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4 1 Die 
unter ſo vielen kraͤftigen Buß ⸗Stimmen 
in Schwachheit mitrufende 


Evangeliſche 


Erbauliche und gottfelige 


Betrachtungen 


über die 


Epangelia 


auf alle Sonn⸗Feſt⸗ und Feier⸗Tage des ganzen Jahres; 
zu Mittheilung heilſamer Lehre, Eräftiger Ermahnung und erquickenden 
Troſtes in oͤffentlicher Gemeine vorgetragen; > 
Nachgehends aber auf Begehren und Suchen gottjeliger Herzen 


Elf Papions- Belrachlungen 


über das 26 und 27 Kapitel Matthäi, 
4 wie auch einer “ 
Kirchweih: und Chriknapts -Erhanung, = 


im Vertrauen auf göttliche Güte dem Druck überlaffen 


Gottfried Kleiner, 


vorhero Pfarrer zu Seiffersdorf im Liegnißziſchen Fürſtenthume, 
hernach aber Evangeliſcher Paſtor zu Freydurg unter Fürſtenſtein, 


Ein ud poamzigkr Anigcde. 


* 
1 


Hürſchberg, gedruckt und verlegt in der privil. Krahniſchen Buchdruckerey 1805. 3 
: vi 
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einer Hochwuͤrdigen Theologiſchen Facultaet der 
Univerfität Leipzig. 


* 


Des Br al Klei 15 1 Bidien Bari „ Seiſesdorf 
n en 1125 „ bann Ebangeliſche Prediger⸗ und Hirten⸗ 


Stimme . x. uns zur Cenſur übergeben worden, und wir dieſes Werk mit Fleiß 
durchleſen, ſolches EN A m mit der Hilden e r Augſpur⸗ 
giſchen Confeßion Im üßrigen Somsalen Bü ünfre c Evangelien Kirche übers 
einſtimmend N als haben wir die don uns dißfalls erforderte Approbation Dem- 
ſelben hiermit ertheilen , und ſolches als ein zu gottſeliger Erbauung ſehr dienliches Buch 
beſtens cecommandiren wollen. Uh tundlich mit Unſerer Facultät Inſiegel bekraͤftiget. 
So geſchehen in Leipzig den 7. May, 1229. 

Bee Senior und andere Doctores und Pro- 


2 LS, s der Theologifche Tacultaet in der Uni- 
1 . Hanes niituet daſelbſt. nn \ 
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Dem 
einigen und wahren 


guten Hirten 


Jeſu Phriſköo, 


Der ſein Leben fuͤr die Schaafe 
gelaffen hat, 
Der Etliche hat geſetzt zu Apoſteln, Etliche aber zu 
Propheten, Etliche zu Evangeliſten, Etliche zu Hirten und Lehrern, 


daß die Heiligen zugerichtet werden zum Werke des Amts, dadurch 
der Leib Chriſti erbauet werde, 


Der ſich feiner Heerde ſelbſt annehmen und fie ſuch en will, 
wie ein Hirte feine Schaafe ſucht, wenn fie von der Heerde verirret find. 


Dem Hirten und Biſchoffe unſerer Seelen, 
uͤbergiebet und heiliget 
dieſe Prediger- und Hirten⸗Stimme 
in tiefſter Demuth bey inniglichem Flehen ſeines Herzens, 
daß er dieſelbige 


ſeiner göttlichen Huld, feiner treuen Fuͤrſorge, und feines milden Segens 
in Gnaden würdigen wolle, 


Deſſen 


zum Hirten Amte berufener unwürdigſter Knecht, 


Gottfried Kleiner. 


A und O! Anfang und Ende. 


Der Gott des Friedes, der von den Todten ausgeführet hat den 
groſſen nu der Schaafe, durch das Blut des ewigen Teſtaments, 


unſern Herrn Jeſum, der mache uns fertig in allen guten Werken, 
zu thun feinen Willen, und ſchaffe in uns, was vor ihm gefällig iſt, 
durch Jeſum Ehrift, welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen! Ebr. 9, 20. 21. 


Mein in Chriſto geliebter und geehrter Leſer! 

ir find ſchuldig, mit der Gabe, die wix empfangen haben, nach dem 
Willen Gottes, einander zu dienen, And es lieget auf unſerm Ge⸗ 
wiſſen die hohe Pflicht, alles dasjenige wirklich beyzutragen wodurch 
die Ehre unſers Gottes, und das wahre Heil unſers Naͤchſten befoͤr⸗ 
dert werden kann. Zu dieſer heillgen Pflicht ſind wir alle, die wir 
Christen heiſſen, keinen einzigen ausgenommen, hoͤchlich verbunden. Ein jedweder, 
der den Chriften Namen flihret, it ſchuldig, feine Gabe, fein Pfuͤndlein zur Ehre 
Gottes und des Naͤchſten Wohlfarth treulich anzulegen. Der göttliche Befehl hiezu 
if klar: Dienet einander, ein Jeglicher mit der Gabe, die er empfangen hat, 

als die guten Haushalter der mancherley Gnade Gottes. 1 Petr. 4,10. 


Hierinnen haben wir an unſerm eigenen Leibe ein ſtetes Vorbild und einen tag ⸗ 
lichen Lehrer, welcher uns alle Stunden und Augenblicke ſo nahe an der Sette ſte⸗ 
het, daß wir uns deſſelbigen, fo lange wir leben, niemals entſchlagen koͤnnen. Nem⸗ 
lich, gleichwie an unſerm menſchlichen Leibe ein Glied dem andern zu ſtatten kommt, 
und fo zu ſagen, alle Gebeine und Blutstropfen unſers Korpers in täglicher Liebe 
und Huͤlf⸗Reichung gegen einander ſtehen: Alſo ſollen auch wir durch göttliche Gnade 
unſern Wandel gegen einander zu führen trachten. Dieſes druͤcket der Apoſtel 
Paulus mit deutlichen Worten aus, wenn er ſpricht: Gleicher Weiſe, wie wir 
in einem Leibe viel Glieder haben, aber alle Glieder nicht einerley Geſchaͤfte 
haben, alſo ſind wir viele ein Leib in Chriſto, aber unter einander iſt einer 
des andern Glied. Rom. 2, 4. 5. q 
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Vorrede. 


Inſonderheit geziemet es allen Lehrern und Predigern, daß ſie diesfalls ihre ob⸗ 
liegende Schuldigkeit gebuͤhrend beherzigen. Sie ſind hoch verpflichtet, die empfan⸗ 
gene Gabe wohl anzulegen, und mit dem anvertrauten Centner alſo umzugehen, daß 
er feinem Herrn geſegneten Wucher bringe. Wenn fie ein Licht ſehen, wie daſſelbige 
andern leuchtet, und dadurch ſich ſelbſt verzehret, fo erblicken fie eine ſchoͤne Abbildung 
desjenigen, wozu fie Aintes wegen verbunden ſind, nämlich, andern zu nuͤtzen und 
ſich ſelbſt abzunuͤtzen. Daß dieß der Lehrer Pflicht ſey, davon werden wir gar leicht 
überzeugt werden koͤnnen, wenn wir auch nur einige Namen erwägen, welche Lehrern 
und Predigern in der heiligen Schrift gegeben werden. Sie heißen Engel Ef. 33, 7. 
Das Amt der heiligen Engel aber iſt, daß fe GOTT und den Menſchen die 
nen; daher fie auch dienſtbare Geiſter genennet werden. Ebr. 1 14. Sie heiſſen 
Knechte Gottes. 2 Tunoth. 2, 24. Die ner Chriſti. 1 Cor. 41. 

Was die Art und Weiſe anbetrift, wie Lehrer und Prediger ſolchen ihnen oblie⸗ 
genden heiligen Dienſt ins Werk zu richten ſchuldig find: To muß es geſchehen durch 
ein heiliges und erbauliches Vorbild ihres Wandels, durch unaufhoͤrliche liebreiche 
Sorge und Mühe, dem Teufel fein Reich zu zerſtoͤren, dem Herrn Chriſto fein Reich 
zu vermehren, die Unbußfertigen aus dem Schlaf der Sicherheit zu erwecken, die 
Verirrten auf den rechten Weg zu bringen, die Frommen in dem augetretenen 
Laufe des Glaubens und der Gottſeligkeit immer weiter fortzubringen, und alſo muſ⸗ 
fen fie ihre hoͤchſte Sorge in Gott dahin richten, daß dem Teufel viel Seelen ent⸗ 
viſſen, im Gegentheil aber dem Herrn Jeſu viel Seelen zugeführet werden 
Dieſes koͤnnen wir aus nachfolgenden Schriftſtellen zur Gnuͤge erkennen. An 
die Epheſer ſchreibt Paulus alſo: Ehriſtus Jeſus hat etliche zu Apoſteln geſetzt, 

etliche zu Evangelisten, etliche zu Hirten und Lehrern, daß die Heiligen zuge⸗ 
richtet werden zum Werke des Amts, dadurch der Leib Chriſtierbauet werde; 
(der Leib Ehriſti aber wird erbaut, wenn viele Herzen durch das göttliche Wort 
zur wahren Buſſe und Bekehrung gebracht werden,) bis daß wir alle hinan Eon 
men zu einerley Glauben und Erkenntniß des Sohnes Gottes, und ein voll⸗ 
kommen Mann werden, der da fen in der Maſſe des vollkommnen Alters 
Chriſti. Eph. 4 u 13. Dem Timotheo legte Paulus folgende Ermahnung ans 
Herz: Predige das Wort, halt an, es ſey zu rechter Zeit, oder zur Unzeit. 
Strafe, draue, ermahne mit aller Geduld und Lehre. Ingleichen: Sey nuͤch⸗ 
tern allenthalben, leide dich, thue das Werk eines Evangeliſchen Predigers, 

richte dein Amt redlich aus. 4 Timoth. 4, 25, 
Durch ſolchen Amts: und Seelen: Durft muͤſſen ſich Lehrer und Prediger 
ihrer ihnen beſonders anvertrauten Heerde allerdings auch beſonders und vornehmlich 
widmen. Daſern aber der allweiſe und grundguͤtige GOtt, der in feinen Wegen 
und Werken wunderbar iſt ihnen eine Thuͤre aufthut, die viel Frucht wirkt, 
1 Cor. 16, 9. ich meyne, wenn er ihnen Gelegenheit zeigt, auch andern aus der Ge⸗ 
meine mit der empfangenen Gabe zu dienen, fo haben ſie hohe Urſache, dem goͤttli⸗ 
chen Winke bey Gebet und Pruͤfung demuͤthigſt zu folgen, und ihre Kraͤfte an dag: 
jenige willigſt anzuwenden, wodurch der Leib Chriſti auch bey andern erbauet wer⸗ 
den kann. Ja, jemehr fie inne werden, daß der Herr ihr Amt ein Reheboth nenen. 
1 Mof. 26,22. und demſelben Raum mache, auch andern, die nicht ihre Kirch⸗Kin⸗ 
der find, etwas geiſtlichere Gaben an Lehre, Ermahnung und Troſt, es fen ſchriftlich 
oder mündlich, auf geziemende und wider christliche Ordnung nicht laufende Art und 
Weiſe mittheilen; je nachdruͤcklicher find fie meines Erachtens, verbunden, ihr 
empfangenes Talent, ſo ſchlecht und geringe auch daſſelbe vor menſchlichen Augen 
wäre, in geborſamſter Treue zum Opfer darzugeben. Wenn der göttliche Wing 
N und 
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und Ruf zum Grunde lieget, fo müͤſſen fie weder Mund noch Feder ruhen Laffen, ſon⸗ 
dern beydes, ja alles, was fie an Gemuͤths⸗ und Leibes- Kräften empfangen haben, 
zum Dienſte GOttes und des Nachſten, im gläubigen Gehorſam anwenden. Sie 
muͤſſen auf geziemende Weile Jedermanns Knechte werden, und daß fie ihrer viel ges 
winnen. 1 Cor. 9,19. Wenn der Herr winkt und ruft, ſo muß es bey ihnen heiſſen, 
wie dort beym Juͤngern zu Damaſco, dem Anania: Hie bin ich, HERR, Apoſtg. 
9,10. Wenn es von ihrer Arbeit und Mühe heiſſet: Der Herr begehrt, der 
Naͤchſte bedarf ihr, ſobald muͤßen fie ihnen ſolches laßen. Matth 21, 3. Wenn ih⸗ 
nen Gott Gelegenheit zur Ausbreitung des Guten zeigt, fo muͤßen fie an den Aus⸗ 
ſpruch Jacobi gedeuken: Wer da weiß Gutes zu thun, und thuts nicht, dem 
iſts Sünde. Jac. 4, 17. 


Mein in Chriſto Jeſu geliebter und geehrter Leſer. 
a was ich itzo Fiiwzlich beruͤhrt habe, wolleſt du mit liebreichem und gottfeeli« 

gem Herzen erwägen, da dir hiermit ein neu verfertigtes Lehr und Ermah⸗ 
— nungs⸗ Buch, oder Predigt⸗Buch vor Augen gelegt wird. Zwar ich be⸗ 
ſcheide mich ganz gerne, und erkenne es, ohne Jemandes Erinnern, daß die Welt 
dieſer meiner Arbeit wohl hatte entrathen konnen. Es iſt mir nicht unbewuſt, daß 
die Anzahl der Poſtillen und Predigt⸗Buͤcher bereits groß ſey, und daß man bey 
der Welt mit dergleichen Arbeit eben ſo wohl ankommt, als wenn man einen ſtol⸗ 
zen Nabal ein geringes Gaͤrtner⸗Hauslein mit den drauf haftenden ſchweren Hofe⸗ 
Dienſten verehren, oder einen ſatten und wolluͤſtigen Menſchen mit einem Kruͤſtlein 
Brod tractiren wollte. Inzwiſchen beduͤnkt mich alles beydes von keiner ſolchen 
Wichtigkeit zu ſeyn, daß aus dieſem Grunde kein einziges Predigt = Buch mehr ger 
ſchrieben werden dürfte. Es kommt hier nicht auf der Welt, ſondern auf GOttes 
Urtheil an. Nun iſt ja nirgens her zu ſchließen, daß die Verſertigung und 
Mittheilung eines neuen Predigr⸗Buches dem lieben GOtt, zumal, wenn ſich deſſen 
Wink und Ruf nicht undeutlich zeigt, ſo ſchlechthin und ganzlich zuwider fen; viel⸗ 
mehr ſteht der ausdruͤckliche Befehl unſers liebſten Heilandes einen jedweden vor 
Augen, daß wir fein Wort reichlich unter uns wohnen laßen ſollen. Col. 3. 6. 
Und ob ſich auch jemand wirklich beſchwerte, und ſagte, daß dieſes Predigt⸗Buch 
zu ſeiner Erbauung nicht eingerichtet ſey, fo wuͤrde ich ihm antworten: Mein 
Freund! es hat mehr Leute in der Welt; du biſt nicht allein; iſt dir das 
Werk nicht eindaͤchtig, woher weiſt du, daß es nicht ein anderer zu feinem Beſten 
gebrauchen koͤnne? Wenn auch nur eine einzige Seele von Sünden erweckt und 
zur Seeligkeit erbauet wuͤrde; fo haͤtte ja das Buch, das du fir unnuͤtze und 
uͤberfluͤßig haͤlteſt, ſchon feinen uͤberſchwenglichen Nutzen, und ob es gleich bey dir 
ſchlechten Credit findet, fo ware es doch nicht unſonſt geſchrieben. 

Ich erkenne ferner, daß dieſe Arbeit, in ſofern ich bey derſelben auf mich und 
das Meinige zu ſehn habe ganz ſchlecht, einfaͤltig und gering fuͤgig ſey. Ich 
kann leicht voraus ſehen, daß nicht allein gelehrte und erfahrene Männer, ſondern auch 
andere geuͤbte und gottſelige Herzen, vielerley Mängel und Gebrechen an derſelben 
wahrnehmen werden. Da fie aber von meinem Neben ⸗Chriſten geſucht und be⸗ 
gehrt worden iſt, ſo habe ich es mit der Auslieferung derſelben gewagt, in der Ab⸗ 
ſicht auf meinen GOtt, ob es feiner uͤberſchwenglichen Güte gefallen möchte, einen 
Gnaden ⸗Segen in Chriſto drauſ zu legen. 

Ich gebe was meine Hand vermag. Machte doch der liebreiche Gott ſchon im 
alten Teſtameute bey den Opfern einen Unterſchied. Wer es vermochte, von dem 
forderte er ein Lamm, Wer aber zu arm war, von dem nahm er auch zwo Tur⸗ 

tel⸗ 
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tel⸗Tauben an, und erkannte das Letzte eben fo wohl für ein Opfer, als das Erſte, 
3. B. Mof. 12/8. Ich wende nuch mit dieſem meinem ſchlechtloͤthigen Scharſlein zu 
der Holdſeeligkeit meines Erloͤſers, mit demuͤthiger Bitte, daß er ſolches mit den Au⸗ 
gen feiner Barmherzigkeit anſehen und es nicht verſchmahen wolle. Ich weiß nicht, 
wo ich mit dieſem meinem kalten Waſſer⸗Trüuklein, welches ich in dieſes Gefäfle, zu⸗ 
ſammen geſchoͤpft habe, mich anders hinwenden folle, als zu den Gnaden und Hülf⸗ 
reichen Handen des grundgütigen GOttes. Nimmt mein Sdtt die Arbeit gnaͤdig 
an, fo habe ich und Die, die ſolche von mir begehret haben, unſern Zweck erreicht, 
und ich habe mich an der Menſchen Urtheile, es folge Ehre oder Schande, Liebe 
oder Haß, Billligung oder Verwerfnug nicht zu kehren. 

Erſahrnen und begabten Männern laſſe ich vor mir und meiner wenigen Arbeit 
in geziemenender Demuth gern den Vorzug. Meine Pflicht erfordert, ihrem tınze 
mich als ein klein und kaum glimmendes Töchtlein weit hinten nach zu ſetzen. Ich 
habe aber auch das Vertrauen, daß ihr helles Licht meinen dunklen Schatten mit 
Liebe vertragen und ſelbigen nichr gaͤnzlich verſchmahen werde. Es iſt meinem Herzen 
ſehr uͤberzeugend, was der ſel. Ser iv er in feiner Vorrede über die Neue Creatur 
ſchreibt. Seine Worte daſelbſt lauten alſo: „Hier will traun denen Groͤſſern 
„nicht zuſtehen, daß fie die Kleinern von ihrer Heerde ausmuſtern, ſie von ih⸗ 
„rer Stelle verdringen, oder fie mit ihrem geringen Glanze verlachen wollen. 
„Man laſſe ſie leuchten, einen jeglichen nach denn Maſſe der Gabe Chriſti, 
„man daͤmpfe den Geiſt nicht man laſſe einen jeglichen fein Pfund anlegen, ſo 
„gut er kann. Wer weiß, was dieſe und jene verachtete Poſtille für Nutzen ges 
„ſchaffet hat, als der, der alles weiß? Wer weiß, wie viel Gutes dem 
„Herrn, der alles in allem wirket, durch die treue Einfalt zu ſchaffen beliebet 
„hat; Er ſelbſt wird an jenem Tage ſamt dem Rathe des Herzens offenba⸗ 
„ren, da wohl manchen mehr oder weniger Lob wieder fahren wird, als er ihm 
„in dieſem Leben eingebildet hat. 


Freylich hat ein jeglicher fein Selbſtwerk zu prüfen, alsdaun wird er an 
ihm ſelber Ruhm Haben, und nicht an einem andern. Gal. 6,4. Gott pruͤ⸗ 
fet Herz und Nieren. Di. 7, 10. Er weiß, was im Menſchen iſt. Joh. 15, 5. 
Es ift kein Wort auf unſre Zunge, kein Gedanke in unſrem Herzen keine gei⸗ 
le in unſern Schriften und Buͤchern, daß der Herr nicht alles wiſſe. Pf 139, 4. 
Was nicht aus dem Glauben gehet, das iſt Suͤnde. Rom. 14, 23 Wer ſich 
ſelbſt und nicht Chriſtum fuchet, wer feine eigene, und nicht GO Tes Ehre ineynet, 
wer bey fleiſchlichem Herzen und Leben eine geiſtliche Arbeit uͤber ſich nimmt, der iſt 
dem HErrn bekannt. Wer nicht allein mit dem Munde, ſondern auch mit der 
Feder, das Herze der Gerechten faͤlſchlich betrübet, die doch der Herr nicht 
will betruͤbet haben; im Gegentheil aber die Hände der Gottloſen ſtarklt, daß 
fie ſich von ihrem boͤſen Weſen nicht bekehren, damit fie lebendig bleiben möcht⸗ 
ten, Ezech. 3, 22. Wer aus Finſterniß Licht, und aus Licht Finſterniß, aus 
ſauer ſüß und aus ſüß ſauer macht. El. 5 20. Wer die Wahrheit und Gott 
ſeligkeit unter dem Schein der Rettung aus Ulnwiſſenheit oder Bobheit druckt und 
verfolgt, der wird einſtens vor dem Richterſtuhle Chriſti von ſeinem Beginnen und 
Verfahren Rechenſchaſt geben muſſen. Ein jeglicher wird feinen Lohn empfangen 
nach feiner Arbeit. 1 Cor. 3. 8. 

Soll ich nun von dem Werke ſelbſt und deſſen Verfaſſung etwas gedenken, ſo 
mag es dieſes Wenige ſeyn: ) Es wurden eigentlich nur die Betrachtungen über 
die Epiſteln von mir begehrt. Beh zuſtoſſender Krankheit und harter Nieder⸗ 
lage aber geſchahe es, daß nicht 1 Evangelia dazu kamen; ſondern ger 
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mit deuſelbigen der Anfang im Druck gemacht wurde. Mein Gott wende alles 
zum Beſten! 2) Einfältige Zuhörer haben auch einen einfältigen Vortrag vonnoͤthen 
gehabt. Meine Gedanken ſind geweſen, durch dergleichen Lehrart mir und meinen 
ſchwachen Zuhoͤrern zu einer vollſtaͤndigen Unterweiſung naͤchſt GO T und feiner 
Huͤlfe den Weg zu bahnen. Ja, vieles, was in den mündlichen Vortrage weitläufti⸗ 
ger abgehandelt, und den Zuhoͤrern mit mehrern an das Herz geleget worden iſt, hat 
manchmal da es zum Druck gekommen, wegen Ermangelung der Zeit, alſo abgekürzt: 
und abgebrochen, wie es ſich auf dem Concept befunden und nunmehr vor Augen liegt, 
ſtehen bleiben muͤſſen. Wo iſt auf der Welt etwas ohne Mängel und Gebrechen? 
Ware mehr Zeit und Kraft vorhanden geweſen, die Arbeit etwas ſorgfaͤltiger durchzu⸗ 
gehen, fo hatte fie dem Leſer, mit goͤttlicher Huͤlfe, vielleicht in einer beſſern Geſtalt dar⸗ 
gelegt werden koͤnnen. Stahl und Eiſen nuͤtzt ſich ab. Warum ſollten wir von den 
Leibs⸗ und Gemuͤths⸗Kraͤften des armen Nebeuchriſten, der bey Mancherley Hinder⸗ 
niſſen in der Ausrichtung eines gewiſſen Werkes ſteht, nicht ein gleiches gedenken? 
Es ſind doch in dem ganzen Werke faſt wenige Buchſtaben, die ich nicht, (ohne Je⸗ 
mans Beyhuͤlſe zu genuͤſſen) zuerſt mit eigner Hand haͤtte ſchreiben müffen. 3) Die 
Sprüche der H. Schrift, ob fie ſchon zuweilen ziemlich lang, ſind ganz hingedruckt wor: 
den. Iſt mein armes menſchliches Wort ausgedruckt zu ſehen, warum ſollten die bi⸗ 
bliſchen Spruͤche abgekuͤrzt da ſtehen. Wo dieſe Grund⸗Steine, dieſe Ehren⸗Saͤu⸗ 
len fehlen, da, glaube ich, mangelt dem Gebaͤude gar viel. 4) Mit der Eintheilung 
des Buchs, wie ſolche der geneigte Leſer nachſehen kann, habe ich gedacht, den Einfaͤl⸗ 
tigen im aufſchlagen und Nachſuchen eine Erleichterung zu machen. Mit dem Ti⸗ 
tel des Buchs, da es eine mitrufende Prediger: und Hirten- Stimme ge 
nennet wird, hat es nicht die Bewandniß, als wenn bey einem jedweden Evangelio 
dergleichen Vortrag zu finden waͤre, ſondern weil ich gedachte daß dieſer Titel dem 
Buche nicht unanſtaͤndig ſeyn würde. 6) Ich nenne es nicht Predigten, ſondern 
Betrachtungen: Weil ich dafuͤr halte, daß dieſe meine Arbeit jenes Namens 
etwa nicht fähig ſey. Ich erkenne, daß ſolche nicht für Gelehrte und Erfahrne, 
fondern nur fie Anfänger im Chriſtenthume und für einfältige Herzen gehöre. Wie 
denn auch derjenige Wertheſte Freund in Chriſto, welcher dieſes Werk am meiſten 
geſucht und begehrt hat, und welchem der HErr mein Gott, nebſt allen lieben An- 
gehoͤrigen, zeitlich und ewig wohlthue! feine Abſicht auf die Einfältigen und Ar⸗ 
men am meiſten gerichtet hat. Welchen Umſtand der geneigte Leſer bey ſeinem Ur⸗ 
theile ja nicht aus der Acht laſſen wolle. 


Schließlich habe ich noch etwas zu gedenken, was mir gar ſonderlich an dem Her⸗ 
zen liegt, namlich, fo etwa in dem ganzen Werke hie oder da einige Redens⸗Arten 
anzutreffen wären, welche von mir nicht veiflich genug überlegt, forgfältig genug ein⸗ 
geſchraͤnkt, und behutſam genug vorgetragen waͤren, fo will ich den geneigten Leſer 
hiemit von Grund meines Herzens um der chriſtlichen Liebe willen gebeten haben daß 
er mir deswegen keinen vorſetzlichen Irrthum beymeſſen wolle. Und damit ich dies⸗ 
falls meiner eigenen Worte uͤberhoben ſeyn koͤnne, fo will ich mein Herz nach dem 
Sinne und mit den Worten des ſel. Seri vers, wie er ſolches in dem Vorberichte 
über feinen Seelen⸗Schatz bald im Beſchluſſe gethan hat, folgendermaſſen ausdrucken: 
„Ich will hiermit öffentlich mich erklart haben, daß wenn irgend was, das der 
„H. Schrift, den alten Glaubens⸗Bekenntnißen, der umgeanderten Augſpur⸗ 
„giſchen Confeßion, und dem chriſtlichen Concordien⸗Buche nicht aleichformig, 
„mir als einem ſchwachen Menſchen im Schreiben entfahren waͤre, ich ſolche 
„fur das meine nicht erkenne, ſondern auf das erſte Erinnern eines gottſeligen 
„chriſtlichen Herzens gerne aͤndern will. 93 


Vorrede. 


Ich muß es meinem lieben Heilande nachruͤhmen, daß er mich von Jugend au 
auf richtiger Bahn gefuͤhrt habe. Ich traue es ihm auch zu, daß er ſolches bis an 
mein Ende gegen mich thun werde. Es ſind mir ohnlaͤngſt des Herrn D. Johann 
Laur. Moshemii heilige Reden zu hauden gekommen, worinnen dieſer hochberuͤhmte 
Lehrer in der Vorrede auf der 6. 7. und ster Seite folgender maſſen ſich erkläre: 
„Sb theuer mir die Gottſeligkeit iſt, ſo ſehr liebe ich die Wahrheit. — Nie 
„and iſt ſo gluͤcklich, daß er kein Wort ſetzen follte, das ein anderer nicht übel 
„deuten koͤnnte. Unſer Geiſt verliert unter einer Menge von Arbeiten unver⸗ 
„merkt oſt etwas von ſeiner Schaͤrfe. Und daher ſiehet man zuweilen nicht, 
„daß eine Redensart, die man glaubt unſchuldig zu ſeyn, einer uͤblen Nusle⸗ 
„gung unterworfen ſey. Man iſt auch zu allen Zeiten nicht gleich geſchickt, 
„ſeine Meinung deutlich und ohne Zweydeutigkeit auszudrucken. Mau pflegt 
„einen Unterſchied zwiſchen der Sprache der Kanzel und der Schreib⸗Art der 
„hohen Schule zu machen. Man ſagt, jene haben eine groͤſſere Freyheit, 
„und dürfe fo ſcharf nicht gepruͤfet werden, in dieſer muſſe alles Anſtoßige, fo 
„viel moglich, gemieden werden. Man laſſe mir dieſe vernuͤnftige Regel zu 
„gute kommen: Ich hatte dieſe Erinnerung ſparen Eönnen, wenn wir in ſol⸗ 
„chen Zeiten leben, in welchen man ſtets nach der Liebe und Billigkeit das 
„Urtheil über feine Brüder faͤllet. Man muß die Wahrheit vertheidigen bis 
„in den Tod, und die Reinigkeit der Lehre mit Eifer behaupten. Aber man 
„muß auch Sanftmuth und Beſcheidenheit lieben, und rechtſchaffene Seelen 
„nicht vor Gerichte ziehen, weil man ihre Worte nicht ſo geſetzt findet, wie 
„man es haben will. Stille und Liebe find die beſten Waffen gegen ſoſche 
„Aufalle auf Seiten der Beleidigten. Es iſt beſſer, das Unrecht zu erdulden, 
„als durch Antwort die Hitze von andern zur Flamme zu bringen. Anderer 
„Menſchen Ausſprüche uͤber uns ſind Gott Lob! die Vorſchrift nicht, wor⸗ 
„nach wir vor dem Gerichte Gottes werden verurtheilet werden. Und wenn 
„unſer Gewiſſen vor dem ewigen Richter uns nicht verklagt, fo find die An⸗ 
„klagen von andern für Pfeile zu rechnen, die nur unſere Geduld prüfen 
„sollen, ſonſt aber keinen Schaden thun. 

Es heiſſet hier: Irret euch nicht, GOtt laͤſſet ſich nicht ſpotten. Denn 
was der Menſch ſaͤet, das wird er erndten, (Gal. 6,7.) JEſus Chriſtus iſt der 
Grund. Dem Herrn aber iſt es bewußt, wie und was ein Jedweder auf dieſen 
Grund bauet. 1 Cor. 3,12. Der HERR it Richter über die Leute. Pf. 7, 9. 
Der HERR weiß und ſiehet es, wer eitlen Ruhm, trotzige Vermeſſenheit, ungegruͤn⸗ 
deten Argwohn, fleiſchliche Affecten, unbilliges Richten und Andichten in Herz und Mund 
und Feder herrſchen laͤßt. Bey GO T iſt es offenbar, wer unrecht thut, und wer 
unrecht leidet, wer unbillig richtet, und wer unbillig gerichtet wird. GOTT weiß 
es, wer auf dem Wege der Wahrheit und Gottſeligkeit treulich oder untreulich wan⸗ 
delt: Der feſte Grund GO Tes beſtehet, und hat dieſes Siegel: Der 
HERAN kennet die Seinen. 2 Timoth. 2,0. 

Mein Chriſt! haͤlteſt du feſt an der Lauterkeit des goͤttlichen Worts, und an⸗ 
dere halten dich fuͤr irrig was kann dir das vor Gott, der ein Herzenskuͤndiger iff, 
ſchaden ? Läſſeſt du den Honigſeim der reinen Wahrheit JEſu Chriſti wahrhaftig 
deine Seelen - Speiſe ſeyn und andere wollen dir ein geheimes Gift beymeſſen, was 
darſſt du dich allzuſehr darüber kraͤnken? Sollteſt du nicht vielmehr ein liebreiches 
Mitleiden gegen den armen Nächſten ſchoͤpfen, daß er fo thoͤricht if, und dich eines 
heimlichen Giftes beſchuldiget, da doch in ſeinem eignen Herzen das heimliche Gift 
des Argwohns liegt, und an ſeinem Munde, oder auch an ſeiner Feder, das offenbare 

XXX Gift 


Vorrede. 


Gift der Verleumdung klebet? Laͤſſeſt du deine Gottesfurcht einen wahren Ernſt 
ſeyn, und andere werfen die Larven eines Heuchlers über Dich, was kann dadurch der 
reinen Aufrichtigkeit deines Herzens fuͤr Nachtheil zuwachſen? Prüfe dein Selbſt⸗ 
werk und lege in ſolcher Pruͤfung zum Grunde nicht das krumme Winkelmaaßz dei⸗ 
ner Gedanken, fondern die gerade Richtſchnur des goͤttlichen Wortes. Erwage, 
was die christliche Kirche ſingt, Nicht Uebel ihr um Uebel gebt, ſchaut, daß 
ihr hie unſchuldig lebt, laßt euch die Welt nur affen, (wenn fie fo und fo 
von euch denkt, wenn fie euch dieſen und jenem Nahmen beilegt, wenn fie euch in wirk⸗ 
liche Verfolgung zu ſtoſſen, bald dieſe bald jene Anſtalt macht;) gebt GOTT die 
Rach und alle Ehr, den engen Weg (der wahren Buß und des lebendigen Glau⸗ 
bens, der ungefärbren Gottſeligkeit und beharlichen Beſtaͤndigkeit) geht immer 
her, GOtt wird die Welt ſchon ſtrafen. Jeder Tag wird Schuld und 
Unſchuld ans Licht bringen. Der Richter alles Fleiſches wird den Rath der Her⸗ 
zen offenbaren. Wer das Herz ſeines armen Naͤchſten muthwillig betruͤbt hat, 
der wird ſeine Schuld tragen. Nachdem es recht iſt vor GOtt, zu vergelten 
Truſal denen, die unſchuldigen Herzen Truͤbbſal anlegen. 2 Theſſ. 1, 6. 


Nun, du gruͤndguͤtiger und allweiſer GOTT, Vater, Sohn und heiliger Geiſt! 
der du in der Höhe wohneſt, und auf das Niedrige ſieheſt, ich danke dir demuͤthiglich 
für alle erzeigte Huͤlfe. Ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit und Treue, 
die du an deinem Knechte gethan haſt. 1Moſ.32,18. Sey mir gnaͤdig und vers 
gieb mir meine Suͤnde! Ach fiehe mich und dieſes mein Werk an mit den Augen dei⸗ 
ner Barmherzigkeit! Nimm es auf in deinem, göttlichen Schutz, und laß es dei⸗ 
ner Guͤte gefallen, einen Gnaden⸗Segen in Chriſto drauf zu legen! Erbarme dich 
deines Volkes! Siehe mit Gnaden herab von deinem hohen Himmels Throne auf 
den Thron unſer hohen Landes⸗Obrigkeit, und laß uns unter Dero Schutz 
und Schirm ein geruhiges und ſtilles Leben flͤhren in aller Gottſeligkeit und Ehrbar⸗ 
keit! Benedeye unfer ganzes Vaterland! Erbarme dich Fiber meine anvertraute 
Kirch⸗Gemeine! Erbarme dich uͤber mich und die Meinigen! 


H E R R! 


Erfreue die Seele deines Knechts! Denn nach dir verlanget mich. Denn 
du, HERR, biſt gut und gnaͤdig, von großer Güte, allen, die dich 
anrufen. Wende dich zu mir, und ſey mir gnaͤdig; ſtaͤrke deinen Kuecht 
mit deiner Macht. Thue ein Zeichen an mir, daß mirs wohl gehe; daß 
ich inne werde, daß du mir beyſteheſt, HERR, und troͤſteſt mich. DI. 86, 


Seifersdorf, den 1 Nov. 
1728 


Gottfried Kleiner. 


Evangl. Prediger. 


Erſter Theil. 


Betrachtungen 
uͤber 


alle Sonn⸗ und hohe Feſt⸗Tags⸗Ebangelia 


und 


die Paſſion. 


Pſalm 95, 7. 8. 


Er iſt unſer GOTT, und wir das Volk feiner Weide, 
und Schafe ſeiner Hand. Heute, ſo ihr ſeine Stimme 
höret, fo verſtocket euer Herz nicht. 


Piebiger⸗ und Hirten ⸗Stinmen find zwar itzo fehr gemein, 
Aber ach! wie oft, wie lange muͤßen fie vergeblich ſchreyn! 

O ihr Herzen! hoͤret doch! hoͤret eures JESUS Lehre, 

Hoͤret GOTT, und feinen Ruf, daß euch GOTT einſt wieder höre! 


Mein Jeſu! hilf zu deinen Ehren anfangen und vollenden. 


m erſten Sonntage des dvents. 


Vorbereitung. 


Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, und die Liebe Gottes, und die 
Gemeinſchaft des Heil. Getſtes ſey mit uns allen. Amen. 


ch du holdſeligſter und allerſüſſe⸗ 

fer Heiland, Chrlſte Jeſu! du 

hoͤreſt noch nicht auf uns arme 

Menſchen zu dir zu locken. Du 

haft deine Gnaden⸗Flugel noch 

immer ausgebreitet, und willſt 

uns verfammfen, wie eine Henne verſammlet 
ihre Küchlein unter ihre Flügel. Ach daß wir 
wollten! Ach daß wir bedachten, was zu uns 
ſerm Sriede dienet! ach daß wir erkenneten die 
Zeit darinnen wir ſo gnaͤdig heinigeſuchet wer⸗ 
den! Nun mein Gott: mein Helland! wir fan 
gen abermal ein neues Kirchen Jahr an. Ha⸗ 
be Dank fur deine uberſchwengliche Gnad und 
Geduld, mit welcher du uns bis hieher getragen 
haſt. Handele nicht mit uns nach unſern Sun⸗ 
den und vergilt uns nicht nach unſrer Miſſethat. 
Wende dich bey dem neuen Kirchen⸗Jahre mit 
neuer Liebe und Erbarmung, mit neuer Huͤlfe und 
Geduld zu uns, und ſey deiner ganzen Chriſten⸗ 
heit gnaͤdig. Erleuchte uns, durch dein Wort; 
regiere uns durch deinen Geiſt; ſtaͤrke uns durch 
deine Kraft; erquicke uns durch deine Sacra⸗ 
mente: prüfe und demüthige uns durch dein 
Kreuz: Tode uns durch deine Wohlthaten 
hilf uns durch deine Gnade: fhüge und durch 
deine Macht. Laß uns auch hinwiede rum 
um Glauben hinzntreten zu dir, als unferm Je⸗ 
fu, unſerm Helfer und Seligmacher. Laß uns 
hinzutreten zu die als bußfertige Sunder, 
die Gnade und Seligkeit in dir füchen: als 
Schafe, die deiner Weide begehren! als Schu⸗ 
ler, die von dir lernen wollen: als Kinder, die 
in deine Gnaden⸗Armen aufgenommen und von 
bir geſegnet ſeyn wollen. Ach laß in dieſemKir⸗ 
chen⸗ Jahr alle diejenigen durch Buſſe und Bee 


kehelng nahe zu dir treten, welche hisher durch 
Sünde und Unbußferrigkeit weit von dir eutfer⸗ 
net geweſen find. Ja, mein Jeſu! laß uns alle 
hinzutreten mit $rendigkeit zu dir, dem Gna⸗ 
denſtuhl, auf daß wir Barmherzigkeit empfa⸗ 
hen, und Gnade finden auf die Zelt, wenn uns 
Zulfe noth fein wird. Hoſianna: Vater, ll! 
Jeſu, hilf und laß wohlgelingen! Amen. 


— ; 
a doch her zu mie, ich bin Sofepk 
euer Bruder. Alſo redete dorten der 
fromme Joſeph feine Brüder unter vielen Thraͤ. 
nen an; wie wir dies leſen im 1 B. Moſ. 45,4. 
Es ifl gewiß, daß der milveſte und freundlichſte 
Heiland uns alle an dem heutigen Tage, da wir 
ein neues Kirchjahr antreten, durch fein liebes 
Wort folgender maſſen anredet; Tretet doch 
her zu mir! kommt her zu mir, wendet euch zu 
mir! Ich bin Jeſus euer Erlöſer. (Eſ. 45,22.) 
Es iſt gewiß, daß fein erbarmendes Herz folgen 
den Zuruſ an uns alle ergehen laͤſſet: Tretet 
doch ber zu mir ihr Schafe! ich will euer Hir⸗ 
te ſeyn. Es ſoll euch bey mir nichts mangeln 
Treter doch her zu mir, ihr Schüler! ich will 
euer Lehrer ſeyn, und euch in alle Wahrbeit 
leiten. Tretet doch her zu mir, lor Suͤnder! 
ich will euer hartes Sers erweichen; ich will 
euch zuruck rufen von dem Wege des ewigen 
Verderbens. Sehet, mein Blut, meine Wün⸗ 
den, mein Wort, meine Sacramente, meine 
Geduld, meme vielfältigen Woblthaten, die 
find Zeugen, daß ich es treu mit euch meine 
und eure Seligkeir mit Ernſt ſuche. Warum 
wollt ihr den Weg zum Himmel nicht wiſſen und 
gehen? Ich bin ja der Weg. Warum laßt 
ihr euch die Lügen und den Betrug des Teufels 
3 verbin⸗ 


2 Betrachtung über das Evangeliun 


verhindern, daß ihr nicht zum Erkenntniß der 
Wahrheit kommen wollt. Ich bin ja die 
Wahrheit. Warum wollt ihr ſterben? Ich 
bin ja das Leben. (Joh. 14, 6.) Wie koͤnnt 
ihr noch langer zweifelhaft ſeyn, ob auf die 
Sunde der Tod folgen werde? Mein klares 
und unbetruͤgliches Wort liegt auch ja vor Aus 
gen: Du Gottloſer, du mußt des Todes ſterben. 
(Gech. 33/8.) Warum wollt ihr verderben? 
ich bin ja gekommen, euch zu retten. Warum 
ladet ihr durch muthwillige und beharrliche 
Suͤnde den Fluch auf Leib und Seele? ich habe 
euch ja den Segen erworben. Warum wollt 
iht in den Klauen des Satans bleiben? Se⸗ 
het, ich reiche euch ja meine Hand. Schaut 
meine Armen hab ich ſchon ausgeſtreckt, zum 
Erbarmen. O wohl iſt der bedeckt, der um⸗ 
fangen hier liegt an meiner Seit, und Verlan⸗ 
gen traͤgt nach der Seligkeit. Aommt, kommt 
alle! umfaßt im Glauben mit! keiner falle, wie 
Judas, binter fi). O höret mich doch euren 
Erloͤſer! Warum ringet ihr nach Ungluͤck? Was 
ihr ſuchet, das werdet ihr finden. Was ihr ſaet, 
das werdet ihr erndten. Wie eure Arbeit iſt, ſo 
wird euer Lohn ſeyn. (Gal. 6, 7.) O auf! auf! 
laſſet ab vom Boͤſen und lernet Gutes thun! 
Werdet nüchtern aus den Stricken des Teufels 
von dem ihr gefangen ſeyn zu ſeinen Willen! 
Kehret wieder, kehret wieder, ihe Abtrünnigen 
ich bin Jeſus, euer Eelöͤſer. Tretet doch her zu 
mir, vaß ich mich tiber euch erbarmen und mein 
Herz uͤber euch brechen laſſen kan. 

Ja, tretet doch her zu mir, ihr lieben 
frommen Seelen, ihr ſeyd ja mein, und ich 
bin euer. Ihr in mir, und ich in euch. Eu» 
or Herz erſchrecke nicht, und fuͤrchte ſich nicht. 
In der Welt habt ihr Angſt, in mir habt 
ihr Sriede. Bleibet treu, wachſet in der Gna⸗ 
de und beharret bis ans Ende. Siehe, ich 
komme bald, und mein Lohn mit mir. (Joh. 
14, 1. Joh. 16, 33. Offenb. 21, 22.) 

Ach daß uns doch einmal uͤber der bruͤnſtigen 
Liebe und holdſeligen Einladung unfers Jeſu das 
Herz brache, wie lange wollen wir ſteinern blel⸗ 
ben? wenn werden unſre Herzen durch das heiſ⸗ 


fe Feuer der Liebe Jeſu zerſchmelzen und unſre 
Augen Thranen⸗Quellen werden? Mochte 
doch der rohe und hoͤrte Sinn einmal brechen! 
Möchte doch die Finſterniß dem Lichte weichen! 
möchte doch bey den Unbußfertigen die Buß⸗ 
Stunde kommen! Moͤchten doch alle Suͤnder 
elende ſeyn, und Leide tragen, und weinen; 
Möchte doch ſich ihr Lachen in Weinen, und ih⸗ 
re Freude in Traurigkeit verkehren! (Jac. 4,9.) 
Möchten doch vie verlohrnen Soͤhne der Traber 
einmal ſatt kriegen! Der treue Hirte ruft den 
verirrten Suͤndern noch immer ließreich nach; 
Wo iſt mein Schaͤflein, das ich liebe, das ſich 
fo weit von mir verirrt, und ſelbſt aus eigner 
Schuld verwirt: darum ich mich fo ſehr be⸗ 
trübe: Wißt ihrs, ihr Auen und ihr Secken? 
fo ſagt mirs eurem Schöpfer an; ich will ſehn, 
ob ichs kan erwecken und retten von der Irre⸗ 
Dahn. Wenn werden wir unſerm ruffenden 
Jeſu Antwort geben und nicht blos mit dem 
Munde, ſondern auch mit dem Herzen und der 
That zu ihm ſagen: Ach holder Sirt, ich komm 
gelaufen, fo gut ich kan, auf dein Geſchrey; 
du mußt mich aber machen frey und ſelber 
bringen zu dem Saufen der andern Schaͤf⸗ 
lein, die dich kennen, die dich nur ihre Au⸗ 
genluſt und allerliebſten Sirten nennen; nun 
druͤcke mich an deine Bruſt. 

Ach daß wir nun weiſe waͤren, und bedaͤch⸗ 
ten, was uns hernach begegnen wird! Ach daß 
dieſes das geſegnete Kirchen⸗Jahr ware, in wel⸗ 
chem der Saame des goͤrtlichen Wortes auf ein 
gutes Land fiele und erwuͤnſchte Früchte braͤch⸗ 
te! Die Gnade iſt groß, die Rechenſchaft 
wird auch groß ſeyn. 

Du rufſt, holdſeliger Jeſu: Treret doch 
ber zu mir, ich bin Jeſus euer Selfer und Se⸗ 
ligmacher: ich bin die Quell der Gnaden ich 
bin es, von welchem der Segen kommt. Ach 
ja, mein Jeſu du biſt es, du ſollt es ſeyn und 
bleiben! So laſſet uns denn durch herzliches 
Gebet zu dem liebſten Heilande hinnahen. Ruf⸗ 
fet ihn an um ſeinen Gnaden⸗Beyſtaud in einem 
andaͤchtigen Vater Unſer, und ſinget vorher: 
Herr Jeſu Chriſt dich zu uns wend ac. 


Evangelium. Matth. 21, 19. 


D fie nun nahe bey Jeruſalem kamen, gen Bethphage an den Oelberg 
ſandte Jeſus feiner Junger zween, und ſprach zu ihnen: Gehet hin in 
den Flecken, der vor euchliegt, und bald werdet ihr eine Eſelin finden ange⸗ 
bunden, und ein Füllen bey ihr; Löfet ſie auf, und führet ſie zu mir. Und jo 
euch jemand etwas wird ſagen, fo ſprecht: der Herr bedarf ihr; fo bald wird 
er ſie euch laſſen. Das geſchah aber alles, auf daß erfüller würde, das geſa⸗ 
get iſt durch den Propheten, der da ſpricht: Saget der Tochter Zion: ſiehe, 
dein Koͤnig kommt zu dir ſanftmuͤthig, und reitet auf einem Eſel, und auf 
einem Fuͤllen der laſtbaren Eſelin. Die Juͤnger giengen hin, und thaten, wie 
ihnen Jeſu befohlen hatte, und brachten die Eſeln und das Fuͤllen, und 


legten 


am erſten Sonntage des Advents. 
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legten ihre Kleider drauf, und ſatzten ihn drauf. Aber viel Volks breitete 
die Kleiber auf den Weg, die andern hieben Zweige von den Bäumen, und 
ſtreueten ſie auf den Weg. Das Volk aber, das vorging und nachfolgte, 


ſchrye und ſprach: 


Hofianna, dem Sohn David; 
in dem Namen des Herrn! Hoſianna in der Höhe! 


gelobet ſey, der da kommt 


Vortrag und Abhandlung. 


dem heutigen Evangelio wird uns ge⸗ 
— zelget: Der letzte Einzug unſers 

ID Herin Jeſu in die Stadt Jeruſa⸗ 
lem zu feinem Leiden; und zwar: 1. Die Zus 
bereitung zu ſolchem Einzuge. II. Die 
Vollziehung, oder: Der Einzug ſelbſt. 
Mein Heiland! habe Dank für deinen Leis 
dens⸗Einzug! halte deinen Gnaden⸗Einzug 
in unſer Herz, und verleihe uns den Einzug 
und Eingang zu deiner Freude. Amen. 


Wir betrachten alſo: 


1. Die Zubereitung Chriſti zu ſeinem 
Ei: »Einzuge in die Stadt Re: 
ruſaſem. 


De ſie nun nahe bey Jeruſalem kamen. 
Siehe, o Menſch, deinem ZESU nach. 
Siehe, da geht dein Heiland, das liebe und 
teure Gottesſamm. Er kommt feiner Leidens. 
ſtätte, feinem Tode, feinem Kreuze, nahe, nahe. 
Das chut er dir ans Liebe. Aber wie, wie wird 
Ihm dafür gedanket? Man denket felten au 
Ihn und an ſein Leiden; man ertvaget nicht die 
Nothwendigkeit, Gröffe und Rutzbarkeit 
deſſelben. Wenn es hoch kommt, fo weiß man 
die Hiſtorie ſeines Einzugs und ſeines Leidens 
den Worten nach; aber das Herz laßt man 
keine Kraft und keinen Geſchmack davon empfin⸗ 
den. Man achtet ſein Wort geringe, man wirft 
fein ſauftes Joch von den Schultern, und trägt 
das harte Joch des Teufels, welches iſt die Sun 
de, weit lieber an ſeinem Halſe. So undank⸗ 
bar iſt man gegen den Herrn Jeſum und fein Leis 
den. Ja, wer es hierinnen am hoͤchſten brin⸗ 
gen kann, den hat die Welt, als eine Feindin 
des Kreuzes Chriſti, am liebſten. O du undanf. 
bares Geſchlecht! dankeſt du alfo deinem Jeſu ? 
Kam der Heiland deßwegen der Stadt Jeruſa⸗ 
lem und ſeinem Leiden nahe, daß du dich von 
ihm entfernen und durch deine Sünden dich 
immer weiter von ihm trennen ſollt? O wie 
viel iſt uns an folchem nahe Hinzukommen ge: 
legen! Were unser Jeſus hier zurücke geblieben, 
fo müßten wir alle ewig zuruͤcke bleiben, und 
könnte ſich niemand zu Gott nahen. — 
Erkenne auch, wie das Leiden deines Jeſu 
ein fo gar Erbarmungsvolles und ganz unver⸗ 
dientes Leiden iſt. Womit Haft du deinem Hei⸗ 
lande dieſen Gang abverdienet? Suche nach in 
deinem Herzen, Haufe und ganzem Vermd⸗ 
gen: kaunſt du wohl iegend etwas aufbringen 


O du armer Wurm! iſt es nicht wahr? du fin⸗ 
deſt uberall nichts. Ey fo wirf dich in Demuth 
nieder vor deinem Jeſu. Siehe, wie fo gar 
nichts biſt du! Und wenn du alles haͤtteſt, al⸗ 
les vermöͤchteſt, wiewohl du nichts haſt und ver⸗ 
magſt ohne Gottes Gnade; fo hätteſt du doch in 
Ewigkeit keinen Erlöfer gehabt, der dich als ei⸗ 
nen Hoͤllenbrand aus den Klauen des Teufels 
befreyet hätte, wenn nicht Jeſus Chriſtus mit 
feiner Barmherzigkeit dir nahe kommen und feis 
nem Herzen deinen Jammer haͤtte nahe gehen 
laſſen. Ich denke hier an das Wort, da der 
Herr beym Propheten ſpricht ! Ich ging vor 
dir über, und ſahe dich in deinem Blute liegen; 
und ſprach zu dir, da du in deinem Blute la⸗ 
geſt: du ſollt leben. Ja zu dir ſprach ich, 
da du ſo in deinem Blute lageſt: du ſollt le⸗ 
ben. Ezech. 16, 6. 

Sandte Jeſus ſeiner Junger zween. 
Ein Chriſt ſoll in allen feinen Wegen u. Bereichs 
tungen in der Sendung Jeſu ſtehen. Er foll 
von dem Wege, von dem Orte, woſelbſt er ſich 
befindet, mit freudigem Gewiſſen ſagen konnen. 
Sieher hat mich mein Gott, meln Jeſus ge⸗ 
ſandt, das hat mir der Herr zu thun geboten. 
Und wenn ein Chriſt in irgend einem Wege oder 
Werke die Sendung und den Befehl ſeines Jeſu 
zum Grunde hat, ſoll er getroſt und freudig 
ſeyn; ſo ſoll und kann er in allem, was ihm be⸗ 
gegnet, der Hulfe Gottes erwarten, und fein Ge— 
ſchaͤfte, es mag das Chriſtenthum oder den Beruf, 
das Geiſtliche oder Leibliche betreffen, treulich 
ausrichten. Derjenige, der ihn ſendet, der will 
auch mit ihm ſeyn, ihn ſtaͤrken und erhalten. 
Nach der ſchoͤnen Verheiſſung: Fuͤrchte dich 
nicht, ich bin mit dir. Ef. 41, 10. O groſſe 
Seligkeit! Gott mit und bey ſich haben. 

Und ſprach zu ihnen: Gehet hin in den 
Flecken, der vor euch liegt. Ein Chriſt ſoll 
in dem angefangenen Laufe der Gottſeligkeit 
nicht hinter ſich und zurucke gehen: Er ſoll 
nicht faul oder furchtſam werden, und die Hand 
vom Pfluge abziehen. Wer ſeine Sand an den 
Pfiug feet, und ſiehet zurůcke, der iſt nicht ge⸗ 
ſchickt zum Reiche Gottes. Luc. 9, 62. Das 
Zurüͤckſehen iſt im Chriſtenthum eine hoͤchſtge⸗ 
faͤhrliche und ſchadliche Sache. Haſt du das 
Welt Sodoma hinter deinen Mücken gelegt: biſt 
du ausgegangen: haſt du verlaͤugnet das ungött⸗ 
liche Weſen u. die weltlichen Luͤſte; haſt di ange⸗ 
fangen zuͤchtig, gerecht und gottſelig zu leben in 
dieſer Welt, und warteſt nun auf die Hofnung 
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und Erſcheinung der Herrlichkeit des groſſen 
Gottes und unſers Hellandes Je ſu Chriſti. 
Tit. 2, 13. Ach ſo ſchaue und gehe ja nicht 
wieder zurüͤcke; weiche nicht, weder zur Rechten 
noch zur Linken; ſondern beharre bis ans Ende. 
Schau auf das, was vor dir liegt. Siehe uicht 
auf das, was du hinter dem Ruͤcken gelaſſen 
haſt; es möchte dich ſouſt eine Luft ankommen, 
umzukehren nach Egypten, aus welchem dich 
Gott durch maͤchtige Hand ausgefuͤhret hat. 
1Moſ. 13,13. Siehe dich auch nicht vorwitzig 
um, was dir zur Seiten liegt; du moͤchteſt ſonſt 
in deinem Laufe gehindert werden und fallen: 
ſondern gehe gerades und gleiches Weges auf 
den Flecken zu, der vor dir liegt. 

Was liegt denn aber vor? Was haſt du 
vor die? Ach groſſe und wichtige Dinge haſt du 
vor dir, zu lernen, zu thun, zu leiden und zu 
erfahren. Wenn ein Ehriſt hinein ſchauet in 
die von Gott anbefohlene Pflichten, wenn er 
feine Chriſtenthums- und Berufs⸗Pflichten 
recht anſiehet, o welch einen Flecken ſiehet er da 
vor ſich! welch ein Lauf-Kampf⸗Bet⸗ und 
Leidens-Plaß erofnet fich vor feinen Augen! 
da kamm er nicht anders ald ſich vor Gott deſnu⸗ 
thigen und rufen: Hoſianna! hilf! hilf! Aus 
der Tiefen rufe ich, Herr, zu dir! mein Gott, 
was ſehe ich vor mir! wie wichtig find meine 
Glaubens⸗Lebens⸗Leidens- und Berufs⸗ 
Pflichten! wie ſchwach und untüchtig bin ich! 
wie wenig habe ich gethan! ach mein Gott! wie 
werde ich beſtehen, wenn du Rechenſchaft fordern 
und nach dem auvertrauten Centner, wie derſel⸗ 
dige angewendet worden, ſragen wirſt! So 
und fo alt bin ich! fo und fo lange ſtehe ich in 
meinem Amte; ſo und ſo lange treibe ich meine 
Nahrung, meinen Beruf; wie habe ich nun 
hausgehalten? wie habe ich vor Gott gelebt? 

O gewiß, wir find nicht auf der Welt, daß 
wir faulenzen, ſchlemmen und zehren, die Welt 
mit Thorheit und Eitelkeit, Suͤnde und Bosheit 
anfuͤllen, und unfere Jahre in der Luſt⸗Seuche 
dieſer Welt zubringen ſollen. Wer das thut, und 
ohne Buſſe bleibt, der wied dem Gerichte Got⸗ 
tes nicht entgehen. Gott wird ihn zu rechter Zeit 
finden, und ihm unter Augen flellen, was er 
gethan hat. Ein Jeglicher unter uns hat fel- 
nen Flecken vor fich: fein Amt, feinen Stand, 
ſeinen Beruf, ſeine obliegende Pflicht. Wir 
find alle Pilgrim, Haushalter und Gottes Amt: 
leute, ein Jeglicher, wie ihn der Herr berufen hat. 
Es iſt ein Gericht und eine Vergeltung zu⸗ 
kuͤnftig, da ein jegliches empfahen ſoll, nachdem 
es gehandelt hat. Es iſt etwas gemeines, da⸗ 
bey aber etwas ſehr betruͤbtes, daß es Chriſten 
hat, welche uͤber langweilige Zeit klagen, und 
ſich dieſen oder jenen hoͤchſtſtrafdaren und unver⸗ 
antwortlichen Zeitvertreib ſuchen. Lieber 
Menſch! biſt du denn ſo gar blind, daß du den 
Flecken, der vor dir liegt, nicht ſieheſt? Beſin⸗ 


neſt du dich nicht auf deine Taufpflicht? Hat 
dir Gokt keinen Buß⸗Glaubens⸗ und Gott: 
ſeligkeits⸗Wandel vorgeſchrieben? Iſt dir denn 
kein Kampf aubefohlen? Denkeſt du nicht an 
deinen Tod? Wie wirds ſtehen, wenn du in die⸗ 
fen Flecken, in dieſes finfire Todes⸗Thal wirſt 
hinein kommen? Was wirft du alsdann von alle 
deinem ſuͤndlichen Zeitvertreibe für Troſt haben? 
Denkeſt du nicht an das Gerichte, an die 
Ewigkeit? Kannſt du denn mit der Vorberel⸗ 
tung auf ſolche zukünftige hohe Dinge bald fertig 
werden?) O lieben Chriſten! wo Ihe dies erwaͤ. 
get, wo ihr dem nachdenket, (wie euch denn Gott 
den Verſtand des halben verliehen hat,) fo wird 
es euch nicht faul und unfruchtbar ſeyn laſſen. 
2 Petr. , 8. Darum ermahne ich euch in Chriſto, 
treibet des Herrn Werk nicht nachläßig, ver⸗ 
geſſet eure Pflicht ulcht, verſaͤumet euer Hell nicht. 
Ach, hier, hier wendet doch allen euren Fleiß au. 
Bedenket den Troſt. Eure Arbeit ſell nicht 
vergeblich ſeyn in dem Herrn. Schauet an den 
Flecken, der vor euch liegt: vie Krone, die Ru⸗ 
he, die Freude, das neue Jeruſalem. O Je- 
ruſalem, du Schöne! o wie helle glaͤnzeſt du! 
So laufet nun, daß ihr es ergreift. Cor. 9, 24. 
Der Lauf iſt kurz; die Krone iſt ewig. 


Und bald. Wenn ein Ehrift feinen geift, 
lichen und leiblichen Beruf aur techt anfiehet, fo 
findet er bald etwas zu thun. Alſo bald wird 
er in feinem Herzen, Hauſe, Amte, Leben und 
Weſen etwas gewahr werden, das bisher nicht 
recht zugeſtanden hat, ſondern eine Beſſerung 
bedarf. Wollten wir unſere Augen nur aufthun 
Und ſie auf das Eine, das noth iſt, richten, wir 
wuͤrden durch goͤttliche Gnade gar bald zu einer 
heilwaͤrtigen Exkennmiß gelangen. Denn unſer 
Gott if voll Liebe und Leutſeligkelt. Wenn 
der Menſch nur kindlich, aufmerkſam ud 
aufrichtig wird, fo nimmt ihn der himmiiſche 
Vaker gleichſam bey der Hand, führet ihn im 
ganzen Hauſe feines Herzens und Berufes her⸗ 
um, und ſpricht: Siehe, mein Kind, da iſt et⸗ 
was das Einer Einſicht, Aenderung und 
Beſſerung bedarf. Hier ereignet ſich wie⸗ 
der etwas unrichtiges. O wie unglüͤckß lig 
iſt der Menſch, der die göttliche Erleuchtung nicht 
annimmt, und in ſeiner natürlichen Blindheit 
liegen dleibt. Die Finſterniß feines Herzens 
nimmt ſodaun immer mehr und mehr zu, alfd, 
daß er aus Finſterniß Licht, und aus Licht Fin⸗ 
ſteruiß machet; worauf, wenn die beharrliche 
Verſtockung darzu ſchlaͤgt, nichts anders als dis 
ewige Finſterniß folgen kann. 


Werdet ihr eine Eſelin finden ange 
bunden, und ein Füllen bey ihr, löſet ihr 
auf und fuͤhret ſie zu mir. In dieſen Wor⸗ 
ten liegt ein ſchoͤnes Vorbild auf das Predigt⸗ 
Amt: Und der Here Jeſus zeigt hier 
feinen Jüngern etwas, weiches fie in ihren zu⸗ 

kunfti. 
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künftigen kehramte täglich wahrnehmen wuͤrden. 
Wie findet es ein Lehrer? und was telft er an? 
Seelen findet er, welche angebunden ſind, und 
in den Stricken des Teufels gebunden liegen. 
Das iſt ſein Amt hiebey, und was ſoll er thun? 
er muß auflöſen, was angebunden iſt, und es 
Jeſu zuführen. Das Predigt: Amt beſteht 
in zwey allgemeinen Pflichten: in Aufloͤſen 
und im Zuführen zu Jeſu. Das muͤſſen Leh⸗ 
rer und Prediger in alleu ihren Amts⸗Verxrich⸗ 
tungen rein und lauter, emſig und unermiübet 
ſuchen: dahin muß ihre Arbeit, ihr Gebet, ihre 
Sorgen gehen: dazu find fie berufen, daß ſie fol: 
len Menſchen fahen, und Ehriſto Seelen, See 
len, Seelen zuführen. Des Teufels Sinn 
gehet dahin, daß er Chriſto Seelen entfuhre; 
des Predigers Werk muß dahin gehen, daß er 
Christo Seelen zuführe. Wenn ein Prediger 
eine von ſeinen anvertrauten Seelen erblickt, 
oder wenn er den Haufen ſeiner Zuhoͤrer vor ihm 
ſtehen und ſitzen ſiehet, fo ruft ihm fein Jeſus zu 
und ‚reicht: führe fie zu mir! führe fie zu 
mir! Ach Herzen, ſo laſſet euch auch zuführen; 
laſſet miht umſonſt an euch arbeiten! laſſet die 
Gnade Gottes nicht vergeblich an euch ſeyn! O 
laß doch, mein Heiland, arch dieſes Kirch⸗Jöͤhr 
einige Seelen aufgelöͤſet und dir zugeführet were 
den! Gieb den bisher Widerſpenſtigen Buſſe, 
die Wahrheit zu erkennen! Laß fie nüchtern 
werden aus des Teufels Strick, von dem ſie ge⸗ 
fangen find zu feinen Willen. 2 Tim. 2, 25. 
Laß dein Wort an allen Seelen kraͤftig werden, 
da du ſprichſt! Wendet euch zu mir, ſo werdet 
ihr ſelig aller Welt Ende; denn ich bin Gott, 
und keiner mehr. Ef. 45, 22. 


Und ſo euch jemand etwas wird ſagen, 
ſo ſprecht: der Herr bedarf ihr; ſo bald 
wird er ſie euch laſſen. Sehet die Allmacht 
und die herzlenkende Kraft unſers Ie Sl. 
Und auf dieſe wage es. Werde dem Befehl 
deines Jeſu gehorſam! reiß dich loß von der 
Suͤnde: kehre wieder: gehe in ein neues und 
beſſers Leben: Höre auf von Sünden lebe, was 
noch hinterſtelliger Zeit ift, nicht der Menfchen£u- 
fen, ſondern dem Willen Gottes. Und ſo d. r 
jemand etwas wird ſagen, ſo ſprich: Der Herr 
bedarf mein: mein Heiland hat mich zu ſich ge: 
rufen! dem muß ich folgen, dem muß ich dienen, 
in dem muß ich ſelia werden. Und ſiehe zu, 
wer Dir bey dieſer Erklärung wird ſchaden kon 
nen. Der Teufel und die Welt werden dich dei⸗ 
nem Jeſu laſſen miſſen. Es wird dich niemand 
an ber Bekehrung und an der Seligkeit hindern 
koͤnnen; hindre dich nur ſelbſt nicht. 


Getreler Helland, raͤutme doch alle Furcht und 
Hlnderniſſe aus dem Wege, und zeuch uns kraͤftig 
zudir. Laß uns gedenken an dein Wort, da du 
prichſt! Wer iſt der euch ſchaden konte, fo ihr 
dem uten nachkommer? Und ob ihr auch lei⸗ 


det um der Gerechtigkeit willenz ſo ſeyd the doch 
felig, Sürchter euch aber vor ihrem Trozen nicht 
und erſchrecket nicht. Seiliget aber Gott den 
Seren in eurem Gebiet. Seyd aber allezeit be: 
reit zur Verantwortung Jederman, der rund 
fodert der Sofnung, die in euch it. Und das 
mik Sanftmuͤthigkeit und Furcht. Und habt ein 
gut Gewiſſen, anf daß die, fo von euch afterre⸗ 
den, als von Uebelthaͤtern, zu Schanden were 
den, daß ſie geſchmaͤhet haben euren guten 
Wandel in Chriſto. Den es iſt beſſer "fo es Got; 
tes Wille iſt, daß ihr von Wohlthat wegen lei: 
det, denn von Uebelthat wegen. Sintemal auch 
hriſtus einmal fuͤr unſere Sund gelitten hat, 
der Gerechte für die Ungerechten, auf daß et 
uns Gott opferte. 1 Petr. 3, 1318. 


Das geſchah aber alles, auf daß erful⸗ 
let würde, das geſagt iſt durch den Pro: 
pheten. Laſſet uns die Schrift hochſchätzen, 
darum, weil Gott alles erfüllen wird, was 
in derſelben geſagt iſt. So kann ich denn aus 
der Schrift ſehen, wer ich bin, und wie es mie 
kunftig gehen wird. Da liegt mir alles vor Au⸗ 
gen. Das merke: die Schrift wird an die er⸗ 
fuͤllet werden. Biſt du böfe, ſo werden dich die 
Drohungen treffen: biſt du fromm, fo wer⸗ 
den die Verheiſſungen an dir erfüllet werden. 
Was du hier aus der Schrift hoͤreſt, das wirſt 
du dort erfahren; was du hier lieſeſt, das 
wirſt du dort ſehen. Bey dieſem Worte, bey 
vieſem göttlichen Ausſpruch bleibt es in Ewigkeit. 
Unſer Heiland ſpricht: Wer mich verachtet, und 
nimmt meine Worte nicht auf, der hat ſchon, 
der ihn richtet: das Wort, daß ich geredet habe, 
das wird ihn richten am jüngften Tage. Joh. 
12. 48. Dieſen beweglichen Ausſpruch mogen 
wir uns alle tief ins Herze drucken. Wie gering 
wird das göttliche Wort geachtet! wie ungerne 
wird es gehoͤret! wie leichtſinmng wird es in den 
Wind geſchlagen! wie muthwillig wirb es in 
Zweifel gezogen! wie verrucht und bos haft wird 
es oft zur Kurzweil angewendet! Und gleich⸗ 
wohl iſt es das Wort, welches auf jenen Tag 
alle Gottloſen richten wird. O ein ewiges und 
gerechtes Gericht! welches über die Spotter 
und Berächter kommen ſoll. 


Saget der Tochter Zion. Das göttliche 
Wort muß nicht verdeckt und verſchwiegen 
bleiben, fondern es muß geſagt und vorgetra⸗ 
gen weiden. Sonderlich muß der Tochter 
Zion von ihrem Zions⸗Konige fleißig vorgeſa⸗ 
get werden. Jeſus, wie er iſt ein Erloſer und 
ein Richter, muß den Leuten immer vor Augen 
geftellet werben. Lehrer und Prediger müfſen 
es am Sagen nicht fehlen laſſen. Er heißt im 
Text: Saget der Tochter Zion. Und un Prophe⸗ 
ten Ezechiel ſpricht der Herr zu einem jedweden 
Prediger; Sage eo ihnen, fo haſt du deine Seele 
errettet. Ezech. 33, 9. Als dorten Paulus von 

A 3 ſeinen 


6 Betrachtung über das Evangelium 


feinen Zuhbrern zu Epheſus Abſchied nahm ſprach 
er mit freudigem Herzen: Ich zeige euch an 
dieſem Tage, daß ich rein bin von allem Blut. 
Ach mein Gott! gieb dieſe Gnade und dieſen 
Troſt allen Lehrern, (zumal bei den itzigen hoͤchſt⸗ 
betruͤbten und verderbten Zeiten!) Denn ich ha⸗ 
be euch nichts verhalten, daß ich nicht ver⸗ 
kuͤndiget ( gefagt und vorgetragen), haͤtte alle 
den Rath Gottes. (Apoſtg. 20, 26. 27.) An 
den Timoteum läßt er nachfolgende fehr eindrin⸗ 
gende Worte ergehen: So bezeuge ich nun vor 
Gott und dem Serrn Jeſu Chrifto, der da 
zukünftig iſt, zu richten die Lebendigen und die 
Todten, mit ſeiner Erſcheinung und mit ſeinem 
Reich: predige das Wort, halte an, es ſey zu 
rechter Seit, oder Unzeit: ſtrafe, draue, ers 
mahne mit aller Geduld und Lehre. Denn es 
wird eine Zeit feyn, da fie die heilſame Lehre 
nicht leiden werden. 2 Tim. 4, 1:3. Darum 
o Lehrer! bedenke deine Pflicht, dein Amt, die 
zukünftige Rechenſchaft, und ſage deinen Zus 
hoͤrern, was ihnen zu ſagen nöthig iſt. Sage 
ihnen, daß ein Gott ſey, und daß dieſer Gott 
geben werde einem jeglichen nach ſeinen Wer⸗ 
ken, nemlich Gnade und Seligkeit den From⸗ 
men; Truͤbſal aber und Angſt uͤber alle Seelen 
der Menſchen, die Boͤſes thun. Rom. 2, 779. 
Sage ihnen, daß GOtt Himmel und Erden, 
und alles, was darinnen iſt, aus nichts erſchaffen 
habe: daß er alles erhalte, verſorge und ernahre, 
daß alles feiner Gnade leben umiſſe. Off. 4, 11. 
Sage ihnen, daß Gott anfaͤnglich den Men⸗ 
ſchen zu ſeinem Ebenbilde und zur ewigen Selig⸗ 
keit geſchaffen habe; daß aber durch des Teufels 
Neid und Verführung die Sünde, und durch 
dieſelbe alles Elend in die Welt kommen ſey. 
Roͤm. 5, 12. Sage ihnen, daß ſich Gott der 
gefallenen Menſchen erbarmet, und ihnen ſei⸗ 
nen Sohn, Chriſtum Jeſum ſeinen Heiland und 
Erloſer gegeben habe. Joh. 3, 16. Sage ih: 
nen, daß ſich Niemand des Herrn Jeſu zu 
getröften habe, der nicht wolle Buſſe thun, an 
den Herrn Jeſum glauben, und im Glauben 
ein wahres gottſeliges Leben auf der Welt fuß⸗ 
ren. Matth. 16, 24. Sageihnen, daß alle die⸗ 
jenigen, die muthwillig ſuͤndigen und in herrſchen⸗ 
den Laſtern leben, dem Herrn Chriſto nicht an⸗ 
gehören; ſondern daß fie vom Teufel find, und, 
wo ſie ſich den Tod in ihren Suͤnden hinreiſſen 
laſſen, in der Hölle ihren Lohn empfangen ſollen. 
Ebr. 10, 2631. 1 Joh. 3, 8. Gal. 5, 19 at. 
Sage es ihnen, daß es alle diejenigen, die in 
Unbußfertigkeit, Unglauben, Gottloſigkeit, Sie 
cherheit, Eitelkeit u. Sunde liegen bleiben, nichts 
helfen wird, daß ſie Chriſten heiſſen, daß fie ge⸗ 
tauft ſind, daß ſie zur Beicht und Abendmahl 
gehen, daß fie ſich aus Gewohnheit mit zur Kir⸗ 
chen halten; fondern daß ſie dabey um ihrer Un⸗ 
bußfertigkeit und muthwilligen Suͤnden willen 
zwie fache Hoͤllendraͤnde find, und dereinſt, wo ſie 


ohne Buſſe dahin ſterben, viel Streiche werden 
leiden muͤſſeu. Luc. 12, 47. Sage ihnen, daß 
eine Auferſtehung und ein juͤngſtes Gerichte ſey, 
und daß Gott alsdann einem Jeglichen geben 
werde nach feinen Werken. Kom, 2. Sage 
ihnen, daß ein ewiges Leben ſey, und daß Gott 
im Himmel ewig, ewig lohnen werde dem, der 
ihm dient allhie. Sage ihnen, daß eine ewige 
Verdammniß ſey, da die Verdammten liegen 
werden in der Hölle, wie Schafe, und da der 
Rauch ihrer Quaal aufſteigen wird von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit. Offenb. 14, IT. 

Sage den unbußfertigen Beichtkindern, 
daß ſie im Beichtſtuhl keine Vergebung bekom⸗ 
men; ſondern daß der Zorn Gottes auf ihnen 
bleibet, ob ihnen ſchon der Prediger die Hand 
aufleget und ſie von Suͤnden los ſpricht: Die 
Gortloſen haben nicht Sriede / ſpricht meinchott 
Eſ. 57, 21. Sage den unwürdigen Commu⸗ 
nicanten und Tiſch⸗Gaſten, die nur aus Ge⸗ 
wohnheit zum Tiſche des Herrn gehen, und ſich 
dabey nicht bekehren, daß ſie das heilige Abend⸗ 
mal zu ihrem Gerichte empfangen. (1 Cor. u, 29.) 
Sage denen, die die Welt lieb haben, daß dis 
Liebe Gottes nicht in ihnen ſey. (T Joh. 2, 18.) 
Sage den fleifchlich Geſinnten, daß ſie Gott 
nicht gefallen. Röm. 8, 8.) Sage den Heuch⸗ 
lern und Maul⸗Chriſten, daß ſie der Herr 
nicht für die Seinen erkenne. Math. 7, 23. Sage 
den Lauen und Kaltſinnigen, daß fie der Herr 
ausſpeyen werde aus feinem Munde. Off. 37 15. 

Im Gegentheil ſage denen, die ihre Seele 
retten, und ſich zu wahrer Bekehrung und 
Buſſe bringen laſſen, daß ſie bey Gott Gnade 
finden ſollen. E. 55, 6.7. Sage den geaͤnaſte⸗ 
ten Herzen, daß ſie Gott gefallen. Sage den 
Leidtragenden, daß ſie ſollen getroͤſtet werden. 
Pf. 51, 19.) Sage allen frommen Herzen, die 
ihrem Jeſu treu ſind bis an den Tod, daß ſie 
die Krone des Lebens empfahen ſollen. Offenb. 
I, 10. Mein Gott! deinen Geiſt und Kraft 
wolleſt du zum Worte geben! Erhor uns, lie⸗ 
ber Herre Gott. 

Siehe dein Koͤnig kommt zu dir ſanft⸗ 
müthig, und reitet auf einem Eſel und 
auf einem Füllen der laſtbaren Efelin. Un. 
fer JESUS iſt ein Konig. Laſſet uns ihn 
ehren, und in der Demuth vor ihm wandeln. 
Laſſet uns beide feine Gnade und feinen Zorn 
ja nicht geringe achten. Er kommt zu uns. 
Laſſet uns ihm unfere Herzens ⸗Thüͤre willigſt 
aufthun, daß er zu uns eingehe. Laſſet uns 
beten: Mein Jeſu! komm auch zu mir! keh⸗ 
re auch in mein Herz ein! gehe vor deinem 
Anecht/ vor deiner Magd, nicht voruͤber! er⸗ 
wahle auch die Serzen der Meinigen dir zur 
Wohnung! Unſer Jeſus kommt ſanftmuͤthig. 
Laſſet uns in feine Fußſtapfen treten. Er reitet 
auf einem Eſel. Laßt uns Demuth von ihm 
lernen. Mein Jeſu! du hatteſt wohl einen 

herr: 
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herrlichen Aufzug in der Welt halten konnen; 
aber, dao hat alſo gefallen dir, die Wahrheit an⸗ 
zuzeigen mir, wie aller Welt, Macht, Ehr und 
Gut vor dir nichts gilt, noch hilft noch thut. 


Der Evangeliſt beſchreibt: 


II. Die eigentliche Vollziehung des 
Einzuges Chriſti in die Stadt 
Jeruſalem. 

ie Jünger gingen hin, und thaten, 
wie ihnen IJEſus befohlen hatte. 

Wer ſich an feinem Heil nicht hindern will, der 

lerne allhie von den Juͤngern und folge ihrem 

Exempel nach. Er beſpreche ſich nicht mit Fleiſch 

und Blut, er denke nicht hin und her, er ſehe 

nicht auf verkehrte Exempel: er höre nicht viel 
drauf, was dieſer oder jener ſagt; ſondern er 
mache es, wie allhier die Junger. Er gehe 
hin und thue, wie ihm befohlen iſt. Wohl dem, 

der treu wird und auf ſeiner Hut ſteht. Hab. 2,1. 

Die Sache it wichtig. Glaube ohne Fröms 

inigkeit, und Wiſſen ohne Thun, hilft nichts; 

es taugt und gilt nichts vor GOtt. Willſt du 
ein Jünger Jeſu ſeyn, fo gehe hin, und thue 

im Glauben, wie dir dein Heiland befohlen hat. 

Seyd Thaͤter des Worts, u. nicht Hörer allein, 

damit (wenn ihr nehmlich bloſſe Hoyer und keine 

Thaͤter ſeyd, ) ihr euch ſelbſt betrüget. Jac. 1, 

22.) Je groͤſſere Gnade, je groͤſſer Fall, und 

Gericht, wenn vie Gnade verachtet wird. Laſ⸗ 

ſet uns ja wohl beherzigen, die nachdruͤcklichen 

Worte, mit welchen Jeſus ſeine Bergpredigt 

beſchleußt, da er ſpricht. Wer dieſe meine Rede 

boͤret, und thllt ſie, den vergleiche ich einem 
klugen Mann, der fein Saus aufeinem Selſen 
baute, Da nun ein Plas⸗Regen ftel, und ein 

Gewaſſer kam, und weheten die Winde, fiel es 

doch nicht, den es war auf einem Selſen gegruͤn⸗ 

det. Und wer dieſe meine Rede horet, und thut 
ſie nicht, der iſt einem thorichten Manne gleich, 
der fein Haus auf den Sand banete. Da nun 
ein Platz⸗Regen fiel, und ein Gewaͤſſer kam, 
und weheten die Winne, und ſtieſſen an das 

Saus, da fiel es, und thaͤt einen groſſen Sall. 

(Matt. 2, 2427.) Wiſſen ohne Gehorſam 

ziehet ein deſto groſſer Gericht nach ſich. Zwar 

das Thun und der Gehorſam iſt kein Verdient 
zur Seligkeit. Der Heiland will hier lehren, 
daß es in ſeinem Reime nicht auf Schein und 

Ruhm, ſondern auf Glauben, Buſſe, Ge⸗ 

borſaim, und aufrichtige Beweiſung ankomne. 
Und brachten die Eſelin und das Fül⸗ 

len. Wer ſucht, der findet. Wer den Kampf 
des Glaubens, und den Lauf ſeiner obliegenden 

Pflicht, mit Gott antritt, felbigen auch mit Gott 

treulich fortſetzt, der komt nicht mit leerer Hand, 

ſondern mit vollem Seegen wieder zurucke, der 

Heiland ſendet die Seinigen nicht blos, ſon⸗ 

dern er geht auch Gnade, daß ſie ewas Gutes 


ausrichten. Die Juͤnger brachten die Eſe⸗ 
lin. O ein ſchoͤnes Vorbild auf das ganze Chri⸗ 
ſtenthum, und auf die zukünftige Zeit der ewigen 
und himmliſchen Erndte; Sie, (die Chriſten,) 
gehen hin, und weinen, und tragen edlen Sa⸗ 
men; und kommen mit Freuden, und bringen 
ihre Garben. (Pſ. 126, 6.) Saͤe reichlich aus, 
fo wirft du reichlich erndten. 

Und legten ihre Kleider drauf und ſatz⸗ 
ten ihn drauf. Seele! achte deinen Jeſum 
hoch. Gehe kindlich und einfaͤltig i Glauben 
und Gottſeligkeit mit ihm um. Wirf dich 
nieder vor ihm; erhoͤhe ihn in deinem Herzen. 
Sieb) was du Haft. Haft du nicht mehr, ſo 
thue einen Herzens⸗Seufzer zu ihm Er⸗ 
greif und halte ihn im Glauben. Begehre 
Gnad und Segen von ihm. Lerne mit ihm rin⸗ 
gen, wie Jacob. Lerne zu ihm beten, wie das 
Cananaiſche Weib. Lerne dich feiner freuen, 
wie Marig. 

Aber die andern hieben Zweige von den 
Baumen und ſtreueten fie auf den Weg. 
Dis war ein Beweis, wie hoch die Leute ihn 
achteten, wie ſehr ſie ihn liebten. Werde du, 
o Chriſt, ſelbſt ein Zweig. Bleib nicht laͤnger 
duͤrr und unfruchtbar. Fange an und grüne 
geiſtlicher Weiſe wie die Ruthe Aarons. Bluͤ⸗ 
he und wachſe im geiſtlichen Leben zum ewigen 
Leben. O daß die ganze Welt mit ſolchen 
Zweigen angefüllt wäre! welch ein Garten 
Eden, welch ein Paradies wuͤrde bas ſeyn! wie 
würde ſich Gott daruͤber freuen. 

Das Volk aber das voraing und nach⸗ 
folgte, ſchrie und ſprach: Hoſtanna dem 
Sohne David! Gelobet ſey, der da kommt 
un Namen des Hern! Hoſtanna in der 
Höhe. Ein Theil ging vor, der andre nach, 
Jeſus aber war mitten inne. Gott erregete 
ihr Herz, daß ſie anfingen zu ſchreye und das 
Hoſianna auszuruffen. Ach Gott, erwecke auch 
unſer Herz zum Lobe! Der Heiland zieht hier 
ein unter dem Zuruf des Hoſtanna. Wer ihm 
dient, der ſoll dort einziehen mit dem Hallelu⸗ 
ja. Dahin laß uns gedenken. Nach jenem 
Kleinode laßt uns ringen und laufen O daß 
doch alle Chrtſten recht aufwachten! o daß ſie 
alle mit Ernſt für ihr ewiges Heil forgten! O 
daß doch kein Erloͤſter dahinten bliebe! Fange 
an, meine Seele, und schaffe, felig zu werden mit 
Furcht und Zittern. Säume nicht! die Zeit iſt 
kurz. Der Tag dieſer Welt hat ſich geneiget. 
Der letzte Tag eilt herzu. Es if die letzte 
Stunde. (1 Joh. 2, 8) Das Volk rief: Hoſi⸗ 
anna in der Hoͤhe! Wir rufen auch Hoſian⸗ 
na in der Tiefe, auf Erden, im Kampf und 
Thraͤnenthal! Droben iſt unſer Erbtheil, 
unſer Gnadenlohn, unſre Ruhe. Hinauf ſteht 
mein Begier, da wird Gott ewig lohnen dem, 

der ihm dient allhier. Hoſianna in der 

he! Amen. e 
Mein 


8 Betrachtung uͤber das Evangelium 
Mein JESU! erweiche und bereite unſere Herzen. 


Am zweiten Vonntage des Advents. 
i Vorbereitung. 


Jiebreicher ZEfu! der du dein Herz ſo 
gnädig geoffenbaret und geſagt haft: 
©, Bittet, ſo wird euch gegeben; 
ſiehe, mein Herz wirft ſich vor dir 
nieder und ſeufzt, daß du mein armes Bitten 
nicht verſchmaͤhen, fondern um deines Verdien⸗ 
ſtes willen in Gnaden erhoͤren wolleſt. Ich 
bitte dich, mein JEſu! du wolleſt mir und 
allen meinen Nebenchriſten gnaͤdig und barm⸗ 
herzig ſeyn, uns unſre Sünden verzeihen, unſer 
allezeit im Beſten gedenken, und nicht von uns 
die Hand abthun, Gott, mein Heil. Ich bitte 
dich, du wolleſt allen Chriſten Gnade und Se⸗ 
gen, Kraft und Weisheit von oben herab verlel⸗ 
hen; du wolleſt mit deinem Worte die Unwiſ⸗ 
fenden lehren, die Unbußfertigen erwecken, die 
Widerſpaͤnſtigen beſtrafen, die Tragen ermun⸗ 
tern, die Frommen ſtaͤrken, die Betrübten trös 
ſten; Du wolleſt Gnade verleihen, daß dein 
Wort nach deinem Sinn im Segen verkſündigt, 
und daß es an allen, die es hoͤren, fruchtbar wer⸗ 
de. Pflege ſeſbſt deine durch dein Bluterkauf⸗ 
te Heerde, wie ein Hirte feine Schafe. Mache 
Allen deinen unveraͤnderlichen Rath von ihrer 
Seligkeit deutlich kund. Ich bitte dich, du wol⸗ 
leſt alle Herzen durch die Kraft des heiligen 
Geiſtes maͤchtiglich erwecken, an ihr ewiges Heil 
mit gebuͤhrenden Ernſt zu denken, durch alle 
Hinderniſſe in deiner Kraft durchzubrechen, das 
Wort anzunehmen mit einem feinen guten Her⸗ 
zen, und Furcht zu bringen mit Geduld, nach⸗ 
zujagen dem vorgeſteckten Ziel, und zu ergreiffen 
das ewige Leben. Ich bitte dich, du wolleſt 
dir ſelbſt darſtellen und reinigen ein Volk zum 
Eigenthum, daß fleißig ſey zu guten Werken. 
Ich bitte dich, du wolleſt deiner Kirche Bey⸗ 
and und Schutz ſeyn, den Satan unter unſie 
Füffe treten, der einreiſſenden Blindheit und 
Bosheit ſteuren. und dein armes Zion bauen. 
Ich bitte dich, du wolleſt dein Wort zu ei⸗ 
nem Hammer machen, der die Felſen zerſchlaͤgt. 
nein JEſu! ich bitte dich, du wolleſt der 
Gottloſen Bosheit ein Ende werden laſſen, 
und die Gerechten fördert Ich bitte dich, du 
wolleſt uns alle durch deinen Geiſt erleuchten 
und regieren, daß wir an dein Gericht hellſam⸗ 
lich gedenken und dle Verſoͤhnung mit GOtt 
durch Buß und Glauben ernſtlich ſuchen, daß 
wir alle bekehret, alle gerettet, alle auf den Weg 
der Seligkeit gebracht werden. Das bitte ich 
dich, mein Heiland! um deines heiligen Ver⸗ 
dienſtes willen. Amen. 


Bo find wir nun Bothſchafter au Chri⸗ 
ſtus ſtatt, denn GOTT vermahnet 
durch uns. So bitten wir nun an Ehri⸗ 
ſtus ſtatt, laſſet euch verſoͤhnen mit GSOtt. 
Dieſen nachdrucklichen und Liebesvollen Aus⸗ 
ſpeuch des Apoſtels Pauli finden wir aufgezeich⸗ 
net 2 Cor. 8, v. 20. 

Treue und rechtſchafne Lehrer find Bothſchaf⸗ 
ter. Die kommen nicht von ſich felbit gelaufen, 
ſondern laſſen ſich ſenden. Ihre Bothſchaft ent 
ſpringt aus der göttlichen Liebe. Weil GOtt 
die Menſchen herzlich liebt, ſo ſendet er ihnen 
Bothſchafter, welche ihnen nach dem geoffen⸗ 
barten Worte den Weg zum Himmel zeigen 
ſollen. Der WENN iſt got und fromm; 
darum unterweiſet er die Sünder auf dem 
Wege. (Pf. 25, 3.) 


Treue Lehrer ind Bothſchafter an Thriſtus 
fat. Sie führen nicht ihre eigene Sache, ſon⸗ 
dern Ehriſtt Werk, Sie lehren, ermahnen, war⸗ 
nen, rufen, ſtrafen und trösten au Chriſtus ſtatt. 
Diejenigen, die von ihren Herren in irdiſchen 
Dingen als Boten geſendet werden „ tragen ge⸗ 
meiniglich ein Schild vorn angeheftet: alſo tra⸗ 
gen auch rechtſchafene und freue Lehrer (denn 
von untreuen Mithlingen iſt hier die Rede nicht) 
gleichſam das Mahl: Zeichen ihres Herrn Jeſu 
vorn am Herzen. Sie ſind des Herrn Jeſu 
Bothen an die Menſchen. Wer nun ihr Wort 
verachtet, der verachtet Chrifti Wort; wer es 
verſchlaft der verfchläft Chriſti Wort; wer es 
verlaͤſtert, der verläftert Ehriſti Wort; wer es 
aber höret und thut, der höret und thut, Chriſti 
Wort. Wer euch hoͤret, der hoͤret mich; wer 
euch verachtet, der verachtet mich. Ec. 10, 16. 


Paulus erklart dieſe wichtige S 

welter, wenn er hinzuſetzt: Ka 
GOTT, GOTT, vermahnet durch ung. 
Jurwahr, es iſt keine geringe Sache mit dem 
Lehr und Predigt⸗Amte, ob es ſchon von der 
Welt mehrentheits gering gehalten, und dleſe 
heilige Ordnung GOttes oft ſehr entheiligt 
wurd. Es iſt nichteime vergebliche und unnoͤthi⸗ 
ge Sache, der man wohl uͤberhoben fenn könnte. 
Es iſt keine geringſchatzige Sache, daß man 
damit umgehen mochte, wie man wollte, daß man 
laufen, nehmen, waͤhlen, ſchalten und malten 
möchte, wie mau wollte. O wie ſehr iſt zu wun⸗ 
ſchen, daß alle diejenigen, ſo in dem heiligen Pre⸗ 
digtamte ſtehen, ſich durch göttliche Gnade bis in 
den Tod dahin befleißigen möchten, daß ihre Zu⸗ 

hoͤrer 


am zweiten Sonntage des Advents. 9 


hoͤrer auch dasjenige, was ſie ſeyn follen, nemlich 
Botſchafter an Ehriſtus ſtatt, durch welche Gott 
vermahnet, an ihnen zu aller Zeit haben möchten. 
Das Hauptſtuͤck der Ermahnung und der 
Endzweck des Heiligen Predigtamts ift die Vers 
ſohnung mit Gott, nedſt allem dem, was mit 
derſelben verbunden iſt. Deshalben fsicht Pau⸗ 
lus in dem Nachfolgenden: Darum bitten wir 
an Chriſtus ſtatt; laſſet euch verſohnen 
mit Gott. Wie? was redet Paulus? Sol⸗ 
len ſich die Menſchen igo erſt mit Gott verföh: 
nen laſſen? Paulus irrt ſich wohl? wie kann er 
ein ſolches begehren? ſind die Menſchen nicht 
ſchon durch Ehriſtum und feine Erlöſung mit 
Gott verſöͤhnt? warum bittet denn hier Pau⸗ 
lus feine Zuhörer an Ehriſtus ftatt, daß fie ſich 
mit Gott ſollen verſöhnen laſſen? Ich antworte, 
durch Ehriſtum und feine Erldſung ſind wir voll⸗ 
kommen mie Gott verſöhut. Cheiſtus hat eine 
erpige und vollkommene Bezahlung für unſere 
Sunde geleiſtet, daß es kemer andern Bezahlung 
und Genugthuung mehr bedarf. Wer ſich aber 
zu Ehriſto, (einem Heilande, nicht wahrhaftig 
bekehrt, die Sünde durch die Erleuchtung des hei⸗ 
ligen Geiſtes nicht erkennet, bereut und haſſet, 
feinen Jeſum mit wahrem lebendigen Glauben 
nicht annimmt, und feine Seligkeit bey ihm nicht 
ſucht, nach dem Reiche Gottes und nach feiner 
Gerechtigkeit nicht trachtet, nicht ſucht, was 
droben iſt, da Christus it, nicht verleugnet das 
ungöltliche Weſen, und die weltlichen Linte, nicht 
kaͤmpft den guten Kampf des Glaubens; ſondern 
in Unbußfertigkeit, Unglauben, Blindheit, ver⸗ 
dammlichen Irrthum, Gottſeligkeit, Sicherheit, 
Verſtockung, Eitelkeit, Weltſiebe, Ungeduld, 
Fleiſchesluſt, Augenluſt, hoffaͤrtigem Weſen, 
fleiſchlichem ungöttlichem Sinne muthwillig lie⸗ 
gen bleibt, ſich den Geiſt Gottes nicht ſtrafen 
laßt, ſich von der Finſterniß zum Licht, von dem 
Wege des Verderbens auf den Wege des Heils, 
nicht bringen laͤßt, der hat einen unverföhnten 
und erzürnten Gott über ſich, ob er ſchon durch 
Chriſtum mit Gott verſoͤhnt worden iſt. 
Chriſtus ift für alle Menſchen geſtorben, er 


hat fuͤr alle bezahlt; gleichwohl aber heiſſet es: 


Truͤbſal und Angſt, über alle Seelen der Men ⸗ 
(chen, die Boͤſes thun. (Röm. 2,9.) Der Heiland 
hat allen Menſchen das Reich Gottes erworben; 
gleichwohl aber ſpricht Paulus: Ich habe zuvor 
geſagt, u. ſage noch zuvor, daß die ſolches thun, 
Die in vorſetzlichen Laſtern beharrlich leben ). 
werden das Reich Gottes nicht ererben. (Gal. 
5, 2.) Der Herr Jeſus hat alle Menſchen vom 
Fluch und vom ewigen Feuer erloͤſt; gleichwohl 
aber wird er auf jenen Tag zu den Gottloſen und 
Verdammten ſagen: Geber hin von mit, ibr 
Verſluchten, in das ewige deuer. (Mat. 23.) Die 
Unbekehrten, Gottloſen u. Flelſchlich⸗Geſmunten 
heiſſen in der Schrift Kinder des Zorns, Kinder 
der Finſterniß, Kinder des Teufels. Hieraus 


ſieht man zur Gnüge, daß ſie ich der Verſoh⸗ 
nung mit Gott, welche durch Chriſtum geſche⸗ 
hen iſt, mit Sünden verluſtig gemacht haben. 

Das merket, ihr Unbekehrten und Gottloſen! 
Ehriſtus hat euch die Verſoͤhnung mit Gott 
theuer erworben, fie iſt euch auch in der heiligen 
Taufe geſchenkt worden. Aber mit eurer Un⸗ 
bußfertigkeit und vorſetzlichen Sünde, macht 
ihr euch ſolcher erworbenen und in der Taufe ge⸗ 
ſchenkten Verſohnung (o des groſſen Jammers!) 
aus eigner Schuld verluſtig, ladet den Zorn Got⸗ 
tes auf euch, und ſtehet ſo lange in der Gefahr 
der ewigen Verdammniß, bis ihr durch die Gna. 
denwerkungen des heiligen Geiſtes in euch ſchla⸗ 
get, euer Seelenelend erkennet, euch in wahrer 
ernſter Bekehrung zu dem Herrn Jeſu wendet, 
und anfanget, der Heiligung nachzujagen, ohne 
welche niemand den Herrn ſehen wird. 

Das meinet nun Paulus, wenn er zu ſeinen 
Zuhoͤrern und uns allen ſpricht: Wir bitten 
euch an Chriſtus ſtatt, laſſet euch verſöh⸗ 
nen mit Gott. Als wollte er jagen: Neh⸗ 
met die vollkommene Verſoͤhnung mit Gott, die 
durch Ehriſtum und feine Erloͤſung geſchehen iſt, 
mit Buß und Glauben an, verſcherzet euch die⸗ 
ſelbe nicht mit herrſchender Unbußſertigkeit und 
Sünde, ſondern nehmet durch goͤttliche Gnade 
Antheil an dem, was Jeſus mit feinem Blute 
ſo theuer erkauft und erworben hat. 

So hoͤret anch Ihr, Geliebte, die Both⸗ 
ſchaft Ehriſti an euch. Auch ihr habt Chri⸗ 
ſtum fein Blut gekoſtet. Auch euch iſt die Ver⸗ 
führung mit Gott durch Chriſtum wiederfah⸗ 
ren. Ach daß ihr nun alle in ſolcher Verföh- 
nung durch Buß und Glauben ſtundet! Auch 
ihr ſollt dereinſt vor Gericht treten. Darum 
bitte ich euch an Chriſtus ſtatt: Laſſet euch 
verſoͤhnen mit Gott. Sehet, ich trete mit dem 
bitteuden Paulo vor euch, hebe meine Haͤnde 
auf, und bitte euch flehentlich an Chriſtus ſtatt. 
Verſchmaͤht nicht die groſſe Bezahlung und Vers 
ſoͤhnung mit Gott, die Chriſtus an unferer ſtatk 
geleiſtet hat. Ich bitte an Chriſtus ſtatt, laſſet 
euch zur Erkenntniß der Wahı heit bringen, laſſet 
euch zur Buſſe bewegen, laſſet euch zum wahren 
lebendigen Glauben an Chriſtum und zu einer 
wahren redlichen Frömmigkeit bringen. 
bitte an Chriſtus ſtatt, bedenket was zu eurem 
Friede Diener; meidet das Boͤſe, und hanget dem 
Guten an; wandelt vor Gott und fend fromm. 

Ihr Unbekehrten und Gottloſen! Ihr 
muthwilligen Sünder! ich bitte an Chrlſtus 
ſtatt, laſſet euch derſohuen mit Gott? werdet 
nuͤchtern aus den Stricken des Teufels; kehret 
wieder mit dem verlohrnen Sohne; ſuchet 
den HERRN, weil er zu finden iſt. Ihr 
Flucher! ich bitte an Ehriſtus ſtatt, eher 
ab von dieſer greulichen und erſchrecklichen 
Suͤnde. Ihr ladet euch mit eurem Fluchen den 
W aa geiſtlichen und ewigen Fluch auf Leid 

und 
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und Seele, auf Haus, Haab und Gut. Ihr 
flucht euch, (wo des Fluchens kein Ende wird) in 
die Holle. Ihr Sabbaths ⸗Schaͤnder! ich 
bitte an Chriſtus ſtatt, ihr wollet aufhören wider 
den Stachel zu lecken und das Maaß eurer Sun⸗ 
den zu erfüllen. Die Wochen⸗Tage uber ver⸗ 
geffet ihr Gottes und eures Heils, am Sonntage 
ſitzet ihr in der Kirche ohne Andacht, ihr kommt 
mehr in den Tempel mit euren Kleidern zu prall 
gen, als Gottes Wort zu hoͤren; und den 
ubrigen Theil des heiligen Tages wendet ihr oft 
zum Saufen, Spielen und Tanzen an; Mau⸗ 
cher lauft der Unzucht nach, und treibt dieſes un⸗ 
ordige Weſen bis in die sinkende Nacht, oder 
wohl gar bis an den lichten Morgen. Was toll 
man denken? was foll man jagen? Sollte ſich 
doch der Simmel davor entſetzen, erſchrecten 
und ſehr erbeben, ſpricht der Serr. Denn 
mein Volk thut eine zwiefache Sünde: Nich, 
die lebendige Quelle, verlaſſen fie, und machen 
ihnen hie und da ausgehauene Brunnen, die 
doch loͤchericht ſind, und kein Waſſer geben. 
(Jer. a, 12 13.) Wie iſt euch? wo gedenket ihr 
bin? wie wollt ihr bey einem ſolchen Leben ſelig 
werden, die ihr den Kirchenſchlaf zu einer ge⸗ 
wohnten und eingewurzelten Suͤnde bey euch 
habt werden laſſen, ich bitte an Chriſtus ſtatt, Des 
denkt, was ihr thut. Wie wollt ihr zur Bekeh⸗ 
rung und zur Seligkeit kommen, weun ihr das 
Wort, durch welches euch Gott zur Bekehrung 
und Seligkeit bringen will, einen Sonntag nach 
dem andern, ein Jahr nach dem andern (welch 
chriſtlich Herz erſchrickt nicht darüber) ganz 
muthwillig u borſetzlich verſchlafen wollt“ Ihr 
baderhaften, neidiſchen, unverſohnlichen 
Menſchen! ich bitte an Epriftus ſtatt, bedenkt 
das Elend und den Jammer der Seele! bedenkt 
das Gericht und ven Zorn, darlun ihr ſteht. Wie 
koͤnnt ihr mit Gott verſohnet werden, fo lange 
ihr euch mit den Naͤchſten nicht verſohnen wollt? 
wie könnt ihr die fünfte Bitte im Vater Unſer 
beten? wie kann euch Gott veczeihen, wenn ihr 
dem Naͤchſten nicht verzeihen wollt? gedenkt 
an eurem Jeſum. Wie herzlich bat er am 
Kreuze für feine Feinde: Vater, vergieb ihnen. 
(Ene. 23, 24.) Ihr Zornigen und Grimm 
gen! ich bitte an Chriſtus ſtart, ihr wollet die 
grimmige Loͤwenart des Teuſels ablegen, und 
die ſanftmuͤthige Jeſusart an euch nehmen. Je⸗ 
fus ein amm, ihr aber als Löwen und Bären. 
Wie ſchickt ſich das zuſammen? wie ſtimmt Chri⸗ 
ſtus und Belial? Ihr Unkeuſchen, Unfigtr⸗ 
gen und Unzüchtigen in und auſſer der Ehe. 
ich bitte an Ehriſtis ſtatt, thut Buſſe, gehet 
in euch. Erkennet euer (handlich Verhalten, 
und bedenket, was auf euch wartet, Die Hu: 
rer und Ehebrecher wird Gott richten. (Ebr. 
13, 4 Denket an Jeſum, an feine tiefe Wun⸗ 
den, an ſein Blut, an Gottes Gerechtigkeit, au 
den Tod, an das jüngfte Gericht, an die Ewigkeit, 
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an den Pfuhl, der mit Feuer und Schweſel bren⸗ 
net. Ihr, die ihr heimlich ſtume Sünden an euch 
ſelbſt begehet, ich bitte an Ehriſtus ſtatt, ſtehet ab 
von ſolcher greulichen Schand u. Suͤnde. Was 
heimlich von euch geſchicht, das iſt auch ſchaͤnd⸗ 
lich zu ſagen. Beffecket nicht euren Leib und eure 
Gewiſſen. Jerſtöret nicht langer dem heiligen 
Geiſt ſeinen Tempel. Widerſtehet dem Teufel 
und ſeinen unreinen Eingebungen. Gott wird 
euch Kraft geben. Betet darum. Kämpfer, und 
überwindet die Sünde. Ihr Trunkenbolde, 
ich bitte au Chriſtus ſtatt hoͤret auf, euer Herz 
ferner zu beſchweren mit Freſſen und Saufen. 
Bedenket daß Völlerey und Trunkenheit ein La⸗ 
ſter iſt, das den Menſchen vom Reiche Gottes 
ausſchließt, ſo lange er ſich nicht bekehrt. Auch 
ehrbare Heiden haben an ſolchem unordigen We⸗ 
ſen ihren Abſcheu bezeuget. Ihr Ungerechten! 
ich bitte an Chriſtus ſtatt, bringet euch nicht ſo 
muthwillig um eure Seligkeit. Die Ungerech⸗ 
ten werden das Reich Gottes nicht ererben. 
(Cor. 6, 9.) Erſtattet wieder, was ihr mit Un⸗ 
recht an euch gebracht. Ein leichter Pfennig, den 
ihr auf unchriſtliche Weiſe an euch gezogen wird 
ein fehiverer Muͤhlſtein aufemem Herzen werden. 
Ihr Hochmüthigen und Hoffartigen! ich 
ditte an Chriſtus ſtatt, laſſet euch zur Erkenntutß 
bringen. Gott widerſtehet den Soffaͤrtigen. 
(1 Pet. 5, 5 Der Heiland war demuͤthig, die 
lieben Engel find demuͤthig, alle wahre Kinder 
Gottes ſind demuͤthig und ihr ſeyd hochmuͤthig. 
Wie wollt ihr ſelig werden, wo ihr euren Hoch⸗ 
muth durch die Gnade des heiligen Geiſtes nicht 
ableget? Prale, prange, bruͤſte dich, thue groß, 
wie du willt; du bleibſt gleichwol ein armer Er⸗ 
denkloß, und ſiehe zu, daß du nicht zum Bettler, 
ja gar zum Hoͤllenbrande darüber werdeſt. Ihr 
frechen, uppigen, leichtſinnigen Weltfins 
der! ich bitte an Ehriſtus ſtatt, beſinnet euch, 
was es endlich für einen Ausgang mit euch neh⸗ 
men werde. Bedenket, was dorten Paulus 
mit Vergieſſung vieler Thraͤnen ſagt: Viele 
wandeln, von welchen ich euch oft geſagt habe, 
nun aber ſage ich auch mit Weinen, die Seinde 
des Kreuzes Chrifti, welcher Ende iſt das Ver ⸗ 
dammniß, welchen der Bauch ihr Gott ift, und 
ihre Ehre zu ſchanden wird / derer, die irrdiſch 
geſinnet find, (Phil. 3, 17.) Ihr Eltern, ich 
bitte an Chriſtus ſtatt, ihr wollet eure Kinder 
auferziehen in der Zucht und Vermahnung zum 
Herrn. Ihr Kinder, ich bitte an Chriſtus 
ſtatt, lernet Gott fürchten, euren Eltern ges 
horſam ſeyn in dem Herrn, die Erſtlinge eurer 
Jugend dem Herrn treulich aufzuopfern, und 
ea euch GOTT um alles vort 
ericht führen wird. Ihr Gefinde und 
Dienſtbothen! ich bitte an Cheiſtus ſtatt, 
leget das rohe, wuͤſte, heydniſche, untreue, 
gottloſe Weſen, wie es die meiſten führen, 
durch Gottes Gnade ab, verrichtet euren 
Dienſt 
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Dienſt in Gottſeligkeit, Liebe, Demuth, Ge⸗ 
duld, Treue und Gebet, als dem Herrn Chri⸗ 
ſto ſelbſt, und bedenket ſtets, daß Gott al⸗ 
les Höfe beſtrafen, alles Gute aber (wenn es 
auch von Menſchen nicht erkannt würde) in 

Naben belohnen werde. Ihr Herrſchaften! 
ich Bitte an Ehriſtus ſtatt, ir wollet gegen euer 
Geſinde nicht unbillig verfahren, ſondern der 
denken, daß euer und eures Geſindes Herr 
im Himmel, und daß bey ihm kein Anſehen der 
Perſon ſey. Bedenket, daß eure Knechte und 
Magde eine ewige unſterbliche und durch Ehri- 
ſtt Blut theuer erkaufte Seejen haben. Erbar⸗ 
niet euch dieſer Armen, thut ihnen Gutes an 
Leib und Secle, haltet fie zi Gott und ſei⸗ 
nem Worte, zur Kirche, zum Gebet, Gebet 
auf ihren Wandel Achtung, bauet und beſſert 
an ihnen, traget ſie, ſo lange es geſchehen kan, 
mit Geduld. Und ihr Dienſtboten! erkennet 
re mit Dank, wenn auch Gott zu einer Herr: 
ſchaft, in einen Dienſt, in ein Haus führet, 
da nicht allein für euren Leib, ſondern auch für 
eure Seele geſorget wird. 


Und ich bitte endlich Alle an Chriſtus 


ſtatt, bedenket, daß Gott einen Tag geſetzet 
hat, auf welchem er richten will den Kreis des 
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Erdbodens mit Gerechtigkeit durch einen Mann 
(nemlich durch Jeſum Chriſtum) in welchem 
Er es beſchloſſen hat. (Apoſig. 17, 31.) Ich 
bitte an Chriſtus ſtatt, habt nicht lieb die 
Welt, noch was in der Welt iſt, Augen ⸗Luſt, 
Fleiſches⸗Euſt und hoffaͤrtiges Weſen. (1 Joh. 
1, 15.) Ich bitte an Chriſtus ſtatt, habt 
nicht Gemeinſchaft mit den unfruchtbaren Wer⸗ 
ken der Finſterniß: ſondern beſtrafet ſie vielmehr. 
(Eph. , 2x.) Ich bitte an Ehriſtus ſtatt, 
ſchaffet ſelig zu werden mit Furcht und Zittern. 
(Phil. 2, 10 


Der Srund, warum ich mit fo flehentlichem 
Bitten an euer Herz ankıopfe, iſt uberhaupt, 
da es Paulus auch gethan hat. Inſonderheit 
treibt mich darzu der nachdruͤckliche Inhalt un⸗ 
fers Evangeli, darinn unſer Heiland von ſei⸗ 
nem letzten Gerichte redet. Wer wollte da nicht 
bitten und flehen? Laſſet uns aber vor alteır 
Dingen mit bußſertigem Gebet und Flehen zu 
Gott gehen. Wo der nicht hilft, wo der 
nicht das Herz erweicht; ſo ſchaft das Bitten 
und Flehen der Lehrer wenig Nutzen. Wir beten 
daher ein inbrunſtiges Vater Unſer, und fingen: 
vorher zur Warnung und Erweckung: G weh 
demſelben, welcher hat des Herrn Wort ꝛc. 


Luc. 21, 2533. 


Ep es werden Zeichen geſchehen an der Sonne, und Mond, und Ster⸗ 
nen, und auf Erden wird den Leuten bange ſeyn, und werden zagen, 


und das Meer und die Waſſerwogen werden brauſen. Und die Menichrir 
werden verſchmachten vor Furcht und vor Warten der Dinge, die kommen 
ſollen auf Erden: denn auch der Himmel Krafte ſich bewegen werden. Und 
alsdenn werden ſie ſehen des Menſchen Sohn kommen in den Wolken, mit 
roßer Kraft und Herrlichkeit. Wenn aber dieſes anfaͤhet zu geſchehen, ſo 
ehet auf, und hebet eure Haͤupter auf, darum, daß ſich eure Erloͤſung nahet. 
Und ſagte ihnen ein Gleichniß: Sehet an den Feigenbaum und alle Bau⸗ 
me, wenn ſie itzt ausſchlagen, ſo ſehet ihrs an ihnen, und merket, daß itzt der 
Sommer nahe iſt. Alſo auch ihr, wenn ihr diß alles ſehet angehen, ſo wiſſet, 
daß das Reich Gottes nahe ik. Wahrlich, ich ſage euch, dieß Geſchlecht 
wird nicht vergehen, his daß es alles geſchehe, Himmel und Erde werden 
vergehen: aber meine Worte vergehen nicht. Aber huͤtet euch, daß eure 
Herzen nicht beſchweret werden mit Freſſen und Saufen, und mit Sorgen 
der Nahrung, und komme dieſer Tag ſchnell über euch, denn wie ein Fall⸗ 
ſtrick wird er kommen uͤber alle, die auf Erden wohnen. So ſeyd nun wa⸗ 
cker allezeit, und betet, daß ihr würdig werden moͤget, zu entfliehen dieſem 
allen, das geſchehen ſoll, und zu ſtehen vor des Menſchen Sohn. 


Vortrag und Abhandlung. 


redet denn unſer theuerſter Heiland in Er zeigt: I. Was für Zeichen untmnittel⸗ 
dem heutigen Evangelid von einer ſehr bar vor demſelben vorhergehen werden, 
N) hohen und wichtigen Sache, newlic, 


| uud wie ſich die Frommen bey den einbre⸗ 
von feinem letzten und allgemeinen Gericht. 4 Zeichen des jungſten Tages ver⸗ 
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halten 
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halten ſollen. 1. Wie wir uns alle auf 
den letzten Gerichts⸗Tag bereiten ſollen. 
Ach getreuer Heiland, ſchreib du uns alles in 
das Herz, gieb Aufmerkſamkeit, Buſſe, Be: 
kehrung, Gottſeligkeit und ſelige Wirkung dei⸗ 
nes Wortes! Amen. 


Der Heiland belehrt uns alſo: 


J. Was fuͤr Zeichen vor dem letzten 
Gerichte vorher gehen werden, und 
wie ſich die Frommen bey ſolchen 
erejeb eee verhalten 
ollen. 


. bedenket nun die Wichtigkeit der Sache 


und lernet: 


1. Die Zeichen der Zukunft unſers Je⸗ 
ſu zu ſeinem letzten Gerichte gottſelig de⸗ 
trachten. Schauer de wegen mit heiliger ehr: 
Begierde mit mir in das heutige Evangelium und 
hoͤret die göttlichen Verkündigungs⸗Worte, die 
unſer Heiland von feiner letzten Gerichts Zu. 
kunft ſelbſt gethan hat. Denket mit mir an ſein 
Wort, da er ſpricht: Lernet von mir. (Mat. u.) 
Arme Menſchen und elende Erd⸗Wuͤrmer wer: 
den ſich ja. nicht ſchaͤmen, von Jeſu zu lernen. 
Und der Heiland wird uns ja nichts anders vor⸗ 
tragen, als lauter ſolche heilige Sachen die ge: 
wiß und 8 fd, die höͤchſtuothig find, 
und woran unſrer Seele und derſelben Heil viel, 
ach ja viel! gelegen iſt. Es ſind lauter Worte 
Jeſu, lauter Warnungen und Vermahnungen 
Jeſu, die in unſerm Evangelis enthalten find. 
O ſo reichet nun her dem liebſten Heilande eure 
Herzen, und ſehet, wie er fein Herze gegen uns 
ganz freundlich ausſchuͤttet, alſo, daß er uns 
mit vielen Worten beſchreibet, wie es in der 
letzten Zeit vor dem juͤngſten Tage beſchaffen ſeyn 
werde. Erſtlich nennt er uns dlejenigen Zei⸗ 
chen, welche unmittelbar vor dem jüngſten Tage 
vorhergehen, und als Vorboten ſeiner Znkunft 
der ganzen Welt gleichſam mit lauter Stimme 
zurufen werden: Das Ende iſt da! Der Rich⸗ 
ter iſt da! der Bräutigam (der Richter) kommt. 
Gehet aus ihm entgegen! Denn ſo lauten ſeine 
theure Worte: 


Und es werden Zeichen geſchehen an 
der Sonnen, und Mond, und Sternen: 
Und auf Erden wird den Leuten bange 
ſeyn, und werden zagen: Und das Meer 
und die Waſſerwogen werden brauſen. 
Und die Menſchen werden verſchmachten 
vor Furcht und vor Warten der Dinge 
die kommen ſollen auf Erden: Denn auch 
der Himmel Krafte ſich bewegen werden. 
Fuͤnf Zeichen oder Merkmale des herannahen⸗ 
den und gleichfam vor der Thür ſtehenden jung⸗ 
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ſten Tages werden uns in dieſen Worten von 
unſerm liebſten Heilande verkundiget. 


Von dem erſten Zeichen lautet es alſo: Und 
es werden Zeichen geſchehen an der Son⸗ 
nen, und Mond, und Sternen. Was 
biefes für Zeichen ſeyn werden, it dem allwiſ⸗ 
ſenden Gott am beſten bekannt. Inzwiſchen 
iſt es leicht zn erachten, daß es ſolche hohe gött- 
liche, ſeltſam, unerhoͤrte und niemals geſehene 
Zeichen ſehn werden, welche die ganze Welt, 
die ganze Natue, und alle Menſchen, in Er⸗ 
ſtaunen, ſonderlich aber die Gottloſen in Er⸗ 
ſchreckniß ſetzen werden. Veelleicht werden die⸗ 
fe groſſe Hunmels⸗Lichter aus ihrem ordentll⸗ 
chen aufe kommen, umd hierdurch der ganzen 
Welt anzeigen, daß ihr was Groſſes, nemlich 
ihr letztes Ende, bevorſtehe. Oder, fie werden 
ganz ſchloarz und verdunkelt werden, und hier. 
durch den Menſchen anzeigen, daß fie der Schöͤ⸗ 
pfer zu denen im Schwange gehenden Suͤnden 
nicht laͤnger mehr wolle ſcheinen und leuchten 
laſſen. Davon auch die Kirche ſingt; Die liebe 
Sonne kan nicht mehr zuſeben, und entſetzt ſich 
ſehr j darum verliert ſie ihren Schein das mag 
eine groſſe Truͤbſal ſeyn! Das ik ein Feichen 
vor dem jüngften Tag. 


Von dem andern Zeichen ſpricht der Heiland 
alſo: Und auf Erden wird den Leuten 
bange ſeyn, und werden zagen. Die Ban. 
gigkeit wird ihr Herz und Gemüth ganz einneh 
men. Sie werden für Angſt nicht wiſſen, wo 
ſie bleiben ſollen, wie eine Gebaͤhrerin in Kin⸗ 
des⸗Nöthen. Dieſe innerliche Bangigkeit wer. 
den fie äuſerlich durch klaͤgliche Geberden und 
Worte zu erkennen geben. Da werden die 
Gottloſen durch medergeſchlagene Augen, durch 
Haͤnderingen, die Furcht vor dem Richter an 
den Tag legen. 


Höret nun das dritte Zeichen: Und dat 
Meer und die Waſſerwogen werden brau⸗ 
fen. Sie werden ein furchtſames und klaͤgliches 
Getötte machen. So werden auch vielleicht vie; 
ſerley brauſende Ueberſchwemmungen geſchehen 
und dle Erde in eine klägliche Geſtalt derſetzen. 


Die Beſchreibung des vierten Zeichens lautet 
alſo: Und die Menſchen werden verſchmach⸗ 
ten vor Furcht und vor Warten der Dinge, 
die da kommen ſollen auf Erden. Das ift 
mehr geſagt, als vorhin. Oben wurde von 
Bangigkeit und Zagen geſagt; hier aber redet 
der liebſte Heiland gar von einem Verſchmach⸗ 
ten. Die Menſchen werden ganz von Kräften 
kommen. Und wie aͤuſerlich in der Welt alles 
durch einander geht; alſo wird auch innerlich in 
den Gemüͤthern der Menſchen nichts als vbmat⸗ 
tende und ſchwaͤchende Unruhe ſeyn. Wo ſie 
werden hinſehen, da werden ihnen lauter furcht⸗ 
ſame Blicke in die Augen fallen. 8 

as 
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Das fünfte Zeichen wlrd alſo beſchrieben: 
Denn auch der Himmel Kräfte ſich bewe⸗ 
gen werden. Das groſſe Himmel: und Welt: 
Gebaude wird hier und dar zu wanken und zu 
brechen anfangen, wie ein groſſes Haus vor ſei⸗ 
nem gaͤnzlichem Einfalle vorher zu ſinken und 
zu krachen pflegt. Wind, Regen, Sturm, Hige 
und Kälte, Licht und Finſterniß werden durch ein 
ander gehen. Summa, es wird ſich alles zum 
Ende neigen. Dadurch werden denn die Men; 
ſchen in tiefe Bangigkeit, und in ein rechtes Ver. 
ſchmachten, geſeht werden. Am allermeiſten 
wird folche eindringende Furcht und Bangigkeit 
die Gottloſen treffen. 


Hoͤret nun den fernern Bericht unſers Jefit: 
Und alsdenn (wenn ſolche Zeichen vorher ger 
gangen ſind, und mitten unter ſolchen wahren⸗ 
den Zeiten,) werden fie ſehen des Menſchen 
Sohn kommen in den Wolken mit groſſer 
Kraft und Herrlichkeit. Da wird Jeſus 
Chriſtus, der Richter der Lebendigen und der 
Todten, mit allen heiligen Engeln, derer ſo viel 
tauſendmal tauſend find, zum Gerichte erſchei⸗ 
nen. Und zwar in ſolcher Kraft und Herrllch⸗ 
keit, die mit unſerm jetzigen Verſtande nicht kaun 
erreicht, geſchweige mit Worten ausgedrucket 
werden. Es iſt gar nicht auszudenken; wir 
koͤnnen uns auch in unſern Gegenden gar kein 
Bild machen, in was für Kraft, Mapeſtät, 
Glanz und Herrlichkeit, unſer gebenedeyter Hei⸗ 
land, allen Frommen, zur Freude, allen Gott⸗ 
loſen aber zum Schrecken, erſcheinen wird. 


Vernehmet nun, was unfer Heiland zu den 
Glaͤubigen und Frommen ſpricht. Wenn 
aber dieſes aufaͤhet zu geſchehen, ſo ſehet 
auf, und hebet eure Haͤupter auf, darum 
daß ſich eure Erloͤſung nayet. In dieſem an⸗ 
genehmen Worten redet Jeſus mit allen Glau⸗ 
bigen und Frommen, welche die Zeit, unnd alſo 
auch die ſchrecklichen Zeichen des juͤngſten Tages, 
erleben werden, und ſpricht: Sie füllten unter 
den erſchrecklichen Zeichen des juͤngſten Tages, 
ja bey ſeiner Ankunft ſelbſt, ihr Haupt aufhe⸗ 
ben. Wahre Kinder Gottes ſind es ohnedem 
ſo gewohnt, vas fie Dev allem, was ihnen por. 
fallt und begegnet, das Haupt aufheben, in die 
Hoͤhe blicken, auf Gott ſehen und das Herz 
zu ihm erheben. Das ſollen ſie nun auch am 
Ende der Welt thun. Der liebſte Heiland will 
gleichsam jagen: Lieben Seelen! bleibt ben 
eurer Gewohnheit. Wie ihr auf der Welt 
gethan, ſo chut auch, wenn das Ende der 
Welt herzu kommen tbird. So bald ihr 
merkt, daß die Zeichen des jüngiteh Tages 
anfangen zu geſchehen, fo fliehet zum Gebet, 

baut in die Höhe, und haltet ſo lange an, 

15 ihr mich zu eurem Troſte und zu eurer 
Erldfung in den Wolken des Himmels 
werdet kommen ſehen. Kinder GOties 
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müͤſſen nicht blos und allein ſehen, was auf der 
Welt geſchieht; fie muͤſſen vornehmlich in die 
Höhe blicken, und auf Gott ſehen. Alff der 
Welt ſſeht oft um und neben ihnen alles er⸗ 
ſchrecklich aus. Aber wenn fie in die Höhe 
ſchauen, fo blicken fie, dem Glauben und der 
Hofnung nach, durch das Dunkle hinein in das 
Licht, und fehen ihre Huͤlfe. Der liebſte Hei⸗ 
land erklart auch feine Rede mit einem ſchonen 
Gleichniß. Denn ſo heißt es im Evangelio: 
Und er ſagte ihnen ein Gleichnid, Auch 
die lebloſen Baume und die unvernuͤnftigen 
Kreaturen find der Menſchen Lehtmeiſter. 
Wir ſollen auch zu den Thieren und Baͤumen 
auf dem Felde in die Schule gehen, und von 
ihnen lernen. 

Worinne beſtehet aber das Gleichniß Jeſu ? 
Er ſpricht: Wenn ſie (die Bäume) jetzt 
ausſchlagen, ſo ſeht ihrs an ihnen, und 
merket, daß jetzt der Sommer nahe iſt. 
Die Frommen ſollen die Zeichen des jüngſten 
Tages für grune Baum⸗Sproͤßlein halten, 
aus welchen fie erkennen koͤnnen, daß nunmehro 
der Frühling und Sommer des ewigen 
Lebens vorhanden ſey. Und damit wir an 
der Gewißheit alles deſſen, was der Herr 
von feiner Zukunft geſagt hat, nicht den ges 
ringſten Zweifel fragen möchten, ſo fetzt er 
nachfolgende Betheurung darzu: Wahrlich 
ich ſage euch, dieß Geſchlecht, nemlich das 
Geſchlechte des juͤdiſchen Volks, wird nicht 
vergehen, ſondern es wird blelben, und von 
Sort jo lauge erhalten werden, bis daß es ala 
les geſchehe. 


Ja, es folgt noch eine Verſicherung des Lich: 
ſten Heilandes, wenn er ſpricht! Himmel und 
Erden werden vergehen; aber meine Wor⸗ 
te vergehen nicht. 

Deninach hat der Heiland unter feine Ver⸗ 
kündigung im heutigen Evangelio ein doppeltes 
Slegel gedrückt, zum Zeichen, daß es ihm in ſol⸗ 
chem ſeinem Worte ein Ernſt ſey, und daß es 
auch uns ein Ernſt ſeyn ſolle, fein theures Wort 
gebuͤhreno zu Herzen zu Bet j 

Da ihr nun, meine Liebſten! die Lehre u 
Verkündigung unſeks Jeſu anitzt vor u 
Angefichte Gottes gehöͤret habt, fo ermahne ich 
euch auf das allernachdruͤckllchſte, als es mir ge⸗ 
ſchehen kann, daß ihr ben Worten unſers Heilan⸗ 
des weiter nachdenken, ſolche als wahrhaftige 
und gewiſſe Worte annehmen, und ſie immer 
tiefer in euer Herze legen wollet. Bedenket 
wohl, und uͤbetlegt gottſelig mit mir, daß gewiſſe 
Zeichen vor dem jüngſten Tage vorher gehen. 
Solcher Zeichen find zweyerley Art. Erſtlich 
find ſolche Zeichen, die eine geraume Zeit, 
vor dem jüngſten Tage vorher gehen werden. 
Von denen iſt itzo nicht die Rede. Hernach 
ſind auch ſolche Zeichen, welche ganz nahe vor 

B3 dem 
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dent juͤngſten Tage vorhergehen, und denen der 
juͤngſte Tag (fo zu ſagen) auf dem Fuſſe nach⸗ 
folgen wird. Dieſe ſind es, von welchen in un⸗ 
ferm Epangelio geredet wird. Solche letzte 
Zeichen werden nun geſchehen an der Sonne, 
Mond und Sternen, an den Waſſern, an den 
Menſchen, und an den Kraͤften des Him⸗ 
mels. Und indem ſolche Zeichen hereinbrechen, 
ſo wird der Herr Jeſus ſelbſt zum Gerichte in 
den Wolken des Himmels erſcheinen. 

Bedenket vors andre, in was fir einem be. 
truͤbten Anblieke die ganze Welt, Himmel und 
Erde vor dem jüͤngſten Tage ſtehen werden. Ich 
will igo von dem herrſchenden Unglauben, der 
vor dem juͤngſten Tag hervorgehen wird, nichts 
ſagen, welches ja ein hoͤchſtbetruͤbter Zuſtand 
ſeyn wird; ſondern ich will nur bey deim bleiben, 
was im Eoangelio ſteht. Wird das nicht bes 
truͤbt und traurig ſeyn, wenn des Tages keine 
Sonne, des Nachts kein Mond, kein Stern 
ſcheinen wird! wenn gleichſam lauter Nacht 
und Dunkelheit auf der Welt ſeyn wird: wenn 
Himmel und Erde wanken und beben werden: 
wenn die Lüfte in der dunkeln Höhe ein furcht⸗ 
ſames Getoͤne und Sauſen machen werden: 
wenn Stuͤcke Wolken, oder wohl gar Sterne 
vom Himmel herab fallen werden; wenn viel⸗ 
leicht gar die wilden Thiere aus den Buͤſchen und 
Hoͤlen hervorkommen, und für Bangigkeit mit 
den Menſchen zu heulen und zu ſchreyen anfan⸗ 
gen werden: wenn die Kraͤfte des Himmels ſich 
bewegen werden: wenn Tag und Nacht, Licht 
u, Dunkel, Feuer, Dampf, Donner, Wind, Hi⸗ 
tze und Kalte durch einander gehen werden, wie 
den einem ſterbenden Menſchen die Gedanken 
zerruͤttet find, und Schlaf und Wachen, Hitze 
u. Froſt, durch einander gehen: wenn die Men⸗ 
ſchen für Angſt nicht werden wiſſen, wo fie blei⸗ 
ben ſollen: wenn ſie bald auf die Knie fallen, 
bald die Haͤnde winden und über dem Haupte 
zufanımen ſchlagen werden 2. Wo werden da die 
fleiſchlichen Wollüſte und Freuden, die hof⸗ 
faͤrtigen und uͤppigen Kleider, die luſtigen 
und ſundlichen Geſellſchaften bleiben? 

Bedenket inſonderheit den erbaͤrmlichen und 
erſchrecklichen Zuſtand aller beharrlich Gottlo⸗ 
ſen bey der Zukunft Jeſu. Die leibliche Son⸗ 
ne wird ihren Schein verlieren; und ſie haben 
auch die Gnaden: Sonne, den Herrn Jeſum, 
nicht im Herzen. Alſo haben ſie weder das 
geiſtliche noch das leibliche Licht; ſondern es iſt 
innerlich und aͤuſerlich finſter um ſie: Und die 
ewige Finſterniß wird nicht weit ſeyn. O fehet 
da die Kinder der Finſterniß! Es wird ihnen 
dange feyn, und niemand wird fie tröften. Sie 
haben die Welt lieb gewonnen; und nun ſollen 
fie die Welt räumen und verlaſſen. Ihr Ge⸗ 
wiſſen klagt fie an, ihre Suͤnden wachen auf und 
ſchreyen uͤber ſie, was ſie nicht geglaubt haben, 
erfahren ſie, und iſt nun (weil das Gericht da iſt 
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zu ſpaͤt geharret. Sie ſehen Jeſum kommen, 
und ſollen vor ihm erſcheinen. Sie ſehen nun, 
daß es lauter Ernſt iſt, und daß Gottes Wort 
lauter Wahrheit geweſen ſey. Sie wollen ent⸗ 
fliehen und koͤnnen nicht. Wo fie ſich nur hin⸗ 
wenden und hinſehen, da iſt überall Jeſus und 
ſein Gericht, vor dem ſie ſich fuͤrchten. Alſo 
fangen ſie an zu zittern und zu zagen. Sie ſe⸗ 
hen nun, daß ſie des rechten Weges gefehlt! 
und müfen erfahren, was es ſey, muthwillig 
und beharrlich gefündiget haben. 

Ach wollt ihr denn nicht, meine Liebſten, 
die ihr igo noch in der Zeit der Gnaden 
ſeyd, dieſes gottſelig beherzigen? Wollt ihr 
euch denn nicht einen heiligen Schauer und 
eine heilige Furcht vor der Zukunft JEſu 
in eure Seele dringen laſſen? O wie wuͤnſche 
ich fo herzlich, daß dieſe kurze und einfältige 
Vorſtellung zu einem geiſtlichen Donnerſtrahl 
werden möge, der an euer Herz, ſonder⸗ 
lich an die ſteinernen Herzen der Unbußfer⸗ 
tigen und Kaltſinnigen anſchlage, und ſol⸗ 
che durch die Kraft des Fingers GOt⸗ 
tes heilſamlich rühre und dewege. O ver⸗ 
geſſet nimmermehr, was der glorwuͤrdigſte Hei⸗ 
land in dem erſten Theile unſerer Andacht heute 
zu lernen vorgegeben hat. Wenn ihr die 
Sonne, den Mond, und die Sterne am Him⸗ 
mel anfehen, fo bedenket, daß dieſe groſſe Dime 
mels⸗Lichter zugleich unſere Propheten und 
Lehrer ſeyn, die uns von dem jüͤngſten Tage 
predigen. Wenn ihr das Waſſer ſehet, ſo 
denket an die letzten Waſſerſtulhen, die un⸗ 
mittelbar vor dem jüngſten Tage vorhergehen 
und denſelben verkuͤndigen werden. Wenn ihr 
die Wolken des Himmels ſehet, ſo bedenket, 
daß fie gleichſam der Wagen Gottes ſeyn wers 
den, auf welchem der Richter alles Fleiſches ſeine 
Zukunft halten wird. Wenn ihr die ausſchla⸗ 
gende Baume im Frühlinge ſehet, Jo erinnert 
euch des juͤngſten Tages. Der Heiland ſpricht: 
Sehet an den Feigenbaum und alle Baus 
me. Sollen uns die Baume lehren, wie 
vielmehr wird uns die Schrift lehren ſollen. 
Sollen wir die Baͤume anſehen, wie viel⸗ 
mehr werden wir die Wunden Jeſu zur 
Erweckung der Buſſe und ernſter Bekehrung 
anfehen ſollen. Setzet auch nicht den allerge⸗ 
ringſten Zweifel in das Wort Jeſu. Ihr fer 
het das Judiſch Geſchlecht bis auf den heuki⸗ 
gen Tag vor euren Augen herumgehen. Sie 
find. lauter Prediger. Erſtlich find fie Buß⸗ 
prediger. Denn ſo ſpricht Paulus: Sey 
nicht ſtolz, ſondern fürchte dich. Sat Gott 
der naturlichen õweige nicht verſchonet, daß er 
vielleicht dein auch nicht verſchone. (Roͤm. u, 
24.) Hernach find ſie Gerichts⸗Prediger. 
Sie predigen mit ihrem Herumgehen dom jüͤng⸗ 
ſten Tage. Wenn wir einen Juden fehen, fo 
ſollen wir uns des juͤngſten Tages erinnern, und 

alt 


am zweiten Sonntage des Adpents, 


an das Wort Jeſu gedenken, da er ſpricht! 
Dies Geſchlecht wird nicht vergehen, bis 
daß es alles geſchehe. Lernt die Schrift in 
Ehren halten. Die Bibel iſt des Herrn Jeſu 
Wort. Nun heiſſet es: Himmel und Erden 
werden vergehen, aber meine Worte ver⸗ 
gehen nicht. Alſo iſt die Bibel, der Kraft 
und Erfuͤllung nach, ewig. Wie es da ſteht, 
fo wird es gehen und bleiben in Ewigkeit. Wer 
die Schrift ins Herz nimmt, der nimmt ein ewi⸗ 
ges Wort ins Herz. Wer die Schrift verwuft, 
der verwirft ein ewiges Wort. Das drücket 
euch heute beym erſten Theil meiner Betracht⸗ 
ung wohl ins Herz. 


Und damit es uns deſto nachdruͤcklicher 
werde, ſo will ich zur Erinnerung noch einige 
Denk = Worte aus der heiligen Schrift an: 
fuhren. Wenn die Uhr allyuträge und lang⸗ 
ram ſchlagt, ſo pflegt man unten an die Schnur 
noch ein Gewicht zu hangen, auf daß der Zug 
deſto ſtarker werde, und das Werk in richtigen 
Gang komme. So will ich es io mit unſern 
Herzen machen. Wie träge, faul und lang: 
fam ſind wir im Dienſte JEſu! So nehmet 
nun zu nochmaliger Ermunterung die theuren 
Worte Peiri an. O ich bitte herzlich, laſſet 
lie euch nicht vergeblich vorgehalten werden. 
Sie lauten alſo: (2 Petri 3, 9.) Der Here 
verzeucht nicht die Verheiſſung, welche Ver⸗ 
heiſſung? Antwort, die Verheiſſung des jungs 
ſten Tages, oder des letzten Gerichts, davon 
das heutige Evangelium handelt. Dieſe Ber: 
heiſſung verzeucht und verzoͤgert der Herr Je⸗ 
ſus nicht, als wenn gar nichts daraus werden 
würde, wie es etliche ‚für einen Verzug ach» 
ten, ſondern er hat Geduld mit uns, und 
will nicht, daß jemand verlohren werde, fon: 
dern daß ſich jedermann zur Buſſe kehre. Al- 
ſo laßt der Herr Jeſus die Zeit des jungſten Ta⸗ 
ges in etwas auſſen bleiben, aus herzlicher Ge⸗ 
duld, daß die Menſchen Zeit und Raam zur 
Buſſe haben ſollen. Die nun ſolche aus hoͤch⸗ 
ſter Geduld verliehene Gnadenzeit verſaͤumt ha⸗ 
ben, die werden auf jenen Tag und in der ſewi⸗ 
gen Pein über niemanden, als über ich ſelbſt, 
Wehe zu ſchreyen haben. Nur hoͤret ferner, 
was Petrus ſpricht: Es wird aber des Herrn 
Tag kommen. Die Zukunft Jeſu iſt gewiß, 
und hat ſich niemand einige andere Rechung 
zu machen. Wie wird aber der Peu kem⸗ 
men? Autwort, als ein Dieb in der Nacht. 
Nicht, als wenn der Herr Jeſus Luſt habe, 
die Menſchen alſo unverſehens zu überfallen, 
fondern well die Menſchen ganz muthwiul⸗ 
ger Meife im tiefen Schlafe der Sicherheit 
liegen, und ſich von ihrer Sicherheit aus ei⸗ 
gener Schuld und Bosheit nicht werden 
aufwecken laſſen. Darum wache auf, o 
Menſchj vom Suͤndenſchlaf, ermuntre dich, 
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verlohrnes Schaf, und beßre bald dein Leben. 
Was wird am jüngiten Tage geſchehen? Pe⸗ 
trus ſpricht: In welchem die Simmel serges 
hen werden mit groſſem Krachen, die Ele⸗ 
mente aber fuͤr Sige zerſchmelzen, und die 
Erde, und die Werke die drinnen find, wer⸗ 
den verbrennen. Nun höͤret die herzliche Er⸗ 
mahnung: So nun das alles gefchehen foll, 
wie ſollt ihr denn geſchickt ſeyn intt helligem 
Wandel und gottſeligem Weſen. Weg, weg 
mit dem ſuͤndlichen, fleiſchlichen und beuffiſchen 
Weſen! weg, weg mit dem rohen epicuriſchen 
unbußfertigen Wandel! Wem der juͤngſte 
Tag nicht zum ewigen Schrecken herein brechen 
ſoll, der muß in heiligen Wandel und gottſeli⸗ 
gem Weſen erfunden werden. O ſchaͤmet euch 
der Heillgung nicht, ſondern jaget nach der Hei⸗ 
ligung, alſo, daß ihr wartet und eilet zu der 
Zukunft des Tages. des Herrn, in welchem die 
Simmel in Sewer zergehen, und die Elemen⸗ 
te für Huge zerſchmelzen werden. 


Der Hanpt⸗Inhalt der Worte Petri lſt: 
Well der juͤngſte Tag und die Zukunft Jeſu 
zum Gerichte fo gar gewiß ift, weil es jo herr⸗ 
lich görzlich majeſtaͤtiſch und gerecht bey derſel⸗ 
ben zugehen wird, fo foll ja ein jeder Menſch, 
dem an ſeiner Seligkeit etwas gelegen iſt, 1 85 
bedacht ſeyn, wie er ſich auf ſolche Zukunft Je⸗ 
ſu zum Gerichte des Herrn gebührend vorberel⸗ 
ten möge. Und das iſt denn der andre Theil 
unſers Evangelit, auf welchen wir itzo unſere 
Betrachtung zu richten haben. Der ſiebſte Je⸗ 
fg, zu deſſen Fuͤſſen wie figen, wolle Gnade 
hierzu verlelhen. 


II. Wie wir uns alle auf die Zukunft 
Ach gebührend vorbereiten ſol⸗ 
en. 


abt ihr nun, Geliebte in dem Herrn, der 
e Zukunſt JEſu zum Gerichte gottſelig 
nachdenken lernen, ſo ernenert itzo eure Begter⸗ 
de, und lernet nunmehr auch, wie wir uns 
auf ſeine Zukunft gebuͤhrend vorbereiten 
ſollen. Hebet aber eure Hände zu dem Herrn 
Jeſu nochmals auf, und ſprecht: Mein Jeſu, 
ſchleuß uns das Herz auf! zeig uns, wie wir 
dereinſt vor dir zu ſtehen, würdig werden ſollen! 


Es meldet uns aber der liebſte Heiland erſt⸗ 
lich dasjenige, was wir mit Ernſt fliehen und 
meiden ſollen, dafern wir uns auf feine Zur 
kunft zum Gerichte gebührend vorbereiten wol⸗ 
len. Davon ſpricht er alſo: 


Huͤtet euch aber, daß eure Herzen nicht 
beſchweret werden mit Freſſen und Sau⸗ 
fen und mit Sorgen der Nahrung, und 
komme dieſer Tag ſchnell über euch, denn 

wie 
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wie ein Fallſtrick wird er kommen uͤber alle, 
die auf Erden wohnen. Hiernaͤchſt zeigt er 
uns dasjenige, welches wir mit hoͤchſten Fleiſſe 
durch feine Gnade thun und unermuͤdet aus⸗ 
üben ſollen. Davon redet er folgermaſſen: 


So feyd nun wacker allezeit, und betet, 
daß ihr würdig werden moͤget zu entflie⸗ 
hen dieſem allen, das geſchehen ſoll und zu 
ſtehen vor des Menſchen Sohn. Das find 
nun die theuren Worte, die ich euch, meine Lieb⸗ 
ſten, nicht gnugſam anpreifen kann, und von wel⸗ 
chen ihr ſelbſt fehet, daß fie aus dem Mund und 
Herzen Jeſu gefloſſen find. O nehmet doch 
dieſelben an. Ja ich will euch noch ein höͤheres 
Wort ſagen. Wollt ihr auf den jüngſten Tag 
vor dem Herrn Jeſu beſtehen, und nicht mit 
allen Verdammten ewig zu Schanden werden, 
fo mülſſet ihr euch dem Rathe des Herrn Jeſu 
unterwerfen, und glauben, daß keine andre Zu⸗ 
bereitung auf den letzten Gerichts⸗Tag heilſam 
ſey, als eben diejenige, welche der Heiland all⸗ 
hier ſelbſt angezeiget hat. Ich will ſie in eini⸗ 
ge kurze Regeln zuſammen faſſen. 


Die erſte Regel, die ich euch nach den 
Worten Jeſu ins Herz rufe, heißt: Lerne 
dich hüten. Lerne die groſſe Gefahr der See⸗ 
le, dariun du auf der Welt lebeſt, erkennen. 
Lerne vorſichtiglich wandeln und deine Seeſe 
retten. Es bilde ſich doch niemand ein, daß 
ein Chriſt, der ſich gedenkt felig zu werden, md⸗ 
ge und duͤrfe in den Tag mit hinein leben, wie 
es ihn geluͤſte. Glaubet doch, Geliebte, daß 
ihr keinen Weg gehen und kein Werk verrichten 
koͤnnet, da euch der Teufel euren Seelen nicht 
Netze und Stricke zu legen ſucht. Ein Chriſt 
kommt nicht eher in die ſelige Sicherheit, kann 
auch nicht eher vollkommen ruhig und ſicher ſeyn, 
als bis er in den Himmel eingegangen iſt. So 
lange das noch nicht geſchehen iſt, muß er ſich im⸗ 
mer vorſehen, daß er nicht um ſeine Seligkeit 
komme. Er ſoll wohl bedenken, daß Gott 
auf jenen Tag recht richten, und eiuen Jeglichen 
nach ſeinen Werken geben werde, daß der Herr 
Jeſus auch von einem jeglichen unnuͤtzen Wor⸗ 
te Rechenſchaft fordern werde. Daher ſoll er 
durch göttliche Gnade ſtets in einer heiligen Vor⸗ 
ſichtig⸗ und Behutſamkeit wandeln, damit er 
nicht in Sicherheit gerathe, und Schaden an 
feiner Seele nehme. Das iſt das Wort Jeſu, 
da er ſpricht: Huͤtet euch. 


Die andere Regel heiſſet: Fleuch nnd 
meide alles dasjenige, wodurch dein Herze 
beſchweret von Gokt abgeriſſen in Sicher⸗ 
heit geſtürzt uud untüchtig gemacht wird, 
an das Ewige mit gebuͤhrendem Ernſt zu 
denken und daflır zu forgen. Inſonderheit 
meide im Eſſen und Trinken die ſchaͤndliche 
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Schwelgerey und Uebermaß. Iß und trink 
nicht aus fleiſchlicher Wolluſt, oder mit fleiſchli⸗ 
cher Uleppigkeit, ſondern in heiliger Vorſichtig⸗ 
keit, mit Gebet und Dankfagung, und aus dem 
Endzweck, daß du nach der Verordnung Got⸗ 
tes aus feinen Gaben neue Krafte ſchöpfeſt, ihm 
und dem Naͤchſten in Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
keit, die vor ihm gefällig iſt, zu dienen. Fan⸗ 
ge durch göttliche Gnade an, einen mäßigen und 
nüchternen Lebens. Wandel zu führen, Brich 
dir lieber von Speis und Trank etwas ab, ehe 
du zu viel thun, dein Herz beſchweren, und dei⸗ 
ne Seele in Gefahr ſetzen wolleſt. Halte nur 
gewiß dafür, daß da der Glaube und das 
Chriſtenthum nicht beſtehen koͤnne, wo Schwel⸗ 
gerey, Ueppigkeit und Fleiſches⸗Luſt getrieben 
wird. Willſt du dich auf den jüngſten Tag vor: 
bereiten, ſo fleuch folch Weſen, und alles, was 
damit verknüpfet ift, als den Teufel ſelbſt. Anz 
bey Hüte dich vor den unziemenden Nahrungs: 
ſorgen. Haſt du mit dem Irdiſchen umzuge⸗ 
hen, ſo ſiehe zu, daß dein Herz nicht nach und 
nach mit hingeriſſen und von Gott abgezogen 
werde, alſo, daß es in irrdiſchen Dingen begie⸗ 
rig und munter, in geiſtlichen Uebungen aber 
kaltſinnig, verdroſſen, träge und tod fen. War⸗ 
te das Irrdiſche nur fo ab, infofern dich Gott 
zum Haushalter daruͤber geſetzt hat, als ein Pil⸗ 
grim und Fremdlinger, der hie keine bleibende 
Stätte har, ſondern das Zukünftige ſucht. 
Behalte dein Herz dabey immer frey an Gott 
zu gedenken, ſeine Gnade und das Ewige zu 
ſuchen. Das iſt das Wort Jeſu, da er 
ſpricht: Hütet euch, daß eure Herzen nicht 
beſchweret werden mit Freſſen und Sau⸗ 
fen, und mit Sorgen der Nahrung, und 
komme dieſer Tag ſchnell über euch. 


Und wie koͤnnte ich von den Worten meines 
Jeſu weggehen, ohne daß ich euch dieſelbe noch⸗ 
malen beweglich eingeſchaͤrft, und fie euch mache 
drücklich an eure Seele geleget Hütte, Ich fra. 
ge euch vor dem heiligen Angeſichte Gottes auf 
euer Gewiſſen, ob ihr bisher euren Wandel 
durch die Gnade Jeſu alſo zu fuhren, ſeyd be⸗ 
flieffen geweſen, oder ob ihr, und zwar muth⸗ 
williger Weiſe, das Gegentheil gethan habt? 
Ich frage euch in allem Ernſt, ob ihr über eu⸗ 
ren Ungehorſam Buſſe thun, und forthin dem 
Beſehle des Herrn Jeſu durch Huͤlfe und Bey⸗ 
ſtand des heiligen Geiſtes gehorſam werden 
wollet? Juſonderheit frage ich alle diejenigen 
unter uns, die ihr Herz mit Freſſen und Sau⸗ 
fen beſchwert, ſolches entweder aus ſataniſcher 
Verblendung, für keine Suͤnde gehalten, oder 
da fie es aus Ueberzeugung ihres Gewiſſens für 
Suͤnde gehalten, dennoch falſche Entſchuldi⸗ 
gungen geſucht, oder ſchlechthin gethan, was 
ihrem verderbten Fleiſche und Blute gefallen 
hat, dieſe frage ich Heute vor dem Angeſichte 

Gottes, 


am zweiten Sonntage des Advents. 


Gottes, ob fie durch die Gnade Jeſu wollen 
Buſſe thun, und von ſolcher ſchrecklichen Sünde 
ablaſſen, oder ob fie, (welches der Herr Jeſus 
verhlite) darinnen wollen fortfahren, und ſich 
immer tiefer in den Zorn Gottes hinein fhürzen? 
Ich ermahue alle diejenigen unter uns, die ihr 
erz bisher durch unmaßigen Gebrauch ſtarker 
Getraͤnke beſchweret haben, in aller Treue mei: 
nes Herzens, daß ſie doch den Herrn Jeſum, 
den ſie ſo vielmal mit ſolcher Sünde erzurnet, 
mit ihrer Buſſe und Beſſerung hinſuro erfreu⸗ 
en wollen. Ich lege euch das Wort Jeſu und 
den Schaden eurer Seele vor, den ihr von der 
Sünde habt; mehr kann ich nicht thun. 


Die dritte Regel heiſſet: Bedenke, daß 
der jungſte Tag, oder dein Sterbe Tag 
gehling und geſchwinde herein brechen kan. 
Du weißt nicht, ob dich Gott im Kranken- 
Bette, oder auf dem Wege, oder in der Arbeit, 
oder m Schlafe abfordern wird. Dahin geht 
das Wort Icſu, da er ſpricht: Denn wie 
ein Fallſtrick wird er kommen über alle, 
die auf Erden wohnen. Wie lebt mancher 
Menſch? Wo lauft er hin? Wo ſiht er? Was 
redet er? Was thut er? Wenn nun Gott 
kame, und ihn durch einen Schlagfluß, oder 
andern gehlingen Todes⸗Fall wegnähme, wie 
würde es um feine arme Seele ſtehen? Wo 
würde ſie hinfahren? Der ſchnellſte Fallſtrick des 
Todes erhaſcht manchen ſichern Weltmenſchen, 
und reiſſet ihn dahin. Wir haben durch gott⸗ 
liche Gnade das neue Kirchen-Jahr angefan⸗ 
gen. In ſolcher Jahres ⸗Friſt wird GOtt 
manchen Baum fallen und abhauen. Als dort 
der HERR JESUS zu feinen Jungern 
ſagte Einer unter euch wird mich verrathen, ſo 
ſprach einer nach den andern: HErr, bin 
ichs? Ein jeglicher unter uns hat Urſache, zu 
denken: Vielleicht wird Gott an mir den 
Anfang machen, oder hat mich doch unter 
diejenigen geſetzt, welche er in dieſem Kir⸗ 
chen⸗Jahre will ſterden laſſen. Mit ſolchen 
gottſeligen Sterbe⸗Gedanken laſſet uns immer 
umgehen, und denken: Vielleicht iſt dieſes das 
letzte Jahr, vielleicht iſt heute der letzte Tag, 
vielleicht iſt heute die letzte Nacht. 


Die vierte Regel heiſſet: Seyd wacker 
allezeit. Ermuntert das träge und kalte Herz; 
arbeitet täglich an euch ſelbſt; ſtellet euch immer 
die Ewigkelt vor; ſchoͤpfet immer neue Kraft 
aus IEſu, und braucht die Mittel, die Gott 
darzu gegeben hat. Dieſes Wort meines Se 
ſu lege ich den lauen, kaltſinnigen, tragen und 
ſchlafrigen Ehriften unter uns ans Herz. Dort 
ſagre der Heiland in Abſicht auf die Inden: 
(Math. 13, 15.) Dieſes Volks Serz iſt verſtockt 
und ihre Ohren hören Übel, und ihre Augen 
ſchlummern, auf daß fie nicht dermaleins mit 
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den Augen fehen, mit den Ohren hoͤren, u. mit 
dem Ser zen verſtehen, und ſich bekehren, daß 
ich ihnen hülfe. Ach lieber Menſch. ſiehe zu, 
daß dies Wort nicht auch an dir erfullet werde. 
Glaube es, daß du in großer Lauigkeit und 
Seelen ⸗Schlaͤfrigkeit ſteheſt. Glaͤube es, daß 
du der Aufmunterung ſehr vonndthen haft: 
O wache, wache, wache doch auf. 


Die fünfte und letzte Regel heiſſet: Be⸗ 
te. Vor allen Dingen laſſet euch in den Stand 
bringen, daß ihr beten koͤnnet, Laſſet euch durch 
Buß und Glauben zu Gott ziehen. Und wenn 
ihr in den Stande der rechtſchaffener Bes 
kehrung und Wiedergeburt ſtehet, ſſo betet, daß 
ihr wirdig werden moͤget, zu ſtehen vor des 
Menſchen Sohne. Wir find von Natur nicht 
würdig, aber durch die Guade koͤnnen und ſollen 
wir wuͤrdig werden. Wir ſollen uns den Herrn 
JeEſum wuedig und geſchickt machen laſſen, 
durchzubrechen, durchzudringen, durchzukom⸗ 
men, und felig zu überwinden. 


Das ware denn die ganze Summe der Leh⸗ 
ten unſers JESu, im heutigen Eagangelio: 
Laſſet uns noch zum ruͤhrenden Andenken des 
großen Gerichts- Tages die Weiſſagung Er 
nochs, die er, als der ſiebende Patriarche von 
Adam, ſchon zu ſeiner Zeit gethan hat, uns er⸗ 
innerlich machen; Die nachdrucklichen Worte 
lauten alſo: Siehe der SErr kommt mit 
viel taufend Seiligen, Gerichte zu halten 
uber alle, und zu ſtrafen alle ihre Gottloſen, 
um alle Werke ihres gottloſen Wandels, da⸗ 
mit fie gortlos geweſen find, und um alle 
das Harte, das die gottloſen Sünder wider 
ihn geredet haben, Epiſtel Juda V. 14. 15, 
O deutliches Zeugniß von Jeſu und feiner 
Zukunft zum Gerichte! Nun fo ermahne ich 
euch herzlich. Sucher den Herrn, weil er zu 
finden ift, und rufet ihn an, weil er nahe 
iſt. (Eſaia 55, 6. Yo iſt er noch nahe, ito 
iſt noch die Gnaden-Zeit. Die ihr die Welt 
und ihre Luſt lieb gehabt, bekehret euch von 
der Welt zu Gott. Eewegt bey euch ſelbſt 
die Worte der cheiſtſichen Kirche, da fie ſin⸗ 
gend zuruft: O du verruchtes Menſchen⸗ 
Rind, von Sinnen toll, von Serzen blind. 
laß ab, die Welt zu lieben. Der Grund zu 
aller dieſer Ermahnung in die Zutunft Yefu 
zum Gericht, weil er zukünftig iſt, zu richten 
die Lebendigen und die Todten. 


Und nun hoͤret ſchlußlich auch den Troſt fr 
alle bußfertige, glaubige und fromme Seelen. 
Es wird nemlich bey der Zukunft Jeſu, und 
bey den Zeichen derſelben, gar ein großer Unter. 
ſchied ſeyn zwiſchen den Gottloſen und From: 
men. Die Gottloſen werden aus einer Ver⸗ 
ſchmachtung in die andere fallen, und endlich gar 

— in 
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in die ewige Pein geſtuͤtzet werden; die From⸗ 
men aber werden an dem juͤngſten Tage ihren 
Freuden⸗und Erloͤſungs⸗Tag haben, und auch 
bey den ſchrecklichen Zeichendes juͤngſten Tages 
von ihrem Jeſu mit Troſte nicht verlaflen wer⸗ 
den. Die Sonne wird ihren Schein verlie⸗ 
ren, aber die Gnaden-Sonne, Jeſus, wird 
innerlich in ihnen leuchten. Den Leuten auf 
Erden wird bange ſeyn. Von dieſer Bangig: 
keit werden die Frommen wohl auch ein Merk⸗ 
liches ſpuken, aber der Herr Jeſus wird ihre 
Bangigkeit bald in Freude verwandeln. Die 
Waſſerwogen werden brauſen, aber den Kin— 
dern Gottes wird kein Leids geſchehen. Co 
wird heiſſen: Iſt Gott fuͤr uns, wer mag 
wider uns ſeyn. (Rom. 8.) Die Gottloſen 
werden das Haupt niederſchlagen, aber die 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Frommen werden das Haupt empor heben. 
Die Gottloſen werden ſich vor dem Angeſichte 
des Herrn Jeſu verbergen wollen, die From⸗ 
men aber werden ihrem glorwürdigſten Heilan⸗ 
de mit Freuden entgegen gehen. 


Nun, ſo bekehrt euch, ihr Gottloſen: 
der Herr Jeſus bietet euch ſeine Hand, und 
ruft euch zu ſich. Beharret und überwindet 
durch die Kraft Jeſu, ihr Frommen! Alle 
mit einander laſſet uns an die Zeichen des jung⸗ 
ſten Tages, und an das Ende der Welt, heil⸗ 
ſam gedenken, und in ſteter Bereitſchaft ſte⸗ 
hen. Unſerm großen Jeſu, der da iſt, und 
der da war, und der da kommt, zu richten die 
Lebendigen und die Todten, ſey Ehre und Ge⸗ 
walt, itzt und in Ewigkeii. Amen. 


ä — m —— — — ass — 


Mein Jeſu lege dein Wort in unſer Herz. 
Am dritten Bonntage des Mdvents. 
Vorbereitung. 


Err, erhalte uns dein Wort, und 
laß daſſelbe ſeyn unſers Herzens 
Freude und Troſt. Mein GOtt! 
dir ſey im Namen JEſu Lob und 
Dank geſagt fur die Schenkung und Offenba⸗ 
rung deines Wortes. O wie koſtbar iſt dieſe 
Gabe! wie ſuſſe iſt dieſes Manna! wie nahr⸗ 
haft iſt dieſe Speiſe! wiekraftig iſt dieſe Arze⸗ 
ney! wie rein iſt dieſes Gold: wie helle iſt die⸗ 
ſes Licht! wie nützlich iſt dieſe Lehre! wie ſelig 
iſt dieſe Unterweiſung! wie troſtlich iſt dieſer Zus 
ſpruch! wie richtig iſt dieſer Wegweiſer! wie 
unveränderlich iſt dieſe Wahrheit! wie unum⸗ 
ſtoͤßlich iſt dieſer Grund! wie arm waren wir 
ohne dieſen Schatz! wie blind find alle diejents 
gen, welche ihr Herz vor der Klarheit dieſes 
Lichtes zuſchlieſſen! wie ierig und elende find 
alle diejenigen, welche nach dieſer Regel nicht 
einhergehen! Darum, o mein Gott! laß dein 
Wort in alle Herzen Fräftig eindringen, und 
laß uns durch daſſelbe itzt und allemal unter⸗ 
wieſen werder zur Seligkeit, Amen. 


Weliebte in Chriſto Jeſu, wir kommen an 
dem heutigen Tage abermal durch goͤtt⸗ 

liche Gnade zuſammen, das theure Wort Got⸗ 
tes anzuhoren. O was iſt das für eine große 
Gnade, Gottes Wort haben, daſſelbe hören, 
leſen und betrachten koͤnnen! Aber, wie viel ſind 
derer, welche dieſe unausſprechliche Wohlthat 
Gottes daukbar beherzigen! Wie verachtlich 
geht man insgemein mit dieſer theuren Perle um: 
Dem einen iſt das liebe Wort Gottes zu dunkel. 
Dem andern redet es zu harte und zu ſcharf, 


denn er wollte gern eine ſolche Bibel haben, in 
welcher alle fichere und beharrliche Suͤnder ſelig 
geprieſen wurden, und da auf allen Blattern 
ſtuͤnde: Friede, Stiede, es hat keine Noth, 
der Sünder fündiae wie viel er wolle. (Jer. 7.) 
Weil er nun ein ſolches in der heiligen Schrift 
nicht findet, und keine Erleuchtung von Gott 
begehrt, ſo wird fein unverſfandiges Herz je 
mehr und mehr verfinſtert und verſtockt, alſo, 
daß er dem göttlichen Wort gram wird, deſſen 
Wahrheit in Zweifel ziehet, nach der Luſt ſei⸗ 
nes Herzens dahin wandelt, ſich mit falſcher 
Einbildung troͤſtet, und alſo recht elendiglich 
auf ſein Verderben zugeht. Der dritte weiß 
nichts von Gottes Wort, und begehret auch 
nichts zu wiſſen. Der vierte weiß es wohl, aber 
wenn es zum Halten kommt, ſo wirft er die Ge⸗ 
bote Gottes hinter ſich, und thut, was der fine 
digen Welt und feinen eigenen Fleiſch und Blut 
wohlgefaͤllt. Der fünfte treibt ſeinen Spott 
mit dem Worte Gottes. Der ſechſte verla⸗ 
ſtert und verfolget es. Sehet, alſo verſuͤndi⸗ 
get ſich ein großer Theil der Menſchen an dem 
lieben Worte Gottes, und fo laſſen fie ihnen 
das Wort des Lebens einen Geruch des Todes 
zum Tode ſeyn. So verſtoſſen, oer faͤnmen, 
verachten, verlachen, verfolgen ſie das Mittel, 
was ihnen Gott zu ihrem ewigen Heil aus lau⸗ 
ter herzlicher Liebe gegeben hat. So find fie 
Schuld an ihrem ewigen Verderben. Gewiß, 
das iſt eine Sache, an welche man ohne große 
Bangigkeit des Herzens nicht denken kann. 


So gehe nim ein jeder in ſich, und prüfe 
wohl 


am dritten Sonntage des Advents. 


wohl, oß es irgend auch in ſolcher ſchweren Sun⸗ 
de der Verachtung des göttlichen Wortes ſtehe. 
Dedenket, daß GOtt diejenigen wieder verwer⸗ 
fen wil, die fein Wort verwerfen. Lernet Got⸗ 
bes Wort hoch achten und lieb gewinnen, Es 
{ff aus dem Herzen Gottes geflojfen; Gott hat 
nach feiner einigen Weisheit für nöthig be: 
kunden, uns dieſes More mitzutheilen, und 
feine Liebe hat ihn gedrungen, daſſelbe uns zu 
geben, Die heiligen Engel find bey deſſen Of 
fenbarung beſchaͤftigt geweſen. O wie muͤſſen 
ſich die lieben ſeligen Geiſter betruͤben, wenn fie 
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die greuliche Verachtung bey vielen Cheiſten ſe⸗ 
hen miiſſeu. Es haben viele tauſend hochergab⸗ 
te und verſtaͤndige Seelen ihren Troſt in dieſem 
Worte geſucht und auch geſungen. Ja volt 
dieſes Wort von fo vieleu Zeugen und Maͤrty⸗ 
rern mit Blut verſiegelt worden. Und da wir 
aus ſolchem allertheuerſten Worte Gottes anitzo 
mit mehrerm ſollen ermahnet werden, ſo erhedet 
eure Herzen mit mir zu Gott, und betet um den 
goͤttlichen Beyſtand ein andaͤchtiges Vater⸗LIln⸗ 
fer, vorhero aber finget: Dein Wort laß mich 
bekennen vor dieſer argen Welt ꝛc. 


Evangelium. Matth. 11,210. 

I aber Johannes im Gefangniß die Werke Chniftihörete, ſandte er ſei⸗ 

9 ner Jünger zween, lies ihm ſagen: Biſt du, der da kommen ſoll, 
oder ſollen wir eines andern warten? JESUS antwortete, und ſprach zu 
ihnen: Gebet hin, und ſaget Johanni wieder, was ihr ſehet und höret. Die 
Blinden ſehen, die Lahmen gehen, die Ausfäßigen werden rein, und die Tau⸗ 
ben hoͤren, die Todten ſtehen auf, und den Armen wird das Evangelium ge⸗ 
prediget. Und ſelig iſt, der ſich nicht an mir aͤrgert. Da die hingingen, 
fing JESUS an zu reden zu dem Volke von Johanni: Was ſeyd ihr 
hinaus gegangen in die Wuͤſte zu ſehen? Wollet ihr ein Rohr ſehen, das 
der Wind hin und her wehet? Oder was ſeyd ihr hinaus gegangen zu jehen ? 
Wolltet ihr einen Menſchen in weichen Kleidern ſehen? Stehe, die da weiche 
Kleider tragen, find in der Könige Haͤuſer. Oder, was ſeyd ihr hinaus 
gegangen zu ſehen? Wollet ihr einen Propheten ſehen? Ja, ich fage euch, 
der auch nrehr iſt denn ein Prophet. Denn dieſer iſts, von dem geſchrie⸗ 
den ſtehet: Siehe, ich ſende meinen Engel vor dir her, der deinen Weg 
dor dir bereiten ſoll. 


Vortrag und Abhandlung. 


und Leben, voll Anmuth u. Suͤßigkeit. 

as bezeugt auch die Ehriſtliche Kirche, wenn 
fie den Erlöſer alſo anredet: Dein füffes Evans 
gelium iſt lauter Milch und Honig. Und Da: 
vid ſpricht: Dein Wort iſt meinem Munde 
föffer denn Honig. (ug, 118.) Scher, ſo 
welt kommt es endlich mit einer frommen Seele, 
welche die Gnade GOttes an ihr kräftig ſeyn 
{äifet, daß ihr dasjenige, wofür der Welt graut, 
lauter Anmüth und Süßigkeit wird. O werdet 
doch Alle rechtſchafne Chriften. Geberder Wir. 
kung des göttlichen Wortes Platz. Verſuchet u. 
erfahret es, welche Sußigkelt die beſte ſey, dieje⸗ 
nige, welche von Gott und feinen Gnaden Mit⸗ 
teln kommt, oder dienige, welche vom Teufel, 
don der Welt, und aus den Lüſten des Fleisches 
entſtehet? Gewinnet das kcheure Wort Gottes 
lieb. Lernet das ſuſſe Evangelium Chriſti hoch⸗ 
achten, lernet es recht verſtehen und gebrauchen. 
nd nun erwaͤget in geblihrender Andacht zwey 
merkwürdige Stücke das dem ſüſſen Evange⸗ 
fig unſers HEren ZEN, wie ſie uns nach dem 


o iſt nun das theure Wort Gottes voll 
Weisheit und Wahrhelt, voll Geiſt 


hiſtoriſchen Berichte unſers heutigen Ebangeli⸗ 
ſchen Textes vor Augen gelegt werden. Das 
erſte iſt die Gefangenschaft Johannis an den 
RRR VESUM.. Das andere iſt des 
Errn JEſu Lobrede von Johanne. 
O HEır JESU! laß uns in deiner Gnade 
ſtehen! laß uns einen freundlichen und ſuͤſſen 
Umgang im Glauben mit dir halten! laß uns 
endlich dein Gnaden Lob auf jenen Tag als Ge⸗ 
ſegnete und Auserwaͤhlte aus Gnaden erlangen. 
Amen. 


Laſſet uns zufoͤrderſt erwaͤgen: 


J. Die Geſandſchaſt Johann 
dem HErrn Seh SM 


Da aber Johannis im Gefaͤngniß. Wo 
® iſt Johannes? im Gefenguiß Warum 
iſt dieſer fromme Mann im Gefängniß? Was 
hat er denn uͤbels gethan? Antwort: Er hat die 
Wahrheit geſagt; er hat wider das Boͤſe geeifert, 
und darüber iſt er ius Geſzngniß gekommen. 


Herz 


Erkennet bald hieraus das ungleiche 
C 2 und 
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und die ungleiche Beſchaffenheit zwiſchen From⸗ 
men und Gottloſen. Den Frommen und Glaͤu⸗ 
bigen iſt die göttliche Wahrheit ein ſuͤſſes Evange⸗ 
kaum, ſie nehmen fie an, und laſſen ſich durch 
dieſelbe überzeugen, den Ungläubigen aber 
ſchmeckt fie bitter wie Wermuth; ſie koͤnnen fie 
nicht vertragen; fie zerreiſſen die Bande JEjuz 
ſie richten ihnen nach ihren eignen Lüften eine 
Freyheit auf, und, wo es GOTT zulaͤßt, ſo 
‚verfahren ſie wieder diejenigen wohl gar gemalt: 
thaͤtiger und grimmiger Weiſe, in deren Herz und 
Munde die Wahrheit erfunden wird. Wie 
David ſpricht: Der Gottloſe zerſchlaͤgt und 
druckt nieder, und ſtoſſet zu Boden den Armen 
(das arme Kind GOttes, den armen Knecht 
and Geſandten Gottes) mit Gewalt. (Pf. 10, 
10) O laſſet uns ſur ſolcher ſchweren Verſchul⸗ 
dung an GOtt und den Seinigen huͤten. Der 
Gottloſe ſtreitet nach feinem Verinoͤgen wider 
Gott und ſeine Wahrheit. Iſt ihm ſein Arm zu 
kurz, daß er nicht mit Gefaͤngniß und Schwerdt 
drein ſchlagen kan, ſo verſucht er es auf andre 
Weiſe. O welche ſchwere Verantwortung hat 
mancher Menſch in ſolchem Fall auf ſich geladen: 
Es iſt bekaunt was unſer JEſus auf dem We⸗ 
ge gen Damaſcus zu Saul ſagte: Eo wird dit 
ſchwer werden wider den Stachel zu lecken. 
(Apg. 9, 5.) Herodes warf Johannem ins Ge⸗ 
faͤngniß; ſich ſelbſt aber warf und ſtürtzte er in 
den Zorn Gottes. Johannem beföͤrdorte er zum 
Himmel, und machte durch ſolche Verfolgung 
feine zukünftige Herrlichkeit nur deſto gröffer; 
ihm ſelbſt aber haͤufte er das Gerichte, und ver⸗ 
mehrte ſeine Verdammniß. 


Erkennet auch die ſchreckllche Blindheit und 
Boshelt der gottlofen Welt, und aller derer die 
ihres Theils find, Solche verduͤſterte und ver⸗ 
blendete Leute ſtreuten recht wider Gott. Was 
Gort liebt und ehrt, das haſſen und ſchaͤnden 
fie. Was Gott giebt und ſendet, das ſuchen 
fie aus dem Wege zu ſchaffen. Johannes war 
ein Engel und Geſandter GOttes; Herodes 
aber konnte ihn nicht leiden. Ellas war ein 
eifriger Prophet bes Herrn; Ahab aber hieß 
ihn einen Aufwiegler und ſprach: Biſt du, der 
Iſrael verwirrer. 1Kön. 18, 17. Jeſus Chri⸗ 

us war der weſentliche Sohn Gottes; die Ju⸗ 
den aber kreuzigten ihn und meineten noch, ſie 
thaͤten Ott einen Dienſt daran. So gar ſtock⸗ 
finſtre Nacht wird es endlich in einer Seele, 
in welcher die Gnaden⸗Sonne, JEſus, nicht 
ſcheint. 

Zuletzt erkennet doch die göttliche Weisheit, 
welche ſich darinnen hervor thut, daß Gott die 
Seinigen oft groſſer Verfolgung und Schmach 
unterworfen ſeyn laſſet. Johannes im Gefang⸗ 
niſſe, Jeremias in der Schlamm⸗Grube, Pau. 
Ins in den Ketten, JEſus am Kreuze. O wei⸗ 
fe Regierung und Fuhrung SOttes! Paulus 


das Evangelium 


ſpricht: Wie ſind geachtet wie Schlacht⸗ 
Schafe. Aber in dem allen uͤberwinden wir 
weit, um deß willen, der uns gellebet hat Denn 
ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, 
weder Engel, noch Fuͤrſtenthum, noch Gewalt, 
weder Gegenwaͤrtiges, noch Sukuͤnſtiges, 
weder Hohes, noch Tiefes, noch keine andere 
Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe GOt⸗ 
tes, die in C hriſto Jeſu iſt / unſerm Serrn. (Rom. 
8,36 39.) Die christliche Kirche ſingt: Wer 
glaubet und haͤlt dein Gebot, der Welt iſt er 
ein Hohn und Spott, muß leiden oft ein n ſchno⸗ 
den Tod. Je tiefer nun das fromme Kind Got: 
tes hier auf der Welt um des Namens JEſu 
willen in Berfolgung und Trübfal geſteckt hat, 
je hoher wird es dort in der Herrlichkeit und 
Freude ſeyn. Darum, meine Fiebiten, fürchtet 
Gott, und gebet ihm die Ehre. Sehet zu, daß 
ihr demjenigen, was Gott zugehöͤret, nicht 
Schmach und Unrecht anthut. Leidet aber je. 
mand unter uns, als ein Chriſt, der ſchaͤme ſich 
nicht. Er freue ſich vielmehr und huͤpfe: denn 
ſein Lohn wird groß ſeyn im Himmel. 


Die Werke Chriſti hoͤrete. Gott legt 
den Seinlgen eiue Laſt auf, oder er hilft ihnen 
auch. Wir haben einen GOtt, der da hilft, 
und den SErrn SErrn, der vom Tode errettet. 
(Pf. 68, 21.) Wenn Gott den Seinigen die 
Wermuth des Kreuzes vorſetzt, fo legt er, als 
ein weiſer und frommer Vater, allemal etwas 
Zucker hinzu durch welchen die Bitterkeit ver 
füßt wird. Johannes ſteckt im Gefaͤngniß. 
Er Hört aber von den Werken Chriſte, und das 
macht ihm ſein Gefaͤngniß zu einer füfen Frey⸗ 
heit. Sehet, der liebſte JEſus laͤßt die Sei. 
nen nicht. Er haͤlt treulich bey ihnen aus. Und 
ob ſie ſchou in das tiefſte Gefaͤugniß hinein ge⸗ 
führt werden, ſo folgt er ihnen nach mit ſeiner 
Gnade, mit ſeinem Troſte. Und ſo muß auch in 
Finſterniß alles lichte um ſie feyn. Die Frommen 
erkennen das Licht, ſie wandeln im Licht, ſie wer⸗ 
den erleuchtet und erquickt vom Guaden Lichte, 
ſie kommen zum ewigen Lichte; mau mag auf der 
Welt mit ihnen verfahren wie mau will; es mag 
fo finfter und elend um fie aus ſehen, als es will. 


So laſſet uns nun nicht allein in dem Herrn 
JEſu leben, ſondern auch um feines Namens 
willen geduldig und willig leiden. Sehet, da liegt 
Johanues im Gefaͤnoniß, und hoͤret mit Freu. 
den von den Werken JEſu. Er hatte des 
Kerkers konnen uͤberhoben ſeyn; er hätte nnr 
duͤrfen ſtille ſchweigen, und an ſtatt der Wahr: 
heit auf Schmeicheley fallen. Aber ein gnä⸗ 
diger Gott war ihm lieber, als die Gunſt eines 
ſündlichen Menſchen. Daher richtete er fein 
Amt redlich aus, und wollte in der Gnade Je⸗ 
ſu lieber Gefaͤngniß und Tod, als im Zorn 
Gottes Frephelt und Leben haben. O laſſet 
uns, wenn wir ſolche herrliche Exempel der Ge⸗ 

duld 


am dritten Sonntage des Advents. 


duld vor uns fehen, uber uns ſelbſt betruben, daß 
wir ſo ſchwer zum Leiden gehen. Es darf oft 
ein geringes Krenzlein, ein aͤngſtliches Stuͤnd⸗ 
lein, ein hartes Wort, ein Schmaͤhwort einiges 
Uurecht uns begegnen, was erhebt ſich da für 
Unruhe und Bewegung in unſerm Gemuͤthe? 
da rechnen wir den lieben GOTT nnd unſern 
Naͤchſten alles hoch an. Das macht die ſund⸗ 
liche Eigenliebe, in der wir noch ſtecken. Wir 
haben in der Kreuz⸗Schule Jeſu noch nicht 
viel begriffen, oder haben es wieder vergeſſen, 
oder find ſonſt ſchwach und unachtſam. Wenn 
uns ein Quentleu fo ſchwer fälle, was wuͤrde 
geſchehen, wenn wir einen Centuer tragen ſoll⸗ 
ten; So laſſet uns denn unſere Schwachheit er⸗ 
kennen, und fie bußfertig Gott abbitten. Laſſet 
uns aber nicht immer ſchwach bleiben, ſondern 
durch die vor uns habenden Exempel kraͤftig er⸗ 
muntert werden, mit zu leiden, mit zu dulden, mit 
zu ſterben, auf daß wir auch mit herrſchen und 
mit leben mogen. Laſſet uns gedenken: Ey 
der Herr Jeſus, der mu Johanne im Gefaͤng⸗ 
niß geweſen, der wird auch mit mir ſeyn; er 
wird uns aushelfen; mit ihm will ich Thaten 
thun; mit ihm und durch ihn well auch ich alles 
ausrichten, und das Feld behalten. Amen, 
Herr Jeſu, hilf es! 


Sandte er feiner Junger zween. Jo⸗ 
hannes Hatte große Schüler und Junger welche 
in feiner Unterweiſung ſtunden. Dieſe waͤren lie 
ber auf die Gedanken kommen, als wenn er, Jo⸗ 
hannes, der Meßias und Heiland der Welt waͤ⸗ 
te. Solche arme ſchwache Menſchen find wir; 
fo bald koͤnnen wir auf unrechte Gedanken fonts 
men. O wohl der Seele, die immer in der De⸗ 
muth und am Gebet bleibt! Als nun Johannes 
im Geſaͤngniß vernahm, was Chriſtus vor Zei⸗ 
chen und Wunder thaͤte, fo ergrif er die Gele⸗ 
genheit, ſandte zween feiner Junger hin zu JE. 
fü, und ließ ihm ſagen: 

Biſt du, der da kommen ſoll, oder 
ſollen wir eines andern warten? Das that 
Johannes nicht um ſeinet⸗ſondern um der Juͤn⸗ 
ger willen, daß fie zur rechten Erkenutniß kom⸗ 

men ſollten: Denn er wuſte wohl, daß ihnen 
Chriſtus auf dieſe Frage eine ſolche Antwort er⸗ 
thellen wurde, durch welche ſie von ihren uns 
rechten Gedanken koͤnnten gebracht werden; wie 
auch hernach geſchehen iſt. So laſſet uns uun 
aus dem Gefaͤngniß Johanms eine gute Lehre 
und Ermunterung nehmen. Gefangene Leute 
ſieht man gern etwas eigentlich an. O laſſet 
uns den gefangenen Johannem fein genau an⸗ 
ſchauen, und auf ſeln Verhalten Achtung geben. 
Laſſet uns nicht auf den finſtren Kerker, ſondern 
auf das liebe Kind Gottes ſeheu, welches in dem 
ſelben eingeſchſoſſen iſt. Kinder Gottes find 
allemal blühende Roſen und Pflanzen der Ge⸗ 
teshfigegig, Sie mögen ſtecken, wo fie wollen, 
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ſie gehen überall einen ſtarken und guten Geruch 
vonlſich. Dieſes ſehen wir auch hier an Johan⸗ 
ne. Er läßt ſich in feinem Amte nicht hindern. 
Auch das Gefaͤngniß macht er zu einem Tempel, 
und iſt bemuͤhet, Ehriſto Scelen zuzuführen. So 
laſſet uns nun an das Wort Jeſu denken! Lö⸗ 
fet fie ab, und fuͤhret ſie zu mir. Laſſet uns allen 
Fleiß dahin richten, unſre eigne und anderer Sees 
len Chriſto zuzuführen, auf daß das Haus Jeſu 
voll werde. Jeſus if der Braͤutigam, die Se⸗ 
len find dle Braͤute, wir aber follen des HErrn 
Chtiſti Brautwerber ſeyn, fein Reich vermehren, 
und feinen Himmzel anbauen helfen. Haſt du 
einen Ehegatten, ſo fuͤhre ihn Sefuzu. Haft du 
ein Kind, ſo fuͤhre es Jeſu zu. Haſt du ein 
Hausgeſinde, fo führe es Jeſu zu. Haft du el⸗ 
nen Freund, einen Nachbar, einen Bekannten 
ſo fuͤhre ihn Jeſu zu. Was meinet ihr aber, 
was das fir Suͤnde ſey, Jeſu die Seelen ent⸗ 
fuͤhren und ſie von ihm abwendig machen? ſie 
ärgern, verführen, zur Suͤnde bereden, ſie in der, 
Suͤnde beſtaͤrken? Wäre das nicht eine greuliche 
Sache, einem Ehegatten ſein Gemahl, oder El⸗ 
tern ihre Kinder zu ſtehlen ? So ſinnet nun nach, 
wie hoch ſich ein ſolcher Menſch an dem Herrn Je⸗ 
ſu verſchuldet, welcher durch fein boͤſes Exempel, 
durch feine liederliche Reden, durch feine Leichte 
fertigkeit und Bosheit, vurch ſein e muthwillige 
Verwahrloſung den Neben Ehriſten ärgert und 
verführt, Ach gewiß, die Seelen Entführung, 
dieſer Seelen Raub wird ſchwere Strafe nach 
ſich ziehen. Ach! lalfet uns nun unter einander 
unſer felbft wahrnehmen mit Reizen zur Liebe 
und guten Werken. (Ebr. 10,24.) Laſſet uns 
mit goltſeligen Ermahnungen einander erwecken 
und ermuntern. Laſſet uns recht brünjkg und 
eifrig ſeyn, das, was Jeſus erworben hat, auch 
dem Herrn Jefu zuzufuͤhren. Jene gottielige 
Seele wuͤnſchte, daß ſie eine Stimme huden moͤch⸗ 
te, die man durch die ganze Welt hoͤrte, damit 
ſie alle Leute zu Jeſu rufen konnte. 

Jeſus antwortete und ſprach: Der lleb⸗ 
ſte Heiland laͤßt die armen Jünger nicht ohne 
Antwort von ſich. Er haͤlt die Sache nicht ge⸗ 
einge, als die feuer Beantwortung würdig ſey. 
Er achtet fich nicht zu gut und zu hoch, mit dieſen 
armen Schuͤlern zu reden. Laſſet uns in die 
Fußſtapfen unfers demüthigen und freundlichen 
Jeſu treten. Laſſet uns keine Sache zu gering 
ſchägzen. Laſſet uns ja keine Gelegenheit, auch 
wo wir nur zwey oder drey Seelen erbauen koͤn⸗ 
nen, verſaͤumen. Auch eine einzige Seele hat 
Jeſum genug gekoſtet, und iſt werth, daß fie 
geſucht, und daß mir allem Fleiß an ihr geboltet 
werde. Jakobus ſpricht: Lieben Bruder, fo 
jemanb unter euch irren wurde von der Wahr⸗ 
heit, und jemand bekehrer ihn, der ſoll wiſſen, 
daß, wer den Sünder bekehrer hat von dem 
Irrtbum feines Weges, der hat einer Seelt 
vom Tode geholfen. (Zac, 5, 19. 20.) 

C 3 Gebet 
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Gebet hin, und faget Johanni wieder 
was ihr ſehet und hoͤret. Der Heiland wei⸗ 
ſet die Junger auf ein gedoppeltes Merkmal. 
Sie follen Achtung geben auf das, was ſie ſehen 
und hören. Das iſt, fie follen auf die Wun⸗ 
derwerke und auf die Lehre Jeſu Achtung 
geben, nnd an ſolchem gedoppeltem Merkmaale 
erkemen, daß es der wahre Meßjas ſey. Sie 
ſollten den Schluß machen: Bey wem ſie ſolche 
Thaten und Lehren finden, dieſer und kein an⸗ 
derer muß der von Gott gefandte Erlöͤſer und 
Heiland ſeyn. Wort und That muß bey einem 
Lehrer, und bey einem jedweden Chriſten, ſtets 
deyſammen ſtehen. Hierinne iſt uns der Det: 
fand mit feinem Exempel voran gegangen, Er 
war ein Prophet mächtig von Thaten (die That 
ſteht voran) und Worten. Da nun Zuhörer, 
vermdge des goͤttlichen Befehls, verbunden ſind, 
die Geifter und Lehrer zu pruͤfen, fo zeigt ihnen 
der Heiland allhier in feiner Antwort, auf was 
für Stücke ihre nee ſollte gerichtet ſeyn. 
Nemlich, fie muͤſſen das prüfen, was fie ſehen 
und hoͤren. Sie muſſen das Wort und den 
Wandel an den Probier-Stein des gottlichen 
Worts legen, und ſehen, ob beydes damit 
übereinkommt. An ſolcher Prüfung iſt viel ge⸗ 
legen. Wird fie unterlaſſen, ſo kann großer Ser: 
len Schaden daraus entitehen. Daher ermah⸗ 
net Johannes treulich: Ihr Lieben, gläubet 
nicht einem jeglichen Geiſte ſondern prüͤfet 
die Geiſter, ob fie aue Gott find: denn es 
find viel falfebe Propheten ausgegangen in 
die Welt. (1 Joh. 4, 1.) 

Die Blinden ſehen, die Lahmen gehen, 
die Auffätzigen werden rein, und die Tau⸗ 
ben hoͤren, die Todten ſtehen auf, und den 
Arinen wird das Evangelium geprediget. 
O Seele thue doch einen Blick auf deinen Er: 
loͤſer. Wo findeſt du ihn? Siehe dein Jeſus 
ſteht unter Blinden, Lahmen, Ausfägigen, 
Tauben, Todten und Armen, daß er ihnen helfe, 
fie heile, ſie aufwecke, ihnen predige. Welch 
ein trener, ſußer und milder Heiland iſt das! O 
fange doch an, und werde in deiner Eiebe ganz 
entzündet. Sprich: Mein Serz heißt dich ein 
Lilium. O ja eine recht bluͤhende Lilie unter 
lauter duͤrren Zweiglein, welche von ihr Saft 
und Leben empfangen haben. Einen ſolchen 
Hohenprieſter muſten wir haben, der da koͤnnte 

Ritleiden haben, und der ſich unſers Armuths 
und Elendes nicht ſchaͤmte. Laſſet uns von 
Herzen niedrig und demüͤthig werden, nach dem 
Exempel unſers HErrn JEſu. 


Sehet auch die große Begierde und das heiſſe 
Verlangen des lieben Heilandes nach unſerer 
Seeligkeit. Er iſt recht durſtig nach unſerm Heil. 
Er rief am Kreuze, und ruft noch io: Mich 
dürſtet. Wornach diirfte dich, mein Jeſus? 
Deine Antwort heißt: Nach deiner Seele! 


Betrachtung über das Evangelium 


nach deinem Heil! O ſo ſtillet doch, ihr Ser- 
len! eurem Seelen⸗Freunde, dem getreuſten 
Jeſu, feinen Seelen Durſt. Bekehret feine 
Gnade. Laſſet ihn an euren kranken Seelen hei⸗ 
len und arbeiten. Tretet doch hin zu dem Haͤuf⸗ 
lein, mit welchen Jeſus umringt iſt, und 
fprecht: Ich bin blind und unwiſſend in geiſtli⸗ 
chen und göttlichen Dingen; o mein JES, 
erleuchte mich! ich bin lahm und ungeſchickt zu 
deinen Geboten und Wegen; o mache mich ge⸗ 
hend! Ich bin ausſätzig und unrein in meinen 
Suͤnden; o reinige mich! ich bin tod und er⸗ 
ſtorben zu allem Guten; o wecke mich auf, und 
gieb mir das geiſtliche Leben! Ich bin arm, 
jaͤmmerlich, blind, nackt und blos; o bekleide 
mich! Begabe mich und mache mich reich an 
Glauben und Gnade! So wird euch gegeben 
werden, daß ihr die Fülle habt. Wer da hat, 
(wer ein rechtes wahres ernſtliches Verlangen 
hat, ; dem wird gegeben, daß er die Zuͤlle ha 
be. (Matth. 13, 12.) 

Und ſelig ift der ſich nicht an mir aͤrgert. 
O hoͤret doch, man kann ſich an Jeſu aͤrgern. 
Und wenn der Heiland auch noch itzo auf Er⸗ 
den in ſeiner damaligen niedrigen Geſtalt her⸗ 
um gienge, fo könnte es geſchehen, daß wir uns 
an ihm aͤrgerten. Wir konnten Anſtoß an ihm 
nehmen. Sehet, ein foldy vergiftes und verderb⸗ 
tes Herz haben wir. Hat der liebſte Heiland die 
Juͤnger Johannis mit ſolcher Warnung von ſich 
gelaſſen, fo haben wir derſelben in dieſen letzten 
Zeiten gewiß auch noͤthig. O wie bald hat ſich 
der Menſch an Jeſu geargeet. Ja wie viel ärgern 
ſich auch itzo noch wirklich und an der That an 
dem Herrn Jeſu, an ſeinem Wort, an ſeinen 
Gliedmaſſen und Bekennern. Da ſtoſſen ſie ſich 
bald an dies, bald an das. Da kann ſich ihr natur. 
liches fleiſchlich geſinntes Ders bald in dieſes bald 
in jenes nicht finden. Und es kann nicht anders 
ſeyn. Niemand kann It ſum einen „Err 
heiſſen ohne durch den heiligen Geiſt. (1 Cor. 
12,3.) Da fie nun dem heiligen Geiſt im Herzen 
nicht Patz geben, ſondern denſelden von ſich trei⸗ 
ben durch Sünde, ſo muß ihnen Jeſus Ehriſtus 
ein Stein des Anſtoſſens, und ein Fels der Aler⸗ 
gerniß werden. (1 Petr. 2,8.) Aber der Heiland 
wird deswegen doch der Höchſte und Schoͤnſte 
bleiben, ob ſchon blinde Seelen ſich an ihm aͤr⸗ 
gern. Er wird ſeine und der Seinigen Herrlichkeit 
auf jenen Tag ſchon offenbaren, da alsdennt dle 
Gottloſen ihr unbilliges Aergerniß welches fie an 
ihm und den Seinigen genommen haben, ewig 
beſeufzen und fagen werden: Wir Narren bar 
ben des rechten Weges gefehler. (Weish. 5, 6) 


II. Des HErrn JZESU Lob ⸗Rede 
von Johanne. 

Da die bingingen, fing JEStlS an zu 

reden zu dem Volke von Johanne. 

O was 


4. — 


am vierten Sonntage des Advents. 


O was wird das für Herrlichkeit und Seligkeit 
en wenn Jeſus auf jenen Tag von den Sei- 
908 vor aller Welt zu eben anfangen wird. 
uf der Welt wird von den Liebhabern und Ber 
kenner Jeu viel gender; jedoch aus was für 
eue Herzen, und mit was für Liebe, lehret die 

fahrung. Aber was kann ihnen das ſchaden? 
„ dien doch nur zu ihrer Verherrlichung. 
Die Rede Jeſu an einem Tage wird alle un⸗ 
Billige Nieden darniederſchlagen, mit welchen 
Me Glänsigen auf dieſer Welt belegt worden 
ſind. O daß doch hieruͤber in allen wahrhaf⸗ 
tig ſrommen Herzen große Freudigkeit und Zu⸗ 
berjicht entſtuͤnde. O daß wir zum voraus un⸗ 
ſere Haͤupter aufhüßen, darum, daß eine ſolche 
herrliche Erlöfun auf uns wartet. Laſſet uns 
herben an die herrliche Ermahnung Petri ge⸗ 
denken: gieben Dornlder, ich ermahne euch, als 
Fremdlinge und Pulgrimime, enthalte euch von 
den feifchlichen Gaſten, welche wider die See⸗ 


le ſtreiten, und fuͤhrer einen guten Wandel un⸗ 


ter den Heiden, auf daß die ſo von euch after⸗ 
reden, ala von Webelnbstep, eure gute Werke 
feben, und Gott preifim, wenn eg nun an dem 
Tag kommen wird. (Petr. 2, 1112.) 


Was ſend ihr hinaus gegaugen in die 
Wüiten zu hen? Wollt ihr ein Rohr 
hen, das der Mind hin und her weher? 
Oder, wag and ihr hinausgegangen zu 
ſehen? Wollet ihr einen Menſchen in wei⸗ 
chen Kleidern ſehen? Sieh, die da weiche 
Kleider tragen ſind in der Könige Häuſer 
Chriſten ſollen nicht wankende Rohr⸗Stabe 
ſeyn. Sie ſollen treu bleiben biß an den Tod; 
So wie auch Jeſus einen ewigen Bund mit 
nen aufgerichtet, wenn er ſpricht: Mich und 
dich ſoll keine Zeit, keine Roth, Gefahr noch 


— 
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Streit, ja der Satan ſelbſt nicht ſchelden, bleib 
getreu in allen Leiden. Druͤcket euch das wohl 
ins Herz, was Paulus ſagt: Wer ſich laſſet 
dunken, er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß er 
nicht falle. Es hat euch noch keine denn 
menſchliche Verſuchung betreten. Aber Gott 
iſt getreu, der euch nicht laͤſſet verſuchen über 
euer Dermögen, ſondern machet, daß die Ver⸗ 
ſuchung fo ein Ende gewinne, daß ihrs koͤnnet 
ertragen. (Cor. 10, 12. 12.) Das wahre Ehri⸗ 
ſtenthum und die Wollüͤſte dieſes Lebens, die 
Kreuzigung des Fleiſches und die Lüſte des Flei⸗ 
ſches konnen nicht beyfammen ſtehen; eines 
hebt das andere auf. Niemand kann zweyen 
Herren dienen. Chriſtus und Bellal ſtimmen 
nicht. Der Heiland ſpricht: Wer nicht fein 
Brenz auf ſich nimmt, und folgt mir nach, der 
iſt mein nicht werth. (Matth. 10, 38.) 


Oder was ſeyd ihr hinaus gegangen zu 
sehen? Wollet tor einen Propheten ſehen? 
Ja, ich ſage euch: Der auch mehr iſt denn 
ein Prophet. Denn dieſer iſts, von dem 
gelchtleben freher: Siehe, ich ſende meinen 
Engel vor dir her, der deinen Weg vor dir 
bereiten ſoll. Was ſoll nun Gott mehr thun 
an ſeinem Weinberge, das er nicht gethan hat? 
Warlich, an ihm und feiner Gnade fehlet es 
nicht. Er hat Propheten geſandt: er hat Jo⸗ 
hannem, der mehr als ein Prophet, geſandt, 
er hat Jeſum ſelbſt geſandt und feine Apoſtel. 
So fehet nun zu, daß die Gnade Gottes an 
keinem unter uns vergeblich ſey. Der Weg zum 
Himmel iſt uns gezeigt: der Wille Got⸗ 
tes wird uns vor Augen gelegt. O laſſet uns 
hoͤren! laſſet uns nicht dahinten bleiben! O 
Herr, hilf uns auf den rechten Weg, und leite 
uns auf ewigem Wege! Amen. 


„ 


Jeſu! hilf, daß wir dein Zeugniß annehmen. 


m vierten Sonntage des Advents. 


Vorbereitung. 


Err, unſer Gott, du haſt unſer Herz 
in deiner Hand, und kannſt es lei⸗ 
ten, wie die Waſſer⸗Baͤche, JO nel, 
ge nun daſſelbe zu deinem Zeugniſſen! 

laß uns Luft haben zu deinem Zeugniſſen! laß 
uns reden von deinen Zeugniſſen, und an den⸗ 
ſelben hangen! laß uns nicht weichen von deinen 
Zeugniſſen, ſondern laß diefelden ſeyn unſer ewi⸗ 
des Erbe! laß uns auch das Zeugniß deiner Ge⸗ 
ſandten gern hoͤren, und willig annehmen! O 
laß uns unter denen ſeyn, welchen du auf jenen 
ve aus Gnadeu ein gut Zeuguuß zu geben ver⸗ 
beiffen haſt! Amen. 


Eule, und mache dich behende von Jeru⸗ 
ſalem hinaus, denn fie werden nicht 
aufnehmen dein Zeugnuß von mie, Affe 
redet der Herr Jeſus Paulum an, als er 
im Tempel zu Jeruſalem betete. (Apoſtelgeſch. 
22,13.) Erkeunet erſtlich hieraus die Vor⸗ 
treflichkeit des Gebets. Es iſt dasjenige Mit, 
tel, durch welches der Mech feinen Je⸗ 
fum nahe zu ſich bekommt. Wenn das ſchwa⸗ 
che oder kranke Kind ruft, ſo kann es der Va⸗ 
ter ſchwerlich uͤber das Herz bringen, daß er 
nicht ſollte hinzulaufen, und ſehen, was ſei⸗ 
nem Kinde gebreche. JEſus hat mehr 1 
wäter: 
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väterliches Herz, und durch ihn find alle Vater⸗ 
herzen geſchaffen worden. Durch ihn iſt alles 
geſchaffen. (Col. 1.) Wo nun irgend ein Kind 
Gottes auf den Knien liegt, oder feine Haͤnde 
ausbreitet, oder auch unter der Arbeit ſein Herz 
mit bruͤnſtigem Gebet zu Jeſu neiget, da kann 
er ſich nicht entbrechen, ſondern er muß der ſeuf⸗ 
zenden Seele nahe zugegen ſehn. Er muß ſich 
fo gnadenvoll erklaren: Ich muß, ich muß 
heute einkehren in deinem Haufe. (Fur 19,8.) 
So darfſt du nun mein Chriſt, nicht lange fra⸗ 
gen: Was wird mir dafur; Was bab ich 
davon, wenn ich fir mich oder die Meini⸗ 
gen bete? Wenn ich Bet⸗Stunde mit den 
Meinigen halte? Das haſt du davon: daß 
der Ort wo du biſt, mit der Gnaden⸗Ge⸗ 
genwart JESU erfüllet wird. 

Erkennet ferner, was die Frommen und 
Gläubigen, ſonderlich diejenigen, welche um des 
Namens Chriſti verfolget werden, an ihrem 
Jeſu für einen treuen Freund und Nothhelfer 
haben. Iſt es ſein weiſer und heilger Wille, 
daß ſie in Gefahr hinein kommen ſollen, ſo 
wirket er in ihnen durch den heiligen Geiſt ein 
maͤnnliches und ſtarkes Herz, daß ſie die Gefahr 
nicht ſcheuen, ſondern, daß ſie es ihre Freude 
ſeyn laſſen, um Jeſu willen zu leiden; wie 
wir vor acht Tagen an dem gefangenen Johan⸗ 
ne geſehen haben. Erkennet er es aber ſeiner 
Ehre gemäß, daß die Seinigen mit der leibli⸗ 
chen Truͤbſal verſchont bleiben follen, fo offen: 
baret er ihnen die bevorſtehende Gefahr, daß ſie 
derſelben auf billige Art entgehen koͤunen. Alfo 
gab hier der liebſte Heiland dem Apoſtel Paulo 
in einer Entzuͤckung zu erkennen, es ſey Gefahr 
vorhanden, er ſolle ſich eilend von Jeruſalem 
wegmachen. Gott weis ſchon, wenn und 
wie weit er die Seinigen dem Muthwillen der 
Boshaftigen uͤberlaſſen fol. Die Schaͤflein 
Jeſu ſtehen unter guter Aufſicht, und können 
alsdenn erſt von den Woͤlfen angegriffen wer⸗ 
den, wenn und in ſo fern es ihr Hirte und 
Ober⸗Haupt zulaͤſſet. Paulus ſollte nicht zu 
Jeruſalem ſondern zu Rom ſterben. Dannen⸗ 
hero bekamen die Wöife zu Jeruſalem dieſes 
Schaf nicht in ihren Nachen, ob ſie denſelben 
ſchon fehr weit aufſperrten. Dem frommen Loth 
ließ Gott den Untergang Sodoms durch zwey 
Engel andeuten. Denn als die Morgenroͤthe 
anfgieng hieſſen die Engel den Loth eilen, und 
ſprachen: Mache dich auf, daß du nicht auch 
umkomeſt in der Miſſethat dieſer Stadt, uud 
als er verzog, ergriffen ihn die Engel bey der 
Sand und fuhrten ihn hinaus vor die Stadt. 
(1 Moſ. 19, 15.16.) Alſo gebot Gott dem Pfte⸗ 
ge Vater Joſeph im Traum, daß er mit dem neu⸗ 
gebohrnen Jeſus Kindlein nach Egypten fliehen, 
und dem Mord Anſchlage Herodis entweichen 
ſollte. (Matth. 2, 13.) 

Ob nun ſchon dergleichen wunderthaͤnige und 
unmittelbare Andeutungen heut zu Tage von 


das Evangelium 


Gott niemanden verheiſſen ſind, ſo bleibt doch 
dieſes eine ewige Wahrheit, daß Gott die Sei⸗ 
nigen entweder der Gefahr gaͤnzlich entziehen, 
oder ſie doch vor der Gefahr wohl zubereiten, 
in der Gefahr kraͤftig ſtaͤrken, und nach der 
Gefahr deſto mehr verherrlichen wolle. Da. 
hin geht die herrliche Verheiſſung: Suͤrchte 
dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht, denn ich 
bin dein Gott, ich ſtaͤrke dich, ich helfe dir auch, 
ich · erhalte dich durch die rechte Hand meiner 
Gerechtigkeit. (Eſ. 41, 100 und die chriſtliche 
Kirche ſingt: Gott will die Seinen ſchuͤtzen, 
zuletzt erheben hoch, und geben, was ihn n 
nutzer, hier zeitlich und auch dort. O gewiß, 
es iſt gut auf den Herrn vertrauen; und ſich 
nicht verlaſſen auf Menſchen Es iſt gut auf 
den Herrn vertrauen, und ſich nicht verlaſſen 
auf Surſten. Pf. 118, 8.9.) Niemand denke, 
daß die Gottesfuͤrchtigen einer verlaſſenen Heer: 
de gleich ſind, der niemand wahrnimmt. Ihre 
Leiden und Trübfale find auch den geringsten 
Umſtaͤnden nach genau abmeſſen und abgewo⸗ 
gen. Gott ordnet die Zeit, wenn ſie leiden ſol⸗ 
len; Er waltet mit feiner Herrſchaft uͤber den 
Werkzeugen, von denen fie leiden follen: Er 
ordnet die Art wie und was fie leiden follen: 
Er feget die Frift, wie lauge fie leiden ſollen: 
Er beſtimmt das Maaß, wie viel und wie 
ſchwer ſie tragen und leiden ſollen. 

Erkennet noch weiter die Allwiſſenheit und 
Einſicht JESU em die Herzen der Menſchen. 
Unfern Jeſum kann niemand betrugen. Er ſie⸗ 
het vorher, ob die Menſchen das Wort und das 
Zeugniß von ihm annehmen werden, oder nicht. 
Er fiehet, welche glaͤuben werden, oder nicht. 
Er ſiehet, welche die angebotene Gnade auneh⸗ 
wer werden, oder nicht Das bedenke, o Menſch! 
Dein JEſus kennet dich. Er weiß deine An. 
ſchlaͤge. Er ſiehet deinen Undank, deine Ver⸗ 
achtung. Ja, er hat dein ungehorſames enz 
lange vorher 1 855 O fündiger Menſch! da 
du noch in der Wiege lageſt, wuſte und ſahe dein 
JEſus ſchon, daß du ein Veraͤchter GOttes 
und ſeines Wortes werden wuͤrdeſt, ein un⸗ 
bankbarer ſicherer Menſch, der nach dem Willen 
Gottes wenig fragen würde. Das ſahe dein 
Jeſus alles vorher. Gleichwohl aber that er dir 
Gutes, und hat dir bis auf dieſe Stunde, Zelt 
und Raum zur Buſſe gelaſſen. O ſteinerne 
Herzen, die eine ſolche Liebe und Geduld 
ea nicht erkennen wollen. 

Endlich merket noch die große Barmherzig⸗ 
keit und Freundlichkeit IESu. Er laſſet ſein 
Zcugniß verkuͤndigen, ob er ſchon weiß, daß es 
die Menſchen nicht annehmen werden. Er läffet 
die Menſchen feine Gnade herzlich und ernſtlich 
anbieten, ob er ſchon nach feiner Allwiſſenheit 
ſiehet, daß die undankbaren Menſchen ſelbige 
verachten und verſchmähen werden. Das ut 
das Sandausrecken Gottes den ganzen Tag 

zu 
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ze emen ungehorſamen Volke, das feinen Ge⸗ 
danken nachwandelt. (Eſ. 65, 2.) O liebreiche 
Erklärung: Ich recke meine Hand aus, und 
niemand achtet drauf. (Spr. 1,24.) 


Nun ouch hene recket Gott feine Hand 
all, auch Heute klonfet er an; auch heute 
wird uns das Zeugmfi don Jeſu verkuͤndiget. 
O fo nehmer denn en. Denker nicht, 
aß wir Dielen allſ henden und allwiſſenden 
Herrn betrügen konnen. Er ſchauet uns allen 
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in das Herz. Er weiß, mit was vor einem Vor⸗ 
wand wir hieher gekommen find. Er weiß, mit 
was fuͤr Gedanken unſere Herzen erfüͤllet find, 
Er ſieht eines jedweden Andacht oder Schlaf. 
rigkelt, Aufrichtigkeit oder Untreue, Ehrer ie 
tigkeit oder Verachtung. O laſſet uns alle el⸗ 
les aufrichtigen, andaͤchtigen und begier gen 
Herzens ſeyn, das Zeugniß von Jeſu anzuneh⸗ 
men. Mate deswegen zu Gott um Gnade. 
Betet ein inbruͤnſtiges Water unſer, und finget: 
Ser Jeſu Chriſt, dich zu uns ꝛc. 


Evangebbum. Joh. t, 1928. 
Sir diet iſt das Zeugniß Johannis, da die Juͤden ſandten von Jeruſa⸗ 


- lem age 
annte und lenanete ji t; 
fie fragten ihn: 15 


Was biſt du denn? daß wer 
Was ſageſt du von dir ſelbſt! 


Antwort geben denen, 


uud Leviten daß ſe ihn fragten Wer Diff das Under be⸗ 
und er bekannte: Ich bin nicht Ehriftus. Ind 
bas denn ? Wi du Elias? Er sprach: Ich bins nicht. 
Biſt du ein Propdet 2 Und er antwortete: 


Nein. Da ſprachen ſie zu ihm: 
die mich geſandt haben. 


Er ſprach: Ich bin eine Stimme eines Pre⸗ 


digers in der Wuſten: richtet den Weg des Herrn, wie der Prophet Eſalas 


geſaget hat. 


fragten ihn, und ſprachen zu ihm: 


Und die geſandt waren, die waren von den Phariſcern. Ind 
Warum taufeſt du denn, ſo du nicht Ehri⸗ 


ſtus biſt, noch Elias, noch ein Prophet 7 Johannes antwortete ihnen, und 
ſprach: Ich taufe mit Waſſer: aber er 20 6 unter euch getreten, den ihr 


lucht kennet. Der its, der Pa Zion 
eine 
da Johannes taͤufete. 


iſt, deß ich nicht werth bin, da 
zu Bethabara, des Jordaus, 


ird. welcher vor mir geweſen 
ubriemen auflöfe. Dies geſchah 


Vortrag und Abhandlung. 


Die es einem jedweden Chriſten bey 

0 Verluſt der göttlichen Gnade oblies 
Wen! get, das Zeugniß von Jeſu Chris 
ſto anzunehmen, und demſelben nicht boshaf⸗ 
tig zu widerſtreben; Alſo ſollen auch recht⸗ 
ſchaffene Chriſten und ſonderlich diejenigen, 
welche im gehramte ſtehen, durch göttliche Gna⸗ 
de auf erforderlichen und noͤthigen Fall bereit 
ſeyn, von ihnen ſelbſt, wie auch von ihrem anbe⸗ 
fohlnen Amte und deſſen Verrichtungen, Zeugniß 
ablegen. Davon haben wir im heutigen Evange⸗ 
fio an Johanne ein herrliches Muſter und 
Erempel. Demnach erwäget in der Furcht des 
Herrn: Das herrliche Zeugniß Johannis, 
welches er gegen die Geſandten von Jeruſa⸗ 


lem abgelegt hat. Und zwar l. Von feiner W. 


Perſon und von ſeinem Amte. II. Von 
feiner Taufe, und von Ehrifto ZEht, ſei⸗ 
nem Heilande. O guͤtiger Jeſu, rüfte uns 
aus mit Weisheit und Kraft allenthalben, 
wie, wenn, gegen wen, und wovon es noͤthig 
Üb, Zeugniß abzulegen. Negiere uns durch 
den heiligen Geiſt, daß wir dein Zeugniß anneh⸗ 
men und durch dein Verdienſt zur Seligkeit aus 
Gnaden gelangen. Amen. 


Wir haben alſo zu erwegen: 


I. Das Zeugniß Johannis von feiner 
Perſon und von feinem Amte. 8 

Dieß iſt das Zeugniß Johannis, da die 
Juden ſandten von Jeruſalem Prie⸗ 
ker und Leviten. Merket heben die erſte 
Lehre, welche alſo lautet: Gott hat an 
den Seinen, und alle dem, was ſie im 
Glauben reden, thun und leiden, ein berz⸗ 
innigliches Wohlgefallen. Wie Gott z 
ſeinem Sohne ſagte: Dießiſt mein lieber zobn⸗ 
an dem ich Wohlgefallen habe. (Matth. 2) Al⸗ 
fo ſpricht er auch zur jedem Glaͤubigen: Dies iſt 
mein liebes Kind, mein Gliedmaß, mein 

erkzeug an dem ich Wohlgefallen habe. 
Gleichwie es ein Kennzeichen des göttlichen Zor⸗ 
nes iſt, daß er die boͤſen Thaten der Gottloſen 
hin und wieder in fein heiliges Wort hat auf⸗ 
ſchreiben laſſen, daß wir dieſelben noch bis auf 
den heutigen Tag leſen, und für denfelbenerfchrer 
cken ſollen; alſo iſt es gar ein ſonderliches Merk 
mal der goͤttlichen Liebe und Gnade, daß er 
die Werke der Seinigen, die ſie im Glauben ge⸗ 
than, und die Truͤbſale, die fie im Glauben er⸗ 

D duldet 
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duldet haben, in die heilige Schrift hat aufzeich- 
nen laſſen, daß ſie in dieſen letzten Zeiten uns noch 
ſo deutlich vor Augen liegen, als wenn ſie erſt 
heut oder geſtern geſchehen waren. Alſo hat Gott 
das Zeugniß Johannis, ſeinen Eifer wider das 
Boͤſe, feine Standhaftigkeit, fein Gefaͤngniß, ſei⸗ 
nen Maͤrtyrer⸗Tod fo deutlich aufzeichnen laſſen, 
als wenn dieſes alles vor wenig Tagen ſich zuge⸗ 
tragen Hätte, fo gar, daß auch die Kleidung und 
Speiſe dieſes theuren Ruͤſtzeuges nicht vergeſ⸗ 
ſen worden. Ein gleiches nahmen wir an an⸗ 
dern Exempeln wahr. Der Auszug Abrahams, 
die Scheidung von Loth, die Begedenheit Loths 
zu Sodom, die Aufopferung Iſaacs; die merk⸗ 
wuͤrdige Reiſe und Wiederkunft Jacobs, fein 
Erſchreckniß vor Eſau, ſein Gebet und Kampf, 
feine Demuth, auch ſogar die ſiebenmalige Nei⸗ 
gung vor dem Eſau, fein vielfältiges Kinder⸗ 
Kreiz; die gottſelige Jugend, die Verkaufung, 
en benz, Gottesfurcht, Keuſchheit, Ge⸗ 
faͤngniß, Befreyung und Erhoͤhung Joſephs, 
und andere merkwürdige Begebenheiten ſind 
in der heiligen Schrift mit ſo deutlichen und be⸗ 
weglichen Worten enthalten, als wenn dieſe 
Freunde Gottes, mit denen ſich ſolches zugetra⸗ 
gen hat, noch heute vor unſern Augen ſtuͤnden. 
Das Blut Stephani und anderer Maͤrtyrer, iſt 
uns mit ſo lebhafter Farbe abgemahlet, als wenn 
es heute erſt vor unſern Augen auf die Erde flöfle. 
Gewiß, aus dem leuchtet eine große Liebe Got⸗ 
tes gegen die Seinen hervor. 


Merket die andere Lehre, welche aus der 
vorigen flieffet: Was die Gottesfuͤrchtigen 
im Glauben reden, oder thun, oder lei⸗ 
den, deſſen wird bey Gott nimmermehr 
vergeſſen. Was die Gottloſen in ihrem ſleiſch⸗ 
lichen, eitlen und unglaͤubigen Sinne reden 
und thun, das hat zwar vor der Welt zuweilen 
ein groſſes Anſehen; allein es bleibet und beſte⸗ 
het nicht. Die Gottlofen ſind wie Spreu, die 
der Wind zerſtreuet. (Pf. 1, 4.) Sie zieren 
ſich wohl wie der Prophet redet, und putzen ihre 
Werke auf das herrlichſte hinaus, haͤngen mit 
dem Herzen dran, machen viel Sagens und Ruͤh⸗ 
mens davon; denn die Welt hat das Ihrelieb; 
aber wenn der Herr anfaͤngt fie zu ſchmelzen und 
zu prufen, (Jer. 9. 7.) fo wird offenbar, daß ihr 
Weſen, ihre Eitelkeit, ihre ſchnoͤde Freude, ihr 
Troſt, ihre Einbildung, eitel verdorben Erz und 
Eiſen ſey. (Jer. 6, 28.) Die Gottloſen bleiben 
nicht im Gericht (Pf, 1.) Im Gegentheil, was 
die Gottesfürchtigen im Glauben reden, thun 
oder leiden, das wird in das gnaͤdige Andenken 
Gottes, als etwas Hochſchaͤtzbares, um Chriſti 
willen, tief eingetragen und eingeſchrieben, daß 
deſſen nümmermehr vergeſſen wird. Das Zeug: 
niß Johannis ſteht in der Schrift, und eben ſo 
feſte im Herzen Gottes angeſchrieben. Auf 
der Welt geht manches verlohren, das man mit 
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groſſen Fleiß aufgeſchrieben hat. Bey Gott 
{ft es nicht alſo. Da bleiben die Verzeichniſſe 
und Documenta alle richtig und unverſehrt lie⸗ 
gen. Es muß nicht an einem fehlen. Hecht: 
ſchaffene Chriſten und wahre Kinder Gottes 
thun nichts vergebens und umſonſt. Ja, ſie 
konnen nichts vergebens und umſonſt thun, we. 
gen der großen Gnade und Liebe Gottes, we 
gen der genauen Aufficht Gottes. Ein jegli⸗ 
ches nimmt Gott in Gnaden wahr; auf einem 
jeglichen ruht ein herrlicher Segen und großer 
Gnaden Lohn. Ehe Johannes feinen Mund 
konnte aufthun, das Zeugniß abzulegen, ſo hatte 
Gott fein Herz ſchon aufgethan durch gnaͤdi⸗ 
ges Aufmerken und Wohlgefallen. Darum er⸗ 
mahnet Paulus ſo nachdruͤcklich: Seyd feſte 
und unbeweglich, und nehmet immer zu im 
Werke des H Errn, ſintemal ihr wiſſet 
daß eure Arbeit nicht vergeblich iſt in dem 
Serrn. ( Cor. 15, 58.) 

Das merke. Du thuſt deinem Gott nichts 
umſonſt. Du haſt keine gläubige Begierde ums 
ſonſt; dugehſt im Glauben keinen Weg umſonſt; 
du thuſt kein goitſeliges Werk umſonſt; du re⸗ 
deſt kein gottſeliges Wort umſonſt; du vergieſ⸗ 
ſeſt kem Thraͤnlein umſonſt; du reichſt im Glau⸗ 
ben keinen kalten Waſſer⸗Trunk umſonſt; du 


legſt im Glauben kein Schärflein ein umſonſt; 


du traͤgſt kein Kreuz umſonſt; du leideſt und dul. 
beit nichts umſonſt. Wäre auch bey dir und 
andern alles vergeſſen; bey Gott ift nichts ver- 
geſſen. Er ſiehet in dein ganzes voriges Leben 
zurücke. Er weiß den Winkel und die Stelle 
noch, da du irgend einmal im Verborgenen ge⸗ 
betet haft; er weiß die Geberden noch, die Mor. 
te noch, mit welchem du ihm dein Anliegen vorge, 
tragen haft; er weis die gottſeligen und erbaufts 
chen Reden noch, die du irgend einmal im Glau⸗ 
ben geredet haſt, da du die Deinigen, oder andre 
Neben⸗Chriſten für Sünde gewarnet, oder fie 
der Sunde wegen liebreich angeredet oder beſtra⸗ 
fet, fie zum Guten ermahnet haſt, und ſo weiter. 
Das iſt alles dey Gott unvergeſſen Nicht 
ſage ich folches, als wenn in den Werken der 
Frommen einiges Verdienſt anzutreffen ſey, ober 
als wenn fie demjenigen, was fie als unnuͤtze 
Knechte, obſchon aus Schuldigkeit, jedoch ganz 
unvollkommen und bey vieler anklebenden Suͤn⸗ 
de und Schwachheit, irgend gethan haben, lange 
nachdenken, es ihren Kräften zuſchreiben, ſtolz 
daruͤber werden, andre verachten, und gegen Gott 
ſich etwas rühmen ſollen. O mein Gott, behü⸗ 
te uns für dieſer graͤulichen Suͤnde und Thorheit. 
Sondern ich fage es zum Ruhm der göttlichen 
Barmherzigkeit, und zur Erweckung, daß 
wir erkennen lernen, was Gott an den Ser 
nen aus lauter Barmherzigkeit um Chriſtus 
willen fr ein innigliches Wehlgefallen habe, 
daß wir dadurch ermuntert werden, einen 
ſolchen GOtt einmal recht lieb zu gewin⸗ 

nen 
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nen, die Schläfrigkeit im Chriſtenthum, zu er⸗ 
kennen und mit heiſſen Buß⸗Thraͤnen zu bewei⸗ 
nen? daß wir recht treu und bruͤnſtig werden 
im Dienſte des HERRN. 


GOTT weiß alles, GO de merkt alles, 
Gott behaͤlt alles iu ſeinem Gnaden:Gebächtniß, 
Gott belohnt alles. Nichts als der Rückfall 
und Abfall von der einmal angefangenen Gott: 
ſeligkeit macht den Menſchen ſolcher Gnade ver⸗ 
luſtig. Denn, wofern der Menfcy auch den 
gröſſeſten Eifer zum Guten bezeigt und es ſehr 
hoch in der Uebung des Glaubens gebracht haͤtte, 
wuͤrde ihn doch alles nichts helfen, dafern er zu⸗ 
ruck traͤte, und ſeinem GOTT untreu würde: 
Nach den klaren Worten: Wenn ein Gerech⸗ 
rer Boͤſes thut, fo wirds ihn nicht helfen, daß 
er fromm geweſen iſt. Ingleichen: Wo der Ge⸗ 
rechte Boͤſes thut, ſo ſoll aller feiner Sroͤmmig⸗ 
keit nicht gedacht werden, ſondern er ſoll ſter 
ben in ſeiner Bosheit, die er thut. (Ezech. 33; 12. 
12.) Hingegen, wo der Chriſt aufrichtig, treu und 
beſtaͤndig im Guten iſt, ſo hat und behaͤlt Gott 
an allem, was er im Glauben thut, ein gnaͤdi. 
ges und vaͤterliches Wohlgefallen. 


Merket die dritte Lehre, welche ebenfalls aus 
der vorigen flieſſet; GOtt hat auf die Seini⸗ 
gen ein ſehr genaues Aufſehen. Er weiß, 
mit wem ſie zu thun und zu ſchaffen haben, was 
ihnen zugemuthet wird, was ihnen aufgelegt 
und abgefordert wird, woruͤber fie befraget wer⸗ 
den, was man für Gedanken uber fie heget, wer 
zu ihnen kommt, und durch wen ſie beſchicket 
werden. Das weiß und ſiehet der, der in der 
Hoͤhe wohnet. Hier wird die Geſandſchaft au 
Johannem, aus was füͤr Leuten ſie beſtanden, 
wer ſie angeordnet nnd abgeſchickt habe, dentlich 
beſchrieben. So genau giebt GOtt auf das 
was die Menſchen thun Achtung, und ſo vaͤter⸗ 
lich ſtehen ſeine Augen uber den Seinigen offen. 
Irdiſche Vaͤter bekuͤmmern ſich um den Zuſtand 
ihrer Kinder; aber der himmliſche Vater:uͤber⸗ 
trift ſie alle. Der kennet feine Kinder; der weiß 
ihren Zuſtand, ihr Anliegen; der hat die Haare 
ihres Hauptes gezaͤhlet. Es kann keine Begier⸗ 
de kein Verlangen innerlich in ihrem Herzen ent. 
ſtehen, Gott weiß und merket es. David ſpricht: 
Das Verlangen, (nicht blos die auferlichen 
Worte und Gebete, das mündliche Rufen und 
Schreyen, ſondern das Verlangen, da man 
innerlich im Herzen nach etwas Verlangen tragt, 
ob man ſchon niemanden etwas davon ſagt /) 
das Verlangen der Elenden hoͤreſt du, Err, 
ihr Herz iſt gewiß, daß dem Ohr drauf merker. 
(l. 10,17.) Wenn fie Thranen vergieſſen, fo 
giebt GOtt Achtung drauf, und zaͤhlet, wie 
viel Thranen es eigentlich ſeyn, die aus ihren 
Augen hervor quellen. Daher David ſpricht: 
Zaſſe meine Thränen in deinen Sack, ohne d wei⸗ 
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fel, du zaͤhleſt fie. (Pf. 56, 9.) Wenn fie etwas 
thun, oder um des Namens JEfu willen lei⸗ 
den, fo ſiehet und hoͤret es GOTT. Nach 
den ſo herrlichen Worten des Propheten Ma⸗ 
lachia: Der SErr merket es, und höͤret es, 
und iſt vor ihm ein Denk⸗ Zettel geſchrieben, 
für die, fo den SErrn fürchten und an feinen 
Namen gedenken. (Mal. 3, 16.) 


An dem Neujahrs⸗Tage iſt es in vielen Kir⸗ 
chen Brauch, daß es öffentlich abgekuͤndigt wird, 
wie viel Menſchen in der Gemeine getauft, ge⸗ 
trauet, zum Abendmal geweſen, und geftorben 
ſind. O laſſet uns Geduld haben bis auf den 
geoſſen Neujahrstag und Gerichtstag Gottes, 
da GOtt einen neuen Simmel und eine neue 
Erde febaffen wird, in welchen Gerechtigkeit 
wohnet. (Ef. 65, 17.) Da werden wir neue und 
groſſe Dinge hoͤren; da wird eine groſſe und merk⸗ 
wuͤrdige Abkündigung geſchehen; da werden 
wir hören, wie viel Thranen die Gläubigen ver⸗ 
goſſen wie viel Leiden über ſie ergangen, wie viel 
heilſame Thaten Gott durch ſie ausgerichtet wie 
wunderdare Wege GOtt mit ihnen gegangen 
und ſo weiter. Sehet, fo find die heiligen bey 
Gott in Gnaden und fo hat Gott ein Auf⸗ 
ſehen auſ feine Auserwaͤhlten. (Weish. 4,150 


Und weil dieſe Betrachtung ſo gar ſuͤß und 
erquickend iſt, ſo laſſet uns noch einige beſondere 
Exempel anführen: Ihr Vaͤler und Mutter! 
wenn ihr eure Kinder auf den Armen tragt und 
von ſoſcher zarten Kindheit an den HErrn JE⸗ 
ſum ihnen ins Herz praͤget, wenu ihr durch eure 
gottſeligen Geberden fie zum Guten angewoͤhnet, 
wenn ihr ins Verborgene mit ihnen gehet, und 
ihnen weiſet, wie fie beten ſollen: Ihr Tage⸗Loͤh⸗ 
ner und Dienſt⸗Bothen! wenn ihr das Eutte 
ge von ganzem Herzen treulich und redlich thut, 
mehr in kindlicher Furcht GOttes als Menſchen 
zu gefallen, wenn ihr euch zu Gemuͤthe fuhret, 
wie ihr immer vor dem Angeſichte GOrtes ſte⸗ 
het: Ihr Chriſten! wenn ihr das Wort Got⸗ 
tes bey euch durchbrechen laſſet, wenn ihr anfan⸗ 
get, dem Boͤſen Abſchied zu geben, wenn ihr an⸗ 
fanget, das Gute, was bisher unterlaſſen wor⸗ 
den, vor die Hand zu nehmen, wenn ihr glau⸗ 
bet, wenn ihr euch, geidinnen laſſet, wenn ihr die 
Fern Meynungen und üblen Gewohnheiten abs 
ſtellet, wenn ihr einen ſüͤnvlichen unrechten Ge⸗ 
winnſt und Verdienſt fahren laſſet; wenn ihr 
denkt: Eg, den Verdienſt verlang ich nicht, den 
Groſchen begehre ich nicht, der mit Suͤnden er. 
worben wird, ein gnaͤdiger Gott und ein ruhig 
Gewiſſen iſt mir lieber, ich will es meinem Gott 
zu Ehren thun, Gott wird mir das noͤthige Aus⸗ 
kommen ſchon geben; und was huͤlfe michs, wenn 
ich die ganze Welt gewoͤnne, und nehme Scha⸗ 
den an meiner Seele? Wenn ißr hoͤret, daß 
wider GOttes Wort und Wahrheit leicht⸗ 
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finnige Reden ausgeſchüttet werden, und ihr laſ⸗ 
ſet es euch zu Herzen gehen, ihr ſucht die göftli- 
che Wahrheit zu retten, und ſeyd auch in andern 
Dingen der göttlichen Wahrheit von Herzen ge⸗ 
horſam (denn wir muͤſſen uns nicht blos in ei⸗ 
nem und dem andern, ſondern in allen Dingen 
als die Diener und Dienerinnen Gottes erwei⸗ 
ſen, in groſſer Geduld, in Truͤbſalen, in Noͤ⸗ 
then, in Aengſten ꝛc. (2 Cor. 6, 4.) Ach fo mer? 
ket es Gott, und wird es vergelten of⸗ 
fentlich. Wir koͤnnen unſere Gedanken nir⸗ 
gend hinwenden, er hat ſeine Augen zuerſt hin⸗ 
gerichtet. Es hoͤret ſchon, was Johannes ſpricht, 
und wie fein Zeugnig lautet. Darum ſprich 
nicht: Ich meyne es herzlich gut, und mau er⸗ 
kennet es nicht; ich bin wohlthaͤtig, und man 
dankt mie nicht; ich leide unſchuldig und dle 
Leute wiſſen es nicht. O genung! genung! daß 
es GOtt weiß. Laß dir an GOtt und feiner 
Gnade gnuͤgen. Wenn die Leute alles wiſſen, 
und erkennen ſollen, fo iſt unſere Ab ſicht noch gar 
unrein und fleiſchlich. Siehe auf Gott und 
ſeine Allwiſſenheit. So gewiß als das Zeugniß 
Johannis in der Bibel aufgeſchrieben ſtehet, ſo 
gewiß ſtehet auch das, was ein Chrift im Glau⸗ 
ben thut und leidet, im Herzen Gottes ange⸗ 
ſchrieben. Darum bedenke, daß ein GOtt 
iſt, daß ein Himmel iſt, da Gott wird ewig 
tohnen, dem der ihm dient allhier. 


Daß ſie ihn fragten: Wer biſt du? 
Johannes hielt in der Wuͤſten ruͤhrende Buß⸗ 
Predigten; er hatte einen groſſen Zulauf von 
dem Volk; viele Leute meynten gar, er ware 
Chtiſtus; und die 5 zu Jeruſalem 
wußten ſelbſt nicht woran fie waren. Deßwe⸗ 
gen ſchickten ſie eine anſehnliche Geſandtſchaft 
an ihn, und lieſſen ihn fragen: Wer biſt du? 


Mein Chriſt, es kommt jetzt eine Geſandt⸗ 
ſchaft, eine Stimme an dein Gewiſſen, welche 
ruft und ſpricht: Wer biſt du? Du antwor⸗ 
teſt und ſprichſt: Ich bin ein getaufter Chriſt. 
Aber ſteheſt du auch in einem wahren und recht ⸗ 
ſchaffnen Chriſten Wandel? Denkſt du auch 
fleißig an deinen Tauf Bund? Bleibſt du 
auch in dem Geluͤbde, was du mit GOTT 
aufgerichtet haſt? Beſinne dich wohl. Mauch 
getaufter Chriſt lebt alſo, daß er auch wohl 
don einem blinden Heiden moͤchte beſchaͤmet 
werden. Du ſprichſt: Ich bin ein Lehrer in 
der Kirche oder in der Schule. Bedenke, 
was du ſagſt; bedenke, daß dir Seelen anver⸗ 
traut ſind; bedenke, wie du das Werk des 
Herrn treibeſt; bedenke die Rechenſchaft, die 
du geben ſollt. Du ſprichſt: Ich bin ein Re⸗ 
gente, eine Obrigkeit, oder ich habe bey ge⸗ 
richtlichen Sachen DIR und das zu thun. Wohl⸗ 
an, bedenkeſt du auch, daß das Richter⸗Amt Got: 
tes iſt? Bedenkeſt du auch, daß du ſelbſt einen 
Richter und Herrn über dir paſt? Geheſt du 
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auch mit dem, was dir anbertrauet iſt, rechtſchaf⸗ 
fen um? Obrigkeitliche Gewalt if eine fehr 
theure Gewalt, und wir koͤnnen Gott fuͤr ſeine 
Ordnung nicht genugſam danken. Wie wirds 
aber ſtehen, wenn du ſelbſt vor Gerichte wirſt 
treten muͤſſen? Du ſprichſt: Ich bin Vater; 
ich bin Mutter! Wohlan, verhaͤlſt du dich auch 
fo, daß der himmliſche Vater mit dir kann zufties 
den ſeyn; oder begehrſt du Gehorſam von dei⸗ 
nen Kindern, und biſt du ſelbſt gegen den himmli⸗ 
ſchen Vater ein hoͤchſt ungehorſames Kind. Laſ⸗ 
ſeſt du auch in der Kinder⸗Zucht dieſes deine 
Haupt ⸗Sorge ſeyn, daß deine Kinder mögen 
Gott fürchten lernen und Himmels ⸗Erben wer⸗ 
den? Beugſt du ihnen auch den Hals von Ju⸗ 
gend auf? Ermahneſt du ſie auch genug? Wer⸗ 
den fie auch einmal uber dich ſchreyen, daß du fie 
an ihrer Seele verwahrloſet Hat? Du ſprichſt: 
Ich bin Haus⸗Vater; ich bin Haus⸗Mut⸗ 
ter. Wohlan, bedenkeſt du auch deine Pflicht, 
wenn du von deinem Geſinde und Haus⸗Genoſ⸗ 
fen etwas Uebels hoͤreſt, ſteureſt du auch nach 
Vermoͤgen? Befiehleſt du auch den Deinigen, 
die in einem Hauſe mit dir wohnen, daß ſie des 
SErrn Wege halten follen, und thun, was 
recht und gut iſt? (1 Moſ. 18, 19.) Jeder ge⸗ 
he in ſich ſelbſt und prüfe ſich redlich. 

Sollte die Stimme Gottes anitzo unter uns 
herum gehen, und einen jedweden inſondecheit 
fragen? Wer biſt du? Wie lebſt du? Wie 
ſtehts um dein Chriſtenthum? Wuͤrde es 
bey manchem nicht offenbar werden, daß er eine 
üppige, unbekehrte, leichtfinnige, Freche Seele ha⸗ 
be? daß er mit der Sünde fein Gefpötte treibe? 
vaß er in dleſem und jenem Laſter ohne Buſſe da. 
hin gehe? daß er nicht nach Gott, ſondern nach 
der Welt geſinnet ſey? daß er GOttes Wort 
nichts achte? daß er noch im Stande der Un⸗ 
gnade und des Zornes GOttes ſtehe? Wem ſein 
Gewiſſen dieß vorwirft, der bedenke, wer er iſt, 
nemlich eln Kind des Zorns, und bleibe nicht 
was et iſt. Wie es von den Corinthern heiſſet: 
Solcher ſiud euer etliche geweſenz aber ihr ſeyd 
abgewaſchen, ihr ſeyd gehelligee, ihr ſeyd ges 
recht worden dutch den Namen des Seren 
IEſu, und durch den Geiſt unſers GOrttes. 
1 Cor. 6, 11. 

Und er bekannte und laͤugnete nicht. 
O mein Chriſt, mache es auch ſo. GOTT iR 
aller Unwahrheit und Falſchheit feind. Darum, 
wenn bu delnes Glaubens wegen befragt wirſt, 
fo bekenne und laugne nicht. Lerne die göttlich 
Wahrheit erkennen, lerne fie ins Herz faſſen, 
lebe darnach, und wenn es die Noth erfordert, ſo 
bekenne ſie auch, und ſaͤugne nicht. Bekenne 
deinen Jeſum und ſchaͤme dich ſein nicht. Furch⸗ 
te dich nicht für Menſchen mehr, als für Gott. 
Sürchte dich nicht vor denen, die den Leib 
todten, und die Seele nichr mögen toͤdten, 
fuͤrchte dich aber vor dem, der Leib und Seele 
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verderben mag in die Zölle. (Matth. 10, 28.) 
Wenn du deines Lebens und Verhaltens wegen 
defraget wirſt, o ſo dekenne, und leugne nicht. 
Erleichtere vielmehr dein Herz, werde demüthig, 
fürchte dich vor Gott, bekenne feine Allwiſſen⸗ 
heit, und bekenne deine Suͤnde. Erwäge die 
lehr nachdruͤcklichen Worte: Wer feine Miſſe⸗ 
that läugner, dem wirde nicht gelingen, wer 
fie aber bekennet und laͤſſet der wird Barm⸗ 
herzigkeit erlangen. (Spruͤchw. 28, 13.) 

Und er bekannte; Ich bin nicht Chriſtus. 
Warum ſteht denn da: er bekannte? Was iſt 
es denn daß die heilige Schrift mit Fingern auf 
dieſes Wort weiſet, und fpricht: er bekannte! 
er bekannte: Was hot denn Johannes hierin: 
ne Groſſes getan Dies iſt das Groſſe, daß das 
ante und Dermiirdige Herz Johannis aus feinem 
Betemmuuiß hervor lenchte Viele Leuten hielten 
ihn vor den Meßlam; das wußte er; dieſes that 
ihm wehe in feinem Herzen, daß man ſolche un⸗ 
billige ken von ihm halte. Deslwe 
bekannte ex, bezeugte mit allem Ernſt, ließ 
feinen Abſchen von ſolcher Meynung vielleicht 
aus allen Geberden hervor blicken, und ſagte: 
Ich bin nicht Ehriſtus. Wer ein folches von 
mit denkt, der verſündiget ſich ſehr. Deswegen 
wwlederholet der Heilige Geiſt das Wort ſo oft, 
und ſpricht; Er bekannte; und will uns zugleich 
hlerdurch ermahnen, ein gleiches zu thun. Gott 
will feine Ehre keinem andern geben. Er iſt al- 
les in allem. Er thut alles in allem. Wer nun 
ſolche Hoheit Gottes erkennt und ſich vor ihm 
demfußigt, an dem hat Gott ein gnäͤdiges 
Wohlgefallen. Wer ſich aber einige Gewalt und 
Ehre wider Gott und ſeine Ordnung anmaßet, 
den ftürzt Gott zu Boden, O laſſet uns eines 
demuͤthigen und niedrigen Herzens ſeyn. Laſſet 
uns nicht Gefallen daran haben, wenn uns die 
Menſchen ungeziemende Ehre anthun, Laſſet 
uns Gott alle Ehre geben. Laſſet uns denken 
und ſagen: Mein Gott iſt alles! mein Jeſus 
iſt alles! ich bin nichts! und mein ganzes Thun 
iſt auſſer Gottes Gnade nichts! 


Und ſie fragten ihn: Was denn? Biſt 
du Elias? Er ſprach: Ich bins nicht. Die 
Juden hegten den Wahn, der Prophet Elias, 
der Thisbite, den Gott im Wetter gen Him: 
mel hohlete, würde wieder auferſtehen, und 
vor der Ankunft Chriſti, in eigner Perſon, im 
jlibifchen Lande herumgehen, ob fie ſchon keinen 
wahren Grund in der Schrift Hierzu halten. Auf 
ſolche unrechte Meynungen kommet der Menſch, 
wenn er dem heiligen Gelſte im Herzen nicht Platz 
giebt. Unſer Herz iſt von Natur zu lauter Irr⸗ 
fhümern geneigt. Daher ift es nicht Wunder, 
daß es Leute giebt, denen in der heiligen Schrift 
alles fremde und ſeltſam vorkommt, die vieles 
nicht wollen verſehen lernen, ob es ſchon mit 
denen allerdeutlichſten Worten in der Schrift 
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vorgetragen wird. Der rechte Lehrer, der hei⸗ 
lige Geiſt, fehlt ihnen, weil fie ihn mit Sünden 
von ſich treiben: wo will nun die wahre Erkent⸗ 
niß herkommen. 


Biſt du ein Prophet? Lind er antworte⸗ 
te: Nein. Denn die Propheten weiſſageten 
von dem zukunftigen Meß ia. Johannes aber 
predigte von dem gegenwaͤrtigen Meßia. Deß⸗ 
wegen war er mehr denn ein Prophet. Wie 
Ehriſtus ſolches ſelbſt von ihm bezeugte. 


Da ſprachen fie zu ihm: Was biſt du 
denn? daß wir Antwort geben denen, die 
uns geſandt haben. Was fagft du von 
dir ſelbſt? Die Geſandten dringen drauf und 
wollen deutliche Erklarung haben, weil es ihnen 
von ihren Obern alſo war anbefohlen worden. 
Unſern Obern ſollen wir in allen billigen Dingen 
gehorſam ſeyn, und das Anbefohlene, dafern es 
nicht wider Gott iſt, treulich ausrichten. Aber, 
woher kommt es, daß wir menſchliche Befehle 
oft mit groſſem, göttliche Gebote aber mit 
wenigem und ſchlechten Eifer ausrichten? 
O wie emſig lauft mancher, wenn ihm von 
Menſchen etwas andefohlen wird; wie langſam 
aber und wie ſchwer geht es her, wenn er die 
göttlichen Befehle ausrichten fol. 


Er ſprach: Ich bin eine Stimme ein 
Predigers leder Wuſten, richtet den Wen 
des Herrn wie der Prophet Eſalas geſa⸗ 
get hat. Das iſt, welf ihr denn wiſſen wollt, 
wer und was ich bin? fo bezeuge ich: Ich bin 
des Meßia, des SErrn JEſu, Vorläufer. 
Der bat mich hieher in die Wuͤſten geſandt, daß 
ich meine Stimme erheben und predigen ſoll, 
wie es auch der Prophet Eſaias im alten Teftar 
mente verkuͤndiget har. (Eſ. 40.) Aber fie vers 
ſtunden es nicht und nahmen es nicht zu Herzen. 
So geht es noch itzt dem lieben Worte Gottes. 
Viele hoͤren nicht, und mehrere gehorchen nicht. 


Nun folgt: 


II. Das Zeugniß Johannis von ſei⸗ 
ner Tauf, und von Jeſu Chris 
ſto, feinem Heilande. 


nd die geſandt waren, die waren von 
N den Pharſßern. Und fragten ihn, 
und sprachen zu ihm: Warum kaufeſt du 
denn, fo du nicht Chriſtus biſt, noch Elias, 
noch ein Prophet? Das war das andere 
Hauptſtuck der Anfrage, auf welche Jo⸗ 
hannes antworten follte, Sie bedarf feine 
Taufe. Die Juden wollten wiſſen, was er für 
eine neue und bisher ungebraͤuchliche Sache 
unter ihnen anfinge? Hierauf ertheilet Johan⸗ 
nes * fehr herrliche Antwort, wenn er ſpricht: 

3 


Ich 


30 Betrachtung über 


Ich täufe mit Waffer, aber er iſt mitten 
unter euch getreten, den ihr nicht kennet. 
Der Meßias, mein Ober- Haupt, hat mir das 
was ich thue befohlen, und deſſen Befehl muß ich 
ausrichten. Er iſt mitten unter euch getre⸗ 
ten. Er iſt zu Bethlehem geboren; Er it im 
Tempel zu Jeruſalem dargeſtellt worden; Er 
hat mitten unter den Lehrern daſelbſt geſeſſen; 
Er iſt.zu Nazareth auferzogen worden. Aber, 
ihr kennt ihn nicht, und wollet ihn nicht kennen 
zu eurem ewigen Schaden. O mein Ehrift! 
kennſt du deinen Jeſum? wenn du ihn kenne⸗ 
teſt, fo wuͤrdeſt du von Sünden abſtehen. Wenn 
du Jeſum kenneteſt, ſo wuͤrdeſt du ein heilig 
Leben führen. Wenn du Jeſum kenneteſt, ſo 
wuͤrdeſt du die Welt nicht fo lieben. Wenn du 
Jeſum kenneteſt, ſo würdeſt du ſein Wort 
nicht verachten. Wenn du Jeſum kenneteſt 
fo würdeſt du mehrern Ernſt zum Guten bezeigen. 

Der iſts, der nach mir kommen wird, 
welcher vor mir geweſen iſt. Das iſt der 
wird bald auftreten, und als ein Öffentlicher Leh⸗ 
rer im jüdiſchen Lande herum gehen, der vor mir 
geweſen ift, feiner ewigen Gottheit nach. Wir 
haben einen ewigen JEſum. O laßt uns 
ihn mit ewiger Liebe umfaugen. 

Deß ich nicht werth bin, daß ich feine 
Schuhriemen auflöfe. O was find wir gegen 
Jeſum. Und dennoch iſt er uns gleich wor⸗ 
den, wie wir fingen: Er iſt uns gar gleich nach 
dem Sleiſch, der Suͤnde nach iſt er uns niebt 
gleich. O Wunder Liebe! Welch Wunder⸗ 
ding hat man erfahren, daß du, mein Gott, 
biſt Menſch geboren! 9 
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Dies geſchahe zu Bethabara, jenfeit des 
Jordans, da Johannes taͤufete. Dies Wort 
ſtehet unſertwegen da, daß wir an der Gewiß⸗ 
heit dieſer Geſchichte und alles uͤbrigen nicht 
zweifeln ſollen. Es ſtehet unſertwegen da, 
daß wir erkennen ſollen, wie Gott aller Orten 
zugegen fen, aller Orten herrſche, alle Dexter 
und Gegenden in feinem goͤttlichen Angeſichte ha⸗ 
be: wie er ganz genau wiſſe, was an dieſem 
oder an jenem Orte geſchehe; wie die Erde des 
Herrn ſey, und wie er dereinſt den ganzen Kreis 
des Erdbodens richten wird. 


So habe nun Dank, guͤtigſter JEſu! daß 
du uns auch heute dein Zeugniß haft hören laſ⸗ 
ſen. O fahre fort, und zeuge durch dein Wort 
kraftig in uns. Wenn wir ber feyn, fo zeuge 
iu uns, daß du ein gerechter Richter ſeyſt. 
Wenn wir bußfertig und zerſchlagen ſeyn, fo 
zeuge in uns, daß du ein liebreicher Jeſus ſeyſt. 
Wenn wir um deines Namens willen leiden, 
fo zeuge in uns, daß du ein treuer Beyſtaud 
und Helfer ſeyſt. Wenn wir ſterben, ſo zel 
ge durch deinen Geiſt in uns, daß in die das 
Leben ſey. O wie fie klingt das Wort: Drey 
ſind, die da zeugen im Simmel: Der Vater, 
das Wort und der heilige Geiſt, und dieſe 
drey find Eine. (1 Joh. 5, 7.) O hilf uns zu 
die; So wollen wir von dir, daß du fenft 
das A und O, der Erſte und der Letzte, daß din 
ſeyſt das Lamm, das fur unſre Suͤnde erwuͤr⸗ 
get iſt, im ewigen Lobe, in ewiger Liebe, in ewi⸗ 
ger Freude, ein ewiges Zeugniß ablegen. O 
Amen! Amen. 


— —,—,—_— — —, —— a 
Durch deine heilige Geburt hilf uns, lieber Herre Gott! 


Mm erſten heilig 
Vor ber 

7 ch! du glorwuͤrdigſter, allmaͤchtigſter , 
N allweiſer, grundguͤtiger und barmher⸗ 


ziger Gott! wie koͤnnen wir genug⸗ 

ſam erkennen, was du an uns gethan 
haft? O wir ruͤhmen und ſagen mit der Menge 
der himmliſchen Heerſchaaren: Ehre, Ehre, 
Ehre fen Gott in der Hohe! O drey⸗ 
einiger Gott! ſey uns guaͤdig! ftärfe uns! 
hilf uns! heilige uns! laß uns die Geburt dei⸗ 
nes Sohnes JEſu Chriſti, unſers ewig zu 
liebenden Heilandes, alſo erwegen, daß wir zu 
lebendigem Glauben, brünftiger Liebe, feſter 
Hofnung, heilger Freude, inniglichem Danke 
gegen dich, und ſtetem Verlangen nach dir 
entzuͤndet werden. Laß uns denjenigen im 
Himmel ewig ſchauen, welcher um unſrer Suͤn⸗ 
de willen auf die Welt geboren worden iſt. 
Amen. 


en Shriſt⸗Jage. 


eitung. 
iele werden ſich ſeiner Geburt freuen. 
Alſo lautet es dort von der Geburt Jo⸗ 
hannis. (Luc. , 14.) Von der Geburt unfers 
Herrn Chriſti heiſſet es mit allem Recht: 
Viele haben ſich bereits feiner Geburt gefreuet; 
Viele werden auch noch kuͤnftig ſeiner Geburt 
ſich freuen. Gehen wir in die Zeit vor der Ge⸗ 
burt Chriſti, mein Gott! was leuchtet da aus 
den Herzen der frommen Erz⸗Vater für Freude 
über die Geburt Chriſti hervor! Was bezeigten 
dieſe theuren Seelen für Begierde u. Verlangen 
Ehriſtum im Fleiſche zu ſehen! Als Eva unſte 
erſte Mutter, den Cain geboren hatte, wußte 
fie ſich für Freude kaum zu laſſen, fie dachte, es 
waͤre der Meßias und ſagte: Nun hab ich den 
Mann, den Seren! (Run iſt der Meßias 
da! Izo hab ich ihn geboren!) Woraus 
man den Öfauben und das Verlangen nach 
dem 
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dem Mefla, womit dleſe Mutter aller Lebend. 
21 füt war, zue Gnüͤge erfennet, ( Mof. 
Sch Bon dem glaͤublgen Abraham fpricht 
ha tus ſelber zu den Juden: Abraham, eu⸗ 
ben dne ward froh, daß er meinen Tag fer 
en folle, und er ſahe ihn und freute ſich. 
N 998 56.) Jacob drückte in der Freude 
nd im Verlangen nach dem Meßia ſeine Au⸗ 
gen ſanft zu. Er ſprach auf dem Sterbe⸗Bet⸗ 

Seſr, ich warte auf dein Seil. (1 Mof. 
49 18.) David ſeufzet: Ach daß die Suͤlfe 
Sup Ston über Jfeael kame. (Pfalm 14, 7.) 
uch wie verlanget mich nach dem Meßia! O 
daß die Zeit feiner Geburt da ware! Eſaias 
thut mit (einem Gemürhe einen Blick ins Zu⸗ 
kuͤnftige und fteller ſich im Geiſt die Freude 
vor, welche über die Geburt Chriſti entſtehen 
werder er spricht! Vor die wird man ſich 
nz wie man ſich freut in der Erndte. 
0 9% 3.) O das ſolche Freude in dieſen 
ben Zeiten nicht faſt erloſchen waͤre! o daß 
die Zeit neuen Teſtaments, wie fie billig ſeyn 
ſollte, eine Freudenreiche Erndte Zeit wäre, da 
man edlen Sgamen trüge, da man mit Freu · 
2 — und ſeine Garben braͤchte, da man 
10 1 er die Geburt Jeſu freuete, da man ſich 
14 er —— nn 25 freuete, da man ſich 

uter freuete, die uns Dur: 

die Geburt Ehriſti erworben (lub, > 


Richten wit unſere Gedanken auf die Zeit 
der Geburt Ehriſti ſelſt; o was entſtehet 
da unter den himmliſchen Heerſchaaren für freu⸗ 
denvolle Bewegung! wollten ſich die Menſchen 
nicht freuen, fo fangen die Engel an ſich zu 
freuen. Wiewohl ſich bald fromme Seelen 
fanden, die ihre Freude mit dem Lobgeſange 
der Engel vereinigten. Alſo haben ſich ſchon 
viele, viele der Geburt JEſu erfreuet. Ach 
ja! wie manche Seele hat den Grund ihrer 
Freude und Hoffnung, die holdſelige Menſch⸗ 
werdung Ehriſti und ſein heiliges theures Ver⸗ 
dienſt ſeyn laſſen! o wie manche Seele hat in 
ihrem Kreuze und Anliegen der Geburt Chriſti 
ſich getroͤſtet, und hat in ihrer Noth geſeufzet: 
Durch deine heilige Geburt hilf mir, lieber 
Verte GOtt! Wie manche Seele hat in der 
letzten Todes⸗Noth ſich der Geburt JEſu 
erinnert, und hat alfo die Augen freudig und 
ſelig zugedruͤckt. O wie manche Seele hat 
aus der Geburt Chriſti ein kindlich Vertrauen 
zu Gott ſchoͤpfen lernen, und hat dieſen 
Schluß gemacht: Sat Gott ſeinen eigenen Sohn 
für uns alle dahin gegeben, wie ſollt er uns mit 
ihm nicht alles ſchenken? (Röm. 8, 32.) 


Es werden aber auch nach unſrer Zeit, 
und künftigen noch viele der Geburt Jeſu ſich 
freuen, Gott wird immer feinen Saamen har 
ben, obſchon der größte Haufe die wahre Freu. 
de verachtet, und in der Freude dieſer Welt 
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welche den Tod gebieret, wie die Sau an den 
Traͤbern, ſeine Nahrung ſucht. Es wird noch 
manche Seele über der Geburt JEſu, das 
Ehre ſey GOTT in der Höhe! aus dem 
Herzen gen Hummel [halfen laſſen. Es wird 
noch manche Seele in der letzten Stunde die 
Geburt ZESU ihres Herzens Freude und 
Troſt ſeyn laſſen. Ja, blicken wir in die 
Ewigkeit hinuͤber, da wird die Freude der Ge⸗ 
burt JESu erſt vollkommen ſeyn. Da wird 
die ganze Menge der Auserwaͤhlten Jeſu die 
Ehre geben, und ſagen: dieſe Freude, dieſe 
Wonne, dieſe Herrlichkeit haben wir deiner 
Geburt zu danken! Haͤtteſt du nicht den Him⸗ 
mel verlaſſen, fo wäre uns der Himmel nicht 
aufgeſchloſſen worden. Waͤreſt du nicht im 
finſtern Stalle geboren worden, fo wären wie 
nicht zu dieſen ewigen Lichte neu geboren 
worden. Darum geben wir dir nun ewigen 
Dank, ewigen Ruhm, ewiges Lob. Das 
wird ein heiliger, fröhlicher und ſeliger Chriſt⸗ 
Tag ſeyn. 


O möchte dieſe Betrachtung an dem heu⸗ 
tigen heingen Feſt⸗Tage auch unfre Herzen zu 
einer wahren Freude über die Geburt Jeſu 
erwecken, und zu einem inniglichen Danke fuͤr 
ſolche uͤberſchwengliche Liebe ermuntern. Wie 
ſtehts nun, mein Chriſt! willſt du auch dieſes 
Feſt, welches du abermal durch göttliche Gnade 
erlebet Haft, fruchtlos an deiner Seele vorbey 
ſtreichen laſſen? Willſt du abermal nicht in 
Gott, ſondern bey der Welt und in der Sünde 
deine Freude ſuchen? Soll dein Jeſus auch die⸗ 
ſesmal das Nachſehen haben? Soll auch dieſes⸗ 
mal die Geburt Jeſu in deinem Herzen wie nichts 
geachtet ſeyn? Sollten ſich denn die Väter allei⸗ 
ne gefreuet haben? Wollen wir nicht auch An⸗ 
theil an Jeſu und feiner&eburt nehmen? Laſ⸗ 
ſet uns bedenken, was Gott, was Jeſus an 
uns gethan hat. Laſſet uns doch die Herzen von 
der Freude, e ewiges Herzeleid nach ſich ziehet, 
ausfeeren. Laſſet uns Gott bitten, daß fie voll 
werden der Liebe und Freude in Gott. Laſſet 
uns Gott wohlgefaͤllige Weihnachten halten. 
Laßt ſie uns mit Andacht, mit Gebet, mit Be⸗ 
trachtung feines Wortes, mit heiligem gottſeli⸗ 
gen Wandel zubringen. Laſſet uns mit Gott 
einen heiligen Vorſatz faſſen, und fo feſt, daß 
uns weder Teufel, noch Welt, noch Gelegeu⸗ 
heit zur Sünde, auf andere Gedanken brin⸗ 
gen. Wir wollen ja einmal ewig, ewia bey 
GOTT ſeyn. So laſſet uns nicht nur Diefes 
Feſt über, ſondern Lebenslang und ewig 
treu bey ihm aushalten. Wir machen, o Hei⸗ 
land, den Anfang deines Geburts Feſtes in 
deinem Namen mit Gebet und Betrachtung 
deines Wortes. Wir beten ein glaͤubiges 
Vater Unſer, und fingen: Wir Chriſten⸗Leut 
bab'n jetzund Sreud, weil uns 2c. 

Evan. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Evangelium. Luc. 2, 114. 


S begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kayſer Auguſto aus⸗ 
gieng, daß alle Welt geſchaͤtzt würde, und dieſe Schatzung war die al⸗ 
lererſte, und geſchah zur Zeit, da Cyrenius Land Pfleger in Syrien war. 
Und Jedermann gieng, daß er ſich ſchatzen ließe, ein Jeglicher in ſeine Stadt. 
Da machte ſich auch auf Joſeph aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in 
das jüdiſche Land, zur Stadt David die da heiſſet Bethlehem, darum, daß 
er von dem Haufe und Geſchlechte David war. Auf daß er ſich ſchatzen 
lieſſe mit Maria, feinem vertrauten Weibe, die war ſchwanger. Und als fie 
daſelbſt war, kam die Zeit, daß fie gebaͤren ſollte. Und ſie gebar ihren er- 
ſten Sohn, und wickelte ihn in Windeln, und legte ihn in eine Krippen, denn 
ſie hatten ſonſt keinen Raum in der Herberge. Und es waren Hirten in der⸗ 
ſelbigen Gegend auf dem Felde bey den Hirten, die huͤteten des Nachts ih- 
rer Heerde. Und ſiehe, des Herrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit 
des Herrn leuchtete um fie, und fie ſurchten ſich ſehr. Und der Engel ſprach 
zu ihnen: Fuͤrchtet euch nicht, ſiehe, ich verkuͤndige euch große Freude, die al⸗ 
lem Volke widerfahren wird. Denn euch iſt heute der Heiland gebohren, 
welcher iſt Chriſtus, der Herr in der Stadt David. Und das habt zum 
Zeichen, ihr werdet finden das Kind in Windlein gewickelt, und in einer Krip⸗ 
pen liegen. Und alsbald war da bey dem Engel die Menge der himmliſchen 
Heerſchaaren, die lobeten Gott, und ſprachen: Ehre ſey Gott in der Hohe, 
und Friede auf Erden, und den Meuſchen ein Wohlgefallen. 


Vortrag und Abhandlung. 
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s klinget gar beweglich, wenn die chriſt⸗ 
liche Kirche an Weihnachten alſo ſin⸗ 
get: Sreude, Freude uͤber Freude! 
Chriſtus wehret allem Leide. Wonne, Won: 
ne uͤber Wonne! Er iſt die Genaden Son⸗ 
ne. Die irrdiſche Sonne iſt um die Zeit 
war von uns entfernt; aber die himmliſche 
Glase Seng will, und ſoll uns deſto naͤher 
ſeyn. Ob wir ſchon in der kalten Winters Zeit 
dem Leide nach leben, ſo ſoll uns doch geiſtlicher 
Weiſe die Sonne liebreich ſcheinen, und unſre 
Herzen kräftig erwärmen. Sie ſoll nicht mit 
Wolken bedeckt ſeyn; ſondern ihre Stralen ſol⸗ 
len ſich klar und helle über uns ausbreiten. Die⸗ 
ſes wird geſchehen, wenn wir einen Blick in das 
heutige Feſt⸗Evnngeltum mit einander thun, 
und bey demſelbigen betrachten: Die heilbrin⸗ 
gende Geburt unſers HErrn JE Sli. 
1 Wie fie gebehen: Il. Wie fie von den 
Engeln verkündiget und beſungen worden. 
Herr JEfu, ſiehe uns an mit den Augen 
deiner holdſeligen Liebe! werde unſers Herzens 
Freude und Troſt, hilf, und laß wohl gelin⸗ 
gen! Amen. 


o haben wir denn in dem heutigen Feſt⸗ 

Evangelio vor Augen die heilbringende 

eburt unſers HErrn JEſu. Und zwar 
haben wir Achtung zu geben; 


I. Wie ſie geſchehen. 


s begab ſich. Stehet ſtille, ihr Chriſten! 
& bey dieſen erften Worten. u 
ſich begeben hat. Gott hat Himmel und 
Erde aus nichts gemacht. Er hat die erſten 
Menſchen zur Seligkeit erſchaffen. Die Se⸗ 
ligkeit iſt durch die Suͤnde verloren worden. 
Gott hat ſich der gefallenen Menſchen erbar: 
met, und hat ihnen feinen Sohn, Ehriftum 
JEſum, zum Erlöſer gegeben. Dieſer Er: 
loͤſer und Heiland iſt empfangen und geboren 
worden, er hat gelitten, er iſt geſtorben, aufe 
erſtanden, gen Himmel gefahren. Der gerech⸗ 
te Gott hat viel hohe Strafgerichte uber die 
Welt kommen laſſen. Die erſte Welt iſt im 
Waſſer untergegangen. (1 Moſ. 7.) Die 
Staͤdte Sodoma und Gomorra ſind mit Feuer 
und Schwefel vom Himmel verderbet worden. 
(1 M. 19.) Die Rotte Korah, Dathan und 
Adtram find von der Erde lebendig verſchlungen 
worden. (4 Moſ. 16.) Das find hohe Bege⸗ 
benheiten. An die laßt uns gedenken und ſie 
tief ins Gemüth druͤcken. 


Hoͤret ferner, was ſich begeben hat. Ihr ſeyd 
geboren und getauft. Ihr habt von dem erſten 
Augenblick eures Lebens bis hieher unzählige 
Wohlthaten von Gott empfangen. Vergeſſet 

des 
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des Dankes nicht. Ihr habt geſündiget, Bb 
fes gethan, Gies unterlaſſen. O kehre wieder, 
lebt in täglicher Neue und Buſſe! 


Bedenket, was ſich itzo begiebt. Ihr habt 
die Gnadenzeit, das göttliche Wort und die lie⸗ 
ben Sacramenta. Wie brauchet ihr die Gna⸗ 
de? Tretet ihr die Perle in den Koth oder hebt 
ihr fie auf in euer Herz? Der Teufel geht um⸗ 
her tie ein brüllender Lowe. Wie findet er 
euch, ſchlafend oder wachend? Bosheit und 
Suͤnde ſteigen in der Welt immer hoͤher. Wie 
iſt euch dabey zu Muthe? Wie rettet ihr eure 
Seele? Wie wandelt ihr vor GOtt? Nehmet 
ihr ab oder zu im Guten? Was wird ſich dieſe 
Weihnachts - Tage uber begeben? Viele haben 
ihr Herz und Haus dem Teufel vielleicht ſchon 
mit Beſemen gekehret. Der Vorfag iſt vielleicht 
bey vielen ſchon gefaßt, daß ſie dieſe Weihnach⸗ 
ten uber Sünden ausüben wollen. Sie heiſ⸗ 
fen es aber nicht Suͤnden, ſondern Luſtbar⸗ 
keiten. Die weltlichen Luͤſte, welche wir, nach 
den klaren Worten unſrer heutigen Feſt⸗Epi⸗ 
ſtel, verleugnen, fliehen und meiden ſollen, 
wallen vielleicht ſchon zu ſtark in ihren Herzen, 
daß fie wünſchen, wenn nur die erſte Pre⸗ 
digt, oder zur Noth der erſte Tag, vorbey 
ware, daß fie hernach nicht länger mehr auf⸗ 
gehalten würden, ſondern ihren Luͤſten ſreyen 
Lauf laſſen kounten. Es giebt auch unter den 
Chriſten ſteis Kinder des Unglaubens, in wel⸗ 
chen nicht Chriſtus, ſondern Belial, auch an 
heiligen Feſten fein Werk hat. Aber laßt uns 
bedenken, warum wu Weihnachten halten? Laſ⸗ 
ſet uns huten vor der Sünde; fie zeht GOttes 
Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod und die ewi⸗ 
ge Verdammmß nach ſich. 

Bedenkt, was ſich künftig begeben wird. Ihr 
muͤſſet ſterben, auferſtehen, vor Gerichte treten. 
Sind das nicht hohe Begebenheiten, die wir 
uns den Finger Gottes zu ſtetem Andenken 
recht tief ins Herz ſollen ſchreiben laſſen? Den 
Welt⸗Kindern aber find es lauter Kleinigkeiten. 
Sie ſprechen: Das weis ich lange, das habe ich 
oft gehört, das find bekannte Sachen. Eine 
laͤcherliche Geſchichte, ein verfüͤhreriſches Jedich⸗ 
te, eine unnütze Fabel, ein luſtiger Poſſen ge⸗ 
fllt ihnen beſſer. Du blinder Menſch! wenn 
du die Perle verachteſt, fo widerfäͤhrt dir jarecht, 
wenn du lauter Koth und Unflath zu deiner 
Speiſe haſt. Mein Heiland, drucke nur das, 
was die Welt geringe fehägt, in mein Herz, und 
laß meine Seele ihre geiſtliche Nahrung, ihre 
Freude, ihren Troſt daran finden. 

Zu der Zeit. GOtt hat in allem feine Zeit. 
Wenn dieſelbe daiſt, fo geſchlehet auch das 
Werk welches er ſich vorgeſetzt hatte, zu thun. 
Als die Zeit da war, ſo kam die Suͤndfluth und 
erſaufte das gottlofe ſichere Geſchlechteder Men- 
sehen. als die Zelt da war, fo führte Gott das 
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geaͤngſtete Iſrael aus Egypten. Als die Zeit 
da war, fo warf Gott das ungehorſame Juͤdi⸗ 
ſche Volk in die Babiloniſche Gefangenſchaft. 
Als die Zeit da war, ſo wurde der Heiland der 
Welt geboren. Da die deit erfüller war, (da 
die Stunde, die Minute, der Augenblick, dke Gott 
beſtimmt hatte, da war, (ſandte Gott feinen 
Sohn geboren von einem Weibe. (Gal. 4.) Se. 
het wie treu und wahrhaftig iſt Gott; wie hält 
und erfüllt erſein Wort. Es kommt die Zeit, 
da Ott die Boͤſen ſtraft. Es komunt die Zeit, 
da GOtt den Seinen hilft. Die Frommen koͤn⸗ 
nen tröͤſtlich hoffen: es kommt die Seit, da If 
fentlich erſcheinet, wie treulich es GOTT 
meinet. 


Was iſt ite für Zeit? Ach böͤſe, gefährliche, 
greuliche Zeit. Es iſt eine Zeit, da die Welt 
ſehr im Argen liegt; eine Zeit, da man die heil: 
ſame Lehre nicht leiden will; (2 Tim. 4, 3.) eine 
Zeit, da man die Zeit der Gnaden nicht mehr 
erkennen will. Ein Storch unter dem Simmel 
weiß feine Zeit; eine Turtel Taube, Kranich und 
Schwalbe merken ihre Zeit, wenn ſie wieder⸗ 
kommen follen, aber mein Volk will das Recht 
des Serrn nicht wiſſen. (Jer. 8,7.) 


Daß alle Welt geſchaͤtzet würde, und 
dieſe Schatzung war die allererſte. Die 
Obrigkeit ſoll das Land mit unnoͤthigen Scha⸗ 
gungen und Geld⸗Forderungen nicht beſchweren. 
Sie ſoll bedenken, daß fie auch einen HErru 
über ſich hat, der von Hohen und Niedern Re⸗ 
chenſchaft fordern wird. Die Unterthanen aber 
ſollen demuthig und gehorſam ſeyn. Paulus 
ſpricht: So gebet nun jedermann was ihr 
ſchuldig ſeyd, Schos, dem der Schos gebuͤh⸗ 
ret. (Roͤm. 13, 7% 


Das vornehmſte, was wir hierbey zur Wars 
nung wohl zu merken haben, iſt dieſes, daß ſich 
auch der Satan zu einen gebietenden Herrn 
aufwirft, und die Leute, die ihm Gehoͤr geben, 
zu ſchaͤtzen die Macht nimmt. Er ſchaͤtzt das 
Alter des Menſchen und ſpricht: Ey, du biſt 
jung; du muſt dir eine Freude auf der Welt ma⸗ 
chen; du darfſt nicht alles ſo genau nehmen; niſft 
die Gelegenheit mit, und brauche deines Leibes, 
weil er jung iſt; du kanſt dich noch vielmal bekeh⸗ 
ren, ehe, du ſtirbeſt. Er ſchaͤtzt den Stand des 
Menſchen und ſpricht: Du biſt das und das; 
du lebſt einmal in dem Stande; du muſt mit⸗ 
machen, du faͤllſt den Leuten ſouſt in die Rede. 
Gott wird es ſo genau nicht nehmen. Er ſchaͤtzt 
das Vermdgen des Menfchen und fpricht: Du 
Haft Geld; wer hat dir was zu ſagen? iſt es doch 
das Deine; du muſt dir was mehrers einbils en 
als andere Leute. Und fo ſpricht er im Gegen, 
theil zum Geizhalſe; Du brauchſt es felber, 
es iſt ohnedem des Gebens viel, es bringt dir 
niemand etwas, zuletzt wirft du ſelber noch 13 

E en 
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ben und hungern muͤſſen; iſt die Arbeit nicht fer⸗ 
tig, fo nimm den Sonntag zu Huͤlfe; oder kanſt 
du dir am Sonntag was verdienen, ſo laß die 
Gelegenheit nicht aus den Handen, fie kommt 
nicht alle Tage. Der Satan ſchaͤtzt die Zeit 
des Menſchen und ſpricht: Heute iſt Feſttag, 
Feiertag, Kirms, Bier⸗Abend, guter Montag, 
Faſtnacht, Zunft⸗und Zech⸗Tag, da muß es 
nicht fo ſtille, wie ſonſt, zugehen; da muſt du 
recht luſtig ſeyn; und alle Sorgen (für Haus, 
Weib, Kind, GOtt, Seele, Himmel, und Se 
ligkeit,) dahinten laſſen; da muſt du dich der 
Welt gleich ſtellen. Er ſchaͤtzt die ſundlichen Ei⸗ 
telkeiten nach dem Sinne der eitlen Meuſchen, 
und ſpricht: Das find erlaubte Luſtbarkeiten: 
wer hat darwider etwas einzuwenden? Er ſchaͤtzt 
das göttliche Wort, und ſpricht: Das it ein 
Buch, das nicht für alle Leute, ſondern fir die 
Geiſtlichen gehört. Et ſchätzt treue Knechte 
Gottes und ſpricht : Die Propheten ſind Waͤ⸗ 
ſcher und haben des SErrn Wort nicht (Jer. 
5,13.) Wenn ſich der Menſch bekehrt, fo [hast 
der Satan ſeine Suͤnden, ſein Kreuz, ſeine 
Schwachheit, und ſpricht; Deine Sünden find 
zu groß, GOtt kan ſie dir nicht vergeben; deine 
Buſſe iſt zu klein, fie kan GOtt nicht gefallen; 
dein Glaube iſt zu ſchwach, Gott kan ihn nicht 
annehmen; dein Kreuz iſt zu ſchwer, du kanſt 
es nicht ausſtehen; der Berg iſt zu hoch, du kanſt 
ihn nicht erſteigen. 


Das ſind nun des Satans Schatzungen 
und Verſuchungen, womit er die Unbekehrten 
in der Sicherheit erhalten, die Bekehrten und 
Frommen aber von der wahren Gottſeligkeit 
und von der Freudigkeit in GOtt abſchrecken 
will. So verſucht der Teufel die Menſchen 
und fo begehrt er fie zu ſichten wie den Weitzen. 
Wir find auch die Weihnachts⸗Tage über nicht 
ſicher. O ſehet zu, daß nicht jemand dem Satan 
in feine Klauen falle. Was er erhaſcht, das haͤlt 
er feſte. Darum ſeyd maͤnnlich und ſtark. Wa⸗ 
chet und ſtehet auf der Hut. Wenn die Zeit 
am heiligſten, ſo iſt die Verſuchung des Teufels, 
die Lockung der Welt, die Reizung des Flei⸗ 
ſches, die Gefahr der Seelen gemeiniglich am 
groͤßeſten. . 

Einem jedweden iſt ernſtlich anzurathen, daß 
er doch zum Beſten ſeiner Seele eine geiſtliche 
Schatzung, Pruͤfung und Unterſuchung anſtelle. 
Komm her, Sünder, und ſchaͤtze die Studer. 
Was haſt du an der Suͤnde? Wie hoch iſt ſie 
zu ſchaͤtzen? was ſagt die Schrift von derſelben? 
Wie lange waͤhrt die Suͤnde! Etliche Stun⸗ 
den, Tage, Wochen oder Jahre. Von wem 
kommt, die Suͤnde? Vom Teufel. Was folgt 
auf die Suͤnde? Gottes Zorn und Ungna⸗ 
de, zeitlicher Tod, und ewige Berdammnif, 
Wer hat nun dein armes Herz bezaubert und be⸗ 
thoͤrt, daß du fo fer über der Sünde Hälteft? 


das Evangelium 


Komm, und ſchaͤtze das Geiſtliche, das 
Ewige. Ach! das iſt nicht zu ſchaͤtzen. Es iſt 
unſchaͤtzbar. Doch, wir wollen lallen. Was haft 
du am göttlichen Worte? eine Richtſchnur, die 
untruͤglich iſt; eine Quelle, die Herz und See⸗ 
le erquickt; ein Manna, das uns zum ewigen Le⸗ 
ben ſpeiſet; ein Balſam, der auch in Todes Noͤ⸗ 
then ſtarkt; einen Wegweiſer, der dich in den 
Himmel hinein führe, Was haſt du an dei⸗ 
nem JESU? Ach! Alles, Alles. Schaͤtze 
deine Seele. Jeſus hat ſie mit ſeinem Blute 
erkauft. Ach rette ſie. Schaͤtze deine Kinder. 
Sie ſind Pfander, die dir GOTT anvertrauet 
hat. Ach verwahrloſe ſie nicht. Schaͤtze das 
Kreuz. Was iſt ein Augenblick gegen tau⸗ 
ſendmal tauſend Jahre; Ein Tröpflen gegen 
das Meer? Ein Sonnen⸗Staublein gegen die 
ganze Welt? Was iſt das wenige Kreuz gegen 
die göttliche Hilfe, gegen den uͤberſchwenglichen 
Troſt, gegen die zukünftige Herrlichkeit? Das 
Leiden dieſer d eit iſt nicht werch der Herrlich⸗ 
keit, die an uns ſoll offenbaret werden. Mein 
Chriſt, ſchaͤtze die Gottloſen. Waͤge dieſe Ins 
heilige nachdem Seckel des Heiligthums. Was 
ſind ſie? was ſagt die Schrift von ihnen? Sie 
ſind wie Spreu, die der Wind verſtreuet: ſie 
bleiben nicht in der Femeinc der Gerechten, ihr 
Weg vergehet. (Pf. 1,4.) Sie werden verge⸗ 
hen, wie der Rauch; ſie werden verſehmach⸗ 
ten wie eine Schnecke. (Pf. 58, 9.) Sie werden 
umkommen, wie ein Dreck. (Hiob 20,7.) Sol⸗ 
che Ehren-Titul haben die Gottlosen in der 
Schrift. 

Maria gebar ihren erſten So 
wickelte ihn in Windeln. Wer 105 11 
ſollen, daß dieſes eingehüͤllte und eingewickelte 
Kind der Erloͤſer der ganzen Welt ſey? Da 
ſteckten die zarten Haͤndlein in den Windeln, die 
hernach mit eiſernen Nägeln ans Kreuz geſchla⸗ 
gen wurden. O welch eine Höhe und Tiefe der 
Liebe GOttes! Bey dem Herrn JESU und 
ſeinen Gnaden⸗ Mitteln muß man ſich nicht an 
der Auferlichen niedrigen Geſtalt ärgern. Das 
gdttliche Wort hat von auſſen ein ſchlechtes Ans 
ſehen. Ader huͤll es auf Forſche und betrach⸗ 
te es. Haͤnge dich nicht an die Schale, ſon⸗ 
dern ſuche den Kern. Die heiligen Sacramen⸗ 
ta kommen dem natürlichen Verſtande gering 
vor; aber fie find voll göttlicher Kraft. Das 
llebe Kreuz hat dem aͤußerlichen Anblick nach eis 
ne elende Geſtallt; aber es iſt voll Suͤßigkeit 
und feligen Nutzen. Je gröffer Kreuz, je gröͤſ⸗ 
ſer Segen! 

Das liebe JS SuS. Kind, als es geboren 
war, lag in einer Krippe. Es heißt: 

Und legten ihn in eine Krippe, den 
es war ſonſt ſein Raum in der Herberge. 
Eine Krippe, wo man dem Vieh das Gras 
hiueinlegte, erwaͤhlte ſich der Heiland zu feinem 

er ſten 


am erſten heiligen Chriſt⸗Tage. 


erſten Ruhe⸗Platzlein, nachdem er von Mutter⸗ 
Leibe kommen mar, Die Krippe war hart, in 
welcher JEſus lag; aber noch tauſendmal har⸗ 
ter iſt dein Herz, wo du dich das nicht zur Erkennt? 
nig und Bereuung deiner Sünden, zur Buße 
und Bekehrung, zur Liebe gegen deinen JEſum, 
nud zu wahrer Gottſeligkeit bewegen laſſet. 

e Zimmermann der anfaͤnglich aus dem ro⸗ 
ben Holze die Viehkrippe zugehauen hatte, 
wird nicht gedacht haben, daß er hier dem Meßia 
und Heilande der Welt feine Wiege zuberelte. 
Gott kann geringe Sachen und Perſonen dazu 
gebrauchen groſſe Dinge zu thun. Der. Heiland 
lag in einem Stalle in einer Krippen, und du 
Haft eine bequeme Wohnung, deine Ruheſtaͤtte. 
Der Erlöſer fand keinen Raum; und du haft 
dein Plaͤtzlein, da du bleiben kannſt. Laſſet uns, 
wenn wir unſte Wohnung anfehen, wenn wir 
in derſelben aus- und eingehen, wenn wir am Ti⸗ 
ſche ſitzen, an den Stall und an die Krippe JE⸗ 
ſu gedenken. Wie ſchandlich ſteht einem Chri- 
ſten die Ungnugſamkeit an. Einer hat nicht 
Kleider guung, der andre hat nicht Platz gnug, 
der dritte hat nicht Geld gnung der vierte hat 
nicht Freunde gnung. Der Heiland behulſt ſich 
mit einer Krippe; und du willſt dich mit deinem 
groſſen Vorrathe nicht behelfen? es iſt dir noch 


zu wenig: Biſt du ein Chriſt? ein Nachfolger 
des Hellandes? 0 e 


Die lieben Engel ſtimmten in der Luft einen 
ſchoͤnen Lob Geſang an, und ermahnen durch 
denſelben uns alle zum Dank. Dieſes iſt der 
andre Theil unfers Evangelii, darinnen wir 
belehret werden: 


II. Wie die Geburt Chriſti von den 
Eugeln verkuͤndigt und beſungen 
worden iſt. 


nd alsbald war da bey dem Engel die 
S Menge der himmliſchen Heerſchaaren, 
die lobeten Gott und ſprachen: Ehre ſey 
GOTT in der Hope, und Friede auf Er- 
den, und den Menfchen ein Wohlgefallen. 
Wollen wir dem liebſten Heiland einen recht 
wohlgefaͤlligen Dankfür ſeine Geburt bringen; 
ſo laſſet uns ihm vornehmlich danken mit dem 
Leben, daß wir uns aufrichtig zu ihm belehren, 
und ihn mit einem nenen frommen Wandel zu 
erfreuen trachten. Ihr Flucher, thut es dem 
Herrn Jeſu zu Liebe, und ſtehet ab von, die⸗ 
fer entſetzlichen Sünde dafür Chriſten die Haa⸗ 
re billig gen Berge ſtehen und die Haut ſchau⸗ 
ert. Ihr Trunkenbolde, thut es dem HErrn 
IEſu zu Liebe und fanget durch görtliche Gnade 
an, ein masiges und nuͤchternes Leben zu führen, 
Gedenkt an den Zornbecher, denn Gir allen 
Trunkenbolden und Suͤndern einſchenken will. 
Denkt andie ewigen Hollen⸗Flamen, welrhe der⸗ 
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einſt über allen Trunkenbolden und Suͤndern 
wo fie nicht umkehren) zufamen ſchlagen werden. 
Ihe Sabbaths⸗Schaͤuder, thut es dem HEren 
TJESU zu Liebe, und heiliget ins kuͤnftige den 
Tag des HErrn. Lernet an demſelben der Ge⸗ 
burt und Siebe JS nachdenken. Aut, die 
ihr vorſetzuch dem Schlafe im Tempel nachhaͤngt, 
thut es dem HErrn JEſu zu Liebe, und macht 
das Gotteshaus nicht mehr zur Mordergrube. 
Verſchlaft nicht mehr dasjenige Wort, durch wel⸗ 
ches GOtt eure Seelen ſelig machen weill. Ihr 
Liebloſen, Feindſeligen und Nachgierigen, thut 
es dem HErrn JEſu zu Liebe, und andert euer 
Herz, auf daß nicht der Zorn und die Rache 
Gottes auf euch bleibe. Ihr, aus deren Mun⸗ 
de Narrentheidung und Scherz gegangen, thut 
es eurem JEſu zu Liebe, und ladet mit euren 
faulen, ſuͤndlichen, aͤrgerlichen Reden nicht mehr 
den Zorn GOtles auf euch. In Unzuchtigen, 
thut es dem Herrn JEſu zu Liebe, und ſchan⸗ 
det nicht mehr mit ſolchen verfluchten guͤſten und 
Laſtern Leib und Seele. Wie ſoll der reine und 
heilige JESUS in einem ſolchen unflaͤtigen, 
ſtiukenden, wolluͤſtigen Herzen ſein Kripplein ha. 
ben? Ihr lauen und tragen Chriſten, thut es 
dem HErrn JESU zu Liebe, und forget bins 
führo treulicher fur eure Seele, bekümmert euch 
beſſer um das wahre thaͤtige Chriſtenthum. Die 
weder kalt noch warm ſind, will der Heiland 
ausſpeyen aus feinem Munde. (Offenb. 3,16.) 
Ihr Welt⸗Kinder, die ihr noch an der ſchaͤndli⸗ 
chen und ſchnoͤden Euft dieſer Welt hanget, thut 
es dem HErrn Ick Su zu Liebe, und reiſſet eu⸗ 
er Herz einmal los. Habt ihr lieb die Welt, 
noch was in der Welt iſt, Augen: Luft, Flei⸗ 
ſches⸗Luſt und hoffaͤrtiges Weſen. Dankel dem 
liebſten Heiland für feine Geburt, fo, daß ihr 
ernſtlich anfanget, und bis an euer letztes Ende 
redlich fortfahret, zu verleugnen das ungöttliche 
Weſen und die weltlichen Lüfte. Das wird 
dem lieben Heilande ein wohlgeſälliger Weih⸗ 
nachtsdank ſeyn. Bleibt dieſer Lebens Dank 
zuruͤcke, fo iſt aller uͤbriger Dank, der mit Beten, 
Singen, Muficiren und Dankfeſten gethan wird, 
umſonſt und vergeblich, ja dem HERRN ein 
Graͤnel. Die Orgel mag noch ſo ſchoͤn und 
kuͤnſtlich gefpielet werden, Trompeten und Pau⸗ 
cken mögen noch fo ſtark und angenehm klin⸗ 
gen, das Te Deum laudamus, oder das Lied 
HERR GOTT, dich loben wir, mag noch 
fo lieblich abgeſungen werden: wenn die Chri⸗ 
ſten nicht ein geheiligtes Dex; haben und nicht 
fromm leben, ſondern GOtt mit ihrem Leben 
ſchaͤnden, ſo iſt es in den Ohren GOttes ein 
bloſſes Getoͤne und Geplerre. 


Das ſind nun diejenigen Worte und Umſtaͤn⸗ 
de, diejenigen Lehren und Ermahnungen, wel⸗ 
che uns der HERR aus dem heutigen Fot 
Evangelio gar ſonderlich hat an das Herz legen 

E 2 wollen. 
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wollen. Es find noch einige wichtige Umſtaͤn⸗ 
de bey der Geburt JESrll übrig, die unſerer 
andaͤchtigen Betrachtung wuͤrdig ind, 


1., Unſer liebſter Heiland wurde gebohren, 
da eine rechte detruͤbte und ſchwere Zeit 
un juͤdiſchen Lande war. Das weltliche Re⸗ 
giment war aus gerechtem Gerichte GOttes 
in heidniſche Haͤnde gefallen. Im Geiſtlichen 
war das Elend deſonders groß. Die Phari⸗ 
ſaͤer, die andern hatten die Augen oͤfnen ſollen, 
waren blind. Es fanden ſich mancherley Spal⸗ 
tungen und Verfuͤhrungen in der ehre. Das 
gottloſe ſichere Leben hatte uͤberhand genommen. 
Die armen Seelen giengen dahin, wer eine ver⸗ 
ſchmachtete und verierte Heerde, die kemen 
Hirten hat. Das Haͤuflein derjenigen, die 
auf den Troſt Iſrael warteten, war ſehr klein, 
war unterdrückt, und war meiſt im Verbor⸗ 
genen. Die Heerde JESU muſte ſich für 
den Woͤlfen verkriechen. Alſo kam unſer werthe⸗ 
ſter Heiland zu einer Zeit, da es höͤchſt betrübt 
in der Welt ausſahe. Wie lieb iſt es dem Pa⸗ 
tienten, wenn der Arzt kommt, da die höchfte 
Gefahr und Noth verhanden iſt. Das hat 
der grundguͤtige Heiland gethan. Sollte uns 
dieſes nicht ein Antrieb zur Liebe und zum 
Danke gegen ihm ſeyn; Man laͤſſet ſich oft 
ein wenig Regen oder Wind von einem Wege 
abhalten. Am allermeiſten bleibt der Menſch 
gern zuruͤcke, wenn erfieht, daß an dem Orte, 
wo erhin will, mehr Noth und Gefahr als Freu⸗ 
de vorhanden iſt. Da fintt ſich jedermann los⸗ 
zuwirken. Aber unſer JESUS har ſich nichts 
abhalten laſſen. Er iſt ein rechter und wahrer 
Freund in der Noth. Er it lieber ins Klage: 
Haus als ins Freuden-Haus gegangen. Er 
kam, da es in der ganzen Welt und in der 
Kirche recht ubel ausſahe. Judaͤa war verderbt. 
Das Übrige waren Heiden, die von GO 
nichts wußten. Er kam, da alle drey Staͤn⸗ 
de, der Güfſtliche, Weltliche und Haͤusliche, in 
den Grund verderbt waren, dazu deuten, daß 
er kommen, Oel in die Wunden zu gieſſen, 
und das Verderbte wieder zurechte zu bringen. 
Er hat damit gelehrt, daß er auch in den aller⸗ 
detrübteſten und verderbteſten Zeiten ſich als ei: 
nem JESUM, als einen Helfer und Erbar⸗ 
mer wolle finden laſſen. Ach treuer JESu! 
ſollteſt du uns nicht lieb werden. 


2. Unſer Immanuel wurde gebohren, da das 
Scepter, oder die weltliche Herrſchaft von 
Juda weggefallen war. Hiermit hat er ſeine 
Wahrheit beſtaͤriget. Denn jo hieß die Verkuͤn⸗ 
digung! Es wird das Scepter von Juds nicht 
entwendet werden noch ein Meiſter von ſeinen 
Juſſen, bis daß der Held komte. (Moſ. 49, TO.) 
Das heißt: Wenn der HERR TESUS in 
die Welt kommen wird, ſo werden die Juden 


Betrachtung Über das Evangelium 


keinen eignen König mehr haben. Wie es nnn 
da geſchrieben Nleht, fo iſts geſchehen. Er hat 
auch dadurch gezeigt, daß er allwiſſend fey, 
und daß ihm die zukunftigen Dinge nicht ver⸗ 
borgen ſeyn. Et hat bezeugt, daß er nicht des 
Zeitlichen, ſondern vornehmlich des Ewigen me: 
gen in die Welt gekommen ſey, und das ewige 
Reich, die ewige Krone, die ewige Freyheit zu 
erwerben. Ach laſſet uns doch dieſen Heiland 
auch mit ewiger Liebe umfaſſen. 


3. Unſer JEſus wurde gebohren, da Au⸗ 
guſtus roͤmiſcher Kayſer war. Auguſtus 
heißt auf deutſch eine hohe majeſtaͤteſche Perſon, 
ein Vermehrer, und fo weiter. Dadarch hat 
unſer geliebteſter Heiland andeuten wollen, daß 
er ſey Chriſtus; daß er die geweihete maheſtä⸗ 
ziſche göttliche Perſon fen, die das Salb Oel 
Gottes auf ſich habe, und kommen ſey, das hohe 
Werk der Erloſung auszuführen. Ingleichen, 
daß er fen der wahre Zerftöver des teufliſchen 
Relchs, und Vermehrer des goͤttlichen Reichs; 
daß er dle Seinigen per auguſia au augnfhz, 
durchs Gedraͤnge zum Gepränge, durch das 
Thraͤuen⸗Thal in deu Himmels⸗Saal, durch ein 
kurzes Leiden in die ewige Freude fuhren wolle; 
daß er der rechte Burchbrecher fen, der fich vorn 
an geſtellt und uns Bahn gemacht; daß Er ſey 
der wahreSenper-Augujlus, Allzeit Vermehrer 
ſeines Reiches, der ſein Reich und ſeine Heerde 
immer ver mehrt, immer herrſcht, immer hilft. 
So iſt unſer JEſus Aug uur, ein Vermehrer. 
O laſſet uns zuſehen, daß die Liebe und der Ge⸗ 
horſam zu ihn unter uns nicht abnehmen, fon, 
dern, „Daß fie vermehret werden. 


4. Unſer Erlöſer wurde gebohren, da alle 
Welt geſchätzt wurde. Das war eine irdi⸗ 
ſche Schatzung. Es war aber auch droden im 
Himmel eine Schatzung vorgegangen Die 
ganze Welt war von dem Gerichte Gottes ges 
ſchaͤtzt, und als eine untrene abfallige böfe Welt 


erfunden worden. De war niemand auf rech⸗ 


ter Bahn, fie war n all ausgeſchritten, ein jeder 
gieng nach feinen Wahn, und hielt verlorne 
Sitten. Die Sünden der ganzen Welt waren 
hinauf geſtiegen zu GOTT, ſie waren geſchaͤtzt, 
unterſucht, und als ſolche erfunden worden, die 
mit einer ewigen und unagsſprechlichen Strafe 
muſten beleget werden. Die ganze Welt wurde 
geſchaͤtt, und ward unter fo viel tauſend Mens 
ſchen kein Erloſer funden, keiner angetroffen der 
dem andern helfen konnte. Es konnte kein Bru⸗ 
der dem andern erloſen, noch G Ott jemand 
verſohuen. Denn es koſtet zu viel, ihre Seele 
zu erloͤſen, daß ere muß laſſen anſtehenewiglich. 
(Pf. 49, 8.9.) Was follte nun einer ſolchen bo. 
fen, armen und heilloſen Welt geſchehen“ Mut: 
wort: Sie muſte einen Erlöſer haben, oder ewig 
ewig, ewig verdammt ſeyn. Wenn nun Christus 

nicht 
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nicht ware lu die Welt gekommen, und als Erz 
löſer Menſch gebohren worden: Was haͤtte uns 
denn wiederfahren ſollen? So nicht waͤre kom⸗ 
men Chriſtus in die Welt, und an ſich genom⸗ 
men unſer arm! Geſtalt, fo haͤtten wir muͤſſen 
verdammt ſeyn ewiglich. Das bedenket doch! 
D lernet das Elend ſchaͤtzen und erwegen, in wel⸗ 
chen fih JESUS durch feine Geburt unſer 
erbarmt hat. Lernet die Liebe Gottes und 
JES ſchaͤtzen, wie groß fie iſt. Lernet unſre 
Liebloſigkeit und Undankbarkeit gegen JEſum 
ſchaͤtzen wie ſchaͤndlich und ſtrafbar fie tft, Die 
jenigen, welche die Eiede Jen nicht wollen 
ſchaͤtzen und erkennen, nicht von ihren Suͤnden 
abſtehen und JEſum leben lernen, die auch 
an dieſem heiligen Weihnachts « Feſte GOTT 
mit ihrem ſuͤndlichen und flelſchlichen Weſen be: 
leldigen wollen, dle wird GOtt als Unbußfer⸗ 
tige, Ungläubige, Ungehorſame, Undankbare 
ſchatzen; er wird ſie als einen Greuel und Fluch 
in feinen Augen halten. Denn: So jemand 
den Orten JEſum Chriſtum niche lieb hat, 
der iſt Anathema, eln Sluch und Greuel vor 


CT. (1 Cor. 16.) 


8. Unſer liebſter Heiland wurde geboren, da 
Curtius Landpfleger in Syrien war. War⸗ 
um bfejer Umſtand mir eingerückt iſt, wird 
mit deutlichen Worten nicht gemeldet; Vergeb⸗ 
lich ſtent er nicht da. Die Weisheit Gottes 
hat es fur nothig befunden, auch Diefe Nachricht 
beyzufngen, als einen Umſtand der zur Geburt 
Chriſti mit gehort. Ohne Zweifel hat G Ott 
auch dadurch zeigen wollen, daß der Stepter 
und das weltliche Regiment von Judaa gamlich 
wegfallen fey, und das Chriſtus eben die rech⸗ 
de Zeit mit feiner Geburt in 2Ichr genommen, wie 
ſoſche von den Parriarchen verkündiget worden. 
I. Moſ. 49,10, Es mußCyrenus ein wohlbekann⸗ 
ter Mann geweſen ſeyn, der entweder dem Lande 
wohl vorſtanden, oder das Land gedrückt 


hat, weil ihn die heilige Schrift ausdrücklich mit 


Namen nennt. Doch, wir wollen uns heute 
nicht um Epremum und feine Landes⸗Verwal⸗ 
tung, ſondern um JESUM und ſeine Ge⸗ 
burt, befünmern, 


Der HERR ZESNS it dazu geboren 
worden, daß wir an ihm einen rechten Landes⸗ 
Pfleger und Seelen Pfleger haben follen Unſer 
Ic Sus iſt der hümmliſche Nehemia, unter 
deſſen Schutz ſich das Land erholen ſoll Er iſt 
in den niedrigen und elenden Stall dieſer Welt 
gekommen, die Schaf und Laͤmmer, ich meyne 
der Alten und Jungen, zu pflegen. Er iſt in 
die Herbrrge dieſer Welt gekommen, unſrer, die 
wir caͤſte und Fremdlinge hier ſind, zu pflegen. 
Er if iin das Lazareth dleſer Welt kommen der 
Siechen daſelbſt zu pflegen. Er iſt in die Welt, 
als in eine Moͤrdergrube, gekommen, diejenigen, 
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die in ihrem Blute da liegen, aufzuheben, ſie zu 
reinigen, Oel in ihre Wunden zu gießen, und 
ihrer zu pflegen. O Wunder ⸗Liede! Die See: 
le iſt ewig. Es wartete ewige Angſt auf unſere 
Seele. Aber ZESUS kam, ihrer zu pfle» 
gen. Habe Dauk, mein JEſu! Er will auch 
iso unſrer Seelen pflegen. Um die Seele iſt es 
ihm zu thun. Was einer liebreichen Mutter ihr 
einziges geliebteſtes Kind iſt, das iſt dem HEren 
IEſu unſere Seele, und noch tauſendmal wer⸗ 
ther und hoher. Eine Mutter halt ihrem Kine 
de eine Warterinn und Pflegerinn aus Liebe, da⸗ 
mit es ja feine gute Pflege habe. Das hat der 
holdſelige Heiland gegen unſte Seele gethan und 
thut es noch durch treue Lehrer und Prediger, 
Wie eine Amme, eine Mutter, ihres Kindes 
pflegt, ſo ſollen ſie der anvertrauten Seele war⸗ 
ten und pflegen. Paulus ſpricht ausdruͤcklich: 
Wir find muͤtterlich bey euch geweſen gleich 
wie eine Amme ihre Kinder pfleget. (ITheſſ. 
. 


Saget nun ſelbſt, ob uns dieſes nicht zur Lie⸗ 
be, zum Danke, zum Gehorſam gegen unfern 
Herrn JESU rraͤftig antreiben ſolle? Er 
iſt ja der himmliſche Landes- Pfleger. Er will 
unſer pflegen un Leben, uns zeigen ſein Heil; 
pflegen im Leiden, und zu uns kommen als ein 
Helfer; pflegen in Krankheit und Tode, und 
uns dem Leibe und der Seele nach mit ſeiner 
Liebe, als ant einem kraͤftigen Balſam, flärken 3 
pflegen im Himmel, und feiner ewigen Freude 
und Seligkeit uns theilhaftig machen. 


6. Unſer JEſus wurde gebohren, da das 
ganze judiſche Land in einer allgememen 
und groſſen Bewegung ſtand. Jedermann 
gieng, daß er ſich ſchaͤtzen lieſſe. Ein jedes war 
im Begriffe, ſich auf den Weg zu machen, oder 
war ſchon auf dem Wege, ſich an denjenigen Ort 
zu begeben, wo er herſtammte, ſein Vermögen 
anzumelden und zu vernehmen, was von ihm 
werde gefordert werden. Das war ja eine große 
Bewegung im Lande. Hoggal 2, v. 7. 8. ſteht: 
Es iſt noch um ein Rleines dahin, daß ich Zun⸗ 
mel und Erde das Meer und Trockne bewegen 
werde. Ja alle Seiden will ich bewegen, da 
ſoll denn kommen aller Seiden Troſt. Und ich 
will das Haus voll Herrlichkeit machen ſpricht 
der HErr Zebaoth. Der Heiland war gekommen, 
eine große Bewegung in der Welt, aber auch 
eine große Bewegung im Himmel anzurichten. 
Im Himmel wollte er das Herze Gottes be. 
wegen, daß es ſich um feiner Geburt und darauf 
folgendengeidens willen der Menſchen, erbarmen 
ſollte. Auf Erden wollte er die Herzen der 
Menſchen durch die Kraft feines Geiſtes und 
Workes bewegen, Buſſe zu thun, glaͤnbig zu wer⸗ 
den und im Glauben Gott rechtſchaffen zu die⸗ 
nen; damit hierauf das Ende des Glaubens 
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nehmlich der Seelen Seligkeit, um ſeines Ver⸗ 
dienſtes willen erfolgen möchte. Er wollte die 
Heiden bewegen, daß ſie follten herzu kommen, 
und ſich zu Chriſto bekehren. Ja, er kam, alles 
was bisher in Bewegung und Unruhe geſtanden, 
zu beſaͤnftigen. Er war gekommen, den Zorn 
GOttes, den Fluch des Geſetzes, das Anklagen 
des Gewiſſens, das Verlaͤumden des Teufels 
zu ſtillen, Ruhe zu ſchaffen und Friede zu ſtiften 
zwiſchen GOtt und den Menſchen. Iſt das 
nicht Liebe? 

7. Unſer Jeſus iſt von einer armen und 
vor der Welt geringen Perſon und Mutter ge⸗ 
bohren worden. Auch fein Pflege⸗Vater iſt ein 
beduͤrftiger und armſeliger Mann vor der Welt 
geweſen. Es hat aber unſer Heiland hiermit an⸗ 
gedeutet, daß ſeine Liebe kein Anſehen der Per⸗ 
fon brauche; fondern daß er ſich Reichen und 
Armen, Hohen und Niedrigen, zum Erloſer und 
Helfer darbiete. Das liebe Jeſus-Kind liegt 
unter dem Herzen, an der Bruſt und im Schooſ⸗ 
fe einer armen Mutter anzudeuten, daß auch 
arme Leute Troſt und Seligkeit bey ihm finden 
konnen, wo fie es nur gebührend ſuchen wollen. 
Die Weiſen aus Morgenland, die einen großen 
Gold⸗und Specerey⸗Schatz haben, mogen zu 
ihm kommen und ihren Schatz aufthun; es md- 
gen aber auch die armen, die keine zeitliche Guͤ⸗ 
ter haben, zu ihm kommen und ihr Herz aufthun, 
O holdſeligſter Heiland! du ſollteſt ja von Ho⸗ 
hen und Niedern, Armen und Reichen geliebet 
werden. 


8. Der HErr JEſus iſt wie ein ander 
Menſchen⸗Kind, nur ohne Suͤnde gebohren 
worden. Es kam ihre Zeit, daß fie gebaͤhren 
ſollte, und ſie gebahr ihrenerſten Sohn. (Ebr. 2, 
v. 14 ſteht ! Nachdem die Kinder Sleiſch und 
Blut haben, iſt ero gleichermaſſen cheilhaftig 
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worden, auf daß er durch den Tod die Macht 
naͤhme dem, der deß Todes Gewalt hatte, das 
iſt, dem Teufel. Und wir ſingen: Er iſt uns 
gar gleich nach dem Sleiſch, der Sunde nach iſt 
er uns nicht gleich. Wie unſte Kinder geboh⸗ 
ren werden, jo iſt das liebe JEſulein auch geboh⸗ 
ren worden. O ſehet an die kleinen unvermogen⸗ 
den Kinder, wenn ſie GOtt auſ die Welt giebt; 
ſo iſt unſer JESUS auch in die Welt eingetre⸗ 
ten. O du liebſtes JEſus⸗Kind! wenn gleich 
alle Könige, Furſten und Herren da gekniet und 
dir die Haͤnde unter geleget haͤtten, da du als ein 
neugebohrues Kind da gelegen haft; fo waͤre es 
noch allzuſchlechte Ehrefuͤrdich geweſen. Ach gieb 
Simeons⸗Haͤnde, die dich umfaſſen! gieb Sa⸗ 
lomons⸗Haͤnde, die fich zu dir ausbreiten! Wir 
bringen die Sünde mit aufdie Welt; aber das 
IEſus⸗Kind hat keine Sünde mitgebracht, fon- 
dern hat unſre Sünde auf ſich genommen. O 
welche Sunde waͤre es, wo wir den nicht lieben 
wollten, der ohne Sunde für uns gebohren und 
um unſerer Sünde willen geſtorben iſt. 


9. Die Engel fingen JEſu zu Ehren. 
O auf! auf! laſſet uns mit fingen. Die Engel 
ſollen den HErrn JZESUM fur feine Geburt 
nicht alleine loben. Wir wollen ihn mit loben. 
Wir wollen auch Antheil an der Freude nehmen, 
die der liebſte Heiland mit ſeiner Geburt erwor⸗ 
ben hat. Laſſet uns mit hinzutreten zu dem Chor 
der heiligen Engel. Sie haben uns, (wenn 
wir bußfertig und fromm ſind) gern um ſich. 
Durch die Geburt JE Sli find fie unſre und 
wir ihre Brüder geworden. O freuet euch, ihr 
Himmel! Freu dich, du werthe Chriſtenheir, 
und dank es Gott in Ewigkeir, haß aber alle 
Sund und Lift, davon du theurer erloſet biſt: 
ſey fortan tugendſam und rein, zu Ehr 'n dem 
neugebohrnen Vindelein. Amen. 


—— PP nn m me 


Mein Jeſu! behuͤte mich vor 


der Verachtung deiner Gnade. 


Em andern heiligen Keihnachts⸗Jage. 


Oder: 
Am St. Stephans - Tage 


Vorbereitung. 


err Jeu! wir treten auch heute vor 
dein Kripolein und bringen dir für 

N deine heilbringende Geburt unſer 

Ss Dankopfer. O laß ſolches aus einem 
glaubigen, dankbaren Herzen kommen, und dir 
wohlgefaͤllig ſcyn. Wir vereinigen aber unſern 
Dank mit inniglichem Seufzen und Bitten du 
wolleſt uns bewahren, daß wir weder deine Ge⸗ 
hurt, noch alles andere, was deine Guade zu un⸗ 


ſerm Heil an uns thut, gering ſchaͤtzen und ver, 
achten. Behüte uns für Undauk. Laß uns bei: 
ne Lehre ja nicht haſſen. Hilf, daß wir deine 
Furcht begehren. Laß uns deine Geſandten lie⸗ 
ben und ehren, deinem Rathe folgen, und dei⸗ 
ner Strafe uns demüthig unterwerfen. Auf 
daß wir an deiner Geburt und an aller deiner 
Gnade Autheil haben, und uns derſelben um 
Leben und Sterben getroͤſten koͤnnen. Amen. 

Im 
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m erften Capitel der Sprüche Salomonis 
i teten wir eine ſehr ernſte und nachdruͤckli⸗ 
che Straf⸗Predigt unfers JEſu an wider die 
Spötter und Verachter feiner Gnade, welche alle 
undankbare und ſichere Herzen zu ihrem Schre⸗ 
cken nachlefen konnen in den Spruch. 1, 29. 30. 
31. Es lauten die beweglichen Worte alfo: Da⸗ 
rum, daß ſie haſſeten die Lehre, und woll⸗ 
ten des HErrn Furcht nicht haben; wollten 
meines Raths nicht; und laͤſterten alle mei⸗ 
ne Strafe: fo ſollen ſie effen von den Fruͤch⸗ 
ten ihres Weſens u. ihres Rathes ſatt wer⸗ 
den. Es zeigt der Heiland in dieſen Worten, wie 
die Gottloſen beſchaffen ſeyn, und was fie für 
Strafe treffen werde. Wie find die Gottloſen des 
ſchaffen? Wie ſind ſie geartet und geſinnet? Ant: 
wort. I) Sie haſſen die Lehre: fie find dem Wor⸗ 
te Gottes gram; es eckelt ihnen vor demſelben, 
wie vor etiter loſen Speiſe; fie find derſelben ſatt 
und uberdrußig. Wenn ſie die Lehre Jeſu, von 
Buſſe, Glauben, Gottſeligkeit, Niedrigkeit, 
Selbſtoerleugnung, Welt⸗Verſchmaͤhung, Flei⸗ 
ſches⸗Kreuzigung, von Demuth, Sanftmuth,Ge⸗ 
duld vom Kampfe der Cheiſten, vom Kreuze der 
Ehriſten, von deu Thranen der Chriſten hören: fo 
will es ihrem hochmüͤthigen, frechen, und mit Flei⸗ 
ſchee, Lu, Augen⸗Kuſt und Hoffärtigen Weſen 
erfüllten Herzen nicht ein. 2) Die Gottloſen wol⸗ 
len des Herrn Furcht nichthaben. Sie konnten 
des HErrn Furcht wohl haben; allein ſie wollen 
fie nicht haben, fie begehren fie nicht. Sie 
wollen bleiben, wie ſie ſind. Sie wollen des 
Rathes JEſu nicht. Der Rath und Wille Je⸗ 
fü beſteht darinne: Daß der Menſch fol Buſſe, 
Glauben und Gottſeligkeit in ihm wirken laſ⸗ 
fen, daß er feinen Sinn foll ändern, fein Herz 
erneuern und fein Leben deſſern laffen; daß er 
aus einen hochmüthigen eindemüthiger, aus ei⸗ 
nem ſichern ein bußfertiger, aus einem kaltſin⸗ 
nigen ein andaͤchtiger, aus einem weltgeſinn⸗ 
ten ein geiſtlich -und himmliſch⸗geſinnter Menſch 
werden fol. Allein dieſer Heilfame Rath JE⸗ 
Su ſteht dem blinden Menſchen nicht an, er 
kommt ihm zu einfältig und niedrig, er kommt 
ihm zu harte und ſtreuge vor. 3) Die Gottlo⸗ 
fen laͤſtern des HErrn IEſu Straſe. Wenn 
ihnen die Lehre und Strafe JEfu (wie es denn 
ſeyn ſoll) nachdruͤcklich an das Herz gelegt wird, 
fo laſtern fie und ſprechen; Sit doch des Schel⸗ 
tens und Schmaͤhlens kein Ende, man möchte 
verzagen und verzweifeln, es wird alles zur Suͤn⸗ 
de gemacht; wenns fo ſtrenge ſollle genommen 
werden, ſo kommt 9 in . 
wa recklichen Reden mehr ſind. 

Sn: IM 10 die Gottlosen für eine Strafe 
treffen? Der Herr ſpricht; Sie ſollen eſſen 
von den Früchten Ihres Weſens, und bree 

athes ſatt werden. Wie iſt das zu verſtehen? 

Venn iſſet der Sünder von den Früchten feines 
ene, und wenn wird er ſeines Rathes ſatt? 


Da, wenn Gott den Menſchen hingehen läßt 
nach ſeines Herzens Geluͤſte: wenn er ihn ſeinen 
Endzweck erreichen, und das, was er ſucht, fin. 
den laßt: wenn der Wolluͤſtige Luſt und Freu: 
de gnung findet; wenn er laufen kann, wohin 
er will: wenn er den Ort, die Geſellſchaft an⸗ 
teift, die er wünſchte, wenn der Hochmüthige 
Ehre genug hat: wenn der Geizige einen Fund 
thut, und ſeinen Vortheil erreicht: wenn der 
Rachgterige feinen Zorn auslaſſen und feine 
Schmaͤh⸗Worte ausſchuͤtten kann; wenn der 
Leichtſertige feinen unchriſtlichen Scherz kann 
hören laſſen: Summa, wenn der Suͤnder das 
thun kann, wornach fein Herz geluͤſtet: da iſſet er 
von den Fruͤchten ſeines Weſens, und da wird er 
feines Rathes ſatt: da läßt er ſich das Sunden⸗ 
gift wohl ſchmecken; da gnuget ihm; da gehtes 
ihm, wie ers meint. Merker es in Exempeln. Wein 
es die erſte Welt nach aller ihrer£uft treiben kann: 
wenn ſich die Sodomiten in dem ſchaͤndlichſten 
Unflat der Sünden herum welzen koͤnnen: wenn 
Dina eitler Weife herum ſpaziren kan: wenn die 
Brüder Joſephs ihr Müthlein Fühlen konnen: 
wenn die Rotte Korah, Dathan und Abriam ihr 
aufruhriſches Herz gegen Moſen an den Tag 
legen kann: wenn Simri und Casbi im Huren⸗ 
Winkel beyſammen liegen koͤnnen: wenn Achan 
das Verbotene und Verbannete aufdie Seitebrin« 
gen kann: wenn Nabal zeigen kann: wenn Abſa⸗ 
lom ſeinen Muthwillen ausuben kanne wenn der 
e Mann ſich in Purpur kleiden und alle Tas 

ge feine Zufammenfünfte halten kann: wenn Fur 
das hingehen und ſich auf ſchaͤndliche Weiſe dre. 
ßig Silberlinge verdienen kann: wenn alſo dem 
Suͤnder fein Muthwillen auf einige Weiſe gelin⸗ 
get; da iſſct er von den Früchten ſeines Weſeus. 
Ingleichen, wenn ſich der Sünder durch fein 
laſterhaftes Weſen in zeitliches und ewiges Ver⸗ 
derben ſtuͤrzt, und wenn er die göttliche Strafe 
an Leib und Seele fühlt: da iſſet er abermal 
von den Früchten feines Weſens. Lernet auch 
dieſes in Erempeln: Wenn die Leute der erſten 
Welt im Waſſer verderben: wenn der Herr auf 
Sodoma Feuer vom Hummel fallen laßt: wenn 
Dina geſchander wird: wenn die Brüder Jo⸗ 
ſevhs für Angſt nicht wiſſen, wo ſie bleiben ſol⸗ 
len: wenn die Rotte Korah, Dathan und Apis 
ram von der Erde lebendig verſchlungen wird: 
wenn Simri und Casbi mitten in ihrer Hurerep 
mir einem Spieffe durchſtochen werden: wenn 
Achan zum Fener⸗Haufen gehen muß: wenn 
Nabal in feiner Trunkenheit vom Schlage ge⸗ 
ruhrt wird: wenn Ab ſalom au der Eiche hangen 
bleibt, und mit drey Spieſſen durchſtochen wird: 
wenn der reiche Mann in der Hoͤlle und in der 
Qual iſt: wenn Judas ſich erhenket und mitten 
von einander borſtet: Summa wenn dem Suͤn⸗ 
der vergolten wird nach feinen Werken: wenn 
der Trunkenbold durch das ſtarke Getraͤnke Ge⸗ 
ſundheit und Leben verliehrt. Wenn der Pr 
er 
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ler und Schlemmer zuletzt an den Bettol⸗Stab 
geraͤth, und kaum feinen Hunger ſtillen, oder fei- 
ne Schande bedenken kaun: wenn der Tanzer, 
oder die Taͤnzerin mitten auf dem Tanzplatze 
niederfaͤllt und des gehlingen Todes iſt: wenn 
der Sunder plotzlich dahin ſtirbt in feinen Sun⸗ 
den: wenn der Sünder in der Hölle liegt und 
brennet; da, da iſſet er von den Fruͤchten ſeines 
Wefens, und da wird er feines Rathes ſatt; da 
kommt es ihm heim; da vergeht ihm der Trotz; 
da hat er ſeinen Lohn; da wird er inne und er: 
faͤhrt, was es für Jammer und Herzeleid bringe 
den HErrn feinen Gott verlaſſen und ihn nicht 
fürchten. So ſtoſfen viel tauſend Menſchen die 
Gnade GOttes von ſich. So laſſen fie die Ge⸗ 
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burt und das ganze Leiden IEſu an ihnen ver⸗ 
lohren ſehn. Wie wir denn auch im heutigen 
Evangelio ſolche Leute antreffen, welchen Jeſus 
eine ſehr nachdruͤckliche Straf und Droh- Pre; 
digt gehalten hat. Dieſe Leute wollten ſeines 
Rathes nicht; ſie laſterten feine Strafe. Daher 
muſſen ihre ſpaͤte Nachkommen und Kinder noch 
bis auf den heutigen Tag eſſen die Früchte ihres 
Weſens, und gehen herum mit Blindheit geſchla⸗ 
gen. Damit wir nun das ſchreckliche Exem⸗ 
pel ihrer Sünde und Strafe fruchtbarlich bes 
trachten moͤgen, ſo laſſet uns mit einander be⸗ 
ten ein demuthiges, bußfertiges Vater Unſer, 
vorher aber ſingen: Wenn wollt ihr euch be⸗ 
kehren ac, 


Evangelium. Matth. 23, 3439. 


arm ſiehe, ich ſende zu euch Propheten und Weiſen und Schriftge⸗ 
lehrten, und derſelbigen werdet ihr etliche tödten und kreuzigen, und 


etliche werdet ihr geiſſeln in euren Schulen, und werdet fie verfolgen von 
einer Stadt zur andern. Auf daß uͤber euch komme alle das gerechte 
Blut, das vergoſſen iſt auf Erden, von dem Blut an des gerechten 
Abels bis aufs Blut Zacharias, Barachiaͤ Sohn, welchen ihr getoͤdtet 
habt zwiſchen dem Tempel und Altar. Warlich ich ſage euch, daß 
ſolches alles wird uͤber dies Geſchlechte kommen. Jeruſalem, Jeruſa⸗ 
lem, die du toͤdteſt die Propheten, und ſteinigeſt, die zu dir geſandr find! 
wie oft habe ich deine Kinder verſammlen wollen, wie eine Henne ver⸗ 
ſammlet ihre Küchlein unter ihre Flügel, und ihr habt nicht gewollt. 
Siehe, euer Haus ſoll euch wuͤſte gelaſſen werden. Denn ich ſage euch: 
Ihr werdet mich von itzt an nicht ſehen, bis ihr ſprecht: Gelobet ſey, 
der da kommt im Namen des HERRN. 


Vortrag und Abhandlung. 


o laſſet uns nun aus dieſem Evange⸗ 
ioo betrachten: Die nachdruͤckliche 
RN) Straf: Predigt JE Sil, welche 
er den Juden und allen boshaftigen Ders 
achtern feiner Gnade gehatten har. 1. Laſſet 
ung hören, wie er uͤber ihre Bosheit und 
Verſtockung ſcuſzt. U. Wie er ihnen ſchwe⸗ 
re Strafe und Gerichte ankündigt. 

HERRN ZESW, der du um unfrer Sünde 
willen Menſch gebohren biſt, behuͤte uns fuͤr 
muthwilligen Sünden, für Verſchmahung und 
Verachtung deiner Gnade. Laß jetzt und al⸗ 
lezeit deine Gnade durch dein Wort kraͤftig in 
uns wirken. Amen. 


Der Eoangeliſt berichtet: 
J. Wie der Heiland uͤber die Verſto⸗ 
ckung des Juͤdiſchen Volks ſeufzet. 


Darum ſiehe. Das heilige Weihnacht: Feſt 
B ſtellt uns fo viel merkwürdige Dinge vor, 


daß ſich ein Chriſt, welcher erleuchtete Augen 
hat, nicht ſatt ſehen kan. Das ganze Feſt und 
alle darauf verordnete Teste ſind voller Wunder. 
Es geht einer frommen Seele au Weihnachten, 
wie mer Perſon an fremden Orten, welche in 
eine ſchone Stadt, in einen vortreflichen Pallaſt, 
oder in elnen herrlichen Garten henein kommt, 
und von dem, der fie auweiſet, und herum fuh⸗ 
ret, fall bey einem jeden Schritte angeredet 
wird: Siehe, Siehe, Siehe doch was hier 
ſteht, ſiehe doch jene Koſtbarkeit, und ſo wei⸗ 
ter. Doch, o was iſt das Irdiſche? das 
Nichtige? das Bergängliche? bey dem ſich 
gemeiniglich viel Eules und Suͤndliches fin⸗ 
det, daruber erleuchtete Seelen mehr Trieb zu 
weinen, als Luſtzu lachen ſpuͤren. Darum laſſet 
uns unſre Betrachtung auf was Hoͤhers richten. 
Laſſet uns zu Bethleheim und in deſſen Gefilde 
uns umſchauen. Da heißt es recht, und da 
ſpricht der heilige Geiſt: Siehe! Siehe! Sie⸗ 
he doch wie dein JEſus von Nazareth bis nach 
Bethlehem unter muͤtterlichen Herzen getragen 

wird, 
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wird. Siehe doch, wie Bethlehem und ganz 
Judaa in dieſer Nacht nichts weniger vermuthet 
als die Geburt des Welt⸗Heilandes. Siehe 
doch den Stall, die Windeln, die Krippe, darin⸗ 
nen dein Jeſus liegt, und laß dein ſteinern Herz 
durch ſolche Liebe einmal erweicht werden. Sie⸗ 
he doch, was die heiligen Engel fur liebreiche 
Geiſter ſeyn; wie ſie ſich uber der Menſchen Er⸗ 
loͤſung freuen; wie fie ſich nicht ſchamen, mit ar⸗ 
men Hirten zu reden, fie zu troͤſten und fie zum 
Kripplein Chriſtt hinzuweiſen. Ja es wechſelt 
das Wort Gottes weislich ab und ſtellt uns 
nebſt der Geburt Jeſu auch andere Dinge vor, 
die uns zu betrachten nöthig und nuͤtzlich find. 
Darum heißt es im heutigen Evangelio auch: 
Siehe! Siehe, wie dein Jeſus nicht allein für 
dich Menſch gebohren iſt, ſondern wie er auch 
Propheten, Weiſen und Schriftgelehrten zu dir 
ſendet, und dir feinen Willen offenbaren laͤſſet, 
die dn dich fur ſeine Geburt dankbar erzeigen 
ſollt. Siehe! ſiehe! wie der grundguͤtige Hei⸗ 
land den Endzweck feiner Erbarmung bey den 
Menſchen oft nicht erhalt; ſondern, wie er fur 
ſeine Gnade gemeiniglich den groͤſten Undank 
erdulden muß. Siehe! ſiehe! wie der Menſch⸗ 
gebohrne Jeſus zwar ein gnadenreicher, aber 
auch gerechter Jeſus iſt, und wie er die Verach⸗ 
enng ſeiner Guade nicht unbeſtraft laſſen will. 
Dieſes alles ſiehe doch und betrachte es wohl, 
und laß dein Herz dadurch geruͤhrt werden, wo 
du gottgefallige und deiner Seelen erſprleßliche 
Weynachten halten willſt. g 
Ich ſende zu euch Propheten und Wei⸗ 
ſen und Schriftgelehrten. Wie wenig Zu⸗ 
Hörer erwegen doch gebührend, daß treue Lehrer 
von JEſu Chriſto ſelbſt geſendet werden. 
Viele halten das heilige Predigt ⸗ Amt für eine 
Sache, die irgend unter Menſchen fo aufkommen 
ſey. Sie glauben nicht, daß es auf ihre Seelen 
angefeheu ſey. Sie bedenken nicht, daß es von 
dem Befehl und von der Verordnung JEſu 
herruͤhre. Vielen find treue Lehrer emeibaſt, 
unangenehme Boten, verachtete Werkzeuge, 
weichen fie lieber den Mücken als das Angeſicht 
zukehren wollten. Aber denket nach, wem der 
Schimpf und die Verachtung eigentlichangethan 
werde. ZEfus ſpricht: Ich, ich fende zu 
euch Propheten. Die Ehre, oder die Schone. 
welche dem Geſandten angethan wird, nimmt der 
Peinzipal an, als wen ſie ihm ſelbſt wiederſuhre. 
IeEſus ſendet. Der wird die wahren Ge⸗ 
fandten auch ſchüͤtzen und die Veraͤchter trafen. 
Inzwiſchen iſt hier rechtſchaßfene und gebührende 
Prufung vonndthen. Es ſind auch viel fallche 
Propheten (und Miethlinge ausgegangen in die 
elt. Darum iſt das Wort JEſu wohl zu 
merken: Aus ihren Fruͤchten ſollt r fie er⸗ 
kennen. (Matth. 7, 16) Treue Knechte JEſu 
ſind noch wohl zu erkennen. Ein Baum legt 
ſeine Art durch die Früchte an den Tag und zei⸗ 
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get, ob er ein wildes und gepfropftes Gewachſe 
ſey. Aber, o welche Liebe unſers Jeſu leuchtet 
aus der Sendung treuer Lehrer hervor! Hatte 
uns der Heiland nicht lieb, er ware nicht für 
uns Menſchen gebohren worden. Haͤtte er uns 
nicht gern in den Himmel, er ſchickte un®niche 
ſo viel Boten. 

Und derſelben werdet ihr etliche toͤd⸗ 
ten und kreuzigen und etliche werdet ihr 
geifſeln in euren Schulen, und werdet fie 
verfolgen von einer Stadt zu der andern. 
Sehet die große Wunder⸗Gnade. Ob der 
HErr IJEſus zum voraus fie.t, wie übel 
feine Geſandten werden angenommen und ge⸗ 
halten werden, ſo ſendet er ſie doch. Seine 
Liebe laͤßt ſich durch den Undauz der Meuſchen 
nicht hindern und aufhalten. So macht es der 
liebſte Heiland in andern Gnaden⸗Wohlthaten. 
Er weiß, daß fein Wort von vielen nicht werde 
angenommen werden; dennoch aber läßt er 
daſſelbe reichlich predigen. Er weiß, daß die 
hochhelligen Sacramenta von vielen in Unglan⸗ 
ben gemißbrauchet werden; dennoch aber hat 
er dieſelben gegeben und laͤſſet ſie noch aus⸗ 
theilen. Er weiß, daß ihm von den wenigſten für 
feine Gaben und Güter, für feine Verſorgung 
und Erhaltung gedankt wird; dennoch laſſet 
er feine Sonne aufgehen über Boͤſe und Gute, 
und laͤſſet regnen über Gerechte und Unrechte. 
Das rührt her aus der unermeßli en und uns 
ergründlichen Liebe Jeſu. Der Heiland liegt 
im Stall in Windeln eingewickeſt: aber fein 
liebesvolles brunſtiges Herz liegt aufgewickelt 
und eroͤfnet vor unſern Augen. Murter has 
ben eine ſolche Liebe gegen ihre kleine Kinder, 
daß fie ihnen die Speiſe einzufloͤſſen ſuchen, 
ob die Kinder ſchon ſelbige oft nicht auneh⸗ 
men wollen. Was ſind aber Mütter in der gau⸗ 
zen Welt mit ihrer Liebe gegen den einzigen Je⸗ 
ſum in feiner Liebe? das einzige JEſus⸗Herz 
uͤbertrift alle Vater und Mutter- Herzen in der 
Erbarmung. Der Heiland rufet doch, ob du 
ſchon, o Menſch, nicht antworteſt. Er redet, 
ob du ſchon nicht hoͤreſt. Er giebt, ob du es 
ſchon nicht annummſt. Er thut dir Gutes, ob du 
ſchon nicht dankeſt. Er ſucht dich, ob du dich 
ſchon nicht finden laͤſſeſt. Er harret auf deine 
Bekehrung, ob ſie ſchon nicht erfolgt. Er klo⸗ 
pfet an, ob du ſchon nicht aufthuſt. Er bie⸗ 
tet dir den Himmel an, ob du ſchon denſelben 
verſchmaͤheſt. Was wurd dir aber deine 
Verſchmaͤhung und deine Unbußſfertigkeſt für 
Lohn bringen? Solche reiche und große Gua⸗ 
de erzeiget er den verſtockten und undankba⸗ 
ren Menſchen zum Zeugniß uͤber fie, daß 
fie auf jenen Tag vor ſeinem Richter ⸗Stuhle 
keine Entſchuldegung haben und nichts vor⸗ 
wenden konnen. Wir erkennen ſolches aus 
den klaren Worten unſers JESU, da er 
ſpricht: Wenn ich nicht kommen ware, und 
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hatte es ihnengefagt, fo haͤtten ſie keine Sun. 
de, nun aber konnen fie nichts vorwenden 
ihre Suͤnde zu entſchuldigen. (Joh. 15, 22.) 
Je größer u Gnade, je reicher die Gele⸗ 
genheit, je langſzieriger die Friſt, je vaͤrerlicher 
die Geduld, R liebreicher das Anklopfen; 
je ſchaͤudlicher iſt die Verachtung, und je haͤr⸗ 
ter, je härter wird die Strafe ſeyn. Mein 
Chriſt, wenn du von der Geburt JEſu nichts 
gehoͤrt haͤtteſt, wenn dir feine Liebe nicht waͤ⸗ 
re gezeigt worden, wenn du für. Sunden nicht 
waͤreſt gewarnt worden; wenn du deines Hells 
nicht waͤreſt erinnert worden; fo haͤtteſt du we⸗ 
niger Sunde. Aber, da Gott ſeine Gnade 
an dir kund gethan hat, da du ſo treulich biſt ge⸗ 
lehrt und ermahnet worden, da die Gelegenheit 
zur Buſſe fo reichlich geweſen iſt, und du doch 
nicht gehorchen wollen; ſo verachteſt du den 
Reichthum der göttlichen Gnade, und du wirſt 
auf jenen Tag nichts vorwenden koͤnnen. 

Auf daß über euch komme alle das ge⸗ 
rechte Blut, das vergoſſen iſt auf Erden, 
von dem Blute, an des gerechten Abels, bis 
aufs Blut Zacharias Barachia Sohn, wel⸗ 
chen ihr getoͤdtet habt zwiſchen dem Tem⸗ 
pelund Altar. Warlich, ich ſage euch, daß 
ſolches alles wird über dies Geſchlechte 
konimen. O gewiß, die Welt iſt allzu ſicher. 
Sie weiß nicht was Suͤnde iſt. Sie bedenkt 
nicht, was Gottes Gerechtigkeit iſt. Sie will 
lauter Barmherzigkeit haben, aber von der Ger 
rechtigkeit will fie nichts hören. 

Iſt ICſus nicht ein Gnaden Prediger 
geweſen? Iſt nieht fein Herze mit Liebe erfüllt 
geweſen? Aber hoͤret doch, was er hier ſagt. 
Er ſtand vor den Juden, er ſchalt ſie Pro: 
pheten⸗Moͤrder, und ſagte, daß auch Abels 
Blut, welches doch nicht von ihnen, ſondern 
von Cain, vergoſſen worden war, auf fie kom⸗ 
men ſollte. Der Heiland will ſagen: Gott 
werde ſie zwar um ihrer eignen Suͤnde und 
Verachtung willen ſtrafen, er werde aber bey 
dem Straf⸗Gerichte, das über fie kommen ſolle, 
zugleich au alle vorige und von ihren Vaͤtern 
begangene Bosheit denken, und ſie als ihre bos⸗ 
haftige Kinder und Nachkommen deſto empfind⸗ 
licher heimſuchen. 


Wenn ein Menſch in herrſchenden Sun⸗ 
den boshaftig und beharlich dahin geht, fo 
liegt nicht allein die Schuld feiner eigenen Sünde 
auf ihm, ſondern er tritt vor Gort in die Ge- 
meinſchaft aller derer ein, die in gleicher Bosheit 
mit ihm ſtehen, und auf gleiche Weiſe Gott be⸗ 
leidigen. Was ſie thun das thut er anch. Was 
fie billigen, das billigt er auch. Mit der Suͤn⸗ 
de, womit fie Gott beleidigen, beleidigt er auch 
ſeinen Gott. O tretet doch ihr Suͤnder, her⸗ 
aus, heraus aus dieſer erſchrecklichen Sünden⸗ 
Gemeinſchaft, und tretet ein in die felige Gemein: 


Gottes nicht. 


Betrachtung über das Evangelium 


ſchaft JEſu und feiner Heiligen; auf daß uͤber 
euch komme aller Segen, welchen Gott den 
Seinigen verheiſſen und welchen Jeſus durch 
ſeine Geburt erworben hat. 

Was willſt du, o Menſch, daß über dich kom⸗ 
men ſoll? Soll denn uͤber dich kommen alle Stra⸗ 
fe, die Gott den muthwilligen Suͤndern gedro⸗ 
het hat? Gewiß, wo du nicht von Suͤnden ab⸗ 
laſſet, ſo wird es geſchehen, du magſt in deinen 
Sünden fo froͤlich und im Herzen fo trotzig ſeyn, 
als du willſt. Chriſtus ſpricht: Warlich, ich 
ſage euch, daß ſolches alles uber dieß Ge⸗ 
ſchlecht kommen wird. Soll es nun nicht 
kommen, ſo laß die Suͤnde fahren, und nimm 
den mit bußfertigem Herzen an, der fuͤr deine 
Suͤnde in die Welt gekommen iſt. 

Jeruſalem! Jeruſalem! So erſchallet 
noch igodie Stimme Jeſu. O Menſch, Menſch! 
gehe in dich. Verachte die reiche Gnade 
O Land, Land, Land, hoͤre 
des Serrn Wort. (Jer. 22, 29.) 

Die du toͤdteſt die Propheten, und 
fleinigeft, die zu dir geſandt (Ind. Was 
kann der arme Bote dafuͤr? er muß doch re⸗ 
den und thun, wie ihm geboten iſt, wenn ihm 
auch die Steine deswegen um das Haupt flie⸗ 
gen ſollten. 

Wie oft. Jeſus kommt oft, er ruſt oft, 
er klopft oft an. Daruber wird denn der Sun⸗ 
der unwillig und ſpricht: iſt doch des Schreiens 
und Strafens kein Ende! 

Hab ich deine Kinder verſammlen wollen. 
Die Liebe Jeſu gehet auf lauter Sammlung; 
die Verführung des Teufels aber auf lauter Zer⸗ 
ſtreuung. Jeſus will, daß wir alle in einer 
Wahrheit wandeln, in einer Gottſeligkeit ſtehen, 
in einem Glauben, ihm dienen, an einem Ober- 
haupte durch den Glauben hangen, auf einem 
Wege zum Himmel gehen, in einem Himmel 
dort ewig als liebe Schäflein beyſammen ſeyn 
ſollen. Sehet, ſo will uns Jeſus ſammlen. Iſt 
das nicht Liebe; liegt hierinne nicht Weihnachts 
Freude genug; wie iſt euch zu Muthe, ihr Welt⸗ 
Kinder? ſchlagt ihr das alles in den Wund ? 
Wehe, wehe euch, fo lange ihr unbekehrt bleibt. 

Wie eine Henne verſaunmlet ihre Kuͤch⸗ 
lein unter ihre Fluͤgel. Wie eine Henne ih⸗ 
ve Flügel aue breitet, fo will JEſus Jen Herz 
ausbreiten und will uns mit einer großen Liebe 
lieben: fo will er feine Arme ausbreiten, und 
uns als Geliebte in dieſelbe einſchlieſſen. O 
kommt! kommt! laßt uns unterkriechen unter 
die Flügel Jen. Wir haben alle Plat. Wir 
gehören alle unter dieſelben. Niemand iſt voir 
der Gnade ansgeſchloſſen, der fich nur ſelbſt nicht 
ausſchleußt. Jeſus Fand nicht Raum zu Beth⸗ 
lehem; aber unter feinen Fluͤgeln finden wir 
Raum. Es iſt Raum in der Herberge. Es 
iſt Raum im Herzen JEſu. Es gebricht ihm 

nicht 
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nicht an Liebe, denn er iſt ſelbſt die Liebe. Es 
iſt Raum im Himmel. Er ſpricht felbſt! In 
meines Vaters Sauſe ſind viele Wohnungen. 


Und ihr habt nicht gewollt. Der Menſch 
kann ſich zwar die Seligkeit nicht verdienen aber 
er kaun dieſelbe wohl verſcherzen. Der Heiland 
will, daß wir ſollen Buſſe thun, an ihn glauben, 
im Glauben fromm leben, das Boͤſe taͤglich ab⸗ 
legen, im Guten laͤglich wachſen und zunehmen, 
und ſelbſt verleugnen, das Kreuz auf uns neh⸗ 
men, ihm nachfolgen, und feinem Bilde aͤhnlich 
werden, unſer Fleiſch kreuzigen ſammt den £üften 
und Begierden, verleugnen das ungoͤttliche We: 
fen und die weltlichen £ufte, ſuchen, was droben 
iſt, kaͤmpfen den guten Kampf des Glaubens, 
wachen und beten, ſchaffen ſelig zu werden mit 
Furcht und Zittern, beharren bis aus Ende, da⸗ 
bey alle Gnade, Hülfe, Troſt und Seligkeit in 


hm und ſeinem Verdienſte ſuchen. Wer nun. 


ſeinen Willen dieſem Jeſus⸗Willen nicht un⸗ 
terwerfen will, der hat nicht gewollt, und iſt 
ſelbſt Schuld an feiner Verdammniß. 


Laſſet uns nun auch hoͤren: 


I. Wie der Heiland dem juͤdiſchen 
Volke ſchwere Strafe und Ge⸗ 
richte angekundiget. 


Biche. euer Haus ſoll euch wüͤrſte ge⸗ 
de laſſen werden. Euer Tempel, auf den 
ihr fo trotzt, und in welchen ſo viel tauſend Opfer 
verrichtet worden find, ſoll zur Wuͤſteuey wer: 
den. So ſtraft GOTT endlich die Verach⸗ 
tung. Er läßi die Kirche zuſchließen oder ein⸗ 
aͤſchern, oder nimmt doch fein Wort heraus, und 
geht mit demſelben an einem andern Ort, daß die 
Kirche wuſte da ſtehet, und niemand iſt, der drin⸗ 
nen lehret. Merkt dies alle, die ihr das göttit- 
che Wort und die Kirche verachtet, und als ei: 
ne Laſt anſehet. Gott kann das was euch eine 
Laſt ift, bald weguehmen, daß ihr deſſen überho⸗ 
ben ſeyd, und es nicht mehr habt. Hoͤret, was 
der Prophet Amos ſpricht: Siehe, es kommt 
die Zelt, ſpricht dir HER SEN N, daß ich 
einen Zunger ins Land ſchicken werde; nicht 
einen Zunger nach Brodt, oder Durſt nach 
Waſſer, ſondern nach dem Worte des SErrn 
zu hoͤren: Daß fie hin n. her, von einem Meer 
zum andern, von Mitternacht gegen Mor- 
gen umlaufen, und des SErrn Wort ſuchen 
und doch nicht finden werden. (Amos 8,1. 2.0 
Im vorhergehenden Verſe ſpricht er: Ich will 
eure Seyertage (die ihr in Unbußfertigkeit und 
Ueppigkeit gehalten habt, und an welchen ihr 
mehr eurem gottloſen Weſen als mir gedienet 
habt) im Trauren, und alle eure Lieder, (die 
ihr mir aͤuſerlich mit dem Munde ohne Buſſe 
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und Beſſerung daher getönt und gepleert habt) 
in Wehklagen verwandeln, ich will über alle 
Lenden den Sack bringen, und alle Koͤpfe 
kahl machen, und will ihnen ein Trauren 
ſchaffen, wie man uͤber einen einigen Sohn 
bat, und ſollen ein jäinmerlich Ende nehmen, 
v. 10. Höret, was Malachia aus goͤtllicher 
Eingebung redet. Er ſpricht: wo ihrs nicht 
hören, noch zu Serzen nehmen werdet, daß 
ihr meinem Namen die Ehre gebet, ſpricht 
der SErr Sebaoth, fo werde ich den Sluch 
unter euch ſchicken, und euren Segen verflu⸗ 
chen, ja verfluchen werde ich ihn, weil ihrs 
nicht wollt zn Serzen nehmen. Siehe, ich 
will ſebelten euch ſammt den Saamen, und 
den Noth eurer Seyertage euch ins Angeſicht 
werfen, und ſoll an euch kleben bleiben. So 
werdet ihr denn erfahren, daß ich ſolch Gebot 
zu euch geſandt habe. (Malach. 2, 2-4.) Dar- 
um verlaſſet euch, ihr Unbußfertigen und Unbe⸗ 
kehrten, nicht aufs Gotteshaus. Sprecht 
nicht mit den Juden: Sie iſt des SERRIN 
Tempel, hie iſt des SERRNN Tempel, 
ſondern beſſert, beſſert euer Leben und Weſen. 
(Jer. 7, 4.5.) Verlaſſet euch nicht auf eure 
Feyertage, ſondern prufet euch wohl, wie ihr 
die Feyertage begehet und wozu ihr ſie anwen⸗ 
det. Macht ihr noch ferner und beharlich die 
Feyertage zu Sunden⸗Tagen; fo glaubet, ihr 
ungläubigen Herzen, daß GOtt zuletzt lauter 
Zorn-Straf-⸗Weh und Angit-Tage aus den⸗ 
ſelben machen wird. Verlaſſet euch nicht auf 
das bloſſe Aufferliche Kirchengehen, Beten, 
Beichten, Singen, ſondern fehet zu, ob ihr 
euch dabey beſſert und taͤglich ſroͤmmer werdet 
Wenn der Verachtung kein Ende wird, ſo ſtraft 
Gott endlich mit Verwuſtung, daß Kirche, 
Canzel, Altar, Tauf⸗Stein, Beicht⸗Stuhl, 
Haus, Hof, Feld, Gärten, Aecker, Stadt 
und Land wirfte da ſtehen. Das Herz ſteht 
wuſte, und iſt alle Furcht Gottes weg. Die 
Kirche ſteht wuſte, und niemand iſt, der drinen 
lehret. Das Haus ſteht wüſte, und iſt aller 
Segen Gottes daraus entwichen. Das Land 
ſteht wuſte und iſt niemand der es baut und 
bewohnt. Krieg und Peſt haben es verwuſtet. 
Der HERN bat die Leute hinaus geworfen 
und hinaus geſchleudert, Sehr bewegliche Mor; 
te find es, wenn Gott durch Jeremiam ſpricht: 
Wer will ſich denn deiner erbarmen, Jeruſa ; 
lem? (Land, Stadt, Dorf, Gemeine, Sit 
der! unbußfersiger verſtockter Menſch!) Wer 
wird denn Mitleiden mic dir haben? Wer 
wird denn hingehen, und dir Friede erwerben? 
Du haft mich verlaſſen, ſpricht der SErr, 
und du biſt mir abgefallen; darum habe ich 
meine Hand ausgeſtreckte wider dich, daß ich 
dich verderben will, ich bin des Erbarmens 
mude Bey wem dieſes Wort nicht ein⸗ 
dringt, deſſen Herz iſt ein Fels und ein Stein. 

F 2 Ich 
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Ich will fie mit der Wurf⸗Schauſel (meiner 
Straf Gerichte) zum Lande hinaus worfeln, 
und will mein Volk, fo von ſeinem Weſen ſich 
nicht bekehren will :u eitlen Waifen machen 
und umbringen. (Jer. 15, 5:7.) 

Der Heiland beſchlieſſet endlich in feinem 
goͤttlichen Eifer, und ſpricht: 

Ihr werdet mich von itzt an nicht ſehen, 
bis ihr ſprecht: Gelobet fey, der da kommt 
im Namen des HErru. Der liebſte Hel 
land will ſagen: Ihr habt mich heute das letzte⸗ 
mal in eurem Tempel geſehen. Ihr denkt zwar 
im eurer Blindheit, es werde noch ein anderer 
und euch eindaͤchtiger Meßias kommen, zu dem 
ihr würdet ſagen koͤnnen: Gelobet ſey, der da 
kommt im Namen des HErrn. Denn mir 
habt ihr dieſe Liebe und Ehre nicht erzeigen wol⸗ 
len, ſondern habt vielmehr Alten und Jungen 
verboten, daß fie mich mit dieſem Zuruf nicht be⸗ 
willkommen ſollen. Aber ihr blinden und elen⸗ 
den Leute, euer Hoffen und Harren iſt vergeblich. 
Euch kommt kein ander Meßias. Ich, ich 
bin der rechte Meßtas. Mich hattet ihr anneh⸗ 
men follen. Weil ihr mein aber nicht achiet, 
und alle meine Liebe boshaftig ausſchlaget, ſo 
gehe ich hiemit von euch, und ihr ſollt mich in 
eurem Tempel nicht mehr wiederſehen. Wie 
denn auch der Heiland von Stund an dieſes 
fein Wort erfüllt und ſich aus dem Tempel weg⸗ 
begeben hat. 

Itzt, ihr Chriſten, itzt it es Zeit, den Herrn 
Elm anzunehmen, an ihn zu glauben, ihn zu 
lieben und zu loben. Bedenket den Ausgang. 
Den Gottloſen wird auf die Letzt alles zur Angſt, 
den Frommen “aber zur Freude und zum Love. 
Kommt JEſus mit feinen Worte, es ſey Geſetz 
oder Evangelium, fo heißt es bey ihnen; Gelo— 
bet ſey, der da kommt, mich auf den rechen Weg 
zu leiten und zur Seligkeit zu unterweiſen: 
Kommt ihr liebſter Heiland mit Kreuz: ſo heißt 
es: Gelobt fen, der da kommt; mich zu demü⸗ 
thigen, zu pruͤfen und anserw aͤhlt zu macheu. 
Ja auch im Tode macht der HErr JEſus die 
Seinen oft ſo freudig, daß fie fügen: Gelobt 
fen, der da kommt. Gort Lob, die Stund iſt 
kommen, da ich werd aufgenommen ins ſchoͤne 
Paradeis. Sonderlich aber werden die From: 
men auf den juͤngſten Tag ihre Haͤupter auf⸗ 
heben und ſagen: Gelobet ſey, der da kommt, 
Gott Lob! meim J&ſus, meine Ruhe, meine 
Erloͤſung, meine Seeligkeit iſt da. Da wird 
Herz und Herz, Liebe und Liebe zuſammen kom⸗ 
men. Da wird JEſus ſeine Gnaden⸗Fluͤgel 
uber die Seinen, als Kuͤchlein, ewig ausbreiten. 
Mein Jeſu, vergiß auch meiner nieht. Laß 
dein armes Kuͤchlein nicht dahinten. Breit aus 
die Sluͤgel beyde, o JEſu, meine Sreude, und 
nim dein Kuchlein ein: Will Satan mich ver⸗ 
ſchlingen, ſo laß die Engel fingen: Dieß Kind 
ſoll unverleger ſeyn. 


Betrachtung über das Evangelium 


Haben wir nun den dittren Haß und die 
ſchaͤndliche Verachtung, welche die Juden ge⸗ 
gen unſern liebſten Heiland und ſeine Lehre an 
den Tag gelegt, aus dem Evangelio zur Guuͤge 
erfehen! ſo laßt uns noch einen einzigen Blick 
in die heutige Feſt Lection thun, wo wir eben 
falls ſehen werden, wie ſie ihre Mordklauen ge⸗ 
gen ein geliebtes Werkzeug unſers Erldferg, 
den frommen Stephanum ausgeſtreckt, und ih⸗ 
res verfluchten Rathes an demſelben ſatt worden 
find. Die Gottloſen eſſen von den Frͤchten ih⸗ 
res Weſens. Was ihnen der Teufel eingiebt, 
das thun ſie. Wozu ihr gotilojes Herz Belieben 
und Neigung tragt, das muß ins Werr gerichtet 
ſeyn. Sie cuhen nicht eher bis fie Ihres Rathes 
fatt werden und ihren Endzweck erreicht haben. 
Der Trunkenbold und Schlemmer hat eher keine 
Ruh, bis er zur liederlichenGeſellſchaft, zum ſtar⸗ 
ken Getränke und zur Karte kommt; darnach ist 
ihm wohl. Der Unzüchtige lauft ſo lauge herum 
bis der Satan ihm Gelegenheit zu Ansuͤbung 
ſeiner Suͤnde zeigt, Der Hoffaͤrtige prahlt ſo 
lange als er kann und fo hoch er es erſchwüngen 
kann. Da iſt keine Mode ſo dumm, naͤrriſch und 
unzuͤchtig, er muß fie haben, er muß eſſen von 
den Früchten ſeines Weſens, er muß ſeines Na: 
thes ſatt werden. Der Zornige laßt ſeinen 
Grimm und Wuth aus, wie er weißt und 
kann. Er zuͤrnt mit feinem Naͤchſten, er gruͤßt 
ihn nicht, er ſieht ihn nicht an, er redet nicht mit 
ihm. Er denkt: du ſollt es wohl fühlen, daß 
ich dein Feind bin, ich will mich bey Eelegen« 
heit ſchon rächen. Er pocht, laſtert, ſchmaht, 
proceßiet aus Machgier. Er ſpricht: Auch 
der Rock am Leibe, der letzte Groſchen ſoll mich 
nicht reuen, wenu ich nur meinem Feindeſſcha⸗ 
den kann. Der Tänzer ſpringt als ein Unſinni⸗ 
ger und Najender herum, bis ihm der Schweiß 
über das Geſicht herab lauft, bis ber letzte 
Pfennig dran geſetzt iſt, bis der Tag aubricht. 
Sehet yo trift es ein, was der fromme Arndt 
in feinem Chriſtenthume fpriht: „Daß 
„oft kein wild Thier fo grimmig iſt, als 
„ein Menſch, kein Hund ſo neidiſch, kein 
„Wolf ſo reiſſend und geitzig, kein Fuchs 
„fo liſtig, kein Baſllisk fo güttig, keine 
„Sau fo unflarig“ Endlich komme die 
goͤrtliche Strafe dazu, da der Sünder crfah⸗ 
ven muß, was es fin Jammer und Herzeleid 
bringe, den Herrn jenen GOtt verlaſſen, und 
ihn nicht fürchten. 

So eſſen nun die Gottloſen, ſowohl was die 
Ausuͤbung der Sünde, als auch die drauf fol: 
gende göttliche Strafe betrift, von den Fruͤchten 
ihres Weſens, und werden ihres Rathes ſatt. 
Cs kommt ihnen wohl heim. Sie erfahren end⸗ 
lich wohl, was Suͤnde ift. Die Frommen im 
Gegentheil eſſen von den Fruͤchten ihtes JEſu, 
ſowohl von den Kreuz als Labfals⸗Fruͤchten. 
Sie find des HErrn JEſu ſeme Koſt⸗Gaͤnger, 

und 


am dritten heiligen Chriſt⸗Tage. 


und eſſen, (daß ich in Einfalt fo reden mag) mit 
ihm aus einer Schuſſel. Der HERR, das 
Haupt, der Hirte, iſt verfolget worden: den 
Knechten, den Gliedern, den Schafen, geht es 
auch alſo. Saben ſie mich verfolgt, ſie werden 
auch euch verfolgen. Jod, 19. Die Kirche ſingt: 


ä — — 
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Wer glaͤubet und halt dein Gebot, der Welt 
iſt er ein Sohn u. Spott, muß leiden oft einen 
ſchnoden Tod. Unſerm Menſchengebornen Hei⸗ 
lande, der die Seinigen endlich von allem Uebel 
erloͤſen wird, ſey Ehre und Gewalt in Ewigkeit 
Amen. Amen. 


— — en 
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Die Liebe Jeſu durchdringe unſre Herzen. Amen. 


Tm dritten heiligen Meihnachts-Jage, 


L oder: 
Am Tage St. Johannis des Evangeliſten. 
Vorbereitung. 


du liebenswuͤrdiger Heiland und Erld: 
fer, Chriſte Jeſu, durchdringe und ers 
fülle unſer Herz init deiner Liebe. Du 
haft uns je und je geliebt, du biſt aus Liebe für 
uns empfangen und geboren worden, du haſt 
aus Liebe für uns gelitten, du biſt aus Liebe für 
uns geſtorben. O ſo hilf doch, daß in unferm 
Herzen hinwiederum rechtſchaffene Liebe zu dir 
entſtehe. Laß unſre Liebe aufrichtig, thaͤtig, 
inbrünſtig und beſtandig ſeyn. Laß uns in dei⸗ 
ner Liebe leben, leiden, ſterben, und dort in dei: 
ner ewigen Liebe uns ewig freuen. Amen. 
‚lichte in Sefu, dem Höchſt⸗Geliebten! am 
O erſten heiligen Chriſt Tage ſahen wir un⸗ 
fern Heiland als ein eingewickeltes Kind in der 
Krippen liegen. Ein jegliches frommes Herze 
gerieth bey dieſem wundervollen Anblicke in tiefe 
Verwunderung, und ſeufzete: O lieblich Bild, 
ſchon, zart und mild, du Soͤhnlein der Jung: 
frauen, niemand kan dich, o du allerhoͤchſtes cut! 
ohne Verwunderung, ohne Dank und Liebe, 
anſchauen. Geſtern fahen wir unſern JEſum 
unter dem Bilde einer Gluck-Henne. Seine 
Gnaden⸗Fluͤgel waren ausgebreitet, und wir 
wurden beweglich ermahnet, unter demſelben 
Ruhe zu ſuchen. 

Heute ſteht der Heiland vor unſern Augen, 
als ein Hirte mit feinen Lammern und Schafen. 
Sehet unter folchen lieblichen Bildern zeigt ſich 
uns der holdſelige Heiland, daß wir aus ſolcher 
deutlichen Vorſtellung feine Liebe faſſen fol. 
len. So iſt nun unſer JESUS lautet Eies 
be: Sein Her fließt über von lauter klebe: 
fein Mund bezeugt lauter Liebe: feine Werke 
gehen auf lauter Liebe. Wie ſtehets nun um 
unſere Liebe? Wie haben wir die Feyertage 
zugebracht? Was haben wir uns für eilen 
guten Schatz ins Herz gefammlet? Wie haben 
wir IEſu für ſeine Geburt gedanket? Was 
haben wir für einen guten Worfas gefaſſet; 
und wie ſoll heute unſer Beſchluß ſeyn? Was 
wollen wie für Rach⸗Feyertage halten? In 
was fuͤr einer Geſellſchaft wollen wir uns 


finden laſſen? Bey wem wollen wir unſre Freude 
ſuchen; bey JEſu, oder bey der Welt? in der 
Gottſeligkeit oder in der Gottloſigkeit? in der 
Heiligkeit, oder in der Eitelkeit? Wohlan, was 
wollen wir thun? Soll etwa nun ſchon der 
Geburt Je n vergeſſen ſeyn? Wollen wir 
das Kripplein JESU mit den Rücken ans 
ſehen? Soll auf Weihnachten die Suͤnden⸗ 
Nache folgen? Soll nun (daferne wir ja etwas 
im Geiſt angefangen hatten, es im Fleiſch voll⸗ 
endet ſeyn? Soll der Teufel nun kommen? es 
find harte Worte aber mein JEſus hat fie gere⸗ 
det, und das Wort wegnehmen von unſern Her⸗ 
zen, auf baß wir ja nicht glauben und ſelig were 
den? Soll die himmliſche Gluckhenne, Chriſtus 
IEſus, ihre Fluͤget auch diesmal bey den met⸗ 
fen wnfonſt ausgebreitet haben? Was wollen 
wir ſeyn? Küchlein, die unter den Flügeln Jeſu 
bleiben, oder Feld» Geifter, die auf den Raub 
ausfliegen? Raben, die auf dem ſchaͤumenden 
Waſſer dieſer Welt herum ſchweben und unreine 
Speiſe ſuchen? Nacht Eulen, die in Finſter⸗ 
niß herum flattern? Soll DEM nicht unſer 
Hirte bleiben? Wollen wir aus ſeinem Schaf⸗ 
Stall an Oerter laufen, wo Suͤnde ausge⸗ 
übt wird? Wollen wir am Beſchluſſe die⸗ 
ſer Feyertage durch unſern Wandel verrathen, 
daß es mit unſerm Kirchengehen, Beten, Sin⸗ 
gen, Predigt hoͤren, gar kein Ernſt, ſondern 
Heucheley, Spoͤtterey, ledige und leidige Ge⸗ 
wohnheit geweſen ſey? Ach blicket doch recht 
auf unſern JESU, wie er uns im heuti⸗ 
gen Evangelio fo liebreich und angenehm vor 
Augen ſteht. Wir müſſen ſagen, wie ge⸗ 
ſtern: Wichts iſt lieblicher als du, ſuͤſſe 
Liebe! nichts iſt freundlicher als du, ſuͤſſe 
Liebe! auch iſt ſuſſer nichts als du, ſüſſe Lie, 
be! Je Su fuͤſſe Liebe. Ach daß uns allen 
JESUS veht ſuſſe, die Sünde aber recht 
bitter wuͤrde: Das wirke in uns, du liebreicher 
Heiland. Laſſet uns deshalben mit einander 
beten das heilige Vater unſer, und fingen : Laß 
une in deiner Liebe und Erkenntniß ec. * 
F 3 Evan 


Betrachtung Über das Evangelium 


Evangelium. Joh. 21, 15 24. 


a ſie nun das Mahl gehalten hatten, ſpricht Jeſus zu Simon Petro: 
S a Johanna, haſt du mich lieber, denn mich dieſe haben? Er ſpricht 
zu ihm: Ja, HErr, du weiſſeſt, daß ich dich lieb habe. Spricht er zu ihm: 
Weide meine Lammer. Spricht Er zum andernmal zu ihm: Simon Jo⸗ 
hanna, haft du mich lieb? Er ſpricht zu hm. Ja Herr, du weiſſeſt, daß 
ich dich lieb habe. Spricht JEſus zu ihm: Weide meine Schafe. Spricht 
Er zum drittenmal zu ihm: Simon Johanna, haſt du mich lieb? Petrus 
ward ttaurig, daß er zum drittenmal zu ihm ſagte, haſt du mich lieb, und ſprach 
zu ihm: Herr, du weiſſeſt alle Dinge, du weiſſeſt, daß ich dich lieb habe. 
Spricht JEſus zu ihm: weide meine Schafe. Warlich, warſich, ich ſage 
dir: Da du jünger wareſt, guͤrteteſt du dich ſelbſt, und wandeltſt wo du hin 
wollteſt, wenn du aber alt wirft, wirſt du deine Haͤnde ausstrecken, und ein 
andrer wird dich guͤrten und führen, wo du nicht hin willt. Das ſagte er aber 
zu deuten, mit welchem Tode er Gott preifen würde. Da er aber das geſagt, 
ſpricht er zu ihm: Folge mir nach: Petrus aber wandte ſich um, und ſähe 
den Juͤnger folgen, welchen Jeſus lieb hatte, der auch an ſeiner Bruſt am 
Abend⸗Eſſen gelegen war, und geſagt hatte: Herr, wer iſts, der dich ver⸗ 
räth? „Da Petrus dieſen ſahe, ſpricht er zu JZESU: HERR, was ſoll 
aber dieſer? IEſus ſpricht zu ihm: So ich will, daß er bleibe, bis ich 
komme, was gehet es dich an? Folge du mir nach. Da ging eine Rede aus 
unter den Brüdern: Dieſer Jünger ſtirbet nicht. Und Jeſus ſprach nicht 
zu ihm, er ſtirbet nicht, ſondern, ſo ich will, daß er bleibe, bis ich komme, was 
gehet es dich an? Dieß iſt der Juͤnger, der von dieſen Dingen zeuget, und hat 
dieß geſchrieben, und wir wiſſen, daß ſein Zeugniß wahrhaftig ut. 


Vortrag und Abhandlung. 
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as itzt verleſene Evangelium ift ein Wort 
voll Gnade und Liebe. Denn er zeigt 
uns Jeſtim in feiner Liebe: wie er 
ſolche I. gegen Petrum, II. gegen Johan: 
nem geoffenbaret hat. Offendare auch ges 
gen uns, o Jeſu, deine klebe. Lehre, warne, 
deſtrafe, ermahne, troͤſte uns nach deiner Liebe. 
Laß uns bleiben in deiner Liebe und kommen zu 
deiner ewigen Liebe. Amen. 


Laßt uns mit Andacht hören: 


J. Wie der Heiland ſeine Liebe gegen 
Petrum geoffenbaret hat. 


CK Efus ſpricht zu Simon Petro. Es 
85 iſt eine groſſe Gnade, daß unſer HErr 
IEſus in den Tagen feines Fleiſches perſoͤnlich 
mit den Menſchen geredet hat. Und eben 
ſolche hohe Gnade iſt es, daß der Heiland 
noch itzo durch ſein Wort mit uns redet, 
feine Liebe uns zu erkennen giebt, und eei⸗ 
nen Willen uns offenbaret. Aber, o wie 
wenig wird dieſe Gnade und Liebe erkannt. 
Das ſehen viele für eine geringe Sache an, 
daß der Herr Jeſus mit ihnen redet, und daß 


fie hinwieder mit ihm reden konnen. Sie ach: 
tens nicht, fie haben andre Dinge zu thun. 
Einer ſchaft dieß der andere das. Es heißt bey 
ihnen: Wer kann immer andaͤchtig ſeyn! Wer 
kann immer beten? immer Gottes Wort hoͤren? 


Ob nun ſchon die Ermahnung zum wahrem 
thaͤtigen Chriſtenthum gar nicht dahin gemeinet 
iſt, daß der Chriſt das Gebethbuch immer in 
der Hand haben, oder vom Morgen bis auf 
den Abend im Gottes hanſe bleiben müͤſſe, und 
gar nichts anders, vor die Hand nehmen dürfe? 
fo geben doch die Spoͤtter durch ſolehe Neben 
ihres Herzens Sinn deutlich zu erkennen, und 
zeigen, daß das der Gnaden⸗Zurpruch JEſu, der 
glaͤubige Umgang mit Ihm, feine Gnade, Lie⸗ 
be und Holdſeligkeit weulg und nichts von ihnen 
geachtet werde. JESUS ſpricht zu Petro. 
Und was ſprichſt denn du, lieber Menſch zu dei: 
nem Neben⸗Chriſten? Was ſprichſt und was 
redeſt du von Gott, von ſeinem Worte, vom 
Chriſtenthum, von treuen Knechten und wahren 
Kindern Gottes, von deinen Freunden, von dei⸗ 
nen Feinden, von deinen Obern, von deines glet⸗ 
chen? Das iſt vielleicht deine Rede, daß du dei⸗ 
nen Nuͤchſten hoͤhneſt, verlaͤumteſt u. ſchmaͤheſt. 

Du 


am dritten heiligen Chrift- Tage, 


Du weiſt vielleicht don der Gottſeligkeit und 
vom wahren Chriſtenthum fpörtiich genung zu 
reden. duch wife, wiſſe, daß dich GOtt um 
alles wird vor Gerichte fordern, und daß du von 
einem jedweden unnützen Worte wirft Rechen. 
ſchaft geben muſſen. 


Simon Johanna, haſt du mich lieber, 
denn mich dieſe haben? Bey Lehrern und 
Predigen ſoll gar eine beſondere und ausneh⸗ 
mende Liebe zu dem HErrn IESu erfunden 
werden. Wie wollen ſie ſonſt andern in der 
Liebe Ehriſti vorleuchten? Der Heiland fragte 
hier Petrum nicht ſchlechthiu, ob er ihn liebe, 
ſondern, ob er ihn lieber habe als die andern! 
Der Prediger mag noch ſo gelehrt, noch ſo hoch 
begabt fryn, ſteht er nicht in wahrer Liebe zu 
Chriſto, in der wahren Selbſt⸗Verleugnung, in 
der wahren Nachfolge Chriſti; ſo iſt er ein tonen⸗ 
des Erst, und eine klingende Schelle. O wie 
wichtig I die Frage unſers Heilandes: Si⸗ 
mon Johanna (Profeſſor, Prediger, Schul⸗ 
Lehrer, Student, der du gedenkſſ deinem Gott 
im Predigt Amte zu dienen,) haſt du mich lie⸗ 
ber, denn mich dieſe haben? Sondern du 
dich durch Gottſeligkeit von der Weltab? wied⸗ 
meſt du dich treulich meiner Liede und meinem 

lente ber auch alle Chriſten haben die 
Frage unſers JEfu wohl zu beherzigen. Es 
gieb! Menschen In der Welt, die nach dem 
Fleiſche und deſſen Luͤſten leben; die irdiſch⸗ 
geſinnet ind; denen der Bauch ihr GOtt ft; 
die lieb haben die Welt, und was in der Welt 
iſt, Augen- Luſt, Fleiſches⸗Luſt und hoffaͤrtiges 
Leben; die mit hinlaufen in dasselbe wuͤſte unor⸗ 
dige Weſen: die weder kalt noch warm finde die 
alt werden bey guten Tagen, und kaum einen 
Augenblick dor der Hölle erſchrecken. Es giebt 
in der Welt Flucher, Sabbaths⸗Schaͤnder, böͤ⸗ 
fe Obrigkeit, Höfe Unterthanen, boſe Eltern, 
boͤſe Kinder, boͤſe Herrſchaften, boͤſes Geſin⸗ 
de, boͤſe Ehe Leute. Es hat zornige, neidi⸗ 
ſche, mißguuſtige, tachgierige, unverſöhnliche 
Menſchen. Es hat Schlemmer, Praſſer Prah⸗ 
ler, Trunkenbolde, Gottesvergeſſene, leichtſinni⸗ 
ge Spieler und Tanzer. Es hat Geile, Un⸗ 
zlichtige in und außer dem Eheſtande, die 
Chriſti Glieder nehmen, und Hurenglieder dar⸗ 
aus machen. Es hat unter Jungen und Alten 
unkeuſche Manns und Weidsperſonen, die an 
ihrem eignem Leibe heimliche Schande ausuͤben, 
und ſtumme Suͤnden mit ſich ſelbſt begehen. Es 
giebt Lugner, Betrüger, Hehler und Stehler, 
Öffentliche u. heimliche Diebe, Geizhalſe, Mam⸗ 
mons⸗Knechte, Verlaͤumder und Laͤſterer. Es 
giebt Maul⸗Chriſten, die blos HErr, Herr, 
ſprechen, die auſerlich zwar rin ehebares Leden 
vor der Weli fuhren, ſich zur Kirche, zum 
Beichtſtuhl, zum Abendmahl, halten, und 
alſo ſeben, daß ihnen niemand nichts Uebels 
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nachzuſagen weiß, die aber dabey gleichwohl 
nicht im Stande wahrer Buſſe, Bekehrung 
und Gottſeligkeit ſtehen, und die daher der 
Heiland auf jenen Tag nicht für die Seinen er⸗ 
kennen will, wo fie nicht hier noch in füh ſchla⸗ 
gen, und ſich zur wahren Bekehrung bringen 
laſſen. Ach ſage nun an, mein Chriſt, willſt 
du deinen JESUM lieber haben, denn ihn 
dieſe Haben? Willſt du es treuer mit deinen 
Heilande meinen? Willſt du beffer und ernſt⸗ 
licher für deine Seele und fuͤr dein ewiges 
Heil ſorgen) Was antworteſt du? Wie hat 
es bisher um dich geſtanden? Der HErr 
prüfet Herz und Nieren, und will einem Jegli⸗ 
chen vergeiten nach feinen Werken. 


Er ſpricht zu ihm: Ja HErr, du wei⸗ 
ſeſt, daß ich dich lieb habe. Der Heiland 
will ein aufrichtiges und treues Herz haben. 
Er will ſelöſt geben und wirken. Wir muͤſ⸗ 
fen ihm aber ſtille halten, und feiner Gnaden⸗ 
Wirkung in uns Platz geben. Der Heiland 
weiß, wer ihn hat oder nicht. Er weiß um 
eines jeden Herz und Leben. Er weiß, wie 
du alle Weihnachtsfeſte, fo viel du derſelben er⸗ 
lebt, zugebracht haſt. Er weiß auch dieſe Weih⸗ 
nachten, wer du biſt, und was du fuͤr einen Sinn 
haſt, was du fuͤr ein Leben führeſt, worinnen du 
beine Freude ſucheſt, ob in Gott, oder in der 
Welt und Sünde, Du uͤppiger, epicuriſcher 
Menſch, wenn bu ein Herz voll Unbußfertig⸗ 
keit u. herrſchenden Sundeu-Luſt haft: wenn 
du hinlaufſt zu ſaufen, zu ſpielen, zu buhlen, 
zu ſtehlen, und andere Sunden zu begehen; 
kauſt du da zu deinem Heilande ſagen: HErr, 
du weiſſeit, daß ich dich lieb habe? Haſt 
du nicht vielmehr die Welt, die Sünde, ja 
den Satan lieb, wenn dn fo lebſt? Ach gehen 
die denn nicht dir Augen auf? Sieheſt du denn 
nicht, daß du auf dem breiten Hoͤllen⸗ Wege 
einher laufeſt? Biſt du denn raſend, taub und 
blaud? Ach ja, ja, du biſt es geiſtlicher Weiſe, 
wo du metneſt, daß es bey einem ſolchen Leben 
wohl um die Seele ſtehe. 


Spricht er zu ihm: Weide meine 
Lammer. Das war der holdſelige Befehl, 
welchen der llebſte Heiland Petro auf feine 
Antwort ertheilte. Erſt fragte der Herr Abs 
ſus bey Petro nach der Liebe; hernach ertheilte 
er ihm die Seelen Weide uud Seelen Pflege 
Wo nicht wahre Liebe zu Chriſto iſt, wo will da 
wahre Treue im Amte ſehn? Ohne Chriſtum ver⸗ 
mögen wir ja nichts. Wo aber Chrijti Liebe 
nicht iſt, da iſt, auch Chriſti Geiſt und Kraft nicht. 
Der Heiland will feine Lammer nur denen zue 
Weide und Pflege anvertraut wiſſen, in deren 
Herzen feine Liebe wohnt. Nun, mein JEſu, 
verleihe in Gnaden beydes. Die Lehrer laß treue 
Hirten, die Zuhörer aber gehorſame Lammer 
und Schafe ſeyn, Endlich hüf uns an den Op 
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und zu dem Haufen derer, davon es in der 
Offenbarung im 7. Cap. v. 17. heiſſer: Das 
Lamm mitten im Stul wird ſie weiden und 
leiten zu dem lebendigen Waſſerbrunnen, 
und Gott wird abwiſchen alle Thraͤnen von 
ihren Augen. 


Spricht er zum andernmal zu ihm: 
Simon Johanna haft du mich lieb? Er 
ſpricht zu ihm: Ja, HErr, du weiſſeſt, 
daß ich dich lieb habe. Der Heiland fragt 
zum andernmal. Dieſen Bauch hat er noch itzt. 
Er kommt mit ſeinem Worte, mit ſeinen Pruͤ⸗ 
fungen und Troͤſtungen, mit ſeinem lieben Kreuz, 
mit Angſt, Kummer und Elend zum andern, 
dritten, zehnten und zwanzigſtenmale. O da 
erſchrickt denn das arme ſchwache Herz. Da 
denkt das arme ſchuͤchterne Lamm hin und her. 
Es ſeufzt: Ach iſt die Krankheit ſchon wieder 
da? Kommt die Angſt ſchon wieder? Meldet 
ſich ſchon wieder neuen Kummer an? Ich will 
dir aber einen guten Rath ertheilen: Wenn 
das Kreuz zum andern, dritten, viertenmale 
wiederkomimt, fo deuke: Jetzo fragt mich mein 
Jeſus zum andern, dritten, viertenmal, ob 
ich ihn lieb habe? 


Spricht er zu ihm: Weide meine Scha⸗ 
fe. Oben redet der Heiland von Laͤmmern, 
hier redet er von Schafen. Es giebt im Chri⸗ 
ſtenthum gewiſſe Alter und Staffeln. Es hat 
Lammer und Schafe. Es hat Kinder und 
Saͤuglinge in Chriſto, es hat auch Männer in 
Chriſto. Das heißt, es hat Anfänger in Chri⸗ 
ſtenthum, denen Milch⸗Speiſe gehoͤret: es hat 
auch Fortgaͤnger und geübte Chriften, die ſchon 
mit ſtarker Speiſe muſſen verſorgt werden. 
Beide beduͤrfen ihre Weide, ihre Seelen: Pflege, 
Aber laſſet uus nicht immer ſchwache Lanuner 
und Kinder im Chriſtenthum bleiben; ſon⸗ 
dern laſſet uns Sorge tragen, daß wir aus 
Kindern Juͤnglinge, und aus Juͤnglingen Man: 
ner in Chriſto werden moͤgen. Der Heiland 
fordert Wachsthum. Stehe, wenn dem Gras, 
dein Getraide, dem Kind, nirgend hinwüchſe, 
ſondern es bliebe einmal fo klein und Hager, wie 
das andere; welch ein elender Anblick wur: 
de es dir ſeyn. Denke num nach, wie es 
deinem Gott gefallen muſſe, wenn du im 
Chriſtenthume ſtets ein ſchwaches Kind bliehjt? 
Wenn du eher kleiner, als größer, ſa waa er, 
als ſtaͤrker, untreuer als treuer wirſt? Wenn 
du nicht wetter fortacheft, ſondern wohl gar 
zurücke trittſt? Prüfe dich, wie es disfalls 
um deine Seele ſteht? Suchſt du auch aus 
einem Laume ein Schaf, aus einem Kinde 
ein Mann in Chriſto zu werden? Nimunſt 
du auch zu in der Buſſe, im Glauben, in der 
Gottſeligkeit, in der Liebe, in der Demuth, 
in der Sanftmuth, in der Geduld, im Ge⸗ 
bet, in der Weltverſchmaͤhung, in der Selbſt⸗ 


Betrachtung über das Evangelium 


Verlaͤumdung, in der Nachfolge JEſu? Denke 
an die bewegliche Ermahnung Pauli: Weiter 
lieben Brüder, bitten mir euch, und ermahnen 
in dem SErrn JEſu, nachdem ihr von uns 
empfangen habt, wie ihr ſollet wandeln und 
Gott gefallen, daß ihr immer volliger werdet. 
(1 Theſſ. 4.) Wenn die Noſen fein voll daſtehen, 
fo find fie mit Luſt anzuſehen. Wenn die geiſt⸗ 
lichen Roſen immer völliger werden, wenn die 
Cedern des Herrn voll Safts find, Pf. 104, 16. 
fo ſieht der Herr Jeſus ſeine Freude dran. 
Manche ſind ſtark und fett am Leibe; aber ſehr 
hager und mager, elend und jammerlich an der 
Seele. Denke an den Zuruf Petri: Meme 
Lieben, weil ihr zuvor wiſſet, ſo bewahre 
euch, daß ihr nicht durch Irrthum der ruchlo⸗ 
fen Leute, ſamt ihnen verfuͤhret werdet, und 
entfallet aus eurer eignen Veſtung. Wachſet 
aber in der Gnade und Erkenntniß unſers 
SERRrr und Seilandes J Su Chriſti. 
Demſelbigen ſey Ehre nun und gu ewigen Sei⸗ 
ten, Amen. (2 Petr. 3, 17. 18.) 


Spricht er zum drittenmal zu ibm: 
Der Heiland läßt ſich mit den Seinigen in einen 
ſeligen Umgang, in ein geiſtliches und heilſawes 
Geſpraͤch ein. O eede auch du gern mit deinem 
JEſu. Wiederhole dein Gebet und Seufzen 
zum dritten, viertenmal. Laß nicht ao, bis es 
durchdringt. 


Simon Johanna baſt du mich lieb? 
Petrus ward traurig, daß er zum dritten. 
mal zu ihm ſagte, haſt du mich lieb und 
ſprach zu ihn: N du wesſſeſt alle 
Dinge, du weiſſeſt, daß ich dich lieb habe. 
Spricht JEſus zu ihm: Weide meine 
Schafe. Nun, mein JEſu, ich ziehe mir 
billig deine Frage auch zu Herzen. Du fragreſt 
Perrum, ob er dich lied habe? Ach gied mir 
auch deine Liebe, deine Gnade, deinen Segen. 
Ach zunde deine Liebe in meiner Seele au, daß 
ich aus innerm Triebe dich ewig lieben kann. 
O Jeſu Chriſt, mein ſchonſtes Licht, der 
du in deiner Seele ſo hoch mich liebſt, daß 
ich es nicht ausſprechen kann noch zaͤhlen, gieb, 
daß mein Serz dich wiederum mit Lieben und 
Verlangen mog umfangen, und als dein . 
genthum nur einzig an dir hange, Gieb, 
daß ſonſt nichts in meiner Seel, als deine Lie⸗ 
be wohne, gieb, daß ich deine Lieb erwahl, 
als meinen Schatz und Krone; ſtoß alles 
aus, num alles hin, was mich und dich 
will trennen, und nicht gönnen, daß all mein 
Thun und Sinn in deiner Liebe brennen, O 
laß mich und meine Zuhoͤrer in deiner Liebe und 
Erkenntniß nehmen zu, daß wir im Glauben 
bleiben, und dienen im Geiſte ſo, daß wir hie 
mogen ſchmecken dein Süßigkeit im Serzen, 
und duͤrſten ſtets nach dir. 

Wahr · 


am dritten heiligen Chriſt⸗Tage. 


Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir: Da 
du jünger wareſt, guͤrteteſt du dich felbit, 
und wandelteſt, wo du hin wollteſt. Ju 
der Jugend iſt der Menſch ſtark und geſund; 
es thut ihm kein Glied wehe. Dieſe Bluͤte 
und Kraft der Ingend ſollte C) Ott aufgeopfert 
werden. Aber wie geht es? Da guͤrtet ſich der 
junge Menſch, er kleidet ſich an, er geht herum, 
wie und wohin er will, zum Trunk, zum Tanz, 
zum Spiel, zur Buhlſchaft. Ach ihr jungen 
Leute! GOTT ſieht es und wird euch vor 
fein Gericht fordern. Wiſſet, daß euch 
GOTT um diß alles vor Gericht führen 
wird. (Pred. Sal. 1, 9.) 


Wenn du aber alt wirſt, wirſt du deine 
Hände ausſtrecken. Laſſet uns unſere Hande 
willig ausſtrecken und das liebe Kreuz annehmen. 
Das gefällt GO TT. Gott iſt euch noth. 
Mit Ungeduld macht ſich der Menſch das Kreuz 
nur ſchwerer und halt ſich ſelber auf. Ihr alten 
Leute, die ihr auch in euren alten Tagen des 
EZuͤndigens noch kein Ende macht, es iſt Zeit, 
daß ihr eure Haͤnde ausſtrecket und euch nach der 
Gnade Gottes umſehet. Isſus ſpricht: Ich 
reckeſmeine Hände aus den ganzen Tag. Sehet, 
dieſer Tig iſt bey euch ſchier worden, und euer 
Leben geht allmähſig zu Ende. Darum ſtrecket 
aus) ſtrecket aus eure Hände nach IEſu, ehe 
ihr von den Banden des Todes ergriffen und in 
die Ewigkeit hinüber gefuͤhret werden. 


Und ein andrer wird dich gurten, und 
führen, wo du nicht hin willt. Das iſt, 
man wied dich binden, vor Gerichte und endlich 
gar zum Tode führen. Treue Lehrer und Knech⸗ 
te JEſu tragen ein dreyfaches Band. Sie tra: 
gen das Gnaden-Band, und ſind durch den 
Glauben mit ihrem Oberhaupte feſt verbunden. 
Sie haben von Jeſu die Gnade der Rechtferti⸗ 
gung, die Gnade der Erneuerung, und auch 
die Guade des Amtes. Sie tragen das Liebes: 
Band. Sie lieben JCſum, und um IEſu 
willen auch ihre Zuhörer inbrumſtig. Die Liebe 
EU dringt ſie. Sie tragen die Zuhoͤrer iu 
ihrem Herzen. Sie lieben fie faſt fehr, ob fie 
ſchon felhft wenig geliebt werden, wie Paulus 
redet. (2 Cor. 12,15.) Sie tragen aber auch das 
Kreuz Schmach⸗ und Verfolgungs⸗Band. 
Ein ſolch Gebundener war Paulus. Er ſtund 
bey Jeſu in hohen Gnaden, ſeine Zuhörer 
trug er im Herzen, und an feinem Aeme hing 
die Kette, womit ihn die Römer gebunden hatten. 
So war er ein gebundener Paulus, ein Sebun⸗ 
dener im HErrn. O welche Kleinigkeiten find 
ſolche Bande in den Augen GOttes. Socche 
Bande bringen ewige Freyheik. Auf ſolche 
Schmach folgt himmliſche Ehre. Dieſer Tod 
verwandelt ſich in ewiges Leben. Wie Chriftus 
ſpricht: Wer ſein Leben verleuret um meinet⸗ 
willen, der wirds finden. (Matth. 16, 25.) 
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Das fagte er aber, zu deuten, mit wel⸗ 
chem Tode er GOtt preiſen wurde. Wenn 
das Kind GOttes unter den Haͤnden der Ver⸗ 
folger liegt, wenn der Märtyrer fein Blut flief: 
fen läßt, fo iſt das fein Te Deum Laudamus, 
fein Herr Gott dich loben wir, welches bis in 
den dritten Himmel erklingt. O li was für 
einer Gnadenſeligkeit ſtehen doch Kinder Got⸗ 
tes und Bekenner der Wahrheit. Ihr Leben 
und Tod iſt beydes ein Preis GOttes. 


Da er aber das geſagt, ſpricht er zu ihm: 
Folge mir nach. Dig Wen fügte JESUS 
aus herzlicher Liebe und wahrſcheinlich mit ſehr 
freundlichen Geberden. Er wollte jagen: Laß 
es unmer ſeyn; laß kommen was kommt. Wa⸗ 
ge es auf mein Wort. Du ſollt es nicht uͤbel 
treffen. Komm nur komm, du liebes Schäflein. 
Wird dich gleich das Kreuz drücken, ſo ſollt 
du auch erfahren, was du an mir für einen 
ZESUN haft, 


Laßt uns nun auch hören: 


II. Wie der Heiland ſeine Liebe gegen 
Johannem geoffenbaret hat. 
Petrus aber wandte ſich um, und fahe 

den Junger folgen. Das Umwenden 
und Zuruͤckſehen iſt im Chriſtenthum eine uͤber⸗ 
aus ſchaͤdliche Sache. Im Chriſtenthum heiſt 
es: Verwahre die aͤuſſerſichen Sinnen, ſchleuß 
die Ohren zu, wende die Augen weg. Wie bald 
kann dem Menſchen etwas vorkommen, das ihm 
zum Aergerniß gereicht! Durch einen einzigen 
Anblick kann der Meuſch oft in die groͤſſeſte Sun: 
de fallen, wie wir am Exempel Da dids, Achaus 
und anderer ſehen. Darum hat ein Cheiſt auf 
die auſſerlichen Sinnen wohl, wohl Achtung zu 
geben, daß durch dieſelben nichts Boſes ins 
Herz komme. Das iſt das Aug Alusteiſſen, das 
Hand: und Fuß⸗Abhauen, welches Chriſtus fo 
nachdrücklich aubefiehlet. (Matth. 18, 8-) 
Welchen DENE lieb hatte. Habe mich 
auch lieb mein Jeſu. Liebe mich, und treib mich 
an, daß ich dich, fo gut ich kann, wiederum um: 
fang und liebe, und ja nimmermehr betruͤbe. 


Der auch an ſeiner Bruſt am Abend⸗ 
eſſen gelegen war und geſagt hatte: HErr, 
wer iſts, der dich verräth? Mein Christ, 
wandele im Glauben und in der Gottſeltgkeit, fo 
liegſt du deinem Jeſu auch an der Brot, und 
nahe, nahe an feinem Herzen. Wie die Iraut 
im Hohenliede ſpricht: Seine Linke liegt unter 
meinem Saupte und feine Rechte herzet mich 
(Hohel 2,6.) Begieb dich des Abends mit buß⸗ 
fertigem, glaͤubigem, andaͤchtigem Herzen zur 
Ruhe, fo liegſt du an der Bruſt JEſu. Da 
heiſt es recht: So will ich denn nun ſchlafen 
ein, JESU, in deinen Armen, mein Decke ſoll 
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dein Gnade ſeyn, mein Lager dein Erbarmen, 
mein Riffen deine Bruſt, mein Traum die ſuſſe 
Auſt, die aus der Seitenwunde fleuſt, und 
dein Geiſt in mein Herze geuſt. O erquicken⸗ 
de Nacht Ruhe! o ſeliger Schlaf! wenn der 
Menſth alſo im Andenken und an der Bruſt 
SESU einſchlummert. 


Da Petrus dieſen ſahe, ſpricht er zu 
SESU: Hg, was ſoll aber diefer? 
Das iſt vie Unart unſers natürlichen Herzens, 
daß wir gern auf andre Leute ſehen, und wun⸗ 
ſchen, daß es ihnen G Ott ja wicht leidlicher und 
beſſer als uns ſoll ergehen laſſen. Da rechtet 
das Herz fo gern mit GOTT, und ſpricht: 
Was ſoll aber dieſer? der iſt geſund, und ich 
bin krank.] Der hat fein noͤthiges Auskommen, 
und mit mir gehts ſo ſchwer zu. Bey dem 
ſchlagt der Troſt an, und ich ſtecke in lauter 
Angſt. Wie kommt es denn, daß es mir allein 
fo elende geht? GOTT muß die andern wohl 
lieber haben als mich? Er muß wohl nicht Luſt 
haben zu mir. So denkt das Herz. Solch 
kümmerliches Nachdenken und Fragen entſteht 
auch oft bey frommen Chriſten. Aber da muß 
ſich das Herz aus GOES Wort unterrichten 
laſſen. David ſpricht: Die auf den Senn 
hoffen, die werden nicht fallen, (es mag andern 
gehen, wie es will; ihr eigen Herz mag denken, 
wie es will) ſondern ewiglich bleiben, wie der 
Berg Sion. (Pf. 125, 1.) 


IeEſus ſpricht zu ihm: So will ich 
daß er bleibe, bis ich komme, was gehet 
es dich an? Demnach ſoll ein Chriſt ſolchen un⸗ 
noͤthigen Gedanken nicht nachhaͤngen. Gott 
weiß (Fon, wem er viel oder wenig auflegen ſoll. 
Er weiß ſchon, wie er mit dir, mit mir und einem 
andern verfahren und umgehen ſoll. Ihn, hn 
laß thun und walten, er iſt ein weiſer duͤrſt, und 
wird ſich ſo verhalten, daß du dich wundern 
wirſt: wenn er, wie ihm gebüͤhret, mit wun⸗ 
derbarem Rath das Werk hinagusgefuͤhret, 
das dich bekuͤmmert hat. 


Da ging eine Rede aus unter den Brite 
dern: Dieſer Juͤnger ſtirbet nicht. Und 
Ic Sils ſprach nicht zu ihm, er ftirbet 
nicht, ſondern fo ich will, daß er bleibe bis 
ich komme, was gehet escdich an. Solche 
ſchwache Menſchen ſind wir. So nehmen wir 
das Wort unſets Heilandes oft gar unrecht an. 
So fallen wir auf dieſe und jene Gedanken, 
die keinen Grund haben. O wie ſchwach und 
krank find wir an unſerer Seele. HERR! 
fen du Arzt. Starke, lehre und heile uns! 


Diß iſt der Junger, der von dieſen Din⸗ 
gen zeuget, und hat dis geſchrieben. Mein 
Gott, habe auch Dank fuͤr dieſes Werkzeug. 
Habe Dank für das, was du durch dieſen dei⸗ 
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nen Jünger und Apoſtel uns hinterlaſſen Haft, 
Gieb Gnade, daſſelbe recht zu leſen und zu 
gebrauchen. 


Und wir wiſſen, daß ſein Zeugniß wahr⸗ 
haftig iſt. GOtt Lob! GOtt W Ehe 
Work führt uns auf die Wahrheit, und es 
haͤlt nichts in ſich, als lauter göttliche Wahr⸗ 
heit. Ehriſtus betet: Seiliger Vater, heilige 
fie in deiner Wahrheit, dein Wort iſt die 
Wahrheit. (Joh. 17, 17.) So mögen wir denn 
glauben, trauen, thun, üben, meiden und lei: 
den, nach dem Worte GOttes; denn es iſt 
Wahrheit. 


Es iſt wahr, daß ein Gott ſey. Es if wahr, 
daß ein großer Suͤndenfall duech Adam geſche⸗ 
hen. Es iſt wahr, daß ein Erloͤſer in die Welt 
gekom̃en. Es iſt wahr, daß kein beharrlich unbuß⸗ 
fertiger, unglaͤubiger und gottloſer Menſch das 
Reich GOttes ererben kann. Es ift wahr, daß 
kein wahrhaftig bußfertiger, glaͤubiger, frommer 
Menſch um Chriſti willen verſtoſſen werden kan. 
Es iſt wahr, daß das Häuflein der Gläubigen 
klein und der Haufe der Gottloſen groß fen. 
Es iſt wahr, daß eine Auferſtehung, ein Gerichte, 
eine ewige Freude und eine ewige Qugal ſey. 
Was GO zeugt und lehrt, das iſt lauter 
Wahrheit. Was aber der Teufel, die Welt, 
die Veruunft, die boͤſe Luft dem Menſchen ein⸗ 
giebt, iſt lauter Lügen und Betrug. 


So fiehe nun zu, lieber Chriſt, wem du fols 
geſt. Du haſt abermal Weihnachten gehal- 
ten. O danke GOTT und bedenke, wie du 
die Zeit angewendet haſt. Wir machen heute 
den Beſchluß. O laß es nicht den Beſchluß, 
ſondern einen Anfang zu einer fruchtbarlichen 
Betrachtung der Geburt JESU ſeyn. Dein 
Heiland, deſſen Geburt bir abermal verkündigt 
worden iſt, liebt die Wahrheit. Das Wort, 
welches dir abermal gepredigt worden, iſt Wahr⸗ 
heit. Wirſt du nun ungehorſam ſeyn, und der 
Stimme des HERRN nicht gehorchen, fo 
wird auch die göttliche Wahrheit an dir offenbar 
werden, dein Undank wird nicht ungeſtraft blei⸗ 
ben. Warft du aber gehorchen, fo zwird nach 
der ewigen Wahrheit Gottes auch der Segen 
uber dich kommen. So ſiehe nun zu, was du 
thuſt. O danke, danke, danke dem HErrn 
fie alle Hülfe und Gnade. Danke ihm für 
fein Wort. Vergiß der Geburt JeEſu nicht. 
O blicke ihn noch einmal au. Siehe! ſiehe! 
Wie ſchon leuchret der Morgenſtern voll 
Gnad und Wahrheit von dem HERRN, 
die fühle Wurzel Jeſſe. Du Sohn Davids 
aus Jacobs Stamm, mein König und meln 
Braͤutigam, haſt mir mein Serz beſeſſen, lieb⸗ 
lich, freundlich, ſchon und herrlich, groß und 
ehrlich, reich von Gaben, hoch und ſehr praͤch⸗ 
tig erhaben. Amen. 

Mein 


am Sonntage nach dem Chriſt⸗Tage. 
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8 ilf daß ich zu dir in die Schule komme, und von dir lerne 
Mein JESU, bilf daß wis ich ſelig werden fol, 1 


Em dritten Bonntage des Mövents. 


Vorbereitung. 


ach dir, HErr, verlanget mich, mein 
® Er hoffe auf dich, laß mich 

nicht zu Schanden werden, daß ſich 
meine Feinde nicht freuen über mich. Denn 
keiner wird zu Schanden, der dein harret, 
aber zu Schanden muſſen fie werden, die loſen 
Veraͤchter. HERR, zeige mir deine Wege, 
und lehre mich deine Steige. Leite mich in dei⸗ 
ner Wahrheit, und lehre mich, denn du biſt der 
GO Tc, der mir hilft, täglich harre ich dein. 
Amen. (Pſ. 25, 1:5.) 


8 bewegliche Worte ſind es, welche wir 
i 


aufgizeichnet finden im 5. B. Moſ. 33, 3. 

e hat Er (det Herr) die Leute fo lieb! 
alle ſeine Heiligen ſind in deiner Hand: 
fie werden ſich ſetzen zu deinen Füßen und 
werden lernen von deinen Worten. Moſe 
ſteht in tiefer Verwunderung über die unermeß⸗ 
liche Liebe GOttes gegen die Menſchen. Laſſet 
uns nur der Schoͤpfung und Erhaltung nachſin⸗ 
nen. Laſſet uns die tanſendfaltigen Geſchöpfe 
Demadten, Die GOtt den Meuſchen zum Beſten 
geſchaffen hat. Laſſet uns au die Geburt, an 
das Leiden und Blutvergieſſen JESU, an das 
Wort GOrtes, die Heiligen Sacramenta und 
viele andere Wohlthaten gedenken; ſo werden 
wir auch mit Moſe ſagen muͤſſen: Wie hat Er 
die Leute fo lieb! Hat uns aber GOtl lieb, 
fo ſollen wir ihn wieder lieben. Laffer uns 
Ihn lieben, denn er hat uns erſt geliebt. (x Joh. 
4,19.) Das iſt aber die Liebe zu BOTL, daß 
wir feine Gebote halten, und feine Gebote find 
nicht ſchwer. (Joh. 5, 3.) In manchen Herzen 


Evangelium. 


iſt kein Fuͤnklein einiger wahren GOttes Liebe 
zu finden. O verruchter und ſchwerer Undank. 
Moſe ſpricht ferner: Alle feine Heiligen find 
in deiner Hand. GOtt hat, als ein reicher 
Haus vater, dreyerley Kreaturen auf Erden. 
Er hat mancherlep lebloſe und unvernünftige 
Geſchoͤpfe; die liebt er. Er hat die Menſchen; 
die liebt er noch mehr. Er hat ſeine heillge 
und geliebte Kinder, die Frommen und Glau⸗ 
bigen; die liebt er am allermeiſten. Die hat 
er in ſeiner Hand. Siehe, hier in meinen 
Händen hab ich dich geſchrieben an. Sie find 
feine Aug⸗Aepfel. Prüfe dich, ob du auch in 
ſolcher beſondern Liebe freheft? 

Was thun aber die Frommen, und was brin⸗ 
gen dieſe Bäume der Gerechtigkeit für Früchte? 
Moſe ſpricht: Sie werden ich ſetzen zu dei⸗ 
nen Fuͤßen und lernen von deinen Worten. 
Moſe redet nicht von einem bloſſen leiblichen 
Niederfigen, dabey das Herz ferne von GOtt 
iſt; ſondern von einem Niederſitzen, wie es dor⸗ 
ten die Maria that, von welcher es heiſſet: Sie 
este ſich zu den Suͤſſen JEſu und hoͤrte feiner 
Nede zu. Worauf der liebſte Heiland ſagte: 
Eines iſt roth. Maria hat das gute Theil ers 
waͤhlet, das ſoll nicht von ihr genommen wer⸗ 
den. (Luc. 10, 39 u. 42.) Wo find wir beffer aufe 
gehoben, als zu den Fuͤſen JEſu? Und wir ſind 
auch heute von dem Angeſichte JEſu und in ſeiner 
Schule allhier verſammlet, ans feinem Worle 
zu lernen. O daß wir nicht mit leeren Herzen 
wieder zurücke giengen! Laſſet uns daher mit an⸗ 
daͤchtigem Herzen beten, und fingen: Liebſter 
I Eſu wir find hier ꝛc. 


Luc. 2, 33:40. 


gr» fein Vater und Mutter verwunderten ſich deß das von Ihm geredet 


war. Und Simeon ſegnete ſie und ſprach zu Maria, 
Siehe, dieſer wird gefegt zu einem Fall und Auferſtehen vieler in Iſt 
zu einem Zeichen, dem widerſprochen wird. 
deine Seele dringen, auf daß vieler Herzen Gedanken offenbar werd 


feiner Mutter: 


gel. 
Und es wird ein Schwe rot bunch 


en. Und 


es war eine Prophetin Hanna, eine Tochter Phanuel, vom Geſchlecht Aſſer 
die war wohl betaget, und hatte gelebet ſieben Jahr mit ihrem Nam e, nach 
ihrer Jungfrauſchaft. Und war nun eine Wittwe bey vier und achtzig Jab⸗ 


ren, die kam nimmer vom Tempel, dienete GOtt mit Faſten 


und Beten Tag 


und Nacht. Dieſelbige trat auch hinzu zu derſelbigen Stunde, und preiſete den 

Herrn und redete von ihm zu allen, die auf die Erlöfung zu Jeruſalem war⸗ 

teten. Und da fie es alles vollendet hatten nach dem Gefetz des Herrn, kehre⸗ 

ten fie wieder in Galilaͤam, zu ihrer Stadt Nazareth. Aber das Kind wuchs 

und ward ſtark im Geiſt, voller * und Gottes Gnade war bey ihm. 
2 


Vortrag 


Betrachtung über das Evangelium 


Vortrag und Abhandlung. 


Denn man in groſſe weitlaͤuftige Schul⸗ 
Häufer kommt, da nicht allein kleine, 
ſondern auch erwachſene Leute in nuͤtz⸗ 
lichen Wiſſenſchaften unterwieſen werden, ſo er⸗ 
blickt man eine Thuͤre nach der andern und wird 
aus einer Schul⸗Stube in die andere geführt. 
5 den untern Claſſen und Stuben fißen die An⸗ 
anger. In den hoͤhern befinden ſich diejeni⸗ 
gen, welche es in ihren Wiſſenſchaften weiter 
gebracht haben. Sehen wir in das heutige 
Evangelium, fo zeigt ſich unſern Gemuͤths⸗Au⸗ 
gen ein geiſtliches Schul⸗Haus, und zwar 
thun ſich vor unſern Augen gleichſam acht Schul. 
Thuͤren auf. Das Evangelium hat acht Bere 
fe, und ein jeglicher Vers eröffnet uus eine be⸗ 
ſondere Schule. Im erſten Vers erblicken 
wir die Vater⸗ und Mutter ⸗Schule, oder die 
Eltern⸗Schule. Im andern Vers zeigt 
ſich eine beſondere Jeſus⸗Schule, da von un. 
ſerm liebſten Heilande gar wichtige Dinge geleh⸗ 
ret werden, Im dritten Vers liegt die Kreuz⸗ 
Schule. Im vierten Vers ſehen wir die Ehe⸗ 
Schule. Im fünften Vers eröffnet ſich die 
Wittwen⸗Schule. Im ſechſten Vers kommt 
uns vor die Bet: Dank⸗ und Ermahnungs⸗ 
Schule. Im ſiebenten Vers ſehen wir eine 
Tempel⸗ und Kirch⸗Schule. Im achten 
Vers ſteht die Kinder Schule. 


Komm Serze, ſchaue dir dao Schul: Saus 
IEſu an, 

O folge treullch nach, dein JE ſus geht 
voran; 

Er will dich, als ſein Rind, von Schul zu 
Schule führen, 

O laß fein JEſus⸗Wort dein Serze kraͤſtig 
ruͤhren. 


Helfe der HErr IEfus, daß wir heute nicht 
einen vergeblichen Blick in ſeine Schule thun; 
ſondern daß uns aller Orten wo uns ſein 
Wort hinführen wird, ein feliger Anblick uud 
Eindruck ins Herz fallen moͤge. Amen. 


a ich euch nun, Geliebte, das Schul⸗Haus 

5 unſers IEſu nach dem heutigen Evange⸗ 
Kio etwas genauer zeigen ſoll; fo ermahne ich euch 
mit Paulo: Erkaufet die Zeit. Wendet die⸗ 
ſes Stuͤndlein wohl an. Es find wichtige 
Dinge, dle wir ſehen und merken ſollen. Rom⸗ 
mer und febete. So ſprach dorten JESUS 
zu ſeinen Juͤngern. (Joh. 1, 39.) Und ich rufe 
euch auch zu: Kommet und ſehets. 

1) Hier eröffnet fich die erſte Thur vor unſerm 
Augen und weiſet uns in die Vater⸗ und Mut⸗ 
ter⸗Schule, oder in die Eltern⸗Schule. 
Denn fo lauten die Anfgugs⸗Worte unſers 
Evangelü; 


Und fein Vater und Mutter wunder⸗ 
ten ſich des, das von ihm geredet ward. 
Weſſen Vater und Mutter? des HErrn JEſu, 
Joſeph war des Herrn JEſu Pflege⸗Vater, 
Maria aber war feine leibliche Mutter. O welch 
eine Tiefe, deyde der Weisheit und Erkennt 
niß GOttes! Ein Wunder: Freud! Gott 
ſelbſt wird heut von Maria ein wahrer Menſch 
gebohren. Was thaten des HErrn CHriſti 
Eltern? Es heiſſet: Sie verwunderten ſich 
deß. Der fromme Simeon hatte JEſum auf 
ſeinem Arme gehabt, und geſagt: S E RR, 
nun laffeſt du deinen Diener im Friede fahren, 
wie du geſagt haſt. Denn meine Augen haben 
deinen Heiland geſehen, welchen du bereitet 
haft, vor allen Voͤlkern ein Licht, zu erleuchten 
die Heiden und zum Preiſe deines Volks Iſrael. 
Das war es, worüber die frommen Eltern des 
liebſten JEſus⸗Kindes ſich verwunderten. O 
fo kommet her, alle ihr, die ihr im Vater: und 
Mutter⸗Stande lebet. Draͤnget euch mit dem 
Herzen hinein zum HErrn JESU in feine 
Schule und lernet von ihm. Der H Edt Re 
ZESUS_ dar Eltern. Hieraus ſehet ihr, 
daß ein Menſch (dafern es nur in christlicher 
und götflicher Ordnung geſchiehet, mit gutem 
Gewiſſen im Vater und Mutter⸗Stand leben, 
heyrathen, Kinder zeugen nnd Kinder erziehen 
koͤnne, Ich ſetze noch einmal hinzu: dafern die⸗ 
ſes alles in gebührender und von GOTT ſelbſt 
eingeſetzter Ordnung geſchiehet. Doch hieran 
iſt unter uns wohl der wenigſte Zweifel. O daß 
nur der Ehſtand, gleichwie er an ſich ſeldſt ein 
heiliger Stand iſt, auch heilig angefangen und 
heilig geführt würde. O daß nicht unter uns 
Chriſten⸗Kinder in Hurerey und Unzucht gezeu⸗ 
get würden! O daß diejenigen, die im Ehe. 
Rande leben, ihre Ehe durch göttliche Gua. 
de alſo zu führen trachteten, daß der Stifter 
der Ehe, God und unſer HErr JEſus, 
Freude und Wohlgefallen daran haben koͤnnte; 
hoͤret ferner die heiligen Uebungen, welche des 
nen, die im Vater⸗ und Mutter Stande le» 
ben, obliegen. Wir treffen die Eltern ZEfu 
in einer heiligen Verwunderung an. Sie 
verwunderten ſich deß, das von ihrem lieben 
JEſuskinde war geſagt worden. Aus ſolcher 
heiligen Verwunderung leuchtet ihr gehelligtes 
und gottſeliges Herz gar deutlich hervor. Paulus 
ſpricht: Die da fſeiſchlieh find, die find fleiſch⸗ 
lich geſinnet; die aber geiſtlich ſind, die find 
geiſtlich geſinnet. (Roͤm. 8, 5.) Ein fleiſchlich 
Herz wundert ſich uber fleiſchlich, irdiſche, eitle 
und oft hoͤchſtſündliche Dinge. Ein geiſtliches 
und gottſeliges Herz wundert ſich über. geiſtliche 
und göttliche Dinge. So iſt denn die allererſte 
und vornehmſte Pflicht der Eltern die wahre 
Heiligkeit, Froͤmmigkeit und Gottfeligkelt 

welch, 


am Sonntage nach dem Chriſt⸗Tage. 


weſches aus elnem wahrhaftig⸗bußfertigen, 
glaubigen und wiedergebohrnen Herzen ent: 
ſpringt. Dieſe Pflicht iſt allen und jedweden 
Eltern dermaſſen nöthig, daß fie ihren Vater⸗ 
und Mutter Stand ohne dieſelde unmöglich 
auf eine GOtt wohlgefallige, und den Kin⸗ 
dern an Seel und Leib erſprießliche Weiſe 
fuhren koͤnnen. Die Gottſeligkeit iſt zu allen 
Dugen nutze.? „ Tim. 4, 8.) Wo en recht und 

wohl zugehen ſoll, da muß die Frömmigkeit und 
Gottſeligkeit zu Haufe ſehn. Die Gottſeligkeit 
iſt dag Salz und die Würze. Wo dieſe Würs 
ze fehlt, da hat alles einen unrechten Geſchmack. 
Die Gottſeligkeit iſt ein geiſtliches Licht. Wo 
dieſes Licht im Herzen fehlt, da iſt es uberall fin- 
fer, und wie waͤre es möglich, daß diejenigen El⸗ 
tern, denen die wahre Gottſeligkeit fehlt, ihre 
Kinderzucht recht führen konnen? Ii ben den 
Eltern ſelbſt keine wahre Gottes furcht; wie kön. 
nen fie ihre Kinder zur Gottes furcht anhalten? 
Haben die Eltern ein fleiſchlich Herz und einen 
eitlen Sinn; wie können fie ſuchen ihren Kin⸗ 
dern ein geiſtlich Herz und einen heiligen goͤttli⸗ 
chen Sinn einzupflanzen? Sind die Eltern in der 
Weltliebe, Welt⸗Luſt und Eitelkeit erſoffen; 
wie können fie ihre Kinder aus der Welt⸗Llebe, 
Welt Luſt und Eitelkeit, als aus Stricken des 
Taulele, heraus reiſſen 2 Hüten ſich die Eltern 
nicht ſeloſt vor der Sünde; wie können ſie ihr 
re Kinder vor der Suͤnde, als einer giftigen 
Schlange zu verwahren ſuchen? Sind die Eltern 
durch ihre Laſter und Sünden von JZESU ge: 
ſchieden; wie können ſie ihre Kinder dem Herrn 
JeEſu zuführen? Sitzen die Eltern in der Kir⸗ 
che und ergeben ſich dem Schlafe; wie koͤnnen 
fie ihre Kinder zur gottſeligen Aufmerkſamkeit 
anhalten? welches fie doch zu thun ſchuldig ſind. 
I der Vater ein Flucher, Sabaths⸗Schaͤnder, 
Spieler, Trunkenbold, Welt⸗Menſch; wie will 
er feine Kinder von ſolchen ſchrecklichen Laſtern 
zuruͤckehalten? Hat die Mutter ein hochmuthi⸗ 
ges Herz, eine läfternde Zunge; wie will ſie die 
Tochter zur Demuth und zum goͤttlichen Still: 
ſchweigen anhalten? O ſehet, wie noͤthig den 
Eltern die wahre Frömmigkeit und Gottſeligkeit 
iſt. Willſt du Vater und Mutter ſeyn, jo mußt 
du auch fromm ſeyn; ſonſt wirſt du deinemStan⸗ 
de uͤbel vorſtehen. 


Wer die übrigen Pflichten, die aus der 
Gottſeligkeit als aus einer Quelle herflieſſen, 
und den Eltern obliegen, lernen will, der ſin⸗ 
det dieſelben gar ſchon beyſammen in den Wor⸗ 
den Pauli: Ihr Vaͤter (ihr Eltern) reitet eu⸗ 
re Rinder nicht zum Zorn, ſondern ziehet ſte 
auf in der ducht und Ermahnung zum Serru. 
(Eph. 6, 3.) In dieſen Worten wird den El: 
tern gezeigt, ſowohl was ſie unteclajjeny als 
auch was fie. thun ſollen. Was ſollen fie un⸗ 
terlaſſen, und wofuͤr ſollen ſie ſich mir hoch. 
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ſtem Exnſt huͤten? Antwort: fie ſollen ihre Kine 
der nicht zum Zorne reizen. Das iſt, fte ſollen 
ihnen nicht mit ihrem Exempel der Unge⸗ 
duld des Zoens und der Rachgier vorgehen, und 
5 von Jugend auf zu ſolchen Laſtern durch ihr 

bles Verhalten gewöhnen. Wenn die Kinder 
ſehen, daß ihre Eltern nichts als Ungeduld, Zorn 
und Rache ausschütten; fo ſaugen ſie von den 
Eltern ſolch Gift in ihr Herz, und treten gemel⸗ 
niglich in der Eltern Fußftapfen. Vors andere, 
die Eltern ſollen ihre Kinder zu Zorn und Ras 
che gegen andere nicht aufriſchen, ſondern ſie 
von Jugend an auf das Exempel des ſanft⸗ 
müthigen JESu weiſen. Vors dritte, die 
Eltern follen ihre Kinder nicht durch übles und 
unbilliges Verhalten zum Haſſe gegen ſich rei⸗ 
zen. Das ſollen die Eltern meiden. Was ſollen 
ſie aber dagegen thun? Antwort: Sie ſollen ihre 
Kinder auferziehen in der Zucht und Vermah⸗ 
nung zum Herrn. Die Eltern find den Kindern 
ſchuſdig die Auferziehung; daß fie dieſelben, 
beym Anfange ihres Lebens, heben, tragen, rei⸗ 
nigen und naͤhren; hernach, wenn ſie zu mehrern 
Jahren kommen, auf ihre fernere Erziehung und 
Verſorgung gottfelig bedacht ſeyn; fie zu etwas 
chriſtlichem anhalten, daß ſie GOtt und den 
Naͤchſten nützlich dienen, ihnen ſelbſt aber ihr nö 
thiges Brod unter goͤttl. Segen redlich erwer⸗ 
ben koͤnnen. Sie find ihnen ſchuldig die Zucht 
daß fie ihre Kinder durch die Gnaden⸗Regierung 
des heiligen Geiſtes in gottgefaͤlliger Zucht hal⸗ 
ten; ihnen den Willen in der Jugend nicht laſ⸗ 
fe; fie zu rechter Zeit, in gebührender Maaſſe 
und rechtſchaffener Abſicht, bep herzlichem Ge⸗ 
bet zuͤchtigen: ihnen den Hals beugen, weil er 
noch jung iſt, und die Thorheit, ſo den Kindern 
im Herzen ſteckt, duech die Ruthe der Zucht 
auszutreiben ſuchen ſollen. Zwen Stücke find 
hiedey ernſtlich zu meiden. Eruſtlich die Ver⸗ 
ſaͤumniß und Verzaͤrtelung, da manche Vaͤter 
und Mütter aus einer ſchaͤndlichen Affen⸗Liebe 
ihren Kindern alles, oder doch das meiſte geſtat⸗ 
ten, ihre Thorheiten und Untugenden mit der 
Jugend entſchuldigen, und ſie deim Gemuͤthe nach 
elendiglich verwildern ein da denn die betruͤb⸗ 
ten Früchte ſolcher Verſäumniß in den noch fol⸗ 
genden Jahren ſich allzudeutlich ſehen laſſen. 
Bord andere iſt bey der Zucht zu vermelden das 
ungeduldige und grimmige Verfahren; da der 
Vater oder die Mutter auf das Kind zuschlaͤgt 
mit Unverſtande, im Grimme, und wohl da⸗ 
bey allerhand Fluͤche und ungeziemende Reden 
aus dem Munde ſtoͤßt, darnach, wenn die Un⸗ 
geduld vorbeg iſt, das Kind deſtomehr verzdr« 
teln, und ihm feinen Muthwillen deſto freyer 
laſſen. O ſchändliche und verkehrte Art Kin⸗ 
der zu erziehen. Merket, ihr Eltern, den Unter⸗ 
richt des göttlichen Wortes in dieſer wich 
tigen Sache. In den Sprüchen Salomons 
heiſſet es: Wer feiner Ruthen ſchonet, der 
63 baſſet 
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haſſet ſeinen Sohn, wer ihn aber lieb hat, der 
züchtiget ihn bald. (Sprüche. 13,24) Hoͤ⸗ 
ret, was der weiſe Sirach von der Kinder-Zucht 
redet. Im 30. Capitel, V. . ſpricht er: 
Wer fein Kind lieb hat, der haͤlr es ſtets unter 
der Ruthen/ daß er hernach Sreude an ihm erle⸗ 
be. V. 8. Ein verwoͤhnt Kind wird muth⸗ 
willig, wie ein wild Pferd. Die betruͤbten 
Exempel haben wir aller Orten vor Augen. 
Beuge ihm den Sale, (den hoffärtigen, frechen, 
unzuͤchtigen, hartnaͤckigen Hals,) weil er noch 
jung iſt, biaue ihm den Ruͤcken, weil er noch 
klein iſt, auf daß er nicht halsſtarrig und dir 
ungehorſam werde. V. 12. Endlich ſünd die El» 
tern ihren Kindern auch ſchuldig die Ermah⸗ 
nung zum HErrn, daß fie dieſelden unermit- 
det A: EHE und fein Wort weifen: fie dem 
Herrn JESU treulich zuzuführen ſuchen; ſie 
zum Gebet, Kirch und Schule anhalten, ihnen 
mit ihrem eigenen guten Exempel vorleuchten, 
und durch die Gnade Jeſu allen gottſeligen Eruſt 
bezeugen, die Seele ihrer Kinder zu retten uud 
fie ſelig zu machen. O das nehimet doch in euer 
Herz, ihr, die ihr im Vater⸗ und Mutter⸗Stan⸗ 
de lebet, pruͤfet euch, ob eure Kinder: Zucht 
bisher folcher Art geweſen ſey. O wie gut dr 
re es, wenn bey manchem Vater, bey mancher 
Mutter das Gewiſſen der uͤblen Kinder⸗Zucht 
wegen aufwachete. Bedenket, daß JEſus 
ſein Blut an eure Kinder gewendet. Er hat 
fie fo theuer erkauft, und ihr gehet fo leichtſin⸗ 
nig mit ihrer Seele um. Bedenket, daß es 
nicht genung ſey, wenn ihr eure Kinder mit 
Brod und Kleidern verſorgt, wenn ihr ſie zu 
Kirch und Schule haltet. Dieß iſt zu thun und 
jenes nicht zu laſſen. Ihr mußt ſelbſt Hand 
mit anlegen. Ihr muͤßt ſelbſt mit an den Seelen 
eurer Kinder zu bauen ſuchen. Ihr müßt durch 
die Gnade Jeſu Aufſicht haben, wie eure Kin 
der leben, was fie fir Neigung haben, ob ſie im 
Guten ab: oder zunehmen. Eltern, welchen das 
Gewiſſen ſagt, daß ſie ſich mit ihrer uͤblen Kin⸗ 
der⸗Zucht an Gott ſehr ſchwer verſündiget, die 
haben noͤthig, Buſſe zu thun, ihre Sünde zu be⸗ 
reiten, in JEſu Gnade zu ſuchen und anzuſan⸗ 
gen, durch Hülfe des heiligen Geiſtes mit Gebet 
und gottſeliger Treue dasjenige zu erfegen, was 
bisher verſaumet worden. Sonderlich iſt das lie⸗ 
be Gebet eines der allerndthigften Stücke wie 
im Chriſtenthum, alſo in der Kinder Zucht. 
Der ſelige Seriver ſpricht: die Eltern ſollen ih: 
re Ruthe, ehe ſie dieſelbe brauchen, mit einem 
Vater Unfer überwinden. Das iſt, ehe fie 
ihre Kinder zuͤchtigen, ſollen fie vorher im Ber; 
borgenen auf die Knie fallen, und GOTT um 
Segen anrufen, darnach mit noͤthigem Ernſte 
ſtrafen, oder unter dem Strafen ſelbſt ihr Herz 
durch andaͤchtiges Seuſzen zu GOTT erhe⸗ 
ben. O daß doch alle Eſtern den Welt⸗Geiſt 
den Hoffarts⸗ Unzuchts⸗Eitelkeits . Geift 


das Evangelium 


fein zeitig bey ihren Kindern durch Gebet, 
Zucht und Ermahnung austrieden. O daß 
fie ſich täglich erinnerten, daß JESUS voll 
Liebe, Demuth. Holdſeligkeit, Mäßigkeit, 
Welt⸗Verſchmaͤhung und Andacht geweſen, 
und ſie in die Fußſtapfen ihres Erlöſers zu 
leiten ſuchten. Ach iſt denn ber liebſte Heiland 
unter uns ſo gar vergeſſen, daß die Eltern 
ihre Kinder ſo wenig mehr auf ihn meifen? 
O daß fie doch die Rechenſchaft, die fie auf 
jenen Tag geben ſollen, bedachten. O daß fie 
ſolche von allen Wegen und Werken mit hoͤch⸗ 
ſtem Fleiß zuruͤcke hielten, da fie Schaden an 
ihrer Seele nehmen Könnten. O wenn ſie wenn 
die Kinder bey allem Fleiß gleichwohl in die 
Irre geriethen, mit dem Hammer des Gebets 
an die Hummels⸗Thuͤre und zugleich an das 
Herz ihrer Kinder klopften. Das Gebet iſt 
der deſte Nachdruck. Gott hat die Herzen 
der Kinder in ſeiner Hand, und kann ſie vorm 
Boͤſen entweder bewahren, oder ſie nach ſei⸗ 
ner groſſen Barmherzigkeit aus dem Böfen her; 
ausziehen. Es iſt beſonders die Pflicht der 
Eltern, der Kinder Herzen mit dem göttlichen 
Wort zu erfüllen. Wie es vom Timothed 
heißt: Well du von Rind auf die heilige 
Schriſt weiſſeſt, kann dich dieſelbe unten. 
welſen zur Seligkeit, durch den Gla br 
an Chriſto Jeſu. (2 Tim. 3, 18.) 3 
hatte eine fromme Mutter und goktſelige Groß. 
mutter, die arbeiteten immer an feiner Seite, 
Mutter koͤunen viel thun. Sie haben die Kin. 
der ſtets um ſich. Koſtet es Muͤhe in der 
Kinder Zucht, fo füllen Eltern bedenken, d 
es GOtt befohlen habe, und den Betlichen 
Segen, welcher folgen foll, erwaͤgen Wer 
ein Kind aufninent in JESu Namen 4 
mmmt Jeſum ſelbſt auf. O wie ſüſſe w 
es Eltern auf jenen Tag ſeyn, wenn fie Ihen 
Kinder werden zur Rechten des Richters ſte⸗ 
hen und mit ZEfu in fine Freude eingehen 
ſehen. Aber ach! wie wird denen Eltern zu 
Muthe ſeyn, welche von ihren Kindern wer⸗ 
den anklagt werden. O wie ſchrecklich wird 
es Klingen, wenn manche Kinder fagen werden 
zum Richter alles Fleiſches: Siehe, hie ſtehen 
meine Eltern, die mich verzaͤrtelt und an mei. 
ner Seele verwahrloſet haben. Hätten fie 
meiner Bosheit gefeuert, und meine Seele zu 
relten geſucht, fo dürfte ich jego nicht in das 
hoͤlliſche Feuer gehen. Wird ſolche Anklage 
denen Eltern, welche ohne Buſſe und Bekeh⸗ 
rung blieben ſind, nicht als ein zweyſchneidig 
Schwerdt durch ihre Seele dringen? Helfe 
der „C JESUS, daß alle christi 
che Eltern gottſelig bedenken moͤgen, was 
ihnen für eine ſchwere Pflicht oblieget daß 
fie 10 deen ihre Bu nehmen, und 
von ihm lernen, wie ſie ihr Gewi . 
wahren ſollen. f N in 
2. Laſſet 


am Sonntage nach dem Chriſt⸗Tage. 


3) Laſſet uns min aus der Eltern⸗Schule in 
die JEſus⸗Schule gehen, und den theuren 
Worten nachſinnen, welche im andern Vers 
unſers Evangelit von IESu geſagt worden. 
Wichtige Dinge ſind es, die Simeon von ihm 
weiſſaget. Es heißt: 


Und Simeon ſegnete ſie. Laſſet uns 
auch einander ſegnen mit Herz und Mund. 
Unchriſten find es, die aus dem Gruͤſſen, Wuͤn⸗ 
ſchen und Segnen ein Kurzweil machen: groſ⸗ 
fe Sünden werden oft bey Hochzeit und 
Neujahrswuͤnſchen begangen. O irret euch 
nicht, Gott laßt ſich nicht ſpotten. (Gal. 6,7.) 
Dann wird das Lachen werden theuer, wenn 
alles wird vergehn im Seuer, wie Petrus da⸗ 
von ſchreibet. Wehe euch, die ihr hie Lacher, 
und mit gottſeligen Dingen euer Geſpoͤtte treibet, 
ihr werdet dort weinen und heulen. (Euc. 16, 
b. 28.) Was ſagt aber Simeon von JZESN? 
Er ſprach zu Marin: 


Siehe, dieſer wird geſetzet zu einem 
Fall und Auferſtehen vieler in Sfeaet, und 
zu einem Zeichen, dem widerſprochen wird. 
Das heißt: Viele aus dem judiſchen Volke 
werden ſich an Jeſu aͤrgern, ihm boshaftig wi⸗ 
derſprechen, und hierdurch, weil ſie den Heiland 
verfchmäßen, einen erſchrecklichen Fall in ihr ewi⸗ 
ges Verderben thun. Viele aber werden JE⸗ 
ſum mit Buſſe, Glauben und Gehorſam anneh⸗ 
men, fein Verdienſt ergreifen, von Sünden 
abſtehen, ihr Herze mit den Früchten des Leis 
dens und der Auferſtehung JZESU anfüllen, 
und dereinſt in ſolchem Glauben eine ſelige und 
fröhliche Auferſtehung zum ewigen Leben genüfs 
ſen. Wer den HErrn JEſum verſchmaͤht, 
dem wird er zum Falle, Wer den Arzt nicht aus 
nimmt, Der fallt immer tiefer in die Krankheit 
und endlich in den Tod. Sehet die Juden, Hei⸗ 
den und Turken an: Chriſtus IEſus iſt ihnen 
geſetzt zum Fall. Nicht als wenn der liebſte Hei ⸗ 
land an ihrem Falle und Verderben ſchuld ware, 
ſondern weil ſie aus eigner Schuld und Bosheit 
JEſum verſchmaͤhen, in ihrem Falle liegen blei⸗ 
ben, und auſſer JEſu immer tiefer ins Verderben 
gerathen. Sehet die meiſten unter uns Ehriſten 
an. Sie machen aus eigner Schuld und muth⸗ 
williger Bosheit, daß ihnen ZEfns zum Falle 
geſetzet iſt. Der Vater iſt geſetzt, das Kind zu 
naͤhren und zu ſchuͤzen. Wenn aber das Kind 
alle göttliche und vaͤterliche Ermahuungen mir 
Fuſſen tritt, ſo ſſt es auch gelegt, das Kind zu 
ſtrafen. Die Obrigkeit iſt geſetzt, ben Unter. 
than in Schutz und billige Verſorgung zu neh⸗ 
men. Wenn aber der Unterthan dem Rauben, 
Morden und Stehlen nachgehet, fo iſt die Obrig⸗ 
keit auch gefeßt, Ihn zu trafen mit Schwerdt 
und Galgen, wie es die Gerechtigkelkerforvert. 
Allo if denn die Obrigkeit einem ſolchen Men⸗ 
ſchen zum Fall geſetzt; nicht als wenn die Obrig⸗ 
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keit ſchuld daran waͤre, ſondern weil der Menſch 
durch eigne Bosheit in ſolche Laſter hinein ren⸗ 
net, welche den Fall und die Strafe nach ſich 
ziehen. O laß dir den HERRN JESUM 
nicht zum Falle geſetzt ſeyn; ſondern wenn du 
gefallen BiR, fo richte dich an ihm wieder auf, 
Es iſt hier infonderheit merkwuͤrdig das Wort 
Simeonis, da er ſpricht: J SIS ſey ger 
ſetzt zu einem Zeichen, dem widerſprochen 
wird. Hat denn der liebſte Heiland irgend 
falſch gelehrt, oder übel gelebt? Warum foll⸗ 
te er denn ein Zeichen ſehn, dem widerſprochen 
wird? O merket es. Wie es dem Meiſter 
ergangen iſt, fo muß es dem Junger auch ge» 
hen. Waͤret ihr von der Welt, fo haͤtte die 
Welt das Ihre lieb, dieweil ihr aber nicht. 
von der Welt ſeyd, ſondern ich habe euch von 
der Welt erwaͤhlet, darum haſſet euch die Welt. 
(Joh. 18, 19.) Als die Verfuͤhrer und doch 
wahrhaftig. (2 Cor. 6, 8.) Alle wahre Kinder 
Gottes, ſonderlich alle treue Knechte und Dies 
ner JEſu, muſſen eln Zeichen ſeyn, dem wider⸗ 
ſprochen wird. Fange nur an und werde fromm, 
fo wirſt du den Widerſpruch innerlich und aͤu⸗ 
ſerlich bald merken. Wer nach der Welt ge⸗ 
ſinnt iſt, den laͤßt ſie ruhig. Wer aber von der 
Welt durch Buſſe, Glauben; und Gottſeligkeit 
ausgeht, dem widerſpricht 5 O du arme 
Welt! wenn du dort auf jenen Tag den HErrn 
JOSUM in feiner Herrlichkeit, und die Kine 
der und Knechte ES zu feinen Rechten fer 
hen wirft, fo wirſt du, anſtatt zu widerſprechen 
furchtſam verſtummen. 


3) Kommt in die Kreuz⸗Schule. Die 
Jeſus⸗Schule und die Kreuzſchule ſtehen neben 
einander. Wer JEſum begehrt, der muß das 
Kreuz nicht ſcheuen. Es heißt im Evangeſio: 


„Und es wird ein Schwerdt durch deine 
Stele dringen, auf daß vieler Herzen Ge⸗ 
anken offenbar werden. Willſt du ein 
Chriſt werden und bleiben, ſo mußt du ein dop⸗ 
veltes Schwerdt durch deine Seele gehen laſſen. 
Erſtlich, das zweyſchneidige Schwerdt des goͤtt⸗ 
lichen Wortes. In der Offenbarung wird der 
Heiland mit eluem zweyſchneidlgen Schwerdte 
abgebildet, wie es aus feinem Munde geht. 
Das iſt fein heiliges Wort, und feine göttliche 
Gerechtigkeit. Paulus ſpricht Ebr. 4, B. 1a. 
Das Wort GOTTES iſt lebendig und 
Eräftig, und ſchaͤrfer, denn ein zweyſchneidig 
Schwerdt, und durchdringet, bio daß es feheis 
det Seel und Geiſt, auch Mark und Bein, 
und iſt ein Richter der Gedanken und Sinnen 
des Serzens. Das Wort GSttes ſchneidet 
durch, und macht Wunden, aber es heifet 
fie arch. Der Teufel, die Welt, und die 
Suͤnde ſchlagen Wunden, und laſſen ſie tiger 
heiſt. Darnach mußt du das Schwerdt des 
Kreuzes, 
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Kreuzes, der Nengſte, Nöthe, Trübſale, Anfech- 
tungen und Verfolgungen durch deine Seele 
gehen laſſen. Siehe Mariam an. Sie hatte 
KESUM unter ihrem Herzen getragen, und 
es ging ein Schwerdt durch ihre Seele. Tra⸗ 

ef du JESu im Herzen, ſo mußt du es 
auf gewiſſe Maaße auch erfahren. Siehe Jo⸗ 
hannem an. Des Scharfrichters Schwerdt 
ſchneidet ihm durch den Hals und theilet das 
Hanpt pom Leibe. Aber der HERR IE: 
Sus wird den Leichnam feines Vorläufers, 
welchen Menſchenhaͤnde zerſtümmelt haben, auf 
jenen Tag unverſehrt darſtellen. 


4) Laſſet uns auch einen Blick in die Ehe⸗ 
Schüle thun, deren wir oben bereits Erweh⸗ 
nung gethan haben. Es heiſſet im 36. Vers: 


Und es war eine Prophetin Hanna, eine: 


Tochter Phanuel, vom Geſchlechte Aſſer, 
die war wohl betaget, und hatte gelebet ſie⸗ 
ben Jahr mit ihrem Manne nach ihrer 
Jungfrauſchaft. Wir können aus allen 
Worten ſchlieſſen, daß Hanna in einer flyfen 
gortſeligen Ehe diefe ſieben Jahre tiber gelebet, 
ingleichen, daß ſie vor ihrer Ehe einen keuſchen 
mid frommen Wandel geführet habe. O pru⸗ 
fer euch, die ihr auſſer der Ehe lebet. Wie 
führer ihr euren Wandel? Die ihr in der 
Eh fend, wie ſieht es um eure Ehe aus? Wo 
iſt die Liebe, die Geduld, die Holdſeligkeit, die 
Andacht, Heiligkeit und Gottſeligkeit der Han⸗ 

na? O waſchet euch, reiniget euch, thut eu. 
re Ehefünden weg von GOttes Augen, und 
laſſet eure leibliche Ehe ein Vordild der geiſt⸗ 
lichen Ehe mit JEſu ſeyn. 


4) Von der Wittwen⸗Schule heiſſet es 
im 36. Vers: 

Und war eine Wittwe bey vier und 
achtzig Jahren, die kam nummer vom 
Tempel, dienete Gott mit Faſten und 
Deren Tag und Nacht. Die Welt lacht, 
wenn ſie von ſolchen Uebungen hört. Der na⸗ 
tuͤrliche Menſch vernimmt nichts vom Geiſte 
Gottes: es iſt ihm eine Thorbeit, und kan es 
nicht erkennen, denn es muß geiſtlich gerichtet 
ſeyn. (1 Cor. 2, 1.) Aber der Herr IEſus muß 
uns mehr gelten als die Welt. Darum, o ihr 
Witwen, treter, ach tretet in die Fußſtapfen 
der frommen Hanna, Schmucket euren Witt: 
wenſtaud mit Liebe zum goͤttlichen Wort, mit 
Anpacht und Gebet, mit einem eingezogenem, 
ſtillen, heiligen Wandel Ich ſchlieſſe die Witt: 
wenſchule mit den Worten Pauli: Ebre die 
Wittwen, welche rechte Wittwen ſind. So 
aber eine Wittwe Kinder oder Neffen hat, fol: 
che laß zuvor lernen ihre eigene Saͤuſer göttlich 
regieren, u. den Eltern gleiches vergelten, denn 
das iſt wohlgethan und angenehm vor GoOtt. 


Betrachtung über das Evangelium 


Das ift aber eine wchre Wittwe die einſaum iſt, 
die ihre Hofnung auf Gott ſtellet, und bleibet 
am Gebet und Flehen Tag und Nacht. Wel⸗ 
che aber in Wollüften lebet, die iſt lebendig tod. 
Solches gebeut, auf daß ſie untadelich ſey. 
So aber jemand die Seinen, ſonderlich feine 
Sausgenoſſen, nicht verſorget, der hat den 
Glauben verläugner, und iſt ärger denn ein 
Seide. Laß keine Wittwe erwaͤhlet werden 
unter ſechzig Jahren, und die da geweſen ſey 
eines Mannes Weib, und die ein Zeugniß ha⸗ 
be guter Werke, ſo fie Kinder aufer zogen bat, 
ſo ſie gaſtfrey geweſen iſt, ſo ſie der Heiligen 
Juͤſſe gewafchen hat, fo fie den Truͤbſeligen 
Handreichung gethan har, ſo ſie allem guten 
Werke nachkommen iſt. Der jungen Wittwen 
aber entſchlage diche denn wenn ſie geil wor⸗ 
den ſind wider Chriſtum, ſo wollen ſie freyen, 
und haben ihr Urtbeil, daß fie den erſten Glau⸗ 
ben verbrochen haben. Darneben ſind ſie faul, 
nud lernen umlaufen durch die Saͤuſer; nicht 
allein aber ſind ſie faul, ſondern auch ſchwaͤ⸗ 
zig und vorwitzig / und reden, das nicht feyn 
ſoll. So will ich nun, daß die jungen Witr⸗ 
wen freyen, Kinder zeugen, baushalten, dem 
Widerſacher keine Urſache geben zu ſchelten. 
Denn es find ſchon erliche umgewandt dem 
Satan nach. (1 Tim. 5, >15.) 


6) Von der Bet: und Dank⸗Schule 
heiſſet es: 

Dieſelbige trat auch hinzu zu derſelbigen 
Stunde, und preiſete den Herrn; und re⸗ 
dete von ihm zu allen, die auf die Erloͤſung 
zu Jeruſalem warteten. So ſoll es unter 
Chriſten ſeyn. Weibes Perfonen ſollen nicht 
oͤffentlich lehren. Aber gottſelige, geiſtreiche Re 
den und Ermahnungen auszutheilen ſtehet ihnen 
fo gut als allen Chriſten zu. O ermahnet euch 
ſelbſt alle Tage, ſo lange es heute heiſſet, daß 
nicht jemand unter euch ver ſfockt werde durch 
Betrug der Suͤnde. (Ebr. 3, 13.) Lehret und 
ermahnet euch felbft mit Pfalmen und Lobge⸗ 
ſaͤngen, und geiſtlichen lieblichen Liedern, und 
finger dem SErrn in euren Herzen. (Col. 3, 16.) 


7) Von der Tempel⸗ und Kirch⸗Schul 
heiſſet es: * 
Und da ſie es alles vollendet hatten, 
nach dem Geſetz des HERRN, kehreten 
fie wieder in Galilaͤam, zu ihrer Stadt 
Nazareth. Chriſten follen zu rechter Zeit 
beym Gottes dienſte ſeyn und auch deſſen 
Vollendung abwarten. Wie oft wird wi⸗ 
der dieſe Regel gehandelt. Wo man dem 
lieben GOTT etwas abzwacken kann, fo 
thut mans gerne. Solche geiſtliche Diebe. 
rey, da man dem lieben GOTT das Sei: 
nige nimmt, iſt ſchaͤndlich. O daß Alte und Jun- 
ge von den vielen Kirchenſunden, die im 
Schwan⸗ 


am Neuen 


Schwange gehen, ablaſſen möchten. Die El⸗ 
tern Jeſu kehreten nach vollendetem Gottesdien⸗ 
ſte zu ihrer Stadt Nazareth. Und viele Chriſten 
gehen aus der Kirche zum Trunke, Spiele und 
Eitelkeit. Aber, GOrt wirds die Länge lei⸗ 
den nicht, ſchau, daß dich nicht erhaſche ſein 
Gericht, ſonſt biſt du ewig verlohren, dem Teu⸗ 
fel auserkohren, wär beſſer mie gebohren; wie 
es in unſerm Liede heiflet. 

8. Endlich wird der Beſchluß gemacht mit 
der Kinder⸗Schule. Da es heißt: 

Aber das Kind wuchs, und ward ſtark 
im Geiſt, voller Weisheit, und GOttes 
Gnade war bey ihin. Ach ihr Kinder, tretet 
von Jugend auf in die Fußſtapfen JEſu. 
Wachſet im Geiſte, wachſet an der Seele. 
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Nehmet zu im Guten. Was hilft euch ſonſt 
das leibliche Wachsthum? Werdet fromm. 
Denkt an den Schoͤpfer und an das Gerichte. 
Slicher die Küfte der Jugend, jagt aber nach 
der Gerechtigkeit, dem Glauben, der Liebe, 
dem Friede, mit allen, die den SErrn ana 
rufen von reinem Herzen. (2 Tim, 2, 22.) 

Der HENR JESUS gebe Gnade, 
daß uns ſolcher kurzer Anblick ſeiner Schulen 
zum fernen Nachſinnen diene. O laſſet uns 
gerne horen und lernen. Laſſet uns alben Fleiß 
anwenden, fromm zu werden und ſelig zu ſterben. 
Droben iſt die Ruhe. Ja droben, droben vor 
dem Stuhle iſt die wahre Himmels - Schule. 
Dahin helfe der treue Heiland mir und allen. 
Amen, Amen. 


O neugebohrnes Kind! mache in meinem Herzen alles neu. 


Im Neuen Jahrs Jage. 


Vorbereitung. 


Ninget dem Herrn ein nenes Lied, die 
Gemeine der Heiligen ſoll ihn loben. 
Iſrael freue ſich deß, der ihn gemacht 
hat. Ja, drepeiniger GOtt, du biſt wür⸗ 
dig zu nehmen Preis und Ehre, und Kraft: 
denn du haſt alle Dinge geſchaffen, du re⸗ 
gierſt und erhaltſt alle Singe. O fen gelobel, 
daß du uns bis hieher haft erhalten, bis hieher 
geholfen, bis hieher geduldet und gefriſtet Haft. 
Sey gelobet fuͤr alles geiftliche und leibliche Gu⸗ 
te. O hilf noch ferner, erbarme dich unſer, 
ſchone unfer, ſegne uns. Hilf deinem Volk, 
und ſegne dein Erbe, weide ſie, und erhd- 
he ſie, ewiglich. Amen. 


eliebte in JEſu! wir wollen das Neu⸗ 
Jahr mit einem Nen-⸗Jahrs⸗Gebete, 
und mit einer Neu: Fahr» Betrachtung anfans 
gen, Gott laſſe das Erſte erhoͤrt und das 
Letzte geſegnet ſehn. Der Grund zum Neu⸗ 
Jahrs Gebete mag liegen in den Worten JE⸗ 
fu: Siehe, ich mache alles neu. (Offenb. 
2175.) Und in den Worten Jeremia: Seine 
Scuinherzickeit iſt alle Morgen neu, und 
feine Tei iſt groß. (Klagl. 3, 23.) 

Laßt uns unſer Herz zu dem erbarmenden 
Gott erheben, und im Namen JE ber 
ten: HErr, höre meine Worte, merke auf 
meine Rede, vernunm mein Schreyen, mein 
König und mein G Ott, denn ich will vor dir 
beten. O du GOtt und Vater unſers HErrn 
JEſu Chriſti, du HErr und Gott über alles 
Fleiſch, laß deine Barmherzigkeit groß ſeyn 
über die ganze Welt. Laß mit dieſem neuen 
Jahre deine Barmherzigkeit und Treue über den 


ganzen Welt⸗Kreiß neu werden. Erbarme 
dich aller Menſchen, welche von dir erſchaffen 
und durch Chriſtum erlöfet find. Laß alles, 
was Menſch iſt und heiſſet, dich, dich, daß du 
allein wahrer GOtt biſt, und den du geſandt 
haft, JEſum Chriſtum, erkennen. Laß 
niemanden in ſeinem Verderben liegen bleiben, 
und in ſeinen Suͤnden ſterben. Erleuchte, die 
da ſitzen im Finſterniß und Schatten des Todes. 
Rufe herzu, die da ferne find von ihrem Heil. 
Laß dir, o mein GOtt, befohlen ſeyn 
die ganze Chriſtenheit. O mache neu! mache 
neu! Erfülle alles mit deinem Lichte, mit dei⸗ 
ner Gnade, mit deinem Segen. Laß deine 
Barmherzigkeit alle Morgen nen, und deine 
Treu groß ſeyn. Steure allem Boͤſen, fordere 
alles Gute, zerſtdhre des Teufels Reich, ver⸗ 
mehre des HEren JEfu Reich, laß uns, die wir 
Chriſten heiſſen, auch als wahrhaftige Chriſten 
leben, Chriſti Lehre lauterlich annehmen, Ehrifti 
Fußſtapfen gebührend nachfolgen, Chriſti Bild 
an uns zu tragen und alſo im lebendigen Glau⸗ 
ben an Ehriſtum durch Chriſtum ſelig werden. 
Siehe an den Verfall. O baue, baue die Maus 
ren zu Jeruſalem, und thue wohl nach deiner 
Gnade an Zion, Inſonderheit laß dir, o mein 
Gott, defohlen ſeyn die drey Haupt⸗Stän⸗ 
de der Chriſtenheit. O wie loͤblich und herr, 
lich iſt deine Ordnung! Habe Dank für der⸗ 
ſelben Stiftung und Erhaltung. Mache aber, 
0 H Err! alles neu, und laß in allen Staͤn⸗ 
den das Gewachſe der Gerechtigkeit grünen, 
blühen und Frucht bringen. 5 
Siehe an mit den Augen der Barmher⸗ 
ut den Lehr⸗Stand. O mem GOtt, 
mg; 
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mache neu. Deine Barmherzigkeit fen alle 
Morgen neu, und deine Tren fen groß. Kleide 
die Prieſter mit Heil, und ihre Heiligen laß frö⸗ 
lich ſeyn. (Pl. 122, 16.) O mache alle Lehrer 
tuͤchtig, das Amt zu führen des neuen Teſta⸗ 
ments, nicht des Buchſtabens, ſondern des 
Geiſtes. (2 Cor. 3,6.) Gieb Gnade; daß die 
Lehrer ſich ſelbſt, und die hören, ſelig ma⸗ 
chen. Erhalterdein Wort und deine Sacra⸗ 
menta. Laß dein Wort unter uns reichlich lau⸗ 
fen und Frucht bringen. Gieb deiner Heerde 
treue Hirten. Wende ab Irrthum und Bos⸗ 
heit, Verfuͤhrung und Aergerniß. Laß die 
Selen Chriſto zugefuͤhret und in Chriſto ſelig 
werden. Treue Arbeiter wolleſt du in deine 
Erndte ſenden. Deinen Geiſt und Kraft wol⸗ 
leſt du zum Worte geben, erhore uns, lieber 
HErre Gott. 

Siehe an mit den Augen deiner Barmher⸗ 
zigkeit den Obrigkeitlichen Stand. Deine 
Barmherzigkeit ſey alle Morgen neu, und deine 
Treue ſey groß. Laß die liebe Obrigkeit erken⸗ 
nen, daß fie ſey Gottes Dienerin, eine Raͤcherin 
zur Strafe über den, der Boͤſes thut. Laß ſie 
bedenken, daß fie auch einen Richter liber ſich 
habe. Laß alle hohe und niedrige Obrcgkeit kuͤſ⸗ 
fen den Sohn, ihm im Glauben und Demuth 
dienen, den Unterthanen mit heilſamen Exem⸗ 
peln vorleuchten, und zur Auferbauung des Rei⸗ 
ches Chriſti alles, was fie durch deine Gnade 
vermögen, willigſt beytragen. Laß fie heilſame 
Rathſchlaͤge führen. Laß fie nicht wider, ſon⸗ 
dern vor das Gute ſeyn. Laß die Unterthanen 
ſeyn bruͤnſtig in der Furbitte, geduldig in drang⸗ 
ſeligen Zeiten, und willig zu allem ſchuldigen 
Gehorſam. 


Inſonderheit hebe an zu ſegnen, grundgüti⸗ 
ger Gott, das Herz, Haus und Regiment un⸗ 
ſrer allerhöͤchſten und theuerſten Landes⸗Obrig⸗ 
keit. Laß aus Deroſelben Herzen, Krone 
und Angeſichte ſtets hervorleuchten den Glanz 
deiner Gnaden! halte deine Hand über Ihr! 
begnadige, regiere, ſegne, ſchüͤtze, begleite, er⸗ 
halte Sie. Und wie du Sie, o allerhoͤchſter 
Gott! in der Welt hoch geſetzet haſt, ſo wart 
und pflege Ihrer zu aller Zeit und heb Sie hoch 
in Ewigkeit. 


Walte auch mit deiner Gnade über allen 
und jedweden Amts: und Obrigkeits⸗Perſonen, 
welche in unſerm lieben Vaterlande in weltlichen 
oder kirchlichen Sachen zu ordnen und zu gebie⸗ 
ten haben. O regiere fie allerſeits mit deinem 
heiligen Geiſt. Neige ihre Herzen kraftig da⸗ 
hin, deine Ehre und deiner Kirchen Heil zu be⸗ 
fördern. Laß uns Gutes durch fie geſchehen, 
und kroͤne fie ſfaͤmmtlich mit deinem Segen. 


Laß dir inſonderheit, o mein GOtt, zu 
vieler Gnade empfohlen ſeyn die wertheſte Obrig⸗ 
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keit, welche du uͤber unſre hieſige Gemeine geſe⸗ 
tzet haſt. O mein GOtt, ſende herab dei⸗ 
nen heiligen Geiſt aus der Höhe, und mit dem⸗ 
ſelben Huͤlfe, Heil, Gnade und Segen. Hüfte 
ſie aus mit Weisheit und Kraft, zu thun, was 
dir wohlgefaͤllig iſt. Gieb den Unterthanen ge: 
horſame Herzen. Laß fie erkennen die Gnade, 
die ihnen wiederfaͤhrt, auf daß dein Segen 
uͤber ſie alle komme. 


Siehe an mit den Augen deiner Gnade den 
häuslichen Stand. Denne Barmherzigkeit 
ſey auch hier alle Morgen neu, und deine Treu 
ſey groß. Laß Herrſchaft und Geſinde, Eltern 
und Kindern, Alte und Junge, Geehrte und 
Niedrige, Reiche und Arme, JEſum Ehriſtum 
rechtſchaffen erkennen, liebgewinnen, in ſeine 
Fußſtapfen treten, Theil an ihm haben, und 
in ihm ſelig werden. O mein Gott, dekeh⸗ 
re die Unbußfertigen. Gieb ihnen ein neu 
Herz. Laß ſie ein neues pfluͤgen, und nicht 
mehr unter die Hecken ſaͤnn. Erhalte die 
Frommen. Gieb ihnen je mehr und mehr 
einen neuen gewiſſen Geiſt. Huf ihnen alle 
Kaͤmpfe, Noth und Anliegen uͤberſtehen. Laß 
an allen, die dich fuͤrchten, und dein Heil lie» 
ben, erfuͤllet werden das ſchoͤne Wort, da 
du fprichft: Die auf den SErrn harren, die 
kriegen neue Kraft, daß fie auffahren mit 
Sluͤgein, wie Adler, daß ſie laufen, und nicht 
matt werden, daß fie wandeln, und nicht nid» 
de werden. (Eſ. 40, 31.) 


Gott ſegne zus Alle vor allen Dingen 
mit geiſtlichen Segen in himmliſchen Gütern 
durch Ehriſtum. Ach GOtt laſſe uns es nur 
an dieſem Segen nicht fehlen. Er gebe, daß wir 
ihn nicht verachten, wenn er uns angeboten 
wird. Gott ſegne uns auch mit irdiſchem und 
leiblichen Segen, ſo viel uns gut und ſelig iſt. 
Gott ſegne ſeine Kirche, und laſſe uns in der⸗ 
ſelben, als in feinem Haufe, zur Seligkeit durchs 
Wort unterwieſen, und durch die Sacramenta 
geſtaͤrkt werden. Gott ſegne unſte Schule, 
und laſſe fie einen Pflanz⸗ Garten ſeyn, in wel⸗ 
chem die Kinder als Baͤume der Gerechtigkeit 
aufwachſen. Gott ſegne unſre Herzen, und 
laſſe fie mit rechtſchaffener Buſſe, lebendigem 
Glauben und wahrer Gottſeligkeit erfüllt ſeyn. 
Gott laſſe uns unter dem Schutze der hohen 
Landes Obrigkeit und aller andern Obrigkeiten 
ein geruhig und ſtilles Leben führen in aller 
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. Gott ſegne die 
Inwohner unſers Ortes und laſſe ſie hier fromm 
und begluͤckt und dort ſelig fepn. Gott ſegne 
unſre Häufer und Wohnungen und laſſe fie Der- 
ter ſenn, da er ſelbſt mit ſeiner Gnade und mit 
feinen Engeln zugegen it. Gott fegne das Ges 
ſinde und mache es bereit, zu thun, was dem 
HEren gefällig und nuͤtzlich if. Gott ſegne 
die Kinder und mache fie alle zu Gefaͤſſen feiner 

Barm⸗ 


* 


Barmherzigkeit, und zu Werkzeugen feiner Gna⸗ 
de. Gott ſegne unfre Gärten und Felder und 
laſſe uns aus feinem Bruͤnnlein W. ſſers und 
Segens die Fulle zuflieſſen. So ſegne uns nun 
Ott, unſer GOtt, es ſegne uns GOtt und 
gebe uns Friede. 


Segne auch unſre Truͤbſalen, die wir im 
Leben und Chriſtenthum nach deinem Willen 
tragen ſollen. Laß alles, es ſey Freud oder 
Leid, an unſern Seelen heilſam und geſegnet 
ſeyn, und nach deiner Verheiſſung uns zum Be⸗ 
ſten, zum geiſtlichen und ewigen Beſten, dienen. 
Segne die, die uns durchs Gebtüt verwandt 
ind. Segne Aus: und Eingang, Leben und 
Sterben. Segne uns, ſo lange wir hier noch 
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wallen, ſegne uns aber auch dorten mit ewiger 
8 Habe Dank fuͤr allen Segen und 
für fo reiche Gnade, die ich in dem zurück geleg⸗ 
ten Jahre und lebenslang aus deiner Barmher⸗ 
zigkeit empfangen habe. SE RR, ich bin 
zu geringe aller Barmherzigkeit und aller 
Treue, die du an deinen Knechten gethan haſt. 
(1 Mol. 32.) Deiner Wohlthat iſt zu viel, ſie 
hat weder Naß noch Ziel, ja, du haft mich 
fo geführer, daß kein Unfall mich berüͤhret. 
Nun ſo erhebt auch Ihr eure Herzen mie zum Ge: 
bete und Danke. Heffet beten, helfet danken. 
Betet um gottliche Huͤlfe ein andächtiges Vater 
Uuſer, Vorher aber danket auch für die empfan⸗ 
gene Hulfe und ſinget: Sey lob und Preis 
mit Ehren Gott Vater ꝛc. 


Evangelium. Luc. 2, 21. 


an acht Tage um waren, daß das Kind beſchnitten wuͤrde, da ward 
fein Name genennet JESUS, welcher genennet war von dem 
Eugel / ehe denn Er im Mutter⸗Leſbe empfangen ward. 


Vortrag und Abhandlung. 


Wach geſchehenem Neujahrs⸗Gebete laſſet 
uns nun auch zur Neujahrs⸗Betrach⸗ 

W tung wenden. Welches wird aber die 
Haupt⸗Perſon und das Haupt Stücke unſerer 
Betrachtung ſeyn? Paulus ſpricht: Ich bielte 
mich nicht davor, daß ich etwas wüßte unter 
euch, ohne allein JEſum Cbriftum den Ge⸗ 
kreuzigten. (1 Cor. 2,2.) Und abermal. Es ſey 
ferne von mir ruͤhmen, denn allein von dem 
Kreuze unſers Ser rn JEſu Chriſt. (Gal. 6,14) 
Saug dein Werk (fang das Jahr) mit JE Su 
an, JE Sus hats in Sanden. Eins ruf 
zum Beyſtand an, JESUS wirds vollenden. 
Steb mit IEſu Morgens auf, geb mit JEſu 
ſchlafen, fuͤhr mit JE Su deinen Lauf, laſſe 
Jeſum ſchaffen. Dieß ſey jetzt unſere Ermun⸗ 
terung. SESUS und fein Kreuz ſey unſer 
aller Neujahrs⸗ Gedanke. Dazu giebt uns 
das heutige Evangelium reiche Gelegenheit. 
Denn es bezeugt uns Jeſum Chriſtum; und 
zwar: 1. Seine Beſchneidung. U. Seine 

Mi 3 

05 Ae, wir ſind nach deinem Namen 
genennet. O darum den Glauben mehr, ſtark 
den Verſtand, daß uns deln Nahm werd wohl 


dekannt. Amen. 
Unſere Betrachtung richtet ſich 


I. Auf die Beſchneidung Chriſti. 


on der Beſchneidung des HErrn JESU 
S redet das Evangelio alſo: 

Und da acht Tage um waren, daß dag 
Kind beſchnitten wurde. Alle Worte find 


merkwürdig und führen einen groſſen Nachdruck 
ben ſich. Das ganze heilige Wort Gores iſt 
voll Kraft und Weisheit. Der heilige Geiſt 
iſt deſſen Urheber. Der Sinn Gottes iſt dar⸗ 
innen ausgedrückt und deutlich vor Augen ge⸗ 
leget. Es geht auf der Menfchen Seligkeit. 
Es iſt alſo nichts gewiſſer als dieß, daß bein 
Wort in demſelben umſonſt und ohne heilſame 
Abſicht in die heilige Schrift geſetzt worden. 
Gleichwie kein Kraͤutkein auf dem Erdboden an⸗ 
getroffen wird, welches nicht feine beſondere Art, 
Farbe, Geruch, Kraft und Nutzen habe, ob⸗ 
gleich der menſchliche Verſtand nicht faͤhig iſt, 
die göttliche Weisheit zu ergruͤnden; alſo iſt 
es auch mit dem göttlichen Worte. Es it alles 
voll. Saft und Kraft. Ein jegliches Wort ſuhrt 
einen beſondern Segen mit ſich. Alles verdient 
unſer aufmerkſames Forſchen und Ueberſegung. 
Kommen wir als arme hungrige Kuchlein in 
dieſen goͤttlut en Vorhof, fo finden wir uberall 
unſer Koͤrnlein, welches wir begierig aufleſen 
und ins Herz ſammlen ſollen. Ja was uns 
oft am bekannteſten und leichteſten vorkommt, 
dariunen liegen die größeſten Geheimniſſe Got⸗ 
tes Wort iſt voll Wunder. Sehen wir keine, 
fo iſt gewiß unſre Schwachheit und Unachtſam⸗ 
keit Schuld daran. Erblicken wir einige Strah⸗ 
len der goͤttlichen Wunder, fo laſſet uns nicht 
denken, als ob wir alles geſehen haben. Wir 
lernen hier nicht aus. Wir haben au Gottes 
Wort zu lernen bis in den Himmel. O mein 
Gott, dein Wort ſey meine Speife bis ich gen 
Himmel reiſe. So laſſet uns denn auch gläu⸗ 
ben, daß das heutige kurze Evangelium ein 
H 2 Wort 
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Wort von groffer Kraft und Erbauung fey. 
Wir wollen es nun in der Furcht des HErrn ein 
wenig genauer zu betrachten. 


Auch ſogar das Wort Und, womit ſich das 
Evangelium anfängt, kann uns zur Erbauung 
dienen. Es bindet das Vorhergehende mit dem 
Nachfolgenden zuſammen und weiſet, wie elnes 
nach dem andern geſchehen fen. Es ſteht da 
in einer recht nachdrüͤcklichen Bedeutung, und 
koͤnnen wir es als ein kraͤftiges Lehr- und Er⸗ 
mahnungs⸗Wort zum Eintritt des Neuen Jahrs 
anſehen. Er ruft uns dieſes Wort zu: Dan⸗ 
ket, danket dem HErrn, denn er iſt fehr 
freundlich, und feine Guͤte waͤhret ewiglich. 
Es heißt uns in das alte Jahr und in die vorl⸗ 
ge Zeit zuruͤcke gehen und erkennen, was Gott 
an uns gethan hat. O welch ein Liebes und 
Gnaden⸗Meer, o welch eine Verbindung 
und e der göttlichen Wohltha⸗ 
ten wird ſich da finden. Hoͤre an, o Menſch, 
dein Gott hat dich erſchaffen, und durch Chrt⸗ 
ſtum erkoͤſt, und in der Taufe den heiligen Geiſt 
geſchenkt, und dich bis hieher erhalten, und 
ernährt, und beſchutzt und dir manch Gu⸗ 
tes zugewendet, und manch Boͤſes von dir ab⸗ 
gewendet, und mit dir Geduld gehabt, und 
dich in deinen Sünden nicht plötzlich dahin ge- 
riſſen, und die fein liebes Wort und die heili⸗ 
gen Sacramenta verliehen, und dir andere un⸗ 
zaͤhlige Wohlthaten erwieſen, die du nicht alle 
bedeuken oder erzaͤhlen kanuſt. So feg nun zum 
Antritt des neuen Jahres deinem Gott dankbar 
und ſprich: Lobe den Seren, meine Seele, und 
alles, was in mir iſt, ſeinen beiligen Namen! 
Lobe den SErrn meine Seele, und vergiß 
nicht, was er dir Gutes gethan hat. Pf. 03, U a. 


Es ruft uns diefes Woͤrtlein zu: Thut 
Buſſe! tretet mit reuigem, Bußfertigem Herzen 
das neue Jahr an. Beym Beſchluß des alten 
und Antritt des neuen Jahrs pflegen die Kauf: 
leute ihre Rechnungen zu ſchlieſſen und in ihren 
Biichern und Verzeichniſſen alles in gute Ord⸗ 
nung zu bringen. Auch chrlſtliche Haus⸗Vaͤter 
und Wirthſchafter überreichten ihre Einnahme 
und Ausgabe und führen das Schuldige ab, 
damit nicht Irrung entſtehe. O ihr Chriſten 
der heutige Tag iſt ein wichtiger Danktag, den 
ket heut an GOtt und an eure Sünde. GOtt 
iſt ein Gott der Ordnung. Er fordert Rech: 
nung. Denket nicht, daß eurer vorigen Sun⸗ 
den vergeſſen it. Was hilft es, daß ihr in das 
neue Jahr tretet, wenn ihr die alten Sünden 
auf eurer Seele behaltet. Wie haben viele dis⸗ 
her gelebt? O wie ſchreyen ihre Sunden an 
dem heutigen Neujahrs⸗Tuge uber fie, wel⸗ 
che ſie in dem vorigen Jahre ausgeuͤbet 
haben. O wie groß iſt ihre Schuld. O 
daß fie nun zur Erkenntniß kommen wollten. 
Du ſprichſt: Was hab ich gethan? O ſichrer 
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Menſch, fragſt du noch: Viel Gutes haſt du 
verſaͤuint, viel Böfes Haft du gethan. Du haft 
mit Gedanken, Geberden, Worten und Werken 
deinen GOtt ſchwerlich beleidigt. Du haſt gar 
aus Vorſatz und Bosheit gefündigt. U e berle⸗ 
ge doch zu deiner Errettung, an dem heutigen 
Tage, deln Suͤnden⸗Regiſter. Du haſt 
vielleicht geflucht, und unchriſtlichen Scherz 
geredet, und den Tag des HErrn entheiligt 
und einen Eckel am Worte Gottes gehabt, 
und die Predigt des goͤttlichen Wortes muth⸗ 
willig verſaͤumt und boshaftig geſchlafen, und 
haſt das Wort Gottes nicht in dein Herz des 
gehret, und biſt demſelben im Leben nicht ger 
horſam geworden, und haſt ſonſt einen ſolchen 
Wandel geführt, daß du wenig Liebe zu Ott 
und wenig Vertrauen nach deinem eigenen Heil 
bezeigt haſt. Bedenke doch einmal die zukuͤnf⸗ 
tige Rechenſchaft. Du trittſt in eln neues Jahr. 
O es kann vielleicht dein letztes, dein Sterbe⸗ 
Jahr ſeyn. So mache doch einmal Richtigkeit. 
Ach verſteheſt du denn fo gar nicht, was zu dei⸗ 
nem Friede dient? Wird dir denn deiner Set: 
len Schuld wegen nicht einmal bange? Höre, 
o Sünder, dieſe Neufahrs Ermahnung: Wach 
auf, o Menſch, vom Soͤnden⸗Schlaf, ermun⸗ 
tre dich, verlohrnes Schaf, und beßre bald 
dein Leben, wach auf! es iſt ſehr hohe Feit, 
es kommt heran die Ewigkeit, dir deinen Lohn 
zu geben. Vielleicht iſt heut der letzte Tag! 
wer weiß, wie man noch fterben mag? 

Es ruft uns dies Wortlein zu: Betet, be: 
tet! verbindet wen Seufzer und vereiniget ein 
Gebet mit dem andern: wie das Vater Unſer leh⸗ 
ret, da es Heißt: Und vergieb uns unsre Schuld, 
als wir vergeben unſern Schuldigern. Und 
führe uns nicht in Verſuchung. Sondern erlöſe 
uns von dem Uebel. Denn dein iſt das Reich 
und die Kraft, und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
(Matth. 6, 12.) Laſſet uns das neue Jahr mit 
Gebet anfangen. Es werde zu einem Bet⸗Jahre 
bey uns, fo wird es Gott zu einem Segeus⸗ Jah. 
re machen. Werden wir viel Seufzer zuſammen 
binden und ſie in die Höhe abſchicken, fo wird Gott 
viel Segen zufammen ſaſſen, und ſelben aufſun⸗ 
ſre Seel und Leid herabſchuͤtten; fo werden wir 
die Geſegneten des HErrn ſeyn und bleiben. 

Es ruft uns dieſes Woͤrtlein zu: Denkt an 
das ewige Neu⸗Jahr der Auserwaͤhlten in 

immel! denkt an die Freude, welche Gott 
denen bereitet hat, die ihn lieben! Wenn 
wir die Loblieder der Auserwaͤhlten in der 
Schrift anſehen, fo befinden wir, das in denſel⸗ 
ben das Woͤrtlich und gar oft ſtehe, und daß 
durch daſſelbe ein Wort und ein Lob mit dem 
andern verbunden werden. Uleberaus herrliche 
und in das Herz eindringende Worte ſind es, 
welche Offenb. 5, vom It. bis 14. Vers ſte⸗ 
hen: Und ich fahe und hoͤrete eine Stimme 
vieler Engel um den Stuhl und um dit Thiere, 

und 
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und um die Aelteſten her, und ihre Zahl war 
viel tauſendmaltauſend, und ſprachen mit groſ⸗ 
fer Stimme: Das Lamm, das erwürger iſt, iſt 
würdig zu nehmen Kraft und Reichthum und 
Weisheit, und Starke und Ehre, und Preis, 
und Lob. Und alle Kreatur, die im Simmel 
ift, und auf Erden, und unter der Erden, und 
im Meer, und alles, was drinnen iſt, hoͤrete ich 
fagen zu dem, der auf dem Stuhl ſaß und zu 
dem Lamme: Lob und Ehre, und Preis, und 
Gewalt von Ewigkeir zu Ewigkelt. Ingleichen 
Offenb. 12, 10. 11. Und ich hörte eine groſſe 
Stimme, die ſprach im Simmel: Nun iſt das 
Seil, und die Kraft, und das Reich, und die 
Macht vnſers Gottes ſeines Cbriſtus worden, 
weil der Berklaͤger unſrer Bruͤder) verworfen 
iſt, der ſie verklaget Tag und Nacht vor Gott. 
Und fie haben ihn überwunden durch des Lam⸗ 
mes Blut, und durch das Wort ihrer Seugniß, 
und haben ihr Leben nicht geliebt bis an den 
Tod. Ach JEſu, hilf uns zu dieſen Herrlich⸗ 
keiten, die du uns mit deinem Blute erkaufet 
hast. O laß uns dieſes angetretne neue Jahr 
alſo zubringen, daß uns das groſſe und ewige 
Neu: Jahr im Himmel ſtets im Herzen und 
Andenken ſchwebe. 

Da acht Tage um waren. Mein Chriſt, 
bey dir find bereus mehr als acht Jahre um. 
Wie ſtehts um die Beſchneidung? wo iſt das 

elſtlich beſchutttne Herz! O daß alle Unduß⸗ 
Feigen die Stimme des heiligen Geiſtes andier 
ſem Nemahrs⸗Tage hören wollten: Ihr Unber 
ſchnittenen an Herzen und Ohren, ihr wieder⸗ 
ſtrebet allezeit dem helligen Geift, wie eure Vaͤ⸗ 
ter, alſo auch ihr. (Apg. 7, 51.) Beſinne dich, 
o Menſch, wie mancher Tag, wie manche Wo⸗ 
che, wie mancher Monat, wie mauch Jahr iſt 
um, ſeit dem du lebeſt. Wie manche Ermah⸗ 
nung haft du gebdrt, Wie oft hat Gott bey 
dir angeklopft. O höre doch einmal! Das al⸗ 
te Jahr iſt um. Laß doch auch das Sanden⸗ 
uhr einmal um ſeyn. Itzt ſchmeckt die die 
Sünde ſuſſe. Aber wie wirds um Dich ſtegen, 
wenn deine Lebensfriſt wird um ſeyn? O ge⸗ 
denke einmal recht aus Ende, ſo wirſt du im 
neuen Jahre nicht mehe jo viel Does thun, als in 
der vorigen Zeit geſchehen iſt. Denke an das 
ort Petel: Eo iſt gnung / daß wir die vergan · 
gene Hein den Kebeno zugebracht daben nach 
deſdniſchen Willen, da wir wandelten, in un- 
zucht. Lüften, Crunkenheit, Ireſſerex Sauft 
rey und grdulichenäibmörtnsyen, Das beſcen 
det fie, daß ſie nicht mir ihnen lauft in daſſel · 
Bine wuͤſte und unordige Weſen und Lüftern. 
Welche werden Rechenſchaft geben dem, der 
bereit iſt zu achten diet ebenda gen und died · 
cen. (1 Pet. 4, 3. 4. 5) Iſt ſemand in Corto, 
ſo iſt es eine neue Creatur das Alte iſt vergan⸗ 
gen, ſlehe, es iſt alles neu worden. (2 Cor. 517.) 
In hriſte gilt weder Beſchneidung noch Vor⸗ 
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haut etwas, ſondern eine neue Kreatur. Und 
wie viel nach dieſer Regel einher gehen, über die 
ſey Friede und Barmherzigkeit (Gal. 6,158.16.) 


Daß das Kind. Das Wort Kind ſteht 
hier ebenfals in einer fehr merkwürdigen und 
nachdrucklichen Bedeutung. Wir finden auch 
in andern Schriftſtellen, daß dieſes und jenes 
Wort mit einem beſondern Nachdruck daſtehe. 
Alſo wird die heilige Schrift mit einem beſondern 
Nachdrucke das Buch genennet: darum, weil 
uns alle andere Bücher nichts hülfen, wo uns 
dieſes Buch fehlte und well alle Glaubens und 
Lehr⸗Buͤcher auf dieſes Buch ſich gründen und 
nach dieſem Buche müffen geprüͤfet werden. Su⸗ 
cher in dem Buche dee SErrn, und Iefer, co 
wird nicht an einem derfelbigen fehlen, man 
vermiſſet auch nicht dieſes noch des, denn Er 
ifts, der durch meinen Mund gebeut, und fein 
Geiſt iſts, der es zuſammen branget. (Eſ.34,16,) 
Gott wird mit einem beſondern Nachdruck der 
Vater genennet: weil alle Vaͤter, Häupter und 
Herren unter ihm ſtehen, und weil ohne dieſen 
Vater weder Vater noch Mutter uns helfen Füns 
nen: Alſo wird hie unſer JEſus recht nachdruck⸗ 
lich das Kind genennt: weil an dieſem Kinde 
alles gelegen iſt, und weil ohne dieſes Kind we⸗ 
der jung noch alt felig werden koͤnnen. Uns iſt 
ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns gegeben, 
welches Serrſchaft iſt auf ſeiner Schulter und 
es heiſſet Wunderbar, Rath, Kraft, Held ewig 
Vater, Sriedefuͤrſt. (Eſ. 9, 6.) Wär uns dies 
Kindlein nicht gebohrn, fo waͤrn wir allzumal 
verlohrn, das Seil iſt unſer aller. O ihr Eltern, 
hanget an dieſem Kinde Ihr Kinder, liebet, 
liebet dieſes Kind. Gehet zu dieſem Kinde in die 
Schule. Nehmet dieſes Kind zu eurem Lehrer an. 
Tretet in dieſes Kindes Fußſtapfen. Nehmet 
an ſeine Liebe, Demuth, Sanftmuth, Andacht 
Gottſeligkeit, Heingkeit und Gerechtigkeit. O 
liebes Rind, o ſuͤſſer Rnab, holdſelig von Ger 
berden, mein Bruder, den ich lieber hab als 
alle Schatz auf Erden. Romm, Schoͤnſter, in 
mein Ser hinein, komm eilends, laß die Rrip⸗ 
pe ſeyn, komm, komm, ich will beyzelten ein 
Lager dir bereiten. 


Beſchnitten würde. O fiehe, wie eilet dein 
JEſus, fein Blut fuͤr dich zu vergieffen. Er 
iſt nur acht Tage auf die Welt gebohren, und laßt 
fein Blut ſchon für dich Fieffen. Das Beſchnei⸗ 
dungs⸗Blut iſt auch ein verdienſtlich Blut, Das 
durch uns Christus Gnad erworben. Du aber 
diſt ſchon lange auf der Welt, und haſt deiner 
Sünden wegen, und deinem Hrn J ſu zu 
Liebe, noch kein Zaͤhrlein vergoſſen. O du har. 
tes ſteinernes Her; Kommt, laſſet uns alle 
die Beſchueidung JEſu im Glauben anſchauen. 
Laſſet uns im Geiſte nahe hinzutreten, und un: 
fern JEſum in feinen erſten Bluts⸗Ttopfen da 
liegen ſehen! Laſſet uns auch in innerliche Liebe 
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und Demuth den treuen Heiland, unſern JE- 
fun alſo anreden: O lieblichs Bild, ſchon 
zart und mild, du Soͤhnlem der Jungfrauen, 
niemand kann dein heiſſes Blut (dein Heiffes und 
ſegnend Beſchueidungs⸗Blut) ohne Reu an. 
ſchauen. O JES Sll, laß dein Blut, welches 
du in der Beſchneidung und nochmals in deinen 
übrigen Leiden vergoſſen haft, an uns nicht 
verlohren ſeyn! 
Laßt uns nun auch betrachten: 

Il. Die Benennung Chriſti. 
Da ward fein Name genennet JESUS, 
welcher genennet war von dem En⸗ 
gel, ehe denn er in Mutter-Leibe empfan⸗ 
gen ward. Es kann keine Anwoifjenheit ſchand⸗ 
licher und GOTT mißfaͤlliger ſeyn, als wenn 
Cbriſten, wenn Epangeliſche Chriſten ihren Er⸗ 
loͤſer nicht kennen; Und doch durften in der 
Chriſtenheit wohl Leute angetroffen werden, die, 
wenn man ſie fragte: Wie heißt dein Erlöſer? 
kaum darauf antworten würden koͤnnen. Gott 
heiliger Geiſt, erleuchte doch alle Chriſten, daß 
fie JEſum vor allen Dingen erkennen lernen, 
Diele wiſſen nicht, was der Name JESUS 
bedeutet, und die allerwenigſten wollen den Na⸗ 
men IJEſn au ihnen laſſen kraͤftig ſeyn. Die 
Erklärung und Bedeutung des Namens Se 
ſteht Makth. 1, 21. Sie wird einen Sohn ger 
bahren, des Namen follt du JESus heiſſen: 
denn er wird feln Volk ſelig machen von ihren 
Suͤnden. IeEſus heißt ein Helfer, ein Selig⸗ 
macher. So ſiehe nun da o Seele, deinen Je: 
ſum. Siehe da, du Schwacher, deinen Helfer. 
Stehe da, du Kranker, deinen Arzt. Siehe 
da, du Betrübter, deinen Troſt. Kommt alle 
zu dieſem Arzte, zu dieſem Erbarmer, zu Diejem 
Hellande, und laſſet euch helfen. Kommt alle 
zu dieſer Quelle, und ſchöͤpfet friſches, lebendiges 
Waſſer. Warum wollt ihr ſterben? Ja, ſehet, 
wie euer JEſus mit ausgebreiteten Armen vor 
euch ſteht und ſpricht: Kommt, kommt Alle 
umfaßt im Glauben mich. Wem nun nicht das 
holliſche Feuer zu Theil werden ſoll, der umfaſſe 
den Heiland, und weigre ſich nicht laͤnger, den 
Heron IEſum durch Glauben und Liebe ins 
Herz zu nehinen. 

So laſſet uns nun das neue Jahr recht an⸗ 
fangen. Thut Buſſe, bereuet die Suͤnde, um⸗ 
faſſet JEſum, hanget an ihm, bleibet an ihm, 
werdet der Sünde in JEſu gram, fliehet die 
Sünde, verffuchet die Sünde, kampfet wider die 
Sünde, bewahret euch vor Sünden! dieß iſt 
Gottes Folderung an uns am Neuen Jah⸗ 
re. An Reizung und Gelegenheit zur Ein: 
de wird es-auch in dieſem Jahre nicht fehlen. 
Ja, im neuen Jahre wird es der Teufel mit ſei⸗ 
ner Verführung auf eine neue Art verſuchen. 
Dorten nahm Delia neue Stricke und band 
den Simſon damit. (B. der Richter 16, 12.) 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Jesbi hatte ſeine Waffen, (Sam. 21, 16.) Kaſ⸗ 
ſet uns das als ein Bild anſehen, was uns in 
dem neuen Jahre von dem Teufel und der Welt 
der Seele nach begegnen wird. Dieſe Seelen» 
Feinde werden neue Seelen ⸗Stricke und See⸗ 
len⸗Waffen hervor ſuchen. Ach! niemand 
laſſe ſich den Teufel mit neuen Stricken binden, 
niemand fange das neue Jahr mit neuen Bos⸗ 
heits⸗Sunden an. Kaffee uus neue Kraft bey 
IeEſu holen. Laſſet uns um ein neues Herz be⸗ 
ten und in ein neues Leben treten. Unſer Herz 
mach an dieſem Neujahrs⸗Tage mit dem Herrn 
JeEſu einen neuen Bund und ſpreche: Mein 
JEſu, du biſt mein, und ſollſt es ewig blei⸗ 
ben; nichts, nichts, nichts muͤſſe mich von 
deiner Liebe fcheiden, 


Es ſind noch einige wichtige Wahrheiten in 
dem heutigen Evangelio enthalten, die unſre Ver 
trachtung verdienen; 


1 Die Liebe unſers GOttes hilft eine Zeit 
nach der andern uͤberſtehen; und erzeigt uns von 
einem Tage zum andern, von einer Zeitz zur ans 
dern ſo viel Wohlthat. Da acht Tage um wa⸗ 
ren. Maria hatte, ſeit der geſchehenen Geburt 
des lieben Hellandes, acht Tage uͤberſtanden, und 
das liebe JEſus Kind war nun acht Tage auf 
dieſer mühfeligen Welt ſichtbar geweſen. Mut⸗ 
ter, wenn ſie zwey, drey, vier, acht oder mehr 
Tage nach uberſtandener Geburt zuruͤcke gelegt 
haben und ſich entweder bey geſunden oder leid⸗ 
lichen Zuſtande befinden, ſollten billig GOtt 
herzlich danken und niemals vergeſſen, was ih⸗ 
nen un der Geburt und nach derſelben für Hülfe 
wiederfahren iſt. Wer dieſer groſſen Wohlthat 
in etlichen Tagen wieder vergißt, dem wird Gott 
zurufen: Dankeſt du alſo dem Herrn dei⸗ 
nem GOTT? f 

O was iſt das fur Gluͤckſeligkeit, daß uns 
die Liebe GOttes von einer Zeit zur andern ſo 
gnaͤdig hilft, und ſo viel Gutes erzeigt. Marla 
hatte in der Liebe JIEſu acht Tage nach ihren; 
Geburt zurück gelegt. Es kann ſich in acht Mi⸗ 
nuten viel zutragen. Der Menſch kann gezund 
und todt ſeyn. Wie vielmehr in acht Stun: 
den, in acht Tagen, in acht Jahren. O wie 
manche Liebe und Hülfe unſers GOttes brau⸗ 
chen wir in einer ſolchen Zeit! wie manche Wohl⸗ 
that empfangen wir! wie manch Ungluͤck, das 
uns uͤber dem Haupte ſchwebte, wird abgewandt! 
O daß wirs erkennen und uns dadurch zur Liebe 
und zum Dank gegen GOtt bewegen lieſſen. 

Teitt her vor deinen GOtt, o Chriſt, und 
bedenke, was dir von einer Zeit zur andern für 
Liebe und unausſprechliche Wohlthat von ihm 
wiederfahren iſt. O welch Verſtand kann die 
ewig daurende und ſtets wohlthuende Liebe GH! ts 
tes uͤberdenken! Welch ſterblicher Mund kann 
fie ausſprechen? und wer iſt vermoͤgend, wur⸗ 
dig davor zu danken und fie zu erwiedern? 

Unſte 


am Neuen Jahrs⸗Tage. 


Unſer Wiſſen iſt Stuckwerk und unſer Dank 
iſt Stückwerk. 

Da du, o Menſch, noch nichts wareſt, ſo 
dachte die Liebe GOttes an dich, daß du etwas 
werden ſollteſt. Dein GOtt warf die Augen 
feiner Liebe auf dich, da du noch unbereitet wa⸗ 
ref. Das bedenke. Hör, was David ſpricht: 
Deine Augen ſahen mich, da ich noch unberei⸗ 
tet war, und waren alle Tage auf dein Buch 
geſchrieben, die noch werden ſollten, und der⸗ 
felben keiner da war. (Pſ. 39,60 Siehe, dein 
Gott hat deine Lebens ⸗ Tabelle, deinen Le⸗ 
bens⸗Lauf, ſchon aufgeſetzt. Er hat deine Ge⸗ 
burt, Leben, Schickſal, Tod, alles vorher ge⸗ 
wußt und beſtimmt, da du noch das Leben nicht 
gehabt haſt. Sollte dieß dein Herze nicht bre⸗ 
chen? Sollteſt du den nicht lieben, der dich ge⸗ 
liebet hat, da du noch nicht gelebet haft? 


Da es deinem Gott geftel, daß du etwas 
werden follteft, da du vorher nichts geweſen wa. 
reſt, wurdeſt du gebildet unten in der Erde. 
Ehe du auf dieſe Welt ſichtbar kameſt, war eine 
geraume Zeit, da du im Verborgenen lageſt. 
Da bildete dich die Liebe Gottes; fie erwarm⸗ 
te dich; fie naͤhrte dich ohne Zureichung menſch⸗ 
licher Hand; ſie bedeckte dich ohne Kleid. Du 
wareſt ein armes, nacktes, bloſſes Küchlein, 
welches GOtt mit den Flügeln der Liebe be, 
deckte. David ſpricht: Du wareſt uber mir 
in Mutterleibe. Es war dir mein Gebein 
nicht verholen / da ich un Verborgenen gemacht 
ward, da ich gebildet ward unten in der Er⸗ 


den. (Pf. 139, 13. 13) 


Drauf kam die Zeit deiner Geburt. Da 
half dir die Liebe GOttes an das Licht dieſer 
Welt. Du haſt mich aus meiner Mutter Leibe 
gezogen, du warſt meine Zuverſicht, da ich noch 
an meiner Mutter Bruͤſten war. Auf dich, 
(o merke dieß Wort! o ein Abgrund der Liebe!) 
auf dich bin ich geworfen. So rühmt der 
Heiland ſelbſt die ihm von ſeinem Vater bey der 
Geburt erzeigte Hülfe im 22. Pſalm. Siehe, 
dein GOtt hat die Haͤnde feiner Liebe unficht- 
bar aufgehalten. Die Gnaden ⸗Haͤnde Gottes 
find deine erſten Windeln. Sie find die naher 
geweſen, als die Hände der Wehmutter und 
Waͤrterin. Sollte dich das nicht zur Liebe gegen 
deinen G Ott reizen? ſollteſt du dich nicht billig 
deinem GOtt wieder in feine Arme werfen? 
ſollteſt du dich nicht billig die treuen Vaterban⸗ 
de, die dich gebildet, bedecket, in die Welt ge⸗ 
bracht, und dir von deinem erſten Lebens Ta: 
ge bis auf den heutigen ſo viel Gutes erwieſen 
haben, leiten und regieren laſſen? 


Nach der Zeit deiner Geburt Fam dle Zeit 
deiner Taufe. Da harrete der HErr JEſus 
nicht acht Tage, ſondern kaum einen oder zwey 
Tage, und nahm dich durch die Taufe in feinen 
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Bund. Du durfteſt nicht auf eine ſchmerzliche 
Weiſe beſchnitten werden, wie dein NEW und 
die Knäblein im alten Teſtamente, ſondern dein 
Heiland hat dir alles leichte gemacht. Hierauf 
erfolgte die Zeit deiner Kindheit da war die Lie. 
be JEſu deine Pflegerin und Waͤrterin. Gewiß, 
der Teufel hatte dir kein geſundes Glied am Lei⸗ 
be gelaſſen, wo die Liebe Gottes und die heiligen 
Engel dich nicht beſchuͤtzet haͤten. Darnach 
kam die Zeit deiner Jugend, da wurde die Liebe 
SEfu deine Lehrerin. Da wurde JEſus 
dein Prophet. Es kam die Zeit, da dich die El 
tern in die Schule ſchickten: die Zeit, da du 
mit zur offentlichen Kirch⸗Verſammlung kameſt; 
die Zeit, da du zum heiligen Abendmahl zuberei⸗ 
tet wurdeſt: die Zeit, da du wirklich mit hinzu 
trateſt, und das heilige Abendmahl das erſtemal 
eınpftengeft. Darnach kam die Zeit deines 
mannbaren Alters, da wurde die Liebe JEſu 
deine Verſorgerin. Sie verliehe dir Krafte 
zur Arbeit, fie gab dir dein täglich Brodt, 
dein noͤthiges Kleid, ſie begleitete dich auf al⸗ 
len Wegen und Stegen. So vielmal du As 
them geholt, fo vielmal hat dir die Liebe und 
Kraft GOttes beygeſtanden. Dein Auffes 
hen bewahret meinen Odem, ſpricht Hiob. 
(C. 10, 12.) Viele hat die Liebe GOttes in 
den Eheſtand geführt, fie mit einem treuen Ehe⸗ 
gatten begnadet, Kinder beſchert, hat ſie zu 
Groß Eltern gemacht, daß fie Kindes-Kinder 
ſehen. Bey vielen iſt die Zeit des hohen Alters 
eingetreten, da will die Liebe GOttes ihr Ste⸗ 
cken und Stab ſeyn. Die Liebe GOttes will 
die alten Leute heben und tragen als Kinder, 
Ich will euch tragen bis ins Alter und bis ihr 
grau werdet. (Eſ. 46, 4.) Das erfenner doch 
dankbar, ihr alten Leute, männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Erkennet die Liebe GOttes, 
die euch lebenslang wiederfahren iſt. Bereuet 
es und bittet es GOtt mit Thraͤnen ab, daß ihr 
ihn oft wenig geliebet. Traget eure graue und 
weiſe Haare nicht allein mit Ehren, ſondern auch 
in Gottesfurcht und wahrer Liebe JEſu. 
Ihr werdet mit euren grauen Haaren bald hin⸗ 
unter muſſen in die Grube des Grabes. Doch, 
wenn ihr nun in der Liebe GOttes erfunden 
werdet, ſo habet ihr wohl gelebet, und ſterbet 
auch wohl. O wie erſchrecklich iſts aber, 
weun der Menſch bereits graue Haare tragt, 
und noch nicht fromm geworden iſt, ſondern an⸗ 
noch in wiſſentuchen Suͤnden und Laſtern lebt. 


Die Liebe Jeſu giebt uns Zeit an unſere See⸗ 
le zu gedenken. Sie giebt uns Zeit, Buſſe zu 
thun. Sie giebt Zeit, das heilige Abendmahl 
zu genuſſen. Sie giebt Die liche Sonntags- Zeit. 
O wie treu meynt es Gott mit uns. Die Liebe 
Gottes giebt Zeit, unſern Beruf abzuwarten. 
Sie giebt Zeit zur nötigen Feibes- Ruhe: Sie 
ſegnet uns, daß wir den Leib mit RT und 
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Trank erquicken konnen. Die Liebe GOttes 
hat in der Zeit der Noth geholfen, ja ſie ver⸗ 
Fürst die Tage der Truͤbſal um der Auserwaͤhl⸗ 
ten willen. 


Die Liebe GOttes thut in acht Tagen viel 
an uns. Du überlebſt acht, achtzehn, acht und 
zwanzig, acht und dreyßig, acht und vierzig, funf⸗ 
zig, ſechzig, fiebzig Jahre. O bedenke, was die 
Liebe Gottes in einer ſolchen Zeit an dir gethan 
hat, und ſprich: Reine Klugheit kan ausrechnen 
Tel Guͤr und Wunderthat, ja kein Redner 
Eat ausfprechen, was feine Sand erwieſen hat. 
Seiner Wohlthat iſt ʒu viel ſte hat weder Naaß 
noch Ziel. Ja ſiehe, dein-GOtt, dein ISſus 
hat dich von Jahr zu Jahr, von Zeit zu Zeit, 
alſo geführer, daß kein Unfall dich beruͤhret. 


2. Wir find ſchuldig an dem heutigen Neu: 
jahrs⸗ Tage der empfangenen geiſt⸗ und leiblichen 
Wohlthaten uns zu erinnern und dem dreyetni⸗ 
gen (5 Ott herzlich dafur zu danken. Das Jahr 
iſt um. Es ind nicht acht Tage, ſondern drey⸗ 
hundert und fuͤnf und ſechzig Tage vordeh. Ein 
jeder Tag hat ſeine tauſendfaͤftige, geiſtliche und 
leibliche Wohlthaten. Laßt uns GOtt danken 
für die Zuwendung des Guten. Laſſet uns ans 
Leibliche denken. Wie vielmal haben wir gegeſ⸗ 
fen und getrunken? Des Morgens, Mittags, 
Abends unfere Sraͤrkung gefunden? Wie viel⸗ 
mal ſind wir zur Ruhe gegangen, und mit er⸗ 
quickten Leibes⸗Kraften wieder aufgeſtanden? 
Wie manche Arbeit und Laſt hat GOtt tragen 
helfen? Laßt uns aus Geiſtliche denken. Wie 
vielmal haft du G ttes Wort hören konnen? 
Wie vielmal hat JEſus an dein Herz geklopft? 
Wie vielmal hat der Prediger ſeinen Mund dei⸗ 
ner Seelen wegen aufgethan? Wie mancher 
Schweistropfen iſt ihm ausgebrochen? Das 
iſt alles deinetwegen geſchehen. O danke es 
deinem Jeſu. Dank fur die Abwendung des 
Boͤſen. Was Hätte dir in dreyhundert und 
fünf und ſechzig Tagen Boͤſes wiederfahren Ein: 
nen? Der Teufel geht immer herum wie ein 
bruͤllender Löwe, Gott hat fir uns gewacht, 
daß er uns nicht hat verſchlingen koͤnnen. O 
danke GOtt. Er hat unſere Haͤuſer für Feuer, 
unſere Felder fuͤr Hagel und Ungewitter, un⸗ 
ſere Leiber für Ungluͤcks Fallen beſchuͤtzt. O 
laſſet uns unſerm Beschützer, dem Huͤter Ifrael, 
der nicht ſchlaͤft und ſchlummert, danken mit 
Mund und Herzen. Wir hatten mit unſern 
Suͤnden feinen Zorn und Straf: Gerichte ver⸗ 
dienet. Er haͤtte ein Sodom aus uns machen 
und uns wie Zeboim zurichten koͤnnen. Aber, 
er hat unſer verſchonet aus vaͤterlicher Gnad, 
wenn er uns hätt belohnet all unſer Miſſethat 
init gleicher Straf und Pein, wir waͤren laͤngſt 
geſtorben, in mancher Noth verdorben, die⸗ 
weil wir Suͤnder ſeyn. Erkenne, o Chriſt, 
auch die beſondern Wohlthaten. Du biſt etwa 


Betrachtung über das Evangelium 


dieſes Jahr über in die Ehe kommen: dir find 
Kinder gebohren worden; du Haft dein Kind 
ausgeſtattet; oder GOtt hat Todes⸗Faͤlle 
geſchickt. Demuͤthige dich vor deinem HErrn 
und Wohlthaͤter. Brauche alles zu deinem 
Seelen⸗Nutzen. 


3. Wir ſind verbunden, die Tage und Zei⸗ 
ten dieſes kurzen Lebens recht zu gebrauchen und 
wohl anzulegen. Da acht Tage um waren. 
Wie bald ſind acht Tage um. Wo iſt das al⸗ 
te Jahr hin? Wo ſind deine zwanzig, dreyßig, 
vierzig, fünfzig Jahre hin, die du gelebt haſt? 
Wie ſind ſie zugebracht? Die Zeit kommt nicht 
wieder. Verderbe ſie nicht. Es iſt keine Mi⸗ 
nute deswegen da, daß wir So che fündlich und 
eitel zubringen ſollen, geſchweige eine Stunde, 
ein Tag, eine Woche, ein Monat, ein Jahr. 
Das iſt eine recht unſelige Minute und Stunde, 
die mit Sunden zugebracht wird. Brauche die 
Buß und Gnaden⸗Zeit, und erkenne die Zeit, 
darinnen du heimgeſucht biſt. Brauche die 
Sabbaths Zeit Bedenke, warum fie da iſt. 
Ihr Sabbaths⸗Schaͤnder, eure Suͤnde ſchreyt 
zu GOtt. Ihr, die ihr manche ſchoͤne Tas 
918: und Abend: Stunden in ſchaͤndlichen Zuſam⸗ 
menkuͤnſten, mit leichtſinnigen Reden zubringet 
und ſchaͤndlich verderbet, eure Sünde ſchreyt 
zu GOit. Ihr werdets auf jenen Tag zu ver⸗ 
antworten haben. 


4. Chriſten muͤſſen ſich geiftlich beſchneiden 
laſſen. Wollen wir uns der Beſchueidung 
JEſu geiroſten, fo muſſen wir geiſtſich dee 
ſchnitten ſehn. Ihr, die ihr das Wert GOt⸗ 
tes felten und mit Widerwillen angehört habt, 
laſſet eure Ohren geiſtlich beſchneiden, daß ihr 
Gottes Wort künftig mit Freuden Hörer. 
Ihr, die ihr geflucht, gelogen, die Sünde ent: 
ſchuldigt, Bemänteft, den Naͤchſten verlaͤumdet, 
dem göttlichen Worte widerſprochen, Narren⸗ 
theidigung geredet, und dadurch groſſe Verant⸗ 
wortung auf euch geladen habt, laſſet dem 
HErrn JEſu zu Liebe euren Mund geiſt⸗ 
lich beſchneiden, daß ihr redet, was nützlich 
und GOtt gefällig iſt. Ibr, die ihr ein 
unbußfertiges, unglanbiges, ſichres, Welt⸗er⸗ 
gebnes, hochmuthiges, wollüſtiges Herz bis 
Hicher gehabt und muthwillig behalten, die 
ihr GOttes Wort nicht habt bewahret, laſ⸗ 
ſet dem HErrn JEſu zu Liebe beſchneiden 
eures Herzens Vorhaut. 


5. Chriſten ſollen den Namen JEſu nicht 
unnuͤtzlich führen, ſondern ehrerbietig und an. 
daͤchtig nennen und anrufen. Da ward ſein 
Name genemet JEſus. Wer den Namen 
Eins, dieſen allerheiligſten und verehrungs⸗ 
wuͤrvigſten Namen, vor dem ſich beugen ſollen 
alle Knie derer die im Himmel und auf Erden 
und unter der Erden ſind, misbraucht, der hat 
in dem Stüͤcke noch eine unbeſchnutene Zunge. 

Sprecht 


am Sonntage nach dem neuen Jahrs⸗Tage. 


Wenn im Beten oder Singen der Name JeE⸗ 
ſus vorkommt, ſo laſſet uns denſelben nicht 
allein auf den Lippen, ſondern auch im Herzen 
haben, Ieſus heißt ein Helfer. O JEſu! 
hilf uns um deines Namens willen. JEſus 
heißt ein Seligmacher. O JEſu, mache uns 
bußfertig, glaubig, fromm und ſelig. 


6. Es iſt unfere Pflicht. den HErrn JE⸗ 
ſum herzlich zu lieben. Lieben wir ZEfum 
wahrhaftig, ſo geht ein Tag nach dem andern, 
und eine Zeit nach der andern, in der Liebe JE⸗ 
fu felig vorbey, bis wir an den ewigen Tag 
kommen. Es heißt in der Liebe JEſu: Gott 
Lob! der Tag, die Woche iſt wieder hin durch 
deine groſſe Gute. Lieben wir JEſum, fo 
haben wir Antheil an den Bluts⸗Troͤpflein, die 
er in der Beſchneidung und im übrigen Leiden 
vergoſſen hat. In der Liebe ZEfu (ach daß 
wir alle in derſelben ſtuͤnden!) koͤnnen wir wahr⸗ 
haftig fagen: Chriſti Blut (dahin auch das Bes 
ſchneidungs⸗Blut gehort) und Gerechtigkeit 
das iſt mein Schmuck und Ehren⸗Kleid, damit 
will ich vor GOtt beſtehn, wenn ich zum Hum⸗ 
mel werd eingehn. Lieben wir den HErrn JE» 
ſum, fo werden wir aus feinem heiligen JE» 
ſus⸗Namen im Leben, Leiden, in Anliegen, 
Sorgen, Trauer ⸗Faͤllen, in Krankheit und 
Tode genugſame Süßigkeit ſchoͤpfen konnen. 


„5 
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Wenn kein menſchlicher Troſt mehr zulanget, 
und im Herzen alles bitter iſt, ſo wird es noch 
heiſſen: Ju! mein GENN und GOTT 
allein, wie füß iſt mir der Name dein; es kan 
kein Trauren ſeyn ſo ſchwer, dein ſuͤffer Nam 
erfreut vielmehr, kein Elend mag fo bitter ſeyn / 
dein füfler Name linderts fein. Der HEMR 
JESUS drücke feine ſüſſe Liebe, fein ſuͤſſes 
Wort, fein ſuͤſſes Kreuz, feinen ſuſſen Namen 
in unſer Herz; ſo konnen wir die Suͤßigkeit 
ZESU ruͤhmen und fagen: 


O Iæſulein fig, 
© Jæſulein mild, 
Du biſt der Liebe Ebenbild, 
Zuͤnd an in uns der Liebe Slammen, 
Daß wir dich lieben allzufammen, 
© Iſulein füß, 
© Efulein mild. 


© Tefulein ſuͤß, 

© Ieſulein mild, 
Hilf, daß wir thun alles, was du willt! 
Was unſer iſt, das iſt auch dein, 
Ach laß uns dir befohlen ſeyn. 

O Iæſulem ſuͤß, 

O Jſulem mild. 


Amen. 


JESU, verbindre meinen Rath, und vollfuͤhre deinen Rath. 
m Bonntage nach dem neuen Gahr. 
Vorbereitung. 


mächtiger, allweiſer, wahrhaftiger und 
grundgütiger GOtt, dein Nath be: 
8 ſteht, unſer Rath vergeht und iſt ohne 
dich und deine Hilfe nichtig. O faſſe mich, 
mein Seel und Leib, Amt, Stand, Beruf, Anlie⸗ 
gen und Nothdurft, in deine allmächtige Hand, 
und leite mich, nicht nach meinem, ſondern 
nach deinem Rath. Führe mich auf den Buß ⸗ 
und Glaubens⸗Weg. Verlag mich nicht anf 
dem Kampf und Kreuz: Wege. Stehe mir 
bep auf dem Todes- Wege. Führe alle felig 
hinaus, und nimm mich endlich mit Ehren 
n. Hoſianna. Amen.. 
= ul mich nach deinem Rath, und 
nimmſt mich endlich mit Ehren au. 
(Pf. 73, 24.) Mit dieſen geiſt⸗ und glaubens 
vollen Worten redete einsmals der fromme Ale 
ſaph feinen ſtets treu erfundenen GOTT an. 
er HEMR ſegne fie auch an unſern Seelen, 
daß ſie uns zur heilſamen Lehre und Trost ge 
reichen mögen. Erkenne auf denſelben, o Chriſt, 
was dein GOTT an dir thun will. Er will 


Acht auf dich haben: Er will dich leiten und 
fuͤhren, und zwar nicht nach deinem, ſondern 
nach feinem Rath, wie er es für gut und ſe⸗ 
lig erkennt. Und endlich wenn du feinen geiſt⸗ 
lichen und leiblichen Fuͤhrungen wirſt gefolgt 
haben, will er dich mit Ehren annehmen, dich 
von allem Uebel erloͤſen, und dir aushelfen zu 
feinem himmliſchen Reich. Siehe, das will dein 
SOTT an dir thun. Erkenne aber auch, 
was du gegen deinen GOTT zu thun ſchul⸗ 
dig biſt, Du ſollt dich leiten und führen laſſen, 
Du follt den göttlichen Rath, und die göttll⸗ 
chen Ratbſchlüſſe über dich, vor genehm halten, 
und demſelben dich unterwerfen. Du ſollt aus⸗ 
halten und beſtandig ſeyn. Du ſollt dem Win⸗ 
ke SOttes nach gehen, bis endlich der gefamte 
Rath G Ottes an dir vollzogen iſt, und die An⸗ 
nehmung mit Ehren erfolgt. Thue, töne das, 
fo wirft du leben. Laß dich leiten, lehren und fühs 
ren. Bleib nicht in deinem freyen Suͤnden⸗Lau⸗ 
fe, und wandle nicht nach dem elüſte deines Here 
um Zerreiß nicht die Bande deines Gottes und 

ver 
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verſchmaͤhe nicht feinen Rath. Seyd, ihr Chri⸗ 
fen, ſeyd nicht wie Roß und Maͤuler, die nicht 
verſtaͤndig find, welchen man d aum und Gebiß 
muß ine Maul legen, wenn ſie nicht zu dir wol⸗ 
Ten. (Pf. 32 9.) O ſeyd nicht ſolche thieriſche, 
harte, unbändige, unlenkſame, ſteinerne Herzen, 
welche auf keinen guten Weg zu bringen find. 
O noͤthiget Gott nicht, daß er euch muß Zaum 
und Gebiß ins Maul legen, und nach ſeiner 
Macht mit euch verfahren. Laſſet doch ein 
williges Herz in euch wirken, und leget in allem, 


das Evangelium 


es betreffe die Seele oder den Leib, den goͤttli⸗ 
chen Willen und Rath zum Grunde. Wider 
denſelden thut nichts. Wenn ihr ihn erkannt 
habt, fo ſtehet feſte, wie eine Mauer, und ſchau⸗ 
et das Heil, das GOtt an euch thun wird. Ler⸗ 
net aber auch warten. Endlich! Endlich! 
fahret fort, haltet aus, GOtt kommt gewiß. 
Hoͤret auch itzo den göttlichen Rath aus ſeinem 
Worte. Betet aber vorhero um ſeinen Beyſtand. 
Beiet auch um die goͤttliche Leitung, und ſinget: 
Suͤlre mich o SErr, und leite ꝛc. 


Evangelium. Matth. 2, 13:23. 

S fie aber hinweg gezogen waren, ſiehe, da erſchien der Engel des Herrn 

O dem Joſeph im Traum, und ſprach; Stehe auf, und nimm das Kind⸗ 
lein und ſeine Mutter zu dir, und fleuch in Egyptenland, und bleib allda, bis 
ich dir ſage: denn es iſt vorhanden, daß Herodes das Kindlein ſuche, daſſelbe 
umzubringen. Und er ſtund auf, und nahm das Kindlein und ſeine Mutter 
zu ſich bey der Nacht, und eutwich in Egyptenland, und blieb alda bis nach 
dem Tode Herodis. Auf daß erfüllet wurde, das der Herr durch den Pro⸗ 
pheten geſagt hat, der da ſpricht: Aus Egypten habe ich meinen Sohn ge⸗ 
rufen. Da Herodes nun ſahe, daß er von den Weiſen betrogen war, ward 
er ſehr zornig, und ſchickte aus, und ließ alle Kinder zu Bethlehem toͤdten 
und in ihren ganzen Grenzen, die da zweyjaͤhrig und drunter waren, nach 
der Zeit, die er mit Fleiß von den Weiſen erlernet hatte. Da iſt erfuͤllet, das 
da geſagt iſt von dem Propheten Jeremia, da er ſpricht: Auf dem Gebirge hat 
man ein Geſchrey gehört, viel Klagens, Weinens und Heuleus: Rahel be⸗ 
weinte ihre Kinder, und wollte ſich nicht troͤſtenlaſſen, denn es war aus mit 
ihnen. Da aber Herodes geſtorben war, ſiehe, da erſchien der Engel des 
HERAN dem Joſeph im Traum in Egyptenland, und ſprach: Stehe auf, 
und nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir, und zeuch hin in das Land 
Iſrael: fie find geſtorben, die dem Kinde nach dem Leben ſtunden. Und er 
ſtund auf, und nahm das Kludlein und ſeine Mutter zu ſich, und kam in das 
Land Iſrael. Da er aber hoͤrete, daß Archelaus im Judiſchen Lande König 
war, an ſtatt feines Vaters Herodi, fuͤrchtete er ſich dahin zu kommen. 
Und im Traum empfing er Befehl von GOTT, und zog in die Oerter des 
Galilaͤiſchen Landes, und kam, und wohnete in der Stadt, die da heiſſet 
Nazareth. Auf daß erfuͤllet würde, das da geſagt iſt durch den Prophe⸗ 
ten: Er ſoll Nazarenus heiſſen. 

Abhandlung. 


Vortt ag und 


as heutige Evangelium ſtellet uns vor: 

Dei leitenden Rath Gottes uͤber 

Ne feinem Kinde JIEſu Chriſto, oder: 

Die dem Joſeph von GOTT anbefohlene 

Flucht mit dem Kindlem If nach Egy⸗ 

pten. Sehet an: 1 Den göttlichen Befehl. 
II. Joſephs Geborſam. 


Mein GOtt, laß auch uns deinem Befehle 
und Mathe gehorſam feyn. Richte auch durch 
den itzigen Vortrag deines Wortes in unſern 
Herzen auf den Gehorſam des Glaubens, zu 
deinen Ehren und unſerm Heil. Amen. 


Laſſet uns aufmerkſam erwaͤgen: 
l. GOttes Befehl. 

a ſie aber hinweg gezogen waren. 
i Wohl dem Menſchen, HErr Zebaoth, 
der ſich auf dich verlaſſet. (Pfalm 84 V. 13.) 
Die Menſchen ziehen wieder fort. Der Bar 
ter die Mutter, das Kind, der Ehegatt, der 
Bluts⸗Freund, der Patron, der Wohlthaͤter 
zeucht ſort; er muß ſterben, und wenn er auch 
noch lebt, fo it ſeine Hülfe nicht beſtandig und zu⸗ 
laͤnglich. Manche Menſchen kleben jo feſt an 
den Ihrigen, daß ſie, wenn es auch göttlicher 

Rath 


am Sonntage nach dem Neuen: Fahre, 


Math und Willen erfordert, entweder gar nicht 
oder ſehr ſchwer von ihnen wegzubringen ſind. 
Maucher hat ſich an einen eitlen, ſcherzhaften, 
weltluſtigen Freund, oder andere Perſon, der⸗ 
maſſen gehangen, daß er von demſelben nicht abe 
laſſen kann. Manche begleiten die Ihrigen mit 
heidnischen Klagen und Heulen zum Grabe, und 
thun, als wenn GOrt ſelbſt mit den Ihrigen 
geſtorben ware. Das ift heimliche Abgotterey 
und unordentliche Kreatur Liebe. Es iſt eine 
Sache von groſſer Wichtigkeit, die wir wohl 
zu beherzigen haben. Es iſt nicht was geringes, 
wenn der Prophet Jeremias ſpricht: Ver flucht 
iſt der Mann, der ſich auf Menſchen verlaͤſſet 
und bält Sleiſch für feinen Arm, und mit ſei⸗ 
nem Serzen vom Herrn weichet. (Jer. 17, 5.) 
Der wahren Liebe nach ſollen wir in einem Geiſte 
und in einem Bande des Herzens feſt an einan⸗ 
der halten. Dem goͤttlichen Befehle und Rath⸗ 
ſchluſſe nach aber ſollen wir uns auch in die 
Trennung geduldig und gelaſſentlich finden. 
Die Haupt⸗Regel heißt: Hange an GOTT, 
laß GO TT deine Ruhe, deinen Troſt, deine 
Freude, deme Ehre, deinen Reichthum, dein Al⸗ 
leß ſeyn. Ziehe Alles auf GOtt. Lege Alles 
auf Gott. Thue alles in Gott und mit Gott. 
Liebe die Deinigen in Gott. So wirſt du ge⸗ 
ſchickt, das Ircdiſche, was dir Gott an zeitlichen 
Gütern oder Freuden giebl, recht zu gebrauchen. 
Thut Gott aber einen Riß, fo behaͤltſt du Troſt 
und bleibſt ing ttlicher Kraft. Ein Ehriſt ſpricht 
im Glauben: Zeuch hin, fahre hin, was nach 
dem guten Willen meines Gottes nicht bleiben 
ſoll und kann. Dennoch bleib ich ſtets an dir: 
den du haͤlteſt mich bey meiner rechten 


Hand. (Pf. 73, 28.) 


Siehe, da erſchien der Engel des 
HeErrn dem Joſeph. Iſt eine Hülfe vor⸗ 
bey, ſo kommt die andere. Die nachfolgende 
Hulfe in oft herrlicher, als die vorhergehende. 
Die drey Weifen find fort. Nun muſſen die 
Engel aufſeyn, und mit dem Joſeph reden. O 
wie'ſind die Frommen bey GOTT in groſſen 
Gnaden. Welt, behalte dir deine Freundſchaft, 
deinen Umgang, deine Ergöglichkeiten. Mir be: 
gnügt an Gott. Ich will lieber Gott zu meinem 
Führer, als dich zur Rathgeberin haben. Ich 
will lieber die Engel um mich haben, als in bet: 
ner ſuͤndlichen und eitlen uud thörichten Seal 
ſchaft leben. Was hab ich mit dir zu ſchalken . 
Warum ſollte ich dich in ſundlichen eitlen Din: 
gen zu meiner Füthrerin wählen, in deine Mode 
und Farbe mich kleiden? mich für dir unziemend 
fürchten? dein Lachen, Schmaͤhlen, Hohnen. 
Trotzen zu Herzen nehmen? Was hab ich das 
nöͤthig, daß ich mich dir ahnlich ſtelle“ Ich kann 
ja als ein Chriſt in geiſtlicher Stille, Ruhe 
und-Freudigken leben. Ich habe ja an GOtt 
gnung. Gnung Freude, gnung Rath, gnung 
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Troſt, gnung Schutz, alles gnung. Gute 
Nacht, o Weſen, das die Welt erleſen, mir 
gefallſt du nicht: Gute Nacht. ihr Sünden, 
bleibet weit dahinten, kommt nicht mehr ans 
Licht: Gute Nacht, du Stolz und Pracht, 
dir ſey ganz, du CL aſter⸗Leben, gute Nacht ges 
geben. Valei will ich dir geben, du arge fal⸗ 
che Welt, dein fündlich boͤſes Leben durchaus 
mir nicht gefaͤllt; im Sunmel iſt gur wohnen, 
hinauf ſteht mein Degler, da wird Gott ewig 
lohnen dem, der ihm dient allhicr. 


Im Traum. Die Engel ſind gern bey 
den Gläubigen. Laſſet uns auch die Genitins 
ſchaft und Geſellſchaft wahrer rechtſchafner Kin: 
der GOttes lieb gewinnen. David ſpricht: 
Ich halte mich gern zu frommen Leuten 
(Pf. 101.) Fromme Entſchlüͤſſungen! Bey 
frommen Leuten wird man erbaut und geſtaͤrkt. 
Man koͤmmt in die Gemeinſchaft der Engel. 
Wo Kinder Gottes ſind, da ſind auch 
Engel. An einem andern Orte ſpricht Das 
vid: Ein Tag in deinen Vorhofen iſt beſ⸗ 
ſer, denn ſonſt tauſend, ich will lieber der 
Thuͤr hüten in meines GOttes Sauſe, denn 
lange wohnen in der Gortlofen Hütten, Denn 
GOTT der SEHR iſt Sonne und Schild, 
der SERR giebt Gnade und Ehre, er wird 
kein Gutes mangeln laſſen den Srom men, 
GEHN debaoth, wohl dem Menſchen, der 
ſich auf dich verläffer, (Pf. 84, 1113.) Die 
Frommen werden auch des Nachts im Schla⸗ 
fe nicht allein gelaſſen. Die liebreiche Mut: 
ter ſtellt jemanden vor die Wiege, welcher dem 
ſchlafenden Kinde die Fliegen wegnehmen, und 
ſonſt auf daſſelbe Achtung geben muß. Alp. 
ſtehen die heiligen Engel um die fchlafenden 
Kinder GOTTES und wenden die Gefahr 
ab. Prüfe auch mein Chriſt, deine Traͤu⸗ 
me, deme mächtliche Einfälle und Gedanken. 
Bereue die findlichen Traume. Rufe GOtt 
um ein reines Herz an, und bewahre des 
Tages uͤber deine Sinnen und Gedanken. 
Schlaf in den Armen und im Andenken JE⸗ 
fu ein. So will ich denn nun ſchlafen 
ein, JES Su, in deinen Armen, mein Decke 
ſoll dein Gnade ſeyn, mein Lager dein Et 
barmen, mein Riſſen deine Bruſt, mein Traum 
die ſüͤſſe Luft, die aus der Seiten-Wunde 
fleuſt und dein Geiſt in mein Serze geuſt 
Wenn ich mich zu Bette lege, ſo denke ich 
an dich, wenn ich erwache, fo rede ich von 
dir. Denn du biſt mein Helfer, und unter 
dem Schatten deiner Sluͤgel ruͤhme ich. Mei⸗ 
ne Seele hanget dir an, deine rechte Zand 
erhaͤls mich. (Pf. 67, 7. 8. 9.) 


Stehe auf Die Nacht⸗Ruße ſoll man 
chriſtlch brauchen. Gott hat den Tag zur Ar⸗ 
beit und die Nacht zur Ruhe geſchaffen, auf das 

3: ſich 
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ſich Menſchen und Vieh erquicken. Wie fehe 
verſündigen ſich die welche es daran nicht laſſen 
genung ſeyn, daß ſie des Tages über GOTT 
beleidigen, ſondern welche ihre Verdammucß 
auch mit Nacht⸗Suͤnden häufen, alſo, daß ſie 
die Nacht zu uͤppigem Herumlauſeu, durch die 
Hauſer, zu uͤblen Zuſammenkuͤnften, zum Sau⸗ 
fen, Schlemmen, Spielen, Tanzen, Huren, Steh⸗ 
len anwenden und mißbrauchen. Aus ihren 
Früchten ſollen fie erkennen daß fie Kinder der 
Finſterniß ſeon, daß ihre arme Seele in geiſtll⸗ 
cher Zorn⸗Fünſterniß ſtehe, und die ewige Fin⸗ 
ſterniß dereinſt ihr Lohn ſeyn werde. Wie Mit 
das Leben ſolcher Unchriſten mit dem goͤttlichen 
Worte, da es heiſſet: Weil wir ſolches wiſſen, 
nehmlich diedeit, daß die Stunde daiſt, aufzuſte⸗ 
hen vom Schlaf, ſintemal unſer Seil izt naͤher 
iſt, denn da wirs glaubten. Die Nacht iſt ver⸗ 
gangen, der Tag aber herbey kommen, ſo laſſet 
uns ablegen die Werke der Sinſterniß, und an⸗ 
legen die Waffen des Lichts. Laſſer uns ehr⸗ 
barlich wandeln, als am Tage, nicht in Sreſſen 
und Saufen, nicht in Rammern und Unzucht, 
nicht in Hader und Neid, ſondern ziehet an den 
SErrn JEſum Chriſt, und wartet des Leibes, 
doch alſo, daß er nicht geil werde. (Roͤm. 12, 
a e aber GOtt gebeut, fo ſollen wir auch 
des Nachts willig ſeyn aufzuſtehen, und die 
Nacht fol uns zum Tage werden. Wir ſollen 
nicht allein des Tages über, ſondern auch des 
Nacht uns ganz und gar zum Opfer und Dien⸗ 
ſte GOttes ergeben. Daher, wenn GOTT 
Krankheit ſchickt, und uns der ſchlafloſen Naͤch⸗ 
te viel macht, fo foll es unſre Freude jeyn, auch 
auf ſolche Weiſe Gottes Rath zu ehren. Wir 
ſchlafen oder wachen, wir leben oder ſterben, fo 
find wir des HERR”, (Rom. 14,8.) dafern 
unſre Seele durch Buß und Glauden mit Gott 
vereinigt iſt. Wenn die Seelen: und Leibes⸗ 
Nothdurft des armen Nebenchriſten es erfor⸗ 
dert, fo muͤſſen wir auch des Nachts auf ſeyn, 
und alles was wir konnen zu feinem Troſt dey⸗ 
tragen. Da kann Gott durch feine Kraft er⸗ 
ſetzen, was uns an der Ruhe abgeht. Wer aus 
Vorwitz und Eitelkeit feine noͤthige Nacht Ru 
he verſaͤumt, der beleidigt GOTT und thut 
ihm lelber Schaden. Wer aber nach dem Wil: 
len GOttes wacht, der hat ſich göttlicher Staͤr⸗ 
kung zu getröͤſten. Prüfe dich ferner, wie dan⸗ 
keſt du Gott für die Nacht ⸗Ruhe? o es liegt 
gar viel in den Worten, da es im Morgen: 
Segen heiſſet: Ich danke dir, mein lieber Hmm: 
liſcher Vater, durch JE SUI M Chriſtum, dei⸗ 
nen lieben Sohn, daß du mich dieſe Nacht vor 
allem Schaden und Gefahr fo gnaͤdiglich behuͤtet 
hait. Glaube, daß dir durch einen eintgen Nacht⸗ 
Schuß, geſchwelge durch fo viele, nicht was ge⸗ 
ringes wiederfahren iſt. Wie ware es, wann 
unverhoft eine Stimme kaͤme: Wache auf, dein 


Betrachtung uber das Evangelium 


Haus ſteht im Feuer! ſtehe auf, der Feind iſt 
da! ſtehe auf, deine Kiſten und Kaſten ſind er⸗ 
brochen! das Demige iſt weg! ſteße auf, dein 
Kind, dein Ehegatte if todt, darum laſfet uns 
Gott für die Abend und Nacht⸗Wohlthaten 
herzlich danken. 


Nunm das Kindlein und ſeine Mutter 
zu dir, und fleuch in Egyptenland. Wer 
ein Amt hat, der warte des Amtes, und wer in 
einem Berufe ſteht, der thue, was ſein Beruf 
mit ſich bringt. Joſeph iſt Vater: darum heiſ⸗ 
ſetes: Nimm das Kudlein und ſeine Mutter 
zu dir, und fleuch in Egyptenland. GOtt hat 
die Stände nicht umſonſt geordnet, ſondern daß 
ein jedweden thun ſoll, was feinem Arte gemaͤß 
if. Biſt du ein Vater, fo nimm dich deiner 
Kinder an. Siehe zu, daß ſie vornehmlich an 
der Seele, und darnach auch am Leibe wohl ver⸗ 
ſorgt ſeyn. Biſt du eine Mutter, fo nahre, rel⸗ 
nige, warte, pflege deine Kinder, und führe ſie 
Ef zu. Das it deine Pflicht, und wenn da. 
bey dein übriges Chriſtenthum und Leben rechter 
Art iſt, ſo kanſt du dich bey folcher Kinder⸗Erzie⸗ 
hung und Pflege der Gnade GOrtes und der 
ewigen Seligkeit getröͤſten. Paulus Ipricht vom 
Welbe alſo: Sie wird ſelig durch Kinders 
Seugen, ſo ſie bleibet im Glauben, und in der 
Liebe und in der Seiligung, fammtder zucht. 
(Tim. 2,15.) Biſt du ein Lehrer, ſo nimm dich 
deiner Zuhörer treulich an. Hute dich, daß ja 
nicht eine Seele aus eigner Schuld verfanme 
werde. Thue dein Amt durch göttliche Verlei⸗ 
hung an ihnen alſo, daß ſie nothwendig ſeligwer⸗ 
den muſſen, wo fie hören und folgen wollen. 
Biſt du eine Obrigkeit, fo nimm dich deiner Un⸗ 
lerthanen gebuhrend an, trage ihre ewige und zeit⸗ 
liche Wohlfahrt ſtets auf deinem Herzen. Ein 
jedes bete fleißig: Silf, daß ich thu mit Sleiß, 
was mir zu thun gebübrer, wozu mich dein Be⸗ 
fehl in meinem Stande fuͤhret; gieb, daß ichs 
thue bald, zu der deit, da ich ſoll, und wenn ichs 
chu, o gieb, daß es gerathe wohl. 


Und bleib allda, bis ich dir ſage. Wir 
ollen uns in Allem den göttlichen Rath lei⸗ 
ren laſſen. Wir pllen gehen, wenn und wo⸗ 
yin Gott will; wir ſollen bleiben, wie lange 
ODET win. Wenn wer jo lange krank jo 
lange veracht, ſo lange in Duͤeftigkeit, jo lange in 
Kreuz und Kummer, ſo lange in Schmach und 
Verfolgung bleiben, bis uns GOTT ſagt 
und ruft, und eine Aenderung mit uns vor⸗ 
nimmt, fo gereicht es uns zu groſſem Heil. 
Wenn wir aber dem lieben GOTT entlaufen, 
und uns ſelſt vor der Zeit rathen und helfen 
wollen, ſo wieder ſtehn wiy dem göttlichen Rath⸗ 
ſchluſſe, und thun nicht, wie Kinder GOt⸗ 
tes gebüher. O mein Chriſt, bleib, bleib, wie 
und wo Ott dich haben will, fo biſt du um 
beſten aufgehoben. 

»Denn 


am Sonntage nach dem Neuen⸗Jahre. 


Denn es iſt vorhanden, daß Herodes 
die Kindlein ſuche, daſſelbe umzubringen. 
Herodes ſucht, aber er findet nicht. Der Teu⸗ 
fel brüllt, aber er verſchlingt nicht. Die Welt 
flucht und droht, aber ſie vollbringt nichts wider 
Gottes Nath und Schutz. Darum fürchte 
Gott, halte Glauben und gut Gewiſſen, bleib 
demuthig, geduldig, beſtaͤndig, ſo wird aller böfer 
Anſchlag zunichte. Wer iſt, der euch ſchaden 
konne, fo ihr dem Guten nachkommet? und 
ob ihr auch leidet um der Gerechtigkeit willen, 
ſo ſeyd ihr doch ſelig. Suͤrchtet euch aber 
vor ihrem Trotzen nicht: und erſchrecket nicht. 
(1 Petr. 3, 13.14.) ISürchte dich nicht, ich bin 
mit dir! weiche nicht, denn ich bin dein Gott: 
ich ſtaͤrke dich, und helfe dir auch, ich erhalte 
dich durch die rechte Sand meiner Gerechtig⸗ 
keit. Siehe, ſie ſollen zu Spott und zu Schan⸗ 
den werden, alle die dir gram ſind; ſie ſollen 
werden als nichts. Und die Leute, fo mit dir 
hadern, ſollen umkommen, daß du nach ihnen 
fragen mochteſt, und wirft fle nicht finden. 
Die Leute, ſo mit dir zanken, ſollen werden als 
nichts, und die Leute, fo wider dich ſtreiten, 
follen ein Ende haben. Denn ich bin der 
Sax, dein Gott, der deine rechte Sand 
ſtaͤrket und zu dirſpricht: Suͤrchte dich nicht. 
Ich helfe dir. So fuͤrchte dich uicht, du 
MWürmlein Jacob, ihr armer Kaufe Iſrael. 
Ich helfe dir, ſpricht der GENN, und dein 
Erlöſer, der Seilige in Iſrael. (Eſ. 14,10. 14.) 
Surchte dich nicht, denn ich habe dich erloͤſet, 
ich habe dich bey deinem Namen gerufen, du 
biſt mein, denn fo du durchs Waſſer geheft, will 
ich bey dir ſeyn, daß dich die Strome nicht ſol⸗ 
len erſaͤufen, und ſo du ins Seuer geheſt, ſollſt 
du nicht brennen, und die Slanıme foll dich 
nicht anzunden, denn ich bin der Serr, dein 
Gott, der Seilige in Iſrael, dein Heiland, 
(Ef, 43, 158.) 

Laßt uns unn auch betrachten: 


II. Joſephs Gehorſam. 

lud er ſtund auf. So gut als Joſeph 
T von ſeipem Lager aufgeſtanden und dem 
göttlichen Befehle gehorſam geworden ift, fogut 
kannſt auch du, o Sünder, durch göttliche Gnade 
von Sünden aufſtehen, und in ein neues Leben 
gehen. Faͤhreſt du in deinen Suͤnden fort, fo 
liegt die Schuld nicht an Gott, ſondern an dir, 
wenn du ewig verdammt und verlohren biſt. 
Gott hat dich genungſam geweckt. Hat er 
dir ſchon keinen Engel gefandt, fo hat er doch fein 
Geſetz in dein Herz erſchallen laſſen, bey deſſen 
Offenbarung die Engel beſchaͤftiget geweſen, und 
iſt alſo ſo viel, ja mehr als wenn GOtt durch 
Engel mit dir geredet hätte. Die Engel, welche 
dich von deinen Suͤnden⸗Schlafe aufwecken 
ſollen, find treue Lehrer und Prediger. Höreſt 
du nun die Stimme des Wortes und treuer 
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Knechte Gottes nicht, ſo wuͤrdeſt du auch nicht 
glauben, ob ein Engel kaͤme, oder jemand von 
den Todten auferſtünde. O ſage, warum hoͤ⸗ 
reſt du nicht? Warum ſchlafeſt du ſo feſt? 
Warum biſt du nicht zu erwecken? Warum 
laſſeſt du die goͤtlliche Stimme leer auf die Erde 
fallen? Bedenke die ſchwere Verantwortung 
und die groſſe Gefahr, in welcher du ſteheſt. 
Nicht Herodes, ſondern der Teufel, ſucht deine 
arme Seele, dieſelbe jaͤmmerlich umzubringen. 
O ſtehe auf und fleuch vor dieſem Seelen Mör⸗ 
der. Was thuſt du, wenn dir eine Schlange 
ein wildes Thier, ein Moͤrder und Straſſen⸗ 
Rauber entgegen kommt? Flieheſt du nicht, 
dein Leben zu retten? O du thoͤrichter Menſch! 
warum haſt du nicht auch ſo viel Liebe für deine 
arme Seele! bleibſt du wohl liegen, wenn dein 
Haus im Feuer ſteht? oder weun der grimmige 
bliktduͤrſtige Feind über deine Felder in vollem 
Zuge auf dich los kommt? Was that das Weib 
in der Offenbarung, als der rothe Drache vor fie 
trat, ihr Kind, ſo bald es gebohren waͤre, zu 
freſſen? Es heiſſet: Und das Weib entflohe in 
die Wuͤſten. (Offenb. 12,6.) Siehe, das iſt dir 
zur Lehre geſchrieben. Du muſt entfliehen. Du 
muſt deine Seele erretten. Du muſt dich los⸗ 
reiſſen von dem, was wider Gottes Willen und 
deine Seligkeit reitet. Du muſt geiſtlich auf⸗ 
ſtehen, wo du nicht zum geiſtlichen Tode eni⸗ 
ſchlafen willt. 


Und nahm das Kindlein und ſeine Mut⸗ 
ter zu ſich bey der Nacht, und entwich in 
Eapptenland. Wenn der Herr JEſus 
dey uns iſt, da geht ſichs gut ins Elend. Aber 
auf dem Wege iſt kein Heil, auf welchem wir 
JESUM nicht bey uns haben. O habe doch 
JEſum auf allen Wegen bey dir. Wer feine 
Wege mit Sünden beſudelt, der macht ſich der 
Guaden⸗Gegenwart feines JE S' verluſtig. 
Wer aber in der Gemeinſchaft Chriſti ſteht, 
deſſen Wege find überall geſegnet. Ein anders 
iſt Haus und Hof verlaſſen, ein anders iſt von 
Ef verlaſſen ſeyn. Um Chriſti willen etwas 
verlaſſen, das fuhrt groſſe Verheiſſung bey ſich. 
Wer verlaͤſſet Saͤuſer, oder Bruder, oder 
Schweſtern / oder Vater, oder Mutter, oder 
Weib, oder Rinder, oder Aecker, um meines Na- 
mens willen, der wirds bunderrfältig nehmen, 
und das ewige Leben ererben. (Matth. 9, 29.) 


Und bleib allda bis nach dem 
Herodis O du ungluͤckſeliger ER hen 
deinen Kinder: Mord erfolgt dein Tod, Dein 
Mord- Jahr iſt dein Todes⸗Jahr. Gedenke 
o ſicherer Menſch, an dein Ende. Du geheſt mit 
dem und dem böfen Anſchlage um, du ſtehſt in 
dem und jenem Laſter, du gedenkeſt ins Weite 
hinaus, und vermeyneſt noch vlele Jahre hler auf 
der Welt zu ſeyn, und weiſt nicht, daß der dein 
Ende, dein Tod, dein letztes Gerichte, die ewige 
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Verdammniß ſo gar nahe iſt. Gedenke doch 
einmal an die Ewigkeit: denke doch ans Ge⸗ 
richte! erſchrick doch einmal vor der Hölle! Was 
meyneſt du, wie wird Herodes vor dem Gerichte 
Gottes beſtehen? Wie wird ihn der begangne 
Kindermord als ein Mühlſtein auf feiner Seele 
drucken? Mache nun die Anwendung auf dich, 
und glaube, daß die Suͤnde und das Laſter, in 
welchem du itzo ſteheſt, und womit du deinen 
Gott beleidigeſt, dich, wo keine Buſſe folgt, der⸗ 
einſt ewig nagen und peinigen wird. Darum 
beſinne dich. Bedenke, wie es nach dem Tode 
um dich ſtehen werde. IJEſus bleibt. Herodes 
ſtirbt. Herodes iſt ein Vorbild der Welt. Die 
Welt vergehet mit ihrer Luſt, wer aber den 
Willen Gottes thut, der bleiber in Ewigkeit. 


(1 Joh. 2, 17.) 


Auf das erfüllet wuͤrde, das der 
HErr durch den Propheten geſagt hat. 
Es iſt unſerm liebſten Heilande nichts ohngefehr 
begegnet. Auch ſeine Flucht nach Egypten und 
die Wiederkunft iſt ın der Schrift vorher ver: 
kuͤndigt geweſen. Gott hat Acht auf die Gel: 
nen und ohne feinen Willen widerfahrt ihnen 
nichts. Merke das, mein Chriſt, auf alle 

zukünftige Falle. Sollte es dein GOtt über 
dich verhaͤngen, daß du auch ſogar bey finfterer 
Nacht an einen fremden entlegenen Ort wegflies 
hen muͤßteſt; wo du nur bey GOrt in Gnaden 
ſteheſt, fo iſtes kein wahres Unglütk für dich. 
J Sus bleibt GOttes Kind auch auf der 
Flucht und in Egypten. Wer will uns ſchei⸗ 
den von der Liebe GOttes? Trübſal? oder 
Angſt? oder Verfolgung? oder Hunger F oder 
Bloͤſſe? oder Faͤhrlichkeir? oder Schwerdt? 
wie gefchrieben ſtebet: Lim deinetwillen wer⸗ 
den wir getoͤdtet den ganzen Tag, wir ſind ge⸗ 
achtet wie Schlachtſchaafe. Aber in dem Allen 
uͤberwindenwir weit, um deßwillen, der uns ge⸗ 
liebet hat. Denn ich bin gewiß, daß weder En⸗ 
gel, noch Suͤrſtenthum, noch Gewalt, weder 
Gegenwartiges noch Zukünftiges, weder So⸗ 
bes, noch Tiefes, noch keine andere Creatur, mag 
uns ſcheiden von der Liebe Gottes, die in Chri: 
ſto Jeſu iſt, unſerm Serrn. (Röm. 8,35. 39.) 
Dieſe Flucht Jeſu iſt auch eine für die Menſchen 
verdienſtliche und fur ihre Sünde geungthuen⸗ 
de Flucht. Wir ſollten der Suͤnde wegen uichts 
Eigenes behalten, ſondern wir hatten verdie⸗ 
net, daß wir von Haus und Hof vertrieben 
wuͤrden, und in ſteter Flucht, Bangigkeit, Un⸗ 
ruhe und Truͤbſeligkeit leben ſollten. Daß wir 
nun in dem Unſern bleiben, daß Unſte beſitzen 
und behalten konnen, daß uns Gott des Nachts 
Ruhe und eine bleibende Stätte verleihen kann, 
ſiehe, ach ja fiehe, das hat dein JIEſus durch 
feine Flucht erweeben müffen. So ſprich nun: 
Taulend, tauſendmal ſey dir, liebſter Je ſu, 
Dank dafuͤr. 


4 


das Evangelium 


Aus Egypten habe ich meinem Sohn ge: 
rufen. Der erſte Sohn, welchen GOtt aus 
Egypten rief, waren die Kinder Iſrael. Von 
welcher Ausrufung und Ausfuhrung zu Anfan⸗ 
ge des 2. Buchs Moſe zu leſen. Der andere 
Sohn, welchen Gott aus Egypten rief, war der 
weſentliche und eingebohrne Sohn Gottes, dein 
und mein Jeſus. Nun kommt die Ordnung an 
dich mein Chriſt, und deine Seele ſoll der dritte 
Sohn ſeyn, welchen Gott aus Egypten rufen. 
will, und wirklich ruft. Gott rufet dich aus 
Egypten, aus dem Laſter⸗Egypten durch ſein 
Wort. Er ruft dich durch Kreuz, durch Wohl⸗ 
that und andere Wege. Ach folge, folge, folge 
und gehe aus dem Zorn⸗Egopten in das Canaan 
der göttlichen Gnade und Liebe, Der HEdi gt 
ſpricht: Aus Egypten hab ich meinen Sohn ge⸗ 
rufen. Wer ſich nun nicht heraus rufen läßt 
aus Egypten, der iſt nicht des HErrn Sohn. 
Er iſt kein wahres Kind GOttes, kein Schaͤflein 
SEM. Meine Schafe hören meine Stimme, 
und ich kenne fie, und ſie folgen mir. (Joh. 10, 
v. 27.) Gott will dich aus dem Egypten dieſer 
Welt rufen durch einen feligen Tod. Ach Des 
reite, bereite dich! Und wenn du in wahrer Ber 
reitſchaft ſteheſt, fo folge dem ruffenden GOtt 
willig. Er meynts nicht böſe mit dir. Du biſt 
fein Sohn. Ep, ſo laß ihn doch feinen Sohn 
aus Egppten rufen. Du biſt nicht der erfte 
Sohn, oder die erſte Tochter, den und die Gort 
aus Egypten ruft. Jacob hat die Augen zuge⸗ 
druͤckt, Joſeph iſt ihm nachgefolgt, Moſes ru⸗ 
het, David iſt zu ſeinen Vaͤtern verſammlet, der 
allerlisbfte Jeſus Hat am Kreuz die Augen zu⸗ 
geſchtoſſen, feine lieben Apoſtel find alle in ihre 
Ruhe eingegangen. O ſiehe, wie hat GOtt 
ſeinen Sohn aus Egypten gerufen. Willſt du 
dich nicht auch hiuaus rufen laſſen? Oder willſt 
du ewig auf der Welt bleiben? Kannſt du denn. 
des Egyptens nicht ſatt kriegen? O gewiß, den 
meiſten ſind die Fleiſch Töpfe dieſes Welt⸗Egyp⸗ 
tens zu lieb, wenn fie ihre Greuel⸗Suppen aus 
denſelben eſſen konnen. O ſchaͤmet euch, ihr 
Sohne Egyytens, ihr Welt- Herzen. Ein jeder 
prüfe ſich. Der Herr ruft: Es ſoricht, der da 
ſolches zeuget: Ich komme bald. Der Geiſt 
und die Braut fprecben: Romm. (Offenb. 22, 
17. 20.) Prüfe dich. Liegt auch dies Brautlied 
in deinem Herzen? dein Jens, der ehemals aus 
Egypten gerufen worden iſt, ruft dich auch aus 
dem Welt Eaypten. Er will dich bald, dald 
(denn was find etliche Jahre ?) bald durch den 
Tod rufen. Was giebſt du zur Antwort? O 
rette beine Seele, reiß dich los, ſtehe bereit, 
daß du dem rufenden IEſu mit einem Amen 
antworten und jagen kannſt: Amen, ja komm 
HERR JESU Die Gnade un. 
ſers HER RN JESU EHrifi fen mit 
uns allen. Amen. 


HErr 


am Feſte der Erſcheinung Chriſti. 
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HENN JESU, Hilf, daß ich dich ſuche, und wenn ich dich gefunden habe, ewig 
behalte, und nicht wieder verliere. 


Am Sefte der Erſcheinung Shrifti. 


Vorber 


N. IESu, ſtehe uns bey, und 
verleihe Segen zum Vortrage dei⸗ 
5 M nes Wortes. Laß dein Wort aus: 
richten, wozu du es geſendet haſt. O mein 
Gott, du ſieheſt ja den Vorfall, wie dein 
Wort nichts geachtet wird, und wie der groͤſte 
Haufe der Menſchen in ſo graͤulicher Blind⸗ 
heit und Vosheit dahin geht. O erbarme 
dich. Laß der Gottloſen Bosheit ein Ende 
haben, und foͤrdre die Gerechten. Du wirſt 
es thun. Du wirſt noch immer helfen, ra⸗ 
then, ſtaͤrken, regieren und ſchuͤtzen. Du 
wirſt das Verlangen der Elenden hoͤren. Du 
wirft dein Werk nicht laſſen, o du Guaden⸗Son⸗ 
ne, du Stern aus Jacob, du wirſt doch den 
Deinen zum Troſt und zur Wonne noch immer 
Pn und wirſt ihnen zeigen den Weg, den 
e unter dem lunſchlachtigen Geſchlechte dieſer 
Welt wandeln ſollen. Es wird doch endlich 
deine Ehre und deiner Gläubigen Beſtens, des 
Teufels aber und aller Gottloſen Schande offen⸗ 
bar werden. O hilf, Ic Su, hilf, daß wir 
dich ſuchen, dich finden, dich behalten, und ewig 
mit dir vereinigt bleiben. Amen. n 
1 * Ile 
uchet, ſo werdet ihr finden. Alſo redet 
Ehriſtus, Matth. 7, 7. Merket bey dieſen 
Worten vor allen Dingen einige Beſtrafungen. 
Die erſte Beſtrafung geht die todten, faulen, 
ſchlafenden, ſchlummernden und hinkenden Chri⸗ 
ſten an, welche ſich das Werk ihrer Seligkeit 
keinen Ernſt ſeyn laſſen. Chriſtus ſpricht: 
Suchet, ſuchet. Und anderwaͤrts heiſſet es: 
Trachtet, laufet, eilet, errettet eure Seele: 
Wendet allen euren Fleiß an. Wohlan, prüfe 
dich. Wie biſt du ſolcher Ermahnung bisher 
nachgekommen? Mau kan die uͤberhand genom⸗ 
mene Verachtung, muthwillige Verſäumniß und 
verdammliche Seelen⸗Verwahrloſung, welche 
bey den meiſten Chriſten zu finden iſt, nicht ohne 
Betrübniß anſehen. Es liegt der groſte Haufe 
im Suͤnden⸗Schlafe darnieder. Es iſt den mel⸗ 
ſten kein Ernſt, christlich zu leben, und ſelig zu 
werden, die Gnaden⸗Mittel zu brauchen, u. ſ. w. 
Sie find zu trage eine rechte Eebeng- prüfung an⸗ 
zuftellen.. Sie. ind zu träge ein Gebet, ein kid. 
einen Spruch, ein Capitel mit rechter Andacht 
aufzuſchlagen. Sie ſind zu träge, der Predigt 
göttlichen Wortes ein Stündlein zuzuhören. 
Wenn ber Vortrag des goͤttlichen Wortes nicht 
abgeſchnitten und abgekürzt wird, fo beſchweren 
ſie ſich über die ange. Heiſſet das: Suchet, 
ſuchet. O meinet nicht, daß ihr bey ſolcher ver⸗ 
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dammlichen Verachtung ſelig werden koͤnnet. 
Den offenbaren Werken der Sünde und des 
Teufels kann man oft zu viel Stunden, ja wohl 
ganze Tage obliegen, man kann der ftindlichen 
Freude nicht fatt kriegen, der Tag wird zu kurz, 
man nimmt wohl die Nacht zu Huͤlff. Aber bey 
der Anhörung des göttlichen Wortes und im 
Dienſte GOttes wirb uns auch ein Stuͤndlein 
zu lang. Wer dieſer Sache nachſiunt, dem muß 
bange werden; denn niemand kan laugnen, daß 
dieſer muthwillige Eckel und Verdruß an den 
göttlichen Gnaden-Murteln unter die groͤſſeſten 
Sünden der Welt zu zaͤhlen find, Und es iſt zu be⸗ 
ſorgen, daß um des willen dereinſt ſchwere Gerich⸗ 
te uͤber uns kommen werden. Die Worte ſind 
klar; Verflucht fey, wer des SErrn Werk 
nachlaͤßig thut. (Jer 48, 10.) f 

Die andere Beſtrafung trift Diejenigen, wel⸗ 
che fromme und goktſelige Seelen, die ihr Heil 
mit Ernſt ſuchen, hoͤhuen und verſpott ir. Es 
giebt oft Menſchen, welche nicht leiden konnen, 
daß der Nebenchriſt eine Bibel in der Hand 
hat, daß er ſie in das Gotteshaus mitbringt 
und ſie aufſchlagt, daß jemand ſeime Knie vor 
Gott beugt, oder ſonſt eine andaͤchtige chriſt⸗ 
liche Geberde von ſich blicken laͤßt, ‚fie muſſen 
lachen, ſpotten, hoͤniſch davon reden. So gar 
weit find fie in der Bosheit gekommen. Ob ſie 
ſchon wiſſen, daß Chriſtus spricht: Suchet, 
ſuchet; ſo lehnen ſie ſich doch recht wider das 
Gebot Chriſti auf, und wollen nicht, daß je⸗ 
mand demſelben gehorfam werden ſoll. Sie la⸗ 
chen uͤber den, ſehen den hoͤniſch an der Chri⸗ 
ſtum ſucht, der feine Seligkeit ſucht. Sollte 
ſich doch der Simmel davor entſetzen erſchrek⸗ 
ken, undſehr erheben, wie der Prophet ſagt. (Joh. 
2,13.) Sie wollen den Himmel recht zuſchlieſ⸗ 
ſen, daß niemand hinein kommen ſoll. Solche 
Leute trift wohl das Wort Jeſu, da er ſpricht: 
Wehe euch, die ihr das Himmelreich zuſchlieſ⸗ 
ſet vor den Menſchen, ihr kommt nicht hinein, 
und die hinem wollen, die laſſet iht nicht hin⸗ 
ein gehen. (Matth. 23, 13.) 

Merket ferner eine Lehre. Was der Menſch 
ſucht, das findet er, es ſeh Gnade oder Zorn, 
Segen oder Fluch, Leben oder Tod. Der Aus⸗ 
ſpruch iſt klar: Was der Menſch ſaͤet. das wird 
er erndten. Wer auf ſein Sleiſch fder, der wird 
von dem Sleiſch das Verderben erndten, wer 
aber auf dencheiſt ſaͤet, der wird von dem Geiſte 
das ewige leben erndten. (Gal. 6. 7. f.) Sucheſt 
du Gnade in Chriſto, und den heiligen Gef? 
Sucheſt du, was, dir ſelig iſt? Sucheſt du ger 
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alles gebührend, ernſtlich, beſtaͤndig; ſo wirſt du, 
fo muft du es finden. GOTT hat es zugeſagt. 
Gottes Gaben und Prüfungen aber mögen 
ihn nicht gereuen, (Rom. 11,29.) Im Gegen: 
theil, verſchmaͤheſt du die Gnade, und ringeſt 
nach dem Zorn, Verachteſt du den Segen, und 
ſucheſt den Fluch: Laufeſt du muthwillig in dein 
Verderben hinein; ſo wirſt du es auch finden. 
Lies die klaren Worte: Er wollte den Sluch 
haben, der wird ihn auch kommen, er wollte 
des Segens nicht, ſo wird er auch ferne von 
ihm bleiben. (Pſalm. 109, 17.) 

Merket zuletzt eine Vermahnung. Suchet! 
ſuchet: ſo werdet ihr finden. O fücher das Gute 
und nicht das Boͤſe? auf daß ihr leben moͤget. 
(Amos 3, 14.) Suchet doch, ihr beharlichen 
Sünder, den HERRN und feine Gnade. 
Sucher den Se RR T, weil er zu finden iſt, 
und rufet ihn an, weil er nahe if. (Eſ. 35, 6.) 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Suchet, ihr Elenden, ihr geiſtlich Leidtragenden, 
ihr zerknirſchten Herzen, die wahre Troſt⸗ Quelle. 
Sucher den Herrn, alle ihre Elenden im Lande, 
die ihr ſewe Rechte haltet, ſuchet Gerechtigkeit, 
ſucher Demuth, auf daß ihr am Tage des Herrn 
Zorns möger verborgen werden. (Zeph. 2,3.) 
Fauget alle an, und ſuchet JESUM zu eurer 
Seligkeit. Viele ruͤhmen ſich Jeſu wohl, aber 
ſie ſuchen ihn nicht, ſie begehren ihn nicht; denn 
fie wollen von ihren Sunden nicht ablaſſen. 
Sehr herrliche Worte ſind es, wenn die Seele 
fpricht; Ich ſuche des Nachts in meinen Der: 
te den melne Seele lieber. (Hohel 3,1.) Die See: 
le ſuchetJEſum, fie findet ihn. Die Weiſen ſuchen 
JESUM, fie finden ihn. Alle, die JEſum 
gebuͤhrend ſuchen, finden ihn. Laſſet uns itzo 
auch den liebſten Heiland und feine Gn de ſuchen 
mit andaͤchtigem Gebete, vorher aber ſingen: 
SeErr J Eſu Chriſt dich zu uns wend ꝛc. 


Evangelium. Matth. 2,112. 


S JeEcSus gebohren war zu Bethlehem im Juͤdiſchen Lande, zur Zeit 
> des Königs Herodes, ſiehe, da kamen die Weilen vom Morgenlande 
gen Jeruſalem, und ſprachen: Wo iſt der neugebohrne König der Juͤden ? 
Wir haben feinen Stern geſehen im Morgenlande, und {ind kommen ihn anzu ⸗ 
beten. Da das der Koͤnig Herodes hoͤrete, erſchrack er, und mit ihm das 
ganze Jeruſalem. Und ließ verſammeln alle Hoheprieſter und Schriftge⸗ 
lehrten unter dem Volke, nnd erforſchete von ihnen, wo Chriſtus ſollte ge⸗ 
bohren werden? Und ſie ſagten ihm: Zu Bethlehem im Juͤdiſchen Lande. 
Denn alſo ſtehet geſchrieben durch den Propheten: Und du Bethlehem im 
Jüdiſchen Lande, biſt mit nichten e 1 den Büren Juda, denn 
aus dir fell mir kommen der Herzog, der über mein Volk Iſrael ein SEHR 
fen. Da berief Herodes die Werfen heimlich, und erlernete mit Fleiß von 
ihnen, wenn der Stern erſchienen ware. Und weiſete ſie gen Bethlehem, und 
ſprach: Ziehet hin, und forſchet fleißig nach dem Kindlein, und wenn ihrs 
findet, fo ſaget mirs wieder, daß ich auch komme, und es anbete. Als ſie nun 
den Koͤnig gehoͤret hatten, zogen ſie hin. Und ſiehe, der Stern, den ſie im 
Morgenlande geſehen hatten, ging vor ihnen her, bis daß er kam, und ſtund 
oben über, da das Kindlein war. Da ſie den Stern ſahen, wurden fie hoch 
erfreuet, und gingen in das Haus, und funden das Kindlein mit Maria, ſei⸗ 
ner Mutter, und fielen nieder, und beteten es an. Und thaͤten ihre Schätze 
auf, und ſchenkten ihm Gold, Weyrauch und Myrrhen. Und Gott befahl 
ihnen im Traum, daß ſie ſich nicht ſollten wieder zu Herodes lenken, und 
zogen durch einen andern Weg wieder in ihr Land. 


Vortrag und Abhandlung. 


os Heutige Ebangeluum ſtellt uns vor: J. Wle die Weiſen aus Morgenland 
Die aus Morgenland. T. » 
e ede a den Herrn Jeſum ſüchen. 
Wie fie JESUM finden. Gott Lob! 


Jeſu: ſuche uns! finde uns! lehr uns! war. 
ne, troͤſte uns! rette unſere arme Seelen! mache 
uns ſelig! fo haben wir dich ewig funden. Amen. 

Dieß iſt das erſte, wasunſer Evangelium 
erzaͤhlt; 


D* IJeſus gebohren war. 
ſo iſt mein Jeſus gebohren. Das Heil der 


Welt iſt da. Er iſt mitten unter uns getreten, 
(Joh. 1, 26.) O daß wir ihn kenneten. Die 
Schlangen ⸗Liſt des Teufels iſt durch die Weis⸗ 

heit 


am Fefte der Erſcheinung Chriſti. 


heit GOttes und des Lammes zu Schaben ge⸗ 
macht, der Rathſchluß GOites iſt vollzogen, die 
Schrift erfüllt, das verlohrne Heil der Menſchen 
iſt wieder hergeſtellt. Jeſus hat durch ſeine 
Geburt, durch ſeine Liebe, durch ſein Blut wie⸗ 
der auſgeſchloſſen die Thuͤr zum ſchoͤnen Para⸗ 
deis, der Eherub ſteht nicht mehr dafuͤr. Ach 
laſſet uns GOtt danken. Laſſet uns der Ges 
burt JEſu nicht vergeſſen. Das Weihnachts⸗ 
Feſt muß in unſerm Herzen niemals aufhören, 
Wir muͤſſen in unſerm Geiſte Weihnachten hal⸗ 
ten dis in den Himmel hinein. Laſſet uns ein 
kindlich Vertrauen zu GOtt ſchoͤpſen. Laſſet 
uns fein Herz nicht anſehen als ein duͤrres Land, 
dartunen kein Waſſer iſt. Iſt GOttes Liebe 
nicht zu klein geweſen, uns ſeinen Sohn zu geben, 
ſo iſt ſie auch nicht zu klein, uns alles andere zu 
geben, was uns an Leib und Seele noͤthig iſt. 
So weiche nun hin alle Ungeduld, alles Miß⸗ 
trauen. Eines, eines iſt noth, (Luc. 10, 42.) 
Dafür laſſet uns ſorgen. Sonſt aber bey allem 
Kummer an das Wort Pauli, Rom. 8, 32. den. 
ken; Gott hat feines eignen Sohnes nicht wer: 
ſchonet, ſondern hat ihn fuͤr uns alle dahin 
gegeben, wie ſollte er uns mit ihm nicht 
alles ſchenken? 

Zu Bethlehem im Juͤdiſchen Lande. 

OTT will auch an kleinen Orten mit feiner 
Guade ſeyn. Dem HeErrn JEſu iſt kein Herz 
zu klein, keine Huͤte zu niedrig kein Menſch zu 
geringe, kein Stadtlein, kein Dorf zu ſchlecht, er 
will mit ſeiner Gnade daſelbſt einkehren. Bey 
Ibm iſt kein Anſehen der Perſon. (Eph. 6,9.) 
Er beut dem armen Häusler ſeine Gnade ſowohl 
an, als dem reichſten Land⸗Herru. Der Bett⸗ 
ler koſtet ihn fo wohl fein Blut, als der König. 
Das verachtete Bethlehem iſt ſein Geburts⸗Ort. 
Lebeſt du aber gottlos, fo denke uicht, daß dich 
deine Niedrigkeit, Armuth und ſchlechte Woh⸗ 
nung etwas helfen werde. Da biſt du gedop⸗ 
pelt arm und elend. 

Zur Zeit des Koniges Herodes. Gott 
kehrt ſich an die Feinde nicht. Auch die aͤrgſten 
Feinde konnen die Rathſchlüſſe GOttes nicht 
aufhalten. Darum ſellen wir uns vor ſündli 
cher Menſchen Furcht huten, alſo, daß wir der 
Menſchen wegen das von Gott verbotene Obſe 
ia nicht thun, oder das von Gott befohlne Gute 
unterlaſſen. In ſolchem Falle heißt es: Einer 
iſt mein Freund. Einer iſt euer Meiſter: Chri⸗ 
Aus, (Matth. 23,8.) Es iſt ein einiger Geſek⸗ 
geber. Sonderlich find wohl zu merken die Wore 
te Petri: Wer iſt der euch ſchaden koͤnnte, ſo 
ihr dem Guten nachkommet? (1 Petr. 3,13.) 

Siehe Wir ſollen nicht allein hören, ſon⸗ 
dern auch ſehen. Wir ſollen nicht allein von 
GOttes Wort reden hören, ſondern ein Chriſt 
ſoll billig allen Fleiß anwenden. daß er ſelbſt in 
Gottes Wort hin einſehen und nachſuchen koͤn⸗ 
ne. Es hieß oben: Suchet! ſuchet! und daß 
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das Gottes ernſter Wille ſey, zeiget der goͤtt⸗ 
liche Befehl. (Eſ. 34, 19.) Suchet in dem Bucht 
des HErrn, und leſet, es wird nicht an einem 
derſelbigen fehlen, manvermuͤſſet auchnichtdie⸗ 
ſes nochdeß, den er iſts/ der durch meinen Mund 
gebeut, und ſein Geiſt iſts, der es zuſammen 
bringer. Ingleichen Joh. 8, 39 Suchet in der 
Schrift, denn ihr meynet, ihr habt das ewige 
Leben darinnen, und fie ifts, die von mir zenget. 
Da kamen die Weiſen vom Morgen⸗ 
laude gen Jeruſalem und ſprachen: Wo 
iſt der neugebohrne König der Juden? 
Gott hat und behält immer feinen Saamen. 
Verſchmaͤheſt du IEſum, jo wird ihn ein ande⸗ 
rer ſuchen zu finden. Verachteſt du den Reich⸗ 
thum der Güte GOttes, fo wird fie ein anderer 
begierig annehmen. O werde nicht ſtolz, du 
ſicherer Sünder: weil du alle Gnade verfihmd- 
heſt, ſo muß und kan ja GOtt deiner wohl ent⸗ 
rathen. GOttes Himmel wird ſchon voll wer: 
den, ob gleich du in demſelben keine Staͤte begeh⸗ 
reſt. Es werden noch immer willige Schaͤflein 
zu JEſu ſich einfinden, obgleich du als ein wil⸗ 
des Schaf von der Heerde JESu weglaͤufſt. 
Können die Weiſen aus Morgenland kommen, 
ſo kannuſt du auch kommen. Du biſt in der Naͤhe. 
Das Reich GOttes iſt nahe zu dir kommen. 
O wie wird es dir gehen, wo du ſolche Gnade 
verſchwaͤheſt? werden nicht die Weiſen aus 
Morgenland auftreten und wider die ſaumſell⸗ 
gen Ehriſten zeugen? Die Weiſen kommen aus 
Morgen and. Aber mancher will um des Herrn 
JeEſu willen nicht einen unbequemen Schritt 
thun. O undankbares Geſchlechte! Wehe dir 
Chozazin, wehe dir Bethſaida, wären ſolche 
Thaten zu Tyro und Sidon geſchehen, als bey 
euch e haͤtten vorzeiten im Sack 
und in der Aſchen Buſſe gethan. (Math. 1,21. 
Wir haben ſeinen Stern 18 Fi 
Weiſen ſahen den Stern JEſu Wir fehen 
auch noch täglich die Werke JEſu. Wir fer 
hen die Sterne am Himmel, an welchem die Hand 
Jeſu gearbeitet hat mit dein Vater und heiltgem 
Geiſte in der Schoͤpfung. Wir ſehen die Wol⸗ 
ken des Himmel, auf welchen JEſus zum Ger 
richte kommen will. Wir haben das Wort Je. 
fü, die Sacramente JEjir, die Boten Air 
die Geburt, das Leiden Jeu. O ſehet, feher, 
wie umleuchtet uns der Stern und das Lol 
der Macht und Gnade Jeſu! Erinnert euch 
hierdey der nachdrücklichen Worte: Pas iſt das 
Gerichte, daß das Licht in die Welt kommen in 
und die Menſchen lieberen die Sinfternig mehr, 
denn das Licht, denn ihre Werke waren böße, 
Wer Arges thut, der haſſet das Licht, 1 
kommt nicht an das Licht, auf daß ſeine Werke 
nicht geſtraft werden. Wer aber die Wahr⸗ 
beit thut, der kommt an das Licht, auf daß 
feine Werke offenbar werden, denn fie ſind in 
GOTT gethan. (Joh. 3, 19. 20,21.) 
K Wir 
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Wir find kommen ihn anzubeten. 
Mein Chriſt, prüfe in allen Dingen deinen End⸗ 
zweck, deinen Vorſatz, deinen Sinn und deine 
Meinung. Es iſt am auſerlichen Gange und 
Werke nicht guug. Du mußt auf dein Herze 
dabey Achtung geben. Ueberhaupt muß der 
Endzweck aller deiner Gänge und Werke ſeyn 
die Ehre, der Dienſt und das Wohlgefallen Je⸗ 
ſu; daß du kommſt, Jeſum anzubeten, ihn zu 
ehren, und ſeinen Namen zu verherrlichen. 

Da das der Koͤnig Herodes hoͤrete, er⸗ 
ſchrack er. Die Verderbniß des menſchlichen 
Herzens iſt zu groß, daß es auch vor dem erſchrickt 
was es mit tauſend Freuden und Danke anf⸗ 
nehmen ſollte. So iſt noch heute zu Tage das 
Herze der Unwiedergebohrnen und Sicheren. 
Wenn ſie das Wort von Buſſe, Glauben, und 
Gottſeligkeit Hören, fo erſchrecken fie darüber, 
halten es für eine harte-Lehre, koͤnnen und 
wollen ſich nicht drein finden, ſie gehen, wie je⸗ 
ner reiche Juͤngling, von ZESU weg, damit 
fie ihre Sünde und fleiſchliche Luft behalten, 
und ſelbige ungeftört ausüben konnen. 

Da berief Herodes die Welſen heimlich, 
und erlernete mit Fleis von ihnen, wenn 
der Stern erſchienen ware, Und weiſete 
ſie gen Bethlehem und ſprach: Ziehet hin, 
und forſchet fleißig. Dies war eine (hands 
liſche Vorſtellung. O laſſet uns vor dieſem 
Laſter gewarnet ſeyn. GOTT ſieht ins Herz. 
Gott hat den Menſchen aufrichtig gemacht. 
(Pred. Sal. 7, 30.) GOTT laſſet es den 
Aufrichtigen gelingen, (Spruͤchw. 2, 7. Es 
leuchtet auch die Unart aller Gottloſen und Fein» 
de IEſu aus dieſen Worten hervor. Sie ſaſ⸗ 
fen es ſich einen rechten Eruſt ſeyn, wider JE, 
ſum zu ſtreiten. Sie geben ſich groſſe Mühe, 
den Namen JEſu zu unterdruͤcken. Sie ſpan⸗ 
nen ihr Nachdenken an, Sie erlernen und for⸗ 
ſchen mit Fleiß. Sie werden hierinne dem boͤ⸗ 
ſen Feinde ganz aͤhnlich, von welchem es heißt: 
Darum kein Raſt noch Ruh er hat, bruͤllt wie 
ein Löw, tracht fruͤh und ſpat, legt Garn und 
Strick, braucht falſche Liſt. Ja, ſolche Leute 
kommen oft in ihrer Blindheit dahin, daß ſie 
meynen, ſie thun Gott einen Dienſt daran. Aber 
o armer Erdwurm! o armer Herodes! was leh⸗ 
neſt du dich auf wider den, der im Himmel 
wohnt? O laſſet uns doch unſern Verſtand, un⸗ 
ſer Nachſorſchen nicht zur Hinderung, ſondern 
zur Forderung des Guten anwenden. Erkennet 
die Bosheit des menſchlichen Herzens. In leib⸗ 
lichen Dingen lernen und Forſchen viele mit al⸗ 
lem Fleiſſe, aber der Seele vergeſſen fie. Des 
Leibes wegen arbeiten und rennen ihrer viele 
daß ihnen der Schweiß uͤber das Geſichte 
lauft; aber wenn ſie an ihre Seele denken und 
GOtt dienen ſollen, fo ſtellen fie ſich, als wenn 
fie tod waren, und ſchon viele Tage im Grabe 
gelegen hatten. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Laßt uns nun auch acht haben: 


II. Wie die Weiſen den HERAN 
FESUM finden, 

ls fie nun den König geboͤret hatten, 
GEB zogen fie hin. IR Gott fuͤr uns, wer 
mag wider une ſeyn? (Rom. 8,31.) Gott haͤlt 
die Feinde zurück, daß ſie die Seinigen nicht hin. 
dern koͤnnen. Ja, Gott ſchaft es ſo weislich, daß 
fie das Werk, welches ſie verhindern wollen, ſelbſt 
befördern muͤſſen. Hier muß Herodes den Weis 
fen den Weg zeigen, den ſie wandeln ſollen. O 
du wunderbarer und maͤchtiger GOTT! 

Und ſiehe der Stern, den ſie im Mor⸗ 
genlande geſehen hatten, ging vor ihnen 
her. Paulus ſpricht: Es iſt alles euer. (I Cor. 
3, 217.) Alles muß den Kindern GOttes zum 
Beſten dienen. Sterne, Wolken, Luft, Regen, 
Wind, und was nur droben am Himmel und 
unten auf Erden iſt, muß auf göttlichen Befehl 
den Frommen aufwarten, und ihnen troͤſtlich 
fein. Die Gottloſen haben nichts, weil fie 
IEſum nicht haben. Die Glaubigen, ob fie 
dem Leibe nach nichts hatten, haben in JESu 
Alles. Als die nichts inne haben, und doch 
Alles haben. (2 Cor 6, Io.) 

Da ſie den Stern ſahen, wurden ſie 
hoch erfreuer. Die Weiſen wurden hoch ers 
freut, als fie den Stern JEfu ſahen. O wel⸗ 
che Freude und Wonne wird die Auserwählten 
ergreifen, wenn fie JIEſum ſelbſt ſehen werden. 
Petrus redet davon mit recht ausbuͤndigen Wor⸗ 
ten: Gelobet fey GGtt und der Vater unſers 
Serrn Jeſu Chriſti, der uns nach feiner groſſen 
Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer le⸗ 
bendigen Sofnung durch die Auferſtehung Je. 
ſu Chriſti von den Todten, zu einem unvergaͤng⸗ 
lichen, und unbefleckten, und unverwelklichen 
Erbe, das behalten wird im Simmel, euch die 
ihr aus GOttes Macht durch den Glauben be⸗ 
wahret werdet zur Seligkeit, welche zubereitet 
if, daß fie offenbar werde zu der letzten Zeit, in 
welcher ihr euch freuen werdet, die ihr itzt eine 
kleine d eit ( wo es ſeyn ſoll) traurig ſeyd in man⸗ 
cherley Anfechtungen: Auf daß euer Glaube 
rechtſchaffen und viel koͤſtlicher erfunden wer⸗ 
de, denn das vergaͤngliche Gold, das durch 
euer bewährer wird, zul obe, Preis und Ehre, 
wenn nun offenbaret wird Jeſus Chriſtus. Wel⸗ 
chen ihr nicht geſehen, und doch lieb habt / und 
nun an ihn glaubet, wiewohl ihr ihnnicht ſehet, 
ſo werdet ihr euch freuen mit unausſprechlicher 
und herrlicher Freude, und das Ende eures 
Glaudens davon bringen, nemlich der Seelen 
Seligkeit. (Petr., 3. 9.) Willſt du dieſe Freu⸗ 
de haben, ſo gieb der verdammlichen Welt: und 
Suͤnden⸗Freude gute Nacht, und laß in deinem 
Herzen durch das Wort eine wahre Buß⸗Trau⸗ 
rigkeit gewirket werden. Nahet euch zu GOtt, 
ſo nahet er ſich zu euch, reiniget die Sande, ihr 

Sin: 


am Feſte der Erſcheinung Chriſti. 


Sünder, und machet eure Serzen keuſch , ihr 
Wankelmuͤthigen. Seyd elend und traget 
Leide, und weinet, euer Lachen verkehre ſich in 
Weinen, und eure Freude in Traurigkeit. De: 
müthiget euch vor Gott. jo wird er euch erhoͤ⸗ 
hen. Jac. 4, 8-10.) 

Und gingen in das Haus, und funden 
das Kindlein. Wer ſucht, der findet. Wer 
ſeufzt, der wird erhoͤrt. Wer Buſſe thut, wird 
zu Gnaden angenommen. Wer mit JEſu ſtirbt, 
bekommt in ZEfu das Leben. Wer kaͤmpft, 
wird gekroͤnt. Fange an, und ſuche deinen 
Jeſum, er wird ſich finden laſſen. Ich ſuchte 
des Nachto in meinen Bette, den meine Seele 
liebet. Ich ſuchte, aber ich fand ihn nicht. Ich 
will aufſtehn und in der Stadt umgehen auf 
den Gaſſen und Straſſen, und ſuchen den meine 
Seele lieber. Ich fuchte, aber ich fand thu 
nicht. Es funden mich die Waͤchter, die in 
der Stadt umgehen, habt ihr nicht geſehen, 
den meine Seele liebet? Da ich ein wenig vor 
innen über kam, da fand ich, den meine Seele 
liebet, ich halte ihn, und will ihn nicht laſſen. 
(Hohel. 3, 1:5.) 

Fielen meder. Lernt, ihr Chriſten, von 
dieſen ankommenden Heiden Demuth und Anz 
dacht. O wie ſchaͤndlich ſteht es uns Chriſten an, 
daß wir fo gar keine Ehrerbierigfeit gegen Gott 
bezeugen. Man entſchuldigt ſich und fpricht: 
ich biu im Herzen andaͤchtig. O mein Chriſt, 
waͤre dein Herz mit Andacht und Jubrunſt er⸗ 
füllt, ſie wuͤrde bald durch die Geberden hervor⸗ 
brechen. Siehe Abraham, Moſen, David und 
andere Erz⸗Vaͤter an; ſiehe die Propheten und 
Apoftel, die Engel und Auserwählten an, wie 
fie in ihrer Demuth vor GOTT liegen; ſiehe 
JEſum im Fleiſche an, wie er auf feinen 
Kuien vor GOTT liegt, und lerne dich, o 
du unandaͤchtige, Faltfinnige, freche und frenle 
Welt ſchaͤmen. Lerne in dich gehn und Buſſe 
thun. Demüthige dich vor GOtt, auf daß 
dich feine ſtarke Hand nicht demuͤthigen und im 
Zorne niederwerfen duͤrfe. 

Und ſchenkten ihm Gold, Weyhrauch 
und Myrrhen. Wenn KEfus im Herzen 
groß wird, fo wird das Irdiſche klein. Fromme 
Chriſten geben JIEſu nicht allein das Herz, fon- 
dern auch alle das Ihre. Es iſt ja, Herr, dein 
Geſchenk und Gab mein Leib, Seel und Allee, 
was ich hab in dieſem armen Leben, damit ichs 
brauch zum Lode dein, zu Nutz und Dienſt des 
Nachſten mein, wollſt mir dein Gnade geben. 

Und GOTT befahl ihnen im Traum, 
daß fie ſich nicht ſollten wieder zu Herodes 
lenken, und zogen durch einen audern 
Weg wieder in ihr Land. Unſer Vaterland 
iſt droben. O vergeſſet nicht, daß wir Pilgrimme 
find. Der Weg zu dieſem Vaterland iſt ſchmal 
und enge. Bedenke, wie du bisher gewandelt 
haſt. Viele laufen in der Eitelkeit ihres Her⸗ 
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zens recht mit Freuden auf die Hölle zu. Sie 
gehen den Sauf⸗Spiel⸗Fluch⸗ Scherz = Hof; 
farts Zorn⸗Geiz⸗Wolluſt⸗ und Fleiſches Weg. 
O die armen Seelen bedenken nicht wo ſolcher 
Weg Hinführt. Jacobus ſpricht: Die Suͤn⸗ 
de, wenn ſie vollendet iſt, gebiehret ſie den Tod. 
(Jac. k. 18.) O Sünder, kehret um und gehet 
einen andern Weg in das Vaterland, in das Je⸗ 
ruſalem, das droben iſt, da Chriſtus iſt. Gehet 
den Buß Glaubens- und Gottſeligkeits Weg. 
Jeſus ruft euch zu: Gehet ein durch die enge 
Dforte, denn die Pforte iſt weit und der Weg 
iſt breit / der zur Verdammniß abführer, und ih⸗ 
rer find viel, die drauf wandeln. (Matth. 7. 1.) 
HErr JEſu, hilf, daß keine dahinten bleibe! 
Faß auch mich des rechten Weges nicht verfehlen! 
Ich hab vor mir eine ſchwere Reif‘ zu dir ins 
himmliſch Paradeis, da iſt mein rechtes Vater⸗ 
land, daran du dein Blut hat gewandt. Zur 
Reif ift mir mein Serz fehr matt, der Leib gar 
wenig Aräfte hat, allein mein Seele ſchreyt in 
mir: Sert, hol' mich heim, nimm mich zu dir. 


Laſſet uns zum Beſchluß bey dem heutigen 
Evangelio nachfolgende Stucke in der Furcht 
des HERNN heilſamlich beherzigen. 


1. Bey den gottloſen und unbekehrten Men 
ſchen findet ſich ein unbußfertiges, unglaͤubiges, 
GO mißfaͤlliges Schrecken: wie bey Herode 
und den Eunvohnern Jeruſalems. Worüber 
fie erſchrecken follten, darüber freuen ſie ſich: und 
morüber fie ſich freuen ſollten, Darüber erſchrecken 
fie; nicht elwan aus Schwachheit oder Ueberei⸗ 
lung, welches auch den Frommen oft begegnet, 
ſondern aus muthwilligem Unglauben und bey 
herrſchenden Sünden. Sie erſchrecken vor dem 
goͤttlichen Worte nicht heilſamlich und bußfertig, 
wie die Frommen; ſondern unbußfertiger und 
gottloſer Weiſe, alſo, daß fie es tür eine Laſt an 
ſehen, und es fuͤr eine loſe Speiſe halten, dafuͤr 
ihnen eckelt. (Jer. 23, 38.) Sie erſchrecken 
im Unglauben vor der wahren Gottſeligkeit, und 
meynen, ſie wuͤrden die elendeſten und ungluͤckſe. 
ligſten Menſchen unter der Sonnen werden, 
wenn ſie ſollten anfangen auf ſolche Weiſe fromm 
zu werden, wie uns in dem goͤttlichen Worte die 
Vorſchrift gezeigt wird. Sie ſollen zwar fromm 
ſeyn, aber nach ihrem eigenen Sinne und nach 
dem Laufe dieſer Welt. ſo daß ſie dabey ihr un⸗ 
bußfertiges, ſicheres Welt Herz ihre herrſchende 
Laſter und Sünden behalten moͤgen. Im Ge⸗ 
gentheil die wahre Gottſeligkeit, bey welcher man 
Buſſe thun, die Sünde meiden, das Fleiſch kreuzi⸗ 
gen, der Heiligung nachjagen, die Welt verſchmä⸗ 
hen, in taͤglicher Prüfung, Wachſamkeit, Veran⸗ 
derung und Ermunterung des Sinnes leben muß, 
iſt ihnen eine unerträgliche Laſt; davor ſtopfen ſie 
die Ohren zu; das iſt ihnen lauter Thorhett; 
davor erſchrecken fie, und ſagen es wahl gar mit 
dem Munde, daß ſie kein Menſch dazu beieden ſoll. 

K 2 Sie 
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Sie erſchrecken überhaupt vor dem ganzen 
Chriſtenthum und meynen, daß ihnen dadurch 
alle Luft und Freude benommen werde. Was if: 
nen eine Arzney der Seelen ſeyn ſoll und wahrhaf⸗ 
tig ſeyn würde, das nehmen fe für Gift an: und 
was Gift iſt, das halten fie fir Arzeney. So ma⸗ 
chen ſie aus ſauer ſuͤß; aus ſuͤß ſauer; aus Licht 
Finſterniß. O elende Menſchen, an die man nicht 
ohne Weinen gedenken ſollke. Wie auch Pan: 
lus ſpricht: Nun aber ſaͤg ich auch mit Wei: 
nen, die Seinde des Kreuzes Chriſti. (Phil. 378.) 

Sie erſchrecken vor dem lieben Kreuz. Nicht 
aus Schwachheit, welches auch bey Frommen 
geſchieht: Alle Zuͤchtigung, wenn fie da iſt, 
duͤnket ſie uns nicht Sreude, ſondern Traurig⸗ 
keit zu ſeyn, aber darnach wird ſie geben eine 
friedſame Seuche der Gerechtigkeit denen, die 
dadurch geüber ſind, (Ebr. 12, 11.) ſondern fie 
erſchrecken davor aus Unbußfertigkelt und Bos. 
he t. Sie begehren das Kreil Chriſti nicht. Sie 
bedenken nicht, was es nutzt. Sie find lieber in 
dem Freuden. Hauſe, als im Klag⸗Hauſe. Wenn 
es ging nach des Fleiſches Muth, in Guuſt und 
geſund mit groſſem Guth, das war ein Chriſten⸗ 
thum und ein Himmelreich für fie. Wenn fie 
die Sünde behalten koͤnnten bis an den Tod und 
darnach aus der Suͤnde ohne Buſſe in dem Him⸗ 
mel hinein ſteigen, das wäre Sache für fie. 

Endlich findet ſich bey den Gottloſen, Si⸗ 
chern und Unbußferkigen auch ein Straf- und 
Zorn⸗Schrecken ein. Im 2 Pf. ſtehen die klaren 
Worte: Er wird einſt mit ihnen reden in feinem 
Zorn, und mit ſeinen Grimm wird er ſie erſchre⸗ 
cken; und Paulus ſagt Ebr. 10, 27. daß vieje⸗ 
nigen, die muthwillig ſuͤndigen, ein ſchrecklich 
Warten des Gerichts haben, und des Feuer Ki: 
fers Gottes, der die Widerwaͤrtigen verzehren 
wird. Sehet die Exempel. Als Nabal gehoͤrt, 
was ihm fuͤr ein Ungluͤck bereitet geweſen, ſo er⸗ 
ſtarb fein Serz in feinem Leibe, daß er wurde 
wie ein Stein. Das war ein Schrecken, auf 
welches der Tod bald folgte. Denn der Sure 
ſchlug ihn über zehn Cage, daß er ſtarb. (1 Sam. 
25, 37.38) Als Saul die Zauberin zu Endor 
um Math fragte, und da auch die Abkuͤndigung 
der Gerichte Gottes hoͤrte, (denn auch der Teu⸗ 
fel muß die Wahrheit bekennen, wenn es ihm 
Gott gebeut,) fo fiel er auf die Erde, ſo lang 
er war, und erſchrack, daß keine Nraft mehr in 
ihm war. (Sam. 28, 20.) O fehet, ſehet, wie 
auf diejenigen, die außer Jeſu und ſeiner Liebe 
leben, nichts wartet als Schrecken. Woruͤber 
ſie hier nicht haben erſchrecken wollen, daruͤber 
werden fie dort erſchrecken muͤſſen. Sie werden 
erſchrecken über ihre Suͤnde und erfahren, was 
Sünde iſt, da fir es hier nicht glauben wollen. 
Sie werden erſchrecken vor dem Tode und wer⸗ 
den ein Ende nehmen mit Schrecken. Denn ſo 
heißt es im 73 Pfalm von den Gottiofen: Wie 
werden fis fo ploͤtzlich zu nichte, fie gehen unter 
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und nehmen ein Ende mit Schrecken. Sie wer⸗ 
den erſchrecken vor dem Richterſtuhl GOttes. 
Denn ſo ſteht im Buche der Weisheit am 4. 
v. 20. Sie werden in Aengſten ſeyn und ihr Ge⸗ 
daͤchtniß wird verloren ſeyn. Sie werden aber 
kommen verzagt mit dem Gewiſſen ihrer Sün- 
den, und ihre eigene Sünden werden fie unter 
Augen ſchelten Sie werden erſchrecken vor Je⸗ 
ſu Ehriſto, dem Richter der Lebendigen und der 
Todten. Sie werden ſehen in welchen fie ge⸗ 
ſtochen haben. Sie werden erſchrecken vor ſei⸗ 
ner Zukunft. Seine erſte Zukunft in die Welt 
geſchah in ſanftmüthiger Geſtalt; die andre 
wird erſchrecklich ſeyn, den Gottloſen zu groſſer 
Pein. Sie werden erſchrecken vor der groſſen Se⸗ 
ligkeit der Auserwaͤhlten. Betrachtenswerth find 
hiervon die Worte im Buche der Weisheit, Cap. 
5, lg. Alsdenn wird der Gerechte ſtehen mit 
groſſer Freudigkeit wider die, ſo ihn geaͤngſtet 
haben, und ſo ſeine Arbeit verworfen haben. 
Wenn dieſelbigen denn ſolches ſehen, werden 
fie grauſam erſchrecken vor ſolcher Seligkeit, 
der ſie ſich nicht verſehen haͤtten. Und werden 
unter einander reden mit Reu, und für Angſt 
des Geiſtes ſeufzen: Da iſt der, welchen wir 
etwa für einen Spott hatten, und für ein hoͤ⸗ 
niſch Beyſpiel. Wir Narren hielten fein Leben 
fuͤr unſinnig, und fein Ende fuͤr eine Schande. 
Ach ſollten uns die Augen nicht einmal aufgehen! 
ſollte uns das nicht ein Antrieb ſeyn, fromm zu 
leben, und JEſum zu lieben! Sie werden er⸗ 
ſchrecken vor den heiligen Engeln, wenn fie dieſe 
ſeligen Geiſter fehen werden. Sie werden er- 
ſchrecken vor den Larven der Häfen Geiſter, und 
werden doch ewig bey ihnen ſeyn muüſſen. O 
Sunder, Suͤnder! wie daß du es nicht ver⸗ 
ſteheſt? Sie werden erſchrecken vor dem Pfuhl, 
der mit Feuer und Schwefel brennt, und wer⸗ 
den doch von den heiligen Engeln hinab gewor⸗ 
fen werden. Ach mein GOT, behüte mich 
vor dieſem Schrecken! O ſuͤſſer HErre JEſu 
Chriſt, der du Menſch gebohren biſt, behüt uns 
vor der Hölle! Wer vor dieſem ewigem Schre⸗ 
cken verwahrt ſeyn will, der fange an, und wer⸗ 
de fromm, thue Buſſe, ſtehe von Sünden ab, 
ſuche IEſum und feine Liebe, er behalte fie 
bis ans Ende, und errette feine Seele. 


2. Gott führt die Seinigen wohl und ſelig. 
Er zeigt ihnen verborgne Wege, daß alle Teu⸗ 
fel und Gottloſe vergeblich auflauren. Das iſt 
die leitende und führende Liebe GOttes gegen 
die Frommen. Du leiteſt mich nach deinem 
Rath, und nimmſt mich endlich mit Ehren an. 
(Pf. 73.24) Das drückt die chriſtliche Kirche 
mit dieſen ſchoͤnen Worten aus: Du fchaffeft, 
daß mein Suß mir nicht entgleiten kann, du lei⸗ 
teſt ſelber mich auf allen meinen Wegen, und 
zeigeſt mir die Bahn, wenn mir die Welt, der 
Tod und Teufel, Stricke legen. O man bete 
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nd ſinge doch ſolche ſchoͤne ſuͤſſe Worte nicht 
blos mit dem Munde, ſondern man ſuche auch 
das Manna, das Honig, den Zucker auch im Her⸗ 
zen zu ſchmecken. Man werfe ſich in die Armen 
der Liebe ZESU, daß mans erfahren möge. 
Wie häufig find die Exempel derer, die GOT 
wohl und felig geführt hat. Die Fuͤhrung Got⸗ 
tes aber geht dahin, daß ſie ins Kreuz, aus dem 
Kreuze heraus, und endlich gar in den Himmel 
gefuhrt werden. Das ſehet an Joſeph. Die 
Liebe Gottes führte ihn in die Grube, aus 
der Grube nach Egypten ins Gefangniß, aus 
dem Gefaͤngniß zur Ehre und endlich gar in den 
Himmel. Sehet an Daniel! Die Liebe GOt⸗ 
tes führte ihn nach Babel in die Haͤnde der Fein⸗ 
de, in den Loͤwen⸗Graben, und wieder heraus, 
und endlich in den Himmel. Der Himmel iſt 
allemal der Beſchluß. Was Hulfe alles Gute, 
was vorher geht, wenn der Himmel nicht drauf 
folgte? Und wie viel tauſend andre Seelen ſind, 
welche die gute und ſelige Fuͤhrung GOttes er⸗ 
fahren haben? Wie viel tauſend Seelen hat die 
Liebe Jeſu ſchon geſtaͤrkt, geführt, und ihnen 
in der Noth beygeſtanden? wie viel tauſend See⸗ 
len hat ſie ſchon durchgeholfen durch den Tod, 
hinauf geholfen in den Himmel? wie viel tauſend 
Seelen find bereits im ewigen Leben, die alle ein⸗ 
muͤthig bekennen und ſagen, daß ſie Gott und ihr 
Heiland wohl und ſelig gefuhrt habe. Wollen 
wir denn nicht ihre Zahl vermehren? wollen wir 
es denn auch nicht ſo gut haben? wollen wir 
nicht auch wohl und ſelig gefuhrt ſeyn? begehren 
wir es, ſo laſſet uns von nun an in die wahre 
Gottes⸗und Jeſus⸗Liebe eintreten mit Buſſe, mit 
Glauben, mit Gottſeligkeit und Beſtaͤndigkeit. 
3. Bey ZEfu und in JEſu iſt die wahre 
Freude. Die Weiſen wurden hoch erfrent. 
Der Kammerer zog feine Straſſe froͤlich. 
(Apoſt. 8. 39.) Die Apoſtel waren voll Freude 
in den groͤſſeſten Truͤbſalen, ja die Truͤbſalen 
ſelbſt wurden ihnen zur Freude. Paulus ſagt 
es mit deutlichen Worten: Wir ruͤhmen une 
der Truͤbſalen, dieweil wir wiſſen, daß Truͤbſal 
Geduld bringer, Geduld aber bringer Erfah⸗ 
rung, Erfabrung aber bringer Hofnung, Sof⸗ 
nung aber laͤſſer nicht zu Schanden werden, 
denn die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen in unfer 
Sers, durch den heiligen Geiſt, welcher uns 
eneben iſt.(Röm. 5; 3-5.) Und im 15. Pſalm 
ht: Du thuſt mir kund den Weg zum Leben, 
vor dir iſt Sreude die Sůlle, und liebliches We: 
ſen zu deiner rechten immer und ewiglich. 
4. Laſſet uns ermahnet ſeyn, daß wir fleißig 
nach dem HEren JEſu fragen. Die Weiſen 
fragten; wo iſt der neugebohrne König? Die eiue 
ander lieben, die fragen oft nach einander. ABO 
find ich JEſum? bey der Welt? nein, die raubt 
uns IEſum. O die Welt hat ſchon manchen 
um JChum, um Gottes Gnade, um Himmel 
und um Seligkeit gebracht. Aber fie findet 
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gleichwohl noch viel tauſend Seelen, die ihr an⸗ 
gehen und ſich in ihr Netz ziehen laſſen. Man⸗ 
cher ſingt dieſe Worte mit andern: Die Welt, 
voll Liſt und Tücke, legt heimlich ihre Stricke, 
bey Tag und Nacht, zu jeder Seit; und gleich⸗ 
wohl ſucht er Tag und Nacht die Welt. Der 
Tag langt nicht zu, der Abend und die Nacht 
muß dazu genommen ſeyn. Man flucht, ſauft, 
ſcherzt, lacht und ſuͤndigt mit der Welt; und ift 
kein Ablaſſen da: man ehrt, liebt und ſucht 
die Welt. Im Gebet beſchreibt man die Welt 
als eine ſehr böſe und e aber dem 
Leben nach haͤlt man ſich zur Welt, freut ſich 
mit der Welt, rechtfertigt und entſchuldigt die 
Welt. Das heißt wohl recht: Ach Gott, der 
theure Name dein muß ihrer Schalkheir Deckel 
ſeyn, du wirſt einmal aufwachen. Wo find ich 
Jeſum? etwa in boͤſer und leichtſinniger Gefells 
ſchaft? ach nein! da verliereſt du deinen Jeſum. 
Mein Rind, wenn dich die boͤſen Buben locken, 
fo folge nicht. (Spr. 1, 10.) Iſt dir Jeſus lieb, 
fo bleib zurucke. Die Welt⸗Kinder koͤnnen ein⸗ 
ander den HErrn JEſum bald aus dem Herzen 
ſchwatzen. Das haben ſie meiſterlich gelernet. 
Wo finde ich Jeſum? etwa in der Sünde? Ach 
nein! die ſcheidet dich und Jeſum von einander. 
Ach wo iſt denn nun mein JEſus? wo find ich 
ihn? wie kann ich feiner theilhaftig und in ihm ſe⸗ 
lig werden? Komm zum göttlichen Worte. Das 
zeigt dir JEſum. Da redet JEſus mit dir. 
Wo iſt IEſus? brauche die Sacramente wur⸗ 
diglich. Durch dieſe ſchenkt ſich dir dein JEſus. 
Wo iſt Jeſus? halte dich zu frommen Chriſten, 
Brauche die Öffentliche Verſammlung des Got: 
tesdienſtes recht. Wo zween oder drey verfarhz 
let ſind in meinem Namen, da bin ich mitten 
unter ihnen. (Matth. 18, 20.) Wo iſt Jeſus? 
trage dein Kreuze. Im Kreuze laßt ſich der Herr 
JEſus gerne finden. JeEſus iſt die Roſe im 
Thal. Werde demuthig, kreuch zum Kreuze 
herzu, bekehre dich, thu Buſſe, bleibe beſtaͤndig, 
erniedrige dich ſelbſt, fo wirft du JEſum finden. 
Wo iſt Jeſus? bete; nicht mit den Lippen allein, 
ſondern im Geift und in der Wahrheit. Hebe 
heilige Hande zu Gott auf. Ehe fie rufen, will 
ich antworten, wenn fie noch reden, will ich hoͤ⸗ 
ren. (Ef. 65, 24.) O wie manche Seele hat den 
Herrn IJEſum im Gebet gefunden, daß ſie vor 
Freuden ſagen müffen: Ich habe den, den mei⸗ 
ne Seele liebet (Hohel. Sal. 3, 4.) Wo iſt Je⸗ 
ſus? ach ich weiß es nicht, klagt manche betrüb⸗ 
te Seele. Ich ſuche Troſt, und finde keinen. 
Ich bete, und ſpure keine Erhöhung. Bey der 
Welt finde ich feine Freude: Ich begehre ſie auch 
nicht. Ich ſuche bey JEſu Freude, und finde 
auch hier keine. Ach wie iſt mir! Aus der Tier 
fen ruffe ich. Warum laßt du, JEſu, mich / 
ich harr, warte, ſeufze, ach! bis zur andern 
Morgenwach. Gedulde dich. Der Frühe 
ling blickt manchmal hervor, aber es ſchneyet 
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wieder; endlich muß die Kaͤlte weichen. JE⸗ 
fs ſteht manchmal hinter dem Gegitter. Sey 
ihm treu, meyne ihn redlich, brich deinen Eigen⸗ 
finn, uͤberlaß dich ihm; er wird hervor treten 
und zeigen, daß du ſein und er dein ſey. Nur 
meyne es redlich. Wo it JIEſus? ſchau in die 
Höhe, Wo iſt mein Schatz? im Himmel. Wo 
iſt mein Freund? im Himmel. Wo iſt meine 
Ruhe? im Himmel. Wo iſt mein Alles? im 
Himmel. Dahin denke, dahin gehe, dahin 
komme, davon laß dich nichts abhalten; ſo wirſt 
du JEſum ewig ſehen und haben. 

Prüfe dich. Fragſt du auch fleißig nach dei⸗ 
nem JEſu? Das iſt zwar etwas gemeines, daß 
man fragt: wo nehm ich Geld her? wo find ich 
Geſellſchaſt und Zeitvertreib? aber das iſt gar 
eine ſeltſame Sache, daß man fragt: Wo iſt mein 
IEſus? wo find ich JEſum? lieb ich auch JE⸗ 
fun? werd ich in ihm erfunden? Das ware eine 
gottlofe Mutter, die nach ihrem Kinde in vielen 
Tagen und Wochen nicht fragte: Und das ſind 
gottloſe Menſchen, die nach ihrem JEſu ſelten 
oder gar nicht fragen. Wie viel tanfend uns 
nutze Fragen und Geſchwaͤtze gehen manchem 
nur in einer Woche aus dem Munde; aber nach 
dem HERRN J Su begehrt er niemalen 
recht zu fragen. O frage fein ort: wo iſt mein 
Jeſus? Frage: wo ſind meine Kinder? was 
mache ſie? wie leben ſie? Frage in der Kirche: 
wo iſt mein Herz? wo ſind meine Gedanken? 
Frage: wo bin ich Igor zu wem laufe ich? bey 
wem ſitze ich? was hab ich hier zu thun? treibt 
mich mein Beruf, mein Gewiſſen und Gortes 
Befehl hieher? od rſetz ich alles dreyes aus den 
Augen? Frage: wo wird meine Seele ſeyn nach 
dieſem Leben? es hat nur zween Oerter, ewig 
Wohl und ewig Weh. Ach wo werde ich ſeyn? 
werde ich auch bey meinem JEſu ſeyn? werde 
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ich auch ſeyn, wo die lieben Engel find? Schaf: 
fer, daß ihr ſelig werdet mit Surcht und Bit, 
tern. (Phil. 2, 12.) 


5. Laſſet uns ermahnet ſeyn, daß wir uns 
den H Eren JEſum führen laſſen, und fein mer⸗ 
ken, wie er uns führt. Bey den Weſſen aus 
Morgenland fand ſich beydes. Sie lieſſen ſich 
führen, und merkten auch wirklich die Führung 
und Hilfe Jeſn. Sie wurden hoch erfreut. 
Wie mauch ſchoͤnes Gefpräche werden fie auf 
dem Ruͤckwege geführt und ſich über die Huͤlfe 
Gottes verwundert haben. O thut beydes, 
ihr Ehriſten, laſſet euch JEſum führen. Fuhren 
zur Buſſe, in der Buſſe zum Glauben, im Glau⸗ 
ben zur Gottſeligkeit. Eajfer euch JIEſum ins 
Kreuz führen, und wieder heraus. Laſſet euch 
IeEſum auch im Irdiſchen führen. Laſſet euch 
IEſum aus der Welt in den Himmel führen, 
So Habt ihr die Führung JESU recht ge⸗ 
braucht. O mein JESu, führe mich, fo lang 
ich leb auf Erden, laß mich nicht ohne dich 
durch mich gefuͤhret werden. 

6. Merket auch, wie JEfus führt, liebt 
und hilft. Er ſpricht dort ſelbſt: Ich nahm 
Ephraim bey fernen Armen und leitete ihn, aber 
ſie merktens nicht, wie ich ihnen half (Hof 11, 
v. 3.) Nun, fo laſſet uns JE Sli zur Leitung 
übergeben, daß er uns hineinſüͤhre in den Hun⸗ 
mel. Laſſet uns erkennen wie gern JESUS 
hilft, wie gut er es meynt, wie er uns ſein Gna⸗ 
de anbeut; wie er uns alle Mittel zur Seligkeit 
giebt, und wie memand auf jenen Tag keine Ent⸗ 
ſchuldigung haben werde. Laſſet uns von Mer: 
zen zu dem ſrebſten Heilande jagen Tauſendmal 
begehr ich dich, weil ſonſt nichts vergnuͤget 
mich. Tauſendmal ſchrey ich zu dir, Jesu, 
hole mich zu dir. Amen. Amen. 


|| ——— — 


Mein Chu, hilf, daß ich dich babe und ewig behalte. 


m erſten Sonntage nach Ppiphanlas. 
Vorbereitung. 


zeige uns die Gefahr, in welcher wir 

ſtehen. Thue uns die Augen auf, 
daß wir unſre Seelen Noth erkennen, heil⸗ 
famlich erſchrecken, vorſichtiglich wandeln, nach 
der Ruhe ſeufzen, zu der Ruhe kommen, 
und dort bey dir unſerm HERRN ſeyn und 
bleiben allezeit. Amen. 


Fe euch vor, daß wir nicht verlieren, 
S was wir erarbeitet haben, fördern vol⸗ 
len Lohn empfahen. Alſo ruft uns Johannes 
zu in ſeiner 2. Epiſtel im 8. V. Du aber mein 
Jeſu, rufe und drufte uns ſeldſt den Nachdruck 


Hei JeSn, du gütigſter Helland, 


diefer Worte ins Herz. Er heißt: Sehet euch 
vor. Im Chriſtenchum gilt es Vorſehens, 
Man kann Schaden an ſeiner Seele nehmen: 
man kann Schifbruch am Glauben leiden: man 
kann unbußfertig, ſicher und gottlos werden, man 
kann Chriſtum und ſeine Gnade, den Hünmel 
und die Seligkeit verlieren. Darum heißt es: 
Sehet euch vor. 

Aber ach, wie groß iſt die Unvorſichtigkeit! 
wie gemein iſt die Seelen⸗Verwahrloſung! viele 
Menſchen geben genauer Achtung auf ihr Haus 
und Hof, auf ihr Geld, auf ihr Vieh, als auß 
ihre Seele. Sie ſind täglich gutes Muths. Die 
irdiſche und vergaͤugliche Freude iſt ihr taͤgli, 

cher 


am erſten Sonntage nach Epiphanias. 


ther Gaſt. Haben ſie ſchon zuweilen einige Be⸗ 
truͤbniß und Traurigkeit, fo entſteht ſie nicht der 
Seelen: Gefahr und des Ehriſtenthums, fondern 
irgend einer leiblichen Urſache wegen, und iſt alſo 
nichts, als eine bloſſe Welt⸗Traurigkeit. Sie 
haben wenig Antrieb und Urſache zu beten, zu 
weinen, zu wachen; kurz, ſie werden alt bey 
guten Tagen, und erſchrecken kaum einen Au⸗ 
genblick vor der Zölle. (Hiob 21,13) Sie wollen 
mit Lachen und Freuden, Springen und Wohl⸗ 
leben, oder auch mit zugefchloffen und ſchlum⸗ 
mernden Augen in den Himmel gehen. Mit 
dem Satan ſcherzen ſie, und laſſen ſeinen Na⸗ 
men als ein taͤglich Sprichwort ans ihrem Mun⸗ 
de gehen. Das Irdiſche liegt ihnen ſo feſt an, 
daß fie des himmliſchen darüber nichts achten. 
Die ſchaͤndlichſten Suͤnden heiſſen fie menſchli⸗ 
che Schwachheiten, und die ſchnoͤdeſten Eitelkei⸗ 
ten nennen ſie erlaubte oder wohl gar chriſtliche 
Ergoͤtzlichkeiten. Mein Gott! was ſind das vor 
unvorſichtige Seelen! wie werden fie ihre Fahr⸗ 
laͤßigkeit dereinſt beſeuzen! Gott helfe: daß es 
nicht allzuſpaͤt geſchehe. Der Apoſtel fahrt 
fort, und ſpricht: Daß wir nicht verlieren, 
was wir erarbeitet haben, ſondern vol⸗ 
len Lohn empfaben. Biſt du kein recht⸗ 
ſchaffener Chriſt geweſen, ſo ſang an, ein Cheiſt 


Evangelium. 
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zu werden. Haſt du angefangen, ein Chriſt zu 
ſeyn, fo beharre! beharre! verliere nicht wieder, 
was du um Chriſti willen aus der Barmherzigkeit 
Gottes empfangen haſt. Verliere micht den 
Glauben und gut Gewiſſen, die Gnade GOttes, 
den heiligen Geiſt, die Kiudſchaft. O ihe Erlöͤ⸗ 
ſeten! verlieret nicht, was euch JEſus erarbei⸗ 
tethat. O uhr Getauften! verliert nicht, was 
euch GOtt in der Taufe geſchenkt hat. Es 
iſt alles euer, fo ihr im Bunde und in der Gnade 
GOttes bleibet. Ueberſchreitet ihr aber den 
Bund, und fallet muthwillig aus der Gnade, 
fo iſt nichts euer, ſondern ihr ſeyd elend und jaͤm⸗ 
merlich, arm, blind und blos. (Offenb. 3.17.) O 
ſehet zu, daß ihr völligen Gnaden Lohn empfa⸗ 
het. Kampfet alſo, daß ihr gekronet werdet. Eau: 
fet alſo, daß ihrs ergreift. Faſſet JEſum alſo, 
daß ihr ihn nicht verlleret Glauber, daß auſſer 
Jeſu nichts als Herzeleid auf euch wartet. Trub⸗ 
ſal und Angſt uͤber alle Seelen der Menſchen, die 
IeEſum verloren haben, oder ihn durch Sünde 
noch verlieren, und ihn nicht wieder ſuchen. Die 
Eltern JEfu ſtehen im heutigen Evangelio uns 
zum Vorbilde da. Wie baldiſt der liebſte Heiland 
verloren! GOtr bereite uns zu feliger Betrach- 
tung des Wortes. Betet ein glaͤubiges Vater 
Unſer, und finget: Liebſter Jeſu, wirꝛc. 


Luc. 2, 41⸗52. 


SEN feine Eltern gingen alle Jahre gen Jeruſalem auf das Oſter⸗Feſt. Und 
da er zwoͤlf Jahr alt war, gingen ſie hinauf gen Jeruſatem, nach Ge⸗ 


wohnheit des Feſtes. Und da die Tage vollendet waren, und fie wieder zu 
Haufe gingen, blieb das Kind JEſus zu Jeruſalem, und feine Eltern wuſtens 
nicht. Sie meyneten aber, er ware unter den Gefährten, und kamen eine Ta⸗ 
gereife und ſuchten ihn unter den Gefreundten und Bekannten. Und da fie 
ihn nicht funden, gingen ſie wiederum gen a: und ſuchten ihn. Und 
es begab ſich nach drehen Tagen funden fie ihn im Tempel ſitzen mitten unter 
den Lehrern, daß er ihuen zuhoͤrete, und fie fragete. Und alle, die ihm zuhö⸗ 
reten, verwunderten ſich ſeines Verſtandes, und ſeiner Antwort. Und da ſie 
ihn ſahen, entfaßten fie ich. Und feine Mutter ſprach zu ihm: Mein Sohn, 
warum haſt du uus das gethan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit 
Schmerzen geſucht. Und er ſprach zu ihnen: Was its, daß ihr mich geſucht 
habt? wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn muß in dem, das meines Vaters iſt 7 
Und ſie verſtunden das Wort nicht, das er mit ihnen redete. Und er ging, 
mit ihnen hinab, und kam gen Nazareth, und war ihnen unterthan. Und 
ſeine Mutter behielt alle die Worte in ihrem Herzen. Und Jeſus nahm 
zu an Weisheit, Alter und Gnade bey GOtt und den Menſchen. 


Vortrag und Abhandlung. 
Es werden uns in dem heutigen Evan elio Wir fehen alfo: 
| net Marta und ofepd: 7 R 
S bead e dg leer Js Rind . ar e das liebe JEſus⸗ 


ſeren. Il. Wie ſie es wieder ſuchen kind 
a Ken feine Eltern. JESUS hat Eitern. 
Der HEre bereite unſere Herzen, und laſſe Merket das ihr Kinder, nehmet es mit 


Sant an, daß 0 On Eltern über euch geſetzt 


uns den Herrn Je ſum ſuchen und finden, Da: 10 
at. 


ben und behalten. Amen. 
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hat. Schauet das Exempel JEſu an, und 
laſſet euch daſſelbe zur Dewuth und zum Gehor⸗ 
ſam ermuntern. Merket es auch, ihe andern 
Chriſten. Der Heiland ſteht unter den Eltern 
und laͤßt ſich von denſelben gebieten und befeh⸗ 
len. O kommt und lernet von JEſu Demuth. 
Kommt und lernet von JEſu Gehorſam. Unſer 
Herz iſt von Natur ſo frech und ſo wilde, daß es 
nicht gern jemanden tiber ſich leiden will. Cs 
wuͤnſcht, daß es ohne Aufſicht ſo dahin leben 
könnte, und daß es ſich weder vor GOtt noch 
Menſchen ſchenen duͤrfe. Dieſes Gift des Hoch⸗ 
muths und der IWBiderfpenftigfeit hat der Teufel 
durch den Sünden-⸗Fall in uns gelegt. Aber 
ein jeder, er ſey jung oder alt, wache uber fein 
Herze, und ſehe zu, daß er ſich an der Ordnung 
Gotrtes nicht vergreife. Inzwiſchen fehlt es 
nicht an Undank und Widerſpenſtigkeit. Men⸗ 
ſchen konnen nicht ins Herze ſehen, aber Gott 
weiß eines jedweden Gedanken. O wie manch 
Kind mag denken, wenn nur die Eltern todt 
wären, daß es feinen Muth willen recht ausliben 
und ſich, wie der verlohrne Sohn, in alleı, Sun⸗ 
den herumwaͤlzen koͤnnte. Wie manch Zuhoͤrer 
mag in feinem Herzen wuͤnſchen, wenn nur der 
Lehrer, der Pfarr, weg wäre, daß er die Suͤn⸗ 
den ohne Scheu ausüben könnre, und ſich keiner 
Beſtrafung zu befürchten hätte, Wie mauch 
Unterthan mag in ſeinem Herzen die Gedanken 
und den Wunſch haben, wenn er ſich nur dem 
Gebiete feiner cheiſtlichen und gottſeligen Hertz 
ſchaft entziehen kounte, damit er in feinem un⸗ 
ordentlichen Wandel freyen Lauf bekaͤme, und 
ſeiner Bosheit wegen gegen, memanden Rechen: 
ſchaft ablegen duͤrfte. Aber ſolche Gedanken 
zeugen von der innerlichen Bosheit des menſch⸗ 
lichen Herzens, wie arg, giftig nud boͤſe in 
allen Stücken daſſelbige ſey. Laſſet fie uns 
verabſcheuen. Laſſet uns wegweichen von der 
Rotte Korah, Dathan und Abiram, welche 
auch nicht folgen und unterthan ſeyn wollte, 
aber von der Erde lebendig verſchlungen wur⸗ 
de. (4 B. Moſe 16.) Vor allen Dingen laſſet 
uns aufſehen auf JESUM. Der Gehorſam 
und die Unterthaͤnigkeit JEſu ſchlage darnieder 
den Hochmuth und die Widerſpenſtigkeit unſers 
Herzens. Da ſteht das fromme Kind bey 
ſeinen vor der Welt armen und verachteten El⸗ 
tern und geht mit ibnen einen weiten Weg. 
O laſſet uns Ehriſti Sinn haben. Wer Chri⸗ 
fine Geiſt und Sinn nicht hat, der ift nicht 
fein. (Röm. 8, 9.) Laſſet uns gern dienen, gern 
unterthan ſeyn, gern folgen und gehorchen. Ihr 
Kinder, ihr mögt noch jung oder erwachſen ſeyn, 
habt gerne Eitern über euch. Ehret ſie und fol⸗ 
get ihren guten Ermahnungen. Ihr Zuhoͤrer, 
habt gerne Lehrer über euch. Achtet es nicht fur 
eure Beſchwerde. Betet, daß fie Gott tren und 
geſchickt mache, euch vor Sünden zu warnen, 
und den Weg zur Seligkeit in Chriſto recht zu 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


zeigen. Ihr Unterthanen, habt gern Obrigkeit 
uber euch. Haltet dero chriſtliches Regiment in 
Ehren und vollziehet dero göttliche Befehle mit 
Freuden. Wiſſet, daß Gott nach feuer Weis⸗ 
heit uns Menſchen alſo unter einander und an ein⸗ 
ander als Glieder gebunden hat, daß eines dem 
andern Handreichung thun ſoll. JEſus iſt das 
Haupt, und wir find Glieder feines Leibes. Wer 
nun unter uns unordig und wiederſpen fig iſt und 
der Ordnung GOtrtes entgegen lebt, der iſt kein 
lebendiges, ſondern ein faules und todtes Glied. 


Paulus ſpricht: (Eph. 4, 13. 16.) Caſſet uns 
rechtſchaffen feyn in der Liebe. O Kind, ſey 
rechtſchaffen in der Liebe gegen deine Eltern. O 
Zuhörer, fen rechtſchaffen in der Liebe gegen dei⸗ 
ne Lehrer. O Unterthan, fen rechtſchaffen in der 
Liebe gegen deine Obrigkeit. O Gehnde, Dienſt⸗ 
bote, Hausgenoſſe und Taglaͤhne, fen rechtſchaf⸗ 
fen in der Liebe und Treue gegen die, bey denen du 
{m Dienſte und in der Arbeit ſtehſt. O Chriſt, 
ſey rechtſchaffen in der Liebe gegen deinen Neben⸗ 
Chriſten, Laſſet alle unchriſtliche Trennung und 
Spaleung Liebloſigkeit, Mißgunſt, Hader, Neid, 
Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten, Haß, ferne von 
uns ſeyn. Und wachſen in allen Stücken an 
dem, der das Haupt iſt, Chriſtus. Wer nicht 
an Chriſtum anwaͤchſt und an ihm hangt, der 
iſt ein Dürcer Zweig, der ins Feuer gehoͤrct. 
Aus welchemder ganze Leib zuſammen gefuͤget 
und ein Glied am andern hanget, durch alle 
Gelenke, dadurch eines dem andern Kandrei: 
chung thut nachdem Werk eines jeglichen 
Gliedes in feiner Maaße, und machet, daß der 
Le b wach ſet, zu feiner Selbſt Beſſerung. Was 
nicht zum Guten und zur Beſſerung wächſt, das 
gehört nicht zum Leibe JEſn, ſondern es it wi⸗ 
der denſelben. Und das alles in der Liebe, 


Giengen alle Jahre auf das 1 
Der Befehl ſteht 5. Mole 16,16. . 
Jahro foll alles, was maͤnnlich it unter dir 
vor dem SErrn, deinen Gott erſcheinen, an 
der Stätte, die der Err erwaͤhlen wird, aufs 
Seſt der ungefduercen Brodt, und aufs gelt der 
Wochen, und aufs Seſt der Laubhütren. Es 
oll aber nicht leer vor dem Herrn erſcheinen. 
Sie muſten ein Opfer mitbringen. Uns zur 
Lehre wird das geſagt. Wir ſollen nicht mit 
leeren, rohen, unbereiteten Herzen vor Gott in 
feinem Haufe erſcheinen, ſondern wir follen Je⸗ 
fund den heiligen Geiſt, einen andächtigen 
Seufzer einen guten Borfag, Ernft, Andacht, Ei⸗ 
fer und Begierde ins Gotteshaus mitbringen 
Wir ſollen auch nicht leer von Gottes Angeficht 
wieder weggehen, ſondern einen Segen von ihm 
mit nach Hauſe nehmen. Das Herz muß an⸗ 
gegriffen und gerührt worden ſehn. Der Zu⸗ 
hoͤrer muß Lehre, Ermahnung und heilſamen 
Unterricht mit nach Haufe bringen. Was hilft 
es fonſt, wenn wir lehr vor Gott erſcheinen, und 
leer 


am erften Sonntage nach Epiphanias. 


leer wieber nach Hauſe gehen. (An ſolchem lee⸗ 
ren und bloſſen Gewohnheits⸗Werke hat GOtt 
einen Greuel. 


Alſo mußten nun alle jüdiſche Manns⸗Per⸗ 
fonen, wenn fie auch an den aͤuſſerſten Grenzen 
wohneten, alle Jahre dreymal zu Jeruſalem er» 
ſcheinen. Izzo aber hat das alte Teſtament auf 
gehört, und wir find im neuen Teſtamente mit 
unſerm Gebet und Gottesdienſte nicht mehr an 
einen ſolchen alleinigen Ort des Landes gebun⸗ 
den, ſondern wir ſehen vie Tempel und Gottes⸗ 
haͤuſer hie und da vor unfern Augen ſtehen, und 
find alſo keiner ſolchen Beſchwerung, wie die Zü- 
den, mehr unterworfen. O daß wir dieſe groſſe 
Gnade Gottes erfenneten, und die Frenheit des 
neuen Teſtamentes nicht fo gar ſehr, wie es lei⸗ 
der! unter uns geſchieht, zur Bosheit, Faulheit 
und Verachtung mißbraucheten. Die Juden 
mußten einen fo weiten Weg in den Tempel ges 
hen, wir aber haben das Gotteshaus in der Naͤ⸗ 
he, oder wohl gar vor der Thüre, und achten es 
nicht, danken Gott nicht, hoͤren nicht, folgen 
nicht, beſſern uns nicht, bleiben zuruͤcke, oder 
machen das Gottes⸗Haus zum Schlaſ⸗Hauſe. 
O Land! Land! bore des Herrn Wort. (Jer. 
22, 29.) Danke ihm vor ſeine Gnade, thue 
Buſſe, gehe in Dich, dein Undank ſchreyt bereits 
uͤber dich. Reitze deinen Gott nicht laͤnger, und 
noͤthige ihn mit deinen Sünden nicht, daß er dir 
Wort, Kirche und Lehrer wegnehmen muß. Wir 
mögen und ſollen auch auſſer dem Götteshaufe 
zu Gott beten, einander chriſtlich ermahnen, die 
Schrift ſorſchen, und Gottes Wort andaͤchtig 
betrachten, Chriſtus fpricht: Wo zwey oder 
drey verſammlet find in meinem Namen, da bin 
ich mitten unter ihnen. (Matth. 18, 20) Iſt ein 
Chriſt zu Haufe, fo ſoll er feine Hauskirche hal⸗ 
ten und die Seinigen zum Gebet und allem Gu⸗ 
ten anhalten, das Wort, was in der offentlichen 
Gemeine gelehret worden, fleißig mit ihnen wie⸗ 
derholen. Iſt er auf dem Felde, auf dem We⸗ 
ge, oder ſonſt in der Arbeit, ſo ſoll er ſein Herz 
zu Gott erheben, ſo mag und ſoll er fein Aulie⸗ 
gen ihm vortragen. Der Grund hierzu ſteht uns 
ter andern: Joh. 4, 20.24. Unſere Vaͤter haben 
auf dieſem Berge angebetet, und ihr fager, zu 
Jeruſalem ſey die Staͤtte, da man anbeten ſolle. 
IE ſus ſpricht zu ihr: Weib, glaube mir, es 
dommt die Seit, daß ihr weder auf dieſem Ber 
ge, noch zu Jernſalem werdet den Vater anbe 
ten. Ihr wiſſet nicht, was ihr anbetet, wir 
wiſſen aber, was wir anbeten, denn das Heil 
kommt von den Juden. Aber es kommt die 
Seit, und iſt ſchon int, daß die wahrhaftigen 
Anbeter werden den Vater anbeten im Beift 
und in der Wahrheit / denn der Vater will auch 
haben, die ihn alſo anbeten. Gott iſt ein 
Geiſt, und die ihn anbeten, die muͤſſen ihn im 
Geift und in der Wahrheit anbeten. 
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Und da er zwölf Jahr alt war gingen 
ſte hinauf gen Jeruſalem. Wenn die El⸗ 
tern wollen, daß ihre Ermahnungen bey den 
Kindern etwas fruchten ſollen, fo muͤſſen fie 
wohl zuſchauen, daß fie den Kindern mit ihrem 
eigenen guten Exempel vorleuchten. Auch die 
allerbeſten Ermahnungen werden durch das böfe 
Exempel wiederum barnieder geſchlagen. Wie 
kann der Vater fein Kind zur Froͤmmigkeit ans 
halten, wenn er ſelbſt keine wahre Furcht GOt⸗ 
tes in ſeinem Herzen hat? wie kann der Vater 
dle Kinder zur Maͤßigkeit anhalten, wenn er ſelbſt 
ein Trunkenbold iſt; wie kann er fie ermahnen, 
das Gotteshaus fleißig zu deſuchen, wenn er 
ſelbſt ein Veraͤchter Gottes und ſeines Wortes 
iſt? Wee kann die Mutter ihre Kinder zur De⸗ 
muth, Keuſchheit, Sittſamkeit und aller Gottſe⸗ 
ligkeit anmahnen, wenn ſie ſelbſt einen ſtolzen, 
unkeuſchen, unſittigen, eitlen, unordigen, untreu⸗ 
en Wandel führt? Kinder ſehen mehr auf Exem⸗ 
pel, als fie auf Lehren Hören. Biſt du Ba: 
ter und Mutter, Obrigkeit, Prediger, Haus⸗ 
wirth, ſo lehre und ermahne vor allen Dingen 
mit deinem eignen guten Wandel und Exempel. 
Eine herrliche Ermunterung haber wir an dem 
Exempel des frommen Abrahanis, von welchem 
Gott ſelbſt in der heiligen Schrift fagt: Ich 
weiß, er wird befehlen feinen Kindern, und ſei⸗ 
nem Sauſe nach ihm, daß fie des Seren Wege 
halten, und thun was recht und gut iſt. Das 
iſt das vornehmſte Gebot; wo das zuruͤcke bleibt 
in einem Haufe, fo fehlt alles. Es iſt lange 
nicht genug, daß man zu ſeinem Kinde oder Ge⸗ 
finde ſpricht: Gehe hin, arbeite, thue das, thue 
jenes, ſpanne an, reite, fahre da und dort hin: 
oder iß und trink. Ich ſage: das iſt lange 
nicht gnug: Wo bleibt das Reich Gottes? Je- 
nes gehört vor den Leib; wo bleibt die arme 
Seele des Geſindes? wo bleibt GOtt? das 
Gebet? das liebe Wort GOttes? die wahre 
Furcht Gottes? Wo das in einem Hauſe weg 
iſt, wo kann der wahre Segen ſeyn? wie kann 
Gott daſelbſt in Gnaden zugegen ſeyn? Mer⸗ 
ket was Gott von Abraham ſagt: Auf daß der 
Serr über Abraham kommen laſſe, was er ihm 
verheiſſen hat. (Mof, 18, 19.) 


Nach Gewohnheir des Feſtes. Man 
muß die Gewohnheit prüfen, ob ſie gut ſey, oder 
ob fie GOtt und feinem Worte zuwider laufe. 
Iſt das letztere, ſo muß man die Gewohnheik 
abſtellen, wenn fie auch viel hundert Jahre alt 
wäre. O mein Ehriſt, der Richter wird auf je: 
nen Tag nicht zufrieden ſeyn, wenn du ſagen 
wirſt, es ſey fo Gebrauch und Gewohnheit ges 
weſen. Mit der Gewohnheit kann ſich ein Chriſt 
nicht entſchuldigen. Es iſt bey vielen Leuten 
die Gewohnheit, daß fie rauben, morden, ffehr 
len, huren u. w. Sollt du aber in ſolcher bö⸗ 
ſer Leute Fußſtapfen treten und das, was ſie 

2 thun, 
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thun, auch bey dir zur Gewohnheit werden laſ⸗ 
fen? Alſo verhält ſichs auch mit andern Sunden. 
Es iſt itzo eine Gewohnheit, daß man ſauft, 
flucht, den Sabbath entheiligt, das Wort Got⸗ 
tes nicht achtet, die allerheiligſten Tage recht 
unheilig endigt und beſchließt, uͤber die Maße 
einſchenkt und wieder aus ſauft ꝛc. Solche grau⸗ 
liche Sunden find freylich nunmehro Gebräuche 
und Gewohnheiten unter den Chriſten geworden. 
Aber wie wirds um dich und deine arme Seele 
ſtehen, wenn du von folchen Gewohnheiten auf 
jenen Tag Rechenſchaft wirft geben ſollen? Itzt 
glaubts der unſchlachtige Haufe ſolcher Men; 
ſchen nicht. Sie find auf keine gute Gedanken 
zu bringen. Wenn man auch Blut vor ihnen 
weinte, ſo waͤren ſie wohl nicht zu erweichen. 
Und das kommt her aus ihrer unſeligen Sünden: 
Luſt und Suͤnden⸗Gewohnheit. Es trift 
ein bey ihnen, was GOtt beym Propheten 
ſpricht: Kann auch ein Mohr ſeine Haut wan⸗ 
deli, oder ein Parder ſeine Slecken? ſo konnet 
ihr auch Gutes thun weil ihr des Böfen ge⸗ 
wohnt ſeyd. (Jer. 13, 33.) Guten und heiligen 
Gewohnheiten aber foll man ernſtlich nachkom⸗ 
men, und ſich andrer frommer Chriſten gute Ge» 
wohnheiten und Exempel zur Nachfolge veigen 
laſſen. Jene fromme Mutter hatte die Ger 
wohnheit, daß ſie, wenn arme Leute vor die 
Thuͤre kamen, bey Ueberreichung des Allmoſens, 
ihre Kinder dabey ſtehen ließ, und zu ihnen ſag⸗ 
te: Sehet, das ſind arme Gliedmaſſen JEſu, 
denen ſollen wir mittheilen von dem Unſern, das 
hat der HErr JEſus befohlen ac. Jener gott⸗ 
ſelige Vater hatte die Gewohnheit, daß er ſeine 
Kinder, wenn ſie zum erſtenmal zum Abendmahl 
gingen, zu Hauſe kreulich unterwieſe, nachmalen 
fie in die Kirche begleitete, hinter fle kniete, und 
fie feinem GOtt aufs neue uͤbergab. Iſaac 
hatte die Gewohnheit, daß er auf das Feld 
ging und betete. (1 Mos. 24,63.) Der Herr Je⸗ 
ſus hatte die Gewohnheit, daß er am Sabbath⸗ 
Tage in die Schule ging, und die Schriſt alten 
Teſtaments aufſchlug. Das find alles loͤbliche 
und gute Gewohnheiten. Hier laſſet uns der 
Nachfolge beflieſſen ſeyn. Was ehrbar iſt, was 
gerecht, was keuſch, was lieblich was wohl lau⸗ 
tet, iſt etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob, dem 
denket nach. (Phil. 4, 8.) Laſſet uns dem Guten 
treulich nachkommen, darinne beharren, von einer 
Tugend zur andern ſchreiten, auf daß wir durch 
Gewohnheit geuͤbte Sinnen bekommen. Paulus 
schrieb an feine Ebraͤer. C. 5, 114. Und die 
ihr ſolltet laͤngſt Meiſter ſeyn, bedůrfet ihr wie · 
derum, daß man euch die erſten Buchſtaben der 
goͤtrlichen Worte lehre, u. daß man euch Milch 
gebe und nicht ſtarke Speiſe . Denn wem man 
noch Milch geben muß, der iſt unerfahren in 
dem Wort der Gerechtigkeit denn es iſt ein jun⸗ 

es Kind. Der Menſch hindert ſich oft felöft, 
Er will ein junges unerfahrnes Kind blelben und 
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zu keinem Wachsthum kommen. 


nem W um ko Er laͤſſet zu 
viel Hinderniſſe bey ihm einſchleichen. Aber das 
iſt eine ſchaͤdliche Nachlaͤßigkeit, woran endlich 
gar der Fluch hange, nach dem Worten des Pro; 
pheten: Derflucht iſt, wer des SErrn Werk 
laͤßig thut. (Jer. 48, 10.) Den Vollkommnen 
aber, (welche lange Zeit im thaͤtigen Chriſten⸗ 
thum geſtanden und darinn zu einer guten Erfah⸗ 
rung gekommen ſind, alſo daß ſie des Buß⸗Glau⸗ 
bens⸗Gottſeligkeits⸗ und Kreuz⸗Weges ziemlich 
kundig worden ſind, die werden zum Unterſchiede 
zwiſchen ihnen und den Anfängern Vollkommene 
genannt. O laſſet uns nach Vollkommenhert ftres 
ben. Laſſet uns ſolche Vollkommene werden. 
Wir koͤnnens, wir ſollens werden. Und von ſol⸗ 
chen Vollkommenen, ſagt hie Paulus: Den Voll⸗ 
kommenen aber gehoͤret ſtarke Speiſe, die durch 
Gewohnheit haben geübte Sinnen, zum Unter⸗ 
ſcheid des Guten und des Boͤſen. 

Und da die Tage vollendet waren, und 
fie wieder nach Hauſe gingen. Wie vollen. 
den manche Chriſten die hohen Feſt⸗ und Feyer⸗ 
Tage? Mit Saufen, Freſſen, Spielen, Tan⸗ 
zen, Schreyen, Schlagen, und andern groben 
Sünden und offenbaren heiduiſchen Laſtern. 
Die meiſten verſparen ihre Sünde recht bis auf 
den Beſchluß der Sonn: und Feſt⸗Tage. Sie 
ſuchen etwas zu verdienen, daß fie es auf den 
Sonn⸗ und Feſt⸗Tag verfaufen, verſpieken, ver⸗ 
tanzen oder ſonſt verpraſſen koͤnnen. Darnach, 
wenn ſie zur Ehre Gottes etwas beytragen, oder 
der hohen Obrigkeit eine Gade abführen ſollen, 
fo klagen ſie uber Armuth und ſchwere Zeiten. 
O du arge böfe und verkehrte Art! Fuͤrwahr, 
dein Herz und dein Schade iſt verzweifelt böfe. 
(Jer. 50, 12.) Ja, ja, du arme Chriſtenheit, 
glaube es, es gehen ſchreckliche Mißbraͤuche und 
Sünden unter dir im Schwange. O daß du 
es doch bedaͤchteſt zu dieſer deiner Zeit! Aber 
es ſcheint, als wenn es vor den Augen derer 
meiſten verborgen wäre. (Cuc. 19, 42.) Wie 
vollendet mancher die Tage ſeines Lebens? Er 
hat in der Jugend geſtanden, und freventlich 
geſündiget; er ſteht nunmehr im hohen Alter, 
und hört noch nicht auf freventlich zu ſündi⸗ 
gen. Ach armer Menſch! wie ſchlecht ſtehts 
um deine Vollendung? Wie dein Leben iſt, jo 
wird dein Ende ſeyn. Im Gegentheil, freuet 
euch, ihr wahrhaftig Frommen! duldet euch! 
leidet euch, ermuntert euch täglich zur Beſtaͤndig⸗ 
kelt und zum Wachsthum. Wenn unſte Kreuz ⸗ 
und Kampf ⸗ Tage werden vollendet ſeyn, dann 
werden wir nach Hauſe gehen zu unſerm Vater, 
zu unſerm JEſu, zu unſerm Tröfter, und wer⸗ 
den bey dem HErrn ſeyn allezetit. Wir wer⸗ 
den heim ſchlafen geben, wir werden felig fah⸗ 
ten und mit der Chriſten Schaaren zum Leben 
auferſtehen. O ſehet zu, daß nicht jemand un⸗ 
ter uns den Eingang in ſeiner Ruhe verſaͤu⸗ 
me. So lange geſaget wird, heute, ſo ihr feine 
Stim⸗ 
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an, ibr Toͤchter Zion, ihe Menſchen, ihr 
Seelen, denen Chriſtus mit ſeinem Blute das 
geiſtliche und himmliſche Zion erworben hat, den 
Konig Salomo, das iſt, dem Herrn Jesum. 
SEfus will angeſchaut ſeyn. O vergaffe dich 
nicht an der Welt. Lerne hier deine Augen 
aus reiſſen, das iſt, wegwenden und zudruͤcken. 
Schaue Jeſum an; dem gehört dein Auge und 
Herz. O Menſch, ſieh an Jeſum Chriſt, wie er 
dein Erlöfer und kin Fuͤrbild if, in der Krone, 
damit ihn feine Mutter gekroͤnet bat, das 
iſt, in dem ſchmerzlichen und ſchmaͤhlichen Lei: 
den, welches ihm von den Juden um deiner 
Suͤnde willen wiederfahren iſt. Wer des Lei⸗ 
dens IJEſu fo ſchnoͤde vergeſſen und mit der 
Welt in Luſt und Freude leben kann, deſſen Herz 
iſt keine rechtſchaffene Jeſus⸗Braut, ſondern ſei⸗ 
ne Seele iſt eine Verlauffene, eine unkeuſche 
Buhlerin, welche nicht in der Gnaden⸗Verei⸗ 
nigung mit JESU ſteht am Tage u 
Hochzeit, und am Tage der Freuden feines 
Herzens. Jeſu nennet feinen Leidens⸗Tag 
ſeinen Hochzeit⸗Tag. O ſehet die Treue und 
die Liebe JEſu! Sehet aber auch den Undank 
der meiſten Menſchen. Des HErrn IJEſu 
Hochzeiktag war, fuͤr uns zu leiden und ſich zu 
Tode zu bluten. Der meilten Menſchen Hoch⸗ 
zeit⸗Tag aber iſt, wenn fie ſündigen und JEfum 
beleidigen ſollen. Das ſind aber lauter unreine 
Seelen, welche in das neue Jeruſalem nicht ein⸗ 
gehen ſollen, wo keine ernſtliche Beſſerung folgt. 
O folge deinem JEſu, du fromme Seele, und 
werde ſeinem Bilde ahnlich. Wenn du beten, 
Gottes Wort Hören, Sabbath und Seelen: 
Ruhetag halten, die Sünde beweinen, den Wil: 
len GOttes erkennen, leiden, dulden, meiden, 
kaͤmpfen ſollt, ſo thue es deinem Jeſu zu Ehren, 
mit ſolcher Willigkeit, als wenn es dein Hochzeit 
Tag waͤre. Jeſu helf es dir und mir! 


Von der anvern Hochzeit, nemlich von der 
geiſtlichen Gnaden⸗ Hochzeit, welche täglich zwi⸗ 
ſchen uns und unſerm Jeſu vorgehen ſoll, heißt 
es Eſ. 6, 10. Ich freue mich, (das Chriſten⸗ 
thum ift nicht ohne Freude, ja, auffer dem Epri- 
ſtenthum iſt keine rechtſchaffene, wahre, ſondern 
lauter falſche, ſchaͤdliche Freude) im HErrn, 
und meine Seele iſt froͤlch in meinem 
Gott. (Wer ſeine Freude, Ruhe, Troſt, 
Ehre, Erquickung, auſſer dem HErrn „ auſſer 
GOtt, auſſer Jeſu ſucht, der lebt im geiſtlichen 
Ehebruche, und ſteht nicht in der Gemeinſchaft 
mit Jeſu: Denn, (ein Ehriſt muß Grund zu 
feiner Freude haben.) O Welt, was haſt du fur 
Grund zu deiner Freude? warum biſt du für 
Freuden ganz auſſer dir ſelbſt 7 warum ſpringſt 
du ſo hoch? was haft du für Grund und Ur- 
ſache dazu biſt du denn ſchon ſelig? hängt denn 
der Himmel voll Harfen und Pfeifen? oder trau⸗ 
ert er deinethalben? haſt du denn deine Todes. 
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Stunde ſchon uͤberſtanden und deine letzte Re⸗ 
chenſchaft vorm Richterſtuhl Chriſti abgelegt? O 
du raſende, tolle und thoͤrichte Welt! was foll 
dir doch geſchehen? dein Schade, dein Herz und 
Sinn iſt verzweifelt boſe. Mein Ehrift, wo 
noch ein einiges Fünklein und Verlangen bey 
dir iſt, felig zu werden, fo reiß dich los von der 
Welt und ihrem Lauf. Sie iſt raſend, ja ärger 
als ein Raſender. Das Suͤnden⸗ Gift hat ihr 
Haupt ganz umnebelt und verduͤſtert. (O eile, 
eile, und errette deine Seele.) Denn er hat 
mich augezogen mit Kleidern des Heils, 
und mit dein Rock der Gerechtigkeit ge⸗ 
kleidet. Wer in der geiſtlichen Gnaden⸗Hoch⸗ 
zeit Jeſu ſtehen will, der muß ſich anziehen und 
bekleiden laſſen. Er muß das Kleid der Buſſe, 
des Glaubens und der Gerechtigkeit anziehen. 
Jeſus läßt feine Braut nicht blos und nackend 
herumlaufen. Siehe zu, ob und wie du beklei⸗ 
det biſt? was haſt du fuͤr eine Tracht? Ich ſehe 
wohl, daß dein Leib bedeckt iſt: Aber wo iſt der 
Seelen⸗Schmuck, wo find die wahren Buß⸗ 
Thraͤnen! wo iſt das reuige, betruͤdte,zerknirſchte 
Herz? wo iſt der wahre, lebendige Glaube an Je⸗ 
ſum? die brunſtige Liede zu GOtt? die Bere 
leugnung der Welt? die Kreuzigung deines Flei⸗ 
ſches? Zeige mir delnen Glauben, deine Liebe zu 
IeEſu mit deinen Werken. Zeige mir deinen 
prieſterlichen Schmuck. Du ſprichſt: Ich weiß 
wenig und vermag wenig; wir ſind arme ſchwa⸗ 
che fündige Menſchen. In Anſehung unſerer 
Natur iſt es wahr; aber in Anſehung der Gna⸗ 
de ſoll es beſſer mit uns ſtehen. Wir ſollen den 
alten Menſchen mit ſeinen Werken ausziehen, 
und den neuen Menſchen anziehen. (Col. g, v. 
9, 10.) JEſus will unſre natürliche Bloͤſſe be⸗ 
decken und den Mangel erſetzen. O laſſet euch 
bekleiden, Taffet euch ausſchmuͤcken und auszies 
ren, daß ihr nicht bloß vor Gott erfunden werdet. 

„Von der dritten Hochzeit, nemlich von der zus 
kuͤnftigen Himmels⸗Hochzeit redet Gott in der 
Off Joh 19, 7. 8. alſo: Laffer uns ſreuen, 
und frolich ſeyn. (Hier in der Welt heißt es:) 
Laſſet uns beten! laſſet uns wachen! laſſet uns 
Buſſe thun! laſſet uns geduldig ſeyn! Dort, 
heißt es: laſſet uns freuen! Wenn du wirſt über: 
wunden haben, darnach freue dich. Hier wache 
und bete, und fiebe zu, daß du nicht in Anfech⸗ 
tung falleſt. (Matt. 20, 4.) und ihin die Ehre 
geben (Gott gehört in allem die Ehre. Denn 
die Hochzeit des Lammes iſt kommen. 
Die Blur: Hochzeit des Lammes iſt vorüber. 
Nun iſt die Freuden⸗Hochzeit des Lammes noch 
zukünftig. Wie ſteht es aber um die Berei⸗ 
tung? Und fein Weib hat ſich bereitet. 
Prüfe dich noch einmal: iſt deine Seele ein Weib 
und eine Braut JEW? Prüfe dich weiter; 
Lebeſt du auch in täglicher Vorbereitung 
auf die zukünftige Hochzeit des Lammes ? 
und es ward ihr gegeben. (Die Seligkeit 

kommt 
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kommt aus Gnaden. Wir verdienen ſie nicht, 
ſondern ſie wird uns in Chriſto gegeben) ſich 
anzuthun mit reiner und ſchoͤner Seiden. 
Im Himmel wird alle erb und wirkliche Süns 
de, nebſt dem Elende, ſo aus der Suͤnde kommt, 
weg ſehn. Die Schwachheit wird in Kraft, 
die Gebrechlichkeit in Vollkommenheit, die Un⸗ 
ehre in Herrlichkeit verwandelt werden. Da 
wird ſeyn das Sreuden⸗Leben, da viel tauſend 
Seelen ſchon find mit Himmels⸗Glanz umge⸗ 
ben, ſtehen da vor Gottes Thron; da die 
Cherubinen prangen und das hohe Lied anfan · 
gen: Seilig, heilig, heilig beißt GOtt der 
Vater, Sohn und Geiſt. 


Und die Mutter IEſu war da, geh 
aber und feine Jünger wurden auch auf 
die Hochzeit geladen. Laſſet uns dem armen 
Naͤchſten, wenn er unſer bedarf, gerne beyſprin⸗ 
gen. O was für unchriſtliches, ungeziemendes 
Weſen geht auch in dieſen Stücken unter den 
Chriſten im Schwange. Man lauft gern zus 
ſammen, redt fündlichen Scherz, verderbt die 
Zeit, und beleidigt GOtt mit einander; aber 
wenn wie aus wahrer Liebe und Willfaͤhrigkeit, 
dem Naͤchſten beyſpringen ſollen, da haben wir 
nicht Weile, da dauert uns eine jedwede Vier⸗ 
tel⸗Stunde. Laſſet uns hierbey an die guͤldenen 
Worte des Apoſtels Pauli gedenken: Iſt nun 
bey euch Ermabnung in Chriſto, iſt Troſt 
der Liebe, iſt Gemeinſchaft des Geiſtes, iſt 
herzliche Liebe und Barmherzigkeit, fo erfuͤllet 
meine Sreude, daß ihr eines Sinnes ſeyd, glei⸗ 
che Llebe habt, einmuͤthig und einheilig feyd, 
nichts thut durch Zank oder eitel Ehre, ſondern 
durch Demuth, achtet euch unter einander einer 
den andern hoͤher, denn ſich ſelbſt, und ein jeg · 
licher ſehe nicht auf das Seine, ſondern auf das, 
das des andern iſt. (Phil. 2, 144.) 


Und da es am Wein gebrach, ſpricht 
die Mutter JEſu zu ibm: Sie haben nicht 
Wein. Die Kinder GOttes find nicht alles 
mal an irdiſchen Guͤtern reich. Das Reich 
Gottes kommt nicht mit aͤuſerlichen Geberden. 
Euc. 17, 20.) Der Herr JEſus hatte nicht, wo 
er fein Haupt hinlegen konnte. (Cuc. 9,58.) Die 
lieben Apoſtel lebten in groſſer Duͤrftigkeit. Bis 
auf dieſe Stunde leiden wir Sunger und Durft, 
und ſind nackend, und werden geſchlagen, und 
haben keine gewiſſeStaͤtte. (Cor. 4, 1.) Johan⸗ 
nes aß wild Honig und Heuſchrecken. (Matth. 
3,4) Lazarus begehrte ſich zu fättigen von den 
Broſamen, die von des Reichen Tiſche fielen. 
(Euc. 16, 21.) Darum, o mein Chriſt, haſt du viel, 
fo uͤberhebe dich nicht. Haft du wenig oder 
nichts, fo verzage nicht. Der größte Reichthum 
iſt, Jeſum haben. Die groͤßte Armuth it, Je⸗ 
ſum nicht haben. Gottes Gnade nicht haben, 
keinen Antheil am Himmel haben, das iſt eine 
ſchmaͤhlige Armuth. O wie viel Seelen ſtehen 
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in ſolcher Armuth und Noth; aber ſie wollen es 
nicht beſſer haben. Es gebricht manchem nicht 
an Weine, nicht an Korn, nicht an Gelde, nicht 
an Aeckern, nicht an Kleidern, nicht an Ejfen und 
Trinken, nicht an Geſundheit, nicht an allerhand 
Vorrath; aber Eines, Eines fehlt ihm: Die 
Gnade Gottes in Chriſto gebricht ihm; er iſt 
ein Satans⸗Kind, ein Sunden⸗Kind; er lebt 
fo, daß er keinen Theil an Gott und feiner Ona⸗ 
de hat. O arme, arme Seelen! 

Jeſus ſpricht zu ihr: Weib, was habe 
ich mit dir zu ſchaffen? Der liebſte und hold⸗ 
ſeligſte Heiland protzte ſeine Mutter nicht an, 
wie die ungezogenen Kinder zu thun pflegen; 
ſondern er bedeutet ſie bei allem kindlichen 
Glimpf, daß er den Mangel beſſer als fie erkenne, 
und feine Huͤlfe offenbaren wolle. GOtt will 
alleine rathen, helfen, regieren, verſorgen, geben, 
hören und erhdren, Er braucht nicht, daß ihm 
eine Kreatur ſich an die Seite ftelle. 

Meine Stunde iſt noch nicht kommen. 
Gott koͤnnte bald helfen. Bey ihm iſt kein 
Ding unmoͤglich. Seine Sand zu helfen hat 
kein Ziel. Aber er richtet oft aus heiligen und 
weiſen Urſachen feine Huͤlfe nach gewiſſen Stun⸗ 
den ein. Solche Stunde bleibt zuweilen lange 
auſſen und die Uhr unſers JEfu macht oft, une 
ſerm Beduͤnken nach, allzulange Stunden. Aber 
ſie kommt gewiß. Glaube! bete! hoffe, Gott 
wird hören und helfen. (Luc. 8,7. 8.) Sollte 
Gott nicht auch tetten feine Auserwaͤhlten, die 
zu ihm Tag und Nacht rufen, und ſollte Ges 
2 drüber haben? nch ſage euch: Er wird 

fe erretten in einer Kürze. Die Huͤlfs⸗ a 
be, die Troſt⸗ Stunde, ja die a 
Stunde muß kommen, da wir ſagen, oder uns 
die Leute nachſingen: Gott Lob, die Stund iſt 
kommen ⁊c. 

Seine Mutter ſpricht zu den Dienern: 
Was er euch ſaget, das thut. Fromme 
Seelen laſſen ſich zureden. Sie bedenken und 
beſinnen ſich. Sind ſie aus Schwachheit gefal⸗ 
len, fo ftehen ſie wieder auf. Siehe, wie hat 
die Anrede JEſu der Mariä Herz geändert. 
Sie ſpricht: Was er euch ſaget, das thut. 
Aber widerſpenſtige Herzen verachten die heil⸗ 
ſame Lehre. Sie lachen daruber, oder erbofs 
ſeo ſich, ſie meynen, es geſchehe ihnen Gewalt. 
Sie ſprechen: Wer kann alle Worte auf die 
Gold ⸗Wage legen? man muß immer an ſich 
ſchelten und ſtrafen laſſen, u. ſ. w. Daher wer⸗ 
den fie nicht beſſer, ſondern ihr unverſtaͤndiges 
Herz bleibt verfinſtert. Sie haben ein harter 
Angeſicht, denn ein dels, und wollen ſich nicht 
bekehren. (Jer. 5, 3.) Zum Propheten Ezechiel 
ſpricht SOtt: Die Kinder, zu welchen ich 
dich ſende, haben harte Roͤpfe und verſtockte 
BSerzen, zu denen ſollt du fagen: So ſpricht 
der Err SErr: Sie gehorchen oder laſſene, 
es iſt wohl ein ungehorſam Saus, dennoch ſol · 

len 
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len ſie wiſſen, daß ein Prophet unter ihnen iſt. 
Und du Mienfchen: Rind ſollt dich vor ihnen 
nicht fürchten, noch vor ihren Worten fürch- 
ten. Es ſind wohl widerſpenſtige und ſtachlich⸗ 
te Dornen bey dir, und du wohneſt unter den 
Scorpionen, aber du ſollt dich nicht fürchten 
vor ihrem Worte, noch von ihrem Angeſichte 
entſetzen, ob ſie wohl ein ungehorſam Saus 
ſind: ſondern du ſollt ihnen meine Worte ſa⸗ 
gen: ſie gehorchens oder laſſens, denn es iſt 
ein ungehorſames Volk. (Ezech. 2,47.) 
Laßt uns nun auch erwaͤgen: 


II. Die Huͤlfe JEſu, wie ſie dem vor⸗ 


efallnen Mangel abhilft. 

waren aber allda ſechs ſteinerne 
Waſſer⸗Kruͤge geſetzet, nach der Wei⸗ 
e der juͤdiſchen Reinigung, und giengen 
je in einem zwey oder drey Maaß. Dem 
Herrn IEſu muß alles zu Gebote ſtehen. 
Der am Wege ſtehende Feigenbaum muß 
auf fein Wort verdorren. (Matth. 21, v. 19.) 
Der im Waſſer ſchwimmende Fiſch muß ei⸗ 
nen Stater herzubringen. (Matth. 17, 27.) 
Die angebundenen Efelinnen muͤſſen ihm zu feir 
nem Einzuge dienen. (Matth. 21.) Der gepfla⸗ 
ſterte Saal muß ihm bereitet ſtehen, wenn er das 
Oſter⸗Lamm auf demſelben eſſen will. (Luc. 22, 
v. 12.) Sechs ſteinerne Waſſee⸗Keuͤge muͤſſen 
ſeines Segens voll werden, wenn er gebeut. 
Sehet, weich einen mächtigen JEſum haben 
wir. Die Waſſer⸗Kruͤge ſtunden leer da. 
Sieheſt du dein Herz, deiner Kinder, deiner 
Freunde und Hausgenoſſen Herz, dein Haus, 
dein Gewoͤlbe, deinen Kaſten leer, ſo komme mit 
Gebet zu JEſu. Du kannſt dir nicht rathen. 
Durch Ungeduld empfaͤngſt du nichts. Drum 
laß dir JEſum helfen. Suche feine Huͤlfe, 

und laß ſie kraͤftig an dir ſeyn. f . 
JESUS ſpricht zu ihnen: Fuͤllet die 
Waſſer Kruͤge mit Waſſer. Und ſie fil- 
leten ſie bis oben an. Haſt du etwas im 
Geiſtlichen oder Leiblichen, ſo denke, daß die 
Fülle nicht von dir, ſondern von JEfu herkom⸗ 
me. Gehe behutſam mit ſolcher JEſus⸗Fuͤlle 
um. Wenn das Glas mit köͤſtlichem Waſſer 
ganz bis oben angefüllt iſt, fo muß man deſto 
behutſamere Tritte thun, daß nicht etwas davon 
unnützlich auf die Erde fallen und zertreten wer⸗ 
de. Wir haben aber ſolchen Schatz in irdi⸗ 
ſchen Befäffen, auf daß die uͤberſchwengliche 
Kraft ſey GOttes, und nicht von uns. (Cor. 
4, 7.) Schaffet, daß ihr ſelig werdet mit Surcht 
und Zittern. Denn Gott iſts, der in euch wir: 
ter beyde das Wollen und das Vollbringen 

nach feinem Wohlgefallen. (Phil. 2, 12.13.) 

Schoͤpfet nun, und bringets dem 
Speiſe⸗Meiſter, und fie brachtens. 
Wenn der HErr JEſus giebt, fo muß man 
ſchoͤpfen, nehmen, es gebrauchen u, recht anwen⸗ 
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den, es mag das Geiſtliche oderfeibliche betreffen. 
Wenn Gott einen Acker giebt, jo muß er be⸗ 
duͤngt, gepflügt, beſaͤt und abgeaͤrndtet werden. 
Wenn Gott Gaben und Geſchicklichkeit, Ver⸗ 
mögen und Krafte giebt, fo muſſen fie zur Ehre 
Gottes und Nutz des Naͤchſten redlich und un⸗ 
ermüdet verwendet werden. Haſt du einen 
treuen Lehrer, ein Gottes⸗Haus, eine Bibel, 
ein geiſtreiches Buch, ſo heiſſet es! ſchöͤpſe! fchd» 
pe! komm! brauche! wende wohl an! bleib nicht 
leer! verachte die Gabe und Gnade nicht! Wer 
da hat (wer die Gnade annimmt und recht 
braucht) dem wird gegeben, daß er die Süͤlle 
habe, wer aber nicht hat, von dem wird auch 
genommen, das er hat. (Matth. 13, 12) 

Als aber der Speiſe⸗Meiſter koſtete 
den Wein, der Waſſer geweſen war, 
und wußte nicht, von wannen er kam. 
Die Diener aber wußtens, die das Waſ⸗ 
fer geſchöͤpfet hatten, rufet der Speife⸗ 
Meiſter dem Brautigam, und ſpricht zu 
ihm: Jedermann gieb zum erſten gu⸗ 
ten Wein, und wenn ſie trunken wor, 
den find, alsdenn den geringen, du haft 
den guten Wein bisher behalten. Es 
heißt: Und wenn fie trunken worden find, 
Bey dieſen Worten muͤſſen wir ſtille ſtehen. 
Es wird dieſes Wort von uͤppigen Menſchen 
gemißbraucht, theils zum Geſpoͤtte, theils zur 
ſuͤndlichen Entſchuldigung. Der Teufel be⸗ 
muͤhet ſich, auch aus der Bibel zu erweiſen, daß 
Voͤllerey und Trunkenheit nicht Sünde ſey, 
und es fehlt nicht an Menſchen, welche zu ihu 
in die Schule gehen. Ach wohin wird es doch 
endlich noch kommen? Bedenke dich mein Chriſt. 
Siehe dein JEſus war auf dieſer Hochzeit; und 
du meyneſt, daß man daſelbſt Voͤllerey und Trun⸗ 
kenheit getrieben habe? o mache keuſch deine 
Seele, und laß ſolche Gedanken fahren. Im 
heutigen Evangelio findeſt du kein Feigenblatt. 
Denn Jeſus ſagte dort: Sammler die übrigen 
Brocken. (Joh. 6, 12.) O glaube ſicherlich, daß 
man zu Cana auf der Hochzeit bey der Gegen⸗ 
wart Jeſu die ubrigen Troͤflein Weins geſamm⸗ 
let, und ſie ehrerbietig aufgehoben hat: daß man 
die Gaben Gottes mit Vorſichtigkeit, Mäßig. 
keit und Dankſagung genoſſen: daß man zu 
rechter Zeit aufgehoͤrt: daß niemand in ſolcher 
Gegenwart JEſu ſein Herz mit Freſſen und 
Saufen beſchwert, und daß die ganze Hochzeits 
Verſammlung mit herzlichem Gebet und an⸗ 
daͤchtigem Lobe Gottes beſchloſſen worden ſey. 
So geh nun hin, und thue bey ſich ereignender 
chriſtlicher Geſegenheit desgleichen. Trunken 
ſeyn, heiß in der Bibel auch ſatt, begnuͤgt, 
wohl zufrieden ſeyn. Als wenn eine fromme 
Seele ſpricht: Goit Lob! ich bin fat. Ich 
habe mich geſtaͤrkt und erquickt. Mein G Ott, 
habe Dank dor deine Gaben. Biſt du nun ein 
5 und Trunkenbold, ſo wiſſe, daß du 

um 
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um ſolches Laſters willen, fo lange, als keine ern⸗ 
ſte Buſſe folgt, ausgeſchloſſen biſt von der Lie⸗ 
be Gottes und von feinem Reiche, wie nachfol⸗ 
gende Schrift⸗Stellen ausweiſen: § B. Moſe 
21,20. 1 Cor. 5, 11. 1 Petr. 4,3. Matth. 24,49. 
Das bedenke und glaube, daß es GOtt mit ſei⸗ 
nem Worte ein Ernſt ſey; bleibſt du aber bos⸗ 
haftiger Weiſe blind, willſt du nicht abſtehen, 
willſt du fortfahren mit deinen Sünden wider 
Gott zu toben; ſo wiſſe, daß dir die Augen der⸗ 
einſt aufgehen werden. Siehe aber zu, daß es 
nicht im hoͤlliſchen Feuer gefihehe, wie beym rei⸗ 
chen Manne. 


Das iſt das erſte Zeichen, das JEſus 
thät, geſchehen zu Cana in Galilda, und 
offenbarte ſeine Herrlichkeit. Und ſeine 
Jünger glaubten an ihn. Alles was der 
Her ZEfus redet und thut, das geht dahin, 
daß wir follen glaͤubig und im Glauben felig 
werden. Geſchieht das nicht, ſondern wir blei⸗ 
ben im Unglauben und Sicherheit liegen, ſo 
hilft es uns nichts, wenn auch die gröffeften 
Thaten unter uns geſchehen. 


O habt Glauben an Gott. (Marc. 1,22.) 
Wie ſollte doch der Herr Jeſus feine Hertlich⸗ 
keit auch unter uns deutlicher offenbaren? ſeine 
Geburt iſt geſchehen, ſein Leiden iſt vollbracht, 
ſein Wort und Sacramenta ſind unter uns, ſei⸗ 
ne Knechte rufen noch bis dieſe Stunde, ſeiner 
Wohlthaten haben wir unzaͤhlig viel genoſſen, 
feine Strafe haben wir in den Ländern, und in 
unſerm Lande ſelbſt gehabt. Nun iſt noch eine 
Offenbarung ſeiner Herrlichkeit übrig, welche 
auf jenen Tag geſchehen ſoll. O erſchrecket vor 
dieſer zukuͤnftigen Herrlichkeit, ir Sichern und 
Gottloſen, itzt wollt ihr nicht ſehen und glauben. 
JEſus iſt ganz klein und gering in euren Her: 
zen. Seine Herrlichkeit wird euch dereinſt ſo 
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klar und helle ins Herz ſcheinen, daß ihr werdet 
anfangen zu ſchreyen: hr Berge, fallet über 
uns, und ihr Huͤgel bedecket uns. (Hoſ. 10, f.) 
Im Gegentheil freuet euch auf die Offenbarung 
der zukünftigen Herrlichkeit, ihr Frommen. O 
ſeyd gern verborgen, ſeyd in JEſu verborgen 
und verdeckt, daß ihr dort nut ihm offenbar wer⸗ 
det. (Col. 3,4.) Leſet, was 1 Cor. 15, 43. ſteht: 
Es wird gefder in Unehre, und wird auferſte⸗ 
hen in Serrlichkeit, es wird geſaͤet in Schwach, 
heit, und wird auferſtehen in Kraft. So ſtreue 
mich denn aus zur Verweſung, mein GOtt! 
wenn es dein Gnaden⸗Wille iſt. Laß mich nur 
ein Weitzen⸗Körnlein ſeyn; fo mag ich hier oder 
da in die Erde einfallen, ich bin felig, ich komme 
durch die Verweſung zur Herrlichkeit. Siehe 
dich an, mein Ehriſt. Du gehſt zur Verweſung. 
Bereite dich. Chriſtus hat dir die Herrlichkeit 
erworben, und ſie wartet auf dich. Verliere fie 
nicht, dein Leib muß verweſen, du mußt deine 
Kleider einmal ablegen, du mußt dein Amt, dei⸗ 
nen Beruf, deinen ganzen Wandel niederlegen. 
Der Tod entöldffet dich von allem Irdiſchen. 
Dein Leib, deine Zeit, dein Leben eilet zur Ru⸗ 
he, zum Tode, zum Grabe. Ach! ſtehe in buß⸗ 
fertiger, glaͤubiger, heiliger Wachſamkeit und 
Vorbereitung. Laß deine Seele des Herrn Je⸗ 
fu Braut ſeyn. Schöpfe, ſchoͤpfe das Blut JE⸗ 
fü in dein Herz. Lebe und wandele in ZEfu, 
So eileſt du zwar zur Verweſung aber vielmehr 
zur Ruhe und Herrlichkeit. Und wie du itzt bey 
dem Schlafengehen ſingſt, ſo wirſt du einmal in 
der Kraft Jeſu auf dem Todt Bette fagen fün 
nen: Der Leib eilt nun zur Ruhe, legt ab das 
Kleid und Schuhe, das Bild der Sterblichkeit, 
die zieh ich aus, dagegen wird Chriſtus mir 
anlegen den Rock der Ehr und Serrlichkeic. 
Unſerm glorwürdigſten JEſu ſey Ehre und 
Herrlichkeit in Ewigkett. Amen. 


— 


JE Su! heile meine kranke Seele. 


Om dritten Vonntage nach Spiphanias. 


Vorbereitung, 


eile du uns, HERR, ſo ſind 

wir geheilet. Bekehre du uns, 

Herr, ſo find wir dekehret. Hilf 

du uns, Herr, fo iſt uns gehol⸗ 

fen. Mein GOtt! mein JEſu! laß dein 
Wort, welches voller Kraft ft, auch an uns 
kraͤftig ſeyn. Laß es uns eine kraͤftige Salbe nnd 
Aezney ſeyn, dadurch unſere Seele in ihrer 
Krankheit geheilt, in ihrer Schwachheit geſtärkt 
und zum ewigen Leben erhalten werde. Amen. 


or acht Tagen wurde uns JESUS vor⸗ 
geſtellt als ein Bräutigam, Komm 


nun, o Seele, und ſchaue an denſelben als ei⸗ 
nen Arzt. So haben wie denn an unferm Je⸗ 
ſu nicht einen ſchwachen, todten und armen 
IeSuM, fondern wir haben an ihm einen 
ſtarken, mächtigen, lebendigen und reichen Hei⸗ 
land. Daher er auch in der Schrift allerhand 
ſchoͤne und viel in ſich begreſſende Namen 
führt, alſo, daß er ein grüner Zweig, ein Mor⸗ 
genſtern, ein Grundſtein, ein Rath, ein Held, 
ein ewig Vater, ein Friede⸗Fuͤrſt, ein Braͤu⸗ 
tigam, ein Hirte, ein Arzt, eine Quelle ge. 
nennt wird. Sehet, einen ſolchen JEſum 
haben wir. Er ruft uns gus dem vergangenen 

Evan⸗ 


am dritten Sonntage nach Epiphanias. 


Evangelio zu: Schoͤpfet nun! FESUS if 
die Fülle und Quelle aller Gnade, Liebe, 
Güte, Süßigkeit, Friede und Huͤlfe; darum 
ſchopfe, ſchöpfe doch. Nimm aus JEſu Una: 
de um Gnade. Haſt du bisher geſuͤndigt und 
tragſt Verlangen nach der Bekehrung und Ver⸗ 
ſohnung mit GOtt; nimm fie aus JESU: 
Begehreſt du ſonſt etwas, nimm es aus 
Jeeul und feiner unerſchöpflichen Quelle. 
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SEfus ift alles, JEſus hat alles, JEfus giebt 
alles, was gut und ſelig iſt, wenn es aufrich⸗ 
tig bey ihm geſucht wird. Sieheſt du die 
Krankheiten, Maͤngel und Gebrechen deiner 
Seelen; ſuche die Heilung bey JE Su. 
Damit wir JESu als unſerm Arzt er⸗ 
kennen mögen, fo betet ein innbrunſtiges Va⸗ 
ter Unſer, und finget: Ein Arzt iſt uns ge: 
geben, der ſelber ꝛc. 


Evangelium. Matth. 8, 1-13. 


S Er aber vom Berge herab gieng, folgete ihm viel Volks nach. Und 
ſiehe, ein Auſſaͤtzger kam und betete ihn an und ſprach: Herr, fo du 
willſt, kanſt du mich wohl reinigen. Und JCſus ſtreckte ſeine Hand aus, ruͤh⸗ 
tete ihn an und ſprach: Ich wills thun, ſey gereiniget. Und alsbald ward 
er von feinen Auſſatz rein. Und JEſus ſprach zu ihm: Siehe zu: Sags nie⸗ 
mand, ſondern gehe hin, und zeige dich dem Prieſter, und opfere die Gabe 
die Moſes befohlen hat, zu einem Zeugniß über fie. Da aber JEſus einging 
zu Capernaum, trat ein Hauptmann zu ihm: der bat ihn, und ſprach: Herr 
mein Knecht liegt zu Haufe, und iſt gichtbruͤchig, und hat groſſe Quaal. 
JEſus ſprach zu ihm: Ich will kommen, und ihn geſund machen. Der 
Hauptmann antwortet und ſprach: Herr, ich bin nicht werth, daß du unter 
mein Dach geheſt, ſondern ſprich nur ein Wort, jo wırd mein Knecht geſund. 
Denn ich bin ein Menſch, dazu der Obrigkeit unterthan, und habe unter 
mir Kriegs⸗Knechte, noch wenn ich ſage zu einem: Gehe hin, ſo gehet er. 
Und zum andern: Komm her, fo kommt er. Und zu meinem Knechte: Thue 
das, fo thut ers. Da das JEſus hoͤrete, verwunderte er ſich, und ſprach zu 
denen, die ihm nachfolgeten: Warlich, ich ſage euch, ſolchen Glauben habe 
ich in Israel nicht funden. Aber ich ſage euch: Viele werden kommen vom 
Morgen und vom Abend, und mit Abraham, Isaac und Jacob im Himmel: 
keich ſizen. Aber die Kinder des Reichs werden ausgeſtoſſen in die Aufferfte 
Finſterniß hinaus, da wird ſeyn Heulen und Zäͤhnklappen. Und JEſus 
ſprach zu dem Hauptmann: Gehe hin, dir geſchehe, wie du geglaͤubet haſt. 
Und ſein Knecht ward geſund zu derſelbigen Stunde. 


Vortrag und Abhandlung. 
S laßt uns nun andaͤchtig und auſmerk⸗ Ja er aber vom Berge herab eins: 
ſam ſeyn. Laßt uns bedenken, daß 


Was hatte der Herr JEſus auf dem 
dieſe gegenwartige Betrachtung unfere erge gethan? Die Nachricht ſteht in den letzten 
Seele und derſelben Heil betrift. Alle muth⸗ 


zwey Verſen des vorhergehenden ſiebenden Ca⸗ 

willige Unachtſamkeit und Schläfrigfeit muſſe pitels Marth autgezeichnet. Nehwlich die Liebe 
5 und Barmherzigkeit, die Begierde zu lehren und 
Seelen zu gewinnen, hatte ihn auf dieſen Berg 
getrieben. Denn ſo heißt es: Es begab fi, 
da IJ Eſus diefe Rede vollendet hatte entſatzte 
ſich das Volk uͤber ſeiner Lehre. Denn er pre⸗ 
digte gewaltig und nicht wie die Schriftgelehr⸗ 
ten. (Matth. 7, 28. 29) Wenn das Erdreich 
ausgedorret iſt, fo kann kein Gras wachſen, und 
wenn das Herz vom Guten leer iſt. wie kann 
aus demſelben was Gutes hervor liefen? Die 
Schriftgelehrten waren faule Baͤuche, wollt: 
fig, gemaͤhlich, ehrgeitzig, neidiſch. Sie waren 
Heuchler, auswendig ſchoͤn, und inwendig voll 
M 2 Todten« 


fern von uns ſeyn. Schauet an: IEſum als 
einen Arzt. Merket, wie er ſeine Cur und 
Hülfe erwieſen hat, 1. an einem Ausſaͤtzigen, 
I. an einem Gichtbruͤchigen. Zwey gefahr⸗ 
liche Leibes⸗Krankheiten! O was iſt gefaͤheli 
cher als die Seelen⸗Krankheit? Darum, Herr 
Ef, heile uns durch dein Wort, und erzeige 
deine mächtige. Huͤlfe an uns. Hilf, und laß 
alles wohl gelingen. Amen. 
Es zeiget ſich: 
1. JESUS, als Arzt an einem 
Ausſaͤtzigen. 
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Todten Gebeine und Unflats. Sie waren Men⸗ 
ſchen⸗Knechte. Sie trachteten nach guten Tagen, 
fie nahmen Ehre von den Menſchen, fie liebeten 
die Finſterniß mehr denn das Licht, fie weideten 
ſich ſelbſt. Sie waren kahle unfruchtbare Baͤu⸗ 
me, zweymal erſtorben und ausgewurzelt. (Ep. 
Juda v. 12.) Mie Hätten dieſe Leute kraͤftig 
und eindringend predigen koͤnnen? Wie ware 
das möglich geweſen? Der heilige Geiſt feh⸗ 
lete ihnen; wo hatten nun die geiſtreichen Pre⸗ 
digten herkommen ſollen? fie waren wider JE- 
ſum; wie hatten ſie nun JEſum den Leuten ge- 
waltig und ernſtlich ins Herz predigen koͤnnen? 
fie waren untreue Arbeiter, Miethlinge und reiſ⸗ 
ſende Woͤlfe, ob fie ſchon aͤuſerlich im Schaaf⸗ 
Kleide einher gingen, und vor den Leuten in 
groſſem Anſehen ſtunden. O betet, daß Gott 
treue, wachſame, unermuͤdete Arbeiter in feine 
Erndte ſende. Wenn es dem Teufel gelingt, 
daß er den Lehrer einſchlafern kan, ſo iſt es ihm 
darnach ein leichtes, die Gemeine in einen toͤdt⸗ 
lichen Seelen ⸗und Suͤnden⸗Schlaf zu bringen. 
Wenn der Hirte ſchlaͤft, wer ſoll die Schafe ver» 
pflegen? So hatte nun der liebſte Heiland die Re⸗ 
de vollendet und flieg von feiner Berg⸗Kanzel 
wieder herab. MemdChriſt, wenn du von irgend 
einem Orte aufſteheſteſt und weggeheſt, ſo ſtelle al« 
lemal eine Prüfung an und denke bey dir ſelbſt: 
was habe ich für Grund und Urſache gehabt an 
dieſen Ort zu gehen? was habe ich für einen 
Endzweck und Antrieb gehabr? was iſt mein Ge⸗ 
ſchaͤfte und meine Verrichtung daſelbſt geweſen? 
habe ich unuſſen da ſeyn? hat es mein Beruf und 
der göttliche Befehl alſo mit ſich gebracht? wirft 
du folche Prüfung anſtellen zo wie wirds dein Ge⸗ 
wiſſen in dir, wie JEſas auf dem Berge, gewal⸗ 
tig predigen und dir deine Eitelkeit, deinen Vor⸗ 
witz, deine Welt⸗ Liebe und heidniſche kuſt⸗Seu⸗ 
che, deinen ſchnoͤden Zeitvertreib, deine ſündle⸗ 
che Geſellſchaft, deine unnütze oder gottlofe Suͤn 
den: Wege vorſtellen. Bedenke aber, daß dich 
Gott ſieht, und dich auf deinen Suͤnden⸗ 
Wegen wohl kennt. Glaube nur, daß es mit 
dir nichts anders ſey, als mit David, welcher 
ſpricht: Err, du erforſcheſt mich, und kenneſt 
mich. Ich ſitze oder ſtehe auf, ſo weiſt du es, 
du verſteheſt meine Gedanken von ferne. Ich 
gehe oder liege, ſo biſt du um mich, und ſieheſt 
alle meine Wege. (Pf. 139, 1⸗3.) Der Heiland 
ſtieg mit Freuden vom Berge herab; denn er 
hatte auf demſelben Gottes Willen und ſeines 
Amtes Pflicht gethan. Aber das kanſt du, o 
Suͤnder! auf deinen Suͤnden⸗Sauf⸗Sypiel⸗ 
Huren-Diedes⸗Scherz⸗ und Muͤßiggangs⸗We⸗ 
gen nicht thun. Glaube, daß du auf ſoſchen un⸗ 
chriſtlichen und verbotenen Wegen mit den boͤſen 
Geiſtern und mit dem Zorne GOttes umgeben 
biſt. Meide ſolche Gott mißfallige Wege. 
Gehe auf deinen Chriſtenthums und Berufs⸗ 
Wegen, und bemuͤhe dich ſtets, deinen JEſu 
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mit aller Freude nachzufolgen. Siehe, frommer 
Chriſt, welch ein gut Leben haſt du in deinem 
IEſu, wo du es anders recht erkennen willt. 
Wenn der GOttesdienſt geendigt, und du das 
theure Wort GOttes in deine Seele geſammlet 
haft, ſo kañiſt du bey chriſtlicher Prüfung mit Dane 
ken und Freuden nach Hauſe gehen, und das ge⸗ 
hoͤrte Wort dir ferner zu Nutze machen. Wenn 
du deine anbefohlne Berufs-⸗Arbeit, ſie betreffe 
dich ſelbſt, oder deinen Naͤchſten, als vor GOttes 
Angeſicht redlich und treulich ausgerichtet haft, fo 
kanſt du mit dankbarem, bußfertigem, andächti- 
gem und in GOrt freudigem, Herzen zur Ruhe 
gehen, den ermuͤdeten Leib im Schutze GOttes 
erquicken, und dich der ewigen Ruhe im Himmel 
erinnern. Nun geht ihr matten Glieder, geht 
hin, und legt euch nieder, der Betten ihr ba⸗ 
gehrt, es kommen Stun n und Zeiten, da man 
euch wird bereiten zur Ruh ein Bettlein in der 
Erd. Wenn du ſonſt deines Berufes oder An 
liegens wegen einen noͤtyigen und GOit gefaͤl⸗ 
ligen Weg vor dir haſt, ſo kanſt du denſelben 
in der Furcht GOttes mit Freuden thun, und 
dich des Schutzes der heiligen Engel getröſten. 
O wie gut iſt es ein Ehriſt ſehn. So thut der 
Err wohl den guten und frommen Serzen, 
die aber abweichen auf ihre krumme Wege, 
wird der SErr wegtreiben mit dem Uebelchaͤ⸗ 
tern. (Pi. 125, 4.) 

Folgete ihm viel Volks nach. Vorhero 
hatte das Volk den lieben Heiland gehört, und 
nun ſolgt es ihm nach. Wenn der Prediger 
von der anhel here ſteigt, und die Zuhoͤrer 
Goctes Wort gehöret baden, ſo muß eine Furcht 
bey ihnen zntſtehen, welche heißt: Die Nach⸗ 
folge Eu, So lange der Menſch für wahren 
JEſus-⸗Nachfolge ſich nicht verſtehen will, hort 
er das Wort GOtrtes vergeblich, und ſteht in 
einem verdammlichen Zuſtande, Hoͤre deines 
JEſu Wort, Höre es aber ſo, daß du auch dei⸗ 
nem IEſu im Leben nachfolgeſt. Jemanden 
muſt du nachfolgen. Folgeſſ du dem HErrn 
Jeſu nicht nach, fo iſt dein Herz gewiß eine Mache 
folgerin des Teufels und der Welt, und du wirſt 
um ſolcher verdamlichen Nachfolge willen glei⸗ 
chen Lohn nut ihm empfahen. 

Und ſtehe. Siehe her, ſchaue her, o Seele! 
wie viel dein JEſus allenthalben zu thun hat, 
und wie ein wichtiges Geſchaͤfte dem andern die 
Hand beut. Er hat auf dem Berge gepredigt, 
er ſteigt herab, das Volk folgt ihm nach. Un⸗ 
ten am Berge ſteht ein Auſſätzlger und wartet 
auf ihn. Er hilft ihm. Er geht auf Capernaum 
zu. Beym Eintritt in die Stadt tritt ein Haupt⸗ 
mann zu ihm und bringt ſeine Bitte an: Er hoͤrt 
fie und hilft. Siehe! ſiehe! fo unermuͤdet hat 
dein Heiland fein Amt verwaltet; und hierinnen 
ſollt du in ſeine Fußſtapfen treten. O ſprich nicht: 
man hat gar viel zu thun! man wird gar zu 
oft überlaufen! man hat vom Morgen bis auf 
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den Abend keine Ruhe! man machte ſich zu tode 
arbeiten! O bitte GOtt um Vergebung ſolcher 
Schwachheit, und ſiehe deinen JEſum an. Laſ⸗ 
ſet uns Gutes thun, und nicht muͤde werden, 
dem zu ſeinerdeit werden wir auch erndten ohn 
Aufhoͤren. (Gal. 6,9.) Stehe mit deinem lieben 
Heilande in einer ſteten guten Bemühung. Ein 
brunſtiger Seufzer nach dem andern ſteige aus 
dem Herzen zu GOtt. Ein erbauliches Wort 
nach dem andern gehe aus deinem Munde. Ein 
gutes und chriſtliches Werk biete dem andern 
die Hand. Eine Tugend flieſſe aus der andern. 
Dahin gehet die ernſtliche Ermahnung Petri: 
So wender allen euren Sleiß daran, und reichet 
dar in eurem Glauben Tugend, und in der Tu⸗ 
gend Beſcheldenheit, und in der Beſcheidenheit 
Maͤtzigkeit, und in der Maͤßigkeit Geduld, und 
in der Geduld Gottſeligkeit, und in der Gottſe⸗ 
ligkeit brüderliche Liebe, und in der bruͤderli⸗ 
chen Liebe gemeine Liebe. Den wo ſolches reich⸗ 
lich bey euch iſt, wirds euch nicht faul noch un⸗ 
fruchtbar ſeyn laſſen in der Erkenntniß JEſu 
Chriſti. Welcher aber ſolches nicht hat, der 
iſt blind, und tappet mit der Sand und vergiſſet 
die Reinigung ſeiner vorigen Suͤnde. Darum 
lieben Brüder, thut deſto mehr Sleiß, euren Be⸗ 
ruf und Erwaͤhlung feſt zu machen. Denn wo 
ihr folches thut werder ihrnicht ſtraucheln, und 
alſo wird euch reichlich dargereichet werden 
der Eingang zudem erwigen Reichunſers Serrn 
und Seilandes JEſu Chriſti. Was hat der 
Prediger hierbey zu thun? o viel! viel! Höre 
nur, was Petrus ferner ſpricht: Darum will ichs 
nicht laſſen, euch allezeit ſolches zu erinnern, 
wiewohl ihrs wiſſet, undgeſtaͤrkt ſeyd in der ge⸗ 
genwaͤrtigen Wahrheit. Denn ich achte es bil⸗ 
lig ſeyn, fo lange ich in dieſer Sutten bin, euch 
zu erwecken und zu erinnern. (2 Pet. 1, 513.) 

Ein Ausſatziger kam und betete ihn an. 
Komm her, du unandaͤchtiger, kaltſinniger, eit 
ler Beter! tritt vor dieſen Ausſaͤtzigen. Lerne 
dich ſchaͤmen, und deine recht verdammliche Un⸗ 
ehrerbietigkeit und Verachtung, die du deinen 
glotwürdigſten JEſu anthuſt, erkennen, bereuen 
und ablegen. Kommt alle! laſſet uns zu dem 
Ausſätzigen in die Schule gehen, und die Bet 
Kunſt von ihm lernen. Der Heiland will auge⸗ 
betet ſeyn. Der glorwurdigſte HErr verdienet 
es, wir ſind es zu thunſchuldig, und alle gottes. 
furchtige Herzen haben es gethan. Moſe lag 
auf dem Angeſichte, die frommen Könige und 
Propheten alten Teſtaments breiteten ihre Han⸗ 
de zu Gott aus, die Apoſtel beteten auf ihren 
Kuien, die vier und zwanzig Aelteſten fielen nie» 
der und beteten an GOtt, der auf dem Stag le 
ſaß. (Offenb. 4, 10.) Ja, die weltlichen Geſchich⸗ 
ten beweiſen zur Gnüge, wie gekroͤnte und hohe 
Haͤupter, weil ſie fromm geweſen, in der tiefſten 
innerlichen und auſerlichen Demuth ihr Gebet 
und Gottesdienſt auch vor den Leuten verrichtet 
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haben. Aber was thun bie meiſten unter den 
heutigen Chriſten? wie gehen fie mit dem Herrn 
Jeſu um? wahrlich ſo, daß man aus ihrem Ge⸗ 
berden nicht erkennen kann, ob ſie Chriſten oder 
Helden find; man möchte ſagen, daß manch 
unvernnunftig Thier vor feinem Herrn ſich mehr 
demüͤthige, als mancher Chriſt vor feinem Gott 
und vor feinem JESU. Was nun der ger 
rechte Richter über ſolche Veraͤchter und Spöt⸗ 
ter für Die auf der Welt ihm angethane Schmach 
und Unehre für ein Urtheil ſprechen werde, das 
wird jeder Tag lehren. GOTT helfe, das 
die Thorichten und Raſenden einmal zu ſich 
ſelbſt kommen, und die ſteinernen Herzen erwei⸗ 
chet werden. . 

HERR, ſo du willſt, kannſt du mich 
wohl reinigen. Wenn dem Sünder das Ge⸗ 
wiſſen rege wird und ſein Herze nach der Huͤlfe 
zu ſeufzen aufaͤngt, ſo glaudt er wohl, daß der 
Heiland helfen konne, aber, ob er helfen wolle 
und werde, das will Ihm zu glauben ſchwer fal⸗ 
len. Die begangenen Sünden und das boͤſe Ges 
wiſſen ſtehen zwichen Gott und ihm, daß er ſich 
wenig Gutes verſieht. Wie es dem Menſchen 
im Stande der Sicherheit ſchwer fallt, zu glau⸗ 
ben, daß Gott gerecht fen und die Sünde ſtra⸗ 
fen werde; fo fallt es dem Meuſchen im Stanz 
de der Buſſe ſchwer, zu glauben, daß Gott barm⸗ 
herzig ſey und die Sünde vergeben werde. Das 
ſollten alle ſichere Herzen bedenken. Es iſt ih⸗ 
nen leicht Sünde mit Sünde zu häufen. Ste 
laſſen ſich den Satan bereden, daß es ja nicht 
was ſchweres und groſſes ſey, zu ſagen: GOtt 
ſey mir Suͤnder gnädig. Aber, wenn es zur 
Buſſe, zum Sterben, zum Gerichte komen wird, 
denn werden ſie wohl erfahren, daß ihre Gedan⸗ 
ken vom Vater der Lügen hergekommen find, 
Sie werden ſehen, daß Buſſe und Glauben kein 
ſolches Kinder⸗Spiel ſey, wie ſie faͤlſchlich ge⸗ 
dacht haben. Die Gnade Gottes iſt bald ver⸗ 
achtet, aber nich fo bald ergriffen. O ſteiget, 
ihr Sichern, ſteiget herab von diejer gefaͤhrlichen 
Hoͤhe eurer Sicherheit, daß ihr nicht einen Fall 
thut ins ewige Verderben. O ziehet die Gna⸗ 
de GOttes nicht auf Muthwillen Denket 
an die thoͤrichten Jungfrauen. Suchet den 
SEren, weil er zu finden iſt. und rufet ihn an, 
weil er nahe iſt. (Eſ. 55,6.) 

Und Jeſus ſtreckte fine Hand aus. 
Die Hand JEſu iſt ſtark. Sie langt weſt. 
Iſt deine Hand zu ſchwach, und dein Arm zu 
kurz, du kannſt dir nicht rathen und helfen; ſo 
wende dich zu JEſu und rufe ihu an, daß er dir 
feine Hand reichen, und durch feinen maͤchtigen 
Arm das ausrichten wolle was dir zu ſchwer iſt. 
Der SErr, der ewige Gott, der die Ende der 
Erde geſehaffen hat, wird nicht müde, noch 
matt, ſein Verſtand iſt unausforſchlich. Er 
giebt dem Müden Kraft, und Starke genug den 
Unvermögenden, Die Knaben werden mude 
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und matt, und die Jünglinge fallen. Aber die 
auf den Serren harren, kriegen neue Kraft, daß 
ſie auffahren mit Sügeln wie Adler, daß fie lau⸗ 
fen und nicht matt werden, daß ſie wandeln 
und nicht müde werden. (Ef. 40, 28:31.) 
Ruͤhrete ihn an. Sprich: JEſu! rühre 
auch mein Herz! regiere es zu allem Guten: 
Und ſprach: ich wills thun, ſey gereini⸗ 
get. Bleib ſtehen, Seele, und ſchaue das 
Herze deines JEſu recht eigentlich an. Lerne 
es aus dieſen ſeinen Worten erkennen, da er 
ſpricht: Ich wills, ich wills thun. Bey JEſu 
iſt lauter Wille, lauter gnaͤdige Willfahrung, 
lauter Begierde zu helfen. Woran liegets nun 
wenn es am zeitlichen, geiſtlichen nud ewigen 
Segen mangelt? o fuͤrwahr nicht am Willen 
JEſu, ſondern an unſerm Wiederſtreben. O 
daß uns doch das mit lauter Liebe und Gnade 
erfüllte Herz JEſu recht deutlich bekannt waͤ⸗ 
re! Gewiß in dem Herzen IEſu ſteht lauter 
Ja! Ja! Von dem Herzen Agnatüi meldet 
man, daß der Name JEſus mit deutlichen 
Buchſtaben in demſelben geſtanden habe. Soll⸗ 
te ich die große Bereitwilligkeit unſers Erloͤſers 
zu helfen in einem Sinn- Bilde vorſtellen, fo 
wollte ich das Herze meines JEſu abmahlen, 
und die Worte hineinſchreiben: Ich wills 
thun. Prüfe dich bald, o Menſch! was fteht 
in deinem Herzen für ein Wort angeſchrieben? 
Ach ich leſe in deinen Herzen ein Wort, vor 
welchem ich erſchrecke. Es heiſſet: nein! nein 
ich wills nicht thun! Ach du underſtaͤndiger 
Menſch, wie elend iſt dein Zuſtand! o laß dir ra⸗ 
then und helfen. Laß Wollen, Wollen und 
Vollbringen in dir wirken. Beydes will dir 
dein Heiland geben. Wiederſtehe nur nicht laͤn⸗ 
ger boshaftig. Laß bir doch das Wert JEſu 
einmal zu Herzen gehen, da er ſpricht: Wie oft 
babe ich deine Kinder, (deine armeſüͤndige See⸗ 
le) verſammlen wollen, wie eine Senne ver: 
ſammlet ihre Kuͤchlein unter ihre Sluͤgel, und 
ihr habrnicht gewollt. (Matth. 23,37 Dein Je⸗ 
ſus ſpricht: Ich wills thun. O ſtehe doch fil. 
le, und erkenne den treuen Willen deines JEſn, 
ob der faule und trage Wille deines Herzens 
hierdurch möchte ermuntert werden. Merket 
den Willen JEſu gegen uns im Geiſtlichen. 
Weſſen erklärt ſich der holdſelige Erloͤſer unſerer 
armen Seelen wegen? Leſet Ezech. 11, 19. 20 
und erkenne daraus das Herz Jer Su. 
heißt: Ich will euch ein einträchtig Serz ge⸗ 
ben, und einen neuen Geiſt in euch geben, und 
will das ſteinerne Gerz wegnehmen aus eurem 
Leibe und ein fleiſchern Herz geben, auf daß 
ſie in meinen Sitten wandeln, und meine Rech⸗ 
re halten und darnach thun, und fie follen 
mein Volk ſeyn, fo will ich ihr GOTT ſeyn. 
Sehet, wie bereit iſt der Heiland. Haſt du 
noch das alte ſteinerne Herz, ſo lege ja die 
Schuld nicht auf deinen ZEjum, ſondern auf 
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dich ſelbſt. Je williger bein Jeſus geweſen iſt 
zu geben, je ſchwerer wird dein Gericht ſeyn, wo 

du die Gabe nicht haſt annehmen wollen. 
Merket den Gnaden Willen IEſu, welchen 
er zu uns trägt im Leiblichen, oder des Irdi⸗ 
ſchen halben. Auch da will er thun, geben, hel⸗ 
fen, rathen, wenn, wo und wie wir es noͤthig ha- 
ben. Auch hie heißt ſeine Erklarung: Ich 
will es thun. Denn ſo ſpricht er S. B. Moſ. 11, 
13:21. Werdet ihr meine Gebote hoͤren, die 
ich euch heute gebiete, daß ihr den S Errn euren 
Gott lieber, und ihm dienet von ganzem Ser⸗ 
zen und von ganzer Seelen. (Wie dieneſt du 
Gott? wie liebeſt du GOtt? wie halteſt du 
Gottes Gebote? Ach! du muſt bekennen und 
ſagen: Weder mit ganzem noch halden Herzen, 
ſondern gar nicht. Du biſt weder kalt noch 
warm. Dein Gott aber meynt dich und deine 
Seligkeit von ganzen Herzen. Es iſt ihm ein 
Ernſt. Dein JEſus theilt fein Herz nicht in 
der Liebe; aber du haſt ein Herz voll Untreue 
und geiſtlichen Ehebruchs. Denke aber nach, 
was wird dein JEſus auf jenen Tag zu ſolcher 
Untreue ſagen, und wie wieſt du beſtehen ?) 
So will ich eurem Lande Regen geben zu ſei⸗ 
ner deit Srüb Regen u. Spat. Regen, daß du 
einſammleſt dein Getreide, deinen Moſt und 
dein Oele? (May mag und foll die beſchehrten 
Gaben GO1tes einſammlen, und ſie zu gott⸗ 
gefaͤlligem Gebrauch anwenden.) Und will deis 
nem Vieh Gras geben auf deinem Selde, daß 
ihr eſſet und ſatt werdet. Suͤtet euch aber, daß 
ſich euer Serz nicht überreden laſſe, daß ihr ab⸗ 
tretet und die net ndern Goͤttern, und betet ſie 
an. lind daß dem der Zorn des SErrn ere 
grimine Über euch, und ſchlieſſe den Simmelzu, 
daß kein Regen komme, und die Erde ihr Ge⸗ 
wachs nicht gebe, und bald umkorher von dem 
guten Lande, daß euch der SErr gegeben hat. 
So faſſet nun dieſe Worte zu Serzen, und in 
eure Seele, und bindet fie zum Zeichen anf eure 
Hand, daß ſie ein Denkmal fuͤr euren Augen 
ſeyn. Und lehret ſie eure Rinder, daß du da⸗ 
von redeſt, wenn du in deinem Sauſe ſitzeſt, 
oder auf dem Wege geheſt, wenn du dich nie⸗ 
derlegeſt, und wenn du aufſteheſt, und fchreibe 
fie an die Pfoſten deines Sauſes und an deine 
Tbore. Daß du und deine Rinder lange lebeſt 
auf dem Lande, daß der SErr deinen Vaͤrern 
geſchworen hat, ihnen zu geben, fo lange die 

Tage vom Simmrl auf Erden währen. 
Hoͤret den Gnaden⸗Willen JEſu über uns, 
was das Ewige und Himmliſche berrift. Cl 
will uns mat nur, weil wir im Gnaden⸗Rei⸗ 
che ſind, Gutes und Barmherzigkeit nachfol⸗ 
gen laſſen unſer Lebenlang, ſondern er will ung 
auch in der zukunftigen Ewigkeit Gnade erzei⸗ 
gen. Seufzeſt du wahrhaftig in deinem Her. 
zen: ach JESU, mache mich felig, hilf 
mir überwinden] ſtehe mit in der letzten Stun: 
de 
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de bey! nimm meinen Geiſt auf! hilf mir zur 
ewigen Ruhe! zum ewigen Reiche, zum freu: 
denvollen Anſchauen! fo iſt dieß die Antwort in 
ſeinem Herzen: Ich wills thun! ich wills 
thun! denn fo Heiffet es Offenb. 21, 5. 6. 7. 
Und der auf dem Stuhl ſaß, (o Suͤnder, wie 
wird dir zu Muthe ſeyn, wenn du ZEfum auf 
dem Stuhle wirft ſitzen ſehen? Freue dich hier⸗ 
über, frommes Herz, und denke bey dir ſelbſt: o 
was für groſſe Dinge warten auf mich! mein 
Jeſus wird auf dem Stuhle ſitzen. Habe ich mei: 
nen JEſum nicht auf der Erden und am Kreu⸗ 
ze geſehen, ſo werde ich ihn auf dem Stuhle ſehen. 
Und um deß willen, daß ich dereinſt vor meinen 
IEſum und feinen Stuhl treten, und von mei» 
nem Leben Rechenſchaft geben foll, huͤte ich mich 
für Sünden, und wandle in der Furcht GOt⸗ 
tes. Ulm deß willen bete und wache ich uber mei⸗ 
ne Seele. Um deßwillen bereite ich mich taͤglich 
auf mein Ende, und begehre mit der Welt und 
ihren Ueppigkeiten nichts zu thun zu haben,) 
ſprach: ſiehe, ich mache alles neu. (Der Herr 
SEfus will im Himmel an den Seinigen Leib 
und Seele erneuren und alles verklaͤren.) Und 
er ſprach zu mir: ſchreibe, (mein Gott, habe 
Dank, daß du dein Wort haſt aufſchreiben laſ⸗ 
fen. Wo ſollten wir in dieſen böſen und letzten 
Zeiten din, wenn wir das geſchriebene Wort 
nicht hätten? o welch einen unſchaͤtzbaren Schatz 
haben wir an dem geſchriebenen Wort. Mit dem. 
ſelben kann ich alle £ügen, Ueberredungen, Traͤu⸗ 
me, Deuteleyen und falſche Eingebungen des 
Teufels, der Welt und meines Herzens darnie⸗ 
der ſchlagen. Höre ich dieſe und jene ungegrüns 
dete Meynung, dieſe und jene falſche, ſichere und 
epicuriſche Rede und Spoͤtterey; fo laufe ich 
Bald zu dem geſchriebenen Worte. Was dem 
zuwider iſt, das verwerfe ich. Was mit dem 
uͤbereinkommt, das behalte, glaube, thue ich, dar⸗ 
auf lebe und ſterbe ich. Das geſchriebene und 
durch die Propheten, Evangeliſten und Apoſtel 
aufgezeichnete Wort iſt der größte Schatz für 
unsre Seele. Es gehoͤrt in unſre Hand, in 
unſer Haus, ins Gottes⸗Haus, in unſer Ge⸗ 
daͤchtniß, in unſern Mund, in unfer Herz, in 
unſer Leben.) Denn dieſe Worte ſind wahr⸗ 
baftig und gewiß. Und er ſprach zu mir: Es 
it geſchehen, ich bin das A und das O, der 
Anfang und das Ende. Ich will, (da ſiehe 
den ewigen Gnaden- Willen JEſu) ich will 
dem Durſtigen (wen JEſus tranken und ewig 
erquicken ſoll, der muß durſtig werden. Wo 
kommt es her, daß den mehreſten Zeit und Wei⸗ 
le lang wird, wenn fie eine Predigt Hören oder 
leſen, Gottesdienſt, Bet⸗ Stunden Halten ſol⸗ 
len? ſie haben keinen Durſt, kein Verlangen,) 
geben von dem Brunn des lebendigen Waſſere 
umſonſt. (Wenn wir gleich fromm fepn, wir 
verdienen deswegen bey Gott nichts. Da muß 
Paulus und Petrus in die Hoͤlle, wo es auf 
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das Verdienſt ankommt. IeEſus hat unglafles 
umſonſt erworben. JEſus giebt uns alles um. 
ſonſt. Wir ſollen nur nehmen Gnade, Liebe, 
Huͤlfe, Lehre, Troſt, ja die gar unausſprechliche 
und ewige Seligkeit. JEſus wills thun, er will 

geben. Es iſt ihm nichts zu groß oder zu lieb, es 

foll uns alles werden: denn fo heiſſen die nach⸗ 
folgenden Worte: Wer überwindet, der wird 

alles ererben, und ich werde fein GOtt ſeyn, 
und er wird mein Sohn ſeyn. Er wills thun, 
was einem JEſu und Heilande zukommt. Er 
will uns reichlich geben alles, was une noͤthig 
iſt, allbier in dieſem Leben und dort zu aller 
Sriſt: er will uns gen Simmel führen uud ſe⸗ 
lig machen gar, thuts mit einem Eid berheu⸗ 
ren. O! ſo laſſet uns doch, um unſers Heils, 
um unſrer Seligkeit willen, alles, alles das Gu⸗ 
te, was uns Jeſus erworben, zugedacht hat 
und anbeut, mit Willen annehmen. Laßt uns 

den Hand: Schlag thun und ſprechen: Amen, 
das werde wahr. 

Und alsbald war er von ſeineim Auſſatz 
rein. Wenn der HErr IJEſuus ins Mittel 
teitt, und zu helfen anfängt, fo geht die Hilfe 
geſchwinde von ſtatten; und wir wiſſen von ſelbſt 
nicht, wie uns geholfen wird. Darum laſſet 
uns der Stunde JEfu erwarten. 

Und Fefus ſprach zu ihm: Siehe zu, 
ſags niemand. Chriſten ſollen ihrem Heilan⸗ 
de ähnlich werden. Sie ſollen dasjenige, was 
etwa Gutes durch fie geſchieht, nicht oͤffentlich 
Schau tragen, und eitler Ehre geizig feyn. Chris 
ſten find gemeiniglich am ruhigſten, wenn fie im 
Ber Winkel vor GOtt liegen und von nieman⸗ 
den, als von GOtt allein, geſehen werden. Muͤſ⸗ 
ſen ſie aber ihres Amtes und Berufes wegen au 
das Öffentliche Licht treten, fo rufen fie GOtt 
an, daß er ihr Herz verwahren, und es in der 
Demuth erhalten wolle. Mein Chriſt, lerne 
verborgen ſeyn in Chriſto, fo wirft du zu rechter 
Zeit mit Chriſto offenbaret werden. 

Zum Zeugniß uber fie. Das iſt ein nach 
druͤcklich Wort. Wenn der Menſch die ange⸗ 
botene Gnade boshaft verwirft, fo fängt end» 
lich alles an wider ihn zu zeugen, und uͤber ihn 
zu ſchreyen. Der Beichtſtuhl zeuget wider die 
unbußfertigen Beicht⸗Kinder. Der Altar zeu⸗ 
get wider die unwuͤrdigen Tiſch⸗Gaͤſte. Die 
Kirche zeuget wider die Veraͤchter GOttes und 
der verordneten Gnaden⸗Mittel. Die Gaben 
Gottes zeugen wider die Schlemmer und Praſſer. 


Nun wird uns auch im Evangelio vorgeſtellt: 


1. JESUS, als Arzt an einem 
Gichtbruͤchigen. 

S aber JENS einging zu Capernaum, 

tratt ein Hauptmann zu ihm, der bak 

ihn, und ſprach: 3 inein Knecht liegt 

zu Haufe, und iſt gichtbruͤchig, und hat 

groſſe Qunal: Knechte und Magde 15 85 
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Gottes Geſchoͤpfe. Sie haben eine Seele, fie 
haben einen Leib. Vor beydes ſoll billig von den 
Herrſchaften, in deren Dienfte fie find, geſorgt 
werden. Auf jenen Tag follen fie vor dem Rich⸗ 
ter von ihrem Geſinde und ihrem Verhalten ge⸗ 
gen fie Rechenſchaft geben. 

JESHS ſprach zu ihm: Ich will 
kommen, und ihn geſund machen. Der 
Hauptmann antwortete und ſprach: 
HeErr, ich bin nicht werth, daß du unter 
mein Dach geheſt, ſondern ſprich nur 
ein Wort, ſo wird mein Knecht geſund. 
Laſſet uns auch fagen: Ich bin nicht werth deſ⸗ 
ſen, was mein GOtt an mir thut. Ich bin 
nicht werth, daß mich GOtt fo lange geſund 
erhält. Ich bin nicht werth, daß mich GOtt 
fo gnaͤdig ſpeiſt und traͤnkt. Ich bin nicht 
werth, daß ich das Wort GOttes habe. 

Denn ich bin ein Meuſch. Merke, du 
biſt kein unvernünftig Thier, kein reiſſender 
Wolf. So lebe auch als ein Menſch. Hoͤre 
noch mehr: du biſt ein Chriſt. Ach! lebe, le⸗ 
be auch als ein Chriſt. Du biſt ein Menſch. 
Gott wird dich erhalten. Sorget GOtt vor 
das Gras, vor die Voͤgel unter dem Himmel, 
wie vielmehr wird er vor die Menſchen ſorgen. 

Dazu der Obrigkeit unterthan. An 
frommer und chriſtlicher Obrigkeit iſt uns viel 
gelegen. Wie wurde es doch in der Welt aus⸗ 
ſehen, wenn GOtt den Stand der Obrigkeit 
nicht verordnet haͤtte? Laſſet uns GOtt dan⸗ 
ken, und vor die Obrigkeit beten. Laſſet uns 
merken, was Paulus ſpricht: Jedermann ſey 
unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn 
hat. Denn es iſt keine Obrigkeit, ohne von 
Gott: Wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott 
verordnet. Wer ſich nun wider die Obrigkeit 
ſetzet, der widerſtrebet Gottes Ordnung, die 
aber widerſtreben, werden uber ſich ein Urtheil 
empfahen. Denn die Gewaltigen ſind nicht den 
guten Werken, fondern den boſen zu fürchten, 
Wiuß du dich aber nicht fürchten vor der 
Obrigkeit, ſo thue Gutes, ſo wirſt du Cob von 
derſelben haben. Denn fie iſt Gottes Diene · 
rin, dir zu gut, thuſt du aber Boͤſes, fo fürch, 
te dich, denn ſie traͤgt das Schwerdt nicht um⸗ 
fonft, fie it Gottes Dienerin, eine Kaͤcherin 
zur Strafe über den, der Boͤſes thut. So ſeyd 
nun aus Noth unterthan, nicht allein um der 
Strafe willen, ſondern auch um des Gewiſſens 
willen. Derohalben müſſet ihr auch Schoß ge: 
ben, denn fie find GOttes Diener, die ſolchen 
Schutz ſollen handhaben. So gebet nun jeder⸗ 
mann, was ihr ſchuldig feyd, Schoß, dem der 
Schoß gebührer, Zoll, dem der Zoll gebuͤhrer, 
Surcht, dem die Surcht gebühret/ Ehre, dem 
die Ehre gebuͤhret. (Röm. 13, T= J.) 

Und habe unter mir Kriegs ⸗Knechte, 
noch wenn ich ſage zu einem: Gehe hin, 
fo gepet er, und zum andern: Komm 
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ber, fo kommt er. 
Knechte, thue das, ſo thut ers. Das 
ſoll ſeynn. Die Knechte ſollen ihren Herren 
in allem, was nicht wider GOtt lauft, unter» 
than und gehorſam ſeyn. Aber ſiehe doch, o 
Menſch! da ſteht dein JEſus vor dir, und 
ſpricht: thne das! komm her! und du höreft 
feine Bitte, feinen Befehl nicht. Da thuc 
was dir gefällt, Du laufeſt, wohin du wilt. 
Dein IEſus mag ſtehen und rufen, fo Jam 
155 * & du falſcher und untreuer 
necht! glaube, daß ſchwere Rechenſcha 

b a ſch chenſchaft auf 

Da das JEſus horete, verwunderte 
er ſich, und ſprach zu denen, die ibm 
nachfolgeten: Wahrlich, ich ſage euch, 
ſolchen Glauben babe ich in Israel nicht 
funden. Aber ich ſage euch: Biel werden 
kommen vom Morgen und vom Abend, 
und mit Abraham, Iſaac und Jacob im 
Hinunelreich figen. Aber die Kinder des 
Reichs werden ausgeſtoſſen in die außer⸗ 
ſte Finſterniß hinaus, da wird ſeyn Heu, 
len und Zaͤhnklappen. Wir find evangefis 
ſche Chriſten, und alſo, wie damals die Ju- 
den, Kinder des Reichs. Werden wir aber 
die Gnade GOttes verachten, und von Suͤn⸗ 
den nicht abſtehen, fo wird nichts anders er. 
folgen, als die Hinausſtoſſung in die ewige 


ha r 

nd JEſus ſprach zu dem 2 

mann: Gehe hin, dir gechahe, . = 

laubet hatt, Und ſein Knecht ward ge: 
Die Gefund- 


und zu derſelbigen Stunde. 
Zeuaniß deſ. 


Und zu meinem 


rag, a iſt ein 
fen, was der Heiland an deiner 

will. Wenn man die meiſten a a 
ſten anſſeht, fo muß man feufzen mit Jere⸗ 
mia: Iſt denn keine Salbe in Gilead? oder 
iſt kein Arzt nicht da? warum iſt denn eure 
Seele noch nicht geheilet? (Jerem. 8, b. 22.) 
O laß dir rathen! laß dich heilen! nimm den 
Arzt an! Siehe, da ſteht der liebe Arzt, der 
treue JEſus von Gott geſandt! ey, num ihn 
heute mit Freuden an! Thuſt du es; o welche 
Freude wird daraus entſtehen! Dein Jus 
wird ſich über dich freuen, und du wirſt dich 
über ihn freuen. Wenn einem Patienten von 
einer ſchweren Krankheit durch einen erfahr. 
nen Mann geholfen worden, fo jeiat hernach 
die Perſon mit den Finger auf den Atzt, und 
ſpricht: ſehet, das iſt der Mann, durch den mir 
Gott geholfen hat. Siehe, fo wirds im Him⸗ 
mel feyn. Deine Seele wird ſich bald nach 
IJeſum umſehen, fie wird auf IEfum zuellen, 
und ſagen: das iſt mein Arzt, mein JESUS. 
Woraus denn ewige Liebe, ewiges Lob und ewi⸗ 
ge Freude entſtehen wird. Ein Arzt iſt mir we⸗ 
geben, der ſelber iſt das beben, Chriſtus, für uns 
geſtorben, hat uns das Seil erworben! Amen! 


IE: 


am vierten Sonntage nach Epiphanias. 


* 


0 FJESU, ſey mein Erretter! 
Em vierten Sonntage nach Spiphanias. 
Vorbereitung 


ilf uns, Gott unſer Helfer, um dei— 

nes Namens Ehre willen; errette 

uns, und vergieb uns unſere Sun⸗ 

Se de um deines Namens willen. Mein 

FESUN du machtiger und ſtarker Erretter! 

habe Dank, daß du uns durch dein Blut und 

Leiden vom ewigen Verderben erretteſt haſt. 

Bleib. nun unſer Erretter, und verlaß uns in 

keiner Gefahr, darinnen wir ſtehen. Rette 

unſere Seele. Errerte uns von dieſer gegen: 

wärtigen argen Welt. Errette uns aus allen 

Nöthen, und hilf uns zur ewigen Stille und 
Ruhe. Amen. 


Dir leſen in dem heutigen Evangelio von ei⸗ 
ner groſſen Errettung, welche unſer Heiz 
and Chriſtus Jëſus auf dem wütenden und 
ſtürmenden Meere an feinen Jüngern erwieſen 
hat. Sehen wir die itigen Zeiten und den Le: 
bens Wandel der heutigen Chriſten an, ſo iſt ih⸗ 
re Seelen - Gefahr weit groffer, als die Lebens- 
Gefahr desjenigen iſt, der auf dem ungeſtumen 
und branſenden Meer auf einem ſchmahlen Brete 
herum ſchwimmt, und alle Augenblicke gewaͤr⸗ 
tig ſeyn muß, wenn er von den aufſteigenden 
Wellen unterdruckt, oder don einem grimmi⸗ 
gen Seethiere werde verſchlungen werden. Die 
Sicherheit nimmt uberall zu, und die Bosheit 
wachſt. Es kommen taͤglich neue Arten der 
Sunden auf. Das angetretne neue Jahr blei- 
bet leider das alte Sunden Jahr, und wird nur 
darinnen neu, daß man aufs neue, und noch 
arger als vorhin, ſuͤndigt, daß man auf das 
neur GOtt beleidigt. Das Wort Gottes 
wird nicht mehr geachtet, und iſt diejenige Zeit, 
unnnjehro da, welche der Apoſtel Paulus ver⸗ 
kündigt hat, da er ſpricht: Es wird eine deit 
ſeyn, daß ſte die heilſame Lehre nicht leiden 
werden (2 Tim. 4,3) Die meiſten jungen Leu⸗ 
te wachſen wie die wilden Dorn⸗Sträu her in 
ihrer Bosheit auf. Niemand laßt ſich ihr 
Seelen⸗Elend zu Herzen gehen. Das Vaters 
und Mutter-Herziſt zugeſchloſſen, und viele El- 
tern koͤnnen, (ohne daß ein betrubter Gedanke 
deshalben bey ihnen entſtuͤnde, und daß ſte ein 
Auge naß machten) ihren Kindern zuſehen, wie 
ſie ſich mit den Sünden der heutigen Welt an 
Seel und Leib beſlecken, und auf die Hölle zu⸗ 
laufen. Die alten Leute die ſchon einen Fuß im 
Grabe haben, und nun bald vor Chriſt Richter⸗ 
Stuhl ihres Lebens halber Rechenſchaft werden 
ablegen muſſen, treiben es ſo arg, als die Jun⸗ 
gen. Können fie ſelbſt in allen Stucken nicht 
mitmachen, fo haben fie doch ihre Freude dran, 


ſie ſind mitten unter dem Haufen, und geben 
mancherley Aergerniß. Viele Weibes⸗Perſo⸗ 
nen, welche doch vermoͤge ihres Geſchlechts ei- 
nen ſtilten, eingezogenen, ehrbaren Wandel juͤh⸗ 
ren ſollten, ſtellen und verhalten ſich alſo, daß 
man nicht weiß, ob ſie unter wilden Thieren, 
oder unter vernunftigen Menſchen, (von Chri⸗ 
ſten will ich itz nichis ſagen, auferzogen wor⸗ 
den. Ja, die Chriſten wollen nun keine Hoch⸗ 
zeit, Tauf⸗Eſſen oder andere Zuſammenkunft 
mehr halten, ohue daß die allergrenlichſten Miß⸗ 
brauche und verfluchteſten Sunden dabey be⸗ 
gaugen werden. Man klagt uber Armuth, 
und gleichwohl kommt man, wo ſich nur Gelegen⸗ 
heit darzu ereignet, mit großem unmaͤßigem Ge⸗ 
prange und Getoͤne daher gezogen. Man be⸗ 
ſchwert ſich, wenn mau zur Ehre Gottes etwas 
beytragen, oder der Obrigkeit das, was ihr ge⸗ 
buhrt, geben ſoll; aber zur Suͤnde hat man 
Geld genug und kaun es haufenweiſe hinwerfen. 
Ja es ſchemt, als wenn manche Chriſten ihnen 
deswegen etwas zu erübrigen ſuchen, daß ſie 
daſſelbe zur hoͤchſten Beleidigung GOttes 
wiederum anwenden koͤnnten. Man fangt an, 
wie das dumme Vieh in den Tag hinein zu le⸗ 
ben, alle chriſtliche Verordnung der Obrigkeit 
umzuſtoſſen, dem gehörten Wort GOttes auf 
dem Fuſſe und ſchnurſtracks zuwieder zu leben. 
Man zieht bey finſtrer Nacht mit ſolchein Wu⸗ 
ten und Schreyen hin und her, daß andere Chri⸗ 
ften, welch ſolch heidniſch Weſen hören, ſich der 
Thraͤnen nicht enthalten konnen. Man laßt fol: 
che ſchandbare Reden aus ſeinem Munde gehen, 
daß Kindern Gottes Grauen und Entſetzen 
darnber ankommt, und giebt hiermit zu erkennen, 
daß man eine Heerde ſey, die ſich nicht mehr 
wolle weiden laſſen; ein Volk, das nicht mehr 
gehorchen will: ein Chriſten-Volk, das Jeſum 
mit Sunden aufs nene kreuziget, und nicht be⸗ 
denken will, was zu ſetnem Friede dient. Die 
meiſten haben ſteinerne Herzen. Ein Angeſicht, 
härter denn ein Sels, und wollen fich nicht be⸗ 
kehren (Jer. 5,3.) Wenn auch Moſe und Elia 
vor ihnen ſtunden und ſie mit aufgehobenen Han 
den baten, jo iſt zu beſorgen, daß fie gleichwohl 
nicht heren, und bon Sünden abſtehen wurden. 
Schet, alfe gehet es itzt, und in folcher Gefahr 
leden wir. Was iſten u zu thun? ein jedwedes 
rette ſeine Seele. Und wie der HeErr zu Loth 
ſprach beym Untergange Sodoms, fo ſprichr er 
auch in dieſen gefahrichen und boͤſen Zeiten zu 
uns: Errette deine Seele, und ſiehe nieht hinter 
dich: auch ſtehe nicht in dieſer ganzen Gegend. 
(I Mos. 19, 1.) Siehe nicht hinter dich, ſiehe 
N nicht 
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nicht um dich, und ſchaue den Welt⸗ und Satans⸗ 
Kindern nicht vorſetzlicher Weiſe zu, ſondern ſie⸗ 
he gerade vor dich hin auf GOttes Wort und 
auf die herzueilende Ewigkeit. Stehe nicht, fon: 
dern fleuch, o Menſch! rette deine Seele. Va⸗ 
ter und Mutter! rette dein Kind. Prediger! 
rette die Seelen derer, die dir anvertrauet ſind. 
Predige das Wort, halt an es ſey zu rechterdeit, 
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oder zur Unzeit ſtrafe, draͤue, ermahne mit al⸗ 
ler Geduld und Lehre. (Tim. 4,2.) Ach Je⸗ 
ſu, gieb Gnade, Kraft, Weisheit und Segen 
darzu. Du wieſt es thun. Auf dich verlaß 
ich mich, und dein tröft ich mich. Betet um 
Gottes Hülfe und ſinget aus dem Liede: Wer 
Gott vertraut ꝛc. den letzten Vers: Dein rröft 
ach mich ganz ſicherlich, denn 2%, 


Evangelium. Matth. 8, 2327. 


Mun er trat in das Schif, und ſeine 


Juͤnger folgeten ihn. Und fiehe, da 


‘ erhub ſich ein groß Ungeſtuͤm im Meer, alſo, daß auch das Schiſlein 
mit Wellen bedeckt war, und er ſchlief. Und die Juͤnger traten zu ihm, und 
weckten ihn auf, und ſprachen: Herr hilf uns, wir verderben. Da ſagte 
er zu ihnen: Ihr Kleinglaͤubigen, warum ſeyd ihr ſo furchtſam ? Und ſtund 


auf, und bedeutete den Wind nud das Meer, da ward es ganz ſtille. 
Menſchen aber verwunderten ſich, und ſprachen: 


3 
Was iſt das für ein 


Mann, daß ihm Wind und Meer gehorſam iſt. 
Vortrag und Abhandlung. 


FE ommt und ſehet aus dem heutigen 
8 Evangelio an: Icſiun, als einen 
A mächtigen Erretter. Gebt acht: 
1. auf die Gefahr. II. auf die Errettung. 
Jeſu! rette unſre Seelen. Neiß uns aus aller 
Gefahr, und mache uns ſelig. 
Wir betrachten demnach: 


J. Die Gefahr. 

A er trat in das Schiff. Der Heiland 

that es nicht aus einem vorwitzigen eitlen 

Ine. Viele Menſchen find in der Luft» Seu. 
che ihres Fleiſches alſo erſoffen, daß ſie nicht wiſ⸗ 
ſen, was ſie fur Muthwillen anfangen, wohin ſie 
klettern, wie hoch ſie ſpringen, wie teef fie hinein 
wathen, oder was fie fonjtieichtfertiges und ge: 
faͤhrliches thun ſollen. Es iſt vor dem gottloſen 
und tollkuͤhnen Menſchen fait lein Element und 
Geſchoͤpfe Gottes ſicher, daß er daſſelbige zu ſel⸗ 
ner Leichtferti keit nicht mißbrauchen ſollte. Hie⸗ 
her gehört auch das Waſſer, nebſt andern Kbea⸗ 
turen und Geſchopfen Gottes. Es haben ſich 
manche auf Kaͤhne oder andere Fahrzeuge geſe⸗ 
het, ihre fleiſchliche Ergötzung zu haden, und find 
um das eben gekommen. Andere haben ſich ins 
Waſſer gewagt, ſich zu baden, und find ertrunken. 
Andere haben ſich auf Pferde geſetzt, nicht aus 
Noth, da und dorthin ihrer Verrichtung halber 
zu reiſen, ſondern uͤppiger und vorwitziger Weiſe 
herum zu ſprengen, und haben den Sr gebro⸗ 
chen, oder haben ſonſt durch einen Fall fich um 
ihre Geſundheit gebracht. Hierher gehört auch, 
wenn die muthwilligen Kinder auf das Eis lau⸗ 
fen, ihre Leichtfertigkeit zu treiben. Das alles 
ſtreitet wider die Vorſichtigkeit und das Chriſten⸗ 
thum, und ſolche Menſchen, fie mögen alt oder 
jung ſeyn, haben ſich bey ihrem Vorwitz des 
Schutzes der heil. Engel nicht zu getröften, Ihr 


Eltern, gebt auf die Wege eurer Kinder Achtung 
daß fie nicht Leib und Scale ins Unglück ſtürzen. 
Der Herr Jeſus trat in das Schiff mit Gebet 
und aus heiligen Urſachen , ein wenlg auszuruhen, 
an einen andern Ort ſich zufügen, den Jun⸗ 
gern ihre Schwachheit zu zeigen, ſeine Allmacht 
zu beweiſen, und ihren e Tauben zu ſtaͤrken. Aus 
nothigen und guten Abſichten mag inan der Krea⸗ 
turen Gottes ſich wohl bedienen, auch zu einer 
billigen Gott gefalligen Ruhe, und ſich dabey, 
es ſey zu Waßſer oder zu Lande, des göttlichen 
Schutzes geträften. Wer alſo Vorwitz getrieben 
der thue es wicht. Wer aber der Ehre GoOt⸗ 
tes, ſein 8s Ehriſtenthums, Amtes und göttlichen 
Berufes halber reifen, oder ſich gar auf das Waſ⸗ 
fer begeben muß, der richte ſeine Fuſſe bey herzli⸗ 
chem Gebet mit Freuden auf den Weg. Er kre⸗ 
te den Weg mit JEſu getroſt an, und denke an 
die göttliche Verheiſſung: Füͤrchte dich nicht, 
denn ich habe dich erloͤſet, ich habe dich bey dei⸗ 
nem Namen geruſen, du biſt mem. Denn ſo du 
dur chs Waſſer geheſt, will ich bey dir ſeyn, daß 
dich die Strome nicht ſollen erſaufen / und ſo du 
ins Seuer geheſt, ſollt du nicht brennen, und die 
Slamme ſoll dich nicht anzuͤnden. (Ef. 43, 12.) 
Und feine Jünger folgten ihm. Wenn 
die Kuͤchlein bey ihrer Gluck-Henne, die Schafe 
bey ihrem Hirten, und die Säuglinge in den Air: 
men der Mutter find, da find fie am beſten aufge⸗ 
hoben. Jeſu nachfolgen und nachgehen, daß iſt 
der einige wahre Weg zu zeitlicher und ewiger 
Glückfeligkeit. Siehe, dein JEſus iſt dir voran: 
gegangen. Darum heißt es: hinach! hinach! 
wo du willſt das Leben haben. Wenn der Meis 
ſter ius Schif tritt ſo müſſen die Jünger nicht am 
Rande ſtehen bleiben, und ſich zu zaͤrtlich duͤnken, 
einige Beſchwerlichkeit über ſich zu nehmen, 
Es heißt von der Nachfolge JEſu, von der 
Buſſe 


am vierten Sonntage nach Epiphanias. 


Buſſe, von der Froͤmigkeit, vom Kreuz, von 
der aufzunehmenden Schmach Chriſti: Nur 
friſch hinein, es wird ſo tief nicht ſeyn. Neu 
iſt Hirte, Lehrer, Vater, Erloͤſer. Ihm iſt gut 
nachfolgen. O Schäflein! fo ge nach dem Hir⸗ 
ten. O Schuler! folge nach dem Lehrer. O 
Kind! folge nach dem Vater. O Ehriſt! folge 
nach dem Erloſer. Er wird dich wohl führen, 
und recht leiten. Was haſt du doch davon, daß 
du hinter dem Teufel und der Welt als ein Och⸗ 


fe zur Schlacht⸗Bank daher laͤufeſt? Du 
ſprichſt: Die Nachfolge JEſu iſt ſchwer. So 


ſcheint es; aber fie iſt ſchlechterdings noͤthig! fie 
iſt moglich, leicht und ſelig. Sie iſt noͤthig. 
Denn ſo ſpricht Chriſtus: Wer mir dienen will, 
der folge mir nach. (Siehe, Jeſus will keinen 
Dienſt von dir annehmen, dafern du ihm nicht 
nachfolgeſt,) und wo ich bin, da ſoll mein Dies 
ner auch ſeyn. (Joh. 12,26.) Sie iſt möglich, 
ſonſt würde ſie der Heiland nicht gebeten ha⸗ 
ben. So beſtaͤtigen es auch die Exempel. Sie 
wird endlich leicht, und iſt denen, die fie üben, 
nicht eine Laſt, ſondern eine Freude. Denn ſo 
ſpricht David: Das iſt meine Freude, daß ich 
mich zu G Ott halte, und meine Zuverſicht fee 
auf den Herrn, Herrn, daß ich verkundige alle 
dein Thun. (Pf. 23,28.) Sie iſt ſelig, und fuhrt 
zur Seugkeit. Denn fo heißt es in der Offen. 
barung Joh. 14 4. Dieſe finde, die mit Wel⸗ 
bern nicht befleckt find, denn ſie find Jungfrau ⸗ 
en, und folgen dem Lamme nach, wo es hin⸗ 
gehet; dieſe ſind erkauft aus dem Menſchen, 
zu Erſtlingen Gott und dem Lamm. 

Und ſiebe, da erhub ſich ein groß Un: 
geſtunm im Merr, alſo, daß auch das 
Schiflein mit Wellen bedeckt ward. Wo 
JeEſus mit feinen Jüngern iſt, da bleibt das 
Ungeſtuͤm nicht auſſen. Das ſehen wir vom 
Anſange der hei igen Schriſt bis zu Ende. Der 
erſte Feind, welcher das Ungeſtum wider den 
HErrn Jleſum und feine Junger erreget, iſt der 
Teufel, davon heißt es: Wehe denen, die auf 
Erden wohnen, und auf dem Meer. (Wir woh⸗ 
nen noch auf der Erden. O laſſet uns an das 
Wehe, an die Angſt, an die Gefahr gedenken. 
Die meiſten Leute leben fo ficher und froͤlich in 
den Tag hinein, als wenn in der Welt lanter 
Wohl und kein Wehe waͤre. Aber hiemit be⸗ 
zeugen fie, daß ſie in ſchrecklicher Sicherheit ſte⸗ 
hen, und durch ihr vermeimntes Wohl in das elvi⸗ 
ge Wehe ſich ſtüͤtzen.) Denn der Teufel kommt 
zu euch hinab, und hat einen groſſen Zorn, und 
weiß, daß er wenig Zeit hat. Offend. Joh. 1a, 
12.) Da ſieheſt du den Feind, der Wehe und 
Ungeſtüm erreget wider JIEſum. O denket 
nicht, daß der Satan in dar Holl eingeſchloſſen 
ſitze, und unter den Menſchen nichts zu ſchaffen 
habe. Glaudet vielmehr, daß der Teufel aus 
allen Kräften wider JEſum und alles Gute 
ſtreitet. Glaubet, daß es damalen, als der Del: 
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land in das Schif trat, des Teufels Freude ges 
weſen waͤre, wenn er den Erlöͤſer, ſammt den 
Jungern, Hätte ins Meeer ſtürzen und erſaͤufen 
konnen. Glaubet aber auch, daß noch itzt fein 
ganzer Sinn dahin geht, daß er Jeſum moͤge 
in die Ferſen ftechen: das Reich Ehriſti, wo es 
möglich ware, auszurotten: alles Gute zu unter⸗ 
druͤcken, hindern, oder doch ſchwet machen. Und 
das thut er ſonderlich aus einem doppelten An⸗ 
triebe. Die erſte Urſache it; weil er einen 
groſſen Zorn hat Der Satan it dem Herrn 
JeEſu und allen Meuſchen, die es mit JEſu 
halten, gram Merke das, frommer Ehriſt! 
du haſt am Teufel einen groſſen Feind. Er wird 
dich ſeine Feindſchaft aaf vielerley Weiſe ſehen 
laſſen. O wappne dich, und werde niemals ſicher. 
Wache, bete und ſen beſtaͤndig. Widerſtehe dein 
Teufel, ſo fleucht er. (Zar. 4,7.) Auch die ſich⸗ 
ren Menſchen haben an dem Satan einen Feind; 
aber ſie ſind ſo blind, daß ſie die Tücke und 
Feindſchaft des Teufels nicht erkennen wollen. 
O wie elend ſind ſolche Menſchen dran! wie 
jaͤmmerlich laſſen fie ſich verführen! Die ander 
re Urſache ut; weil er weiß, daß er wenig 
Zeit hat. Merket dieſes Wort. Etz iſt noch 
eine wenige Zeit bis zum Ende der Welt. Das 
wollen viele Meuſchen nieht bedenken. Aber 
der Teufel uͤberlegt es wohl, und wendet daher 
doppelten Fleiß an, die Menſchen in ſein Netz 
zu ziehen. Merke anch. je mehr das Ende der 
Welt herzu nahet, je groͤſſer wird das Lügen und 
Morden, Wüten und Toben des Satans; je 
mehr nimmt die Gefahr zu; je mehr haben wir 
Urſache zu beten, auf der Hut zu ſtehen, unſer 
Heil zu ſuchen. O ſſchere Sete, fiehe dich um. 
Du biſt mit lauter Gefahr umringt. O hoͤre 
auf zu lachen, zu ſpringen, zu ſcherzen. Fang 
an zu weinen uͤber deine bisherige Verſtockung. 
Thue Büſſe, und ſchaffe felig zu werden mit 
Surche und Sittern. (Phil. 2, 12.) 

Der andere Feind, welcher wider JEſum 
und feine Junger Ungeſtuͤm erregt, iſt die arge 
und gottloſe Welt. Die Welt iſt ein ſturmen⸗ 
des und ſchaͤumendes Meer. Wenn ſie nun 
merkt, daß auf ihre Höhe ein Echiflein kommt, 
in welchem JEſus mit feinen Juͤngern iſt, jo 
fangt fie an ſich zu bewegen, zu wuͤten und zu 
ftürmen.- Das Ihrige und die Ihrigen liebet 
fie; ader das Schiflein Nefufann fie nicht leiden. 
Da faͤngt ſie an zu brauſen und groffe Wellen zu 
ſchlagen. Und wo der allmaͤchtige GOtt ſie 
nicht bedrohete, und ihre Anſchläöge hinderte, 
würde ſie nicht nachlaſſen, bis fie das Schiſteln 
Jeſu mit allen denen, die drinnen ſind, ons Ufer 
geworfen und zerſchmettert haͤtte. Sie lacht, 
hoͤhut, haßt, zuͤrnt, laſtert, urtheilt, giebt uͤble 
Namen, verjagt, verfolgt, tödret und mordet, 
wann er Gott zulaͤßt. Alſo iſt die böſe gottlo⸗ 
fe Welt beſchaffen, und fo beſchreißt fir GOtt 
ſelbſt im 57. Eſ. v. 20. Die Gottloſen find wie 
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ein ungeſtům Meer, das nicht ſtille feyn kann, 
und feine Wellen Roth und Unflath aus: 
wirft. Prüfe, o Menſch, deine Art und Beſchaf⸗ 
fenheit. Haft du die ſtille Kammmes⸗Art deines 
J eEſu an dich genommen, oder biſt du noch wie 
ein ungeſtuͤm Meer, das feine Wellen, Kah 
und Unflath auswirft? iſt dein Herz voll Welt⸗ 
Liebe, voll Fleiſches Luft, voll Lachens und Hoͤh⸗ 
nes wider die wahre Gottſeligkeit, voll Haſſes 
und Unwillens gegen das Gute, voll Verach⸗ 
tung und Zorns gegen wahre rechtſchaffne Kin⸗ 
der GOttes; iſt dein Mund voll Fluchens, 
Scherzens, ſchaͤndlicher gottloſer Reden iſt dein 
Leben voll Unfugs, Ueppigkeit und Bosheit; ſo 
biſt du ein ungeſtuͤm Meer; du gehoͤreſt unter 
die Gottloſen, und haft ohne Buſſe und Beſſe⸗ 
rung weder den geiſtlichen noch den ewigen Frie · 
den zu hoffen. Die Gottloſen haben keinen Svie: 
den, ſpricht mein Sort, (Ef. 48, 22. Siehe, hier 
ſpricht dir GOtt ſelbſt den Frieden und die 
Seligkeit ab, dafern du in ſolchem ungeſtuͤmen 
und ungebrochenen Wandel und Herzen bleibeſt. 
Aber, wie wird es nun mit dem Schiflein Chri⸗ 
ſti zuletzt ablaufen? an welcher Stein⸗Klippe 
wird es zerſchellen? wie wird es den wahren 
Kindern GOttes endlich noch ergehen auf ſol⸗ 
chem ungeſtuͤmen Welt- Meere? Sorge du nur, 
daß du moͤgeſt ein rechtſchaffenes, wahres, un · 
geheucheltes lauteres, aufrichtiges Kind GOt⸗ 
tes ſeyn und bleiben, und laß Gott vor 
deinen Schutz ſorgen. So wenig als das Schif⸗ 
lein Jeſu untergegangen iſt, ſo wenig kann dich 
jemand, ſo groß und hoch er iſt, anch nur in ei⸗ 
nen leiblichen, geſchweige Höheren Schaden fürs 
zen. Bleid du deinem JEfu nnr treu, wande⸗ 
fe in Demuth und Lauterkeit, und fürchte keinen 
Trotz. So gewiß als der Heiland das Meer 
bedroht und geftillet hat, ſo gewiß wird dich dein 
IeEſus dem du dienſt, und um deſſentwillen 
dich die Welt haßt, zur wahren Stille und Ruhe 
bringen. Die Welt hat zuerſt zu wuͤten an⸗ 
gefangen, fie wird auch zuerſt aufhören und ſtil⸗ 
le ſeyn müffen. Die Welt wird verstummen, 
aber du wirſt ewig bleiben, und des HEern Lob 
verkündigen. Die Welt vergeht mit ihrer Luft, 
(und auch mit ihrem Zorn und Wuͤten) wer 
aber den Willen Gottes thut, der bleiber in 
Ewigkeit. (Joh. 2, 17.) duletzt müßt ihr doch 
haben recht, ihr ſeyd nun worden GOtt's Be 
ſchlecht, des danket Gott in Ewigkeit, gedul⸗ 
dig frölich allezeit. Wer GOtt von Herzen 
meynt, und darüber verfolgt wird, der leſe den 
46 Pſalm. Sey froͤlich in Hofnung, geduldig 
in Trübfal, halte an am Geber. 

Und er ſchlief. O wie ſanft ſchlaͤft es 
ſich in der Gnade und im Schutze GOttes. O 
ſiehe deinen ſchlafenden und ſanft ruhenden JE- 
ſum an! er hat ſich ſo muͤde gelehret und 
gearbeitet. O liebe doch mit mir dteſen allerlieb⸗ 
ſten Heiland und holdſeligen Immanuel. O 
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lerne dein Herz in JEfu ſtillen und erkenne die 
ſüſſe Freyheit der Kinder SOttes. Wie JE- 
ſus bey dem groſſen Meer⸗Sturme ganz ſüſſe 
ſchlaͤft, fo find auch alle rechtſchaffene Nachfol⸗ 
ger und Jünger JEſu bey den groͤſſeſten Aeng⸗ 
fen, Trübſalen und Verfolgungen in der Liebe 
IEſu ſicher. 

Wie JESus hier im Schiffe fanft 
ſchlaͤft, fo ſchlief auch Petrus im Gefängniſſe. 
Perrus, ſo heiſſet es Apoſt. Geſch 12, 5. 6. 7. 
ward im Gefaͤngniß gehalten, aber die che⸗ 
meine betete ohne Aufboͤren für ihn zu Gott. 
Und da ihn Serodes wollte vorſtellen, in derſel⸗ 
bigen Nacht ſchlief Petrus zwiſchen zween 
Krieges Rnechten, gebunden mit zwo Rerten, 
und die Suter vor der Thür buͤreten des Ger 
faͤngniſſes. Und ſtehe, der Engel des Serrn kam 
daher, und em licht ſchien in dem Gemach, und 
ſchlug Petrum an die Seiten, und weckte ibn 
auf, und ſprach: ſtehe behends auf. Und die 
Zeiten fielen ibm von ſeinen Sanden. Sehet, 
das ungeſtumme Welt⸗Meer hatte den lieben 
Apoſtel in das Gefängniß geworfen. Aber die 
Gemeine betete für ihn. Ueberwinde alles mit 
Gebet. Haft du ängfliche Gedanken und Stun⸗ 
den, ſo bete. Haſt du Feinde, ſo bete. Haſt 
du irgend einen Kummer, ſo bete. Fühleſt du 
Reizung zur Sünde, fo bete. Wo du dieſes 
Wort recht merkeſt und ausuͤdeſt, fo uͤberwindeſt 
du Teufel, Welt, Sunde, Angſt, Unglauben, und 
ſiegeſt. Da ihn Herodes wollte vorſellen. 
Petrus fol auf den Morgen durch den Scharf: 
richter hingerichtet werden, er iſt mit zwey Ket⸗ 
ten gebunden, und ſchlaͤft gleichwohl ſo ſanfte, 
daß ihn der Engel au die Seite ſtoſſen und auf⸗ 
wecken muß. Siehe, ftehe, fo ruhig, ſo freudig 
kann Jeſus die Seinen machen. O daß mir al⸗ 
le anfingen rechte Chriſten zu werden, ſo wuͤr⸗ 
den wir Ruhe finden für unſere Seele. 

Und die Jünger traten zu ihm, und 
weckten ihn auf, und ſprachen: Herr, 
bilf uns, wir verderben. Beküͤmmert dich ein 
Anliegen, fo ſaͤume nicht und ſchlage dich nicht 
lange mit deinen Gedanken, ſondern tritt bald 
zu JEſu mit Gebet. Kommt es dir in der Buſ⸗ 
ſe, in der Angſt, in der Anfechtung, im Kreuze 
vor, als wenn dein Jeſus ſchliefe; ſo wecke ihn 
mit Seuſzern und Beten auf. Sprich: Sorſt 
du denn nicht? hoͤrſt du denn nicht? wie kanſt 
du das Geſchrey vertragen? hör, was der ar- 
me Sünder ſpricht! Erbarme dich, erbarme 
dich Gott, mein Erbarmer, über mich. 


Laſſet uns nun auch betrachten: 


IL. Die Errettung aus der Gefahr. 

Da ſagte er zu ihnen: ihr Kleingläubi⸗ 
gen, warum ſeyd ihr fo furchtſam? 
Den Öotilofen muß man zurufen: Ihr Un. 
glaͤubigen, warum ſeyd ihr ſo freudig? ſo ſi⸗ 
cher? Zu den Frommen aber muß man ſagen, 
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wie hier Jeſus zu den Juͤngern: Ihr Kleinglau⸗ 
bigen, warum ſeyd ihr ſo furchtſam? Ein anders 
iſt Unglauben und Sicherheit, ein anders iſt 
Kleinmuͤthigkeit und Schwachheit. Ein Ehrift 
ſoll auf Heyden Seiten eine gute Nitterſchaft 
üben. Er ſoll zur Rechten alle Sicherheit, zur Ein: 
ken aber ſchandliche Zaghaftigkeit meiden. Er ſoll 
gewiſſe Schritte thun, und ſeinem GOtt mit 
einem kindlichen freudigen Geiſte dienen. Ach 
HErr, gieb es mir und allen! 

Und fund auf, und bedrduete den 
Wind und das Meer, da ward es ganz 
ſtille. Auf die Unruhen und auf das Kreuz der 
Frommen folgt ewige Stille. Halt aus! die 
Stille folgt gewiß. 

Die Menſchen aber verwunderten ſich, 
nud ſprachen: Was iſt das für ein Mann, 
daß ibm Wind und Meer gehorſam ift? 
Alle fromme, verfolgte, geaͤngſtete Seelen haben 
an ZEfu einen ſtarken und mächtigen Erretter. 
O zu dieſei wendet euch doch alle. Ihr Gott⸗ 
loſen! kehret um und nehmet dieſen Erretet an. 
Ihr frommen, geängfteten, betruͤbten, verfolgten 
Seelen! bleibt beſtaͤndig und glauber, daß zu 
rechter Zeit eine ſüſſe und ſeliger Errettung fol⸗ 
gen werde. Sey mein Retter, halt mich eben 
wenn ich ſinke, ſey mein Stab, wenn ich ſter⸗ 
be, ſey mein Leben, wenn ich liege, ſey mein 
Grab, wenn ich wieder auferfteh, ey ſo hilf 
mir, daß ich tzeh hin, da du in ewiger Stille 
und in ewgen Sreuden wirft deine Auserwaͤhl⸗ 
ten weiden. 

So hat den der ſtarke Helfer und Heiland 
Chriſtus JEſus, das wuͤtende Meer geſtillet. 
Unſere Herzen aber moͤgen noch ein wenig in 
geiſtlicher Bewegung bleiben. Wir wollen aus 
dem Meer und aus der Quelle des goͤttlichen 
Worres noch einige heilſame Troͤpflein ſchoͤpfen 
und einige Perlen ſuchen. 

1. Laſſet uns lernen, daß wir an dem HErrn 
SEfu einen Vorantreter und Vorgaͤnger ha⸗ 
den Er trat in das Schiff, und ſeine 
Junger folgeten ihm. Der Helland gieng 
voran, das hat er auch gegen uns gethan. Er 
iſt vorungegangen in der Liebe. Er hat uns 
arme elende Menſchen geliebet, die wir doch ſei⸗ 
ne Liebe verſcherzet hatten. Er hat ſeine Fein: 
de geliebet, und auch im Tode noch für fie ge⸗ 
beten. Er iſt uns vorgegangen in der Demuth 
und Selbſt⸗Erniedrigung. Er erniedrigte ſich 
ſelbſt. Er nahm Anechts-Geftalt an ich, und 
ward gleich wie ein ander Menſch, und an Ge · 
berden als ein Menſch erfunden. Er — 
te ſich felbft, und ward gehorſam bis zum Tode 
ja sum Tode am Kreuz. (Phil. 2. 7. 8.) Ex iſt 
uns vorgegangen in der Sauftmuth und Ge⸗ 
duld. O gedenke an den, der ein ſolch Wider · 
ſprechen wider ſich erduldet hat von den Suͤn⸗ 
dern. Ebr. 12, 5.) Er iſt uns vorgegangen im 
Gebet u. in der Andacht. Er hat am Tage ſeines 
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Sleiſches Gebet und Slehen mit ſtarken Ge⸗ 
ſchrey und Thranen geopſert zu dem, der ihm 
vom Tode konnte aushelfen. (Ebr. 5,7.) Er iſt 
uns vorgegangen in der Armuth. Er hatte nicht, 
da Er fein Saupt hinlegen konnte. (Cuc. 9,58) 
Er iſt uns vorgegangen in der Begnügfamfeit. 

Er war zufrieden mit ein wenig Brodt und Fiſch⸗ 
lein. Er iſt uns vorgegangen in der Arbeikſam⸗ 
keit. Er vergaß Speiſe und Trank, Schlaf und 
Ruhe, ſein Amt ausrichten, GOtt zu dienen 
und den Menſchen zu helfen. Er iſt ung vor⸗ 
gegangen in der Erduldung des Kreuzes. Er 
erduldete das Kreuz, und achtere der Schande 
nicht. (Ebr. 12,2) Sein Wort wurde von den 
wenigſten angenommen, feine Liebe von den we⸗ 
nigſten erkannt, feine Lehre und Lebenubel aus⸗ 
gelegt. Er wurde verhoͤhnt, verlacht, verlaum⸗ 
det, verurtheilt. O ſiehe! welch ein Kreuz⸗ 
Bild iſt dein Jeſus geweſen. Er iſt uns vorge⸗ 
gangen in der Todes: Pein und im Tode ſelbſt. 
Er ſchrye laut, neigete das Saupt u. verſchied. 
(Joh 16, 30.) Er iſt uns vorgegangen in der 
Erde uns in das Grab. Er iſt uns vorgegau⸗ 
geu in den Himmel. Der Vater voran; ach 
Kinder, Kinder, folget nach! Der Hirte iſt in 
allem voran; o ihr Schafe! fürchtet euch nicht, 
und ſaͤumet nicht, in allem, da es ſein Wille er⸗ 
fordert, nachzugehen. O laſſet uns doch alle 
dieſen treuſten Heiland lieben, der es ſo gut 
mit uns gemeint hat. Es kann dir nichts wje⸗ 
derfahren und begegnen, worinnen dir dein Jeſus 
nicht ſchon vorgegangen iſt. Du kannſt nichts 
leiden, was dein Jeſus nicht ſchon vorher gelit⸗ 
ten hat. Du ſollt mit dem Teufel und der Sun⸗ 
de kaͤmpfen; dein Jeſus hat es auch gethan. 
Du ſolli dich bei deinem Chriſtenthnm, (wenn es 
Gott alſo zulaͤßt) verlachen, verhoͤhnen, ver. 
leumden, drucken und verfolgen laſſen; dein Je⸗ 
ſus hat dieſes alles ſchon vorher erfahren. Du 
ſollt die Feinde lieben; dein Jeſus hat ſie auch 
geliebet. Du ſollt willig ſeyn, Armuth, Elend, 
Krankheit und Noth zu tragen; dein Jeſus hat 
es auch getragen. Daß du dich der boͤſen 
Welt und ihrer Laſt entziehen, dich ſelbſt ernie⸗ 
drigen, nicht deinen, ſondern GOttes Willen 
thun; dein Jeſus hat es auch gethan. Du ſollt 
die Welt verlaſſen, ſterben, und ins finſtre Grab 
gehen; dein JEſus iſt vorangegangen. Sollte 
dieß nicht deinem Herzen ein Grund und Fräftie 
ger Antrieb ſeyn, deinen JEſum lieb zu gewine 
nen, und es treu mit ihm meynen? 

. Laſſet uns auch aus dem heutigen Evange, 
lio die liedreiche Willhährigkert unſers traute. 
ſten Heilandes erkennen. Im Evangelio vor 
acht Tagen ſprach er Ich wills thun. In dem 
heutigen it ſein Herz abermal zur Willfährige 
keit geneigt. Die Junger ſchryen um Hülfe: 
HeErr, hilf uns! Und er willfahrete ihnen mit 
feiner baldigen und gnädigen Hilfe, Er ließ 
ſich gerne im Schlafe ſtoͤhren. Er ſtund auf, und 
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bedrohete den Wind. Jeſus iſt ein willfaͤhiger 
und bereitwilliger Heiland. Solche Einavden- 
willfaͤhigkeit unſers Jeſn leuchtet in der Schrift 
durch und vurch fattfam und uͤberflüßig hervor. 
Abraham wollte feinen Tag ſehen. Ieſus 
willfahrete ihm, und ließ ihn feinen Tag ſehen. 
Es heißt: und er ſahe ſeinen Tag und freuete 
ſich (Joh. 8, 56.) Jacob ſeufzte, und ſprach: Ich 
laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn. (1 Moſ. 
32, 26.) Der liebſte Heiland willfahrete ihm, 
und hinterließ ihm einen Segen. Er ſprach: Du 
ſollt nicht mehr Jacob heiſſen, ſondern Israel. 
(das iſt ein Furſt Gottes.) (1 Moſ. 32, 28.) Der 
Auffägige bat: Herr, ſo du willt, kannſt du mich 
wohl reinigen Jeſus willfahrete ihm, und 
ſprach: Ich wills thun, ſey gereiniget. (Matth. 
8,3.) Das Cananaͤiſche Weib ein ſchreye und 
ſprach: Jeſu, du Sohn David, erbarme dich 
mein. Dee Heiland willfahrete ihr, und erbar⸗ 
mete ſich ihrer. (Matth. 15,28. Der blinde Bar⸗ 
thimaus ſagte: SErr, daß ich ſehen möge, 
Jeſus willfahrete, und ſagte: Sey fehend. (Luc. 
18,42.) Der fromme Simeon hatte gerne ſo 
lange gelebet, bis er den Heiland mit ſeinen leib⸗ 
lichen Angen geſehen hatte. Der Heiland will⸗ 
fahrte ihm, und ließ ſich nicht allein von ihm fer 
hen, ſondern gar auf die Armen nehmen. (Luc. 
2, 28.) Der Schaͤcher am Kreoze ſagte: Serr, 
gedenke mein, wenn du in dein Reich konimſt. 
Jeſus willfahrete und ſprach: Heute winſt du 
mit mir im Paradies ſeyn. (Luc. 22,43.) Siehe 
ein ſolches willfähiges Herz hat dein JEſus, 
Ach klopfe an, er wird aufthun. Suche, du 
wirſt finden. Seufze, du wirſt erhöret werden. 
Komm zu ihm, du wieſt erguickt werden. Sey 
leidtragend, du wirft getröſtet werden. Suche 
den Himmel mit Ernst, fo wirſt du ihn finden. 
Dein JEſus will willfahren, ach jo willfahre 
du auch. Willfahre dem Begehren deines 
JeEſu, willfahre dem Verlangen aller heiligen 
Engel, willfahre dem Bitten und Flehen aller 
treuen Knechte GOttes, willfahre der Noth⸗ 
durft deiner eignen armen Stele, und wende 
dich wahrhaftig zu deinem Eildſze. Erkenne, 
bereue und haſſe die verfluchte Sunde. Um⸗ 
faſſe deinen JEſum mit Liebe, und bleibe in 
ſeiner Liebe bis ans Ende. 
3. Laſſet uns auch die Allmacht und hohe 
Majeſtaͤt unſers HEren JESu erkennen. 
Er ſtund auf, und bedreuete den Wind. 
Bedenke, wer dein JEſus iſt, und was er ver. 
mag. Alle Kreaturen beugen ſich vor ihm: alle 
Teufel erzittern vor ihm; alle heilige Engel de⸗ 
müthigen ſich vor ihm: alle Auserwaͤhlte und 
Selige freuen ſich in ihm. Als er dort beym 
Feigenbaum voruber ging, und ihn verfluchte, 
fo ſtund er verdorret. (Matth. 21, 19.) Als er 
einſt den Zins⸗Groſchen geben ſollte, ſo kam ein 
Fiſch auf feinen Befehl herzugeſchwommen, und 
brachte ihm ſolchen. (Matth. 17,27.) Als er 
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ſeinen Einzug hielt zu Jeruſalem, ſagte er: 
Werden dieſe (die Kinder u. Menſchen) ſchwei⸗ 
gen, ſo werden die Steine ſchreyen. Und die 
Steine hatten wirklich zu ſchreyen angefangen, 
wenn er es geboten hatte. (Euc. 19. 40.) Als er 
dort dem Teufel gebot, in eine Heerde Saue 
zu fahren, fo fuhren fie. (Matth. 8, 32.) Als er 
am Kreuze hieng, fo ver'ohr die Sonne ihren 
Schein, die Felſen zerreiſſen, und die Graͤber 
thaͤten ſich auf. (Matth. 27,52.) Vor dem jüng⸗ 
ſten Tage werden Zeichen geſchehen an der Son⸗ 
ne, Mond und Sternen, die Waſſerwogen wer⸗ 
den brauſen, und alſo wird die ganze Natur die 
Zukunft Jeſu andeuten und verkundigen. Luc. 
217 25.) Auf den juͤngſten Tag wer den alle heili⸗ 
ge Engel mit ihm zum Gericht kommen. (Matth. 
25, 31.) Siehe, das iſt dein Jeſus, den du lie 
ben, und in dem du deine Seligkeit ſuchen ſollt. 
O Chriſt! bedenke, was du ihuſt wie du 
lebeſt, und wie du es mit deinem Je l 
meinſt. Bedenkt es, ihr Sichern und Uube⸗ 
kehrten, die ihr euch noch in herrſchenden La⸗ 
ſtern herumfhhler, und dadurch offenbar an 
den Tag leget, daß keine Liebe zu JEſu bey 
euch ſey. Bedenkt es, ihr lauen und tragen 
Herzen! die ihr ſo erkaltet ſeyd in der Liebe 
zu eurem Erlöͤſer. Wo denkt uhr hin? Sau 
met nicht langer, euch mit bußfertigem Herzen 
zu dein glorreichſten Hetande zu wenden, und 
ſeine Gnade anzunehmen. 

4. Laſſet uns nun auch ermahnet ſeyn, daß 
wir in aller Noth und in allen Anliegen getroſt 
unſere Zußßucht zu dem HErrn Jeſu neh⸗ 
men, und ſeine Hilfe ſuchen. Aber merket: 
in herrſchenden Laſtern und Sünden leben, auch 
von denſelden niemals begehren obzuſtehen, und 
dabey, feiner Einbildung nach, Zuflucht zu Chri⸗ 
ſto nehmen, das iſt thoͤricht und heißt ſo viel, 
als Chriſtum zu einem Sunden⸗ Diener 
machen wollen. HERM, hilf uns, wir 
verderben. Ach freylich, wäre Jus nicht 
da, fo müßten bir alle verderben, Und wer 
ſich Jeſum nicht helfen laͤßt, der muß verderben. 
Siehe, wie viel dir an dem Herrn Jeſum gelegen 
iſt. Haſt du es bedacht? ſucheſt du es in deinem 
Herzen recht zu glauben? Nun, llebeſt du dei: 
nen JEſum fo wende dich zu ihm, und nimm 
deine Zuflucht zu ihm auch in allem leiblichen 
Anliegen. Biſt du krauk und elend, fo wende 
dich zu Jeſu, und ſprich: HErr, hilf mir! 
Bekehre dich zu ihm. Sorge nicht erſt für den 
Leſb, ſondern für die Seele / und ergieb dich her⸗ 
nach in deinen Willen. Lan du in Armuth und 
Dünftigkeit, ach eile zu Jeſu, und ſprich: Herr, 
hilf mir! Haft du dir die Armuth mit Sünden 
zugezogen, ſo thue Buſſe. Denke au dein vori⸗ 
ges Leben zurück. Vielleicht haſt du auf das 
Zeitliche mehr als auf das Ewige geſehen; oder 
Haft leichtſinnig dahin gelebt, wie es in der Welt 
Brauch iſt, und GOttes darüber vergeſſen. 

Da 
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Da nun Gott bey dir anklopſt, und dich demüͤ⸗ 
thiget, ſo danke ihm dafur, ſuche deinen Jeſum 
mit Buſſe und Glauben, ſchrey zu ihm um Huͤl⸗ 
ſe: habe Geduld, halte an und glaube, daß dir 
aus Gnaden Hülfe wiederfahren werde. Haſt 
du Ehe⸗Kummer, ach laß dich demſelben zu Jeſu 
treiben, und bete: Herr, hilf mir. Vergieb 
mir meine Sünde, behuͤte mich fir Sünden. 
ſiehe an meinen Jauner und Elend, gieb Ges 
duld, verlaß mich nicht mit deiner Hüͤlſe. Haſt 
du Haus⸗Anliegen: laufe zu deinem Erloͤſer: 
Err, hilf mir. Sen du mit ihm, fo wird er 
mit dir ſeyn und alles herrlich ausführen, Haft 
du Kinder⸗Kreuz, nahe dich zu deinem JEſu: 
Err, hilf mit. Laß dir es einen Antrieb zur 
Buſſe, zum Gebet, zur wahren Gottesfurchtſeyn. 
Nimm deine Zuflucht zu deinem Erloͤſer auch in 
allem geiſtlichen Anliegen. Was deine Seele 
und dein ewig Heil angeht, ach! das, das ſollt 
du dich ja vornehmlich zu JEſu treiben laſſen. 
Du ſollt dich zu einer wahren ſeligmachenden 
Erkenntniß Gottes bringen laſſen. Ach laufe 
zu Jeſu: Herr, hilf! Jeſſ erleuchte mich! es 
fü, gieb mir deinen Geiſt, der mich regiere, 
zum Guten führe. Du ſollt in Buſſe, Glau⸗ 
ben und Gottſelſgkeit leben: Du ſollt der Hei⸗ 
ligung anhangen, wo du willt den Herrn ſchauen. 
Ach wende dich zu deinem JEſu, und ſprich: 
Herr, hilf mie! mein Jeſu, bekehre mich, ſo bin 
ich bekehrt hilf mir! ſo iſt mir geholfen. Gieb 
wahre Reu, mein Serz erneu, errette Leib und 
Seele, und höre, Heer, dieß meln Begehr, und 
laß meine Bitt nicht fehlen. Haft du in gewohn⸗ 
ten und herrſchenden Laſtern bisher gelebet; ſo 
ſollt du nun abſtehen, dich ernſtlich zu Gott be⸗ 
kehren, und in einem neuen und beſſern Leben 
bis an dein Ende wandeln. Das gebeut Gott. 
Das erfordert das Heil deiner Seele. Gott 
gebeut allen Menſchen an allen Enden Buſſe 
zu thun. (Apoſt. Ge ch 17,30.) Ach komm doch, 
kowim, du verjrrtes Schaaf! zu deinem Hirten. 
Komm doch, du verlohrner Sohn! zu deinem 
Vater. Komm doch, du elender Menſch! aus 
den Klauen des Teufels in die Armen JESU, 
Komm doch, du jammerlich verwundete Seele! 
zu den Wunden JEſu, da alleine Hilf und 
Math if für deine Miſſethat. Komm doch zu⸗ 
lücke aus deiner Irre. Kehre wieder! Kehre 
wieder! Ach ſieheſt du nicht die Waſſer⸗Fluthen 
des göttlichen Zorns, wie fie auf dich zubrauſen? 
ſieheſt du nicht die erſchreckliche Tiefe deines Ve⸗ 
derbens? ach eile, elle, und rette deine Seele. 
Herr, hilf mir! Jeſu erbarme dich mein! Erz 
barm dich mein, o Serre Gott! nach deiner 
großen Barmherzigkeit. Jeſu, andre mel: 
nen Sinn und Leben. Jeſu, laß dein Blut 
und Verdienſt an mir nicht verlohren ſeyn. Je⸗ 
ſu, reiß meine Seele aus dem Verderben, wie 
einen Brand aus dem Feuer. Du ſollt deinen 
Jugend⸗Luͤſten wiederſtehen, und der böͤſen gott⸗ 
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loſen Welt dein Valet ſagen, du ſollt vor GOtt 
wandeln und fromm ſeyn, du ſollt deine Ehe 
gottgefallig führen, deine Kinder gottſelig erzie⸗ 
hen, dein Haus goͤttlich regieren, dein Kreuz und 
Elend geduldig tragen, deinen Beruf chriſtlich 
verwalten; du ſollt ſterben, auferſtehn, vor Ger 
richt treten. Ach! komm doch, komm zu deinem 
Jeſu und ſprich: Herr, hilf mir. Jeſu! ſey 
in allem mein Beyſtand. Silf mir meine Sach 
recht greiffen an, daß ich meinen Lauf vollen: 
den kenn. JEſu! hilf recht glauben, hilf 
chriſtlich leben, hilf ſelig ſterben. So braucheſt 
du deinen JEſum recht, und fo wirſt du Hufe 
bey ihm finden. 


3. Laſſet uns endlich auch zu elner heiligen 
Erweckung und Ermunterung ermahnet ſeyn. 
Die Menſchen ve wunderten ſich und ſpra⸗ 
chen: Was iſt day fir ein Mann, daß ihm 
Wind und Meer gebortam iſt. Wenn 
ich etwas liebe, ſo betrachte ich es eigentlich. 
Und bey dieſer genauen Betrachtung finder ſich 
leichtlich eine Verwunderung und liebes volle 
Erhebung, daes heißet: wie ſchoͤn wie anmu⸗ 
thig iſt das! wie erbaulich iſt dieſes Buch! O 
ſuche deinen JZESUM alſo zu erkennen, daß 
du aus Liebe dich über ihn und feine Werke vers 
wunderſt. Denke bey dir felbit: Was muß 
für Liebe bey meinem JEfu ſeyn, daß er den 
Himniel verlaſſen und in die Welr gekommen iſt? 
was muß das für Demuth ſeyn, daß er ſich in 
eine Vieh⸗Krippe hat legen laſſen ? o was tft das 
für Geduld, daß er am Kreuze für feine Feinde 
gebeten hat, daß er nochttzo feine Hand ausſtreckt 
den ganzen Tag. Was muß das fuͤr Angſt ge⸗ 
weſen ſeyn, da er am Oelberge Blut gefehiviget, 
und am Kreuze geſchryhen. Mein Gott! wle 
haſt du mich verlaſſen! Was muß das fuͤr 
Schmerz geweſen ſeyn, da ihm die Dornen ſind 
tief ins Haupt gedruͤckt worden, und da er mit ei⸗ 
fernen Nageln ans Kreuz geſchlagen worden iſt! 
Ach! ſollte ich meinem Jeſum nicht lieben? ſollte 
ich es noch mit der Welt halten? ſollte ich meinem 
Jeſu fo lau und träge dienen? Verwundert 
euch über feine Werke. Was muß des für ein 
kraftiges Wort ſeyn, dadurch ſchon fo viele tau⸗ 
ſend Herzen erleuchtet, gelehret und getroͤſtet 
worden ſeyn? Was muß das fuͤr ein theures 
Liebesmahl ſeyn? darinnen mir meines Jeſu 
Leib und Blut zu eſſen und zu krlnken dargerei⸗ 
chet wird? Was muß das für erſchreckliche 
Suͤnde ſeyn, die rufende Stimme JEfu nicht 
hoͤren, und ſich von Suͤnden nicht bekehren 
wollen, nach feinem Tauf⸗Bunde nichts fragen, 
und für fein Heil nicht ſorgen. Was wird das 
fur ein erſchreckliches Gericht ſeyn, wenn JE⸗ 
ſus Chriſtus mit allen heiligen Engeln in den. 
Wolken des Himmels kommen wird? Ach folls 
te ich nicht daran gedenken? Was wird das fuͤr 
eine unausſprechliche Pein ſepn, und wenn die 
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Verdammten an Leib und Seele mit allen Ten: 
feln ewig werden gepeiniget werden. Ach ſollte 
ich denn ſicher ſeyn? Was muß das fur mans: 
ſprechliche Freude im Hammel ſeyn, welche IE⸗ 
ſus mit ſeinem Blut erworben, in welche der 
dreyeinige GOtt mit allen Engeln und Auser⸗ 
waͤhlten ſeyn wird. Ach ſollte sch nicht trachten 
nach dem, was droben iſt. Sollte ich um der 
ſchaͤndlichen Suͤnden willen den Himmel fahren 
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laſſen? Ach Seelen! bedenket es. Umfaſſet 
Jeſum mit Liebe. Haltet ihn feſt. Haltet 
ihn ewig. Dieß fen unſere Erklarung gegen ihn: 
Ich liebe dich herzlich, o JE Su! für allen; 
du biſt mein Vergnügen und einzig Gefallen: 
ich ſuch dich, ich lieb dich, ich will dich um⸗ 
faſſen: ich will dich feſt halten, ich will dich 
nicht laſſen. Mein JEſu! mache es an mir 
und allen wahr! Amen. 


Mein Jckſu, laß den Saamen deines Wortes in meinem Herzen aufgehen 


und Furcht bringen 


zum ewigen Leben! 


Kum fünften Sonntage nach Spiphanias. 


Vorber 
Fein JES! du weißt, daß unſer 
J Herz von Natur em verwildertes 
unfruchtbares und verdorretes 
Erdreich iſt, auf welchem lauter 
Dornen und Diſteln der Suͤnden wachſen, und 
keine gute Frucht des Geiſtes und des Lebens 
anzutreffen iſt. Erbarm dich unſer in ſolchem 
Eleude. Du haft bereits unſre Herzen mit 
deinem Blute beſprengt und bedungt; ach be⸗ 
gieſſe ſie nun auch mit dem Regen deines Wor⸗ 
tes. Pflanze ſie durch die Gnade deines Gei⸗ 
ſtes. Wuf den Saamen deines Wortes in uns. 
Laß uns GOtt Frucht bringen. Laß uns hier 
den edlen Saamen tragen auf daß wir dort 
kommen mit Freuden, und nie Garden bein: 
gen. Amen. 


Jeute wird uns der liebſte Heiland vorge 
H.) stellt unter dem Bilde eines Saͤemanns. 
Ach daß nim unſre Herzen ſich zu einem guten 
Acker bereiten lieſſe? Der Sgewann mag 
noch fo gut, und der Saame noch ſo kraͤftig 
ſeyn, es wachſet gleichwohl keine Frucht, wenn 
der Acker boͤſe iſt, und boͤſe bleibt. Ach leider! 
die Herzen der meiſten Meuſchen ſind wie ein har⸗ 
ter, ſteinigrer, kothigter, ſandigter, felſigter und 
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grundboͤſer Acker. Der Saame bringt Beine 
Frucht. Der HErr ſchaut vom Hummel, und 
ſieht au den meiſten Ocken ein leeres Gefilde, an 
welchem alle Arveit vergeblich ift, einen ſchuoͤden 
und dden Acker, der keine Frucht tragen will. Was 
hilft die Aussaat, wenn das Land keine Frucht 
bringt? iſt nicht alle Arbeit umsonst? Alſo, o 
Chriſt, gehts auch im Geiſtlichen, ſo lange keine 
wahre Buß⸗Glaubens und Lebens Früchte bey 
dir erfolgen, ſo lange du unfruchtbar bleibeſt: jo 
lange laͤſſeſt du Chriſtt Verdienſt, Chriſti Wort 
und Sacramenta an dir vergeblich ſeyuz ſo lange 
laſſeſt du Chriſtum umſonſt an dir albeitenz ſo 
lange ſteheſt du unter dem Fluch, und gehöreft ins 
ewige Feuer. Bedenke, was Paulus spricht: Die 
Erde, die den Regen trinkt, der oft ober ſie 
Font, und bequem Kraut tragt denen, die fie 
bauen, einpfäbrr Segen von Gott. Welche 
aber Dornen und Difteln träger, die iſt untuͤch⸗ 
tig und dem Sluche nabe, welche man zuletzt 
verbrennt. (Ebr. 6, 6. 8) Da wir nun von die⸗ 
ſer hochwichtigen Sache aus dem heutigen Evan. 
gedo ein mehreres vernehmen, und daſſelbige zu 
gottſeliger Betrachtung anwenden ſollen, AN laſſet 
uns vorher andachtig beten, und fingen: Es 
woll und GOTT gnaͤdig ſeyn ꝛc. 


Evangelium. Matth. 13, 2430. 


Er legte ihnen ein ander Gleichniß 


vor, und ſprach: Das Himmelreich 


3 iſt gleich einem Menſchen, der guten Saamen auf feinen Acker fete, 


da aber die Leute ſchliefen, kam fein Feind und ſaete Unkraut zwiſchen den 
Weizen, und ging davon. Da nun das Kraut wuchs, und Frucht brach⸗ 
te, da fand ſich auch das Unkraut. Da traten die Knechte zu dem Haus⸗ 
Vater, und ſprachen: Herr, haft du nicht guten Saunen auf deinen Acker 
geſaet ? woher hat er deun das Unkraut? Er ſprach zu ihnen: Das hat der 
Feind gethan. Da ſprachen die Knechte: Willt du denn, das wir hingehen, 
und es ausjaten? Er ſprach: Nein, auf daß ihr nicht zugleich den Wenzen 
mit ausraufet, fo ihr das Unkraut ausjäter. Laſſet beydes mit einander 
wachſen bis zur Erndte: und um der Erndte⸗Zeit will ich zu den Schnitkern 
ſagen: Sammet zuvor das Unkraut, und bindet es in Büͤndlein, daß 
man es verbrenne, aber den Weizen famnplet mir in meine Scheuren. 
. Vortrag 


am fünften Sonntage nach Epiphanias. 
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Vortrag und Abhandlung. 


o ſtellt ſich denn in dem heutigen Evan: 

gelio der liebſte Heiland ſelbſt unſern 
Augen dar unter dem Bilde eines Saͤ⸗ 
mannes, und zeigt: 1. Wie er zwar lauter 
guten Saamen ausſtreut. II. Wie aber 
Satanas Unkraut unter den Weizen wer⸗ 
fe, und was auf jenen Tag vor ein gerech⸗ 
tes Gericht diesfalls ergehen werde. Guͤ⸗ 
tigſter Heiland! laß uns erkennen, daß der 
Weizen in die Scheune, das Unkraut aber ins 
Feuer gehoͤre. Gieb erleuchtete Augen. Laß 
dein Wort ins Herze dringen, laß es viele Fruͤch⸗ 
te bringen. Amen. 


Wir haben zu betrachten: 


J. Wie der Heiland guten Saamen 

ausſaͤet. 

legte ihnen ein ander Gleichniß vor. 
Der Heiland legt vor. Wir ſollen an⸗ 
nehmen, hören, faſſen, merken, lernen, prüfen, 
behalten, folgen und Frucht bringen. Der Arzt 
legt dem Kranken die Arzney vor. Will er 
geſund werden, ſo muß er dieſelbe annehmen 
und brauchen, ob ſie ihm ſchon bitter ſchmeckt. 
Der Bater legt dem Kinde feinen guten Vater⸗ 
Willen vor, und das Kind iſt ſchuldig zu gehor⸗ 
chen in allem, das nicht wider GOtt iſt. Will 
es aber nicht folgen, fo wird es geſtraft. So 
macht es der fromme Gott mit uns Men⸗ 
ſchen. Er zieht uns nicht mit den Haaren in 
den Himmel, alſo, daß wir ſeiner Gnade auf kei⸗ 
nerlei Weiſe widerſtehen koͤnnten; ſondern er 
handelt mit uns als vernünftigen Menſchen. 
Er legt uns ſein Wort vor. Er macht uns 
feinen Willen kund. Er klopft an unſer Herz 
an und giebt uns noͤthige genugſame Kraͤfte, zu 
hoͤren, zu behalten, zu erkennen und gehorſam 
zu ſeyn. Folgen wir nun nicht, ſondern verlaſſen 
fein Wort und bleib en bey unferm boͤſen Sinne, 
ſo fallen wir aus eigner Schuld ins Verderben 
und Verdammniß. Denn er hat uns vorgelegt, 
aber wir haben nicht annehmen wollen. Er 
hat uns den Himmel erworben und aufgethan, 
aber wir haben nicht eingehen wollen. O 
Menſch! prüfe deinen Seelen Zustand. Der 
Heiland hat es an ſich nicht fehlen laſſen. Er 
hat dir treulich vorgelegt fein Wort, fernen Wil⸗ 
len, Geſetz und Evangelium, Lehen und Tod, 
Segen und Fluch, Wohlthat und Kreuz. Aber 
wie ſteht es um dich? wie haſt du dis alles ange⸗ 
nommen? was hat die vorliegende, verlaufende 
vorhaltende und dich zur Buſſe leitende Gnade 
GOttes bisher an dir ausgerichtet? Ach prüfe 
und beſinne dich wohl. Treibe ja nicht langer 
deinen Scherz mit dieſer Sache, fie berrift dein 
ewiges Heil. ; . 

Ein ander Gleichniß. Der liebreiche Hei⸗ 
land und Erlöfer verſucht es mit dem Sunder 


mehr als auf eine Weiſe. Er legt ihm mehr 
als ein Gleichniß vor. Davon wir auch unten 
im Beſchluß ein mehreres Hören ſollen. Er geht 
mehr als einen Weg mit ihm. Er klopft 
mehr als einmahl bei ihm an. Ein jedwedes 
denke an ſich ſelbſt, was und wie viel GOtt an 
ihm gethan hat. Richtet zwiſchen mir und mei⸗ 
nem Weinberge. Was ſollte man doch mehr 
thun an meinem Weinberge, daß ich nicht ge⸗ 
than babe an hm! warum hat er denn Heer⸗ 
linge gebracht, da ich wartete, daß er Trau⸗ 
ben brachte? (Eſ. 5, 3, 40 

Das Himmelreich iſt gleich. Das iſt 
die Gnaden⸗Kirche hier auf Erden. In der 
Welt ſoll ein Gnaden⸗Hümmelreich ſeyn, daß 
wir oft an den Himmel gedenken, und uns auf 
den Himmel vorbereiten. Jm Gnaden Reiche 
genüfen wir den Vorſchmack von den Gütern 
jenes eigentlichen Himmelreichs. Mein Chriſt! 
willſt du die gegruͤndete Hoffnung auf das Reich 
GOttes haben, fo muß dein Herz und Haus 
ein geiſtlich Himmelreich ſeyn, in welchem Ort 
erkannt, geehrt, geljebt und gelobt wird 

Einem Menſchen. Das I der GOtt⸗ 
Menſch, JEſus Chriſtns. Kommt und laſſet 
uns Demuth von dem HEren Jem lernen. 
Der Menſch iſt von Natur ehrgeitzig, und kann 
nicht Titel, ohne Namen, Lobes Erhebungen, 
Schmeicheleyen und Ehre genug haben. Ach 
der demuͤthige Heiland lehret in ſeiner Schule 
und mit ſeinem Exempel gar ein anderes. Lerne 
mit IEſu verborgen ſeyn. Lernet von mir, 
(ſpeicht Ehriſtus, denn ich bin ſanſtmuͤthig und 
vor Herzen demuͤthig, fo werdet ihr Ruhe fin⸗ 
den fuͤr eure Seele. (Matth. II, 29.) , 


Der guten Saamen. Jeſus iſt die 
Quelle alles Guten. Er hat und giebt allrs 
Gute. Sein Wort, fein Kreuz, feine Sacra⸗ 
menta, feine Fuhrungen und Schickſale ſind lau⸗ 
ter guter Saame. Wohl dem Herzen, welches 
dieſen guten Saamen empfängt, antummt und 
recht gebraucht. Die Wege des urn find ei⸗ 
tel Gute und Wahrheit denen, die feinen Bund 
und deugniß halten, ſpricht David am 25, Pf, 
im 10. v. und im vorhergehenden 8. Vers: Per 
Err iſt gut und fromm, darum unter weiſet er 
die Suͤnder auf dem Wege. Obrigkeit! Lehrer! 
Haus-Bater! Chriſt! prüfe dich. Was ſtreu⸗ 
eſt du vor Saamen aus? was thuſt du? was 
redeſt du? Was der Menſch ſaet, das wird er 
erndten. (Gal. 6, 70 

Auf ſeinen Acker ſaͤete. O Menſch! dein 
und deines Neben Chriſten Herz iſt des HErrn 
Jeſu Acker. Er hat ſich denſelben erkauft 
und erkohren. Siehe zu, und huͤte dich, daß du 
dem HEren JeEſu feinen Acker weder an dir, 
noch an andern verderben moͤgeſt. Wer den 

O Tempel 
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Tempel Gottes verderber, den wird Gott vers 
derben, denn der Tempel Gottes iſt heilig, der 
ſeyd ihr, ( Cor. 3, 17.) 

Da aber die Leute ſchliefeu, kam fein 
Feind und ſaͤete llnkraut zwiſchen den Weir 
zen. Wenn die Obrigkeit, die Lehrer, die El⸗ 
tern, die Haus⸗Vaͤter und Haus⸗Muͤtter ſchla⸗ 
fen, auf ihre eigene und die auvertrauten Seelen 
nicht acht haben, zum Boͤſen ſtille ſchweigen, nach ⸗ 
laͤßig und ſicher werden; fo iſt das dem Teufel 
die dequemſte Zeit, Unkraut aus zuſtreuen. O⸗ 
brigkeit! Lehrer! Haus⸗Vater! ſchlafe ja nicht, 
ſondern wache, bete, ſorge, ſtelle dir Gottes Wil⸗ 
len taglich vor, und wandle darnach; ſonſt 
ſtreuet dr Teufel uberall Unkraut aus. O 
Chriſt! wache über deine Seele, wo du nicht 
Schaden an derſeſben nehmen willſt. Was 
bölfe es dem Menſchen, fo er die ganze Welt 
gewoͤnne, und nehme doch Schaden an feiner 
Seele? Oder was kann der Menſch geben, da. 
mit er feine Seele wieder loſe. (Matth. 16. 
26.) Seyd nüchtern und wachet, wachet, 
denn euer Widerſacher, der Teufel, gehet um⸗ 
her, wie eln bruͤllender Löwe, und ſuchet, wel« 
ehen er verfchlinge, (1 Petr. 5,8.) 

Und gieng davon. Wenn dich, o Menſch! 
der Teufel in Sunde geſtuͤrzt, und Unkraut in 
deine Seele geſtreut hat, ſo geht er davon, 
und laͤßt dich in deinen Suͤnden liegen, wie die 
Moͤrder dort den Verwundeten in ſeinem Blute 
liegen lieſſen. Die Welt macht es auch jo, 
Sie hat des Teufels Art. Siehe Judam an. 
Die Phariſaer ſprachen: Da fiehe du zu. 
(Matth. 27,4.) Hüte dich vor dem Teufel und 
der Welt. Wenn ſie dich in Gottes Ungnade 
geſturzt haben, fo ſprechen fie gleichſam Nun 
ſiehe du zu. Komm zu Jeſu, und folge ihm nach. 
Der verläßt dich nicht. Er bleibt bei) dir, wenn 
du im Tode liegeſt, und holt dich zu ſich. Mich 
und dich ſoll keine Zeit, keine Noth, Gefahr noch 
Streit, ja der Satan ſelbſt nicht ſcheiden, bleib 
getreu in allem Leiden. 


Wir haben nun atıch Acht zu geben: 


II. Wie der Satan Unkraut ausſtreue. 


a nun das Kraut wuchs, und Frucht 

brachte. Wachſen und Frucht bringen 
gehoͤrt zum wahren Chriſtenthum. Send Thaͤ⸗ 
ter, Thaͤter des Worte, und nicht Adrer allein, 
damit ihr euch nicht ſelbſt betrůget. (Jac. 1, 22.) 
Ein jedweder Menſch, der ohne Wachsthum im 
Guten, und ohne Frucht zu bringen dahin geht, 
ſteht unter dem Fluche. Wer aber im Guten 
wächſt und zunimmt, der ſteht im Segen. O 
ihr frommen Seelen, die ihr angefangen habet, 
euch von der Sünde zu Gott zu wenden, ſcehet 
feſt, und wanket nicht. Sorget nicht; ihr ſeyd 
nun los vem Fluche. Ihr ſeyd die Geſegneten 
des HErrn. O fahret fort, und nehmer im- 
mer zu im Werke des SErrn. (Cor. 18,58.) 


Vetrachtung über das Evangelium 


Gott wird Segen darzu geben. Euch ſegne 
Vater und der Sohn, euch ſegne GOtt der 
heilge Geiſt. 

Da fand ſich auch das Unkraut. Das 
Unkraut ſtehet nicht bald augenſcheinlich da; 
es findet ſich aber nachher wohl. Die Suͤnde 
hat gemeiniglich einen geringen Anfang, und 
wird hernach täglich groͤſſer. O wache! wache! 
widerſtehe dem Unkraute im Anfange. Ein jeg⸗ 
licher wird verſucht, wenn er von ſeiner eigenen 


Luſt gereitzet und gelocket wird. Darnach, 


wenn die Luſt empfangen hat, gebleret fie die 
Sünde, die Suͤnde aber, wenn fie vollendet iſt, 
gebierer fie den Tod. (ac. , 14 15.) 


Da traten die Knechte zu dem Haus⸗ 
Vater, und ſprachen: HERR, haft du 
nicht guten Saamen auf deinen Acker 
geſaͤet, woher hat er denn das Unkraut? 
Treue Knechte und fromme Kinder GOttes 
lachen nicht uͤber den Schaden Joſephs; ſon⸗ 
dern er geht ihnen tief zu Herzen. Sie wen⸗ 
den ſich zu dem, deſſen Ehre es betrift. Sie tre⸗ 
ten vor den Herrn, und beten um Erleuchtung. 
Sie kuͤmmern ſich uͤber den Schaden Joſephs. 
Sie ſeuſzen daruber, fie ſeufzen zu Gott: Mein 
Gott, tritt du ſelbſt ins Mittel. Silf, Serr! 
die Heiligen haben abgenom̃en, und der Glaͤu⸗ 
bigen if wenlg unter den Menſchen⸗Rindern. 
N. 18, 2.) Prüfe dich, ob du auch fo geſinnet 
ſeyſt, oder ob es dir der Sünde, oder der gött⸗ 
lichen Gerichte wegen lacherlich fen, wie den Eid⸗ 
maͤnnern Loths. Da gieng Loth hinaus und re⸗ 
dete mit ſeinen Eidamen, die ſeine Tochter neh 
men follten:; macher euch auf, und gehet aus 
dieſem Ort, denn der Serr wird dieſe Stadt 
verderben. Aber es war ihnen lächerlich. ( B. 
Moſ. 19, 14.) Treibeſt du das Geſpotte mit der 
Suͤnde, redeſt du dem Unkraut das Wort, ent: 
ſchuldigeſt du die böfen Gewohnheiten, und 
ſprichſt: Es iſt vor uns ſo geweſen, es wird 
auch nach uns ſo bleiben; ſo biſt du kein Knecht, 
ſondern ein Feind GOttes, und gehörft ſelbſt 
mit unter das Unkraut. 


Er ſprach zu ihnen: das hat der Feind 
gethan. Leruet den Teufel recht keunen. Uns 
ſer Herz iſt von Natur fo verblendet, daß es ſich 
den Teufel nicht als einen fo ſchandlichen Feind 
vorſtellt. So fehlt es auch nicht an epicu⸗ 
riſchen und ſichern Teufels Kindern, welche 
ihr Seſpoͤlte mit dem boͤſen Feinde treiben, 
und ſowohl mit Werken als auch mit Worten 
guugſam an den Tag legen, daß fie boshafter 
Meife nicht wiſſen und verſtehen wollen, was 
Gott, Chriſtus, Sünde, Teufel, Leben, Tod, 
und Verdammniß ſey. O weg mit ſolchem 
Teufels Saamen! weichet von folchen Spot⸗ 
tern! glaubet, daß der Teufel ein Feind fen. Mer 
be denen, die auf Erden wohnen, und auf dem 
Meer, denn der Teufel kommt zu euch bin. 

ab, 


am fünften Sonntage nach Epiphanias. 


ab, und hat einen groſſen Zorn, und weiß, daß 
er wenig Seit hat. (Offenb. 12, 1a.) O gewiß, 
hier iſt nicht zu ſcherzen. 

Daſprachen die Knechte, wilt du denn, 
daß wir hingehen und es ausjäten? Er 
ſprach: nein, auf daß ihr nicht zugleich 
den Weizen mit ausrauffet, ſo ihr das 
Unkraut ausjatet. Chriſtus verbeut hier 
nicht die Wachſamkeit und die chriſtliche Soig⸗ 
falt, fordern er unterſagt die blinde Eiferſucht 
die uͤbelangemaßte Herrſchſucht und Gewalt: 
das blinde, kühne, unbillige Ausrotten, Ver: 
dammen, Schmaͤhen, Verfolgen, Verjagen, 
Unterdrücken, da ſich die Menſchen gleich auf 
Gottes Stuhl ſetzen, und in der Kirche Chriſti 
thren Grimm und Zorn nach eignem Gefallen 
ausſchütten, und thun, was Ihrem unverſtaͤn⸗ 
digen, verblendeten und verkehrten Sinne gut 
deucht. O welch großer Schade kann auf ſolche 
Weiſe geſchehen! Wie manch gutes Weizen. 
Koͤrnlein wird da unter dem Namen des Un: 
krauts mit ausgejaͤtet. ö 

Laſſet beydes mit einander wachſen bis 
zu der Erndte. Merkt, e. iſt eine Erndte, ein 
Gerichte, eine ewige Gnadenbelohnung, eine 
e Siehe, es kommt ein Tag, der 
brennen ſoll wie ein Ofen, da werden alle Ver⸗ 
achter und Gottloſen Stroh ſeyn, und der kuͤnf⸗ 
tige Tag wird ſie anzünden, ſpricht der Herr 
Zebaorh, und wird ihnen weder Wurzel noch 
öweige laſſen. Euch aber, die ihr meinen Na⸗ 
men fuͤrchtet, fol aufgehen die Sonne der Ge⸗ 
rechtigkeir. (Mal. 4, 1.2.) 

Und um die Erndtezeit will ich zu 
den Schnittern (den heiligen Engeln) ſagen: 
Sammlet zuvor das Unkraut, und bindet 
es in Bundlein, daß man es verbrenne. 
Höre, Gottloſer und unglaͤubiger Menſch! dein 
Urtheil, das Höllifche Feuer wartet auf dich. 
Bude dir ja nichts anders ein, und mache dir 
bey deinen boshaftigen hereſchenden Sunden kei⸗ 
ne vergebliche Hofnung auf den Himmel. Bilde 
dir bey deinem gotrloſen Leben ja nicht ein, felig 
zu werden. Du wirſt gewiß erfahren, ob deine 
Einbildung oder Gottes Wort wahr geweſen 
iſt. Thue aber Buſſe, auf daß dir noch Gnade 
wiederfahren moͤge. Im - 

Aber den Weizen ſammlet mir in mes 
ne Scheuren. Fromme Seele, freue dich auf 
den Himmel. Bleibe beſtandig, wachſe, und 
wanke nicht. Das Unkraut wird verbrannt, das 
Weizenkörnlein kommt in die Scheune. Gott 
wird Unterschied halten. Darauf faſſe, und laß 
dich keinen Wind der Verſuchung waukend ma⸗ 
chen. Lies was Eſaia 65, 13 ſteht: Siebe, 
meine Anechre follen eſſen, ihr aber ſollt hun⸗ 
gern: ſiehe, meine Knechte follen trinken, ihr 
aber folle durften: fiehe meine Knechte ſollen 
frolich feyn, ihr aber ſollt zu Schanden werden. 
Das bekennt und lehrt auch die Kirche alſo: 
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Gedenkt, wie heiß die Hölle wär, darein die 
Welt chut rennen, mit Leib u. Seel muß Leiden 
feyn, ohnlinterlaß die ewge Pein, un mag doch 
nicht verbrennen. Ibt aber werd nach diefer 
Zeit mit Chriſto hab n die ewge Freud, dahin 
ſollt ihr gedenken. Mit ſolchem Andenken gehet 
aus und ern. Gedenket an die Vergeltung. Ge. 
dentet an das Ende. Gedenket an das Gerichte. 
Mein Gott, lehre uns heilſamlich daran ge: 
denken, und gedenke auch unſer nach deiner 
groſſen Barmherzigkeit um deiner Guͤte 
willen. (PI. 25, 7.0 

Und fo haben wir denn das heutige Evange⸗ 
lium kurzlich erwogen. Es wird nützlich für 
unſre Seelen ſeyn, wenn wir zur erſten Zeile deſ⸗ 
ſelben zuruͤckkehren, bey derſelben ſtille ſtehen, 
und uns noch ein wenig zu erbauen ſuchen. 

O ſehet, wie reich iſt Gottes Wort! wie 
lange muß man auf manchem Baume ſuchen, 
ehe man eine Frucht findet? Wie lange muß 
man ſich unter den Leuten umfehen ehe man 
einen wahren aufrichtigen Freund antrift? Wie 
lauge muß man an manchem Menſchen bitten, 
ehe man was von ihm erhaͤlt? Aber bey dem 
Herrn Jeſu und feinen In ben Worten iſt es 
ganz anders. Dieſe Quelle lauft uͤber und hat 
mehr Waſſer, als alle Menſchen ſchoͤpfen koͤnnen. 
Dieſes Meer iſt voll an allen ſeinen Ufern, wie 
dort der Jordan, da Iſrael durchgehen ſollte. 
O daſt wir geiſtliche Leviten waͤren, und unſern 
Fuß hinein ſetzten, es würde nicht lange waren, 
fo würde ſich das Waſſer theilen, ich meyne, Gott 
würde bald zeigen, daß Die heilige Schrift ein 
deutliche und verſtaͤndliches Wort ſey. Diefer 
Garten ut überall voll Frucht. O daß wir durch 
göttliche Gnade ein klares und helles Geſichte 
bekamen, auf daß nicht ſo manche köͤſtliche Frucht 
daſtunde, die aber von uns nicht erkannt, ge⸗ 
ſchmeckt und gebraucht wird. 

Erkennet und erwaget aus dem Anfange un⸗ 
ſers Evangelii den hohen und göttlichen Ernſt uns 
ters theuerſten Erloſers, uns die Augen zu erof⸗ 
neu, das Herz aufzuthun, und in einer ſeligma⸗ 
chenden Erkenntuiß des göttlichen Willens und 
unſers Heils zu «ringen. Erkennet und bewun⸗ 
dert die grope Treue Jeſu, nach we cher der Hei⸗ 
lauo au une Herzen arbeitet und arbelten (dj; 
fer. Er legte ihnen ein ander Gleichniß vor. 
Das erſte Gleichniß war überaus ſchön und herr. 
lich. Es handelt von dem vielerley Acker, und 
theilet unſer liebſter Heiland in denſelben die Men: 
ſchen in vier Arten oder Claſſen ein. Die erſten 
nehmen Gottes Wort gar nicht ins Herz, ſon⸗ 
dern laſſen es den Teufel dad wegnehmen, daß 
es nicht einmal hellſamlich ius Herz kommt. Das 
find die am Wege Dunfelige Menſchen, jo lau: 
ge ſie in dieſem Zuſtande verharren. Die andern 
nehmen es ins Herz, fallen aber bald wieder zu⸗ 
rücke. Es darf en Feiner Anfall zue Rechten 
ve zur kinken geſchehen, fo ſind fieübermältiget, 

= ie⸗ 
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Die dritten nehen es ebenfalls an, ſcheinen auch 
nicht fo gar wetterwendiſch und unbeſtaͤndig zu 
ſeyn, als die vorhergehenden; weil ſie aber nicht 
von ganzem Herzen ihrem Heilande auhangen, 
und noch leider allzuſehr in das Jediſche und Ei⸗ 
tele hingeriſſen und eingeflochten ſeyn, ſo kommt 
das Gute, ob ſie es ſchon wiſſen, loben und lieben 
beyihnen zu keiner wahren Frucht, und wird end⸗ 
lich gar erſtickt. Der vierte Theil iſt nur gut. 
Rechne nun einen Theil gegen dreye, und beden⸗ 
ke, wie wenig derer ſey, die den Weg zum Leben 
ſuchen. O laß die Menſchen ſpotten, ſcherzen, 
lachen, eitel und ſicher ſeyn. Kehre dich nicht 
an ihr ſuͤndlich Wort und Exempel. Eile du, und 
rette deine Seele. Du hoͤreſt aus dem Munde 
deines Jsſu, wie groß die Gefahr ſey. 

Dieß theure und herrliche Gleichniß hatte der 
liebſte Heiland vorgetragen, und es hatte die Her⸗ 
zen der Zuhörer ſchon erwecken koͤnnen, wenn 
ſie vor ihr Heil gebührend Hätten ſorgen wollen. 
Aber der liebſte Heiland laſſet es dabey nicht bes 
wenden. Er arbeitet noch ferner an ihren Seen 
len und legt ihnen ein ander Gleichuiß vor, zu 
verſuchen, ob ſie dieſes bey ihnen wollten eindrin. 
gen laſſen. Auf dieſes folgen noch fuͤnf andere 
Gleichniſſe. Das find ſſeben Gleichniſſe in ei⸗ 
nem Capitel, nebſt beygefügten herrlichen Erläu⸗ 
terungen. Iſt denn das nicht zu viel? Ach 
denke und rede nicht fo. Der Liebe Jeſu und 
der Beduͤrſniß unſrer armen Seele iſt nichts zu 
viel. Der treue Heiland will nicht eine kleine, 
ſondern eine große Treue gegen uns bezeugen. 
Sein Herz lauft uͤber. Er hat uns ein volles 
uͤberfluͤßiges Maaß feiner Erbarmung zugedacht. 
O daß wir es verftünden, und nicht fo geiſtlich 
blind wären! unſere arme Seele bedarf es wohl. 
Das nackte elende Kind will immer gepfleget 
und wartet ſeyn. Der unwiſſende Sinn will 
immer gelehret ſeyn. Das todte Herz braucht 
eiuer täglichen Erweckung. Soll der Herꝛens⸗ 
Garten nicht zuſehends verwildern, fo muß er in 
mer gepflanzt und gebaut werden. O Herzen, 
lernet es verſtehen. Lernet die Treue JESill 
erkennen und recht brauchen. Der barmherzige 
Heiland will an uns arbeiten; o laſſet es geſche⸗ 
hen. Sehet was Gott nach ſeiner Liebe thut. 
Er hat vor Zeiten manchmal und auf mancher⸗ 
ley Weiſe zu den Vaͤtern geredet. (Ebr. 1, 1) 
Bald durch Traume, bald durch Geſichte, bald 
durch Engel. Die Sache, die vorgetragen wurde, 
lief auf eines hinaus, und hieng, wie eine Kette, 
feſt an einander; aber die Art des Vortrages 
war unterſchiedlich. Gott verſuchte es auf 
dieſe und jene Weiſe mit den Menſchen. So halt 
es der theuerſte Erlöfer noch 160. Es iſt ein 
Weg, der i Er ſelber, Chriſtus. Es iſt eine 
Wahrheit, ein Leben, ein Heil. Aber dies laͤſſet 
uns der Heiland nicht auf eine, ſondern meh⸗ 
rere, oft wiederholt und vielfältige Weiſe an⸗ 
kundigen und vortragen. Er legte ihnen 


Betrachtung uͤber das Evangeltum 


ein ander Gleichniß vor. Es war nicht ein 
ander Gleichmß in ſolchem Verſtande, daß es 
dem erſten widerſprochen Hätte, und das erſte dem 
andern; ſondern es war ein ander Gleichniß in 
dieſem Verſtande, daß das erſte dadurch mehr 
und mehr bekraͤftiget und den Zuhdͤrern. aufs 
neue eingeſchaͤrfet wuͤrde. So ſucht der Hei⸗ 
land die Seelen der Menſchen. So läuft der 
Hirte den Schafen nach. So guͤtlich bezeiget ſich 
der Vater der Barmherzigkeit gegen die armen 
unwürdigen und oft ganz undankbaren Kinder. 
Iſt eine Rettung zur Buſſe, eine Ruͤhrung 
des Herzens und Gewiſſens, eine Gelegenheit 
fromm und fekig zu werden vorbey, fo werden 
den Menſchen gewiß noch andere zu ihrem Hei⸗ 
le vorgeleget. Iſt elne Wohlthat voruͤber, ſo 
folgen gewiß noch unzählige andere darauf. 
Will der Menſch den gelinden Weg, der mit ihm 
gegangen wird, nichts achten, und auf den Stab 
Sanfte nichts geben, ſo legt ihm der Heiland 
wohl was anders und haͤrters vor. Er ergreift 
den Stab Wehe, und gehet den Menſchen mit 
allerhand Ulngluͤcksfaͤlen und Strafgerichten 
entgegen. Da legt er denn denen harten Herzen 
eln ander Gleichniß vor. Hat der Menſch auf 
einen Schlaf nichts gegeben, ſo folgen wohl noch 
andre Schläge drauf, ob der Menſch die Hand 
Gottes fühlen und ſich beſſern wolle. Iſt eine 
Wohlthat verachtet, fo ſucht der Heiland wohl 
durch die andere, dritte, vierte und folgende 
den Menſchen zu gewinnen. 


Wir, die wir Chriſten, und noch dazu evau⸗ 
geliſche Ehriſten find, haben die Gnade bollends 
reichlich. Wir, wir ſind es, die groſſe Gnade 
empfangen, und die wir auch groſſe Rechenſchaft 
werden geben muſſen. Wie der Heiland im 
Evangelio dem Volke ein Gleichniß nach dem 
andern vorlegt, ſo legte er uns eine Gnade, eine 
Wohlthat nach der andern vor. Mir haben die 
heilige Taufe. Da hat uns der Herr JEſus 
gekuͤſſet mit dem Kuſſe ſeines Mundes, und uns 
in ſeine Liebe aufgenommen. Aber es iſt noch 
ein ander Gnadenmittel da, nehmlich das gött: 
liche Wort, oder die Heilige Schrift. Dleſe wird 
eingetheilet in das alte und neue Teſtament. Ein 
jeder Theil hat feine Bücher, ein jedes Buch ſei⸗ 
ne Capitel, ein jedes Capitel feine Verſe, ein je⸗ 
der Vers ſeinen beſondern Vortrag. Das al⸗ 
te Teſtament hat acht und dreyßig Buͤcher, das 
Neue ſieben und zwanzig; das ſind zusammen 
funf und ſechzig Bücher, Die fünf und ſech⸗ 
zig Bucher halten in ſich eilf hundert und ein 
und neunzig Capitel. Siehe, wie dir da dein 
Jeſus eine Lehre, eine Eemahnung, Warnung, 
und Troͤſtung nach der andern vorlegt. Iſt eln 
herrliches bibliſches Buch durchgangen, ſo folgt 
das andere bald darauf. Iſt ein ſchoner Pſalnt 
behetziget, fo Heut ihm der andere die Hand. 
Iſt ein Spruch kraͤftig, fo HE der andere, dritte, 

vierte 


am fünften Sonntage nach Epiphanias. 


dlerte eben fo kraͤftig. Aber es iſt noch ein ander 
Gnadenmittel da, nemlich das liebe heilige 
Abendmahl. Da vereiniget ſich Jus ganz 
inniglich mit allen denen, die es würdig em: 
pfangen. Aber es iſt noch ein ander Mittel 
da, Gnade zu ſuchen, nemlich: Das liebe Ge: 
bet. Dax kann ich zu Gott ſchreyen, all mein 
Anliegen und Beduͤrfniß in fein Herz ausſchut⸗ 
ken. Ich ſoll anklopfen. Er will aufthun. Ich 
ſoll ſuchen. Er will mich finden laſſen. Ich 
ſoll Ihn anrufen. Er will erretten. Ach iſt 
es denn an dem nicht gnug? Nein! es iſt noch 
anderer, und mehrerer Gnadenbeweis da, nem⸗ 
lich der liebe Sonntag. Den ſoll und kann ich 
darzu brauchen, da ich mit meinem Gott be: 
kannt, au meiner Seele geſtärkt und auf mein 
Ende wohl zubereitet werde. Aber es iſt noch 
andere Gnaden verordnung da, nehmlich treue 
Lehrer und Prediger. Die follen an den See⸗ 
len arbeiten, die Menſchen zum Reiche Got: 
tes einladen, und (ſoviel durch göttliche Gna⸗ 
de an ihnen iſt) den Himmel voll machen hel⸗ 
fen. Ach helfe Gott, daß es von Lehrern und 
Hirten gebührend erkaunt, und von den Zuhös 
rern recht angenommen und gebraucht werde. 
Aber es iſt noch andere Gnade da, das ſind 
die lieben Kirchen und Gotteshaͤuſer. Zwar 
das Kirejengebäude kann uns an und vor ſich 
ſelbſt nicht felig machen. Aber Gott hat es 
deswegen gegeben, und ſtehet da, daß wir in 
demſelben zur Seligkeit ſollen unterwieſen und 
um wahren rechtſchaffenen Dienſt GOttes, 
ber im Geiſt und in der Wahrheit geſchleht, 
angeführt werden. Aber es iſt noch andere 
Gnade da, nehmlich das liebe Kreuz. Da de⸗ 
müthigt, pruͤft und bewahrt Gott die Sei⸗ 
nen. Er wirft ſie in den Ofen der Truͤbſal 
und ſchmelzt ſie, daß ſie als ein reines Gold 
ſollen hervor kommen. Er erniedrigt ſie, daß 
fie ſollen groß werden. Er ſchlaͤgt ſie, daß ſie 
ſolleu heil werden. Und auch hier iſt die Gna⸗ 
de noch nicht alle; ſie außert ſich noch auf viel⸗ 
fältige Weiſe. Sie iſt unausſprechlich und uns 
erforſchlich. Die Strafen der Gnadenſonne 
find zu helle, und unſre Herzensaugen find zu 
ſchwach. Wie wollte in unſerer klamen und 
engen Herzensſchale ein unergründstes Meer 
Naum haben? Seiner Gnade und Wohlihat; 
Liebe und Kraft, nach welcher er au unter 
Herzen arbeitet, iſt zu viel! zu viel! fie hat 
weder Maaß noch Biel. 


Wer auf die Werke des HERAN Ach⸗ 
tung giebe, der wird aus eigner Erfahrung be⸗ 
kennen müſſen, daß GOtt ſich als den aua“ 
digſten Vater, beſonders in Anſehung des Geil? 
lichen, gegen ihn bewieſen habe. Daß er ſich 
feiner Seele recht treulich und herzlich ange: 
nomen habe, daß fie nicht verdürbe. Ja 
getreuen Vater! deine Snade und Wayr⸗ 
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heit waltet über uns von Ewigkeit. Allein 
De in der Hoh ſey Ehr und Dank fiir feine 
nade. 


„Da nun Gott fo gar gnädig gegen uns 
iſt und ſich gezeigct, fo laſſet uns auch die nd- 
thige Unterſiutzung anſtellen. Wie ſteht es um 
unſer Herz? um unſer Seben? um unſern Dank? 
Ach leider! ſchlecht und betrübt. Bey dem Herrn 
Jeſu hat die Liebe und Guade weder Maaß 
noch Ziel: und bey vielen hat die Sünde, der 
Undank, die Traͤghelt im Ehriſtenthume, die 
Liebloſſgkeit gegen den Herrn IEſum weder 
Maaß noch Ziel. Es iſt bey vielen kein Auf. 
hören des Sundigens. Bei dem liebſten Hei⸗ 
lande folgt eine Guade auf die audere: und 
bey vielen Chriſten folgt eine herrſchende muth⸗ 
willige Sünde auf die andere: ein Fluch und 
faules Geſchwätz auf das andere eine Sab⸗ 
bats Schaͤnderey, eine Wolluſt, Unzucht, Uep⸗ 
pigkeit, eine Feindſeligkeit, eine Befleckung des 
Geiſtes und des Fleiſches, eine Seelen Ver⸗ 
wahrloſung, eine Verachtung Gottes auf 
die andere. 


Gebe der GOTT aller Gnaden, daß al 
le, welche die Treue unſers Gottes bis⸗ 
her aus den Augen geſetzet ihre Ungerechtig⸗ 
keit erkennen. Wer den ungerechten Weg ge⸗ 
wandelt, der kehre zurück. Wer von Gott 
getrennet iſt, der ſuche den HEMMN, weil 
er noch zu finden iſt. Wer feinen IEſum 
wahrhaſtig lieb gewonnen, der ſtaͤrke ſich, 
nehme zu in allem Guten, und bleibe treu bis 
aus Ende. 


Ach möchte doch bey uns ein Buß⸗Seuf⸗ 
zer, ein Eleifon, ein Hoſianna, ein Buß und 
Glaubens ⸗Blick, ein Kumpf, eine iebe, elne 
Geduld und Sanftmuth, eine gottſelcde Ue⸗ 
bung, eine eweiſung wahrer Herzens Liebe 
zu dem liebſten Heilande auf die audere folgen. 
Welche Seele dieß muthwillig verachtet und in 
den Wind ſchlaͤgt, die hat gewiß nichts anderes 
zu gewarten, als daß zuletzt ein Zorn, eine Un⸗ 
gnade, eine Truͤbſal und Angſt nach der an⸗ 
dern uber ſie ergehen wird Welche Seele aber 
die durch die Gnade des heiligen Ceifteg 
heilſamlich beherzigen, und ihren Jeſum mit 
wahrer und beftändiger Liebe und Treue heil⸗ 
ſamlich annehmen wird, die hat in GOttes 
Wort tauſendfaltige Verſicherung, daß von Sei⸗ 
ten ihres liebſten und holdſeligen JESM, an 
dem ſie mit Glauben und Liebe hanget, eine 
Gnade, ein Heil, ein Segen, eln Troſt nach 
dem andern, auf hr Herz herabfſießen wird, 
bis in die ſeelige Ewigkeit. 

Die andere wichtige Lehre und Erweckung 
aus unſerm Evangelio ff: der Teufel iR des 
Herrn ZESU und aller Menſchen abgeſag⸗ 
ter Feind. Das ſteht ſchon im allererſten 
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Edangelio: Ich will Seindſchaft ſetzen zrwi⸗ 
ſchen dir und dem Weibe, und zwiſchen dei⸗ 
nem Saamen und ihrem Saamen, derſelbe ſoll 
dir den Kopf zertreten, und du wirft ihn in 
die Ferſen ſtechen. (1 B. Moſ. 3,15.) Dieſer 
Feind ZEfu thut lauter Schäden. Woher 
kommt denn das Unkraut? Antwort: das 
hat der Feind gethan. Von wen rührt es 
her, daß die gauze Welt in Adam und Eva von 
GOTT abgefallen iſt, daß wir an Leib und 
Seele fo jaͤmmerlich zugerichtet find, blind fm 
Verſtande, verkehrt im Willen, unrein in allen 
Begierden, gottloſe und boͤſe im Herzen, ſchwach 
und elend am Leibe, alſo, daß uns oft ein gehling 
auffliegender Vogel, ein fallendes Holz, ein rau: 
ſchendes Blatt erſchrecken, der kleinſte Zufall nie⸗ 
derſchlagen und toͤdten kann? Wo komt es her? 
daß die Suͤnde und alles Elend bald von den er⸗ 
fen Zeiten der Welt an, wie der Krebs um ſich 
gefreſſen, und alles in das hoͤchſte Verderbniß ge⸗ 
ſetze hat ? Wo rührt es her, daß fo vlele Bos⸗ 
heit und Suͤnde unter den Menſchen im Schwan⸗ 
ge gehet? Daß man von fo vielen Ungluͤcks⸗ 
und Trauerfällen höret? Daß man Menſchen 
in ihrem Blute findet, welche von Moͤrdern und 
Dieben ſind jaͤmmerlich umgebracht worden? 
Wo kommt es her, daß wirelendlglich ſterben, in 
die Erde geſcharret worden, und daſelbſt verfau⸗ 
len muͤſſen? Ja, (denket nach) wo kommt es 
her, daß fo viel tauſend Seelen in der Hölle lies 
gen, und leiden des ewgen Feuers Pein. (Ep. 
Jud. 7.) Ach! das hat der Feind gethan. An 
dieſem allen it urſpruͤnglich und hauptzaͤchlich 
der Teufel ſchuld; denn er iſt der Satauas, 
der die ganze Welt verfuͤhet. Er iſt der Lügner 
und Verführer vom Anfang. Ach, Ehriſten! 
Chriſten! die ihr vom Teufel flucht, und in den 
Werken des Teufels vorſetzlich lebet: in Ver⸗ 
achtung Gottes wider das erſte Gebot; in Miß: 
brauch des göttlichen Namens wider das zweyte 
Gebot, in Entheiligung des Sabbaths wider das 
dritte, in Ungehorſam gegen die Eltern u. Obern 
wider das vierte, in Erebfofigkeit, Haß, Zorn, 
Feindſchaft wider das fünfte Gebot, in umäfe 
figfeit, lieppigkeit, Eitelkeit, Leichtfertigkeit,Wol⸗ 
Int, Geilheit wider das ſechſte Gebot, in Untreu, 
Dieoftahl wider das ſiebende Gebot; in Luͤgen, 
Verlaͤumden, wider das achte Gebot; bedenkt, 
bedenkt, was ihr thut. Wie koͤnnt ihr es uͤber 
das Herz bringen, euren Jeſum fo muth willig 
zu betrüben, und ſeinem abgeſagten Feinde, dem 
leidigen Teufel, eine Freude zu machen? Beden⸗ 
ket, wer der Teufel iſt, was er an uns und allen 
Menſchen gethan hat, was er noch gegen uns im 
Sinne hat. Deuket an den Hiob und an ſo viel 
Beſeſſene, die Jeſus damalen von der Gewalt 
des Teufels erlöͤſer hat. Waͤre es nicht Schande 
und Suͤnde, wenn wir einen ſolchen erſchreckli⸗ 
chen Feinde Freude machen wollten? Glaube es 
nur, du unbekehrtes unbußfertiges Herz! du 
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Weltkind! du fauler unfruchtbarer Ehriſt! du 
eitler Menſch! du erfreueſt mit deinem fuͤndlichen 
Leben den Teufel, und betrudeſt deinen Jeſum. 
Denn wie du lebeſt, und wie du es treibeſt, fo will 
es der Satan gern haben, und du willfahreſt ihm. 
Ach laſſet uns dem Satan einen Strich durch ſet, 
ne Rechnung machen, daß ihm fein Anſchſag ger 
gen unſre Seele nicht gelinge. Er iſt ſtark; 
aber es iſt ein Staͤrkerer da, mt dem wir üser⸗ 
winden koͤnnen. Sragſt du: wer er iſt? Er heiſ⸗ 
fer Jeſus Chriſt. Faſſet uns demuͤthigen, daß un⸗ 
fer Herz Und ganzes Leben durch göttliche Hülfe 
und Gnade alſo beſchaffen ſey, daß der Teufel 
zuſehen müffe, wle wie uns zu unſerm JESU 
wenden, der ſich in Gnaden zu uns gewendet 
hat; wie wir den zu unſerm Haupte haben, 
der der Schlange den Kopf zertreten hat: 
wie wir an dem hangen, der für. uns au 
Kreuze gehangen hat, wie wir dem leben, 
der fir uns geſtorben und wieder auferſtanden 
iſt, wie wir bey dem die Seligkeit ſuchen, auſſce 
dem keine Seligkeit iſt, wie wir den brunſtig 
lieben, der uns ewig geliebet hat. 

Laſſet uns dahin mit Ernſt trachten, daß 
wir nicht im geiſtlichen Schlafe, ſondern in ſte. 
ter geiſtlicher Wachſamkeit ſtets erfunden wer⸗ 
den. Da die Leute ſchliefen, da kam der 
Feind, und fhete das Unkraut zwiſchen den 
Weizen. O was hat die geiſtliche Schlafſucht, 
ich meyne, die geiſtliche Sorgloſigkeit und Si⸗ 

erheit, (deun die heiſſet hier Schlaf) ſchon 
ur Schaden angerichtet. Wenn die Leute hin: 
fen und ſecher ſeyn, ſo hat dee Teufel freye 
Hand, gleichwie ein Dieb und Mörder, wenn 
er die Leute im tlefen Schlaf findet. Wollt 
ihr nun ſchlafen? ſo fags dort der Heiland zu 
den Fingern in ſeinen Leidens ſtunde; Iſt das 
eure Liebe und Treue gegen mich? So redet uns 
der Heiland noch itzo an: Wollt ihr nun ſch.a⸗ 
fen? wollt ihr nun die Seligkeit wieder ſo muth⸗ 
willig verlieren, die ich euch jo theuer erkauft ha 
de? wo t ihr nun den Bund wieder fahren laſ⸗ 
ſen, den ihr mit Gott in der Taufe gemacht 
habt? wollt ihr nun die Sünde wieder ausſchar⸗ 
ren, die ich ins Grab mitgenommen habe? wollt 
ihr nun den Fluch wieder haben, da ich euch den 
Segen erworden habe? Iſt das der Dank, die 
Liede, der Gehorſam gegen mich, euren Erlo⸗ 
ſer? Wollt ihr nun ſchlafen? Das ſaget der 
Heiland. Hoͤret auch feinen Apoſtel, den lie: 
den Paulus. So rührend und beweglich 
klingt feine heilſame Ermahnung: (1 Theil, 
5, 6:8.) Laſſet uns nicht ſchlafen, (nicht 
geiſtlich ſicher und ſorglos ſeyn), weis die an⸗ 
dern, ſondern laſſet uns wachen und nuͤchtern 
ſeyn. Denn die da ſchlaſen, die ſchlafen des 
Nachto, und die da trunken find, die find des 
Nachts trunken. Wir aber, die wir des Ta⸗ 
ges find,follen nuͤchtern ſeyn, angethan mit dem 
Krebs des Glaubens und der Liebe, u. mit dem 
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Helm der Sofnung zur Seligkeit. Sehet, es 
betrift die Seligkeit. Wie mancher Menſch 
hat Gottes Wort, die Zeit der Gnaden, Him⸗ 
mel und Seligkeit verſchlaſen, ich meyne, muth⸗ 
williger Weiſe verachtet, verſaͤumet und ver⸗ 
ſcherzet. Ach ſchlafet nicht! irret euch nicht! brin⸗ 
get euch nicht ſelbſt ins Unglück! Wir haben 
von Natur lauter Unkraut im Herzen, und ſind 
mit Sünden vergiftet. Ach ſchlafet nicht. Jaͤ⸗ 
tet das Unkraut aus. Verſtopfet die giftige 
Quelle. Lafer der Sünde nicht ihren Willen, 
ſondern herrſchet über ſte. ( Moſ. 4, 7.) Laſſet 
die Sunde nicht herrſchen in euren ſterblichen 
Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten. (Röm. 6, 12.) 
Der Teufel ſtreuet noch jetzo lauter Unkraut aus. 
Er legt Garn und Strick, braucht falſche Lift, 
daß er verderbe, was chriſtlich iſt. Die Welt 
iſt eine arge, böje verführerifche Welt. Die bo ⸗ 
ſen Exempel haͤufen ſich immer mehr. Wir le⸗ 
ben in denen letzten Zeiten. Viele Menſchen 
wollen ſich den Geiſt Gottes nicht mehr ſtra⸗ 
fen laſſeu, denn ſie find Sleiſch. (1 Moſ. G. 3.) 
Ein Menſch verführt immer den andern, und 
ein Ehrift hilft den andern hinein ſtuͤrzen in den 
Zorn GOttes. Ach ſchlafet nicht, rettet eu⸗ 
re Seele. Haltet euch vor der Welt unbefleckt. 
Flieher vor der Sunde! Wer böfe iſt, ſey im: 
merhin bose. (Offenb. 22, 17.) Auf die, die 
muthwillig ſundigen, die das teufliſche Unkraut 
der Suͤnden in chrem Herzen ungeſcheur wach⸗ 
ſen laſſen, die das Unkraut des Teufels mit 
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boͤſen Reden, ſuͤndlichen Wandel und Aerger⸗ 
niſſen boshafter Weiſe ausſtrenen, auf die 
wartet ein groſſes Gerichte. Es hat Unkrant 
und Weizen, todte und lebendige Gliedmaſſen 
am Leibe JEſu. Boͤſe und Gute, Bußfertige 
und Unbußfertige. Den Waizen will JEſus 
in die Scheuren nehmen; das Unkraut aber 
will er verbrennen mit ewigem Feuer, und will 
alſo ſeine Tenne ſegen, und einem Jeglichen 
dergelten, wie er es verdienet hat. Ach ſchla⸗ 
fet nicht! Vielmehr wachet auf, die ihr ſchla⸗ 
fet, und ſtehet auf von den todten Werken. 
Die Zeit iſt da, aufzuſtehen vom Schlaf der 
Sünden und aller Ungerechtigkeit. Gehet aus 
dem Braͤutigam entgegen. Wachet und betet. 
Jaget nach dem Klemode, daß ihr es ergreift. 
Mit JEſu werdet und koͤnnet ihr es ergrei⸗ 
feu. Mit Gott koͤnnen wir Thaten t un. 
JEſus will Feind und Unkraut daͤmpfen 
helfen. Ach ſo laſſet uns doch Weizen⸗Koͤrn⸗ 
lein JEſu werden und bleiben. Die Liebe 
Jeſu würde alles thun und ausrichten. Ach! 
Gott gebe uns allen die Gedanken und die 
Kraft ins Herz, daß wir in der Wahrheit 
ſprechen: Dich, IEſu! dich will ich unn 
meine Liebe heiſſen, kein Teufel ſoll mir dies 
aus meinem Herzen reiſſen! Silf, ſteur und 
wehr, ach GOTT mein Sur! zu Ehren 
deinem Wamen. Wer das begehrt, dem 
wirde gewäbrt, drauf ſprech ich froͤhlich: 
Amen! Amen! 


— 


Em ſechſten Bonntage nach Spiphanias. 


Vorbereitung. 


du Glanz der Herrlichkeit! Liebe von 
Licht, aus GG geboren, mach 
uns alleſammt bereit, öfne Serzen 
Mund und Ohren. Gutes Denken, Thun 
und Dichten, wollſt du ſelbſt in uno verrich⸗ 
ten. Schönfter JEſu! mache uns ſchoͤn an 
unſerer Seelen vor GOtt deinem Vater, vor 
dir, vor dem werthen heiligen Geiſte und vor 
allen lieben Engeln. Herrlichſter JEſu! laß 
uns hier im Glauben und dort im Schauen deine 
Herrlichkeit ſehen. Heiltgfter Jeſu, heilige uns 
durch dein Wort. Gieb Erkenntniß und Kraft 
nachzujagen der Heiligung, ohne welche niemand 
deine Herrlichkeit ſchauen wird. Ewiger Sem: 
walte über uns mit ewiger Gnade. Laß uns die 
ewigen Güter ſuchen, und hilf uns aus zu del⸗ 
nem ewigen Reiche. Verklaͤrter Jeſu! verklare 
uns in dein Bild, vor einer Klarheit zur andern, 
als von Herrn. O du Herr der Herrlichkeit! 
deine Gnade ſey mit uns allen. Amen! 


Jolches redete JESUS, und hub 
ſeine Augen auf gen Himmel, und 
ſprach: Vater, die Stunde iſt bie daß 
du deinen Sohn verfldreft, auf daß dich 
dein Sohn auch verklare. Dieſe gar ſon⸗ 
derbare und herrliche Nachricht leſen wie Joh. 
177 1. Johannes fpeichts Solches redete 
JEſus. Es hat unſer wertheſter Heiland 
manch edles und theuerſtes Wort auf dieſer Welt 
geredet. Wir finden hiervon einen herrlichen 
Auszug in den Evangelien. Da hat unſer ges 
llebteſter Heiland ein Gedaͤchtniß geſtiftet ſeiner 
Reden und Wunder, der gnaͤdige und barm⸗ 
herzige Serr. (Pf. T1, 4.) Juſonderheit iſt die 
Berg: Predigt Eheiftt, welche wir im 5. 6. und 
7. Capitel Matthaͤl funden, von hoher Wichtig⸗ 
keit. Sie verdient, wie auch das liebrige, was 
unſer Heiland geredt und ſchriftlich hinkerlaſſen 
hat, daß wir fie in unſer Herz brücken. Ein jeg⸗ 
liches Wort, das aus ſeinem Munde an 
iſt 
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iſt eine edle himmliſche Perle: unſer Herz aber 
iſt das Schatz⸗Kaͤſtlein, woreln dieſe Perle gehö⸗ 
ret. Wir heben unſer Brod, unſre Kleider, un⸗ 
ſern leiblichen Vorrath auf. O lernt das Wort 
Jeſu aufheben, es ins Herz nehmen, im Her⸗ 
zen bewahren, im Leben Frucht darnach bringen, 
em Kreuze Troſt, und im Tode Kraft daraus 
ſchoͤpfen. Das helfe der treue Gott! Ganz 
zuletzt hatte unſer liebſter Heiland eine fehr herr⸗ 
liche Abſchieds Rede an feine Juͤnger gehalten. 
Wir finden ſolche im 13. 14. 15, und 16. Capitel 
Johannis aufgezeichnek. Die Haupt⸗Pflicht, 
zu welcher er fie ermahnt, war die Liebe: Das 
Hauptſtuck, welches er ihnen verkuͤndigte, war 
das Kreuz: der Haupt⸗Grund, mit welchem er 
fie zu allen bevorſtehenden Leiden aufrichtete, 
war ſein eigen Exempel, daß es ihm ſelber alſo 
ergangen fen: es war die Liebe feines himmliſchen 
Vaters, und die zukunftige Seligkeit, welche nach 
überftandener Truͤbſal, und nach vollbrachtem 
Lauf gewißlich folgen wuͤrde. Solches rede: 
te nun JEſus, und hub feine Augen auf 
gen Himmel. Wo wendeſt du deine Augen 
und dein Angeſicht hin, min JESU? Gen 
Himmel: Wohin ſoll unſer Verlangen aufiteis 
gen? Gen Himmel; Wo iſt unſer Schatz? un⸗ 
ſere Ruhe? unſere Freude? im Himmel; Wo 
foll unſer Herze ſeyn? im Himmel. Die wah⸗ 
re innerliche Andacht und Frömmigkeit ſoll ſich 
auch aͤuſerlich zeigen. Der Heiland legte fein 
inwendiges hummliſch⸗geſinntes Herz durch auf: 
ſerliche Geberden an den Tag. Wie das Herz 
war, ſo waren auch die Geberden. Das Herz 
bewegte und zog die Augen nach ſich. Beydes 
Herzund Augen waren gen Himmel aufgehoben. 
O werde ein ganzes Opfer. Preiſe GOTT 
an deinem Leibe und in deinem Geiſte. Diene 
ihm innerlich und auſerlich. Hüte dich aber fuͤr 
Heucheley. Es iſt nicht genug, daß du die zugen 
derdreheſt, die Knie beugeſt, den Leib krummeſt, 
und dich andachtig flefleft. Iſt dein Herz nicht 
geändert, und wahrhaftig erneuert, fo biſt du in 
Gottes Augen ein uͤbertunchtes Grab. 

Was willſt du mit deinen frommen und gott⸗ 
feligen Geberden, wenn du keinen wahren, from: 
men und gottſeligen Sinn haft: wenn ſich kein 
wahrer Glaubens und Gottſeligkeis⸗Kampf 
dey dir findet. Was nützet der Sau das guldne 
Haarband? Du aber, rohes und ungebrochenes 
Welt Kind! was ſpotteſt du viel? warum wir⸗ 
feſt du fo gern und ſobald mit Henchlern um 
dich? Gewiß, du Haft ſchlechte Urſache dazu. 
Wenn du bey jemanden eine andächtige, gottſelt, 
ge Geberde ſieheſt, jo fängt dein ſpöttiſcher Mund 
an, ihm einen Heuchler zu ſchelten. Ey, wer hat 
bir, du blinder, roher Spötter! ſolche erleuchtete 
Augen gegeben, daß du den Leuten ins Herz fe: 
hen, und ihre ündendige Heucheley, als läge fie 
dir nach allen Arten und Umſtänden, ganz klar 
vor Augen, ſodald erkennen kannſt? Du Schalk 
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und Boͤſewicht! eckelt dir fo vor der Heucheley, 
wie du mit deinem Maul vorgiebſt, warum 
grauet dir nicht auch vor der Sünde und Bos⸗ 
heit, in welcher du beharrlich dahin geheſt? haͤl⸗ 
teſt du den Naͤchſten um feiner aͤuſerlichen Ans 
dacht und Gottſeligkeit willen, die du an ihm 
wahrnimmſt, ſobald für einen Heuchler? Für 
was biſt du denn um deiner Unandacht, Ungott⸗ 
ſeligkeit, Eitelkeit, Weltgleichſtellung, Sicherheit 
und Frechheit, die gleichſam aus allen deinen 
Adern und Gliedern hervorleuchtet, zu halten? 
Siehe, du biſt ſelöſt ein ſtolzer Phariſaͤer und ſi⸗ 
cherer Sadducaͤer, und willſt andere die vielleicht 
beſſer ſind als du, Heuchler und Irrgeiſter ſchel⸗ 
ten? haufeſt du micht dadurch deine Sünde und 
dein zukünftiges Gericht? verlaͤumdet dein fpoͤt. 
tiſcher Mund zumal wahre, fromme, fromme 
Kinder Gottes, die es ſich einem rechtſchaffenen 
Ernſt ſeyn laſſen, ein beſſer Reben, als du, zu fuͤh⸗ 
ren, taſteſt du dadurch nicht den Augapfel Got⸗ 
tes an? verfolgſt und betruͤbſt du auf ſolche Wei⸗ 
ſenicht deu Herrn Jeſum ſelbſt in feinen Glied: 
maſſen: Ach thue Buſſe Buſſe; andre durch 
göttliche Gnade deinen boͤſen Sinn und bekehre 
dich. Wenn dn ſelber rechtſchaffen fromm wer⸗ 
den wirft, ſo wieſt du fromme Seelen nicht mehr 
fo verachten und verhoͤhnen, wie du bisher ge⸗ 
than haft; es wird kuͤnftig gar anders um dich 
beſchaffen ſeyn. Du aber, redliche fromme Seele, 
weiche nicht. Der Herr iſt dein Gott. Er 
will dich ſtaͤrken und erhalten. Gieb nicht Raum 
(Anſtoß und Gelegenheit) dem Laͤſterer. (Eph. 
4, 27.) Reinlge dich taglich von der anklebenden 
Falſchheit und Heucheley. Uebrigens laß dich 


nicht verführen und abſchrecken mit verttebli⸗ 


chen Worten, um welcher Willen kommt der 
Zorn Gottes über die Rinder des Unglaubens. 
Darum ſey nicht ihr Mirgenoſſe. (Eph. 8, . 7.) 
Sonde n gehe aus von ihnen, auf daß du nicht 
thellhaftig werdeſt ihrer Plage. 

Scheue dich nicht dein frommes Herz dureh 
frommen Wandel, dein Leben im Geiſt durch 
den Wandel im Geiſt, deinen andachtigen Sinn 
durch andaͤchlige Geberden, im Glauben zu dei⸗ 
nem Gott und Heilande an den Tag zu legen. 
Du haſt das Erempel deines Heren Jeſu vor 
dir, dem folge nach. Es heißt: Solches re⸗ 
dete Seins, und hub feine Augen auf gen 
Himmel. Da ſiehe, du Spoͤtter! der du keine 
andachtige Geberde lelden und vertragen kannſt, 
was haben deine ſpöͤttiſche, ruchloſe, eitele, unan⸗ 
dächtige, unbußfertige Geberden für Grund in 
der Schrift? aus was für einem Herzen flieſſen 
ſie? Sat uns nicht der Seiland ein Vorbild 
auch in feinen andaͤchtigen Geberden hinterlaf⸗ 
fon, daß wir ſollen nachfolgen feinen Fußſtap⸗ 
fen? (1 Petr. 2, 21. Aber du ſtelleſt dich lieber der 
unandaͤchtigen und unhelligen Welt gleich als 
dem andachtigen und helltgen Jeſu. Darnach 
urtheileſt du noch uͤber andere, auf daß dich. dar 
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Teufel ja fein feſt in feinen Stricken behalte, 
und du fein ſicher in deiner herrſchenden Epicure 
rey zur Hollen fahren. Aber kehre noch unt, und 
erkenne, daß du wider den Herrn deinen Gott 
geſündiget habeſt. Und JEſus ſprach: Habe 
Dank, mein JEſu! für deine Liebe. Herzen! 
fühlet ihr auch eine bußfertige und dankbare Be⸗ 
wegung, wenn ihr hoͤret, wie viel der theureſte 
Heiland unſertwegen geredt und geſprochen hat? 
Was ſprach er denn? Er redet auf eine kindliche 
Weiſe mit ſeinem himmliſchen Vater. Wir fin⸗ 
den den, denn unſre Seele lieben ſoll, im Ge⸗ 
beth. ZESUS im Gebeth, im Leiden, im 
Kampf. O auf, auf! mitgebetet! mitgelit⸗ 
ten! mitgekampfet! auf daß wir dort mitleben, 
mitherrſchen, mitſiegen Das Gebeth unſers 
liebſten Erloſers lautet alſo: Vater, die Stun: 
de iſt bie, daß du deinen Sohn verklaͤreſt, 
auf daß dich dein Sohn auch verklaͤre. 
Der Heiland will verklart ſeyn, und verſpricht, 
ſeinen himmliſchen Vater hinwiederum zu ver⸗ 
klaren. Was iſt das? und was iſt hiemit 
gemeynt? Gebet Achtung, und lernet erken⸗ 
nen, was wir an unſerm SESU fur einen 
Freund haben. Lernet es alſo erkennen, und 
den vorhabenden Worten alſo nachdenken, daß 
ihr anfangt, den zu lieben, der uns zuerſt gelic- 
ber hat. Gott der hummliſche Vater hatte ſein 
Kind, e IEſum, ſchon im alten Te: 
ſtamente verklärt, und hatte feinen Namen, ſein 
Verdienſt u. Wohlthaten durch die vielen Weiſ⸗ 
ſagungen, Opfer und Vorbilder verkündigen 
laſſen. Er hatte ihn verklaͤrt durch den Vor⸗ 
läufer Johannem, welcher mit Fingern auf den 
Heiland wieſe und ſprach: Stehe, das iſt GOt⸗ 
tes Kamut, das der Welt Sünde tragt. (Joh. 
1,29.) Er hatte ihn verklaͤrt durch die heiligen 
Engel, weiche feine Geburt den Hirten ankindig: 
ten und in der Luft ſungen: Ehre ſey Gott in 
der Höhe! (Luc. 2, 14.) Er hatte ihn verklaͤrt 
durch ſo viele Zeichen und Wunder, mit welchen 
feine göttliche Ehre nnd Lehre fo-Eräftig beſtäti⸗ 
get wurde. Von welchen der allerliebſte Heiland 
zu denen Juden ſpricht: Satte ich nicht die Wer⸗ 
ke gethan unter ihnen, die kein anderer gethan 
hat. fo hatten ſie keine Sunde, nun aber haben 
fie es geſehen, und haſſen doch beyde mich und 
meinen Vater. (Joh. 15, 24) Ingleſchen: Der 
Vater) dor in mir wohner, derſelbicze chut die 
Werke. (Joh. 1410.) Und wiederum: Die 
Werke, die ich rbue in meines Vater Namen, 
die zeugen von mir. Aber ihr gläubet nicht. 
denn ihr ſeyd meine Schafe nicht. (Joh. 8 88. 
Nun dieſes alles war bisher geſchehen, und auf 
fo vielfältige Weiſe hat GOtt fein Kind SE 
fum auf der Welt verklart. Aber es war noch 
eine Verklarung zurücke. Der Heiland wollte 
nun auch durch Blut, Schmerzen, Schmach, 
Angſt, Leiden und Tod verkläret ſeyn. Der 
Evangeliſt Johannes ſpricht: Da Judas hin⸗ 


us 


ausgegangen war, ſpricht JEſus: Krunift des 
Menſchen Sohn verklaͤrt, und Gott iſt ver⸗ 
klaͤret in ihm, ſo wird ihn GOtt auch verklaͤren 
in ihm ſelbſt, und wird ihn bald verklaren. 
Goh. 13,31. 32.) O was iſt das? wie finden 
wir uns hierein? Iſt denn die Nacht der Tag? 
Iſt denn die Niedrigkeit Hoheit? Iſt denn die 
Schmach Ehre? Iſt denn der Ton das Leben, 
wenn man mit Schmerz und Schmach, mit Blut 
und Wunden, mit Noth und Tod umgeben iſt? 
Iſt denn das Verklaͤrung, wenn keine Sonne, 
kein Stern am Himmel ſcheint? Iſt denn das 
Licht? O lerue die Vernunft gefangen nehmen. 
Habe und kriege geifflſche Augen. Es muß 
geiſtlich gerichtet, gefaſſet, verſtanden und ber 
urtheilet ſeyn. Willſt du das verſtehen, ſo muſt 
du von GoOtt und feinem Geiſte Erſeuchtung 
annehmen. Das hoͤchſte Kreuz iſt der Chriſten 
ihre hoͤchſte Verklaͤrung; nicht verdlenſtlich, ſon⸗ 
dern aus Gnaden, und durch Gnade in Chriſto. 
Die Kreuztage find der Kinder Gortes ihre 
Verklaͤrungstage. Die Leidenstage, die Priv 
fungstage ſind Verherrlichungstage. Wenn 
das Kind Gottes da liegt oder da ſitzt in feir 
nen Thraͤnen, in feinen Trubſalen, Aengſten, 
Anfechtungen und Verfolgungen, fo iſt es in 
GOttes Augen verklart, herrlich nnd ſchoͤn. Da 
unſer Erloͤſer in feinem Blute nackt und blos 
am Kreuze hieng, da war er verklärt, lieb und 
augenehn in den Angen feines himmliſchen Ba, 
ters. Und dieſe Leidensberklaͤrung ſiſchte der 
liebſte Heiland bey feinem himmliſchen Vater. 
Er wollte derſelben bald theilhaftig werden. Sein 
Blut wallete gleichſam in ihm, und wollte nicht 
eher ruhig werden, bis es fur unſere Sunden ver⸗ 
goſſen wuͤrde. Hiernaͤchſt wollte unſer werthe⸗ 
ſter Erlöſer auch durch feine Auferſtehung und 
Himmelfahrt, durch die Ausſendung der Apoſtel, 
und durch die Predigt des Evangelli verklärt 
ſeyn. Dieſe Himmelsſonne trug Verlangen, 
in lauter dunkeln Kreuzwolken unterzugehen, 
aber auch herrlich wieder hervorzubrechen, und 
die ganze Welt zu überſcheinen. Anbey ver⸗ 
ſprach er ſeinen himmliſchen Vater auch zu ver⸗ 
klaren, feinen Willen durch die Predigt des 
Evangelii zu offenbaren, durch feinen Geiſt von 
ihm zu zeugen, und alle Menſchen zum Genuß 
feiner ewigen Gnade einzuladen. Von dieſem 
allen wuſte er, daß' die Zeit und die Stunde da 
ſeh. Darum ſprach er: Vater, die Stunde 
ift hie, daß du deinen Sohn verklareſt, auf 
daß dich dein Sohn auch verklaͤre. O fe 
het die Liebe JEſü: Er ſoll leiden, er will lei⸗ 
den. Bereuet doch eure Sunde und eure Lau⸗ 
lichkeit in der Liebe zu dem HEren JEſu. Die 
Ehre des himmlischen Vaters, und das ewige 
Heil unſerer Seelen war der Endzweck, welchen 
anfer liebſter Heiland unverrückt in feinem Her⸗ 
zen fuhrete. Da GOtt vecklaͤret wurde, und 
wir duech ihn verklaͤrt, ich meyne, baß wie hier 
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gerecht, dort aber felig wurden. Des wegen iſt 
Chriſtus empfangen und geboren worden, des⸗ 
wegen hat er gelehrt und gelitten, des wegen if 
er geſtorben und auferſtanden, deswegen hat er 
feine Apoſiel ausgeſandt, deswegen hat er Wort 
und Sacrament gegeben. O brauche, brauche 
dieß alles zu dem Endzwecke, wozu es dir dein 
Jeſus gegeben hat. Thuſt du das nicht ſo haſt du 
auch keinen Nutzen davon. Deswegen hat er ſo 
manchen Strahl ſeiner göttlichen Herrlichkeit hier 
auf der Welt blicken laſſen. Und hieher gehd- 
ret auch die herrliche Verklaͤrung, auf einem 
Berge, in Gegenwart dreyer Junger. Damit 
wir nun felbige nach dem heutigen Evangelio 
heilſamlich betrachten moͤgen, alſo, daß Chriſtus 
Jeſus, der hochgelobte Heiland, durch ſein Wort 
geiſtlicher Weiſe in uns verklaͤret werde, und wir 
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durch ihn: ſo laſſet uns unſre Herzen durch an⸗ 
daͤchtiges Gebet zu GOrt erheben. Chriſtus 
damalen auf einem Berge! Ehriſtus nunmehro 
über alle Berge bis in den Himmel erhoben! 
O nach, nach meine Herzen! Flügel her! 
Wo unſer Schatz iſt, da ſoll auch unſer Herz 
ſeyn. Die Kirche ſingt: Nur daß ihr den Geiſt 
erhebt von den Lüften dieſer Erden, und euch 
dem ſchon itzt ergebt dem ihr beygefüge wolle 
werden. Schickt das Serze da hinein, wo ihr 
ewig wünſcht zu ſeyn Wir liegen noch im 
Thale aller geiſt und leiblichen Noth. Wohin 
ſollte ſich nun unſer Gemuͤth anders wenden, als 
zu den Hdlen und Bergen der göttlichen Huͤlfe? 
Erhebet demnach eure Herzen zu Gott, betet ein 
inbrünftiges Vater Unter, und vorhero ſinget! 
Wenn ich in Angſt und Noth ꝛc. 


Evangelium. Matth. 17, 119. 


Hen nach ſechs Tagen nahm JEſus zu ſich Petrum und Jacobum, und 
Johannem feinen Bruder, und führsee fie beyſeits auf einen hohen 
Berg, und ward verklaͤret vor ihnen, und ſein Angeſicht leuchtete wie die 
Sonne, und feine Kleider wurden weiß, als ein Licht. Und ſiehe, da erſchie⸗ 
nen ihnen Moſes und Elias, die redeten mit ihm. Petrus aber autwortete 
und ſprach zu SESU: Herr, hie iſt gut ſeyn, willt du, fo wollen wir hie 
drey Hütten machen. Dir eine, Moſi eine, und Elias eine, Da er noch alſo 
redete, ſiehe, da überſchattere fie eine lichte Wolke. Und ſiehe, eine Stimme 
aus der Wolke ſprach: Dieß iſt mein lieber Sohn, an weſchem Ich Wohl⸗ 
gefallen habe, den ſollt ihr hören. Da bas die Junger hoͤreten, fielen fie auf 
ihr Angeſicht und erſchracken ſehr. JEſus aber trat zu ihnen, rührete ſie an 
und ſprach: Stehet auf und fürchtet euch nicht. Da fie aber ihre Augen 
aufhuben, ſahen ſie niemand, denn Jeſum alleine. Und da ſie vom Berge 
herab gingen, gebot ihnen JEſus, und ſprach: Ihr ſollt dieß Geſicht mie: 
mand jagen, bis des Menſchen Sohn von den Todten guferſtanden ift. 


Vortag und Abhandlung. 


G bat fein Kind Jeſum verkläk. dein Mund, und durchteufelt iſt dein Herz. Thue 
ret. Alſo ſprach dorten Petrus zu den 

Juden, als er einen Menſchen, der lahm 

von Mutterleibe war, geſund gemacht hatte, 
und darüber ein groſſer Zulauf des Volks ent⸗ 
ſtand. (Apoſtg. 3, 13.) Weß das Herz voll iſt, 
deß gehet der Mund über. Gott und JE⸗ 
ſus lagen dem Apoſtel in Sinne, darum hatte er 
auch nichts anders auf den Lippen, als GOtt 
und IJEſum, O gewoͤhne dein Herz und deinen 
Mund auch alſo. Habe GOtt, habe JEſum 
in deinen Gedanken, ſo wirſt du ihn und ſein 
Wort auch im Munde führen ' Es wird bey dir 
heiſſen: Ich glaͤube, (an meinen Herrn JEfun) 
darum glaͤube ich (auch von meinem ZESU,) 
(Pf. 116, 10) Der Fluch klebet an deinem Mun⸗ 
de, und der Teufel ſitzt dir im Herzen, wo dein 
Mund dom Fluchen und Sacramentiren, Scherz 
und Narrentheidung, Verleumden und Laſtern 
übergeht. Ich ſage noch einmal: Verflucht iſt 


aber Buſſe, waſche Herz und Mund im Blute 
Ef, und laß beydes durch den Geiſt GSttes 
geheiliget werden. 

Es zeiget aber der Apoſtel den Juden, daß 
der Jeſus von Nazareth, welchen fie verachtet 
und getoͤdtet hatten, Gottes Kind und der wah⸗ 
re Heiland der Welt geweſen ſey, und daß GOtt 
denſelben nunmehro verklaͤrt, von den Todten 
erweckt, in ſeine Herrlichkeit aufgenommen, auch 
berelts angefangen habe, ſeinen Namen durch 
Wunder und Zeichen zu verherrlichen, und fein 
Wort zu beſtatigen. Habe Geduld, frommes 
Kind GOES, und lerne dich in die Wege der 
göttlichen Weisheit finden. Sollteſt du nicht 
mit deinem G Ot zufrieden ſeyn, wenn er dich 
fo führet wie er fein Kind Jeſum gefuͤhret hat? 
Willst du dir eine andere und beſſere Fuͤhrung 
wuͤnſchen? Wie hat aber GOtt fein Kind J- 
fun gefüͤhret? Antwort: Durch Schmack zur 

Ehre, 
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Ehre, durch Traurtgkeit zur Freude, durch Fin⸗ 
ſterniß und Dunkelheit zur Verklaͤrang. Sit 
be, das iſt die Art unſers EOttes. So offen⸗ 
bart er feine Weisheit, ſeine Macht, ſeine Liebe 
an den Selnigen. 

Aber auch vor der Auferſtehung unſers liebſten 
Hellandes fehlte es nicht an herrlichen Proben 
und Denkmalen, da GOtt fein Kind JElum 
verklart hat. Und hieher gehört ohnſtreitig mit 
die herrliche Verklaͤrung Chriſti auf dem Berge, 
von welcher das heutige Evangelium mit mehre⸗ 
rem redet. Laſſet uns dannenhero mit gottjelt: 
gem Herzen betrachten: Die wunderbare und 
herrliche Verklarung Chriſti art dem 
Berge. Und zwar: 1. Wie ſie geſcheben. 
II. Wie den anweſenden drey Jungern 
dabey zu Muthe geweſen, und was der 
Heiland ihnen dabey geboten habe. Ver⸗ 
klaͤrter Jeſu! verklaͤre dich in uns durch deinen 
Geiſt. Verklare uns durch dein Verdienſt, 
durch dein Wort, durch dein Kreuz. Verklare 
uns dort in deinem Reiche, und laß uns im 
Himmel deine Herrlichkeit ſehen, Amen. 

— f a 
J. Wie die Verklärung Chriſti ges 
ſchehen. 

end nach ſechs Tagen. In dieſen Wor⸗ 

ten wind uns die Zeit gemeldet, wenn die 
Verklarung Ehriſti geſchehen ſey. Es hatte der 
liebſte Heiland gar eme ſonderliche Predigt gehal 
ten, in welcher er vonder wahren Sclöſt⸗Ver⸗ 
laͤugnung, von den Trubſalen und Nöthen aller 
feiner rechtſchaffenen Junger und Nachfolger, 
von seiner zukünftigen Herrlichkeit und Erfcheis 
nung zum Gericht ſehr wichtige Dinge geredet 
hatte. Da nun ſechs Tage nach ſolcher gehaltenen 
Predigt verſtoſſen waren, ſo geſchahe die merk⸗ 
würdige VerklarungChriſti auf dem Berge, Da⸗ 
her ſpricht das Evangelium Und nach ſeihs 
Tagen. Siehe, wie ſorgfaͤltig geht die heilige 
Scheif mit der Zeit um. Was ſind manchem 
Meyſchen, manchem Zeitdiebe ſechs Tage? Er 
läſſet fie dahin ſtreichen. Er bedenkt nicht, daß 
fie da geweſen und nun vorüber find. Er bildet 
ſich ein, die Zeit ſtehe in feiner Gewalt, er moͤge 
fie brauchen und zubringen, wie er wollte. Denn 
einen folchen herrſchenden Teufels⸗Slun hat der 
gottloſe unbekehrte Menſch. daß er daszentge was 
G0ſttes iſt, lediglich vor das Seine halt, und 
daſſelbe nach feinen verfluchten Luſten zu miß⸗ 
brauchen ſich die Freyheit nimmt. Leib, Seile, 
Verſtand, Wille, Gedaͤchtniß, Begierden, Au: 
gen, Ohren, Mund, Hand, Wort, Sacrament, 
Kirche, Mann, Weib, Kind, Spetſe, Trank, Kleid, 
Haus, Hof, Geld, Vermoͤgen, Jugend, Alter ic, 
dies und alles andre nimmt der fichere unbekehrte 
Menſch und reißt es zu ſich. Er raubt Gott, was 
fein if, und geht mit den empfangenen Seelen 
Gemüuͤths-und Erbes Gaben um, nicht, wie er 
den goͤttlichen Willen zur Vorſchrift hat, ſondern 
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wie es ſein verkehrter Sinn und die verfluchte guſt 
ſeines Herzens ihm an die Hand giebt. Den Leib 
macht er zu einem Werkzeuge der Sünden. Die 
Seele läßt er jämmerlich verderben und umkom⸗ 
men. Den Verſtand braucht er zu böͤſen Raͤn⸗ 
ken, falſchen Tücken, und laͤßt ihn im Geistlichen 
von Tage zu Tage immer finſterer werden. Den 
Willen neigt er auf Bosheit und Verſtockung. 
Das Gedaͤchtniß füllt er mit Eitelkeit und Leichte 
fertigkeit an. In den Begierden hegt er ſund⸗ 
liche und weltliche pie Ange, Ohr, Mund, 
Hand, Fuß, und alle übrige Gliedmaſſe des Lei⸗ 
bes braucht er zu Waffen der Ungerechtigkeit. 
Iſts viel, ſo arbeitet er mit demſelben z ubrigens 
braucht er ſie zur Sünde. Kirche, Wort und 
Sacramente braucht er zum Deckmantel ſeiner 
Bosheit, und zum Schelm eines gottſeligen We⸗ 
ſens, deſſen Kraft er doch verlaugnet. Mann, 
Weib, Kind, Speiſe, Trank, Kleid, Haus, Hof, 
Geld und Vermoͤgen braucht er, entweder feine 
abgoͤttiſche Liebe, oder feine ſchaͤndliche Wolluſt, 
oder jenen grimmigen Zorn, oder feinen uner⸗ 
ſattlichen Ehrgeiz daran und dadurch auszuüben, 
Die Jugend opfert er dem Teufel auf. Das 
Alter bringt er mit Unbußfertigkeit und Verſto⸗ 
ckung zu. Und ſo macht es der boͤſe, ſichere, 
gottloſe Menſch auch mit der Zeit. Er ſtiehlt 
ſie dem lieben GOtt ab, und braucht ſie nach 
feinem b e Muthwillen. Ware es nicht 
erſchrecklich, wenn jemand das liebe Brodt, wel⸗ 
ches uns GOtt zur Nahrung gegeben hat, bos⸗ 
hafter Weiſe auf dle freye Gaſſe heraus, in den 
Koth werfen wollte? So wirft der boͤſe, ſichere, 
eitele, vom Teufel geblendete Meuſch einen Tag, 
eine ſchoͤne Stunde, eine geſegr ele Z it nach 
der andern weg. Eitelkeit, Sünde, Bosheit, 
luſtige Geſellſchaft, Karte, Unzucht, Müf 
ſiggang und dergleichen, ſind die Götzen, wel⸗ 
chen er feine Lebens⸗Zelt aufopfert. Den Tag 
beingt er in Gottes⸗Vergeſſenhelt zi, die Nacht. 
ſchlaͤft er in felnes Herzens Sicherheit ein, des 
Morgens wacht er in ſeinem fleiſchlichen Sine 
auf, und des Abends uinnmt er ſclolgen mit zu 
Bette. Das treibt er, fo lange es bey ym 
Heute heißt. Er fuhrt den Sum, das Herz und 
das Leben derjenigen, von welchem es heißt: 
Sie werden alt bey guten (oder doch ſundli⸗ 
chen) Tagen, und erſchrecken doch kaum einen 
Augenblick vor der Sölle. (Hiob 21,13. Sechs 
Tage, Wochen und Jahre find ihm iwie nichis, 
er thut, als wenn die Zeit in feiner Hand und in 
feinem Willen ſtuͤnde. Er Befinnt ſich nicht, wie 
er ſolche zugebracht hat, und noch zubringt, wie 
er lebt, und was er macht. Er denkt an keine 
Rechenſchaft. Nach ſechs Tagen, fechs Wo⸗ 
chen, ſechs Jahren iſt er noch das alte und dori⸗ 
ge Teufels Kind, der erſte und vorige Hoͤllen⸗ 
brand, es findet ſich bey ihm keine andere Ver⸗ 
aͤnderung, als dieſe, daß er noch aͤrger, fehlums 
mer und teufüſcher geworden iſt, als er vor 
Pa ſechs 
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ſechs Tagen, Wochen und Jahren gemefenift. 
So bringen viele ihre Zeit hin, und fo ſchreiten 
ſie denn (dafern keine Buſſe dazwiſchen kommt) 
aus der Zeit in die erſchreckliche und unſelige 
Ewigkeit. Jeſus redet alle die, welche die Zeit 
fo ſündlich vorſchwenden, wie dorten die Stadt 
Jeruſalem an: Wenn du es wuͤßteſt, fo wuͤr⸗ 
deſt du auch bedenken zu dieſer deiner Zeit, 
was zu deinem Frieden dienet. Aber nun iſts 
vor deinen Augen verborgen. Denn es wird 
die Zeit uͤber dich kommen, daß die Gerichte 
Gottes an dir ausbrechen werden, darum daß 
du nicht erkennet haft die Zeit, darinnen du 
beimgefucher biſt. (Eur. 19, 42 +44.) Siehe, 
Menſch, ein Storch unter dem Himmel weiß feine 
Zeit; und du haſt deine bisherige Zeit dem 
Teufel aufgeopfert. Wie iſt die? was denkeſt 
du? was wirſt du dem Richter der Lebendigen 
und der Todten an jenen Tag antworten? Thue 
aber Buſſe, und kehre wieder. Erkenne deine 
Sunde, ergreiffe JEſum mit lebendigem Glau⸗ 
ben, und beffere dein bishertges boſes Leben, fo 
ſollt du in Chriſto Gnade erlangen. Itzt iſt 
die Gnaden Zeit, izt ſteht der Simmel offen, 
ist hat noch jedermann die Seligkeit zu hof: 
fen, wer dieſe deit verſaͤumt und ſich zu Gott 
nicht kehrt, der ſchrey Weh über ſich, wenn 
er zur Sollen faͤhrt. Wenn dein Gewiſſen auf 
wacht, fo denke nicht, daß deine Sünden groͤſ⸗ 
ſer waren, denn daß ſie dir koͤnnten vergeben 
werden. (1 Moſ. 4,13.) Erwege was Efatas 
ſpricht! Waſchet euch, reiniget euch, thut euer 
boͤſes Weſen von meinen Augen. Laſſet ab 
vom Höfen, lernet Gutes thun, trachtet nach 
Recht. Helfer den Unterdruͤckten, febaffer den 
Weiſen Recht und belfer der Wirtwen Sa: 
chen. So kommet denn, und laſſet uns mit ein⸗ 
ander rechten, ſpricht der SErr. Wenn eure 
Sünde gleich blutroth iſt, foll ſie doch ſchnee · 

iß werden, und wenn ſie gleich iſt wie Ro⸗ 
1 ſoll fie doch wie Wolle werden. (Ef. 
1,16. 17.18.) Wenn es Eph. 8, 16. heißt: Schi⸗ 
cket euch in die Zeit; fo lautet es in der Grund⸗ 
Sprache: Erkauſet die Zeit, gehet heilig und 
vorſichlig mit derſelben um, wendet fte cheiſtlich 
und gottſelig an. Haſt du das bishero nicht ge⸗ 
than, fo erkenne es, verſoͤhne dich mit GOtt 
durch Chriſtum, und beſſere dein ſuͤndliches Le⸗ 
ben. Wenn es Roͤm. 12, v. 11. abermal heiffer: 
Schicket euch in die Zeit; fo lautet es in der 
Grund Sprache: Dienet dem HErrn. Der 
HErr aber, dem wir dienen follen, iſt insgemein 
der dreyelnige GOtt, inſonderheit iſt es unſer 
lieber Hel and Chriſtus JEſus Von dem 
bekennen wir im andern Artikel, und ſagen: 
Ich glaube, daß JEſus Ehriſt s fen mein Herr. 
Wer dieſem HErrn mit Buſſe, Glauben und 
Gottſcligkeit dient, der hat ſich in die Zeit recht 
geſchickt, und hat fie uutzlch gebraucht. Wer 
Jeſum Ehriſtum recht erkennt, Ihn mit Buß 
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und Glauben annimmt, ihm in wahrer Herzens. 
und Lebende Gortfeligfeit zu dienen ſucht) der, 
der hat ſeine zeit wohl angewendt. Haft du 
nun in deiner bisherigen Lebens Zeit der Welt 
und deinen Lüſten gedient, ſo ſtehe ab von ſol⸗ 
chem Teufels⸗Dieuſt, und tritt in des HErrn 
Dienſt. Saͤume nicht. Die Zeit iſt kurz. Du 
biſt alle Stunden und Augeubbcke ſterbitch. 
Der Nlenſch weiß feine Zeit nicht, ſondern wie 
die Sifche gefangen werden mit einen ſchaͤdli⸗ 
chen Samen, u. wie die Vogel mit einem Strick 
gefangen werden, ſowerden auch die Nenſchen 
berüͤckt zur boſen Zeit, wenn ſie plotzlich über 
fie fälle, (Pred. 9, 12.) Fromme Seele! ermun⸗ 
tre dich. Nach den ſechs Schoͤpfungs⸗Tagen 
ruhete der HErr; Und nach ſechs Tagen vers 
klaͤrke ſich der Heiland. Wenn dn die ſechs Le: 
bens und Kreuz⸗Tage (ich meyne die kurze Les 
bens und Leidens Friſt) uͤberſtanden haben wirſt, 
fo ſoll der ewige Sabbath und Ruhe⸗Tag des 
HEren darauf erfolgen. Es iſt noch eine Rus 
he vorhanden dem Volke Gottes. Denn wer 
zu ſeiner Ruhe kommen iſt, der ruhet auch von 
ſeinen Werken, gleich wie Gott von ſeinen. So 
laſſet uns nun Sleiß chun, einzukommen zu die. 
fer Ruhe. (Ebr. 4, 911.) So laſſet ung 
nun fürchten, daß wir die Verheiſſung, einzu⸗ 
kommen zu feiner Ruhe, nicht verſuͤumen, und 
unſer keiner dahinten bleibe. Wenn du ſechs 
Tage mit Chriſto wirſt gelitten haben, ſo ſollt du 
am fiebenden mit ihm verklaͤret werden. Ae ſey 
geiröſt, fen getren, fen beſtaͤndig, und weiche 
nicht. Ein einziger Tag bringt alles wieder ein. 
Unſere Truͤbſal, die zeitlich und leieht ast, ſchaf. 
fer eine ewige und über alle Maaffe wichrige 
Herrlichkeit, uns, die wir nicht ſehen auf das 
Sichtbare ſondern auf das Unſichtbare. Denn 
was ſichtbar ift, das iſt zeitlich was aber un⸗ 
ſichtbar it, das tft ewig. Wir wiſſen aber, 
ſo unfer irdiſch Saus dtefer Zůtten zer brochen 
wird, daß mir einen Bau haben von GOtt tr: 
bauet / ein Saus, nicht mit Saͤnden gemacht, das 
ewig iſt im Simmel. Und über demſelbigen 
ſehnen wir uns auch nach unſerer Behauſung, 
die vom Smimel iſt, and alles verlanget, daß 
wir damit uͤberkleidet werden, ſo doch, wo wir 
bekleidet, und nicht blos erfunden werden. 


(2 Cor. 4,17: 78. Cop. 8, 1 3. Sechs Tage 


find ja noch zu überſfehen. Ja, am der Aus- 
erwählten willen werden die Tage verkuͤrzet. 
(Mat. 24, 22.) Gott kann aus der Sechſe wohl 
eine Zwey oder Drey machen. Der Prophet Ho⸗ 
ſeas lehrt die Juden mit Vertrauen zu ſagen: 
Kommt, wir wollen wieder zum Serrn: denn er 


hat uns zerriſſen, er wird uns auch heilen, er hat 


uns geſchlagen, er wird uns auch verbinden Er 
macht uns lebendig nach zween Tagen, er wird 
uns am dritten Tage aufrichten, daß wir vor 
ihm leben werden. Daßwir werden Acht darauf 
haben u. fleißig ſeyn, daß wir den Seren erkeſien. 

Denn 


am ſechſten Sonntage nach Epiphanias. 


Denn er wird hervorbrechen, wie die ſchoͤne 
Morgens the, und wird zu uns kommen, wie 
ein Regen, wie ein Spat · Regen, der das Land 
feuchter. Wie will ich dir wohlthun, Ephraim! 
wie will ich dirwohlthun, Juda! denn die Gna⸗ 
de, fo ich euch erzeigen will, wird ſeyn wie eine 
Thau⸗Wolke des Morgens, und wie ein Thau, 
der frühe Morgens ſich ausbreitet. Hoſ. 6,114. 
Ach ſieheſt du nicht den Sabbat der Hufe den 
ewigen Ruhe Tag, der nach vollbrachten ſechs 
Ange: Tagen anbrechen fol? dringt nicht eine 
ſuͤſſe Befriedigung in dein Herz? Als vorten die 
Leute in der Stadt Bethulta von dem Holofer⸗ 
nes hart delagert waren, ſo redete fie Oſtas alſo 
an: Lieben Brüder, habt doch Geduld, und 
laſſet uns noch fünf Tage der.Zülfe harten von 
Gott. (Jud. 7, 22.) Oſias redete von fuͤnf Tas 
gen. O nimm du den achten, neunten, zehnten, 
und funfzigſten dazu; ich meyne, halte Gott ſtille 
und erwarte feine Stunde. Harre auf GOtt. 
du wirſt ihm noch danken, daß er deines Ange⸗ 
ſichtes Suͤlſe und dein Hote iſt. (Pſ. 42, 12.) 

Mahi Jeſuß zu ſich Petrum und Ja⸗ 
cobum, und Johannem, feinen Bruder. 
Allhier werden uns die Junger genennt, wel: 
che der Verklarung Ehriftı mit beygewohnt ha⸗ 
den. Ie war Petrus, Jacobus und Johan⸗ 
nes. Dieſe Junger hatten die Ehre, daß ſie 
der liebe Heiland auch in andern wichtigen Fal. 
len zu ſich nahm. Als er am Oel- Berge ſein 
Seelen-Lelden antrat, ſo nahm er zu ſich Pe⸗ 
teuim, und Jacobum, und Jobanuem. Marc. 
14,33.) Siehe, dein JEſus will gern jeman⸗ 
den um ſich haben. Ueberhaupt ruft er alle 
Menſchen. Sie haben ihn alle ſein Blut ge⸗ 
koſtet. Er will nicht, daß jemand verlohren 
werde, ſondern daß ſich jedermann dekehre und 
lebe. (2 Pete. 3, 9.) Sein eruſter Jeſus⸗Wille 
iſt, daß er dereinſt auf jenen Tag alle Menſchen 
mit fich, und zu ſich in den Himmel nehmen moͤch⸗ 
te. Ach ſchleuß dich nicht aus. Verſaͤume nicht 
den Eingang zu deules Herrn Freude. Bringe 
dich nicht ſelbſt in Unglück. 

Wem aber der liebſte Heiland hier auf ber 
Melt einen beſondern Vorzug ſchenken, und ihm 
mehr als andern anverkrauen wolle, das ſteht in 
feinem allzeit guten und allweiſen Willen. Ee 
bat felneheilige Urſachen gehabt, warum er Pe: 
trum, Jacobum und Johannem dlesfalls den 
übrigen Jungern vorgezogen, und ſie beſonders 
zu ſich genommen hat. Sie ſollten beſondere 
Säulen und Stutzen werden. Der heilige Pau⸗ 
lus schreibt. Gal 2, 9. von dieſen dreyen Apo 
fein, Petro, Jacobs und Johanne, daß ſie fur 
Säulen waͤren angeſehen und gehalten worden. 
GOTT hat feine niedere, mittlere und hohe 
Werkzeuge. Ein Stern hat immer mehr Klar⸗ 
heit als der andere; enzwiſchen vermehren ſie alle 
den Ruhm des Schäpferd. Wir ſollen uns 
aber der göttlichen Gnade alſo uberlaſſen, daß 
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uns immer mehr Klarheit untgetheilet werden 
kann. Wem viel anvertrauet iſt, von dem wird 
viel gefordertwerden z und wemwenig anvertraut 
iſt, der iſt deswegen von der Rechenſchaft nicht 
frey. Suche es mit herzlicher biebe und Demuth 
zu erkennen, wenn GOtt dir andere vorzeucht, 
wenn er ihnen mehr anvertraut, als dir und 
wenn er durch fie ſonderbare Werke ausrichtet. 
Laſſer uns nicht eitler Ehre geizig ſeyn, unter 
einanderzuentruͤſten und zu haſſen. (Gal. s 26.) 
An die Philipper ſchreibt Paulus alſo: Iſt bey 
euch Ermahnung in Chriſto, iſt Troſt der Lie⸗ 
be, iſt Gemeinſchaſr des Geiſtes, iſt herzliche 
Liebe und Barmherzigkeit, fo erfuͤllet meine 
Sreude, daß ihr eines Sinnes ſeyd, gleiche Liebe 
habt, einmuͤthig und einhellig ſeyd, nichts thut 
durch Zank, oder eitle Ehre, ſondern durch De⸗ 
murb. achtet euch unter einander, einer den an⸗ 
dern hoher als ſich ſelbſt, und ein jeglicher ſehe 
nicht auf das Seine, ſondern auf das, das des 
andern iſt. (Phil. 2,1. 4) Ueberlaß dich deinem 
Jeſu kindlich und redlich; er wurd dich ſchon zu 
ſich nehmen, ich meyne, er wird ſein Werk durch 
dich ausrichten; er wird dich nehmen und brau⸗ 
chen, wozu er dich haben will. Laß Petrum, 
Jacobum und Johannem beſonders ben dem 
Herrn JEſu, der liebſte Heiland will es fo ha⸗ 
ben. Im Himmel werden wir alle beyſammen 
ſeyn, nnd alsdenn wird einem jeglichen, der auch 
in geringſten treu geweſen iſt, von Gott Lob 
wiederfahren. (Cor. 4, f.) O wie ſuͤſſe klingt 
es, wenn der Heiland zu ſeinen Füngern und al⸗ 
len wahren frommen Seelen ſpricht: Ich will 
wiederkommen, und euch zu mir nehmen auf 
daß ihr ſeyd wo ich bin. (Joh. 143.) Siehe, der 
Herr Jeſus kann ohne die Seinigen nicht ſeyn. 
Er muß ſie bey ſich haben. Daß er die drey 
Junger zu ſich genommen, daß hat er unter an. 
dern gethan, zu zeigen, was fur Liebe und Hold⸗ 
ſeligkeit er auf jenen Tag an allen ſeinen wahren 
Gliedmaſſen beweiſen wolle. Damit begulge 
dich. Darnach kampfe und ringe. 

Und führete fie beyſeits auf einen bo: 
hen Berg. Allhier wird uns der Ort bei 
ſchrieben, auf welchem die Verklaͤrung geſchehen 
iſt. Im Marco heiſſet es! Et fuͤhrete fie auf 
einen hohen Bergbeſonders alleine. (Cap. 19,20 
Was dieſes eigentlich für ein Berg geweſen, wird 
uns nicht deutlich und namentlich beſchrieben. 
Petrus nennt ihn den heiligen Berg. (2 Pet. 
v. 18.) Einige halten dafür, es ſey der Berg 
Thabor geweſen. Da aber die Schrift ſchwel⸗ 
get, jo hat ihre Muthmaſſung keinen Grund. 
Es liegt uns auch nichts daran, ob wir der Ort 
fo eigentlich wien oder nicht! gnug, daß bie 
Sache geſchehen, und in der Schrift aufgezeich⸗ 
net ſteht, ſo weit wir es durfen. O wie hold⸗ 
feligift mein Just ach daß wir ſelne Liebe 
beſſer verſtünden, und preiſen koͤnnten! Es 
heiſſet. Er fuͤhrete ſie. Siehe, da gehet 
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die himmliſche Gluck Henne und hat drey Kuͤch⸗ 
lein bey ſich. Da geht der gute Hirte mit drey 
Schaͤflein. Er führete fie, Spuͤreſt du bey 
dieſen Worten nicht eine Bewegung in deinem 
Herzen? Höre es noch einmal: Er fuͤhrete ſie. 
Willſt du dich nicht auch fuhren laſſen? willſt du 
es nicht auch gut bey deinem JEſu haben? Er 
fuͤhrete fie. Siehe, wie kommt alles aus Gna⸗ 
den. Die Jünger Hätten auf dieſem Berge kei⸗ 
ne Herrlichkeit geſucht und gefunden, wenn ſie 
gleich zehnmal hinan geſtiegen waͤren; aber es 
heißt: Er führete fie. Willſt du fromm, er: 
leuchtet und ſelig werden: willſt du zum Glau⸗ 
ben, und vom Glauben zum Schauen kommen; 
fo muß dich JIEſus führen. Ohne ihn kommſt 
du nicht zum Vater: ohne ihn gelangeſt du nicht 
zur Herrlichkeit. Er fuͤhrete fie. Siehe, die 
verborgenen Wege GOttes. Die Jünger 
wußten nicht, worauf es geſchehen waͤre: ſie 
folgeten aber. Lerne deinem JESu Endlich 
folgen, ſo kommſt du gewiß zur Herrlichkeit. 
Er fuͤhrete fie. Mein JESu! woe iſt dein 
Weg hingerichtet? wo fuͤhreſt denn du deine 
Schaͤflein hin? Deine Antwort heißt: Berg 
auf! Berg auf! Ach nimm mich mit! nimm 
mich mit! ſtaͤrke meine ſchwache Knie! Lucas 
ſpricht von JEſu: Er ging auf einen Berg zu 
beten, (Cap. 9, 28.) Da ſiehe, ehe deln JEſus 
verklaͤrt wird, fo betet er. Ach ſiehe, wie hat er 
nichts ohne Gebeth gethan. Willſt du Kraft in 
deine Seele kriegen, ſo bete. Willſt du ſtark 
werden wider den Teufel und alle Hinderniſſe, 
ſo bete. Willſt du ſchmecken und ſehen, wie 
freundlich der HErr iſt, (Pf. 24, 19.) fo bete. 
Willſt du beten, ſo lebe ſromm und im 
Glauben an Ehriftum, Die . 
Und ward verklaͤret vor ihnen, und fein 
Angeſicht leuchtet wie wie Sonne, und 
ſeine Kleider wurden weiß als ein Licht. 
Hier wird uns die Art und Weiſe beſchrieben, 
wie ſich Chriſtus verklaͤret habe. Im Marco 
heißt es: Er verklaͤrete ſich vor ihnen. O 
ſiehe die Herrlichkeit deines JEſu. Ach ſchaͤ⸗ 
me dich nicht Ihm zu dienen. Stehe, ein fol: 
cher iſt dein Freund. Solche Herrlichkeit beſitzt 
derjenige, der zu Bethlehem in einer Krippe 
lag. So reich iſt derjenige, der auf der Welt 
nicht hatte, da er ſein Haupt hinlegen konnte, 
Solche himmliſche Schönheit iſt bey demjeni⸗ 
gen, der in feinem Leiden fo veracht und un⸗ 
werth war, daß man auch das Angeſicht vor 
ihm verbarg. (Eſ. 53,3.) Ach willſt du nicht mit 
Glauben, ebe und Verlangen auf ihn zueilen? 
willſt du ihn nicht an dein Herz drücken? willſt 
du dich nicht feiner in allem Kreuze troſten ? 
willſt du nicht deinen Jeſum über alles erheben? 
ſoll er nicht deine Liebe, deine Ehre, deine Ruhe, 
dein Alles ſeyn? willſt du nicht gerne ſeine 
Schmach tragen, auf daß du auch ſeiner Herr⸗ 
lichkeit aus Onaden durch den Glauben theilhaf⸗ 
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tig werdeſt? willſt du auch das Zeitliche und Ver⸗ 
gaͤngliche um des Herrn JEſu willen gering ſchaͤ⸗ 
Gen? willſt du auch alles für Schaden und Dreck 
achten gegen der uͤberſchwenglichen Erkenntniß 
Chriſt Jeſu, deines HErrn? Ich ſage noch ein⸗ 
mal: Willſt du alles für Schaden achten, und 
fur Dreck, auf daß du Chriſtum gewinneſt, und 
in ihm erfunden werden? (Phil. 3, 8,) Willſt 
du auch der verfluchten Sünde immer mehr gram 
werden, und dieſen heßlich ſtinkenden Unflat aus 
deinem Herzen, Munde, Geberden und ganzem 
Leben immer ernſtlicher wegſchaffen und ausfe⸗ 
gen? Willſt du auch dieſem JEſu, bey welchem 
ſolche himmliſche Klarheit und Herrlichkeit iſt, 
treu bleiben bis aus Ende? Haft du JEſum, fo 
haſt du auch in ihm die zukünftige Herrlichkeit. 
Nun ſo halte, was du haft, daß niemand deine 
Arone nehme. (Offenb. 3, 11) Im Marco heiſ⸗ 
ſet es: Und feine Kleider wurden hell, und ſehr 
weiß, wie der Schnee, daß fie kein Saͤrber auf 
Erden kann fo weiß machen. (Cap. 9, 3.) Lu⸗ 
cas ſchreibt: Und da er betete, ward die Ge⸗ 
ſtalt ſeines Angeſichts anders, und fein Kleid 
ward weiß, und glaͤnzete. (Cap. 9,29.) So ver⸗ 
klaͤrte der himmlische Vater fein Kind. So of⸗ 
fenbarte Ehriſtus durch einen einzigen Vorblick 
feine zukunftige Herrlichkeit. Daran gedenke, 
wenn der Teufel und die Sünde den Hern 
IeEſum in deinem Herzen verdunkeln wollen: 
wenn dir der herrliche und groſſe Heiland in del 

nem Herzen klein und gerrig werden will. 
Und ſiehe, da erſchienen ihnen Moſes 
und Elias, die redeten mit ihm. Hier 
wird uns ein neuer und beſonderer Umſtand bey 
der Verklärung Chriſtt gemeldet. Im Luca 
heiſſet es alſo : Und ſtehe, zween Maͤnner vede- 
ten mit ihm, welche waren Moſes und Elias, 
die erſcheinen in Klarheit, und redeten von dem 
Ausgang, welchen er ſollte erfüllen zu Jeruſa⸗ 
lem. (Cap. 9,30. 31.) Ach ſiehe, die Frommen 
ſterben nicht, wenn fie ſterben. Sie gehen durch 
eine kurze Todes: Dunkelheit hin zur ewigen 
Klarheit und Herrlichkeit. Moſes und Elias 
waren lange aus der Welt weg; aber ſie wa⸗ 
ren noch da. Ach wohl uns des feinen Her: 
ren! Laß alſo die Deinigen dem lieben 
Gott gern abfolgen; du wirft fie wieder ſehen. 
Ach daß wir die Liebe GOttes unſer Herz durch⸗ 
dringen lieſſen. O auf! auf! laſſet uns an jene 
Welt, an jene Freude und Ruhe gedenken. 
Moſes und Elias redeten mit Chriſto von dem 
Ausgange des Leidens und der Erlöſung, wel⸗ 
chen er ſollte erfüllen zu Jeruſalem. Ach ſieheſt 
du nun, woran die Auserwaͤhlten im Himmel 
gedenken, und wovon ſie reden? Das theure 
Werk der Erloͤſung iſt es, woran der ganze 
Himmel ohn Unterlaß gedenkt, und ſich dar⸗ 
uber freut. Das ſehen wir auch aus ver Offenb. 
Johannis am 8, v. 1114. woſelbſt es heißt: 
Und ich ſahe und hörte eine Stimme vieler 
En⸗ 


am ſechſten Sonntage nach Epiphanias. 


Engel um den Stuhl, und um die Thiere und 
um die Aelteſten her, und ihre zahl war viel tau⸗ 
ſend mal tauſend, und ſprachen mit groſſer 
Stimme: Das Lamm, das erwuͤrget if, iſt 
wůrdig zu nehmen, Nraft und Reichthum, und 
Weisheit, und Staͤrke, und Ehre, und Preis, 
und Cob. Und alle Creatur, die im Simmel iſt, 
und auf Erden, und unter der Erden, und im 
Meer, und alles, was drinnen iſt, hörete ich ſa⸗ 
gen zu dem, der auf dem Stuhl ſaß, und zu dem 
Lam: Lob und Ehre, und Preis, und Gewalt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und die vier Thie⸗ 
re ſprachen: Amen. Und die vier und zwanzig 
Aelteſten fielen nieder, und beteten an den, der 
da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit. Siehe, 
das thun die Auserwählten im Himmel. Was 
follt du auf Erden thun? O fo nimm den HErrn 
IeEſum aufs neue in dein Herz und Andenken. 
Betrubeſt du dich, daß du auf Eeden fo wenig 
fromme Herzen findeſt, mit welchen du ein erbau⸗ 
liches Geſpraͤche halten köͤnneſt, ſo habe Geduld, 
und freue dich auf jene Zuſammenkunſt. Der 
Himmel wird alles erſetzen. Du aber, gottlo⸗ 
ſer, eitler Menſch, ſage an, wo willſt du bleiben, 
und wo willſt du erſcheinen? Wo willſt du mit 
deinem leichtſinnigen Herzen und Munde, mit 
deinen Zoten und Poſſen, mit deinen Sünden 
und Laſtern hin? Stehe, das iſt Unflat, der ins 
hoͤlliſche Feuer gehört. O lege ab, lege ab, rette 
deine Seele. Bedenke die zukünftige Freude. Den⸗ 
ke an das ewige Ach und Wehe, welches dich und 
deines gleichen treffen ſoll. Denke an die ewlge 
Ausſchlieſſung von der zukunftigen Seligkeit, 
und kehre wieder, ehe du dahin geriſſen wirſt, wo 
du nicht mehr wiederkehren kanuſt. 


Wir haben nun auch zu erwaͤgen: 


II. Wie den Juͤngern bey ſolcher Ver⸗ 
klaͤrung zu Muthe geweſen ſey, 
und was ihnen der Heiland 
dabey geboten habe. 


etrus aber antwortete und ſprach zu 
JESU: % bie iſt aut ſeyn, 
willt du, ſo wollen wir hie drei) Hütten 
machen. Dir eine, Moſl eine, und Ellas 
eine. Da er noch alſo redete, ſiehe, da 
uͤberſchättete fie eine lichte Wolke, und fle: 
e, eine Stimme aus der Wolken ſorach: 
Dies iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohl⸗ 
eſallen habe, denn ſollt ihr hoͤren. Da das 
de Junger hoͤreten, fielen fie auf ihr Auge 
ſicht, und Ka ſebr. JESUS 
aber trat zu ihnen, ruͤhretd fie an, und 
ſprach: Stehet auf und furchtet euch micht, 
Da fie aber ihre Augen aufhuben, fahen NE 
memand denn IJEſum alleine. Und da 
ſie vom Berge herab gingen, gebot ihnen 
Ieſus und ſprach: Ihr follt dis Geſicht 
memand ſagen, bis des Menſchen Sohn 
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von den Todten auferſtanden iſt. Freude 
und Furcht waren es, welche ſich bey dieſer herr⸗ 
lichen Berflärung in denen Herzen der Junger 
äußerten. Beydes war mit groſſer Schwach⸗ 
heit verbunden. Sie fagten: HErr! hie iſt 
gut ſeyn. Ach fehet, wie wir den Himmel ſo 
gern ohne Kreuz Hätten. Lerne auch im Kreuz 
fagen: Hie iſt gut ſeyn. Sie wollten drey Hut⸗ 
ten machen, dem liebſten Heilande eine, Moſi 
eine, und Elia eine. Da ſehet die Schwachheit 
unſers Herzens. So ſind wir. Wie viel muß 
uns der himmliſche Vater nur einen Tag über 
zu gut halten! Das ſoll uns gegen Gott demu⸗ 
thigen, und gegen den Naͤchſten geduldig ma⸗ 
chen. Sie erſchracken vor der Stimme, die vom 
Himmel kam, und fielen auf ihr Angeſicht. Ach 
Herzen: der Serr iſt Gott, der Herr iſt Gott, 
gebt unſerm GOTT die Ehre. Diener dem 
Herrn mit Surcht, und freuer euch mit Zittern. 
(f. 2 1.) Schaffer, daß ihr ſelig werdet mit 
Jurcht und Zittern. (Phil. 2, 12) Der Herr 
Jeſus ruͤhrete fie an, und tröftete fie. Ach her⸗ 
zu, herzu zu JEſu! hier kann, ſoll und muß deine 
Seele einzig und allein Ruhe finden. Wo du 
den HEren JEſum nicht haft, fo kannſt du das 
Angeficht des himmliſchen Vaters nicht ſehen, 
ſondern du mußt ewig vor ihm erzittern und er⸗ 
ſchrecken. Gottloſer, das merke dir. Sieheſt 
du hier, die Jünger liegen auf ihrem Angeſichte. 
Was bedeutet das? Dee Schrift kundigt dir 
dadurch an, daß ewige, ewige Furcht und Schre⸗ 
cken auf dich warten, wo du nicht bußfertig vor 
dem erſchrickſt, den du mit deinen Sunden fo 

groͤblich beleidigt Haft 
Da ſie aber ihre Augen aufhuden, ſahen ſie nie⸗ 
manden, als JIEſum alleine. O ja, ſo muß es 
ſeyn. Wir wandeln hier nicht im Schauen, ſon⸗ 
dern un Glauben. Wenn mir nur mein JIEſus 
uͤbrig blelbet, fo habe ich B gnug. Er muß mir 
uͤbrig bleiben, und zwar ganz allein, denn durch 
ihn allein werde ich ſelig. Es iſt noch itzo der 
Gebrauch des himmliſchen Vaters, daß er die 
Seinigen, wenn er ein beſonders Werk durch 
fie ausgerichtet hat, mit Erſchreckniß beleget, und 
fie dermaſſen von allem entöldſſet, daß fie nie⸗ 
manden bey ſich ſehen, als JEſum allein, zu dem 
ſie denn in ihrer Angſt hinkriechen, und ihr er⸗ 
ſchrockenes Herz in ihm beruhigen muſſen. Mer⸗ 
keſt du Gnaden⸗Verklaͤrung au dir, fo denke 
nur, daß Erſchreckniß und Demüthigung drauf 
folgen werde; aber alles zu deinem Beſten. 
Dein Jeſus ſoll dir allein übrig bleiben, der ſoll 
deines Herzens Troſt und Freude feyn, Zuletzt 
gebot der Heiland den Jüngern, daß ſie von die⸗ 
fen allen, was fie geſehen und gehöoͤret hatten, 
eher nichts reden und ſagen ſollten, als bis er von 
den Todten auferſtanden ſeyn würde. Auch hierzu 
hatte er ſeine heilige Urſachen. Es hat alles feine 
Zeit. Es muß erſt recht Fruͤhling und Sommer 
werden, ehe man völlige Fruͤchte * 
In 
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Nun, ſo laſſet uns denn dis alles zu Herzen 
nehmen. Laſſet uns bedenken, was wir fur ein 
feſtes prophetiſches Wort in der Schrift haben, 
auf welches wir uns im Leben und Sterben 
ſicherlich verlaſſen koͤnnen. Petrus ſpricht? Wir 
haben nicht den klugen Sabeln geſolget, da wir 
euch kund gethan haben die Rraſt und Zukunft 
unſers Eben Jeſu Chrifki, ſondern wir haben 
feine Herrlichkeit ſelber gefeben, da er empfing 
von Ott dem Vater Ehre und Preis, durch 
eine Stimme, die zu ihm geſchah von der groſ⸗ 
fen Serrlichkeit dermaſſen: Dis iſt mein lieber 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Und 
dieſe Stimme haben wir gehoͤret vom Simmel 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


bracht / da wir mit ibm waren auf dem heiligen 
Berge, Wir haben rin feſtes prophetiſches 
Wort u. ihr thut wol, daß ihr drauf achtet, als 
auf ein Licht, das da ſcheiner in einem dunklen 
Ort, bis der Tag anbreche, u. der Morgenſtern 
aufgehe in euren Herzen. (2 Petr. 1, 1619. Caſ⸗ 
ſet uns die zukünftige Himmels frende bedenken. 
Verſenket und verſchenket eure Herzen. Ber: 
ſenket fie. in ZESUM- und fein Verdienſt. 
Verſchenkt und verſchickt fie in den Himmel. 
Nur/ daß ihr den Geiſt erhebt von den Eüften 
dieſer Erden, u euch dem ſchon itzt ergebt dem 
ihr beygefügt wollt werden, ſchickt das Serze 
da hinein, wo ihr ewig wuͤnſcht zu ſeyn. Amen. 


Mein JESU! du biſt der Weinſtock, mache mich zu deiner Rebe! 


Am Bonntage 


Heptuageſitma, 


Vorbereitung. 


in JESu! mache mein und unſer 

Herz zu deinem Weinberge. Habe 

dein Werk in uns. Schaffe in uns, 

was vor dir gefallig iſt. Baue und pflanze 


uns gern zum ewigen Leben, . 


os find gar ſchoͤne Worte, wenn die chrlſtliche 
Kirche alſo ſinget: Wir find die zarten 
Reben, der Weinſtock ſelbſt biſt du, daran wir 
wachſen und kleben, und bringen Srucht darzu. 
Hilf, daß wir an dir bleiben und wachſen im⸗ 
mermehr, dein guter Geiſt uns treibe zu Wer⸗ 
ken deiner Ehr. Es iſt aber am bloſſen Geſange 
nicht genug. Ein jrdwedes muß ſein Herz und 
fein Leben prüfen. Es iſt an den Worfen nicht 
gnug. Wir muſſen ſehen, ob auch die That und 
der Ernſt vorhanden fen. Pruͤfe dich, ob du ei⸗ 
ne zarte Rebe ſeyſt. Was zart iſt, das laſſet 
ſich biegen und lenken. Wenn du ein fühlloſes 
Herz haft, das ſich weder durch Gute noch Ernſt 


Evangelium. 


bewegen laſſet, das weder den Segen noch den 
Fluch, weder Verheiſſung noch Drohung achtet, 
ſo biſt du nicht eine zarte Rebe ſondern ein feſter 
dicker Aſt; ein verſtockter Menſch; ein Herz, 
das nicht hören und folgen will. IEſus iſt al⸗ 
lein der Weinſtock. Auſſer ihm iſt kein Heil, 
kein Saft, kein Leben. Aber prufe dich, ob du 
an dieſem Weinſtocke hangeſt; oder von ihm ab. 
geriſſen ſeyſt? ob du an ihm waͤchſeſt und zuneh⸗ 
meh? oder ob du verdorreſt und abnehmeſt? 
Bete fur dich und deine Mitchriſten: Hilf, daß 
wir an dir bleiben. Sollen wir an JEſu blei⸗ 
ben, ſo muſſen wir erſt zu JEſu kommen. Und 
wachſen. Ein Chriſt ſoll mlaglichen Wachs 
thum und in täglicher Zunahme ſſehen. Dein 
guter Geiſt uns treibe, zu Werken deiner Ehr. 
Prufe dich, von was für einem Geiſte du getrle. 
ben werdeſt. Laſſet uns auch um die Wuͤrküng 
des Heiligen Geiſtes beten und fingen? Du hei⸗ 
lige Brunſt, o ſüſſer Troft ꝛc. ua 


Matth. 20. 1-16, 


9 Himmelreich it gleich einem Haus. Vater, der am Morgen aus 
ging, Arbeiter zu miethen in ſeinen Weinberg. Und da er mit den 


Arbeitern eins ward um einen Groſchen zum Tage 


nen 


hn, fandre er fie in fer: 


Weinberg. Und ging aus um die dritte Stunde, und fühe andere an 


dem Markte mäßig ſtehen. Und ſprach zu ihnen: Geber ihr auch hin in den 
Weinberg, ich will euch geben, was recht ift. Und ſie gingen hin. Aber⸗ 
mal ging er aus um die ſechſte und neunte Stunde, und that gleich alſo. 
Um die eilfte Stunde aber ging er aus, und fand andere muͤßig ſtehen, und 
ſprach zu ihnen: Was ſtehet ihr hie den ganzen Tag muͤßig! Sie ſprachen 
zu ihm: Es hat uns niemand gedingek. Er ſprach zu ihnen: Gehet ihr 
auch him in den Weinberg, und was recht ſeyn wird, ſoll euch werden. Und 
da es nun Abend ward, ſprach der Herr des Weinberges zu ſeinem 
Schaffner: Ruffe den Arbeitern, und gieb ihnen den Lohn, und hebe an an 
den Letzten, bis zu den Erſten. Da kamen, die um die eilfte Stunde gedinget 

15 0 waren, 


am Sonntage Septuageſimaͤ. 121 
waren, und empfing ein jeglicher feinen Groſchen. Da aber die Erſten 
kamen, meyneten jie, fie würden mehr empfahen, und ſie empfingen auch ein 
jeglicher feinen Groſchen. Und da ſie den empffugen, murreten ſie wider den 
Haus⸗Vater, und ſprachen: Dieſe letzten haben nur eine Stunde gearbei⸗ 
tet, und du haft fie uns gleich gemacht, die wir des Tages Kalt und Hit ge⸗ 
tragen haben. Er antwortete aber, und ſprach zu einem unter ihnen! Mein 
Freund, ich thue dir nicht unrecht, biſt du nicht mit mir eins worden um 
einen Groſchen? Nimm was dein ift, und gehe hin. Ich will aber dieſen Letz⸗ 
ten geben, gleich wie dir. Oder, hab ich nicht Macht zu thun, was ich will, 
mit dem Meinen 2 Sieheſt du darum ſcheel, daß ich ſo gütig bin 2 Alſo wer⸗ 
den die Letzten die Erſten, und die Erſten die Letzten ſeyn. Denn viel ſind 
beruffen aber wenig ſind auser waͤhlet. 


Vortrag und Abhandlung. 


as heutige Evangelium ſtellt uns Jeſum 

vor unker dem Bilde eines Hausvaters, 

welcher feinen Weinberg mit Arbeitern 

zu beſtellen ſucht. Wir ſehen I: Der Arbeiter 

Beruf. ll. Der Arbeiter Lohn. Mein 
IeSu, rufe und zeuch uns zu dir! Amen. 


Wir haben zu betrachten! 


J. Der Arbeiter Beruf. 
Das Himmelreich Das iſt das Gnaden⸗ 
Reſch JEſu hier auf Erden. Der Hum⸗ 

mel faͤngt ſich bey den Glaubigen ſchon hier auf 
der Welt an: Dort aber werden fie zur voll; 
kommenen Freude gelangen. Wir ſind wohl 
felig, doch in der Hofnung, die Sofnung aber 
dle man fieher, iſt nicht ofnung. Denn wie 
kann man deß hoffen, das man ſiehet? So wir 
aber deß hoffen, das wir nicht ſehen, ſo warten 
wir fein durch Geduld. (Rom. 3,24. 25.) 
Meine Lieben, wir ſind nun GGttes Rinder / 
und iſt noch nicht erſchienen, was wir ſeyn wer⸗ 
den: wir wiſſen aber / wenn es erſcheinen wird, 
daß wir ihm gleich ſeyn werden, denn wir wer⸗ 
den ihn ſehen/ wie er iſt / Und ein jeglicher / det 
ſolche Sofnung hat zu ihm, dei reiniget ſich, 
gleich wie er auch rein ft. (x Joh. 3, 2. 3. 

e e Be 

10 ſieht ſich in ſe auſe um, 
= en „wie es da und dorten ſtehe. 
Glaͤubet, daß der hummliſche Boer bas uf SB 
göttliche Weiſe auch thut. Gott hoͤrt, ſieh 5 
weiß und merkt, was auf der Welt) in — 1 
Haufe, in deinem Herzen geschieht. e 12 
auch in die heunllchen Winkel. Der 5 
ſchauel vom Simmel / und ſiehet allet Nenſchen 
Rinder. Von ſeinem feſten Thron ſiehet er auf 
alle, die auf Erden wohnen. (Pf. 83. 13:14) 

Der am Morgen ausging. Gott beut 
uns frühe feine Gnade an. Er kommt uns mit 
ſeiner Gnade zuvor. Waltete GOttes Güte 
nicht alle Morgen uͤber uns, fo ware der Iinter? 
gang lange erfolgt. Wie die Somme am fih* 


hen Morgen aufgeht, ſo geht auch GOttes 
Güte über uns auf. Die Güte des HErrn 
iſt, daß wir nicht gar aus ſind, ſeine Barm⸗ 
herzigkelt hat noch kein Ende. Sondern fie 
iſt alle Morgen neu, und feine Creu iſt groß. 
(Klagl. 3, 22. 23.) 


Arbeiter zu miethen in ſeinen Weinberg. 
Gott will Arbeiter in ſelnen Weinberg haben. 
O welche ſchwere Sünde iſt das, die edle Zeit 
mit Faulheit, Scherz, Eitelkelk, Sünde und 
unnützen Werken zubringen. Stelle eine Pruͤ⸗ 
fung an. Wie bringeſt du mauchen Tag, 
manche Stunde, manchen Adend zu? Dein Herz 
(ft ein Weinberg. Dein Haus, die Gemeine, 
das Herz deines Nachſten it ein Weinberg: 
Wie arbetteſt du in ſolchem Weinbergef Wie 
arbeiteſt du an deinem eignen Herzen? Wie 
ſteheſt du deinem Haufe vor? Wie kichkeſt du 
das aus, was dir von GOtt anbefohlen iſt? 
Gott hat dir eine gewiſſe Arbeit aufgelegt, 
du feift, wer du wolleſt, jung oder alt, hoch oder 
niedrig, arm oder reich, Herr oder Knecht. O 
ſey treu, und wende den anvertrauten Keutner 
wohl an. Gott wird geben einem jeglichen 
nach feinen Werken. (Rom., 2 6.) 

Und da er mit den Arbeitern eins ward 
um einen Groſchen zum Tagelohn. GOtt 
it uns keinen Lohn ſchuldig; aber er will uns 
aus Gnaden einen Lohn geben um Ehriſti willen. 
O diene GOtt nicht um des Groſchens willen. 
GoOrc hat Macht uns zu geblelen. Er iſts 
werth, Daß wir ihm dienen um fein ſelbſt 
willen, wenn er uns auch feinen Groſchen 
verſprochen hatte. Da er uns aber eilen 
Gnadengroſchen verheiſſen, ſo ſollen wir feine 
überſchwengliche Güte daher erkennen, und 
ihm deſto williger und kindlicher dienen. Die 
Gottſeligkeit if zu allen Dingen nutze, und 
bar die Derheiffung dieſes und des zukünfti⸗ 
gen Lebens. (1 Tim. 4, B.) 


Sandte er fe in feitien Weinberg. Der 
Menſch fol nicht aus eigener Willkür laufen, 
2 und 
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und ſich auf was Art es nur geſch hen koͤnne, 
in den Weinberg GOttes eindringen, ſondern 
er ſoll ſich ſenden laſſen; abſonderlich ſollen Leh⸗ 
rer des göttlichen Berufes erwarten. Ich ſandte 
ſie nicht, noch liefen ſie, ich redete nicht zu 
ihnen, noch weiſſageten ſie. Denn wo ſie bey 
meinem Rathe blieben, und haͤtten meine Worte 
meinem Volke gepredigt, ſo harte fie daffelbe 
von ihrem boͤſen Weſen, und von ihrem böfen 
Leben bekehret. (Jer. 21, 22.23.) 


Und ging aus um die dritte Stunde, 
und fahe andere aim Markte muͤßig ſtehen. 
GOtt ſieht. Merke es, Gottloſer! Gott 
ſieht dich. Das thuſt du, und ich ſchweige, da 
meyneſt du, ich werde ſeyn gleich wie du, aber 
ich will dich ſtrafen, und will dirs unter Au⸗ 
gen ſtelle n. (Pf. 50, 21.) Merke es, Frommer! 
dein Gott ſieht dich. Er weiß dein Anliegen. 
Er kennt deinen Zuſtand, deine Wege, dein Kreuz. 
Du ſieheſt alle mrine Wege. Denn ſiehe, es iſt 
kein Wort auf meiner dunge das du, Err, 
nicht alles wiſſeſt (Pf. 139,3. 4.) Du ſieheſt 
ja, denn du ſchaueſt das Elend und Jammer ꝛc 
(Pf. 10,13.) Merke es, Muͤßiggaͤnger! Welt⸗ 
Kind! eilet, unnützer Menſch! GOTT ſieht 
dich müß'g ſtehen. Er giebt Achtung auf deine 
geiſtliche und leibliche Faulheit. 

Und ſprach zu ihnen: Gehet ihr auch him 
in den Weinberg, ich will euch geben, was 
recht iſt. GOtt giebt und thut, was recht iſt. 
Er warf die abgefallnen Engel in die Hölle. 
Er jagte die erſtern Eltern aus dem Paradies 
Cr erſaͤufte die erſte Welt im Waſſer. Er ver⸗ 
derbte Sodoma mit Feuer vom Himmel. Er 
ſtuͤrzte Pharao ins rothe Meer. Er ließ die 
aufrühriſche Rotte, Korah, Dathan und Abiram, 
von der Erde lebendig verſchlungen werden. Er 
legte dem Könige David dreverley Plagen vor, 
aus welchen er ſich eure erwaͤhlen ſollte. Das 
alles war recht gethan, und es widerfuhr allen 
dieſen Leuten von Gott nichts unbilliges. Ich 
will euch geben, was recht iſt. Ihr Gott⸗ 
loſen! laſſet dieß Wort einen Donnerſchlag an 
eure Herzen ſeyn. Ihr wahren Frommen und 
Gläubigen! ſchoͤpfet neuen Muth. Laſſet es 
ſeyn, daß auf der Welt es gat übel und ungleich 
zugeht; GOTT wird alles gleich und recht 
machen. Nachdem es recht bey Gott iſt, zu 
vergelten Teübfal denen, die euch Truͤbſal an: 
legen, euch aber, die ibr Trübfalleider, Ruhe 
mit uns. (2 Theſf. I/ 6.) 

Und ſie giengen. O gehe auch du hin, und 
werde deinem GOtt gehorſam. Wie lange 
weigerſt du dich? Wie lange widerſtrebeſt du? 
Was wird es endlich mit deinem Ungehorſam 
für einen Ausgang nehmen? Dorten trat Elia zu 
allem Volk und ſprach: Wie lange hiuket ihr 
auf beyden Seiten? Iſt der Err GOtr, fo 
wandelt ihm nach. Iſts aber Belial (iſts die 
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Sünde, iſts die Welt) ſo wandelt ihm nach. 
(1 Koͤn. 18, 21.) 

Abermal ging er aus um die ſechſte und 
neunte Stunde, und thaͤt gleich alſo. Gott 
meont unſere Seligkeit ernſtlich. Er laͤßt es 
nicht an einemmale gnug ſeyn. Deswegen wer⸗ 
den die Gottloſen auf jenen Tag keine Entſchul⸗ 
digung haben. Em Chriſt muß fortfahren mit 
Gebet, Ernſt und Kampf. Der Prediger muß 
fortfahren. Wollen die Leute um die dritte 
Stunde nicht hoͤren, fo muß er um die ſechſte, 
neunte, eilfte und folgende Stunde aber mal aus⸗ 
gehen, und ſein Amr redlich ausrichten. Pau⸗ 
lus konnte ſagen: Seyd wacker, und denket dar, 
an, daß ich nicht abgelaſſen habe drey Jahr, 
Tag und Nacht einen jeglichen mit Thranen 
zu vermahnen. (Apoſtg. 20 31.) Jeremias 
fpricyt: Ich habe euch nun drey und zwanzig 
Jahr mit Sleiß geprediger, aber ihr habt nicht 
bören wollen. So hat der Err auch zu euch 
geſandt alle feine Knechte, die Propheten, fleiſ⸗ 
ſiglich aber ihr habt nicht hoͤren wollen, noch 
eure Ohren neigen, daß ihr gehorchet , da er 
ſprach: Bekehret euch, ein jeglicher von feinem 
böfen Wege, und von eurem böfen Weſen, 
(Jer. 24, 3. 4. 5.) 

Um die eilfte Stunde aber ging er aus, 
und fand andere muͤßig ſtehen, und ſprach 
zu ihnen: Was ſtehet ihr hie den ganzen 
Tag muͤßig? Sie ſprachen zu ihm; Es bat 
uns niemand gedinget. Dieſe Worte geho⸗ 
ren unter diejenigen, welche don groſſen Welt⸗ 
Kindern zuweilen ſcherzweiſe angefuhret und ges 
mißbrauchet werden. Der gottloſe Meuſch iſt 
ſo frech und kuhn, daß er fid mit feiner Vos heit 
an alles wagt. Auch ſelbſt das theure Wort 
Gottes muß ſich von ihm ſpotten und ſchaͤnden 
laſſen. Aber deuket, ihr leichtſinnigen Zungen! 
an das vorige Wort, da Gott ſpricht: Ich will 
euch geben was recht iſt. Weß das Herz voll iſt, 
deß gehet der Mund uͤber. Ein guter Menſch 
bringer Gutes hervor aus feinem guten Schas 
des Herzens, und ein boͤſer Menſch bringet Do: 
ſes hervor aus feinem böfen Schatz. Ich ſage 
euch aber, daß die Menſchen muſſen Rechen. 
ſchaft geben am jüngften Gerichte von einem 
jeglichen unnuͤtzen Worte, das ſie geredt haben. 
Aus deinen Worten wirſt du gerechtfertiget 
werden, und aus deinen Worten wirſt du vers 
dammt werden (Matth. 12, 34. 37.) 

Er ſpricht zu ihnen: Gehet ihr auch hin 
in den Weinberg, und was recht ſeyn wird, 
ſoll euch werden. GOTT wiederholt feine 
vorige Rede, und zeigt hiemit, daß fein Wort 
eine ewige Wahrheit ſey. Was GOtt einmal 
geredt hat, dabey bleibt es in Ewigkeit. Sims 
mel und Erden werden vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen. (Matth. 24,38.) 
Ich habe all s Dinges ein Ende geſehen, aber 
dein Gebot waͤhret. (P. 119,96) 

Wix 


am Sonntage Septuageſimaͤ. 


Wir haben nun auch zu betrachten: 


II. Der Arbeiter Lohn. 


Da es nun Abend ward. O Mensch! es 
wird nicht immer Morgen ſeyn; der Abend 
wird ſich zur rechten Zeit einſtellen. Du wirſt 
nicht ewig leben bleiben, ſondern du wirſt einmal 
ſterben und dieſe Welt verlaſſen muſſen. Du 
wirſt deine Sünde und deinen Muthwillen nicht 
Immer treiben konnen, ſondern du wirſt einmal 
vor Gericht erccheinen muſſen. O denke an 
dieſen Welt: Lebens- und Gerichts⸗Abend, fo 
oft der irdiſche Abend herein bricht. O denke 
allemal an die Gerichts Poſaune, welche am 
Ende der Welt erſchallen wird, fo oft du die 
Abend⸗Glocke lauten hoͤreſt. Dieſer Gerichts: 
Abend wird bey manchem ſehr ſchnell und un⸗ 
vermuthet herein brechen. Wenn fie werden 
denken, es ſey noch Morgen, ſo wird der A: 
bend da ſeyn. Wenn ſie werden ſagen, es iſt 
Friede, es hat keine Gefahr, ſp wird fie das 
Verderben ſchnell uͤberfallen, gleichwie der 
Schmerz ein ſchwanger Weib, und werden 
nicht entfliehen. (1 Theſſ. 5, 3.) 


Sprach der Herr des Weinberges zu 
ſeinem Schaffner: Rufe den Arbeitern, 
und gieb ihnen den Lohn, und hebe an an 
den Letzten, bis zu den Erſten. Alle Men⸗ 
ſchen müffen vors Gerichte, fie můſſen ihren Lohn 
daſelbſt empfangen. Wir muſſen alle offenbar 
werden vor dem Richter ⸗Stubl Chriſtt, auf 
daß ein jeglicher empfahe, nachdem er gehan⸗ 
delt har, bey Leibes⸗Leben, es ſey gut oder 
böfe. (2 Cor. 5, 10.) Gott gebeut allen 
Menſchen, an allen Enden Buſſe zu thun, da⸗ 
rum, daß er einen Tag geſetzet hat, auf welchen 
er richten will den Kreis des Erdbodens mit 
Gerechtigkeit, durch einen Nann in welchem 
ers beſchloſſen hat, und jedermann vorhalt 
den Glauben, nachdem er ihn hat von den 
Todten auferwecket. (Apoſt. 17, 30, 31.) 


Da fam en, die um die eilfte Stunde 
gedinget waren, und empfieng ein jeglicher 
enen Groschen. Da aber die Erften ka⸗ 
men, meyneten fie, ſie wurden mehr em⸗ 
pfahen, und ſie empfingen auch ein jegli⸗ 
cher ſeinen Groſchen. Und da ſie den 
empfiengen, murreten ſie wider den Haus⸗ 
Vater, und sprachen: Dieſe Letzten haben 
nur eine Stunde gearbeitet, und du haft 
fie uns gleich gemacht, die wir des Tages 
Laſt und Hitze getragen haben. Wer ich 
gegen GOTT einiges Verdleuſtes aumaaßet, 
mit der Gnade und Gabe Gottes nicht zufrieden 
iſt, wider GOTT mutrt, andere neben ſich 
verachtet, oder, wenn GOTT andern etwas 
mehr verliehen, ſolches mit ſcheelſuͤch igen, nei⸗ 
diſchen Augen anſieht, der iſt vor GOTT ein 
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Greuel. Darum, o Menſch! ſchreib deinem 
Gott ja nicht aus ungläubigem Herzen Geſetze 
vor. Achte dich feiner Gnade unwurdig Nimm 
mit dem, was er dir giebt, vorlieb, und bitte 
um Gnade, es recht zu brauchen. Sieheſt du, 
daß GOtt andern mehr verliehen als dir, ſo 
mißgönne es ihnen nicht, ſondern danke Gott, 
und bitte ihn, daß er feine Gnade an ihnen ver» 
mehren wolle, zum Preiſe feines Namens. 
Wenn ihr alles gethan habt, was euch befohlen 
ift, fo ſprecht: Wir find unnuͤtze Anrchte, wir 
baben gethan, was wir zu thun ſchuldig waren. 
(£ue. 17, 1) 


Er antwortete aber, und fagte zu einen 
unter ihnen. Mein Freund, ich chue dir 
nicht unrecht. Laſſet uns Langmuth, Geduld 
und Freundlichkeit lernen von unſerm himmli⸗ 
ſchen Vater. Lieber enre Seinde, ſegnet die 
euch fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen, 
bittet fuͤr die, fo euch beleidigen und verfolgen. 
Auf daß ihr Rinder ſeyd eures Vaters im Hinz 
mel. (Matth. 5, 44. 45.) 


Biſt du nicht mit mir eins worden um 
einen Groſchen? Der Menſch fallt mit ſeinen 
Begierden zuweilen auf etwas, darnach, wenn 
es ihm GOtt giebt, ſo lebt er d mit nicht ver⸗ 
gnuͤgt, ſondern murrt wider GOtt, als wenn 
er nicht treu an ihm gehandelt habe. O welch 
eln mit Suͤnden veigiftetes Herz haben wir! 
Aue dem Serzen kommen arge Gedanken. 
(Matth. 18, 19.) 


Nimm, was dein iſt, und gehe hin, ich 
will aber dieſen Letzten geben, gleich wie dir. 
Wenn der Meuſch feinem GOtt blos als ein 
Lohn⸗Knecht dient, zeitlicher Ehre, Wolluſt und 
Erqgoͤtzlichkeit wegen, jo erweiſt ihm doch Gott 
zuweilen im Leiblichen Gutes. Und da heißt 
es denn: Nunm, was dein iſt, und gehe hin. Ds 
der, wie von dem reichen Manne: Du haſt dein 
Gutes empfangen in deinem Leben. (Euc. 16,28.) 
David beſchreidt die Irrdiſch⸗Geſinuten auf dieſe 
Weiſe: Das find die Leute dieſer Welt, welche 
ihr Theil haben in ihrem Leben, welchen du den 
Bauch fuͤlleſt mit deinem Schacz, die da Rinder 
die Sülle haben, und laſſen ihr Uebriges ihren 
Jungen. (Pf. 17, 14. Ein wahrer Chriſt betet 
hingegen zu Gott: O du Gnaden⸗Sonne, bli⸗ 
cke mich, dein Rind, mit Segen an: Ich begehr 
kein irdiſch Gluͤcke, das der Seele ſchaden kan: 
Sieb mir mein beſcheiden Theil, Gott, mein 
Schacz, mein Gut, mein Seil: Wein Gott 
wird mich nicht beſchaͤmen, mich nach Noih⸗ 
durft wohl bequemen. 

Oder hab ich nicht Macht zu thun, was 
ich will mit dem Meinen? Wir haben nicht 
freye Macht mit dem Unſrigen zu hun, was 
wir wellen. Wir ſtehen unter Gott, und 
muſſen uns in allem nach ſeinem Willen richten. 
Q 2 O 
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O daß es geſchaͤhe! Aber Gott hat in allem 
Macht zu thun, wie und was er will. Wer 
iſt des Serrn Rathgeber geweſen? Oder, wer 
hat ihm etwas zuvor gegeben, das ihm werde 
wieder vergolten. (Roͤm. II, 34.) 


Sieheſt du darum ſcheel, daß ich fo guͤ⸗ 
tig bin. Wir ſollen die Güte GOttes auch 
an andern kennen und rühmen. 


Alſo werden die Letzten die Erſten, und 
die Erſten die Letzten ſeyn. Denn viel find 
berufen, aber wenig ſind auserwählet. 
Merket dies nachdruͤckliche Schluß: Wort, 
Niemand bleibe dahinten, ſondern ſtelle ſich bey 
IEſu ein. Wer nicht kommt, der bleibt im 
ewigen Verderben. Wer kommen iſt, der gehe 
nicht wleder zuruͤcke. Caſſet uns alle dem Sim⸗ 
melreich Gewalt rhun, und es zu uns reiſſen. 
(Matth. 11, 12.) Ein Jeder laufe alſo, daß er 
das Kleinod erreiche, und die Verheiſſung, ein: 
zugehen zu ſelner Ruhe, nicht verſaͤume. 


Nachdem wir nun das Evangelium kurzlich 
betrachtet, ſo laſſet uns dieſe Lehre nochma⸗ 
len wohl zu Herzen gehen, au welche wir auch 
oben gedacht haben, daß es nemlich nicht im⸗ 
mer fo bleiben werde, wie es io iſt, ſondern 
daß es einmal Abend werden, das Ende der 
Welt herzu nahen, und alsdenn ein Jeglicher 
ſeinen Lohn empfangen werden. In dieſem Le⸗ 
ben hat es manchmalen von auſſen das Anſe⸗ 
hen, als wenn es un die Unbußfertigen und 
Gottloſen eben nicht fo gar unſelig ſtünde. 
Sie ſtehen als Chriſten am Markte muͤßig, 
ob fie ſich gleich ſonſt, theils in der Berufs⸗ 
Arbeit, theils in Eitefteiten und Sünde gnug 
zu thun machen. Sie haben Ihr natuͤrlich Le⸗ 
ben fo gut als andere. Sie finden ihr Stuͤck⸗ 
lein Brodt fo gut als andere. Gch laͤſſet 
feine Sonne aufgehen über Boſe und Gute. 
(Matth. 8, 4. 5.) Sie machen ſich manche gute 
Stunde auf der Welt. Sind gemeiniglich ganz 
luſtig und aufgeweckt. Sie haben einen geſun⸗ 
den Leib; Eſſen und Trinken ſchmeckt ihnen wohl. 
Sie haben ihre natürliche Gaben und Geſchick⸗ 
lichkeiten öfters ſo gut, und vielmal in einem höͤ⸗ 
hern Maaße, als ein frommes Kind GOttes. 
Es geht ihnen wie Aſſaph redet, wohl: Sie 
find in keiner Gefahr des Todes, ſondern ſtehen 
fe, wie ein Pallaſt. Sie ſind nicht in Uingluͤck, 
wie andere Leute, und werden nicht wie andere 
Menſchen geplager, Darum muß ihr Trotzen 
koͤſtlich Ding ſeyn, und ihr Srevel muß wohl: 
gethan heißen. Ihre Perſon bruͤſtet ſich, wie 
ein ferter Wanſt/ fie chun, was ſie nur gedenken, 
fie vernichten alles, und reden übel we und 
reden und laͤſtern hoch her. Was fie reden 
das muß voin Sunmel herab geredet feyn, was 
ſie ſagen, das muß gelten auf Erden. Darum 
fäller ihnen ihr Pobel zu, und laufen ihnen zu 
mit Saufen, wie Waſſer. Palm 73, 410.) 
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So gar, daß auch der fromme und erleuchtete 
Mann ſchier waͤre ſtutzig geworden über den 
Wohlſtand der Gottloſen. Ja, wenn es nie⸗ 
mals Abend wurde; wenn es immer fo bliebe; 
wenn kein Ende und Gerichte zu erwarten waͤre; 
fo Eönnte man dieſe Leute für glücklich achten. 
Aber, es wird Abend werden. Es faͤngt ſchon 
an dunkel zu werden. Die Nacht wird herein 
brechen. Es neigt ſich alles zum Ende. Der 
Lebens⸗Abend wird kommen. O wie bald, wie 
bald kann Gott mit der letzten Stunde zu uns ei⸗ 
len. Wie bald ſind wir dahin. Wir wiſſen nicht 
die Zeit, auch nicht die Art. O denke doch im⸗ 
mer: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 
Wie legt ſich mancher Menſch nieder? Wie ſteht 
er auff Wie führt er fein ganzes Leben? Ohne 
Gott, ohne Gebet, ohne Buſſe, ohne Froͤmmig⸗ 
keit; und kann der Abend ſo geſchwind kommen. 
Ach Gott! ſtenre doch der ſchadlichen Sicher. 
heit. Bey vielen iſt der Lebens⸗Abend ſchon da. 
Sie find zu einem ziemlichen oder gar hohen Al⸗ 
ter gekommen. Ach thut Buſſe, ihr alten Leu⸗ 
te! denn Ihr ſehet, daß der Abend da iſt. Thut 
Buſſe, ihr jungen Leute! denn der Abend kann 
am frühen Morgen kommen. Gott kann aus 
Morgen und Mittag bald Abend machen. Wie 
lange wirds noch währen, fo wird Gott mit der 
Welt Feyerabend machen. Wenns Abend 
wird, fo hört der Menſch von ſeiner Tages⸗ 
Arbeit auf, und legt die Kleider ab. Wie 
wir ſingen: Der Leib eilt un zur Nuhe, legt 
ab das Kleid und Schuhe, das Bild der Sterb⸗ 
lichkeit. Wenns wird zum Abend und zum 
Sterben kommen, ſo wirſt du alles muͤſſen abs 
legen: dein Amt, Beruf, Gewerbe, Arbeit. 
Du wirſt alles müſſen zurücklaſſen! Dein Ver⸗ 
mogen, deine Bekannte, Freunde un Anaehbd⸗ 
rige. Ach fo Ihe Buſſe, damit du J Chun 
haſt, wenn du ſonſt nichts mehr haſt. Wenn 
der Abend kommt, ſo wird es finſter und fuecht⸗ 
ſam. Ach komm, komm zu dein Heren Jeſu, 
auf daß er in der Finſterniß dein Licht, in der 
Angſt dein Troſt, in der Noth deine Hülfe ſey. 
Wenns Abend wird, fo bekümmert ſich der Rei⸗ 
ſeude um einen Ort, wo er einkehren und bleiben 
möge. Ach komm zu dem HERNATLIESU, 
dann hier feine Wunden, und dort fein Hun 
mel deine Herberge ſeyn koͤnnen. Wo willg 
du denn am Abende deines Lebens und am 
Abende dieſer Welt hin, wo du deinen Je⸗ 
ſum nicht Haft, und in ihm erfunden wirt e 
Wer will dich denn aufnehmen, wo dich Je. 
ſus nicht aufnimmt? Wer will denn in der 
dunkeln Abend⸗Stunde dein Licht ſeyn, wo es 
JESUS nicht ſeyn wird? 

2. Laſſet uns auch fleiſig au ben zukünftigen 
Lohn gedenken. Nufe den Arbeitern und 
gieb ihnen den Lohn. Was haben die Inbuß 
fertigen und Gortlofen zu gewarten? Was 
warket fur ein ohn auf fie? Antwort: Der 
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Herr wird ihnen ein Wetter zum Lohn geben. 
Dirt, 6.) Ihr Lohn wird ſeyn nach ihren 
Werken. Und zwar wird es ſich nicht mehr all: 
zulange verziehen, fo werden fie ihren verdien⸗ 
ten Lohn empfangen. Denn ſo ſpricht unſer 
Heiland: Siebe, ich komme bald, und mein 
Lohn mit mir, zu geben einem Jeglichen, wie 
ſeine Werke ſeyn werden. (Offb. 22, 12.) Den 
bußfertigen und frommen Seelen aber ruft der 
Heiland alſo zu: Suͤrchte dich nicht, ich bin 
dein Schild und dein ſehr groſſer Lohn. (1 Moſ. 
15, 1.) Ach! wem dieß nicht zu Herzen geht, der 
hat ein ſteinern Herz. Kaffet uns hiebey mer⸗ 
ken, und ins Gemüth drücken, was Johannes 
ſagt: Sehet euch vor, daß wir nicht verlieren, 
was wir erarbeitet haben. 2Joh. 8.) Auch uns 
ruft er zu: Sehet euch vor, daß ihr nicht verlie⸗ 
ret, was euch der HErr JZESNS mit feinem 
Blut erworben hat, und was euch in der heili⸗ 
gen Tauſe iſt geſchenkt worden, ſondern daß ihr 
vollen Lohn (nemlich vollen Gnaden⸗Lohn) em: 
pfanget. Wer ubertritt und bleibt nicht in der 
Lehre Chriſti, der hat keinen Gott, wer in 
der Lehre Chriſti bleibet, der hat beyde, den 
Vater und den Sohn. (2 Joh. , 90 


3) Faſſet uns ferner ermahnet ſeyn, daß wle 
zeitlich und früh an den liebſten Heiland geden: 
ken. Er gieng am Morgen aus. O der 
treue Heiland! Wenn ihr des Morgens erwacht, 
ſo widmet dem Herrn JESU bald die erſten 
Gedanken und des Abends die letzten. Wenn 
ich mich zu Bette lege, ſo denke ich an dich, und 
wenn ich erwache, fo rede ich von dir Pſ. 63,7.) 
Du ſieheſt, daß dein JEſus des Morgens und 
des Abends an dich gedenkt. Des Morgens 
gieng er aus, Arbeiter zu miethen: des Abends 
ließ er den Arbeitern rufen und den Lohn aus⸗ 
theilen. O laß es des Morgens und des Abends 
heißen: JEſu! meln JEſu! JEſu! mache 
mich rein von meinen Sünden. Jeſu! ſey 
meine Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und 
Erlöſung. Bereue es herzlich, daß du fo fpat 
und langſam augefangen haft, deinen Serum zul 
lieben und zu ſuchen. Er gieng am Morgen 

aus, dich zu ſuchen, zu lieben, und fur deim Heil 
in ſorgen. Du aber haſt arwarter bis auf den 
Nachmitlag, oder gar bis an den Abend, ehe 
du deinem KESU mit Buß und Glauben ent: 
gegen gegangen biſt. Das erkenne und bereue. 
Ach! daß ich dich fo ſpar gekennet, du aller · 
höͤchſte Schoͤnheit du und dich nicht eher (licht 
eher, ſondern jo ſpaͤt) mein genennet, du hoch 
ſtes Gut und wahre Ruh! es iſt mir leid, 
bin betruͤbr, daß ich dich fo gar pär geliebt. 
Du aber, der du noch anfangen follft deinen 
Jeſum zu lieben, willſt auch deine Busse und 

Beſſerung immer länger aufschieben, bedenke, 
was dil für Sünde auf dich ladeſt. Soll dein 
Jeſus bis auf die Letzie warten? willſt du denn 
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erſt an deinem Jeſum denken, wenn die Gedan⸗ 
ken bey dir vorgehen werden? Willſt du nicht 
eher bey Gott anklopfen, bis der Tod bey dir 
anklopfet? O boshaftiger Menſch! o verſtockte 
Seele! ſetzeſt du das Heil deiner Seele in ſolche 
Gefahr? Wie! wenn die Sonne am hellen 
Mittage untergienge, und dich der Zorn Gottes 
wegraffete mitten in deinen Sünden? Deukeſt 
du nicht an die Drohungen und erſchrecklichen 
Exempel in der heiligen Schrift? Ach hüte, huͤ⸗ 
te dich, Menſch, für den Aufſchub der Buffer 
Daodd ſpricht: Fruͤhe will ich mich zu dir 
ſchicken. Pf. S.) O das ſey auch unſer Sinn 
und Entſchluͤſſung! 

4) Laſſet uns noch ferner ermahnet ſeyn, 
daß wir eins mit dem HErrn JEſu werden. 
Und da er mit den Arbeitern eins ward. 
Werdet eins mit eurem Jeſu durch den Glau⸗ 
ben und die geiſtliche Vermählung. Werdet 
eins mit ihm durch Gehorſam und Ergebung 
eures Willens in feinem Willen. Uuſer Heiland 
begehrt Buſſe, Glauben, Froͤmmigkeit, Haß 
und Abſcheu der Sünden, Liebe, Demuth, 
Sanftmuth, Beſtaͤndigkeit, Wachskhum, Vers 
ſchmaͤhung der Weit, Kreuzigung des Fleiſches, 
Trachten nach dem Reiche GOttes. Wollen 
wir nun dem Herrn KESU Liebe erzeigen, 
fo laſſet uns eins mit ihm werden. Laſſet uns 
erkennen, daß ſein Wille gut iſt, und daß wir 
ſchuldig ſind, Ihm zu gehorchen. Laſſet uns 
Mittleiden haben mit allen denen, die mit ihrem 
Jeſu noch nicht eins worden ſeyn; ſondern an⸗ 
noch von ihm geſchieden ſind. Du willſt ein 
Chriſt ſeyn, und gedenkſt ſelig zu werden: Du 
gehſt un die Kirche, zur Beicht und Abendmahl, 
und Gift mit deinem HErrn ZESU noch nicht 
eins geworden, ſondern biſt dem Sinn und Le⸗ 
ben nach noch von ihm getrennet. Was den. 
keſt du? was iſt das fur ein Glaube? fuͤr ein 
Chriſtenthum? Sieheſt du nicht, daß Dich der 
S tan blendet und aͤffet? Jeſus gebeut Buſſez 
und du denkſt an keine wahre Buſſe. Dein 
Jeſus gebeut Liebe; und bey dir iſt keine Liebe. 
Dein Jeſus gebeut Ernſt und Eifer im Ehri- 
ſtenthum; und du biſt weder kalt noch warm. 
(Offenb. 3, 15.) Dem Jeſus will es, daß dit 
dich von der Welt unbefleckt halten ſollſt; und 
du beſfeckſt dich an Leib und Seele mit Welt 
und Sünde. Dem Jeſus will, daß du den 
ſchmalen Weg gehen ſollſt; und du laufſt den 
breiten Weg. Wie kannſt du denn bey einem ſol⸗ 
chen Herzen und Leben denken, daß du eins mit 
deinem Jeſu worden ſeyſt. nem! irre dich 
nicht. Boͤcke ſind nicht Schafe. Gottſoſtgkett 
iſt nicht Froͤmmigkeit. Ein Weltkind iſt kein 
Nachfolger Zefu, Ein Menſch, der durch ſeine 
Laſter ich und JESUM von einander ſchri⸗ 
det, iſt mit JE nicht vereinigt. Darum, 
du unbekehrter Meuſch! erkenne mur den jaͤm⸗ 
merlichen Zuſtand deiner Seelen, und die Ge⸗ 
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fahr der Berdammmß, in welcher du ſteheſt. 
O laſſet uns doch eins werden mit dem lieben 
Herrn Jeſu, alſo, daß wir gefinnet ſeyn, wie 
er iſt! Daß unfer Herz und fein Herz ein Herz 
ſey: Daß wir ihm nachfolgen. Laſſet uns eins 
mit ihm werden, daß wir au ihm kleben, wie eine 
Klette am Kleide, und uns nichts, es ſey Leben 
oder Tod, Hohes oder Tiefes, Gegenwärtiges 
oder Zukuͤnftiges von feiner Liebe ſcheiden laſſen. 
Das iſt es, darum Jeſus ſo herzlich betet: 
Joh. 17. Auf daß ſie alle eins ſeyn, gleich 
wie du, Vater, in mir und ich in dir, daß 
auch ſie in uns eins ſind. 


5. Endlich laſſet uns bemühet ſeyn, daß wir 
dem Herrn JESu feinen Weinberg anbauen 
helfen. Wir fehen, daß es dem lieb ſten Heilan⸗ 
de um ſeinen Weinberg zu thun iſt. Deßwegen 
iſt er um Arbeiter bekümmert. O fo werde du 
nun ein Arbeiter. Laß deine Seele, dein Haus, 
deine Ehe, dein Leben, des Herrn Zen Mein: 
berg ſeyn, in welchem viele gute und ihm wohlge⸗ 
fallige Früchte hervorwachſen. Verſage ja dem 
liebſten Heilande deine Arbeit, deinen Fleiß, deine 
Muͤhe, deine Geduld nicht. Thue, was du durch 
ſeine Gnade vermagſt. Folge aber in allem, 
was du thuſt, nicht deinem Geiſt, ſondern ſeinem 
Willen. Willſt du ein treuer Arbeiter im Wein: 
berge deines Jeſu ſeyn, ſo mußt du es nicht 
machen, wie du willt, ſondern wie es dein Jeſus 
ordnet und gebeut. Bedenke, wie ſchwer ſich die⸗ 
jenigen verfiindigen, die dem HEern JEfu ſei⸗ 
nen Weinberg muthwillig verderben und zer: 
wuͤhlen, anſtatt, daß fie ihn bauen füllen, Was 
laſſen manche Menſchen fuͤr Reden aus ihrem 
Munde gehen? Was führen ſie fuͤr einen Wan⸗ 
del daheim und bey andern? Erſt verderben 
ſie ihr eigen Herz, darnach auch andere Her⸗ 
zen neben ihnen. Sollte der Herr Jesus 
dieſe Bosheit ungeſtraft hingehen laſſen? Ich 
ſage nein. Wer den Tempel (den Weinberg) 
Gottes verberbet, den wird Gott verderben: 
(1 Cor. 3, 17.) 


Nun, ſo laßt uns unſre Schuldigkeit erkennen, 
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und unſer Beſtes verſtehen. Laſſet uns getrost 
an der Arbeit in der Liebe Jeſu treten. Je mehr 
wir werden arbeiten, je leichter wird die Arbeit 
werden. Es iſt um eine Stunde zu thun. Dieſe 
haben nur eine Stunde gearbeitet. Auf ein 
Stundleln Arbeit ſoll ewige Ruhe folgen. Ein 
einziges Stuͤndlein in der Liebe Jeſu zugebracht, 
iſt ſuſſer und beſſer, als tauſend Jahr alle Herr: 
lichkeiten und Freuden der Welt genſeſſen. O Ma: 
tet! Valet! Welt! behalte das Deine; ich bleibe 
bey meinem Freunde. Lebe du alle Tage herr⸗ 
lich und in Freuden; ich will lieber bey meinem 
Jeſu des Tages Laſt und Hitze tragen. Stehe 
du muͤßig, und gieb dem Fleiſche Raum, wie du 
willt; ich will lieber meines JESli Knecht 
(Magd) und Arbeiter ſeyn. Ergoͤtze dich auf 
der Welt tauſend und aber tanfend, und noch 
tauſend, und wieder tauſend Jahr, (wiewohl es 
nicht moͤglich iſt ) nach aller Luft deines edlen 
Sinnes; ein einziges Stuͤndlein bey meinem Je⸗ 
fir iſt mir lieber, beſſer und feliger, Welt, liebe, 
ehre und belohne die Deinen, wie du willt; mein 
Jeſus hat mir einen beſſern Gnaden Lohn zu: 
gedacht. Ich werde einen ſchoͤuen Groſchen, ei: 
ne ſchoͤne Krone, Gedod) aus lauter Guaden) 
von ſeiner Hand empfangen. Es lebt kein Nann, 
der ausſprechen kan die Glorie und den ewigen 
Lohn, den mir der Herr wird ſchenken. Er 
wird mir den Lohn ſchenken; darum iſt es kein 
Verdienſt. Welt! deine Luſt und Freude ninmt 
täglich ab; aber die Liebe Jeſu nimmt taͤglich 
zu. Jemehr mein Jeſus geliebet wird, desto 
ſuſſer wird feine Liebe. 

JE Su! deine Lieb iſt ſuͤſſe, 

Und jemehr ich fie genuͤſſe, 

Deſtomehr ver tiefet ſich 

Meine Seele ganz in dich, 

Und wenn ich in demer Liebe 

Mich nur wenig Stunden übe, 

Iſt die kurze Zeit fuͤrwahr 

Deſſer als ſonſt tauſend Jahr: 


Mein Jeſu! gieb mir und allen dieſen Sinn! 
Amen. 


Mein JeEſu! laß dein Wort in meinem Herzen ausrichten, wozu es 


geſendet iſt. 


Am Honntage 


ſt 
Hexageſima. 


Vorbereitung. 


ein JEſu! laß dein Wort und deine 
Nede unter uns fangen. Laß es 
2) nicht leer wieder zurück kommen, 


ſondern laß es ausrichten, wozu du es geſen⸗ 
det haſt. Deinen Geiſt und Kraft wolleſt 
du zum Wort geben, erhör uns lieber Herre 
Gott! Amen. 


eine Rede faͤhet nicht unter euch. 
&Alſo klagte unſer Heiland uber die Juden. 
Joh. 8, 37.) Lieber Chriſt! wie ſtehts um dich 
und was für ein Urtheil muß dein JESUS 

über dich fällen? Wie fängt Gottes Wort 
bey dir? Wie wird es gehoͤrt? Mit was fur 
Willigkeit wird es angenommen? Mit was fur 
Begier⸗ 


am Sonntage Seragefind. 


Begierde wird es aufgefaßt? Mit was für 
Sorgfalt wird es im Herzen bewahrt und be⸗ 
halten? Mit was für Treue und Gehorſam wird 
es im Leben ausgeuͤbt. O daß dein Herz dir 
ein gutes Zeugniß geben koͤnnte. Die lieben Apo⸗ 
ſtel konnten ſich uͤber ihre Gemeinden freuen, 
da ſie ihr Wachsthum im Guten ſo deutlich 
ſpuͤtten. An die Theſſalonicher ſchreibt Pau⸗ 
ius: Wir folen Gott danken allezeit um euch, 
lieben Bruder / wie eo billig iſt denn euer Glaube 
waͤchſet ſehr, und die Liebe eines jeglichen 
unter euch allen nimmt zu gegen einander, alſo, 
daß wir uns euer rühmen und den Ge⸗ 
meinen Gottes von euer Geduld und Glau- 
ben, in allen euren Verfolgungen und Truͤb ſa⸗ 
len, die ihr duldet, (2 Theſſ. 1 3 4.) Von der 
allererſten Apoſtoliſchen Gemeinde heißt es: Und 
das Wort GGrtes nahm zu, und die dahl der 
Juͤnger ward ſehr groß zu Jeruſalem, es wur» 
den auch viel Prieſter dem Glauben geborſam. 
(Apoſtelg, 6,7.) O daß es in allen chriſtlichen 
Gemeinen alſo ſtunde! Aber oft muß JEſus 
fügen! Meine Rede fangt nicht unter 
euch. Was kann da anders erfolgen, als das 
Mißfallen des Heilandes und die haͤrteſten 
Strafgerichte Ges. Wer Chriſti Rede 
verachtet und nicht wirkſam ſeyn laͤſſet, der 
verhindert nicht nur ſein Seelenheil, ſondern 
er greift auch JESum ſelbſt empfindlich an. 
Wie wollte eine Gemeine oder Seele dem gött⸗ 
lichen Gerichte entfliehen, die GoOttes Wort 
hat, und daſſelbe unter fich nicht fangen laſ⸗ 
ſet? Wenn alles, was wir anfangen, gluck⸗ 
lich von ſtatten ginge, wenn wir alle irdiſche 
Glückſeligkeit beſäſſen, und die Rede und das 
Wort JEſu Hätte keinen Eindruck in unſere 
Herzen und braͤchte keine geſegnete Wirkun- 
gen in unſerm Leben hervor: fo würden wir 
doch in Zeit und Ewigkeit unglückſelige Leute 
ſeyn. Dieß ſollte ſtets eine Haupt: Frage 
eines Chriſten an ſich ſelber ſeyn? Wie fangt 
die Rede JESU bey mir an? Was wirkt 
GOttes Wort in dir? Wie ſtehts um dein 
Ehriſtenthum? Wie waͤchſt die wahre Gott⸗ 
ſeligkeit bey dir? Dein Leib if durch die 
Gnade Ones verförgt.: Aber wie fichte 
um die Seele? um das Gewilſen? um die 
Furcht GOttes? Wie wirds in dem wein, 
figem @erichte und in der Ewigkeit Lien! 
D wie bald fängt das Eingeben des Teufels 


Evangelium. Luc. 8, 415. 
8: nun viel Volkt bey einander war, und aus den Städten 
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und das Zureden der Welt, in den meiſten 
Herzen; aber die Rede JIEfu hat noch nicht 
in ihnen fangen wollen. Wenn man die ſchaͤnd⸗ 
liche Blindheit, die im Schwange gehenden La⸗ 
ſter, die Verachtung und muthwillige Verſau⸗ 
mung des göttlichen Worts, den Ungehorſam 
wider GOttes Wort, die Sünden der Alten 
und der Jungen das rohe, wüͤſte, freche, junge 
Volk in der Christenheit, die uͤble Kinder⸗ 
Zucht, die Entheiligung des Sabbaths, den 
Mißbrauch des Namens GOttes, das un⸗ 
treue, diebiſche, ſchalkhafte Weſen, die fuͤndli⸗ 
chen und erſchrecklichen Reden, die manche aus 
ihrem Munde gehen laſſen, die Nachläßigkelt, 
die Eitelkeit, die Bosheit anſieht, fo ſieht 
man deutlich, die Rede Chriſti fangt nicht be 
allen. Das Wort Gottes bringt bey vielen 
noch nicht die geſuchte Frucht. O Herr! 
bewahre und ſtaͤrke die guten Seelen, bey denen 
deine Rede gefangen, und ihre Wirkung im 
Herzen und Leben gezeigt hat. Denn du kenneſt 
die Herzen. Glaube es doch, o Menſch! 
du magſt haben, was du willt; du magſt dir 
einbilden, was du willt; du magſt in guten 
Mitteln ſtehen, du magſt dein Kleid, dein Brodt, 
dein Haus, deine Nahrung haben; du magſt 
einen ehrlichen Namen vor der Welt beſitzen; 
fo lange du die Rede Chriſti in dir nicht willt 
fangen und fruchten laſſen, fo lange bleibſt du 
ein Hoͤllenbrand mit Leib und Seel, du magſt 
ſeyn, wer du willt Nach dem klaren Aus» 
ſpruch Jeſu: Wer mich verachtet, und 
nimmt meine Worte nicht auf, der hat ſchon 
der ihn richtet: Das Wort, welches ich ge⸗ 
redt habe, das wird ihn richten am juͤngſten 
Tage. (Joh. 12, v. 48.) Aber als denn Fänge 
der Menſch an gluͤckſelig und ſelig zu werden, 
wenn Chriſti Rede in ihm fängt, wenn er an⸗ 
fängt, GOtres Wort innerlich in ſeinem He 
zen heilſamlich zu fühlen, (ob er es ſchon nicht 
allemal, und fo eigentlich. mit Worten wuͤßte 
herzuſagen) ſich fire denſelben zu fuͤrchten und 
darnach zu wandeln. Laſſet uns mit herzlichem 
Gebet zur Betrachtung der Rede JES ll im 
heutigen Evangelio wenden, und fingen: Lieb⸗ 
ſter Arn, wir find bier, dich und dein 
Wort anzuba ren lenke Sinnen und Begier 
* die ſuſſfen Himmels Lebren, daß die 
Herzen von der Erden ganz zu Die 

— Jam 1 gezogen 


zu ihm eile⸗ 


ten, ſprach er durch ein Gleichniß: Es ging ein Säemann aus zu 


fien feinen Saamen, und indem er 


füere, fiel etil 


an den Weg, und 


ward vertreten, und die Vögel unter dem Himmel aſſens auf. Lind er 


iches fiel auf den Fels, 
nde Eestbante 


und da es aufgieng, verdorrete es, 
Und etliches fiel mitten unter die Dornen, und die Dor» 


darum, daß es 


nen 
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nen gingen mit auf, und erſticktens. Und etliches fiel auf ein gut Land, und 
es gieng auf, und trug hundertfaltige Frucht. Da er das ſagte, rief er: 
Wer Ohren hat zu hören, der höre. Es fragten ihn aber feine Junger, und 
fprachen: Was dieſes Gleichniß wäre? Er aber ſprach: Euch iſt gege⸗ 
ben, zu wiſſen das Geheimniß des Reiches GOttes, den andern aber in 
Gleichniſſen, daß fie es nicht ſehen, ob ſie es ſchon ſehen, und nicht verſtehen, 
ob fie es ſchon hoͤren. Das iſt aber das Gleichniß: Der Saame iſt das 
Wort GOttes. Die aber an dem Wege find, das find, die es hören, dar⸗ 
nach kommt der Teufel, und nimmt das Wort von ihrem Herzen, auf daß ſie 
nicht glaͤuben und felig werden. Die auf dem Fels, ſind die, wenn ſie 
es hoͤren, nehmen ſie das Wort mit Freuden au, und die haben nicht Wurzel, 
eine Zeitlang glauben fie, und zur Zeit der Anfechtung fallen fie abe. Das 
aber unter die Dornen fiel, find die, ſo es hören, und gehen hin unter den 
Sorgen, Reichthum und Wolluſt dieſes Lebens, und erſticken, und bringen 
keine Frucht. Das aber auf dem guten Lande, find, die daß Wort hören und 
behalten in einem feinen, guten Herzen, und bringen Frucht in Geduld. 


Vortrag und Abhandlung. 


Was hentige Evangelium ſtellt uns vor: 

IESUM, wie er aber mal durch 

e Gleichniß redet. 1. Wie er das 

Gleichniß vortraͤgt. II. Erklaͤret. Herr 

Je Sl! erklaͤre uns dein Wort, und verkläre 
dich in unſern Herzen. Amen. 


Wir haben zu merken: 


1, Den Vortrag des Gleichniſſes. 


Da nin viel Volke bey einander war. 
Wie viel Volks hat Gott auf der Welt? 

ie viel Volks wied auf jenen Tag vor dem 
Richterſtuhl Chriſti zufammen kommen! Viele, 
fo unter der Erden ſchlafen liegen, werden aufs 
wachen, etliche zum ewigen Leben, etliche zur 
ewigen Schmach und Schande. Die Lehrer 
aber werden leuchten wie des Himmels Glanz, 
und die, ſo viele zur Gerechtigkeit weiſen wie 
die Sterne immer und ewiglich. (Dan. 12, 2.3.) 
Das bedenke! Unter welchen wirſt du ſeyn? 
Auf welcher Seite wirſt du ſtehen? wozu wirſt 
du auferſtehen? Zum ewigen Leben, oder zur 
ewigen Schande? Prüfe dich! was biſt du 
für ein Lehrer? für eine Lehrerin? Wie lehreſt 
du deine Unterthanen, deine Zuhoͤrer, deine 
Kinder und Hausgenoſſen, deine Nebenchri⸗ 
fen, jung und alt? Suchſt du auch deinen 
Nebenchriſten, und nicht allemal durch Wort, 
doch mit einem gottſeligen Wandel und guten 
Exempel zur Gerechtigkeit zu weiſen? oder 
ſtehſt du ſelbſt noch nicht in der Gerechtig⸗ 
keit? Wie ſollteſt du alsdenn andere dazu 
weiſen? Oder verfuͤhrteſt du andere mit Wort 
und Wandel zur Ungerechtigkeit? Wenn mau 
mancher Menſchen fragen ſollte: Wie viel 
Leute Haft du zur Gerechtigkeit gewieſen? 
Was wuͤrde er antworten koͤnnen? Er wuͤr⸗ 


de, nach feinem Gewiſſen, bekennen muſſen, 
daß er durch feine leichtſinnige Reden, und 
durch ſeinen unchriſtlichen Wandel, ſchon viel 
Aergerniß geftiftet, und anderer Seelen Blut 
auf ſich habe. O wie ſchrecklich wird dieſer Leute 
Gericht ſeyn, wo ſie nicht Buſſe thun. Wie 
wird der Rauch ihrer Genaal aufſteigen von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. (Offenb. 14, 12.) Wer 
aber andere zur Gerechtigkeit weiſet, der wird 
im Himmel leuchten wie ein Stern, ob er ſchon 
vor der Welt ein klein Licht geweſen ware. 
Darum, o mein Chriſt, fahre fort mit der 
Heillgung. Suche andern zu einem guten 
Beyſpiel mit deinem chriſtlichen Verhalten 
zu werden, und bedenke, daß du im Hummel 
wie ein Stern leuchten ſollſt. 

Und aus den Städten zu ihim eileten. 
Haft du JESu M nicht, fo biſt du verflucht 
und verdammt zum ewigen Tode. Darum eile, 
elle zu ihm. Schiebe deine Buſſe nicht länger 
auf. Der Teufel eilt, und verdoppelt gleichſam 
feine Waffen: Darum, weil er weiß, daß er 
wenig Zeit mehr uͤerig habe. (Offenb. 12, 120 
Die Zeit eilt und fleucht von hinnen. Denn 
Leben eilt, und faͤhrt ſchnell dahin. Die 
ganze Welt eilt zum Ende. Der jüngfte Tag 
eilt bern und wird die Menfchen in der größten 
Sicherheit, als ein Dieb in det Nacht, über. 
fallen. JESUS eilt mit feinem Gerichte, 
und verkürzt die Tage der Trübſalen um der 
Auserwaͤhlten willen. Und du haft dich noch 
nicht zu deinem JEſu gewandt? O Menſch, 
wie daß dus nicht verſtehſt, und dem Konig 
(der mit ſeinem Gerichte ſchon auf dem Wege 
iM) entgegen geheſt? Wenn ein Ungewitter 
am Himmel aufzeucht, ſo eilt der Wanders ⸗ 
Mann, daß er eine Hole, oder ein Haus ers 
reichen möge, Wenn es in der Exudien⸗Zeit 

am 


am Sonntage Sexageſima 


am Himmel trübe wird, ſo eilt man die Garben 
ins Trockne zu bringen. Wenn in der Stadt 
zum Thorſchluſſe gelautet wird, ſo eilt man 
heraus auf freyen Weg zu kommen, daß man 
feine Straſſe reiſen koͤnne. O Menſch! warum 
thuſt du nicht auch das mit deiner Seele? War⸗ 
um biſt du ſo langſam, deine Seele ins Si⸗ 
chere und in die Wunden ZEju zu bringen? 
O eile, eile doch zu Buſſe. Eile zu JESU, 
Eile doch, daß du Gott deine vielfaͤltige ſchwere 
Sünden reuig abbitteſt, dich mit ihm verſoͤh⸗ 
neſt, und in feiner Gnade lebeſt. Dort heiſſen 
die Engel den Loth eilen. Der unerſchaffene En⸗ 
gel, IEſus Chriſtus, und die ihetligen Engel, 
welche gewiß unter uns, obſchon unſichtbar, zu⸗ 
gegen ſeyn, heiſſen uns heut eilen. Das Exem⸗ 
pel des Volks im heutigen Evangelio, das 
Wort GOttes heißt uns eilen. Es wird des 
Seren Tag kommen, wie ein Dieb in der 
Nacht, in welchem die Himmel zergehen wer⸗ 
den nut groſſem Krachen, die Elemente aber 
werden vor Sitze zerſchmelzen, und die Erde, 
und die Werke, die drinnen ſind, werden ver⸗ 
brennen. So nun das alles ſoll zergehen, wie 
ſollt ihr denn geſchickt ſeyn mit heiligem Wan⸗ 
del und gottſeligem Weſen? daß ihr wartet 
und eilet zu der Zukunft des Tages des Herrn. 
(2 Petr. 3, 10. 11. 12.) 

Sprach er durch ein Gleichniß. Mein 
fu! latz uns dein Gleichniß zu einem klaren 
Worte werden, und laß mich und andere ſelige 
Erbauung daraus ſchöͤpfen. 

Es ging ein Saͤemann aus. Siehe, 
dein seht ein Saͤemann. Er ſucht Aecker; 
Er ſucht Herzen, auf welche er feinen Saamen 
ausſtreuen mage. Wenn Sonntag, Kirchtog 
it, fo denke? Heute Hält meim JEjus Saͤe⸗ 
Tag, Sie Stunde. Ich muß auch hinzuna⸗ 
hen, daß mein Herz einige Kbenlein aus der 
Hand Jeſu empfahe. Auf den Saͤe Tag Jeſu 
ſoll bey uns der Wachstag und die Fruchrſtun⸗ 
de folgen. Endlich wurd die Erndtezeit und 
der Gerichtszwang hereinbrechen. Wirf du nun 
gute Frucht getragen haben, ſo wirſt du auch 
erndten ohne Aufhören. Wirſt du aber kei⸗ 
ne Frucht, oder böfe Frucht getragen haben, 
fo gehöreſt du ins Feuer. Die Erde, die 5 
Regen trinkt, der oft uͤber fie kommt / und be 
quem Kraut tragt denen, die fie bauen, empfar 
het Segen von Gott. Welche aber Dornen 
und Dilteln träger, die iſt untuͤchtig, und dem 
Sluche nahe, welche man zuletzt verbrennet. 
(Cor. 6, 7. 80 

Zu ſaͤen ſeinen Saamen. Der Teufel 
hat auch einen Saamen, der heißt: Verfuh⸗ 
rung, Irrthnm, Blindheit, Bosheit. Er ſpricht: 
Sündiger beharre in der Sünde! und endlich, 
verzweifele in der Sünde; die Welt hat einen 
Saamen, der heißt Aergerniß und Reizung zum 
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Boͤſen. Sie ſpricht: mache mit: ſitze nicht 
bangſam in der Einſamkeit; wo andere bleiben, 
bleiben wir anch! Wir haben doch nichts mehr 
davon denn das. (Meish. 2, 9.) Das Herz hat 
einen böfen Saamen vom Teufel empfangen, der 
heißt: Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffaͤrliges 
Weſen, Weltliebe, Eitelkeit, Unzucht ze. Prüͤ⸗ 
fe dich nun, werfen Saamen bey dir Frucht 
träge? Jeſus ſtrent nicht fremden, ſondern fer: 
nen Saamen aus. Wenn du die Sunde erken⸗ 
neſt, haſſeſt und meidet, züchtig, gerecht und gott⸗ 
felig in der Welt lebeſt, fo haſt du ein Kennzei⸗ 
chen, daß der Saame JEſu in dir wirkt und 
Frucht bringt. Wenn du aber Sünde ruft, 
und in der Sunde beharreſt, ſo bleibt der Saa⸗ 
me JEſu nicht in dir, fondern der Tcufelsfaa- 
me, der Welt und Suͤndenſaame iſt mächtig 
in dir. Wer aus Gott gebohren iſt, der thut 
nicht Sünde, denn fein Saame bleibet bey ihm, 
und kann nicht ſundigen, denn er iſt von Gott 
gebohren. (T Joh. 3, 9) 


Und indem er ſaͤete, fiel etliches an den 
Weg, und ward vertreten, und die Vogel 
unter dem Himmel fraſſens auf. Und etli: 
ches fiel auf den Fels, und da es aufging, 
verdorrete es, darum, daß es nicht Saft 
hatte. Und etliches fiel mitten unter die 
Dornen, und die Dornen gingen mit guf, 
und erſticktens. Lind Aicher fiel auf ein 
aut Land, und ging auf, und trug hundert⸗ 
fältige Frucht. Da er das ſagte, rief er: 
Wer Ohren hat zu hören der hore. JEſus 
rief. Er ruft noch. O niemand denke, daß das 
Nufen Jeſu eine geringe Sache ſey. Wer das 
Rufen IEſu verſchmaht, und JEſum umfonft 
rufen Laßt, auf den warten furwahr ſchwere 
Gerichte. Und doch wird auf der Welt inchts 
weniger geachtet, als das Rufen JEſu. Wenn 
man ein Vieh ſchreyen, oder ſonſten etwas fallen 
hört, fo ſieht man zum Fenſter hinaus, was da 
fey. Aber, wenn GOtt vom Himmel ſchreyt, 
wenn JeEſus ruft, jo iſt uns das eine ſo gewohn⸗ 
te und geringe Sache, daß wir es nicht fur noͤ⸗ 
thig achten die Angen aufzuthun, geſchweige mit 
dem Herzen darauf zu merken. Daher ſind in der 
heiligen Schrift fo nachdruͤckliche Drohun⸗ 
gen anzutreffen, die man nicht ohne Hautſchauern 
überlegen kann. Die Weisheit klager drauſſen, 
und laſſet ſich hören auf den Gaſſen. Sie ru 
fet in der Thuͤr am Thor, vornen unter dem 
Volk, ſie redet ihre Worte in der Stadt. Wie 
lange wollt ihr Albern alber ſeyn, u. die Spoͤr⸗ 
ter Luſt zur Spoͤtterey haben, und die Ruchlo⸗ 
fen die Lehre haſſen? Rehret euch zu meiner 
Strafe, ſiehe, ich will euch heraus ſagen meinen 
Geiſt, und euch meine Worte kund thun. Weil 
ich denn rufe / und ihr weigert euch, ich recke 
meine Sand aus, und niemand achret drauf, 
und laſſet fahren allen meinen Rath, und woller 
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meiner Strafe nicht, fo will ich auch lachen in 
eurem Ulnfall, und eurer ſpotten, wenn da koͤmmt, 
das ihr fürchtet. Wenn über euch kommt / 
wie ein Sturm, das ihr fürchter, und euer Un⸗ 
fall, wie ein Wetter, wenn über euch Angſt und 
Noth kommt. Denn werden fie mir rufen, 
aber ich werde nicht antworten, ſie werden 
mich frühe ſuchen, und nicht finden. Darum 
daß fie hafſeten die Lehre, und wollen des 
Sven Surcht nicht haben. Wollten meines 
Raths nicht, und laͤſterten alle meine Strafe. 
(Spruͤchw. I, 20:30.) 


Laſſet uns nun auch von Jeſu hören: 


II. Die Erklarung des Gleichniſſes. 

S fragten ihn aber ſeine Junger und 
ſprachen: Was dieſes Gleichniß wa⸗ 

re? Er aber ſprach: Euch iſt gegeben, zu 
wiſſen das Geheimniß des Reichs GOttes, 
den andern aber in Gleichniſſen, daß ſie es 
nicht ſehen, ob ſie es ſchon ſehen, und nicht 
verſtehen, ob fie es ſchon hören. GOttes 
Wille iſt, daß ein jeder Menſch wiſſen und ver⸗ 
ſtehen ſoll was ihm zur Seligkeit nothig iſt. Gott 
will, daß allen Menſchen geholfen werde, und 
zur Erkenntniß der Wahrheit kommen. (1 Tim. 
2,4.) Wenn nun der Menſch dieſen Gnaden⸗ 
Willen an ſich nicht erfüllen laßt, ſondern halt 
Gottes Wort geringe, folgt feinen Lüften und 
dem Laufe dieſer Welt; ſo iſt ihm das Wort in 
Gleichniſſen gegeben. Weil er den heiligen 
Geiſt nicht in ſein Herz einlaßt, ſo kommt ihm 
Gottes Wort als ein Gleichniß vor. Er furch⸗ 
tet ſich nicht dafur. Er glaubt nicht, daß es 
Ernſt fey, und daß es fo viel auf ſich habe, Got⸗ 
es Wort hören oder nicht, folgen oder nicht. 
Wenn er eine ſundliche Luſt, einen ungerechten 
Vortheil vor ſich ſieht, fo nimmt ers mit. Was 
fragt er nach GOttes Wort? Es duͤnkt ihm 
ein Gleichniß ein Maͤhrlein, ein Gedichte zu ſeyn, 
was er von Gott, Teufel, Sunde, Chriſto, Buſ⸗ 
fe, Glauben, Gottſeligkeit, Demuth, Sanftmuth, 
Keuſchheit, Heiligkeit, vom kunftigen Gerichte 
hoͤrt. O wie tief ſitzen ſolche Seelen in Fin⸗ 
ſteruiß und Schatten des Todes. O was fur 
ein ſchweres Gerichte wird uͤber ſolche ausbre⸗ 
chen: Das iſt aber das Gerichte, daß das Licht 
in die Welt kommen iſt, und die Menſchen lie⸗ 
beten die Sinſter niß mehr, denn das Licht, denn 
ihre Werke waren boſe. (Joh. 3, 19.) Prufe 
dich! iſt die GOrtes Wort noch ein Gleichniß? 
ſcherzeſt du mit Gottes Wort? Weiſſeſt du 
Gottes Wort, und widerſteheſt ihm muthwil⸗ 


lig, ſo iſt dir Gottes Wort noch ein Gleichniß. 


Ach wehe dir in ſolchem Zuſtande! Fühleft du 
aber die Kraft des göttlichen Wortes in deiner 
Seele, erſchrickſt du über dein bisheriges Leben? 
denkſt du Ey, ſo kanns nicht langer ſeyn, fo 
Far vor Menfchen, aber nicht vor 

muß beſſer mit mir und mei⸗ 
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nem Leben werden; füngſt du an, und brauchſt 
die Gnadenmittel heilſamlich, du kommſt nicht 
mehr als ein vergeblicher Hörer, ſondern als ei⸗ 
ne begierige Seele ins Haus Gottes, ach wohl, 
wohl dir! fo iſt dir gegeben, zu wiſſen das Ge⸗ 
heunniß des Reiches GOttes. Fahre nur fort 
in dem angefangenen Laufe, ſo wirſt du auch mit 
David deinem G Ott nachruͤhmen und ſagen 
koͤnnen: Du laͤſſeſt mich wilfen die heimliche 
Weisheit. (Die Buß⸗ Glaubens- und Gottſe⸗ 
ligkeits⸗Weisheit.) Pf. 51, 8. 


Das iſt aber das Gleichniß: Der Saa⸗ 
me iſt das Wort SOttes. Die aber an 
dem Wege find, das find, die es hören, 
darnach kommt der Teufel, und nimmt 
das Wort von ihrem Herzen, auf daß ſie 
nicht glauben und ſelig werden. Die 
aber auf dem Fels, ſind die, wenn fie es 
hören, nehmen fie es mit Freuden an, und 
die haben nicht Wurzel, eine Zeitlang 
glauben ſie, und zu der Zeit der Anfech⸗ 
tung fallen ſie ab. Das aber unter die 
Dornen fiel, find die, fo es hören, und 
gehen hin unter den Sorgen, Reichthum 
und Wolluſt dieſes Lebens, und erſticken, 
und bringen keine Frucht. Das aber 
auf dem guten Lande, find, die das Wort 
hoͤren und behalten in einem feinen gu⸗ 
ten Herzen, und bringen Frucht in Ge⸗ 
duld. Chriſtus thrilt hier die Menſchen in vier 
Klaſſen. Die erſten hoͤren Gottes Wort. Sie 
empfangen den Saamen, aber fie laſſen ihn nicht 
aufgehen, ſondern die Voͤgel freſſen ihn auf. 
Der Teufel kommt, und nimmt das Wort von 
ihren Herzen. Iſt die Predigt und Ermahnung 
aus, ſo iſt es ſo viel, als wenn man den Saa⸗ 
men auf einen harten ofnen Weg ausgeſtreuet 
hätte, Der Teufel laͤßt das Wort in ihnen 
nicht zur Frucht kommen, ſondern erhaͤlt ſie 
in der Sicherheit, daß fie an rechtſchaffene Buſ⸗ 
ſe und Beſſerung niemals gedenken. Hieher 
mögen diejenigen gehoren, welche, ſobald fie zur 
Kirche hinaus kommen, ihre Suͤndenwege 
laufen; welche aus dem Gottes hauſe an Dexter 
gehen, wo dem Satan gedient wird; welche 
früh in der Kirche find, und Nachmittage oder 
auf den Abend gottloſe Geſellſchaft und Gele⸗ 
genheit zur Sünde ſuchen; oder die in der 
Miche ſiden und muthwillig ſchlafen; oder die 
zum GOttes⸗Hauſe mit rohem Herzen wieder 
hinaus gehen, und bleiben, wie fie lange gewe⸗ 
ſen ſind. Das ſind die am Wege, und alle 
dieſe gehören unter diejenigen, von deren Her: 
zen der Teufel das Wort nimmt, daß ſie nicht 
glauben und ſelig werden. 


Die andern Hören Gottes Wort, und laſſen 
es Frucht in ihnen bringen; aber ſie bleiben 
nicht beſtandig, ſondern laſſen ſich den Teufel, die 
Welt und ihr Fleiſch wiederum abwenpig ma⸗ 

chen, 


am Sonntage Seragefimä, 


chen. Das ſind die Wetterwendiſchen, die 
wankenden Roͤhre. Wenn ſie eine bewegliche 
Predigt hören, wenn fie zur Beicht und Abend⸗ 
mal gehen, oder wenn ſie Gott mit einem be⸗ 
truͤbten Falle heimſucht, fo gehen fie in ſich, fie 
nehmen ſich vor beſſer zu werden, und es ſcheint, 
als wenn es ihnen zur ſelben Zeit ein Ernſt waͤ⸗ 
re. Aber wenn die Reizung und Gelegenheit 
zum Boͤſen kommt, ſo fallen ſie ab, der Vorſatz 
verſchwindt, die Uebung laßt nach, Fleiſch und 
Blut behalt den Sieg, und kehren alſo GOtt 
den Rücken. Auch ſolche Leute, fo lange fie in 
dieſer muthwilligen Untreue gegen Gott ſtehen, 
koͤnnen nicht ſelig werden. 


Die Dritten hoͤren Gottes Wort, laſſen es 
Frucht bringen, fallen auch nicht ſo geſchwinde 
von Gott ab, kommen zu einer ziemlichen Er⸗ 
kenntniß: allein fie ergeben ſich ihrem Gott 
ebenfalls nicht lauterlich, fie laſſen beyihrem ziem⸗ 
lich guten Wandel ihr Herz noch an den Welt⸗ 
Luͤſten hangen, kleben an zeitlichen Gätern, fal⸗ 
len auf Nahrungsſorgen, und das treiben fie 
ſo lange, bis endlich das Irdiſche und Eitele die 
Oberhand bekommt, das Worterſtickt, und das 
Fruchtbringen hindert. Mit einem Worte, 
ſie hangen nicht an Gott mit reinem und gan- 
zem Herzen Weil aber Gott ein Herzens⸗ 
Kuͤndiger iſt, und in das Innere ſchaut, ſo 
werden fie nicht rechtſchaffen in der Liebe vor 
ihm erfunden. 


Die Letzten hoͤrten das Wort, fie behaltens, 
und zwar nicht blos im Gedaͤchtniß den Worten 
nach, ſondern in einem feinen guten Herzen 
und bringen Frucht. Es entſteht in ihrem 
Herzen eine wahrhafte Suͤnden⸗Erkenntniß. 
Der heilige Geiſt verklaͤrt Jeſum in ihnen. 
Sie laſſen ſich durch den heiligen Geiſt ihrem 
Sinn und Wandel je mehr und mehr heiligen. 
Sie erkennen ihre Schwachheit und beſeufzen 
fie. Sie bleiben aber nicht muthwillig in der 
e liegen, ſondern ſtehen mit Je ſu 
täglich auf, ſie ſuchen immer völliger und gewiſ⸗ 
ſer zu werden. Sie hangen an Gott, weichen 
nicht zurücke, ſeufzen nach der göttlichen Gnade, 
erkennen die Nichtigkeit der Welt, und fuchen 
die ewigen Güter. Ste trachten nach dem was 
droben iſt. Sie kämpfen einen guten Kampf 
und ergreifen das ewige Leben. Das ſind die 
Guten. Das ſind, die auf dem ſchmalen We⸗ 
ge einhergehen. Die andern laufen auf dem 
breiten Wege. 


Nach kurzer Betrachtung unſers Evangelii, 
laſſet uns noch mit gottſeligem Herzen erwaͤgen; 
daß wir an dem Herrn Jeſu einen rufen⸗ 
den Heiland haben. Er fagt ſelber, daß er 
gekommen ſey zu rufen, die Sünder zur Buſſe 
zu rufen. So bald der Sunder ſich von ihm und 
feiner Gnade, zu ſeinem eignen Seelen⸗Scha⸗ 
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den entfernt! ſo bald ruft er mit ſtarker und lieb. 
licher Stimme: Kehre wieder, kehre wieder! 
Es heißt im heutigen Evangelio: Da er das 
ſagte, rief er. (Griech.) Er ſchrye, und er 

hob feine Stimme. Laſſet uns hiebey nachfol 
gende Fragen nuͤtzlich erwagen: 1) Wer ruft? 
Jeſus Chriſtus, der Alleinſelige, der unſer 
nicht bedarf. 2) Wen ruft er? Uns elende Den: 
ſchen; uns arme Sünder. 3) Warum ruft er? 
Es iſt ihm bey feinem Rufen nicht um ſich ſelbſt, 
ſondern um uns zu thun. Um unſere apme 
Seele, und derſelbigen ewiges Heil, iſt Jeſus 
dergeſtalt bemüht, daß er ruft und ſchreyt. 
Warum rufeſt du, mein Jeſu ? Was willſt 
du? Wos begehreſt du? Die Antwort heißt: 
ich will nichts haben, ich will nur geben; ich 
will erleuchten, bekehren, heiligen, helfen, ſelig 
machen. 4) Wie ruft Jeſus? Mit ganzem 
Ernſt, alſo, daß fein Herz dabey für Erbarmung 
und Liebe wallt. 5) Wenn ruft JEſus? Von 
einer Zeit bis zur andern. Vom Anfange der 
Welt bis zum Ende derſelben. 6) Wo ruft 
Jeſus? An allen Orten, wo nur Menſchen 
ſind. Vom Anfang der Sonne, bis zu ihrem 
Niedergange. Laſſet uns dieſer hochwichtigen 
Sache noch genauer und umſtaͤndlicher nachden⸗ 
ken. Der Herr verleihe hiezu ſeinen Segen, 
und bereite unſere Herzen! 


Der Herr Jeſus hat gerufen durch die ſie⸗ 
ben Patriarchen. Die Erz⸗Vater und Patri 
archen ſind ſchon des Herrn Jeſu Mund⸗Bo⸗ 
then geweſen, durch die er gerufen hat. Was 
werden die frommen Erz⸗Vaͤter für heilſame 
Lehren und Ermahnungen, Weiſſagungen und 
Prophezeihungen vorgetragen haben! Aus ci: 
nem einzigen Exempel, welches auch im Neuen 
Teſtament auf eine ganz beſondere Weiſe ange. 
führt wird, können wir ganz ſicher auf die übri⸗ 
gen alle ſchlieſſen. In der Epiſtel Judaͤ 18, 18. 
heißt es: Es hat auch geweiſſaget Enoch, der 
Siebende von Adam, und gefprochen : Siehe / 
der Herr kommt mit viel tauſend Seiligen Bes 
richt zu halten uber alle, und zu ſtrafen alle ih⸗ 
re Gottloſen, um alle Werke ihres gottloſen 
Wandele, damit ſte gottlos geweſen ſind, und 
um alle das Harte, daß die gottloſen Sünder 
wider ihn geredet haben. Siehe, wie Jeſus 
dein Heiland, durch die Erz⸗Väter gerufen 
hat; und was die erſte Welt ſchon für eifrige 
Bußs Prediger gehabt hat. So hat Enoch ge. 
redet; und die andern, die vor und nach ihm ge⸗ 
lebt, werden auch nicht geſchwiegen haben. Die 
Buß⸗Prediget haben alſo nicht erſt heute oder 
vorgeſtern angefangen! Nein! nein! Jeſus hat 
ſchon lange Buſſe, Buſſe, gerufen. 


Der liebſte Heiland hat gerufen durch feine 
Propheten. O wie weit haben die Prophe ⸗ 
ten ihren Mund aufgethan! Wie haben ſie 
ihre Stimme erhoben! Eſaias ſpricht: Soͤret 
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ihr Simmel und Erde, nimm zu Ohren, denn 
der Serr rufet. (Eſ. z.) Jeremias ruft! O 
Land! Land! Land! höre des Seren Wort. 
(Cap. 22, 29) Siehe, wie beweglich dein Je⸗ 
fig burch die Propheten gerufen hat. 

Der Heiland hat gerufen durch ſeinen Vor⸗ 
laͤufer, den Johannem. Er ſpricht ſelbſt: Ich 
bin eine Stimme eines Rufenden und Schrey⸗ 
enden in der Wuͤſten. Bereitet dem SErrn 
den Weg, wie der Prophet Eſaias geſaget 
hat. (Joh. 1, 23.) 

Der Herr Jeſus hat gerufen inzeigner Per⸗ 
fon. Für die Menſchen zu leiden; und die Veit 
ſchen zur Buſſe zu rufen, das war ſein Endzweck, 
warum er den Himmel verlaſſen hatte und in die 
Welt kommen war. Der liebſte Heiland hat zu⸗ 
erſt zwölf Junger und Apoſtel gerufen, daß fie 
hernach andere zu ihm in fein Gnadenreich und 
in den Himmel rufen ſollten. (Matth. 10,1.) Et 
hat oft das Volk zu ſich gerufen, ihm den Rath 
Gottes von feiner Seligkeit zu verkuͤndigen, und 
es durch ſein Wort zur Buſſe und zum Glauben 
zu bringen. Er hat ſogar die kleinen Kinder 
gerufen. Denn ſo heiſſet es: Jeſus rief ein 
Rind zu ſich. (Matth. 18, 2.) Er hat im Tempel 
gerufen. Ds rief Jeſus im Tempel, ſpricht der 
Eoangeliſt Johannes im 7 Cap. v. 28 IE 
ſus hat gerufen am Kreuz, und in ſeiner letzten 
Todes⸗Angſt. Um die neunte Stunde rief 
IEſus laut und ſprach: mein GOtt! mein 
Gott! wie haſt du mich verlaſſen. (Marc. 14. 
34.) Dieſes Rufen des Hellandes am Kreuz, 
dieſes Angſt⸗Geſchrei, ſollte ja unſere Herzen 
bewegen. Mit Rufen hat Jeſus ſeinen Geiſt 
aufgeben. Ach dieß, dieß ſollte ja fo viel Hey uns 
wirken, daß wir uns prüften, wie wir fo lange 
Zeit daher gelebt, und wie das Rufen, Jesu 
von uns fen angenommen worden. 

Der Heiland hat gerufen durch feine liebe 
Apoſtel. Die hat er mit dem Heiligen Geiſt er⸗ 
füllt, und fte ausgeſand in alle Welt, die verirr⸗ 
ten und verlornen Schafe, die Heiden, zu ru⸗ 
fen, und ſie zu ſeinen Heils⸗Guͤtern einzuladen. 

Jeſus ruft noch heute. Er hat noch nicht 
aufgehört. Die chriſtliche Kirche fingt von die⸗ 
ſem anhaltenden Rufen des Hellandes: Wenn 
wollt ihr euch bekehren zu ihm, o lieben Leute, 
weil ers ja thut begehren, und ruſt euch auch 
noch heute. Weil ich denn rufe, und ihr we⸗ 
gert euch, ich reckte meine Hand aus und Nie⸗ 
mand achtet drauf ꝛc. (Sprichw. 1, 24.) 

JeEſus ruft durch fein Wort. Die ganze 
heilige Schrift iſt ein Ruf JEſu. ZEfus ruft 
durch feine Knechte: Du Menſchen⸗ Rid, 
ich habe dich zum Wachter geſest (Ez. 3,17.) 
Ein Waͤchter muß die Stunde ausſchrehen, und 
wenn die Gefahr da iſt, ſo muß er rufen So 
lautet der göttliche Befehl: Erbebe deine Stim⸗ 
me, wie eine Poſaune, und verkuͤndige meinem 
Volk ihr Uebertreten, und dem Sauſe Jacob 
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e 25 ſoll aber das 
ufen, und wozu dient ein ſolch Geſchrey? Ach 
dich, dich, dich, o Seele! meint JEſus, dich, 
dich, und deine Seligkeit. Ieſus ruft durch 
Wohlthaten er ruft durch Trüͤbſalen. Es mag 
dir etwas angenehmes oder widriges begegnen, 
ſo denke nur! Jefus ruft mir, Jeſus giebt mir 
einen Wink, Jeſus klopft bey mir an, das iſt 
die Stimme meines Freundes. 


Der Tiebfte Heiland hat ſchon lange auch 
uns gerufen. Gott hat uns lange gerufen 
durch feine treuen Anechte, unſre Ohren find 
aber nicht offen. Sehr viele ſind dem Rufe 
Jeſu ungehorſam, das zeigt der offenbare Ver⸗ 
fall des Chriſtenthums. Mir find lange geru⸗ 
fen worden, und haben noch nicht gehöret? 
Wir ſind fo ſange gepflanzt und begoſſen worden 
und haben noch keine Früchte gebracht? Unſer 
IEſus hat fo lang an uns geheilt, und it. von 
der Fußſohlen an bis auſs Haupt noch nichts 
geſundes an uns? Ach bedenke es mein Chriſt! 
Dein JEſus hat dich fo lange eingeladen, und 
du biſt noch nicht erſchienen? Dem JeEſus hat 
dir fo lange Buffe geboren, und du Haft noch 
nicht Buſſe gethan? Dein JEſus hat ſo lange 
an deinen Herzen gearbeitet, und dein Herz 
iſt noch ganz ungeaͤndert? Dein JEſus hat 
dich fo lange vor Sünden warnen laſſen, und 
bey dir iſt noch kein Aufhoͤren des Sündigens 
wahrzunehmen. Dein Jeſus hat ſo viel! ſo 
viel an deiner armen Seelen gethan! und du haſt 
alles, alles in den Wind geſchlagen? Dein Je⸗ 
ſus hat dir die Kirch⸗Thuͤre fo oft aufſchlieſ⸗ 
ſen laſſen; und dein Herz iſt noch immer ver⸗ 
ſchloſſen blieben? Dein JEſus hat dich fo oft 
in dem Tempel heiligen wollen, und dein Herz 
iſt noch kein Tempel des heiligen Geiſtes wor⸗ 
den, ſondern iſt noch bis dieſe Stunde eine 
Werkſtatt des unreinen, unbußfertigen, uns 
göttlichen und ſundlichen Weſens geblieben? 
Dein IEſus hat dich ſo mauchen Sonntag 
erleben, und fo manchen Ruhe Tag halten 
laſſen; und du haft dich noch nie um die wah⸗ 
re Ruhe der Seelen in GOT bekuͤmmert? 
Dein Jeſus hat ſich dir ſo deutlich vor Au⸗ 
gen mahlen laſſen mit feiner Liebe, mit feinen 
Wunden, mit ſeinem Blut, und du haſt ihn 
gleichwohl noch nicht mit wahrer rechtſchaffe⸗ 
ner Liebe angenommen! dieß zeigt dein fuͤndlich 
Leben, dein eitler Wandel, deine groſſe Traͤg⸗ 
heit und Lauterkeit im Chriſtenthum zur Gnüge. 
Dein Jeſus hat dir ſo oft gezeigt, wie lieb und 


werth ihm deine arme Seele fen; und dein Je⸗ 


ſus iſt dir noch nicht wahrhaftig lieb und werth 
worden. O du undankbare Seele! Ware doch 
der haͤrteſte Stein durch fo viel Schläge laͤngſt 
in tauſend Stuͤck zerſprungen; und du biſt nicht 
zu erweichen? Was denkſt du denn 2 Was 
willſt du denn endlich machen? Dieß iſt deine 

pfacht 


am Sonntage Serageſima. 


Pflicht, two du willſt errettet werden. Beſchnei⸗ 
de deines Herzens Vorhaut. Lege ab den harte 
naͤckigen verſtockten Sinn. Laß das Rufen 
und Schreyen deines Jeſu und ſeines Wor⸗ 
tes heute noch in deine Seele dringen. Seute, 
fo du abermal des Herrn Stimme hoͤreſt, und 
zur Liebe gegen Jeſum ermahnet wirſt, ſo ver⸗ 
ſtocke dein Serz nicht. (Pf. 95, 7.) 


Laſſet uns an die ſchreckliche Drohung des 
Vaters Chriſti denken: Ich will ihnen einen 
Propheten erwecken aus ihren Bruͤdern, und 
meine Worte in ſeinen Mund geben, der ſoll zu 
ihnen reden alles, was ich ihm gebieten werde. 
Und wer meine Worte nicht hoͤren wird, die 
er in meinem Namen reden wird, von dem 
will ichs fordern. (5 Moſ. 18,18. 19.) 


2. Da der Herr Jeſus uns ſo ſreundlich 
ruft, o fo laſſet uns mit feinem Worte, durch 
welches er uns ruft, recht ehrerbietig und heil⸗ 
famlich umgehen. Es ward vertreten, heiſts 
im Evangelio. Die Rede iſt von dem ausge⸗ 
ſtrenten Saamen des göttlichen Wortes. O 
wie Schade iſt es um einen ſo herrlichen Saa⸗ 
mem! die Welt zertritt Gottes Wort. Wie 
ſüͤndlich und unrecht iſt das! Hebt man doch 
wohl emen Broſamen Brod auf, nnd läßt es 
nicht gern mit Fuͤſſen treten. Wenn ein gelieb⸗ 
ter Freund dem andern einen Brief oder eine 
Gabe zuſchickt, fo wird beydes mit Liebe ange 
nommen, und ehrerbietig aufgehoben. Aber 
wie viele Menſchen, die fich noch dazu Chriſten 
nennen laſſen, gehen mit dem Wort ihres Jeſu 
fo gar leichtſinnig und verachtlich um. Sie zer: 
treten es. Die Veraͤchter find, wie die vollen 
müßigen Hengſte, die das Getreide nur zerwuͤh⸗ 
len. Du aber, der du deinem JEfum lieben 
und ſelig werden willt, fen du ein begieriges 
Kuüͤchlein, ein ſuchendes Taublein, und lies die 
Koͤrnlein fein auf, die andere vertreten. Die 
Veruͤchter und Veraͤchterinnen find wie die voll⸗ 
‚gefüllten, ſatten und muthwilligen Kinder, die 
das liebe Brod mit ihren unreinen und beſudel⸗ 
ten Händen nur zerdruͤcken und zergrüͤmeln: 
Denn fie find ſatt, und achten des Brods nicht. 
Du aber ſey ein gnaden⸗Hungriges Huͤndlein, 
und lies die Broſamlein fein auf die von deines 
Herrn Tiſche fallen. Die Veraͤchter Gottes 
bören das Wort wohl, fie wiſſen es auch viel⸗ 
mal, aber ſie thun es nicht. Du aber ſey ein 
Hdrer und Thaͤter, nach der Anweiſung dei“ 
nes Jeſu: Sey Thaͤter des Worts, und nicht 
Sorer allem, damit ihr euch ſelbſt betruͤget. 
(Jac. 1, 22.) Die Veraͤchter nehmen Gottes 
Wort in ihren Mund: Sie ruͤhmen ſich des Na: 
meus Ehriſttoft, und giauben, daß fie wohl die 
Erften und Oberſten im Reiche GOttes ſeyn 
wuͤrden. Du aber ſtelle dich ſolchen, die blos 
Herr, Herr, fprechen, folchen eitfen verkehrten 
Menſchen nicht gleich. Bedenke, was dein Je⸗ 
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ſus anf jenen Tag, dafern fie hier nicht umkehren, 
ſagen wird: Ich habe euch noch nie erkannt, 
weichet alle von mir ihr Uebelthaͤter. Matt. 7, 
23.) Die Verächter halten es fir was gerin⸗ 
ges und ſchlechtes eine Predigt zu hören oder 
gehort zu haben. Du aber halt beydes fuͤr was 
groſſes und wichtiges. Thue alles mit herzli⸗ 
chem Gebet, Heiliger Wachfamkeit und forgfäl: 
tiger Prüfung. Die Verächter entblöden ſich 
nicht, das theure und werthe Wort Gottes auf 
mancherley Weiſe zum Geſpoͤtte zu gebrauchen, 
und wenn fie wollen einmal (wie ſie meynen) recht 
froͤlich ſeyn, fo muß ihnen Gottes Wort, wel⸗ 
ches Gott der werthe heilige Geiſt ſelbſt und un⸗ 
mittelbar eingegeben hat, zu ihrer Kurzweil die⸗ 
nen. Das heißt recht, daß der Teufel ſein 
Werk bar in den Kindern des Unglaubens. 
(Eph. 2, 2,) Duaber erſchrick und erzittere vor 
ſolcher Bosheit. Summa, gehe ehrerbietig mit 
dem Worte deines Jeſu um. Lege dieſe Perle 
in dein Herz. Erquicke dich an dieſem Manna 
und Himmels⸗Brodte. Trink dich ſatt an dieſer 
Quelle, und kriege immer mehrern und neuen 
geiſtlichen Durſt. Mache reich deine Seele mit 
dieſem Golde. Sammle dir einen guten Schatz 
aufs Zukünftige. Das iſt eine ſichere Regel: 
wem der HErr JEſus lieb und werth iſt, dem 
wied auch fein Wort lieb und werth ſeyn. 


3. Laſſet uns ſerner bemüht ſeyn, daß wir 
das Geheimniß des Reiches GOttes durch die 
Gnade des heiligen Geiſtes verſtehen lernen, fo 
viel uns zur Seligkeit noͤthig iſt. Euch iſt gege⸗ 
ben, zu wiſſen das Geheimniß des Reichs 
Gottes. Mein Chriſt! es iſt dir auch gegeben, 
Gott theilt ſeine Erkenntniß zwar nach unter⸗ 
ſchiedlichem Maße aus; aber er will einer jedwe⸗ 
den Seele das Noͤthige geben. Gott will, daß 
allen Menſchen geholfen werde, und ſie zur Er⸗ 
kenntniß der Wahrheir kommen. (1 Tim. 2,4.) 
Die Lehre von der erſchrecklichen Schuld und 
Strafe der Suͤnden, von Jeſu, von Buſſe, Glau⸗ 
ben, Gottſeligkeit Aenderung des Sinnes, Er⸗ 
neuerung am inwendigen Menſchen, von Kreuzi⸗ 
gung des Flelſches, Verlaͤugnung fein ſelbſt, Ver⸗ 
ſchmaͤhung der Welt, von der Nachfolge Jeſu, 
vom Kreuze, von Geduld, vom Trachten nach 
dem, das droben iſt, das find Stucke, die zum Ge⸗ 
heimniſſe des Reiches Gottes gehoͤren. Es ſind 
Geheimniſſe, nicht, als wenn fie der Heiland nicht 
allen Leuten offenbaren wollen, ſondern, weil fie 
die wenigſten Menſchen in der Welt recht glau⸗ 
ben und verſtehen wollen. Daher iſt es eine heim. 
liche verborgene Weisheit, davon Paulus ſpricht: 
Wir reden von der heimlichen, verborgenen 
Weisheit Gottes, welche Gott verordnet hat 
vor der Welt zu unſerer Herrlichkeit. (1 Cor. 2, 
7.) Die Juden, Heiden, Turken, erkennen 
Ehriſtum nicht. Was wir in Chriſto haben, 
iſt ihnen ein Geheimniß, und zwar aus ihrer 
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eignen Schuld. Was thun wir Chriften? 
Wir rühmen uns zwar Chriſti; aber daß wir 
ſollen in Chriſto andere, neue, beſſere Menſchen 
werden, wo wir an ihm Theil haben wollen, 
das iſt vielen (die ſich doch Chriſten nennen laſſen) 
ein Geheimuiß. Es kommt ihnen ungeraͤumt 
und gehaͤßig vor. Sie bekennen es wohl ſelbſt, 
und ſagen: Das glaub ich nicht; das laß ich 
mich nicht überreden. Darum lerne, lerne, liebe 
Seele! Das Geheimniß des Reiches GOttes 
verſtehen, und glaube du deinem JEſu, wenn 
andere um Unglauben dahin gehen. 


4. Zum Beſchluß laſſet uns ermahnet ſeyn, 
daß wir nicht von dem HErrn JEſu abfallen. 
Zur Zeit der Anfechtung fallen ſie abe. 
Es hat Anfechtung zur Rechten. Da werden 
die Luͤſten der Herzens rege, die Sünde ſchmeckt 
ſuſſe, die Exempel der Böſen liegen vor Augen, 
die böͤſen Buben locken, der Teufel reizt, feine 
Schlangen⸗Haut glaͤnzt, die Welt ſchmeckt ihr 
boͤſes Weſen; die Welt kann gar zu liſtig ſeyn, 
ihr gottlos Weſen ſchmücken fein. Ach falle 
nicht ab! halte Jeſum feſte! fleuch! widerſte⸗ 
he! bete: Silf, daß ich ja nicht wanke von dir 
Serr Jeſu Chriſt ꝛc. Es hat Verſuchung zur 
Linken. Die Gottſeligkeit wird verhoͤhnt, ver⸗ 
acht, verlacht! und wer der Gottſeligkeit zuge⸗ 
than, muß gleiches über ſich ergehen laſſen. 
Der Teufel laͤßt ſich ſehen als ein Wolf; Im 
Herzen entſteht auch mancherley Angſt, Zweifel, 
Schwachheit, und Anfechtung; Die Welt droht: 
Es kommt aͤußerlich greife Verfolgung: Es ſoll 
En und Hof, Hab und Gut, und wohl gar 

eib und Leben koſten. O falle nicht ab! ſtehe 
feſt zur Zeit der Anfechtung. Suͤrchte dich nicht 
vor denen, die den Leib toͤdten, und die See: 


—— — — 


Betrachtung über das Evangelium 


le nicht mögen toͤdten, fürchte dich aber vor 
dem, der Leib und Seele verderben mag in 
die Zölle, (Matth. 10, 28.) 


Das thue nicht allein zur Zeit der Verfol⸗ 
gung, ſondern auch, wenn du in Ruh, Friede, 
Geſundheit und allem Wohlſtande lebeſt. Halt 
was du haft, daß niemand deine Krone nehme. 
(Offb. 3, 11.) Da kommt der Teufel mit ſuͤſſen, 
aber deſto gefahrlichern Anfechtungen. Da Da⸗ 
vid Ruhe hatte, da fiel er in ſchreckliche Sunde, 
Die Ruhe war nicht ſchuld, fondern David, der 
dieſelbe mißbrauchte. Darum, es mag der Teu⸗ 
fel kommen in freudlicher oder grauſamer Ce: 
ſtalt, in einem Schafs⸗Kleide, oder in einer 
Wolfs⸗Haut, fo ſey du in JEſu Cheiſto ein 
Mann wider ihn. Sprich! Und ob gleich alle 
Teufel mir wollten widerſtehen, fo wird Gott 
ohne Zweifel doch nicht zurücke gehn. Und ich 
will mit Gottes Huͤlfe auch nicht zurucke gehn. 
Halleluja! Gott ſey Dank, der uns den Sieg 
gegeben hat durch unſern Herrn Jeſum Clin 
Rum. (Cor. 13, 5.) Fragt dich jemand: Wie 
lange willt du an Jeſu hangen? Es antworte: 
Bis ich fromm und felig din. Mein Jeſu! 

Deine Treu iſt meine Sreude, 
Deine Liebe meine Weide, 
Deine Suͤlfe mein Gewinn, 
Bis ich fromm und ſelig bin. 


O! wie ſchöͤn werden dir die heiligen Engel 
den Ehren⸗Kranz winden. Wie werden ſie die 
weiſſen Kleidern herzu bringen, wit welchem du 
follt angethan werden. Wie wird dir dein Je⸗ 
ſus die Himmels Krone aufſetzen. Mein Jeſu! 
Beſtaͤndigkeit verleihe, hilf uns, hilf uns aue 
aller Noth! Amen, Amen. 


JESUS, meine Liebe geht 
Wm Vonntage vor der Gaſten, 
oder Kto mihi. 


— e 


hinauf zur Kreuzigung. 


Quinquagefind, 


Vorbereitung. 


Err JESll! du biſt die Liebe! fen 
meine Liebe, meine Ehre, meine Ru: 
he. Sey mein Himmel auf der Welt 

mein Himmel im Himmel, meine Freude im 
Lelde, mein Troſt in der Bangigkeit, mein £e: 
ben im Sterben, mein ewiges Freuden⸗Leben 
nach dieſem Trauer⸗Leben. JSSu! mein 
Alles! Amen. 


Ge beweiſen mir Haß um Liebe. Alſo 
klagt der liebſte Heiland im 109. Pſalm, 
v. 5. GOtt hatte gar eine beſondere Liebe 
auf die Juden gerichtet, Er that Wunder und 


Zeichen ſeiner Gnade unter ihnen. Der 
Meßias wurde aus ihrem Geſchlechte geboh⸗ 
ren, und in ihrem Lande erzogen. Er lehr⸗ 
te in ihren Schulen, heilete die Kranken, blieb 
in ihren Grenzen, zog ſie allen andern Völ⸗ 
kern vor, aſſo, daß er die Heiden Hunde, 
ſie aber Kinder nannte. Was thaten die Ju⸗ 
den? die Liebe belohuten fie mit Haß, die 
Wohlthat mit Verachtung. Jemehr Jeſus 
fein Liebes⸗Herz ihnen offenbarte, jemehr ent: 
deckten fie ihr Mord⸗ Herz, bis fie endlich 
gar den Suͤrſten des Lebens todreren, und 
an ein Solz hiengen. (Apoſtel⸗Geſch. 10, 39) 

ihr 


am Sonntage Quinauageſimaͤ, oder Eſto mihi. 


O ihr Chriſten, die ihr bisher manche Liebe eu- 
res JEſu genoſſen habt, gehet in euch. Was 
zuvor geſchrieben iſt, das iſt uns allen zur War⸗ 
nung gefchrieben, auf daß nicht jemand falle in 
das Exempel des Unglaubens. (Ebr. 4, 11.) 
Schauet in die Höhe und zu die Tiefe, indie Län 
ge und Breite, ſchauet in und auſſer euch; alles, 
alles iſt mit Liebe und Wohlthat JEſu erfüllt. 
Da iſt Liebe Jesu die für unſer Geiſtliches und 
Ewiges geſorgt hat: Liehe, die fuͤr unſer Zeit⸗ 
liches forgt. Das iſt Liebe IEſu, die uns als 
verdammte Hoͤllenbraͤnde durch eine theure Er⸗ 
loͤſung aus den Rachen des Teufels herausge⸗ 
riſſen hat; (O daß ihrer viele durch Sünde ſich 
nicht wieder hinein ſtuͤrzen in den Rachen der 
Hoͤllen!) Liebe, welche Blutſtroͤme flieſſen 
laſſen! Liebe, die ihr Leben gelaſſen hat: Liebe, 
die uns in unſern Schwachheiten ſo lange getra⸗ 
gen hat: Liebe, die auf unfere Buſſe und Ber 
kebrung ſo lange gewartet hat: Liebe, die uns 
alle zeitliche, geiſtliche und ewige Gnade anbeut; 
Liebe, die uns heben, tragen, verſorgen, regieren, 
führen, erhalten, beſchutzen, troſten, erfreuen willz 
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Liebe, die uns den Engeln GOttes gleich ma⸗ 
chen und ewig verklaͤren will: Liebe, die uns 
ewig lieben will. Nun gegen dleſe Liebe ſollen 
wir unſere Gegenliebe halten. Was beweiſen 
wir unſern Jeſü ? Liebe oder Haß? Dank oder 
Undank? Ehre oder Verachtung? Gehor⸗ 
ſam oder Widerſpenſtigkeit? Furwahr, das 
träge faule Chriſtenttzum, welches die meiſten 
Chriſten führen: die hereſchenden Suͤnden, 
welche leider! noch gar viele ausüben, ſchreyen 
und zeugen, daß die JEſus⸗Liebe in vieler 
Herzen erkaltet ſey O vieler Chriſten Leben 
iſt alſo beſchaffen, daß JEſus von ihnen fagen 
muß: Sie beweiſen mir Haß um Liebe. Sie 
beweiſen Eckel und Verdruß zu allem Guten, 
und Fertigkeit zum Boͤſen. O Seele! Seele! 
Seele! was thuſt du? Geheſt du alſo mit dei⸗ 
nem dich fo herzlich liebenden JEſu um? Ber 
weiſſeſt du Haß um Liebe! O daß wir heute 
den Liebes⸗ und Leidensgang JEſu alſo erwe⸗ 
gen moͤchten, daß wir zur Liebe gegen ihn bewo⸗ 
gen würden. Betet und finget: Laß uns in 
deiner Liebe und Erkenntniß nehmen ꝛc. 


Evangelium. Luc. 18, 31⸗43. 


&: nahm aber zu fich die Zwoͤlfe, und ſprach zu ihnen: Sehet, wir ge- 
hen hinauf gen Jeruſalem, und es wird alles vollendet werden, das 
geſchrieben iſt durch die Propheten von des Menſchen Sohn. Denn er 
wird uͤberantwortet werden den Heyden, und er wird verſpottet, und ge⸗ 
ſchmaͤhet, und verſpeyet werden. Und fie werden ihn geiſſeln und toͤdten, 
und am dritten Tage wird er wieder auferſtehen. Sie aber dernahmen der kei⸗ 
nes, und die Rede war ihnen verborgen, und wuſten nicht, was das geſaget. 
war. Es geſchah aber, da er nahe zu Jericho kam, ſaß ein Blinder am We⸗ 
ge, und bettelte. Da er aber hoͤrete das Volk, das durchhin ging, forſchete 
er, was das wäre? Da verkuͤndigten fie ihm: JEſus von Nazareth gienge 
voruͤber. Und er rief und ſprach: JEſu, du Sohn David, erbarme dich mein. 
Die aber vornean giengen, bedraueken ihn, er ſollte ſchweigen. Er aber ſchrie 
vielmehr: Du Sohn David, erbarme dich mein. JeEſus aber ſtund ſtille, 
und hieß ihn zu ſich führen. Da fie ihn aber nahe bey ihn brachten, fragte 
er ihn, und ſprach: Was willt du daß ich dir thun (ol? Er ſprach: HErr, daß 
ich ſehen möge. Und JEſus ſprach zu ihm: Sey ſehend, dein Glaube hat 
dir geholfen. Und alsbald ward er ſehend, und folgete ihm nach, und 
preiſete GOtt. Und alles Volk, das ſolches ſahe, lobete Gott. \ 


Vortrag und Abhandlung. 


aas heutige Evangelium ſtellt uns dor; Wir haben Acht zu geben: 


SEfum in feiner Liebe. Wie er ſol⸗ 

* ie erwieſen hat, I. mit Worten, II. 

mit Werken. © laſſet uns nicht lieben mit 

Worten, noch mit der zunge, ſondern mit der 

Tbat and Wahrheit. (J Joh. 3, 18.) Und du 

mein Jeſu!] Erwaͤrme durch dein Wort unfre 

H zu ſolcher aufrichtigen tharigen Liebe ge⸗ 
gen dich und unſern Nächſten. Amen. 


J. Wie der Heiland ſeine Liebe be⸗ 


weiſet mit Worten. 


Or nahm aber zu ſich die Zwoͤlfe. JEſus 


nahm die Zwölf Junger zu ſich: Denn fie 
ſollten Zeugen feines Leidens und Auferſtehung 
ſeyn. Judas war auch darunter: Er ging mit 
SEfu hinauf gen Jeruſalem. Aber was half 

ihn 
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ihn dieß alles, da er ein Herz hatte, in welchem er 
mehr Liebe zum Irdiſchen, als zum Ewigen, mehr 
Liebe zur Sünde, als zu JEſu hegete. Merke 
es, o Menſch! das kann der Teufel wohl leiden, 
daß du mit dem Lelbe Jeſu nachfolges, wenn er 
nur dein Herz von JEſu abreiſſen, und es zur 
Luſt und Ausübungader Sünde bringen kann. 
Wenn ihm nun das Letzte gelingt, ſo hat er dich 
ſchon geſtuͤrzt und gefangen. Das kann endlich 
der böſe Feind wohl geſchehen laſſen, daß du Au: 
ſerlich dich zur Kirchen haͤlteſt, auſerlich Gottes: 
dienſt und Sacrament mithaͤlteſt; aber dahin 
arbeitet er, daß Gottes Wort keine Frucht brin⸗ 
ge. Der Teufel kann in dem Garten Gottes die 
dürren Baͤume wohl ſtehen ſehen. Ja, er leidet 
fie um fo viel lieber, weil fie dem Garten Gottes 
zum Nachtheil und zur Uuzierde gereichen. O 
ihr Chriſten, betruͤget euch nicht mit der bloſſen 
duſerlichen Gemeinſchaft und merket den Unter⸗ 
ſchied wohl. Die Gottloſen befinden ſich in der 
chriſtlichen Kirche, und haben ein Judas⸗Herz. 
Sie wollen bey Jeſu die Gemeinſchaft der Sun⸗ 
den haben. Und ob fie ſchon aͤuſerlich ſich izu 
Chriſto halten, ſo hat doch der Teufel ihre Seele 
und Leib in ſeinen Stricken. Die Frommen be⸗ 
finden ſich in der chriſtlichen Kirche, und haben 
ein treues Herz zu Jeſu. Ihr Beten und Sor⸗ 
gen geht dahin, ihr Herz jemehr und mehr von 
Suͤnden loszureiſſen, und es JEſu lauterlich zu 
übergeben. Dahin geht durch den Heiligen Geiſt 
alle ihre Begierde. Ja eben darum eutſteht of- 
termals bey ihnen Angſt und Bangigkeit, daß ſie 
meynen, fie waren noch auſſer JEſu und ihrem 
Heil, fie meynten Jeſum nicht treulich, und könn: 
ten alſo wenig Muth und Freude ſchöͤpfen. Da: 
her fie auch geiſtlich Hungrige u. Durſtige, Leid⸗ 
tragende genennet werden. O wie felig find fol: 
che Hungrige und Durſtige, folche Leidtragende, 
fo fie bleiben an dem, der das Haupt iſt. Selig 
find, die da hungert und dur ſtet nach der Ge⸗ 
rechtigkeit, denn ſie ſollen ſatt werden. (Matth. 
6, 6.) Wenn ſie vom Troſte hören, ſo denken. ſie: 
O wenn auch ich mich des Troſtes anzunehmen 
hatte! Ihr Wunſch iſt: O wenn ich der Suͤn⸗ 
de recht gram werden konnte? O wenn ich Je 
ſum recht aufnehmen koͤnnte? O wenn ich be⸗ 
ſtaͤndig bliebe! O wenn ich ſelig überwunden 
haͤtte! O daß ich das Kleinod erlangt hätte! 
Was follte mir die ganze Welt, wenn ich JE 

hm nicht hätte; was hilfe mir aller Menſchen 
Gunſt, wenn mich Gott nicht lieb hatte! Gott 
könnte mich aber nicht lieben, wenn ich JEſum 
micht hatte; Jeſum konnte ich nicht haben, wenn 
ich die Sünde lieb hatte, und diefelbe muthwillig 
begienge. Das find redliche Herzen. Aber fo 
find die Judas und Welt Herzen nicht, ſon⸗ 
bern, fie troͤſten ſich dieſes guten Lebens, und 
preiſens, wenn einer nach guten Tagen trach⸗ 

ter. (Pf. 49, 19.) O prüfe dich, zu welcher 
Gattung du gehoͤreſt. 8 


Betrachtung über das Evangelium 


IEſus nahm die Juͤnger zu ſh. Wenn 
eine Mutter das Kind zu ſich nimmt, fo dringt 
ſie die Liebe dazu. Siehe, die Liebe hat Jeſum 
gedrungen, daß er nach Jeruſaſem gegaugen, 
und dich auf ſeinem Herzen mit hinauf getragen 
hat. Eine ſolche Mutterliebe liegt noch itzo in 
dem Herzen deines FEfu, daß er uns gern alle 
zu ſich ziehen wollte. O wie lieb wäre es JEſu, 
wenn wir alle ſeelig würden, denn das fit der 
Endz weck feiner Erlöſung und feiner Liebe. 
Wenn ich erhohet werde von der Erden, ſo will 
ich fie alle zu mir ziehen. (Joh. 2, 32.) Erſtlich 
zeucht JEſus die Seinen zu ſich ins Herz, dar⸗ 
nach zeucht er ſie zu ſich ins Kreuz, endlich zeucht 
er ſie zu ſich in den Himmel, wenn ſie nemlich bes 
fündig bleiben und nicht abfallen. O Seele, 
laß dich ziehen. O Jeſu! zeuch unſre Seelen 
zu dir. O vergiß auch meiner nicht! Zeuch 
uns nach dir, ſo kommen wir mit herzlichem 
Verlangen hin, da du biſt o Jeſu Chriſt! aus 
dieſer Welt gegangen. 


Sehet, wir gehen hinauf gen Jeruſa⸗ 
lem. Mein JEſu! was willt du in Jeruſalem 
machen? Die Antwort heißt: Ich will mein 
Blut fuͤr dich vergieſſen, ich will mein Leben 
für dich laſſen, ich will den Zornbecher für dich 
austrinken. O ſteinerne Herzen, die durch ei- 
ue ſolche Liebe nicht erweichet werden. O arge 
böſe Menſchen! welche noch Wohlgefallen an 
der Suͤnde haben, da Jeſus um der Sünde wil: 
len dieſen ſchweren Leidensweg gegangen iſt. 


Und es wird alles vollendet werden, 
das geſchrieben iſt durch die Propheten 
von des Menſchen Sohn. Merke die allge⸗ 
meine Lehre: Was durch die Propheten und 
Apoſtel in der heiligen Schrift geſchrieben iſt, 
das muß alles erfuͤlt werden. Die Schrift 
muß erſüllt werden. Es kaun kein Buch, kein 
Capitel, kein Vers, unerfüllt bieiben. O cr: 
ſchrecket doch, ihr Gottloſen! vor den Dro- 
hungen der heiligen Schrift, und glanbet, daß 
ſie, wo ihr in euren Sünden dahin ſterbet, ewig 
an euch müſſen erfüllt werden. O cuhet doch, 
ihr wahren Bußferngen, Elaubigen und From: 
men! auf den Verheiſſungen der heiligen Schrift. 
Semd beftäudig, und glaubet, daß fie an euch 
ewig werden erfüllt werden. Laſſet uns die wich⸗ 
tige Lehre merken! Der Herr IEſus hat gelit- 
ten nach der Schrift. Das ift: wie es nach dem 
ewigen Rathſchluſſe GOttes in der Schrift 
durch die Propheten verkuͤndigt war. Der 
himmliſche Vater gab ſein Kind JEſum den 
Feinden nicht in die Haͤnde, daß ſie mit ihm 
machen durften was fie wollten, ſondern wie es 
in der Ewigkeit beſchloſſen, und in der Schrift 
verkündigt war, alſo ergieng es ihm, und nicht 
anders. Daher durften die Feinde vieles 
nicht thun, was ſie thun wollten, und vie 
les, was ſie nicht thun wollten, das geſchahe 

doch; 


am Sonntage Quinauageſimaͤ, oder Eſto mihi. 


doch. Die Juden wollten AE ſum nicht 
kreuzigen auf das Seſt, damit nicht ein Auf⸗ 
rubt würde im Volk. (Matth. 26, 5.) Aber 
die Kreltzigung geſchahe dennoch auf ſolche Zeit, 
weil es in der Schrift verkündiget war. From⸗ 
mes Kind Gottes: der Teufel und die Welt 
koͤnnen dir mehr nicht thun, als Gott ihnen 
erlaubet. Steheſt du nun wahrhaftig im 
Glauben, und dir wiederfaͤhret etwas, ſo denke 
und ſprich? Mein GOTT hat es ſo haben 
wollen; dies Leiden betrift mich nach GOttes 
Willen; GOtt will mich demüthigen und va- 
terlich züchtigen, anf daß ich nicht ſicher, und 
mit der gottloſen Welt verdammt werde. Merke 
die wunderſchoͤnen Worte: Gelobt ſey Gott 
und der Barer unſers GERNT Jæ SU 
Chriſti, der uns nach ſeiner groſſen Batm⸗ 
herzigkeit wiedergebohren hat zu einer leben⸗ 
digen Hofnung, durch die Auferſtehung Ffir 
Chriſti von den Todten, zu einem unver: 
gaͤnglichen und unbefleckten, und unverwelk⸗ 
lichen Erbe, das behalten wird im Simmel 
euch, die ihr aus GOttes Macht durch den 
Glauben bewabret werder zur Seligkeit.) 1 Pe⸗ 
tri 2, 3. 4. 5.) Willſt du ſelig werden, ſo thue 
drey Stücke: Lerne glauben nach der Schrift; 
lerne leiden nach der Schrift; ſey beſtaͤndig; 
fo folgt die Krone aus Gnaden durch Ehriſtum. 


Denn er wird überautwortet werden 
den Heiden, und er wird verſpottet, und 
geſchmähet, und verſpeyet werden. Und 
fie werden ihn geiſſeln und todten, und 
am dritten Tage wird er wieder aufer⸗ 
ſtehen. Siehe, ſo ſauer biſt du deinem JEſu 
geworden. So viel hat dein JEſus fur dich 
gethan. Hätte der Heiland dieß Ueberantwor⸗ 
ten, Verſpotten, Schmaͤhen, Geiſſeln, Ver⸗ 
ſpeyen, Toͤdten und Auferſtehen nicht über ſich 
genommen, ſo lagen wir nach alle munter dem 
ewigen Zorn GOttes. Siehe, ſo ernſtlich 
hat GOtt fremde Suͤnde an feinem Kinde bee 
ſtraft. O daß die Uinbußferugen bedaͤch⸗ 
ten, wie GOtt ihre eigene Suͤnde an ihnen 
ſelbſt beſtrafen werde. Denke an die Worte: 
So man das thut aut grunen Solz, was wil 
am dürren werden. (Luc. 23, 3. Der 
himmliſche Vater ſchlaͤgt ſein Kind bis aufs 
Blut. Erfehrick, Gorrlofer! o wie gerecht 
und ernfflich wird GOtt mit dir umgehen, 
wo du in Sünden verharreſt. Binder ibm 
Sande und Suͤſſe, und werſet ihn in die auf 
ſerſte Sinfternig hinaus, da wird ſeyn Seu⸗ 

„len und Zähnklappen. (Matth. 22, 13.) Be⸗ 
denke die Gnade GOttes, die Liebe JE und 
deine Sehgkeit. Du haſt in deinem ZEN, 
zu dem du dich in Buſſe und Glauben gewandt 
haft, nicht allein eine gnugſame, ſondern gar 
uͤberſlüßlge Bezahlung für, deine Sünde. So 
bleibe nun zwar in bußferkiger Betruͤbuiß über 
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die Sünde; aber erfreue dich auch Über die 
Bezahlung der Suͤnden, die dein JESUS 
geleiſtet hat. Die Sünden find bezahlt, du 
daefſt nicht bezahlen. Du darfſt nicht GOtt 
deine Sünden abbüſſen, ZESUS hat ſie an 
deiner Statt gebuͤſſet. O laß dir demen fiber: 
antworteten, verſporteten, geſchmaͤheten, ver 
ſpeneten, gegeiſſelten, getödteten und auferſtan⸗ 
denen JESuM lieber ſeyn, als die ganze 
Welt. Mache es nicht, wie die böſe un⸗ 
dankbare Welt, die JEſum haben und auch 
die muthwilligen Suͤnden behalten will. Denkt 
nicht, fromme Seele! daß GOtt unbarmher⸗ 
zig und hart mit dir umgehen werde. Gott 
hat JES u M geſchlagen. Er will dich, 
nachdem du nun Buſſe gethan, und den Hei⸗ 
land ergriffen haft, nicht im Zorne ſchlagen. 
Schlaͤgt er dich, ſo geſchiehts nicht im Zorn, 
ſondern in Guaden. JeEſus hat die Straf: 
und Zorn Schläge gefühlt; dich treffen nur: 
die Zucht⸗ und Liebes⸗Schlaͤge. O erkenne 
das! laß der Welt ihre Freude, und ſuche 
deine Freude allein in JESu. 


Sie aber vernahmen des keines, und 
die Rede war ihnen verborgen, und wußten 
nicht, was das geſagt war. Das war Un⸗ 
wiſſenheit und Schwachheit, aber keine 
vorſetzliche und beharrliche Bosheit. Wenn 
du im Geiſtlichen was erfahren und gelernt 
baſt, ſo glaube, daß die noch das Meiſte fehlt. 
Nimm vorlieb mit deinem GOTT, wenn er 
dir anfänglich das Nöfhige giebt. Danke 
ihm dafür, brauche es recht, und verhalte dich 
fo, daß dir GOtt immer was mehreres mik⸗ 
theilen kann. Glaube, daß im Chriſtenthum 
das Wachsthum noͤthig fen. Wachſet in der 
Gnade und Erkenntniß unſers Sören und 
Heilandes JEſu Chriſti. (2 Pete. , 18.) Die 
Jünger verſtunden es nicht, da JEſus von 
ſeinem Leiden predigte. Alſo verſtehen es viele 
nicht, und wiſſen nicht, was das geſaget iſt, 
wenn ihnen von Buſſe, Glauben, Gottſeligkeit, 
Verſchmaͤhung der Welt, Verlaugnung ſein 
ſelbſt, geprediget wird. Verſteheſt du etwas 
in der heifigen Schrift nicht, ſo laugne und ver: 
wirf es darum nicht, ſondeen ehre GOtt und 
ſein Wort. Denke, die Schuld liegt nicht an 
der Schrift, ſondern an mir. Demüthige dich 
vor GOtt, und erkenne delne Schwachheit. 
Bitte GOtt, daß er dir das Noͤthige zelgen 
und offenbaren wolle. Denn unſer Wiſſen 
und Berſtand iſt mit Sinſterniß umhöͤllet, wo 
nicht deines Geiſtes Hand uns mit hellem 
Licht erfüller, Gutes Benken, gutes Dichten, 
wollſt du ſelbſt in uns verrichten GOTT, 
der da will, daß alle zur Erkenntniß der Wahr⸗ 
heit kommen, wird dir aus ſeinem Worte im⸗ 
mer ſo viel zu erkennen geben, als dir zu deiner 
ur noͤthig iſt. Wer aber die Pant 

es 
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deswegen verwirft, weil er fie nicht an allen 
Orten verſteht, und dieſen und jenes zur Be⸗ 
ſchoͤnigung feiner und der im Schwange gehen⸗ 
den Sünden herausklauben will, der gehöret 
unter die Leichtfertigen, von welchen Petrus 
ſchreibt: Die Geduld unſers SErrn achtet 
fur eure Seligkeit, als auch unſer lieber 
Bruder Paulus, nach der Weisheit, die ihm 
gegeben ift, euch geſchrieben hat. Wie er auch 
in allen Briefen davon redet, in welchen ſind 
etliche Dinge ſchwer zu verſtehen, welche ver⸗ 
wirren die Ungelehrigen und Leichtfertigen, 
wie auch die andern Schriften, zu ihrem ei: 
genen Verdammniß. (2 Petr. 3, 15. 18.) 


Laßt uns nun auch hoͤren: 


II. Wie der Heiland ſeine Liebe be⸗ 
weiſet mit Werken. 

Os geſchah aber, da er nahe zu Jericho 
kam, ſaß ein Blinder am Wege, und 
bettelte. Mein Chriſt! fürchte GOtt, meide 
die Sünde, und thue Gutes, fo wird dir 
Gott deine Nothdurft beſcheren. Es find 
troͤſtliche Worte, wenn Tobias zu feinem Sohne 
ſpricht: Mein Sohn, wir find wohl arm, 
aber wir werden viel Gutes haben, ſo wir 
Gott werden fürchten, die Sünde meiden, 
und Gutes thun. (Tob. 4,22.) Arbeitet, und 
ſchaffet mit den Sanden etwas Gutes, nicht, 
daß ihr wollt reich werden, ſondern, daß ihr 
habt zu geben den Dikftigen. (Eph. 4, 28.) 
Wenn dich aber GOtt arm werden laßt, 
ſo erkenne deine Suͤnde, und demuthige dich 
vor ihm. Rufe ihn an, daß er die mitleidige 
Herzen zuweiſen wolle, und ſuche dich redlich 
zu naͤhren. Will und kann es nicht anders 
ſeyn, der Mangel iſt groß, ſo verzweifle nichr; 
Denn ſonſt ſtuͤrzeſt du dich aus dem zeitlichen 
Armuth in das hoͤlliſche Feuer. Stiehl nicht, 
falle nicht auf andere vorwitzige und verbotene 
Dinge, ſondern bettle lieber, und fprich gute 
Leute um etwas an, wie hier der Blinde. Miß⸗ 
brauche aber auch dieſes nicht. Es hat un⸗ 
verſchaͤmte Bettler und Bertlerinnen, welche 
die Leute unbilliger Weiſe uͤberlaufen und pla⸗ 
gen. Haſt du es aber wahrhaftig noͤthig, ſo 
gehe hin, fen demuͤthig, beſcheidentlich und 
dankbar. Was macht aber die Leute arm? 
Die Suͤnde, der Mißbrauch des goͤttlichen Na⸗ 
mens, die Sabbaths⸗Schändereh. Man will 
arbeiten, wenn man ruhen ſoll, und will ruhen, 
wenn man arbeiten ſoll. Die Verachtung 
Gottes und feines Wortes dle Unmaͤßig⸗ 
keit Unkeuſchheit, raubt den Lenten das 
Brodt. Die Welt iſt voller Sünder, darum 
iſt ſie auch voller Bettler. Ihr bittet und 
krieget nicht, darum, daß ihr übel bittet, 
nehmlich dahin, daß ihrs mit euren Wolluͤ⸗ 
fen verzehret. (Jac. 4, 3.) 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Da er aber horete das Volk, das 
durchhin ging, forſchete er, was das waͤre? 
Wie edel iſt das Geſſchte! Billig bitten 
wir GOtt um Erhaltung deſſelben int Mor: 
gen⸗Liede: Mein Geſicht mir, Ser, ver⸗ 
leihe bis an mein letztes End. Taͤglich ſollten 
wir GOtt vor dieſe Wohlthat danken. 


Da verkuͤndigten ſie ihm, JEſus von 
Nazareth ginge voruͤber. O hade Dank, 
mein Gott! daß du auch uns armen blinden 
Menſchen verfündigen laͤſſeſt, daß IJEſus 
nach Jeruſalem gegangen iſt. O blinde Welt, 
blindes Herz! wache auf, und nimm IEſum 
an, ehe er bey dir voruͤber geht. 


Und er rief und ſprach: ZESU, du 
Sohn David, erbarme dich mein. Die 
aber vornean gingen, bedraͤueten ihn, er 
ſollte ſchweigen. Er aber ſchrye vielmehr: 
Du Sohn David, erbarme dich mein. 
Wenn JeEſnus bey dir ſtille ſtehen ſoll mit Gnade, 
wie bey dem Blinden, ſo mußt du auch 
ſchreyen wie der Blinde. Dein JESUS 
hat dir das Schreyen und Beten befohlen. 
So bete und ſchreye nun bis ans Ende. Schrey 
deinem IEſu nach bis in den Himmel hin⸗ 
ein. Wenn der Teufel, die Welt, oder dein 
eigen Herz, dich bedrohet und ſpricht: Höre 
auf, Gott Hört dich nicht, dein Seufzen it 
vergeblich; ſo ſchrey du vielmehr und ſprich⸗ 
Jeſu, du Sohn David, erbarme dich mein, 
Dor, und erhoͤr mein ſeufzend Schreyen, du 
allerliebſtes Vaterherz, wollſt alle Sünden 
mir verzeihen, und lindern meines Herzen 
Schmerz, erbarme dich, erbarme dich, Gtr 
mein Erbarmer uͤber mich. Sollte der Err 
nicht auch retten ſeine Auserwählten, die zu 
ihm Tag und Nacht rufen, und ſollte Geduld 
5 haben? Ich ſage euch: Er wird ſie 
erretten in einer Kürze, ſpricht unſer Heiland. 
Geh ze, ſpricht unſer Heiland 


JEſus aber ſtund ſtille, und hieß ihn 
zu ſich fuhren. Da ſie ihn aber nahe 1 
ihm brachten, fragte er ihn, und ſprach: 
Was willt du, daß ich dir thun ſoll? Er 
ſprach: HERR, daß ich ſehen möge, 
Und Ie SuS Pia zu ihm: Sey 
ſehend, dein Glaube hat dir geholfen. O 
Je! gieb uns das geiſtliche Geſichte. Den 
Gottloſen, daß fie fehen deinen Zorn und deine 
Gerichte: Den Frommen, daß ſie ſehen die 
zukunftige Gnade. Gieb uns erleuchtete Ai 
gen, daß wir recht tief in deine Wunden 
hinein ſchauen. 


Und alſobald ward er ſehend 4 
gete ihm nach und preifete Gott. 115 
geht auf die Nachfolge JEſiu und auf den 
goͤttichen Preis. Deswegen find wir erſchaf⸗ 

fen 


am eriten Sonntage in 


fen, erlöͤſet, getauft: 
Wort und Sacramente. 
Und alles Volk das ſolches ſahe, lobete 
GOTT. GOTT ıft alles Lobes werth. 
Es iſt billig, daß er wohne unter dem Lobe 
Iſrael. Alles was GOtt ſchuf, giebt Gott 
das gebuhrende Lob. Nichts ſchleußt ſich 
vom wahren Lobe GOttes ans, als der Teufel 
und der gottloſe Menſch. Alle Gräslein auf der 
Erde, alle Thiere auf dem Felde, alle Voͤgel 
auf den grünen Zweigen, alle Himmelskoͤrper 
lobeten Gott auf ihre Art. Alle Engel Gottes, 
alle Auserwaͤhlte im Himmel, alle wahre Kin⸗ 
der GOttes auf Erden loben Gott und eignen 
ihm alles Lob zu. Was willt du thun? willſt 
du ſchweigen oder loben? Ey, ſtimme mit ein, 
und entzeuch dich nicht der ſchonen Pflicht, Gott 
zu loben. GOTT ſchleußt dich nicht aus, 
nur ſchleuß dich ſelber nicht aus. Willſt du 


Deswegen haben wir 
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aber Gott loben, ſo laß die Sünde, In der 
Suͤnde kannſt du GOtt nicht loben. Schau 
tief in die Wunden JEſu hinein, ſchau feine 
blutigen Striemen im Geiſte an, ſo wirſt 
du ſagen: O welch eine Tiefe! welch eine 
rl ee wei, a Liebe! und dein Mund 
wird dem XN Lob ſagen. Naͤume 
dem heiligen Geiſt dein en EL der wird 
Ice Sum in deinem Herzen groß machen 
und verklaren. Bleib beſtaͤndig, ſtirb ſelig, 
gehe hin dor Gottes Thron, laß dir die 
Himmels⸗Krone auſſetzen, ſo wirſt du vor 
dem Throne Gottes ein ewiges Kröͤnungs⸗ 
Feſt, ein ewiges Lob⸗ und Dank⸗Feſt mit 
JeEſu halten. Nun, wenn dort, Senn 
IESu wird vor deinem Throne auf 
meinem Saupte ſtehn die Ehrenkrone, da 
will ich dir, wenn alles wird wohl klingen, 
Lob und Dank ſingen. Amen. 


— — u, 


Mein JESUS, laß uns im Bunde treu und im Kümpft tapfer ſeyn! 
Vm erſten Sonntage in der Gaſten, Invocavit. 
Vorbereitung. 


du ewiger und glorwurdigſter Bundes⸗ 
Gott! Vater, Sohn und heiltger 
e Geiſt! der du dich deine Zuſagen und 
Beruffungen nicht gerenen laſſeſt, ach laß uns 
die Unbeſtandigkeit unſers untreuen, wankel⸗ 
muͤthigen Herzens bußfertig erkennen uud be⸗ 
reuen. Laß uns hinfuͤhro an dem Bunde, 
den du in Chriſto und in der Taufe mit uns auf⸗ 
gerichtet haſt, durch deine Gnade feſt hangen, 
und von demſelben weder zur Rechten noch zur 
Linken abweichen, auf daß du unſer Bundes⸗ 
Gott und wir deine Bundes⸗Kinder in Zeit 
und Ewigkeit bleiben mögen, Amen, 


nd die ganze Gemeine machte einen 

dd Bund im Haufe GOttes. Dieß if 
die Nachricht, die der heilige Geiſt im 2 Such 
der Chronick, im 23. Capitel im 3. Verſe giebt. 
Es hatte bisher im Geiſilichen und Lelbuchen 
im judiſchen Koͤnigreiche klaͤglich ausgeſehen. 
Die Koͤnige, die, nach Davids Exempel, ihre 
Unterthanen hätten Gott zuführen follen, wan 
delten auf boͤſen Wegen, und verfuͤhreten das 
Volk. Und es entſtanden, aus göttlichen Ge⸗ 
richt, im Lande die größten Unruhen. Nachdem 
Ahab ja, den feine Mutter, die Athalia zur Gott⸗ 
loſigkeit gehalten hatte, (p. 3) von Jehu war 
getdtet worden; fo brachte die gedachte Athalta 
auf die grauſamſte Weiſe den ganzen königlichen 
Saamen um. Ein einziger kleiner Sohn des 


Ahasja war, durch GOttes Regierung, von 
des Ahasja Sthweſter noch errettet und ſechs 
Jahr im Tempel verborgen gehalten worden. 
Die ganze Zeit über hatte die gottloſe Athalig 
ihr ſuͤndliches Regiment fortgesetzt; Endlich 
aber ruͤſtete GOtt den Prieſter Jojada mit 
Muth aus, daß er mit unterſchiedenen anſehn⸗ 
lichen Kriegs⸗Oberſten es verabredete, daß ſie 
die unrechtmaͤßige Königin vom Throne ſtoſſen 
und den koͤniglichen Prinz in das ihm gehören» 
de Reich einfegen follten. Nachdem alſo ein 
groſſer Theil des Volks zu ihnen getreten war: 
fo geſchahe das, was in den angeführten Wor⸗ 
ten erzaͤhlt wird, namlich die ganze Gemei⸗ 
ne machte einen Bund, ſie verbunden ſich, 
daß fie alle behuͤlflich ſenn wollten, damit der 
Bosheit der Athalia Einhalt gethan und dee 
rechtmaͤßige Erbe des Königreichs zum Koͤni⸗ 
ge gemacht wuͤrde; und zwar machten ſie den 
Bund im Haufe G Ottes, damit die Heilig⸗ 
keit des Ortes, wo er gemacht wurde, einen 
Jeden deſtomehr antreiben folte, den Bund 
heilig zu halten und ſich nicht von demſelben 
zu trennen. 


O laßt uns hierbey dran denken, daß wir 
alle ſchon in unſter Jugend im Haufe GOt⸗ 
tes einen Bund mit unſerm GOtt gemacht har 
ben. O wie unausſprechlich groß iſt die Gna⸗ 
de, daß der hohe und erhabene — mit 

en⸗ 
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Menſchen, die Staub und Erde ſind, in einen 
Bund tritt. Und o wie groß iſt auß unſrer 
Seite die Verbindlichkeit, uns nicht von die⸗ 
fen Bunde zu trennen, ſondern dem Bundes⸗ 
Verſprechen gemaß zu handeln, unſern treuen 
Gott herzlich zu lieben, ihn zu ehren, ihm zu 
dienen, und ſtets vor ſeinen Augen zu wandeln 
und fromm zu ſey. Und o wie oft haben wir 
dieſen vielmal ubertretenen Bund wieder erneu⸗ 
ert, weun wir ihn in der Beichte und bey dem 
Genuſſe des heiligen Abendmahls aufs neue 
verſprochen haben, daß wir alle Sünde wollen 
haſſen, unterlaffen und fliehen, und im Gegen: 
theile wit unſerm Herz und Leben an ſeinem 
Bunde und Zeugniſſen hangen. 


Allein, wenn wir unſer Verhalten vor den 
allſehenden Augen unſers GOttes prüfen, Ein: 


Betrachtung Über das Evangelium 


nen wir wohl denken und ſagen, daß wir uns als 
treue Bundesgenoſſen unſers GOttes verhal⸗ 
ten haben? Nein, wir werden vielmehr beken⸗ 
nen minfen, daß wir abtrünnige Kinder und 
bundbruͤchige Unterthanen geweſen find. O laßt 
uns dieſe große und ſchaͤndliche Untreu unſerm 
Gott demüthig und bußfertig abbitten. Laſſet 
uns den Bund mit unſerm Gott erneuern, und 
den Vorſatz mit David faſſen: Deine Rechte 
will ich halten. Der HeErr verleihe uns die 
Gnade dazu, und ſchenke uns den Willen und 
das Vermoͤgen, Ihm, dem Allertreuſten, treu 
zu ſeyn bis in den Tod, damit wir die Krone, 
die allen guten Kämpfern beygelegt iſt, 
einſt empfahen mögen. Bittet um dieſe Gas 
ben im Vater Unſer, und ſinget: Es woll 
uns Gott genddig ſeyn, und feinen Segen 
geben, fen Antlitz ac. 


Evangelium, Matth. 4, 111. 


D ward Jeſus vom Geift in die Wüſte geführt, auf daß er von 
= dem, Teufel verſuchet würde. Und da er vierzig Tage und vierzig 
Nacht gefaſtet hatte, hungerte ihn. Und der Verſucher trat zu ihm 
und ſpraͤch: Bit du GO Tes Sohn, fo . 01 daß dieſe Steine 
Brodt werden. Und er antwortete und ſprach: Es ſtehet geſchrieben: 
Der Menſch lebet nicht vom Brodr allein, ſondern von einem jeglichen 
Wort, das durch den Mund GD Tres gehet. Da fuͤhrete ihn der 
Teufel mit ſich in die heilige Stadt, und ſtellete ihn auf die Zinnen 
des Tempels. Und ſprach zu ihm: „Bit du Gottes Sohn, jo laß 
dich hinab, denn es ſtehet geſchrieben: Er wird ſeinen Engeln uͤber dir 
Befehl thun, und ſie werden dich auf den Handen tragen, auf daß du 
deinen Fuß nicht an einen Stein ſtöſſeſt. Da ſprach JEſus zu ihm: 
Wiederum ſtehet auch geſchrieben: Du ſollt Gott deinen HErrn niche 
verſuchen. Wiederum Führete ihn der Teufel mit ſich auf einen, ſehr ho⸗ 
hen Berg, und zeigete ihm alle Reiche der Welt, und ihre Herrlichkeit, 
und ſprach zu ihm: Dieß alles will ich dir geben, fo du niederfaͤlleſt und 
mich anbeteſt. Da ſprach JESUS zu ihm: Hebe dich weg von mir, 
Satan, denn es ſtehet geſchrieben: Du ſollt anbeten GOTT deinen 
HERRN, und ihm allein dienen. Da verließ ihn der Teufel, und 
fiehe, da traten die Engel zu ihm, und dieneten ihm. 


Vortrag und Abhandlung. 


ER achven wir nun gedanket und Gott 
um ferneren Segen angefleht haben, 
ce ſo kommet und ſchauet mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit und mit Verwunderung und Erſtau⸗ 
nen unſern IEſum. Wir finden ihu dies⸗ 
mal in der Wüſten unter den Larven und Ver⸗ 
ſuchungen des Teufels. Erweget: Die un⸗ 
ſerm JEſu zugeſtoſſene ſataniſche Ver⸗ 


ſuchung, und merket: J. auf derſelben An⸗ 
fang, 4. auf derſelben Ausgang. Mein 
GOtt! du biſt getreu, und laßt die Dei⸗ 
nen nicht verſucht werden über ihr Vermö⸗ 
gen / ſondern macheſt, daß die Verſuchung fo 
ein Ende gewinne, daß fie es konnen ertra⸗ 
gen. (1 Cor. 10, 13.) O ſtehe auch in dieſen len. 
ten gefährlichen Zeiten den Deinigen bey. Laß 

fie 


am Sonntage Invocavit. 


ſie kämpfen einen guten Kampf, nachjagen dem 
vorgeſteckten Ziel, durch alle Hindernſſſe, die 
uns unſre Feinde, der Satan, die Welt und 
unſer eigen Fleiſch und Blut, auf dem ſchma⸗ 
len Wege zum Leben, in den Weg legen, 
mannlich hindurch brechen und ergreifen das 
ewige Leben. Hierzu laß uns auch itzt durch 
dein Wort kraftig ermuntert werden. Hoſi⸗ 
anna! Amen. 


Wir be rachten alſo: 


J. Der Verſuchung Anfang. 


Da ward FEfus vom Geiſte in die 
de Wuüflen geführet, auf daß er von 
dem Teufel verſuchet wuͤrde. Gieb Ach. 
tung, o Seele: Siehe, dein JESUS, das 
weſentliche, einige und allerliebſte Kind GOt⸗ 
tes, wird in die Wuͤſten geführet. Hieraus 
nimm folgende Lehren: Der himmliſche Wa: 
ter, dieſer weiſe Regent, verſchont keines von 
feinen. Kindern mit dem Kreuze, fie muͤſſen 
alle ſelne vaͤterliche Zucht-Ruthe fühlen, _ Sie 
muſſen alle durch viel Trübſal ins Reich GOt⸗ 
tes eingehen. Wer des hummliſchen Vaters 
Kind ſeyn will, der muß hinein in die Ber: 
ſuchung, in die Pruͤfung und Laͤſterung, in 
die Auſechtungen und Truͤbſalen, ins Kreuz. 


Es iſi noch memalen ein Kind GOttes auf 
der Welt geweſen, es wird auch keines Im Him⸗ 
mel ſeyn, welches nicht zum wenigſten einige 
Tröpft n aus dem Kreuz⸗Kelche des himm⸗ 
iiſchen Vaters hätte trinken muſſen. Hier ſteht 
der HErr Jeſus im Evaugelio zum Beweis 
und zum Exempel. Was der himmliſche Vater 
hie an ſeinem eigenen und allerliebſten Kinde, 
Chriſto JEſu gethan, das hat er einmal zur Ver⸗ 
ſöͤhnung hiernächſt aber auch zur Lehre und Bor⸗ 
bild gethan, wie er es mit allen feinen Gna⸗ 
den⸗Kindern halten wolle. Den klaren Be- 
weis finden wir au vielen herrlichen Orten der 


heiligen Schrift. Sonderlich gehören hieher die. 


theuren Worte: Mein Sohn achte nicht geringe 


die duͤchtigung des Aren, und verzage nicht, 
wenn du von ihm geſtrafer wirſt. (Ebr. 12,2) 


Zwey Regeln hat das Kind Gottes beym 
Kreuze in cht zu nehmen. Die erſte beißt: 
Achte die Züchtigung des HErru nicht geringe; 
ſchlage ſie nicht leichtfinniger Welſe in den Wud⸗ 
denke nicht: Es kommt etwa ſo von ohngefaͤhr; 
es kann einen Menſchen leichtlich was zuſtoſſen 
es wird wohl, wenn die boͤſen Tage werden 
vorbey ſeyn, wieder anders und beſſer wer⸗ 
den x. Mache es nicht, wie die Gottloſen 
uͤber welche die Schrift klaget und ſpricht: 
Du ſchlaͤgeſt fie, aber fie fuͤblens nicht, du 
plageſt ſie, aber ſie beſſern ſich nicht, ſie ha⸗ 
ben ein härter Angeficht, demi ein Sels, und 
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wollen ſich nicht bekehren. (Jer. 5, 3.) Hege 
auch fonft nicht geringſchatzige Gedanken über 
die göttliche Züchtigung. Achte ſte fle ein ed⸗ 
les Kleinod. Glande daß es gar was graſſes 
ſey, daß es eine große Grade und wohlge⸗ 
meint ſey; wenn GOrt einen Meuſchen jei: 
nes väterlichen Kreuzes würdig achtet. Die 
andere Regel heißt: Verzage nicht. Deuke 
nicht, daß es auf dein Unglück, auf dein Wer: 
derben, auf deinen Untergang angeſehen fen, 
oder daR es dir GOTT zu ſchwee und zu 
lang machen werde, daß du es nicht werdest. 
ausſtehen konnen. O nein! ſolche Gedanken 
hege nian von dem grundguͤtigen lieben himm⸗ 
liſchen Vater. Deuke nicht, daß dein GOtt 
ein grummiger und unbarmherziger Tyraune 
ſey, in deſſen Herzen kein Mitleiden anzutref⸗ 
fen. Er bleibt auch da, wenn er zuͤchtiget, 
ein getreuer und wohlmeynender Vater. Haft 
du auch die Strafen mit Sünden dir ſelbſt 
auf den Hals geladen, ſo denke, daß dir GOtt 
nebſt feiner Gerechtigkeit, die du durch die Stra⸗ 
fe fuͤhleſt, von weiten auch ſeine Barmherzig⸗ 
keit zeige, und dich deswegen ſtrafe, daß du 
wiederkehren, den Zorn fühlen und Gnade ſuchen 
ſollt. Nur beſſere dich, kehre um und wende dich 
zu Gott. Dies begehrt er, das ſucht er, 
wenn er dich mit feinen Strafen heimſucht: wo 
du das nicht thuſt, fo wird auf das erſte kleme 
Leiden immer gröjfer Elend folgen, und GOtt. 
wird nicht nachlaſſen, bis er die Schalen ſeines 
Zorns über dich wird ausgeſchüttet haben. 


Hierüber mögen alle fichere Seelen zu ihrem 
Schrecken nachleſen, was Gott img Buch Moſe 
26, v. 14. und im s. Moſe 28, v. 13. hat auf, 
ſchreiben laſſen. Denn (nun kommt der Grund. 
Warum züchtiget GOtt ſeine Kinder? Der 
Grund und Antrieb zur Züchtigung iſt die Lie⸗ 
be.) Denn welchen der SErr lieb hat, den 
zuͤchtlget er. Er ſtaͤupet aber einen jegli⸗ 
chen Sohn, den er aufnimmt. (Ebr. 12, 6.) 
Iſt fein Schlag ein Liebes Schlag, o fo iſt es 
ja billig, daß ich kindlich ſtille halte. Mein 
Rücken ſoll ja nicht zaͤrtlicher gehalten werden, 
als der Rücken meines a t ICS. 
Hie iſt meine Seele, ſchlag an! Hie iſt mein 
Lelb, ſchlag zu! Delne vaͤterliche Hand wird 
den Schlag alſo zu führen wiſſen, daß er mir 
heiſam und nicht ſchadlich ſey. Alle, die 
gottſelig leben wollen in Chriſto JEſu, die 
muͤſſen Verfolgung leiden (2 Tim. 3, 12.) So 
ihr die Züchtigung erdulder, fo erbeut ſieb 
euch Gott als Kindern: Denn wo iſt ein 
Sohn, den der Vater nicht züchtiger? Seyd 
ihr aber ohne Zuͤchtigung, welcher fie alle 
find rheilhaftig word en, fo ſeyd ihr Baſtarte 
und nicht Kinder. Cor. 12,7. 8.) O wie viel 
ſolche Daſtarte hatte es, welche die Zuͤchtigung 
des Seine nicht erdulden wollen, die 
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beym Leiden wider GOtt murten, und auf 
lauter Rofen gehen wollen: oder, welche der 
Züchtigung des HeErrn gar nicht gewuͤrdiget 
werden. Ein ſolcher Baſtart war Cain. Sol: 
che Baſtarte waren die Leute der erſten Welt. 
Sie aſſen, fie trunken, fie freyeten, und lieſſen 
ſich freyen. (Matth. 24, 38.) Ein ſolcher Ba⸗ 
ſtart war der reiche Mann. Und ſolcher Baſtar⸗ 
te iſt die Welt noch itzo voll. 


Merke weiter, o Seele! dieſen merkwuͤr⸗ 
digen Umſtand: Dein JESUS wird nach 
der Taufe alſobald in die Wuſten der Verſu⸗ 
chung geführet. So lerne nun, daß nach em⸗ 
pfangener Taufe lauter ſchwere Verſuchungen 
und Anfechtungen des Teufels auf dich war⸗ 
ten. Auf die Waſſer⸗Taufe folgt die Kreuz⸗ 
und Anfechtungs⸗Taufe. In der Taufe haſt 
du dem Teufel abgeſagt; drum haſt du lebens⸗ 
lang dieſen Feind wider dich. Du ſprichſt: 
Ich merke ja nichts, mie iſt ganz wohl; es 
kommt mir fremde vor, wenn ich von ſolchen 
Dingen hoͤre. Ungluckſeliger Menſch! damit 
giebſt du zu erkennen, daß du im Stande der 
Sicherheit lebeſt. So war dem Cain, der er- 
ſten Welt, dem Juda und andern zu Muthe. 
Die Sünde ruhete vor der Thür. Der Sa: 
tan verſtellte ſich in einen Engel des Lichts, 
daß er Leib und Seele deſto feſter in ſeine 
Klauen ziehen konnte. O wie übel beſtehen 
die Meiſten nach ihrer Taufe! wie ſagen fie 
Gott ihr Tauf⸗Gelubde auf! wie laffen fie 
dem Teufel die Herrſchaft über ſich! Getauf⸗ 
ter Chriſt! du kannſt nicht unmer ruhig auf der 
Welt leben deiner Seele und deines Chriſten⸗ 
thums halber. Du mußt in die Verſuchung. 
Du mußt kaͤmpfen, recht kaͤmpfen und uͤber⸗ 
winden. Thuſt du das nicht, weiſt du da⸗ 
von nichts, ſo iſt es ein Merkmal, daß dich 
der Satan überwunden, eingeſchlaͤfert und um 
die Tauf⸗Gnade gebracht habe. 


Gehe noch weiter fort, liebe Seele! in 
deiner Betrachtung. Dein JESUS wird 
vom Geiſte in die Wuͤſten geführt; nehmlich 
vom heiligen Geiſte. Wie es dorten von dem 
frommen Simeon heißt: Daß er aus Anre⸗ 
gung des heiligen Geiſtes in den Tempel ge 
kommen ſey. (Euc. 2, 27.) Alſo iſt auch hier 
der Tiebfte Heiland aus dem Anregen und Triebe 
des heſligen Geiſtes in die Wuͤſten gegangen. 
Gieb Achtung, o Menſch, auf deine Regun⸗ 
gen und Begierden, auf deine Gänge, Wor⸗ 
te und Werke. Wer hat fein Werk in dir? 
Wer treibt dich? der heilige Geiſt, oder der 
boͤſe Geiſt? Der heilige Geiſt treibt die, in 
denen er wohnt, an zur Buſſe, zum Glau⸗ 
ben, zur Gottſeligkeit, Andacht Gebet, Wach⸗ 
ſamkeit, Liebe zu Gott und dem Naͤchſten, 
Demuth, Sanftmuth, Keuſchheit, Geduld. 


Betrachtung über das Evangellum 


Ach folge doch, wenn du einen guten Trieb 
ſpüreſt. Es iſt nicht genug, wenn man den 
guten Trieb fpüret, GOtt klopft auch bey 
Gottloſen an; ſondern man muß dem Triebe 
folgen, dem Triebe ſich unterwüͤrfig machen, 
und ſich durch den Trieb des Heiligen Geiſtes 
regieren und fuͤhren laſſen. Wenn das ge⸗ 
ſchicht, fo heißt es: Welche der Geiſt GOttes 
treibet, die find GOttes Rinder. (Roͤm. 8, v. 
14.) Die Frommen fpüren den guten Trieb, 
und folgen ihm, die Gottlosen ſpuͤren den gu- 
ten Trieb, und widerſtehen ihm. Das Wort 
Gottes fällt zuweilen aufs Herz; aber der 
Teufel kommt, und nimmt es von ihren Ser⸗ 
zen. Euc. 8, 12.) Wenn nan die Seele den 
guten Trieb des Geiſtes ſpuͤrt, da iſt es Zeit, 
daß ‚fie drauf merke und dem Triebe das Herz 
einraͤume. Wenn das Waſſer fleßt und der 
Wind weht, da iſt es Zeit zu mahlen. Weil 
die Sonne ſcheint, da iſt es Zeit zu erndten. 
Weil es Tag iſt, iſt es Zeit zu reiſen und zu 
arbeiten. Und weil die Seele den Trieb GOt⸗ 
tes gar ſonderlich merkt, da iſt es Zeit, daß fie 
aufmerke, bete, hoͤre und den guten Trieb recht 
brauche. Gleichwie nun der heilige Geiſt die 
Seinen treibt: Alſo treibt der boͤſe Geiſt Hin- 
wiederum, die Seinigen. Er treibt ſie zur Un⸗ 
bußſertigkeit, Unglauben, Gottſeligkeit, Lieb⸗ 
loſigkeit gegen GOtt und den Naͤchſten, zum 
Fluchen, Schwoͤren, Luͤgen, Trügen, zu aller: 
hand Sabbaths⸗Suͤnden, Muͤßiggang, Zeitver⸗ 
derb, Frechheit, Ueppigkeit, Trunkenheit, unge⸗ 
ziemenden Scherz, Wolluft, Unkeuſchheit, Hoch: 
muth, Hader, Neid, Zorn, Zank, Diebſtahl, 
Laͤſterung ic. O unglückliche Seele, welche 
vom boͤſen Geiſte aus der Holle getrieben wied. 
Wenn mancher Menſch feine Reden, Gänge 
und Werke recht betrachten wollte, fo könnte 
ihm ſein eigen Gewiſſen ſagen, daß er nicht von 
dem heiligen Geiſt, ſondern von dem böſen Gei- 
fie getrieben werde. 


Merke auch den letzten Unmſtand, o Seele! 
dein JEſus wird in die Wuͤſten gefuͤhrt, daß 
er vom Teufel verſucht wuͤrde. O ſchauet alle 
auf IEſum mit bußfertigen, demuͤthigen und 
dankbaren Augen. Suche deinen JIEſum, o 
Seele! wo findeſt du ihn? Vielleicht in einem 
ſtattlichen Zimer? auf einem prachtigen Saale? 
in einer luſtigen Geſellſchaft? O nein! gehe im 
Geiſt in die Wuͤſten! da ſieheſt du deinen RI 
ſum unter den wilden Thieren und Larven des 
Teufels ſtehen. Denn fo ſpricht Marcus: Und 
JEſus war in der Wuͤſten vierzig Tage, und 
ward verſucht von dem Satan, und war bey 
den Thieren, und die Engel dieneten ihm. 
(Marc. 1,13.) Siehe, das hat dein JEſus für 
dich gelitten. Deine Suͤnde hat IEſum in 
die ſteinigte Wuͤſten getrieben. Gewiß, wo du 
die Liebe JEſu nicht ſtralenweiſe aus der 

Wuſten 


am Sonntage Invocavit. 


Wuüſten hervor leuchten ſieheſt, ſo iſt dein Herz 
zu einer dunkeln Wuͤſteney worden: So biſt du 
unperſtändiger, als die Baume in der Wüſten, 
welche mit ihren Zweigen den HErrn JIEſum 
überfchatteten So biſt du harter als die Steine, 
welche um den HErrn JEſum herum lagen und 
ihm vielleicht zum Schemmel und Ruhe⸗Kiſſen 
dienen mußten. O ſteure deinem Fleiſch und 
Blut, wenn es fleiſchliche Wolluſt und Gemaͤch⸗ 
lichkeit ſucht. Unſer Herz iſt von Natur ſehr 
verderbt. Wir wollen lauter geſunde, froͤhliche 
friedliche Tage haben. Wir wollen von allen 
Leuten geehrt und geliebet feyn. Wir wollen 
ſtets auf den Händen getragen und niemals ſauer 
angeſehen werden. Wir wollen immer vollauf 
haben. Aber das iſt nicht die rechte Art. Wo 
bleibt die Verlaͤugnung fein ſelbſt? die Ver⸗ 
ſchmaͤhung der Welt? die Nachfolge JEſu! 
die Aufnahme ſeines Kreuzes? O ſchaue deinen 
I Eſum in der Wuͤſten an. Dn kannſt und darfſt 
es ihm auf eine folche wunderthaͤtige Weiſe zwar 
nicht gleich thun, aber du mußt doch auf gewiſſe 
Maſſe ſeinem Bilde aͤhnlich werden. Merke, 
was die Epiſtel an die Ebraͤer von den Kindern 
G Ottes ſagt: Etliche haben Spott und Geiſ⸗ 
ſeln erlitten, dazu Bande und Gefangniß. Sie 
ſind gefteinige, zuhackt, zuſtochen, durchs 
Schwerdt gerodtet, ſte find umher gegangen in 
Pelzen und öiegen⸗Sellen, mit Mangel, unit 
Truͤbſal, mit Ungemach, der die Wele nicht 
werth war, und find im Klende gegangen, in 
den Wüften, auf den Bergen, in den Kluͤften 
und Loͤchern der Erden. (Ebr. 17, 36. 37. 38.) 
Da blicke fein hinein in die Kreuz⸗Schule 
der Junger JEſu. Ein Chriſt muß lernen 
mit Maria veracht, mit Lazard krank, mit 
Tobia arm, mit Hiob angefochten, mit Paulo 
hungrig, mit Johanne gefangen, mit JEſu 
einſam und elende ſeyn. 


Und da er vierzig Tage und vierzig 
Macht gefaltet hatte, hungerke ihm. Siehe, 
9 Seele! Dein JENS hat Hunger gelitten. 
Der treue Soheprieſter iſt allenthalben verſucht 
gleich wie wir, doch ohne Sünde, auf daß er 
helfen konnte denen, die verſucht werden. 
(Ebr. 4 15. Cap. 2, 18.) Jeſus weiß, wie kranken 
Leuten zu Müthe iſt: Denn er hat unſre Krank 
beit getragen und unſre Schmerzen auf ſich 
geladen. (E. 58, 4.) Er weiß, wie armen Leu⸗ 
ten zu Muthe iſt: Denn er ſelbſt hat nicht ge⸗ 
babt, da er fein Haupt binlegte.. Euc 9,58.) 
Der Het JESUS weiß, wie Sußferrigen 
geängſteten, betrubten, angefochtenen Seelen zu 
Mutße iſt: Denn er iſt in ber Wuſten verſucht 
worden, am Oelberge hat er Höllenangfigelits 
ten, und am Kreuze hat er um unſerer Sünde 
willen troſtlos da gehangen. Der HErr JEſus 
weiß, wie hungrigen Lentem zu Muthe iſt: Denn 
er har in der Wuſten Hunger gelitten. Er weiß/ 
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wie geſchmaͤheten und verfolgeten Leuten zu Mit: 
the iſt: Denn er hat die höchſte Schmach und 
die ſchwerſte Verfolgung erlitten. O mein 
Ehriſt! gehe nicht allzuzaͤrtlich mit dir ſelbſt 
um! Segehre nicht immer fo weich und fanft 
zu liegen. Klage und ſeufze nicht allzuſehr, wenn 
dich einige Widerwaͤrtigkeit betrift. Es trift 
dich kein Leiden, welches dein IeEſus nicht lange 
vorher erfahren Hätte, 8 


Und der Verſucher trat zu i nd 
ſprach. Der Verſucher ſteht 955 W. O 
ſichere Seele! o fromme Seele! er steht auch 
bey dir. Und wenn du niederſitzeſt oder aufſte⸗ 
beit, wenn du aus⸗ oder eingeheſt, wenn du iſſeſt 
und trinkeſt, arbeiteſt, beteſt, das Gottes Haus 
beſucheſt, wenn du die allerheiligſte Verrichtung 
vor dir haſt, ſo ſteht der Verſucher bey dir. 
Drum bete allezeit, wache, ſtehe auf der Hut, 
uͤbe eine gute Ritterſchaft zur Rechten und zur 
Linken. Es betrift nicht deine zeitliche, ſondern 
deine ewige Wohlfahrt. Wer aber ſicher dahin 
lebt, die Furcht Gottes aus den Augen ſetzt, 
und mit der Sünde fen Geſpoͤtte treibt, zu dem 
darf der Sultan nicht erſt tretem, ſondern deſſen 
Herz hat Satanas ſchon geiſtlich deſeſſen, und 
hat ſein Werk in demſelben. Merlet die klaren 
nnd harten Worte Pauli: In welchen ihr 
weiland gewandelt hebt / nach dem Laufe dieſer 
Welt und nach dem Surften, der in der Luft 
herrſchet, nemlich nach dem Geiſt, der zu dieſer 
Seit fein Werk hat in den Kindern des Une 
glaubene. (Epheſ. 3, 2.) 


Biſt du Gottes Sohn, fo ſprich, da 
dieſe Steine Brodt werden. Und er 125 
wortete und ſprach: Es ſtehet geſchrieben: 
Der Menſch lebet nicht vom Brodt allein, 
ſondern von einem jeglichen Wort, das 
durch den Mund GOtkes gehet. Die erſte 
Verſuchung des Teufels geht dahin, daß er den 
Herrn JEſum verzagt und zweifelhaft machen 
will, ob er GOttes Sohn fen, Aber der lieblle 
Heiland wehrt ſich mit der Schrift, und zeigt 
dem Satan, daß Gott nichr allemal an das ir: 
diſche Brodt gebunden ſey, ſondern daß er in der 
Noth, wenn es ſeinen heiligen Willen gefällig, 
auch ohne Brodt erhalten koͤnne. O feger, wie 
noͤthig iſt uns die heilige Schrift. Dieſes einzige 
Wort JEſu ſollte allen Ehriſten eine Eiche und 
Hochachtung zur heiligen Schrift im Herzen er⸗ 
wecken. Wenn wollen wir uns denn in Ana, 
Anfechtung und im Tode andes tröͤſten, als mit 
Gottes Wort? GOttes Wort finden wir aber 
in der Schrift. In der Sicherheit hat der Meuſch 
einen Abſchen für GO Wort. Die Welt⸗ 
Sau weiß die iheure Perle nicht zu ſchaͤtzen. Ihr 
begnuͤgt, wenn ſie eine Handvoll Traber, eine 
Sauf⸗ Spiel: Huren: Rach⸗ Scherzluſt hat. 
Aber wem die Seele zur Erkenntniß, in Buß⸗ 
Anfechtungs ⸗ oder Todes⸗Nöthen 8 10 

tehet 


144 


ſieht fie, vas Gottes Wort für ein Schafen: 
Da wird ihr die ganze Welt zu einem duͤrren Ber⸗ 
ge, und müßte vergehen, wenn ſie GOttes Wort 
nicht haͤtte. Da heißt es recht: Aber dein heil⸗ 
ſam Wort das macht mit feinem ſuͤſſen Singen, 
daß mir des Herze wieder lacht, als wenns be⸗ 


ginnt zu ſpringen, dieweil es alle Gnad verheißt 


denen, die mit zerkmirſchtem Geiſt zu dir, SErr 
IEſu kommen. Es wird die Stunde noch wohl 
kommen, da viele Schrift. und Predigt Verach⸗ 
ter nach einem bibliſchen Sprüchlein, wie eine 
ſchmachtende Taube nach einem friſchen Waſſer⸗ 
Troͤpflein, girren werden. O wie wird alsdenn 
ihr Gewiſſen ſchreyen, und fie wegen der vielfäl- 
tigen Verachtung halber anklagen. 


Da führete ihn der Teufel mit ſich in 
die heilige Stadt, und ſtellete ihn auf die 
Zinne des Tempels, und ſprach zu ihm: 
Biſt du GSttes Sohn, fo laß dich hinab, 
denn es ſfehet geſchrieben: Er wird feinen 
Engeln uber dir Befehl thun, und ſie wer: 
den dich auf den Händen tragen, auf daß 
du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtöſſeſt. 
Da ſprach JESUS zu ihm: Wiederum 
ſtehet auch geſchrieben: Du ſollt GO 
deinen HERR, nicht verſuchen. Die 
andere Verſuchung des Teufels geht dahin, daß 
er den HErru IEſum zur Vermeſſenheit und 
Verwegenheit bringen will. Aber der liebſte 
Heiland beſchaͤmt und überwindet den Teufel 
abermal mit der Schrift. Er ſpricht: Es ſtehet 
geſchrieben, du ſollt GOtt, deinen HErrn 
nicht verſuchen. O wie ſchaͤndlich verſuchen 
die meiſten Menſchen ihren lieben GOtt! Sie 
wollen Gnade haben ohue Buß und Beſſerung. 
Sie wollen Heil und Segen haben ohne Ge⸗ 
bet und Froͤmmigkeit. Sie wollen erhörlich 
beten, und von Suͤnden nicht ablaſſen. Sie wol⸗ 
len in den Himmel kommen, und ſich in teufliſchen 
Luͤſten herum fühlen. Sie wollen Buſſe thun, 
aber erſt im ſpaͤten Alter und in der letzten Todes⸗ 
ſtunde. O du arger und boͤſer Menſch! GOtt 
iſt dein HErr. Gehſt du nun mit deinem GOtt 
und HErrn alſo um? Glaube, daß der Teufel 
deine arme Seele gleich ſam auf eine hohe gehlinge 
Spitze gefuͤhret habe, von dannen ſie (wo du 
nicht zuruͤcke trittſt und umkehreſt,) einen er⸗ 
schrecklichen Fall thun wird. O verſuche Gott 
nicht. Gehe den ordentlichen Weg, den dir 
Gott im Worte gezeiget hat, nehmlich den Weg 
der Bekehrung, der Buſſe, des Glaubens, der 
Gottſeligkeit, der Beſtaͤndigkeit. O was willft 
du dich herab ſtuͤrzen in das ewige Verderben? 
Tritt auf den rechten Weg, und gehe ein durch 
das enge pfortſein ins ewige Leben. Der Teufel 
ſpricht: Laß dich hinab. JeEſus aber fpricht: 
Sehet, wir geben hinauf. Zwey Wege hat der 
Teufel, dadurch er den Menſchen zu ſtürzen ſucht. 
Der erſte Weg iſt der Weg zur Linken, oder der 
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Verzweiflung. Da ſpricht der Teufel: Bey 
Gott if keine Gnade, keine Hülfe, wenn du 
gleich Buſſe thuſt. Der andre Weg iſt der Weg 
zur Rechten, oder der Sicherheſt. Da ſpricht 
der Teufel: Bey GOtt iſt lauter Gnade, lauter 
Hülfe, wenn du gleich nicht Buſſe thuſt. Ach 
fiehe. mit was für einem Feinde haſt du zu thun 
Wie viel Haft du zu kämpfen. Bedeuke das, fa 
wird dir der Uebermuth wohl vergehen. O ſſehe 
auf der Hut zur Rechten und zur Linken. 
Mein Gott, zur rechten und zur linken Sand 
hilf uns thun ſtarken Widerſtand. Der Teufel 
iſt ein verſchlagener aber dabey fal ſcher 
Schrift Gelehrter. Er fuhrt die Schrift an; 
aber verſtümmelt, alſo, daß er auſſen laßt, was 
dazu gehört, Er ſpricht zu ſichern Suͤndern; 
Gott will nicht, daß jemand verlohren wer⸗ 
de. Aber er laßt das Nachfolgende auſſen, da 
es heiſt Sondern, daß ſich jedermann zur 
Buſſe kehre. (2 Pet 3, 9.) Vom Nicht⸗ver⸗ 
lohren werden hoͤret der Menſch gern; aber 
von Buſſe thun will er nichts wiſſen. Der 
Teufel ſpricht zum Gottloſen: Das Blut JEſu 
Chriſti macht uns rein von aller Suͤnde. Aber 
er laßt das Vorhergehende auſſen, da es heißt; 
Ss wir im Lichte wandeln, wie GOtt im Licht 
iſt ſo hahen wir Gemeinſchaft unter einander, 
und das Blut JESU Chriſti feines Sohnes, 
macht uns rein von aller Suͤnde, (Joh. 1 7.) 
Sicherer Menſch! glaube, es hilft dich nichts, 
daß du dir dies und das aus der Bibel heraus 
klaubeſt, deine Sünde zu bemanteln; du wirſt 
am Ende ſehen, daß der Satan dahinter geſteckt, 
und daß es lauter giftige und ſchadliche Feigen⸗ 
Blatter geweſen ſeyn. 


Laßt uns auch ſehen: 


II. Der Verſuchung Ende und Aus: 


gang. 
Hic m fuhrete ihn der Teufel mit 

ſich auf einen ſehr hohen Berg. 
Die letzte Verſuchung des Teufels geht dahin, 
daß er den HErrn JEſum zum gaͤnzlichen 
Abfall von GOtt beingen will. Es heißt: 
Wiederum. Merke es! der Teufel thut 
mehr als einen Angrif, Er wirft mehr als 
einen giftigen Pfeil ans Herz Er kommt wieder. 
So macht es der Teufel mit allen Menſchen, 
und ſo hat er es auch mit dem liebſten Heilande 
gemacht. Lucas ſpricht ausdrücklich, daß der 
Teufel nur eine Z itlang von JEſu gewichen 
fen. Denn ſo heißt es: Und da der Teufel alle 
Verſuchung vollendet hatte, wich er von ihm 
eine Zeitlang. Cuc. 4, 18.) Siehe, o Seele! 


wie der Satan auf göttliche Zulaſſung mit 


deinem JEſu umgegangen iſt. Er hat ihn 
durch die Lüfte hindurch von einem Orte zum 
andern gefuͤhrt. O wie tief hat ſich dein JEſus 
erniedriget. So werde nun auch recht niedrig. 

Lerne 


am Sonntage Invocavit. 


Lerne dich dem göttlichen Willen uͤberlaſſen und 
deinem GOIE trauen. Hange feit an GOTT 
und unberrückt an feinem Worte. ind wenn 
dich auch der Satan auf göttliche Zulaſſung ins 
Elend fhhrete, oder dich ſonſt auf andere Weiſe 
angriffe, ſo wiſſe, daß dir ſolches, dafern du an 
SOtt und feinem Worte feſt bleibeſt, an deiner 
Seligkeit nichts ſchaden koͤnne, ſo wenig es dem 
HE Ickſu geſchadet hat. Erſchrick aber, 
du gottloſer Menſch! ach ſiehe! wenn GOttes 
Langmuth und Barmherzigkeit nicht uͤber dir 
waltete und den Satan zurück hielte, in welche 
Lüfte würde dich der Satan wegfuͤhren? In 
wie viel tauſend Stuͤcke wuͤrde er dich in deinen 
Sünden zerreiſſen? Wie wuͤrde er dich vom 
Stege, über welchen du trunkner Weiſe gehſt, 
hinunter ſtuͤrzen, und dich im Waſſer erſaufen? 
Wie wuͤrde er hinter dem Sauf⸗ und Spiel⸗Ti⸗ 
ſche, im Hurenwinkel, anf deinen unchriſtli⸗ 
chen ſuͤndlichen Schlichen und Wegen, ſeine 
Klauen an dich ſetzen? Ach bedenke dich! der 
Jager lauert ſo lange, bis er das Wild gefangen 
hat. O wie unſelig find alle Gottloſe auf ihren 
Suͤnden⸗Wegen. O wie ſelig find alle from: 
me Chriſten auf ihren Chriſtenthums⸗ und Ber 
rufs⸗Wegen! 

Und zeigete ihm alle Reiche der Welt, 
und ihre Herrlichkeit, und ſprach zu ihm: 
au alles will ich dir geben, fo du nieder⸗ 

eſt, und mich aubeteſt. Da ſprach JE⸗ 

s zu ihm: Hebe dich weg von mir, Sa- 
tan, denn es ſtehet geschrieben: Du ſollt 
anbeten Gott deinen HErrn und ihm ale 
lein dienen. O du Schand- Geift! die Welt 
mag glaͤnzen und gleiſſen, wie ſie will: mein blu⸗ 
tiger, geſchmaͤhter, verſpeyter, gegeiſſelter, gekreu⸗ 
zigter Jeſus iſt tauſendmal ſchoͤner. Dieſer ei⸗ 
nige JEſus iſt mir lieber, als tauſend Welten. 
Die Welt mag Gold und Edelſteine haben; ein 
einziges Gnadenwort, ein einziger Gnaden⸗An⸗ 
blick meines JEfu uͤbertrift alles. Behalte dir 
die Welt, und laß mir meinen JEſum. Die 
Welt mit allen ihren Reichen und Herrlichkeiten 
kann mir im Tode nicht helfen; aber mein JE⸗ 
ſus kann es thun. Mein JEſus mein Alles! 

Da verließ ihn der Teufel. Siehe, o 
Menſch! du darfit dem Teufel nicht Gehdr 
geben. Du kannſt den Sauf- Spiel: Schen⸗ 
Tanz⸗Huren⸗ Nach- Klrchenſchlaf-Geiz⸗Wuü⸗ 
cher⸗Fluch⸗Teufel wohl von dir weiſen. Ach 
thue, thue es. Reiß dich los durch die Kraft 
SESU. Denke nicht, daß es in deinem 
Belieben ſtehe, ob du es thun wollſt oder 
nicht. Dein ewiges Wohl und⸗Wehe beru⸗ 
het darauf. Ach ſaͤume nicht. 7 

Und fiehe, da traten die Engel zu ihm, 
und dieneten ihm. Nun, meine Seele! ſiehe 
den Anfang und den Ausgang der Verſuchung 
an. Siehe, der Teufel weicht, die Engel tie: 
un herzu. Der Teufel will von Jefu angehe⸗ 
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tet ſeyn; und die Engel treten herzu, und beten 
JEſum an. Siehe, alfo folgt auf dem Kampf 
der Sieg, auf die Schmach Verherrlichung, auf 
den uberſtandnen Anfall Nuhe und Stille. 
Was mey neſt du nun, was willſt du thun? Wer 
foll den Platz behalten? Willſt du dem Feinde, 
den JESUS von ſich jagt, in deinem Haufe 
und Herzen Herberge geben? Willſt du ſwohl 
deinem Jeſu dieſen Schimpf anthun? Eh, ge⸗ 
ſelle dich zu den Engeln. Tritt mit hin zu Jeſu, 
und diene ihm in Buſſe, Glauben und Gottſelig⸗ 
keit. Laßt uns durch die Kraft JEſu den An⸗ 
laufen des Teufels widerſtehen, laßt uns itzt 
noch einmal an die Worte denken: Und die 
ganze Gemeine machte einen Bund im Haufe 
Gottes. (2 Chr. 23,3.) Mit wem wollen wir 
im Bunde ſtehen? Wer ſoll unſer Herr ſeyn? 
Wem wollen wir dienen? O laßt uns den be. 
ſten Theil erwaͤhlen. O laßt uns für den Hei⸗ 
land erklaͤren. O wehe, wehe der Seele, die 
nicht im Bunde JZESU ſtehen will. Wehe 
dir, raͤudiges Schaf! wehe dir, unfruchtbarer 
Baum! wehe dir, faules und todtes Gliedmaas! 
wehe dir! Veraͤchter JEſu! wehe dir, Welt- 
Kind! wehe dir, muthwilliger und beharrlicher 
Sünder! was wirſt du haben auſſer JEſu, als 
das höͤlliſche Feuer? Wohl, wohl dir, bußfer⸗ 
tige, gläubige, fromme Seele! IeEſus iſt dein 
HeEre, die Engel find deine Diener. Alles, 
was der Heiland erworben hat, iſt dein; du 
biſt glücklich in der Zeit, du wirſt ewig ſelig ſeyn 
in der Ewigkeit. O ſo lege denn deine Hand 
in die Hand JEſu, und gelobe ihm aufs neue: 
Jeſu, dein din ich, Iccſu, dein bleib ich, 
JeEſu, dir leb und ſterd ich. JEſus ſtrecket 
ſeine Gnadenhand gegen uns aus, er beut uns 
ſeine Liebe an. Wehe der Seele, die muthwil⸗ 
lig zuruͤcke bleibt. O kommt, und ſchlieſſet den 
Bund. Laßt uns ihn aus treuem und reblis 
chem Herzen ſchlüſſen; Laßt uns ihm aufs neue 
ewige Treue zuſchwoͤren; laßt uns aber auch 
unſre Zufage durch die Kraft Chriſti, durch die 
That erfuͤllen. Laßt uns an das Blut Chri⸗ 
fi, an unſre theure Seele, an das zukuͤnftige 
Gerichte, an die Ewigkeit gedenken. Laßt uns 
vor GOtt mit geruhrtem Herzen unſern Tauf⸗ 
Bund erneuen: Ich glaͤube an Gott Vater, 
Sohn und heilgen Geiſt, meinen Schöpfer, 
Erloͤſer und Troͤſter, auf deſſen allerheiligſten 
Namen ich getauft bin. Ich erneure hiermit 
den Bund meiner heiligen Taufe, und ſage ab 
dem Teufel, und allen ſeinen Werken und We⸗ 
ſen, der gottloſen argen Welt und meinem 
ländlichen Sleiſch und Blur. Ergebe mich 
aber dir, GOTT Vater, Sohn und heiliger 
Geiſt, mit Leib und Seele in deine görtliche 
Hände und allmaͤchtigen Schutz. Deinem 
allerheiligſten Namen ſey Lob, Ehre, Preis 
und Dank geſagt jetzt und in Ewigkeit 


men, 5 
* Mein 


x 
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Mein Jeſu hilf, daß ich mich deiner in Noth und Tod troͤſtlich und ſelig erinnere. 


m andern Honntage in der Gaſten, Remimiſcere. 
Vorbereitung. 


Nas mein Gott will, das geſcheh alls 
zeit, ſein Will der iſt der beſte, zu 
helfen den n er iſt bereit, die an ihn 

glauben feſte; Er hilft aus Noth, der from⸗ 
me Gott, und züchtiger mit Maſſen. Wer 
Gott vertraut, feſt auf ihn baut, den will er 
nicht verlaſſen. Amen. Die Gnade unſers 
HEren JEſu Ehriſti, und die Liebe GOttes, 
und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes, ſey 
mit uns allen! Amen. 


Der Heutige Sonntag führet einen ſchoͤnen 
und merkwürdigen Namen. Er heißt: 
Reminiſcere, das ift, ein Gedachtniß und Er⸗ 
innerungs⸗Tag. OD möchte er doch auch bey 
uns ein Reminiſcere, ein heiliger Gedaͤchtniß⸗ 
Tag ſeyn. Und zwar einmal in Anſehung des 
dreyeinigen GOttes, und deſſen, was er bisher 
an uns gethan hat. Laßt uns zurück denken, 
wie uns GOtt von Ewigkeit her geliebet hat; 
wie er uns in Mutterleibe wunderbarlich erſchaf⸗ 
fen, und lebendig auf dieſe Welt gebracht hat; 
wie er uns von Kindesbeinen an bis hieher 
fo gnaͤdiglich erhalten, aus fo mancher Gefahr 
errettet, auf fo manchem Wege begleitet, in fo 
mancher Bitte gehöret, in ſo mancher Sünde 
nicht plotzlich dahin geriſſen; fondern uns bis 
bieher mit Geduld ertragen, und ſonſt an Leib 
und Seele mit fo unzähligen Wohlthaten über- 
ſchuͤttet hat. O daran laßt uns denken und 
davor laßt uns danken. Inſonderheit müfeder 
heutige Tag ein Reminiſcere, ein Gedaͤchumß⸗ 
Tag, in Anſehung unſers liebſten JEfu ſenn. 
Laſſet uns heute gleichſam auf einmal ſein Lei: 
den überdenken. Jedoch, wir werden es ſchwer⸗ 
lich uͤberdenken und mit unfern Sinnen errei⸗ 
chen koͤnnen. Laßt uns denken an feine herzliche 
Liebe, an feine groſſe Schmerzen, an ſein mil⸗ 
des vergoſſenes Blut. Ingleichen wie es um 
uns ſtehen wuͤrde, wenn er nicht unfer gedacht, 
und ſich unſer erbarmet hätte, Endlich fo muͤſſe 
auch der heutige Sonntag ein Reminiſcere, ein 
Gedaͤchtniß⸗Tag ſeyn, in Anſehung unſers bis⸗ 
her gefuhrten Ledens. Wir ſind getauft. Wie 
haben wir unſern Tauf: Bund gehalten? Wir 


ſind erloͤſt. Wie haben wir unſerm Erloͤſer bis⸗ 
her gedient? Wir find zur Beichte und zun 
Abendmahl geweſen. Laſſet uns nachdenken, 
wie haben wir unſre Zuſage gehalten? Wie ha⸗ 
ben wir des Herrn Tod verkündiget? Wir ha⸗ 
ben fo viele Predigten gehoͤret. Wie haben wir 
ſie behalten, und im Leben ausgeuͤbet? Laſſet 
uns aufmerkſam zuruͤcke denken, wie haben wir 
unſre Jugend zugebracht? Wie haben wir an 
unfern Schöpfer gedacht in der Jugend? Jun⸗ 
ge Leute haben Urſach die Frage an ſich ſelbſt zu 
thun: Wem widme ich meine Jugend? Da⸗ 
vid ſpricht: Wie wird ein Jüngling feinen 
Weg unſtraͤflich gehen? Und antwortet dar⸗ 
auf: Wenn er fich haͤlt nach deinen Worten. 
(ꝓſ. 19,9.) Dieß iſt eine Haupt⸗ Regel für die 
Jugend; laßt uns nachdenken, haben wir ſie 
befolgt? Laßt uns heut unſre Gedanken, 
Gänge, Worte und Werke prüfen und bedenken, 
daß uns Gott um dies alles vor Gerichte for⸗ 
dern wird. (Pred. 1,9.) Wer ſich irgend eines 
ſchweren Suͤnden⸗Falles in feinem Leben, oder 
irgend einer ſonderbaren Wohlthat, Hülfe und 
Errettung Gottes bewußt iſt, (wie denn nicht 
leichtlich ein Menſch ſeyn wird, der ſich nicht ei⸗ 
ner beſondern Suͤnde, oder einer beſondern Gna⸗ 
de GOttes erinnern follte) der ſtelle heute ein 
Reminiſcere, einen Gedaͤchtniß⸗Tag an. Der 
Sünde wegen laßt uns ſagen: G SERR 
ſchone, und nicht nach Suͤnden lohne. Der 
Wohlthat wegen laßt uns ſagen: Deiner 
Wohlthat iſt zuviel, ſie hat weder aan noch 
Ziel, ja du halt mich fo geführer, daß kein Un. 
fall mich beruͤhret. Und nun, Herr unſer 
SOtt, laß auch den heutigen Tag ein gnaͤdiges 
Reminiſcere und Andenken gegen uns ſeyn, und 
gedenke unſer im Beſten. Gedenke daran, 
daß wir Staub find. Gedenke an deine Barm · 
herzigkeit, die vor der Welt her geweſen iſt. 
(Pf. 25,6.) Gedenke an uns, und fegue uns. 
Gedenke, daß uns dein Sohn durch feinen hits 
tern Tod erloͤſet hat. Wir wollen dich, lieber 
Vater, darum erſuchen in einem andaͤchtigen 
Vater Unſer, und in den Worten: Gedenk an 
deines Sohnes bittern Tod ꝛc. 


Evangelium. Matth. 15, 21:28, 
nd JeSus ging aus von dannen, und entwich in die Gegend In 
ro und Sidon. Und ſiehe, ein Cananaiſch Weib ging aus derſelbiaen 
Grenze, und ſchrye ihm nach, und ſprach: Ach HErr, du Sohn David 


erbarme dich mein! meine Tochter wird vom Teufel übel geplaget. 
antwortete ihr kein Wort. Da traten zu ihm ſeine Juͤnger, 


ſprachen: Laß ſis doch von dir, 


Und er 
baten ihn, und 


denn ſie ſchreyet uns nach. Er antwortete 


aber 
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aber, und ſprach: Ich bin nicht geſandt, denn nur zu den verlohrnen Scha⸗ 


fen von dem Haufe Israel. 


Sie kam aber, und fiel vor ihm nieder, und 


ſprach: Herr, hilf mir. Aber er antwortete und ſprach: Es if nicht 
fein, daß man den Kindern ihr Brod nehme und werſe es vor die Hunde. 
Sie ſprach: Ja, Herr, aber doch eſſen die Huͤndlein von den Broſamen, 
die von ihrer Herren Tiſche fallen. Da antwortete JEſus, und ſprach zu 
ihr: o Weib, dein Glaube iſt groß, dir geſchehe, wie du willt. Und ihre 
Tochter ward geſund zu derſelbigen Stunde. N 


Vortrag und Abhandlung. 


8 find uberhaupt herrliche Worte, welche 
Habacuc im 2 Cap. im 3. Vers aufge: 
ſchrieben hat: Die Weiſſagung (nehm⸗ 

lich die Weiſſagung von des MeßiaͤcErlöͤſung und 
Zukunft wird ja noch erfüllee werden zu feiner 
Zelt, und wird endlich frey an Tag kommen, 
und nicht auſſen bleiben; ob ſie aber verzeucht / 
ſo harre ihr, ſie wird gewißlich kommen, und 
nicht verziehen. Bey dieſen Worten merke, o 
Chriſt, dieß als eine ewige Wahrheit und ſchleuß 
feſt in dein Herz den nachfolgenden allgemeinen 
Lehrſatz: So gewiß als die Welſſagung von der 
Zukunft JEſu ins Fleiſch erſüllt worden iſt, fo 
gewiß als Jeſus Chriſtus in die Welt gekommen 
iſt: So gewiß werden auch alle Weiſſagungen, 
alle Verheiſſungen und Drohungen in der heilt 
gen Schrift erfüller werden. Es wird alles frey 
an den Tag kommen, was Gott in ſeinem Worte 
verheiſſen und gedroht hat: es wird nicht auſſen 
bleiben: und ob es in etwas verzeucht, ſo wird 
es gewiß kommen. Merket das, ihr Muth⸗ 
willigen, vorſetzlichen, und bis hieher be⸗ 
harrlichen Suͤnder, ſtehet um eurer Seligkeit 
willen von eurem Suͤndenwege ab. Die Hölle 
iſt euch gedroht, und wo ihr euch den Tod in 
euren Sünden uͤbereilen laſſet, fo muſſet ihr mit 
Leib und Seele zur Hölle fahren, vermoͤge der 
göttlichen Wahrheit. Wo ihr den Fluch der 
Suͤnden auf euren Seelen behaltet und des Sa 
gens nicht wollet, fo werdet (hr gewiß auf jenen 
Tag die Worte aus dem Munde eures Jeu 
hören: Geber hin von mir, ihr Verfluchten in 
das ewige Sener, das bereitet iſt dem Teufel 
und ſeinen Engeln. (Matth. 28, 41. Selig in, 
der da merket auf die Worte dieſer Weiſſagung. 
Hingegen, ihr bußfertigen Seelen! die ihr euch 
über eure Sünde aͤngſtet und berrübet, behal⸗ 
tet eure Standhaftigkeit, und den Glauben an 
GOtt und JEſum. Betruͤbet euch über die 
Sünde! freuet euch aber auch tiber die göttliche 
Gnade und Wahrheit. Es muß den wahr⸗ 
haftig bußfertigen Gnade und Barmherzig⸗ 
keit wieberfahren. Denn Gott hat es ver: 
heiſſen, wenn er ſpricht! Wer ſeine Miſſethat 
leugnet, dem wirds nicht gelingen, wer ſie aber 
bekennet und laßt, der wird Darmherzigkeit er⸗ 


langen. (Sprw. 28, 18.) O ihr Schafen JEſu 


giaubet doch, daß euch GOtt halten werde, was 
er euch zugeſagt hat. Laſſet diejenigen trauren, 
die ſich über ihre Sünde kein Gewiſſen machen, 
und fein luſtig und guter Dinge auf die Hölle 
zulaufen. Jö aber, ihr bußfertigen, betrübten 
Seelen! ſollt getroſt ſeyn in dem HErrn. So 
lobet nun den Serrn, alle wahre bußfertige 
Sünder! und preiſet ihn, alle geängitere und 
zerſchlagene Herzen: Denn ſeine Gnade und 
Wahrheit waltet über uns in Ewigkeir. Hal: 
leluja. CPf. 117,2.) Ja, ſeyd getroſt, all ihr from⸗ 
men Seelen! die ihr nach der Hülfe GOttes 
rufet und ſchreyet. Sie wird nicht auſſen blei⸗ 
ben. Und ob ſie verzeucht, ſo harret ihr, ſie wird 
gewißlich kommen. Sehet an zu eurer Ermun⸗ 
terung das Exempel des Cananaiſchen Weidleins 
im Evangelio. Dieſe gar beſondre und ſehr herr⸗ 
liche Geſchichte wollen wir auch ige in der Furcht 
des HErrn etwas umſtaͤndſicher betrachıen, 
So ſchauet an: IEſum und feine Hülfe. 
Erweget, wie feine Huͤlfe von dem Canandtichen 
Weibe, 1. begehrt, 11. erwartet, u erlan⸗ 
get wird. Mein JEſu! laß uns deine Hülfe 
begehren, laß uns deine Hülfe erwarten, laß 
uns deine Huͤlfe erlangen, und auch ißo an Seel 
und Leib ſpuͤren und erfahren, um dem ſelbſt 
willen, Amen. 

So laſſet uns nun Acht haben, wie die Huͤlfe 
unſers JEfu von den Cananaͤlſchen Weiblein 


J. Begehret wird. 


Unſer Evangelium giebt uns hiervon dieſe 
Nachricht: 


NW FESUS gieng aus von dannen, 
D und entwich in die Gegend Tyro und 
Sidon. Der ſiebſte Heiland war bisher in 
der Gegend Genezareth geweſen, und hatte al⸗ 
lerley ungeſunden Leuten zurecht geholfen. 
Denn die Leute baten ihn, daß fie nur feines 
Aleides: Saum antuͤhreten, und alle, die ihn 
anruͤhreten, wurden geſund; wie im vorher⸗ 
gehenden 14. Capitel Matthäi, Vers 36, ſteht. 
Die ik ein Troſt für die Frommen, die ent⸗ 
weder ſelbſt ungeſund an ihrem Leibe, und oͤfters 
mit ſchweren Leibes Gebrechen behaftet find, 
oder, die die Ibrigem als Ungeſunde im 

T 2 Siech⸗ 
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Siech⸗ und Krankenbette vor ihren Augen liegen 
ſehen. JEſus, der den Ungeſunden damals 
geholfen hat, iſt noch unter uns. O er koͤnnte 
uns und die Unſrigen bald geſund machen: aber 
er ſieht es noch nicht vor noͤthig und gutan. Dar⸗ 
um laſſet uns nur in Demuth und Bußfertigkeit, 
in Geduld und kindlichem Vertrauen ſeines Klei⸗ 
des Saum anrühren, und ſagen: SErr, wenn 
ich dich nur habe, (wenn du mich nur zu dir 
zeuchſt, wenn ich nur deine werde, und du meine 
wirſt) ſo frag ich nichts nach Simmel und Er⸗ 
den, (nach Geſundheit und Starke) wenn mir 
gleich Leib und Seel verſchmacht (wenn es auch 
ſchiene, als daß ich gar zu Grunde gehen follte,) 
fo biſt doch du, Gott, allezeit meines Herzens 
Troſt und mein Theil. (Pf. 73, 25, 26-) 


Hierauf mußte ſich der liebſte Heiland mit den 
Phariſaͤern, wie auch mit feinen Jungern, in 
eine harte Unterredung einlaſſen. Und als er 
dieſelbe vollendet hatte, ſo gieng er aus von 
dannen und entwich in die Gegend Tyro und 
Sidon, welches zwey beruͤhmte und von dem 
Berge Libanon nicht weit entlegne Handelsſtaͤdte 
waren. Zwey Worte kommen allhier vor, welche 
gar ſonderlich unfre Aufmerkſamkeit erfordern. 
Das erſte heißt: Er ging aus. Das andere 
heißt: Er entwich. Folgt hierinn, o ihr Erz 
loͤſeten! eurem Erlöſer nach. Gehet aus mit eu⸗ 
rem JEſu! entweichet auch mit eurem JEſu: 
Und zwar beydes auf ſolche Art, wie es GOtt 
in ſeinem Worte vorgeſchrieben hat. Gehet aus 
von der gottloſen argen. Welt. O laßt euch ihre 
Suͤnde, ihre Eitelkeit und Thorheit, ihre Luſt 
und Freude wider GOtt und fein Wort, ihr 
Freſſen und Saufen, ihr Schlemmen und Ver⸗ 
ſchwenden, ihr Scharen und Kratzen, ihr Sin⸗ 
gen und Springen, nicht belieben. Begehret 
nicht ein Broſamlein von aller dieſer Weltſpeiſe, 
die lauter Gift iſt und den ewigen Tod nach ſich 
zieht. Gehet aus von allen deuen, die nicht 
würdiglich wandeln dem Herrn. Geſellet euch 
nicht zu ihnen, billiget ihre Suͤnde nicht, ſtaͤrkt 
fie nicht in ihrer Bosheit, ſolget ihrem Exempel 
nicht. Bemühet euch vielmehr, daß ihr ſie auf 
den rechten Weg bringet, und ſuchet ihre Seele 
zu retten. Chriſten find ſchuldlg, dieſes zu thun, 
fg lautet der ausdruͤckliche Befehl Gottes? Ge⸗ 
het aus von ihnen und ſondert euch abe, ſpricht 
der HErr, und ruͤhret kein Unreines an, fo will 
ich euch annehmen, und euer Vater feyn, und 
ihr ſollt meine Söhne und Tochter ſeyn, ſpricht 
der allmächtige Herr. (2 Cor. 6, 17. 18.) Gehet 
aus in dieſer heiligen Faſtenzeit auf den Berg 
Golgatha; betrachtet euren leidenden Hei⸗ 
land. Sehet an die Krone JE, das Blut 
Ef. Seget an, mit was für Willigkeit und 
Freude feines Herzens IEſus fuͤr uns in den 
Tod geht. Er halt ſeinen Sterbetag vor einen 
Hochzeittag. Gehet heraus und ſchauet 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


an, ihr Töchter Zion, ihr Ehriſten) den Roͤnig 
Salomo (den himmliſchen Salomo, euren 
Jeſum) in der Krone, damit ihn feine Mutter 
gekroͤnet hat am Cage feiner Sochzeit, und am 
Tage der Sreude ſeines Herzens (Hohel. 3, 11.) 
Entweichet aber auch mit JEſu. Entweicht, 
ihr Sunder! ins Bußkaͤmmerlein. Fallet 
nieder vor GOtt. Bittet um Zerknirſchung 
eures Herzens, um Bußthraͤnen, um Gnade, 
um neuen Gehorſam. Entweichet von der Welt, 
wenn ſie euch freundlich zu ſich lockt, und euch 
Gelegenheit zur Suͤnde anbeut. Dann iſt die 
Welt am gefahrlichſten, wenn fie am freundlich⸗ 
ſten iſt. Wenn fie einen Ehriften verhoͤhnt, 
verurtheilt, verdammt und verjagt, da muß er 
ohnedem wohl vor ihr fliehen; aber wenn ſie 
ihre Herrlichkeit, ihre Schönheit, ihre Wolluͤſte, 
ihre ſeſbſtgemachte Freiheiten vorweiſet, da 
mag der Chriſt Achtung geben, daß er an ſeiner 
Seele nicht Schaden nehme. Entweichet, ihr 
Bekuͤmmerten und Betruͤbten! in euer Beth⸗ 
kaͤmmerlein. Klaget euer Anliegen dem from⸗ 
men Gott. Schücter euer Herz vor ihm aus, 
lieben Leute. (Pf. 62,9.) O wie ruhig wie 
freudig werdet ihr wieder zurucke kommen. Ent⸗ 
weichet, ihr Communſcanten! die ihr Chriſti Leib 
und Blut empfahen wollet. Wenn ihr nach 
Haufe kommt, ſo gehet an ein Oertſein allein, 
da euch niemand in eurer Andacht ſtoͤhren kann. 
Laſſet eure Thranen, wenn euch GOtt Gnade 
dazu verleiht, mildiglich flieſſen. Vermaͤhlet 
und verbindet euch recht inniglich mit eurem 
IEſu. Sprecht: du in mir, ich in dir! 
Du mein, ich dein: Du ewig mein, ich ewig. 
dein: D laß uns em Leben und im Tode nicht 


geſchieden ſeyn. 


Und ſtehe. So heißt es ferner im ECoangelio: 
Siehe doch, was ſich hier in dieſer Gegend zuge. 
tragen hat: Siehe doch, wie dein JEſus aller 
Orten viel Gutes gethan hat. O ja, ein Chriſt, 
der ſeinem JEſu mit Ernſt nachfolgen will, 
findet uͤberall, wenn er nur auf ſeinen anbefohl⸗ 
nen Berufs = und Chriſtenthums⸗Wegen geht, 
Gelegenheit zum Guten. Iſt er zu Haufe, fo 
ermahnt er die Seinigen zur Gottſeligkeit, 
laͤſſet alles ordentlich und chriſtlich zugehen, und 
warnet die Seinigen liebreich vor der Suͤnde. 
Iſt er auf der Reiſe, oder auf dem Wege, ſo 
fingt und betet er, wenn es die Gelegenheit zu⸗ 
laͤſſet; er hat die Bibel, oder ſonſt ein gutes 
Buch bey ſich; wie der Kammerer auf dem Wa⸗ 
gen: er betrachtet die Creaturen und Geſchoͤpfe 
Gottes: Er richtet in der Stille fein Herz zn 
Gott. Iſt er in der Arbeit zu Haufe oder auf 
dem Felde, ſo thut er mitten unter der Arbeit 
andachtige Herzens⸗Seufzer zu GOTT, und 
führet ſonſt erbauliche Reden. Siehe auch, bey 
wem man Hülfe in der Noth finden kann. Siehe, 
ſiehe, wer dein beſter Freund, dein beſter 

Noth⸗ 


am Sonntage Reminiſcere. 


Nothhelfer iſt. Siehe, wie das Kreuz die 
Menſchen zu JEſu treiben kann. 

Ein Cananaiſch Weib ging aus derſel⸗ 
bigen Grenze, und ſchrye ihm nach, und 
ſprach: Ach Herr, du Sohn David, er. 
barme dich mein, meine Tochter wird vom 
Teufel uͤbel geplagt. Da ſehen wir 1) die 
Perſon, weiche Huͤlfe geſucht. Das war ein 
Cananaiſch, ein heidniſch Weib. Ach ſehet, do 
mag jedermann zu ZEfu kommen, der Hufe 
bedarf und Hülfe begehrt. O ſo kommt doch alle 
zu fu: Denn alle braucht ihr feiner Hülfe. 
O wenn wir doch alle zu dem treuen JEſu kaͤ⸗ 
men! Zeuch uns nach dir, fo laufen wir. (Hohl. 
3,4.) Sehet, ein heidniſch Weib kam zu JEſu. 
O wie geht es zu, daß wir Chriſten fo ſchwer 
dran wollen? Ihr groben ſichern Suͤnder! 
kommt doch zu eurem JEſu. Verlaſſet doch 
dieſelbe Grenze, dieſelbe Suͤnde, dieſelbe ſund⸗ 
liche Lebensart, in welcher ihr bisher geſtan⸗ 
den habt. Verweilt euch nur nicht länger. 
Ihr muſſet ausgehen, ihr muͤſſet umkehren, ihr 
müſſet eure fo ſehr beliebte und langgewohnte 
Sünde verlaſſen, ihr muͤſſet zu HEfu kommen, 
wo ihr wollt ſelig werden. Laſſet euch nur keinen 
andern Gedanken einkommen. Horet der 
Welt ihre Lugen nicht an, wenn fie ſpricht: Ey, 
Gott wirds fo genau nicht nehmen: Wir find 
Menſchen: Wir denken und hoffen auch ſelig zu 
werden ꝛc. Es ſind alles vergebliche Worte. 
Laſſet euch niemand (ſollten es auch verſtaͤndige 
anſehnliche Leute ſeyn, die alſo ſagen) Laffer euch 
niemand, niemand verführen mit vergeblichen 
Worten: Denn um dieſer Willen kommt der 
Zorn Gottes uͤber die Rinder des Unglaubens. 
(Eph. 5,6) JEſus hat einen Eid geſchworen, 
daß alles werde vor ihn kommen, und ſich vor 
ihm beugen müſſen. Horet nur die nachdrück⸗ 
lichen Worte unſers JEſu, wenn er ſpricht: 
Wendet euch zu mir, fo werdet ihr ſelig aller 
Welt Ende, denn ich bin Gott, und Feiner 
mehr. Ich ſchwoͤre bey mir ſelbſt und ein Wort 
der Gerechtigkeit gehet aus meinem Munde, 
da ſoll eo bey bleiben, (die Welt ſage, was fie 
wolle; fie tröͤſte ſich wie fie wolle) nemlich mir 
ſollen ſich alle Knie beugen. (Ef. 45, 22. 230) 
Wer ſich hier auf der Welt in Buſſe, Glauben 
und Befferung nicht vor nue demuthlgen will, 
den will ich dort vor meinem Gerichte demutht⸗ 
gen. Ich will mich ihm als ſeinen Herrn zeigen 
Er ſoll ſchon fehen, wen er beleidiget hat: 
Er ſoll gewahr werden, daß er ſich verſündigt 
hat. Wer, da ihn der Heiland ſo freundlich und 
ſo oft und kraͤftig einladen laßt, nicht kommen 
will, auf den wartet ein schrecklich Gerichte, und 
er wird dort das Wort hoͤren muſſen: Gehe hin 
von mir, du Verfluchter, in das ewige Feuer. 
Gehet doch aus und kommt zu JEfu, ihr groben 
Suͤnder! die ihr ſchwer, die ihr lange, die ihr 
viel geſündigt habt, Bringet doch mit eure groſ⸗ 
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Sunden; es mag unn Trunkenheit, Hurerey, 
Dieberey, Verachtung GOttes, ſeines Wortes 
und Sacramenten ſeyn. Werfet dieſe und an⸗ 
dere Greuelthaten zu den Fuſſen JEſu: fallet 
zugleich vor ihm nieder, und ſprecht: Ach Jeſu, 
das hab ich gethan: in dieſen Sünden habe ich 
bisher geſteckt. Ach hilf mir doch aus meinem 
Verderben. Ich bin der derlohrne Sohn, ach 
verſöhne mich doch wieder mit meinem erzuͤrnten 
himmliſchen Vater. Ich bin verirrt, ach ſuche 
mich. Ich bin ein Höllenbrand, ach, mache ein 
Gnaden ein Himmels⸗Kind aus mir. Da die 
Sunde bereits von euch gegangen iſt, ſo merkt 
um der Liebe JEſu willen doch zwey Worte: 
Verharret nicht in der Suͤnde, verzaget 
nicht in der Sünde, ſondern gehet aus von der 
Sunde, und kommt zu JEſu. JEſus nimmt 
die Sunder an. (Cuc. 15,2. Jeſus will den, der 
da kommt, nicht hinaus ſtoſſen. (Joh. 6,37.) 
Denkt an das Wort: Es wird Sreudefeynvor 
den Engeln GOttes über einen Sünder, der 
Buſſe thut. (Luc. 15, 10.) O bleibt doch nicht in 
euern Sunden; ſterbt doch nicht in euern Suͤn⸗ 
den. Laſſet euch auch die Groͤſſe eurer Sünden 
nicht abhalten. Um GOties willen folgt dieſen 
Gedanken nicht. Je groͤſſer eure Sünde iſt, je 
groͤſſere Urſachen habt ihr abzulaſſen, und zu 
JEſu zu laufen: Je gröſſer wird hernach eure 
Liebe und Daukbarkeit zu GOtt werden, und je 
groͤſſer wird die Freude im Himmel ſeyn; dafern 
ihr umkehret. Haͤtte auch jemand mit David 
Ehebruch, mit Manaſſe Mord und Zauberey be⸗ 
gangen, der gehe doch aus, der mache ſich doch 
auf den Weg, und komme zu JEſu. Er verweile 
nicht, er komme bald. Ihr Bekummerten und 
Betrubten! gehet doch aut, und kommt zu 
Ef. Was iſt es denn für ein Anliegen, das ihr 
habt? Was iſt es denn für ein Stein, der euch 
im Gemuthe und auf dem Herzen liegt? Iſt denn 
keine Salbe in Gilead? (Jer. 8, 22.) Iſt denn 
niemand, der dieſen Stein wegwaͤlzen kan; folls 
denn immer fo finſter um euch ſeyn? kann es denn 
nicht einmal lichte werden? Ihr ſprecht, wie 
dorten Saul und ſein Knabe: Wo iſt der Seher? 
(1 Sam. 9, 11.) Wo find ich Huͤlfe! Wo iſt 
Math fur mich? Und ich antworte: Siehe, da 
iſt er. Eile, denn er iſt heute in die Stadt kom⸗ 
men. Er iſt deswegen in die Welt kommen, daß 
er dir helſen will. Siehe, da iſt dein JEſus, der 
am Kreuze fur dich gehangen hat. Eile doch, 
und gehe hin zu ihm. Laß dir doch das heidni⸗ 
ſche Weiblein nicht zuvor kommen. Bil du 
ſchwach, fo gehe doch getroſt mit ihr zu Schu, 
Trage ihm vor, was bein Herz begehrt und be⸗ 
ſchweret; was dich bisher ſo zaghaft und be⸗ 
trübt gemacht hat. Macht euch auf! Kommt 
alle zu JEſu. Ihr Sunder kommt mit euern 
Suͤnden. Ach kommt, es iſt hohe Zeit. Ihr 
Bekuͤmmerten! kommt mit eurem Anliegen. 
Kommt alle. Er will euch annehmen, Sehet, 
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da ſtehet er mit ausgebreiteten Armen, und ſpricht: 
Schaut, mein Armen hab ich ſchon ausgeſtreckt 
zum Erbarmen: o wohl iſt der bedeckt, der um⸗ 
fangen hier liegt an meiner Seite und Ver⸗ 
langen traͤgt nach der Seligkeit. Rommt, 
Kommt alle, umfaßt im Glauben mich, keiner 
falle, wie Judas, hinter ſich; durch mein 
Leiden ſoll weder Suͤnd noch Tod euch nun 
ſchelden von mir und eurem GOtt. 


Laſſet uns auch 2) hoͤren das Gebet, durch 
welches das Cananaͤiſche Weiblein Huͤlfe ſucht. 
Sie ſpricht: Ach HErr, du Sohn David, er- 
barme dich mein! Sie nennt JEſum einen 
Sohn David. Und das war er auch; wie wir 
fingen! Du Sohn David aus Jacobs Stamm, 
mein Rönig und mein Braͤutigam haſt mir 
mein Ser; beſeſſen. Ach JEſu du Sohn Da⸗ 
vid, beſitze du aller unſrer Herzen. Nimm fie 
mit deiner Liebe ein, und laß fie deine Wohnung 
ſeyn. Laſſet uns von dem Weibe lernen, wie 
wir Chriſtum durch feine Namen zur Erhoͤrung 
bewegen ſollen. Laſſet uns zu ihm treten und 
ihm anreden: Ach Jeſu, mein Immanuel! mein 
Weg! meine Wahrheit! mein Leben! (Jeh. 14, 
6.) Ach JEEſu! meine Weisheit! meine Ge: 
rechtigkeit! meine Seiligung! meine Erloͤſung. 
(Cor. 1,30.) IEſu, mein Rath! meine Kraft! 
mein Geld! mein ewiger Vater! mein Sriede⸗ 
Furſt! (Eſ. 9, 6.) JEſu, mein Schatz! mein 
Anfang! mein Ende! Wie bin ich doch ſo herz⸗ 
lich froh, daß mein Schatz iſt das A und O, 
dor Anfang und das Ende. 


Und endlich laſſet uns auch hören 3) das Ans 
liegen, in welchem fie die Hulfe ſuchte. Davon 
heiſſet es: Meine Tochter wird vom Teufel 
übel geplaget. Sehet, das iſt der grimmige 
Löwe, von dem wir ſingen: Der alte Drach und 
boſe Seind vor aß Neid und vor dorne brennt. 
Sehet, wie dieſe Heidin viele Chriſtin uberteift, 
die keinen Teufel glauben. O Schande, daß 
man es ſagen ſoll. O rede, was du willt, al: 
berne blinde Welt! ſiehe ein heidniſches Weiblein 
befchämt in ihrer Einfalt deine verineinte Klug⸗ 
heit. Ihre Worte ſind Weisheit; deine Gedan⸗ 
ken aber und deine Reden find Lügen und Thor⸗ 
heit. Denke was du willt; es iſt doch ein Teufel, 
ein Satan und Seelenf ind da. Glaubſt du 
es nicht, fo wirſt du es vielleicht noch im Leben, 
gewiß doch an deinem Ende, und auf den 
jüngſten Tag ſchon erfahren. Tretet auch her 
vor dieſes heiduiſche Weiblein, ihr Chriſten! die 
ihr vom Teufel, vom Teufel⸗ holen und zerreiſ⸗ 
fen fluchet. Glaubet, wo ihr von ſolcher Sünde 
nicht ablaſſet, ſo wird euch dieſes Weib auf 
lenen Tag anklagen. Sie betet wider den Teufel, 
und ihr flucht vom Teufel. Dieſes Fluchen vom 
Teufel, und uͤberhaupt alles vermaledeyte Flu⸗ 
chen muß von einem jeden, er fen jung oder alt, 
Mann oder Weib, Herrſchaft oder Geſinde 
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als eine ſchandliche, und Gott mißfallige Suͤnde 
abgelegt werden. Es iſt gottlos, das Vieh, 
mit dem Namen Teufels ⸗ Vieh zu nennen. 
Das Vieh ift nicht des Teufels, ſondern GO: 
tes. GOTT iſt, wie der Menſchen, alſo 
auch des Viehes Herr, Schoͤpfer und Ver⸗ 
ſorger. 


Laſſet uns nun auch ſehen: 


II. Wie das Cananaͤiſche Weib die 
Huͤlfe mit Geduld erwartet hat. 


Davon heiſſet es im Text: 


And IESUS antwortete ihr kein 

Wort. Mein JEſu! wie ſoll ich mich 
drein finden? wie geht das zu? Das Verlan⸗ 
gen der Elenden höreft du ja. (Pf 10, 17.) 
Freylich! Aber, ein anders ift hören, ein anders 
iſt antworten: Ein anders iſt erhoͤren, ein ans 
ders gewähren. Ja! ja! JEſus hört. Das 
Cananaͤiſche Weiblein iſt erhoͤrt beym erſten 
Worte, aber auf die Antwort muß ſie warten. 
Merkt das, ihr im Glauben Seufzenden! Ihr 
ſeyd ſchon erhoͤrt in eurem Gebet, nur die Ante 
wort fol noch folgen, und derſelben erwartet 
mit Geduld. Merket die Art eures Zen, 
und erſchrecket nicht allzufehr, wenn ihr dfters 
aus dem Bethwinkel, aus dem Fleh⸗Kaͤm⸗ 
merlein, aus dem Gottes hauſe, ohne Ant: 
wort zurücke gehen muſſet. Merkt auch das, 
ihr ſichern Herzen! ihr denkt in eurer Sicher⸗ 
heit, es ſey nur um einen Seufzer zu thun. Wie 
geſchwind Hätte man gefagt: Gott fey mir 
Suͤnder gnaͤdlg. (Luc, 18,13.) Oder: Serr 
erbarme dich mein, und hilf mir! Ig ruft 
Jeſus, und ihr wollt nicht antworten. Werdet 
ihr nun die Zeit der Gnaden verſäumen, 
fo werdet ihr einmal rufen, und JEſus wird 
nicht antworten. Da werdet ihr ſtehen mit 
den fünf thdrichten Jungfrauen, und rufen: 
Err, thue uns auf! Aber da wird keine 
Stimme und keine Antwort ſeyn. Es wird 
heiſſen: Ich kenne euer nicht. (Mat. 25,11, 12.) 
Darum, wo euch eure Seligkeit lieb iſt, fo laſſet 
euch doch die bekannte, aber ſehr herrliche Ex⸗ 
mahnung einmal zu Herzen gehen! Sucher 
den SErrn, weil er zu finden iſt, rufet ihn 
an, weil er nahe iſt. (Eſ. 38, 6.) 


Als nun von JEſu aus heiligen und weiſen 
Urſachen keine Antwort erfolgte, da traten feine 
Junger zu ihm, baten ihn, und ſprachen: 


Laß fie doch von dir, denn ſie ſchreyet 
uns nach. So ſollen wir es auch —— 1 
ander halten. Wir ſollen einander kampfen hel. 
fen mit Gebet und Flehen. Wenn wir hoͤren, 
daß jemand in Sünden liegt, fg follen wir 

fuͤr 


am Sonntage Reminiſcere. 


fur ihn zu GOtt ſeufzen: Ach GOtt! bekehre 
ihn. Wenn wir hören, daß jemand in Noth 
und Anliegen ſteckt, fo ſollen wir feufzen: Ach 
Gott! hilf ihm; ach EHE! troͤſte ihn. 

Er antwortete aber und ſprach: Ich 
bin nicht geſandt, denn nur zu den ver⸗ 
lobrnen Schafen vom Hauſe Ifrael. Dos 
iſt, ich bin geſandt in eigner Perfon unter den 
Juden zu lehren und Wunder zu thun, nicht 
aber unter den Heiden. Sehet, wie Ehriſtus all 
hie die Juden den Heiden vorzeucht. Wir aber 
kommen aus den Heiden her. Die Juden ſind 
eigentlich die Zweige, wir aber ſind als wilde 
Oelbaume unter ſie gepfropfet. So laſſet uns 
nun alle an das Wort Pauli denken: Rom. 1, 
20. 21. Sey nicht ftols, ſondern fürchte dich. 
Hat Gott der natuͤrlichen Zweige nicht ver: 
fchoner, daß er vielleicht dein auch nicht vers 
ſchone. Es iſt eine unbekannte, aber groſſe Sun⸗ 
de, wenn die Chriſten mit den Juden ihr gottloſes 
Geſpoͤtte treiben. Laſſet uns, wenn wir einen 
Juden ſehen, fo denken: Ach! das iſt ein verlor ⸗ 
nes Schaf vom Haufe Iſrael. Ach Gott, 
wie biſt du ſo gerecht, wie ſtrafeſt du die boͤſen 
Knecht! Iſt das am grünen Solz geſchehen, 
was will am duͤrren werden? (Luc. 23, 31.) 
Hat Gott ein ſolch Straf⸗Exempel an den Ju⸗ 
den bewieſen, was ſoll denen geſchehen, die aus 
den Heiden Chriſten geworden find, wo fie SOtt 
verachten werden? Laßt uns aber ferner auf die 

eidin im Evangelio ſehen, und van ihr lernen, 
wie wir uns als Ehriften verhalten ſolſen. 


Sie kam aber, (heißt es) und fiel vor 
ihm nieder, und ſprach: HErr! hilf mir! 
Gewiß ein recht auſſero: dentliches Exempel des 
Gebets und Glaubens. O laſſet uns von dieſer 
Beterin Eifer und Demuth im Gebet lernen. 
Laſſet uns doch auch mederfallen vor unſerm 
JEſu. Jeſas iſt der Ehre wohl werth, und 
unſre Schuldigkeit erfordert es. O wie thut 
mancher Menſch, der doch wohl ein Chriſt ſeyn 
will, feinem JEſu fo gar ſchlechte Ehre an, 
Die Knie wollen ſich nicht beugen, die Hande 
wollen ſich nicht ausbreiten, die Augen wollen 
ſich nicht gen Hummel richten. Aber denket 
an das Wort, und an den Eid, den Jeſus 
geſchwoken hat; Mir follen ſich beugen Alle 
Aniec. (Eſ. 48,23.) 

Laſſet uns aber anch die Antwort hören, wel⸗ 
che JEſus dem Weiblein giebt: m 

Er antwortete und ſprach: Es iſt nicht 
fein, daß man den Kindern ihr Brodt 
nehme, und werfe es vor die unde. Der 
liebſte Heiland will ſagen: Es würde nicht fein 
ſtehen, wenn ich die Wohlthat, die eigentlich den 
Juden gehört, denen Heiden wollte wiederfah⸗ 
ren laſſen. Laßt uns ſtille ſtehen bey dieſen 
Worten, und den Namen merken, welchen hier 
JEſus den Heiden giebt. Er nennet fie Hunde. 
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Ach ſehet, dieſen Namen führen in der heiligen 
Schrift insgemein alle Gottloſe. Vor der Welt 
haben fie manchmal ſchöne und groſſe Namen, 
aber in der Schriſt und vor GOtt heiſſen fie 
Hunde; Denn fie find neidisch, zornig, garſtig, 
und unrein wie die Hunde: fie find unbeſtan⸗ 
dig und wetterwendiſch wie die Hunde! Drum 
heifen ſie auch im 119 Pfalm Flatter⸗Geiſter. 
Sie flattern in Lehr und Leden fo herum, und 
wo nur irgend eine Gelegenheit zur Fleiſches⸗ 
Luſt ſich hervor thut, da wenden fie ſich mit ih⸗ 
rem Gelnfte hin. Sie freſſen das Geſpeyte, 
wie die Hunde. Ja, fie follen dereinſt, wo ſis 
hie nicht Buſſe thun, hauſſen bleiben, wie die 
Hunde. Nach den klaren Worten; Sauſſen find 
die Sunde und die dauberer, und die Surer, und 
die Todrſchlaͤger, und die Abgottiſchen, u, alle, 
die lieb haben, und thun die Lügen. (Offb. Joh. 
22, g.) O laßt uns umkehren. Hie nimmt 
Gott Buſſe und Gebet an. Dort wird keine 
Bitte Statt finden; ſondern da wird es heiſſen: 
weichet von mir, ihr Uebelthaͤter. Der Himmel 
gehort nicht den Hunden, ſondern den Kindern, 
Es iſt nicht fein, daß man das Brodt, das Him⸗ 
mel⸗Brodt, das Brodt des ewigen Lebens, 
nehme, und werfe es vor die Hunde. 

Und was antwortete denn das Weiblein 
auf die harte Anrede? Ach ſiehe doch, was 
für ein Glaube an ihr hervor leuchtet. Sie, 
he doch, welch ein glaͤubiges und demuüthiges 
Herz, welch einen holdſeligen Mund GOtt 
ben denen wirken kann, die feinen Wirkungen 
nicht widerſtehen. 


Sie ſprach: Ja, HErr: O ein recht 
liebes Wort. O Chriſt, lerne dleſes Wort. 
Wenn in der Schrift ſteht: Es fen ein GOtt, 
es ſeyn Engel und Teufel, es ſey ein juͤngſtes 
Gericht, es ſey ein Himmel, es ſey eine Hoͤlle, 
fo ſprich mit Herz und Mund: Ja, HErr! das 
bekenne ich, das glaube ich. Ach HErr, ſtaͤrke 
mir den Glauben. 


Aber doch eſſen die Hindlein von den 
Broſamen, die von ihrer Herren Tiſche 
fallen O eine bundige Rede! o eine recht 
grundliche Theologie und Gottesgelahrheit! 
die gewiß in der hohen Schule des heiligen 
Geiſtes erlernet iſt. Hier laſſet uns lernen, 
was wir Menſchen ſind, und was es mit uns 
für Bewanduiß hat? Wir find Hundleinz 
Wir eſſen von den Broſamen, die don GOttes 
Tiſche fallen. Und wenn der HErr don feis 
nem Tiſche etliche Wochen, Monate und Jahre 
nichts herunterfallen lieſſe ſo würden die Hund⸗ 
lein wenig zu eſſen haben. laſſet uns demuͤ⸗ 
thig werden. Was ſoll das ſchwuͤlſtige, groß · 
redende und großthuende Weſen? Wir ſind 
doch nur arme Hundlein. Wenn wir zu Tiſche 
figen, fo find wie Hündlein, und eſſen die Bros 
ſamen, die uns GO darreicht, Wenn wir 

det 
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des Morgens aufwachen, ſo find wir Hündlein, 
die ſich an ihren Herrn halten, und ihm treulich 
nachfolgen ſollen. Wenn wir im Ehriſtenthum 
ſtehen, fo find wir arme begierige Huͤndlein. Es 
hungert und duͤrſtet uns nach Jeſu, nach feiner 
Gerechtigkeit, nach dem ewigen Leben. O wohl 
demjenigen, der ein ſolch armes, niedriges, wach · 
ſames Hundlein if. Sehet, wie bricht JEſu 
das Herz Über dieſer Antwort des Weibes. Wie 
eilet er zur Hülfe. Das werden wir nun in 
dem dritten Theile vernehmen; denn der Evans 


geliſt berichtet: 


III. Wie die Bitte des Cananaiſchen 
Weiblein gewaͤhret wird. 


ie Beſchreibung davon iſt im letzten Vers 

unſers Evangelil enthalten, und lautet 
alſo: 
Da antwortete JEſus: Merke drauf! 
Oben ſtand: Und er antwortete ihr kein Wort. 
Aber nun heißt es: Da antwortete JEſus. 
Das iſt das Herze und die Art unſers JE» 
ſu. Er ſchweigt ſtille, und antwortete dar⸗ 
nach deſto freundlicher. Da antwortete JE. 
ſus, und ſprach; ; 

O Weib, dein Glaube if groß. Alfo 
hat es einen groſſen und kleinen, einen ſtarken 
und ſchwachen, einen ſiegenden und ringenden 
Glauben. Hie iſt ein Weib, zu der ſpricht Chri⸗ 
ſtus: O Weib, dein Glaube iſt groß. Dort im 
Schiffe aber waren Juͤnger, zu denen ſprach 
IeEſus: O ihr Kleinglaͤubigen; O JESu! 
nur Glauben, Glauben. Nur daß wir an dir 
hangen; es geſchehe mit Freuden, oder mit Zit⸗ 
tern. O 3 er, ſtaͤrke uns den Glauben. 
(Euc 17,5.) 5 
b Dir geſchehe, wie du willt. Siehe, lie⸗ 
ber Menſch! an deinem Willen, an deinem 
Wollen iſt viel gelegen. Du weiſt wohl, was 
dorten JEſus zu Jeruſalem ſpricht: Du haft 
nicht gewollt. Und nun, mein Chriſt! du gläu⸗ 
Heft nicht. dich wo kommts her? Du willt 
nicht glauben. Du biſt nicht fromm; ach ſſehe, 
du willt nicht fromm ſeyn. Du lebſt in Sün⸗ 
den, ach ſiehe, du willt nicht anders. Du haſt 
keinen gnaͤdigen GOtt; ſiehe, du willt es nicht 
anders haben. Wie du willt, ſo geſchicht dir. 
Wie du glaͤubſt, ſo ſebſt du: Wie du lebſt, fo 
ſtirbſt du: Wie du ſtirbſt, fo fällt du: Wie du 
faͤllſt, fo wirft du liegen bleiben. Merke das 
Wort deines Jeſu: Dir geſchehe, wie du willſt. 
Höre aber auch nun den ſeligen Ausgang und 
Beſchluß im Evaugelio: 

Und ihre Tochter ward geſund zu der⸗ 
ſelbigen Stunde. Nun hatte der Glaube 
geſiegt. Nun hatte die Geduld genug gehar⸗ 
ret. Nun war die Huͤlfe da. Eia! Das fol 
Ten alle diejenigen erfahren, welche mit Jacob ſa⸗ 
gen: Ich laſſt dich nicht, du ſegneſt mich denn. 
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(1Moſ. 32, 26.) O laßt uns heute alle mit 
einander Schuler werden. Wir wollen uns 
zu den Fuͤſen JESU fesen. Wir wollen 
heute das ſchoͤne Gebet, nicht blos den Worten, 
ſondern der Kraft nach, verſtehen lernen, wenn 
die Kinder bethen: Stell, SErr, dich, wie 
du willt, ich fahre fort zu ſchreyen, in meiner 
Angſt, du wirft mit Hülfe mich erfreuen; du 
haſt es zugeſagt; drum muß es auch geſchehn, 
ich will noch meine Luſt an deiner Suͤlfe ſehn. 
O ſehet hier eine ſchoͤne Abbildung des ganzen 
Chriſtenthums. Ein Chriſt begehrt, harret, 
und erlangt. Er lauſt, ſteigt, und erſteigt. 
Er nimmt, hält. und empfängt die Krone. Se⸗ 
het auch ein ſchoͤnes Vorbild auf den juͤngſten 
Tag. Erſtlich ruͤhmt IEſus das Weib: O 
Weib dein Glaube iſt groß. Darnach thut er 
einen troͤſtlichen Ausſpruch! Dit geſchehe, wie 
du willt. So auf den jüngften Tag. Dann 
ruͤhmet JEſus erſt die Gläubigen. Ich bin 
hungrig geweſen, und ihr habt mich geſpeiſet; 
ich bin durſtig geweſen, und ihr habt mich ge⸗ 
traͤnket ꝛc. (Matth. 25,55.) Darnach beſthei⸗ 
det er ihnen das Reich. O ſehet, iſt es nicht 
gut bey ihnen ſeyn? Iſt es nicht gut, dle Hül⸗ 
fe If begehren und erharren? O gewiß, 
kein Welt⸗Kind erfährt ſolche Freude, wenn es 
frißt, fäuft, buhlt, ſpielt, tanzt, prahlt, ſcherzt, 
lacht, als ein Kind GOttes bey feinem JEſu 
unter Seufzen und Weinen erfährt. Trotz ſey 
allen Welt⸗Kindern geboten, daß ihre Traͤber 
fo ſuͤſſe ſchmecken ſollten als die Broſamlein JE⸗ 
ſu, zumal wenn ſie mit Thraͤnen befeuchtet wer⸗ 
den. Ja, Trog ſey allen Weltkindern gebo⸗ 
ten, daß auf der Teufel Tiſche, wie Paulus rer 
det, ſo gut ſollte zu eſſen ſeyn, als auf der Tas 
fel JEſu. Troß fen ihnen geboten, daß dle 
Miftpfügen der Suͤnden ſolche Suͤßigkeiten bey 
id le a als der Strom des Lebens, 
er von JEſu in die Herzen der Glaub. 

herab quillt. ei = 
, Süſſer und freundlicher JEſu! wir find 
Alle hülfbeduͤrftige Perfonen. Wir find AL 
le arme nackte, bloſſe Hündlein. Ach laß uns 
deine Hülfe begehren, erwarten, und auch ſel⸗ 
bige tröftfich und ſelig erlungen. Ach ſpeiſe uns 
mit deinen Broſamen. Ach kranke uns mit den 
u 5 1 * a nnd tränfe 
uns bis ins ewige Leben. u bi 

Liebe, voller Gnade und Sido. Sr 


Nichts iſt lieblicher, als du, ſoſſe Lieber 
Nichts iſt freundlicher, ale du, A ee 
Auch iſt ſüſſer nichts, als du, füſſe Kiebe! 
IEſu, ſuſſe Liebe! 
Weide mich, und mach mich ſatt Si „ 
Speife! Tränke mich, meln een 
Seelen Weide! Sey du meine Ruhe; Start, 
Ruh der Seelen! NEſu, Ruh dern 
Seelen! Amen. 
Mein 


am Sonntage Oculi. 
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Mein Orr ſiehe mich und uns alle an mit den Augen deiner Barmherzigkeit! 
Km dritten Sonntage in der Gaſten,  Qeuli. 
Vorbereitung. 


du GOTT unſers HErrn JESU 
Chriſti! du Vater der Herrlichkeit! 

gieb uns erleuchtete Augen unſers 
Verſtaͤndniſſes, daß wir erkennen mögen, wel⸗ 
ches da fen die Hofnung unſers Berufs, und 
welcher ſey der Neichthum deines herrlichen 
Erbes an deinen Heiligen. (Eph. I, 17.) HErr 
Ef! erleuchte unſere Augen, daß wir nicht 
im Tode entſchlafen. Behute mich und uns 
alle wie einen Augapfel im Auge, befhirme uns 
unter dem Scharten deiner Flugel, GOtt hei⸗ 
liger Geiſt! dfne uns die Augen, daß wir ſehen 
die Wunder an deinem Geſetze. Ach mein Gott 
wie die Augen der Knechte auf die Haͤnde ihrer 
Herren ſehen, alſo laß unſre Augen auf dich, 
unſern G Ott, ſehen, bis du uns guaͤdig wer⸗ 
dert, und uns zu dem ſeligen Anſchauen bringeſt 
da unſre Augen GOtt ſchauen, und wir dich 
ſehen werden, wie du biſt. Erhoͤre und thue 
es um Chriſti JEſu willen, Amen. 


Der heutige Sonntag helſt Oculi, das iſt, ein 
% Augen⸗ Sonntag. Lieber Menſch! ein 
jedweder Tag, den du auf der Welt erlebeſt, iſt 
dir gleichſam ein Augen⸗Tag. Du ranuſt vich 
nirqend hinwenden, du kannſt dich nirgend in kei⸗ 
nen Winkel fo tief verkriechen, da du nicht gleich⸗ 
ſam mit vielen Augen umgeben biſt, welche un: 
verwand auf dich gerichtet ſehn. Wenn du 
des Morgens die Augen nur aufgeihan haft, ſo 
hat es ſchon Augen, welche auf dich Achtung 
geben. Wenn du die Kleider anzeuchft, wenn 
du zu Tiſche geheſt, wenn du die Hand regeſt, 
und erwas angreifſt, wenn du von der Stelle 
aufſtehet, wenn du zur Thuͤre hinausgeheſt und 
wieder herein kommſt, wenn du den Mund auf⸗ 
thuſt, ſo hat es Augen, welche auf alle deine 
Mienen und Geberden, auf deine Augen, auf 
deinen Mund, Haͤnde, Fuͤſſe und ganzen Leib, 
auf dein Herz, auf dein Thun und Laſſen, auf 
deinen Aus- und Eingang Achtung geben. 
Und das währt vom Morgen bis auf den 
Abend, von einer Woche, von einem Jahre 
zum andern, dis an deinen Tod, ja in dein 
Grab hinein. 
Und was find das für Augen? Gott 
im Himmel ſieht auf dich, die Engel ſehen auf 
dich, der Teufel ſieht auf dich. Ja es ſehen 
oft die kleinen unſchuldigen Kinder, und andere 
Neben ⸗Chriſten auf dich, und werden durch 
dein Exempel entweder erbauet und gebeſſert, 
oder geaͤrgert und verfuͤhrt. Ach ſiehe, o Menſch! 
welche Augen, welche Aufſeher, haſt du uber 
um und neben dir. Zweifle ja nicht daran Hö⸗ 


re, was der König David ſpricht! S e NN, 
du erforſcheſt 1 4 und kenneſt mich. Ich 
ſige oder ſtehe auf, fo weißt du es, du verſte⸗ 
heſt meine Gedanken von ferne. Ich gehe / 
oder liege, fo biſt du um mich, und ficheft alle 
meine Wege. Denn ſiehe, es iſt kein Wort 
auf meiner zunge, das du, SErr, nicht alles 
weiſt. (Pf. 139, 1⸗4.) Merke, was Hiob ſagt: 
Des SErrn Augen ſehen auf eines jeglichen 
Wege, und er ſchauet alle ihre Gaͤnge. Es iſt 
kein Finſterniß noch Duntel, daß ſich da moͤch⸗ 
ten verbergen diellebelthaͤter. (Hiob 24,31) Ems 
waͤge, was Sirach lehrt: Die Augen des Herrn 
find viel heller, denn dle Sonne, und ſehen als 
les, was die Meuſchen thun / und ſchauen auch 
in die heimlichen Winkel. (Sir. 23,28.) Das 
fol nun billig den Boͤſen zum Schrecken, beit 
Frommen aber zum Troſte gereichen. O die 
Frommen haben auch einen Aufſeher. Der Serr 
ſiehet fie gnaͤdiglich an, wie den Sabel und fein 
Opfer. ( Moſ. 4,4.) Sie können nicht ſo verbor⸗ 
gen im Betwinkel liegen und ſeufzen, GOTT 
ſiehet ſie, und gucket durch das Gegitter. Sie 
konnen nicht fo tief im Krankenbette verhuͤllt 
liegen, Gott ſiehet fie wohl. Die Seufzer kön 
nen nicht ſo tief im Herzen liegen, das Auge des 
HERAN erblickt und erkleſet fie wohl. Die 
Augen des Herrn ſchauen an allen Or ten, beyde 
die Boſen und die Srommen. (Sprw. 15,3.) 


Laſſet uns vorſtellen, daß auch an dem 
heutigen Tage die Angen des Herrn aller Orten 
zugegen ſind; Sie ſchauen in alle Kirchen, in 
alle Erker, Hauſer und Herzen hinein Sie 
ſchauen, wer boͤſe oder fromm iſt. So iſt der 
heutige Tag woh, feinen Namen gemaß, recht 
ein Tag, an welchem der Haze fein Auge 
auf uns gerichtet hat. O daß auch im wir 
Augen hätten, die da ſehen: Ohren, die da ho⸗ 
ren und Herzen, die da verſtehen Dich‘ der 
Gott unſers SErrn fu Cbrifti, der Va⸗ 
ter der Sertlichkeit, gebe uns den Geiſt der 
Weisheit u. der Offenbarung zu ſeiner Selbſt⸗ 
erkenntniß, und erleuchtete Augen unſers Ver⸗ 
ſtaͤndniſſes, daß wir erkennen mogen, welche 
da ſey die Hofnung unſers Berufo, und welcher 
ſey der Reichthum feines hekrlichen Erbes an 
feinen Seiligen, und welche da ſey die übers 
ſchwengliche Groſſe feiner Araft an uns die 
wir glaͤuben, nach der Wirkung feiner maͤchti⸗ 
gen Starke. (Eph. 11719) Helft dieſes erbit⸗ 
ten in einem andächtigen Vater Unſer, und in 
dem Geſange: Sr JE Su Cheiſt, dich 
zu uns wend ꝛc. 


u Evan: 


Betrachtung Über das Evangelium 


Evangelium. Luc. 11, 1428. 
Hh er trieb einen Teufel aus, der war ſtumm, und es geſchah, da der 
Teufel ausfuhr, da redete der Stumme, und das Volk verwunderte 
ſich. Etliche aber unter ihnen ſprachen: Er treibt die Teufel aus durch 
Beelzebub den Oberſten der Teufel. Die andern aber verſuchten ihn, und 
begehrten ein Zeichen von ihm vom Himmel. Er aber vernahm ihre Ge⸗ 
danken, und ſprach zu ihnen: Ein 1g Reich, ſo es mit ihm ſelbſt uneims 
wird, das wird wuͤſte, und ein Haus faͤllet über das andere. Iſt denn der 
Satanas auch mit ihm ſelbſt uneins, wie will ſein Reich beſtehen? Die: 
weil ihr ſagt: Ich treibe die Teufel aus durch Beelzebub. So ich aber 
die Teufel durch Beelzebub austreibe, durch wen treiben ſie eure Kinder 
aus? Darum, werden fie eure Richter ſeyn. So ich aber durch GOt⸗ 
tes Finger die Teufel austreibe, ſo kommt ja das Reich GOttes zu euch. 
Wenn ein ſtarker Gewapneter feinen Pallaſt bewahret, ſo bleibet das ſeine 
mit Frieden. Wenn aber ein Staͤrkerer Über ihn kommt, und uͤber⸗ 
windet ihn, ſo nummt er ihm ſeinen Harniſch, darauf er ſich verließ, und 
theilet den Raub aus. Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich, und 
wer nicht mit mir ſammlet, der zerſtreuet. Wenn der unſaubere Geiſt 
von den Meuſchen ausfahrt, fo durchwandelt er duͤrre Stätte, ſuchet Ru 
he und findet ihr nicht, fo ſpricht er: Ich will wieder umkehren in mein 
Haus, daraus ich gegangen bin. Und wenn er kommt, ſo findet ers 
mit Beſemen gekehret und geſchmuͤcket, denn gehet er hin, und nimmt 
ſieben Geiſter zu ſich, die arger find, denn er ſelbſt, und wenn fie hinein 
kommen, wohnen ſie da, und wird hernach mit demſelbigen Menſchen 
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aͤrger, denn vorhin. 


Weib im Volk ihre Stimme, und ſprach zu ihm: 


Und es begab ſich, da er ſolches redete, erhub ein 


Selig iſt der Leib der 


dich getragen hat, und die Brute die du geſogen haſt. Er aber ſprach: 
Ja ſelig ſind, die GOttes Wort hoͤren und bewahren. 


Vortrag und Abhandlung. 


* klingt gar ſchoͤn, wenn in dem herrli— 
2 chen Liede: Ach GOtt! wie manches 
I Serzeleid begegnet mir zu dieſers eit ꝛc. 
unter andern von unſerm JEſu alſo geſun— 
gen wird: Du biſt der rechte Wunder⸗Mann, 
das zeigt dein Amt und dein Perſon, welch 
Wunter-Ding hat man erfahrn, daß du, mein 
Gott, biſt Menſch gebohrn. In dem heuti⸗ 
gen Evangelio werden wir das erfuller ſehen, 
die chriſtliche Kirche in den angeführten 
erten von unterm IE Sli ruͤhmet. Sehet 
an; Perf den rechten Wunder⸗Mann: 
oder das herrliche Wunder JESU an 
dem ſtummen Meuſchen. 1. Wie JEſus 
dieſes Wunder⸗Werk verrichtet. I. Wie 
er ſolches vertheidiget, und III. mit einer 
ſehr nachdruͤcklichen Rede begleitet. O 
HErr ICſu! der du heiſt Wunderbar, Kath, 
Kalt, Held, ewig Vater, Friede Fuͤrſt, be⸗ 
weiſe quch 180 deine wunderbare Gute an uns 
du Heiland derer, die dir vertrauen, und laß un⸗ 
fer Angeſicht nicht zu ſchanden werden, um dein 
ſelbſt willen, Amen. 


Ken wir betrachten wollen das ausneh⸗ 
5 mend groſſe Wunder, das der HERIL 
IE Sus an dem ſtummen Menſchen im Evan: 
gelio bewieſen, ſo muſſen wir Achtung geben: 


J. Wie der Heiland dieſes Wunder⸗ 
werk verrichtet habe. 


Hievon heiſſtt es in Evan gelio alſp: 


Und Jeſus trieb einen Teufel aus, der 
war ffunm, und es geſchah, da der Teufel 
ausfuhe, da redete der Stumme. Und 
das Volk verwunderte ſich. Etliche aber 
unter ihnen ſprachen: Er treibt die Teufel 
alis durch Beelzebub, den Oberſten der 
Teufel. Die andern aber verſuchten ihn 
und begehrten ein Zeichen von ihm vom 
Himmel, In dieſen Worten hören wir das 
Wunder ſelbſt: Wir Hören auch, wie fich die 
Leute dabey verhalten haben. Von dem Wun⸗ 
der ſelbſt heißt es alſo: Und JESUS 
trieb einen Teufel aus, der war Mae 

\ affer 


am Sonntage Oculi. 


Laſſet uns auf alle Worte des Evaugelii aufs 
merkſam ſeyn. Sie ſind alſo lehrreich und von 
groſſem Nachdruck. Erſtlich heißt es: Er trieb 
einen Teufel aus. Im Grundtexte heißt eds 
Er ſtieß, er warf den Teufel aus. Siehe, 
mein Chriſt, ein folcher Feind iſt der Teufel. 
Er iſt wie ein grimmiger und beiſſender 
Hund, welcher ſich an einem Orte feſt einge⸗ 
lagert hat, und von dannen nicht weg wül, 
er werbe denn heraus geſtoſſen, und mit Gewalt 
heraus getrieben. Siehe auch, welch ein 
Ernſt iſt es dem Teufel um den Menſchen. Er 
hat ſich in den armen Menfchen im Evangelio 
ſo feſt eingelagert, daß ihn der Heiland mit 
Gewalt heraus jagen und heraus treiben 
muß. Und ware unſer JEſus nicht in die 
Welt gekommen, fo wars alle menſchliche Hülfe 
zu ſchwach geweſen, dieſen Feind auszutreiben, 
in deſſen Klauen und Banden das menſchliche 
Geſchlecht um der Suͤnde willen lag. Das 
ift eine noͤthige Wahrheit; die laßt uns glauben 
und behalten. Gottloſe und epicurifche Reden 
find es, wenn die ſichern Weltkinder aus bloſſer 
Ueppigkeit ihr Geſpotte mit dem Teuſel treiben, 
und meynen, daß ſie von ihm befreyt wären, 
indem ſie ſagen: Was geht mich der Satan 
an? Ich fürchte mich nicht vor ihm, er iſt ein 
ohnmaͤchtiger Feind, er kaun mir nicht ſchaden. 
Wenn es wahre rechtſchaffene Chriſten waren, 
die ſolches Jagen, und wenn dergleichen Neden 
aus glaubiger und freudiger Zuderſcht an 
Jeſum herkänen, ſo waren es wahre und Gott 
gefaͤllige Worte. Denn ein wledergebohrner 
gläubiger und bekehrter Chyiſt ſoll ſich allerdings 
nicht vor dem Tenfel entſetzen und fürchten. So 
wenig als ihm eine Fliege oder Mücke ohne goͤtt⸗ 
lichen Willen ſchaden kann: So wenig darf ihm 
auch der Satan einiges Leid zufügen, wenn es 
Ott nicht zulaͤßt. Daher, wenn auch ein 
Chriſt den Satan poltern hoͤrte, oder auf andere 
Weiſe ſeiner gewahr würde, ſo ſoll er ſeinem 
Jeſu die Ehre authun, und ſich in ſeiner Andacht 
nnd in ſeinem Berufe nicht ſtohren laſſen. Er 
ſoll fprehen: Des Weibes Saamen hat der 
Schlangen den Kopf zertreten. (X Moſ 3.) 
Iſt Gott fuͤr uns, wer mag wider uns ſtyn? 
(Röm 8.) Der i ſchelte dich Satan! 
(Juda v. 9.) Er mag mit der chriſtlichen Kirche 
ſingen: Trotz dem alten Drachen, Trog des 
Todes Rachen, Trotz der Surcht dazu. Aber, 
da die ſichern Weltkender, von welchen ich rede, 
den HErrn JEſum zu ihrem Freunde und 
Schugherrn nicht haben, fo weiß ich nicht, woher 
fie ein ſolch getroſtes Herz haben koͤnnen! 
Jedoch, ich weiß es wohl, und ſteht leicht zu 
erraihen. Der Teufel ſelbſt hat der Gottloſen 
Sum verblendet, daß ihnen alles gut Freund 
iſt es mag Teufel, oder Welt, oder Sünde, oder 
Verdammniß fen. Steht es doch mit klaren 
Worten in der heiligen Schrift aufgezeichnet: 
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Sie werden alt bey guten Tagen, und erſchre⸗ 
cken kaum einen Augenblick vor der Sollen, 
(Hiob 21,13.) O gewiß, rechte bejammerns⸗ 
würdige Menſchen, welche in der Bludheit ſo 
weit gekommen ſind. 

O ſo haben wir denn Urſache zu glauben, daß 
der Teufel ein grimmiger, zormger und gewaltia 
ger Feind ſey, daß er ſich auf göttliche Verhaͤng⸗ 
niß und Zulaſſung an den Menſchen mache, und 
ihn auf dieſe und jene Weiſe zu erſchrecken, zube⸗ 
unruhigen, oder wohl gar zu beſchaͤdigen ſuche. 
Bey dieſer Lehre aber haben wir zu vermeiden 
zwey Abwege: Erſtlich, daß wir nicht wie die 
ſichern Weltmenſchen mit dem Teufel das Ge, 
fpötte treiben, und meynen, daß er gar ferne von 
den Menſchen weg ſey. Vors andere, daß wir, 
auch nicht einem jeden Fabelwerke glauben, 
Maucher Menſch hat die Art, daß er lauter abend⸗ 
theuerliche und ſeltſame Dinge, die oft nichts als 
Lügen und Unwahrheiten ſiud, erzählt, Und 
es fehlt auch nicht an Lenten, die es gerne hoͤren. 
Da kann man ganze Stunden beyſammen ſitzen, 
und auf ſolche Weiſe die edle Zeit hinbringen. 
Aber das laſſet uicht mehr von euch geſaget wer⸗ 
den, ihr, die ihr Chriſten ſeyn wollt. Soſch Wer 
fen kommt aus dein ſinſtern aberglaͤubiſchen Dei 
denthum her; überhaupt aber von der tiefen Ver⸗ 
derbuiß des menſchlichen Herzens, da wir von 
Natur auch an ſolchen truͤben und furchtſamen 
Duͤnkeleyen mehr Belieben haben, als an der 
göttlichen Fauterkeit und Wahrheit. Denket an 
das Wort JEſu, da er fpricht: Ich ſage euch, 
daß die Menſchen muͤſſen Rechenfchaft geben 
am juͤugſten Gericht von einem jeglichen unnuͤ⸗ 
tzen Wort, das ſie geredet haben. (Mat. 12,36.) 
Paulus zeigt den Ehriſten eine beßre Materie zu 
reden au, wen ſie zuſammen kommen. Redet, 
reder unter einander von Pfalmen und Lobge⸗ 
ſaͤngen und geiſtlichen lieblichen Liedern. Sins 
get und ſpielet dem Seren in eurem Herzen, 
und ſaget Dank allezeit für alles Gott und 
dem Vater in denn Namen unſers SErın 
I Eſu Chriſti. (Ephef. 3, 19.) Das heißt 
im Namen IEſu Chriſti zuſammen kommen. 
Das wird GOrt gefalliger und der Scele er— 
ſprießlicher ſeyn. 

Was aber die Macht und Gewalt des Teu⸗ 
feld anlangt, fo faß, o Chriſt, weder Sicherheit, 
noch Aberglauben bey dir Statt finden, fondern 
bleibe bey der Schrift, dem geoffenbarten goͤttli⸗ 
chen Worte. Dieſes ſpricht: Seyd nüchtern und 
wachet: denn euer Widerſacher, der Teufel, ge⸗ 
het umher, wie ein bruͤllender Lowe, und ſuchet, 
welchen er verfchlinge, dem widerſtehet feſt im 
Glauben. (1 Pet 8, 8.) Ingleichen: Zulege, 
meine Bruͤder] ſeyd Fark in dem SErrn, und 
in der Macht ſeiner Star ke. iehet an den Sar⸗ 
niſch Gottes, daß ibr beſtehen koͤnnt gegen die 
liſtigen Anläufe des Teufels. Denn wir haben 
nicht mir Sleiſch und Blut zu Eämpfen, ſondern 

1 2 x mit, 
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mit Süeften und Gewaltigen, nemlich mit den 
Serren der Welt, die in der Jinſterniß dieſer 
Welt herrſchen, mit den boͤſen Geiſtern unter 
dem Simmel. Ulm deswillen ergreifet den 
Harniſch GGttes, auf daß ihr, wenn das böfe 
Stuͤndlein koͤmmt, Widerſtand thun, und 
alles wohl ausrichten und das Seld behalten 
möger. (Eph. 6, 1018.) Dieß find wichtige 
Lectionen, die alle Chriſten wohl zu lernen und 
zu uͤben haben. 

Was nun euch betrift, ihr armen beſam⸗ 
mernswuͤrdigen Seelen! die ihr den Werken 
des Teufels, die ihr doch in der Taufe ſo ernſtlich 
abgeſchworen habet, muthwillig nachhaͤnget, 
ihr Gottloſen und Sichern, o ihr habt beſonders 
nöthig zu bemerken, mit wem ihr es zurhun habt. 
Wem ihr dienet, deſſen Knechte ſeyd ihr. (Rom. 
6,16.) Weſſen Arbeit ihr thut, deſſen Lohn 
werdet ihr empfangen. O ihr armen Seclen! 
die ihr in der Unbußfertigkeit und vorſätzlicher 
Sünde muthwillig dahin gehet, wie elend iſt 
euer Zuſtand. Der Teufel iſt itzo ein Lamm 
gegen euch, daß er euch in der Sünde erhalte! 
aber er wird zum bruͤllenden koͤwen werden. Er 
hat itzo ein Schafskleid an; aber fine Klauen 
werden ſchon hervor blicken. Ihr albernen 
Seelen! warum merket ihr fo gar nicht, was 
der Teufel im Sinn hat? Sehet doch nur das 
Exempel der Menſchen an! Wenn ſie in den 
grünen Wäldern die Vögel und das Wild fangen 
wollen, fo ziehen fie auch ein gruͤnes Kleid an, 
fegen wohl gar einen grünen Hut auf, damit 
fie von den Voͤgeln und Thieren nicht mögen 
erkannt werden. Gebet, fo machet es der 
Satan mit euch. Er kleidet ſich fo au, daß er 
den ſorgloſen Menſchen gar nicht ſurchtſam vor 
kommt. Ach aber, Gott! erdfne uns die 
Augen, daß wir fehen mogen. Nun, wollt ihr 
Hülfe annehmen; hie iſt JEſus, der euch von 
dieſem boͤſen Geiſte, welcher eurem Herzen ſchon 
allzu nah kommen fit, befreyen will. Ihr habt 
ihn eingelaſſen: JEfus will ihn austreiben. 
Es iſt hohe Zeit. Laſſet euch helfen, weil Huͤlfe 
vorhanden iſt. a 

Ihr Bußfertigen und Glaubigen aber, fah⸗ 
ret fort mit Wachen und Beten. Sehet, welch 
ein Wunder hat JEſus an euch erwiefen. 
Ihr habt euch aus eignen Kraͤften von den Ban⸗ 
den des Teufels nicht los gemacht; Jeſus hats 
gethan. Der hat den Teufel ausgetrieben, der 
hat euch los gemacht. O felige Ecloſung! daß 
ihr nicht mehr Knechte und Maͤgde des Teufels 
und der Suͤnde ſeyd. So beſtehet nun auch 
in der Sreyheit, damit euch Eine Chriſtus 
befreyet hat und laſſet euch nicht wieder in 
das knechtiſche Joch fangen. (Gal. 5,1.) Freuet 
euch und ſeyd getroſt, daß ihr den Teufel wider 
euch habt. Nur weichet nicht von ihm. Steeitet 
tapfer wider ihn unter dem Faͤhnlein JEfu Cpri- 
ji. Ergreifet die Waffen, welche find das Wort 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Gottes und das Gebet. Jemehr er brüllet, 
und wütet, jemehr laſſet uns beten und ſeufzen; 
Das Feld muͤſſen wir behalten. Beſſer vom 
Teufel geängftiget werden, als ein elender Ge 

fangener und Sclave liegen. 


Laſſet uns noch e „was im Evan: 
gelio gejagt wird. s heißt: IEfus tri 
einen Teufel aus. Alfo hat en 11 
das iſt, einen ſolchen Geiſt oder Engel, der erſt 
gut geweſen, und hernach von ſeinem GOtt 
und Schoͤpfer boshaftig abgefallen iſt. Es hat 
Teufel, das iſt, ſolche Geiſter und Engel, die zu⸗ 
gleich mit abgefallen, und ins ewige Verderben 
gerathen find, Ach mein Soft} was ſind doch 
ſeit dem die Welt ſteht, ſchon fir groſſe Dinge 
geſchehen. Ach mein Gott, welch ein Anz 
blict wird das ſeyn, wenn wir auf jenen Tag ſo 
viel tauſend tauſend gefallene Engel und Gei⸗ 
ſter vor dem Richterſtuhl Chriſti fehen werden. 
Ach ihr Chriſten, das bedenket doch alle Tage 
eures Lebens. Ach ſehet doch zu, daß ihr unter 
den Auserwaͤhlten ſeyd, damit ihr das Gerichte, 
welches Gott an den Teufeln und Verdamm⸗ 
ten ausüben wird, nicht zum Schrecken, ſondern 
zur Freude ſehen moͤget. Was hilft es die 
Teufel, daß fie von Gott abgefallen Find 2 
Und was wird es die Abfällıgen von Gott 
helfen, wenn fie gnug werden gefuͤndiget haben? 
O wie werden ſie ihr Elend beſeufzen. Ach daß 
fi) doch die Seelen aufwecken lieſſen, und fich 
dem Dienſte des Satans eutriſſen! 


Es heißt: IeEſus trieb einen Teufel 
aus. Siehe, was kann ein Teufel thun? Und 
du flucheſt manchmal von vielen Teufeln. Ach! 
um Gottes willen, thue es nicht mehr. Siehe 
auch, es iſt zu deinem Verderben genug, wenn 
du nur einen Teufel in deinem Herzen ſitzen haft 
Es mag nun der Fluch⸗Sauf⸗Tanz-⸗Huren⸗ 
Diebes⸗Zorn⸗ Hoffarts⸗Spott⸗ oder Laͤſte⸗ 
rungs⸗Teufel ſeyn. Entſchuldige dich nur nicht, 
und ſprich: Diefe und jene Sünde thue ich 
nicht. Armer Menſch, es iſt genug, daß du eine 
Sünde vorſatzlich dir belieben laͤſſeſt. Auch 
um dieſer einigen Suͤnde willen, wo du nicht da⸗ 
von ablaffeft, kannſt du vor Gott nicht beſtehen, 
und Gott wird dich ſtrafen, als wenn du das 
ganze Geſetz gebrochen haͤtteſt. 

Es heißt ferner: JEſus trieb einer 
Teufel aus, der war ſtumm. Das 11 
hatte den Menſchen, welchen er beſaß, ſtumm 
gemacht. Und es geſchab, da der Teufel 
ausfuhr, redete der Stumme. Ach ſiehe, 
wenn Gott die Hand abzoͤge, wie übel wiirde 
der Satan mit die umgehen? Siehe, er goͤnnet 
dir kein geſundes Gliedmaaß. Und du geheſt 
manchen Tag, manche Woche ſo ſicher dahin. 
Du dankeſt deinem Gott ſo wenig, wenn 
du einen Tag geſund uͤberledet haft. Ach 
was redet mancher Menſch mit feiner Zunge? 

Wie 


am Sonntage Oculi. 


Wie iſt mancher Menſch fo ſtumm, wenn er 
fingen und beten ſoll? Wo kommts her? Vom 
Satan und von der Sunde. Wenn nur dieſe 
boͤſen Gaſte ausgefahren wären, der Stumme 
wuͤrde bald redend werden. D wenn wir be- 
dachten, wie der Teufel nach allen unfern 
Gliedmaſſen trachtet, wie würden wir uns 
Gott beſehlen. Wie groß iſt auch die 
Laugmuth GOTTES Über den Menſchen. 
Glaubet, wenn die Gottes vergeſſenen ſichern 
Menſchen oft im Hurenwinkel ſtecken, wenn 
ſie auf Diebeswegen gehen, wenn ſie am 
lieben Sonntage und zu anderer Zeit dem 
gottloſen Geſaͤufe, Geſpiele und Getanze ob⸗ 
liegen, der Teufel wuͤrde zufahren, und den 
ganzen Haufen derer, die da ſuͤndigen, elen⸗ 
diglich zurichten, wenn es ihm GOtt zulleſſe. 
Ach, Chriſten! begebet euch doch nicht in ſolche 
Seelengefahr. Denket, was an den Kindern 
Hiobs für ein Unglück geſchehen. Bedenket, 
was im Morgen: und Abendſegen für eine 
Bitte ſteht: Auf daß der boͤſe Feind keine 
Macht an mir finde. 


Wie verhielten ſich aßer die Leute bey dieſem 
Wunderwerke? Antwort: Etliche verwunder⸗ 
ten ſich, etliche läfterten, etliche begehrten ein 
Zeichen. Die Worte des Evangelil lauten alſo: 
Und das Volk verwunderte ſich. Ferner 
heißt es: 

Etliche aber unter ihnen ſprachen: Er 
treibet die Teufel aus durch Beelzebub, 
den Oberſten der Teufel. Welch eine Laͤſte⸗ 
kung iſt das! wie weit kann es mit dem Men⸗ 
ſchen in der Bosheit kommen, wenn er ſich den 
Geiſt Gottes nicht regieren laßt! er kann das⸗ 
jenige, was goͤttlich iſt, als etwas Teufliſches 
anſehen, haſſen und verfolgen. Er kann aus 
Finſterniß Licht, aus Licht Finſterniß machen, 
und ſich dadurch das Wehe uͤber Leib und Seele 
zuziehen. Huͤte dich, o Ehriſt, für unbeſonne⸗ 
neu Urtheilen. O fälle doch gar kein Urtheil, 
wenn dir der Herr nicht Befehl und Beruf dazu 
giebt. Muß aber ein Urtheil gefaͤllt werden, 
fo fen es doch ein rechtes Urtheil. So laſſet uns 
doch vorher herzlich beten, daß GOtt Licht und 
Weisheit geben wolle. > 

Die andern aber verſuchten ihn, und 
begehrten ein Zeichen von ihm vom Himmel. 
Der Heiland ſollte etwa laſſen die Sonne 
am Himmel ſtille ſtehen, wie zur Zeit Joſua: 
Oder ſollte laſſen Feuer vom Himmel fallen, 
wie dort bey dem Elias. 

Laſſet uns dieſe dreyfache Art ver Leute im 
Edangelio betrachten. So gehts noch heute zu 
Tage bey denen von Gott verordneten Gnaden⸗ 
mitteln, ſonderlich bey der Predigt des gottli· 
chen Wortes. Etliche derwundern ſich ein 
wenig, und ſagen: Heute iſt eine ſchoͤne Predigt 
geweſen: Wie ſchoͤn iſt der Gottesdienſt bey 
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uns, oder an dem und dem Orte eingerichtet. 
Aber weiter erfolgt nichts bey ihnen; der wahren 
gründlichen Bekehrung wird vergeſſen. Audere 
denen irgend was in ihren Kram nicht dient, la⸗ 
ſtern, und find wohl gar auf Verfolgung bedacht, 
daß auch Sfters die allerunſchuldigſten Sachen, 
wer welß was für einen Namen bekommen. 
Noch andere begehren Zeichen und Wunder und 
wollen warten, bis fie GOtt auſſerordentlicher 
Weiſe, und durch auſſerordentliche Mittel bekeh⸗ 
ren werde. Sie wollen mit der Bekehrung bis 
zu der und der Zeit, bis ins Alter, bis auf das 
Krankenbette warten: darnach fol nun Gott 
auch ein gehlings Wunder und Zeichen an ihnen 
thun. Gott bewahre uns für dieſen Wegen. 
Der SErr lehre uns thun nach feinen Wobl⸗ 
gefallen, und fein gute Geiſt führe uns auf 
ebener Bahn. (Pf. 143,10.) 


Laſſet uns nun in der Furcht des HEren 
weiter gehen uad vernehmen: 


II. Wie der Heiland ſein Wunder⸗ 
werk vertheidiget hat. 


Davon heiſſet es alſo: 


end er vernahm ihre Gedanken. Er 
ſah in ihr Inwendiges, in ihr Herz hin⸗ 

ein. Niemand denke und ſpreche: Gedanken 
find Zoll frey. Es iſt gar ein groſſer Zoll, gar 
eine groſſe Verantwortung auf die Gedanken 
gelegt. Es iſt jemand, der vernimmt deine Ge⸗ 
danken ſo gut als deine Worte. Im 139 Pf. 
ſpricht David zu GO: Du verſteheſt meine 
Gedanken von ferne. Ehe die, o Menſch die 
Gedanken ins Herz kommen, ſieht ſie GOtt 
ſchon von ferne: Wie wollte er fie nicht ſehen, 
wenn du fie wirklich im Herzen Haft und hegeſt !? 
Das merket ihr, die ihr zornige, hoffaͤrtige, ei» 
tele, diebiſche, betruͤgeriſche, geile, unzuͤchtige 
Gedanken im Herzen heget, euch an denſelben 
ergöget, auch fie allemal ſobald ins Werk richten 
wurdet, wenn ſich nur Gelegenheit ereignete. 
Gott nimmt ſolche Gedanken fur die That 
an. Denket an das wichtige Wort, welches unſer 
Heiland Marth. 5, 28. ſagt: Wer ein Weib 
anſiehet, ihrer zu begehren, der hat ſchon mit 
ihr die Ehe gebrochen in feinem Herzen. 
Sehet, die größten Sunden können begangen 
werden im Herzen. Der Menſch kann, nach der 
Ausſage Jeſu, rauben und ſtehlen, todtſchlagen, 
huren, die Ehe brechen in ſeinem Herzen. Selig 
find, die reines Serzens find, die werden 
Gort ſchauen. (Mat. 5,8.) O ſo bete: Schafft 
in mir, Gott, ein reines Gerz, und gieb 
mir einen neuen gewiſſen Geiſt. Verwirf mich 
nicht von deinem Angeſicht, und nimm deinen 
heiligen Geiſt nicht von mir. (Pf. 51, 12. 13.) 
Hierauf folgt nun die gruͤndliche Vertheldi⸗ 
gung, nebſteinem fehr nachdrucklichen Beſchluß. 
1 3 Es 
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Es hält aber die Vertheidigung vier ſchone 
Gründe und Lehrſaͤtze in ſieh. Der erſte 
lauter alſo: 


’ Ein jeglich Reich, ſo es mit ihm ſelbſt 
uneins wird, das wird wuͤſte, und em 
Haus füllet über das andere. Iſt denn 
der Satauas auch init ihm ſeleſt unems, 
wie will fein Reich beſtehen? Dieweil ihr 
ſaget: Ich treibe die Teufel aus durch 
Beelzebub. Der liebe Heiland wil zu den St: 
den ſagen, ihre Gedanken wären ganz thöricht 
und ungereimt. Denn wie ein Reich, eine Ge⸗ 
meine, ein Haus nicht lange beſtehen koͤnne, wenn 
Zank und Uneinigkeit eiureiſſe: Alſo wuͤrde auch 
das teufliſche Reich nicht lange beſtehen, Wenn 
ein Teufel auf ſolche Weiſe, wie nach Ihren Ge⸗ 
danken jetzt geſchehen, den andern austrelben 
wollte. Merket hiebey: Das Reich des Teu⸗ 
fels iſt ganz einig wider das Werk Chriſtt. Es 
ſind viel tauſend mal tauſend boſe Heiſter. Aber 
fie find alle ganz einig, die Menſchen ſo viel an 
ihnen iſt, in zeitliches und ewiges Verderben zu 
fluͤtzen. Und dieſe Einigkeit bleibt ſo lange, 
bis Chriſtus dieſes Reich der Finſterniß ſelbſt 
angreifen und es in den Abgrund der Hollen 
ſtürzen wird. O in was fur Gefahr ſtehen wir. 
So viel hoͤlliſche Geiſter haben ſich wider uns 
verſchworen. O laſſet uns in eine heilige Ge⸗ 
meinſchaft und Einiskeſt mit einander treten. 
O laſſet uns der Macht des Satans zum Trotz, 
und um ihn deſto kraͤftiger widerſtehen zu koͤnnen, 
einen feſten Bund der Liebe und der Treue mit 
einander at. Laſſet uns in Jeſu Chriz 
ſto ganz inniglich mit einander verbinden. Laſ⸗ 
ſet uns brüderlich und ſchweſteelich gegen eins 
ander gefinnet ſeyn, nach Jeht Chriſto, dem wir 
um feiner Erloͤſung willen alle angehören. Laſ⸗ 
ſet uns als ein Leib und ein Geiſt mit einander 
verbunden ſeyn und bleiben durch das Band des 
Friedens. Laſſet uns in einem Geiſte vor Gott 
wandeln. O ſuͤſſe Liebe ſchenk uns deine Gunſt, 
laß uns empfinden der Liebe Brunſt, daß wir 
uns von Serzen einander lieben, und Im Srie⸗ 
de auf einem Sinne bleiben. Byrie eleiſon! 


O Herr, erbarm dich unſer! 


Der andere Lehrſatz den Chriſtus im Evan⸗ 
gelio vortraͤgt, lauter alſo: 


So ich aber die Teufel durch Beelzebub 
auskriebe, durch wen treiben fie eure Kinder 
aus? Darum werden ſie eure Richter ſeyn. 
Der liebſte Heiland will ſagen! o ihr argen ver⸗ 
kehrten Herzen: koͤnnt ihr glauben, daß eure 
Kinder oder andre Maͤnner, die aus eurem Ge⸗ 
ſchlechte geboren find, die Teufel durch verliehne 
göftliche Kraft austreiben: Warum wollt ihrs 
denn nicht auch von mir glauben? Darum wer⸗ 
den eure eignen Kinder auf jenen Tag eure Rich⸗ 
ter ſeyn, und euch euxer Bosheit wegen aukla⸗ 
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gen. Merket auch dies nachdruͤckliche Wort Je⸗ 
ſu. Seher, auf jenen Tag wird kein Mitleiden 
und keine Barmherzigkeit gegen die Verdammten 
mehr ſtatt finden. Da wied alles nach Gericht 
und Gerechtigkeit gehen. Ach vergeſſet doch das 
Wort nimmermehr, das JEſus zu den Juden 
ſpricht: Eure Kinder werden Eure Richter 
ſeyn. Ihr Chriſten! die uhr ein fo unchriſtli⸗ 
ches Leben fuͤhret, die Heiden werden auf jenen 
Tag eure Anllager und Richter ſeyn. Ihr evan⸗ 
geliſchen Chriſten! die ihr das Licht der goͤttli 
chen Wahrheit habet, und doch im Finſtern wan⸗ 
delt, andere Glaubensgenoſſen, denen ein ſolches 
nicht wiederfahren iſt, werden auf jenen Tag 
eure Richter ſeyn. Werdet ihr Gottes Haus, 
welches ihr ſo nahe habet, leer ſtehen laſſen, fo 
werden andere Gemeinen, die ſich nach dieſer 
Gnade geſehnet, aber ſie nicht genoſſen haben, 
auf jenen Tag eure Richter ſeyn. Ihr Zuhö⸗ 
rer, die ihr vor dem und jenem Laſter gewarnet 
werdet, ihr wollet nicht abſtehen, eure Lehrer 
werden auf jenen Tag eure Richter ſeyn. Ihr 
Eltern! die ihr eure Kinder durch ein übles Le⸗ 
ben aͤrgert, eure Kinder werden auf jenen Tag 
eure Richter ſeyn. O laſſet uns umkehren und 
den Herrn ſuchen, auf daß wir dem Gerichte 
und Zorne entgehen mögen, 


Der dritte Lehrſatz des Heilandes heiſſet alſo: 


So ich aber durch Gottes Finger, (das 
iſt, durch göttliche Kraft,) die Teufel austrei⸗ 
be, ſo komint ja das Reich Gottes zu euch. 
Der Heiland will zu den Juden ſagen: Eben 
dadurch, daß ich durch göitliche Kraft die Teufel 
austreibe, zeigt euch Gott, daß er mich zum 
Erlöſer gefandt har: Daß er euch hie zum Rei⸗ 
che feiner Gnaden, und dort zum Reiche der 
Herrlichkeit eingeladen habe: Daß euch der 
Himmel, die Gnade und das Reich Gottes 
recht vor der Thur geſtanden, wenn ihr es nur 
hattet annehmen wollen. Wie nohe iſt auch 
uns das Reich Gottes kommen! O was fur rer 
che Gelegenheit ſelig zu werden, hat uns Gott 
angeboten! Sehet, da iſt die Bibel reichlich un⸗ 
ter uns! Da ſteht das Gotteshaus vor unſern 
Augen: Da find die Heiligen Saeramente: Da 
ſteht der Bothſchafter an Ehriſtus ſtatt, ruft und 
ſchreyt. O daß wir doch Hören und das Reich 
Gottes, welches fo nahe zu uns kommen iſt, er⸗ 
greifen wollten! 


Der vierte Lehrſatz heiſſet: 


Wenn ein ſtarker Gewappneter ſeinen 
Pallaſt bewahret, ſo bleibet das Seine 
mit Frieden. Wenn aber ein Starkerer 
über ihn kömmt, und uͤberwindet ihn, fü 
nimmt er ihm ſeinen Harniſch, darauf er 
ſich verließ und theilet den Raub aus. 
Der Herr Jeſus will ſagen: O daß ihr 

wollt 


am Sonntage Oeuli. 


wolltet klug werden und erkennen, daß ich der 
verheiſſene Schlangentreter, der verſprochene 
Meßias, der Ueberwinder des Teufels und der 
Holle ſey. Sonderlich ſind die letzten Worte 
wichtig: Und theilet den Raub aus. Sehet, 
unſer allerliebſter Heiland theilet den Raub und 
die Beute aus. Er behält das nicht vor ſich, 
was er erworben hat. O ſtrecket doch, ihr Er⸗ 
loͤſeten, eure Hand aus, und nehmet von dem 
Raube und von der Beute JZEZU etwas an. 
Faſſet doch ein ſchoͤnes Spruchlein, eine gute 
Vermahnung ins Herz. Mehnt fie mit nach 
Hauſe, und ſprecht! Das hat mir heute mein 
JESus ausgetheilet; vas hat mir mein 
JeESus gegeben. 
Der Schluß lautet alſo: 

Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider 
mich, und wer nicht mit mir ſammlet, 
der zerſtretter. O ein recht nachdrückliches 
und tiefes Wort! Sehet, wer es mit JES 
nicht rechtſchaffen treu meynt, der iſt wider ihn: 
Der thut, der ſtiftet, oder erlaubet doch ſolche 
Dinge, die ganz wider JESU find, Wer 
nicht mit Jeſu ſammlet, der zerſtreuet, der rich⸗ 
tet uberall groſſen Schaden und groß Aergerniß 
an. O laſſet uns doch nicht wider JESUM 
ſeyn. Was haͤtte uns denn unſer liebſter Jeſus 
und Heiland Uebels gethan, daß wir wider ihn 
ſeyn wollten? Wenn wir ſehen, daß eine Sa⸗ 
che dem HErrn IESU wohlgefällt- o fo Tal 
ſet uns ſolche auf alle Weiſe unterſtühen. Laffet 
uns iprechen: Herr JEEN, du mit mie! 
Herr Zehn, ich mit dir: HErr Jen, du 
in mir! HErr Aa, ich in dir. O ſammlet, 
ſammet mit JEſu, wenn es auch mit Thraͤnen 
und Scuſzen geſchehen muß. Denket an das 
Wort: Die mit Thränen ſaͤen, werden mit 
Sreuden erndten, ſie gehen hin und weinen, und 
tragen edlen Saamen, und kommen mit Freu⸗ 
den, und bringen ihre Garben. (Pſ. 126,5. 6.) 


Er iſt noch übrig zu erwägen: 


III. Wie Chriſtus fein Wunder⸗Werk 
mit einer ſehr nachdruͤcklichen Lehre 
und Ermahnung begleitet. 


Davon lautet es im Cvangelio aſſo: 


denn der unsaubere Geiſt von dem 

I Menfben ausfähret, fe durchwan⸗ 
delt er duͤrre Stätte, fucher Ruhe, und fit 
det ihr nicht, ſo ſpricht er: Ich will wieder 
umkehren in mein Haus, daraus ich BE 
gangen bin. Lind wenn er kommt, ſo lindet 
er es mit Beſemen gekehret und geſchmu⸗ 
cket. Es laſſen ſich dieſe Worte ebenfalls in 
kurze Lehrſatze zuſammen ziehen. } 

Der erſte heißt: Der Teufel iſt ein unreiner 
Geiſt. Er iſt ſelbſt unrein, unflätig und fündlich 
durch den Fall worden, und treibt auch die Men⸗ 
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ſchen zu unreinen Gedanken, Worten und Wer ⸗ 
ken an. Darum ſpricht Chriſtus: Wenn der 
unſaubere Geiſt vom Menſchen ausfahrt. 

Der andere kehrſatz iſt: Dieſer unreine Geiſt 
hat wahrhaftig ſein Werk in den Kindern des 
Uunglaubens. O eutfegfiches Elend! wer ſollte 
es manchem Menſchen auſerlich anſehen, was er 
für einen ſchaͤndlichen Gaſt im Herzen hat. Je. 
doch, man hört es bald an feinen Reden: Man 
ſieht es wohl an feinem Wandel. Darum wird 
im Ebangelio von einem Ausfahren geredet, 
und heißet es: Wenn der unſaubere Geift vom 
Menſchen ausfährt. 

Der dritte behrſatz heißt: Wenn der Menſch, 
fchon einmal dem Teufel entriſſen iſt, fo ſucht er 
ihn wiederum aufs neue in ſein Netz zu ziehen. 
Er, der Satan ſpricht: Ich will wieder um⸗ 
kehren in mein Haus, daraus ich gegangen 
bin. O du, der du einmal in den Stricken des 
Teufels geſteckt haſt, nimm dich in Acht. Wa⸗ 
chet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fal⸗ 
let. (Matth. 26, 41.) 

Der vierte Lehrſatz heißt: Wenn der Menſch 
wieder zuruͤck falle und dem Teufel von neuem 
das Herze einraumt, ſo wird das Letzte mit ihm 
ärger, als das Erſte: So kriegt der Teufel mehr 
Gewalt uber ihn. Davon heißt es alſo: Wenn 
er kommt, ſo findet er es mit Beſemen gekehrt 
und geſchmückt. Das ift: Er trift den Mens 
ſchen in Sicherheit, Wolluſt, Eitelkeit an, und 
ſieht, daß der Menſch ſeines erſten guten Vorſa⸗ 
Ges vergeſſen habe. 

Denn geher er hin, und nimmt ſteben 
Geiſter zu ſich, die aͤrger find, denn er ſelbſt, 
und wenn ſie hinein kommen wohnen ſie 
da, und wird hernach mit demſelbigen 
Menſchen ärger denn vorhin. Ach Seelen! 
die ihr entrunnen ſeyd, huͤtet euch vor Rückfall. 
Bleibt JESU treu. Bedenket die Gefahr. 
Ach ringet und kaͤmpfet bis aufs Blut. Bez 
denket das, ihr Communteanten! O es hat viel 
zu bedeuten, zur Beicht und zum Abendmahl zu 
gehen, und hernach wieder anzufangen, wo mam 
es gelaſſen hat. Gulf, daß ich ja nicht wanke 
von dir, Err JEſu Chriſt, den ſchwachen 
Glauben ſtarke in mir zu aller §riſt, hilf mie 
ritterlich ringen, deine Fand mich halte feſt, daß 
ich mog froͤlich fingen das Conſums tum eſt. 

Nun laſſet uns auch den Veſchluß unſers 
Evangelti Hören; 

Und es begab ſich, da er ſolches redete 
erhub ein Weib im Volk ihre Stimme. 
Ihr Weibsperſonen! erhebt fein eure Stim⸗ 
me. Lehren ſollt ihr nicht in der offentlichen 
Gemeine; aber beten, ſingen, Gott loben 
und preiſen, moͤget und ſollet ihr wohl in der 
Gemeine. Sie ſprach: 

Selig iſt der Leid, der dich (du groſſer 
Lehrer und Prophet.) getragen hat, und die 

Bruͤſte 
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Bruͤſte, die du nem haſt. Er aber 
ſprach: Ja felig ſind, (welche denn? Ant: 
wort:) die GOktes Wort hören und be⸗ 
wahren. Wer ſelig werden will, muß Got: 
tes Wort hören und bewahren, fein Gedaͤchtniß 
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damit anfuͤllen, fein Herz darnach ändern und 
prufen, fein Leben darnach anſtellen. O Here 
JEſu! hilf, daß wir dein Wort hoͤren, hilf, 
daß wir dein Wort bewahren, und dadurch ſelig 
werden, Amen. 


— m 


FESU, meine Freude, meines Herzens Weide, JESU meine Zier! 


Mm vierten Sonntage in der Gaſten, Sätare, 


Vorber 


ich mein JE Sul der du Angſt und 
40 Traurigkeit für uns gelitten halt, wer⸗ 
de unſers Herzeus Freude und Troſt. 
Laß das unfer Lätare, unſre Freude ſeyn, daß 
wir uns zu dir, unſerm Erldfer halten, und 
dir mit Freuden leben, der du un groſſer Tran⸗ 
rigkelt für uns geſtorben biſt. Nimm weg 
die ſchaͤndliche Welt und Sünden: Freude, und 
erfuͤlle unſer Herz mit deiner feligen JEſus⸗ 
Freude. Laß uns im Himmel das ewige Lätare, 
den ewigen Freuden⸗Tag, mit dir und allen 
Auserwählten halten, Amen. 


Der heutige Sonntag flhret den Namen Laͤ⸗ 
tare, das iſt, ein Freuden-Sonntag: Ein 
Tag an welchem mau ſich unker einander zur 
Freude ermuntern ſoll Es iſt wahr: Chriſten 
und wahre Kinder GOttes, follen von rechts⸗ 
wegen rechte freudige und muntere Leute ſeyn. 
Sie haben einmal vor ſich den göttlichen Befehl: 
Freuet euch in dem ENR allewege; und 
abermal ſage ich! Freuet euch! (Phtl. 4, 4.) 
Sie haben vor ſich das Exempel ihres JESit, 
von dem es heiſt: Zu der Stunde freuete ſich 
FESUS im Geiſt, und ſprach: Ich preiſe 
dich, Vater und Herr Simmels und der Er⸗ 
den. (Luc. 10, 21.) Sie haben vor ſich das Ex⸗ 
empel fo vieler Heiligen. Die gotkſelige Hanna 
betete und ſprach: Mein Herz iſt firbi:ch in dem 
SERRrf, denn ich freue mich ſeines Hells. 
(1 Sam. 1, 2) David ſpricht! Ich freue mich 
und bin frolich in dir, und lobe deinen Tiamen, 
du Allerhochſter. (Pſ. 9 2.) Maria ſpricht: 
Meine Seele erhebet den SErrn, und mein 
Geiſt freuet ſich GOttes, meines Seilandes. 
(Euc. 1, 47.) Ses haben das Exempel und die 
Ermahnung der chriſtlichen Kirche vor fich, wenn 
fie finget: Nun freue euch, lieben Chriſten ge⸗ 
mein ꝛc. Sreue dich, Iſrael, feiner Gnaden. 
JE Su, meine Sreude, u. |. w. 


Aber wie groß iſt der Verfall auch diesfalls 
unter den Chriſten! Worüber ſich die Christen 
freuen foltten, darüber freuen fie ſich nicht; und 
worüber fie trauren ſollten; darüber freuen fie 
ſich. Ach mein SHE! wie hat der Teufel und 
die Sünde alles verkehrt, und uber den Hau⸗ 
fen geworfen. Was für eine Unordnung iſt 


estung. 

in dem Herzen des Menſchen entſtanden! Chri⸗ 
ſten haben viele und hochwichtige Urſachen zur 
wahren und rechten Freude. GOTT will 
ſich ihrer an Leib und Seele, im Leben und 
Sterben gnaͤdiglich annehmen: Die Engel 
wollen ihre Brüder ſeyn: JESUS hat für 
ihre Suͤnde bezahlt: Der heilige Geiſt will in 
ihren Herzen, als in einem Tempel, wohnen: 
GOTT hat ihnen Wort und Sacrament ges 
geben. Er will fie erloͤſen von allem Uebel, 
und ihnen aushelfen zu ſeinem ewigen Reiche. 
(2 Tim. 4, 18.) Aber wie klein ift vielleicht 
die Anzahl der Chriſten, die ſich über ſolche 
Herrlichkeiten, über ſolche Schaͤtze gebührend 
erfreuen? Wo iſt das Lgtare? Wo iſt die 
Freude im HERNN? Wo iſt das Danke 
dem HErrn? das Gratias? O wie leer iſt es 
hie auch oͤſters in den Herzen der Glaubi⸗ 
gen. Freylich koͤnnen wahre Kinder GOttes 
nicht allemal in beſtaͤndiger Freude wandeln? 
Gott hat bey ihnen Freude und Traurigkeit fo 
weislich vermengt, daß ſie duech die Freude nicht 
übermüthig, und durch die Traurigkeit nicht al⸗ 
zu kleinmüthig werden ſollen. Aber ſie ſollen 
ſich gleichwohl in dem HErrn, ihrem GOTT, 
beſſer zu erholen ſuchen. Das Herz ſollte bey 
ihnen doch nicht immer fo bedrängt und bekuͤm⸗ 
mert ſeyn. Sie ſollten auch in dieſem Stuͤcke 
zum Chriſtenthum kaͤmpfen einen guten Kampf. 
Denn ſo gut es gehoͤrt, uͤber die Suͤnde trau⸗ 
rig werden: So gut gehoͤrt es zum Chriſten⸗ 
thum, in JEſu, ich ſage in NESU, denn 
auſſer IC u iſt keine Freude, in JESU 
froͤlich und frendig werden. 


Aber, was ſoll man von benen ſagen, wel 
che da Freude ſuchen wo eitel Herzeleid if? 
Welche ſich darüber erfreuen, woruber fie wei⸗ 
nen ſollten? Ach lelder! dieſer Haufe iſt der 
groͤſte. Mancher Wenſch ſucht in gottlofer Ger 
ſellſchaft, in ſuͤndlichem Scherze, in der Unzucht, 
in der Völlerey, in Lügen und Truͤgen, und 
andern Laſtern feine Freude. Mancher ruͤhmt 
ſich noch feiner Sünde, Mancher huͤpft und 
ſpringt, jauchzt und frohlockt in der Sün⸗ 
de. O verflüchtes Latare, o nichtiges, o 
kurzes Laͤtare! welches ſich gar bald in Seuf⸗ 

zen 
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zen mit Wehklagen verwandeln wird. O der 
Herr kann unſre Freuden⸗Tage bald zu Trauer⸗ 
Tagen machen. Wenn wir uns nicht über ihn 
und uͤber ſeine Liebe und Wohlthaten freuen, 
wenn wir uns mit der Welt, und uͤber die Welt 
und ihre Eitelkeiten und Sünden freuen, fo kann 
er durch feine Strafgerichte uns in die betruͤb⸗ 
teſten Umſtaͤnden ſetzen. O ſo laſſet uns doch 
ſtets bedenken, daß die Freude der Welt den 
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uns mit emem über die Suͤnde betrüdten Her⸗ 
zen aufmachen und zu unſerm Vater gehen; 
Laſſet uns unfern GOtt, den wir ſo oft mit 
Sünden beleidigt und betruͤbt haben, mit Buſſe 
begegnen. Und da wir nun das göttliche Wort 
betrachten ſollen, fo laſſet uns betend vor ſein 
Angeſicht kommen. Laßt uns ihn im Vater 
Uuſer bitten um fernere Abwendung der Stra⸗ 
fen, und mit demuͤthigen Herzen fingen: vrimm 


Tod und ewige Traurigkeit gebiehrt. Laſſet von uns, SErr, du getreuer zc, 


Evangelium. Joh. 6, 115. 


Deca fuhr JEſus weg uͤber das Meer an der Stadt Tyberias, in 
Galiläa. Und es zog ihm viel Volks nach, darum, daß ſie die Zeichen 
fahen, die er an den Kranken thaͤt. JEſus aber ging hinauf auf einen 
Berg, und ſatzte ſich daſelbſt mit ſeinen Juͤngern. Es war aber nahe die 
Oſtern, der Aa Feſt. Da hub Jeſus feine Augen auf, und ſiehet, daß 
viel Volks zu ihm kommt, und ſpricht zu Philippo: Wo kaufen wir Brodt, 
daß dieſe eſſen? (Das ſagte er aber ihn zu verſuchen, denn er wuſte wohl, was 
er thun wollte.) Philippus antwortete ihm: Zwey hundert Pfennige werth 
Brodts iſt nicht genug unter ſie, daß ein jeglicher unter ihnen ein wenig nehme. 
Spricht zu ihm einer ſeiner Juͤnger, Andreas, der Bruder Simonis Petri: 
Es iſt ein Knabe hie, der hat fünf Gerften-Brodte, und zween Fiſche, aber 
was iſt das unter fo viele? Jeſus aber ſprach: Schaffet, daß ſich das Volk 
lagere. Es war aber viel Gras an dem Orte. Da lagerten ſich bey fuͤnf 
tanſend Mann. Jeſus aber nahm die Brodte, dankete, und gab ſie den 
Juͤngern, die Juͤnger aber denen, die ſich gelagert hatten. Deſſelbigen glei⸗ 
chen auch von denen Fiſchen, wie viel er wollte. Da ſie aber ſatt waren, ſprach 
er zu ſeinen Juͤngern: Sammlet die uͤbrigen Brocken, daß nichts umkomme. 
Da fammelten ſie, und fülleten zwölf Körbe mit Brocken, von den fünf Ger⸗ 
ſten⸗Brodten, die uͤberblieben denen, die geſpeiſet worden. Da nun die 
Menſchen das Zeichen ſahen, das JEſus that, ſprachen fies Das iſt wahr⸗ 
lich der Prophet, der in die Welt kommen fol. Da Jeſus nun merkte, daß 
fie kommen würden, und ihn haſchen, daß fie ihn zum Könige machten, 
entwich er abermal auf den Berg, er ſelbſt alleine. 


Vortrag und Abhandlung. 


Boͤgei unter dem Summer haben 

Reſter, aber des Menſchen Sohn 
hat nicht, da er fein Haupt hinlege. Cent. 
9, 58. Wer redet doch in dieſen Wotten? 
Es if die Stimme unſers Freundes. JE 
Chriſtus, unſer Lehrer, redet mit uns. O 
wie manch Wort hat Er unſertwegen ſchon 
ausgeſprochen! Ach wenn er nur nicht fo viel⸗ 
mal unmſonſt reden dürfte! Auch in dieſer Stun⸗ 
de wird er zu uns reden, und uns lehren. Er 
kommt auch noch heute, und lehret die Leute. 
So ermuntere dich, o Chriſt, ſein Wort mit 
Freuden anzuhören; Alle Worte, die Jeſus 
redet, find Worte des Lebens. Eröfne dein 
Herz / da JEſus feinen Mund lehrend eröfnet. 


S Fuchſe haben Gruben, und die 


Von wem redet denn ımfer liebſter Heiland? 
Es tedet von den Füchſen auf dem Felde, und 
von den Voͤgeln unter dem Himmel. Merke 
dieß; gedenket dein JEſus an die Thiere auf 
dem Felde, ſo wird er jg dein nicht vergeffen, O 
daß du nur ſein nicht vergeſſen wollteſt. Hoͤre, wie 
beweglich er bir zuruft? Jrael vergiß meln 
nicht. (Ef. 44, 42.) Haſt du auch dieſes billige 
Begehren erfüllt, Vielleicht Haft du oft an 
die Welt, an die zeitlichen Dinge gedacht und 
daruber den Fels deines Hells gering geachtet 
und ſchaͤndlicher Weiſe vergeſſen. Und wo wer: 
den fünftig deine Gedanken, wo wird das Herz, 
wohin werden unſere Gange gerichtet, wie wer⸗ 
den unſere Reden ſeyn? Werden wir auch die 
Ungerechtigkeit aufs, neue begehen und un⸗ 
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ſers JEſu vergeffen ? der uns ist fo freundlich 
anredet: der uns je und je geliebet hat: der an 
uns gedacht hat, da wir noch nicht haben denken 
konnen. Nun hoͤrets alle: JEſus vergißt 
euer nicht, ob ihr ſchon ſeiner manchmal auf eine 
ſchaͤndliche und ſtrafbare Weiſe vergeſſet. Das 
werdet ihr gewiß erfahren. Werdet ihr Gutes 
thun, ſo wird er an euch gedenken in Gnaden, 
und euch ſegnen. Werdet ihr Böfes thun, ſo 
wird er an euch gedenken im Zorn und euch ſtra⸗ 
fen. Was ſagt aber unſer Heiland von den 
Fuͤchſen und Voͤgeln? Er ſpricht: Sie haben 
Gruben und Neſter. Ach ſiehe, der GOTT, 
der den Fuͤchſen Gruben und den Vögeln Neſter 
giebt, der wird auch dir dein nöthiges und be⸗ 
ſcheidenes Theil beſchehren. O was ſorgeſt du 
nun ſo gar aͤngſtlich und bangſam für das Zeit⸗ 
liche? Warum vergiſſeſt du das Ewige uͤber 
dem Irdiſchen? Warum arbeiteft du am Sonn: 
tage? Warum ruheft du nicht am Tage des 
Herrn, und bedenkeſt deine Seele, wie dir der 
err, dein Gott geboten hat? Was geizeſt, 
was krazeſt, was ſchabeſt du ſo? Warum zit⸗ 
terſt du fo auf einen Pfennig? Warum fucheft 
du ſo, wenn dir in deiner Nahrung irgend was 
verdirbt? Warum biſt du fo neidiſch und miß⸗ 
guͤnſtig auf deinen Nachſten? Warum ver: 
der d und verlierſt du denn deine Seele oft 
ber dem Zeitlichen? Warum brauchſt du oft 
falſche und schlimme Raͤnke? Ey, was klagſt du 
denn ſo, wenn du nicht alles vollauf haſt? Wo⸗ 
zu dienet dieſer Unrat)? Du vermagſt doch nicht 
ein Haͤrlein weiß oder ſchwarz zu machen. War⸗ 
um iſſeſt du nicht dein Stuͤcklein Brodt mit Lie⸗ 
be, Freude, Friede, Gebet und Dankſagung ? 
Siehe, die Fuͤchſe find in ihren Gruben, und dle 
Vogel in ihren Neſtern vergnuͤgt, und du allein 
willſt immer ſo murriſch und unruhig in dir ſelbſt 
ſeyn? Ey, daß auch in dieſem Stuͤcke eine 
Freudigkeit und Zuverſicht gegen deinen wohl⸗ 
thatigen Gott in dir entſtehen wollte! Höre was 
dein JEſus von ſich und feinen armſeligen Um⸗ 
finden ſagt: Aber des Menſchen Sohn hat 
nicht, da er ſein Haupt hinlege. Ach fehet, Ye: 
ſus beſaß alles, Jeſus verlieh Allen alles, und 
gleichwohl wurde er arnı über alles. Alles war 
entlehnt und geborgt bey unſerm liebſten Erloͤſer. 
Der Stall, darinnen er gebohren wurde, gehörte 
einem Inwohner zu Bethlehem. Die Woh 
nung, darinnen es ſich zu Capernaum aufhielt, 
muſte er jahrlich verzinſen. Das Haus, darin⸗ 
nen er geſaldet wurde, gehörte Simom, dem 
Ansfägigen. Der gepflaſterte Saal, auf wel⸗ 
chem er das Oſterlamm aß, gehoͤrte einen Buͤr⸗ 
ger zu Ierufalem. Das Grab, in welches er 
gelegt wurde, war Joſephs von Arimathia Ei⸗ 
enthum. So konnte denn der Heiland mit 
Recht ſagen: Die Füchſe haben Gruben, 
und die Vogel unter dem Himmel haben 
Neſter: Aber des Menſchen Sohn hat 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


nicht, da er ſein Haupt hinleget. Wenn ich 
nun dieſe Worte gegen das heutige Evangelium 
halte, fo leuchtet mir eine ſolche Liebe und Weis⸗ 
heit in die Augen, daß ich ausrufen muß: 
welch eine Tiefe: Err, wer iſt dir gleich! 
Jeſu fehlt alles, und gleichwohl hat er alles, 
giebt alles, und fättigt alles. O welch einen 
SEfum, welch einen Exlöfer haben wir! Ach 
gewiß, ein Rind iſt uns geboren, ein Sohn iſt 
uns gegeben, der da heiſſet wunderbar, Rath, 
Kraft, Geld, ewig Oster, Sriede-Sürft! (Ef. 
9,6.) Betrachte aus dem heutigen troͤſtlichen 
Evangelio: Deinen Jeſum, wie er funf tau⸗ 
ſend Mann geſpeiſet. Erwage, wie ſich dein 
IEſus 1. vor, II. bey, und III. nach dieſem 
Wunderwerke bezeigt hat. 


Mein Jeſu! ſaͤttige uns auch in dieſer 
Stunde an unſer Seelen. Theile aus die 
Broſamen deines Wortes unter uns. Laß ein 
jegliches ſo viel nehmen, als ihm noͤthig iſt. Du 
hubeſt deine Augen auf, und ſoheſt, daß viel 
Volk zu dir kommen war. O hebe auch jetzo 
deine Augen auf, und ſiehe dein Volk, was an 
dich glaͤubt, und auf deine Güte hoft, mit den 
Augen deiner Erbarmung und Liebe an: Hilf, 
daß wir ewig bey dir ſeyn und bleiben. Amen. 


J. Wie ſich der Heiland vor dem 
Wunderwerke beweiſet. 


Das iſt das Erſte, was wir zu betrachten ha⸗ 
ben; Hievon lautet es im Evangelio alſo: 


Jarnach fuhr ZESUS weg über das 
Dein an der Stadt Tiberias, in 
alilaͤa. Der Heiland hatte vorher eine lange 
und ſcharfe Unterredung mit den Phariſaͤern 
gehabt, und verſucht, ob er ihre Seele retten 
koͤnnte. Da ſie nun in ihrer Blindheit muth⸗ 
willig verblieben, und die Wahrheit boshaf⸗ 
tig verachteten, ſo fuhr Er weg von ihnen. 
Das laßt uns merken: Erſtlich kommt JEjus 
zu den Leuten, und beut ihnen ſeine Gnade an. 
Er giebt ihnen das liebe Wort Gottes und die 
heiligen Sacramenta. Er giebt ihnen Kirch 
und Schule. Er fendet ihnen Lehrer, die ihnen 
den richtigen Weg zeigen. Er giebt ihnen Zeit 
und Gelegenheit zur Erkenntniß GOttes, zur 
Buſſe und Bekehrung. Er verleihe ihnen 
Friede und Ruhe, gute und wohlfeile Zeit im 
Lande. Er beſchert ihnen Geſundheit und Lei⸗ 
bes ⸗Kraͤfte. Das heißt in der Schrift die 
Heimſuchung Gottes, da uns Gott lieb⸗ 
reich heimſucht, oder beſucht, und ſich uns 
zu Gnaden anbeut. Es heißt auch die 
Verſammlung. Es wird genennet unſre, 
unſre Zeit, die uns G O T vor andern 
goͤnnet, da er gar ſonderlich zu uns kommt, 
da 
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da er uns mit ſonderbarer Gnade anſehen will. 
Wenn nun dieſe liebreiche Anrede, die Helmſu⸗ 
chung GOttes, dieſe Verſammlung, dieſe unſere 
Zeit, nicht erkannt, ſondern muthwillig verachtet 
und verfänmet wird, ſo faͤhrt und zieht darnach 
der HErr JESUS von uns weg, fo erfolgt 
darnach große Blindheit und ſchwere Strafe. 
Solches bezeugen klare Spruͤche der Schrift. 
Höret, was unſer Heiland zu Jeruſalem ſpricht: 
Jeruſalem, Jeruſalem, die du toͤdteſt die Pro⸗ 
pheten, und ſteinigeſt, die zu dir geſandt find, 
wie oft habe ich deine Rinder verſamlen wol⸗ 
len, wie eine Senne verſammlet ihre Rüchlein 
unter ihre Sluͤgel, und ihr habt nicht gewollt. 
Das war die gnaͤdige Heimſuchung. Nun 
hoͤret die Strafe: Siehe, euer Saus ſoll euch 
wüßte gelaſſen werden. (Mat. 23,37. 38.) Da 
höre: dein Herz foll dir endlich wuͤſte gelaſſen 
werden, wenn IEſus lange genug wird an⸗ 
geklopfet haben. Deine Kirche ſoll dir wuͤſte 
gelaffen werden, wenn du fie lange genung wirft 
verachtet und gemißbraucht haben. Dein Haus, 
deine Stube, deine Küche, deine Kammer, ſoll 
dir wuͤſte gelaſſen werden, wenn du lange genug 
in der Gottes vergeſſenheit darin wirſt gelebet 
haben. Dein Sabath ſoll dir gleichſam wuͤſte 
gelaſſen werden, wenn du ihn lange genug wirft 
entheiliget und mit deinen Sünden geſchaͤndet 
haben. Höre ferner, was unſer theuerſter Er: 
löſer von Jeruſalem unter Vergieſſung heiſſer 
Thraͤnen ſpricht: Wenn du es wüßteſt, fo wir- 
deſt du auch bedenken, zu dieſet deiner Zeit, 
was zu deinem Sriede dienet. Aber nun iſts 
vor deinen Augen verborgen. Denn es wird 
die Zeit über dich kommen, daß deine Seinde 
werden um dich, und deine Kinder mit dir, eine 
Wagenburg ſchlagen, dich belagern, und an 
allen Orten angſtigen, und werden dich ſchleifen 
und keinen Stein auf dem andern laſſe: (Nun 
höͤret die Urſache:) Darum, daß du nicht erken⸗ 
net haſt die deit, darmnen du heimgeſuchet biſt. 
(Euc. 19, 42:44.) Sehet auch an die Exempel. 
Wo iſt die erfte Welt? Wo ii Sodoma und 
Gomorra? Hat nicht Gott jene mit Waſſer, 
Und dieſe mit Feuer verderbet? Wo iſt das juͤ⸗ 
diſche Volk? Iſt ihm nicht bis auf diefen Tag 
Blindheit wiederfahren? Wo find die apoftoll« 
ſchen Kirchen zu Corintho, Galatia, Epheſus, 
Philippis, Theſſalonſch? Doch was geh ich in 
die Ferne? Kommt in die Nahe. Wie ſtehis 
unter uns? Iſt nicht der Herr von uns hinüber 
gefahren, und mit ſeinem Worte großen Thells 
von Uns gewichen? Ach ſehet zu, daß nicht etwa 
noch großere Schande entſtehe. Der Abend iſt 
ohnedem ſchon da. O bittet den Herrn JEſum, 
daß er noch ferner bey uns bleibe, rufe ihn an: 
Ach bleib bey uns, Serr JE Su Cheif! 
weil es nun Abend worden iſt, dein goͤttlich 
Wort, das helle Acht / laß ja bey uns Aus: 
töfchen nicht, 
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Und es 08 ihm viel Volks nach, dar⸗ 
um, daß ſie die Zeichen ſahen, die er an 
den Kranken that. Lerne hier! Es iſt am 
Werke nicht genung, wir muͤſſen auch auf das 
Herze, auf den Endzweck, und auf die Abſicht 
genau Achtung geben, die wir bey einem jeglichen 
Werke haben. Das Volk im Evangello folgte 
deswegen dem Heilande nach, daß es die Zeichen 
und Wunder ſahe, die er an den Kranken thaͤt. 
Es wäre beſſet geweſen, wenn ſie aus reiner Liebe 
zu ihrem Jeſu, aus Begierde zum Wort, und 
aus heiliger Abſicht auf ihre Seele, als beglerige 
Schaffen Chriſto nachgelaufen wären. Darum, 
mein Cheiſt! iſt es lange nicht genung, wenn du 
Chriſto in die Kirche, in den Beichtſtuhl vor den 
Altar nachfolgeſt; frage dich, wenn du an dle⸗ 
fen heiligen Orten erſcheineſt, auch um das Her⸗ 
ze, um die Abſicht, die du dabey haſt: Um die 
Urſache, die dich dazu antreibt. Warum, wa⸗ 
rum folgeſt du Jeſu nach? Warum geheſt du 
in dle Kirche? Kommſt du etwa, daß di willſt 
Zeichen ſehen? Was da fuͤr eine Rede gehalten 
wird? Thuſt du es etwa aus bloſſer Gewohn⸗ 
heit, weil es ſo braͤuchlich iſt, und weil es andere 
auch thun? Geſchichts etwa darum, daß du auch 
moͤchteſt für einen Ehriſten angeſehen werden? 
O darum, daß du gedaͤchteſt, du wollteſt Vor⸗ 
mittage in die Kirche gehen, daß du Nachnutta⸗ 
ge und auf den Abend deſto freyer deiner finds 
lichen Luſt nochlaufen koͤnuteſt F aß du gebaͤch 
teſt du waͤreſt gleichwohl in der Kirche geweſen, 
und weil das geſchehen, waͤreſt du ein guter Chriſt. 
Oder was haſt du ſonſten für Urſachen? Du 
fprichft! ich komme ins Gotteshaus, daß ich 
Gottes Wort höre. Ey, warum thuſt du nicht 
auch nach demgehörten Worte? Warum geheſt 
du zur Belchte? Du ſprichſt: Daß ich meiner 
Suͤnden los werde. Ey, warum faͤngſt du denn 
die alten Suͤnden immer wieder von neuem an? 
Siehe, welch ein Spoͤtter biſt du! Irre dich 
nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten. (Gal. 6.7.) 
Im Beichtſtuhl der Suͤnde wegen kläglich thun, 
und hernach im Leben die Suͤnde wiederum 
muthwillig ausuͤben, iſt gewiß eine greuliche 
und verdammliche Spötterey. Warum geheſt 
du zum heillgen Abendmahl? Du ſprichſt: 
daß mein ſchwacher Glaube geſtaͤrket, Met blöͤ⸗ 
des Gewiſſen getröftet, und ich meiner Seligkett 
verſichert werde. Iſt das deilte Urſache, fo ſage 
mir doch: warum wirſt du denn in deinem Glau⸗ 
ben niemals ſtaͤk et? Warum haſt du denn gar 
kein getroſtes Gewiſſen? Warum handelſt vu 
denn fo oft wider das Gewiſſen? Warum vers 
ſcherzeſt du denn deine Seligkeit fo muthwillig ? 
O Heucheley! o ſchaͤndliche Heucheley! 

Jeſus aber ging auf einen Berg, und 
faßte ſich daſelbſt mit feinen Jüngern. Der 
Itebfte Heiland hatte vie Gewohnheit, daß er 
zuweilen auf hohe Berge ging, und feine Anz 
dacht dafelöft hatte. Die Erde iſt des Herrn, 
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und ein Ehriſt mag nach dem Exempel feines 
Heilandes aller Orten, auf dem Wege, auf dem 
Acker, im Buſche auf dem Berge, oder wo es iſt, 
fein Herz zu GOtt erheben, feine Hände zu 
Gott ausbreiten, feine Knie vor Gott beugen, 
ſeinen Mund zum Gebet und zum Lobe Gottes 
eroͤſnen. Iſaac betete auf dem Felde, Jacob 
betete auf dem Sterbebette, Jonas betete im 
Wallfiſche, Jeremias betete in der Schlamm: 
gende, Paulus betete auf dem Schiffe, Jeſus 
betete am Kreuze. Jeſug ging auf einen Berg; 
Und lieber Menſch! wo geheſt denn du hin? 
Wo geheſt du Sonntags nach der Predigt hin? 
Wo gehſt du denn an den heiligen Feſt Tagen 
hin? Wo geheſt du des Abens ſo ſpaͤt hin? Wo 
gehft du denn fo ſchoͤn geputzt hin? Siehe zu, 
daß du nicht auf dein Verderben und auf die 
ewige Verdammniß zugeheſt. Jeſus ſatzte ſich 
mit ſeinen Jungern. Der Vater mit den Kin⸗ 
dern, der Hirte mit den Schaſen. Und mit wem 
ſetzt denn du dich? Du biſt Vater oder Mut⸗ 
ter. Setzeſt du dich auch mit deinen Kindern, 
und beteſt mit ihnen? Du biſt Hausvater und 
Hausmutter; ſetzeſt du dich auch mit deinen 
Hausgenoſſen, und ermahneſt ſie zu allem Gu⸗ 
ten? Oder entferneſt du dich von den Deinigen, 
und ſetzeſt dich an ſuͤndliche Oerter und unter 
Höfe Geſellſchaft? Es mag auch hievon heiſſen: 
So jemand die Seinen nicht verſorget, der 
hat den Glauben verlaͤugnet, und iſt aͤrger 
als ein Seide. (1 Tun. 5, 8.) 

Es war aber nahe die Oſtern, der Juden 
Feſt. Auch uns iſt Oſtern nahe, das Feſt der 
fühen Brodte. O ſo laſſet uns doch aus fegen 
den Sauerteig ſo vieler Suͤnden. Das Reich 
Gottes iſt uns nahe. O laſſet uns daſſelbe er⸗ 
greifen. Der Herr iſt mit feiner Zukunft nahe. 
Darum, wachet! wachet! (Matth. 26,41.) 


Laſſet uns nun hoͤren: 


II. Wie ſich der Heiland bey dem 
Wunderwerke erzeiget. 

a hub Jeſus ſeine Augen auf, und ſie⸗ 
het, daß viel Volks zu ihm kommt. 
Die Augen Jeſu ſind bald aufgehoben: Sie 
ſtehen bald offen. Wenn der Suͤnder kommt, 
nud Guade begehrt, ſo ſtehen feine Augen offen, 
ja ſie find voller Liebe. Wenn das fromme Her⸗ 
ze nur den Fuß zu Hauſe wegſetzt, und auf die 
Kirche zugeht, da hebt Jeſus feine Augen auf, 
und ſiehet es in Gnaden an. Wenn wir des 
Morgens die Augen noch nicht aufgethan haben 
ſo hat Jeſus ſeine Augen ſchon mit vieler Gna⸗ 
de aufgehoben. Wenn wir des Nachts die All 
gen geſchloſſen haben, ſo ſtehen die Augen Jeſu 
uber uns offen. Wie wir fingen: Es ſchlum⸗ 
mert Jeſus nicht, fein Aug auf mich geri bt; 
drum ſoll mein Herz auch wachend ſeyn, daß 
Jeſus wache nicht allein. O ſo thue doch auch 
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deine Augen einmal auf! o Menſch! Siehe, wer 
kommt zu dir? Wer ſteht vor dir? Wer klopft 
an bey dir? Jeſus, der Freund deiner Seelen. 
Siehe wer Iſt über dir? Der fromme GOTT, 
der dir fo viel Gutes gethan hat; Der gerechte 
GOTT, der das ZBoͤſe nicht kann unbeſtraft 
laſſen. Wer iſt um und neben dir? Die 
Engel, o die betruͤbe nicht! der Höfe Feind, 
o den erfreue nicht! die Welt, o der folge 
nicht! Selig ſind die Augen, die da ſchen. 
Luc. 10, 23.) 

Und ſpricht zu Philipyo: Wo kauffen 
wir Brodt, daß dieſe eſſen? Der li 
wußte es wohl; Er fragte nur, Philippumsu vers 
ſuchen. Im Herzen JESU war ſchon alles 
uͤberlegt und beſchloſſen, was er thun wollte. 
Druͤm ſteht dabey: 

Das fagte er aber, ihn zu verſuchen, 
denn er mußte wohl, was Er thun wollte. 
Ihr Eltern, wenn ihr euch mit euren Kindern 
elne Freude machen wollt, ſo thut es doch auf 
rechte Art. Laßt allerhand christliche Fragen 
an ſie ergehen, und hoͤret, was ſie darauf ant⸗ 
worten werden, fo werdet ihr auch wohl ſelbſt 
durch ſie erbauet werden. Sonderlich braucht 
oft die Frage: Wo? wo? Wenn ihr unter 
freyem Himmel mit ihnen ſtehet, fo fraget fies 
Mein Kind! wo iſt deun dieſer groſſe und ſchoͤne 
Himmel herkommen? wer hat ihn denn gebaut? 
Wenn ihr in einem Garten, oder auf dem Felde 
mit ihnenſeyd, ſo fraget fie: Wo find denn dieſe 
Bluͤmlein, dieſe Bäume, dieſe Fruͤchte, herkonr⸗ 
men? Wenn ihr zu Tiſche ſitzt, fü fraget fie: 
Wo iſt denn dieſe Speife, dieſer Trauk, herkom⸗ 
men? Wer thut denn feine milde Hand gegen 
uns auf? Wenn fie krauk find, fo fragt ſie: 
Woher iſt denn ein ſolch Elend auf dich und uns 
alle kommen? Wo Haft du dein Hel)? Wo 
waren itzt deine Gedanken? Wo bl dein 
Wandel ſeyn? Wo iſt Jeſus? u. ſ. w. 

Philippus antwortete ihm: Zwey hun⸗ 
dert Pfennige werth Brodts iſt nicht genug 
unter ſie, daß ein jeglicher ein wenig nehme. 
Philippus redet, wie ers meynet. Und wie gut 
iſt es, wenn der Menſch nur aufrichtig iſt, und 
nach der Beſchaffenheit ſeines Herzens in kindli⸗ 
cher Einfalt redet; da kann ihm geholfen werden, 
und Gott hat Geduld mit ihm, wenn er ſich nue 
will weiſen laſſen. So ſey auch du, mein Chriſt! 

lecht und recht gegen dennen Gott. Biſt 
du ſchwach, umviffend, zweifelhaſtig ſurchtſam, 
ſo rede mit deinem Gott, wie du es im Herzen 
erfahrſt; Er wird ſich deine Aufrichtigkeit wohl 
gefallen laſſen, und dir rathen und helfen, wo 
du Rath und Huͤlfe noͤthig haft, 

Spricht zu ihm einer ſeiner Junger 
Andreas, der Bruder Simons Part. 
Es iſt ein Knabe hie, der hat fuͤnf Gerſten⸗ 
Brodt, und zween Tiſche, aber was iſt das 

unter 
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unter ſo viele? Einerley Herz, einerley Rede. 
Ein Schwachglaubiger redet wie der andere. 
Ein Betruͤbter redet wie der andere, jedoch nach 
dem Unterſchiede ihrer Betruͤbniſſe und Sorgen. 
Ey, ſo haben ſie auch alle einerley Jeſum, der 
ihnen wird rathen und helfen konnen. Denn 
wir haben nicht einen Sohenprleſter, der nicht 
koͤnte Mitleiden haben mit unferer Schwach: 
heit, ſondern der verſucht iſt allenthalben, gleich 
wie wir, doch ohne Sünde, (Ebr. 4. 15.) An: 
dreas ſprach: Es iſt ein Knabe hie, der hat 
funf Gerſten⸗Brodt und zween Flſche, aber 
was iſt das unter ſo viele? Alſo ſpricht auch 
das arme Kind Gottes: Es iſt ein JESUS 
hie, aber ich kaun mich feiner nicht fo erfreuen, wie 
ich wollte. Es iſt ein Wort der Verheiſſung 
hie, aber ich kaun es nicht mit feſtem Glauben 
faſſen. Nun das ſpricht Andreas; das ſprichſt 
bu, Aber nun höre auch, was von deinem 
Jeu geſagt wird: Das zerſtoßne Rohr 
wird er nicht zerbrechen, und das glimmende 
Docht wird er nicht ausloſchen. (Ef. 42: g.) 
Hoͤre, was die Kirche ſingt: Sollt ihr Glaube 
auch ſo klein wie ein kleines Senſkorn ſeyn, 
wollſt du fie doch würdig ſchaͤtzen, groſſe 
Berge zu verſetzen. 


JESUS aber ſprach: Schaffet, daß 
ſich das Volk lagere. Es war Men viel 
Gras an dem Orte. Da lagerten fich bey 
funf tauſend Mann. Ach fiehe, fiche, meine 
Seele! was dein Heiland thun kann. O komm, 
und lagre dich auch mit, daß du auch ein Bros 
ſamleig von deinem Jeſu empfaͤngſt. Strecke 
deine Hand auch aus, daß dir etwas mitgethei⸗ 
let werde. Komm auch heute mit den armen 
Sommerkindern vor die Thuͤre deines JESH, 
ſinge ihm ein Lied zu Ehren, bitte ihn um eine 
Gabe. Thue dein Herz auch auf, daß eine gute 
Ermahnung hineinfalle. Nehmt, nehmt, lieben 
Kinder, Jeſus hat alle Gaben. Komm, und 
lege dich auch an die Bruſt Jeſu, auf daß du 
mit Liebe erfuͤllet werdeſt, wie der Liebes Juͤn⸗ 
ger Johannes. Komm, und lege deine Hande 
auch in die Seite Jeſu, auf daß du glaͤubig wer⸗ 
deſt. Komm, und wirf dein Anliegen auch auf 
den Herrn, auf daß dir geholfen werde. Was 
willit du zurücke bleiben? Jeſus ſpricht: Schaf, 
fet, daß ſich das Volk lagere. Sog, daß 
alle hungrige und durſtige Seelen, alle Muhfele 
ge und Beladene zu mir herkommen. Nommet, 
denn es iſt alles bereft. (Euc. 14, 17.) JENS 
hat den Tiſch ſchon gedeckt. Gehet weg von 
der Teufel Tiſche, und kommt zu des HErrn 
Tiſche. Er ſelbſt ermahnt! fer, meine Lie 
ben, und trinket, meine Sreunde. (Hohel 511: 
Komme her zu mir alle, die ihr mühfelig und 
beladen ſeyd, ich will euch erquicken. (Malt. IL, 

8.) Er laſſet dich freundlich zu ſich laden, 
(o batare i) freue dich Iſrael, feiner Gnaden. 
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Jeſus aber nahm die Brodte, dankete 
und gab fie den Juͤngern, die Junger aber 
denen, die ſich gelagert hatten. Deſſelbigen 
gleichen auch von den Fiſchen, wie viel er 
wollte. Nun geſchah das groſſe Wunderwerk, 
daß durch fünf Gerſten⸗Brodte fünf tanfend 
Mann gefättiget wurden. Denn, indem die 
Jünger austheileten, langete es immer zu, bis ein 
Jeder feinen nöthigen Theil empfangen hatte. 
O lieber Menſch! falle doch nicht mit delnem 
Herzen auf fündliche heidniſche Nahrungs⸗ 
Sorgen, Aengſtige dich nicht des leiblichen 
Unterhalts wegen unbilliger Weiſe. Es iſt eine 
unndtpige, ſchaͤndliche und heidniſche Sorge, 
Siehe doch, was dein Jeſus hie gethan hat. 
Drum laß dich den Teufel und deine Gedanken 
nicht aͤffen. Nimm auch die Gaben Gottes 
nicht ohne Dankſagung. Vethe andaͤchtig vor 
und nach Tiſche. Sehet auch bie ſchoͤne Ord⸗ 
nung an. SESUS giebt das Brodt den 
Juͤngern, die Jünger geben es dem Volke. 
So iſts im Geistlichen. ZJESNS giebt das 
Wort den Predigern, die Prediger tragen es 
dem Volke vor. Und wer treue Lehrer ver⸗ 
achtet, der verachtet den, der ſie geſandt. (Luc, 
10 16.) Mancher ſpricht: O ich verachte Je⸗ 
ſum nicht. Ich antworte: Es iſt gnug, daß 
du ſeinen Diener verachteſt. 


Da ſie aber ſatt waren, ſprach Jeſus 
zu ihnen: Sammlet die uͤbrigen Bro⸗ 
cken, daß nichts umkomme. Wenn wie 
zur Gnuge gegeſſen haben, fo laſſet uns, nach 
dieſem Beyſpiele, das Uebrige ſammlen; Laſ⸗ 
ſet uns hüten für Beſchwerung des Herzens, 
Ihr Freſſer! ſammlet die übrigen Brocken! 
Ihe Säuffer! ſammlet die übrigen Tropfen! 
Laſſet „fie drinne in der Kanne, im Glaſe. 
Schüͤttet fie nicht fo uͤberflußig in euren Leib. 
Es iſt ſo viel, als wenn ihr die edle Gabe 
Gottes auf die freye Gaſſe in den Koth ſchuͤt⸗ 
tetet. Ja, wenn ihr dieſes thaͤtet, jo wäre 
es nicht einmal fo groſſe Sünde, als wenn 
ihr ſie Uberfluͤßig in euren Beib gieſſet. Glau⸗ 
bet, daß der Herr von einer ſolchen Suͤnde 
ſchwere Rechenſchaſt fordern wird. 


Da ſammmleten fit, und füͤlleten zwoͤlf 
Körbe mit Brocken von den fünf Gerſten⸗ 
Brodten, die uͤberblieben denen, die geſpei⸗ 
ſen waren. Ihr glaͤubigen Seelen! ſammlet 
ihn nur mit eurem JEſu, und nehmt mit den 
Broſamen vorlieb, die euch JESUS giebt. 
Gehet mit der frommen Ruth hinaus aufs 
Feld zu dem himmliſchen Boas, und leſet Aehren 
auf: Es wird euch immer was übrig bleiben. 
(Ruth. 2, 2.18.) Es wird immer ein Seufzerlein, 
eine Kraft, eine Gnade im Herzen zuruͤcke Blets 
ben. Er ſelbſt ſpricht: Wer da hat, dem wird 
gegeben, daß er die uͤlle habe. (Matth. 25/29.) 

3 Wir 
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Wir haben endlich noch Acht zu haben: 


III. Wie ſich unſer theureſter Heiland 
nach dem Wunder ⸗Werke verhal⸗ 
ten habe. 


Hiervon heiſſet es im Beſchluß des Evan: 
gelü alſo: 


21 nun die Menſchen das Zeichen ſahen, 
das Jeſus that, ſprachen ſie: Das 
iſt wahrlich der Prophet, der in die Welt 
kommen ſoll, das iſt wahrlich der verſproche⸗ 
ne Meßias, der Heiland der Welt. 


Es ſteht gar oft im neuen Teſtamente, daß 
die Menſchen die Zeichen Jeſu gefehen haben. 
Und auch wir haben die Zeichen Jeſu im Rei⸗ 
che der Natur, und im Reiche der Gnaden ſatt⸗ 
ſam geſehen. Gott hat fiy uns nicht unbe: 
zeugt gelaſſen, ſondern hat uns viel Butes ges 
than und vom Simmel⸗Regen und fruchtda⸗ 
re Felten gegeben, und unſere Herzen erfüller 
mit Spelſe und Freuden. (Apoſtelgeſch. 14, 17.) 
Gott hat uns ſein helliges Wort gegeben: 
Gott hat uns zum Schuß die Obrigkeit gege⸗ 
ben: GOtt hat uns Lehrer gegeben. Sehen 
wir nlcht bie Zeichen, die JESUS unter uns 
gethan hat? O das laſſet ein immer waͤhren⸗ 
des Zeichen und Denkmahl unter euch ſeyn, 
daß nicht der HERR ein neues Zeichen feines 
em durch Strafen unter uns thun 
dürfe. 


Da Jeſus nun merkte, daß ſie kommen 
wuͤrden und ihn haſchen, daß fie ihn zum 
Könige machten, entwich er abermal auf 
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den Berg, er ſelbſt alleine. Die Juden 
bildeten ſich ein, Jeſus würde ein weltliches 
Reich unter ihnen aufrichten, dannenhero woll⸗ 
ten fie ihn itzt zum Könige über ſich ſetzen. 
Aber da JEſus ſolches merkte, entivich er. 
O tretet doch in die Fußſtapfen JEſu, die ihr 
eure Seligkelt lieb habt. Der Teufel will euch 
erhaſchen, und in ſein Netze ziehen, o entmeichet 
und fliehet. Widerſtehet dem Teufel, ſo fleucht 
er. (Jac. 4. 7.) Er hat manchen ſchon erhaſcht, 
und führer ihn in feinen Stricken herum. O 
entweicht, kommt wider zuruͤcke. Die Welt 
lockt, fie hat die und jene Gewohnheit, o ent» 
weicht! Wohl dem, der nicht wandelt im Rath 
der Gottloſen , noch tritt auf den Weg der Sün- 
der, noch ſitzet/ da die Spotter ſitzen. (Pf 1, 1.) 
Bedenket das Feuer und die Quaal der Ver⸗ 
dammten, deren Rauch der Quaal auffteigen 
wird von Ewigkeit zu Ewigkeit. (Offend. 14. 
V. 11) Entweicht im Geiſt, und bedenkt in 
gottſeliger Betrachtung die Freude der Auser⸗ 
wählten. O weich ein Laͤtare! welch ein 
Freudenfeſt wird droben im himmliſchen Jeru⸗ 
ſalem gehalten! Da wird ſeyn das Sreuden⸗ 
Leben, da vlel tauſend Seelen ſchon ſind mit 
Simmelsglanz umgeben, Reben da vor Got⸗ 
tes Thron. Da die Seraphinen prangen und 
das hohe Lied anfangen: Heilig, Heilig, Heiz 
lig heiſt GOtt der Vater, Sohn uud Geiſt. 
Da die Patriarchen wohnen, die Propheten 
allzumal, wo auf ihren Ehrenthronen ſiczer 
die gezwoͤlſte Zahl; wo info viel tauſend Jah⸗ 
ren alle Sromme hingefahren, da wir unſerm 
Gott zu Ehren ewig Salleluja hören, 
Amen. 


HERR! hab’ Geduld, richt nicht nach unſrer Schuld. 
Im fünften Vonntage in der Saften, Juͤdica. 


Vorbereitung. 


Wein ZESW! du hoher und erhab⸗ 
ner Heiland! der du dereinſt in den 
Wolken des Himmels kommen wirſt, 
zu richten die Lebendigen und die Todten, 
hilf, daß wir an dieſes dein letztes Gericht 
fleißig gedenken, und uns auf daſſelbe durch 
deine Gnade gebührend zubereiten. Hilf, 
daß wir uns hier in wahrer Buſſe ſelber 
richten, auf daß wir dort nicht Dürfen gerich⸗ 
tet werden. Ach laß uns in der Zahl der 
wahren Bekehrten, Bußfertigen, Gläubigen 
und Frommen fen und bleiben, auf daß wir 
nicht kommen ins Gericht, und den Tod ewig 
ſchmecken nicht. Deine Gnade, mein Jefu, 
ſey mit mir, und mit allen. Amen! 


er heutige Sonntag heiſſet Judica! das 

iſt, ein gerichtucher Sonntag, ein Tag 

des Gerichtes, Wir koͤnnen uns bieſen Na⸗ 
men auf vielerley Weiſe zu Nutze machen, und 
gute Betrachtungen dabey anſtellen. Wird die 
Obrigkeit gewahr, daß ſich allethanb böfes un: 
chriſtliches Weſen einſchleicht, Gott witd aus 
den Augen geſetzt, fein Wort verachtet, fein Tag 
entheiliget, der Fromme verſpottet, der Elende 
und Arme untergedrückt: fo rufet gleichſam 
eine Stimme vom Himmel herab: Judiea! 
Judica! Richte, richte! ſtrafe das Böſe, ſchüͤ⸗ 
tze das Gute, rette die Ehre GOttes. Laß 
dem Frommen, dem Unſchuldigen, ſein Recht 
wiederſahren. Ergreif das Schwerdt wider 
das 
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das Boͤſe, oder der Herr wird das Schwerdt 
wiever dich ergreifen. Richtet nicht nach dem 
Anſehen, ſondern richtet ein recht Gericht. Joh. 
7, 24.) Richte recht, und raͤche den Elenden 
und Armen. (Sprw. 31, 9.) Auch haben ſich 
dieſes unterobrigkeitliche Perſonen, dergleichen 
Scholzen, Gerichte, Gemeinalteſten find, wohl 
zu merken. Wenn Gottloſigkeit und boͤſes un: 
ordiges Weſen in der Gemeine ſich aͤuſert, ſo er⸗ 
gehet an fie das Wort: Judica! bewahre dein 
Gewiſſen, rette deine Seele, und ſiehe zu, daß 
du nicht durch Nachlaͤßigkeit u. Verwahrloſung 
Schuld auf dich ladeſt; vielmehr bearbeite dich 
dahin, und wende, ſo viel an dir iſt, allen Fleiß 
an, daß Gottſeligkeit und Tugend in der Ge⸗ 
meine im Schwange gehen moͤge. 


Iſt jemand ein Kirchenlehrer, o da, da er⸗ 
ſchallet gleichfam eine Stimme vom Himmel als 
eines groſſen Waſſers, und wie eine Stimme 
eines groſſen Donners, (Off. Joh. 14, 2.) die 
ſchreyet: Judica! Judica! Prediger und Pfar⸗ 
rer, richte deine Zuhörer nach dem göttlichen 
Geſetz. Den Bußfertigen kundige Gnade, den 
Unbußbertigen kundige Zorn an. Thue beydes 
unerſchrocken, und ſchone nicht. Rufe getroſt, 
ſchone nicht, erhebe deine Stimme, wie eine 
Poſaune, und verkuͤndige meinem Volk. Die 
Zuhörer find nicht des Predigers, ſondern Got⸗ 
tes Volk. Der Prediger darf nicht mit ihnen 
verfahren, wie er will; er darf nicht losſprechen 
wen er will; er darf nicht binden, wen er will, 
ſondern wie es Gott verordnet hat. Darum 
ſtehet hier: Verkuͤndige meinem Volf ihr Lies 
bertreten, und dem Haufe Jacob ihre Suͤnde. 
(Ef 58,1.) Die da fündigen, die ſtrafe vor allen, 
auf daß ſich auch die andern fürchten. (1 Tim. 5, 
20) Predige das Wort, halt an, es ſey zu rech⸗ 
ter geit, oder zur Unzeit, ſtrafe, draue, ermah. 
ne mit aller Geduld und Lehre. (2 Tim. 4, 2.) 


Iſt jemand ein Lehrer in der Schule, ſo heißt 
es auch zu ihm: Judica! Habe acht vor allen 
Dingen auf dich ſelbſt, darnach auch auf die an⸗ 
vertrauten Laͤmmer. Siehe wohl zu, ob du 
auch die noͤthigen Wiſſenſchaften und Erkentniſe 
Haft? Ob du gehörigen Fleiß anwendeſt? In⸗ 
ſonderheit prüfe dich wohl, ob du auch 192 ſol⸗ 
chen ſittſamen, eingezogenen, ſtilen, gottſe 10 
Wandel fuͤhreſt, wie es deiner Perſon zukommt, 
auf daß nicht Aergerniſſe und Schade, abſonder⸗ 
lich bey der Jugend geſtiftet werde. Halt auch 
getreue Obſicht uͤber die anvertrauten Seelen. 
Lerne ſie mit Liebe und mit Geduld regieren. 
Prüfe ihe Verhalten und ihren Zuftand. Sle⸗ 
he, ob ſie aus Bosheit ſuͤndigen, oder aus 
Schwachheit fehlen. Siehe, ob Gott dei⸗ 
nen anvertrauten Kindern ein groſſes oder ein 
weniges Maaß der Fahigkeit verliehen habe, auf 
daß du dich in keiner Sache uͤbereilen, ſondern 
in allem als einen treuen und klugen Haushal⸗ 
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ter dich erwelſen moͤgeſt. Suche fie JESU 
getreullch zuzuführen, und fie dem gemeinen 
Weſen nütze zu machen. Spare keine Muͤhe. 
Laß dichs nicht irren, ob die Arbeit groß, und 
der Lohn ſchlecht waͤre. Thue alles GOtt zu 
Ehren. Sey treu, und erwarte die Belohnung 
vom HErrn. 


Iſt jemand Vater oder Mutter, Hauswirth 
oder Hausfrau, ſo heißt der rr an fier 
Judica! Habe Acht, wie es in deinem Hauſe 
zugeht. Nimm deiner Kinder wohl wahr. 
Vom Herrn haft du fie empfangen, dem Herrn 
wirſt du fie wiederum müffen uͤberliefern. Zje- 
he fie. auf in der Zucht und Vermahnung zum 
Seren. (Eph. 6, 4.) Wollen die Worte nicht 
helfen, ſo greif mit Gebet und Beſcheidenheit 
zur Ruthe. Gieb Achtung auf dein Geſinde, 
auf deine Hausgenoſſen. Halte fie zum Gebet, 
zur Kirche. Geſtatte ihnen das Fluchen und 
ſchaͤnduche Reden nicht. Halte ſie von Höfer Ger 
ſellſchaft und Gelegenheit zuruͤcke. Verſorge fie 
dem Leibe nach nöthig. Laß aber auch, welches 
noch mehr iſt, ihre Seele auf deine Seele gebun⸗ 
den ſeyn, und glaube, daß du auf jenen Tag 
auch hievon werdeſt Rechenfchaft geben muſſen. 
Wenn du das heilige Abendmahl gebrauchen 
willſt, da ergehet auch ein Befehl an dich, der 
heiſſet: Jubica! Richte dich ſelbſt, prüfe dein 
geführtes Leben. Unterſuche, wie du deinen 
Wandel gefuͤhret haſt: Ob du mit der Welt 
ſicher dahin gelebt, oder ob du gefchaffer haſt, 
mit Furcht und Zittern felig zu werden. Ihr 

rommen, die ihr oft aͤchzet und ſeufzet, die ihr 
über eure Sünde und den Zorn Gottes erſchre· 
cket, die ihr nach der Gnade und Barmherzigkeit 
Gottes ein fo ſehnliches Verlangen traget, ach 
ſeh t, darum ſollt ihr eben erkennen, daß ihr ein 
recht heilſames Judica und Selbſtgerichte über 
euch gehalten habt. So ſeyd nun getroſt, ihr 
ſollt von dem HErrn nicht gerichtet werden. 
Denket au die Worte: So wir uns ſelbſt rich⸗ 
teten, das iſt, fo wir unſer beben prüften, unſere 
Sunden erkenneten, und in wahrer Herzensbuſſe 
ſprachen: Ach ich gottloſer Menfch! was habe 
ich gethan? Was hab ich für ein übles Leben 
geführt? Wie habe ich meinen Gott. ſo muth⸗ 
willig erzuͤrnt? Wie bin ich an Leib und Seale 
fo gar ſehr verderbt! Sehet, fo wir uns auf ſol⸗ 

che Art ſelber richteten, fo würden wir nicht 
richtet. Wenn wir aber gerichtet werden wenn 
Gottes Zuͤchtigung über uns kommt, ſo werden 
wir von dem Seren gesüchtiger, auf daß wir 
nicht ſamt der Welt verdammt werden (1 Cor 
11.31.) Wenn der Abend herzukommt, wenn 
eine Woche vorbey iſt, ſo heißt es: Judica! 
Prüfe dich, wie haft du den Tag, die Woche 
zugebracht? Haſt du auch Gott vor Augen ge⸗ 
habt, und im Herzen? Haſt du auch an deine 
Seele, an deinen Tod gedacht? Haſt du auch 
ernſt 
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eruſtlich gebetet und geſeufzet zu deinem Gott? 
Haft du auch für deine Seligkeit geforge? Oder 
haſt du nur ans Irdiſche gedacht? Woche, Tag 
und Stunde mit Eitelkeit und Sünde verderbt? 


Auf den groſſen letzten Gerichts Tag wird 
es auf eine ganz ausnehmende Weiſe heiſſen: 
Judica! Richte! Richte: Da wird der Vater 
dem Sohne alles Gerichte übergeben: Da wird 
es heiſſen: Rufe den Arbeitern, und gieb ihnen 
den Lohn. (Matt. 20,8.) Da wird es heiſſen: 
Stehet auf, ihr Todten, und kommt vors Ge⸗ 
richte. Ihr Gottloſen! erſchreckt davor, Zwei⸗ 
ſelt nicht daran. Es iſt ſchon alles geſetzt, be⸗ 
ſtimmt nnd beſchloſſen. Es iſt dem Menſchen 
geſetzt, einmal zu fterben, darnach aber das Ge⸗ 
richte. (Ebr. 9,27.) Ach wie wollt ihr beſtehen 
vor dieſem Gerichte, wo ihr euch nicht bekehret 
und beſſert? Hingegen ihr Frommen und Glau⸗ 
bigen! ihr Betruͤbten und Geaͤugſteten! freuet 
euch. Seber auf, und hebet eure Saͤupter auf, 
darum, daß ſich eure Erloͤſung naher. (Enc. ar, 
28.) Ihr glaͤubet an den Sohn GOttes. Daß 
ihr aber an den Sohn Gottes glaͤubet, bezeu⸗ 
get eure Bußfertigkeit, eure Wehmuth, eure Sor⸗ 
gen, eure Seuſzen, eure Thraͤnen, eure redliche 
Alebung in der wahren Gottſeligkeit. Nun, fo 
hoͤret, ihr theuren Seelen, die Stimme eures JE⸗ 
fi. So ſpricht er: Warlich, warlich, ich 
ſage euch: Wer mein Wort hoͤret, (wie 
gerne hoͤret ihr GOttes Wort, wie ſehnet ſich 
euer Herz nach GOttes Wort, wie ein muͤder 
Wanderer nach friſchem kuͤhlen Waſſer) und 
glaubet an mich, o wie gerne glaͤubet ihr! o 
wie gerne entſchlüͤgt ihr euch euch der fremden Ge⸗ 
danken! o wie gerne ſaͤhet ihrs auf allen Sei⸗ 
ten gut! ey ſeyd getroſt, und Höret noch einmal 
das Wort JEfn: Wer meln Wort hoͤret, 
und glaͤubet dem, der mich geſandt har, der hat 
das ewige Leben, und kommt nicht in das 
Gerichte, ſondern er iſt vom Tode zum Le⸗ 
ben hindurch gedrungen. (Joh. 5, 24.) 


Ja, auch zu der Gemeine der Auserwaͤhlten 
wird auf jenen Tag das Wort erſchallen: Ju⸗ 
dica! Richtet mit JEſu den Haufen der Ver⸗ 
dammten. Von den Apoſteln Chriſti heiſſet es: 


das Evangelium 


Ihr werdetfigen auf zwoͤlſ Stůͤhlen, und rich: 
tendie zwölf Geſchlecht e Iſrael. (Mat. 19, 28.) 
Von den übrigen Gläubigen und Auserwaͤhl⸗ 
ten heiſſet es: Wiſſet ihr nicht, daß wir über 
die Engel, über die böfen Engel, richten wer⸗ 
den? Ingleichen: Wiſſet ihr nicht, daß die Hei⸗ 
ligen die Welt richten werden? (2 Cor. 6, 2. 3.) 
Ihr Kinder Gottes! itzo graͤmt und kuͤmmert 
ihr euch fo ſehr: itzo macht euch der Teufel fo 
viele Beaͤngſtigung und Beunruhigung: 180 
muͤſſet ihr die Bosheit der Menſchen oft mit an⸗ 
Hören, mit anſehen, ihr könnt es nicht ändern, 
ihr muͤſſet es laſſen geſchehen; itzo Höhnet euch die 
Welt und nennt euch veraͤchtlicher Weiſe Hei⸗ 
lige. O du uuheilige Welt! wehe dir mit dei⸗ 
ner Unheiligkeit und Sicherheit! wehe dir, daß 
du der Kinder Gottes ſpotteſt! Der Senn 
hoͤrets und merkets, und iſt ein Denkzettel vor 
Ihm geſchrieben. (Mal. 3, 16.) Weißt du auch 
daß GOtt heilig iſt? daß alle Chriſten heilig 
ſeyn ſollen? Weißt du auch, daß kein Unreines 
und Unheiliges in das himmliſche Jeruſalem eine 
gehen wird? Aber laſſet itzt alſo feyn. Genug 
auf jeden Tag ſollt ihr über Teufel und Welt mit 
J Eſu Gericht halten. O freuet euch der zu: 
künftigen Ehre. O werdet nicht müde in eurem 
Muthe, und werdet nicht ſchwach in dem ange⸗ 
fanguen Kampfe. O kommt auch herzu, ihr 
Verirrten! Entfllehet dem Gerichte JEſu und 
feiner Auserwaͤhlten durch rechtſchaffene Buſſe 
und Bekehrung. 


Nun, im heutigen Evangelio ſpricht JEſus 
auch zum juͤdiſchen Volke: Judica! Richtet 
meine Lehre und mein Leben, und unterſuchet 
beydes genau. Welcher unter euch kann 
wich einer Sünde zeihen? Und abermal: 
Ich ſuche nicht meine Ehre, es iſt aber ei⸗ 
ner, der ſie ſuchet und richtet. Ja wir ſehen aus 
dem Lvangello, wie unſer wertheſter Heiland 
ſich für uns habe richten und groſſe Schmach 
anthun laſſen. Dieſes laſſet uns dankbar er⸗ 
kennen, und wohl zuſehen, daß wir uns nicht 
durch Unbußfertigkeit und Verachtung, wie die 
Juden, in das Gerichte Gottes ſtürzen. Laſſet 
uns daher andaͤchtig beten und fingen: Erleucht 
auch unſer Sinn und Serz durch den ꝛc. 


Evangelium. Joh. 8, 46.59. 

Mecger unter euch kann mich einer Suͤnde zeihen? So ich euch aber die 
Wahrheit ſage, warum gläuber ihr mir nicht? Wer von Gott ift, 

der hoͤret GOttes Wort: Darum hoͤret ihr nicht, denn ihr feyd nicht von 
Gott. Da antworteten die Juͤden, und ſprachen zu ihm: Sagen wir nicht 
recht, daß du ein Samariter bift, und halt den Teufel? 1 antwortete: 
Ich habe keinen Teufel, ſondern ich ehre meinen Vater, und ihr unehret mich. 
ch ſuche nicht meine Ehre, es iſt aber einer, der ſie ſuchet und richtet. War⸗ 


lich, warlich, ich ſage euch: 


euch: So jemand mein Wort wird halten, 
den Tod nicht ſehen ewiglich. Da ſprachen die Juden zu ihm: Nun 


der wird 
erkennen 
wir 
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wir, daß du den Teufel haft: Abraham iſt geſtorben, und die Propheten, 
und du ſprichſt: So jemand mein Wort hält, der wird den Tod nicht ſchme⸗ 
cken ewiglich. Biſt du mehr, denn unſer Vater Abraham, welcher geſtor⸗ 
ben iſt, und die Propheten find geſtorben. Was machſt du aus dir ſelbſt? 
Jeſus antwortete: So ich mich felber ehre, ſo it meine Ehre nichts; es iſt 
aber mein Vater, der mich ehret, welchen ihr ſprecht, er ſey euer Gott, und 
kennet ihn nicht, ich aber kenne ihn: Und ſo ich würde fügen: Ich kenne ſein 
nicht, ſo wurde ich ein Lügner, gleich wie ihr ſeyd, aber ich kenne ihn, und 
halte ſein Wort. Abraham, euer Vater, ward froh, daß er meinen Tag 
ſehen ſollte, und er ſahe ihn, und freuete ſich. Da ſprachen die Juden zu 
ihm: Du biſt noch nicht funfzig Jahr alt, und haſt Abraham geſehen ? 36. 
ſus ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich ich ſage euch: Ehe denn Abraham 
ward, bin ich. Da huben ſie Steine auf, daß ſie auf ihn würfen. Aber 
JESUS verbarg ſich, und ging zum Tempel hinaus, 


Vortrag und Abhandlung. 


169 


ie finden in dem heutigen Evangelio: 

Eine fehr herrliche und nachduck⸗ 

liche Rede unſers JEſu; darlunen 

er? I. Die Unſchuld feines Lebens. Ul. Die 

Richtigkeit feiner Lehre, und lil. Die Ho: 

heit feiner gottlichen Ehre, wider die Juden 

und ihre Läfterung kraͤftig vertheidigt. Wir 

wollen den Worten und Umſtaͤnden etwas ges 

nauer nachdenken. Der Herr ſchenke dazu ſei⸗ 
nen Guavenſegen. 


1. Chriſtus vertheidigt die Unſchuld 
ſeines Lebens. 


N Delcher unter euch kann mich einer Sün⸗ 
ede zeihen? O welch einen heiligen und 
unſchuldigen Erlöͤſer haven wir! da ſtehen die er⸗ 
bittterten Feinde, und geben auf alle ſeine Worte 
und Geberden genaue Achtung, ob ſie irgend 
was tadelhaftes an ihm Anden möchten. Und 
eben bey ſolcher ihrer vergifteten Felndſeligkeit 
und Argliftigkeit , teitt ihnen JEſus frey un⸗ 
ter die Augen, und fragt den ganzen Haufen! 
Welcher Unter euch kaͤnn mich einer Site 
de zeihen? Sehet das Lamm unter den ABöl- 
fen, die Roſe unter den Dornen. So geht 
es noch it manchem Kude GOttes. Uns 
iſt an dieſer Anfrage JESU viel gelegen. 
Einen ſolchen Sohenprieſter ſollten und mu⸗ 
ſten wir haben, der da wäre heilig, unſchul⸗ 
dig, unbefleckt, von Sündern abgefondett, 
und hoͤher, denn der Sunmel if. (Ebt. 7, 26.) 
Unſer liebſter Heiland muſte nicht allein die 
Juden fragen können: Welther unter euch 
kann mich elner Sünde zeihen? Sondern er 
mufte gar dem hümmliſchen Vater fragen koͤn⸗ 
nen: Kannſt du mich einer Sünde zeihen? 
Und wenn ber himmlische Vater an dieſem 
Oſter⸗Lamimlein den allergeringſten Fehl und 
Mangel gefunden hatte, ſo Tine es um 


Schlachten; und zum Verſuihn⸗Opfer für die 
Welt untichtig geweſen. O betet doch euren 
FESUM an, ſeufzet zu ihm: Chriſte! du Heie 
liges, reines, unbeflecktes Lamm Gott erbarm 
dich über inis, und gieb uns deinen Frieden, 
Aber wie ſtehts um uns? koͤnnen wir auch aufs 
treten und ſagen: Wer kann mich einer Sunde 
zelhen? Wie ſteht es un unſere Natur? Wat 
fallt der getechte GOtt für ein Urtheiſ von uns? 
Ach hoͤrek ſeine eigene Worte Ber Kerr ſchauet 
von Himmel auf die Menſchen Rinder, daß er 
ſehe, ob jemand klug ſey, und nach GOTT 
frage. Aber ſie find alle abgewichen, und alles 
ſamt uhtüchtig, da If keiner, der Gutes thue, 
auch nicht einer. (Pf. 14, 2. 3.) Wie ſtehts um 
unſere Geburt? Ach ſiehe, ich bin aus ſuͤnd⸗ 
lichen Saamen gezeugt / und meine Murter hat 
mich in Sünden empfangen. (Pf. 5 1, 5.) Wie 
ſtehts um unſer geführtes Leden? Ach! Melnt 
Sünden gehen über mein Haupt, wie eine 
ſchwere Laſt find fie mir zu ſchwer worden 
CPI. 38, 5. Roͤnnt ein Menſch den Sans gleich 
zahlen an dem welten Mittel Meer, deſmoch 
wird es ihin wobl fehlen, daß er meiner Suͤn⸗ 
den Seer, daß er alle mein Gebrechen ſoilte 
wiſſen aus zuſprechen. Nie ſteht es um den Lohn 
der Sünden? Ach! der Tod iſt der Suͤnden 
Sold. (Rom. 6, 23.) Truͤbſal und Angzſt über 
alle Seelen der Menſchen, die Boſesthun. Nom. 
279. Verflucht ſey, wer nicht alle Worte des 
Geſetzes erfülle, daß er hernach thut. (s Mo, 
27,26.) Ach mein GOtt, mein GOtt! was 
ſollen wir denn thun? Sollen wir in Sünden 
verharren? Wer Sünde thut, und in der Suͤn⸗ 
de berhatret, der iſt vom Ceufel. (Joh. 3,8.) 
Sollen wir in der Sünde verzagen? Wehe de⸗ 
nen, die an Gott verzagen. (Sir. 2,4.) Was lſt 
denn nun noch übrig? Buſſe! Buffel O kommk 
vor das Angeſicht des beleidigten Gottes. Komt; 
5 wollen zum hüinmliſchen Vater gehen, 155 
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mit dem verlohrnen Sohne ſprechen: Vater, ich 
habe gefündiger in dem Simmel und vor dir, 
und bin hinfort nicht werth, daß ich dein Sohn 
heiſſe. (Lur. 15, 18.) Ach ſchone, ſchone, und 
nicht nach Sünden ohne. 
II. Chriſtus vertheidiget die Wahr⸗ 
heit und Richtigkeit ſeiner Lehre. 
Ge ich euch aber die Wahrheit ſage, 
warum alauber ihr mir nicht? Und, 
ſo auch uns die Wahrhelt geſagt wird, warum 
glauben wir nichr? Iyr ſichern und noch un⸗ 
bekehrten Herzen! ſo euch die Wahıheit ge⸗ 
ſogt wird, warum gläuder ihr nicht? Wie 
fange fpotter chr Ottes? Wie lange verach⸗ 
tet ihe fein Wort? Wacuct verwandelt Ihr 
die Wahrheit in Lügen? Warum wegert ihr 
tuch der Wahrheit zu gehorchen gehorchet aber 
der Ungerechtigkeit? Wise lange laſſet Ibe euch 
verfübren it vergeblichen Worten, um wel: 
cher woillen kommt der Zorn Gottes über die 
Rinder des Unglaubens. “ Eph. 5, 6.) Warum 
glaͤudet ihr nicht, daß weder die Aurer, noch die 
Abgoͤtriſchen, noch du Ehebrecher, noch die 
Weichlinge, (die heimliche Schande mit ſich 
ſelbſt treiben, noch die Anabenſchaͤnder, noch 
die Diebe, noch die Geitzigen noch die Trunten⸗ 
bolde, noch die Läfterer, noch die Rauber, das 
Reich Gottes erer ben werden (1 Cor. 6, 9.) 
Und ihr bußffertigen geaͤngſteten Stelen! fo euch 
die Wahrheit geſagt wird, warum gläubet ihe 
nicht? Warum glaubet ihr nicht, daß die Opfer, 
die GOrt gefallen, ſeyn ein geängfteter Geiſt. 
Warum glaͤubet ihr nicht, daß GOTT ein ge⸗ 
aͤngſteres und zerſchlagenes Sers nicht verach⸗ 
ren werde? (Bi. 51, N Warum gläubet ihr 
nicht, wenn der Heiland ſpricht: Sey getroſt, 
mein Sohn, meinte Tochter! deine Sünden ſtud 
dir vergeben, (Mat. 9, 2.) Warhm glaubet ihr 
nicht eurem JEſu, wenn er ſagt: Meine Scha⸗ 
fe ſoll niemand aus meiner Hand reiſſen. Und 
ich kenne ſie und ſie folgen mir, und ich gebe 
ihnen das ewige Leben. (Joh. 10,27. 28.) War⸗ 
um glaubet ihr nicht, wenn der holdſelige Hei- 
fand durch die chriſtliche Kirche euch fo gar 
freundlich auredet und ſpricht: Du biſt mir 
ſtets vor den Augen, du liegſt mir in meinem 
Schoß, wie die Kindlein, die nach ſaugen, 
meine Treu zu dir iſt groß Mich und dich ſoll 
keine deit, keine Noth, Gefahr noch Streit, ja 
der Satan ſelbſt nicht ſcheiden, bleib getreu in 
allem Leiden. Warum glaubet ihr ncht, wenn 
der liebſte Heiland euch ſeiner ewigen Gnade 
verſichert und ſpricht: Es ſollen wohl Berge 
weichen und Sugel hinfallen; aber meine Gna⸗ 
de ſoll nicht von dir weichen, und der Bund 
meiner Sriedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht der 
Err, dem Exbarmer. (Eſ. 54, 10.) O ihr 
Aleingläubigen! warum ſeyd ihr ſo furchtſam. 
(Matth. 8, 26.) Sehet, JEſus iſt ja bey eu 
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im Haufe, im Herzen. Wie lange wirds wah 
reu, ſo wird er auferſtehen, den Wind und Meer 
bedrauen, auf daß es ganz ſtille werde. 


Mer von SOLL iſt, der hörst GOttes 
Wort, darum hört ihr nicht, denn ihr 
ſeyb nacht von GOtt Laßt uns beydeg wohl 
meren. Wie ſtehl es nun um diejenigen, wel⸗ 
che dos Wort O Ottes als den groſten Schag 
hochachten? Welche es nicht allein Hören, ſon ⸗ 
dern auch ius Herz faſſen, zu Hauſt weiter rah 
gedenken, ſich darnach richten, ſich dargus ſlar / 
ten, tröſten, erbauen, und fo weſter? Wie ſtehht 
es um solche Kante? O gluckfelige Seelen! fie 
find von Gott! be find von OO regriſfen, 
fie werden von GO geliebt. Aber wie ſtehht 
es um Diejenigen, welche GOltes Wort ſemwe⸗ 
der gar ındır hören, oder mr gus Cewohrdelt 
hören, aljo, daß fie ſich um Wandel nicht dar / 
nach halten, ſondern demſelben mit allem Muth 
willen zuwieder leben!? O 8 Scelen! 
f find nicht von Bor. Sic ſind aber edit? 

e ſind getauft? Es Hilfe nicht; fie heren 
Ones Wort nicht, und ob ſie es aus Cwohn⸗ 
heit ein und andermal hören, tun fie doch nicht 
danach , dat unn Ind fie ncht von Ott, 


Hl. Chriſtus vertheidiget feine gött« 
liche Ehre. 


an“ anfivorteten die Juden, und ſprg⸗ 
chen zu ihm: Sagen wir nicht recht, 
daß du ein Samariter biſt, und haſt den 
Teufel. O erſchreckliche Sache. War das 
eine Antwort, die fich auf eine fo freundliche und 
rundliche Anrede ſchickte? So machts die 

. Wenn der Chriſt nicht mt hr gleichges 
ſinnt iſt, wenn er ihr Weſen und Leben nicht mit 
machen kann, fo heißt es: Das iſt ein Sama⸗ 
riter, ein Irrgeiſt. Die andern Namen will 
ich nicht melden. Es iſt gnug, daß die Kinder 
Gottes fie gar oft leiden und erfahren muͤſſen. 
Man huͤte ſich vor ſolcher Verwegenheit; denn 
es kann gar leicht geſchehen, daß JESliS ein 
Samariter, und die Kinder G Ottes Narren, 
Phantaſten, Verführer und Verwirrer genen⸗ 
net werden. 

SGESUS antwortete: Ich habe kei⸗ 
nen Teufel, ſondern ich ehre meinen Ba⸗ 
ter und ihr unehret mich. Ich ſuche nicht 
meine Ehre, es iſt aber einer, der ſie ſu⸗ 
chet und richtet. Da ſehen wir den Glimpf 
und die Freundlichkeit unſers JESu. Die 
Juden ſind voller Bitterkeit, und ſprechen: Sa⸗ 
gen wir nicht recht, daß du den Teufel haſt e 
Der Heiland aber ſteht voller Langmuth und 
Frendigkeit da, und ſpricht: Ich habe keinen 
Teufel. Der Ehrgeitz hatte das Herz der Ju⸗ 
den beſeſſen, drum kounten fie JESUM nicht 
vertragen. Der Heiland aber ſpricht: Ich fi: 
che nicht meine Ehre, es iſt aber einer, der ſie 

ſuchet 
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ſuchet und richtet. So ſollen es alle fromme 
Herzen machen. Die Welt kann nicht beſſer 
als mit Geduld und Leutſeligkelt überwunden 
werden. Ia die Welt iſt es nicht werth, daß 
man ſich ihretwegen erzuͤrnet. Sie richtet 
doch wieder GOtt nichts aus: Es gehet alles 
nach GOttes Willen. Darum, liebet eure 
Jeinde, ſegnet, die euch fluchen, thut wohl 
denen, die euch haſſen, bittet fuͤr die, ſo euch 
beleidigen und verfolgen: So werdet ihr Kiu⸗ 
der ſeyn eures Vaters im Simmel. (Matth. 5, 
44. 45.) Die chriſtliche Kirche giebt uns eine 
recht ſchoͤne und bewegliche Ermahnung, 
wenn ſie ſingt: Wicht Uebel ihr um Uebel 
gebt, ſchaur, daß ihr hie unſchuldig lebt, laßt 
euch die Welt nur affen. (Achtet die Verſpot⸗ 
tung der Welt nicht! iſt doch JEſus auch 
ein Samariter, ein Teufelsbanner, ein Freſſer 
und Weinſaͤufer, ein Verführer genennet wor⸗ 
den.) Gebt Gott die Rach und alle Ehr, 
den engen Steg geht immer her. Wer fromm 
ift, der ſey immerhin fromm. (Offenb. 21, 11.) 
Gott wird dle Welt ſchon ſtrafen. Der 
Heiland ſpricht zu den Seinen: Selig ſeyd 
ihr, wenn euch die Menſchen um meinetwil⸗ 
len ſchmaͤhen und verfolgen, und reden aller⸗ 
ley Uebels wider euch, fo fie daran lügen. Seid 
frölich und gerroft, es wird euch im Simmel 
wohl belohnet werden. Deun alſo haben ſie 
verfolgt die Propheten, die vor euch gewe⸗ 
fen find. (Math. 5, T.) 


Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: So 
jemand mein Wort wird haften, der wird 
den Tod uicht ſehen ewiglich. Das iſt, ſo 
jemand in der Aufrichtigkeit des Herzens fich 
beflsißigen wird, nach meinem Wort und Wil: 
fun zu wandeln, der ſoll zeitlicher Weiſe zwar 
ſterben, aher der Tod ſoll ihm kein Tod ſeyn, 
ſondern ein Schlaf, und ein Hingang zumewi⸗ 
gen Leben. O wagts doch auf dieſes Wort 
eures JZESU Verſucht es, und fanget an, 
die ihr es bisher noch nicht gethan, nach dem 
Worte JZESU zu leben, und fein Wort zu 
halten; und ſehet, ob nicht lauter Leben dar⸗ 
auf folgen werde. Warum wollt uhr ſterben, 
ihr vom Haufe Israel. (Czech, 33-11.) Auſſer 
Ef und jeinem Worte iſt doch kein Leben, 
ſondern lauter Tod: Sreude, die die Welt kann 
geben, bringt in Seelen Noth! Aber wo 
Chriſtus im Serzen regieret, da wird ſeliges 
Leben verſpuͤret. 


Da ſpeachen die Juden zu ihm: Run 
erkennen wir, (ſehet die große Blindheit) nun 
erkennen wir, daß du den Teufel halt. 
Abraham tik geſtorben, und die Prophe. 
ten, und du ſprichſt: So jemand mem 
Wort halt, der wird den Tod nicht ſchme⸗ 
cken ewiglich. Biſt du mehr, denn unſer 
Vater Abraham? welcher geſtorben iſt, 
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und die Propheten ſind geſtorben, was 
machſt du aus dir ſelbſt? Die boshaften 
Juͤden aͤrgerten ſich an der niedrigen Geſtalt 
SIE, und hielten ihn für einen ſchlechten 
Menſchen. Da werden ſie nun voll blinden 
Eifers, und ſprechen: Was fageft du? Abra⸗ 
ham, gegen den du fuͤr nichts zu rechnen biſt, 
hat ſterben müffen: Die Propheten find ger 
ſtorben; und du ſprichſt diejen gen, die dein 
Wort halten werden, vom Tode frey? was 
machſt du aus dir ſelbſt? So erhuben fie Abra⸗ 
ham, und verworfen JESUN, an welchem 
doch Abraham, als ein armer Suͤnder, im 
Glauben gehangen hatte. So ehrten ſie die 
Propheten, und verunglimpften denjenigen, 
von welchem eben die Propheten geweiffaget 
hatten. Ey, wenn Abraham und die Prophe⸗ 
ten haͤtten aufſtehen ſollen, was wurden fie zu 
dieſer Rede geſagt haben? So geht es noch 
itzt. Ich will nur ein einiges Exempel anfuͤh⸗ 
ren: Man ruͤhmt und erhebt Lutherum, wie 
es denn der theure Gottesmann wohl verdient 
hat; aber es fehlt wenig, man verachtet 
den Heiland daruber. Mau ſpricht: Ich bin 
gut Lutheriſch, ich bin ein Lutheraner, und die 
Wenigſten nehmen Lutheri Lehre, wle ſich biee 
ſelbige auf die Schrift gründet, recht zu Herzen. 
Die Allerwenigſten wollen unfrer wahren evan⸗ 
geliſch Lutheriſchen Lehre im Wandel gebuͤh⸗ 
rend nachfolgen, ſondern ſchaͤnden dieſelbe mit 
ihren Laſtern und groſſen Suͤuden. Es iſt 
allerdings eine groſſe Gnade von GOtt, daß 
wir evangellſche luthertſche Chriſten find, aber 
das iſt dabey Höchftnöthig, daß wir bey dieſem 
Glauben, der auf die Schrift, als einem un⸗ 
umſtoßlichen Grunde, ſo feſt gegründet iſt, 
in Chriſto leben und ſterben. Denn es iſt mit 
dem bloſſen Namen nicht ausgericht. Luthert 
Namen erfordert zweyerley: Nemlich, Lu⸗ 
theri reine Lehre, und Lutheri gottſeligen from⸗ 
men Wandel, wie ihn die Lehre mit ſich bringet. 
Auf die Lehre, wie ſie in den Schriften der 
Propheten, Evangeliſten und Apoſtel ent⸗ 
halten, und von Luthers gezeigt iſt, gruͤndet 
ſich der Glaube, und beruht auf dem, der 
uns in den Schriften der Propheten und Apa⸗ 


ſtel vorgeſtellt wird, nemlich, allein, allein 


auf JEſu Chriſto, dem einigen Mittler und 
Erloͤſer. Durch den Wandel aber laſſen wir 
den Glauben, als ein Licht leuchten vor den 
Leuten. (Matth. 5, 16.) Lutherus iſt ein from: 
mer Maun geweſen, und wer ein rechtſchaf⸗ 
fener Lutheraner ſeyn will, der muß, wie es die 
Lehre erheiſcht, auch durch die Gnade JEſu und 
feines Geiſtes einen frommen Wandel im Glau⸗ 
ben führen Wer das nicht thut, der macht es 
wie die Juden im Evangelio. Er ruͤhmt ſich 
Lutheri, und vergißt des Heilandes; er beruft 
ſich auf die Propheten, und will doch ſeinem 
Ibeſu nicht getreulich anhangen. 

Y 2 So 
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So ich mich ſelber ehre, ſo iſt meine 
Ehre nichts, es iſt aber mein Vater, der 
mich ehret. Wen Gott ehrt, der iſt geehrt, 
ob er ſchon auf der Welt der Ungeehrteſte 
wäre, Wiederum, wenn Gott nicht ehrt der 
iſt unwerth und ungeehrt, ob er ſchon auf der 
Welt der Geehrteſte waͤre. Wer will den 
ehren, den GOtt nicht ehrt? Ach laſſet uns zur 
ſehen, daß wir vor GOtt und den Engeln in 
Ehren ſtehen. Uebrigens haben wir wenig dar⸗ 
nach zu fragen, ob wir von der Welt geehrt 
werden, oder nicht. O welch eine Seligkeit wird 
das ſeyn, wenn diejengen Frommen, die auf 
der Welt ſo gering waren, auf jenen Tag Ehre 
von Gott und allen Engeln empfahen werden. 
Wie erſtaunlich wird es anzuſehen ſeyn, 
wenn der fromme Bettelmann die Hunmels⸗ 
krone auf ſeinem Haupte tragen wird: Wenn 
der fromme Tageloͤhner mit weiſſen Kleidern 
angethan fein wird? Wer Ehre und Herr. 
lichkeit ſehen will der harre bis auf den jüngjten 
Tag, da der Vater den Sohn, und da der 
Sohn die Gläubigen ehren wird. Drum nehmt 
ihr frommen, glaͤubigen und bekuͤmmerten See⸗ 
len, dieſes Wort zur Loſung: Ich trage Ebrifti 
Schmach, ſo lang es ihm gefat. Wenn 
mich mein Helland ehrt, was frag ich nach 
der Welt. 


Welchen ihr ſprecht, er fen euer Gott 
und kennet ihn nicht. Ein anders iſt, [pre 
chen; ein anders iſt kennen. Ein anders i 
Mund; ein anders iſt Herz. Ach mein 
Gott! laß uns alles, was wir mit dem Munde 
ſprechen, auch im Herzen erkennen. Ein an. 
ders iſt es, aus Gewohnheit und ohne Buſſe 
mit dem Munde eine Beichte herſagen; ein an⸗ 
ders iſt es im Herzen wegen der Sünde bußſer⸗ 
tig, geaͤngſtet und betruͤbt ſeyn. Ein anders 
it, blos dem Munde nach mit dem Zöllner ſpre⸗ 
chen: GOtt ſey mir Sünder gnaͤdig; ein an⸗ 
ders iſt, dem Herzen nach ſo bußfertig geaͤng⸗ 
ſtet, bekummert, zerkmeſcht und zerſchlagen ſeyn, 
wie der Zöllner. 


Ich aber kenne ihn, und fo ich wurde 
ſagen; ich kenne ſein nicht, fo wuͤrde ich ein 
Lügner, gleich wie ihr ſeyd, aber ich kenne 
ihn, und halte fein Wort. Wohlan, laßt 
uns auch der Wahrheit ergeben ſeyn, wie unſer 
IJEſus. Laßt uns nicht mit der Welt heucheln 
und nicht vor der Welt ſchenen fie kan uns ohne 
Gdttes Wiſſen kein Haͤrlein krümmen. Laßt 
uns nur immer getroſt heraus ſagen: Ich kenne 
GOtt, ich begehre GOtt zu erkennen und zu 
fürchten: Ich halte das und das für Sünde; 
das mache ich nicht mit: Ich fürchte mich vor 
Gott: Ich fürchte mich, daß ich meinen 

eiland betrüben möchte. Auf ſolche und an- 
dere Art wollen wir frey vor der Welt bekennen, 
jedoch in aller Eiebe und Demnth, daß wir 
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nicht eines Sinnes mit ihr ſeyn koͤnnen, und wir 
wollen an das Wort JEſu gedeuken: Wer mich 
bekennet vor den Menſchen, denn will ich auch 
bekennen vor meinem himmliſchen Vater. 
(Matth. 10, 32.) 

Abraham, euer Vater, ward froh, daß 
er meinen Tag ſehen ſollte, und er ſahe ihn, 
und freuete ſich. Und wir haben auch den 
Tag JEſu geſehen. Chriſtus it kommen in die 
Welt, und ſein Blut wird uns ja im Evangelio 
gezeigt. O ſo freuet euch. Aber laßt uns auch 
ſorgfaͤltig huͤten, daß wir die Gnade nicht ver⸗ 
achten. Abraham ward froh: Scht ihn nun die 
Freude der Frommen, ihr Gottloſen! O behal⸗ 
tet eure Sauf⸗Spiel⸗Huren⸗Tanz⸗Freude. Hie 
iſt JIEſus⸗Freude; Himmelsweide, Freude der 
Auserwaͤhlten; Freude, die kein Ende nehmen 
mag. O Sreude, Sreude Über Sreude, Chris 
ſtus wehret allem Leide: Wonne, Wonne uͤber 
Wonne; Er Mt die Genaden: Sonne: 

„Da fprachen die Juden zu ihm: Du 
biſt noch nicht funfsig Jahr alt, und haft 
Abraham geſehen? Sehet, wie verdrehen ſie 
Chriſt Wort. Der Heiland hatte nicht geſagt, 
daß er den Abraham geſehen hatte, ſondern er 
ſagt nur, Abraham Hätte feinen Tag geſehen: 
und hatte ſich daruͤber gefreuet. 

JEſus ſprach zu ihnen: Wahrlich, 

wahrlich, ich ſage euch: Ehe denn Abra⸗ 
hann ward, bin ich. Nehmlich der Gottheit 
nach Deutlicher Beweis von der ewigen 
Goteheit JEſu! Auf einen ewigen ZEfun 
ſind wir- getauft: eines ewigen JEfu Leib 
ab, Al: empfahen wir: ein ewiger JEjus 
wird uns geprediget, Ey fo ſucht auch das 
Ewige. Ach ſey getroſt, du By bee 
deine Angſt, deine Schwachheit, deine Thrä- 
nen ſind zeitlich; aber die Herrlichkeit „die auf 
dich wartet, iſt ewig. 
Da huben ſie Steine auf, daß ſie auf 
ihn würfen, aber JEſus verbarg ſich, und 
ging zum Tempel hinaus. Alſo, daß fie 
nicht ſahen, wo er hinkam. Die Juden huben 
Steine auf. Hebt ihr eure Stimme auf, 
und weinet! hebet eure Augen auf und ſehet 
gen Himmel: hebet eure Hande auf, und betet 
zu GOTT! hebet eure Herzen auf, und 
umfahet JEſum. Sehet, Ieſus will ſich 
auch verbergen. Ach noͤthiget ihn, daß er bey 
uns bleibe. Der Abend kommt herben. Eifer 
und fliehet in die Wunden Jeſu. Verberget 
dahinten eure Seele. Ja, ſeyd hie ganz verbor⸗ 
gen mit Chriſto vor Gott, dis ihr dort mit ihm 
offenbar werdet in der Herrlichkeit. Verbirg 
mein Seel aus Gnaden in deine offne Seit, 
rück ſie aus allen Schaden zu deiner Serrlich⸗ 
keit. Der iſt wohl hie geweſen, der koͤmmt ins 
Simmels⸗Schloß, der iſt ewig geneſen, der 
bleibt in deinem Schooß. Amen. 


Mein 


am Sonntage Palmarum. 
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Mein JESU, laß die Deinen blühen, wie Palmenbaͤumne, laß fie wachſen, 
wie die Cedern auf Libanon. Pf. 92. 13. 


Mn ſechſten Sonntage in der Haſten, Balmarun. 
Vorbereitung. 


ein JEſu! der du als ein Reiß auf 

geſchoſſen, und als ein Zweig hervor 

gegrünt aus duͤrrem Erdreich, mache 

mich und alle Chriſten zu geiſtlichen Palm⸗ 

zweigen, die in deiner Kraft grunen und 

Furcht tragen. O du ſüſſe Wurzel Jeſſe! 

wurzele feſt und tief in unſer Herz. Ey, mein 

Bluͤmlein! Hoſtanna: himmliſch Manna! 

das wir eſſen, deiner laß uns nicht vergeſſen. 
Amen. 


Jer heutige Sonntag, welchen wir durch 
Gottes Gnade crlebt haben, heiſſet Pal⸗ 
märum, das iſt, ein Palm⸗Sonntag, ein 
Siegs und Kroͤnungstag. Wie? wo ſind die 
Palmen? wo iſt der Sleg? ich ſehe meinen 
Ffm an: und ſiehe, er liegt auf der Erden 
als ein Wurm. Sein ganzer Leib iſt mit 
Blut befloſſen, feine Hände find mit Stricken 
gebunden, fein Rucken iſt entbloͤſt, und ſoll 
Staupenſchlaͤge erleiden, fein Angeſicht iſt 
verſpeyt, in ſeinem Haupte ſtecken Dornen. 
Sind das Palmen? Heißt das Freude? Iſt 
das Sieg? Ich ſehe die frommen Kinder 
Gottes an; und ſiehe, ihr Häuffein if klein, 
ihre Augen ſtehen voll Thrauen, ihr Herz if 
voll Wehmuth, ihr Mund iſt voll Klagens. 
Eines ſpricht mit David: Meine Sünden 
gehen uͤber mein Haupt, wie eine ſchwere Laſt 
find fie mir zu ſchwer worden, meine Wun⸗ 
den ſtinken und eitern für meiner Thorheit, 
ich gebe krumm und ſehr gebückt, den ganzen 
Tag gehe ich traurig. (Ef. 38, 4. 5. 6.) Das 
andere ſeufzet mit Hiskia: Serr, ich leide 
Noth! lindre mirs, (El. 38, 14.) 

Der Schlülſſel zu diefem allen lieget Coloſ. 3. 
V. 2 und 4. in folgenden Worten: Wir find 
geſtorben, und unſer Leben iſt verborgen mit 
Ebrifto in POtt. Wenn aber Chriſtus unſer 
Leben, ſich offenbaren wird, denn werden wir 
auch offenbar werden mir ihm in der Herrlich⸗ 
kelt. Hieher gehöͤret auch, was der Apostel Jo⸗ 
hannes ſagt: Wir find nun Gottes Rinder, und 
iſt noch nicht erſchienen, was wir ſeyn werden, 
wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird, daß 
wir ihn gleich ſeyn werden; denn wir werden 
ihn ſehen, wie er iſt. (1 Joh. 3,2.) Das iſt eben 
die wunderbare Führung und Weisheit GOL- 
tes / daß ſeine Kinder ſind, als die Unbekannten, 
nemiich vor der Welt, und doch wohl bekannt, 
nemlich vor GHOtt, vor den heiligen Engeln, und 
zuweilen auch vor andern Glaͤubigen hier auf der 
Welt; daß fie find, als die Sterbenden, und 


ſiehe, ſie leben; als die Gezůchtigten, u 

nicht ertodtet, als die Craurigen, * ech 
frolich; nemlich nach dem innerlichen Srofte des 
beifigen Geiſtes, welchen ſie zuweilen auch ſelbſt 
im Herzen nicht fühlen, und ihn doch gewiß 
haben; als die Armen, aber die doch viel reich 
machen; die durch ihre gottſelige Reden viel c. 
bauen, durch ihren tugendhaften Wandel viele 
ermuntern, durch ihr herzliches Gebet von dem 
Orte, wo ſieſind viel Böͤſes abwenden, und ihren 
Mitchriſten viel Gutes zuwenden helfen; als 
die nichts inne haben, und doch Alles haben. 
(2 Cor. 6, 9. 10.) Denn der himmlische Vater 
hat ſeinen lieben Kindern entweder gar nicht viel 
im Irdiſchen verliehen; oder hat er ihnen etwas 
zugemorken, ſo hat er ihre Herzen gleichſam 
furchtſan, und vorſichtig gemacht, daß ſie die leib⸗ 
lichen Gaben nicht allzuhoch achten, ſelbige mit 
groſſer Behutſamkeit und Maͤßigkeit, als mit 
Furcht und Zittern gebrauchen, damit ſie das 
Ewige darüber nicht verlieren mögen. Und fo 
find fie, fie mögen arm oder reich ſeyn, als die 
nichts inne haben, und doch alles haben. 


So hält es Gott mit den Seinigen. 
iſt das ſelige, dabey aber vor der Welt 1 
verdeckte und verborgene Palmenfeſt der Kinder 
Ones allhie im Reiche der Gnaden. Es 
geht bey ihnen, wie im Fruͤhlinge, da ſind die 
Bluͤthen und Knoſpen wohl ſchon zu ſehen, und 
man merket an ihnen, daß der Sommer nahe 
ſey; aber ſie ſind noch ganz feſte zuſammen ge⸗ 
hullet aus beſonderer Weisheit des Schoͤpfers, 
weil ihnen die Unbeſtaͤndigkeit und ofte Veraͤn⸗ 
derung des Wetters ſchaͤdlich ſein würde, bis ſie 
hernach zu der rechten Zeit ſich gleichſam auf ein⸗ 
mal ausbreiten und eine herrliche Geſtalt zeigen. 
Es iſt mit dem Palmenfeſte der Kinder GOttes 
hie im Reiche der Gnaden beſchaffen, wie 
mit einem oͤffentlichen Traueraufzuge. Da 
find die Wagen, die Pferde, die Stuͤhle, die 
Tiſche, ja die Menſchen ſelbſt, mit lauter (war. 
zem Tuche Überfleidet und bedecket; bis na 
verfloßner Zeit die Hülle abgethan, und aues 
wiederum in feiner eigentlichen Geſtalt erſchei⸗ 
net; da man denn wahrrimmt, daß öfters 
Gold und Silber unter dieſer ſchwarzen Becke 
verborgen geweſen ſey; welches man sure, 
da alles fo ſchwarz an war, nicht ver⸗ 
meynt hätte. Es geht auf dem 
der glaͤubigen Kinder GOttes de eurshfehe 
zu, wie an einem irdiſchen Schlacht und 
Eos Der Feind iſt erlegt, der Sieg 
3 iſt 
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iſt erhalten: aber die Kriegesleute und Helden 
find wegen des ſchweren Kampfes noch voller 
Schweiß und Mattigkeit. Mancher hat gar 
einen Hieb oder harten Stoß bekommen; die 
Schwerdter und Spieſſe trieffen noch vom Blute; 
die verwundeten und erſchlagenen Körper liegen 
noch da auf der Wahlſtatt, und find erbaͤrmſich 
anzuſehen; der Feind har ſich an einem andern 
Orte ſchon wiederum geſammlet, und will einen 
neuen und noch haͤrtern Anfall verſuchend Da 
iſt alſo Blut und Sieg, Tapferkeit und Ermuͤ⸗ 
dung, uͤberſtandener Kampf und neue Gefahr 
beyſammen. So iſts auch met denen beſchaffen, 
welche unter dem Kreuzfaͤhn ein JEſu Chriſti 
ſtreiten und kaͤmpfen. Da iſt Palm und 
Schwerdt in einer Hand; Dorn und Roſe auf 
einem Wege; Sonnenſchein und Regen an 
einem Hummel; Troſt und Angſt, Freudund Leid, 
Klag und Lob, Flehn und Preis in einem Her- 
zen, in einem Munde, und oͤfters auch in einer 
Stunde beyſammen. 


So laßt uns nun in der Kraft JEſu ermun⸗ 
tern! Der SErr mit dir, du ſtreitbarer Held! 
ſagte dort der Engel zu Gideon. (Richt 6, 12.) 
Und uns ruft er ebenfalls zu: Der ert mit 
euch, ihr ſtreitbaren Helden! uhr ſtreitba⸗ 
ren Heldinnen die ihr unter der Blutfabne 
IEfuü ſtreitet. Niemand ſpreche wie Gideon: 
TR der SErr mit uns, warum iſt uns denn 
ſolches alles widerfahren? (Nicht. 6, 13.) 
Eben darum, weil uns ſolches alles wieder fahren 
iſt: Weil uns der Herr gedemuͤthiget hat; weil 
uns der HErr gleichſam unter der Feinde 
Hände gegeben hat: Weil uns die Schlange 
Feindſchaft, die Welt Haß, und das Herz 
Angſt anbeut; eben daher, follen wir erkennen, 
daß der HErr mit uns it, So ſeyd nun ſtark 
in dem Errn zund in der Macht ſeiner Staͤrke, 
ziehet an den Sarniſch GOttes, (Eph. 6, 10. 


11.) Sürchtet euch uicht / ſtehet feft, und ſehet zu, 


was für ein Seil der SErr an euch thun wird: 
Der SErr wird für euch ſtreiten, und ihr wer⸗ 
det ſtille ſeyn. (2 Moſ. 14,13. 14.) Hoſianna! 
O Herr, hiif! Gluck zu den Kämpfern! Gluck 
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zu den Siegern! Es iſt ein wichtiges und troͤſt 
liches Wort, was in der Offenbarung Johannis 
ſteht; Darnach ſahe ich, und ſtehe, eine groſſe 
Schaar, welche niemand zahlen konnte, vor 
dem Stuhl ſtehend, und vor dem Lamme die 
waren angethan mit weiſſen Kleidern, und tru⸗ 
gen Pfalmen in ihren Händen, (Offenb. 7,9.) 
Wie herrlich wirds ſeyn, wenn man uns dort 
wird finden vor GOtt, ſrey aller Suͤnden, in 
weiſſen Kleidern ſtehn, und tragen Sieges pal⸗ 
men in Saͤnden, und mit Pſalmen des SeErren 
Ruhm und Lob erhoͤhn. Da werden wir uns 
freuen. Da werden wir ausruhen. Da wird 
Gott abwiſchen alle Thraͤnen von unſern Au⸗ 
gen da wird der Tod nichtmehr ſeyn, noch Leid, 
noch Geſchrey, noch Schmerzen wird mehr 
ſeyn: Denn das erſte iſt vergangen. (Offenb. 7, 
v. 17.) Ihr Verzagten aber, uhr ſichern unwie⸗ 
dergebohrnen Herzen! die ihr mit dem Teufel 
im Friede, und mit der Welt und der Suͤnd⸗ 
im Bunde ſtehet; ihr Faulen! die ihr ſprecht: 
Es iſt ein Lowe drauſſen. (Spruͤchw. 22,13.) 
Die ihr eurem Fleiſch und Blute gar nicht weht 
thun wollt; die ihr die Sünde lieber ausüͤbet, als 
wider die Sünde ſtreitet; wie thoͤrſcht hay pelt 
ihr! Iſts GOtt, iſts JEſus, iſts der Himmel, iſts 
eure Seele nicht werth, daß ihr den Kampf ver⸗ 
ſacht? Wie wirds ſtehen, wenn der Koͤntg aller 
Koͤntge feine Armee beſehen und Beute aud: 
theilen wird? werdet uhr auch etwas davon be 

kommen? Nein; Wer nicht kampfet, der wird 
nicht gekronet. Leſet eure Lection Offenb. 21,8. 
Den Verzagten aber und Ungläubigen, und 
Greulichen, und Todtſchlaͤgern, und Surern, 
und Zauberern, und Abgötriſchen, und allen 
Lugnern, der Theil wird feyn in dem Pfuhl der 
mit Seuer und Schwefel brenner, welches in 
der andere Tod. Ihr ſchenuet ein geringes Leiden. 
und JEſus zieht unter offentlichen Jubel, Ge. 
ſchrey zu feinem Leiden ein. Diefe merkwuͤrdige 
Geſchichte wollen wir denn auch igt zu etwas 
genauerer Betrachtung in der Furcht des Herrn 
vor uns nehmen. Wir beten aber vorher ein 
inbrünſtiges Vater Unſer, und fingen : Silf, 
daß ich ja nicht wanke ac. 


Evangelium. Matth. 21, 19. 


D fie nun nahe gen Jeruſalem kamen gen Bethphage an den Oelberg, 
ſandte JEſus feiner Jünger zween, und ſprach zu ihnen; Gehet hin in 
den Flecken, der vor euch liegt, und bald werdet ihr eine Eſelin finden ange⸗ 
dunden, und ein Fuͤllen bey ihr, löſet fie auf, und führet fie zu mir. Und fo 


euch jemand etwas wird ſagen, ſo ſprecht: 


Der Here bedarf ihr, ſo bald 


wird er fie euch laſſen. Das geſchah aber alles, auf daß erfüllet würde, 
das da geſagt iſt durch den Propheten: der da ſpricht: Saget der Tochter 
Zion, ſiehe dein König kommt zu dir ſanftmüthig, und reitet auf einem Eſel, 
und auf einem Fullen der laſtbaren Eſelin. Die Jünger gingen hin, und 
thäten, wie ihnen JEſus befohlen hakte, und brachten die Eſelin und das 

0 Fuͤllen 
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Fuͤllen, und legten ihre Kleider drauf, und ſatzten ihn drauf. Aber viel Volks 
breitete die Kleider auf den Weg. Die andern hieben Zweige von den Bau⸗ 


men und ſtreueten ſie auf den Weg. 


Das Volk aber, das vorging und 


nachfolgete, ſchrie und ſprach⸗ Hoſlanna dem Sohne David, gelobet ſey, 


der da kommt im Namen des Herrn. 


Hoſtanna in der Höhe! 


»Vortrag und Abhandlung. 


She wir das verleſene Evangelium betrach⸗ 
$ ten, fo laßt uns die letzten Stunden 
unſers liebſten Heilandes vor uns neh⸗ 
men, und die wichtigſten Stuͤcke nach der Ord⸗ 
nung unſerer Seele erinnerlich machen, welche 
ſich in feinen Testen Tagen hier auf der Welt mit 
ihm zugetragen haben. Da wir mit dem heuti⸗ 
gen Tage die ſogenannte heilige Woche anfan⸗ 
gen, jo wird es uns daher ganz nuͤtzlich ſeyn, 
wenn es uns vor Augen ſchwebt, wo wir an einem 
jedweden Tage derſelben unſern liebſten Heiland 
gleichſam antreffen. Der wertheſte Heiland 
hielt ſich erſtlich in Galilaͤa auf. Als nun die» 
jenige Stunde herbey kam, welche fein hummli⸗ 
ſcher Vater, und er ſelbſt, zum Leiden auserſehn 
hatte; ſo verzog er nicht einen Augenblick mehr 
in Galilaͤa, ſondern wandte ſich ſtracks gen Je. 
ruſalem. Es kuͤndigte es auch ſeinen Juͤngern 
an, und fagte: Schet wir gehen, (nun das 
letztemahl) hinauf gen Jeruſglem, und des 
Menſchen Sohn wird verſpottet, gefchrnäber, 
verfpeyet, gegeiſſelt u. getodtet werden. (Luc. 
18,31.) Ja, als ihn Petrus von dieſem Leidens 
Wege abhalten wollte, fo ſagte er zu ihm; Ge⸗ 
he hinter mich, du Satan, den du meineſt nicht, 
was goͤttlich, ſondern was menſchlich iſt. 
(Marc. 8, 33) So gar begierig war der Heiland 
fie uns zu leiden. O wenn wie auch fo begierig 
waͤren, ihm zu danken und ihm zu lieben! 


Der liebſte Heiland aber zog nicht den gera⸗ 
den Weg auf Jeruſalem zu; ſondern machte ei⸗ 
nen groſſen Umweg, daß er auf dieſem letzten 
Wege noch viele Predigten und Wunder ver⸗ 
richten konnte. Der letzte Ort, wo er ſich vor 
feinem Einzuge in die Stadt Jeruſalem aufhielt, 
war Bethanien, funfzehn Feldweges, das iſt, 
ohngefehr eine halbe Meile vor der Stadt Je: 
ruſalem. Daſelbſt weckte er Lazarum, der ſchon 
vier Tage im Grabe gelegen hatte, von den 
Todten auf, In Jeruſalem aber waren ſchon 
viel tanfend fremde Juͤden aus allen Ländern 
und Orten aufs Oſterfeſt angekommen. Als 
nun das Wunderwerk JE Sul in der Stadt 


ruchbar ward; fo kam eine groſſe Menge Volks 


hinaus gen Bethanien, den von Todten er⸗ 
weckten Menſchen, und zugleich ZESUM 
anzuſehen. Hierauf ging der Heiland von Be⸗ 
thanien auf die Stadt Jeruſalem zu. Das 
Volk begleitete ihn. Unterwegens ſchickte er 
zween feiner Jünger in einen Flecken voran, daß 


fie ihm eine Eſelin, nebſt der jungen Fuͤllin, ab⸗ 
löfen und herzubringen ſollten. Der Heiland 
ſatzte ſich drauf. Und als er auf dle Stadt zu⸗ 
ritte erregte Gott die Herzen des ihn begleiten⸗ 
den Volks, daß fie freudig zu ſchrepen anfingen: 
Hoſtanna! der Meßias, der Heiland der Welt 
iſt da! Gelobet ſey, der da kommt im Na⸗ 
men des HErrn. Hoflanna in der Höhe! 
Unter folchen Jubelgeſchrey ritte JES US 
durch das Schafthor in die Stadt Jeruſalem 
ein. Kaum war er in die Stadt, ſo liefen auch 
die Kinder auf adttliche Anregung herzu, und 
fingen an zu ſchreyen: Hoſtanna! dieß iſt der 
Meßias! dies iſt der Heiland und Erloͤſer der 
Welt! Hoflanna dem Sohn David! Hier⸗ 
über wurde die ganze Stadt rege. Der Hei⸗ 
lang ſtieg geſchwind ab, gieng auf den Tempel 
zu, kam in göttlicher Kraft und goͤttlichem Eifer 
hinein, trieb die Taubenkraͤmer heraus, ſtieß 
der Wechsler Tiſche um, und fing in Gegen⸗ 
wart einer groſſen Menge Volks zu lehren an. 
Gegen Abend ging er mit ſeinen Juͤngern wie⸗ 
derum hinaus gen Bethanien, und blieb daſelbſt 
über Nacht. Das alles iſt an dem heutigen 
Tage geſchehen. O welch einen merkwurdi⸗ 
gen Sonntag begehen wir heute! O daß wir 
dieſen und alle Sonntage, die ums GOtt auf 
der Welt erleben laͤſſet, unſerm JESu zu Che 
ren heilig zubringeiz wollten! 


Montags, und Dienſtags, als Morgen 
und Uebermorgen, ging der Heiland früh aber⸗ 
mal in die Stadt, und fehrete im Tempel; des 
Abends kam er wiederum hinaus gen Bethanien. 
Mittwochs hielt er ſich ſtille, und hat um 
dieſe Zeit etwa die Salbung empfangen. Don⸗ 
nerſtags alſo auf Fünftigen Gruͤndonnerſtag, 
ſandte er zwey Juͤuger hinein in die Stadt, daß 
fie auf einem gepflaſterten Saale das Oſter⸗ 
lamm bereiten muſten. Gegen Abend ging er mit 
den ubrigen zwoͤlfen auch hinein auf den gepfla⸗ 
ſterten Saal, aß das Ofterlait, ſaßte das Abend⸗ 
mahl ein, wuſch den Juͤngern die Fuſſe, ermahn⸗ 
te fie zur Liebe, ſprach den Lobgeſang und gieng 
ſodann gegen Mitternacht uber den Bach Kidron, 
an den Oelberg. Kaum wan er daſelbſt ange⸗ 
langt, fo fing ſich das innerliche Seelenleiden 
im Oelgarten bey ihm an. each uͤberſtandenem 
Seelenleiden übergab er ſich in die Hände ſei⸗ 
ner Feinde. Die Feinde führten ihn am frü⸗ 
hen Morgen des Charfreptags zuerſt an — 

def 
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geiſtliche Gerichte, von welchem er zum Tode ver⸗ 
dammt wurde. Vom geiſtlichen Gerichte wur⸗ 
de er vor das weltliche Gerichte gefuͤhrt, gegeiß 
ſelt, gekroͤnet, und zunt Kreuztove verurthei⸗ 
let. Um neun Uhr wurde der theuerſte Hei: 
land, das unſchuldige Gotteslamm, zur letz⸗ 
ten Schlachtbank, nehmlich zur Kreuzigung, 
hinausgefuͤhret. Um zwoͤlfe hing er nackt und 
blos am Kreuze. Um drey ſtard er. Gegen 
Abend wurde er von Joſeph und Nicodemo 
herabgenommen, und ins Grab geleget. Das 
alles hat ſich am Charfreitage mit unſerm 
ZESU zugetragen. Sonnabends ruhete er 
den ganzen Tag im Grabe. Sonntags, als 
kuͤnftigen heiligen Oſtertag, ſtund er des Mor: 
gens ſehr früh auf don den Todten; blieb nach 
ſeiner Auferſtehung noch vierzig Tage, wiewohl 
meiſt unſichtbar auf Erden; erſchien feinen Jun⸗ 
gern gar oft, und redete mit ihnen vom Rei⸗ 
che GOttes; beſtellte ſie endlich auf einen 
Berg; verhieß feinen Jüngern in Gegenwart 
vleler andern gottſeligen Herzen den heiligen 
Geiſt, welcher auch auf Pfingſten über ſie kam! 
befahl ihnen, das Evangelium in aller Welt 
zu predigen; fegnete fie, iind fuhr ſichtbar gen 
Himmel. Er iſt nun, wiewohl unſichtbar, bey 
uns alle Tage bis an der Welt Ende, und 
wird auf den juͤngſten Tag ſichthar wiederkom⸗ 
men, zu richten die Lebendigen und die Tod⸗ 
ten. Ach! welch einen Erldſer haben wir! 
Welch eine Erloͤſung iſt fuͤr uns geſchehen! O 
habt doch Augen, und ſehet! Ohren, und hd» 
ret! Herzen und vernehmet! Laſſet uns nun, 
nachdem wir die letztere Lebensgeſchichte JE- 
fir wiederholt haben, auch die Geſchichte des 
heutigen Evangelit betrachten. Sie enthalt! 
Den Einzug unfers HErrn JZESU zu 
ſeinem letzten und aroſſen Leiden. Und 
Ivar: l. Die Vorbereitung zu demſel⸗ 
ben. II. Die wirkliche Vollziehung deſſel⸗ 
ben. O mein JESU! halt auch igo deinen 
Einzug. Hilf, daß wir heute deinen Einzug 
zum Leiden, und künftige Woche ſtets dein 
für uns ausgeſtandnes Leiden fruchtbarlich be⸗ 
denken! dafuͤr, wie wohl arm und ſchwach, 
dir Dankopfer ſchenken. Amen. 


Den Einzug unſers Erloͤſers zu ſei⸗ 
nem letzten und groſſen Leiden ſollen wir 
erwaͤgen 


Es wird aber erzaͤhlet: 
J. Die Vorbereitung zu demſelbigen. 


Hievon lautet es alſo: 


De ſte nun nahe bey Jeruſalem kamen 
gen Bethphage, an den Oelberg, 
ſandte FESUS feiner Juͤnger zween. 
Das iſt die Art und Weiſe unfers GOites, 


das Evangelium 


daß er kein groſſes und wichtiges Werk voll⸗ 
zlehet, da er nicht zuerſt gewiſſe Vorboten und 
Geſandſchaften vorangeſchickt. Sehet die Na⸗ 
tur an. Der völlige Sommer tritt nicht eher 
un, bis GOtt den Frühling, als einen Boten 
vorangeſendet, und die Erde zur Fruchtbringung 
wohl zubereitet hat. Auch uͤberfällt uns der 
gaͤnzliche Winter nicht eher, als bis Ott eint⸗ 
ge gelinde Kalte voran geſchickt, und uns zu ei⸗ 
ner gröͤßern zubereitet hat. Sieh, o Menſch! 
wie ordentlich, weislich und zaͤrtlich geht dein 
Gott mit dir un. Ach: wenn du Doch einen 
ſolchen weiſen Schoͤpfer lieben, fürchten und 
ihm vertrauen wollteſt! wenn wir die ganze hei⸗ 
lige Schrift aufſchlagen, ſo werden wir keingroſ⸗ 
ſes Werk GOttes, keln Gnadenerempel, kem 
Strafgerichte antreffen, da GOTT nicht ges 
wiſſe Boten vorangeſendet, und gleichſam Ueber: 
legung und Vorbereitung geflogen habe Ehe 
Gott Adam und Eva ſchuf, waren ſchon viel 
tauſend Kreaturen und Geſchoͤpfe vorher fertig, 
und zum Dienſt der Menſchen zubereitet. Ehe 
Gott die erſte Welt erſaͤufte, ließ er hundert 
und zwanzig Jahr Buſſe predigen. Ehe Gott 
die Stadt Sodom verderbte, ſuchte er fie erſt⸗ 
lich durch groſſe Wohlthat zu gewinnen, (denn 
die Gegend war wie ein Garten des HErrn) 
und ſandte auch den frommen Lohn zu ihnen: 
Ehe er Pharao im rothen Meer erſaͤufte, fand: 
te er Moſen und Aaron zu ihm Che das 
nelle Teſtament anging, wurden bey viel hun⸗ 
dert Jahren die Propheten, die von Chriſto zeu⸗ 
geten, vorher geſandt, und die blutigen Opfer 
mußten Ehrifti Verſuhnopfer abbilden. Ehe 
5 Heiland gebohren wurde, ward der Engel 
abrlel vorangeſandt, welcher es der Jung⸗ 
franen Marſen verkündigen mußte. Ehe der 
Heiland fein öffentliches Lehramt antrat, ſand⸗ 
te er zuerſt ſeinen Vorlaufer Johaunem, und 
ließ ſich durch ſeine Bußpredigt den Weg be⸗ 
reiten. Ehe Chriſtis das Oſterlamm aß, 
ſandte er zween Jünger voran, die es bereiten 
mußten. Und ehe er den völligen Einzug nach 
Jeruüſalem hielt, hatte er ſchon lange vorher ſei⸗ 
ne gewaltigen Predigten und göttlichen Wunder⸗ 
werke, als Vorboten, vor ſich her geſandt, und 
ſich dadurch anmelden laſſen. Ja, auch ino 
muſſen zwen June in elnen Flecken voran ger 
hen. Siehe, ſo machts GOtt noch heute 
zu Tage mit dir, o Menſch! Du ſollt glaͤu⸗ 
ben und ſelig werden. Darum ſchickt dir Gott 
fein Wort voran; dem ſollt du glauben und 
folgen. Er giebt dir die Heiligen Sacramen⸗ 
taz die ſollt du zu deinem Seelen⸗Heil ger 
brauchen. Er ſendet dir Lehrer und Predi⸗ 
ger, deren Wort, ſofern es ſich auf die Schrift 
gründet, ſollt du annehmen. Er überſchuͤttet 
dich mit vieler Wohlthat und ute; dadurch 
ſollt du dich zur Buſſe leiten laſſen. Er läſſet 
dir auch feine Strafe und Zuͤchtigung widerfah⸗ 
ren; 
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ren, dadurch follt du dich demüthigen laſſen. 
Hoͤre weiter! Du ſollt ſterben; darum ſendet 
dir GOtt Vorboten. Er laͤſſet dich, oder die 
Deinigen krank werden: Er laſſet andere ſter⸗ 
ben und vor deinen Augen begraben werden: 
Siehe, daß ſind lauter Vorboten, durch welche 
dich GOtt deiner Sterblichkeit erinnert. Du 
ſollt vors Gerichte; drum weckt er dich durch dein 
eigen Gewiſſen öfters auf. Ach ja, man lleſet 
nicht ohne Verwunderung, was zuweilen auch 
die allerboshafteſten Räuber und Diebe für 
Gewiſſens⸗Stiche mitten in Ihrer Sicherheit 
empfunden haben. Siehe, Menſch! fo weckt 
dich GOTT durch dein eigen Gewiſſen. Er 
läßt dich auch durch andre warnen; oder er 
ſchickt dir ſonſten etwas zu, wenn du nur Ach⸗ 
tung geben, und es inne werden wollteſt, da⸗ 
bey out erkennen kannſt, daß ein GOTT zu 
fürchten und ein Gerichte zu erwarten ſey. Ach 
ſiehe, das find Vorboten, die voran geſendet 
werden. So wiſſe nun: Der HERR kommt 
ihnen auf dem Fuſſe nach. Er tft ganz nahe 
da. Bald, bald wird er vollends gar da ſeyn. 
O Sünder, du diſt gung gewarnt: GOTT 
hat dir gung Boten geſandt: Du haft ſchon 
gnug Wohlthaten von der Hand des HERRN 
11 Du biſt gnug geſtraft und gezuͤch⸗ 
tiget: Du Haft gnug geſuͤndiget: Das Maaß 
möchte voll ſeyn. Es find ſchon gar viele Sonne 
tage, die du entheiliget Haft, Es find ſchon gar 
viele Flüche, die der HERR von dir gehört 
hat. Vielleicht wird er ein ſolches in die Laͤnge 
nicht mehr dulden, Es find gar viele Predigten, 
denen du nicht gehorchet haſt. Du biſt ſchon 
gar vielmal zur Beicht und zum Abendmahl 
geweſen, darauf du doch die Sünde nicht gelaſſen 
haft, Siehe, fo viel Vorboten find ſchöl vorbey. 
Es iſt hohe Zeit! Siehe zu, daß dich der HErr 
mit ſeiner Zukunft nicht uͤbereile. Dein Leben 
hat vielleicht am laͤngſten gewahrt. Die Welt 
hat auch am laͤngſten geſtanden. Sünder! es 
iſt die legte Stunde. Die Geſandten und Vor⸗ 
boten find meiſt vorbey. Nur etliche wenige 
find rurücke, weſche noch kommen jollen; darnach 
wird das Ende der Welt und der HEg d mit 
feiner Zukunft da ſeyn. Ihr Frommen und 
Glaubigen! tröͤſtet euch: Was iſt denn die 
Angſt, das Kreuze, der Jammer, das ihr an 
euch, oder den Eurigen erfaͤhret! Was ut 
denn das? Es ſind Vorboten. Der — 
FESUS Hat fie vor ſich her geſandt. Er 
wird bald ſelbſt hernach kommen. Er will bey 
euch einkehren. So "Li ihm nun euer Herz 
und ganzes Haus auf. Ihr Sünder, ihn 
ein gleiches. Du Flucher! du Trunkentold 
du Hurer! du Spieler! du Tanzer! du Dieb! 
du Läfterer! dil leichtfinniges fröfiches Welt: 
Kind! wie viel Boten fol dir JEſus noch ſen⸗ 
den, ehe du Dich bekehreſt? den heutigen Morgen 
hat dir dein Helland ſchon mehr als einen Boten 
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geſendet. Iſts nicht wahr, als du die Augen 
aufgethan haſt, fo Haft du doch das liebliche Mor⸗ 
genlicht geſehen? Siehe, das iſt ein Vorbote 
deines GOttes geweſen, und hat dich erinnert, 
daß du dich von der Finſterniß zu dem ewigen 
Lichte, welches iſt dein HErr JEſus, bekehren 
ſollt. Da nun ſo viele Boten und Waͤchter zu 
uns geſendet werden, fo laſſet uns doch aufwa⸗ 
then. Wacher auf, ruft uns die Stimme der 
Wachter ſehr hoch auf der Zinne, wach auf 
du Stadt Jeruſalens, (wachet auf und nehmet 
den einziehenden JEſum mit Buß und Glauben 
an.) Mitternacht heißt dieſe Stunde, ſie 
rufen uns mit bellem Munde: Wo ſeyd ihr 
klugen Jungfrauen? Wohlauf! der Braͤur⸗ 
gam kommt, ſteht auf, die Lampen nehmt! 
Allelvjat macht euch bereit zu der Sochzeit, 
(zur Hochzeit des Lammes,) ihr muͤſſer ihm 
entgegen gehn. 2222 
Und ſprach zu ihnen: Gehet hin in den 
Flecken, der vor euch liegt, und bald werdet 
ihr finden eine Eſelin angebunden, und ein 
Füllen bey ihr, loͤſet fie auf und fuͤhret ſie 
zu mir. Die Worte bedeuten etwas. Soll 
der Menſch ZEfu zugefuͤhret werden, fo muß er 
erſt aufgeldſt werden. Ein jedweder gottloſer 
und beharrlicher Sünder ift gebunden. Daher 
auch alle Sonntage nach der allgemeinen Beichte 
und Abſolution den Gottloſen angekuͤndigt wird, 
daß ihnen ihre Sünde zum Gerichte behalten, 
und fie gebunden ſeyn, fo lange fie nicht wah⸗ 
re Buſſe thun. Und daſſelbe wird ihnen Amts: 
halber oͤffentlich angekündigt, zum Zeugnif 
über fie, daß fie auf jenen Tag keine Entſchul⸗ 
digung haben. Warum hat der HERR 
Lehrer und Prediger geſandt? Warum hat 
er zu ihnen geſagt: Gehet hin in den Fle⸗ 
cken, in die Stadt, in die Gemeine! Zu kei⸗ 
nem andern Ende, als daß ſie die Gebunde⸗ 
nen aufloͤſen und Ehriſto zuführen ſollen. 
Das iſt der allgemeine Endzweck des ganzen 
helligen Predigt⸗Amts. Wie Eſatä 61, V. 1. 
von dem Meſſia geſaget wird, daß er geſandt 
ſey zu predigen den Gefangenen eine Erledi⸗ 
gung, den Gebundenen eine Gefnung. Ufo 
muſſen Lehrer und Prediger den Sundern ſa⸗ 
gen, daß ihuen Chriſtus Gnade und Errettung 
erworben habe: Daß cr für ihre Sünde bes 
zahlt: daß fie fich aber auch muͤſſen losen und 
Chriſto zuführen laſſen. Sie muͤſſen ihnen ſa⸗ 
gen, daß der Helland auf ihre Bekehrung war⸗ 
te. Sie muüͤſſen ihnen ſagen, da ihnen alle, 
alle ihre Sünden, ſie mögen ſo groß ſeyn, als 
fie tollen, fie mögen ſo lange darinne geſtecke 
haben, als ſie wollen, um Chriſti willen gänz⸗ 
lich ſollen verziehen und vergeſſen ſeyn, wo fie 
niir ernſte.Buſſe thun, IEſum im Glauben 
annehmen, die Sünde ſaſſen, und in der Kraft 
ZESU ſich eines beſſern Lebens beſleißigen 
wollen. Wenn aber die Gebundenen ſich nicht 
3 wollen 
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wollen lo ſen laſſen? Wenn fie die Stricke und 
Bande des Teufels muthwillig an ſich behalten 
wollen? Wenn ſie von ihren Suͤnden nicht 
ablaſſen wollen? Was iſt da zu thun? Soll 
der Prediger gleichgültig dabey ſeyn oder ſtille 
ſchweigen? Nein, ſondern er ſoll ſolche Wider⸗ 
ſpenſtige ſtrafen; er ſoll ihnen Gottes Zorn 
und die Verdammniß ankündigen. Denn fü 
lautet der ausdruͤckliche Befehl, welchen Pau⸗ 
lus dem Timotheo gegeben hat: Strafe die 
Widerſpenſtigen, ob ihnen GOTT dermal⸗ 
einſt Buſſe gebe, die Wahrheit zu erkennen, 
und fie wieder nüchtern würden aus des Teu⸗ 
felo Strick, von dem fie gefangen find zu ſei⸗ 
nem Willen. (2 Tim. 2, 25. 26.) O elender 
Zuſtand! alle Widerſpenſtige, die dem Worte 
Gottes widerſtreben, alle freche Flucher, Sab⸗ 
baths⸗Schaͤnder, Ungehorfame, Nachgierige, 
Trunkenbolde, Hurer, Wollüſtler, Diebe und 
dergleichen, gehen in des Teufels Stricken; ſie 
ſind vom Teufel gefangen zu ſeinem Willen. 


Und fo euch jemand etwas wird ſa⸗ 
gen, fo ſprecht: Der HERR bedarf 
ihr, fo bald wird er fie euch ſaſſen. Der 
Herr bedarf unſer wohl nicht; aber wir beduͤr⸗ 
fen feiner. Er iſt ohne uns wohl ſelig; aber 
wir können ohne ihn nicht ſelig ſeyn. Und den: 
noch iſt er fo begierig nach uns, er lauft und rennt 
nach uns, er leidet für uns, als wenn er unſer 
beduͤrfte, als wenn er ohne uns nicht leben koͤnn⸗ 
te. O wer hat uns bezaubert und verblendet, 
wo wir eines ſolchen Heilaudes und Seelen⸗ 
Freundes, deſſen wir ſo hoch bedürfen, nicht 
begehren wollen? Der HERR bedarf ihr, 
helſſet es in Texte. Und von deiner Seele 
heißt es: Der HERR begehrt ihr. Aber wie 
ſteht es um das Laſſen? Wie ſteht es um 
das So bald, So bald, wird er fie euch laſ⸗ 
fen? O trages Herz! wie langſam kommſt du 
auf deinem ZESUM zugeſchlichen; und er 
kommt dir in Liebe fo brunſtig entgegen gelau⸗ 
fen. Ey, thue es nicht mehr. Bald, bald 
fange an, und meyne es beſſer mit deinem JE⸗ 
fu; bald kaͤmpfe und ſtreite wider deine ſuͤnd⸗ 
liche Unart; bald thue deinem JE Su eine 
bußfertige Abbitte; bald falle deinem JZESU 
zu Fuſſe; bald vermaͤhle dich im Glauben mit 
deinem Erloͤſer; bald druͤcke ihm an dein Her: 
ze; bald richte einen neuen Bund mit JZESU 
auf, daß du ihm beſſer dienen willt. Bald, 
ist gleich, diefen Augenblick, ſchicke einen herz⸗ 
inbrünſligen Seufzer zu deinem JEſu. Wenn 
du eine gute Ermahnung hoͤreſt, fo bald faſſe 
fie in dein uu. Wenn dir ein boͤſer Gedanke 
ins Her; kommt, fo bald ſchlag ihn darnie⸗ 
der. Wenn dich eine £uit zur Sünde ans 
kommt, fo bald widerſtehe ihr. Wenn du bö⸗ 
fe Geſellſchaft merkſt, fo bald entferne dich. 
Wenn dich ein Anliegen betrift, fo bald wirf 
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es auf den HErrn. Wenn dich Anfechtung 
befallt, fo bald ſchicke dich zur Geduld. Wenn 
der Seiger ſchlaͤgt, ſo bald thue einen Seufzer 
zu GOtt, und ſprich: Gott verleihe mir eine 
glückliche Stunde! HErr, gedenke an mich! 
Wenn geläntet wird, fo bald finde dich im 
Gotteshauſe ein. Wenn du zur Buſſe er⸗ 
mahnt wirſt, ſo bald ſchicke dich, und begegne 
deinem GOTT. The ee ja, und ſaͤume 
nicht. Du weißt wohl, was der Herr ſpricht: 
Siehe, ich komme bald, bald, und mein Lohn 
mit mir, zu geben einem jeglichen, wie ſeine 
Werke ſeyn werden. (Offenb. 22, 12.) 


Das geſchah aber alles auf das er⸗ 
füller wurde, das geſaget iſt durch den 
Propheten, der da fpriche: Saget der 
Tochter Zion: Siehe, dein Koͤnig kommt 
zu dir ſauftmüthig, und reitet auf einem 
Eſel, und auf einem Fuͤllen der laſtbaren 
Eſelin. Saget der Tochter Zion, heiſſet 
es. So hoͤret mich doch, ihr abtruͤnnigen Toͤch⸗ 
ter Zion! ihr untreuen Seelen! Sehet, euer 
König kommt zu euch; dieß laßt er euch zu eu⸗ 
rem Heil ſagen. Er kann euer wohl entra⸗ 
then, er bedarf euer nicht, wie ihr oben gehöͤ⸗ 
ret habt: aber er thuts aus Liebe. Er weiß, 
daß ihr fein nicht entrathen konnet. Auf Er⸗ 
den iſt es nicht Brauch, daß die Könige zu den 
Unterthanen kommen; ſondern die Unterthanen 
muͤſſen zum Könige kommen, wenn fie etwas vor⸗ 
zubringen haben. Aber im Reiche JEſu wirds 
anders gehalten; da kommt der König zu uns. 
O ihr Unterthanen! der König kommt zu cuch, 
und ihr wollt ihn nicht huldigen? Da iſt ſein 
Blut, und ihr achtet es nicht? Da iſt feine Lie 
be, und ihr begehrt fie nicht? Da iſt fein Schutz 
und ihr verlangt ihn nicht? Da iſt ſein Reich. 
und ihr trachtet nicht darnach? Gewiß, man 
möchte bittre Thränen über die Liebe Jeſu und 
der Menſchen Undank vergießen. O glaubet 
nur, ihr; die ihr euren König nicht achtet, alle 
heilige Engel GOttes weinen gleichfam bitter⸗ 
lich über euch. Ja, wenn der Heiland noch 
auf Erden ware, die Augen würden ihm voller 
Thraͤnen ſtehen. Höͤcel auch, ihe betruͤbten 
Töchter Zion! ihr frommen und baden leidtra⸗ 
genden Seelen! ſehet! euer König kommt zu 
euch. Ey GOtt Lob! wenn der kommt, fo 
wirds nicht Noth mit uns haben; ſo wird uns 
geholfen werfen. Wie kommt er denn aber zn 
uns? Sanftmuͤthig. Er kommt in ſanftmu⸗ 
thiger Geſtalt. Die Liebe und Sanftmuth leuch⸗ 
tet ihn aus den Augen hervor. Ey liebe ſrom. 
me Seelen, ſo verſehet euch zu ihnt alles Gute. 
Worauf ritt er denn, da er nach Jeruſalem 
und zu feinem Leiden kam? Auf einem Eſel 
und auf einem Fuͤllen der laſtbaren Ejelin, 
Merke das, du hochmüͤthiges Herz! du willſt im 
mer oben hinaus; und ſiehe, da ſitzt dein Se 
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pfer auf einem Eſel. Warum thut er das? 
Er Hätte auf einem Himmelswagen fahren 
konnen: Aber er hat deinen Hochmuth, deine 
Hoffart, deinen Ehrgeiz beſchaͤmen, und dich 
ſeine Demuth lehren wollen. 


Das ift die Vorbereitung zu dem Ein: 
zuge Chriſti. Ach wie niedrig, wie ſchlecht und 
recht gehet alles zu. O laſſet uns doch in die 
Fußſtapfen unſers Heilandes treten. Laſſet uns 
doch anch unſern Wandel alſo fuͤhren, daß in 
unſern Wohnungen, an unſern Kleidern, an un⸗ 
ſern Geberden, an unſern Worten und Werken, 
die Niedrigkeit Jen allenthalben hervorleuchte. 
Schlecht und Recht das behůte mich, denn ich 
harre dein: Gott erloſe Iſrael aus aller 
ſeiner Noth. (Pf. 25, 21.22. 


Laſſet uns auch andaͤchtig erwägen: 


II. Die wirkliche Vollziehung des 
Einzuges Chriſti. 
Hievon lautet es alſo: 


D. Juͤnger gingen hin, und thaͤten, wie 
ihnen VESUS befohlen hatte. Die 
Junger gingen hin. Du biſt ja auch ein Junger; 
du biſt nicht von dir ſelbſt; du lebſt und 
biſt ja nicht ohne Gott in der Welt. Hat dich 
denn dein GOtt nicht erſchaffen? Viſt du denn 
nicht von cheriſtlichen Eltern gebohren? Haft 
du denn in der Taufe nicht einen Bund mit 
Gott gemacht? Hat Chriſtus nicht ſein 
Blut fur dich vergoſſen? Konumſt du denn nicht 
in die Kirche? Gehſt du denn nicht zur Beicht 
und Abendmahl? Ey, ſo bezeugſt du ja hiemit, 
daß du ein Junger ſeyſt; daß du einen 
GOTT, einen Heiland, einen Meiſter und 
Herrn uber dir haft. Da du nun Junger ein 
Knecht GOttes, ein Chriſt biſt; ſo verhalte 
dich auch als ein Junger Chriſti, und nicht 
als ein Feind Chriſtt; lebe doch als ein Kind 
Gottes, und nicht als ein Teufels Kind; 
lebe doch als ein Chriſt. und nicht als ein Heide, 
Jude oder Türke. Dezeugt es doch mit einem 
göttlichen und chriſtlichen Wandel, daß ihr Ott 
und Chriſto angehört, bezeuget es doch, daß 
ihr mir dem theuren Blute JEſu Chriſtt erlöſet 
ſeyd von eurem eitlen Wandel, und daß euch 
Kraft erworben ſey, zu verleugnen das ungött⸗ 
liche Leben und die weitlichen Luͤſte, und hinge⸗ 
gen züchtig, gerecht und gottſelig zu leben in 
dieſer Welt. O daß heute alle, die noch nicht 
Jünger JEju geweſen find. es werden mochten! 
welch eine Freude entſtuͤnde im Himmel! Der 
Heiland lalſet uns allen die Liebe und Verſöh⸗ 
nung, die Brüderſchaft, die Juͤngerſchaft auf 
das liebreichſte zu unſetm Beſten antragen. 

laſſet uns dieſen wohlgemeynten und nuͤtzlichen 
Autrag freudig annehmen: Damit wir es auch 
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erfahren, wie gut es ſey, ein Jünger JEſu 
werden und bleiden. 


Sie gingen hin und thaten. Wenn du, 
o Chriſt, zur Beichte geweſen biſt, ſo gehe doch 
auch hin und thue was du gelobet haſt Wenn 
du aus der Kirche koͤmmſt, ſo gehe doch hin und 
thue, wie du ermahnt worden biſt. Was nutzt 
denn das Beichten ohne Halten? das Hören 
ohne Thun? Sie thaten, wie ihnen JEſus 
befohlen hatte. Lege doch die Schuld nicht 
auf den Lehrer, wenn du zum Guten er⸗ 
mahnet wirft. JEſus hat es befohlen, daß 
du ſollſt ermahnt und von deiner Schiaͤfrig⸗ 
keit ermuntert werden. So gehe doch hin, 
und thue, wie dir JEſus befohlen hat. 
IJESl gehören du an. JESL lebſt du, 
FESU ſtirdſt du. NESU ſollſt du Re: 
chenſchaft geben. JEſus hat dir das Boͤſe 
verboten, das Gute geboten. Ach helfe GOtt, 
das wir hingehen und thun, wie uns JEſus 
defohlen hat. 


Und brachten die Eſelin und das Füllen, 
und legten ihre Kleider drauf, und ſatzren 
ihn drauf. Wollen wir denn nicht auch 
unſern JEſum auf einige Art ehren? Haben 
wir denn nicht auch etwas, das wir ihm 
bringen koͤnnen; O bring ihm doch ein zer⸗ 
ſchlagenes, ein über die Sünde betrubtes Herz. 
Q bring ihm einige Seufzerlein, einige Thraͤu⸗ 
fein. Gieb ihm einige Blicke der Andacht. 
Bezeuge doch deinem JE Sl deine Liebe. 
Mache es doch wie die Braut im Hohenliede: 
Gehe zu deinem Jeſu in die Kammer, und 
kuͤſſe ihn daſelbſt, auf daß dich niemand hoͤhne. 
Die Communieanten haben es ſonderlich noͤthig. 
IeEſus will gern eine Ehre, eine Liebe, einen 
Dank, einen Kuß von ſeinen Gaͤſten haben. 
Er kuͤſſet euch mit dem Kuſſe ſeines Mundes. 
Verſaget IEſu fein Begehren nicht: Aüffee 
den Sohn, daß er nicht zuͤrne, und ihr umkom⸗ 
met auf dem Wege. (Pf, 2, 12.) 


Aber viel Volks breitete die Kleider auf 
den Weg. Wir wollen unſere Haͤnde und 
Herzen zu den Fuͤſſen JEſu legen. 


‚Die andern bieben Zweige von den 
Bäumen, und ſtreueten ſie auf den Weg. 
Hat uns die Güte GOttes Güter und Gaben 
des Gemuͤths und Leibes verllehen: So 
laßt uns doch ein anderes Zweiglein abhauen, 
und es JEun zu Ehren auf den Weg ſtreuen. 
Laßt uns unfere Gemüths und Leibeskraft 
zum Dienſt willig und freudig aufopfernt 
Laßt uns auch mit unfern leiblichen Gütern 
willfahrig ſeyn, wenn es die Ehre Zu 
und die Nolhdurft ſeiner Gliedmaaſſen er⸗ 
fordert. 
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Das Volk aber das vorging und nach: 
folgete ſchrie und ſprach: Hoſlanna dem 
Sohne David: gelobet ſey, der da koͤmmt 
im Namen des HEren, Hoſianna in 
der Hohe. Der HErr iſt da! wo iſt unſer 
Hoſianna? FESUS halt feinen Leidens⸗ 
Einzug; auf! zum Hoſianna! Hoſianua in 
der Höhe! Thut doch, ihr Chriſten, einen 
Blick in die Himmels⸗ Gemeine. O welch ein 
Hoſſanna! welch ein Jubelgeſchrey! da hats 
Sänger, da hats Stimmen, da hats Harfen, 
Cimbelu und Pfalter! Da hats Pfalmen, da 
hats Kronen. Ich vermuthe, wenn ſich der 
Himmel uͤber uns aufthäte, die Suͤnder wuͤrden 
die Sünde anſpeyen; fie wuͤrden ſagen: Ey 
bat mir mem JEſus einen ſolchen 
Himmel erworben? Wartet eine folche 
Seligkeit auf mich? Wie thoͤricht handelte 
ich wenn ich dieß Glück verſcherzen wollte! Be⸗ 
halte, Welt, deine Traͤber, wenn ſie dir lieber 
find als das Manna des Himmels! Behalte 
dein ſündliches Jauchzen und Frolocken! Auf 
r nde \ Ottes wartet etwas beſſeres; Was 
denn? Hie Hoſtauna, dort Halleluja. Ho⸗ 
ſtanna, bimmliſch Manna iſt es, was fie eſſen. 
Hoſianna in der Höhe! Hoſtanng dem Sohne 
David: Hoſianna meinem JESU mit Vater 
und Geiſt! Hoſianna meinem Sündenril⸗ 
ger! Hoſianna meinen Immanuel! Ho⸗ 
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ſiana allen frommen Seelen! allen bußferti⸗ 
gen Seelen! allen frommen Kreuztraͤgern! 
Hoſtanna allen frommen Kranken! Hoſianna 
allen frommen Geaͤngſteten! Hoſianna allen 
audaͤchtigen Betern! Hoſianna allen Liebha⸗ 
bern des Worts! Hoſianna allen Himmliſch⸗ 
geſinnten! Hoſtanna allen Ummündigen und 
Saͤuglingen! Hoſtanna in allen Herzen und 
Hänfern! Hoſtanna ln allen Kirchen und Ge⸗ 
meinden! Hoſiauna auf allen Kanzeln! Ho⸗ 
ſiauna in der Höhe! 


So ziehe nun hin, mein JEſu! du König 
der Ehren! mein armes Hoſianna begleitet 
dich. Das iſt mein armes Lob auf Erden; im 
Simmel ſoll es beſſer werden, wenn ich ein 
feböner Engel bin. Du zieheft hin, mein 
IEſu, und willſt für uns ſterben. Und wir 
rufen einander zu: Laſfer uns mit Ihm ziehen, 
daß wir mit ibm erben. (Joh. 11 16.) Leben 
wir, fo leben wir dem SErrn; ſterben wir, 
fo ſterben wir dem Erk. Ach laſſet uus doch 
dem Herrn leben, daß wir auch dem HErrn ſter⸗ 
ben mögen. Darum, wir leben oder ſterben, fo 
nd wir des Hirn. (Röm. 14, 8.) HErr 
JeEſu, dir leb ich! HErr JEſu, dir fierb 
ich; HErr JEiu, dein bin ich todt und leben⸗ 
dig! HErr JEſu, mache mich fromm und 
ſelig! Amen. 


— 


Mein JE! laß durch den Donner deines Wortes das geiſtliche Erdreich 
unſeres Herzen gruͤnen und fruchtbar werden. 


Wm grünen 
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ein JEſu! den du als der wahre 
Grund und Eckſtein vou den 
4 Bauleuten verworfen worden 
8 biſt, hilf, daß wir dich deſto be: 
gieriger aufnehmen, und in dir die Ruhe ſuchen 
für unſere Seele. O nimm die Huderniſſe, 
welche als Steine im Wege liegen, hinweg, Be⸗ 
reite dir ſelbſt die Gnaden Buß und Glaubens: 
bahn in unſer Herz. Ach du GOtt des Frie⸗ 
dens! heilige uns durch und durch, und unſer 
Herz ganz, ſammt der Seel und Leib, müſſe be⸗ 
Halten werden unſtraflich auf die Zukunft unſers 
derm Ef Chriſti. Getren biſt du, 
der du uns rufeſt, du wirſis auch thun. Ach 
thue es, mein GOtt, mein JEſu! Amen. 


Maͤumet die Steine auf. Alſo lautet es 
Aim 62 Eapitel Eſaia. Die Ermahnung 
geht vornehmich die Lehrer an. Ihr Amt 


geht dahin, daß ſie die Steine aufräumen, das 
iſt, daß fie die Hinderniſſe der Seligkeit entde⸗ 
cken, vor dewſelben ernſtlich warnen! und dem 
HeErrn den Weg in die Herzen der Menſchen 
bereiten ſollen. Sie gehoͤrt aber auch fir 
alle und jedwede Cbriſten. Die Steine 
find die Hinderniſſe, die im Wege ſtehen, daß 
der Herr JE nicht in das Herz ein 
kehren, und dem Menſchen feine Gnade mit» 
theilen kann. Es hat allgemeine Hinderneſſe; 
als da find Unbußfertigkeit, Unglauben, 
Blindheit, Verſtockung, Gottſeligkeit, Welt⸗ 
liebe, böfe Gewohnheiten, Augenluſt, Flei⸗ 
ſchesluſt, hoffartiges Weſen. So lange die 
Steine nicht aufgeräumt werden, fondern vor 
der Thur des Herzens liegen bleiben, ſo lange 
kann der Herr JEſus feinen Gnadenein⸗ 
zug nicht halten, fo lange kann es geiſtlicher 
Weiſe nicht grün werden, ſondern es bleibt 
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alles dure und unfruchtbar. Es hat auch be- 
ſondere Hindernißfteine, die der Menſch in 
Anſehung ſeines Alters, Standes, Berufes, 
und anderer beſonderen Umftände wegen aufzu⸗ 
raͤumen und wegzuſchaffen hat, wo er an feiner 
Seligkeit nicht Schaden leiden will. Einer 
hindert der Teufel ſo, den andern fo. Einem 
ſtellt er dieſes, dem andern jenes Netze. 
Da wird ein jeder, er lede in welchem 
Stande er wolle, gung, gnug aufzuraͤumen, 
zu wachen, zu beten, zu ringen, zu ſeufzen 
haben. Ach Menſch, geh’ in dich. Schau 
in dein Herz, Haus, Leben, Stand, Alter und 
Beruf. Wie viel Steine wieſt du da ſehen 
und finden, die du aufräumen follt: verſchiebe 
das Aufraͤumen nicht von einer Zeit zur an⸗ 
dern, ſonſt wird dir fo viel Koth und Unflath, 
ſo viel unordentlich Weſen in deinem Chriſten⸗ 
lauf zuſammen kommen! daß es mit der Beſſe⸗ 
rung ſchwer zugehen wird. Raͤume alle Tage 
auf in deinem Herzen. Lebe in täglicher Buſſe, 
in täglicher Erneuerung, in täglicher Selbſt⸗ 
prüfung, in taglichem Kampf und Wachsthum. 
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Bete und wache. Das Aufräumen der Steine 
iſt nichts anders, als Buſſe und Bekehrung, 
seitliche Wachſamkeit und Beſtaͤndigkeit. Ach 
ſaͤume nicht! die Suͤnden find Steine: die dru⸗ 
cken darnach das Herz! ach beſteye dich davon. 
Wenn der Acker voll Steme liegt, wie kann da 
etwas wachſen? 


Sehet, ihr Chriſten, den Heiland an, wie be⸗ 
gierig er iſt, den ſchwachen Jüngern die Steine 
der Hinderniſſe aus dem Wege zu ſchaffen. Er 
merkte, daß es ihnen manchmal an der Liebe und 
Demuth fehlte; deswegen ſuchte er ſie mit Wort 
und Werk vor dem Bofen zu bewahren. Er 
nahm einen Schurz, und umgurtete ſich. Er 
fing au, den Juͤngern die Füſſe zu waſchen, daß 
fie Siebe, Demuth, Sanftmuth und Freund⸗ 
lichkeit und Gutthaͤtigkeit von ihm lernen ſollten. 
O kommt und richtet eure Gemüths Augen 
mit mir auf den liebſten Heiland, und auf das, 
was er gethan hat. Widmet ihm eure Herzen. 
Betet andaͤchtig und finger; Stark mich mit 
deinem Sreudengeiſt ꝛc. 


Evangelium. Joh. 13, 115. 


Mor dem Feſt aber der Oſtern, da JEſus erkennete, daß ſeine Zeit kommen 
war, daß er aus dieſer Welt ginge zum Vater: wie Er hatte geliebet die 
Seinen, die in der Welt waren, fo liebete er ſie bis ans Ende. Und nach deut 
Abendeſſen, da ſchon der Teufel hatte dem Juda Simonis Iſcharioch ins 
Herz gegeben, daß er ihn verriethe, wußte JEſus, daß ihm der Vater batte 
alles in ſeine Hände gegeben, und daß er von GOtt kommen war, und zu 
Gott ging: Stund er vom Abendmahl auf, legte feine Kleider ab, und 
nahm einen Schurz, und umguͤrtete ſich. Darnach goß er Wafer in ein 
Becken, hub an den Juͤngern die Fuͤſſe zu waſchen, und trocknete ſich mit dem 
Schurz, damit er umgürtet war. Da kam er zu Simon Petro. und derſel⸗ 
bige ſprach zu ihm: Herr, ſollteſt du mir die Fuͤſſe waſchen? JESUS’ 
antwortete und ſprach zu ihm: Was ich thue, das weiſſeſt du jetzt ncht, du 
wirſts aber hernach erfabren. Da ſprach Petrus zu ihm: Nimmermehr ſollt 
du mir die Fuſſe waſchen. JIEſus antwortete ihm: Werde ich dich nicht 
waſchen, fo haft du kein Theil mit mir. Spricht zu ihm Simeon Petrus: 
HERR, nicht die Fuͤſſe allein, ſondern auch die Hande und das 
Haupt. Spricht JESUS zu ibm: Wer gewaſchen iſt, der darf 
nicht, denn die Füfle waſchen, ſondern er iſt ganz neu Und ihr cd 
rein, aber nicht alle. Denn Er wußte ſeinen Verräther wohl, darum 
ſprach Er: Ihr ſeyd nicht alle rein. Da er nun die Fülle gewaschen 
hatte, nahm Er ſeine Kleider, und faßte ſich wieder nieder, und ſprach 
abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch gethan habe? Ihr heiſſet 
mich Meiſter und HErr, und ſaget recht daran, denn ich bins 
auch. So nun ich, euer HERR und Meiſter, euch die Füͤſſe ge⸗ 
waſchen habe, fo ſollt ihr auch euch unter einander die Fuſſe wa⸗ 
ſchen. Ein Benfpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thut, wie ich 
euch gethan habe. 
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a jemand einen Stein in dem Wege 
liegen ſieht, darüber ein Kind oder ein 
Mienſch fallen könnte, ſo raͤumt er den: 
felden billig bey Seite. O Menſch! thue dir 
ſelbſt ſolchen Dienſt an deiner Seele. Wenn 
du einen böfen Funken in deinen Herzen gewahr 
wirft, fo daͤmpfe ihn bald mit Gebet. Wenn du 
ein Hinderniß merkeſt, fo ſtaͤrke dich in Jesu, 
und raͤume es aus dem Wege. Thue das vornem⸗ 
lich an dir ſelbſt, hiernaͤchſt aber auch am Naͤch⸗ 
ſten. Dahin geht das Fußwaſchen JEſu. Er 
that ſolches, daß ſeine Junger und alle Menſchen 
“an feiner göttlichen Liebe, Demuth, Sauftmuth, 
Freundlichkeit, Dienſtfertigkeit, ein Muſter und 
Beyſpiel zur Nachfolge haben ſollen. O kommt, 
und laſſet uns folches Fußwaſchen JESU 
andächtig und fruchtbarlich beherzigen. Laſſet 
uns erw gen, wie der HErr JEſus daſſelbige 
1, Leutſelig verrichtet. II. Liebreich erkla: 
ret. Ach JEſu! erklaͤre uns dein Wort, und 
ſtelle uns dein Exempel vor Augen, daß wir dem⸗ 
ſelben treulich nachfolgen. Amen. 


Sor dem Feſt aber der Ostern. Danket 
Gott, der uns dem lieben Oſterfeſte 
abermal hat nahe kommen laſſen. O wie viel 
Gutes haben wir ſeit dem letzten Oſterfeſte bis 
hieher empfangen! wie manchen Biſſen hat uns 
GO in den Mund geſteckt! wie manch Troͤpf⸗ 
lein hat uns gelabt und erquickt! wie manche 
Nachtruhe hat er uns gegoͤnnt! wie manchen 
Seufzer hat GOtt in den Seinen gewirkt und 
erhört! Aus wie mancher Noth und Anliegen 
hat uns GOtt geholfen) wir ſind ſchwach ge- 
weſen, und G Ott hat uns geſtaͤrkt. Wir find 
krank geweſen, und GOTT hat uns geheilt. 
Uns iſt bange geweſen, und Gott hat und ges 
troͤſtet. O Gott habe Dank! 


Da Jeſus erkeunete, daß feine Zeit 
kommen war. Unſer liebſter Heiland erken⸗ 
nete die Zeit, in welcher er lebte. Er bedachte 
wohl, warum er in die Welt gekommen; was ſein 
Amt in der Welt ſey; und daß nun die Zeit kom⸗ 
men ſey, daß er wider aus der Welt gehen ſollte. 
O Menſch! deine Zeit iſt auch gekommen. Es 
iſt hohe Zeit, daß du Buſſe thuſt, daß du die 
Gnadenmittel recht Braucheft, und dich zu dei⸗ 
nem GOtte wendeſt. O erkenne deine Zeit! 
Verwahrloſe und verſchwende ſie nicht. Bringe 
fie nicht mit Suͤnden zu. Verſaͤume nicht deine 
Buß und Gnadenzeit. Ein Storch unter 
dem Simmel weiß feine Zeit, eine Turteltaube, 
Kranich und Schwalbe merken ihre Zeit, 
wenn ſie wieder kommen ſollen. (Wenn du eine 
Schwalde ſchreyen, oder einen Storch klappern 
hoͤreſt, ſo laß die Stimme ſolcher Thiere dir 
einen Bußwecker ſeyn! Aber mein Volk 
will das Recht des Serrn nicht willen, 


(Jer. 8. 7.) Wir koͤnnten Gottes Recht wohl 
wiſſen, aber wir wollen es nicht wiſſen. Wie 
oft habe ich deine Kinder verſammlen wollen, 
wie eine Senne verſammlet ihre Rüͤchlein unter 
ihre Slügel, und ihr habt nicht gewollt, 
(Motth. 23, 37.) 

Daß er aus dieſer Welt zum Vater 
ginge. Die Frommen dürfen ſich vorm Sterben 
nicht fuͤrchten. Sie mögen getroſt ins Kranken⸗ 
und Sterbebettlein ſteigen, und der Todes⸗ 
ſtunde erwarten. Denn ſie gehen aus der 
Welt zum Vater. Wenn GOtt die ſrommen 
Unſrigen wegnimmt, ſo laßt uns ſeinen Willen 
gelaſſentlich ehren, und denen, die durch den Tod 
von uns gehen, ein beſſeres Vaterland gönnen. 
Sie verderben nicht, ſondern ſie gehen zum Va⸗ 
ter, und in kurzem wird uns der Vater nachho⸗ 
len, daß feine Jünger nicht ſo getrennet, ſondern 
fein beyſammen ſind. O Abba! mein Vater! 
hole mich auch zu dir. 

O Menſch! du bleibeſt nicht ewig in der 
Welt. Du biſt in die Welt gekommen und mußt 
wieder aus der Welt hinaus gehen. Du biſt 
nur ein Saft, ein Pilgrim. Ach baue nicht zu 
feſte in der Welt, hänge dein Herz nicht an die 
Welt, und wo es geſchehen, ſo reiß es loß. Du 
konnſt wohl leben in der Welt; du kannſt wohl in 
der Welt zu ſchaffen haben, nachdem und wie dich 
Gott berufen hat; aber lebe auch fo, wandele 
ſo, daß du nicht Schaden davon habeſt, wenn du 
aus der Welt wirſt hinaus gehen ſollen. Vergiß 
deines Endes und der Ewigkeit nicht: Wenn 
Zeit und Stunde kommt, ſo mußt du fort. O 
laſſet uns durch Buſſe, Glauben und Gottſelig 
keit, Gebet, Wachſamkeit, gottſeliger Andenken, 
uns ſtets auf unſern Tod bereiten, und darnach 
laſſet uns mit Freuden die Welt ſegnen. IEſus 
iſt aus der Welt gegangen; o was wollten 
wir in der Welt machen? Und wie ſollte uns zu 
Muthe ſeyn, wenn wir nicht wußten, daß wir 
dem liebſten HEren JEſu aus der Welt nach: 
folgen ſollten? Wenn der Heiland ſichtbar auf 
der Welt waͤre und bliebe, jo wollt ich auch mit 
Freuden hie bleiben; aber weil ich meinen 
IeEſum hier auf der Welt nicht ſichtbar um mic) 
babe, ſondern ihn erſt dort ſehen ſoll, fo erkenne 
ich hieraus, daß nicht hie, ſondern dort, meine 
Ruhe, meine Freude, mein Vaterland, mein 
Himmel, meine Seligkeit ſey. O auf! auf! 
der himmliſche Adler hat ſich in die Möhe ge- 
wandt; o ſchwingt euch auch, ihr Taͤublein! der 
Hirte iſt droben; o folget nach, ihr Schaͤflein! 
ſprecht mit Paulo: Ich babe Luſt abzuſchei⸗ 
den, und bey Chriſto zu ſein. (Phil. 1, 22.) 

Wie er hatte geheber die Seinen, die 
in der Welt waren, fo liebete er fie bis ans 
Ende. Jeſus liebt die Seinen alle, er liebt 
die Seinigen beſtandig: Er liebt die Semen, 

einen 
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hende und nahe Leiden; Er wußte aber auch, daß 


einen wie den andern. Willſt du in der ſonder⸗ 
baren Liebe JEfu ſtehen, fo muſt du unter die 
Seinen gehoͤren. Und wenn du unter die Sei⸗ 
nen gehoͤreſt und bleibeſt, fo ſteheſt du gewiß in 
feiner ewigen, göttlichen und inniglichen Liebe. 
Der Heiland hat die Glaͤubigen im alten Teſta⸗ 
ment nicht lieber gehabt, als die Gläubigen im 
neuen Teſtamente. Er liebte die Erzvaͤter und 
erzeigte ihnen große Gnade. Er liebt auch dich, 
und will dir große Gnade erzeigen. JESUS 
liebte den Simeon, und ließ ihn im Friede ein⸗ 
ſchlafen. JESUS liebt auch dich, und will 
auch dich im Friede laſſen fahren. Ach Gott: 
loſer! du ſchleußt dich ſelber von ſolcher beſon⸗ 
dern und ſuͤſſen Liebe JEſu aus. 

Und nach dem Abendeſſen, da ſchon der 
Teufel hatce dem Juda Simonis Iſchari⸗ 
vth ins Herz gegeben, daß er ihn verriethe. 
Der Teufel hat ſein Werk in den Gottkoſen. Er 
wirkt in ihnen; er reitzt und treibt fie zum Boͤ⸗ 
fen; er giebt ihnen die Anſchlaͤge ins Herz, wie 
fie die Sünde vollziehen follen. Paulus ſchreibt 
an die Epheſer: In welchem auch ihr weiland 
gewandelt habt, nach dem Lauf dieſer Welt, 
und nach dem Sürften, det in der Luft herrſchet, 
nemlich nach dem Geiſt, der zu dieſer Zeit ſein 
Werk har in den Rindern des Unglaubene. 
Unter welchen wir auch alle weiland unſern 
Wandel gehabt haben in den Uůſten unſers Slei⸗ 
ſches und der Vernunft, und waren auch Rin. 
der des Zorns von Natur, gleich auch wie die 
andern. (Eph. 2, 2.3.) Hier haben wir die deut⸗ 
lichen Worte: und im Cvangelio das deutliche 
aber zugleich erſchreckliche Exempel, daß der 
Satan in den Gottloſen wohnt und wirkt. Das 
bedenke, o gottloſer und muthwilliger Suͤnder! 
du fluchſt; der Teufel giebt dirs ins Herz. 
Du ſaufſt,ſpielſt und praſſeſt; der Teufel giebt 
dirs ins Herz. Du zuͤrnſt, grollſt, uͤbeſt Ei⸗ 
gen Mache, vergilteſt Böͤſes mit Bölen; der 
Teufel giebt dirs ins Herz. Du hohneſt, ſpot⸗ 
teſt, redeſt Scherz und Narrentheidung; der 
Teufel giebt dirs ins Herz. Du geheſt Hu⸗ 
ven: und Unzuchts⸗ Wege; der Teufel giebt 
dirs ins Herz. O du imglückſeligee Menfch! 
wenn wird dir bange werden; wenn wirſt 0 
dein Elend erkennen? Du aber fromme a) 
wenn du Buß⸗ Glaubens: Andachts⸗ Dan i 
Gottſeligkeits⸗Bewegungen in DIE ſpureſt, ſo 
freue dich, und erkenne hieraus, das der Heilige 
Geiſt ſein Werk in dir habe. O gleb feiner Wir 
kung Platz. Wiſſet ihr nicht, (ihr Glaubigen) 
daß ihr GOtres Tempel ſeyd, und der eilt 
Gortes in euch wohnet; So jemand den Tem: 
pel Gottes verderbet, den wird GOTT ver⸗ 
derben: Denn der a en ift heilig, 
der ſeyd ihr. (1 Cor. 3,15. 

Wußte JESUS, daß ihm der Vater 
batte alles iu feine Hande gegeben. Er 
wußte feinen Verräther; er wußte das bevorſte⸗ 
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ihm GOTT alles in feine Hände gegeben, und 
daß er mit feinem Beyſtande ihn nicht verlaſſen 
werde. O wie getroſt kann der Menſch ans Lei⸗ 
den gehen, wenn er ein ruhiges fröſiches Gewiſ⸗ 
ſen hat, wenn er der Huͤlfe und der Gnade Got⸗ 
tes verſichert iſt. Sey gerroſt, fromme Seele! 
GOTT wird dich ſtaͤrken. Scheue dich nicht 
vorm Leiden und vorm Kreuz; Gott wird alles 
erträglich machen. Er wird dich innerlich im 
Herzen wiſſen, fühlen und ſchmecken laſſen, daß 
er dein Gott ſey. Fuͤrchte dich nicht, denn ich 
habe dich erlöfer, ich habe dich bey deinem Na⸗ 
men gerufen, du biſt mein. Denn ſo du durchs 
Waſſer geheft, will ich bey dir ſeyn, daß dich die 
Ströme nicht ſollen erſaͤuſen; und fo du ins 
Seuer geheſt, ſollt du nicht brennen, und die 
Slamme ſoll dich nicht anzuͤnden. Denn ich 
bin der SER R dein GOTT, der Heilige in 
Iſrael, dein Seiland. (Eſ. 43, I. 2.3.) 

Und daß er von GOTT kommen war, 
und zu GOTT gieng. Unſer liebſter Hei⸗ 
fand kam von GOTT, und gieng zu GOTT. 
Alles von GOtt, alles zu GOtt. Von ihm 
und durch ihn, und in ihm ſind alle Dinge, ihm 
ſey Ehre in Ewigkeit. (Roͤm. u, 36.) Durch ihn 
iſt alles geſchaffen, das im Simmel und auf Er⸗ 
den ift, das Sichtbare und Unſichtbare, beyde 
die Thronen und Serrſchaften, und Sürſtenchuͤ⸗ 
mer, und Obrigkeiten, es iſt alles durch ihn, und 
zu ihm geſchaffen, und er iſt vor allen, und es 
beſtehet alles in ihm. (Col. 1, 16. 12.) Der 
Regen fallt aus der HöHe herab und ſteigt wieder 
in die Höhe hinauf. O Menſch! du kommſt 
von Gott, und muſt wieder zu GO. Deine 
Seele iſt von GOtt, o neige ſie zu GOrt. Dein 
Leib ift von Gott, o lenke ihn zu GOtt. Dei⸗ 
ne Gitter find von Gott, o richte fie zu GOtt, 
und brauche ſie zu ſeinen Ehren. Die From⸗ 
men wenden ſich ganz zu GOTT. Drum 
wird der Heiland zu ihnen ſagen: Rommet her / 
ihr Geſegneten meines Vaters, ererbet das 
Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn der 
Welt. (Matth. 25,34.) O welch eine himmiſl⸗ 
ſche Freude wird in ſie eindringen, wenn ſie dieß 
Wort von IESu hören werden. Wenn die 
Mutter die Armen ausbreitet, ſo lauft das Kind 
mit Freuden in dieſelben, und ruhet un Schooß 
der Mutter. O wie ſuͤſſe werden die Auser⸗ 
waͤhlten in den Armen ZEfu liegen! die Gott. 
loſen gehen von Gott, und entfernen ſich je mehr 
und mehr von ihm. Die Froͤmmigkeit ſtinkt fie 
an. GOttes Wort iſt ihnen ein Verdruß 
und Eckel. Drum wied der Richter auf jenen 
Tag fagen: Gehet hin von mir, ihr Verfluch⸗ 
ten, in das ewige Seuer, das bereitet iſt dem 
Teufel und feinen Engeln. (Mat. 25,41.) Ach 
Sünder, kehret GOtt nicht weiter den Rüden 
zu. Denket an die ewige Abſonderung. Du aber 
fromme Seele! denk an die ewige Vereinigung. 

Stund 
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Stund er vom Abendmahl auf, legte 
feine Kleider ab, und naym einen Schurz, 
Und umgürtete ſich. Siehe, o Seele! deinen 
ſtehenden und umgürteten JEſum. Du ſollt 
auch ſtehen. Biſt du gefallen, fo ſtehe auf. 
Stehſt du, ſo falle nicht. Sey getreu bis an 
den Tod, fo will ich dir die Krone des Lebens 
geben. (Offenb. 2, 10.) Hilf, daß ich ja nicht 
wanke von dir, SErr JE Su Chriſt, den 
ſchwachen Glauben ſtaͤrke in mir zu aller Seift, 
hilf mir ritterllch ringen, dein Sand mich halte 
feft, daß ich mog froͤlich fingen das Conſu⸗ 
matum eft, Du ſollt umguͤrtet ſeyn. So ſtehet 
nun, umguͤrtet eure Lenden mit Wahrheit. 
(Eph. 6, 14.) Die Wahrheit ſoll dein Gurt ſeyn. 
Wenn du denkſt: O es hat keine Gefahr, Gott 
wird es ſo genau nicht nehmen, ich kann mich 
noch vielmal bekehren; fo diſt du mit Lügen 
umgürter. Wenn du aber denkſt: Ach Gott 
iſt gerecht, GOtt weiß alles, Chriſtus hat mich 
theuer erloͤſt, GOtt wird Gerichte halten, die 
Gefahr iſt groß, ich muß auf der Hut ſtehen; 
fo biſt du mit Wahrheit umgürter. Ach aber, 
wo iſt dieſer Gurt? Wer ſteht mit feinem Jeſu 
umguͤrtet? Ach freylich find ihrer wenig. 
Aber es ſind ihrer doch hie und da etliche. 
Prüfe dich, ob du unter den etlichen ſeyſt. 
Der Weg iſt ſchmal, der zum Leben fuͤh⸗ 
ret, und wenig ſind ihrer, die ihn finden. 
(Matth. 7, 14.) here 

Darnach goß er Waſſer in ein Becken, 
bub an den Jüngern die Fuſſe zu waſchen, 
und trocknete fie mit dem Schurz, damit 
er umg irtet war. Der Heiland verrichtete 
alles ſelber, und that es aus herzlicher Liebe. 
Hätte es ein Welt- Kind geſehen, fo wurde es 
daruber gelacht haben. Die Werke der Gläus 
bigen haben vor der Welt oft ein ſchlechres Anſe⸗ 
hen; aber vor HOLE find fie werth und theuer. 
Die Welt lacht uber die Reden, Geberden und 
Werke der Frommen; denn ſie hat den heiligen 
Geiſt nicht, und weiß nicht, wie dem zu Muthe 
iſt, bey dem der Geiſt GOttes würfet. Der 
naturliche Menſch vernimmt nichts vom Gei⸗ 
ſte Gottes, es iſt ihm eine Thorheit, und kann 
es nicht erkennen: denn eo muß geiſtlich ge⸗ 
richtet ſeyn. (1 Cor. 2, 14.) 

Da kam er zu Simon Petro, und 
derſeſbige ſprach zu ihm: Herr, ſollteſt 
du mir die Fuͤſſe waſchen? Petrus redete 
ſeiches aus Demuth und Liebe zu JESu. 
Er wellte mit dieſen Worten ſagen: Ich wer⸗ 
de ſa das nicht zulaſſen, daß du mir die Füſſe 
waſcheſt. Meine Fuͤſſe find deſſen nicht werth. 
Laſſet uns unſre Nichtigkeit und Uònwuͤrdig⸗ 
keit rkennen, doch aber auch dabey ein ſolch 
glaͤnbig und gelaſſen Herz haben, daß wir 
und an der göttlichen Gnade nicht hindern. 
Will JEſus feine Gnade an dir beweiſen und 
dich zu feinem Werkzeuge brauchen, ſo ſiehe 
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nicht auf deinen ſiechen Leib, auf deinen ſchwa⸗ 
chen Mund, auf deine unvermoͤgende Haͤnde, 
auf deine ſchwache Fuͤſſe, ſondern ergieb dich 
deinem GOTT und deinem JESu, und laß 
ihn mit dir machen, was ſein gnädiger Wille 
iſt. Sein Rath iſt wunderbarlich, und führt 
es herrlich hinaus. (Ef. 28, 29.) 


IEſus antwortete und ſprach zu ihm: 
Was ich thue, das weiſſeſt du jetzt nicht, 
du wirſts aber hernach erfahren. So iſts 
mit den Gläubigen bewandt. Sie wiſſen erſtlich 
nicht, was GOtt mit ihnen vorhabe; aber her⸗ 
nach erfahren ſie es. Sie denken oft: Warum 
bin ich krank? Warum bin ich arın? Warum 
hab ich keinen Troſt? Warum bin ich an dieſem 
Orte unter lauter Feinden, in dieſem Amte in 
lauter Sorge? Aber denke ans Wort Eſu: 
Was ich itzt thue, das weiſſeſt du nicht, du 
wirſts aber hernach erfahren. Was GOtt 
thut, das iſt wohlgethan. 

Da ſprach Petrus zu ihm: Nimmer⸗ 
mehr ſollt du mir die Fuͤſſe waſchen. JE⸗ 
ſus antwortete ihm: Werde ich dich nicht 
waſchen, fo haſt du kein Theil mit mir. 
Spricht zu ihm Simon Petrus: Herr, 
nicht die Füſſe allein, ſondern auch die Han⸗ 
de und das Haupt. Petrus hort, wo er ſich 
nicht waſchen laſſe, ſo ſoll er kein Theil an 
Jeſu haben. Wie er das hörte, fo fallt er Jeſu 
in die Armen, und ſpricht: O mein Heiland! 
das ſey ferne; da haſt du nicht allein die Fuͤſſe, 
ſondern auch Haupt und Haͤnde. Ach waſche 
mich, ich will mich nicht wegern. Sollte ich 
nicht Theil an dir haben? Sehet, wie theuer 
JESUS bey den Seinigen geachtet iſt. 
Das iſt ihre einige Freude, daß fie an JESU 
Theil haben. Und das wäre ihre ewige Pein, 
ihr ewiger Schmerz, wenn jemand zu ihnen 
ſagte: Daß fie an JESn nicht ſollten Theil 
haben. Ach wer wollte da die Seele ſtillen und 
beſaͤnftigen? Ser, wenn ich nur dich babe, 
ſo frag ich nichts nach Simmel und Erden. 
Wenn mir gleich Leib und Seel verſchmacht, 
fo biſt du doch, GOTT, allezeit meines Ser⸗ 
zens Troſt und mein Theil. (Pf. 73, 28. 26.) 
Die Gottloſen bekuͤmmern ſich darum weuig. 
Sie haben ihr Theil in dieſem Leben, welchen 
du den Bauch fuͤlleſt mit deinem Schatz, die 
da Rinder die Fuͤlle haben, und laſſen ihr 
Uebriges ihren Jungen. (Pf. 17, 14.) Aber 
bey den Frommen heißt es JEStiS mein 
Theil! JESUS mein Hell! Ach daß ich 
nur dieſen Freund, dieſen Schatz, nicht ver⸗ 
liere! Daß ich nur dieſes Erbtheil habe und 
behalte! 

Spricht JESUS zu ihm: Wer 
gewaſchen iſt, der darf nicht, denn die 
Fuſſe waſchen, ſondern er iſt ganz rein: 
Und ihr ſeyd som, aber nicht alle. 15 

ollen 
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ſollen bey dem Befehl, bey der Ordnung, bey 
dem Worte JEſu bleiben. Nicht mehr, nicht 
weniger. Hüte dich für Zuſatz, hüte dich auch 
für Abnahme, Abkürzung und Verſtüͤmmelung. 
Johannes ſpricht: Ich bezeuge allen, die da hoͤ⸗ 
ten die Worte der Weiſſagung in dieſem Buch, 
ſo jemand dazu ſetzet, fo wird GOtt zuſetzen 
auf ihn die Plagen, die in dieſem Buch geſchrie⸗ 
ben ſtehen. Und ſo jemand davon thut, von den 
Morten des Buchs dieſer Weiſſagung, fo wird 
GT abthun fein Theil vom Buch des 
Lebens, und von der heiligen Stadt, und 
von dem, das in dieſem Buch geſchrieben ſte⸗ 
ber. (Offenb. Joh. 22, 18. 19.) 


Denn er wußte feinen Berräther wohl, 
darum ſprach er, ihr ſeyd nicht alle rein. 
Der Heiland weiß, wer treu oder falſch iſt. Er 
weiß, wer ihm anhanget, oder wer ihm wider⸗ 
ſtehet. O Sünder! dein JESUS weiß dich 
wohl: Er weiß deine Bosheit wohl. JEſus 
weiß ſeinen Verraͤther, ſeinen Feind; Er weiß 
auch feinen Freund, feinen Jünger. GERN, 
du erforfebeftmich, und kenneſt mich. Ich ſitze 
oder ſtehe auf, jo weiſſeſt du es, du verſteheſt 
meine Gedanken von ferne. Ich gehe oder lie⸗ 
ge / ſo biſt du um mich, und ficheft alle meine 
Wege. Denn ſiehe, es iſt kein Wort auf mei⸗ 
ner Junge, das du, enn, nicht alles 
wiſſeſt. (Pf. 139, 1:4.) 


Da er nun die Füffe gewaſchen hatte, 
nahm er feine Kleider, und ſatzte ſich wie⸗ 
der nieder, und ſprach abermal zu ihnen: 
Wiſſet ihr, was ich euch gethan habe? Bey 
einem rechtſchaffenen Chriſten beut eine gottſeli⸗ 
ge Verrichtung der andern die Hand. Vor allen 
Dingen vereiniget ſich der Chrift mit GOtt, 
und ſtaͤrket ſich wit ihm. Darnach ſchauet er, 
was in ſeinem Berufe zu verrichten vorkomme. 
Bald hat er im Haufe, bald auf dem Felde, bald 
auf der Reiſe was nöthiges und nuͤtzliches zu 
thun. Und das alles thut er in GOtt, und 
im Glauben an Chriſtum. Unter der Arbeit 
fürchtet er Gott, nach der Arben danket er 
Gott, fammſet fein Herz in Gott, und alſo iſt 
fein Aus⸗ und Eingang vor Gott. Aber die 
Gottlosen leben in der Welt, als ohne Gott. 
Einer ſchaft dieß, der andre das, ſeiner armen 
Seel er ganz vergaß, dieweil er lebt auf Erden. 
O unglückſelige Schaffner und Arbeiter! 


Ihr heiſſet mich Meiſter und Herr, 
und at recht daran, denn ich bins auch. 
Der liebſte Heiland iſt der Ehre und des Ruhms 
werth; wir aber find deſſen unwuͤrdig. Was 
Jeſus heiſſet, das iſt er auch. Der Menſch 
heiſſet oft dieß und das, aber er iſt es nicht. Er 
heiſſet ein Shriſt, und iſt ein Unchriſt, ein Maul: 
chriſt. Ach! was hilft doch der Name, wenn 
man das, was der Name anzeigt, mit den 
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Werken verlaͤugnet. Auf jenen Tag wird al 
les offenbar werden. Wir muͤſſen alle offen⸗ 


bar werden vor dem Kichter⸗Stuhl Chriſti, 
auf daß ein jeglicher empfahe, nachdem er ge 
handelt hat bey Leibes Leben, es ſey gut oder 
boͤſe. (2 Cor. 3, 10.) 


So num ich, euer Herr und Meiſter 
euch die Fuſſe Newell babe, fo ſollt ibr 
auch euch unter einander die Füſſe wa⸗ 
ſchen. Wir ſollen einander in heiliger und 
göttlicher Liebe die Füſſe waſchen; das iſt, 
wir ſollen einander auf das allerdemüthigſte, 
leutſeligſte, liebreichſte, mildeſte, troͤſtlichſte, 
gutthaͤtigſte, begegnen. Prüfe dich. Thuſt 
du es? Wäſcheſt du deinem Naͤchſten die Fuͤſ⸗ 
ſe; oder trittſt du ihn mit Fuſſen? Biſt du 
demüthig; oder biſt du ein ſtolzer Thor? Biſt 
du gutthaͤtig; oder biſt du ein harter Stein, 
ein duͤrres Klotz, aus welchem der arme 
Naͤchſte kein Troͤpflein Liebe und Troſt 
ſchoͤpfen kann? 


Ein Beyſpiel habe ich euch gegeben, 
daß ihr thut, wie ich euch gethan habe. 
Innerlich ſollen wir gefinnet ſeyn, wie unfer 
Heiland; aͤuſerlich foll das Bild, das Beyſpiel 
und Exempel JEſu an uns hervor leuchten. 
O Menſch! der Heiland iſt dein Erloͤſer, er 
iſt auch das Beyſpiel; du kannſt beydes nicht 
trennen. Du biſt an das Exempel deines 
Ie ſſu gewieſen. Ach bleib dabey, und richte 
dich darnach, wenn du anders Grund haben 
willſt, daß dein Glaube rechter Art ſey. Pru⸗ 
fe dich in alem, ob du dem Beyſpiel deines 
JEſu ſolgeſt, und thuſt, wie er gethan hat? 
Welche nach dem Beyſpiele ZES ihren 
Wandel fuͤhren, denen folge. Vor den an⸗ 
dern Hüte dich, daß du nicht verfuͤhret wer⸗ 
deſt. Alle Obrigkeiten, alle Lehrer, alle Chri⸗ 
fen, jung und alt, ſollen nach dem Beyſpiel 
JEſu wandeln. Sonderlich folfen die Obrig⸗ 
keiten den Unterthanen, die Prediger den Zu⸗ 
hoͤrern, die Lehrer den Schülern, die Eltern 
den Kindern, die Herrſchaften dem Geſinde, 
die Alten den Jungen, ein gutes Beyſpiel 
geben. O wie ſelten geſchiehet das! Ein 
jedweder prüfe ſich redlich. Wer der Lehre 
und dem Beyſpiele feines Ef muthwillig 
zuwider lebt, der giebt groß Aergerniß, er lebe 
in welchem Stande er wolle. Laſſet uns 
JESU und feinem Beyſpiele folgen. Tre⸗ 
tet in feine Fußſtapſen. Thut, wie er ges 
than hat, und das allein im Glauben an ihn; 
ſo ſteht ihr hie in ſeiner Gnade, und kommt 
dort aus Gnaden zu feiner Herrlichkeit. Das 
helfe der treue Heiland uns allen. Ach, Hei, 
land! gieb, daß wir deines Gebots, deines 
Beyſpiels, deiner Fußſtapfen, deines Blutes, 
deiner Liebe, deiner Demuth nicht vergeſſen! 
Amen. 
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If 


Paßions⸗Bettachtungen 


über 
das 26. und 27. Capitel Matthaͤi. 


Auf die Faſten⸗Zeit, ſtille Woche und Charfreitag, 


End, meine Liebe wird zu Bethanien geſalbet. 


Die erſte Paßions-Betrachtung. 


Gebet. 


reyeiniger, grundguͤtiger GOTT! 

in deinem Namen wollen wir das 

bittre Leiden und Sterben deines 

lieben Sohnes, JESu Chriſti, 

unſers einigen Erlöfers, Mittlers 

und Heilandes betrachten. So ſey nun ge⸗ 
preiſet, o lieber himmliſcher Vater! daß du uns 
in der Ewigkeit geliebet und deinen Sohn zum 
Erloͤſer gegeben haſt. Habe Dank, o mein 
treuſter und liebſter JEſu! daß du dir den 
ewigen Rathſchluß GOttes haft gefallen laſ⸗ 
ſen und in der Zeit Leiden und Tod fuͤr uns 
ausgeſtanden haft. Sey auch gelobet, o wer⸗ 
ther heiliger Geiſt! daß du uns das Evange⸗ 


Text. 


lium von Chriſto und das Wort vom Kreuze 
haſt offenbaren laſſen, und ſolches noch io unter 
uns predigen läſſeſt. O fo fegne nun, dreneinte 
ger GOtt! unſre Paßions⸗Betrachtungen und 
laß fie alſo gefegnet ſeyn, daß JEſus Ehriſtuß 
in aller Herzen verklaͤrt, erkannt, angenommen, 
geltebet, gepreiſet und auch von den Menſchen 
bekennet werde. Laß uns, o Vater! zu deiner 
Liebe, o JEſu! zu deiner Gnade, 0 Troͤſter! 
zu deiner Gemeinſchaft gelangen. Amen. 


Hierauf laſſet uns mit einander beten ein 
andaͤchtiges Vater Unſer, vorhero aber ſingen; 
IEſu, deine Paßion ꝛc. 


Matth. 26, 1-13, 


Sy es begab ſich, da JESUS alle diefe 
fprad) er zu feinen Juͤngern: Ihr wiſſet, 


Rede vollendet hatte, 
daß nach zween Tagen 


Oſtern wird, und des Menſchen Sohn wird überantwortet werden, daß 
er gekreuziget werde. Da verſammleten ſich die Hohenprieſter und Schrift⸗ 
gelehrten, und die Aelteſten im Volk, in den Pallaſt des Hohenprieſters, 
der da hieß Caiphas, und hielten Rath, wie fie JEſum init Liſten griffen, 


und füdteten. 
ein Aufruhr werde im Volk. 


ſaß. Da das feine Junger ſahen, 


und den Armen gegeben werden. 
zu ihnen: 
gethan. 


Sie ſprachen aber: Ja nicht auf das Feſt, auf daß nicht 
) Da nun JESUS war zu Bethanien, im 
Haufe Simonis, des Auſſatzigen, trat zu ihm ein Weib, 
Glas mit koͤſtlichem Waſſer, und goß es auf fein Haupt, 


das hatte ein 
pe, da Er zu Tiſche 
wurden ſie unwillig, und ſprachen: 


Wozu dienet dieſer Unrath ? Dieſes Waſſer hätte mögen theuer verkauket 
Da das JESUS merkte, ſprach Er 

Was befümmert ihr das Weib! Sie hat ein gut Werk an mir 
Ihr habt allezeit Arme bey euch, mich aber habt ihr nicht allezeit. 


Daß ſie dieß Waſſer auf meinen Leib gegoſſen, hat fie gethan, daß man 


mich begraben wird. 
prediget wird in der ganzen Welt, 
Gedaͤchtniß, was ſie gethan hat. 


Wahrlich, ich ſage euch, wo dieß Evangelium ge: 


da wird man auch ſagen zu ihrem 
Bor- 
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Vortrag und Abhandlung. 


8 eine Lieben! wir leben in der Fasten. 
9 zeit, in welcher von dem bittern Lei⸗ 
denſund Sterben Jeſu Chriſti beſon⸗ 


ders gehandelt wird. So kommt nun, und 
laſſet uns auch mit hinauſ gehen gen Jeruſalem, 
zu ſchauen, was. unferm JEſu daſelbſt wider⸗ 
fahrenhiſt. Jener gottſelige Chriſt ſagte kurz 
vor Weihnachten: Er wuͤrde dieſe Feyertage 
über nicht zu Hauſe ſeyn. Und als er gefragt 
wurde, wo er ſich denn gedachte aufzuhalten? 
ſo ſagte er, zu Bethlehem. Er meynte, er wolle 
die Geburt IElſu andaͤchtig betrachten, ſich der: 
ſelben erfreuen, feinem Heilande dafür danken, 
das Feſt Heilig und gottſelig zubringen, und alle 
Gelegenheit meiden, welche ihn daran verhindern 
koͤnne. O daß ein jedwedes unter uns, in An⸗ 
ſehung der gegenwaͤrtigen Zeit, diefen Sin hätte, 
und aus Liebe zu ſeinem Jeſu ſpraͤche: Ich wer⸗ 
de dieſe Faſten⸗Zeit über nicht zu Haufe ſeyn. 
Ich werde dem Herzen nach mit meinem JEſu 
hinauf gehen gen Jeruſalem. Ich werde ihm 
nachfolgen gen Bethanien, und feine Salbung 
mit anſehen. Ich werde mich mit ihm auf den 
gepflaſterten Saal begeben, und zuſchauen, wie 
er das Oſterlamm iſſet, wie er das Abendmahl 
einſetzet, wie er feinen Juͤngern die Fuͤſſe mar 
ſchet, wie er Abſchied von ihnen nimmt. Ich 
werde den Lobgeſang mit ihm ſprechen. Ich 
werde mit ihm uͤber den Bach Kidron gehen. 
Ich werde ſeine Hoͤllen⸗Angſt, fen Zittern und 
Zagen, ſeinen blutigen Schweiß am Oelberge 
mit anſehen. Ich werde zuſchauen wie ihn 
der untreue Judas kuͤſſet, wie ihn die Feinde ge⸗ 
fangen nehmen, wie ihn ſeine Junger verlaſſen. 
Ich werde Achtung geben, wie er im Pallaſte 
des Hohenprieſters befraget, verurtheilet, ge⸗ 
ſchlagen, verſpeyet, von Petro verleugnet, und 
zu Pilato geführet wird. Ich werde Petrum 
anſehen, wie er hauſſen ſtehet und milde Thraͤ⸗ 
nen vergiſſet, ob ich durch dieß Exempel woͤch 
te augereizet werden, auch uͤber meine Suͤnde 
bitterlich zu weinen. Ich werde ſehen, wie der 
HeErr JCſus vor Pilato angeklaget, an einem 
fahle mit Ruthen geſtrichen, und zum Tode 
verdammt wird. Ich werde auſchauen, wie 
ihm die Soldaten fpigige Dornen in fein Haupt 
drücken. Ich werde meinem liebſten Hellande 
auf feinem letzten Todes. Gange nachfolgen. 
Ich werde ſehen, wie er das Kreuz, oder den 
Galgen, an welchen er ſoll gehangen werden, 
auf feinen eigenen Schultern durch die Gaſſen 
hindurchſchleppet. Ich werde, dem Herzen und 
Gemüthe nach, mit auf den Berg Golgatha, 
oder auf den Galgen⸗ und Kreuz⸗Berg hinauf 
ſteigen. Ich werde ſehen, wie mein Heiland 
nackend ausgezogen, mit Hand undſFuͤſſen ans 
genagelt, und alſo indie Höhe gerichtet wird, 
daß er jals ein Wurm und Fluch. vor aller Men⸗ 


ſchen Augen zwiſchen Himmel und Erden da 
haͤnget. Ich werde unter feinem Kreuze ſtehen 
bleiben, und ſehen, wie er fur ſeine Feinde bit⸗ 
tet, wie er durſtet, wie er ſeufzet, wie er die 
Seele ſeinem Vater beſſehlet, wie er das Haupt 
neiget ind verſcheidet. Ich werde ſehen, wie 
über feinem Tode die Sonne verfinſtert, die 
Felſen zerſpringen, die Erde bebet, und die 
Graͤber ſich aufthun. Ich werde bis gegen A⸗ 
bend unter ſeinem Kreuze ſtehen bleiben, und zu⸗ 
ſchauen, wie er von Joſeph und Nicodemo her ⸗ 
abgenommen, in reine Leinwand gewickelt, und 
in ein neues Grab geleget wird. Ich werde 
gegen das Grab Uber treten, und zuſehen, wie 
und wohin ſein Leichnam geleget wird. Ich 
werde hernach hinzu gehen, mich im Geiſt und 
Glauben auf das Grab FEfu legen und ſeuf⸗ 
zen: O I Eſu du, mein Hülf und Ruh, ich 
ditte dich mit Thraͤnen, hilf, daß ich mich bis 
ins Grab nach dir moͤge ſehnen. Siehe, o 
Chriſt, einen kurzen Abriß des ganzen Leidens 
IJEſu! So viel haben wir den HErrn JEſum 
gekoſtet, ſo viel hat er an uns gewandt, einen ſol⸗ 
chen Leldens⸗ Weg iſt er fur uns gegangen. Ein 
ſolch hohes Loͤſegeld hat er fur uns geleiſtet. 


Nun, werden wir eine folche Erldſung nicht 
achten, und muthwillig fündigen, fo haben wir 
fuürder kein ander Opfer mehr für die Sünde, 
ſondern ein ſchrecklich Warten des Gerichts 
und deo Seuer⸗Eifers, der die Widerwaͤrtigen 
verzehren wird. Wenn jemand das Geſeßz 
Moſe bricht, der muß ſterben ohne Barmher⸗ 
zigkeit, durch zween oder drey Zeugen, Wie 
viel meynet ihr aͤrgere Strafe wird der verdie⸗ 
nen, der den Sohn Gottes mir Süffen tritt, 
und das Blut des Teſtaments unrein achtet, 
durch welches er geheiliget iſt, und den, Geiſt 
der Gnaden ſchmahet (Ebr 10, 26.29.) O 
kommt, ihr Sünder! und nehmt Gnade an. 
Sehet, wie koͤnnte eine Suͤnde fo groß ſeyn, die 
durch ein ſolch Leiden nicht vollkommen bezahlet 
wäre? Kommt, uhr Betrübten! Sehet, wie 
koͤnnte ein Anliegen, ein Kreuz, eine Angſt ſo 
groß ſeyn, darwider bey einem ſolchen Erloͤſer 
nicht Hülfe zu finden ware? Kommt, ihr Welt⸗ 
gefinnten! Ach ſehet! wie koͤnute eine Freude, 
eine Wolluſi dieſer Welt fo groß ſeyn, die durch 
ein ſolches Leiden nicht darniedergeſchlagen wuͤr⸗ 
de? O daß das, was wir ſingen, bey euch 
wahr würde: Saͤllt mir etwas Arges ein, denk 
ich bald an deine Pein, die erlaubet meinem 
Herzen mit der Sünde nicht zu ſcherzen. Ind 
wiederum: Will die Welt mein Serze fuͤhren 
auf die breite Wolluſtbahn, da nichts iſt 
als Jubiliren, alsdenn ſchau ich emſig an dei⸗ 
ner Marter Centner⸗Laſt, die du ausgeſtanden 
haſt. So kann ich in Andacht bleiben, alle bo. 

Ag 2 ſe 
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fe Luft vertreiben. Euch, fo übet auch das jeni⸗ 
ge im Leben aus, was ihr in ſolchen ſchönen Lie⸗ 
dern vor Gottes Angeſichte zu Hauſe und in 
der Kirche ſinget; damit ſolche Lieder nicht der⸗ 
einſt Zeugen wider euch ſeyn, daß ihr die Wahr⸗ 
heit gewußt und ihr nicht hättet folgen wollen. 
Wir wenden uns zu dem vorhabenden Paßions⸗ 
Stucke, und geben bey demselben Achtung; 
I. Wie der Heiland fein letztes Leiden den 
Jüngern angeklündiget. II. Wie die Schrift 
gelehrten und Phariſker Rath wider ibn 
halten. I. Wie er zu Bethanien geſalbet 
wird. O hilf, Chriſte, Gottes Sohn, 
durch dein bitter Leiden, daß wir dir ſtets 
unterthan, all Untugend meiden, deinen Tod 
und fein Urſach fruchtbarlich bedenken, da 
für, wiewohl arm und ſchwach, dir Dank⸗ 
Opfer ſchenken. 


Laßt uns alſo betrachten: 


J. Wie der Heiland fein letztes Leiden 
feinen Juͤugern angekuͤndiget. 
Es begab ſich. Es hat ſich viel mit unferm 
Jeſu begeben. Er iſt vom heiligen Geiſt 
empfangen, von der Jungfrauen Maria in der 
Zeit zu Bethlehem im finſtern Stall gebohren, 
in Windeln gewickelt und in eine Krippe ge⸗ 
leget worden. Er iſt am achten Tage beſchnit⸗ 
ten worden. Er iſt im Tempel zu Jeruſalem 
dargeſtellet, und von dem frommen Simeon in 
die Arme genommen worden. O wenn auch 
ihr im Glauben und in Liebe euren JZESUM 
an das Herz drücken und ſagen wolltet: Herr 
Jeſu, du biſt mein, Herr Jeſu! ich bin dein, 
ach laß, Herr Jefu! mich nicht eines andern ſeyu. 
Er iſt von den Weiſen angebetet worden. Er 
iſt nach Egypten geflohen. Et iſt als ein zwölf⸗ 
jähriges Kind mit feinen Eltern nach Nazareth 
hinauf gen Jeruſalem gegangen, und von ſeinen 
Eltern derlohren worden. Fromme Seele! haſt 
du auch deinen Jeſum verlohren, uͤberfaͤllt dich 
Angſt des Herzens, Jammer und Elend, wie den 
lieben David. (Pſ. 25, 17.) Leideſt du Noth, 
wie der fromme Koͤnig Hiskias. (Ef. 38,14.) Geht 
es dir, fromme Seele! wie der betruͤbten Maria 
vorm Grabe JEſu, als ſie mit vielen Thraͤnen 
fagte: Sie haben meinen SErrn weggenom ⸗ 
men, und ich weiß nichr, wo ſte ihn hingeleget 
haben. (Joh. 20,13.) Heiſſet es bey dir: Ich 
habe meinen Jeſum verlohren. Es iſt, als wenn 
er meiner nicht mehr achtete, u. ſ. w. O ſuche ihn 
nur, du wirſt ihn ſchon wieder finden. Suche 
n durch Gebet. Suche ihn im Worte, in den 
Sacramenten, im Gotteshauſe, in der Ge⸗ 
ſellſchaft frommer Chriſten. Meide boͤſe Ge⸗ 
ſellſchaft, üble Zuſammenkunft, Sauf⸗Spfel⸗ 
Buhl: Winkel; da wirſt du wohl den Teufel 
finden, aber nicht den Herrn Jeſum. Unſer 
ſiebſter Heiland iſt am Jordan getauft, und bald 


* 
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darauf in der Wüften verſucht worden. Er iſt 
im ganzen juͤdiſchen Lande herum gezogen, und 
hat wohl gethan, und geſund gemacht alle, die vom 
Teufel uͤberwaͤltiget waren. Er hat gewaltig⸗ 
lich gelehret. Er hat oft ganze Naͤchte auf den 
Bergen gebetet. Er iſt endlich zu Jeruſalem 
unter einem offentlichen Jubel⸗ Geſchrey einge: 
zogen. Ach ſiehe, wie viel hat ſich mit deinem 
Jeſu begeben! und das alles um deinetwillen. 
Dieſe Arbeit haſt du deinem Jeſu gemacht mit 
deinen Suͤnden. So viel Muͤhe haſt du ihm 
gemacht mit deiner Miſſethat. (Ef. 43, 24.) 


Aber die merkwuͤrdigſte Begebenheit iſt noch 
zuruͤcke. Drum fängt ſich unſre Paßions⸗Hiſto⸗ 
rie mit dieſen Worten an: Es begab ſich. Als 
wollte der heilige Geiſt ſagen: Nun hoͤre, wer 
Ohren hat zu hören. (Luc. 8, 8.) Nun gebt Ach⸗ 
tung, ihr Eelöͤſten! was fich mit eurem Erloͤſer 
in feinem letzten Leiden zugetragen hat. Lieber 
Menſch! es hat ſich mit dir auch ſchon manches 
begeben, das von ſehr groſſer Wichtigkeit iſt. 
Du haſt in Adam und Eva geſuͤndiget; ach er⸗ 
kenne es. Du biſt von deinen Eltern in Sun⸗ 
den empfangen und gebohren; ach bedenke es. 
Du biſt durch die Taufe in den Bund Gottes auf⸗ 

nommen worden; ach erwaͤge es. Du biſt in 
deiner Kindheit und Jugend genaͤhret, gepfleget, 
und von den Engeln auf den Haͤnden getragen, 
auch ſonſt von Gott fo gar gnaͤdiglich bis hieher 
gefuͤhret und erhalten worden; ach danke dei⸗ 
nem GOtt dafür. Du biſt im Leben deinem 
Gott ſo oft untreu worden, und haſt dich zu 
vielem Boͤſen verleiten laſſen; ach bereue, bewei⸗ 
ne und beſeufze es. Du ſteckſt etwa noch in die⸗ 
ſer oder jener wiſſentlichen Sünde, und willt nicht 
davon ablaffen; ach erſchrick darüber, und be⸗ 
kehre dich. Du ſollt ſterben, auferſtehen, und 
vor Gerichte erſcheinen; ach bereite dich. Du 
mußt in die Ewigkeit, daß dir es daſelbſt, nach⸗ 
dem du wirſt gelebet haben, entweder ewig wohl 
oder ewig uͤbel gehe; ach das glaube, das uͤber⸗ 
lege, das betrachte, Wohl dir, wo du dasje⸗ 
nige, was ſich mit deinem JEſu begeben, hat, 
heilſam wirſt zu Herzen genommen haben. 


Da Jefug alle dieſe Rede vollendet 
hatte. Ach ſiehe! der liebſte Heiland hatte gar 
viel Reden zu feinen Jungern gethan. Drum 
ſtehet Hier: Da JEfus alle, alle dieſe Rede 
vollendet hatte. Er hatte ſie gar treulich unter⸗ 
wieſen. Ein Erweckungs⸗Wort für diejenigen, 
welche zu Lehrern in der Kirche, oder in der 
Schule berufen ſeyn! Sie muſſen es am Re⸗ 
den, am Lehren, Emahnen, Warnen, Tröſten, 
Beten, Locken und Reizen nicht mangeln laſſen. 
Es muß bey ihnen heiſſen, wie bey dem Könige 
David. Ich glaube, darum rede ich; ob ſie 
ſchon müffen dazu ſetzen: Ich werde aber ſehr 
geplagt. (Pf. 119, 16.) Es hilft nichts dafür. 

Ber: 
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Beſſer hie als dort geplagt. Sags ihnen, fo 
haſt du deine Seele errettet. (Ez. 3, 19.) Es 
muß bey ihnen heiſſen: Ich liede JEſum und 
ſeine mir anvertraute Gemeine; drum rede ich. 
Ich liebe die Jugend, welche von Gott und 
chriſtlichen Eltern meiner Unterweiſung anver⸗ 
trauet wird; darum rede ich, darum lehre und 
unterweiſe ich ſie in aller Geduld und Weisheit. 
Ich wollte gern meinem HErrn IEſu einige 
Seelen zuführen, ich wollte die Erloͤſten gern 
vor zeitlichen und ewigen Schaden warnen, ich 
wollte gern, daß Chriſti beiden an ihnen nicht 
moͤchte verloren ſeyn; darum rede, darum ru⸗ 
fe und ſchreye ich. 


Sprach er zu ſeinen Juͤngern: Ihr 
wiſſet ak nach zween Tagen Oſtern wird. 
So machts auch, Ihr lieben Eltern! ihr Hans, 
Vater und Haus: Mütter! Erinnert eure Kin⸗ 
der, Geſinde und ber dhe der Zeit, in 
der fie leben, und ihre Schuldigkeit, die ihnen 
oblieget. Sprecht: Ihr wiſſet, daß ihr getauft 
ſeyd; o ſo haltet auch euren Bund. Ihr wiſſet, 
daß ihr Chriſten ſeyd; o ſo lebet auch als Chri⸗ 
ſten. Ihr wiſſet, daß heute Sonntag iſt; drum 
gehet mit andächtigem Herzen in die Kirche, dies 
net Gott und heiliget feinen Tag. Ihr wiſſet, 
daß Gott die Sabbaths⸗Schaͤnderey mit Feuer 
ſtrafen will; Drum huͤtet euch. 


Und des Menſchen Sohn. Ach ſehet, 
wie demüthig iſt unſer Heiland und Erföfer. Er 
nennet ſich des Menſchen Sohn. Das war Er 
freylich. Er war auch Gott über alles gelo⸗ 
bet in Ewigkeit. Das erſte meldet Er; das letz⸗ 
te verſchweiget Er aus Demuth. O begehrt 
nicht groſſe Lobeserhebungen u. Titul. Schlecht 
und recht das behuͤte mich. (Pf. 25, 21.) 
Denkt: Ich bin ein armer Sunder, ein Wurm, 
ein Hundlein, ein elender ſterblicher Menſch. 


Wird uͤberantwortet werden, daß er 
gekreuziget werde. Ach ſiehe, welche traurige 
Oſtern hat dein JEſus fur dich erdulder! 
Er iſt an Oſtern für dich uͤberantwortet und ge» 
kreuziget worden. Ach wer weiß, wem mancher 
Menſch auf Oſtern Leib und Seele uberantwor⸗ 
ten, und wem er dienen wird? Wer weiß, wie 
mancher Menſch feinen Jeſum auf Ostern von 
neuem kreuzigen wird? Wie wird man prahlen, 
wie wird dem Teufel durch Schwelgerey, Uep⸗ 
pigkeit, Müßiggang, Unzucht und andere Sun⸗ 
den, gedienet werden? Die üppigen Welt: Kin 
der ſtehlen dem lieben Gott die hohen Felt. Ta 
ge, und opfern fie dem Teufel auf. Gott * 
barme ſich doch, und ſteure dem Böͤſen. Ach! 
erleuchte doch unſern Sinn und Serz durch 
den Geiſt feiner Gnad, daß wir nicht treib n 
daraus ein 'n Scherz der unſrer Seelen ſchad, 
o Jeſu Chriſt, allem du Bill, der ſolch 's wohl 
kann ausrichten. 
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Der heilige Geiſt erzählt nun: 


I. Wie die Schriftgelehrten u. Pha⸗ 
riſaer wider den Herrn JEſum 
Rath gehalten. 


a verſammleten ſich die Hohenprieſter 
und Schriftgelehrten, 95 Br Aelte⸗ 
ſten im Volk. Wie Übel klingt das? Wenn 
die groſſen Baume umfallen, fo ſchlagen fie die 
kleinen mit darnieder. Wenn der Kehrer ſchweigt, 
wer will ſtrafen? Wenn der Lehrer wider JE⸗ 
ſum iſt, was ſollen die Zuhörer thun? Wenn der 
Hirte übel lebt, was ſoll man von der Heerde 
hoffen? Wenn die Obrigkeit dem Böfen nicht 
mehr ſteuret, was will endlich daraus werden? 
Wenn die Aelteſten im Volk Gott verachten, ſo 
werden die Juͤnger nachfolgen. Wenn die 
Eltern gottlos ſeyn, wer will die Kinder wohl 
erziehen? Wenn der Haus vater und die Haus, 
mutter Gott nicht fürchten, wie wirds im gan⸗ 
zen Haufe zuſtehen? Wenn der Schul, Lehrer 
nicht framm iſt, wie können die armen Schüler 
wohl angefuͤhret werden? Es iſt kein Wunder 
daß es im jůdiſchen Lande damals fo übel zuſtand. 
Die Schriftgelehrten, Hohenprieſter u. Aelteſten 
im Volk waren vererbt, drum hatte auch das 
Verderben im ganzen Lande fo ſehr uͤberhand ges 
nommen, bis endlich das letzte Verderben und 
der Garaus erfolgte. Es kann nicht anders ſeyn: 
Boͤſe Exempel verderben gute Sitten. Wenn 
das Salz tumm wird, womit ſoll man ſalzen? 
(Matth. 5, 13.) Die Niedern ſehen mehrenthells 
das Verhaften ihrer Vorgeſetzten als die Regel 
ihres Verhaltens an, und folgen dem, was die 
Obern Boͤſes thun, nach. O wenn doch alle, 
Obrigkeit, Kirchen: und Schul⸗Lehrer, richter⸗ 
liche Perſonen, Vaͤter, Mütter, Herren und Frau⸗ 
en ſtets an das ſchreckliche Weh des Heilandes 
daͤchten! Wehe der Welt der Aergerniß halben! 
Wer ärgert dieſer Geringſten einen, die an mich 
glauben, dem wäre beſſer, daß ein Muͤhlſtein an 
feinen Hals gehanget und er erſaͤuft würde im 
Meer, da es am tiefſten iſt. 2 
n dem Pallaſte des Hohenprieſters, 
der da hieß ee 2) un Hoher⸗ 
prieſter! haſt du deinen Pallaſt deswegen, daß 
du den Herrn Jefum darinne verurtheilen ſollſt? 
Sehet, ſo iſt kein Ort frey und ſicher, daß ihn der 
Menſch nicht zur Sünde nußbrauche. Da muß 
die Stube ein Sauf⸗ und Spiel Ort werden. Da 
muß die Kammer, der Stall oder der Soller, ein 
Huren⸗Winkel werden. Da muß die Kirche ein 
Schlaf⸗Haus werden, wenn der Menſch Gott 
aus den Augen ſetzt, und ſich dem Teufel wie 
einen Ochſen zur Schlacht⸗Bank führen laͤſſet. 
O Ehrſſten, halteteure Wohnung, ſo viel an euch 
iſt, rein und frey von der Suͤnde. Gebt Ach⸗ 
tung, was ben euch vorgehet; wer bey euch aus 
und eingehet; was geredet und gethan wird. 
Aa 3 Und 
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Und hielten Rath, wie fie JEſum mit 
Liſten griffen und todteten. Was hatte ihnen 
doch der liebſte Heiland gethan? Ach ſehet, fo 
weit kommt es endlich mit dem Menſchen, wenn 
er von Gott abfällt, daß er wider Jeſum, und 
was ihm dienet, Rath halt. Siehe wohl zu und 
Hüte dich, daß, wenn du dich mit andern unterre⸗ 
deſt und berathſchlageſt, daß es nicht wider Je⸗ 
ſum und das Gute ſey. Wohl dem, der nicht 
wandelt im Rath der Gottloſen. (Pſ. 1.) 

Sie ſprachen aber: Ja nicht auf das 
Feſt, auf daß nicht ein Aufruhr werde im 
Volk. Und es geſchahe doch aufs Feſt. Damit 
tröſtet euch, ihr Frommen! Der Teufel darf nicht 
mit uns umgehen wie er will. Die Feinde haben 
uns nicht lediglich in ihrer Gewalt, ſondern es 
gehet alles nach Gott. Dem laſſet uns tren ſeyn. 
Es ſoll ohne feinen Willen kein Haar auf unſerm 
Haupte verſehret werden. Der Heiland ſpricht 
zu ſeinen Jungern und allen frommen Herzen: 
Suͤrchtet euch nicht vor denen, die den Leib toͤd⸗ 
ten, und die Seele nicht mögen todten: Sürch: 
tet euch aber vielmehr vor dem, der Leib und 
Seele verderben mag in die Hölle, Kauft man 
nicht zween Sperlinge um einen Pfennig; noch 
faͤllt derſelben keiner auf die Erden ohne euren 
Vater. Nun aber find auch eure Saare auf dem 
Saupte alle gezaͤhler. Drum fuͤrchtet euch 
nicht, ihr ſeyd beſſer, denn viel Sperlinge. Dat: 
um, wer mich bekennet vor den Menſchen, den 
will ich wieder bekennen vor meinem himliſchen 
Vater: wer mich aber verleugnet vor den Men⸗ 
ſchen, den will ich auch verleugnen vor meinem 
binmlifchen Vater. (Matth. 10, 22-28.) Es ſte⸗ 
het im 46. Pfalm für alle wahre Gliedmaſſen 
SESU nachfolgendes herrliches Troſtwort: 
Mott iſt unfee Zuverſicht und Stärke, eine Suͤl · 
fe in den groſſen Noͤthen, die uns troffen haben. 
Dat um fuͤrchten wir une nicht, wenn gleich die 
Welt unterginge u. die Berge mitten ine Meer 
ſinken. Wenn gleich das Meer wuͤtet und wal⸗ 
lete und von feinem Ungeſtuͤm die Berge einfie⸗ 
len, Sela. Dennoch ſoll die Stadt GGttes fein 
luſtig bleiben mit ihrem Bruͤnnlein, ds die hei⸗ 
ligen Wohnungen des Sochſten find, Gott ift 
bey ihr deinnen, darum wird fie wohl bleiben, 
Gott hilft ihr frübe, Die Selben möffen ver: 
zagen, u. die Koͤnigreiche fallen, das Erdreich 
muß vergehen, wenn er ſich hoͤren laſſet. Der 
Serr Zebaoth iſt mit uns, der Gott Jacob iſt 
unſer Schutz, Sela. (b. 1.8.) Luc. 12, im 32. v. 
ſpricht der Heiland: Suͤrchte dich nicht, du klei⸗ 
ne Seerde, denn es iſt eures Vaters Wohlgefal⸗ 
len, euch das Reich zu geben. Der Pallaſt des 
Hohenprieſters Faiphaͤiſt ein Vorbild der ganzen 
boͤſen Welt. Wie geht es in der argen und bö⸗ 
fen Welt zus Wie in dem Pallaſt des Hohenprie⸗ 
ſters Caipha, wo wider Chriſtum und die Seinen 
Kath gehalten wied; wie im Haufe des reichen 
Mannes, wo ein Haufen luftiger Brüder, oder 
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vielmehr lebendiger Hoͤllen⸗Braͤnde beyſammen 
ſitzen und ihr ewiges Verderben beſoͤrdern. Wie 
gehet es nun frommen Seelen mitten in dieſer 
argen Welt, mitten unter dieſem unſchlachtigen 
Haufen? So wie der Heiland ſpricht: So euch 
die Welt haſſet, ſo wiſſet, daß ſie mich vor euch 
gehaſſet hat. Waͤret ihr von der Welt, ſo haͤt⸗ 
te die Welt das Ihre Lieb, dieweil ihr aber nicht 
von der Welt ſeyd, ſondern ich habe euch von 
der Welt erwahlet, darum haſſet euch die Welt. 
Gedenket an mein Wort, das ich euch geſagt 
habe: Der Anecht ift nicht gröffer denn fein 
Serr. Saben ſie michverfolger, ſie werden euch 
auch verfolgen, haben ſie mein Wort gehalten, 
fie werden eures auch halten. Aber das alles 
werden ſie euch thun um meines Namens wil⸗ 
len, denn ſie kennen den nichr, der mich geſandt 
bat. (Joh. 15, 18-21.) In der Welt habt ihr 
Angſt, aber ſeyd getroſt, ich habe die Welt 
überwunden. (Joh. 16, 34.) 


Faſſet uns nun auch noch Acht haben: 


III. Wie der liebſte Heiland zu Be⸗ 
thanien geſalbet wird. 

nun JEſus war zu Bethanien im 

ws Haufe Sunonis des Auſſätzigen. Se: 
het, ihr Ehriſten, enren Jeſum an, wie liebreich 
und demuͤthig, wie ſanftmuthig und holdfelig er 
iſt. Er ziehet nicht in einen groſſen Pallaſt zu Je⸗ 
ruſalem ein, ſondern er herberget hauſſen vor der 
Stadt bey einem Auſſatzigen. Sehet, das iſt dle 
Art unſers frommen Gottes und unferd treuen 
Jeſu, wie er ſelber ſagt: Ich wohne in der 59» 
he im Zeiligthum, und bey denen, fo zerſchlage⸗ 
nen und demürbigen Geiſtes ſeyn, auf daß ich 
erquicke den Geiſt der Gedemuͤthigten, und das 
Sers der Zerſchlagenen. (Ef, 57, 15.) An zwey 
Orten wohnet Gott, Einmal in der Hoͤhe im Hei⸗ 
ligthum, hiernachſt bey denen, ſo zuſchlagenen und 
demuͤthigen Geiſtes ſeyn. Das merkt, die ihr 
arm und gering, dabey aber aufrichtig fromm 
feyd. Jeſus will auch in euren kleinen und 
engen Stuͤblein mit Gnaden wohnen, wenn ihr 
nur wollet. Dem Herrn JEſu iſt keine Haus⸗ 
thuͤre zu niedrig; er gehet gerne hinein, wenn 
nur Chriſten da wohnen. Das merkt, ihr kran⸗ 
ken, preßhaften, mühfeligen, bekuͤmmerten Per⸗ 
ſonen! die ihr wahrhaftig ſromm dabey ſeyd. 
IEſus hat Luft bey euch zu wohnen. Gehet 
die ganze Lebens⸗Geſchichte eures Heilandes 
durch, ſo werdet ihr ihn gemeiniglich unter den 
Kranken, Tauben, Stummen, Lahmen und 
Auffägigen antreffen. Ach ja, ein Menſch fies 
het, was vor Augen iſt, der Serr aber ſiehet 
dae Sers an. (Sam. 6,7.) O gewiß, es iſt kein 
Herz, vor welchem JEſus nicht ſtuͤnde, und 
ſpraͤche : Ich ſtehe vor der Thür, und klopfe an, 
ſo jemand meine Stimme hören wird, und die 
Thuͤre aufthun, zu dem word ich eingeben, und 
das 
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das Abendmahl mit ihm halten, und er mit mir. 
(Offenb. 3, 20.) O fo antwortet ihm doch, und 
ſprecht: Komm herein, du Geſegneter des 
Seren, warum ſteheſt du drauſſen. (1 Mof. 24, 
31.) Seufzet doch: Laß dich, Serr Jſu 
Chriſt, dureh mein Gebet bewegen, komm 
in mein Saus und Gerz, und bringe mir den 
Segen. Wehe dem, der JEſum umſonſt 
autlopfen läſſet. Wehe dem, der JEſum 
nicht einlaͤſſet. Wehe dem Haufe, wehe dem 
Herzen, das JEſum nicht bey ſich hat. Glau⸗ 
bet nur, ihr, die ihr in euren Hauſern flucht, 
IeEſus iſt nicht bey euch in Gnaden. Ihr, 
die ihr zuſanmen kommt, auszuſaufen, was 
eingeſchenkt it, JEſus kann mit feiner Liebe, 
mit ſeinem Geiſte nicht bey euch bleiben. Ihr, 
die ihr euch in Winkel verberget, ich weiß nicht, 
was für Schande auszuüben, JEſus iſt 
nicht in Gnaden, ſondern im Zorn bey euch. 
O euch allen wäre beſſer, daß ihr Auſſaͤtzi⸗ 
ge, Krupel, Lahme, Einaͤugige waͤret, und 
IEſum bey euch hattet, als daß ihr dem 
Leibe nach geſund, fröͤlich und munter ſeyd, und 
IeEſum, ach den liebſten und treuſten, den 
ſchoͤnſten und gütigften Heiland, nicht bey euch 
haben wollet. Der Heiland ſelber ſagt dieß: 
Es iſt dir beſſer, daß du zum Leben lahm, oder 
ein Atüpel eingeheſt, denn daß du zwo Haͤnde 
und zwo Suſſe habeſt, und werdeſt in das ewi⸗ 
ge Seuer geworfen, (Matth. 18, 8.) 


Trat zu ihm ein Welb, das hatte ein 
Glas mit koͤſtlichem Waſſer, und goß es 
auf ſein Haupt, da er zu Tiſche ſaß. 
Kommet her, ihr Weibs⸗Perſonen! und ler: 
net, was eurem Geſchiechte wohl anftehet, was 
euer Chriſtenthum von euch fordert, und was 
euch auf jenen Tag Ehre und Freude bringen 
wird. Lernet JEſum ſalben, JEſum ehren, 
IeEſu dienen. Nehmet Buß⸗ und Andachts⸗ 
Thraͤnen, und ſalbet damit das Haupt und die 
Fuſſe JEſu, wie die bußfertige Sunderin that. 
(Eu, 7,38.) Sept euch mit Marta zu den Füſ⸗ 
ſen Jeſu und Hörer feiner Rede zu. (Luc. 10, 39.) 
Seyd voll guter Werke und Allmoſen wie Tabea. 
Denn als dieſelde geſtorden 0 1 kamen alle 
Wittwen zu Petro, traten zu! un herum, wei⸗ 
neten, und nn ihm die Roͤcke uud Kleider, 
welche ihnen die Tabea gemacht hatte. (pot. 
9, 36-39) Seyd andaͤchtige Beterinnen, wie 
Hanna. Seyd demüthig, wie Marla. Seyd 
voll Geiſtes und Andacht, wie Eliſabeth. Laſ⸗ 
ſet in eurem Haufe alles ſtille und gottſelig zuge: 
hen. Klewet euch mit Schaam und Zucht. 
Lebet ſo, daß auch andere durch euch ohne 
Wort gewonnen werden, wenn fie anſehen eu⸗ 
ren keuſchen Wandel in der Furcht. Laſſet 
euren Geſchmack nicht ſeyn auswendig mit 
Saarflechten, und Goldumhaͤngen, oder Klei⸗ 
deranlegen; fondern den verborgenen Men⸗ 


191 


ſchen des Serzens mit ſanftem und ſtillem Geiſt 
das ME Eöftlich vor G Ott. (1 Petr. 3, 1-4.) Das 
wird der Heiland als eine koͤſtliche Salbung an⸗ 
nehmen. Seyd nicht geartet und gefinnet wie 
die tanzende Herodias. (Matth. 14,6.) O wie 
ſchlecht ſteht einer ehriſtlichen Weibs Perſon 
dergleichen Ueppigkeit an. Cy, Gott wird 
ja eine betende Hanna lieber haben, als eine tan: 
zende Herodias. Deukt an das Exempel der 
Iſabel: Dieſe hatte ſich wohl ſchoͤn geſchmu⸗ 
cket, aber ſie wurde wie ein Aas von den Hun, 
den gefreſſen. (2 Koͤn. 9, 95.) 


Da das feine Jünger ſahen, wurden 
fie unwillig, und ſprachen: Wozu dienet 
dieſer Unrath? Dieſes Waſſer hatte moͤ⸗ 
gen theuer verkauft, und den Armen ge⸗ 
geben werden. Die Juͤnger ſind hier ein 
Bild unſers verderbten Herzens. Sie werden 
unwillig. Sie nennen die Salbung einen Un⸗ 
rath. Sie meynen, das Waſſer hätte beſſer 
koͤnnen angewandt werden. Sonderlich war 
Judas unter ihnen derienige, der das Wort 
führte, So gehts noch heut zu Tage. Wenn 
jemand dem HErrn IEſu dienen und nicht 
mit dem rohen Haufen leichtſinnig dahin ſeben 
will, fo hats bald Leute, die unwillig drüber 
werden uud lagen: Wozu ſoll dieſer Unrath? 
Wer fordert das von dir? Was haſt du davon? 
Machs wie andre Leute. Bey ſolchem ver⸗ 
wegnen Unheil iſt groſſe Gefahr. Wer biſt 
du, daß du einen freinden Knecht richteſt. 
(Röm. 14, 4.) Was man JEſu zu Ehren 
thut, das iſt ja kein Unrath. Dem HEren 
ICſu gehört das Beſte, das Köftlichfte, Ihm 
gehört alles. Ihm gehort unſer Leben, unſer 
Leib, unſre Seele; Ihm gehört unſre Jugend, 
unſer Alter. Und wenn man das dem HErrn 
JEſu giebt, ſo iſt es nicht Unrath. Was die 
Welt thut, das iſt Unrath. Wenn man ſieht, 
wie die Menſchen die edlen Gaben und Getraͤnke 
Gottes fo überflüßtg in ihren Leib hinein ſchuͤt⸗ 
ten: Wenn man ſſeht, wie fie tanzen und 
ſpringen, daß fie voller Schweiß find: Wenn 
fie hochmuthige Kleider anlegen; da, da moͤch⸗ 
te man ſagen: Ihr Menſchen! ihr Chriſten! 
was {ft das für Unrath! Was macht, was 
beginuet ihr da? Dieſes euer Geld, eure Kraͤf⸗ 
te, eure Zeit, hätten mögen beſſer angewandt 
und dem HErrn JEſu gewidmet werden. 


, Da das Jeſus merkte ſprach er zu 
ihnen: Was bekümmert ihr das Weib? 
Sie hat ein gut Werk au mir gethan Ihr 
babt allezeit Armen bey euch, inich aber 
habt ihr nicht allezeit. Daß fie dig Waſſer 
hat auf meinen Leib gegoſſen, har fie ge⸗ 
than, daß man mich begraben wird. Wahr⸗ 
lich, ich ſage euch: Wo dieß Evangelium 

ge 
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geprediget wird in der gangen Welt, da 
wird 8 auch fagen zu ihrem Gedaͤcht⸗ 
niß, was fie gethan hat. Ihr frommen 
Seelen! Laſſet euch nicht bekuͤmmern. Laſſet 
euch nicht ſtoͤhren und hindern in dem ange: 
fangnen Lauf. Eure Arbeit, euer Gebet, 
euer Seufzen ſoll nicht vergebens ſeyn in dem 
HER Steuer euch, und huͤpft, euer 
Lohn wird groß ſeyn im Simmel. (uc. 6, 
v. 23.) Und eure Ehre unausfprechlich auf 
jenen Tag. Da wird oͤſſentlich gerühmet und 
geſagt werden zu eurem Gedaͤchtniß, was ihr 
auf der Welt aus Glauben und Liebe zu JEſu 
gethan habt. Kein Thraͤnlein, kein Seufzer⸗ 
lein, kein Schritt, kein Trunk kaltes Waſſer, 
ſoll hie vergeſſen werden. Darum, ſo laſſet uns 
Gutes thun, und nicht müde werden; denn zu 


Die zweyte Paßions⸗ Betrachtung. 


ſeiner deir werden wir erndten ohne Aufhoͤren. 
(Gal. 6,9.) Laſſet uns nicht das Gute, ſondern 
das Boͤſe fuͤr Unrath erkennen. Laſſet uns 
dem HErrn JE das Koͤſtlichſte geben. Un⸗ 
ſere Seele geht über alles, fie iſt in feinen Au⸗ 
gen das Köftlichfte, fie hat ihm fein Blut geko⸗ 
ſtet. Wer den HErrn JEſum erfreuen will, 
der gebe ihm ſeine Seele, und mit derſelben ſein 
ganzes Leben. Das Glas wurde über dem 
Haupte des HErrn JEſu zerbrochen. Ach mei⸗ 
ne Liebſten! Eines iſt Noth. Unſer Herz, un⸗ 
fer Geiſt, muß durch wahre Buſſe zerbrochen, 
zerſchlagen, gedemuͤthiget, geaͤndert werden. Ein 
geängftet und zerſchlagen Herz will GOtt nicht 
verachten. Unſerm liebſten Heilande ſey mit 
Vater und heiligem Geiſte Preis und Dank 
geſaget in Ewigkeit. Amen. 


JESUS, meine Liebe, laͤſſet ſich ein Oſter⸗Lamm bereiten. 
Die zweyte Baßions-Betrachtung. 


Gebe t. 


üſſer und getreuſter JE Su! gieb auch 

itzt Gnade zur Betrachtung deines Lei⸗ 
dens. O laß uns auch dieſesmahl 
nicht alleine! Gieb uns auch itzt, o du mil⸗ 
der Speiſe⸗Meiſter! einige Broſamſein und 
Troöͤpflein deiner Gnade zu ſchmecken und zu 
koſten. Ach ſiehe, es wartet alles auf dich, 
daß du ihnen ihre Speiſe giebeſt. Und ich 
warte auch auf dich, daß du mein Herz mit 
geiſtlicher Speiſe und mit geiſtlichem Trauke 
gnadiglich erfülleſt. Und wo follen wir Brodt 
hernehmen allhie in der Wüften, wo du dich 
unſerer Duͤrftigkeit nicht annimmſt? Woher 
ſollen wir nehmen, wo du deine milde Hand 
nicht aufthuſt, und uns ſattigeſt mit Wohlge⸗ 
fallen? Von uns ſelbſt haben wir nichts, der 
Teufel gönnet uns nichts, und vermag auch 
nichts; die Welt desgleichen. O ſo thue dein 
Herz auf und erfülle unſre Herzen. Thue du 
deine Hand auf, und laß uns nehmen. Thue 


Text. 


du deinen Garten auf, und laß uns ſammlen. 
Thue du die Quelle deiner Liebe auf, und laß 
uns trinken. Siehe, wir find dem Geiſte nach 
gar ſchwach, wir find zum Glauben und heili⸗ 
gen Wandel gar ſehr unfähig. O zeige uns 
doch unſern Wandel und unſere geiſtliche Duͤrf⸗ 
tigkeit. Gieb Verlangen uud Begierde nach 
dir, und hoͤre denn auch das Verlangen der 
Elenden. Laß ihr Herz gewiß ſeyn, daß dein 
Ohr drauf merke. Mache uns recht feiſt und 
ſtark in dir; laß uns in deiner Liebe und Er⸗ 
kenntniß nehmen zu, daß wir im Glauben blei⸗ 
ben, und dienen im Geiſt dir ſo, daß wir hie 
moͤgen ſchmecken deine Süßigkeit im Herzen 
und dürften ſtets nach dir. Amen. 

Hierauf betet mit mir ein andaͤchtiges Was 
ter Unſer; vorher aber ruft den himmliſchen 
Vater um die geistliche Nahrung der Seelen 
an, und ſinget: Alſo wollt allzeit naͤhren, 
SER R, unſre Seel ꝛc.) 


Matth. 26, 14.19. 
Da gieng hin der Zwoͤlfen einer, mit Namen Judas Iſcharioth, 


zu den 


Hohenprieſtern, und ſprach: Was wollt ihr mir geben, ich will ihn euch 


verrathen? Und ſie bothen ihm dreyßig Silberlinge. 


Und von dem an ſuchte 


er Gelegenheit, daß er ihn verriethe. Aber am erſten Tag der ſüſſen Brodt 
traten die Junger zu JEſu, und ſprachen zu Ihm: Wo willt du, dag wir 
dir bereiten das Oſter⸗Lamm zu eſſen? Er ſprach: Gebet hin in die Stadt 
zu einem, und ſprecht zu ihm: der Meiſter laſſet dir ſagen, meine Zeit iſt hie, 
ich will bey dir Oſtern halten mit meinen Juͤngern. Und die Juͤnger thäten, 
wie ihnen JEſus befohlen hatke, und bereiteten das Oſter Lamm. 


Vor⸗ 
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Vortrag und 


enn wir itzo in der Welt herum gehen 

ſollten, o was fuͤr einen Unterſchied 

unter den Menſchen und ihren Ver⸗ 
richtungen wuͤrden wir antreffen! Wie ungleich 
würden die Worte, die Wege, die Unternehmun⸗ 
gen und Werke der Menſchen ſehn! Manchen 
wuͤrden wir noch auf dem Lager antreffen, in 
welches er ſich geſtern Abend, als ein Trunkener, 
gelegt hatte. Mancher wuͤrde ſchon bey böſer 
Geſellſchaft ſizen. Mancher wuͤrde vielleicht 
gar nicht zu Hauſe gekommen ſeyn. Mancher 
wurde ſich aufs Feld, auf den Weg, an die Ar⸗ 
beit gemacht haben, oder ſonſt im Haufe herum 
gehen, ohne daß er an ſeinen Gott gedacht, und 
ſich ihm durch andaͤchtiges Gebet empfohlen hat⸗ 
te. Mancher würde ſchon erſchrecklich geflucht 
haben. Mancher würde ſchon mehr als einmal 
auf die Seele geſchworen, oder den Namen Je⸗ 
Au ummützlich im Munde geführt haben. Man⸗ 
chen würden wie auf boͤſen Raͤnken und diebi⸗ 
ſchen Anſchlaͤgen ertappen. Einen würden wir 
dieß, den andern das reden hoͤren. Manchen 
würden wir im Zorn und moͤrderlſchen Gedan⸗ 
ken antreffen, wie den Cain. Da wuͤrden wir 
Leute in der größten Sicherheit und Unbußfer⸗ 
ligkeit antreffen, wie die erfte Welt. Da wüͤͤr⸗ 
den wir wilde, gottloſe und nugezogene Kinder 
antreffen, wie den Ham. (1. Moſ. 9, 22.) Da 
würden wir ſchaͤudliche Unflaterey und Büberen 
antreffen, wie zu Sodom. Da wuͤrden wir 
bochmüthige, ſtolze, hochhinauswollende Leute 
antteſſen, wie bey dem Babyloniſchen Thurm⸗ 
Bau. (1 Moſ. 11, 4.) Da würden wir wider⸗ 
ſpenſtige Magde finden, wie die Hagar. (1 Moſ. 
16,4.) Da wuͤrden wir zankende, trotzige und 
neidiſche Knechte antreffen, wie die Hirten Un 
brahams und Loths. (1 Moſ. 1357.) Damit 
den wir hoͤhmiſche Leute antreffen, wie die If⸗ 
mael. (1 Moſ. 21, 9.) Da würden wir unge: 
rechte vortheilhafte Leute antreffen, wie den 
Laban. (1 Moſ. 3,6. 7.) Da wuͤrden wir leicht. 
finnige und den Segen GOttes Tüderlich ver⸗ 
ſcherzende Leute anereffen, wie den Eſau (1 Mof. 
25, 32.) Da würden wit boshaftiges und 
neidiſches Geſchwiſter antreffen, wie die Brüder 
Joſephs. (1 Moſ. 37,4.) Da würden wir mußi⸗ 
ge geile Weibes⸗Perſonen und Jungfrauen an⸗ 
treffen, welche nicht gelernet haben daheime zu 
bleiben, und mit Zucht und Schaam ihren Wan⸗ 
del zu führen, wie die Dina. (1 Moſ. 34 =) 
Da würde man verhurte und unkenſche Ehe⸗ 
Weiber antreffen, wie die Potipharin. (1 Mof. 
39,7.) Da würde man unreine unzuͤchtige 
dere deen antreffen, wie den Siechem, De: 
mors Sohn. (1 Moſ. 34, 2.) Da wuͤrde man 
manche gar in wirklicher Hurerey und Schande 
antreffen, wie Simei und Casbi. (4 Mos. 25, 
6:15.) Ach, wie viel unverſchaͤmte, freche Wei⸗ 
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bes⸗Perſo nen giebt es itzo, und wle viel herum⸗ 
ſtreichende wollüftige Manns⸗Perſonen. Jene 
laufen wie Camelin, und dieſe wie die vollen 
muͤßigen Hengfle umher. O ihr Kinder der 
Flnſterniß! kleidet euch ſo ſchoͤn und ſauber an, 
als ihr wollet; ihr ſeyd und bleibt, ſo lange ihr 
ſolchen Dingen nachgehet, unreine Gefaͤſſe, 
Schandflecken und Greuel vor Gott und fet- 
nen Engeln. Lauſt und kriecht ihr gleich heim⸗ 
lich zuſammen, der HERR wird euch offen⸗ 
baren. Laſſet ſehen, ob ihr euch vor dem Ge⸗ 
richte Gottes werdet verbergen koͤnnen. Da 
wuͤrde man grobe, unholde, murrige, ſtoͤrrige 
Leute antreffen, wie den Nabal. (ı Sam. 25,10.) 
Da würde man verzärtelnde Vaͤter antreffen, 
wie den Eli. (1 Sam. 2,24.) Da würde man 
weltgeſinnte, eitle, unbußfertige Mütter an⸗ 
treffen, wie die Mutter der Herodias. Mat. 14, 8. 
Da wurde man vereitelte Taͤnzerinnen antreffen, 
wie die Herodtas. (Mat. 14, 6.) O du thoͤrich⸗ 
te Welt! wie wunderbarlich kannſt du dich doch 
ſtellen und geberden? was erwaͤhlſt du dir doch 
Für ſeltſame Dinge zur Freude? Ich ſorge, der 
im Himmel wohnet, lache dein, und der Herr 
ſpotte dein. Ich ſorge, er werde einſt mit dir 
reden in ſeinem Zorn, und mit ſeinem Grimm 
werde er dich erſchrecken. (Pſalm 2.) Da wuͤr⸗ 
de man Banketirer, Saufer und Schlemmer 
antreffen, wie den reichen Mann. (Luc. 16, 19.) 
Da wuͤrde man Mammons Knechte und thöͤ⸗ 
richte Herzen antreffen, wie jener Reiche, welcher 
ſprach: O liebe Seele! du haſt einen groſſen 
Vorrath auf viele Jahre, habe nun Ruhe, iß, 
trink, und habe guten Muth. (Euc. 12,19.) 
Aber würde es denn nur lauter ſolche Leute, 
wie itzt erwaͤhnet, auf der Welt haben? Ich ſa⸗ 
ge: Nein. Das iſt der groſſe Hauffe. Gott 
aber hat auch ſeinen Saamen, ſein geheiligtes, 
ob ſchon kleines Haͤuflein. Und alſo wuͤrden wir 
auch einen frommen Abel, einen görtlichgefinnten 
Henoch, einen gerechten Noah, einen glaͤubigen 
Abraham, einen feufzenden Loth, einen betenden 
Iſaac, einen ſtillen Jacob, einen keuſchen Joſeph, 
einen mit Gott vertraulichen Moſe, einen ſtand⸗ 
haften Joſua, einen treuen Samuel, einen buß⸗ 
fertigen David, einen gedemüthigten Manaſſe, ei⸗ 
nen gottſeligen Hiskia, einen eifrigen Elias, einen 
rufenden Johannem einen geduldigen Htob, ei- 
nen über feine Sünde bitterlich weinenden Pe⸗ 
trum, einen um die Ehre und Lehre Chriſti hoch: 
verdienten Paulum, einen liebreichen Johannem 
antreffen. Wir wurden auch eine heilige Sara, 
eine tugendhafte Rebecca, eine ſittſame Rahel, ei⸗ 
ne keuſche Suſanna, eine gottſelig weiſe Abigall, 
eine betende Hanna, eine demuͤthige Maria, eint 
geiſtreiche Ellſabeth, eine bußfertige Suͤnderm, 
eine Jeſüm ſuchende und nach Jeſu ſeufzende 
Maria Magdalena, finden, 
V Ze 
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Sehet, fo gar unterſchirden find die Men⸗ 
ſchen und ihre Werke und Thaten. Ach welch 
ein groſſer Vater iſt der himmliſche Vater, unter 
deſſen Hand und Aufſſcht fo viele Kinder ſtehen, 
bdſe und fromme. Und wir befinden uns auch 
mit darunter. Ach ein jeder prüfe fich bald, und 
dedenke wohl, unter welchen Haufen er gehöre. 
Das Leben und das Gewiſſen kann die Antwort 
bald ertheilen. Hieraus koͤnnen wie auch erken⸗ 
neu, daß ein jüngſter Tag ſeyn muͤſſe. Ein Tag, 
an welchem ſo viele ungleiche Partheyen vor ei⸗ 
nem Richter mit allen ihren Werken und Tha⸗ 
ten geſtellet werden, und da ein Jeglicher em: 
pfahe, nachdem er gehandelt bar bey Leibes⸗ 
Leben, es ſey gut oder böfe, (2 Cor. 5, 10.) An⸗ 
ders muß es nothwendig dem ungewiſſenhaften 
Ahab, anders dem gewiſſenhaften Samuel erge⸗ 
ben. Anders muß es dem unkeuſchen Simri, 
anders dem keuſchen Joſeph ergehen. Anders 
muß es der gottloſen Iſabel, anders der from⸗ 
men Sara ergehen. Anders muß es ja der 
tanzenden Herodias, anders der betenden Ma⸗ 
ria ergehen. Sonſt waͤre bey Gott keine Ge⸗ 
rechtigkeit und Vergeltung. Gott ſelbſt ſpricht: 
Ich will vergelten, ſpricht der Herr. (Ebr. Io, 
30, § Moſ. 32,35.) Rufe den Arbeitern, und 
gieb ihnen den Lohn. (Matt. 20,8.) O Menſch, 
wie deine Arbeit iſt, ſo wird dein Lohn ſeyn. 
Wie du wirſt geſaet haben, ſo wirſt du ernd⸗ 
ten. (Gal. 6, 7.) Beherzige die beweglichen 
Worte: Wer boſe iſt, der ſey immerhin boͤſe, 
und wer unroin iſt, der ſey immerhin unrein; 
Aber, wor fromm ift, der ſey immerhin fromm 
und wer heilig ift, der ſey immerhin heilig. 
Und ſiehe, ich komme bald, und mein Cohn mit 
mir, zu geben einem jeglichen, wie ſeine Wer⸗ 
ke ſeyn werden. (Offenb. 22,11. 120) 


Dasjenige, was igt geſagt worden, finden 
wir auch in unſerm heutigen Paßions⸗Stuͤcke. 
Sehet, da iſt Ein Meiſter, aber zweyerley Juͤn⸗ 
ger: Eine Schule, aber zweyerley Schuler chu. 
ne Heerde, aber zweyerley Schaafe. Da iſt der 
untreue Judas, da ſind die uͤbrigen treuen und 
frommen Juͤnger. Bepde reden und nehmen 
einige Handlungen vor; der Boͤſe nach ſeiner 
Art, die Guten nach ihrer Art. So betrachtet 
nun dieſes etwas umſtandlicher, und gebet in der 
Furcht des Herrn bey dem heutigen Paßtons- 
Stucke Achtung: I. Auf Judam und ſein 
boͤſes Unternehmen, wie er den Heiland 
zu verrathen trachtet. II. Auf die uͤdri⸗ 
gen Junger, und derſelden gutes Vorneh⸗ 
men), wie fie dem lievſten Heilande das 
Oſter⸗Lamm bereiten. HERR Jeu! 
verleihe zu dieſer Betrachtung deinen Se⸗ 
gen, Amen. 


So ſtehet denn in dem heutigen Paßions⸗ 
Stuͤcke uns fuͤr Augen; 
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I. Der untreue Judas und fein boͤſes 
Unternehmen. 


ungluͤckſeliger Judas! was haft du dir 

erlauſen? Schande vor der Welt. Scha⸗ 
den in Ewigkeit. Bis auf dieſe Stunde wird 
deiner boͤſen That gedacht, und auf jenen Tag 
ſollt du erſt öffentlich vor aller Welt dargeſtellet 
werden. Viel ſchöner klang es im vorhergehen. 
den Vers von dem frommen Weibe, das Je⸗ 
ſum ſalbete: Wahrlich, ich ſage euch: Wo 
das Evangelium geprediget wird in der ganzen 
Welt, wa wird man auch ſagen, zu ihrem Ge⸗ 
daͤchtniß, was ſie gethan hat. Siehe, uͤber dieſe 
wareſt du unwillig; nun murre uͤber dich ſelbſt. 
Du naunteſt ihre Salbung einen Unrath. Und 
was iſt denn deine Verraͤtherey? O ihr Sün⸗ 
der! eitel Schande und Herzeleid iſt es, das ihr 
euch auf den Hals ladet. Ihr denkt, wenn ihr 
nur mit Juda hingehen und euren boͤſen Wil⸗ 
len vollziehen koͤnnet, es wurde weiter nichts zu 
bedeuten haben. Aber es wird gar viele uͤble 
Folgen nach ſich ziehen; Das Gewiſſen wird 
elch gar harte Worte ſagen; und es wird ein 
Tag kommen, da der Herr ſagen wird zu eurem 
Schrecken, was ihr gethan habt. 


Laſſet uns num dasjenige hören, was von 
Juda eigentlich geſagt wird. Es heiſſet: 


Da ging hin der Zwoͤlfen einer, mit 
Namen Judas Iſcharioth, zu den Hohen 
prieſtern. Wenn geſchahe der Hingang? Im 
Text ſtehet das Woͤrtlein: Da. Da ging hin 
der Zwoͤlfen einer. Da er am getreulichſten bey 
feinem Jeſu bitte aushalten ſollen, da er fo kan: 
ge bey feinem Heilande geweſen, und feiner Leh⸗ 
re und Liebe genoſſen hatte, da er ſolche nachdruͤck⸗ 
liche Reden und Ermahnungen von ihm gehbret 
hatte, da er die Salbung erſt mit angeſehen hatte, 
da er erſt mit dem Munde des liebſten Heilandes 
gehoͤret hatte, daß er bereits zu ſeiuem Leiben und 
Begraͤbniß balſamiret und geſalbet waͤre: da/ da 
ging der böſe Judas aus Antrieb des Teufels hin, 
und redete mit den Schriftgelehrten. Auf das 
Woͤrtlein da kommt im Chriſtenthum gar zu viel 
an. Die Zeit, da die Sünde geſchieht, iſt gar 
wohl zu erwaͤgen. Wenn das Kind noch klein iſt; 
da, da faͤngt ſich ſchon die Bosheit an: da wird 
es ſchon geärgert und verführt: Wenn der 
Menſch ein wenig zu Jahren kommt, und die Bluͤ⸗ 
te feines Alters erreichet, da, da rumort der 
Teufel, da werden alle Luͤſte im Herzen rege, da 
muß es geputzt, geſchmückt, geprahlt, getanzk, 
geſprungen, geſcherzt, geſoielt, gehurt, geſuͤndi⸗ 
get ſeyn. Ach! da da iſt es dem Teufel eine 
Freude, wenn er die Blüte des Alters wegkriegt, 
auf daß dem lieben Gott das ſchwache Alter, oder 
gar nichts uͤbrig bleibt. Da geht der Boshafte 
verbotne Wege, heimliche Schliche, Judas⸗Gaͤu. 
ge, in naͤchtliche ſundliche Zuſammenkuͤnſte: Da 

halt 
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Hält man Freundſchaft mit einander in der Suͤn⸗ 
de: Da geſellet ſich ein Welt⸗Menſch, ein Welt⸗ 
Kind, ein Teufels Kind zu dem andern: Da 
iſt froͤliche Zeit, da ermuntert man einander: 
Laſſer uns die Mayen⸗Blumen nicht verfäu: 
men; laſſet uns Rraͤnze tragen von jungen Ro⸗ 
fen, ehe ſie werden. (Welsh. 2 7. 8.) Wo 
ein Aas iſt, da, da ſamlen ſich die Adler. (Mat. 
24,28.) Wo nur eine Gelegenheit ſich zum Bo⸗ 
fen hervor thut, da laͤuft man zu. Wenn in 
die Kirche geläutet wird, da, da bleibt man: 
cher zu Hauſe. Wenn die Predigt nur aus iſt, 
und der Nachmittag heran komint, da, da geht 
das Herumlaufen, das Wohlleben, das Suͤndigen 
an: Da muß man ſich einen Ort ausſuchen, 
wo man den Sabbath entheiligen, und die edle 
Zen mit Suͤnden zubringen kann. Wenn andre 
fromme Chriſten ſchlafen, da ſitzt mancher, und 
ſauft noch, ſpielt noch, oder kommt aus einem an: 
dern Suͤnden⸗Winkel hervor gekrochen. Wenn 
an hohen Feſttagen kaum der erſte Tag nur ein 
wenig vorben iſt, da geht das Wohlleben an; 
da ſind die Lieder, die man geſungen, und die 
Predigten, die man gehoͤret hat, vergeſſen. Wenn 
Chriſtus nur ein Kirchlein aufgebauet, da ſetzt 
der Teufel zehn Kapellen dagegen. Wenn das 
Beicht⸗ Kind nur einige Tage aus dem Beicht⸗ 
ſtuhl zurücke iſt, da geht das vorige Weſen 
und Leben ſchon wiederum an. Wenn der 
Menſch zu Jahren kommt, da, da geht das Gei⸗ 
zen und Sorgen an. Wenn er zu hohen Jah⸗ 
ren kommen ift, auch da iſt er etwa noch dem 
Trunke und andern Sünden ergeben. Wenn 
er den einen Fuß ſchon im Grabe hat, auch da, 
da will er ſich noch nicht bekehren. O Jam⸗ 
mer! O Elend! 

Was that Judas? Der Text ſagt: Er ſey 
hingegangen. Da ging bin. Wer hatte es 
ihm beſohlen, erlaubt er hatte ihn dazu ge⸗ 
noͤthiget? Er ging aus eignem Belieben und Ans 
triebe. Ach ſiehe, Menſch! Gott gehet von dir 
nicht weg, ſondern du geheſt von Gott weg; 
und da du folches thuſt, fo biſt du freylich von 
ihm und ſeiner Gnade entfernet. O warum thuſt 
du das? Gefällt dirs denn nicht bey deinem 
Gott? Gedenkeſt du es auſſer Gott beſſer zu 
haben, als bey Gott? O was wirſt du bey dei⸗ 
nem untreuen Hingange haben? Wiederkehren 
wüirſt bu müſſen, oder du wirft ewiges Herzeleid 
erfahren. Bedenke wohl, von wem du wegge⸗ 
heſt! Es iſt kein Geringes. Höre, was dein 
Gott ſagt: Sollte ſich doch der Simmel davor 
ontſetzen, erſchrecken, und ſehr erbeben, ſpricht 
der Herr. Denn mein Volk thut eine zwiefa⸗ 
che unde, mich, die lebendige Quelle, verlaſſen 
fie, und machen ihnen hie und da ausgehauene 
Brunnen, die doch Löchricht find und kein Waſ⸗ 
fer geben. (Jer. 2, 1a. 13.) Die Suͤnde iſt ein 
ſelbſterwaͤhlter Hingang / eine muthwillige Ab⸗ 
weichung von Gott. Es treibt den Sünder nichts 
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dazu, als der Teuſel und ſein eigen Herz. Man 
betrachte nur die Exempel derer, die geſuͤndiget 
haben, fo werden wir bey allen ein ſolch böſes 
muthwilliges Hingehen und Abweichen von 
Gott wahrnehmen. Von Kain heiſſet es: 
Alſo ging Rain von dem Angeſicht des Herrn, 
(1 Moſ. 4,16.) O erſchreckliches Wort! O gehe, 
gehe immer, du boshaftiger Sünder! von dem 
Angeſichte des Herrn, gehe immer den verfluch⸗ 
ten Weg des Fleiſches. Der Herr kann ja dei: 
ner wohl entrathen, weil du gar nicht bey ihm 
bleiben willft. _ Aber weſſen wird der Schade 
ſeyn? Von der Dina heiſſet es alſo: Dina aber, 
Lea Tochter ging heraus, die Töchter des Can⸗ 
des zu beſehen. (1 Moſ. 34,1.) Und wie halten 
es die Tochter igiger Zeit? O daß Väter und 
Mütter zuweilen beſſere Zucht brauchen wollten! 
hie iſt nicht zu ſcherzen. Wehe der Welt, der 
Aergerniß halben. (Matth. 7, 18.) Von David 
heiſſet es: Und es begab ſich, daß David um 
den Abend aufſtund von ſeinem Lager, und ging 
(ſehet den ungluͤckſeligen Gang) ging auf dem 
Dache, (denn die Dacher der Juden waren oben 
breit) und ſahe vom Dache ein Weib ſich wa⸗ 
ſchen. Und David ſandte hin, und ließ das 
Weib holen. (2 Sam. 1,24.) Ihr unzuchti⸗ 
gen Augen! ihr wollt vielleicht droben im Him. 
mel Gott ſchauen, wenn ihr hier unten auf Erden 
euch in der Wolluſt genung werdet geweidet ha⸗ 
ben? Saget mir, wie könnt ihr einen Spruch in 
der Bibel, einen Geſang, ein Gebet, mit freu. 
digem Herzen anſchauen, wenn eure Augen voll 
Unzucht und Ehebruchs ſeyn? O waſchet euch, 
reiniget euch, thut euer boͤſes Weſen von Got⸗ 
tes Augen. Laſſet ab vom Boͤſen, und lernet 
Gutes thun. (Eſ. 1, 16. 17.) Das find alte 
Exempel. Wie geht es heutiges Tages? Da 
ſpricht eines zum andern: Laſſes uns gen Dothan 
gehen. (1 Moſ. 37,12.) Laſſet uns auf dieſes 
und jenes Dorf, in dieſes und jenes Haus gehen! 
die oder jene Perſon wird auch da ſeyn. O ſie⸗ 
chere Herzen! ſaget doch, ſeyd ihr denn eure eig⸗ 
ne Herren? Moͤget ihr denn auf dieſer Welt 
denken, reden und thun, was ihr wollet? Iſt 
denn kein Gott uber euch? Werdet ihr denn vor 
keinem Gerichte erſcheinen durfen? Ihr, denen 
an ſolchem ſundlichen Hingehen und Abweichen 
von Gott fo viel gelegen ift, hoͤrst doch auch von 
einem ſchrecklichen Hingehen: Im 25 Matthäi 
ſtehet: Denn wird er ſagen zu denen zu feiner 
Linken: Gehet hin, gebet hin von mir, ihr 
Verfluchten, in das ewige Seuer, das bereltet 
iſt dem Teufel und feinen Engeln, und ſie were 
den in die ewige Pein gehen; die Gerechten 
aber in das ewige Leben. Schrecklicher And: 
ſoruch! Hoͤret auch, was die Kirche ſinget: 
O weh demſelben, welcher hat des Serren 
Wort verachtet, und nur auf Erden früh und 
ſpat nach groſſem Gut (nach Augen» Luft, 
Fleiſches⸗Luſt und hoffartigen Leben) getrach⸗ 

b a tet; 
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ger? der wird fürwahr gar kahl beſtehn und 
mit dem Satan möffen gehn, von Chriſto in 
die Soͤlle. 

Wer ging denn aber hin? Es heiſſet: Da 
ging hin der Zwolfen einer, mit Namen 
Judas Iſcharioth. Ach! Judas iſt fort, und 
diele tauſende find mit Juda auch ſchon von Ze⸗ 
ſu abgewichen. Nun ſtehet heute der liebſte 
Heiland vor uns, und ſpricht zu uns, wie zu den 
Zwoͤlſen: Wolit ihr auch weggehen? (Joh. 6, 
b. 60.) Wie ſtehts um unſern Willen? Was 
geben wir unſerm Jeſu zur Antwort? Die 
Junger antworteten auf Chriſti Frage: Herr, 
wohin follen wir gehen? Du haft Worte des 
ewigen Lebens. (B. 68.) O daß dieſes unſer 
aller feftaeftelite und einhellige Erklarung ware; 
O wohin ſollten wir gehen? Es iſt noch niemand 
von JEſu weggegangen, der es nicht beſeuf⸗ 
zet und bereuer hat. Sehet den David an. 
Was für Thraͤnen vergoß er um feines ſuͤndli⸗ 
chen Hingehens willen? Sehet Petrum an: 
Erſt ging er hin, darnach ging er hinaus und 
weinete bitterlich. Sehet den verlohrnen Sohn 
an. Ach wie kam er wieder zurücke! Wie fiel 
er dem Vater um den Hals! Hörer die Ver⸗ 
dammten im Buche der Weisheit ım 5 Capitel: 
Wir Narren, wir haben des rechten Weges 
gefehlet. (V. 4. 6.) So muß es allen denen 
gehen, welche von dem Herrn abweichen. Drum 
ſpiegle dich an ihrem Exempel. O Menſch, ma⸗ 
che es nicht fo, wie Judas. Reiner falle, wie 
Judas, hniter ſich. Biſt du gefallen, biſt du 
abgewichen, haft du dem Heren den Küchen zur 
gewandt, ſo kehre wieder. Hingegangen ſeyn 
und geffindiget haben, iſt viel! aber dorten blei⸗ 
ben und nicht wieder zurück gehen, iſt noch mehr. 
Ja, darinnen beruhet der Menſchen ewiges Ber⸗ 
derben. Höre die freundliche Einladung Got⸗ 
tes: Kehre wieder, du abtruͤnniges Iſrael, 
ſpricht der SErrz ſo will ich mein Antlitz 
nicht gegen euch verſtellen: denn ich bin barm⸗ 
her zig / ſpricht der Herr; ſo will ich nicht ewig⸗ 
lich zuͤrnen. Allein erkenne deine Miſſerhat, 
daß du wider den Herrn, deinen Gott gefüns 
diget haſt. (Jer. 3, 12.) 


Und ſprach: Was wollt ihr mir ge: 
ben, ich will ihn euch verrathen. Iſt das 
nicht erſchrecklich? Judas gehet zu den Ge⸗ 
ſchopfen, die nichts haben, und verlaſſet den 
Schöpfer, fo alles hat. So machen es dle 
Unbußfertigen; ſo blind und thoͤricht ſind ſie. 
Da lauft mancher Menſch zum Freſſen und 
Saufen, und koͤnnte an der Tafel JEſu eſ⸗ 
ſen und trinken. Da lauft mancher Menſch 
zur Hure, und ſucht Wolluſt; und, koͤnnte bey 
Jeu Freude haben. Da ſucht mancher 
Menſch durch böſe Hanke ſich etwas zu erwer⸗ 
ben, und konnte ſich ehelich und chriſtlich er. 


naͤhren 


Die zweyte Paßions⸗Belrachtung. 


Und fie boten ihm dreyßig Silberlinge. 
Eg, eine ſchoͤne Summe, der JESUS und 
der Hummel ja noch wohl werth war! Siehe, 
ſo ſpeiſt der Teufel die Seinigen und die Welt 
die Ihrigen ab, wenn ſie bey Chriſto nicht 
bleiben wollen. Da lauft mancher Menſch in 
Geſellſchaft, und denket Wunder, wie er ſich er⸗ 
gögen wolle; und ſiehe, es iſt eine Schlägeren, 
eine üble Nachrede, ein Suf, ein Sprung, ein 
Scherz. Das find, o Welt, deine dreyßig Sil⸗ 
berlinge, deine Tracramente, dein Sunden⸗ 
Lohn. Und das fromme Kind Gottes hat 
unterdeſſen einen ſchoͤnen Spruch gemerkt. Es 
hat gebetet, gefungen, Gott gelobt: Es hat 
im Berufe was Nützliches verrichtet: Es hat 
ſich mit Jeſu befreundet: Es iſt reich in Gott 
worden: Es hat ein ruhig Gewiſſen behalten: 
Es hat daheim ſein Bißlein Brod mit Dank; 
fagung gegeſſen, und iſt fo gut ſatt worden, als 
da, Saͤufer und Schlemmer! Mancher denkt 
ſich hoch hinauf zu ſchwingen, und es geht ihm 
wie dem Haman. (Eſth. 7,10.) Mancher iſt von 
ſeinem Glauben abgefallen, in der Meynung, 
gute Tage auf der Welt zu haben, und iſt in Ge⸗ 
wiſſens⸗Angſt, und noch dazu in Verachtung und 
Armuth vor der Welt gefallen. O darum bleibt, 
bleibt, ihr Chriſten, bey eurem Jeſu. Nehmt 
vorlieb mit den Broſamen, die er euch darreicht. 
Er ift Speiſemeiſter. Er verſteht ſchon, wie 
viel euch noͤthig und gut iſt. Laſſet euch die 
Schmach Christi, euer Seufzerleim, eure Aeng⸗ 
ſte, eure Trübſal lieber ſeyn, als die Schaͤtze 
Egyptens, wie Moſes that, und ſehet an die 
Belohnung. (Ebr. 11,16) 


Und von dem an ſuchte er 5 
heit, daß er ihn verriethe. Siehe e 
{onen es ſich die Böͤſen muͤſſen werden laſſen 
die Hölle zu verdienen. Sie muſſen erſt ſuchen 
die Gelegenheit, die Geſellſchaft, den Ort, wo ſie 
fündigen wollen. Sie müffen erſt vielerley 
Gedanken und Ueberlegungen machen. Sie 
muͤſſen erſt einen weiten Weg gehen, oft die Nacht 
zu Huͤlfe nehmen, oft Zeit, Geld und Krafte dran 
verwenden. Ey, ſuchen die Gottloſen Gelegen⸗ 
heit zur Suͤnde, ſo laſſet uns Gelegenheit ſuchen 
zum Guten. Freylich geht die Gottſeligkeit 
nicht ohne Muhe ab. Seht doch die Sunde 
auch nicht ohne Muhe ab. Der Chriſt hat 
Kreuz; der Gottloſe hat Plage; und noch da⸗ 
zu viele Plage. (Pf. 32.) Die Braut im Hohen⸗ 
liede ſucht; Jeſus ſucht: ey, wer wird doch 
das beſte Theil finden? Was ich ſuche, das fin 
de ich. Suche ich Jeſum, fo finde ich Jeſum; 
ſuche ich Sünde, fo finde ich endlich Gelegenheit 
dazu. O fo ſuche JEſum. Suche das Got; 
tes Haus. Suche in der Schrift. Suche in 
SEfu Ruhe für deine Seele, fo wirſt du fie 
finden; (Matth. 17,29.) Wiewir ſolches an den 
übrigen Juͤngern Jeſu wahrnehmen. Und auf 
dieſe 


Die zweyte Paßions⸗Vetrachtung. 


dieſe ſollen wir nun im andern Theil unſrer 
Paßions⸗ Betrachtung etwas eigentlicher Ach⸗ 
tung geben. 


Wir richten alſo unſre Augen: 


II. Auf die übrigen Junger des lieb⸗ 
ften Heilandes, und derſelben gu⸗ 
tes Vornehmen. 


Ist bey Juda alles ganz finſter geweſen, ſo 
1 wird bey den uͤbrigen Juͤngern die Sonne 
gleichſam ſcheinen, und wir werden ſie nicht ohne 
Freud und Troſt anſehen koͤnnen. 

Aber. Dieſes groſſe Wörtlein zeigt bald 
einen groſſen Unterſcheid an. Als wollte der hei⸗ 
lige Geiſt ſagen: So, wie oben gemeldet, hat 
ſich Judas verhalten; aber nun hoͤret auch von 
den übrigen Juͤngern. Dieſe waren ganz anders 
geſinnet; ihr Herz war mit andern Bewegun⸗ 
gen erfüller, Drum ſteht daben das Woͤrtlein 
aber; anzuzeigen, daß zwiſchen Boͤſen und Gu⸗ 
ten, zwiſchen Frommen und Gottloſen gar ein 
groſſer Unterſcheid ſey, und auf jenen Tag gar 
ein groſſer Unterſcheid ſich zeigen werde. Wir 
treffen dieſen Unterſcheid durch die ganze heilige 
Schrift an. Schlage auf den erſten Pfalm, da⸗ 
ſelbſt heiſſet es: Wohl dem, der nicht wandelt 
im Rath der Gottloſen, noch tritt auf den Weg 
der Sünder, noch ſitzet, da die Spotter ſigen. 
Sondern hat Luft zum Gefeg des Herrn, und 
redet von ſeinem Geſetz Tag und Nacht. Der 
iſt wie ein Baum gepflanzet an den Waſſerbaͤ⸗ 
chen, der ſeine Frucht bringet zu ſeiner Zeit, und 
ſeine Blaͤtter verwelken nicht, und was er ma⸗ 
cher, das geraͤth wohl. (Nun kommt das Wort, 
was den Gegenſatz anzeigt:) Aber, fo find die 
Gottloſen nicht, ſondern wie Spreu, die der 
Wind zerſtreuet. (Pf. T, 2:4.) Schlage auf 
das 65. Capitel Eſaia, und merke, wie oft das 
Woͤrtlein aber ſtehet, weil vom Guten und Bd» 
fen geredet wird; die ſchoͤnen Worte lauten alfo: 
Siehe, meine Knechte ſollen eſſen, ihr aber 
ſollt hungern. Siehe, meine Anechte follen 
trinken, ihr aber follt duͤkſten. Siebe, meine 
Knechte ſollen frolich ſeyn, ihr aber ſollt zu 
Schanden werden. Siehe, meine Knechte fol 
len für guten Muth jauchzen, ihr aber ſot für 
Serzeleid ſchreyen, und fuͤr Jammer heulen. 
(V. 18. 14.) Denke hieben an die Worte, welche 
im Propheten Malachia aufgezeichnet fehen : 
Ihr ſollt ſehen, was für ein Unrerfchied ſey 
zwiſchen dem Gerechten und Gottloſen, und 
zwiſchen dem, der Gott dienet, und dem, der 
ihm nicht diener. (Mal. 3718.) 

Am erſten Tage der ſuſſen Brodte tra⸗ 
ten die Jünger zu Jeſu. Der Heiland wird 
des Hoͤrens und Helfens nicht muͤde. Tretet 
immer mit hin zu Jeſu, ihr, die ihr ein Anliegen, 
eine Angſt had. Was wollt ihr lange Huͤlfe 
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bey Menſchen ſuchen ? Sehet, hie iſt mehr, denn 
Salomo. Mehr, denn ein Menſch. Hie iſt 
Jeſus. Da tretet und kommet nur unerſchro⸗ 
cken her, die ihr mühſelig und beladen ſeyd. Hie 
braucht es kein Anmeldens und Anſagens. Je⸗ 
dermann, der nur kommt iſt gern geſehen. Tre⸗ 
tet her, ihr Kinder Gottes! bringt euer Kreuß⸗ 
lein, euer Anliegen mit. Jeſus hebt bie Augen 
auf.“ Err ſiehet, daß viel Volks zu ihm kommt. 
(Joh. 6,5.) Es wird nicht lange wahren, fo wird 
ihm das Herz brechen. Ehe ihr euch zu Men⸗ 
ſchen wendet, fo wendet euch zuerſt zu JEſn. 
Tretet zu ihm, wenn und ſo oft ihr es be⸗ 
dürft. Des Morgens, Mittags und Abends. 
Lauft geſchwinde einmal von der Arbeit weg, 
und tretet mit einem kurzen Seufzerlein zu 


ZESU; ſprecht: Mein JESUT biſt du 
auch noch bey mir! Silf mir! liebe mich, 
ſegne mich! 


Und ſprachen: Wo willſt du, daß wir 
dir bereiten das Oſter⸗Lamm zu eſſen; O 
eine ſchoͤne und demuthige Anfrage! Wo willſt 
du? Ach ja, mein Jeſu: dein Wille iſt der be⸗ 
ſter, Wie du willſt, wie du gebeutſt, wie du es 
ſchickſt, ſo ſoll, fo muß, ſo laß alles ergehen. Hö. 
ret doch. JEſus will ein Oſter Lamm bereitet 
baben. Nun, ihr Chriſten, wo wollt ihr ihm 
bereiten das Oſter⸗ Lamm zu eſſen? Wenn euch 
Gott leben fäflet, wo und wie wollt ihr Oſtern 
halten? Wo wollt ihr euren liebſten IEſum 
hin beſcheiden? Wollt ihr etwa gar nichts mit 
ihm zu thun haben? Oder ſoll er eich im Sauf⸗ 
Spiel. und Tanz⸗Hanſe ſehen? Oder wollt ihr 
in andre Sunden⸗Winkel kriechen? Wo wollt 
ihr nun bereiten das Oſter⸗Camm? Ueberlegt es 
ſelber. Hie im Haufe Gottes wäre ein be⸗ 
quemer Ort: Zu Hauſe bey den lieben Eurigen, 
wenn wir nach dem Gottes dienſte die Bibel 
und andre gottſelige Bücher aufſchluͤgen, und 
uns daraus erbaueten, oder wenn wir ſonſt die 
heilige Zeit mit heiligen Gedanken und Geſpraͤ⸗ 
chen zubraͤchten: Im Bet⸗Kammerlein, und 
ſo weiter. 

Er ſprach: Gehet hin. Das iſt ein ander 
Hingehen, als oben von Inda ſtehet. Wo mich 
Jeſus hinſendet, da bin ich aller Orten wohl auf⸗ 
gehoben. So wird auch der Heiland zu mir ſpre⸗ 
chen: Gehe hin, dir geſchaͤhe, wie du willt! 
Gehe hin, dein Gebet iſt erhoͤret! Gehe hin 
und harre noch ein wenig auf meine Hülfe! 
Gehe Bin, dir ſoll Huͤlfe a b. 

In die Stadt zu einem, und ſprecht zu 
ihm: Der Meiſter laßt dir ſagen: Meine 
Zeit iſt hie, ich will bey dir Oſtern hal⸗ 
ten mit meinen Juͤngern. Erkenne die All⸗ 
macht JESu, und erinnere dich des Worts 
da er ſpricht: Alle Dinge find mir übergeben 
von meinem Vater. (Matth. 11, 27.) Siehe 
aber auch die Ließe EL Hdret, Apr from⸗ 
Db 3 men 
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men Seelen, die Zeit JEſu iſt hie; Er will 
bey euch Oſtern halten. So raumt geſchwinde 
auf im Herzen. Schoͤpft heilige und fröͤliche 
Gedanken. Sehet, er iſt ſchon auf dem We⸗ 
ge. Gehet aus, ihm entgegen. Fallet nieder 
vor ihm, breitet die Arme aus. Empfanget 
ihn mit einem Lob⸗Liede. Eilet, wie Verlobte 
pflegen, eurem Bräutigam entgegen, der da 
mit dem Gnaden Sammer klopfet an die 
Herzeno:Rammer, oͤfnet ihm des Berzens 
Pforten, red't ihn an mit ſchoͤnen Worten: 
Komm, mein Liebſter, laß dich Eüffen, laß mich 
deiner nicht mehr miſſen. Höͤret es alle! Die 
Zeit JEſu iſt hie, feine Zeit iſt kommen, die 
Liebe dringt ihn, er will Oſtern bey euch halten, 
er will in euer Herze, er will euch ſelig haben, 
ſein Blut faͤngt an zu wallen, er ſehnet ſich 
inniglich nach euch. O Chriſten, dieß wäre 
ſchaͤndlich, wo ihe eine folche Liebe ohne Be 
wegung anſehet! 


1 


Die dritte Paßions Betrachtung. 


Und die Junger thaten, wie ihnen 
JESUS befohlen hatte, und bereiteten 
das Oſter⸗Lamm. Nun, du thuſts, oder 
thuſts nicht, du bereiteſts, oder bereiteſts nicht, 
du folgſt, oder folgft nicht; fo hat es doch der 
Herr JEſus befohlen, er hat uns feine Liebe 
gezeiget, und fie uns oft in feinem Worte an⸗ 
getragen. Seufze zu deinem JEſu: O Jeſu 
Chriſt, mein fchoͤnſtes Licht, der du in deiner 
Seelen ſo ſehr mich liebſt, daß ich es nicht aus⸗ 
ſprechen kann noch zählen, gieb, daß mein erz 
dich wiederum mit Liebe und Verlangen moͤg 
umfangen, und als dein Eigenthum beftändig 
an dir hangen: Gieb, daß ſonſt nichts in mel⸗ 
ner Seel, als deine Liebe, wohne, gieb, daß ich 
deine Lieb erwaͤhl, als meinen Schatz und Rro⸗ 
ne, ſtoß alles aus, nimm alles hin, was mich 
und dich will trennen, und nicht goͤnnen, daß 

mein Herz, Muth und Sinn in deiner 

Liebe brennen. Amen. 


JESUS, meine Liebe, iſſet das Oſter⸗Lamm, und ſetzet das Abendmahl ein. 


Die dritte Baßions-Betrachtung. 


Gebet. 


ein ZESU! Wir wollen abermal 

dein Leiden betrachten. Ach ſo ſie⸗ 

he nun zufoͤrberſt an unſer Elend 
und unfere groſſe Verderbniß. Der natuͤrli⸗ 
che Menſch vernimmt nicht, was des Geiſtes 
SOTTES iſt, und alſo verſteht er auch 
ganz und gar nichts von deinem Leiden, deſ⸗ 
ſelben Urſache, Groͤſſe und Nutzbarkeit; es 
iſt ihm eine Thorheit, und kann es nicht er⸗ 
kennen; denn es muß geiſtlich gerichtet, ver⸗ 
ſtanden und beurtheilet ſeyn. Es gehört ein 
geiſtlicher Verſtand, eine himmliſche Kraft, 
eine goͤttliche Erleuchtung dazu, wenn wir 
das Gerichte und das Leiden, in welches dn 
Fir uns gegangen biſt, recht verſtehen ſollen. 
O fo ſende doch deinen heiligen Geiſt in um 
ſer Herz, der uns zu erkennen gebe, durch 
weſch fur ein hohes Gerichte der Erloͤſung 
wir von dem ewigen Gerichte der Verdamm⸗ 


niß erlöfet ſeyhn. Ach laß uns dir, o IE: 
SU! für ſoſche Errettung herzlich und ewig 
dankbar werden. Regier uns allzeit durch 
deinen heiligen Geiſt, daß wir uns den Zorn 
und das Gerichte GOttes nicht wiederum 
muthwillig auf den Hals laden, ſondern forthin 
nun deſto vorſichtiger wandeln: nachdem wir 
wiſſen und ſehen, wie viel es gekoſtet habe, ehe 
wir davon haben koͤnnen befreyet werden. Laß 
uns das Gerichte deines Leidens, und das Ge⸗ 
richte deiner letzten Zukunft, allezeit vor Augen 
ſchweben, und laß uns für das erſte rechtſchaf⸗ 
fen dankbar, zu dem letzten aber wohlbereitet 
erfunden werden Amen. 

(um dieſe Gnade laſſet uns den liebſten 
Heiland ferner aurufen in einem andachtigen 
Vater Unfer; wenn wir vorher geſungen 
haben: O hilf, Cbriſte! Gottes Sohn, 
durch dein bitter Leiden, ꝛc. 


Text. Matth. 26, 20.29. 


n am Abend ſatzte er fich zu Tiſche mit den Zwoͤlfen. 
ſprach er: Warlich ich ſage euch, 


1 Und da fie aſſen, 
einer unter euch wird mich verrathen, 


und fie wurden ſehr betrübt, und huben an, ein jeglicher unter ihnen, und 
ſagten zu ihm: Herr, bin ichs? Er aber antwortete, und ſprach: Der mit 


der Hand mit mir in die Schuͤſſel tauchet, der wird mich verrathen, 


Des 


Menſchen Sohn gehet zwar dahin, wie von ihm geſchrieben ſtehet ; doch 


wehe dem Menſchen, durch 


welchen des Menſchen Sohn verrathen wird. 


Es wäre ihm beſſer, daß derſelbige Menſch noch nie gebohren wäre, . 
wortete Judas, der ihn verrieth, und ſprach: Bin ichs Rabbi? Eat 


zu 


Die dritte Pabions⸗ Betrachtung. 
Da ſie aber aßen, nahm Jeſus das Brodt, danket 


zu ihm: Du ſageſts. 
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und brachs, und gabs den Juͤngern, und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt mein 
Leib. Und er nahm den Kelch, und dankete, gab ihnen den, und ſprach: 
Trinket alle daraus, das iſt mein Blut des neuen Teſtaments, welches ver⸗ 
goſſen wird für viele zur Vergebung der Sünden. Ich fage euch: Ich wer⸗ 
de von nun an nicht mehr von dieſem Gewaͤchs des Weinſtocks trinken, bis 
an den Tag, da ichs neu trinken werde mit euch in meines Vaters Reich. 


Vortrag und Abhandlung. 


ch mein Freund, dem ich mich 

vertrauete, der mein Brodt aß, 

tritt mich unter die Fuͤſſe. (Pf. 41,10.) 
Das iſt die Klage, welche der treue Jeſus 
uber den untreuen Judam führet, Er ſpeicht: 
Auch mein Freund, dem ich mich ver⸗ 
trauete, der mein Brodt aß, tritt mich 
unter die Füſſe. Oder, wie es Joh. 13,18. 
heiſſet: Der mein Brodt iſſet, tritt mich mit 
Söffen- Siehe die groſſe Demuth unſers Je⸗ 
fü. Er nennet Judam feinen Freund. Er 
nennet ihn nicht insgemein einen Freund, ſon⸗ 
dern er nennet ihn insbeſondere ſeinen Freund, 
welchem er ſogar ſonderlich auserſehen, und zu 
welchen er ſich alles Gute verſehen habe. Die⸗ 
ſen Namen gab er dem Juda noch, da er ihn 
wirklich kuſſete und verrleth. Er ſprach: Mein 
Sreund! warum biſt du kommen. (Mat. 26,50.) 
Mein ZESU! habe Dank für deine groſſe 
Demuth. O gieb mir auch einen niedrigen 
Sinn! Hilf! daß ich von dir lerne: enn du 
biſt ſanftmuͤthig/ und vom Serzen demuͤthig; 
ſo werde ich Ruhe finden für meine Seele. 
(Mat. 17,29.) Laß mich niemanden verachten. 
Laß mich alle Menſchen aus Demuth hoͤher ach⸗ 
ten, als mich ſelbt. Laß mich auch das aͤrmſte 
Kind, den geringſten Bettler, für meinen Freund, 
fuͤr meinen Neben⸗Chriſten und Bruder erken⸗ 
nen. Sey dn, o Jeſu! mein Freund, und laß 
mich hinwiederum deinen Freund ſeyn. Laß 
mich mit Thoma ſagen: Mein Freren und 
mein Gott! (Joh. 20,28.) Laß mich mit der 
Braut im hohen Liede ſagen: Mein Frtund 
iſt mein, und ich bin fein, der unter den No⸗ 
fe weiber. (Hohel. 2,16.) Laß mich mit der 
chriſiichen Kirche lagen: Jeſu, meine Freude 
meines Zerzens Weide, ef, meine dar. Latz 
dieſes meinen aufrichtigen und herzlichen Wahl⸗ 
ſpruch ſeyn: Jeſuis, mein Freund, Jeſus, 
meine Liebe, meine Freude, meine Ebre, 
mein Troſt, mein Licht, mein Leben, mein 
Alles! Bewundre aber auch die groſſe Liebe un; 
ſers Jeſu. Er ſpricht: Ach mein Freund! 
dem ich mich vertrauete. Der Herr Je 
fus war voller Liebe. Er war, und iſt, wie ſein 
himmliſcher Vater die Liebe ſelbt. Darum 
gieng er mit ſeinen Juͤngern recht vertraulich um. 
Er fagte ihnen zuweilen ein Wort, welches er 
licht allen Leuten ſagten. Sonderlich hatte er 


den Judam zum Haushalter geſetzt, und ihm ſei⸗ 
ne Wurhſchaft anvertrauet, fo daß alles durch 
feine Hände gehen mußte. Mein Jeſu! gleb 
mir auch ein liebevolles Herz. Laß mich Liebe 
von dir lernen, wie der Liebes⸗Juͤnger Johau⸗ 
nes. Gieb mir die Liebe, die da langmüthig 
und freundlich, die alles vertraͤgt, die alles dul⸗ 
det, die nimmer anſhoͤret. (1 Cor. 13,47.) Sie⸗ 
he ſerner die groſſe Gutthaͤtigkeit und Mildigkeit 
Jeſu. Er ſpricht: Der mein Brodt aß. 
Der lebte Heiland verpflegte Judam nebſt den 
übrigen Juͤngern auch dem leiblichen nach, wie 
ein frommer Vater ſeine Kinder, wie ein treuer 
Hirte feine Schagfe. Er fuͤhrte ſie aus und ein 
wie eine Henne ihre Kuͤchlein. Und als er ſie 
beym Abſchiede fragte: Habt ihr auch je Man⸗ 
gel gehabt? So mußten ſie ſelbſten antworten: 
rie keinen. (Luc. 22,35.) Mein Jeſu! gieb 
auch mir ein gutthatiges und mildes Herz. Laß 
mich gerne geben und behuͤlflich ſeyhn. Lehr 
bedenken, daf Geben ſeliger ſey, denn Nehmen. 
O ſep auch gegen mich wohlthaͤtig und milde. 
Gieb mir, was ich bedarf an Seel und Leib. 
Meine größte Bitte iſt die: Gieb mir nur, was 
du verdient, mehr ich nicht begehre. Endlich 
betrachte auch die groſſe Geduld und Sanſt⸗ 
muth Jeſu. Er ſpricht: Auch mein Freund, 
dem ich mich vertraute, der mein Brodt aß, 
tritt mich mit Fuͤſen. Das iſt: Er lauft 
weg von mir. Er verkauft mich den Juden um 
ein geringes Geld. Er verzweifelt endlich gar, 
und thut mir dadurch ſo wehe, als wenn er mich 
mit cyuͤſſen trate. Mein Jeſu! gieb auch mir 
einen geduldigen Sinn, und ein ſanftmuͤthiges 
Herz. Laß mich Unrecht thun für Schande, 
Unrecht leiden aber für Ehre achten. Und nun 
erkenne auch die ſchaͤndliche Untreue des Juda, 
und mache dir die geführte Klage des Herrn 
Jeſu nach allen Theilen derſelben wohl zu Nu⸗ 
tze. Ihr Chriſten, Jeſus iſt euer Freund 
und Bruder worden; fo fend ihr nun hinwie⸗ 
derum feine Freunde, feine Brüder und Schwe⸗ 
ſtern worden. Ach haltet beſſere Freundschaft 
als Judas. Der Herr Jeſus hat ſich euch gar 
beſonders vertraut. Er iſt mit ſeinem Worte und 
mit ſeinen Sacramenten unter euch. Er hat 
euch wiſſen laſſen fein heiliges Recht und fein 
Gericht, dazu feine Gute ohne Maſſen, es man⸗ 
gelt an ſeiner Exbarmung nicht. Sein lieb⸗ 

se 
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reiches Anerbieten ſchallet auch noch dieſe Stun⸗ 
de, da er ſpricht: Ich will mich mit dir verlo⸗ 
ben in Ewigkeit, ich will mich mit dir ver- 
trauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnad 
und Barmherzigkeit. (Hof. 2,19.) Ey, wo nun 
auch wir, als ſolche nahe Freunde Jeſu, denen 
ſich Jeſus fo gar geheim und ſonderſich vertrau⸗ 
et hat, keine wahre und treue Freundſchaft mit 
ihm halten wollen, was ſoll geſchehen? So wird 

Gotk endlich ausrufen und ſagen: Dies iſt das 

Volk, das den Serrn ſeinen Gott nicht hören, 

noch ſich beſſern will, der Glaube iſt unter gan⸗ 

gen und ausgerottet von ihrem Munde. Jer. 

7, 28.) Ihr eflet alle das Brodt eures himm⸗ 

liſchen Vaters. Er iſt es, der uns Srüh⸗Re⸗ 

gen und Spat⸗Regen zu rechten Zeit gieber, 
und uns die Erndte treulich und jahrlich behů⸗ 
zer, (Jer. 5,24.) Der liebe Frühling kommt her⸗ 
an. Die Erde thut ſich auf, und iſt bereit die 

Körnlein einzunehmen, um fie mit reichem Se⸗ 

gen wiederum hervor zu geben, weil es ihr der 

Herr alſo befohlen hat. O fo trete doch nie: 

mand den milden Schöpfer, anſtatt des Dans 

kes mit Fuſſen. Ach leider, dies geſchiehet auch 
unter den Chrlſten allzuoft. Der llebſie Hal 
land hat ſein Blut für uns vergoſſen. Ach hü- 
re dich, und tritt es nicht mit Fuſſen. Tritt den 

Sohn Gottes nicht mit Fuͤſen. Denkt an 

die Worte Pauli: Wenn jemand das Geſeg 

Moſi bricht, der muß fterben ohne Barmber · 

zigkeit durch zween oder drey Zeugen, wieviel, 

meiner ihr, argere Strafe wird der verdienen, 
der den Sohn Gottes mit Süffen tritt. (Ebr. 

10, 28.29.) Ach halte die Sünde nicht gerin⸗ 

ge. Wenn der Menſch ſogar muthwillig und 

beharrlich ſundiget, fo nimmt es der Here es 
ſus an, als wenn er ihn mit Fhfen traͤte. Muß 
er diefe schreckliche Grauſamkeit nicht ſtrafen? 

In dem verleſenen Paßions⸗Texte ſinden wir 

Jeſum Cbriſtum, unfern liebſten Heiland; 

T. Wie er voll Betruͤbniß iſt, und feinen 

Verraͤther andeutet. I. Wie er voll vie⸗ 

be iſt, und das heilige Abendmahl einſetzet. 

Mein Jeſu! laß uns voll Betrubniß werden 

über unfere an dir fo oft begangene Untreue. 

Laß uns voll Liebe gegen dich werden, und in 

ſolcher Liebe verharren bis ans Ende. Laß 

uns voll heiligen Vorſatzes werden, dir getreu⸗ 
lich anzuhangen, und deiner nimmermehr zu 
vergeſſen. Amen. 

Unſer Text giebt uns Nachricht: 

J. Wie der HErr JEſus voll Be 
truͤbniß iſt, und feinen Verraͤther 
andeutet. 
end am Abend ſatzte er ſich zu Tische 

mit den Zwoͤlfen. Ju dem Vorherge⸗ 


henden wird berichtet, daß der Heiland zween 
von feinen Juͤngern in die Stadt Jeruſalem ge: 
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ſendet mit dem Befehl, daß ſie in einem geiviſ⸗ 
fen Haufe auf einem gepflaſterten Saal das O⸗ 
ſterlamm zubereiten ſollten. Als es nun Abend 
war, ſo ging er mit den ubrigen Juͤngern auch 
hinein, und ſagte ſich zu Tiſche mit den Zwöͤlſen. 
Eſſen und trinken mag man wohl zur Noth⸗ 
durft und zur Sättigung. , Die göttliche Ver⸗ 
ordnung bringt es alſo mit ſich, die Natur er⸗ 
fordert es, und der Heiland hat es auch gethan. 
Aber die lebermaaß, die Freß und Sauf⸗Be⸗ 
gierde, die Beſchwerung des Herzens mit Freſ⸗ 
fen und Saufen, iſt verdammliche Sünde vor 
SD, Wer das nicht glauben, und ſolchen 
Greuel an ſich oder andern, nicht ſuͤr Suͤnde 
achten will, der gehört unter Diejenigen, die Boͤ⸗ 
ſes gut, und Gutes boͤſe heiſſen: Die aus Sins 
ſterniß Licht, und aus Licht Sinſterniß ma⸗ 
chen: Die aus ſauer ſuͤß, und aus füß ſauer 
machen. Er gehoͤrk unter diejenigen, über wel⸗ 
che der Herr das Wehe geſchryen hat. (Efain 
5,20.) O wenn ſich mancher Menſch dahin be⸗ 
wegen lieſſe, daß er ſich daheim mit den Seini⸗ 
gen mit Liebe, Gebet und Dankſagung nleder⸗ 
fegte und die Gaben Gottes mäßig zu ſich naͤh⸗ 
me, dabey anfinge, ſeinen Gott vor Augen und 
im Herzen zu haben; welch ein erwuͤnſchtes Le⸗ 
ben, welch ein ruhiges Gewiſſen, welch einen 
gnaͤdigen Gott koͤnnt er haben. O laßt ung 
doch dem Worte unſers Heilandes glauben und 
nach feinem Erempel und Beyſpiele handeln. 
Laſſet uns mit den Unſrigen, mit denen uns 
Gott verbunden hat, arbeiten und eſſen. Laſ⸗ 
ſet uns mit einander fromm ſeyn, beten, und 
das Kreuz, was der Heiland ſchickt, tragen. Ey, 
warum ſetzen ſich viele ſo gerne an ſremde Tiſche, 
wo es unordeutlich zugeht, nieder? Unſer Gott 
iſt ja ein Gott der Ordnung, und haſſer dieje⸗ 

nigen, die unordentlich wandeſu. Ein Chri 
muß, feinem boͤſen Eigenwillen widerſtehen ler⸗ 
nen, Wir haben ja alle einerley Haupt Regel, 
nach der wir wandeln ſollen. Und wie viel 
nach dieſer Regel einher gehen, über dieſe wird 
Sriede und Barmherzigkeit folgen. (Gal. 6,16.) 
Trübfal und Angſt aber über alle Seelen der 
Menſchen, die Boͤſes thun. (Rom. 2,9.) Man 
ſehe die unvernuͤnſtigen Thierr an. Ein Taͤub⸗ 
lein geſellt ſich zu dem andern, ein Huͤndlein lauft 
mit dem andern, ein Schäflein geht mit dem ans 
dern, ein Bienlein fleucht mit dem andern. Frey⸗ 
lich iſt 06 unter den wilden uud unreinen Thieren 
auch alſo. Ein Wolf heult mit dem andern, 
eine Sau waͤlzt ſich mit der andern in den Koth, 
ein Hund frißt mit dem andern, was er geſpeyt 
hat, ein Hund läuft mit dem andern, ein Rabe 
ſchreyt mit dem andern, eine Nacht⸗Eule fleucht 
mit der andern. Wir muſſen aber nicht den 
RR fondern den erften ahnlich zu werden 

en. 

Merket nun, ihr wahren ſtommen Kin⸗ 
der Gottes, die Art eures Jeſu. Er hat 
es 
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28 gar gern im Brauch, daß er erſt gegen 
Abend kommt. Vielmal hat das Kind Got⸗ 
tes den ganzen Tag mit Seufzen und Angſt zu⸗ 
gebracht; und gegen Abend verſpuͤrt es einigen 
Troſt, einige Linderung. Da legt es ſich ruhig 
nieder und ſchlaͤft in JEſu getroſt ein. "Sie: 
he, da hat das Herz den Tag uͤber zubereitet, 
da iſts voller Angſt und Kummer geweſen, ge⸗ 
gen Abend aber kommt JEſus und halt mit 
der Glaͤubigen Seelen geiſtlicher⸗ und gnaden⸗ 
voller Weiſe das Abendmahl. Vielmal ver⸗ 
zeucht der ſiebſte Heiland noch länger. Da laͤſ⸗ 
ſet er ſeine Jünger oft die ganze Nacht auf dem 
Meer allein, und kommt erſt in der vierten 
Nacht⸗Wache, oder gegen Morgen, zu ihnen. 
Dein JEſus halte es num, wte er wolle, fd 
erzeige Dich in allem gelaſſen. Nimm dir durch 
feine Gnade, ohne welche du nichts vermagſt, 
den ernſten Vorſatz, und ſprich: Und ob es 
währt bis in die Nacht, und wieder an den 
Morgen, fo ſoll mein Serz an Gottes Macht 
verzweifeln nicht, noch ſorgen. Wenn gleich 
die Tage zu Wochen und die Wochen zu Jah⸗ 
ren werden ſollten; Ja, ob ſichs gar anließ, 
als wollt er nicht, ſo laß dichs nicht erſchrecken: 
Denn wo er iſt am beſten nit, da will ers nicht 
entdecken. Der ſorgloſe und ſichere Menſch 
denkt, der HERR JeSus ſey ganz nahe 
bey ihm, Gott werde ſchon Geduld mit ihm 
haben, er fündige, ſo viel er wolle; und der Hei⸗ 
Hand iſt um feiner Unbußfertigkeit willen mit ſel⸗ 
ner Gnade weit, weit von ihm entferne. Hin: 
gegen denkt, manch geaͤngſtetes Kind Gottes, 
der Satan ſey bey ihm; und ſiehe, JESUS 
ſitzt bey ſeinem Tiſche, JEſus ſtehet vor ſei⸗ 
nem Bette, JEſus wohnt in feinem Herzen. 
Das merke, du bußfertige und geängftete See⸗ 
Je! Ob der HERR JESUS verzeucht, ſo 
bleibe ihm tren und harre ſein. Dein Herz iſt 
vielleicht noch nicht gnugſam zubereitet, es fehlt 
etwa da und dorten noch. Drum harret der 
liebſte Heiland und wartet auf mehrere Zube⸗ 
reitung. Das Herz ſoll mehr geprüft, gelaͤu⸗ 
tert, gereiniget, gedemuͤthiget, erneuert werden. 
Er wird aber ſchon zu rechter Zeit kommen, 
wenn es auch erfi gegen Abend ſepn ſollte. Denn 
er hat geſagt: So jemand meine Stimme bb: 
ren wird, und die Thüre aufthun, zu dem werd 
ich eingehen, und das Abendmahl mit ihm hal⸗ 
ten, und er mit mir. (Offenb. 3, 20.) 


Und da ſie aſſen, ſprach er: Wahrlich, 
ich ſage euch, einer unter euch wird mi 
verrathen. Der liebſte Heiland wollte fagen: 
Liebe Jünger! koͤnnt ihr es auch glauben, daß 
einer unter euch allhie zugegen iſt und mit mir 
über Tiſche ſitzet, der zu den Hohenprieſtern hin⸗ 
gegangen iſt, und mich ihnen um ein geringes 
Geld in die Hände zu liefern verſprochen hat? 
Dieß iſt der Kummer, mit weichem uch mich nie⸗ 
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dergeſetzt habe, und den ich euch, als meinen 
Freunden, offendaren will. Wer JESUM 
lieb hat, dem muß billig das Herz brechen, 
wenn er dieſen Worten nachſinnt. Sollten 
nicht einem redlichen Lehrer, wenn er feine Ge⸗ 
meine verſammlet ſiehet, oft die Gedanken ein⸗ 
fallen: Werden auch dieſe alle felig werden? 
Der Heiland ſprach zu feinen Juͤngern: Einer 
unter euch wird mich verrachen. Ach! iſt 
auch etwa eins unter meinen Seelen⸗Kindern, 
(das iſt der Kummer des Seelſorgers) das es 
mit Gott und JESU nicht rechtſchaffen mey⸗ 
net, oder wohl gar aus den Augen ſetzet? Iſt 
auch etwa eines darunter, das an ſeinem Jeſu 
nicht beſtaͤndig bleiben, fondern von ihm abfal- 
fen wird? Iſt auch etwa eines, das in feinen 
Suͤnden verharren, und ewig verlohren gehen 
wird? Denke ja nicht, daß der bloſſe Name ei⸗ 
nes Chriſten dich Gott gefällig und felig ma⸗ 
chen koͤnne. Bey Laſtern iſt keine Gnade zu 
hoffen und zu erlangen. Iſt jemand ein Flu⸗ 
cher: wahrlich, ein ſolcher Menſch kann ſich der 


Gnade GOttes nicht getroͤſten, wo er diefe 


grenliche Suͤude nicht laͤſſet und ernſte Buſſe 


thut. Iſt jemand ein muthwilliger Sabbaths⸗ 


Schaͤnder; wahrlich, er kann, ſo lange er in ſol⸗ 
cher Suͤnde verhaeret, nicht ſelig werden. Iſt 
jemand, der ſeinen Eltern und Vorgeſetzten 
geam, widerſpenſtig, ungehorſam und untreu iſt; 
wahrlich, er hat, fo lange er ſein boͤſes Herz 
nicht andert, einen ungnadigen GOtt. Iſt 
jemand ein Trunkendold; wahrlich, er iſt um 
ſolcher Sünde willen des hoͤlliſchen Feners 
ſchuldig, wenn (und wie leicht konnte es ge⸗ 
ſchehen,) ihn der Tod in ſolcher Sünde hin, 
reiſſet, fo if eine ewige Quaal fein gewiſſer 
unſeliger Lohn. Ach Gott erbarme ſich und 
gebe Erleuchtung! Iſt jemand, der der Un⸗ 
zucht und Hurerey nachgehet; wahrlich, wo 
er dieſe abſcheuliche und ſchaͤndliche Sünde 
nicht herzlich bereuet, und kuͤnftighin verab⸗ 
en fo foll er das Reich GOttes nicht 
ſchauen. Iſt jemand ein Dieb und Untreuer; 
wahrlich, ein ſolcher Menſch macht ſich mit 
feinem Stehlen, Lügen und Trugen des Rer⸗ 
ches Gottes verluſiig. Auch derjenige, der 
kleine und geringe Sachen ſtiehlet, oder mit 
Uurecht an ſich bringet, iſt vor GOTT zum 
Diebe geworden. Iſt jemand, der ſich nur 
auferlich zur Kirchen Halt, ſein Herz aber it 
nicht rechtſchaffen vor GOTT, er ſtehet noch 
in feinem unbußfertigen böͤſen Sinne, er hot 
ſich zum Himmelreich noch niemals recht ge⸗ 
ſchickt gemacht, ſein Herz iſt noch ſteinern und 
hart, unbußfertig, ungläubig, ſündlich und ir⸗ 
diſch; warlich, um einen ſolchen Menſchen 
ſtehet es fo gefaͤhrlich, als um einen müth⸗ 
willigen Suͤnder. Er hat noͤthig in ſich zu 
gehen, damit er nicht mit der unglaͤubigen 
Welt moͤge verdammet werden. 

Er Und 
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Und ſie wurden ſehr betrübt, und hu⸗ 
ben an, ein jeglicher unter ihnen, und 
ſagten zu ihm: HERR, bin ichs? O 
wenn doch allemal, wenn uns GOTT die 
Suͤnden vorſtellen laßt, ſein Wort die gute 
Wirkung hakte, daß der Suͤnder ſich fühlte, 
und anfinge, betruͤbt zu werden. Wie wuͤr⸗ 
den ſich die Engel darüber erfreuen. Wenn 
das Gewiſſen dich uͤberzeuget, daß du der 
ſchaͤndliche Sünder biſt, der GOTT belei⸗ 
diget hat, fo verföhne dich ernſtlich mit GOtt. 
Falle nieder vor GOTT ; bitte ihn um ein 
recht bußfertiges, zerkuirſchtes Herze; bitte 
ihn um Gnade und Vergebung um Chriſti 
willen; bitte ihn um Kraft, in einem neuen 
und beſſern Leben zu wandeln; ſo wird dei⸗ 
ner unglücklichen Seele gerathen ſeyn. Gott 
wird aller vorigen Uebertretung nicht mehr 
gedenken. In der Buſſe geht nicht nur ei⸗ 
ne vollige Veränderung im Herzen des Men⸗ 
ſchen, ſondern auch in dem Herzen GOttes, 
vor. Paulus ſchrieb an ſeine Gemeine zu 
Corinth: Solcher ſind euer etliche geweſen; 
aber ihr ſeyd abgewaſchen, ihr ſeyd gehei⸗ 
liget, ihr ſeyd gerecht worden durch den 
Namen des ERNI JESu, und durch 
den Geiſt unfere Gottes. (I Cor. 6, I.) 
Warum bleibt doch der Sünder ſo muthwil⸗ 
lig in der Suͤnde, da er derſelben durch Chri⸗ 
ſtum los werden kann! O bedenke doch, ob 
das nicht eine groſſe Seligkeit fey, wenn man 
mit Grunde der Wahrheit ſagen kaun: Nun 
bin ich losgezaͤhlet von Sünden, und ver⸗ 
mahlet nur Jeſu, meinem Leben, was kann 
Gott beſſers geben? 


Er aber antwortete und ſprach: Der 
mit der Hand mit mir in die Schüſſel 
taucht, wird mich verrathen. So moͤchte 
der Heiland noch in unſern Tagen zuweilen 
ſprechen: Der des Morgens früh in der Kir⸗ 
che ſitzet, wird auf den Abend bey boͤſer Ge, 
ſellſchaft ſizen und betrunken ſeyn. Der iso 
im Beicht⸗Stuhle vor Gott kniet und Beſ⸗ 
ſerung verſpricht, wird in wenig Tagen ſei⸗ 
ner Zuſage wieder vergeſſen haben. Der itzo 
meinen Leib und Blut nimmt, wird in kur⸗ 
zer Zeit mein Blut mit Füffen treten. Der, 
dem GOTT itzo fo viel Gutes erzeiget, der 
wird in Kurzem feinem GOTT undankbar 
werden. Der andern mit einem guten Exem⸗ 
pel vorgehen follte, der führt ein ſolch döſes 
aͤrgerliches Leben, u. ſ. w. 


Des Menſchen Sohn gehet zwar da- 
hin, wie von ihm gefchrieben ſtehet; doch 
wehe dem Menſchen, durch welchen des 
Menſchen Sohn verrathen wird, es wa⸗ 
re ihm beſſer, daß derſelbe Menſch noch 
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nie geboren waͤre. So gehet es mit al⸗ 
len vorſetzlichen und wiſſentlichen Sünden. 
Siehe, Menſch, GOtt, dein guͤtiger Schöoͤ⸗ 
pfer, hat die einen Mund geſchaffen; doch, 
wehe dir, wo du ihn zum Fluchen und finds 
lichen Reden braucheſt. Die Obrigkeit pflegt 
zwar alle Sabbaths⸗Entheiligung nicht zu ſtra⸗ 
fen, und der Prediger kann dich mit Gewalt 
nicht zuruͤcke halten; doch wehe dir, wo du 
den Sabbath mit herrſchenden Suͤnden zu 
entheiligen beharrlich fortfaͤhreſt. Wiſſe, du 
eitler Menſch, daß du wegen deiner muth⸗ 
willigen Uebertretung des dritteu Gebotes fur 
einem hoͤhern Gerichte erſcheinen ſollſt, wo 
die Entſchuldigung nicht gelten wied: Es 
war auf der Welt von Menſchen ſo erlaubt! 
es war ſo brauch; viel tauſend andre tha⸗ 
ten dieß auch. Das Wehe, ein ewiges We⸗ 
he wird deinen gottloſen Werken nachfolgen. 
Wehe, wehe dir, wehe dir wegen deiner greu⸗ 
lichen und verfluchten Schaͤndung des Sab⸗ 
baths! Du kannſt nicht beſtehen, wenn der 
HErr dir das dritte Gebot vorhalten und 
die Uebertreter deſſelben ſtrafen wird. Du 
Trunkendold! die Gelegenheit zum Trunke 
iſt zwar da: Die Geſellſchaft findet ſich ein; 
du wirſt gehegt und geduldet: Das Geld 
wird von dir genommen. Doch wehe dir, 
daß du ein Trunkenbold biſt; wehe dir, daß 
du in Trunkenheit lebet. Du uukeuſcher 
Menſch! du findeſt eine Perſon von einem 
eben ſo unverſchaͤmten Herzen, als das dei⸗ 
nige iſt, du findeſt eine unreine Pfuͤtze, in 
welcher du deine fleiſchliche Brunſt abkuͤhlen 
kannſt: Doch wehe, wehe, wehe dir mit deinen 
Schand⸗Thaten. Du diebiſcher Menſch! die 
Gelegenheit zum Diebſtahl findet ſich endlich, 
daß du etwas hinweg nehmen kannſt, was 
nicht dein iſt; doch wehe dir mit deinem 
geſtohlnen Gut, wenn es auch was Gerin⸗ 
ges waͤre. Ach bringe es wieder und ſtiehl 
nicht mehr. 


Bedenke, o Suͤnder, auch dieß: Wenn 
du nun lange genung geſündiget haſt, oder 
es gehet dir ſonſt übel auf der Welt, fo 
ſpricht zwar der Teufel: Es iſt die kein 
Rath, verzage, greif zum Stricke; doch we⸗ 
he dir, ich ſage, wehe, wehe dir, wo du 
hierinne dem Teufel gläubeſt und gehorcheſt. 
Um deiner Seligkeit willen, thue das nicht. 
Es iſt Rath genung vorhanden, wenn du nur 
von Sünden ablaſſen und zu JESU hinei⸗ 
len willſt. Es iſt Nath genung vorhanden, 
wenn man nur der Hülfe GOttes erwarten 
will. Dein JESUS rufet dir dieſe drey 
Worte zu. Das erſte heiſſet: Suͤndige nicht! 
Das andere heiſſet: Haſt du geſündiget, fo 
verharre nicht! Das dritte heͤſſet: Haſt dit 
verharret, fo verzage nicht; ſondern er» 

ken⸗ 
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kenne deine Miſſethat, daß du wider den Serrn 
deinen Gott geſůndiget haft, (Jer. 3, 13.) Und 
ſuche den SErrn, weil er zu finden iſt. (Eſaia 
45,6.) Bedenke, wie viel dein JEſus für 
dich gelitten hat, und fange ihm zu Ehren nun 
hinfort ein nenes und beſſeres Leben an. Nun, 
mein JEſu! ſegne das Wort der Ermahnung. 
Gieb, daß es recht verſtanden und zu Herzen 
genommen werde. 


Da antwortete Judas, der ihn verrieth, 
und ſprach: Bin ichs, Rabbi? Er ſprach 
zu ihm: Du ſageſts. Und wenn jemand von 
den itzt gewarnten Suͤndern ſagte: Bin ichs? 
Stehts denn ſo gar bel um mich? Muß ich denn 
beſſer werden? So wuͤrde ihm der heilige Geiſt 
zur Antwort ſagen: Ja, du biſts. Ja es ſteht 
fo übel um dich. Ja du biſt, fo lange du in dei⸗ 
nen Sünden muthwillig verharreſt, ein Kind des 
Zorns. Willſt du in deinen Suͤnden verharren, 
oder in deinen Suͤnden verzagen, ja, ſo biſt du 
deiner Seligkeit verluſtig. Willſt du aber deine 
Suͤnde bußfertig erkennen, Jeſum glaͤubig er⸗ 
greifen, von Suͤnden ernſtlich abſtehen, und in 
ſolchem Gnaden⸗ Stande bis an dein Ende ver: 
harren, fo wird dir Gnad und Barmherzig⸗ 
beit widerfahren. 


Laßt uns nun auch erwägen: 


I. Wie der HERR JESUS vol⸗ 
ler Liebe iſt, und das heilige Abend⸗ 
mahl einſetzet. 

Da dieſes hochwichtige Stück zu anderer Zelt 
ausführlich abgehandelt wird, ſo werden wir es 
vor jego nur kürzlich betrachten. Der Text ſagt: 
Da fie aber aßen. Mache dir, o Christ! 

über dem Eſſen und über der Mahlzeit 
etwas Gutes zu reden und zu thun. Hüte 
dich für üppigem Gelächter, fündlichem Scherz, 
faulem Geſchwaͤtz. 

Nahm JEſus daß B' dt, dankete. Jß 
nicht ohne Gebet und Dankſagung. Wenn du 
trinkeſt oder einen Biſſen in den Mund oder nur 
in die Hand nimmft, fo laß das Danken alle 
mal dabey ſeyn. Gewoͤhne dich, entweder mit 
dem Munde, oder im Herzen, zu Jagen? Seth 
fen gelobt! Mein Gott, habe Dank dafur! 


Und brachs. Die juͤdiſchen Brodte waren 


laͤnglich und duͤnne gebacken, wie die Kuchen. 


Auch bedienten ſich die Juden keiner Meſſer, ſon⸗ 
dern, wie wir das Brodt ſchneiden, alſo pflegten 
ſie das Brod zu brechen. So that auch der 
liebſte Heiland. 

Und gabs den Jüngern. Die Liebe 
theilet gern mit. Sie theilet den Biſſen im 
Munde, und laſſet den Duͤrftigen etwas davon 
genuͤſſen. 
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Und ſprach: Nehmet, eſſet, das iſt mein 
Leib. Nun, mein guͤtigſter Jeſu! fo theileſt 
du dich uns ganz mit. Du ſprichſt: Nehmer, 
eſſet, das iſt mein Leib, Und wo ſoll ich mit 
meinem dürftigen Leibe hin? Ach nimm ihn auf 
in deinen Schutz. Wo oll ich mit meiner ar- 
men Seele hin? Ach! wo ſoll ich mich denn 
wenden hin? zu dir, Err Ju, ſteht mein 
Sinn. Wo foll ich mit meiner Suͤnde hin? 
Ach, nimm fie aus meinem Serzen, dieweil du 
fiegebüffer haſt am Holz mii Todes. Schmerzen. 
Wo ſoll ich mit meiner Angſt, mit meinem 
Kreuze hin? Ach! nimm es auf deine Schul- 
tern, und hilf mies tragen. Wo ſoll ich mit 
meinem Herzen hin? Ach! nimm, Jesu, 
bin, mein ganzes Gerz! du haft mich dir er⸗ 
worben, da du für mich geſtorben am Kreuz 
mit bitterm Schmerz, da ich ſoll ewig leben, 
ich will mich dir ergeben; nimm, JESU, 
hin, mein ganzes Serz. 


Und er nahm den Kelch. Mein JEſu! 
wie reich biſt du von Liebe. Der Leib ift weg⸗ 
geſchenkt, nun muͤſſen die Bluts⸗Troͤpflein auch 
vollends hingegeben ſeyn, daß du ja nichts vor 
dich behaͤlteſt, ſondern alles uns mittheileſt. O 
daß unſer Herz durch deinek lebe erweichet würde! 

Und dankte. Habe auch du Dank, mein 
JESU! für alle Gnade. 

Gab ihnen den. Ach gieb auch mir dein 
Blut zu trinken, deine Liebe zu ſchmecken, und 
deine Herrlichkeit ewig zu genuͤſſen! 


Und ſprach: Trinket alle daraus. Der 
Herr Jeſus hat alle erloͤſt, er hat allen den 
Himmel erworben, er will fich allen mittheilen. 
Ach aber, wie wenige, wie ſo gar wenige, neh⸗ 
men ihn an! O laß auch mich unter den Weni⸗ 
gen ſeyn! 

Das if mein Blut des neuen Teſta⸗ 
mentes. Ach wie ſollten im neuen Teſtamente 
alle Herzen der Liebe JEſu voll ſeyn. Im 
alten Teſtamente hatten fie nur den Schatten, 
nemlich das Blut der Thiere; im neuen Teſta⸗ 
mente aber hat nun das Schatten⸗Werk ein 
Ende, weil Jeſus ſeln eigen Blut vergoſſen hat. 


Welches vergoſſen wird für Viele. 
Das iſt, für alle. Siehe, mein Chriſt! auch 
für dich, für dich iſt das Blut JEſu vergoſ⸗ 
ſen worden. Ey, dankeſt du auch deinem Yes 
ſu herzlich dafür? Ey, warum thuſt du manch⸗ 
mal ſo gar frech und ſicher, oder ſo gar verzagt 
und kleinmüthig, als wenn JEſus fein Blut 
nicht fuͤr dich vergoſſen haͤtte. 


Zur Vergebung der Suͤnden. Ey nun 
gute Nacht, ihr Sünden, bleidet weit, welt 
dahinten kommt nicht mehr ans Licht. Ihr 
habt JEſu Blut geföfler, 


Cc 2 Ich 
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Ich füge euch: Ich werde von nun an 
nicht mehr von dieſem Gewachs des Wein⸗ 
ſtocks trinken. Der liebſte Heiland will zu 
feinen Juͤngern ſagen: Iht habe ich das letzte⸗ 
mal mit euch auf der Welt gegeſſen und getrun⸗ 
ken. Ich werde nun nicht mehr alſo ſichtbar⸗ 
lich und beſtaͤndig bey euch ſeyn. 

Bis an den Tag, da ichs neu trinken 
werde mit euch, in meines Vaters Reich. 
Das iſt, bis wir dort wiederum verklart und ſelig 
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zuſammen kommen werden. Nun, mein JEſu! 
der Abſchied iſt gemacht. So gehe nun vollends 
hin, und erloͤſe das menſchliche Geſchlecht. 
Mein Herz ſieht dir klaͤglich nach. Ja, die Er⸗ 
löſung iſt geſchehen, und du biſt ſchon hinauf ge⸗ 
gangen in deines Vaters Reich. Darum he⸗ 
de ich auch mein Haupt empor, und ſchreye dir 
ſehnlich nach: Mich verlangt bey dir zu feyn, 
allerliebſter, nn I Eſu mein! 
men. 


JESUS, meine Liebe, gehet hinaus an den Oelberg. 
Die vierte Paßions-Betrachtung. 


Gebet. 


bitteres Leiden zu betrachten. Ach 

= gieb mit hierzu deinen heiligen Geift, 
deine Gnade, dein Licht und deine Kraft. Ach ſtel⸗ 
le mir deine Liebe, deine unfägliche Schmerzen, 
deine Angſt und Traurigkeit, deine blutrothe 
Striemen und Wunden, recht nachdrücklich un⸗ 
ter die Augen. Zeige mir deine Erbarmung ge⸗ 
gen das menſchliche Geſchlecht, den Zorn und 
Eifer Gottes wider die Sünde, unſer allerhöch⸗ 
ſtes Verderben, in welches wir durch die Suͤn⸗ 
de gerathen find, und in welchem wir hätten blei⸗ 
ben und ſterben muͤſſen, wenn du unſre Krank⸗ 


Text. 


N leeliebſter und allergüͤtigſter Jeſn! fo 
fahre ich in deinem Namen fort, dein 


heit nicht getragen, und unſere Schmerzen nicht 
auf dich geladen haͤtteſt. Laß mich nicht allein 
die Geſchichte und die Worte von deinem Leiden 
wiſſen, ſondern ruͤhre auch mein Herz durch dei⸗ 
ne göttliche Kraft, erleuchte den Verſtand, beu⸗ 
ge den Willen, demuͤthige die Sinnen und Be⸗ 
gierde unter dein Kreuze, neige und kehre mich 
ganz zu dir, in dich, in deine Wunden, auf daß 
ich in dir fen, und du in mir ſeyſt? und ich durch 
dein Leiden in die ewige Freude eingehen, und 
dich daſeſbſt mit deinem Vater, und dem heiligen 
Geiſte, ewig loben und preifen möge. Amen. 
(So kommt und laſſet uns beten ein aͤndaͤchtiges 
Vater unſer, und ſingen: O hilf, Chriſte ꝛc. 


Matth. 26, 30:35, 


She da ſie den Lobgeſang geſprochen hatten, gingen ſie hinaus an den 


Oelberg. 


Da ſprach JEſus zu ihnen: In dieſer Nacht werdet ihr 


euch alle ärgern an mir. Denn es ſtehet geſchrieben: Ich werde den Hirten 
ſchlagen, und die Schafe der Heerde werden ſich zerſtreuen. Wenn ich aber 


auferſtehe, will ich für euch hingehen in Galilaͤam. 
und ſprach zu ihm; Wenn ſich auch alle an dir aͤrgerten, fo will ich 
JEſus ſprach zu ihm: Wahrlich, ich ſage dir: 


mich nimmer mehr ärgern. 


Petrus aber antwortete, 
doch 


In dieſer Nacht, ehe der Hahn kraͤhet, wirſt du mich dreymal verläugnen. 
Petrus ſprach zu ihm: Und wenn ich mit dir ſterben mußte, ſo will ich dich 
nicht verlaͤugnen. Desgleichen ſagten auch alle Juͤnger. 


Vortrag und Abhandlung. 


as itzt verleſene Paßions Stücke zeiget 
uns den Hinausgang des HERRN 
i AJeſu an den Oelberg. 1. Wie er 
bey solchem Hinausgange feinen Jüngern 
ihre Schwachheit und Untreue ankuͤndi⸗ 
get. 11. Wie es von den Juͤngern nicht 
geglaubet wird. Ach ZESU! laß uns die 
Verderbniß und Untreue unſers Herzens er⸗ 
kennen. Laß uns auf der Huth ſtehen. Bleib 
ewig in uns, und laß uns ewig in dir blei⸗ 
ben! Amen. . 


Der Text unterrichtet uns: 


J. Wie der liebſte Heiland den Jun⸗ 
gern ihre Schwachheit und Un⸗ 
treue ankuͤndiget. 

End da fie den Lob⸗Geſang geſprochen 

I) hatten. Der liebſte Heiland beſchleußt 
die Genieſſung des Oſter⸗Lames, die Einſetzung 
des heiligen Abendmahls, und feine Abſchieds⸗ 

Rede mit einem Loh⸗Geſange. Mit dieſem 

Lob⸗Geſange hat JEſus für uns a ge⸗ 

an 
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than, und den Mangel unſers Lobes und Dan⸗ 
kes erſeßet. O wie manche Wohlthat erzeiget 
Gott der Welt, dafuͤr er keinen Dank bekommt. 
Ja, wie oft wird Gott fuͤr ſeine Wohlthaten, 
anftatt, daß man ihm danken ſollte, mit Sünden 
beleidiget. Dieſes ſchnoͤden Undanks halben 
thut nun der HErr JEſus feinem himmliſchen 
Vater guug, und bringt ihm, als der Erloͤſer des 
ganzen menſchlichen Geſchlechts, einen vollkom⸗ 
menen und vollguͤltigen Eob = Gefang. Dafür 
laſſet uns unſerm JEſu dankbar ſeyn. Es 
hat aber unſer Heiland dieſen Lob⸗Geſang auch 
gethan uns zum Vorbilde, daß wir nachfolgen 
ſollen feinen Sußſtapfen. (1 Petr. 2,21.) Wenn 
wir geſchlafen und geruhet haben, wenn wir ge⸗ 
geſſen und getrunken haben, wenn wir einen 
Tag, eine Nacht, eine Woche, ein Jahr, ein 
Werk, einen Weg, ein Kreuz, eine Angſt zuru⸗ 
cke gelegt, wenn Gott eine Gefahr von uns ab⸗ 
gewandt, wenn wir andere Wohlthaten empfan⸗ 
gen haben, wenn wir Sonn- und Feſt⸗Tage ge⸗ 
halten, wenn wir zum heiligen Abendmahl ge⸗ 
weſen, fo laſſet uns des Lob⸗Geſar ges und 
des Dankes nicht vergeſſen. O laſſet uns 
Gott fue ſo viele, hohe, geiſtliche und leibliche 
Wohlthaten dankbar werden. Wir ſind ge⸗ 
ſchaffen, erlöͤſet, von chriſtlichen, nicht von jü⸗ 
diſchen, heidniſchen, oder kürkiſchen Eltern, ge⸗ 
boren. O welch eine groſſe Wohlthat ift das! 
Wir ſind getauft, wir haben Gottes Wort und 
die heiligen Sacramente, wir haben das tägliche 
Brodt, die noͤthige Leibes Decke, ein Wohnungs⸗ 
Plaͤtzgen, wir haben andere Gaben und Gnaden, 
die mehreſten Wohlthaten find uns gar verbor⸗ 
gen. Wo bleibt nun der Lob⸗Geſang? O du 
wohlthaͤtiger himliſcher Vater! wie koͤnnten wir 
die Hohe und Tiefe, die Länge und Breite deiner 
Barmherzigkeit ermeſſen? Unſer Lob⸗Geſang iſt 
bey einer ſolchen Menge der Wohlthaten viel zu 
weng; wir muͤſſen den Lob⸗Geſang unſers 
Herr JEſu nehmen, und dir denfelben zum 
Dank⸗Opfer und ſuͤſſen Geruch uͤberreichen; 
O nimm an dieſen vollkommnen Dank, ſammt 
unſern armen Lob⸗Geſang, und vergieb, was 
noch gebricht zu thun bey unſrer Pflicht ꝛc. 
O laſſet uns bußfertig betrübt werden, daß wir 
Gott für fo viele Wohlthaten den Dank ſchul⸗ 
dig blieben find, daß wir die meiſten Wohlthaten 
Gottes nicht einmal recht erkennen und verſte⸗ 
hen. O wie viele Wohlthaten haben wir In 
der Jugend empfangen; aber wir haben Gott 
nicht dafür gedankt. Wir haben gedacht, es 
müffe fo ſeyn. Wir haben Gott nicht erkannt 
und geehret, von dem alle gute Gabe von oben 
herab kommt, als von dem Vater des Lichts. 
(Jac. 1, 17. Wir ſind ungeduldig und hochmü⸗ 
thig geworden. O undankbarer Menſch! tritt 
her vor deinen JEſum, und hoͤre feinen Lob⸗ 
Geſang; wie lieblich, andaͤchtig und demüthig 
klingt er! Was bringſt du deinem GOtt für 
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einen Lob⸗Geſang? Du flucheſt, du redeſt Nar⸗ 
rentheidigung und unziemenden Scherz, deine 
Reden beſtehen meiſt aus unnützen Worten, du 
verleumdeſt deinen Naͤchſten: Du biſt faul und 
traͤge, wenn du beten, fingen, und Gottes Wort 
hoͤren ſollt: Ein luſtiger Schwang iſt dir lieber, 
als eine gottſelige Betrachtung. Iſt. das nun 
der Lob⸗Gefang, den du deinem Gott für fo 
viele an dir erzeigte Gnade und Wohlthat brin⸗ 
geſt: Dankeſt du alſo dem SER Rut deinem 
GOTT, du toll und thoricht Volk? Iſt er 
nicht dein Vater und dein SErr? Iſts nicht 
er allein, der dich gemacht und bereitet hat? 
(5 Moſ. 32,6.) Ach thue Buſſe und beſſere dich. 
Erkenne deinen Undank. Stehe von deinen 
gewohnten und beharrlichen Suͤnden ab. Denn 
ſo lange du in muthwilligen Sünden ſicher dahin 
geheſt, fo lange find deine Lob⸗Geſaͤuge, die du 
mit dem Munde thuſt, vor Gott ein Geplerr. 
Gott rufet dir zu: Thue nur weg von mir 
das Geplerr deiner Lieder, denn ich mag deines 
Pſalter⸗Spiels nicht hören. (Amos 5,23.) Du 
aber, bußfertige Seele! die du dich deines Mit 
dauks wegen, welchen du von deiner erſten 
Kindheit an bis hieher gegen Gott und deinen 
Nächten wiſſentlich und unwiſſentlich begangen 
haft, inniglich betrübeſt, blicke deinen Jeſum 
bußfertig und demuͤthig an, welcher mit ſeinem 
Lob⸗Geſange deine Schuld bezahlet hat. O 
ſiehe, dein Jeſus hat fir dich gedankt, für dich 
ſich geängftiget, fur dich gebuͤſſet, fur dich bezah⸗ 
let, alles fur dich gut gemacht, nicht, daß du follt 
ſicher und leichtſinnig werden, ſondern, daß du 
ſollt bußfertig, glaubig, demüthig, dankbar und 
gehorſam ſeyn. So gelobe dich nun deinem 
IEſum aufs neue. Nimm in IeEſu den 
Vorſatz, Elinftig auf die Wohlthaten Gottes 
beſſer Achtung zu geben. Trage Verlangen nach 
der Himmels⸗Krone, deinem ZEfu mit allen 
Auserwählten ewig Lob und Dank zu ſingen. 
Wenn dort, SErr JEſu, wird vor deinem 
Throne auf meinem Hauptes ſtehn die Ehren⸗ 
Krone: Da will ich dir, wenn alles wird wohl 
klingen, Lob und Dank fingen. So lange du 
aber noch hier lebeſt, fo vergiß des goͤttlichen Be⸗ 
fehls nicht: Saget Dank allezeit für alles Gott 
und dem Vater in dem Namen unſers Herrn 
Jeſu Chriſti. (Eph. 5, 20.) Ingleichen: Alles 
was ihr thut mit Worten oder Werken, das 
thut alles in dem Namen des Seren Jeſu, 
und danket, danket, danket Gott u. dem Vater 
durch ihn. (Col. 3, 17.) O laſſet uns alles mit 
andaͤchtigen Seufzen anfangen, mit Gebet fort⸗ 
ſetzen, und mit Danken endigen. Laſſet unſern 
Abend⸗ und Morgen Dank, unſern Tiſch⸗Dank, 
unfern Weyhnachte Oſtern und Pfingſt⸗Dank 
und öffentlichen beſondern Dank bruͤnſtig feyn’ 
Nun laßt uns GOLE dem SErren dank⸗ 
ſagen, und ihn ehren von wegen feiner Ga» 
ben, die wir empfangen haben. 

Ce 3 Gin⸗ 
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Gingen fie hinaus an den Oelberg. 
Jeſus gehet nach dem Lob ⸗Geſange hinaus zu 
feinem Leiden. Wer in einem undußfertigen, 
gottloſen Leben dahin geht, und von Gott mit 
Plagen und Strafen heimgeſucht wird, der foll 
vor der Gerechtigkeit GOttes erſchrecken, die 
Schlaͤge Gottes fuͤhlen lernen, und Buſſe thun, 
auſ daß der Zorn in Gnade moͤge verwandelt 
werden. Wer aber in der Gnade ſeines Got⸗ 
tes ſtehet, der ſoll mit Freuden zum Kreuze gehen, 
und ſoll glauben, daß ihm die Dornen des Kreu⸗ 
zes zuletzt lauter Roſen und Lilien der Gnaden 
tragen werden. David ſpricht: Es iſt mir lieb, 
daß du mich gedemůrhiget haſt, daß ich deine 
Rechte lerne. (Pſ. 119,71.) Als dorten die lie⸗ 
ben Apoſtel zur Staupe geſchlagen wurden, 
gingen ſie froͤlich von des Rathes Angeſicht, 
daß fie würdig geweſen waren, um feines Na⸗ 
mens willen Schmach zu leiden. (Apoſtg. 5,41.) 
Ieſus ging binaus. Dieſes Hinausgehen, 
war ein buͤſſendes, genugthuendes und verſöh⸗ 
uendes Leiden für unſre Sünde. Adam und 
Eva waren hinaus getrieben aus dem Para: 
dieſe, zur Strafe und zum Vorbilde, daß das 
ganze menſchliche Geſchlecht um der Sunde 
willen aus dem Himmel verſtoſſen ſey, und daß 
niemand in den Himmel eingehen koͤnne, dafern 
nicht ein Erloͤſer da ſey, der fir die Menſchen 
gnug thue. Das ganze menſchliche Geſchlechte 
aber wußte keinen Erloͤſer, und Hätte ewig muſ⸗ 
ſen auſſen und von Gott verſtoſſen bleiben, da⸗ 
fern Gott nicht fo barmherzig geweſen, und fein 
Kind, IEſum Chriſtum, zum Erloͤſer gegeben 
hatte. So mußte nun JEſus aus dem irdi⸗ 
ſchen Jerufalem hinaus gehen, auf daß wir, da⸗ 
fern wir den Erloͤſer durch wahre Buſſe und 
rechtſchafnen Glauben annehmen, in das himm⸗ 
liſche Jeruſalem eingehen konnten. Gar ein 
fürtreflicher Spruch hievon ſtehet Ebr am 13, 
12:14.) Darum auch Jeſus, auf daß er hei⸗ 
ligte ſein Volk durch fein eigen Blut, hat er ge⸗ 
litten auſſen vor dem Thor. So laſſet uns nun 
zu ihm hinausgehen auſſer dem Lager, und ſei⸗ 
ne Schmach tragen. Denn wir haben hier 
keine bleibende Statt, ſondern die zukunftige ſu⸗ 
chen wir Ach Jeſus! ſchreib dieſe theure Wor⸗ 
te in mein und aller Chriſten Herz. Wie ſoll ſich 
ein Chriſt verhalten in der Welt? Soll er mit⸗ 
ten unter den Haufen ſeyn? Soll er ſo leben, 
als wenn er ewig in der Welt bleiben wuͤrde? 
O nein! Er ſoll mit feinem Gemuͤthe hinaus 
geben zu feinem Jeſu. Jeſus iſt auffen vorm. 
Thore. Jeruſalem hat ihn ausgeſtoſſen. Auſ⸗ 
fen hängter als ein Fluch am Kreuze. Dieſem 
Vorganger muß der Chriſt nachfolgen. Er 
muß hinaus gehen mit feinem Gemuͤthe JEfu 
nach, JEſu entgegen. Er muß ſich ausſtoſſen 
laſſen um Chriſtt willen, und feines Heilandes 
Schmach tragen. Es muß hinüber ſchauen in 
die zukünftige herannahende Ewigkeit. Jeſus 
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ging hinaus an den Oelberg zum Leiben, auf 
daß wir unſere Augen in Buſſe, Glauben und 
in kindlicher Zuverſicht aufheben konnen zu den 
Bergen, zu der Hohe, von welchen uns Süͤlfe 
kommt. (Pf. 121, 1.) Durch Jeſum haben wir 
einen zugang zum Oster. (Eph. 8, 18.) Und 
nachdem Jeſus an den Oelberg zum Leiden ge⸗ 
gangen ift, fo koͤnnen alle Bußfertige, (denn die 
Unbußfertigen fehliufen ſich von ſolcher Gnade 
aus,) gläubige, fromme Seelen ſagen und thun, 
wie es im Liede heiſſet: Ich heb' meine Augen 
ſehnlich auf, und ſeh die Berge hoch hinauf, 
wenn mir mein Gott vons Himmels Thron mit 
feiner Suͤlf zu ſtatten komm. Im 17. Matthai 
leſen wir, daß Jeſus drey von feinen Jüngern 
auf den Verklaͤrungs⸗Berg mit ſich genom⸗ 
men habe; und hie in unſerm Paßions⸗Stuͤcke 
leſen wir, daß er mit feinen Juͤngern hinaus ge⸗ 
gangen ſey an den Delberg. So heilſam 
wechſelt der HErr JEſus ab. Er verklaͤret 
ſich vor den Augen und m den Herzen der Sei⸗ 
nigen, daß fie ſchmecken und ſehen, wie freunds 
lich der Serr iſt. (Pſ. 34,9.) Er giebt ihnen 
zuweilen einen Gnaden⸗Blick. Er verſichert 
fie feiner Liebe und der zukuͤnftigen Herrlichkeit. 
Er uimmt ſie aber auch mit auf den Oelberg. 
Er laͤſſet fie erfahren viel und groſſe Angſt, und 
macht ſie feinem Leidens⸗Bilde ahnlich. Drum 
ſpricht er dort von Paulo: Ich will ihm zeigen, 
wie viel er leiden muß um meines Namens wil⸗ 
len. (Apg. 9, 16.) Beydes aber, es ſey Troſt 
oder Angſt, Freud oder Leid, iſt wohlgethan, 
und muß denen, die Gott lieben, zum Beſten 
dienen. (Röm. 8, 28.) Drum ſoll ein Chriſt der 
göttlichen Führung folgen und denken: Was 
Gott thut, des iſt wohlgethan, er iſt mein 
Licht und Leben, der mir nichts Boͤſes gönnen 
kann, ich will mich ihm ergeben, in Freud und 
Leid! es kommt die Zeit, da oͤffentlich eve 
ſcheinet, wie treulich er es meinet. 


Da ſprach Jeſus zu ihnen. Wenn Epri, 
ſten mit einander gehen und reifen, fo ſollen fie 
den Weg und die Zeit mit gottſeligen Geſpräͤ⸗ 
chenzubeingen. Wenn das geſchlehet, ſo iſt der 
Weg geſegnet, und die Stunde iſt ſelig. Das 
iſt eine ſelge Stunde, darinn man fein gedenkt. 
Die Erde iſt allenthalben des Herrn. Und ein 
Chriſt ſoll auf allen Wegen und Stegen in hei⸗ 
ligen Gedanken, Geberden, Worten und Wer⸗ 
ken ſich einfinden laſſen. Er ſoll ſich an allen 
Orten den allgegenwärtigen Gott und das zu. 
kuͤnftige Gerichte vorſtellen. Es heiſſet an allen 
Orten: Wachet, denn ihr wiſſer nicht, welche 
Stunde euer Herr komen wird. (Mat, 24, 42.) 


Wahrlich, ich ſage euch. Alles unns⸗ 
thige, leichtſinnige Schtobren und Betheuern 
it vor GOTT groſſe Suͤnde. Ehriſtus 
ſpricht:; Eure Rede ſey ja, ja, nein, nein; 
was drüber iſt, das iſt vom Uebel, (Matth. 

5, 37.) 
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5,0. 37.1 O ſehet zu! daß ihr wider dieſe Bor 
ſchrift JESU vorſetzlich nicht handeln moget. 
Es if dem HERRN JESU ein Ernſt mit 
ſeinem Worte, und wird die Uebertreter ſtra⸗ 
fen. Aber wichtige Dinge, die der Menſchen 
Heil betreffen, follen mit Eruſt geſagt, und 
mögen nach dem Exempel JESU mit einer 
heiligen Betheurung geredet werden. Die El⸗ 
tern müͤſſen den ungehorſamen Kindern nach⸗ 
druͤcklich zureden. Die Lehrer muſſen ernſtlich 
mit den Zuhörern reden, und ihnen den gott⸗ 
lichen Willen mit den allernachdruͤcklichſten 
Worten an das Herz zu legen ſuchen. Pau⸗ 
lus ſpricht: Ich bezeuge vor Gott und den 
auserwaͤhlten Engeln. (1 Tim. 5, 21.) Mo⸗ 
ſes ſpricht: Ich rufe über euch heutigen Ta⸗ 
co zu Zeugen Simmel und Erden ꝛc. (5 B. 
e 426.) Es kann nicht immer heifen: 
Du geſeguetes, du liebes Kind Gottes! ſon⸗ 
dern, wenn der Suͤnder alle Ermahnungen 
vorſetzlich und beharrlich in den Wind ſchlaͤ⸗ 
get und mit dem Worte Gottes fein Geſpoͤtte 
treibet, fo muß es auch heiſſen: Du gottloſer 
Menſch! du Kind des Zorns und der. Hölle! 


In dieſer Nacht werdet ihr euch alle 
drgern an mir. ZESUS will ſagen: Ihr 
lieben Junger! Ito ſeyd ihr noch bey mir und 
gehet mit mir auf den Oelberg zu; aber es 
werden kaum etliche Stunden vorbey gehen, fo 
werdet ihr mich verlaſſen und aus Furcht und 
Schrecken von mir laufen. Siehe, o Menſch, 
du gehſt oft ſicher und frölich dahin „und weißt 
nicht, was dir in Kurzem fuͤr ein groſſes Un⸗ 
glück am Leibe oder an der Seele begegnen 
kann. O wie ſo gar viele Menſchen ſind des 
Morgens geſund, des Nachmittags krank und 
auf den Abend todt. Viele ſind im Spiele, 
im Trunke, im Tanze, im Zorn, in der Hu⸗ 
rerey, im Diebſtahl, durch einen jaͤhlingen Tod 
hingeraft worden. Das heiſſet recht, wie Sa⸗ 
lomo ſpricht: Auch weiß der Menſch ſeine 
Zeit nicht, ſondern wie die Siſche gefangen 
werden mit einem ſchaͤdlichen Samen, und 
wie die Vogel mit einem Strick gefangen 
werden, fo werden auch die Menſchen beruͤckt 
zur böfen Zeit, wenn fie plotzlich nber ſte fällt, 
(Pred. 9, 12.) Und wie es in einem Sterbe⸗ 
Llede heiſſet: Es kann vor Nacht leicht an⸗ 
ders werden, als es am fruͤhen Morgen 
war; wie bald verwechſelt ſich auf Erden 
das Leben mit der Todten⸗ Bahr. Aber wer 
glaubet es, daß die Gefahr fo groß fey? Mein 
GOTT, wie gar nichts find, nach Davids 
Ausſpruche, alle Menschen, die doch fo ſicher 
leben, Sela. (Pf. 39, 6.) Wie bald kannst 
du, o Menſch, in die ſchwerſten und ſchrecklich⸗ 
ſten Sünden hinein fallen. Wie bald kaunſt 
du deinem Jeſu den Rücken zukehren. Ach 
leider! viele tauſend Menſchen find ſchon hin⸗ 
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eingefallen in die ſchwerſten Suͤnden, und wan⸗ 
deln noch in den ſchrecklichſten Suͤnden, und 
wollen von denſelben nicht abſtehen, ob fie 
gleich um der Liebe GOttes willen gebeten 
werden, von ihrem boͤſen Wege umzukehren. 
Sie haben JE den Mücken gekehrt und 
gehen immer weiter von ihm weg. Ach was 
foll ihnen zulegt geſchehen? Slehe, o Menſch! 
du kaunſt auch des Nachts ſuͤndigen und deinen 
Jeſum verlaſſen. Der Teufel geht dem Men⸗ 
ſchen auch des Nachts nach, und die Boshafti⸗ 
gen pflegen ſehr oft in der funſtern und dunkeln 
Nacht» Stunde ihre Suͤndenluſt auszuüben. 
O laſſet uns doch auf allen Wegen und zu als 
ler Zeit, es ſey Tag oder Nacht, Morgen oder 
Abend, GOtt vor Augen haben und uͤber un⸗ 
fre Seele wachen. Laſſet uns bedenken, daß 
uns der Teufel auf allen Schritten nachgehe. 
Laſſet uns zu aller Zeit und an allen Orten an 
das blutige Leiden Jeſu gedenken. Salt im 
Gedaͤchtniß Jeſum Chriſtum, der auferſtanden 
iſt von den Todten. (2 Tim. 2, 8.) Fallt mir 
etwas Arges ein, denk ich bald an deine Pein, 
die erlaubet meinem Serzen mit der Suͤnde 
nicht zu ſcherzen. Laſſet uns ſtets ans Ende 
gedenken. O Menſch, gedenk ans Ende! 
gedenk an deinen Tod! Kaſſet uns an allen 
Orten und auf allen Wegen an das Gerichte 
Gottes gedenken. Siehe, ich komme bald, und 
mein Lohn mit mir, zu geben einem jeglichen, 
wie ſeine Werke ſeyn werden. (Offenb. 23, 12.) 
Laſſet uns ohn Unterlaß herzlich zu Gott beten: 
Herr, lehre mich thun nach deinem Wohl- 
gefallen, denn du biſt mein Gott, dein guter 
Geiſt führe inich auf ebener Bahn. (Pf. 143, 
v. 10.) Laß mich nicht, und thue nicht von 
mir die Sand ab, Gott, mein Seil. (Pf. 27,9.) 
Halt mich, Jeſu, bey der Sand, daß ich nicht 
fall in Suͤnd und Schand, hilf mir ins rechte 
Vaterland, daran du dein Blut haſt gewandt. 
Werden wir das thun, ſo werden wir zwar in 
der Gefahr ſtehen, aber wir werden nicht in der 
Gefahr umkommen. Gott wird uns in der 
gefährlichen Welt, wie den frommen Loth zu 
Sodom, gnadiglich erhalten, daß unſre Tritte 
nicht gleiten werden, nach ſeiner Verheiſſung: 
Ich will dich nicht verlaſſen noch verſaumen. 
(Ebr. 13,5.) Er ruft uns, um uns zu ſtarken, 
troͤſtlich zu: Mich und dich ſoll keine eit, kei⸗ 
ne Noth, Gefahr noch Streit, ja der Satan 
ſelbſt nicht ſcheiden, bleib getreu in allem Leiden. 
Jeſus wird dir nicht untreu, wo du, du nur ihm 
nicht muthwillig und beharrlich untreu wirſt. 


Denn es ſtehet geſchrieben: Ich werde 
den Hirten ſchlagen, und die Schafe der 
Heerde werden ſich zerſtreuen. Wenn 
ich aber auferſtebe, wil ich vor euch hinge⸗ 
hen in Galilaam. Dieſer göttliche Ausſpruch 


ſtehet Zacharia am 13, v. 7, und hat folgenden 
Ver⸗ 
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Verſtand: Ich, Gott der himmliſche Vater, 
werde den Hirten, Chriſtum Jeſum, ſchla⸗ 
gen, das iſt, um der Menſchen Sünde willen 
mit ſchweren Leiden belegen, und die Heerde 
der Schafe, feine Jünger, werden ſich zer⸗ 
ſtreuen, fie werden JEſum verlaſſen: Einer 
wird aus Furcht dahin, der andre dorthin lau⸗ 
fen. Alſo hat unſer liebſter Heiland, auch hier⸗ 
innen gelitten nach der Schrift, und alle recht⸗ 
ſchaffene Kinder Gottes leiden nach der Schrift 
und nach dem göttlichen Willen. Die Gottlo⸗ 
fen ſtuͤrzen ſich ſelbſt in viel Plage; aber die 
Kinder Gottes leiden nach der Schrift und 
nach dem Gnaden⸗ Willen ihres GOTTES. 
Dieſem Willen Gottes ſoll ſich der Ehrift de: 
müthig unterwerfen, er ſoll leiden, wie GOtt 
will, wenn, wo, wie lange Gott will. Auf 
ſolchen Gehorſam, und auf ſolche Demüthigung 
folgt Erhöhung, wie bey JESU. Petrus 
ſpricht: Demuͤchiget euch unter die gewaltige 
Sand Gottes, daß er euch erhöhe zu feiner Zeit, 
(1 Pete. 5,6.) David ſpricht aus Erfahrung: 
Wenn du mich demuͤthigeſt, machſt du mich 
groß. (2 Sam. 22, 36.) Wer bey GO 
Hochgeachtet ſeyn will, der muß ſich durch das 
Wort und Krenz bemüthigen laſſen, daß er in 
ſeinen Augen nichts werde. Gottes Erntedri- 
gung durch Kreuz gehet auf lauter Gnaden⸗ 
Erhoͤhung. Wohl der Seele, die GOtt ſtil⸗ 
le hält. Lerne, o Chriſt! deinem JEſu das 
Wort ab, da er fpricht: Es ſtehet geſchrieben. 
Ach bewahre dich täglich für den Eingebungen 
des Teuſels, Verſuͤhrungen der Welt, und fal: 
ſchen Gedanken deines eignen Herzens. Stel⸗ 
le ja oft dieſe gottſelige Betrachtung an und den⸗ 
ke bey dir felbft : Es ſtehet geſchrieben, daß 
ein Gott ſey, der gnaͤdig und barmherzig, aber 
auch heilig iſt; der auf die Menſchen Achtung 
giebet, der das Inwendige der Menſchen kennet, 
für deſſen Augen nichts verborgen iſt; der alles 
erhält, regieret, ſiehet, weiß und richtet. Es 
ſtehet geſchrieben, daß der Satan ein Feind 
und Mörder der Seelen ſey, der den Menſchen 
ohn Unterlaß nachgehet und fie durch die Sün⸗ 
de in den ewigen Zorn Gottes zu ſtuͤrzen ſucht. 
Es ſtehet geſchrieben, daß ein Jeſus, ein Hei⸗ 
land, in die Welt kommen, der ſein Blut ver⸗ 
goſſen und fein Leben für die Sünde der Men⸗ 
ſchen gelaſſen habe. Es ſtehet geſchrieben, 
daß kein Unbußfertiger, Unglaͤnbiger und Gott⸗ 
loſer, fo lange er undußfertig, ungläubig und 
gottloſe bleibt, an dem Herrn JEfu und an der 
Aukünftigen Gnade Theil habe. Es ſtehet ge⸗ 
ſchrieben, daß derjenige Menſch, der in vorſez⸗ 
lichen und beharrlichen Suͤnden lebet, ſo lange 
er darinnen verharret, nicht im wahren Glauben 
an Jeſum ehe, ſondern im Unglauben, uud 
folglich unter Gottes Zorn liege. Es ſtehet 
geſchrieben, daß alle wahre Bußfertige, glaͤnbige 
und fromme Seelen Theil haben an dem Herrn 
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Jeſu, um Jeſu willen bey dem himmliſchen Bar 
ter in gar ſonderbaren Gnaden ſtehen, in der Ge⸗ 
meinſchaft der heiligen Engel leben, und wo ſie 
beſtaͤndig bleiben bis ans Ende, in Jeſu, und 
durch ihn aus Gnaden ewig ſelig werden müffen. 
Es ſtebet gefchrieben, daß alle wahre Kinder 
Gottes durch viel Truͤbſal in das Reich Got⸗ 
tes eingehen, und diejenigen, welche gottſelig le⸗ 
ben wollen, Verfolgung leiden minfen. Es fe: 
het geſchrieben, daß Gott die Seinigen im 
Kreuz nicht verlaſſe, ſondern, daß fein Rath alles 
herrlich hinausfuͤhre. Es ſtehet geſchrieben. 
daß die Welt im Argen liege. (1 Joh. 15, 19.) 
und daß der Welt Sreundſchaft Gottes Feind⸗ 
ſchaft ſey.(Jac. 4,4. Es ſtehet geſchrieben, daß 
die Freude der Gottloſen in lauter Traurigkeit, 
und die Traurigkeit der Frommen in lauter Freu⸗ 
de ſich verkehren werde. Es ſtehet geſchrie⸗ 
ben, daß ein Chriſt nicht ſolle Gemeinſchaft 
haben mit den unfruchtbaren Werken der Sin: 
ſterniß, fondern fie vielmehr beſtrafen. (Eph. 
6,11.) Es ſtehet geſchrieben, daß ein Chriſt, 
der nicht in Aufechtüng und Sünde fallen wolle, 
wachen und beten, in täglicher Buſſe, Glauben, 
Gottſeligkeit und heiliger Vorſichtigkeit ſtehen 
müſſe. Es ſtehet geſchrieben, daß dem Men: 
ſchen geſetzt fe, einmal zu ſterben, daß die Todes: 
Stunde des Menſchen ganz verborgen fep, und 
daß die, fo in ihren Sünden verharren bis an 
den Tod, ihren Theil in der unfeligen Ewigkeit 
haben werden. Es ſtehet geſchrieben, daß 
der Serr kommen werde mie viel rauſend "ei: 
ligen, Gericht zu halten über alle, und zu ſtra⸗ 
fen alle ihre Gottloſen, um alle Werke ihres 
gottloſen Wandels, damit ſie gottlos geweſen 
find, und um alle das arte, das die Gottloſen 
Sünder wider ihn geredet haben. (Ep. Jud. b. 
14. 18.) Es ſtehet geſchrieben, daß GOtt 
auf den jungſten Tag die Frommen nach feiner 
Gnade in den Himmel nehmen, und die Boͤſen 
nach feiner Gerechtigkeit in die Holle ſtoſſen wer⸗ 
de. Es ſtehet geſchrieben, daß in dem Himmel 
unausſprech iche und ewige Freude, in der Holle 
aber unausſprechliche und ewige Pein ſeyn wer⸗ 
de. Hoͤre, unglaͤubiger Sünder! das ſteht in 
der Schrift geſchrieben; das ſollt du und kein 
Teufel leugnen. Darum thue Buſſe. O From⸗ 
mer! ſey beſtaͤndig. Laßt uns alle an das Wort 
Jeſu gedenken: Siehe, ich komme bald, und 
mein Lohn mit mir, zu geben einem jeglichen, 
wie feine Werke ſeyn werden. (Offb. 22,13.) 
Du aber, o mein Gott! ſchreib das, was ge⸗ 
ſchtieben ſtehet, in aller Ehriften Herz, gieb, daß 
wir Buſſe thun, gfaͤuben und ſelig werden, Amen. 


II. Wie Petrus, und die uͤbrigen 
Junger, auf ihre eigene Kräfte 
dauen, und der Verkuͤndigung 
Chriſti nicht Glauben geben. 

Pe 
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Metrus aber antwortete, und ſprach zu 
ihm: Wenn ſie auch alle ſich an dir 
argerten, fo will ich doch mich nimmer⸗ 
mehr argern. O wie gemein, aber auch wie 
ſchaͤdlich iſt falſche Zuverſicht, falſches Ver⸗ 
trauen und falſcher Troſt. O verlaß dich nicht 
auf dich ſelbſt. Denke nicht, daß du beſſer, 
weiſer, kluͤger und frommer biſt als andere. 
Hüte dich für Hochmuth und Vermeſſenheit. 
Der ſichre Menſch denkt, er wolle ſich ſelbſt be⸗ 
kehren, ſelbſt erhalten, ſelbſt regieren; es ſtehe 
noch wohl beſſer um dich als um audere; er ge⸗ 
traue ſich, es andern noch wohl vorzuthun. Sol: 
che ſichere Leute dürfen nicht erſt fallen, ſie ſind 
ſchon gefallen, und haben hohe Urſache, durch 
göttliche Barmherzigkeit von ihrem Falle wieder 
aufzuſtehen. Wenn du von Sünden: Fällen 
höͤreſt, ſo vermiß dich nicht ſelbſt. Denke nicht: 
Eh, das hätte ich nimmermehr thun wollen; ein 
ſolches hätte mir nimmermehr in den Sinn kom⸗ 
men ſollen, ich Hätte mich beſſer wollen vorſehen. 
Ach traue dir ſelbſt nicht. Die wahre rechtſchafne 
Bekehrung, und die rechte Beſtaͤndigkeit zu ſol⸗ 
cher Bekehrung, iſt nicht des Menſchen, ſondern 
Gottes Werk. Glaube es nur, du kommſt 
fuͤrwahr mit Lachen und Scherzen nicht in den 
Himmel. Es muß im Chriſtenthum rechter 
Ernſt bey dir werden; ſonſt wirſt du ſehen, daß 
du des rechten Weges gefehlet habeſt. V ſchaf⸗ 
fer doch / daß ihr ſelig werdet mit Surcht und 
Zittern. Denn Gott ie, der in euch wirket 
peyde das Wollen und Vollbringen, nach ſei⸗ 
nein Wohlgefallen. (Phil. 2 12.13.) 

Jeſus ſprach zu ihm: Wahrlich, ich ſage 
dir. Sichern und ſich ſelbſt vertrauenden See⸗ 
len muß ernſelich zugeredet werden, denn fie 
ſtehen in groſſer Gefahr. Jeweniger der Menſch 
fein Stelen⸗Elend erkennet, je gröſſer iſt es. 

In dieſer Nacht, ehe der Hahn Frähet, 
wirft du mich dreymal verleugnen. GOtt 
weiß die Suͤnden der Menſchen, che ſte geſchehen. 
Er weiß die Zeit, wenn der Menſch ſundiget. 
Er weiß den Ort, wo er fündiget. Er weiß die 
Zahl, wie vielmal der Menſch ſündiget. Das 
merke, o Suͤnder! GOtt weiß den Ort, die 
Stelle, den Winkel, wo du geſündiget Haft, Er 
bat deine Sündengange genau in Acht genom- 
men. Er weiß die Anzahl deiner Sünden. Er 
weiß, wie vielmal du geflucht, wie viel mal du 
dich vollgetrunken, wie vielmal du den Sabbath 
entheiliget, wie vielmal du Gottes Wort muth⸗ 
willig verfäumet, wie vielmal du im Gottes hau 
ſe geſchlafen, wie vielmal du gezankt, wie viel⸗ 
mal du deinem Naͤchſten del nachgeredet, wie 
pielmal du Unzucht und Unkeuſchheit getrieben, 
u. ſ. w. Ach gehe um Gottes Willen in dich! 
Sündige nicht ferner auf Gnade loß, ſondern 
thue Buſſe, ſſeuch zu Jéſu, beſſere dich, auf 
daß durch die Menge des Blutes ZESU die 
Menge deiner Sünden möge bedeckt werden. 
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Petrus ſprach zu ihm: Und wenn 
ich mit dir ſterben muͤßte, ſo will ich dich 
nicht verläuanen, Desgleichen ſagten 
auch alſe Junger. So ſtehen nun die 
Schaafe um den Hirten herum, uud geloben 
ihm treu zu ſeyn, wenn es auch zum Sterben 
kommen, und das Leben koſten ſollte. Aber bald 
darauf ſangen fir an zu ſchlafen, und nach die⸗ 
ſem verlaſſen fie gar den Hern IEſum, und 
nehmen die Flucht. Sehet, fo treu it unſer Herz, 
und ſo feſt hangen wir an Gott, wenn es auf 
unſre eigne Kräfte ankommt. Ob nun zwar die 
Junger Jeſu gar bald von ihrem guten Vorſatz 
abfielen, fo iſt es unſer Jeſus wohl werth, daß 
wir feſt an ihm hangen, wenn wir auch anf eine 
gewaltthaͤtige Weiſe ſeinetwillen ſterben müßten. 
So laſſet uns denn nicht ſelbſt vermeſſen, daß 
wir dem Herrn Jeſu aus eigner Kraft in allen 
Fallen treu ſeyn wollten. Laſſet uns aber dahin 
beſtreben, daß wir unſerm lieben Heilande durch 
feine Gnabe in allem treu ſeyn mögen. Laſſet 
uns unſerm JEſu fie allen Dingen in fo weit 
treu werden, daß wir uns nicht einen jeglichen 
Wind der ſuͤndlichen Luſt und Gewohnheit oder 
der Menſchenfurcht, von ihm abtreiben laſſen. 
Hernach laſſet uns immer feſter in unſern JE⸗ 
ſum einwurzeln, daß wir uns keine Verheiſſung 
und ſcheinbare Vorſtellung, ſie geſchehe vom 
Teufel oder von Menſchen, keine Drohung, 
Haß, Verfolgung, Schmach, Kreuz, Aufech⸗ 
tung von ihm abbringen laſſen. Laſſet uns auch 
nicht ſchwach werden in unſerm Muthe, wenn 
unfre Treue auch durch Blut und Tod, durch 
Bande und Gefaͤngniß, ſollte bewiefen werden. 
Endlich laſſet uns auch im Sterben, in lang⸗ 
wierigen Schmerzen und Krankheiten, in den 
Todes⸗Aengſten, an JEſu feſt bleiben. Mit⸗ 
ten im Sterben fen JEſus unſer Leben. In 
der größten Schwachheit ſey Jeſus unſre Kraft. 
Dein Jeſus wird dich im Sterben nicht laſſen, 
ſiehe du nur zu, daß du ihn im Leben und dann 
auch im Sterben nicht laſſen moͤgeſt. O ſtelle 
doch taͤglich eine genaue Pruͤfung an, ob du 
auch Jeſum noch habeſt? Ob du auch noch in 
Jeſu ſeyſt? Denke fleißig bey dir ſelbſt: Habe 
ich auch Jeſum noch? Hab ich auch dieſen Tag, 
dieſe Stunde, dieſe Woche, meinen Jeſum be⸗ 
halten? oder hab ich ihm den Ruͤcken zugekehret? 
Ach helfe der treue Heiland, daß bey allen Ber, 
ſuchungen des Teufels, Verfuͤhrungen der Welt 
und Reizungen unſers Fleiſches, in Angſt und 
Troſt, in Mangel und Ueberfluß, in Freud und 
Leid, im Leben und Sterben, dieſes die treue und 
unverruͤkte Meynung unſers Herzens ſey: Mei⸗ 
nen IE ſum laß ich nicht, ich will nichte, als 
JEſum wiſſen; wenn mein Herz im Leibe 
bricht und ich muß die Augen ſchluͤſſen; wenn 
kein Menſch mehr helfen kann, nimmt ſich 
JEſus meiner aan JEſu zugethan. 


D Jeſus, 
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IJESliS, meine Liebe, ſchwitzet am Oehl⸗Berge blutigen Schweiß. 


Die Gunfte Paßions⸗Vetrachtung. 


Gebeth. 


mein Jen! laß uns igt in dein 
Herz hinein ſchauen, und ſehen, wie 
S daſſelbe in lauter Angſt ſchwimmet. 


O habe Dank für dein innerlich 
Seelen⸗Keiden. Laß uns daher erkennen, was 
die Sünde fur eine bittre Wurzel und brennen⸗ 
des Gift ſey. Wirke durch deinen heiligen 
Geiſt wahre Bußtraurigkeit in uns. Laß uns 
nicht in der toͤdtlichen Suͤnden⸗ und Weltfreude 


o JEſu! unſre Freude und Seligkeit ſuchen. 
Du haſt fur uns am Oehlberge getrauert und 
gezittert. O hilf, daß wir ſchaffen ſelig zu wer: 
den mit Furcht und Zittern; auf daß wir dich 
alsdenn mit den Auserwählten fuͤr dein Trauren 
und Zagen ewig preiſen moͤgen. Amen. 

(Kommt alle, und flehet Jeſum mit mir an. 
Bethet ein herzinbrünſtiges Vater Unſer, und 
ſinget: Dein Schweiß komm uns zu gut, 
wenn wir im Schweiſſe liegen ꝛc. 


unſre Luſt, ſondern in deiner Leidenstraurigkeit, 


Text. Matth. 26, 36-46. 

D: kam Jeſus mit ihnen zu einem Hofe, der hieß Gethſemane, und ſprach 

zu feinen Jüngern: Setzet euch hie, bis ich dort hingehe, und bethe. 
Und nahm zu ſich Petrum und die zween Söhne Zebedäi, und fing an zu 
trauren und zu zagen. Da ſprach Jeſus zu ihnen: Meine Seele iſt betruͤbt 
bis an den Tod, bleibet hie und wachet mir mir. Und ging hin ein wenig, 
fiel nieder auf ſein Angeſicht und betete, und ſprach: Mein Vater, iſts mog⸗ 
lich, fo gehe dieſer Kelch von mir, doch nicht, wie ich will, ſondern wie du willt. 
Und er kam zu feinen Juͤngern, und fand fie ſchlafend, und ſprach zu Petro: 
Konnet ihr denn nicht eine Stunde mit mir wachen? Wachet und betet, daß 
ihr nicht in Anfechtung fallet. Der Geiſt iſt willig, aber das Fleisch iſt 
ſchwach. Zum andernmal ging er aber hin, betete, und ſprach: Mein Vater, 
iſts nicht möglich, daß dieſer Kelch von mir gehe, ich trinke ihn denn, ſo ge⸗ 
ſchehe dein Wille. Und er kam, und fand ſie aber ſchlafend, und ihre Augen 
waren voll Schlafs. Und er ließ ſie, und ging aber hin, und betete zum 
drittenmal, und redete dieſelbigen Worte. Da kam er zu feinen Juͤngern, 
und ſprach zu ihnen: Ach wollt ihr nun ſchlafen und ruhen? Siehe, die 
Stunde iſt hie, daß des Menſchen Sohn in der Suͤnder Hände uͤberantwor⸗ 
tet wird. Stehet auf, laſſet uns gehen, ſiehe, er iſt da, der mich verraͤth. 


Vortrag und Abhandlung. 


Da kam JEſus mit ihnen zu einem 
ofe. In einem liebreichen Geſpraͤche 


as gegenwaͤrtige Paßions⸗Stüͤck ſtellet 
0 uns gar einen wichtigen Theil des Let: H 
9 


dens JEſu vor. Nemlich, das inner⸗ 
liche Seelen⸗Leiden unſers Erloͤſers. I. 
Wie ſich ZESUS zu folder Angſt willig 
einſtellt. 11 Wie ihn die Angſt uͤberfallen. 
u. Wie er die Angſt mit Geduld und Ge⸗ 
beth überwunden. Mein JZESU laß dei⸗ 
ne Angſt an uns nicht vergeblich ſeyn. Gieb 
uns bußfertige, leidtragende, glaͤubige und dank; 
bare Herzen. Durch deinen Todes Kampf 
und blutigen Schweiß hilf uns, lieber HErre 
Goc! Amen. 
Die heilige Schrift erzaͤhlet: 
J. Wie fi) der Herr Jeſus zur See⸗ 
len⸗Aligſt willig einſtellet. 


kam JESUS mit feinen lieben Juͤngern zu 
einem Hofe, oder zu einem Vorwerke. O 
wie wohl und felig geht die Zeit unter heili⸗ 
gen Geſpraͤchen vorbey. O lerne das deinem 
JEſu ab, und ſiehe zu, daß du den Kirch⸗ 
Weg und andere Berufs: Mege entweder mit 
Gebeth und guten Gedanken, oder, wenn du 
Gefährten bey dir haſt, mit gottſeligen Ge⸗ 
fprächen und erbaulichen Reden zubriugen moͤ⸗ 
geſt. Die Jünger redeten auf dem Wege 
nach Emahus von dem Leiden IEſu. Der 
Kaͤmmerer las auf feinem Wagen den Pro⸗ 
pheten Eſaiam. Der Herr IEſus bringet 
feinen Leidens⸗ und Sterbe⸗ Gang mit lieb⸗ 
reichen Worten und Reden zu. Diejenigen, 

die 
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die oft ſolche Wege gegangen ſind, auf welchen 
nichts Gutes kann geredet werden, oder, die ihre 
Kirch und Berufs- Wege mit eitlen, unnützen 
und ſündlichen Reden zugebracht, haben Urſache, 
für dieſe Sünden Buſſe zu thun. 

Der hieß Gethſemane. Gethſemane 
heißt auf deulſch, eine Oelkelter; und iſt da⸗ 
ſelbſt das Oel gekeltert und ausgepreſſet worden. 
O habe Dank, mein Jeſu! daß du die Gegend 
dieſer Oelkelter die Statte deiner Blut⸗Kel. 
ter Haft wollen ſeyn laſſen. Ach huͤtteſt du dein 
Blut nicht auskeltern und auspreſſen laſſen, wer 
haͤtte Oel in unſre Wunden gieſſen wollen? So 
haͤtten unſre Wunden ewig unheilbar bleiben 
muͤſſen. Menſch! werde deinem treuen Erloͤ⸗ 
fer dankbar. Ach bedenke, was dir an dem 
Blute Jeſu gelegen ſey. Wenn du gleich Oel, 
Wein, Silber, Gold und aller Welt Güter 
härteft, was ware dir es uuͤtze? Waͤreſt du 
nicht bey dem Ueberfluß aller irrdiſchen Gaben 
ein verdammter Hoͤllenbrand, wenn das Blut 
deines JIEſu nicht gefloſſen waͤre? Ach ver, 
ſchmahe dieſes Blut Jeſu nicht! Laß es. ja dei⸗ 
ner Seelen Geneſung ſeyn: Denn deiner 
armen Seelen wegen iſt ſein theures Blut ver⸗ 
goſſen worden. Dein JESus iſt nun in 
den Himmel eingegangen, und kommt nicht 
mehr gen Gethſemane, daſelbſt Blut zu ſchwi⸗ 
gen. Er hat ein einiges und vollkommenes 
Opfer für unſere Sünde geleiſtet. Wlrſt du 
nun dieſes einige und vollkommene Blut und 
Angſt⸗Opfer verſchmahen, und demſelben mit 
muthwilligen, beharrlichen Sünden, (dafuͤr 
dich Gott behüte!) zuwider leben; ſo haſt du 
forder kein ander Opfer mehr für die Suͤnde, 
ſondern ein ſchrecklich Warten des Gerichts. 
So lauten Pauli Worte: (Ebr. 10, v. 26.27.) 
So wir muthwillig ſündigen, nachdem wir 
die Erkenntniß der Wahrheit empfangen ha⸗ 
ben, haben wir forder kein ander Opfer mehr 
für die Sünde, ſondern ein ſchrecklich Warten 
25 Gerichts, und des Seuer⸗Eifere, der die 

Diderwärrigen verzehren wird. O gehe mit 
deinem Jeſum geduldig nach Gethſemank. Wenn 
du auf dem Himmelswege biſt, ſo kommſt du 

leichſam zu einem Hofe, der Gethſemane Heiffer: 

a mußt du nicht voruber gehen, ſondern du 
mußt einkehren, fronunzr Pugrumm! und mit der 
Herberge vorlted nehmen, welche dir. dein „Se: 
bis auweiſet. Wenn dich Angſt, Noth und 
Trübſal uͤberfällt, ſo denke: Jo bin ich zu 
Gethſemane. O iſt⸗doch mein Jefus auch 
da geweſen! Der wird mit ſchon wieder heraus 
helfen. Gehe getroſt durch den Hof Gethſema⸗ 
ne. Weiche nicht aus. Du mußt durch: Du 
bommſt auch durch. Wir muͤſſen durch viel 
Grübfal ine Reich Gottes eingehen. Paulus 
und Barrabas ſtaͤrkten die Seelen der Juͤnger 
und ermahnten fie, daß ſie im Glauben blieben. 
(Apoſtelgeſch. 14, 22.) O ſtaͤrke deine Seele 


Laß den Muth nicht ſinken. Ermaßne dein 
Herz. Bleib im Glauben. Itzt mußt du viel 
leiden, deinen Willen meiden, doch es wird dir 
wohl gehn, fo du dieß wirft ausſtehn. Die 
Welt iſt ſonderlich den Gläubigen und Frommen 
ein Blut⸗ und Angſt⸗Gethſemane, worinnen 
fie gekeltert, gepreſſer, gedruckt und geaͤngſtet 
werden. Sie iſt doch nichts, denn Angſt und 
Noth, wer gläuber und halt dein Gebot, det 
Welt iſt er ein Sohn und Spott, muß leiden 
oft einen ſchnoͤden Tod. 


Und ſprach zu feinen Juͤngern: Setzet 
euch hie, bis ich dort hingehe und bete. Der 
Herr Jeſus ſagt ſeinen Jüngern nur vom Ge⸗ 
bet: Das Leiden verſchweigt er ihnen. Er 
wußte wohl, daß ihm kein Menſch helfen koͤnnte, 
er wollte auch nicht, daß ihm jemand helfen ſollte. 
Er wollte die Kelter allein treten. Ich trete die 
Kelter allein, und iſt niemand unter den Vol⸗ 
kern mit mir. (Eſ. 63,3.) O Menſch! ſetze dei⸗ 
nem Jeſu niemanden an die Seite. Du haft 
ſonſt keinen Erlöſer und Seligmacher, als ihn. 
Einer, Einer iſt dein Freund. Er iſt allein der 
einge Troſt und Helfer dein. Er verſchwieg 
auch ſein Leiden aus herzlicher Liebe. Er wollte 
die Juͤnger nicht betruͤben. Auch that er es aus 
goͤttlicher Weisheit. Er wollte 0 im Leiden 
von feinen Jungern nicht irren und [foren laſſen. 
Mache es auch fo, wie dein Jeſus. Wenn du 
ein wichtiges Werk und Anliegen vor dir haft, 
fo gehe vor allen Dingen, und falle im Verbor⸗ 
genen vor Gott nieder. Haſt du eine Angſt, 
ein Kreuz, fo ſuche nicht ſowohl menſchlichen, 
als görtlichen Troſt. Es iſt allerdings eine groß 
ſe Erleichterung, wenn eine bekuͤmmerte Seele 
ihr Anliegen einem treuen Seelſorger, oder ſonſt 
einem rechtſchaffenen, frommen Neben⸗Chriſten 
entdecken kann; es iſt aber ſolches nicht allemal 
hinlaͤnglich. Haſt du niemanden, dem du dich 
vdllig vertrauen kannſt und darfſt, wie allhie dein 
JEſus, ſo gehe getroſt hin vor Gottes Ange⸗ 
ſicht, mache deine Sache mit Gott aus, und 
ergieb dich lediglich ſeinem Willen. Er wird 
dich zu rechter Zeit aus der Finſterniß ans Licht 
bringen, daß du feine Luſt an ſeiner Gnade ſe⸗ 
hen wieſt. Ich will des Herrn äorn tragen, 
denn ich habe wider ihn gefündiger, bis er mei⸗ 
ne Sache aus fuͤhre, und mir Recht ſchaffe: er 
wird mich ans Licht bringen, daß ich meine 
Luſt an feiner Gnade ſehe. (Mich. 4,9.) 


Und nahm zu ſich Petrum und die zween 
Soͤhne gebebal Wenn der liebſte end 
was beſonders vor hatte, ſo nahm er gemeiniglich 
dieſe drey Junger, Petrum, Jacobum und Jo⸗ 
bannen zu ſich. Das war alſo ſein göttlicher 
Wille, und er that es aus heiligen und weiſen 
Urſachen. Wenn Gott noch itzo an dieſem 
und jenem Menſchen beſondere Gnade erzeiget, 
ihn vor andern erwählet, und zu ſeinem Werk⸗ 

Do 2 zeu⸗ 
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zeuge gebraucht, ihnſolel andern vorzeucht, fo 
ollen wir nicht ſcheel und ſauer dazu ſehen, den 
Neben⸗Chriſten deswegen verfeinden, Iſondern 
Gott fur ſeine Weisheit und Guͤtigkeit preiſen, 
daß er ſo wohl und loͤblich regieret. Der Hei⸗ 
land nahm dieſe drey Juͤnger nicht deswegen zu 
ſich, daß fie ihm im beiden helfen und beyſtehen 
ſollten, ſondern daß fie feinen innerlichen See⸗ 
len- Leiden von weitem zuſchauen, und Zeugen 
deſſelben ſeyn ſollten. O Menſch! fo ſiehe nun 
deinen Jeſum, deinen Erkoͤſer, in Begleitung 
drey ſchwacher Schäflein hingehen zu feiner See⸗ 
lenangſt. Siehe, dieſer ſchwere Gang geſchie⸗ 
het dir zu giebe und zu Gute. Hatteſt du mit 
deinen Suͤnden Gott nicht beleidiget, ſo hatte 
Jeſus dieſes Ganges uͤberhoben ſeyn koͤnnen. 
So thue nun Buffe, glaube an Jeſum, liebe 
deinen Jeſum von ganzem Herzen, und ſerne 
um ſeinetwillen geduldig leiden, da er deinet⸗ 
wegen ſo willig gelitten hat. 
Betrachte nun auch: 


II. Wie die Seelen⸗Angſt den Herrn 
Jeſum uͤberfallen. 

nd fing an zu trauren und zu zagen. 
Do Tritt her, du ſichrer und frölicher Welt⸗ 
Menſch! vor deinen traurenden und zagenden 
Jeſum. Was meyneſt du? Siehe, da liegt, 
dein Jeſus als ein Wurm auf der Erden, trau⸗ 
ert und zagt, und kann deiner Sünde wegen fur 
Augſt kein Glied an feinem Leibe flille halten, So 
frage dich nun allhie vor dem traurenden und 
zagenden JEſu, ob es recht von dir gethan 
ſey, daß du an der ſuͤndlichen Weltfreude dei⸗ 
nen Gefallen haſt? Daß du entweder oft mitten 
darunter, oder gar der Anführer dazu, oder doch 
ein eitler Zuſchauer biſt? Tritt her, du ſpielen⸗ 
des, lachendes, ſcherzendes, tanzendes, prahlen⸗ 
des, ſaufendes, hoͤhnendes Weltkind! ſiehe 
und ſchaue an, da liegt dein traurender und za⸗ 
gender Jeſus. O du ſteinernes Herz! wenn, 
wirſt du dich einmal erweichen laſſen? O blindes 
Herze, wenn wirſt du einmal ſehend werden, 
und erkennen, daß deine Welt⸗Froͤlichkeit und 
deine heidniſche Luft: Seuche, dem ganzen Lei⸗ 
den JEſu zuwider ſeh?. Dein ZEfus trauret 
und zaget; und du machſt deiner uͤberhaͤuften 
Sünden wegen nicht ein Auge naß. Wenn du 
niemals gehöret hatteſt, daß ein Jeſus für dich 
in die Welt kommen, und deiner Sünden wegen 
getrauret und gezaget hätte, fo wuͤrde Beine she: 
chenſchaft dereinſt nicht ſo ſchwer ſeyn. Nun es 
dir aber deutlich und vielmal geſagt worden, und 
du gleuchwohl nach dem Trauren und Zagen dei⸗ 
nes Jeſü nichts frageſt, fo wird es Sodoma 
und Gomorba, Tyre und Sidon auf jenen Tag 
ertraͤglicher ergehen, den dir. (Mat. u, an ag.) 
Ach gehe in dich und beſſere dich, auf daß du über 
deinen Unglauden und Ungehorſam nicht ewig 
trauren und jagen duͤrfeſt. Du aber, bußferti⸗ 
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ge und fromme Seele! die du den Stachel der 
Suͤnde gefuͤhlet Haft und noch fuͤhleſt, wundre 
dich nicht, daß dich zuweilen Trauren und Zagen, 
Grauen und Schrecken ankommt. Siehe dein 
Oberhaupt an. Suche in Jeſu, der für dich 
getrauret und gezaget hat, Huͤlfe und Kraft. 
Halt es dem himmliſchen Vater vor, und ſprich: 
O mein Vater! hier uͤberreiche ich dir das Trans 
ren und Zagen meines Jeſu. Ach ſey mir um 
deßwillen gnaͤdig! hilf mir! Der Heiland hat 
mit feinem Trauren und Zagen bezahlt, du Buß⸗ 
fertiger darfſt nicht erſt bezahlen. JESUS 
hat ſein Trauren und Zagen uͤberwunden, du 
ſallt, mußt in der Kraft Jeſu auch uͤberwinden. 
Wer uͤberwindet/ der ſoll mit weiſſen Kleidern 
angeleget werden, und ich werde ſeinen amen 
nicht austilgen aus dem Buche des Lebens, und 
ich will ſeinen Namen bekennen vor meinem 
Vater und vor feinen Engeln. (Offenb. 3, 3.) 
Da ſprach TESUS zu ihnen: Mei: 
ne Seele ift betrübet bis an den Tod, bleibet 
hie, ind wachet mit mir. Die Angſt wird 
bey dem Herrn Jeſu ſo groß, daß er auch den 
Juͤngern davon ſagen muß. In dem uͤbrigen 
Leiden that der geduldige Seiland feinen Mund 
nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlachr⸗ 
Bank geführet wird; (Eſ. 36,7.) aber im Ste: 
Tens£eiden klaget und ſeufzet er. Seine Seele 
war betrübt dis an den Tod. Er bat die Jun⸗ 
ger, fie ſollten bey ihm bleiben und mit ihm wa⸗ 
chen; dieß zeiget die Groͤſſe und Empfindlichkeit 
feiner Angſt an.“ Sonſt riefen dle Juͤnger zu 
ihm, und baten ihn um Huͤlfe; itzo aber ruft 
Jeſus den n, und bittet fie, daß fie 
mit ihm wachen follten. Alſd weiß Jeſus, 
wie betefibten und geangſten Leuten zu Muthe 
iſt. Sein Herz iſt auch betruͤbt und geängftet 
geweſen. Von dieſem Angſt⸗ Kelche giebt er auch 
den Seinigen etwas zu koſten. Die buß fertige 
und betruͤbte Seele ſoll gedenken: Dieſe Angſt 
begegnet mir nicht, daß ich verderben fol, ſon⸗ 
dern daß ich ein wenig lernen ſoll) wie meinem 
Jefu in feiner Angſt zu Muthe geweſen fen. 


Es iſt noch zu erwaͤgen: 


III. Wie der Herr Jeſus die See⸗ 
len ⸗Angſt init Gebet und Ge 
duld uͤberwunden hat. . 
nd ging hin. O Seele! waͤre hie deim 
Jeſus zurücke blieben, und haͤtte die Angfe 
geſcheuet fo waͤreſt du nicht erlöst. Siehe, dein 
Jeſus gehet deinetwegen hin und duldet Höllen⸗ 
Angſt. Ach liebe ihn, danke ihm. Ach ſinge doch 
die Paßlonslieder mit herzlicher Andacht. Ver⸗ 
ſaͤume nicht die Gelegenheit, das Leiden JEſu 
zu betrachten. Jeſus gehet hin, und du blei⸗ 
beſt zuruͤcke: Iſt das recht gethan? ZESUS 
gehet; wohin? Zur Angſt, zum Leiden. Du 
geheſt; wohin? Zur Freude, zur Suͤnde. Ach 
was 
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was wirſt du von deinem Hingange haben? Je⸗ 
ſus ging hin. O gehe du auch hin und nimm 
dein Kreuz auf dich. Unterwerf dich dem gott⸗ 
lichen Willen und glaude feſtiglich, daß dir, wie 
deinem Jeſu, auf dem Kreuz- Wege kein Leid 
wiederfahren werde. 


Ein wenig. Die Suͤnde ließ den Herrn 
Jeſum nicht weit gehen. Die Angſt warf ihn 
bald darnieder. 


Fiel nieder auf fein Angeficht. Er that 
dem himmliſchen Vater im Namen des ganzen 
menſchlichen Geſchlechts einen Fußfall. Durch 
dieſen Fuͤßfall buͤſſete Jeſus unſern Abfall. 
Lerne von deinem Jeſu, wie du mit deinem himm⸗ 
liſchen Vater umgehen ſollt. Dein JESUS 
liegt auf dem Angeſichte; und du ſchameſt dich 
die Knie vor Gott zu beugen. O ihr kalten 
und unehrerbietigen Beter! ſehet euren Jeſum 
Auf dem Angeſichte liegen. Iſt es nun recht, 
daß ihr ohne innerliche und aͤuſerliche Andacht 
ein Vater Unſer in den Hut betet? Iſt es recht, 
daß ihr wie die Steine und unbeugſamen Bal⸗ 
ken da lieget, da ſtehet, oder da ſitzet, wenn ihr 
mit GOtt reden und handeln wollt? O wie 
muß das die heiligen Engel betruͤben, wenn ſie 
ſolche e Unehrerbietigkeit von den Ehri⸗ 

en ſehen! Alle Patriarchen, Propheten und 
Apoſtel liegen, nach dem Zeugniß der Schrift, vor 
Gott auf den Knien: Alle heilige Engel und 
Auserwählte liegen vor Gott in tiefſter Des 
muth: Jeſus Ehriſtus, der ewige und einige 
Sohn Gotres, liegt auf dem Angeſichte; und 
Dä, kraͤger, kaltſmniger, unheillger Chriſt! beſin⸗ 
zeſt dich, ob du das Haupt entblöſſen, die Knie 
beugen, und die Hande zu Gort falten wollteſt. 
O welch ein betruͤbter Anblick iſt es, wenn man 
die Ehriften auch im Haufe Gottes in ſolcher 
Unehrerbietigkeit gegen Gott fehen muß. 


Und betete. Ueberwinde mit Gebet. Je 
gröſſer die Noth, le heftiger die Angſt iſt, je 
brünſtiger und anhaltender laß dein Gebet ſeyn. 
Denke nicht: Das Kreuze wied mich üͤberwin⸗ 
den: ſondern ich will das Kreuz mit Gebet uͤber⸗ 
winden. Gebet und Gottes Wort ſind wen 
Grundfeſten; ſo lange ich dieſe habe, ſo lange 
ſteht mein Herz auf einem Felſen. 


Und ſptach: Mein Vater, iſts möglich, 
ſo gehe dern elch von mir; doch nicht 
wie ich will; föndern wie du willt. Bete 
kindlich und ſprich: Mein Vater! mein Jeſu! 
mein Troöſter! wen hab ich ſonſt, als dich? Wel 
kann, wer ſoll mik helfen, als du? Du biſt ja der 
einige Helfer. Wo ſoll ich ſonſten hin? Wo 
ſoll ich mich denn wenden hin, zu dir, Barr 
Jeſu, ſteht mein Sinn. ) 

ſchaue deinen Reichthum. Du fieheft Haͤuſer, 
Hecker, Gärten, Kleider; aber ſie ſind nicht dein, 
fie gehören dem Nächſten, Ach ſiehe zu, daß du 
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nur ſagen kannſt: Der groſſe Vater im Himmel, 
der die ganze Welt erſchaffen hat, iſt mein. Der 
groſſe Jeſus, der die ganze Welt mit feinem Blut 
erlöſet hat, iſt mein. Der groſſe Geiſt und Leh⸗ 
rer, der der ganzen Welt den Willen Gottes 
verkündiget hat, iſt mein. Haſt du das, fo le⸗ 
be vergnuͤgt. Bete demüthig und gelaſſen. 
Sprich: Mein Vater! mein Jeſu, mein Teö⸗ 
ſter! iſts moglich, kann es ſeyn; iſt es dein Wil⸗ 
le, iſt mirs ſelig, fo erhoͤre 10 ſo nimm das 
Kreuz weg, und ſende mir Hülfe; doch nicht 
wie ich will, ſondern wie du willt. Dein, dein 
Wille geſchehe. OD lerne die dritte Bitte im 
Vater Unſer hoch ſchaͤten und recht beten, Serr, 
wie dn willt, fo ſchicks mit mir im Leben und 
im Sterben, allein zu dir ſteht mein Begier, 
err, laß mich nicht verderben, erhalt mich 
nur in deiner Suld, ſonſt wie du willt, gieb 
mir Geduld, dein Will der iſt der beſte. O 
wie ſelig iſt der Menſch, wenn er alſo in dem 
Willen Gottes ruhet. Wenn es ihm nicht 
nach ſeinem, ſondern nach Gottes Nathe gehet. 
O welch ein ſeliger Ausgang erfolget. Du lei⸗ 
teſt mich nach deinem Rath, und nimmſt mich 
endlich mir Ehren an, (Pf. 73, 24.) 


Und er kam zu feinen Juͤngern und 
fand fie ſchlafend, und ſprach zu Petro: 
Könnet ihr denn nicht eine Stunde mit 

wachen? O du Erloͤſeter!? ſiehe, wie 

dein Erloſer in der allertiefſten Angſt feiner See⸗ 
le hin⸗ und hergehet. Er kam vor das Angeſich⸗ 
te feines himmliſchen Vaters und fand ahn erzüc« 
net um der Suͤnde willen der ganzen Welt. Er 
kam zu ſeinen Juͤngern, und fand ſie ſchlafend. 
Alfo ging Jeſus herum, als einer, der von Gott 
und Menſchen verlaſſen war. Aber er war nicht 
verlaſſen. Bedenke es allemal, o Menſch! daß 
du mit deinen Sünden Jeſum in ſolche Angſt 
gebracht haft. Deinetwegen hat Jeſus diß al⸗ 
les gelitten. Du biſt der Miſſethaͤter; Jeſus 
iſt der Büſſer. Ach bedenke, wie es um deinen 
Dank ſtehe. Wo du noch nicht erkenneſt was 
du an Jeſu fuͤr einen nd haft, ſo muſſen 
deine Sinnen vom Satan verblendet ſeyn. Wie 
ſtets um dich? Dein Jens kommt zu dir; wie 
findet er dich? ſchlafend oder wachend? betend 
oder fluchend? trunken oder nüchtern? gottloſe 
oder fromm? Siehe, du muthwilliger Kirchen⸗ 
Schlaͤfer! dein Jeſus kommt zu die, und findet 
dich ſchlafend. Ach ſiehe, du gottloſer Menſch: 
du Weſt-Kind! der Satan kommt und findet 
alles mit Beſemen gekehrt und geſchmuͤckt. Auf 
was für Wegen, in was für Geſellſchaft und 
Werken hat dich dein Jeſus bisher gefunden? 
Wo Haft du dich an manchem Fehertage Rache 
mittage, an manchem Sonntag Abend finden 
laſſen? Wo haſt du geſeſſen? Wo Haft du ger 
ſteckt? Wo diſt du herumgelaufen? Weißt du 
nicht, daß der Herr Jeſus das alles geſehen 
d 3 hat? 
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hat? Weißt du nicht, daß er auf jenen Tag 
alles offenbaren und ans Licht bringen wird? 
© höre auf von Suͤnden, und ſtehe zu, daß du 
hinfort / was noch hinterſtelliger Zeit im Sleiſch 
iſt, nicht der Menſchen Luͤſten, ſondern dem 
Willen Gottes lebeſt. (1 Pet. 4, 2.) O laß dich 
doch deinen Jeſum allemal in etwas Gutem er⸗ 
finden auf deinen anbefohlnen Chriſtenthums⸗ 
und Berufs⸗Wegen, in Buſſe, Glauben, Gott⸗ 
ſeligkeit, in Ciebe, Demuth, Geduld, Arbeitſam⸗ 
keit, Gebet, Wachſamkeit, Maͤßigkeit, Keuschheit, 
in allerley Guͤtigkeit, Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
heit. O laß dich den Tod, das jungſte Gerich⸗ 
te, nicht unbereitet finden und antreffen. 
Wachet und betet, daß ihr nicht in An⸗ 
fechtung faller, der Geiſt iſt willig, aber das 
Fleiſch iſt ſchwach. Ihr Kinder, wachet 
und betet: Denkt an euern Schoͤpfer. Ihr 
erwachſenen Leute, männlichen und weiblichen 
Geſchlechts! wachet und betet! Haltet im Ge⸗ 
daͤchtniß Chriſtum und ſeine Angſt. Ihr alten 
Leute! wachet und betet! Denkt ans Ende. 
Zum andermal ging er aber hin, be⸗ 
tete und ſprach: Mein Vater, iſts nicht 
moͤglich, daß dieſer Kelch von mir gehe ich 
trinke ihn denn, ſo geſchehe dein Wille. 
Die Augſt laͤſſet nicht nach, fie halt an; aber 
Jeſus Halt aus und überwindet. Mancher 
Menſch iſt ein wenig zur Geſundheit gekommen, 
und wird aufs neue krank. Mancher Mech 
hat ein wenig Luft geſchoͤpft, und das Krenz, 
die Augſt kommt aufs neue wieder. Biſt du 
nun nicht fromm, und Gott klopft zum an⸗ 
dernmal an, ach ſo haſt du hohe Zeit, Buſſe zu 
thun. Biſt du aber fromm, und GOtt kommt 
zum andernmal mit dem Kreuze wieder, fo denke 
an deinen JESU, daß er auch zum an⸗ 
dernmal hingegangen ſey. Drum gehe auch 
du zum andernmal getroſt und willig hin, und 
ſey ein williges Opfer⸗Eammlein deines Gottes. 


Sprich mit Samuel: Sie bin ich, hie bin ich. 


(1 Sam. 3,4.) Trag es Jeſu vor, und ſprich: 
Mein Jeſu! ich gehe nun zum anderumal 
hin; o erbarme dich mein, verlaß mich nicht, 
JESUS- wieberholet feinen Leidens: Weg, 
Ach wiederhole nicht deinen Suͤnden⸗Weg, ſon⸗ 
dern laß es genug ſeyn. Es iſt gnug. Es iſt 
gnug, daß wir die vergangene deit deo Lebens 
zubracht haben nach heidniſchen Willen, da 
wir wandelten in Unzucht, Lüften, Tuunken⸗ 
heir, Sreſſerey, Saͤuferey und greulichen Ab⸗ 


götterey. (1 Petr. 4, 3.) Ieſus wiederho⸗ 


let den Augſt⸗Weg. Ach wiederhole die Seuf⸗ 
zer, fahre fort und ſey beſtaudig, es wird ein 
ſeliger Ausgang folgen. 

Und er kam und fand fie aber ſchlafend, 
und ihre Augen waren voll Schlaf. { O 
Menfch! iwie vieimal hat dich GOtt aufge: 
weckt? Er haf durch Site und Ernſt an dein 
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Herz geſchlagen; aber du haſt die Augen immer 
wieder aufs neue zufallen laſſen. Ach ſiehe zu, 
daß du Gottes Gnade, dein Heil, deine Selig ⸗ 
keit nicht verſchlafeſt und verſaumeſt. So laſſet 
uns nun nicht ſchlafen, wie die andern, ſondern 
laſſet uns wachen und nüchtern feyn. Denn 
die da ſchlafen, die ſchlafen des Nachts, und 
die da trunken ſind, die ſind des Nachts trun⸗ 
ken. (1 Theſſ. 3,6. 7.) 

Und er ließ fie. Denn hie war kein Troſt, 
keine Huͤlfe. Bey Gott iſt Rath, bey Gott 
it Hulfe, bey Gott iſt Troſt. 

Und ging abermal hin, und betete zum 
drittenmal, und redete dieſelbigen Worte. 
Ach ſiehe, wie treulich halt dein Jeſs deinet⸗ 
halben vor Gott aus. Wie verhalteſt du dich? 
Ach ſiehe, die boſe Luſt, der Satan darf nur 
einmal an dich ſetzen, fo kehrſt du Jeſu den Nik: 
cken zu. O ſchaͤme dich, und beweine die Bos. 
heit deines Herzens. O komm zu Jeſu und ii 
Jeſu, komm oft vor das Angeſicht deines himm⸗ 
liſchen Vaters. Der Herr Jelüis redete dieſel⸗ 
bigen Worte. O fromme Seele! du magſt das 
liebe Vater Unſer und andere Seufzer, die ſich 
auf deinen Zuſtand ſchicken, und in welchen du 
eine Kraft findeſt, des Tages mehr als einmal 
beten. Gott wird des Hoͤrens, Helfeus und 
Erbarmens nicht muͤde. Sollte Gott hicht 
retten feine Auserwaͤhlten, die zu hin Tan und 
Nacht rufen, und ſollte Geduld drüber haben? 
Ich fage euch: Er wird fie erretten in einer 
Zürze. (Euc. 18,7.) Die uͤbrigen Evangeliſten 
berichten hieben noch ein mehreres, folgender⸗ 
maſſen. Es erſchien ibm aber ein Engel vom 
Simmel, und ſtaͤrkete ihn. Und es kam, daß 
er init dem Tode rang, und betete heftiger. Es, 
war aber fein Schweiß wie Blute; Tropfen; 
die fielen auf die Erde. (Cuc. 22,43. 44.) „os 
hes Herze! ſiehe das Angſt⸗Blut, den Angſt⸗ 
Schweiß deines Jeſu, und beſſere dich. From⸗ 
me Seele! ſchaue den Blut⸗ Schweiß deines 
JEſu, und tröſte dich fein. Trag folgenden 
Seufzer in deinem Herzen: O daß mein Herze 
offen ſtünd, und fielßig moͤcht auffangen die 
Tropfen Blute, die meine Sund im Garten 
dir abdraügen! Ach daß ſich meiner Augen 
Brufi aufthat und mit viel Stoͤhnen hoiſſe hra⸗ 
nen vergoͤſſe wie die thun, die ſich in Riebe ſeh⸗ 
nen, Nein Seiland, du biſt mir zu Lieb in Noth. 
und Tod gegangen, und haſt am Kreuz, ala wie 
ein Dieb und Mörder, da gehangen, verhoͤhnt, 
verſpeyt und ſehr verwundt. Ach laß mich dei⸗ 
ne Wunden alle Stunden mit Lieb im Her 
zens · Grund auch reizen und verwunden. 

Da kam er zu ſeinen Juͤngern, und 
ſprach zu ihnen. Sein Herz klopfte und wal⸗ 
leke noch: Sein ganzer Leib zitterte und bebete 
noch von der Angſt. In ſolchem Zuſtande kam 
er zu feinen Jung ten und ſprach = 

Ach 


Die ſechste Paßions⸗ Betrachtung. 


Ach wollt ihr nun ſchlafen und ruhen! 
Die Schwachheit der Juͤnger war groß; aber 
bey JEſu war lauter Geduld und Liebe. 

Siebe, die Stunde iſt hie, daß des Men⸗ 
ſchen Sohn in der Suͤnder Hände uͤber⸗ 
antwortet wird. Unſer Heiland hat nach dem 
ewigen Rathſchluſſe GOttes gelitten. Ehe 
die Stunde nicht da war, kam auch das 
Leiden nicht. So iſt es mit dem Leiden der 
Frommen. Wenn die Stunde da iſt, ſo ſtellt 
ſich das Kreuz ein. Wenn die Stunde da 
ift, fo hoͤrt das Kreuz Auf. 

Stehet auf, laſſet uns gehen, ſiehe, er 
iſt da, der mich verräth. Ein Leiden beut 
dem andern die Hand. Auf das innerliche See⸗ 
len Leiden folgt das ſchwere Leibesleiden. Aber 
bey JEſu iſt lauter Begierde zu leiden. Trä⸗ 
ger Ehriſt! ſchaͤme dich. Dein JESus iſt 
ganz begierig zu leiden; und du biſt fo ſthlaͤf⸗ 
rig und verdroſſen, ihm zu dienen. Ach Ehri⸗ 
ſten! vergeſſet nimmermehr, was unſer JEſus 
bey dem Hofe Gethſemane gelitten hat. Be⸗ 
denket, daß die Welt ein Angſt⸗Gethſemane 
ſey. Suchet Nat) und Huͤlfe bey GOTT, 
Danket ZESU fur fein Zittern und Zagen. 
Suchet in dem Trauren und Zagen JEſu 
euren Troſt und eure Seligkeit. Trauret und 
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zaget tiber die Suͤnde, und ſuchet allen Troſt in 
Jeſu. Ueberwindet alles Kreuz und alle Augſt 
mit Seberh. Wachet und bethet. Denkt an 
das Trauren und Zagen JESU, an die Be 
trübniß JESU, an die Demuth und Geduld 
Jeſu, an das Gebeth Jeſu, an das dreymalige 
Hingehen JEln, an das ſeufzende Ach JEſu, 
an die Stunde JEſu. Denkt auch an eure 
Stunde, an eure arme Seele, an eure Pflicht. 
Ach die Stunde iſt hie, Buſſe zu thun und um⸗ 
zukehren. Die Stunde iſt hie, JEſu einmal 
treu und dankbar zu werden. Die Stunde iſt 
hie, zu wachen und zu betheu. Ach nehmt dieſer 
Stunde wohl wahr. Ihr wiſſer nicht, welehe 
Stunde euer SErr konnt. (Matth. 24, 42.) 
So du nicht wirſt wachen, werde ich uͤber dich 
kommen, wie ein Dieb, und wirft nicht wiſſen, 
welche Stunde ich über dich kounnen werde. 
(Offenb. 3, 3.) Ach denkt an des HErrn JEſu 
Angſt⸗Stunde. Denkt an eure Todes⸗Stunde. 
Die Stunde iſt da, aufzuſtehen vom Schlaf, 
ſintemal unſer Seil izt ndber iſt. (Röm. 73, u.) 
Werden wir das thun, fo wird unſre ganze Le⸗ 
bensſtunde geſeguet, die Kreuzſtunde heilſam, 
die Todes Stunde ſelig ſeyn. Und das alles 
um der Angit= Stunde JEStll willen, der 
wir vergeſſen ſollen zu keiner Stunde. Amen, 
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Gebeth. 


abe Dank, mein IJEſu! daß du dich 

um unſerer Suͤnde willen halb verra⸗ 

then laſſen. Du haſt die Verraͤthe⸗ 

rey deines untreuen Juͤngers Judaͤ 

vochero geſehen, und haͤtteſt dich derſelben eut⸗ 
ziehen konnen, aber deiner Liebe gegen uns iſt 
nichts zu ſchwer geweſen. O habe Dank für 
deine an uns gewendete ſo herzliche Liebe! 
Sabre nicht auf uns zu lieben. Erwecke Gegen⸗ 


Text. 


liebe in uns. Gieb uns ein treues und beſtaͤn⸗ 
diges Herz. Lehre uns bedenken, daß der 
HErr Greuel habe an den Falſchen. Mache 
ſolche Leute aus uns, in deren Geiſt kein Falſch 
iſt. Thue alles, o du treuer und wahrhaftiger, 
du heiliger und gerechter Heiland! um dein ſelbſt 
willen, Amen. (Bethet ein glaͤubiges Vater 
Unſer, und ſinget: O bilſ, Chriſte, Gottes 
Sohn, durch dein bitter ꝛc. 


Matth. 26, 4756. 


d als er noch redete, ſiehe, da kam Judas, der Zwoͤlfen einer, und mit 
Won eine wi Schaar, mit Schwerdtern und mit Stangen, von den 
Hohenprieſtern und Aelteſten des Volks, Und der Verraͤther hatte ihuen ein 
Zeichen gegeben und geſagt: Welchen ich Füllen werde, der iſts, den greiffet. 


Und alsbald trat er zu JEStl, 
Und kuͤſſete ihn. 
kommen? Da traten 
ihn. 


und ſprach: Gegruͤſſet ſeyſt du, Rabbi! 
Jeſus aber ſprach zu ihm: Mein Freund, warum biſt du 
fie hinzu, und legten die Hande an JEſum, und griffen 
Und ſiehe, einer aus denen, die mit Jeſu waren, ſtreckte die Hand aus, 


und zog ſein Schwerdt aus, und ſchlug des Hohenprieſters Knecht, und hieb 
ihm ein Ohr ab. Da brach FESUS zu ihm: Stecke dein Schwerdt an 
feinen Ort, denn wer das Schwerdt nimmt, der ſoll durchs Schwerdt um ⸗ 


kom⸗ 
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kommen? Oder meyneſt du, daß ich nicht koͤnnte meinen Vater bitten, daß 
er mir zuſchickte mehr denn zwolf Legion Engel. Wie wuͤrde aber die Schrift 
erfuͤlet? Es muß alſo geſchehen. Zu der Stunde ſprach Jeſus zu den Schaa⸗ 
ren: Ihr ſeyd ausgegangen, als zu einem Moͤrder, mit Schwerdtern und 
mit Stangen, mich zu fahen, bin ich doch täglich geſeſſen bey euch, und habe 
gelehret im Tempel, und ihr habt mich nicht gegriffen. Aber das iſt alles 
geſchehen, daß erfuͤllet wuͤrde die Schrift der Propheten. Da verlieſſen ihn 


alle Junger, und flohen. 


Vortrag und Abhandlung. 


ieſes Papiond: Stücke ſtellet uns vor: 
Die Verratherey des ungetreuen 
” und gottlofen Juda, welche er an 
dem HErrn IE veruͤbet hat. 1. Wie 
fie geſchehen. I. Was alſobald darauf er⸗ 
folget. Ach Jeſu! gieb zur Betrachtung dei⸗ 
nen Segen. Amen. 
Der Evangeliſt giebt Nachricht: 


J. Wie die Verratherey Juda ge⸗ 
ſchehen. 
end als er noch redete. Das Wort 
M Gottes trift gewiß und ohnfehlbar ein. 
Es bleibt keine Sylbe unerfuͤllt. Solche Er⸗ 
füllung verzeucht wohl einige Zeit, wie und 
nachdem es der goͤttlichen Weis heit gefällig iſt: 
aber fie geſchiehet hernach zn rechter Zeit, und 
zwar ganz geſchwind und gehlinge. JEſus 
ſprach zu den Juͤngern: Er iſt da, der mich ver⸗ 
raͤth. Ehe er noch die Worte recht ausreden 
konnte, nahete Judas mit der Schaar herzu. Al⸗ 
les, was Gott in feinem Worte verkuͤndiget, vers 
heiſſen und gedrohet hat, wird erfuͤllet, und oft 
geſchwinde erfullet. Ach wie plotzlich und ge⸗ 
ſchwind wird der jungſte Tag hereinbrechen, an 
dem Tage und zu der Stunde, da es der Herr 
beſchloſſen hat. Des Herrn Tag wird kommen, 
als ein Dieb in der Nacht, in welchem die Zim= 
mel zergehen werden mit groſſem Krachen, die 
Elemente aber werden fr Hitze zerſchmelzen, 
und die Erde und die Werke, die drinnen find, 
werden verbrennen. So nun das alles ſoll zer⸗ 
gehen, wie ſollt ihr denn geſchickt ſeyn mit heill⸗ 
gem Wandel und gottſeligem Weſen. (2 Petr. 
3.10. 11.) Ach wie plotzlich und geſchwinde wird 
Gott mit feiner Strafe über den Suͤnder kom⸗ 
men, wenn er gnug wird geduldet, gewarnet und 
ermahnet haben. Merket das, die ihr GGt⸗ 
tes vergeſſet, daß ich nicht einmal binzeiffe, und 
ſey kein Retter mehr da. (P. 580,22.) Ach wie 
plötzlich und geſchwinde wird Gott den Seinen 
helfen, wenn die Hulfsſtunde wird da ſeyn. 
Sollte Gott nicht auch retten feine Auserwahl⸗ 
ten, die zu ihm Tag und Nacht rufen, und ſollte 
Geduld drüber haben? Ich ſage euch: Er wird 
ſie erretten in einer Kürze. (Luc. 18, 7. 8.) 
Siehe. Man muß auch auf die boͤſen Tha⸗ 
ten ſehen und merken, welche in der Schrift auf⸗ 


gezeichnet ſtehen, daß man die Liſt des Teufels 
erkenne, uber die Bosheit des menſchlichen Her⸗ 
zens erſchrecke, die göttliche Langmuth bewun⸗ 
dere, auf feine eigene Kraͤfte nicht baue, über feine 
Seele deſto forgfältiger wache, die Gelegenheit 
zur Sunde deſto ernſtlicher meide, die erſten auf⸗ 
ſteigenden Lüfte deſto ſtaͤrker unterdruͤcke, und 
Gott um feinen Beyſtand deſto inbruͤnſtiger 
anrufe. O ſo komme her, Seele, und ſiehe an 
die ſchaͤndliche Verraͤtherey Juda. Siehe die 
Geduld und Leutſeligkeit Jeſu, und lerne von 
ihm. Siehe, in was für Sünde der Meuſch 
fallen kann, wenn er nicht ſtets in der geiſtlichen 
Wachſamkeit ſtehet. Siehe, wie der Satan 
ſein Werk hat in den Rindern des linglaubens. 
(Ephef. 2,2.) Darum wache und bethe, daß 
du nicht auch in die Netze und Stricke des 
Teufels falleſt. 

Da kam Judas. O uugluͤckſeliger Gang! 
Was hat Judas von dieſem Gauge fuͤr Vor⸗ 
theil an Leib und Seele? Was nutzt ihm dieſer 
Gang, da er nun in die Ewigkelt hinuͤber gegan⸗ 
gen iſt? O Sünder! alſo wird es dir auch ge⸗ 
den. Du wirft zulezt wohl ſehen, was dir deine 
Sünden und Sünden⸗Wege bringen werden. 
Judas wird mit Namen genennet. Gott ken⸗ 
net die Sünder wohl. Er weiß, wer ſie gind. 
Der Zwölfen einer. Der, der andere haͤt⸗ 
te vom Böſen abmahnen ſollen, iſt der Anfuͤh⸗ 
rer zum Boͤſen. Der den Heren Jeſum hätte 
vertheidigen ſollen, der kommt, JESUM zu 
verrathen. Soiche gewiſſenloſe Leute hat es 
noch aller Orten in der Welt, auch unter uns 
Chriſten. Wir, die wolr einen recht chriftlichen 
erbaulichen Lebenswandel führen ſollten, geben 
oft das größte Aergerniß mit unſern Suͤnden. 
Wir haben die Sacramenta, das Wort GOt⸗ 
tes, ſo viele andere Wohlthaten Gottes, fo rei: 
che Gelegenheit zur Erbauung; aber wenn es 
auf den Wandel ankommt ‚fo zeigen wir oft die 
allergrößte Leichtſinnigkeit und Bosheit. Wie 
ſchaͤndlich und verdammlich aber ſolches fen, kon⸗ 
neu wir aus dem Erempel Juda ſehen. Ach 
bedenke dich. Gott wird geben einem Jegli⸗ 
chen nach feinen Werken, (Rom. 2, 6.) Da⸗ 
durch lite auch der liebſte Heiland an ſeiner goͤtt⸗ 
lichen Ehre. Es war dem Herrn JEſu vor 
der Welt ein Schimpf, daß einer aus feinen 

Juͤn⸗ 
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Juͤnger ſeln Verraͤther war. Er wird destwe⸗ 
gen viele Laͤſterung von den Feinden haben er: 
dulden müſſen. Der Heiland war nicht Schuld 
an der Bosheit Juda. Die Eltern ſind nicht 
allemal Schuld an den Laſtern ihrer Kinder. 
Der Lehrer iſt nicht allemal Schuld an dem Un⸗ 
glauben und uͤblen Leben feiner Zuhörer. 


Und mit ihm eine groſſe Schaar mit 
Schwerdtern und mit Stangen. Der 
Haufe der Gottloſen iſt groß. Prüfe dich, um: 
ter welchem Haufen du biſt. Eutſchuldige dich 
nicht, und ſprich: Andere Leute machen es auch 
fo wie ich, und noch weit ärger. O laß dich 
den Teufel nicht blenden. Wenn auch alle 
Leute Boͤſes thaͤten, ſo muͤßteſt du in dem Stuͤck 
ein Sonderling ſeyn, und dich von ihnen abſon⸗ 
dern, wo du wollteft ſelig werden. Dieſes 
ſollen rechtſchaffene Lehrer ihren Zuhörern nach: 
druͤcklich an das Herz legen, und ſie dieſer Pßicht 
ohn Unterlaß erinnern. Ein Prediger muß 
auf gewiſſe und ſchriftmaͤßige Art aus feinen 
Zuhoͤrern Sonderlinge zu machen ſuchen. Nem⸗ 
ich nicht eigenfinnige, ſtoͤrrige, zornige, unber⸗ 
ſoͤhnliche, mißgunſtige, hochmuͤthige Sonderlin⸗ 
ge; ſondern bußfertige, glaͤubige, fromme, gott⸗ 
felige, gottes fürchtige Sonderlinge, die mit dem 
gottloſen Weſen der boͤſen Leute nichts zu ſchaf. 
fen haben. Ach beſinne dich wohl, o Chriſt! 
unter welchem Haufen du ſteheſt, os du zu 
denen gehoͤreſt, die GOtt fuͤr Augen haben, 
die ſein Wort hochachten und annehmen, und 
auf dem Wege der Gottſeligkeit und Tugend 
geben; oder ob du in die Zahl derjenigen ge⸗ 
höͤreſt, die GOtt in allen ihren Tücken für 
nichts halten, die nach ſeinen Befehlen und 
Geſetzen nichts fragen, IESum und feine 
Gnade verachten; ob du lieber im Nath der 
Gottloſen geiwandelt Haft, auf den, Weg der 
Suͤnder getreten, und in der Geſellſchaft der 
Boͤſen geweſen biſt, als bey denen, in deren 
Umgang du was Ehriſtiiches haͤtteſt hören und 
lernen koͤnnen? Teltt zuücke von der groſſen 
Schaar, mit welcher du bisher gewandelt haft. 
Geſchiehet es nicht, ſondern du beharreſt auf 
deinem Höfen Sinn, fo wieſt du dle nichts an⸗ 
ders erlaufen, als mit Inda das hollſche Feu 
er. Ach denke ja fleißig an das Wort: Ge⸗ 
he ein durch die enge Pforte, denn die Pforte 
iſt weit; und der Weg iſt breit, der zur Der: 
damniß abführer, und ihrer find viel, die drauf 
wandeln. Und die Pforte iſt enge und der Weg 
iſt ſchmal, der zum Leben führer, und wenig iſt 
ihrer, die ihn finden. (Matth. 7, 13.14.) 


Von den Hohenprieſtern und Aelteſten 
des Volks. Was die groſſen, gelehrten, an 
fehnlichen Leute in der Welt reden und thun 
das iſt nicht allemal recht und gut. O wie th: 
richt und ſchaͤndlich klunget es wenn die Welt⸗ 
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Kinder ihre Sünde mit der Vielheit, oder mit 
dem Aufehen der Menſchen entſchuldigen. Wenn 
fie ſagen: Es thun es viele Leute; es thuns 
groffe, vornehme, gelehrte Leute, die ja auch wohl 
gedenken felig zu werden. O arme Seele! wie 
übel wirſt du auf jeuen Tag mit deinen thoͤrich⸗ 
ten Reden und boͤſen Entſchulpigungen beſtehen? 
Weißt du nicht, was dein Erfäfer ſpricht: Das 
Wort, welches ich geredt habe, das wird ihn 
richten am jüngffen Tage. (Joh 12, 48.) Alſo 
ſteheſt du ja, daß du nicht an die Exempel, ſon⸗ 
dern an das von Jeſu geredete, und nachmals 
geſchriebene Wort gewieſen ſeyſt. Die Stande 
ſind von Gott geordnet, und werden von allen 
chriſtlichen Herzen ehr hoch geſchätzt. Aber es 
hat in allen Ständen, im obrigkeitlichen, geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Stande, hin und wieder ſol⸗ 
che Perſonen, welche nicht wandeln, wie es vor 
Gott recht iſt. Wer nun den unziemenden 
Wandel groſſer und ſonſt verftändiger Leute, es 
mögen geiſtliche oder weltliche Perſonen feyn, 
zum Deckmantel feiner Bosheit braucht, und 
meynt, weil es jene thaͤten, muͤſte es ja nicht uns 
recht ſeyn, der wird, wo er nicht umkehret, in alle 
Ewigkeit Ach und Reh über feine Blindheit und 
Bosheit ſchreyen, wenn er mit denen, dle ihn 
verführet haben, in der Grube des ewigen Ver⸗ 
derbens liegen wird. Wie kann ein Blinder elnen 
Blinden den Weg weiſen, werden ſie nicht 
alle beyde in die Grube fallen. (uc. 6, 39.) 
Jeremlas hatte Könige, Fürſten und Propheten 
wider ſich. Aber er mußte bey GOttes Wort 
bleiben, wo er die göttliche Gnade nicht verlteren 
wollte. Wenn dich das geringſte Bettel⸗Kind 
von etwas abmahnet, das wider Gottes Ge⸗ 
bot iſt, ſo biſt du ſchuldig, ihm zu gehorchen. 
Im Gegentheil, wenn die allergroͤßte und vor⸗ 
nehmſte Perſon, im geistlichen oder weltlichen 
Stande, mit Wort oder Wandel dir zu etwas 
Anlaß gäbe, das wider GOttes Wort iſt, fo 
kannſt du nicht nachfolgen, wo du nicht Scha⸗ 
den an deiner Seele nehmen willt. 


Und der Verraͤtber. Jubas kriegte el. 
nen ſolchen Namen, wie es feine Sünde mit ſich 
brachte. Alſo wird der Richter der Welt an je⸗ 
nem Tag die Sünder auch mit dem ſchaͤndlichen 
Namen nennen, den ſie ſich durch ihre Suͤnde 
zugezogen haben; es wird heiſſen: Du Abgoͤt⸗ 
ter! du Flucher! du Sabbaths⸗ Schaͤnder! du 
Veraͤchter Gottes und ſeines Wortes! du un⸗ 
gehorſames Kind! du gotiloſer Vater! du gott⸗ 
loſe Mutter! du frecher und eitler Tänzer! du 
Trunkenbold! du Mörder, du Dürer] du Eher 
brecher! Denn Gott wird an das Licht beine 

en, was im Sinftern verborgen iſt, und den 
ath der Serzen offenbaren. (1 Cor. 4,5.) 
Aber zu dem Frommen wird JESNS ſagen: 
Du Gefegneter! Dubußfertige, gläubige, from⸗ 
me, audaͤchtige, gutthaͤtge Seele! Ey du from. 
Ee mer 
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mer und getreuer Anecht, du biſt über wenigem 
getreu geweſen, ich will dich über viel fegen, ge⸗ 
he ein zů deines Serrn Sreude. Mat. 25,21.) 


Hatte ihnen ein Zeichen gegeben, und 
eſagt: Welchen ich kuͤſſen werde, der 
8, den greifet. Der Satan zeigt dem 

Sünder ſchon die Gelegenheit, feine Bosheit 
auszuuͤben. Er giebt ihm bald Mittel und 
Wege an die Hand. O Seele! die du in dem 
Netze des Teufels alſo verwickelt biſt, werde 
doch nuͤchtern aus des Satans Stricken, in 
welchen du gefangen liegſt zu ſeinem Willen. 
(2 Tim. 2, 26.) 


Und alsbald trat er zu JESti, und 
ſprach: Gegruͤſſeſt ſeyſt du, Rabdi, und kuf⸗ 
ſete ihn. Der Satan laͤſſet den Seiuigen nicht 
lauge Zelt, ſondern treibt fie an, die Sünde 
bald und ſchleunig zu begehen. Die Sünde iſt 
bald gethan; aber ſie laͤſſet ewigen Schmerz hin: 
ter ſich zuruͤcke. O fahre doch nicht ſo blind 
zu mit deinen Thaten. Beſinne dich, ob du 
auch auf dem rechten Wege ſeyſt! Mit dem 
Guten geht es langſam und ſchwer zu. Sarre 
hie, harre da. (Ef 28, 10.) Aber zu dem 
Boͤſen nimmt man nicht lange Bedenkzeit. 


Eſus aber ſprach zu ihm: Mein 
920 warum biſt du kommen? Der 
liebſte Helland wollte ſagen: Wie habe ich das 
um dich verſchuldet? Wie biſt du auf ſolche 
Gedanken kommen? Mein Chriſt! wenn du 
unrecht leiden mußt, ſo heule, ſchreye und thue 
nicht, als wenn du aus der Haut fahren wollteſt; 
ſondern ahme deinem SESU nach. Habe 
einen ſtillen und fanften Get. Suche deinen 
Feind mit gelinden und ſanftmüthigen Worten 
ſeines Uurechts zu überzeugen. Denke, daß 
über deinen ZESUM ein weit groͤſſer Un⸗ 
recht ergangen ſey, als uͤber dich. Laß dirs 
nicht ſowohl um dich, der du das Unrecht leideſt, 
als vielmehr um den, der dir das Unrecht anthut, 
leid ſeyn. Alle Bitterkeit, und Grünm, und 
Zorn, und Geſchrey, und Laͤſterung, ſey ferne 
von euch, ſammt aller Bosheit. Seyd aber un⸗ 
uer einander freundlich / herzlich, und vergebet 
einer dem andern, gleich wie G Ott euch ver⸗ 
geben hat in Chrlſto. (Eph. 4 31. 32.) Der 
Heilaud ſprach: Mein Freund! Dieſe Anrede 
ergehet noch itzo an alle Sünder. Mein Freund! 
warum kehreſt du deinem Jeſu ſo muthwillig den 
Rücken? Warum begeheſt du fo viele Undank⸗ 
barkeit an deinem Gott? Hat er dich nicht je 
und je gellebet? Mein Freund! warum Haft du 
einen ſolchen Ekel an dem lieben Worte Gottes? 
Warum biſt du dir ſelbſt und deinem eigenen 
Heil ſo gram? Warum renneſt du fo muthwil⸗ 
lig in dein Verderben? O unbußfertiges Herz! 
warum biſt du ſo ſicher in deinen Sünden 2 
Weißt du nicht, daß Gott die Sünde ewig 
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beſtrafen will? O bußfertige Seele! warum biſt 
du fo oft verzagt und kleinmüthig? Warum 
kriegſt du nicht einmal einen ſtarken feſten 
Glauben zu Gott? Weißt du nicht, daß er den 
Seinen Huͤlfe zugeſagt hat. 


Nun wird auch noch erzaͤhlt: 


II. Was alſobald auf die Verraͤthe⸗ 
rey erfolgt ift. 

Da traten fie hinzu, und legten die 
Hande an Jeſuin, und griffen ihn. 
che, da ſteht das Taͤublein unter den Raub⸗ 

Voͤgeln, das Schaf unter den Wölfen Da 

ſiehe deinen JEſuͤm unter den Moͤrdern und 

Henkers- Buben. Einer faſſet ihn da, der an⸗ 

dere dort an. Dieſes Leiden kommt von dir her. 

Du, du haft es dem HErrn JEfu zugezogen. 

O thne Buſſe uͤber deine Suͤnde, und fange an, 

IEſum zu liehen. Siehe, fo ſollten die Höfen 

Geiſter herzutreten, und dich in ihre Klauen far 

fen. So ſollten olle Creaturen ſich über dir vers 

ſammlen, und Nache an ihr üben. So follten 
alle Straf⸗Gerichte, alle Unglücks Falle herzu⸗ 
eilen, und wie eine Waſſer⸗Fluth über deinem 


Haupte zuſammen ſchlagen. Dafür hat dein 
FESUS gebüffer. 
Und ſiehe. Es kommt ein neues Leiden. 


Darum ſiehe und ſchaue her, welch ein unzaͤhli⸗ 
ges und vielfaͤltiges Leiden dein Jeſus erlitten 
hat. O was wuͤrdeſt du thun, wenn dir in einer 
Stunde fo viel Widerwaͤrkigkeiten begegneten? 

Welche Ungeduld wuͤrdeſt du zeigen. 
Einer aus denen, die mit JES „ 
ren, reckete die Hand aus, ns Bu 5 
Schwerdt aus, und schlug des Hohenprie⸗ 
ſters Knecht, und hieb ihm ein Ohr ab. 
Das war auch eine Uleberetlung, welche dem lieb. 
ſten JEſu mehr Schmach als Ehre, mehr Ins 
luft als Freude erweckte. Die guten Inn, 
ger hätten eine beſſere Probe ihrer Treue und 
Beſtaͤndigkeit, Weioheit und Gelaſſenheit gegen 
ihren Herrn und Meiſter an den Tag legen 
ſollen. Allein es geſchahe nicht. Der eine 
verrieth ihn; der andere wollte JEſum mit 
der Fauſt retten, und verleugnete ihn darnach 3 
zulegt flohen ſie alle. Dadurch wurde das Leis 
den unſers liebſten Heilandes vermehrt, und die 
Feinde werden daher Gelegenheit zu laſtern ge 
nommen haben. Es wird geheiſſen haben: Se⸗ 
het, was das fur Junger find, ware der Lehret 
gut, ſo wurden die Schüler beſſer ſeyn. Ind 
ie werden noch andere fchändliche Laͤſterungen 
ohne Zweifel ausgeſchuͤttet haben. Denn die 
Gottloſen ergreifen alles, dem Heilande und den 
Frommen, Schimpf und Schaden zuzufuͤgen. 
Ach lebe ja nicht fo, daß es dem HERRN 
Jeſu und feiner Lehre und Ehre zum Nachtheil 
gereiche. Ach ihr! die ihr von Chriſto den Namen 
habt, 
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habt, lebet fo, daß die Feinde Chriſ nicht Urſa⸗ 
che zum Laͤſtern eurentwegen nehmen moͤgen. O 
wie aͤrgern ſich die Juden, Heiden und Tuͤrken 
an dem gottloſen Leben der Chriſten! O wie neh: 
men ſie daher Anlaß, Chriſtum ſelbſt und ſeine 
theure Lehrer zu laͤſtern ? O wie aͤrgern ſich andre 
Glaub ens⸗Genoſſen an dem gottlofen Leben vie⸗ 
ler evatigelifchen Chriſten, und ſagen: Iſt das 
Leben fo boͤſe, fo muß die Lehre nicht beſſer ſeyn. 
Nun irren fie zwar hieran ſehr. Denn fo wenig 
Chriſtus ſuͤr die Untreu Juda, und unzeitige Ei⸗ 
ferſucht Petri, auch darauf erfolgende Verleug⸗ 
nung konnte, ſo wenig iſt die wahre reine Lehre 
an dem gottloſen Leben ſchuld. Aber von dir, der 
du ſolch Aergerniß und Anlaß zur Berfäfterung 
mit deinem laſterhaften Leben glebſt, wird ſchwe⸗ 
re Rechenſchaft gefordert werden. Es lehren die 
neuern Geſchichten, daß die Bekehrung derjenigen 
Heiden, welche Chriſten gekennet, und ihr boͤſes 
Leben geſehen, am aller ſchwerſten vor ſich gegan⸗ 
gen ſey. O du untreuer Chriſt! dankeſt du alſo 
deinem Jeſu! Iſt dir nicht mehr an der Lehre 
Jeſu gelegen, als ſo viel? Was willſt du doch 
deinem Jeſu dereinſt antworten, wenn er dich 
vor ſeinem Richterſtuhl deswegen zur Rede ſtellen 
wird? O laßt uns doch alſo wandeln, daß treue 
Lehrer nicht über uns zu klagen und zu ſeufzen, 
ſondern unſertwegen ſich zu freuen und Gott zu 
danken Urſache haben mogen, Laßt uns in die 
Zußftapfen der Phullpper treten, von welchen 
Paulus ſpricht!? Meine lieben und gewuͤnſchte 
Brüder, meine Sreude und meine Krone, be: 
ſteher alſo in dem Herrn, ihr Lieben. (Phil. 4 1.) 
O ihr Kinder! lebet alſo, daß ihr euten Eltern 
nicht Schande und Herzeleid, ſondern Freude 
und Troſt erweckei. Und ihr Eltern! laſſet 
es auch am Gebet, gottſeligen Ermahnungen 
und guten Exempeln nicht fehlen. 


Da ſprach Jeſus zu ihin: Stecke dein 
Schwerdt an ſeinen Ort, denn wer das 
Schwerdt nimmt, der ſoll durchs Schwerdt 
umkommen. Jeſus war itzo mit Leiden ums 
geben, darum lieh er nichts als Geduld und Liebe 
blicken. O lernt erkennen, was die Geduld für 
eine ſchoͤne Tugend fen. Laß dir es leid ſeyn, 
daß du deinen Jeſum, der ſolche groſſe Geduld 
füs dich getragen, mit ſo vieler Ungeduld beleidi⸗ 
get haſt. Jemehr dir Widerwartigkeit begegnet, 
jemehr lerne dein Herz in Geduld faſſen. Doch 
bringt die chriſtliche Geduld und Sanftmuth das 
nicht mit ſich, daß man zu allem ſundlichen We⸗ 
fen ſtill ſchweigen ſoll. Denn Chriſtus verwei⸗ 
ſet bey feiner größten Geduld dem Perro fein Uns 
recht nachdruͤcklich. Doch verſahe es Petrus 
nicht aus Bosheit, ſondern aus Furcht und 
Schrecken. Er wußte in der Angſt nicht, was 
er that; weil die Feinde dem Hrn JeSill 
und ihm ſich unvermuthet naheten. Daher der 
Heiland Geduld mit ihm hatte, und ihn mit 
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Teutfeligen Worten abmahnete. Ein Chriſt ſoll 
zuſehen, daß er auch bey unvermutheten Fällen 
in der Gnade Gottes ſich faſſen , und als einen 
Diener Gottes erweiſen möge. In allen Din⸗ 
gen laſſet ung beweiſen als die Diener Gottes. 
In groſſer Geduld, in Truͤbſalen, in xẽoͤthen, 
in Aengſten, in Schlägen, in Gefaͤngniſſen, in 
Auſrühren, in Arbeit / in Wachen, in Saiten, 
in Reuſchheit, in Erkenneniß, in Cangmurh, in 
Freundlichkeit, in dem heiligen Geiſtz in unge⸗ 
färbrer Liebe, in dem Wort der Wahrheit, in 
der Kraft Gottes, durch Waffen der Gerech⸗ 
tigkeit, zur Rechten und zur Linken, durch Eh⸗ 
re und Schande, durch boͤſe Geruͤchte und gu⸗ 
te Gerůchte, als die Verfuͤhrer, und doch wahr⸗ 
haftig als die Unbekannten, und doch bekannt, 
als die Sterbenden, und ſiehe, wir leben. Als 
die Gezůchtigten, und doch nicht ertoͤdtet. Als 
die Traurigen, aber allezeit froͤlich, als die Ar⸗ 
men, aber die doch viel reich machen, als die 
nichts inne haben, und doch alles haben. 
(2 Kor. 6, 4 10.) 


Oder meineſt du, daß ich nicht Pönnte 
meinen Vater bitten, daß er mir zuſchick⸗ 
te mehr denn zwolf Legion Engel. Petri 
Vertheidigung mit dem Schwerdte war under 
dachtſam und auch ganz unnörhig, Der ſtarke 
und maͤchtige Heiland bedurfte nicht der ſchwa⸗ 
chen Menſchen. Es wuͤrden bald zwölf Legion 
Engel da geweſen ſeyn, wenn er fich hätte vers 
theidigen wollen. Eine Legion iſt ohngefaͤhr ei» 
ne Zahl von ſechs kauſend. Der Herr Jeſus 
hätte nur einen Wink thun dürfen, fo haͤtten 
mehr als zwey und ſiebzigmal taufend Engel um 
ihn geſtanden. Wer Hätte ihm was ſchaden 
wollen? Sieheſt du nun, o Seele, daß dein 
Jeſus willig, und aus eignem liebes vollen Ans 
triebe für dich gelitten hat? Siehe, einen ſolchen 
Jeſum haſt du. Siehe, eine ſolche Herrlichkeit 
hat dein JEſus verborgen gehalten vor den 
Menſchen, und iſt wie ein armer Knecht herum; 
gegangen. O lerne Demuth von ihm. Praß⸗ 
ſe nicht mit dem Deinigen; wiewohl es nicht 
eigentlich deine, ſondern Gottes iſt. Wenn 
mancher Menſch etwa hundert oder tauſend Tha⸗ 
ler Geld that, was iſt das fur Großthun; für 
Einbildung, Hoffart? ja ſogar, wenn mancher 
Menſch nur einen Kittel und Rock hat, der ein 
wenig nach der Mode gemacht iſt, was zeiget er 
für ſtinkenden Hochmuth? O armer Menfch! 
wo dein Herz dor der Hoheit Jeſu nicht niedrig 
wird, ſo muß der Satan dein Herz mit lauter 
Hochmuth erfüllet haben. Siehe, ein ſolcher 
Jeſus, der in einem Augenblick mehr als zwey 
und ſiebzigmal tauſend heiliger Engel zu Dienern 
haͤtte um ſich haben koͤnnen, hat für ins am Kreu⸗ 
ze gehangen. Da denke nach, wer denken kann, 
was Suͤnde für ein Greuel ſeyn muͤſſe, fuͤr die 
ein ſolch hoher Erloͤſer hat zahlen muͤſſen. Was 
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das für Sünde ſey, eine ſolche theure Erföfung 
verſchmaͤhen, und in feinen Sunden liegen blei⸗ 
ben. Man denke nach, was das für Suͤnde 
ſey, wenn wir ſagen: Wir könnten nicht an» 
ders werden; wir könnten nicht fromm werden, 
wir waͤren arme ſchwache Menſchen. Freylich 
ſind wir ſchwache Menſchen, und haben zum 

eiſtlich Guten von uns ſelbſten keine Kraft. 

ber hat uns Chriſtus ſelne Kraft nicht angebo⸗ 
ten? und machen wir nicht auf ſolche Weiſe den 
ſtarken Jeſum zu einem ohnmaͤchtigen Heilande? 
Laſſet uns auch hierbey an den jüngften Tag ge⸗ 
denken. Owas wird das für Herrlichkeit ſeyn, 
wenn der Herr Jeſus auf jenen Tag mit viel 
tauſendmahl tauſend heiligen Engeln zum Gerich⸗ 
te kommen wird. Wer bbſe iſt, der erſchrecke 
und erzittere Über der Herrlichkeit des Sohnes 
Gottes, thue Buſſe, und wende ſich zu Jeſu. 
Wer fromm iſt, der freue fich, ſolche Herrlichkeit 
Jeſu zu ſehen. Siehe, der SERK kommt 
mit viel tauſend Seiligen, Gerichte zu halten 
über alle, und zu ſtrafen alle ihre Gottloſen, 
um alle Werke ihres gottloſen Wandels, da⸗ 
mit ſie gottlos geweſen ſind, und um alle das 
Harte, das die gottloſen Sünder wider ihn 
geredet haben. (Juda 14,15.) 


Wie würde aber die Schrift erfüllet? 
Es muß alſo gehen. Siehe, wie hoch haͤlt 
der liebe Heiland die Schrift, und wie ehrer⸗ 
bietig redet er von dieſem theuren Buche. 
Merke das, du Spoͤtter und Veraͤchter der 
heiligen Schelft! der Herr kennet dein Herz; 
Er weiß deine Gedanken; Er horet deine ver⸗ 
wegene leichtſinnige Reden; Er ſiehet dein 
boͤſes gottloſes Leben. Es iſt ein Denk. Zet⸗ 
tel vor ihm geſchrieben. (Malach. 3, v. 16.) 
O wie viel iſt an der Schrift gelegen. Es 
muß alles ſo gehen und geſchehen, wie es da 
geſchrieben ſtehet. Hat die Schrift an Jeſu 
müſſen erfuͤlet werden, fo muß fie auch an 
dir erfüllet werden, du Gottloſer! Drum be: 
kehre dich. Sie muß auch an dir in Gna⸗ 
den erfüllet werden, du Gläubiger und From: 
mer! Drum fer getroſt und beſtaͤndig! 


Zu der Stunde ſprach JESUS zu 
den Schaaren: Ihr ſeyd ausgegangen 
als zu einem Mörder mit Schwerdtern 
und mit Stangen, mich zu fahen, bin 
ich doch taͤglich geſeſſen bey euch, und 
habe gelehret im Tempel, und ihr habt 
mich nicht gegriffen. Mit billigen Worten 
mag ein Ehriſt dem Naͤchſten fein Unrecht, das 
er begeht, wohl zeigen, doch muß alle ſuͤndliche 
Nach und Schmähſucht ferne weg fepn, 


Aber das if alles geſchehen, daß er 
füllet würde die Schrift der Propheten. 
Der Heiland will ſagen: Denker nicht, daß 
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ihr dieß ohngefaͤhr an mir thut. Ich, als 
ewiger Gott, habe eure Bosheit von Ewig⸗ 
ken her geſehen; ſie ſtehet in der Schrift deut⸗ 
lich verkündiget, ihr ſeyd genungſam davor ge: 
warnet. Weil ihr euch aber nicht habt wol⸗ 
len warnen laſſen, fo ſeyd ihr dahin gefallen 
in einen verkehrten Sinn, daß ihr nun, wie 
itzt vor der Hand iſt, an mir zu Gottes- 
Moͤrdern werden wollet. Ich ſtehe hier als 
ein Er loͤſer, und ihr ſeyd da als Mörder, 
Ich komme zu euch mit liebreichem Herzen; 
und ihr kommt zu mir mit Schwerdtern und 
Stangen. Siehe, ſo weit kommt es endlich 
mit dem Sünder. In ſolche uͤbermachte Blind⸗ 
heit und Bosheit kann der Menſch fallen. 
O wachet und betet! 


Da verlieſſen ihn alle Junger, und 
flohen. Und die armen Schafe wären ewig in 
der Irre geblieben, wenn ſie Chriſtus nicht wie⸗ 
der geſucht Hätte, Verlaſſen kannſt du Jeſum 
wohl aus eignen Kräften; aber wieder [chen 
kannſt du ihn nicht aus eignen Kraͤften. Wie 
vielmal haſt du Jeſum verlaſſen? Wie pflegſt 
du noch itzo zu thun? Um eines ſchnoͤden Ge 
winſtes willen, um einer kurzen, fündlichen 
und oft ganz viehiſchen Luſt willen kehreſt du 
Jeſu den Rücken zu. O elender Menſch! wer 
kann deinen Jammer gnugſam beſchreiben? und 
du biſt noch frölich in deinem Verderben. Ach 
kehre wieder! Kehre heute, kehre itzo, itzo wie: 
der! Komm zuruͤcke zu deinem JESU. Bey 
dem wirſt du es tauſendmahl beſſer haben, als bey 
der Welt in deinen Suͤnden. Haſt du Jeſum, 
fo halte ihn feſte. Wie die Seele im Hohen. 
Liede ſpricht: Ich halte ibn, und will ihn nicht 
laſſen, (Hohel. 3,4.) Ach dieſer Schatz iſt es 
werth, daß man ihn feſt hält, Rufe zu Jeſu. 
daß er dir wieder aufhelfen wolle. Sollte ich 
aus Schwachheit fallen, ach ſo hilf mir wieder 
auf, Von den Jüngern heiſſet es: Sie verlief: 
ſen Jeſum. Bey dir aber heiſſet es: Ach wie 
folle ich Jeſum laſſen? Wenn die Luſt zur 
Sunde bey dir aufſteigt, fo ſoll es Heiffen: Ach 
wie ſollt ich Jeſum laſſen? Wenn du eine Ge⸗ 
legenheit zum Böͤſen vor dir ſieheſt, fo ſoll es heiſ⸗ 
fen: Ach wie folle ich Jeſum laſſen? Wenn 
du Angſt, Trubſal und Kummer, auch langwie⸗ 
riges Kreuz haft, ſo ſoll es heiſſen: Ach wie 
ſollt ich Jeſum laſſen? Nun ſo hilf, du treuer 
Herzens Jeſu! daß unfer Mund und Herz im 
Leben und Sterben dieſen treuen Wahlſpruch 
führe: Meinen Jeſum laß ich nichr, Jeſus 
wird mich auch nicht laſſen, JE Su hab ich 
mich verpflicht, ich will ibn ins Herze faſſen. 
Weiß gewiß und gläube feſt, daß mich Jeſus 
auch nicht laßr. Ja, fromme Seele! Ben die⸗ 
fen Gedanken bleib. Verlaß du deinen Je⸗ 

ſum nicht; dein Jeſus wird dich auch 
nicht laſſen. Amen. 
Je- 
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FESUS, meine Liebe, wird im Pallaſte des Hohenprieſters verklagt, verdammt, 


verſpeyt, geſchlagen und von Petro verlaugnet. 
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Gebet. 


ein Jeſu! du geduldiger und fanft⸗ 
muthiger Heiland! habe Dank, 

7 daß du dich um unſrer Suͤnde 
willen in den Pallaſt des Hohen. 


prieſters vor das Gerichte fuͤhren, und dich da⸗ 
ſelbſt als einen Uebelthaͤter zum Tode verdam⸗ 
men laſſen. Ach hilf, du helfender Heiland! 
daß wir niemanden, weder mit Worten noch 
mit Werken, Unrecht thun, und ſo uns Un⸗ 
recht gethan wird, daß wir es nach deinem 
Exempel geduldig ertragen. Hılf, daß wir in al⸗ 
ler Truͤbſal, die uns begegnet, auf dich fehen, 
und deiner Hülfe erwarten. Verleihe Gnade, 
daß wir uus in allen Dingen erweiſen, als die 


Diener Gottes, in groſſer Geduld, in Noͤchen, 
in Aengſten. Behuͤte uns fur Verlaͤugnung und 
Abfall. Gieb Beſtaͤndigkeit und Treudis an den 
Tod. Mein Jeſu! mein armes Herze ſeufzet 
zu dir, und ſpricht: Laß mich keine Luſt noch 
Surcht von dir in dieſer Welt abwenden, be⸗ 
ſtaͤndig ſeyn ans Ende, gieb mir, du haſts allein 
in Saͤnden, und wem dus giebſt, der hats um⸗ 
fonft: Es mags niemond ererben, noch erwer⸗ 
ben durch Werke; ſondern deine Gnade iſt es, 
die uns errettet vom Sterben. Amen. 

Hierauf laſſet uns beten das heilige Vater 
Unſer, vorhero aber ſingen: Silf, daß ich ja 
nicht wanke, von dir, Serr Jeſu ac, 


Text. Matth. 26, 57:75. 


Die aber Jeſum gegriffen hatten, fuͤhreten ihn zu dem Hohenprieſter Cai⸗ 
D phas, dahin die Schriftgelehrten und Aelteſten ſich verſammlet hatten. 
Petrus aber folgete ihm nach von ferne, bis in Pallaſt des Hohenprieſters, 
und ging hinein und ſatzte ſich bey die Knechte, auf daß er fähe, wo es hinaus 
wolte. Die Hohenprieſter aber und Aelteſten, und der ganze Rath, ſuchten 
falſche Zeugniß wider Jeſum, auf daß ſie ihn tödteten, und funden keines. 
Und wiewohl viel falſcher Zeugen herzu traten, ſunden fie doch keines. Zuletzt 
traten herzu zween falſche Zeugen, und ſprachen: Er hat geſagt: Ich kann 
den Tempel Gottes abbrechen, und in dreyen Tagen denſelben bauen. Und 
der Hoheprieſter ſtund auf, und ſprach zu ihm: Autworteſt du nichts zu dem, 
daß dieſe wider dich zeugen? Aber Jeſus ſchwieg ſtille. Und der Hoheprie⸗ 
ſter antwortete, und ſprach zu ihm; Ich beſchwöre dich bey dem lebendigen 
Gott, daß du uns ſageſt, ob du ſeyſt Chriſtus, der Sohn Gottes? Je⸗ 
{us ſprach zu ihm: Du ſageſts. Doch ſage ich euch: Von nun an wirds ge⸗ 
ſchehen, daß ihr ſehen werdet des Menſchen Sohn ſitzen zur Rechten der 
Kraft, und kommen in den Wolken des Himmels. Da zuriß der Hoheprie⸗ 
ſter feine Kleider, und ſprach: Er hat Gott geläftert, was dürfen wir weiter 
Zeuaniß! Siehe, itzt habt ihr ſeine Gotteslaͤſterung gehöret, was duͤn⸗ 
bet euch? Sie antworteten und ſprachen: Er iſt des Todes ſchuldig. Da 
foeneten fie aus in fein Angeſicht, uud ſchlugen ihn mit Fäusten. Etliche aber 
ſchlugen ihn in ſein Angeſicht, und pprachen: Weiſage uns, Ehriſte, wer 
iſts, der dich ſchlug! Petrus aber ſaß drauſſen im Pallaſt, und es trat zu 
ihm eine Magd und ſprach: Und du wareſt auch mit dem Jeſu aus Gali- 
läa. Er läugnete aber vor ihnen allen, und ſprach: Ich weiß nicht, was du 
ſageſt. Als er aber zur Thuͤr hinaus ging, fahe ihn eine andere, und ſprach 
zu denen, die da waren: Dieſer war auch mit dem JESU von Nazareth. 
Und er läugnete abermal, und ſchwur dazu: Ich kenne des Menſchen nicht. 
Und über eine kleine Weile traten hinzu, die da ſtunden, und ſprachen zu Je» 
tro: Warlich, du biſt auch einer von denen, denn deine Sprache verraͤth 
dich. Da hub er an ſich zu e zu ſchwoͤren, ich kenne des en 
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chen nicht. 
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Und alsbald kraͤhete der Hahn. 


Da dachte Petrus an die 


Worte Jeſu, da er zu ihm ſagte: Ehe der Hahn Frähen wird, wirft du mich 
dreymal verleugnen. Und ging hinaus, und weinete bitterlich. 


Vortrag und Abhandlung. 


n dem verleſenen Paßions⸗Stücke ſehen 
wir unſern leidenden JEfum im 
YGHauſe Caipha vor dem geiſtlichen 
Gerichte. Wie er daſelbſt: 1. Verklagt / 
verdammt, verſpeyt und geſchlagen. I. 
Von Petro verleugnet wird. Mein JE! 
dein Verſpotten, dein Verſpeyen laß zu Ehren 
mir gedeihen. Cauſend, tauſendmal ſey Die, lieb. 
ſter Jeſu! Dank dafür. Amen. 


Wir haben zu betrachten: 


J. Wie der Heiland vor dem geiſtli⸗ 
chen Gerichte verklagt, verdammt, 
verſpeyt und geſchlagen wird. 

Die aber JE Sum gegriffen harten. 

Siehe „ dein Jeſus hat ſich greifen laſſen, 

für dich zu leiden und zu ſterben. O ergrelf du, 

Jeſum, ihn zu lieben, an ihm zu hangen, die 

Sinnen ſtets bey ihm zu haben, und mit dem Herz 

zen in ihm zu ruhen. O laß dich von Jeſu Chri⸗ 

ſto ergreifen. Lauf mit bußfertigem und glaubi- 
gem Herzen deinem Jeſu in die Armen, wie ein 

Kind in die ausgebreiteten Armen der Mutter 

hinein läuft. Die Juden griffen Jeſum aus 

Antrieb des Satans. Ach ergreiſ du Jeſum 

aus Trieb und Wirkung des heiligen Geiſtes. 

Die Juden geiffen JEſum aus Haß und Un: 

glauben. O ergreife du Jefum in Buß und 

Glauben. JEſus iſt GOtt und das ewige 

Leben. O! kaͤmpfet den guten Rampf des 

Glaubens, und ergreift das ewige Leben, wo⸗ 

zu ihr auch berufen ſeyd. (1 Tim. 6,12.) Die Ju⸗ 

den griffen Jeſum, und meineten, ſie geiffen einen 

Uebelthaͤter. So geht die Welt mit dem Herrn 

Jeſu um. Ach wie liebreich ſollte fie mit dem 

liebſten Heilande umgehen! Gewiß, fie hätte 

deſſen hohe Urſache. Jeſus iſt der Erlöͤſer, er 
iſt der Richter. Einen ſolchen groſſen Freund 
mochte ſie wohl in Ehren halten. Aber ſie kennet 
ihn nicht, und will ihn nicht kennen. Sie ver⸗ 
halt ſich gegen den beſten Freund, als gegen den 
aͤrgſten Feind. Daher greift fie noch itzo zu, und 
thut dem Herrn JEſu in feinen Gliedmaſſen, 
und auf andre Weiſe groſſe Schmach an. Wer 
dem Herrn Jeſu getreulich anhaͤngt, und ein 
Geist mit ihm iſt, der muß ſich nicht allein ver» 
lachen, hoͤhnen, ſauer anſehen, übel nachreden, 
ſondern wohl gar, wenn es Gott zulaͤſſet, 


greifen, einſtecken, quälen und toͤdten loſſen. Je⸗ 


remias wurde gegriffen, und in die Schlammgru⸗ 
be geworfen. Johannes wurde gegriffen, ins 
Gefaͤngniß gelegt, und enthauptet. Die Apo⸗ 
ſtel wurden gegriffen und geſtaͤupet. Jeſus 


wurde gegriffen und gefreugiget, Ach lerne dich 
drein ſchicken. Willſt du em Chriſt ſeyn, ſo mußt 
du die Gottloſen zu Feinden haben. Wer von 
Jeſu Chriſto ergriffen iſt, nach dem greift die 
Welt, treibet entweder ihren Spott mit ihm, oder 
ſucht ihn gar gewaltthaͤtig anzutaſten. Aber der 
Jeſus, der von den Feinden gegriffen worden, 
wird den Seinigen die Hand reichen, und fie 
erretten in einer Kuͤrze. 


Fußreten ihn zu dem Hohenprieſter Cai⸗ 
pas. Das Haus Caiphaͤ war des Herrn Je: 
fu Schmach und Leidens⸗Staͤtte. O wie un. 
gluͤcklich war Caiphas und ſein ganzes Haus. 
Ach laß in deinem Hauſe vorſetzlicher Weiſe nichts 
Böͤſes geſchehen. Denke nicht, daß dir Gott 
dein Haus und deine Wohnung deswegen gege⸗ 
ben habe, daß du Jeſum darinne ſchaͤnden und 
beleldigen ſollt. O es hat noch viel ſolch Eai- 
phas-Häuſer, in welchen dem Herrn JESU 
nichts als Schmoch angethan wird. Ueberlege 
wohl, wie es in Deinem Hauſe zugehe. Wird in 
deinem Haufe geflucht, geſoffen, gefpielt, gehu⸗ 
vet, gezanket, gegeizet, geprahlet, gelaftert wider 
Gott und wider die Frommen geredet und ge⸗ 
rathſchlaget; ſo iſt dein Haus einEaiphas Haus, 
eine Moͤrdergrube, worinnen Jeſus geſchmaͤ⸗ 
het wird. Wie wollte der Heiland mit ſeiner 
Gnade in einem ſolchen Haufe wohnen? Und 
wle wollte derjenige Hauswuth ein Chriſt und 
ein Kinn Gottes feyn, welcher fein Haus dazu 
eincaͤumet, daß dem Teufel darinne gedienet, 
und dem Herrn JESU Schmach angethan 
werde f Heiſſet das nicht, fein Haus und feine 
Wohnſtube dem Teufel und der Suͤnde mit 
Beſemen kehren und ſchmuͤcken? Ach wie wer⸗ 
den die Balken, die Tiſche, die Baͤnke, die Waͤn⸗ 
de, über einen ſolchen Caiphas und boͤſen Haus. 
wirth ſchreyen? Der irdische Hoheprieſter hat: 
te den himmliſchen Hohenprieſter vor ich. Ach 
wie beinüthig und ehrerbietig Hätte Calphas ſeyn 
ſollen. Aber der natürliche gottloſe Menſch ift 
blind, und weiß nicht, was er Bdſes thut. Ach 
rufe Gott an, daß er dich vor ſolcher Blindheit 
bewahren wolle. 


Dahin die Schriftgelehrten und Aelte: 
ſten ſich verſammlet hatten. O gründe dich 
in deiner Lehre und in deinem Glauben nicht 
auf das Anſehen der Menſchen, ſondern auf 
Gottes Wort, wo du nicht Schaden an der 
Seele nehmen willt. Siehe, hier ſitzt ein Haus 
fen gelehrter, verftändiger, anfehnlicher Leute 
beyſammen, und find alle Verfolger und Feinde 
Jeſu. Ach ſiehe dich vor! Entſchuldige deine 

Sim: 
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Suͤnde nicht mit dem Exempel und Anſehen mit 
Meuſchen. Du kommiſt auf jenen Tag damit 
nicht zurechte. 

Petrus aber folgete ihm nach von fer⸗ 
ne, bir un den Pallaſt des Hohenprieſters, 
und gung hinem, und ſatzte ſich bey die 
Knechte, auf daß er ſahe, wo es hinans 
wollte. Er war nicht willens, Jeſum zu ver⸗ 
leugnen, ſondern er gedachte nur zu fehen, wo 
es hinaus wollte. Jnzwiſchen war dieſes der 
Weg, an welchem er femen Heiland verleugne⸗ 
te. Petrus hätte dieſen Weg gar unterlaſſen 
ſollen; er hatte ſich nicht zu den Knechten ſetzen 
follen: er hätte in den Pallaſt des Hohen prie⸗ 
ſters nicht fo ficher hineingehen ſollen. Es iſt 
eine falfche Entſchuldigung, wenn viele fagen: 
Ich habe nichts Boͤſes im Sinn gehabt, ich bin 
ungefehr dazu kommen, ich habe keinen Vorſatz 
zu ſundigen gehabt. Ich antworte: Iſt es dir 
ein Ernſt geweſen, die Sunde zu laſſen, fohärteft 
du den Weg und die Gelegenheit dazu meiden 
ſollen. Sleuch vor der Sünde, wie vor einer 
Schlange, denn jo du ihr zu nahe konnuſt, fo 
ſticht fie dich. (Sir. 21,2.) Du, der du recht 
mit Vorſatz den Weg geheſt, dieſe und jene Suͤn⸗ 
de auszunden, bedenke, wie es um deine Seele 
ſtehen muſſe. Was wuͤr deſt du von Petro mey⸗ 
nen, wenn er mit dem Vorſatz Chriſtum zu ver⸗ 
leugnen, in des Hohenprieſters Pallaſt gegan⸗ 
gen waͤre? Und was iſt von denen zu haften, 
welche aus Vorſatz an Oerter gehen, daß ſie 
ſaufen, ſpielen, ſtehlen, Unzucht und andere 
Sünden treiben wollen ? 

Die Hehenvrieſter aber und Aelteſten, 
und der ganze Rath, ſuchten falſche Zeug ⸗ 
niß wider JEſum, auf daß fie ihn tödte- 
ten. Wer hatte es dieſen Leuten zugetraut? 
Ach betet für die Oberu, daß ſie Gott mit ſei⸗ 
nem Geiſt regiere. Wenn der Teufel einen 
groſſen Baum fallen kann, ſo werden viele kleine 
Baume mit darnieder geſchlagen. Wenn Gott 
den Menſchen in irgend einen Stand, Amt oder 
Wuͤrde fest, daß ee andern vorſtehen ſoll, da 
ſtellet ihm der Teufel gar ſonderlich nach, und 
ſuchet ihn in ſein Netze zu ziehen. Denn, wenn 
die Anführer, die Vorgeſetzten und Obern böſe 
fund, fo kann der Teufel durch fie und ihr Anfehen 
die Seelen, die nicht auf der Hut ſtehen, des 
ſto leichter verführen. Sind die Obern gut, 
ſo wird aller Orten viel Gutes ausgerichtet. 
Sind die Obern boͤſe, blind und verkehrt, ſo 
leidet das Reich IEſu groſſen Schaden. . 

Und funden keins. Und wiewohl viel 
falſcher Zeugen berzu traten, funden ſie 
doch keins. Je mehr ein Ehriſt Feinde 
hat, je behutſamer ſoll er feinen Wandel füͤh⸗ 
ren. Suͤhret einen guten Wandel unter den 
Seiden, auf daß die, ſo von euch afterreden, 
als von Uebelthaͤtern, eure gute Werke ſehen, 
und Gott preiſen, wenns nun an den Tag 
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Formen wird. (1 Petr. 2, 12.) Wenn die Men 
ſchen dich ſchmaͤhen und verfolgen und reden al⸗ 
ferley Uebels wider dich, fo ſiehe zu, daß ſie 
daran lügen, und dir ohne Schuld und Urſache 
das Uebel nachreden; fo leideſt du als ein Christ. 
Wird aber das Böͤſe, daxon die Leute reden, an 
dir erfunden; ſo leideſt du als ein Uedelthaͤter. 
Darum thue Buſſe, und beſſere dich. Selig 
ſind, die um Gerechtigkeit willen verfolget wer⸗ 
den, denn das Himmelreich iſt ihr. Selig ſeyd 
ihr, wenn euch die Menſchen um meinetwillen 
ſchmaͤhen und verfolgen, und reden allerley 
Uebels wider euch, fo fie daran luͤgen. (Matth. 
5, 10. 1.) 


Zuletzt traten herzu zween falſche Zeu⸗ 
gen. Wenn der Menſch die Gelegenheit zur 
Sünde ſucht, fo zeigt ihm der Satan eudlich 
wohl den Weg, und giebt ihm Gelegenheit guug 
an die Hand, ſeinen boͤſen Vorſatz auszufuͤh⸗ 
ren. Die Hohenprieſter ſuchten falſch Zeugnuß, 
und es fanden ſich bald Perſonen und Werk⸗ 
zeuge des Teufels, welche bereit waren, falſch 
Zeugniß abzulegen, Das Unkraut findet ſich 
bald. Aber was wird dem Unkaute wiederfah⸗ 
ren? Es wurd in den Feuer-Ofen geworfen mer: 
den. Laſſet beydes mit einander wachſen bie 
zu der Erndte, und um der Erndte Seit 
will ich zu den Schnittern fügen: Sammler 
zuvor das Unkraut, und bindet es in Bindlein, 
daß man es verbrenne aber den Weizen ſamm. 
let mir in meine Scheuren. (Matt. 13, 30.) Die 
Gottloſen laſſen es ſich recht faner werden, die 
Holle zu verdienen. Die Schriftgelehiten ſuch⸗ 
ten falſch Zeugniß, und funden keines. Alſo 
läuft doch 180 manch Kind der Bosheit lange 
herum, und denkt hin und her, ehe es zu feinem 
boͤſen Endzweck kommen kann. Manch Saͤufer, 
Spieler und Tänzer durchlaͤuft mehr als ein 
Gelach, ehe er dahin kommt, wo es ihm recht⸗ 
ſchaffen gefallen, und wo er meint, daß er feinen 
Unfug recht werde ausſchütten können. Mauch 
geiler unzuchtiger Menſch durchkreucht mehr als 
einen Winkel! er ſiehet ſich nach mehr als einer 
Perſon um, er triit mehr als einmal aus Feuſter, 
er ſchreibt mehr als einen Liebes- Brief, er 1af 
ſet es ſich mehr als einen Groſchen, mehr als ei- 
nen Weg koſten, ehe er zu feinem gottloſen und 
verfluchten Endzwecke kommen kann. So ringt 
der Menſch nach ſeinem Verderben. Prüfe 
dich! beſſere dich! ſteh auf der Hut! 


Und ſprachen: Er hat geſagt: Ich kann 
den Tempel GOttes abbrechen, und in 
dreyen Tagen denſelben bauen. Christus 
hatte es von feinem Leibes Tempel geredet; 
und die Juden deutelen es auf den Opfer⸗Tem⸗ 
pel. Denn das if aller Feinde Eprift ihre Art, 
daß fie aus Zorn, MA, Bitterkeit, Hochmuth, 
Blindheit, Bosheit, die Worte Chriſtt und des 
Naͤchſten anders deuten, als fie gemeinet mn 
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O wie gemein iſt dieſe Suͤnde. Mancher denkt 
in feinem fleiſchlichen Sinne, er fen ein Vertheidi⸗ 
ger der Wahrheit, und iſt ein falſcher Zeuge, ein 
Verfolger der Wahrheit. Mancher denkt, er 
ſtehe vor den Riß, und macht einen Riß. Mans 
cher denkt, er habe einen Iregeiſt und Heuch⸗ 
ler vor ſich, wider welchen er die Wahrheit ver⸗ 
theidigen miffe; und hat ein recht glaubiges 
ſrommes Kind Gottes vor ſich, wider welches 
er ſtreitet, wutet und tobet. Was wird aber 
der HErr auf jenen Tag dazu ſagen? 


Und der Hoheprieſter ſtund auf, und 
ſprach zu ihm: Alnworteſt du nichts zu 
dem, daß dieſe wider dich zeugen? Der 
Hoheprieſter ſaß im Gerichte, und hatte ſelbſt 
antworten, und die falſchen Zeugniſſe, ver⸗ 
möge feines Amtes, nach Gebühr ahnden ſol⸗ 
len. Hier ſollte der HERR JESUS dem 
Hohenprieſter antworten, aber dort wird der 
Hoheprieſter dem HERRN JESU antwor- 
ten muſſen. Hier laͤſſet GOtt das Boͤſe oft 


geſchehen, wenn ſich der Menſch nicht will mare 


nen und zuruͤck halten laſſen, aber dort wird 
er es beſtrafen. 


Aber TESUS ſchwieg ſtille. Er 
ſchwieg ſtille aus Demuth und Sanftmuth, 
Der Menſch iſt von Natur zur Ungeduld und 
Rache geneigt. Wenn er ein hartes Wort 
vertragen ſoll, fo weiß er zehn unglimpfliche 
Worte dagegen auszuſtoſſen. Dafur hat Je: 
ſus mit feinem geduldigen Stillſchweigen gebüf: 
fet. Hiernächſt ſchwieg der Heiland auch ſtille zur 
Bezeugung ſeiner hohen Unſchuld, Gerechtigkeit, 
Heiligkeit und göttlichen Mißfallens au der Bos⸗ 
beit ſeiner Feinde. Uns aber hat Cheiſtus ein 
Exempel hinterlaſſen, daß wir ſollen nachfolgen 
feinen Sußſtapfen. (T Petr, 2, v. 21.) O mein 
Chriſt! lerne überhaupt einen ſtillen eingezoges 
nen, demuͤthigen, holdſeligen, heiligen Wandel 
führen dor GOTT. Das iſt koͤſtlich vor 
GOTT. (1 Petr. 3,4.) Sonderlich ſollen auch 
ehriſtliche Welbs⸗Perſonen dieſen Schmuck 
an ſich haben. Wenn du deines Amtes und 
Berufs wegen in Geſellſchaft ſeyn mußt, fo cnt- 
ſchlage dich des vielen unnuͤtzen Redens. Wenn 
von deinem Naͤchſten uͤbel geredet und geurthei⸗ 
let wird, fo ſiehe zu, daß du nicht mit ſuͤndigeſt, 
und gewoͤhne dich lieber an ein gottſeliges Still 
ſchweigen. Wenn du in deinen Verrichtungen, 
in deiner Wirthſchaft, zu ſchaffen haſt, ſo thue es 
nicht mit Schregen und Poltern, ſondern mit 
ſtillem und ſanftmuͤthigem Gelſte. (2 Theſſ. 3, 12.) 
Wenn dir Unrecht gethan wird mit Worten, 
oder Werken, ſo bedenke, daß es in vielen Faͤl⸗ 
len noͤthig ſey, mit ZESU ſtille zu ſchweigen. 
Meine Seele iſt ſtille zu G Ott der mir hilft. 
Den er iſt mein Sort, meine Hülfe, nein Schutz, 
daß mich kein Sau ſtůrzeu wird, wie groß er iſt. 
(Pf 62, 2. 3.) Wenn du im Kreuze, in der 
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Angft, in vielfältigen Anliegen ſteckeſt, fo ertvar- 
te mit glaͤubigem und geduldigem Stillſchweigen 
der göftlichen Huͤlfe. Sey ſtille dem SErrn, 
und warte auf ihn, er zůrne dich nicht über den, 
dem ſein Muthwill glücklich fortgehet. (Pf 37, 
8.) Wenn ihr ſtille bliebet, fo würde euch gehol 
fen, durch Stilleſeyn und Soffen wurdet ihr 
ſtark ſeyn. (Ef. 30,15.) Ich will ſchweigen, und 
meinen Mund nicht aufthun, du wirſts wohl 
machen. (Pf. 39, 10.) Bedenke, daß die Glaubi⸗ 
gen und Frommen die Stillen im Lande genen⸗ 
net werden. O ein ſehr liebreicher Name! Sie 
ſchwelgen ſtille, fie machen nicht groſſen Rumor 
und Weſens von ſich, ſie erdulden das Unrecht, 
und ſehen auf Gott. Aber die Wolfe ſper⸗ 
ren ihren Rachen wider dieſe ſtille ſanftmuͤthige 
Schaͤflein weit auſ. Sie trachten Schaden zu 
thun, und ſuchen falſche Sachen wider die 
Stillen im Lande. (Pf 38, 20.) Jeſus ſchweigt 
ſtille, und ſiehet zu. Aber nur eine Zeitlang. 
Ich ſchweige wohl eine Zeitlang, und bin ftill, 
und enthalte mich, (Ef. 42,14.) Das thuſt du, 
und ich ſchweige, (eine Zeitlang, da meyneſt du, 
ich werde ſeyn, gleich wie du, aber ich will dich 
ſtrafen, und will dirs unter Augen ſtellen. 
(Pf. so, v. 21.) h 

Und der Hoheprieſter antwortete und 
ſprach zu ihm: Ich beſchwore dich bey 
dem lebendigen GOTT, daß du uns 
ſageſt, ob du ſeyeſt Chriſtus, der Sohn 
DITES? JESUS ſprach zu ihm: 
Du ſageſts. Doch ich ſage euch: Von 
nun an wirds geſchehen, daß ihr ſehen 
werdet des Menfchen Sohn ſitzen zur 
Rechten der Kraft, und kommen in den 
Wolken des Himmels. Vorhin ſchwieg 
Ie Sus ſtille. Auf dieſe Frage aber, weil 
er es nach feiner Weisheit fir nöthig befand, 
antwortete er, und zwar mit Ja; und zugleich 
ſeufzet er über den Unglauben der Feinde, 
und kuͤndiget ihnen zeitliche und ewige Gerich⸗ 
te an. Flucher! Saͤufer! Hurer! Spieler! 
frecher Tanzer! Welt Kind! Feind JESu! 
Veraͤchter des göttlichen Worts! Sobbaths⸗ 
Schaͤnder! Spoͤtter! Maul⸗Chriſt! Verfolger 
und Tyrann! wie wird dir zu Muthe ſeyn, 
wenn du JZESUM;, den Sohn Gottes, 
in den Wolken des Himmels zum Gerichte 
wirſt kommen ſehen? Ach bedenke dieß. Ach 
um deiner Seligkeit willen kehre um, und 
falle Jeſu zu Fuſſe, ehe er zum Gerichte kommt. 
Ach wie gewöhnlich find dieſeitzt geneften ſchaͤnd⸗ 
lichen Sünden! Paulus hat es im voraus ver⸗ 
kuͤndiget : Das ſollt du aber wiſſen, daß in den 
letzten Tagen werden greuliche Seiten kommen. 
Denn es werden Menſchen ſeyn, die von ſich 
ſelbſt halten, geizig, ruhmraͤthig, hoffaͤrtig La⸗ 
ſterer, den Eltern ungehorſam, undankbar, uns 
geiftlich, ſtoͤrrig, unverſo hnlich, Schaͤnder, un: 
keuſch/ wilde, ungutig / Verraͤther, Srevlet/ auf: 
ge⸗ 
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geblaſen, die mehr lieben Wolluſt, denn Gott. 
(2 Tm. 3, 14. 

Da zuriß der Hoheprieſter feine Klei⸗ 
der, und ſprach: Er hat GOTT geld- 
ſtert, was durfen wir weiter Zeugniß ? 
Siehe, letzt habt ihr feine Gottes: Läſte⸗ 
rung gehoret. So bezeigte ſich der Hoheprie⸗ 
ſter auf der Welt, aber wie wird es dort, dort 
um mich ſtehen? 

Was duͤnket euch: Sie antworteten, 
und ſprachen: Er iſt des Todes ſchuldig. 
O mein JZESU! ich bin des Todes ſchuldig. 
Ich bin der Mann des Todes. Und du haſt 
mir durch den Tod das Leben erworben. Tau⸗ 
ſend, tauſendmal ſey dir, liebſter Jeſu, Dank 
dafuͤr. Siehe, ſo geht es dem Meiſter. O 
Schäfer, denke nicht, daß er dir beſſer gehen 
werde. Aber laß es ſeyn. Laß dich die Welt 
und die ihres Theils ſind, immerhin verdammen. 
O wie wird ſich die Welt auf jenen Tag ſchaͤ⸗ 
mem muſſen, wenn fie die frommen unſchuldigen 
Seelen, die fie verdammet hat, in den Himmel 
wird gehen ſehen. O welch eine Greuelgeſell⸗ 
ſchaft war das, die den unſchuldigen Jeſum des 
Todes ſchuldig erachten. Wer den Gottloſen 
recht ſpricht, und den Gerechten verdammt, 
die find beyde dem SErrn ein Greuel. 

Da fpeneten fie aus in fein Angeſicht 
und ſchlugen ihn mit Zauften. Efliche 
aber ſchlugen ihn ins Angeſicht, und ſbra⸗ 
chen: Weiſſage uns, Chriſte, wer iſts, der 
dich ſchlug? Alſo leuchten die Klauen des Teu⸗ 
fels an feinen Werkzeugen hervor. Wo ſchon 
ſoſch vorſetzlicher Zorn, Grimm, Haß, Spott 
und Schmaͤhen iſt, da iſt der Satan gewiß im 
Spiel und fißt im Herzen. O du verſpeyter 
JeSu! liebe mich. O du verſpotteter 
RESU! ſegne mich. O du geſchlagener 
FJESU! hilf mir, ſchuͤtze mich, under: 
barme dich meiner im Leben und Sterben. 


Hoͤret nun auch: 


II. Wie der Heiland von Petro ver⸗ 
leugnet wird. 


Wetrus aber ſaß drauſſen im Pallaſt. 
P Er hatte in dieſem Pallaſte nichts zu ſuchen 
Laſſet uns nicht vorwitzig ſeyn, und auf eigne 
Kräfte trauen. Auſſer Gottes Gnade und Hul⸗ 
fe konnen wir weder zur Frömmigkeit kommen, 
noch in der Frommigkeit verharren. Laſſer uns 
ſchaffen ſelig zu werden mit Surcht und ittern® 
Denn Gott, Gott ifte, (wir find nichts) der 
in euch wirket beyde das Wollen, und das 
Vollbringen nach ſeinem Wohlgefallen. (Ph. 
2, 73.) Laſſet uns aller Orten vorſichtig und 
geiſtlich klug ſeyn, daß wir micht Schaden an 
unirer Seele nehmen. Laſſet uns alle gefahr 
liche und ſchaͤdliche Oerter meiden, 
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Und es trat zu ihm eine Magd, und 
ſprach. Der Satan hat ſeine Werkzeuge. 
Das weibliche Geſchlecht giebt oft zu groſſen 
Sünden Gelegenheit. Auch der beſte Chriſt 
kann durch den geringſten Meuſchen gefallet 
werden. Die Weibsperſonen haben wohl zu 
bedenken, daß das weibliche Geſchlecht eigent- 
lich den Anfang zur Sünde und zum Abfall ges 
macht hat. Erſtlich verführte der Teufel die 
Evam zur Sunde, hernach beredete die Eva den 
Adam auch mit ihr zu ſündigen. Hier brauchte 
der Teufel eine Magd, Petrum zu fällen, S 
laſſen ſich noch igo viele Weibsperſonen in und 
auſſer der Ehe, durch Geilheit, Ueppigkei 
Frechheit, Entbloͤſſung, Kleiderpracht, Fügen, 
Verſaͤumden, uͤble Rathſchlaͤge, zu Werkzeu⸗ 
gen des Teufels gebrauchen. 


Und du wareſt auch mit dem JESlu 
aus Galtida. Der natürliche unbekehrte 
Menſch giebt mehr auf andere Leute als auf fich 
ſelbſt Achtung. Er ſieht um ſich; aber nicht 
in ſich. Alles, was unbekehrt iſt, ſtreitet wi⸗ 
der JEſum, vom Groͤßten bis zum Kleinſten. 
Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich, und 
wer nicht mit mir ſammlet, der zerſtreuet. 
(Matth. 12, 30.) 

Er leugnete aber vor ihnen allen. O 
Menſch! beſpiegle dich hier in deiner naturlichen 
Schwachheit, Berderbnifi und Bosheit. Siehe 
auch, wie die Gnade Gottes den Menſchen aͤn⸗ 
dern und beſſern kann. Der Petrus, der ſich hier 
vor einer Magd fürchtet, ſcheuete ſich nachmals 
vor keinem Henker. So verhielt es ſich auch 
mit den übrigen Apoſteln. Erſtlich waren ſie 
wie blöde furchtſame Kinder, nachmals aber 
wurden fie ſtarke unerſchrockene Helden. Das 
heiſſet: Ich will euch ein neu Serz und einen 
neuen Geiſt in euch geben, und will das ſtei⸗ 
nerne Herz aus eurem Sleiſch wegnehmen, und 
euch ein fleiſchern Herz geben. Ich will 
meinen Geiſt in euch geben, und will folche 
Leute aus euch machen, die in meinen Geboten 
wandeln, und meins Rechte halten, und dar⸗ 
nach thun. (Ezech. . 26.27.) 

Und ſprach. Die Sunde bleibt nicht im 
Herzen als ſchlafend liegen, ſondern ſie bricht an 
dem Menſchen hervor, und verunreiniget den 
ganzen Menſchen. Prüfe dich, wie vielmal 
und wie ſchwer haſt du dich mit deinem Munde 
verſundiget? das Sprechen und das Reden iſt 
leicht geſchehen. Aber die Rechenschaft iſt ſchwer, 
die daraus folgt. Ich ſage euch, daß die Men⸗ 
ſchen muſſen Rechenſchaft geben am jungſten 
Gericht von einem jeglichen unnuͤtzen Worre, 
das fie geredet haben (Matth. 12, 36.) 

Ich weiß nicht, was du ſageſt. So ſinkt 
das Herz von GOTT ab. Viele, ob fie 
ſich gleich, mit dem Munde des Wiſſens ruͤh⸗ 
men, fuhren ein ſolch Leben, als wenn ſie von 

Sf Gott 
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t und XEfu nicht gewußt und gehöret hat: 
. f Ehe führt mit Petro gleichlautende 
Reden. Wenn der Knecht Gottes, oder die 
hellige Schrift von Buſſe, Glauben, Erneue⸗ 
rung, ungefaͤrbter Gottſeligkeit, Selbſtoerleug⸗ 
nung, Nachfolge JEſu, und andern Stücken 
des Ehriſtenthums redet, fo ſpricht fie: Predi⸗ 
ger! ich weiß nicht, was du ſageſt; darein finde 
ich mich nicht; es iſt mir zu hoch. Die aber 
hier den Herrn Jeſum und ſeinen Willen nicht 
wollen kenneu lernen, und laſſen ihnen JEſum 
aus Muth willen unbekannt bleiben, zu denen 
wird der HERR auf jenen Tag auch ſagen: 
Ich kenne euer nicht. (Matth. 7,23.) 


Als er aber zur Thuͤre hinaus ging, 
ſahe ihn eine andere, und ſprach zu denen, 
die da waren. Der Satan und die Sünde 
verfolgen den Menſchen, und laufen ihm nach. 
Der Menſch mag zur Thür aus⸗ oder eingehen, 
fo ſchleicht ihm der Teufel nach. Seyd nuͤch⸗ 
rern und wachet, denn euer Widerſacher, der 
Teufel, gehet umher wie ein bruͤllender Löwe, 
und ſuchet, welchen er verſchlinge; dem wider⸗ 
ſtehet feſt im Glauben, und wiſſer, daß eben 
dieſelben Leiden über * Hr: 1 ee 

ehen. (1 Petr. 5, 8.9.) Es hat mehr als einen 
Sn Sen mehr als einen böfen Menſchen, 
mehr als eine Reizung zur Sünde auf der Welt. 
Wenn ein Wolf vorbeh iſt, fo lauret ſchon ein 
andrer wieder auf. Iſt eine Gefahr vorbey, 
ſo folgt die andre drauf. Ach wie wollen wir 
durchkommen? Nichts anders, als mit JEſu. 
Wo ſoll ich mich denn wenden hin? Zu dir, 
Herr Jeſu, ſteht mein Sinn. Bey dir mein 
Sers Troſt, Sulf und Rath, allzeit gewiß ge⸗ 
funden bat, Niemand jemals verlaſſen iſt, der 
getrauet hat auf Jeſum Chriſt. Ach daß wir 
nicht fo ſicher waͤren! 

Dieſer war auch. Die boͤſe Welt lernt 
die Junger und Nachfolger JEſu bald kennen. 
Und wenn es GOtt zulaͤſſet, ſo ſchüttet fie ihr 
zorniges Herz gegen ſie aus. 


Mit dem JEſu von Nazareth. O du 
ſchaͤndlicher Mund! wie veruͤchtlich redeſt du von 
dem glorwuͤrdigſten Jeſu. Viele Chriſten ma⸗ 
chen es wenig beſſer und bezeugen überall groſſe 
Verachtung gegen den theuren Heiland. 


Und er leugnete abermal. Es bleibt 
nicht bey einer Sunde. Pruͤfe dich: Haſt du 
die Sünde wiederholet? Je öftere und mehrere 
Wiederholung der Suͤnde, je groͤſſer Gericht. 
Je mehr du Boͤſes gedacht, geredet und gethan 
haft, je mehr boͤſen Lohn wirſt du empfangen. 
Je mehr doſen Saamen du ausgeſtreuet haſt, 
je mehr boͤſe Frucht wirſt du einerndten. Je 
mehr Steine du dir auf das Herz geſammlet Haft, 
je mehr werden fie dich drucken. Je mehr 
Schlangen du dir in den Buſen geſammlet haft, 
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je mehr werden fie dich quälen. Je mehr du 
dein Gewiſſen verletzeſt, je mehr wird dich das 
Gewiſſen nagen. 

Und ſchwur dazu: Ich kenne des Men: 
ſchen nicht. Der Suͤnder wird immer ver⸗ 
ſtockter. Auf die erſte Suͤnde folgen gemeinig⸗ 
lich geöffere Suͤnden nach. Ach laſſet uns der 
Sünde im Anfange widerſtehen. Erſtlich iſt fie 
als ein kleines Baͤchlein anzuſehen, aber bald 
wird ſie ein tiefer Strom. 

Und über eine kleine Weile. Der Sa: 
tan harret nicht lange. Er iſt nicht ſo nachlaͤßig 
und langſam in der Verfuͤhrung, als wir im 
Chriſtenthum. Er kommt zu uns, und hat einen 
groſſen Zorn, und weiß, daß er wenig Seit hat. 
(Offenb. 12, 12.0) 

Traten hinzu, die da ſtunden. Der Hau⸗ 
fen wird groß. Es kommen immer mehr Woͤlfe 
und umringen das arme Schaf. O wie viel 
Feinde hat Jeſus. Wie gefaͤhrlich iſts in ver 
Welt zu leben. Ach wer durch waͤre! Jeſus 
wird durchhelfen allen, die feine Gnade ernftlich 
ſuchen. Im Himmel werden die Engel und 
Auserwaͤhlten zu uns treten. O wie ſicher, 
wie ſelig werden wir da ſeyn! Laſſet uns trach⸗ 
ten nach dem, was droben iſt, nicht nach dem, 
das auf Erden iſt. (Col. 3, 2.) Droben iſt die 
Sreye. (Gal. 4, 26.) 

Und ſprachen zu Petro: Wahrlich, du 
biſt auch einer von denen. Durch boſe Rex 
den kann manch gutes Herz vom Chriſtenthum 
abgeſchreckt und von IEſu abgewandt wer: 
den. Laſſet uns durch die Gnade JEſu wohl 
bedenken, was wir reden und was wir gere⸗ 
det haben, ob auch unjve Reden nüßlich ge⸗ 
weſen find, und zu des Nuͤchſten Ermunterung 
im Guten etwas beygetragen haben. Laſſet 
uns ſolche Reden führen, dadurch der Naͤch⸗ 
ſte in feinem Glauben und Chriſteuthume nicht 
blöde gemacht, ſondern aufgerichtet, erwecket 
und geſtaͤrket wird. Unterdeſſen, wenn auch 
fündliche und verfuͤhreriſche Reden von den 
verkehrten Menſchen geredet werden, ſo ſollen 
Ehriſten dadurch ſich nicht verführen laſſen. 
Laſſet euch nicht verführen, boͤſe Geſchwaͤtze 
verderben gute Sfkren. (1 Cor. 15,33.) 

Denn deine Sprache verrath dich. Die 
Sprache verräth noch heutiges Tages manchen, 
daß er ein Chriſt iſt. Die Welt kann auch die 
Sprache der Frommen nicht vertragen. Wenn 
jemand in ihrer Gefellſchaft ein geiſtreiches, er⸗ 
bauliches Wort zu reden anfaͤngt, ſo wird ſie 
bald ſtutzig darüber und denkt: Ey das iſt auch 
der einer? feine Sprache verrath ihn; er iſt auch 
ein heimlicher Jünger; er will auch fromm thun 
und ein Sonderling ſeyn. 

Da hub er an ſich zu verfluchen und zu 
ſchwoͤren: Ich kenne des Menſchen nicht. 
So wuthet und tobet die Suͤnde in dem Her: 
zen des Menſchen. Ach laſſet uns dieſe Otter, 

dieſe 
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dieſe Schlange fliehen, ſonſt ſticht ſie uns. Je 
länger die Sünde im Herzen die Herrſchaft hat, 
jemehr beweiſet ſie ihre Tyranney am Menſchen. 
Je tiefer der Menſch in den Suͤnden⸗Schlamm 
hinemſinkt, je groͤſſer iſt die Gefahr ſeiner Seele. 
Prüfe dich, ob du dich mit Fluchen, Verwün⸗ 
ſchen und ſchrecklichen Reden an Deinem Gotte 
verſuͤndiget haft? In es geſchehen, fo thue mit 
Petro wahre Buſſe, reinige dich im Blute Jeſu. 


Und alsbald krähete der Hahn. Die 
Kreatur iſt in ihrer Ordnung geblieben; aber 
wir ſind abgefallen. Die lebloſen Kreaturen 
muſſen oft dem Menſchen ein Buß⸗Zeichen wer⸗ 
den. O ein wunderthaͤtiger GOtt! Eſalas 
ſpricht Ein Ochſe kennet ſeinen Herti, und ein 
Eſel die Reippe feines Serin, aber Iſrael ken- 
nero nicht, und mein Volk vernimmts nicht. 
(Es. , 3.) Jeremias ſpricht: Ein Storch unter 
dem Simmel weiß feine Zeit, eine Turteltaubr, 
Aranich und Schwalbe merken ihre Zeit, wenn 
fie wiederkommen follen, aber mein Volk will 
dao Recht des Herrn nicht wiſſen. (Jer. 8,7.) 
Ingieichen: Bleibet doch der Schnee länger 
auf den Steinen im Selde, wenns vom Liban 
berab ſchneyet, und das Regen- Waſſer ver: 
ſcheußt nicht ſobald, als mein Volk mein ver⸗ 
giſſet. (Jer. 18, 14.) 


Da dachte Petrus an die Worte Jeſu, 
da er zu ihm ſagte: Ehe der Hahn kraͤhen 
wird, wirſt du mich dreymal verleugnen. 
In der Buſſe lernt der Meuſch zuciicke denken. 
O höre viel Gutes, und faſſe es in dein Herz, 
auf daß der heilige Geiſt dich alles deß erinnern 
koͤnne. Und wenn ers thut, fo widerſtehe feiner 
Gnade nicht. Ach ſtelle auch du ein helges 
Zurutk⸗ Denken an. Denke an jo viele Sin: 
den, die du begangen haſt. Denke an ſo viele 
Wohlthaten, die du empfangen haſt. Denke 
an ſo viele Predigten, die du gehbret, oder viel⸗ 
leicht verſaͤumt oder verschlafen haft. Denke an 
ſo viele Sonntage, die du entheiliget haſt. 


— 


227 


Und ging hinaus und weinete bitterlich. 
O ſeliger Gang! O daß alle, die geſündiget 
haben, Petro nachfolaten. Laſſet uns gedenken 
an das Wort Joel: Bekehret euch zu mir von 
ganzem Herzen, mit Saſten, mit Weinen, mit 
Alagen. Sureiſſet eure Serzen, und nicht eure 
Kleider, und bekehret euch zu dem SErrn, 
eurem Gott, denn er iſt gnaͤdig, barmherzig, 
geduldig, und von groſſer Gute, und reuer ihn 
bald der Strafe. (Joel 2,12. 13.) Petrus hat 
fu betruͤbt mit feinem Falle; nun erfreut 
er ihn mlt feiner Buſſe. O ſchaue doch her, 
Sünder! Sünderin! und ſiehe, was du thun 
ſollt. Vuſſe, Buſſe ſollt du thun. Du ſollt auf- 
ſtehen, ablaſſen von Sünden. Du ſollt glanbig 
werden an Jeſum, und deinem Jeſu anhangen 
bis aus Ende; ſo ſoll dir geholfen werden. 
Gott will nicht, daß jemand verlohren werde, 
ſondern, daß ſich jedermann zur Buſſe kehre. 
(2 Petr, 3,9.) So wahr als ich lebe, ſpricht der 
n Fenn Ich habe keinen Gefallen 
am Tode des Gortloſen, ſoudern, daß ſich der 
Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen und lebe, 
So bekehret euch doch nun von eurem böfen 
Weſen. Warum wollt ihr ſterben, ihr vom 
Haufe Iſrael? (Ech. 93, 11.) Ach fo erhebe 
denn dem Herz bußfertig zu GOTT, und 
fenfje: Alſo komm ich nun zu dir allhie in 
meiner Noch geſchritten, und thu dich mit 
gebeugtem Ane von ganzem Serzen bitten! 
Dergieb mir doch genddiglich, was ich mein 
Lebrag wider dich auf Erden hab begangen. 
Ach SErr, men GOtt! vergieb mirs doch, 
um deines Jamens willen, und thu in mit 
das ſchwerk Joch der Uebertretung ſtillen, daß 
ſich mein Herz zufrleden geb, und dir hinfort 
zu Ehren leb, in kindlichem Gehorſam. Staͤrk 
mich mit deinem Sreudengeiſt, heil' mich mit 
deinen Wunden, waſch mich mit deinem Codes⸗ 
ſchweiß in meiner lezten Stunden, und nimm 
mich einft, wen dirs geſallt, im wahren Glauben 
von der Welt, zu deinen Auserwaͤhlten. Amen. 


5 — 


FESUS, meine Liebe, wird gegeiſſelt und zum Kreuz Tode uͤberantwortet. 
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Gebeth. 


tung deines hochtheuren Leidens fort? 
fahren. O fahre doch auch fort mit 
D deiner erbarmenden Gnade und mals 
te über mir. Laß mich im Guten immer weiter 
fortgehen, bis ich durch deine Gnade zur ewigen 
Ruhe komme. Zeige mir das Exempel des Ju⸗ 
da und der Schriftgelehrten, wie fie immer in der 
Bosheit zugenommen haben, und hilf, daß ich 
mich an ihnen ſpiegele. Ach werde dil mir Int: 


EN mein Yefat ich toill in ver Batrach⸗ 


mer theuer und werth im Herzen. Die Juden 
haben dich verworfen. Ach hilf, daß wir dich 
annehmen. Die Juden haben dich bis aufs Blut 
gegeiſſelt. Ach Hılf, daß wir dein Blut mit Bus⸗ 
fe, Glauben und Dank in die Schaale unſers 
Herzens auffaſſen. Die Juden haben dich im 
Herzen gehaſſet und verachtet. Ach werde du 
unſers Herzens Troſt und Theil! Amen. 
Hierauf laſſet uns andaͤchtig beten und ſingen: 
5 haſt laſſen Wunden ſchlagen ze. 
fa 
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Text. Matth. 27, 1° 26. 


De Morgens aber hielten alle Hohenprieſter und die Aelteſten des Volks 
einen Rath über JEſum, daß fie ihn toͤdteten. Und bunden ihn, fuͤh⸗ 
reten ihn hin, und uͤberantworteten ihn dem Landpfleger Pontio Pilato. Da 
das ſahe Judas, der ihn verrathen hatte, daß er verdammet war zum Tode, 
gereuete es ihn, und brachte herwirder die dreyßig Silberlinge den Hohenprie⸗ 
ſtern und den Aelteſten, und ſprach: Ich habe übel gethan, daß ich unſchuldig 
Blut verrathen habe. Sie ſprachen! Was gehet uns das an; da ſiehe du 
zu. Und er warf die Silberlinge in den Tempel, hub ſich davon, ging hin, 
und erhaͤngete ſich ſelbſt. Aber die Hohenpriefter nahmen die Silberlinge, 
und ſprachen: Es taugt nicht, daß wir ſie in den Gotteskaſten legen, denn 
es iſt Blut⸗Geld. Sie hielten aber einen Rath, und kauften einen Topfers⸗ 
Acker darum, zum Begrabniß der Pilger. Daher iſt derſelbige Acker genennet 
der Blut⸗Acker bis auf den heutigen Tag. Da iſt erfüllet, das geſagt it 
durch den Propheten Jeremias, da er ſpricht: Sie haben genommen dreyßig 
Silberlinge, damit bezahlet ward der Verkaufte, welchen ſie kauften von dent 
Kindern Iſrael, und haben fie gegeben um einen Toͤpfers⸗Acker, als mir der 
„Err befohlen hat. JEſus aber ſtund vor dem Landpfleger, und der Land⸗ 
pfleger fragte ihn, und ſprach: Biſt du der Juͤden Konig? ZEfus aber ſprach 
zu ihm: Du ſagſts. Und da er verklaget ward von den Hohenprieſtern und 
Aelteſten, antwortete er nichts. Da ſprach Pilatus zu ihm: Horeſt du nicht, 
wie hart fie dich verklagen? Und er antwortete ihm nicht ein Wort, alſo, 
daß ſich auch der Landpfleger ſehr verwunderte. Auf das Feſt aber hatte 
der Landpfleger Gewohnheit, dem Volke einen Gefangenen loßzugeben, wel⸗ 
chen ſie wollten. Er hatte aber zu der Zeit einen Gefangenen, einen ſonderli⸗ 
chen für andern, der hieß Barrabas. Und da fie verſaͤmmlet waren, ſprach 
Pilatus zu ihnen: Welchen wollt ihr, daß ich euch loßgebe? Barrabam, 
oder JE SuM, von dem geſagt wird, er ſey Chriſtus? Denn er wußte wohl, 
daß fie ihn aus Neid uͤberantwortet hatten. Und da er auf dem Richtſtuhl 
ſaß, ſchickte fein Weib zu ihm, und ließ ihm ſagen: Habe du nichts zu ſchaffen 
mit dieſem Gerechten, ich habe heute viel erlitten im Traum von ſsinetwegen. 
Aber die Hohenprieſter und die Aelteſten uͤberredeten das Volk, daß fie um 
Bar rabam bitten ſollten, und JEſum umbrachten. Da antwortete nun der 
Landpflger, und ſprach zu ihnen: Welchen wollt ihr unter dieſen zweyen, den 
ich euch ſoll loßgeben? Sie ſprachen: Barrabam. Pilatus ſprach zu ihnen: 
Was ſoll ich denn machen mit JEſu, von dem geſagt wird, er ſey Chriſtus 2 
Sie ſprachen alle: Laß ihn kreuzigen. Der Landpfleger ſagte: Was hat er 
denn Uebels gethan? Sie ſchryen aber noch mehr, und ſprachen: Laß ihn 
kreuzigen! Da aber Pilatus fahe, daß er nichts ſchaffete, ſondern, daß viel 
ein groͤſſer Getuͤmmel ward, nahm er Waſſer, und wuſch die Hande vor dem 
Volk und ſprach: Ich bin unſchuldig an dem Blut dieſes Gerechten, ſehet 
ihr zu. Da antwortete das ganze Volk, und ſprach: Sein Biut komme 
über uns und über unſere Kinder. Da gab er ihnen Barrabam loß, aber 
IJEſum ließ er geiſſeln, und uͤberantwortete ihn, daß er gekreuziget würde, 


N Vortrag und Abhandlung. 
er Apoſtel Paulus ſpricht: Mit den gegenwartigen Paßions⸗Stücke an Juda, an 
Öfen Menſchen wird es je länger, den Schriftgelehrten, und an Pie. 1. CES 
je RR Tim. 3, 73.) Eine betrübte wurde arger mit Juda, der verzweifelte. 
Erfüllung dieſer wahren Worte ſehen wir im II. Es wurde arger mit den 17 
ehr⸗ 
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lehrten und Phariſaͤern, die ſchryen wider 
Chriſtum: Keeuzige ihn! III. Es wurde 
ärger mit Pilato, der that endlich nach der 
Juden Willen, ließ Chriſtum geiffeln, und uber⸗ 
antwortete ihn zum Kreuzes Tode. Mein 
En! erbarme dich unſer, fen uns gnädig, 
und hilf uns! Amen. 


Morgens aber. Der Sünder macht 
ſich oft gar zeitig auf, zu ſündigen und 
das Maaß der Suͤnden voll zu machen. Die 
liebe Morgenſtunde muß fich bielmal zu ſchreck⸗ 
lichen Suͤnden mißbrauchen laſſen. So macht 
mans auch mit der Abendſtunde. Eſalas ſpricht: 
Sie find des Morgens fruͤh auf, des Saufen 
ſich zu befleißigen, und ſitzen bis in dle Nacht, 
daß ſie der Wein erhitzet. Und haben Sarfen, 
Pſalter, Paucken, Pfeiffen, und Wein in ihrem 
Wohlleben, und ſehen nicht auf das Werk des 
SER RA, und ſchauen niche auf das Befchäfte 
ſeiner Sande. (Ef, 5, 11. 14.) Lieber Ehriſt! halt 
Zeit⸗Rechnung. Wie wendeſt du deine Tage 
und Stunden an? Wenn es zur Suͤnde und 
Eitelkeit kommt, da find wir früh auf. Aber, 
wenn wir GOtt dienen ſollen, da ſtehen wir 
den ganzen Tag muͤßig; laſſen uns von einer 
Zeit zur andern rufen, und kehren doch nicht zu⸗ 
ruͤck. O erbarmliches greuliches Elend! 
Hielten alle Hohenprieſter und die Aelte⸗ 
ſten des Volks einen Rath über Jeſum, 
daß fie ihn toͤdteten. Ihr anſehnlichen Leute! 
was macht ihr? wer hat euch hieher beſtellt? 
Gewiß der Satan. Der iſt euer Anführer und 
Vorgänger, dem ihr, wie Ochſen zur Schlacht: 
Bank, folget. Nicht etliche, ſondern alle 
Hohenprieſter hielten Rath wider den HEren 
ZESUM. Es ſind oft unter einem groſſen, 
dolkreichen Hanfen kaum etliche fromme Seelen, 
oder wohl gar keine. In der groſſen volkreichen 
Stadt Sodoma waren nicht zehn Perſonen, vie 
GOTT fuͤrchteten. Denn fo heiſſet es: und 
Abraham ſprach: Ach zuͤrne nicht, SERR 
daß ich nur noch einmal rede, man mochte viel⸗ 
leicht zehen darinnen finden. Der enn 
antwortete: Ich will ſie nicht verderben um der 
Zehen willen. (1 Mos. 18,32.) Im Propheten 
Micha leſen wir nachfolgende hoͤchſtdewealiche 
Klage: Ach! es gehet mir wie einem der im 
Weinberge nachliefer, da man keine Trauben 
findet zu eſſen, und wollte doch gerne der beſten 
Fruͤchte haben. Die frommen Leute ſind weg 
in dieſem Lande, und die Gerechten ſind nicht 
mehr unter den Leuten. Sie lauren alle aufs 
Blut, ein jeglicher jagt den andern, daß er ihn 
verderbe. Und meynen, fie chun wohl daran, 
wenn fie Boͤfes thun. Was der Suͤrſt will, 
das ſpricht der Richter, daß er ihm wieder einen 
Dienſt thun ſoll. Die Gewaltigen rathen nach 
ihrem Much willen, Schaden zu thun, und dre⸗ 
bens) wis fie wollen. Der beſte unser nen 
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ift wie ein Dorn, und der Redlichſte wie eine 
Secke. Aber, wenn der Tag deiner Prediger 
kommen wird, wenn du heimgeſucht ſollt wer⸗ 
den, da werden ſie denn nicht wiſſen, wo aue. 
(Nicha 7, 1 4.) Wie wenige mogen oft in 
einer volkreichen Stadt und Gemeine, in einer 
groſſen Familie ſeyn, die dem Herrn Jeſu mit 
Glauben und Gottſeligkeit anhaugen. O wie 
manche voikreiche Stadt und Gemeine in der 
Welt, wie manche Gefellſchaft und Verſamlung 
von Menſchen, wie manche groſſe ansehnliche 
und weitausgebreitete Familie mag in Gottes 
Augen einem dürren unfruchtbaren Anger ahn⸗ 
lich ſeyn, woſelbſt mehr aufgewachſene Diſtel⸗ 
Koͤpfe und Dorm Sträucher, als blühende Ro⸗ 
fen und fruchtbringende Gewaͤchſe, anzutreffen 
find. Aber, o wie ungluͤckſelig tft derjenige 
Ort, wenn die allermeiſten daſelbſt mit Blind⸗ 
heit geſchlagen ſind, und in einem verkehrten 
Sinne ſtehen. Wir konnen auch hieraus die 
Gefahr erkennen, welcher wir allhier auf der 
Welt unterworfen ſind. Es kann geſchehen, 
daß wir oft einen groſſen Hauffen Volk vor 
uns ſehen, daß wir viele kennen, mit vielen 
zu reden und zu ſchaffen haben, unter welchen 
keine einzige wahre fromme Seele anzutreffen 
iſt. Viele boſe Geiſter, viel boſe Menſchen, 
viel Gefahr, viel Elend, iſt dasjenige, mo- 
mit wir in der Welt umgeben ſind. Soll uns 
das nicht zur Buſſe, Gottesfurcht, zur Wach⸗ 
ſamkeit, zum Gebeth antreiben? 

Und bunden ihn. Siche, dein JEſus 
reicht feine Hände willig hin, und laſſet ſich bin⸗ 
den. Das hat er um deinetwilleu gethan, fur 
deine Sunde zu buͤſſen und dich von den ewigen 
Banden und Ketten der Finſterniß zu befreyen. 
Wir hatten mit Eva unſte Hand nach der der⸗ 
botnen Frucht ausgeſtreckt. Darum ſollten wir 
als Gebundene an Sanden und Suſſen hinaus 
geworfen werden in das aͤuſerſte Sinſterniß, 
woſelbſt Heulen und Zaͤhnklappen ſeyn wird. 
(Matth. 22, 13.) Dafur buſſet und bezahlet 
nun JEſus. Er hat ſich binden laſſen, auf daß 
wir frey wurden. So beſtehet nun, meine 
Liebſten! in der Sreyheit, damit uno Chriſtus 
befreyer hat / und laſſet euch nicht wieder in das 
knechtiſche Joch (der Suͤnden) fangen. (Gal. 
4. v. 1.) Der Herr Jeſus hat feine Haͤnde bin⸗ 
den laſſen, damit er fuͤr diejenigen Sünden buſ⸗ 
ſete, welche die Menſchen durch die Haͤnde be⸗ 
gehen. Das merkt, ihr, die ihr eure Haͤnde zu 
unzuchtiger Betaſtung, zur Ausübung ſtummer 
Sünden an euch ſelbſt, zum Diebſtahl, und an⸗ 
dern böͤſen Werken mißbrauchet. Die ihr mit 
euern Händen fo gern nach dem Branntwein⸗ 
Glaſe und nach der Karte greiſet. Ach reini⸗ 
get die Hände, ihr Sünder, und machet eure 
Herzen keuſch, ihr Wankelmuͤthigen. Seyd 
elend und traget Leide, und weinet, euer Lachen 
verkehre ſich in Weinen, und eurs Freude in 
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Traurigkeit. Jat. 2, 8. 9.) Dedenktihrmct, 
daß dein Herrn Jen ſeine Heiligen Hande 
mit Stricken gebunden worden ſind? Denkt 
ihr nicht au das ſchreckliche Wort, welches einen 
jedweden muthwilltgen Sünder und Heuchler 
angehet Binder ihm Sande und Suſſe, und 
werfet ihn in die aͤuſerſte Finſterniß hinaus, 
da wird ſeyn Zeulen und Zaͤhnklappen. (Mat. 
22,13.) Wie wollet ihr ben ſolchen Sünden 
eure Hande erhöoͤrlich zu GOTT aufheben? 
Wiſſet ihr nicht, was Gott beym Eſaia ſpricht: 
Wenn ihr ſchon eure Saͤnde ausbreitet, verberg 
ich doch meine Augen von euch, und ob ihr 
ſchon viel betet, höre ich euch doch nicht, denn 
eure Hande find voll Bluts. (El. 1,15.) Der 
HeErr IEſus hatte feine Haͤnde binden laſſen, 
daß alle diejenigen, die ihn mit Buſſe und Glau⸗ 
ben annahmen, Ihre Hände zum himmlischen 
Vater aufheben, ausbreiten, zuſammen falten, 
und ihn um zeitliches und ewiges Heil anrufen 
koͤnnten. Der liebfie Heiland hat ſich von den 
Feinden binden laſſen, daß auch wir uns mlt 
ſeinen Banden follen binden und unter den Ge⸗ 
horfam des Glaubens bringen laſſen. Das goͤtt⸗ 
liche Wort, die wahre Gottſeligkeit, das liebe 
Krenz find Bande mit welchen uns der HErr 
SEfus binden will. Paulus nennet ſich an 
verſchiedenen Orten einen Gebundenen des 
Herrn: weil er um der Lehre IEſu willen mit 
einer Kette gebunden war. Ach daß wir alle 
Gebundene des Herrn wären, welche der Herr 
ZESUS mit Seilen der Liebe gebunden und 
zu ſich gezogen hat. Laſſet uns fleißig bethen: 
Durch deine Bande, SErr! bind uns, wie 
Dive gefallt, hilf, daß wir kreuzigen durch dein 
Breuß, Sleiſeb und Welt. Sollteſt du auch um 
der Lehre JESU willen als ein Gedundener 
zum Gefaͤngniß und zum Tode geführer werden, 
ſo denke an deinen Erloͤſer, und leide um ſeinet⸗ 
willen geduldig. . 

Kuͤhreten ihn hin. Die armen Leute be: 
dachten nicht, wen fie unter ihren Handen hatten, 
Waren die Sinnen vom Teufel nicht verblen⸗ 
det geweſen, fo hätten fie gewiß alle mit einander 
demjenigen die Haͤnde untergelegt, welchen ſie 
itzt mit ihren Haͤnden antaſteten und hinfuͤhre⸗ 
ten. Wißte und bedaͤchte mancher Meuſch, was 
er an dem goͤttlichen Worte und an den heiligen 
Sacramenten hätte, er würde dieſen Schatz hd⸗ 
her achten. Siehe, dein JESUS laſſet ſich 
deinetwegen hiufuhren; ach willſt du nun dieſen 
treuen Heiland und Erlöfte nicht deinen Führer 
ſeyn laſſen ? Hat er ſich deinetwegen zum Ge⸗ 
richte und zum Tode führen laſſen, fo wird er 
dich auch im Leben und Sterben alſo führen, daß 
du jpieft rühmen und ſagen müſſen: Der Herr 
hat alles wohl gemacht. (Mare. 27 Ueber⸗ 
laß dich ihm. Komm mit brnſtigem Gebeth zu 
ihm, und ſprich: Suͤhre mich, o err! und 
leite meinen Gang nach deinem Wort. Inglei⸗ 
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chen: Ach mein GOtt! führe mich / fo lang 
ich leb auf Erden; laß mich nicht ohne dich 
durch mich gefuͤhret werden. Zuͤhr ich mich 
ohne dich / fo iſts um mich geſchehn / wo du mich 
ſelber fuͤhrſt, werd ich den Himmel ſehn. 


Und überantworteten ihn dem Land⸗ 
pfleger, Pontio Pilgto. O judiſches Volk! 
giebſt du deinen JEſum ſo muthwillig weg? 
Ueberantworteſt du deinen Erlöfer einem Hey: 
den? Wohlan, fo wird dich auch dein JIEſus 
mit feiner Gnade von dir wegkehren, und ſich zut 
den Heyden wenden. Du blinder Jude! du 
uͤberantworteſt deinen Erloſer einem Heiden. 
Wem willſt du nun deine arme Seele uͤberant⸗ 
worten und anbefehlen? Wer ſoll ſich derſelben 
annehmen? Mein Chriſt! du erſchrickſt viel⸗ 
leicht in deinem Herzen über die Hosheit der 
Juden, und denkſt, du haͤtteſt dergleichen nicht 
thun wollen. Aber halt inne mit ſoſchen guten 
Gedanken von dir ſelbſt. Beſinne dich erſt recht, 
und gieb auf dein Leben Achtung. Wenn an⸗ 
dere im Gotteshauſe andächtig zuhbren , fo 
ſitzeſt du da, und ſchlaͤfſt. Wenn andere Buſſe 
thun und in ſich ſchlagen, fo fahrelt du in deinen 
Sünden fort, und meyneſt, es habe noch gute 
Welle, es ſey dir itzo noch nicht gelegen, fromm 
zu werben. Wenn andere ihrem ZEfu dienen, 
ſo dieneſt du dem Teufel, der Welt, und deiner 
boͤſen Euft. Slehe, fiherfaffeft du da nicht deinen 
JEſum andern Leuten? Sonderſt du dich da 
nicht von ihm ab, und willſt mit ihm nichts zu 
ſchaffen haben! Sieheſt du dein böſes Judas⸗ 
Herz! O ein boͤſes Herz! Dleß Herz muf 
geändert werden. So kann es nicht bleiben. 
Auf, auf zur Buſſe und Bekehrung! So geht 
es weiter nicht an. Der heimliche Judas⸗Sinn 
muß weg, und muß ein wahrer Chriften Sim 
bey dir gewirket werden. Du mußt ein beſſer 
Herz zu deinem lieben Heilande ſchoͤpfen lernen. 
O ſuche deinen IEſum, und halte ihn feſte. 
Sey gefinnet, wie die fromme Seele im Hohen 
liede, welche ſich alſo erklaͤret: Ich habe mei⸗ 
nen Jeſum, und halte ihn, und will ihn nicht 
laſſen. (Hohel. 3, 4.) 


Da das Judas ſahe, der ihn verrathen 
hatte, daß er verdammet war zum Tode, 
gereuete es ihn, und brachte herwieder die 
dreyßig Süberlinge den Hohenprieſtern, 
und den Aelteſten, und ſprach: Ich habe 
übel gethan, daß ich unſchuldig Blut 
verrathen habe. Sie ſprachen: Was ge⸗ 
het uns das an! Da ſiehe du zu Und 
er warf die Silberlinge in den Tempel, 
hub ſich davon, ging hin, und erhaͤngete 
ſich ſelbſt. Sechs Stucke leſen wir hier 
von Juda. Vors erſte, er ſahe, daß alles 
ganz anders ging, als er ſich anfänglich eingebil⸗ 
det hatte. Judas dachte, aus Eingebung und 
Ueberredung des Teufels, er koͤnnte die dreyßig 
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Silberlinge leichtlich mitnehmen, der Heiland 
wuͤrde ſich aus den Händen der Feinde ſchon los⸗ 
machen, wie er bis hero unterſchledenemal gethan 
habe. Aber nun ſahe er, daß ſeine Gedanken 
nicht eintrafen. So wird es allen Gottloſen 
gehen. Ihr falſcher Troſt, ihre ſichere Gedan⸗ 
ken werden ihnen alle fehlſchlagen. Es wird, 
wie David redet, ihnen alles aus den Händen 
gereinnen. Sie werden ſehen, daß fie der Teu⸗ 
fel geblendet hat. Das iſt der Gottloſen Ge · 
danke und Serz, daß ihre Saͤuſer währen im⸗ 
merdar, ihre Wohnungen bleiben für und für, 
und haben groſſe Ehre auf Erden. (Pſ. 49, 
v. 12.) Allein ihr Wunſch und ihre Hofnung 
geht ihnen fehl. Sie muͤſſen fort, fie muͤſſen 
die Welt raͤumen, ſie muſſen alles zuruͤck laſ⸗ 
ſen. Sie neßmen in ihrem Sterben nichts mit, 
und ihre Herrlichkeit fährt ihnen nicht nach. 
Sie können in ihrer Würde, in ihrer Luſt und 
Freude, in ihrer Suͤnden⸗Luſt, die fie auf der 
Welt ſuchen und genüffen, nicht bleiben, ſondern 
muſſen davon wie ein Virh. Dieß alles wird 
uns im 49. Pfalm, vom 12 bis 15. Vers, mit 
nachfolgenden, ſehr beweglichen Worten vorge⸗ 
tragen: Das iſt ihr Herz, daß ihre Saͤuſer 
wahren immerdar, ihre Wohnungen bleiben 
för und für, und haben groſſe Ehre auf Er⸗ 
den. Dennoch Fönnen fie nicht bleiben in 
ſolcher Würde, ſondern muͤſſen davon wie ein 
Dieb. Dieß ihr Thun iſt eitel Thorheir, noch 
lobens ibre Nachkommen mit ihrem Munde, 
Sela. Sie liegen in der Soͤlle wie Schafe, der 
Tod naget fie, aber die Frommen werden gar 
bald uber fie herrſchen, und ihr Troft muß vers 
gehen, in der Soͤlle muͤſſen fie bleiben. 9 Der 
reiche Mann muß feinen Purpur und feine köſt⸗ 
liche Leinwand, ſein praͤchtiges Haus, ſein Ver⸗ 
moͤgen, ſeine Freudentage, ſein Anſehen vor der 
Welt, alles zuruͤcke laſſen. Er wird ſo arm in 
der Hölle, daß er um einen Waſſertropfen bite 
tet, und ihn nicht bekommt. Ach laſſet uns unſer 
Herz vor allen Dingen von dem, was ſundlich iſt, 
Hiermächft aber auch von dem, was zeitlich irdiſch 


und vergaͤnglich iſt, durch göttliche Guade los⸗ 
reiſſen. Laſſet uns durch die Gnadenwirkung 


ligen Geiſtes in eine ſolche Herzensver⸗ 
Kahn m: daß wir in Wahrheit denken 
und ſagen: Ich verzeib es gern der Welt, daß 
fie alles, alles, (es habe Namen, wie es wolle, 
Mann, Weib, Kind, Freund, Haus, Geld, 
Kleid, Aecker, Wieſen, Vermoͤgen x.) hier bes 
bält, und befcheide meinen Erben einen Gott, 
der nicht kann ſterben. Die Gottloſen denken 
und ſprechen in ihrem Herzen; Es iſt keln Gott. 
(Pf. 14, 1.) Oder: Gott wird es ſo genau 
nicht nehmen. Alleln, ihre Gedanken werden 
dereinſt gar ſchlecht zutreffen. Sie werden in 
Ewigkeit erfahren, daß ein Gott ſey, daß Gott 
auf all ihr böfes Weſen genau Achtung gegeben 
habe, und daß Gott das Boͤſe, wenn der Menſch 
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ohne Buſſe dahin ſtirbt, an Leib und Seele ewig 
befteaft. Es heiſſet: Da das ſahe Judas. 
Was die Sottloſen nicht glauben wollen, das 
müfjen fie endlich fehen. Sie glauben nicht, 
daß GOtt die Sünde jo ernſtlich und gerecht 
beſtrafen werde. Aber ſie ſollen es zu rechter 
Zeit jeben und erfahren. Sie glauben nicht, 
daß auf die Frommen eine fo hohe und himmlte 
ſche Herrlichkeit warte. Allein, fie ſollen es der · 
einſt zu ihrer ewigen Schande und zu ihrem ewi⸗ 
gen Schrecken mit Augen ſehen. Dag Buch der 
Weisheit redet hiervon alſo: Als denn wurd der 
Gerechte ſtehen mit groſſer Sreudigkeit wider 
die, fo ihn geaͤngſtet haben u. fo feine Arbeit vers 
worfen haben. Wenn dieſelben denn ſolches 
ſehen, werden fie grauſam erſchrecken vor fo, 
cher Sellgkeit, der fie ſich nicht verſehen haͤtten, 
und werden unter einander reden mir Ren, und 
für Angſt des Herzens ſeufzen: Das iſt der, 
welchen wir etwa fuͤr einen Spott hatten, und 
fuͤr ein hoͤniſch Beyſpiel. Wir Narren hiel⸗ 
ten ſeine Lehre für unfinnig, und fein Ende fuͤr 
eine Schande. Wie iſt er nun gezaͤhlet unter 
die Rinder Gottes, und ſein Erbe iſt unter den 
Heiligen? Darum, ſo haben wir des rechten 
Weges gefehler, und das Licht der Gerechtig⸗ 
keit hat uns nicht geſchienen, und die Sonne 
iſt uns nicht aufgegangen. Wir haben eitel un 
rechte und ſchaͤdliche Wege gegangen, und ha⸗ 
ben gewandelt wuͤſte Umwege; aber des Herrn 
Weg haben wir nicht gewußt. Was hilft uns 
nun die Pracht? Was bringt uns nun der 
Reichthum ſamt dem Hochmuth? Es iſt alles 
dahin gefahren, wie ein Schatten und wie ein 
Geſchrey, das voruͤber faͤhret. (Weis h. 5, 19.) 
Anfanglich iſt Judas blind, und macht ſich aller⸗ 
hand leichte Vorſtellung; darnach wird er ſehend, 
und ſieht, daß es alles ganz anders geht, als er 
erſtlich gedacht hatte. So machts der Teufel: 
Erſtlich deckt er die Grube zu, daß der Suͤnder 
meynt, er ſey nicht auf fo gefährlichem Wege; 
hernach, wenn die Sünde begangen iſt, fo decke 
er die Grube wieder auf. Da ſteht nun der 
Sünder da, mit lauter Fluch, Elend, Ungna⸗ 
de und Herzeleid umgeben. So geht der Teu⸗ 
fel mit den Menſchen um. So machte er es 
mit den erſten Eltern. Exſtlich verblendete er 
ihnen die Augen. Darnach, als die Suͤnde 
geſchehen war, gingen ihnen die Augen auf. Do 
muß Cain, Saul, Judas, Demas und ein jed⸗ 
weder Gottloſe zuletzt inne werden u. erfahren, 
was es fuͤr Jammer und Serzeleid bringe, den 
Err feinen Gott verlaſſen, und ihn nicht 
fürchten. (Jer. 2, 19.) Ach daß wir weiſe wüͤr⸗ 
den! Mit den wahren frommen Seelen aber, 
welche bis ans Ende treu bleiben, verhalt es ſich 
ganz anders. Sie folgen dem Lamme nach, wo 
es hingeht. (Offenb. 14, J.) Sie ſehen auf Je⸗ 
ſum, dendinfaͤnger und Vollender des Glaubens. 
(Ebr. 12,2.) Sit wandeln im Sicht, (Joh. en 
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Sie verleugnen ſich ſelbſt, nehmen ihr Kreuz auf 
ſich, und folgen dem Herrn Jeſu nach. (Luc. 9, 
23.) Sie gehen nach der Regel des göttlichen 
Wortes einher. (Gal. 6, 16.) Das Muſter und 
Vorbild, welches ſie unverrückt vor Augen haben, 
it Jeſus und fein edles Leben. Sie laſſen 
an ihnen wahr werden, was der Heiland Joh. 10. 
ſpricht: Meine Schafe horen meine Stimme, 
und ich kenne fie, und fie folgen mir, und ich 
gebe ihnen das ewige Leben, und ſie werden 
nimmermehr umkomen, und memand wird fie 
mir aus meiner Sand reiſſen. Der Vater, der ſie 
mir gegeben hat, iſt groſſer denn alles, und nie⸗ 
mand kann fie aus meines Vaters Sand reiſſen. 
(Joh. 10, 27.29.) So lange ſie nun dieſes thun 
und in ſolchem Gnadenſtande verharren, ſo 
lange find und bleiben ſie auſ dem rechten Wege. 
Wenn es alſo um ſie ſtehet, ſo bauen ſie nicht 
auf Sand, ſondern auf einen Felſen. Ihr Lehr⸗ 
Warnungs⸗ und Troſt⸗Wort ſtehet Matth. 7, 
24.2. Daſeſoſt ſpricht der liebſte Heiland: 
Wer dieſe meine Rede hoͤret, und thut fie, den 
vergleiche ich einem klugen Manne, der ſein 
Haus auf einem Selſen bauer. Da nun ein 
Platzregen fiel, und ein Gewäffer kam, und 
weheten die Winde, und ſtieſſen an das Saue, 
ſiel es doch nicht, denn es war auf einem Selſen 
gegründet. Ihr Herz ſoll aus der Ermahnung 
Pauli kraftige Ermunterung ſchoͤpfen, da er 
ſpricht: Darum, meine lieben Bruder, ſeyd feſte, 
unbeweglich, und nehmet immer zu in dem 
Werke des SErrn, ſintemal ihr wiſſet, daß 
eure Arbeit nicht vergeblich iſt in dem SEern 
(1 Cor. 15,58.) Es gehen fie die füffen Troſt- und 
Ermunterungsworte an: Nun wir denn ſind 
gerecht worden durch den Glauben, ſo haben 
wir Friede mit GOTT durch unfern SErrn 
Jeſum Chriſt, durch welchen wir auch einen 
Zugang haben im Glauben zu dieſer Gnade, 
dar innen wir ſtehen, und rühmen uns der Sof⸗ 
nung der zukünftigen Herrlichkeit, die GOtt 
geben ſoll. Nicht allein aber das, ſondern wir 
rühmen une auch der Trübfalen, dieweil wir 
wiſſen, daß Truͤbſal Geduld bringt, Geduld 
aber bringt Erfahrung / Erfahrung aber bringt 
Sofnung, Sofnung aber laͤßt nicht zu Schan⸗ 
den werden, den die Liebe Gottes iſt ausge. 
goſſen in nnfer Herz durch den heiligen Geiſt, 
welcher uns gegeben it. (Roͤm. 5,15.) 


Vors andere. Es gereuet den Judam, 
daß er den HErrn Chriſtum verrathen hat. 
Sunder! du thuſt lauter Dinge, die du einmal 
bereuen wirſt, die dir weh und bange ums Herz 
machen werden. Drum laß dich warnen. 
Gehe nicht ſo unbarmherzig mit dir ſelbſt und mit 
deiner armen Seele um. Es war aber bey dem 
Juda keine heilſame Reue. Es war eine Neue, 
die mit Verſtockung und Verzweiflung verbun⸗ 
den war. Sehet, ſo geht es endlich dem Sünder. 


undentſchuldigen ihre Sünde. 
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Viele denken und ſprechen in ihrer Sicherheit: 
Ich will ſchon noch Buſſe thun, und auders 
werden. Ach boshaftiger Menſch! warum 
laſſeſt du deine Sinnen vom Teufel alſo bezau⸗ 
bern: Meyueft du denn, daß Buſſe thun ein 
Werk fey, das in deinen eigenen Kräften, in dei⸗ 
nem eigenen Gefallen und Belieben ſteht? Wie, 
wenn du es machteſt, wie Judas? Laſſet uns 
wohl erwaͤgen, was im Buch der Weisheit von 
den Verdammten geſagt wird. Es heiſſet: Sie 
werden in Aengſten ſeyn, (Hoͤreſt du, gottloſer, 
luſtiger Welt» Bruder! galante fröliche Welt⸗ 
Dirne! was auf dich wartet? Angſt, Angſt, 
ewige Gewiſſens-Angſt, ewige Höllen-Angft, 
wartet auf dich.) Sie werden aber kommen 
verzagt mit dem Gewiſſen ihrer Sünden, und 
ihre eigene Sünden werden ſie unter Augen 
ſchelten. (Weish. 4, 20.) 

Vors dritte. Judas brachte die dreyßig 
Silberlinge wieder. Was der Sunder gefceffen 
hat, das muß er wieder ausſpeyen. Der Zucker 
wird ihm zu lauter Galle. Ihr, die ihr luͤgt, trügt, 
vervortheilt, fehlt, ſchaut Judam an. Der 
Groſchen, den ihr mit Unrecht und Dieberey an 
euch bringt, iſt ein verfluchter Srofchen. Ihr 
ſammlet auch lauter Mühlſteine auf euer Herz. 
Ach kehret um, und thut Buſſe, auf daß ihr 
Gnade erlanget. Der HErr JESUS hat 
auch für ſolche Sünder bezahlet. Wer geſtoh⸗ 
len bar, der ſtehle nicht mehr, ſondern (thue 
Buſſe, erkenne feine Sünde, verſoͤhne ſich mit 
Gott, erſtatte das mit Unrecht an ſich gebrach⸗ 
te wieder, ſuche Rath ſuͤr ſeine Seele. Er 
naͤhre ſich nur hinfort redlich,) arbeite, und 
ſchaffe mit den Saͤnden etwas Gutes, auf daß 
er habe zu geben dem Puͤrftigen. (Eph. 4,28.) 

Vors vierte. Judas bekannte Öffentlich, 
daß er unrecht gethan habe. Viele erkennen 
nicht einmal, daß fie Unnecht gethan; geſchwei⸗ 
ge, daß ſie es bekennen ſollten. Sie bemanteln 
> Sie fahren fort 
in der Sünde. Es iſt alſo bey ihnen nicht je 
mal eine Judas⸗Reue; geſchweige, daß eine 
göttliche Reue, eine Reue zur Seligkeit bey 
ihnen ſeyn ſollte; und gleichwohl meynen ſie, 
daß es nicht uͤbel um ihre Seele ſtehe. 

Vors fünfte. Judas fand feinen Troſt 
bey den Phariſdern. Sie ſprachen: Was gehel 
uns das an, da ſiehe du zu. Ach Juda! 
hatteſt du erſtlich zugeſehen, und über deine See. 
le gewachet. Nun follft du zufehen, und iſt zu 
lang geharret. Da ſiehe du zu. Sehet, das 
iſt der Troſt, welchen der Sünder endlich vom 
Teufel und von der Welt bekommt. Ach kön 
teft du es bey deinem Jeſu nicht beſſer haben ? 
Sollte es fein Herz nicht treuer mit dir meynen ? 
O ſey nicht länger ſo raſend und dumm, und ge⸗ 
he dem Teufel und der Welt an. 

Vors ſechſte. Judas warf die Silberlinge 
in den Tempel, hub fi davon, und erhing fich. 
O 
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O ſehet den erſchrecklichen Ausgang. Iſt es nun 
nicht wahr, was Jacobus ſpricht: Ein Jeglicher 
wird verſucht, wenn er von feiner eignen Luft 
gereiczet und gelocket wird. Es ſiel dem Juda 
eine Luſt zum Geize und zum Gelde ins Herz. 
Ach batte er dieſer Luft widerſtanden! Der Teu⸗ 
fel ſieckte dahinter, und die Holle war der Lohn, 
welchen er für feine Euſt bekam. O Sünder! 
deine Sauf Spiel und Tanz Luſt, deine Pracht. 
und Hoffnungs:Luft, deine Huren: Luft, deine 
Geld: und Welt Luſt, deine Geiz:£uft, deine 
Rach ⸗ und Zorn Euſt, deine Diebes Euſt, ſtürzet 
dich mit Leib und Seele in das hoͤlliſche Feuer. 
Willſt du nun Go tes Kind ſeyn, willſt du ſeelig 
werden, willſt du dem Herru Chriſto angehören, 
fo verleugne das ungdttliche Weſen und die welt⸗ 
lichen Lüfte. Widerſtehe den böſen verfluchten 
Luͤſten, und laſſe der Sünde nicht ihren Willen. 
Kreuzige dein Sleiſch ſamt den Luͤſten und Be⸗ 
gierden. (Gal. 5, 24.) Sabe deine Luſt an dein 
SErrn, der wird dir geben, was dein Serz 
wuͤnſcher. (Pf. 37,4.) Ohre welter, was Ja⸗ 
cobus ſpricht: Darnach, wenn die Luſt empfan⸗ 
gen hat, gebieret fie die Suͤnde, die Sünde 
aber, wenn ſie vollendet iſt, gebieret ſie den 
Tod. Das erkenne an Juda, Saul und an: 
dern. (Jar. , 14.18.) 

Siehe! wie es mit den boͤſen Menſchen im: 
mer arger wind. Wie fie der Teufel aus ges 
rechtem Gerichte GOttes immer mehr in feine 
Klauen kriegt; wie ſie ſich immer weiter von 
Gott und feiner Gnade trennen! wie fie ihr 
Sunden⸗Maaß immer voͤller machen, und ſich 
ſelbſt den Zorn haufen auf den Tag des Zorns, 
und des gerechten Gerichte GOttes. Das er⸗ 
kenne an Juda. Erkenne es aber auch an 
den Schriftgelehrten und an Pllato. Hiervon 
handeln die noch übrigen Verſe in unſerm Paſ⸗ 
ſions⸗Stlicke, welche wir ſumariſch zufammen 
ziehen wollen. Die Phariſaͤer nahmen das 
Geld, weiches Judas in den Tempel geworfen 
hatte, und kauften einen Topfer Acker drum. 
Sehet, wie geduldig iſt Ott! Wie lange fie: 
het er zu! Es war fein Geld, ſeine Gabe, und 
ließ es geſchehen, daß es zu einem Blut⸗Gelde 
wider ſein liebſtes Kind gebraucht wurde. O 
du welſer, du geduldiger Gott! erleuchte unſer 
Herz. Gieb den Suͤndern Buſſe! den From: 
men Beſtaͤndigkeit! 

Hierauf fingen die Phariſaer und Schrift: 
gelehrten an, den unſchuldigen Heiland hart zu 
verklagen. Ein Moͤrder fand mehr Liebe bey 
ihnen, als das einige geliebte Kind GOttes, 
Jeſus Chriſtus. Sie baten den Mörder Bar⸗ 
rabam los; über Chriſtum aber ſchryen fie: 
Kreuzige ihn! Barrabas ſoll leben; Chrt⸗ 
ſtus ſollte und mußte ſterben. Der Teufel und 
ihr böſes Herz ließ ihnen eher keine Ruh. Sie⸗ 
he, wie geſchaͤftig der Teufel, ſiehe, wie mächtig 
die Sünde iſt. Dieſem Feinde Haft du in der 
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Taufe abgeſagt. Wider dieſe Feinde ſollt du 
dich wehren, und deine Seele retten bis in den 
Tod. Wie iſt dir zu Muthe dabey? Wirſt du 
auch Glauben und gut Gewiſſen behalten? wirſt 
du auch kampfen den guten Kampf des Glau⸗ 
bens, und ergreifen das ewige Leben. (1 Tim. 6, 
v. 12.) Sünder und Welt- Kind! glaube, mit 
fleiſchlicher Luſt und Freude, Hoffarth, Sicher⸗ 
heit, Welt⸗Art, k mut du nicht in den Himmel. 
Wir haben nicht mit Sleiſch und Blut zu kaͤm⸗ 
pfen, fondern mit Sücften und Gewaltigen, 
nehmllch / mit den Serrn der Welt, die in der 
Sinfterniß dieſer Welt herrfchen, mir den boͤſen 
Geiſtern unter dem immel.(Eph. 6, 12.) From. 
me Seele! huͤte dich vor Sicherheit. Sey 
maͤnniglich und ſtark. Salt, was haſt du, 
daß niemand deine Krone nehme. (Offenb. 3, 
v. 11.) Merke aber auch zu deinen Troft, was 
Paulus ſpricht: Gott iſt getreu, der euch 
nicht laͤſſet verſuchen über euer Vermögen, 
ſondern machet, daß die Verſuchung fo ein 
Ende gewinne, daß ihrs koͤnnet ertragen. 
(1 Cor. 10,13.) Und wiederum: Welcher auch 
wird euch feſt behalten bis ans Ende, daß ihr 
unſtraͤflich ſeyd auf den Tag unſers Gern 
IJEſu Chriſti. Denn GOtt it treu, durch 
welchen ihr berufen ſeyd zur Gemeinſchaft ſei⸗ 
nes Sobnes JEſu Ch:ıftı, unſers Stern. 
(x. Cor. 1, 8.9) Die Juden zogen dem HEern 
Chriſto den Morder Barrabas vor. Suͤnder! 
Weltkind! was thuſt du? Du zieheſt den Leih 
der Seele, die Welt dem Himmel, deinen Willen, 
dem göttlichen Willen, den Welt⸗Lauf demabtt⸗ 
lichen Worte, die Sünde dem HEren JEſu vor. 
Iſt das nicht erſchreckliche Suͤnde? Haft du 
nicht Urſache Buſſe zu thun? Die Juden fuhren 
fort, auf das Blut und auf den Tod des HEcrn 
JeEſu zu dringen. Sie wollten ihn todt haben. 
Sie waren recht begierig nach ſeinem Blute. 
Sie ſchrien: Sein Blut komme uͤber uns und 
über unſere Kinder! Ach ſehet, wie iſt das Blut 
Chriſti uber fie und ihre Kinder kommen. Wie 
jämmerlich iſt Jeruſalem in vierzig Jahren drauf 
zerſtoͤret worden. Wie gehen ihre Kinder und 
Nachkommen bis auf den heutigen Tag herum 
in groſſem Leibes, und Seelen⸗Elende. Wie 
find fie mit Blindheit gefchlagen. Endlich ließ 
Pilatus Gewalt für Recht ergehen! Er ſahe, 
daß Chriſtus unſchuldig war, und daß ihn die 
Juden aus Neid überantwortet hatten; ſein 
eigen Weib ſchickte zu ihm, und ließ ihn warnen; 
aber alle dem ohngeochtet vollzog er der Juden 
Willen, ließ den geliebteſten Heiland bis auf das 
Blut geiſſeln, und uͤberantwortete ihn, daß er ges 
kreuziget wurde. Nun mein liebſter, wein hold⸗ 
ſeliger, mein treuſter HErr JEfu! das haſt du 
alles unſertwegen gelitten? Das alles il dit um 
unſrer Suͤnde willen wiederfahren. Ach das 
hat unſre Sund und Miſſethatverſchuldet, was 
du an unſer Statt / was du für uns erduldet/ ach 
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unſre Suͤnde bringt dich an das Kreuz hinan, 
o unbeflecktes Cam was haſt du ſonſt gethan? 
Was fol nun ich thun? was begehreſt du? 
Was iſt dir lieb und angenehm von mir? Doch 
iſt noch etwas, das dir angenehme, wenn ich 
des Sleiſches Cůſte daͤmpf und zaͤhme, daß fte 
aufs neu mein Serze nicht entzünden mit alten 
Suͤuden. Nun ſo ſuche dich deinem Erloͤſer auf 
dieſe Weiſe angenehm zu machen; wende dich 
mit Buſſe zu deinem JEſu, hange an ihm mit 
lebendigem Glauben, diene ihm mit ungefarbter 
Gottſeligkeit; fo haſt du Theil an ſeinem Leiden, 
und an der dadurch erworbenen Seligkeit. In 
welcher ihr euch freuen werdet, die ihr jetzt eine 
kleine Zeit (wo es ſeyn fol) traurig ſeyd in man⸗ 
cherley Anfechtungen, auf daß euer Glaube 
rechtſchaffen, und viel koͤſtlicher erfunden wer⸗ 
de, denn das vergaͤngliche Gold, das durchs 
Seuer bewaͤhrer wird zu Lobe, Preis u. Ehre, 
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weñ nun offenbaret wird Jeſus Chriſtus. Mel: 
chen ihr nicht geſehen, und doch lieb habt, und 
nun an ihnglaubet, wiewohl ihr ihn nicht eher, 
ſowerdet ihr euch freuen mit unausſprechlicher 
und berrlicher Srende, und das Ende eures 
Glaubens davon bringen, nebmlich der Seelen 
Seligkeit. (1 Petr. 1,69.) Nun, mein Hei⸗ 
land! Drum will ich, weil ich lebe noch, das 
Krens dir frölich tragen nach: Mein GOtt! 
mach mich dazu brreit, es dient zum Beſten alle⸗ 
zeit Silf mir meine Sach recht greifen an, daß 
ich mein'n Lauf vollenden kann! hilf mir auch 
zwingen Sleiſch u. Blut, für Suͤnd und Schan⸗ 
den mich dehuͤr. Erbalt mein Herz im Glau⸗ 
ben rein, fo leb und ſterb ich dir allein. Jeſu! 
mein Troſt, hör mein Begier: o mein Seil and, 
war ich bey dir! hilf mir zu dir, zeuch mich 
zu dir! verbinde mich mit dir! 
Amen. 


— — 


JEſas, meine Liebe, wird gekreuziget. 
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Gebet. 


8 gun ich danke dir von Serzen, JEſu 

fur geſammte Noth, für die Wun⸗ 
den, für die Schmerzen, für den 
herben bittern Tod, für deindittern, 
für dein agen, für dein tauſendfaches Plagenz 
fü dein Ach und tiefe Pein will ich ewig dank⸗ 
bar ſeyn. So ſegnz denn, o getreuer Heiland, 
Chriſte JEſu! vieſe Betrachtung deines bit: 
tern Leidens und Sterbens. Laß uns daſſel⸗ 
dige alſo betrachten, daß wir bußfertig, gläubig, 
fromm, dankbar, beſtändig, und ewig ſelig wer⸗ 


den Gieb inſonderheit Gnade, deine blutige 
Kreuzigung heilwaͤrtig zu erwägen. Druͤcke 
deln Kreuz in unſer Herz. Laß uns deinem 
Kreuz Bilde gern aͤhnlich werden. Hilf, daß 
wir durch die Kraft deines Kreuzes kreuzlgen 
unſer Fleiſch, ſammt den Luͤſten und Begierden. 
Hilf uns durch dein Kreuz zur Krone, durch 
dein Leiden zur Freude, durch deinen Tod zum 
Leben. Amen. 

Laſſet uns beten und fingen: Dein Rreus 
laß ſeyn mein n Wanderſtab ac. : 


Tert. Matth. 27, 2744. 


a nahmen die Kriegs⸗Knechte des Landpflegers IEſum zu ſich in das 
Richt- Haus, und ſammleten über Ihn die ganze Schaar, und hosen 


ihn aus, und legten ihm einen Purper-Mantelan, und flochten eine Oornen⸗ 
Krone, und ſatzten ſie auf ſein Haupt, und ein Rohr in feine rechte Hand, 
und beugeten die Knie vor ihm, und ſpotteten ihn und ſprachen: Gegruͤßſet 
ſeyſt du, Juͤden⸗Koͤnig. Und ſpeyeten ihn an, und nahmen das Rohr, und 
ſchlugen damit ſein Haupt. Und da fie ihm verſpottet hatten, zogen ſie ihn 
den Mantel aus, und zogen ihm feine Kleider an, und fuͤhreten ihn hin, daß 
fie ihn kreuzigten. Und indem fie hinaus gingen, funden fie einen Menſchen 
von Cyrene, mit Namen Simon, den zwungen fie, daß er ihm fein Kreuz 
trug. Und da ſie an die Statte kamen, mit Namen Golgatha, das iſt ver⸗ 
deutſchet, Schaͤdelſtaͤdt, gaben fie ihm Eßig zu trinken, mit Gallen vermi⸗ 
ſchet, und da ers ſchmeckete, wollte ers nicht krinken. Da fie ihn aber gekreu⸗ 
ziger hatten, theilten fie feine Kleider, und wurfen das Loos darum, auf 
daß erfüllet würde, das geſagt ıft durch die Propheten: Sie haben meine 
Kleider unter ſich getheilet, und über mein Gewand haben fie das Loos ge⸗ 
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worfen. Und fie ſaßen allda und huͤteten fein, und oben zu feinen Häup- 
ten hefteten ſie die Urſach ſeines Todes beſchrieben, naͤmlich: Das iſt Jeſus, 
der Füden König. Da wurden zween Mörder mit ihm gekreuziger, ei⸗ 
ner zur Rechten Und einer zur Linken. Die aber vorüber gingen, laͤſterten 
Ihn, und ſchuͤttelten ihre Kopfe, und ſprachen: Der du den Tempel GOt⸗ 
tes zerbricht und baueſt ihn in dreyen Tagen, hilf dir ſelber, biſt du GSt⸗ 
tes Sohn, fo ſteige hinab vom Kreuz. Desgleichen auch die Hohenprieſter 
ſpotteten fein, ſammt den Schriftgelehrten und Aelteſten, und ſprachen: An⸗ 
dern hat er geholfen, und kann ſich ſelber nicht helfen. Iſt er der Koͤnig 
Iſrael: fo ſteige er nun vom Kreuz, fo wollen wir ihm glauben. Er hat 
Gdtt vertrauet, der erlöfe ihn nun, lüſtets ihn. Denn er hat gefagt: Ich 
din GOttes Sohn. Desgleichen ſchmaͤheten ihn auch die Moͤrder, die 
mit ihm gekreuziget waren. 


Vortrag und Abhandlung. 


allein von dem Kreuze unſers 

Herrn JEſu Chriſti, durch wel⸗ 
chen mir die Welt gekreuziget iſt, und ich 
der Weit. So ſchön redet Paulus vom Kreuze 
Ehriſſn. Ach Gott! drücke allen Chriſten dieſe 
theuren Worte ins Herz. Sie ſtehen Gal. 6, 14. 
Paulus batte zu den Fügen Gamalielis geſeſſen. 
Er war nachmalen, da er bekehret wurde, bis in 
den dritten Hlumel entzückt worden. Er hatte 
viel gelitten und ausgeſtanden, viel verſucht und 
erfahren. Er fegt aber alles bey Seite, und 
will nichts wiſſen, nichts vertragen, nichts lehren, 
als das Kreuz JEſu. Ehriſten mürfen auch 
durch göttliche Gnade dahin kommen, daß ſie 
I Eſum und fein Kreuz über alles ſetzen und ſchaͤ⸗ 
Gen. Wir finden doch nirgends Ruhe, als im 
Krenze, das iſt, im Leiden JEſu. Olaſſet und 
zum Kreuze Chriſtt hinzukriechen mit Buße und 
Glauben. Unterm Kreuze JEſu lebet, leidet 
und ſtirbt ſichs wohl. 

Was redet aber Paulus mehr von ſeinem 
Zuſtande? Was hatte dos Kreuze Eprifti ben 
ihm gewirket? Er ſpricht: Durch welchen 
(Ohne IEſum können wir nicht fromm werden. 
IJeſus iſt die Thüre, durch welchen wir zur From. 
migkeit und Seligkeit kommen. Soll dem him · 
lichen Vater etwas lieb und angenehm bey 
uns ſeyn, fo muß es der Heiland durch ſeine 
Kraft in uns gewirket haben.) mur, die 85 
gekreuziget iſt, und ich der Welt. de 
2 elt kam Pauls als ein Gehengter und Gericht: 
ligter vor. Und bie Welt hielt Paulum hinwie⸗ 
derum für einen ſolchen. An einem Miſſerhater, 
der auf dem Rade liegt, oder am Galgen henkt, 

ſieht man ſich ſchlechte Freude. Ein ſolcher uͤbler, 
furchtſamer Anblick iſt die Welt in dem Augen 
der Frommen; und die Frommen find es bin⸗ 
wieder in den Augen der Welt. O große Se 
ligkeit! in den Augen der Welt gekreuzlget, 
und in den Augen GOttes gekroͤnet ſeyn. 
Die Frommen kommen der Welt als Gekren . 


. ſey ferne von mir ruͤhmen, denn 


zigte vor, ob fie ſchon nicht wirklich am Kreuze 
hangen. Aber unſer JEfus hat wirklich am 
Kreuze gehangen. O gekreuzigter JESU! 
habe Dank, werde uns lieb! mache uns ſelig! 
Das ſey auch heute unſere Betrachtung. Wir 
erblicken in dem vorhabenden Paßtons Stuͤcke 
IᷣEſum, unſere Liebe, am Kreuze. Er wird 
uns vorgeſtellt: l. We er gefreuziget wird. 
1. Wie er am Kreuze geſihmaber und 
gelaſtert wird. Durch dein Kreuz und Tod 
hilf uns lieber Serre Gott! Amen. 


Siehe, meine Seele: 
J. Wie der Heiland gekreuziget wird. 


; den und darauf folgenden großen Sünden 
zuſammen. Es zeiget, wie die Feinde IEſu 
immer duͤrſtiger geworden in ihren Frevelthaten. 
Ohne JEſum läuft der Menſch in ſeiner geiſtli⸗ 
chen Dummheit und Blindheit dahim, er faͤllt un⸗ 
mer tiefer in die Sünde, er wird immer verſtock⸗ 
ter, und weiß nicht, was er thut. Es heiſſet: 
Da, da. Da merke die Macht des Teufels 
und der Sünde. Da Barrabas, der Moͤrder, 
los gebeten und der Heiland verworfen war, 
da JEſus uͤberantwortet war zum Tode; da ſoll 
er nun auch geaeiſſelt werden, da griffen die Sol⸗ 
daten zu. Siehe, wie der Teufel tobt, und ei⸗ 
ne Frevelthat nach der andern auswirkt. O 
widerſtehe der Sünde im Anfange, und laß ihr 
nicht ihren Willen, ſonſten wird fie über dich 
herrſchen, und dich jaͤmmerlich zurichten. 
Nahmen die Kriegs Knechte. Auch 
von den Soldaten hat dein FEius gelitten, 
Alle Stände haben ſich wider den Heiland auf. 
gelehnt. Ach daß in allen Ständen und Orden 
der Menſchen JEſus Chriſtus nunmehro hoch⸗ 
geachtet und brunſtig geliebet wurde. 
Des Landpflegers. Er hieß wohl ein 
Landpfleger, aber er war es nicht. Er dere 
6,2 damm ⸗ 


2 Dieſes Wort bindet die vorhergehen⸗ 
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dammte unſchuldig Blut. Was er dismal ge⸗ 
than, darüber wird er ſich ein andermal auch nicht 

- ein Gewiſſen gemacht haben. Laſſet uns unſern 
Tauf. Berufs und Amtes⸗Namen nicht vergeb⸗ 
lich führen, ſondern demſelbigen auch gemäß zu 
wandeln ſuchen. 

JeEſum zu ſich in das Nicht - Haus. 
Nimm du den HEren JEſum auf beſſere Art 
zu dir. 5 Nimm ihn zu dir ins Herz, ins Haus, 
daß du überall JEſum in Gnaden bey dir haft. 
Nimm deinen Jeſum alſo zu dir, daß du dich der 
ſchoͤnen Verheiſſung getröſten kaunſt: Suͤrchte 
dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht, denn 
ich bin dein Gott, ich ſtaͤrke dich, ich helfe dir, 
auch ich erhalte dich durch die rechte Hand 
meiner Gerechtigkeit. (Ef. 53, 10.) 

Und ſammelten über ihn die ganze 
Schaar. Der Teufel ſammelt wider Jeſum, 
ſammle du mit IEſu. Denke au das Wort 
deines Erlöſers: Wer nicht mit mir iſt, der ift 
wider mich, und wer nicht mit mir fanmler, 
der zerſtreuet. (Matth. 12, 13.) Du biſt entwe⸗ 
der vor oder wider Jeſum. Aus benden mußt 
du dir eins erwaͤhlen. Niemand kann zweyen 
Serren dienen, enrweder, er wird einen haſſen, 
und den andern lieben, oder er wird einem an⸗ 
hangen und den andern verachten. (Matth. 6, 
24.) Stehſt du nicht im Reiche des Herrn JE- 
fu, fo biſt du gewiß ein Unterthan des Teufels. 
Wandelſt du nicht auf dem ſchmalen Wege zum 
Himmel ſo laufſt du gewiß auf dem breiten We⸗ 
ge zur Hollen. Biſt du nicht des Herrn Jeſu 
Freund, ſo biſt du gewiß ſein Feind. 

Und zogen ihn aus. Wir trugen in 
Adam das ſchoͤne Gnaden⸗ Kleid des göttlichen 
Ebenbildes, und ließen uns den Teufel ganz 
blos machen. Wir find der Sünde halben nicht 
werth, daß wir ein Kleid am Leibe tragen. Es 
wird auch durch unzüchtige entblößende Klei⸗ 
dung ſchreckllch wider Gott geſundiget. Aller 
dieſer Suͤnden⸗Wuſt hat auf dem llebſten Hei⸗ 
lande gelegen, und er hat dafür büßen muſſen. 
Daher iſt er ausgekleidet und entbloͤßet wor: 
den. Wenn du deine Kleider auszieheſt, ſo er⸗ 
innere dich deines Jeſu, und bedenke, wie ihm die 
Kleider von feinem heiligen Leibe gewalthaͤtig 
und unbarmherzig abgeriſſen worden find. 

Und legten ihm einen Purpus⸗Man⸗ 
tel an. Daß chaten die Kriegs Knechte den 
Heiland zu ſpotten. Wahre Chriſten laſſen 
nicht dem Scherz; und Spott⸗Geiſt Kaum, 
ſondern ſie haben den Geiſt der Liebe und An⸗ 
dacht. Es war aber dieſes An = und Augzies 

hen dem theuerſien Heilande ſehr ſchmerzlich. 

© war gegeiſſelt worden. Auf die rohen 
offenen Wunden warfen ſie ihm die Kleider. 
Darnach riſſen fie die angetrockneten Kleider 
wieder ab, und die Wunden wieder auf. Diß 
wiederholten ſie unterſchiedenemal. Mein JE⸗ 
fu! habe Dane. 
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Und flochten eine Dornen ⸗ Krone. 
Hiermit duldet und büßet der HErr IeEſus 
duch für unfere Sünden, . 

Und fagten fie auf fein Haupt. Alle 
Gliedmaßen des Leibes, vom Haupke bis auf 
den Fuß werden zur Sunde gemißbraucht. 
Vom Haupte bis auf die Fußſohlen iſt nichts 
Geſundes, nicht allein der Erd⸗Suͤnde, ſon⸗ 
dern auch der wirklichen Sunde, und bey den 
meiſten der muthwilligen Bosheſt nach. Man⸗ 
cher Menſch ſteht da, und iſt dom Haupt bis 
auf die Fuße hichts als Hochmuth und Eitel⸗ 
kelt, Unehrerbietigkeit und Verachtung gegen 
Gott, an ihm zu fehen, Drum Dürfen wir 
uns nicht wundern, daß unſer SEfus vom 
Haupte bis auf die Fußſohle ein ſolch blutiges 
Jammer = Bild hat werden müſſen. Mein 
ZEM! gieb Buße, gieb Dankbarkeit und wah⸗ 
re Lebens Beſſerung. 

Und da fie ihn. verſpottet hatten, zogen 
fie ihm den Mantel aus, und zogen ihm 
feine Kleider an, und füͤhreten ihn hin, daß 
ſie ihn kreuzigten⸗ So wird nun unſer JE- 
ſus zum Nicht Haufe hinaus gefüͤbret und 
trägt das Kreuz, woran er fol geſchlagen wer⸗ 
den. D ſchau deinem Erlöſer im Glauben nach, 
und laß dein Hetz über feiner Liebe, uber ſei⸗ 
nem Leiden brechen. 

Und indem ſie hinaus gingen, funden 
ſie einen Menſchen von Cyrene, mit Na⸗ 
men Simon. O gehe mit hinaus, geiſt⸗ 
licher Weiſe. Laſſet uns zu ihm hinaus ge⸗ 
hen, auffer dem Lager, und feine Schmach 
tragen. Denn wir haben hier keine hleiben⸗ 
de Stätte, ſondern die Zukuͤnftege ſuchen wir. 
(Ebr. 13,13. 14.) 

Den zwungen fie, daß er ihm ſein 
Kreuz trug. Der gute Mann wußte nicht 
wie gluckſeng er war. Er mußte gezwungen 
werden, dem liebſten Heiland das Kreuz zu kra⸗ 
gen. So muß uns Gott jego noch zwingen un⸗ 
ter das ſanfte Joch des Glaubens, des Chriſten⸗ 
thums und des Kreuzes. Ts iſt aber kein ge⸗ 
waltthatiger Zwang. Der Miuſch kann wider⸗ 
ſtehen Davor huͤte dich. Der Menſch fl ehet 
von Natur var dem Kreuze Ehriſtl. Mancher 
wird nicht eher fromm, bis ihn GOtt unter 
das Kreuz zwinget. O bezwinge uns doch, 
HErr JEſu! Du biſt ja ſtark geuug. Viele 
Chriſten werden denken: Ey, wenn ich es ge⸗ 
weſen ware, wie gern hatte ich dem Heilande 
das Kreuz tragen wollen. Aber ſiehe dein Les 
ben an! Wie teittſt du von ferne? Wie untren 
biſt du deinem JEſu? Wie ſcheueſt du das Kreu⸗ 
ze deines Erlöſers. Du wollteſt wohl gern fromm 
ſeyn: ſiehſt auch, daß dieſes und jenes nicht 
recht ſey! aber um des großen Haufens willen 
fündigeft du mit, nunmſt der Welt ihre Gunſt, 
und laffet dem Herrn JEſu fein Kreuz. Das 


moͤgen andere tragen. Ach fiebiter Heiland! er⸗ 


bar 
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Barme dich unſer. Erbarme dich über den ar⸗ 
men Sunon von Eyrene. Wir find es alle. 
Wir find Thoren; o mache uns klug. Wir 
find Kinder, und greifen nach Koth; o gieb uns 
die Perle in die Hand. 


Und da ſie an die Stätte kamen, mit 
Namen Golgatha, das iſt veroeutſchet, 
Schaͤdelſtatt. So kommt nun mein JIEſus ſei⸗ 
ner Sterde⸗Staͤtte ganz nah. O kommt doch, 
ihr Chriſten! mit Buße, Glauben, Dank, Eier 
be und Treue dem HErrn JEſu und dem 
Himmel immer näher. Laſſet uns alſo nach dem 
Kleinode laufen, daß wir es ergreifen. (T Cor. 9, 
24.) Deswegen it JEſus jener Ledend:Stätr 
te nahe kommen, daß das Reich GOttes ſich zu 
uns nahen, wir aber zu BD ‚nahen und tom: 
men ſollen. Mein cut huf! Dein treues 
Herz nahe id) zu uns, auf daß unfer untreues 
Herz ſich zu dir nahe. 


Gaben fie ihm Eßig zu trinken, mit 
Gallen vermiſcht, und da ers ſchmeckete, 
wollt ers nicht trinken. Weil der Kreu⸗ 
zes Tod ein langſamer und hoͤchſt ſchmerzlicher 
Tod war, fo gaben fie denen, die ſolchen ausſte⸗ 
hen ſollten, einen vermiſchten Trank, der ihnen 
die Sinnen benahm. Ader der liebſte und ger 
treueſte Heiland wollte die Schmerzen fühlen. 


Er wollte nicht eher authoͤren Schmerz und Pein 


zu fühlen, bis er würde jagen können: Es iſt 
vollbracht. O weich einen Heiland haben 
mir! Ach, lieber, liebet doch einen ſolchen JE: 
ſum. Danket und dienet ihm. Laſſet ſeine Kreu⸗ 
siaung euch ſtets vor Augen ſchweben. Ihr 
muthwilligen, harten, frevlen Sünder! deukt 
ans Kreuze JEſu. O was will es für ein En⸗ 
de mit euch nehmen ohne Buße! Sehet ihr 
nicht, wie der HErr JEfus um fremder Sunde 
willen den Zorn Gottes gefuhlet hat? Wenn 
euch auch der Zorn Gottes, das Leibes ⸗ und 
Seclen⸗ Verderben, worein ihr euch durch die 
Sünde ſtürztz wenn euch auch die ewige Höl« 
lenpem nicht rühret: o fo ſollte euch doch das 
Kreuz eures Erlöferd bewegen, wiederzukeh⸗ 
ren, und euch mit dem zu vereinigen, von wel⸗ 
chem ihr durch die verfluchte Sünde getrennet 
ſeyd: Ihr lauen und tragen Chriſten! denkt 
ang Kreuze JEſu, und wachet auf. Ihr 
le chiſinnigen eitlen Menſchen! denkt and Kren / 
ze Jesu, und befehret euch. pr ſeounnen 
Seelen! denkt ans Kreuz JE, und starke 
euch. Wie follte JEſus nicht helfen! Wie 
könnt er die Seinen verlaſſen? Hat er doch THF 
ſie am Kreuze gehangen. O tiefe Quelle des 
Troſtes ? JESUS will und muß helfen. 
Sein Kreuz iſt das Sieges. 


Da fie ihn aber gekreuziget hatten. 
Nun fo habe Dank mein Heiland! Zeige dich 
uns, o du gekreuzigter Heiland, und gieß uns 
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die Gnade, daß wir dich mit Buße und Glau⸗ 
ben heilſamlich anſchauen. O ſehet das Jam⸗ 
mer Bild, und werdet der Sünde gram. 
O ſehet das Schmerzens⸗Bld, und ler⸗ 
net den Zern GOttes über die Sünde era 
kennen. O traget Leide, ihr Sünder! euer 
Lachen verkehrt ſich in Weinen, und eure 
Freude in Traurigkeit. (Jac. 4, 0.) IEjus 
haͤngt eurer Sünde wegen am Keule. Ach 
wollt ihr nun noch weiter ſuͤndigen 2 O fer 
het das vollkommene Bild des Gehorſams, 
und trefet in ferne Fußſtapfen. Ein jeglicher 
ſey geſinnet, wie Jeſus Chriſtus auch war, 
welcher, ob er wohl in göttlicher Geſtalt war, 
hielt ers nicht für einen Raub, Gott glei 
feym, Sondern aͤuſſerte fich felbft, und nahm 
Knechte Geſtalt an, ward gleich wie ein ander 
Menſch, und an Geberden als ein Menſch er⸗ 
funden. Er niedrigte ſich ſelbſt, und war ger 
horſam bis zum Tode, ja zum Tode an, Kreuz. 
(Phil. 4, 58) Dein Krenz laß ſeyn meinen 
Wander Stab, mein Nach und Raft dein beis 
liges Grab; di: reinen Grabe ⸗ Sacher dein laß 
meine Sterbe⸗Aleider ſeyn. 

Theileten fie feine Kleider, und wurſen 
das Loos darum, auf das erfüller würde, 
das geſagt iſt durch den Propheten: Sie 
baben meine Kleider unter fich getheiltet, 
und uͤber mein Gewand haben ſie das voos 
geworfen. Die Theilung wird mit vieler 
Spbtteren vorgenommen worden ſeyn, und wird 
der theuerſte Heiland manch Spott Wort dabey 
haben Hören müſſen. Nimm IEſum; den 
behalt. Das Uebrige vergehet. eine Klei⸗ 
dung, dein Hausrath und Vermögen, wied auch 
getheilt und unter die Erben gebracht wer⸗ 
den, wo du des Irdiſchen viel hinterlaſſen 
haſt. O mache das Zeitliche nicht zu demem 
Ott. Hänge das Herz nicht dran. Thue 
Gutes damit, weil du noch lebeſt; und ver⸗ 
laß es gern, wenn du ſtirbeſt. Denke und 
ſprich: Ich verzeih es gern der Welt, daß fie 
alles bier behält, und beſcheide meinen Erben 
einen GOtt, (einen JEſum, einen Zıdjler,) 
der nicht kann ſterben. 

Und ſie ſaßen lallda, und huͤteten fein. 
O mein Jen: wie viel haſt du gelitten! Wie 
wenig wird dein Leiden geachtet und erkannt! 
Wie (handlich wirſt du mit murhwillgen Sun⸗ 
den beleidiget! Die Soldaten ſaßen da, und 
huͤteten dein. Jetzo ſitzen viele da, und ſauffenz 
ſitzen da, und ſpielen; ſitzen da, und ver⸗ 
leumden; figen da in der Kirche, und ſchlafen. 
So ſchlecht danken die viele, ja die Meiſten, für 
dein Leiden. Sollte ich doch der innnel dafür 
entſetzen, er ſchrecken und ehr erheben, fpeiche 
der Serr. Denn mein Volk thut eine zwie⸗ 
fache Suͤnde, mich dle lebendige Guelle verlaſ⸗ 
fen fie, und machen ihnen hie und da ausge⸗ 

G9 3 hauene 
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bauene Brunnen, die doch loͤchericht find, und 
kein Waſſer geben. (Jer. 2, 12.13.) 


Und oben zu feinen Haͤupten hefteten 
ſie die Urſach ſeines Todes beſchrieben, 
nämlich. Bort lenkte es fo, daß ſie die Wahr⸗ 
heit ſchreſben, und die Wahrheit oben über das 
Haupt IJEſu heften mußten. Der Heiland war 
die Wahrheit. Drum mußte auch ſogar von den 
Lügnern die Wahrheit über fein Haupt geſchrie⸗ 
ben werden. SErr Gore Zebaoth, wer iſt wie 
du, ein maͤchtiger GGtt? Und feine Wahrhelt 
iſt um dich her. (Pſ. 89, 9.) Die Luͤgner und 
Feinde muͤſſen die Wahrheit fiber dein Haupt 
ſchreiben; anzudeuten, daß du dein Haupt über 
alle Feinde der Wahrhett erhöhen, und ſſe zum 
Schemel deiner Füße legen werdeſt. O gürte 
fo dein Schwerdt an deine Seite, du Held! und 
ſchmuͤcke dich ſchoͤn. Es müͤſſe dir gelingen in 
deinem Schmuck, zeuch einber der Wahrheit 
zu gut, und die Elenden bey Recht zu behalten, 
fo wird deine rechte Sand Wunder beweiſen. 
Scharf find deine Pfeile, daß die Völker vor 
dir niederfallen mitten unter den Seinden des 
Noͤniges. Gott, dein Stubl bleibet immer 
und ewig, das Scepter deines Reiches iſt ein 
gerades Scepter. Du liebeſt Gerechtigkeit, und 
bafjeft gottlos Weſen, darum hat dich GOtt, 
dein GOtt, geſalbet mit Sreuden⸗Oel, mehr 
denn deine Geſellen. (Pſ. 45, 48.) 


Diß it JEſus, der Juͤden König. 
So hieß die Ueberſchrift, und die Wahrheit, 
welche Die Feinde der ahrheit der himmliſchen 
Wahrheit, dem HErrn JEſu oben uͤber das 
Haupt hefteten. Ja ja, dieſes iſt JEjus, der 
Welt Helland. Dieſes tft ZEfus, Der fo heil: 
ſam gelehret, und fo herrliche Wunder gethan hat. 
Dieſes iſt JEſus, der niemanden etwas Lel⸗ 
des, ſondern Jedermann Gutes gethan hat, 
Warum hängt er denn nun hier als ein Miffe, 
thäter am Kreuze? O feht die Macht der Suͤn⸗ 
den. Solche eingefleiſchte Teufel waren die 
Phariſäͤer und Schriftgelehrten worden, Dafı fie 
AEſum fuͤr ſeine Wohlthaten kreuzigten. Siehe 
aber auch Gottes Weisheit und Gottes Ge⸗ 
richt. Mit dieſer Ueberſchrift verdammten ſich 
die Juden ſelbſt. So muſſen noch itzo viele wi. 
der ſich ſelbſt Zeugniß geben und fagen: Dieſes 
iſt der liebe Sonntag, den Gott zum Beſten mei. 
ner armen S ele eingeſetzt hat; welchen ich aber 
zum Verderben meiner Seele boshaftig anwen⸗ 
de. Dices iſt das Gotteshaus, in welchem 
ich mich zur Seligkeit ſoll unterweiſen laſſen; in 
welchem ich aber ohne alle Andacht und Sorge 
für meine Seligkeit erſcheine. Dieſes iſt der Ca 
techismus, dieſes iſt die Bibel, wormne mir gezei⸗ 
get wird, wie ich recht glaͤuben, ehriſtlich leben und 
ſelig ſterben ſofl? dem ich aber muthwillig und 
vorſetzlich wider lebe. Dieſer iſt mein Seel, 
forger, der uuch heilſamlich lehren und ermahnen 


Die neunte Paßions⸗ Betrachtung. 


ſoll; dem ich aber gram din. Dieſes ſind meine 
Kinder, welche ich verzärtele und verwahrloſt. 
Dieſe find die Kleider, die Eumpen, mit welchen 
ich prahle. Dieſes ſind die luſtigen Bruͤder, mit 
welchen ich umgehe. Dieſes sit das Geld, das 
Haus, das große Vermdgen, welches ich mit 
Geitz und Unrecht an mich gebracht habe. O 
wie erſchrecklich klingt das! 


Nun ſo erwaͤge auch: 


II. Wie der Heiland am Kreuze ge⸗ 
ſchunpft und geläftert wird. 


end da wurden zween Mörder mit Ihm 
A gekreuziget, einer zur Rechten und ei⸗ 
ner zur Linken. Mit dem liebsten Hauande 
machten fie den Anfang, daß er die Schmerzen 
deſto eher und länger fühlen möchte. Zn 
hing mitten inne zwiſchen zwey Mördern, O 
graßes Geheimniß! Herr eroͤffne uns die Au⸗ 
gen, daß wir den Greuel der Suͤnde ſehen. 

Die aber vorüber gingen laͤſterten ihn, 
und ſchuͤttelten ihre⸗ Kopfe und ſprachen: 
Der du den Tempel Gottes zerbrichſt, 
und baueſt ihn in dreyen Tagen, hilf dir 
ſelber, biſt du GOttes Sohn, fo ſteige 
herab vom Kreuz. Chriſtus mar GOttes 
Sohn. Dium hatte er auch das letzte leicht 
thun und vom Kreuze ſteigen konnen. Aber 
wo wäre unfre Erloͤſung geblieben “ Habe 
Dank, mein IEſu! daß du am Kreuze blie⸗ 
ben biſt, bis alles vollbracht war. O laſſet uns 
aushalten. Bleib in der Bufe, bleib in der 
Angft, bleib im Kranken Bette, bleib in der 
Krüblal, ſo lange es GOtt haben will! IC, 
ſus iſt auch willig am Kreuze geblieben. 

Desgleichen auch die Hohenprieſter 
ſpotteten ſein, fammt den on 
ten und Aelteſten, und ſprachen. Schoͤne 
Hoheprieſter! Werkzeuge des Teufels waren ſie. 


Andern hat er geholfen und kaun ſich 
felber nicht helfen. Iſt er der König If⸗ 
rael, fo ſteige er nun vom Kreuz, fo wol. 
len wir ihm glaͤuben. Das Erſte war ganz 
wahr und richtig; das Letzte war eine Füge, 
Chriſtus konnte ſich wohl helfen; aber er wollte 
ſich nicht helfen, damit er uns helfen koͤnnte. 
Er vergaß fein ſelbſt und dachte an uns. O den⸗ 
ke an deinen JEſum. Laß dir JEſum Helfen, 
Er hat andern geholfen; er will auch dir helfen. 
Du brauchſt Hülfe an Seel und Leib. Du 
kannſt deines JEju nicht entrathen. 

Er hat GO TT vertrauet, der erloͤſe 
ihn nun, lüͤſtets ihn. Denn er bat ge⸗ 
fagt: Ich bin Gottes Sohn. Dieß Ift aber 
mal ein Lob, welches die Juden dem liebſten 
Heilande, ihnen unwiſſende geben. Halts mit 
GOtt, und laß dich nichts hindern. Laß die 

Welt 


Die zehnte Paßiond- Betrachtung. 


Welt ſpotten, den Teufel höhnen, dos zaghaſte 
Herze zwelfelu. Werde, ſey und bleibe Gott 
getreu; der felige Ausgang wird ſchon erfolgen. 


Desgleichen ſchmaheten ihn auch die 
Morder, die mit ihm gekreuziget waren 
So hat denn JEſus von Jedermann gelitten. 
Ach daß er nun auch von Jedermann mit Buß 
und Glauben angenommen, demüthig verehrt, 
und herzlich geliebt wuͤrde! Nun, fo blicke 
das Kreuz Bild JEfu dellſamlich an. Er⸗ 
kenne und bereue deine Sünde. Schoͤpfe ei» 
nen neuen und guten Vorſatz. Schaffe, daß 
du ſelig werdeſt mit Surcht und Zittern. 
(Phil. 2, 11.) Laß die Kreuzigung JEſu an 
dir nicht verlohren ſeyn. Schaͤme dich des 
Kreuzes nicht. Ach ſiehe zu, daß du hier JE⸗ 
ſu Kreuz, und dort JEſu Krone habeſt! 
fo biſt du ſelig. Nun, wir haben geſehen 
JEſum, den Gekreuzigten. Aber, was iſt 
nun unſer Herz und Sinn? Weſſen erklaren 
wir uns denn unter dem Kreuze JESU? 
Ach daß eine jedwede Secle folgenden Ent⸗ 
ſchluß faſſete, und in der Wahlheit ſpraͤche; 


— — — 


239 


Wollt ihr wiſſen, was mem Preis? Wollt 
ihr lernen, was ich weiß? Wollt ihr ſehn mein 
igentham s Wollt ihr wiſſen, was mein 
Ruhm? JEſus, der Gekreuziate. 

Wer iſt memes Glaubens Grund? Wer er⸗ 
wecket memen Mund? Wer tragt meine Straf 
und Schuld? Wer eringt mir des Varers 
Huld? JeEſus, der Gekreuzigte. 7 5 

Wir iſt meines Lebens Kraft? Wer iſt 
meines Geiſtes Saft? Wer macht mich gerecht 
und ſchlecht? Wer macht mich zu Gottes 
Knecht? IEſus, der Gekreuzigte. 

Wer iſt meines Serzeus Troſt? Wer füge, 
wenndergeind erboft Mer erquickt mein mare 
tes Herz? Wer verbinder meinen Schmerz? 
IEfus, der Gekreuzigte. 

Wer iſt meines Todes Tod? Wer hilft in 
der letzten Noth? Wer ver etzt mich in ſein 
Reich? Wer macht mich den Engeln gleich? 
JEſus, der Gekreuzigte. 

Und fo wißt ihr, was ich weiß, ihr wife 
meinen zweck und Preis. Glaubt, lebt, dult, 
ſterbt, aber wem? Nacht euch alle angenehm. 
Ieſu, dem Gekreuzigten. Amen. 


— 


JEſus, meine Liebe, ſtirbt am Kreuze. 
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Sab et. 


Eſu, der du ſelbſten wohl haſt den 
Tod geſchimecket, hilf mir, wenn ich 
ſterben ſoll, wenn der Tod’ mich 
4 ſchrecket, wenn mich mein Gewiſſen 
nagt und die Suͤnden plagen, wenn der Satan 
mich anklagt, laß mich nicht verzagen. Ach 
du treuer und holdſeligſter Heiland! Che. ſte Jeſu, 
es iſt aller deiner Eloͤſeten Pflicht, an deinen 
blutigen und ſchmerzlichen Kreuz⸗ Tod zu ge- 
denken. Mach uns hierzu geſchickt durch deinen 
heilgen Geiſt. Ach habe Dank, daß dudenſel⸗ 
ben fo geduldig und willig für uns ausgeſtan⸗ 
den haft. Laß uns die Betrachtung deines To⸗ 
des reizen zu wahrer Buſſe, zum lebendigen Hlau⸗ 
ben an dich, und zurechtſchafner Lebens Beſſe. 
rung. Laß uns die ſchändliche Sunde, die uns 
in den Tod geſtürzet hat, und um derentwillen 
du den Tod gelitten Haft, erkennen, bereuen und 


Text. 


halfen. Laß uns gläubig werden an dich, all 
daß wir an deinem Tode intheif haben, und durch 
denſelben zum Leben hindurchdringen, Laß uns 
deinen Tod verkündigen im Herzen, daß wir 
uns deſſen ohn Aufhören erinnern. Mit denn; 
Munde, daß wir jo gern von deinem Leꝛden und 
Tode reden, uns und den Naͤchſten erwecken z 
Mit dem Leben, daß wir durch deine Gnade 
einen ſolchen Lebens⸗Wandel zu führen uns 
befleißigen, der dir wohlgefaͤllig und dem Ne⸗ 
den⸗Chriſten erbaulich iſt. Wirke und thue al⸗ 
les durch deine Gnade, mein JEſu! um beis 
nes Leidens und Todes willen. Amen. 

(Erhebet eure Herzen. Blickt im Glau⸗ 
ben hin, und ſehet den ſterbenden JEſum 
am Kreuze. Betet Herzlich um gortlichen 
Beyſtand, und ſingt: JEſu, der du ſelbſten 
wohl haſt den Tod ꝛc. 


Matth. 27, 4556. 


n von der ſechſten Stunde an ward eine Finſterniß uͤber das ganze 


Land, bis zu 


der neunten Stunde. Und um die neunte Stunde ſchrie 
Jeſus laut und ſprach: Eli! En! lama aſabthani? Das iſt: M 


ein Gott! 


mein Gott! warum haft du mich verlaſſen! Etliche aber, die da ſtunden, 


da fie das höreten, ſprachen fie: Der rufet dem Elias. Und bald lief einer 
unter ihnen, nahm einen Schwamm, und fuͤllete ihn mit Eßig, und ſteckte af 
au 
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auf ein Rohr, und traͤnkte ihn. Die andern aber ſprachen: Halt, laß ſe⸗ 
ben, ob Elias komme, und ihm helfe. Aber JEſus ſchrie abermal laut, 
und verſchied. Und ſiehe da, der Vorhang im Tempel zerrieß in zwey Stücke, 
von oben an bis unten aus. Und die Erde erbebete, und die Felſen zerriſſen, 
und die Graͤber thaten ſich auf, und ſtunden auf viel Leiber der Heiligen, die 
da ſchliefen. Und gingen aus den Gräbern nach feiner Auferſtehung, und ka⸗ 
men in die heilige Stadt, und erſchienen vielen. Aber der Hauptmann und 
die bey ihm waren, und bewahreten JEſum, da fie ſahen das Erdbeben und 
was da geſchah, erſchracken ſie ſehr, und sprachen Wahrlich! dieſer it Got. 
tes Sohn geweſen. Und es waren viel Weiber da, die von fern zuſahen, die 
da JEſu waren nachgefolget aus Galilaͤg, und hatten ihm gedienet, unter 
welchen war Maria Magdalena, und Maria, die Mutter Jacobi und Jo⸗ 
feö, und die Mutter der Kinder Zebedät, 


Vortrag und Abhandlung. 


Er, (der Here Chriſtus,) niedrigte ſich 
S eo ud ward geborſam bis 
zun Tode, ja zum Tode am 
Kreuze. So beweglich redet Paulus vom 
Tode Ehrifti am Kreuze. (Philip. 2,8.) Die 
Worte find wuͤrdig, daß wir denſelben gottſelig 
nachſinnen. Paulus ſpricht: Er niedrigte 
ſich ſelbſt. Merke das erſte Wort: Er, er. 
Der Heiland hat alles aus eignem, hohen, goͤttli⸗ 
lichem Antriebe, aus eigner Liebe und Eibar⸗ 
mung gethan, was er in der tiefen Erniedrigung 
und in dem hohen Leiden unſertwegen erduldet 
hat. Es haͤtte ihn niemand zwingen und nd: 
thigen konnen. Seine eigne Liebe und Erbar⸗ 
mung hat ihm gezwungen und gedrungen. Er 
hat den göttlichen Rathſchluß von der zu leiſten⸗ 
den blutigen Bezahlung ſelbſt nicht abgefaßt, und 
gleichſam mit eigner hoher Hand folgendermaf- 
fen unterſchrieben: Ja! ja! jo ſoll es ſeyn; das 
will ich thun und Leiden. Darum ſpricht Pau⸗ 
lus: Er, er. O Seeien! was haben wir fiir 
einen treuen Heiland. Er hat die menſchliche 
Natur an ſich genommen; Er hat das Leben ge⸗ 
laſſen; Er hat das Leben wiedergenommen; Er 
und kein andrer. Darum iſt auch in keinem an⸗ 
dern (das) Seil, iſt auch kein ander Name den 
Menſchen gegeben, darinn wir ſollen ſelig wer 
den. (Apoſtg. 4, 12.) Einer iſt unſer Meiſter. 
155 23,8.) Ohne ihn kommt niemand zum 
Vater. 
Er niedrigte ſich. O lernt der Ernledrl⸗ 
gung Chriſm nachſinnen. Wie niedrigte ſich 
Chriſtus? Er niedrigte ſich, daß er den Him⸗ 
mel verließ und auf die Welt kam; daß er im 
Leibe der Jungfrauen Maria empfangen, und 
nachmalen im Stalle zu Bethlehem gebohren 
und in eine Viehkrippe gelegt wurde. Iſt das 
nicht Ermedrigung? Er niedrigte ſich, daß 
er vor Herode flohe. Er hatte wohl koͤnnen blei⸗ 
ben. Was war Herodes gegen JIEſum? Aber 
er flohe, ſich recht tieſ zu erniedrigen. Er nie⸗ 
drigte ſich, daß er dis zum dreyßigſten Jahre 


feines Alters bey feinen armen Eltern zu Haufe 
bleibt, mit ihrer Duͤrftigkeit furſieb nahm. und 
ihnen unterthan war. Er erniedrigte ſich, 
daß er nachmalen an den Jordan ging und von 
Johanne ſich Öffentlich taufen lieſſe. Johannes 
erkannte die tiefe Erniedrigung Chriſti. Er 
ſprach: Ich bedarf wohl, daß ich von dir ge⸗ 
taufer werde, und du kommſt zu mir. Aber 
der Heiland ſprach: Laß izt alſo ſeyn. (Mart. 
3,22.) Er nledrigte ſich, daß er nach der 
Taufe in die Wuſten ging, ſich verſuchen, ja gar 
vom Satan von einem Orte zum andern fuͤh⸗ 
ren ließ. Er niedrigte ſich, daß er endlich 
über den Bach Kidron ging, daß er vor dem 
himmliſchen Vater niederfiel, und ſich nicht al⸗ 
lein als einen Sünder, fonderu gar als die 
Suͤnde ſelbſt in GOttes Augen, anſehen ließ, 
Blut ſchwigzte, zirterte und zagte. Er nie⸗ 
drigte ſich, daß er den Feinden ſtille hielt, 
die Hande willig darreicht, und ſich binden 
ließ. Er niedrigte ſich, daß er ſich von ei⸗ 
nem ungerechten Gerichte vor das andere ſchlep⸗ 
peu, anklagen, berdaumen, geiſſeln, Prören, 
Hinansfhren, nackt und blos aus Kreuze für 
jedermanns Augen anſchlagen, und ins Grab 
legen ließ. O mein Erlöſer! wer nur Herze, 
Dank und Liebe guug hätte! hilf zur ewigen 
Liebe. Hilf durch deine Erniedrigung zur 
ewigen Erhöhung! denn darum haſt du dich er⸗ 
niedriget, Wem es ſchwer fällt, einen niedri⸗ 
gen und demuͤthigen Herzen zu ſeyn, der den⸗ 
ke an die Erniedrigung IEſu. 


Laſſet uns aber auch bedenken, daß uns durch 
die Erniedrigung Chriſti lauter Hoheit erwor⸗ 
ben worden ſey. Ein Chriſt ſoll einen recht ho⸗ 
hen Sinn haben; nicht eitler und hochmuͤthiger 
Weiſe: Denn das wuͤrde nicht von Gott, ſondern 
vom Sa tan ſeyn, ſondern Öldudiger und gottſe⸗ 
liger Weiſe, daß er ſich viel zu gut haͤlt, als daß 
er ſich mit dem Koth und Unflate der Suͤnden 
beſudeln ſolle. Manche werfen ihre Krone 

weg 


Die zehnte Paßions⸗ Betrachtung. 


weg, und kreten ihre Perle in Koth: Sie 
achten ſich felbft unwerth des ewigen Lebens. 
(Apoſtelg. 13,46.) Bedaͤchten wir, was uns 
JeEſus durch feine Erniedrigung erworben 
hat, fo wuͤrde ſich mancher Menſch viel zu gut 
duͤnken, ein Flucher, Spieler, Säufer, Prahler, 
Lügner, Hurer, Dieb zu ſeyn. Er würde 
wohl bebenfen, daß für ihn was beſſeres gehöre, 
Ach laſſet uns doch mit bußfertigem, glaͤubigem, 
gortſeligem, demüthigem Herzen unfere Hoheit 
bedenken. Salt, was du haſt, daß niemand 
deine Krone nehme. (Offenb. 3, 1 T.) 


Und ward gehorſam dis zum Tode, ja 
zum Tode am Kreuz. Mit dem Tode und 
Begraͤbniſſe JEſu war alles vollbracht. Da⸗ 
her ſtarb auch der liebſte Heiland nicht eher, als 
bis er ſagen konnte: Es iſt vollbracht. Darnach 
neigte er das Haupt, und verſchied. Und hiemit 
war das Geſetz erfullt, alle zeitliche, geiſtliche und 
ewige Strafe erduldet, Gott gnug gethan, der 
Schlangen den Kopf zertreten, die verlohrne Se⸗ 
ligkeit erworben. Das heiſſet nun: Er ernie. 
drigte ſich ſelbſt, und ward gehorſam bis 
zum Tode, ja zum Tode am Kreuze. 


Das gegenwärtige Paßions⸗Stücke leitet 
uns dahin, dem Tode JEſu am Kreuze nach⸗ 
zudenken. O erniedriget euch vor ZEfu, ihr 
Cbriſten, erhoͤhet und erhebet aber auch euer 
Herz vor ihm. Trur daß ihr den Geiſt erhebt 
von den Luͤſten dieſer Erden, und euch dem 
ſchon itzt ergebt, dem ihr Leygefügt wollt wer 
den, ſchickt das Herze da hinein, wo ihr ewig 
wuͤnſcht zu ſeyn. Betrachtet mit gottſeligem 
Herzen: Den Tod des Herrn JEfu 
ai Krenze. l. Die tiefe Seelen ⸗Angſt 
und die groſſe Verſpottung des HErrn 
JEſu, welche vor deinſelben vorber ges 
gangen. II. Die hohen Wunder⸗Werke, 
welche auf demſelben erfolget ſind. Mein 
Zefa! habe Dank für deinen ſchmerzlichen 
Tod! Laß denſelben an uns nicht verloren ſeyn! 
Hilf uns duech deinen Tod hier zum geiſtlichen 
und dort zum ewigen Leben. Amen. 


Es erzählet der Heilige Geiſt: 


1. Die tiefe Seelen⸗Angſt, und die 
groſſe Verſpottung, welche der 
Heiland vor feinem Tode noch 
mals erduldet hat. 


NS von der ſechſten Stunde an ward 
O eine Finſterniß über das ganze Land, 
bis zu der neunten Stunde. Hier wird uns 
gemeldet die Zeit, wenn die Finſterniß abgegan⸗ 
gen fe9, ald auch die Gegend, wie weit fie ſich 
erſtrecket habe. Die Finſterniß hat gewaͤhret 
von der ſechſten bis zur neunten Stunde; nach 
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unſere Uhr von Mittage an, bis gegen drey 
Uhr. Die Gegend, wie weit ſie ſich erſtrecket, 
war das ganze Land. Es iſt dieſe Finſterniß 
ein auſſerordentlich Wunder⸗Werk Gottes ge⸗ 
weſen. In ganz Judaa war es finfter, und in 
den angranzenden Laͤndern war es kicht. Dieſe 
Finſterniß hat nicht ohne Urſache das jüdifche 
Land betroffen. Der liebſte Heiland war es 
wohl werth und würdig, daß das ganze Land, 
ja die ganze Welt um ihn trauerte. Darum hüll⸗ 
te GOtt felbſt das ganze Land in ein ſchwar⸗ 
zes und finſteres Teauerkleid ein. Hiernächſt 
zelgte Gott durch dieſe auſſerordentliche Finfter, 
niß den verſtockten Juden, ſonderlich den Schrift, 
gelehrten und Pharifäern ihre geiftliche Her. 

ens⸗Finſterniß. Er kuͤndigte ihnen die nahe 
Seer ae Straf⸗Finſterniß an, wie es 
gar bald im jüdiſchen Lande dermaſſen finſter und 
traurig ausſehen werde, daß es niemand ohne 
Grauen und Entſetzen werde anſehen koͤnnen. 
Davon hatte der Heiland vorher gefagt: Es 
wird eine ſolche Truͤbſal ſeyn, als nie geweſen 
vom Anfang der Welt bisher, und als auch 
nicht werden wird. (Matth. 24,21.) Ja, er 
drohet ihnen durch vieſe Finſterniß mit der ewi⸗ 
gen Finſterniß, daß fie, daſern keine Erkennt⸗ 
niß und Buſſe bey ihnen folgte, ſollten gewor⸗ 
fen werden in die Sinſterniß hinaus, da Heulen 
und Zaͤbnklappern ſeyn wird. (Matth. 22, 13.) 
GOtt ift ein gerechter G Ott. Er ſiehet 
eine Weile zu, und laͤſſet zu, daß die größten 
Frevelthaten verübt werden. Aber er fordert 
endlich Rechenſchaft, und vergilt einem jeglichen 
nach ſeinen Werken. Siehe, ob nicht an den 
Juden alles wahr worden iſt. Gehen ſie nicht 
dahin, als Kinder der Finſterniß? Liegt nicht 
ihr ganzes Land in lauter Verwuͤſtung? Sind 
ſie nicht voll Blindheit und geiſtlicher Finſter⸗ 
niß im Herzen? Sind nicht bereits viel tauſend 
Seelen unter ihnen in die ewige Finſterniß 
dahin gefahren. 


Nimm auch du, o Chriſt, die Finſterniß, 
die bey dem Tode IEſu das fudiſche Land 
dedecket hat, zu Herzen. Gpiegele dich. Er⸗ 
kenne die geiſtliche Erb⸗Finſterniß, die von 
Natur in uns liegt. Bedenke dle wirkliche 
Finſterniß und Blindheit, in welcher die mehre. 
ſten unter den Ehriften ſicher und fröhlich dahin 
gehen, und fein luſtig auf die ewige Hoͤllen⸗Fin⸗ 
ſterniß zuwandeln. O wandelt doch als Rin⸗ 
der des Lichts. (Eph. 5,9. So wir im Uchte 
wandeln, wie er im Lichte iſt, ſo haben wir 
Gememſchaft unter einander. (1 Joh. , .) Laſ. 
ſet uns ablegen die Werke der Sinſterniß und 
anlegen die Waſfen des Lichts. Laſſet uns ehr⸗ 
barlich wandeln, als am Tage, nicht in Sreffen 
und Sauffen, nichtin Kammern und Unzucht, 
nicht in Saber und Neid, ſondern ziehet an 
den 3 Errn JEſum Chriſt, und wartet 
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des Lebens, bodhalfo, daß er nicht geil werde. 
(Röm. 13, 12.14.) Jeſus iſt ein Licht, fein 
Wort iſt ein Licht. O daß durch dieſes Licht die 
Sinfterniß, die auch noch unter unsherrſchet, ver« 
trieben wuͤrde! Wenn das geſchieht, ſo wird 
JEſus auch in der Finſterniß unſer Licht ſeyn, 
und wir werden kein Unglück befürchten duͤr⸗ 
fen. Ob ich wanderte im finſtern Thal, fuͤrcht 
ich kein Ungluͤck. (Pſ. 23,4.) Wird GOtt 
ein wenig Finſterniß ſchicken, ſo wird das Licht 
der göttlichen Gnade und Huͤlfe dabey immer 
von weiten hervor ſchimmern, und endlich wird 
es gar aufgehen. Dem Gerechten muß das 
Licht immer wieder aufgehen und Srende den 
frommen Herzen. (Pſ. 97, 11) Wie erfreut 
ſich ein Wanderer, wenn er bey ſtockfinſterer 
Nacht auf einem fremden unſichern Wege das 
Tages ⸗Licht hervor ſchimmern ſieht. O wie 
ſüſſe iſt JEſus den Seinen in der Finſterniß! 
Wie ſuſſe ſpricht mir JEſus zu! Wie groß 
wird die Freude ſeyn, wenn das ewige Himmels. 
Licht, der Himmels Glanz, denen Auserwaͤhl⸗ 
ten hervor leuchten wird. Wie werden ſie auf. 
ſehen und ihre Haͤupter aufheben, darum, daß 
ſich ihre Erloͤfung nahet. Luc. 21,28.) 


Und um die neunte Stunde ſchrne 
JEſus laut, und ſprach: Eli! Eli! 
ſama aſabthani? das if: Mein Gott! 
mein GOtt! warum haſt du mich ver⸗ 
laſſen? Hier kommt unſer ZEfus noch 
einmal in ein unausſprechlich Seelen Leiden, 
und fühlet Hoͤllen-⸗ Pein. Mein GOtt! 
mein GOtt! warum haſt du mich ver⸗ 
laſſen? GOtt ringt mit GOtt. Wer 
ein Herz hat, der bedenke das! ein ſolch Loͤſe⸗ 
geld Hat es gekoſtet. JIEſus hat am Lei⸗ 
be allen Schmerz, an der Ehre alle Schmach 
gelitten. Aber dieß alles iſt dem Leiden, das er 
an der Seele alle Angſt gelitten hat, lange, fane 
ge nicht gleich zu rechnen. Daher kommt es 
auch, daß er ſchreyet. Die Angft war zu groß, 

Eſata 53, im 7. V. heiſſet es: Da er geſtraft 
und gemartert ward, thär er feinen Mund 
nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlacht⸗ 
bank gefuͤhret wird, und wie ein Schaf, das 
verſtummet vor ſeinem Scherer, und feinen 
Mund nicht aufthut. Das hat der Heiland 
treulich erfüllet. Er iſt mit Dornen gekrönt, 
gegeißelt angeſpyen, geſchlagen und jaͤmmerlich 
zugerichtet worden, daß kein menschlicher Mund 
die Schmerzen JEſu ausſprechen kann. Aber 
er hat darüber keine Klage ausgefchuttet; die 
Menſchen mochten, als eingefleiſchte Teufel, fo 
grauſam mit ihm umgehen, als ſie wollten; er 
war ſtill wie ein amm. Ader in der Seelen: 
Angſt konne er ſich des Wimmerns und Schrey⸗ 
ens nicht entholten. O tretet her, alle ſichere 
Seelen! wie iſt euch zu Muthe, was will es 
für einen Ausgang mit euch nehmen? JEſus 
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ſchreyt. Fremde Sünde preſſet ihm das Ge⸗ 
ſchrey ans! O Sünder! ſchreye hier um Gna⸗ 
de; oder du wirft dort ewig uͤber dich und deine 
Suͤnde ſchreyen muſſen. O was wird in dem 
Pful, der mit Feuer und Schwefel brennt, für 
ein Elägliches Geſchrey ſeynz und doch kein Hel 
fer und Erbarmer. JEſus ſchreyt. Was 


‚sell der Prediger thun? Soll er ein ſtummer 


Hund ſeyn? Viele wuͤnſchen es, und waren mit 
einem ſtummen Hunde, der nicht ſtrafte, wohl 
zufrieden. Thut Buſſe, ihr, die ihr das Predl⸗ 
ger⸗Geſchrey, welches ſich auf das göttliche 
Wort gründet, und durch welches ihr zur Buſſe 
gerufen werdet, ſo ungern vertragen koͤnnt. O 
laſſet, laſſet dem Prediger ſchreyen und rufen; 
Gott hat es ihm befohlen. Erbebe deine Stim⸗ 


me, wie eine Poſaune, und verkuͤndige meinem 


Volke ihr Ulebertreten, und dem Haufe Jacob 
ihre Suͤnde. (Eſ. 58,1.) Wer das noͤthige und 
von GOtt anbefohlne Prediger⸗Geſchrey für 
unnoͤthige hält, der bedenke das ſtarke Geſchrey, 
mit welchem Jeſus ſeinen Geiſt aufgegeben hat, 
und denke an das Geſchrey der Verdammten in 
der Hölle. O ihr Chriſten, betet und ſchreyet 
doch alle aus der Tiefe des Herzens zu JEſu: 
Dem Augſt⸗Geſchrey komme mir zu gut, bes 
wahr mich vor der Soͤlle Glut. 


Etliche aber, die da Funden. Was ha⸗ 
ben doch manche Menſchen für reiche Gnade und 
fchöne Gelegenheit zur Bekehrung, und ſchlagen 
es gleichwohl in den Wind. Die boͤſen Menſchen 
ſtunden da hart unterm Kreuz, daß das theure 
Blut JeEſu faſt auf fie herab treufelte, und 
blieben gleichwohl in ihrer graͤnlichen Verſto⸗ 
ckung. Das heißt recht: Ihr habt nicht gewollt. 
(Matth 23,37) So machen es itzo noch viele, 
ja die Meiſten. Sie haben die Kirche vor der 
Thüre, der Prediger wohnt mitten unter ihnen; 
aber fie ſorgen gleichwohl nicht vor ihre Seele. 
Viele ſitzen ganz nahe an der Kanzel, daß der 
Schall nothwendig ihne ins Gehore elndringen 
muß; aber ſie ſchlafen gleichwohl. Iſt das nicht 
draͤnſiche Verachtung? Hatten die Heiden, die 
Gelegenheit, die viele Chriſten haben, ſie bekehr⸗ 
ten ſich. Darum werden die Heiden auf jenen 
Tag ſolcher Chriſten ihre Richter ſeyn. Wehe 
dir, Chorazin! (wehe dir, verſtockter unbußfer⸗ 
tiger Chriſt!) wären ſolche Thaten zuTyro und 
Sidon geſchehen, als bey euch geſchehen find, 
ſie haͤtten vor zelten im Sack und in der Aſchen 
Buflegerhan. Doch ich fage euch: Es wird 
Tyro und Sidon ertraͤglicher gehen am juͤng⸗ 
fen Gerichte, denn euch. (Matth. 11, 21. 22.) 


Da fie das hoͤreten, ſprachen fie: 
Der rufet dem Elias. Hiermit ſpotteten 
fie Chriſtum. O Chriſten! gebt dem Spott: 
geiſte nicht Pla. Es hat ſolche eile Mens 
ſchen, die ſich alles zu ſchnoͤden Gelächter und 
zur Narrentheidigung dienen laſſen. Ja, fie 

gehen 
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gehen ſo weit tn der Bosheit, daß ihnen das 
göttliche Wert zum Spott werden muß. 
Sie haben einen fpöteiichen Sinn und Mund. 
Nun, ſo ſtirb auch ſpoͤttiſch wenn du ſpoͤt⸗ 
tiſch lebeſt. Siehe zu, du Teichtfiniges Herz, 
ob du auch wirt lachen und ſpotten, wenn 
du in der letzten Todes ⸗Angſt liegen, und 
wenn du vor dem Richterſtuhl JEſu ſtehen 
wirſt! O Seelen, Seelen! wie möchten uns 
das Narrenſpiel und die Leichtſinnigkeit wohl 
vergehen laſſen, wenn wir an die Seelenangſt 
JeEſu gedenken, und an das was uns be⸗ 
dorſtehet. 

Und bald lief einer unter ihnen, nahm 
einen Schwamm, und füllere ihn mit 
Eßig, und ſteckte ihn auf ein Rohr, und 
traͤnkete ihn. Dieſer Boͤſewicht that ſich 
unter andern gar sonderlich hervor. Solche 
Vorgänger und beherzte Werkzeuge des Sa⸗ 
taus hat es noch itzo. Sie thun es andern zus 
vor in der Sünde. Sie führen andere zum 
Boͤſen an, und lehnen ſich gar ſonderlich auf 
wider Gott und fein Wort. O elender Menſch, 
thuſt du nicht Buße, fo wäre es beſſer, du md; 
seft nie gebohren. Es hat Staffeln in der Suͤn⸗ 
de, es hat auch Staffeln in der Hölle. Wer 
mehr gefündiget hat, wird anch mehr Pein leis 
den. Allen aber, den Vorgaͤngern in der Suͤn⸗ 
de, und den Nachfolgern, wird die ewige Höls 
lenpein und unerträglich ſeyn. . : 

Die andern aber ſprachen: Halt, laß 
ſehen, ob Ellas komme, und ihm helfe. 
So wiederholen fie ihre Spötterey Je oͤfte⸗ 
ver die Sünde wiederholet wird, je mehr haͤuft 
ſich der Sünder das göttliche Gerichte. 

Aber. Was bedeutet das Wort? Es 
fuhrt geoßen Nachdruck bey ſich. Das Ge⸗ 
ſchrey JIEſu wird verſpottet; aber JEſus 
wiederholet es. 

JESUS ſchrie abermal laut. Ue⸗ 
derwinde alle Hinderniſſe mit Beſtaͤndigkeit, 
mut Anhalten und Fortfegen des Guten, mit 
Wachsthum. Laß fie ſpotten, laß fie lachen, 
GOTT, mein Seil, wird in Eil, fie zu 
Schanden machen. 

Und verſchied. Nun gute Nacht, gute 
Nacht, du theuerſter JEſu, ach ſollt ich bald 
im Himmel bey dir ſeyn! wenn werd ich Das 
hin kommen, daß ich dein Antlig ſchaue. Huf 
mir felig abſcheiden. Wenn ich einmal soll 
ſcheiden, fo ſcheide nicht von mir, wenn ich 
den Tod ſoll leiden, fo tritt du dann herfüͤr; 
wenn mir am aller baͤngſten wird um das Herr 
ze ſeyn, fo reiß mich aus den Aengſten, kraft 
deiner Angſt und Pein. Erſcbeine mir zum 
Schilde, zum Troſt in meinem Tod, und laß 
mich ſehn dein Bilde in demer Kreuzes Motbl 
da will ich nach dir blicken, da will ich Glau⸗ 
bens voll dich feſt an mein Serz druͤcken. Wer 
fo ſtirbr, der ſtirbt wohl. 


Es ſind auch noch zu betrachten: 


II. Die hohen Wunder Werke, die 
alſobald auf den Tod Ehriſti er⸗ 
folget ſind. 


And fiche da, der Vorhang im Tem⸗ 
ob pel zerriß in zwey Stuͤcke, von oben 
an bis unten aus. Das und die Wunder 
Werke, welche auf den Tod Ehriſts erfolget find, 
Der Vorhang im Tempel, der vor dem Aller, 
heiligſten hing, zerriß in zwey Theile. Nun hoͤr⸗ 
te das alte Teſtamen auf. Nun konnte jeder⸗ 
mann ins Allerheiligſte hinein ſehen, welches 
vorher bey Todesſtrafe verboten war. N 
GOtt! mie weiſe und wunderber biſt du! Dir 
Serr, iſt niemand gleich, du biſt groß und dein 
Name iſt groß, und kanſts mit dei That bewei⸗ 
fen. (Jer. 10, 6.) O laſſet uns nun dem neuen 
Teſtamente gemaß handeln. De. Vorhang iſt 
weg. Gott hat die zeit der Unwiſſenbeit übere 
ſehen, nun aber gebeut er allen Aienſchen an 
allen Enden Buße zu tyun. (Ap oſtelg. 17, 30.) 
Wir haben mehr Licht, mehr Gnade, und auch 
mehr Verantwortung. Bey den meiſten aber 
hängt der Vorhang und die Decke Moſis noch 
über dem Herzen. 

Und die Erde erbebete, und die gelfen zer⸗ 
riſſen. Hoͤre, hartes, verſtocktes Herz! Die 
Felſen zittern vor JEſu. Die Tenfel zittern vor 
IceEſu: was willt du thun? Thne was d willt, 
G Ott wird dennoch HEır bleiben. O verſtehe 
dein Beſtes. Vor Gott mußt dueinmalerzittern. 
Thue es hier in der Gnadenzeit; wo nicht, ſo 
wirft du es vor Gerichte thun muſſen. 


Und die Gräber chdten ſich auf, und 
ſtunden auf viel Leiber der Heiligen, die 
da ſchliefen Und gingen aus den Gra. 
bern nach feiner Auferſtebung, und far 
men in die heilige Stadt, und erſchienen 
vielen. Die Gräber thaten ſich auf am Char⸗ 
freytage, da JEſus farb. Die Heiligen aber 
Kunden erſt auf am Oſter Tage. Ach JEſu! 
gieb chriſtliches Leben, ſeliges Sterben, froͤliches 
Auferſtehen. Im Himmel werden wir errahren, 
wer die Heiligen geweſen find. IEſu! hilf 
hin! hilf hin! zeuch uns dir nach! 


„Aber der Hauptmann, und die bey 
ihm waren, und bewahreten JESUN, 
da fie fahen das Erdbeben, und was da 
geſchahe, erſchracken fie ſehr und ſpra⸗ 
chen: Wahrlich! dieſer iſt SOttes Sohn 
geweſen. If das nicht wider die Männlidy 
keit und Tapferkeit? O nein! vor GOTT 
mag uud ſoll alles erſchrecken. Auch der fla 
fie, anſehnlichſte und beherzte Mann mag und 
fol ſich vor GOtt miederwerfen. Die Buß⸗ 
Thränen, wenn ihm Gott Gnade dazu verleiht, 
mogen ihm haͤufig uber die Backen flieſſen. Deſ⸗ 
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fen daif ſich niemand ſchamen. Jeſus iſt auch 
ein Mann geweſen, der ſtarke Held aus Jacobs 
Stamm. Ader wie mildiglich hat er geweinet. 
David war ein König, ein Kriegs Held, der 
manchen Feldzug mit gethan, und vorn an der 
Spitze geſtanden hatte. Aber wie viel Thraͤ⸗ 
nen hat er vergoſſen! 


Und es waren viel Weiber da, die 
von fern zuſahen, die da JEſu waren 
nachgefolget aus Galllaͤa, und hatten 
ihm gedienet. Viele Weibes⸗Perſonen dies 
nen recht muthwillig dem Teufel, recht freudig 
der Welr, recht begierig ihren Lüſten; aber vom 
Dienſte JEfu wollen fie nichts wien. Was 
wird aber für ein Lohn felgen? Ach ihr Wei⸗ 
bes- Perſonen, in und auſſer der Ehre! dienet 
doch alle eurem JEſu, und werdtt feine Nach⸗ 
folgerinnen. Sehet das Exeinpel dieſer from⸗ 
men Weid ⸗Perſonen an. 5 


Unter welchen war Maria Magdale⸗ 
na, und Maria, die Mutter Jacobi und 
Joſes, und die Mutter der Kinder gebe ⸗ 
Dal. Hier werden etliche mit Namen genen⸗ 
net. Es huülfe fie aber nichts, ob ihr Name 
in der Bibel ftünde, wo er nicht auch im Him⸗ 
mel angeſchrieben flünde, Wo ſoll nun unſer 
Andenken ſeyn? Beym Kreuze J&S ll. 
Wo unſer Herz? Im Himmel bey JESU: 
Wo nnſer Name? In Buche des Lebens. 
Was tollen wir verkuͤndigen, ſo lange wir les 
den? Den Tod Chriſti. Worinne ſollen wir 
unſer Leben ſuchen Im Tode Chriſti. Wem 
ſollen wir leden? Dem, der fiir uns geſtor⸗ 
ben iſt. Nun ſo blicket mit dem Geiſte 
in die Höhe. Wen ſehet ihr? Den erblaßten 
SESUM. Unser JESUS hängt todt am 
Kreuze. IE unſer Leben iſt für uns geſtor⸗ 
den. Ach bedenkt die Ulrſache und den Eudzweck 
des Todes Chriſti. Liebſter Erloͤſer, drucke uns 
nachfolgende Spruͤche wohl ins Herz: Chrl⸗ 
ſtus iſt darum für alle geſtorben, auf daß die, 
ſo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, 
ſondern dem, der fuͤr ſie geſtorben und aufer⸗ 
ſtanden iſt (2 Cor. 5, 15.) Saltet euch dafür, 
daß ihr der Suͤnde geſtorben ſeyd, und lebet 
Gotte in Chriſto JEſu, unſerm SEren. 
So laſſet nun die Sünde nicht herrſchen in 
eurem ſterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu lei⸗ 
ſten in ihren Luͤſten. Auch begebet nicht der 
Sünde eure Glieder zu Waffen der Ungerech⸗ 
tigkeit, ſondern begeber euch ſelbſt Gotte, als 
die da aus den Todten lebendig ſind, und eu⸗ 
re Glieder GOtte zu Waffen der Gerechtig⸗ 
keit. (Röm. 6, 11 13.) Ich lebe, doch nun nicht 
ich, ſondern Chriſtns lebet in mir. Denn was 
ich itzt lebe im dleiſch, das lebe ich in dem 
Glauben des Sohnes Gottes, der iich gelige 


Die zehnte Paßions⸗ Betrachtung. 1 


bet hat, und ſich ſelbſt fuͤr mich dargegeben. 
(Gal. 2,33.) Das iſt je gewißlich wahr, ſter⸗ 
ben wir mit ſo werden wir mit leben. Dul⸗ 
den wir, fo werden wir mit herrſchen, ver 
leugnen wir, fo wird er uns auch verlaugnen. 
(2 Tim. a, 11. 12.) 


O blickt noch einmal mit herzlicher Andacht 
in die Hohe. Sehet, wie une IEjus der 
Welt gute Nacht giebt, und ſpricht : So giebſt 
du nun, mein JEſu, gute Nacht? So ſtubſt 
du denn, mein allerliebſtes Leben? Ja! diz 
biſt hin, dein Leiden iſt vollbracht. Mein 
Gott iſt tod, fein Geiſt iſt aufgegeben. 


Laſſet uns jetzt nnd täglich zu unſerm aus 
Liebe für uns gestorbenen Hellande treten und 
uns glaͤubig gegen ihn erklaͤren: 


JEſu, meine Sreud und Wonne, JEſu 
meines Herzens Sonne, JEſu, meine Zus 
verſicht, JESU, meines Lebene licht, 
J Su, Brunnquell aller Gute, J Sul, 
troͤſt mir mein Gemuͤtbe. Je u, du biſt 
mir gebohrzu und zum Seiland auserkohren, 
mir haſt du viel Angſt und Sport auogeſtan⸗ 
den, auch den Tod mit Geduld ſuͤr nuch ge⸗ 
litten, und das Leben mir erſtritten. Weil, 
o JEſu! du dein Leben willig haſt dahin ge⸗ 
geben, nur aus Liebe gegen mir, ſollt ich 
nicht aus Gegenliebe, wenn Verfolgung ſich 
erhuͤbe, froͤhlich ſterben auch in dir ! JE u 
ſelbſt iſt unſer Leben. Wer, durch Gottes 
Geiſt erregt, JEſum in dem Serzen craͤgt, 
der iſt gleich den jungen Reben, ſo da ihres 
Lebens Saft nehmen von des Stockes Kraft. 
Wo in eines Menſchen Herzen J ſus iſt 
gezogen ein, da kann nichts als Leben ſeyn, da 
verſchwinden alle Schmerzen: Reise ihn 
gleich hinweg der Tod, ey ſo lebt er doch in 
GOTT. JE Su, bilf mir uͤberwinden, 
wenn mich Kreuz und Ungluͤck plagt, wenn 
mich mein Gewiſſen nagt, wenn mich drückt 
die Laſt der Sünden, alle Schuld werf ich 
auf dich, weil du haft bezahlt für mich. Je 
ſu, laß mich nicht verderben, noch im Leben 
noch im Sterben, und wenn ruͤckt der Tod 
berbey, IEſu, du mein Selfer ſey, meine 
Seel au meinem Ende, JEſu, nimm in deie 
ne Sande. So, fo wird der Tod JEſu nicht 
vergeblich an uns ſeyn. Ach! Schreib meis 
nen Namen aufs beſte ins Buch des Lebens 
ein! Und bind mein Seel gar feſte ins ſchoͤne 
Buͤndelein derer, die im Simmel gruͤnen 
und vor dir leben frey, fo will ich ewig růͤh⸗ 
men, daß Dein Serz treue ſey. Durch dei⸗ 
nen Todes ⸗ Kampf und blutigen Schweiß, 
durch deinen Schweiß und Tod, hilf nur, Hilf 
allen! lieber HErre GO! Amen. 
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JESUS, meine Liebe, wird ins Grab gelegt. 


Die eilfte Paßions- Betrachtung. 
Auf den Char⸗Freytag. 
Gebet. 


ie Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, 

der am Kreuze geſtorben iſt, und im 
Grabe für uns geruhet hat, fen 
mit uns allen. Habe Dank mein IJE⸗ 
ſu! der du fur unſere Suͤnden geſtorben und 
begraben biſt; wir ſtehen allhier vor deinem Gra⸗ 
be. Ach laß uns einen ſolchen Blick in daſſel⸗ 
bige thun, der uns an der Seele recht tröftlich 
und heilſam ſey. Blicke uns an mit den Aus 
gen deiner Liebe und Barmherzigkeit. Ach wer⸗ 
de du unſere Ruhe, ſuſſer Immanuel! der 


nicht wieder ausgraben und vor da . 
ſichte deines himmliſchen Vaters 2 
Laß uns mit dir leben, leiden und gierben. 
Laß uns auch im Grabe nicht von deiner 
Gnaden⸗Gegenwart und Gemeinſchaft getren⸗ 
net ſeyn. Hilf uns durch deine Grabes⸗Nu⸗ 
he hier zur Gnade⸗Nuhe, und dort zur Him. 
mels⸗Ruhe. Amen. 
Laſſet uns bey dem Grabe IJEſu unſre Knie 
beugen, unſre Herzen gen Himmel richten und 
ein herzinbruͤnſtiges Vater Unſer mit einander 


du im Grabe geruhet Haft. Ach laß uns die ſprechen; vorhero aber fingen: O Traurigkeit, 
Sünden, die du im Grabe derſcharret haſt, o Serzeleid, iſt das nicht zu beklagen zc, 


Tert. Matth. 27, 57 66 

m Abend aber kam ein reicher Mann von Arimathia, der hieß Joſeph, 
welcher auch ein Juͤnger JEſu war. Der ging zu Pilato, und bat ihn 
um den Leib JEſu. Da befahl Pilatus, man ſollte ihm ihn geben. Und Jo⸗ 
ſeph nahm den Leib, und wickelte ihn in ein rein Leinwand, und legte ihn in 
fein eigen neu Grab, welches er hatte laſſen in einen Felſen hauen, und walze⸗ 
te einen großen Stein vor die Thuͤr des Grabes, und ging davon. Es war 
aber allda Maria Magdalena, und die andere Maria, die fetzten ſich gegen 
das Grab. Des andern Tages, der da folget nach dem Ruͤſttage, kamen die 
Hohenprieſter und Phariſder ſommtüch in llato, und ſprachen: HErr, wir 
haben gedacht, daß dieſer Verführer ſprach, da er noch lebete: Ich will nach 
dreyen Tagen auferſtehen. Darum beſiehl, daß man das Grab verwahre 
bis an deu dritten Tag, auf daß nicht ſeine Juͤnger kommen, und ſtehlen ihn, 
und ſagen zum Volk: Er iſt auferſtanden von den Todten; und werde der 
letzte Betrug ärger, denn der erſte. Pilatus ſpricht zu ihnen: Da habt ihr 
die Hüter, gehet hin, und verwahrets, wie ihr wiſſet. Sie gingen hin und 

verwahreten das Grab mit Huͤtern, und verſiegelten den Stein. 


Vortrag und Abhandlung. 


n drenzehnten Cap. der Apoſtelgeſchich⸗ 

te im 29. Verſe, finden wir von dem 
GW Begrabniſſe unſers liebſten Jeſu nach: 
folgenden Bericht: Als fie (die Juden) alles 
vollendet hatten, was von ihm fl Herrn 
Jeu) geſchrieben iſt, nahmen ſie ihn von 
dem Holz, und legten ihn in ein Grab. Es 
Heiffer: Als ſie alles vollendet hatten. Das 
Werk war bölee GOtt ließ es zu und richtete 
es nach feiner nuerfchöpflichen Weisheit zu ei⸗ 
nem folchen Endzweck, deſſen heilſame Erfprieß» 
lichkeit weder von Menſchen noch von Engeln 
vollkommen kann ausgeſprochen werden. Das 
Werk war vollendet. Den Juden war ihre 
Sosbelt gelungen. Siehe, GOtt laßt öͤf⸗ 


ters die allergreulichſten Schandthaten geſche⸗ 
hen und hinaus gefuͤhret werden. Er ſiehet 
zu. Er laͤſſet den Sünder hingehen auf ſeinem 
boͤſen Wege, und feinen Muth willen, wie er ſichs 
dorgenommen hat, vollenden. Deswegen iſt er 
nicht eine Urſache des Boſen. Er haſſet die 
Sunde, er warnet vor der Sünde, er laͤſſet dem 
Sünder Zeit und Raum zur Buße und gehet 
ihm mit vielen Lockungen nach. Wenn aber 
ſein Rath verachtet und alle Gnade weggeſtoßen 
wird, fo laͤſſet GOtt endlich das Bäfe geſche⸗ 
hen; Er laͤſſet den Sünder was er im Sinne 
hatte, vollenden, und das Suͤnden⸗Maaß voll⸗ 
machen. Nachmalen aber beſtraft er feine Bos 
heit und giebt ihm nach feinen Willen. Alſo 
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Käffet Gott zu, daß manche erſchreckliche Hure⸗ 
repen, grauſame Mordthaten, und graͤuliche Un⸗ 
gerechtigkeiten, aus Verführung des Teufels und 
Boszeit der Menſchen, angefangen, fortgeſetzt, 
ausgeführt und vollendet werden. Denke nicht, 
daß dich Gott allemal mit Haaren und mit Ge⸗ 
walt vom Böfen werde zurückziehen. Du kannſt 
tief, tief hineinfallen, daß die Waſſer des Ver⸗ 
verbens uber deinem Haupt zuſammen ſchlagen. 
Ach bett: Salt mich, JEſu, bey der Sand, 
daß ich nicht fall in Suͤnd und Schand, hilf, 
mir ins rechte Vaterland, daran du haſt 
dein Blut gewandt. 

Es heiſſet ferner in Pauli Worten; Was 
von ihm, (dem Herrn JEfu,) geſchrteben IE; 
wie es in der Schrift derkundiget it. GOtt 
laſſet die Sünde zwar zu, aber er bleibt dennoch 
HEir. Ehriſtus hat nicht ohngefaͤhr gelitten. 
Wahrer Chriſten ihr Leiden iſt don Gott abges 
wogen und abgemeſſen. Biſt du ein Glirdmaß 
IChu, und ein Kind GOttes, fo freue dich zu 


leiden. 

Endlich ſagt der Apoſtel: Haben ſie ihn vom 
Holz genommen, und in ein Grab geleget. 
Schauet das Ende, das ſelige Ende. Dein 
JEſus wird ans Holz geheftet; er wied auch 
wieder vom Holz abgenommen. O danke ihm 
für beydes. Drucke beydes in dein Hecz. Das 
Kreuz fängt an und hört auf, Die Freude 
im Himmel iſt ewig. Die Sünde fängt an und 
hört auf; die Quaal aber in der Hölle iſt ewig. 
Mein GOtt! gieb es zu erkennen. 

Und von letzteren, wie namlich unſer liebſter 
Heiland vom Holz genommen, und in ein Grab 
geleger worden, giebt das gegenwaͤrtige Paßions⸗ 
Stück mit mehrerm Nachricht. Mein GOtt! 
Bereite uns. JEſus im Grabe iſt es, welchen 
wir io mit Buße, Glauben und helliger Betrach⸗ 
tung aublicken ſollen. Das Paßions⸗Stuͤcke 
zeigt uns: 1. Wie er vom Holz genommen 
und in ein Grab geleget worden. Il. Wie 
er im Grabe beſchimpft und bewahret wor⸗ 
den. Mein JEſu! ſey mir und allen gnädig. 
Segne dieſe Betrachtung. Laß uns nicht ohne 
Seelen⸗Nutzen von deinem Grabe zuruͤckgehen. 
Thue es um deiner Liebe willen. Amen! 


Es wird erzaͤhlt: 


. Wie der Heiland vom Holz ge 
nommen, und ins Grab geleget 


wird. 


Sn Abend aber. Hiermit wird die Zeit 
M des Begraͤbniſſes JEſu gemeldet. Den⸗ 
ke bey deinem Abend an den Abend deines Le⸗ 
bens. Wie bald kann GOtt Feperabend mit 
dir machen. Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende, hingeht die deit, herkommt der Tod; ach 
wit geſchwinde u. bahende kan kommen meine 


Die eilfte Paßions⸗ Betrachtung. 


Todes: Toth. Denke bey dieſem Abende an die 
Früh⸗ Stunde deines Lebens. Wie haſt du 
fie zugedracht? Thue Buße, und ſuche Edit. 
Vielleicht hat dein JEſus das Nachſehen haben 
E Das W und bitte um Gnade. 

enke an den Mittag, an die Veſper Stun⸗ 
de deines Lebens. Veelleicht 5 der Tag 
ſchon an fühle bey dir zu werden. O eile, eile. 
Suche ein Haus zu erreichen, daß dich die Fin- 
ſterniß nicht uͤberfalle. Das Haus, wohin du 
eileſt, ſey das Herz, die Wunden, die Liebe JE: 
ſu. Alte Leute haben eine lange Unterſuchung 
ihres Lebens anzustellen Ein Kind von dreyzehn, 
vierzehn Jahren hat ſchon gnug zu prüfen; ges 
ſchweige wer alt worden iſt. Wo iſt ſo viel Zeit 
hinkommen? wie iſt ſie zugebracht? wem iſt 
fie gewidmet worden? Hat nicht die Welt das 
Melſte und JEſus das Wenigſte gekriegt? hat 
nicht die Eitelkeit und vielmal ſchaͤndliche Luft 
den mehreſten Theil hingeraft und weggefreſſen ? 
O auf t auf! Buße, Buße iſt das einzige Noth⸗ 
wendige. Die Richterſtuͤhle find ſchon geſetzt. 
Gott hat einen Tag geſetzt/ auf welchen er rich⸗ 
ten will den Kreis des Erdbodens. (Apoſtelg, 
17, 31.) Wir müſſen alle offenbar werden vor 
dem Richterſtuhl Chriſti, auf daß ein jeglicher 
empfabe, nachdem er gehandelt hat bey Leibes 
Leden, es ſey gut oder boͤſe. 2 Cor. 5, 10% Das 
ganze neue Teſtament iſt eine Abend⸗ Stunde. 
Rinder, es iſt die letzte Stunde. (1 Joh. 2, 18.9 
Biſt du in der Fruͤh⸗Mittags⸗ und Veſper Stun 
de nicht gekommen, ach fo komm doch noch in der 
Abend⸗Stunde. Kommen mußt du, ſouſt ver⸗ 
ſaͤumiſt du den Eingang zur ewigen Ruhe. So 
laſſet uns nun fuͤrchten, daß wir die Verbeiſſung 
emzukommen zu feiner Ruhe, nicht verfäunen, 
und unſer keiner dahinten bleibe. Denn es iſt 
uns auch verküͤndiget, gleich wie jenen, aber 
das Wort der Predigt half jene nichts, da ncht 
glaͤubeten die, fo es hoͤreten. (Hebr. 4, T. 2.) 


Kam ein reicher Mann. Gon kann 
und wil auch reiche Leute iu der Welt haben. 
Es iſt nicht allein ein einfältiger, ſondern auch 
ein ungerechter Gedanke, wenn geringebeute mey⸗ 
neu, daß GOtt an den reichen und anſehnlichen 
Leuten in der Welt ſchiechthin kein Gefallen ha⸗ 
be. Die Reichen find freylich großer Gefahr un 
terworfen. Doch an Gefahr fehlt es niemanden. 
Drum haben bepde, Reiche und Arme, der chrifte 
lichen Vorſichtigkeit und Wachſamkeit vonnd⸗ 
then; inzwiſchen iſt nur eine Thuͤr zum Leben. 
JEſus, JENS iſt der Weg. Durch dieſe 
Pforte muß der Reiche und Arme hindurch. 
Ach kommt doch, Reiche und Arme, nehmt sc: 
fum 885 * lege alle das Deinige zu 
den Fußen JEſu. Arimer! ſuche in SE 
deinen Reichthum. N 9 

Von Arimatbia. Gott weiß, woher 
wir gebürdig fepn. Es wird nicht leicht ein 

Menſch 
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Menſch auf der Welt ſeyn, der nicht an etlichen 
Orten in der Welt geweſen waͤre. Waͤrſt du 
auch Lebenslang nur an einem Orte geweſen, fo 
denke zurücke, wie du an ſolchem Orte dein Le⸗ 
ben bis hieher gegen GOtt und deinen Naͤch⸗ 
ſten zugebracht haſt. Biſt du an viel Orten ge⸗ 
weſen, ſo gehe mit deinem Gemüthe zurüͤcke und 
mache mit GOtt Rechenſchaft. Du wirſt 
überall viel Gutes von GOtt genoffen haben; 
dafür danke. Denke: Das hat mir GOtt da, 
das hat er mir dort zugute gethan. Der Teu⸗ 
fel iſt die in allen Orten nachgeſchlichen. Be⸗ 
ſinne dich, ob du nicht hie und da gar groͤblich 
gefündiger Haft? Du wirſt aller Orten Gelegen ⸗ 
heit zu vielem Böfen gefunden haben. Ach er⸗ 
wege, ob du dich nicht die boͤſen Exempel verder⸗ 
ben und die Gelegenheit zur Suͤnde ſchaͤndlich 
mit hinreiſſen laſſen? Oder ob du gar Gelegen⸗ 
heit geſucht, und nicht geruhet, bis du ſie gefun⸗ 
den und ergriffen habeſt und fie dich? Haft du 
an fremden Oertern geſündiget, fo haft du dich 
ſchwer, in Anſehung dein ſelbſt, und des Ortes, 
da du geweſen ölſt, verſchuldet. Du ſelbſt Haft 
nicht allein einheimifche, ſondern auch fremde 
und ferne Sünden auf dir. Auf den ſremden 
Orten aber haſt du den Fluch und das Gerichte 
Gottes haufen und Holz zum Feuer mit bey 
tragen helfen. Drum nimm eine geiſtliche Ruͤck⸗ 
Reiſe für. Geh an alle die Orte, an welchen du 
jemals geweſen biſt, vem Herzen nach zurück, 
mit Buſſe und Bereuung der Sünden, mit Dank 
und Liebe gegen Gott, mit Gebet und Flehen 
für dich und den Ort, da du geweſen biſt. Be⸗ 
denke wohl, daß kein Ort in der Welt iſt, der 
dich aufnehmen, und vom Zorne Gottes ber 
ſchuͤtzen konne, wenn du unbußfertig biſt. Wo 
ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt? Und wo 
ſoll ich hinfllehen vor deinem Angeſicht? Suͤh⸗ 
re ich gen Himmel, fo bift du da, betrete ich 
mir in die Zölle, ſiehe, fo biſt du auch da. Naͤh⸗ 
me ich gluͤgel der Morgenroͤthe und bliebe am 
aͤuſerſten reer, fo würde mich doch deine Sand 
daſelbſt fuͤhren, und deine Rechte mich halten. 
(pf. 139.770.) In GOttes Gnaden aber 
biſt du an allen Orten wohl aufgehoben. 


ieß Joſeph. Gott giebt auf unſre 
Pe 1 5 1 ſollte er nicht auf unſer 
Herz merken? Das Herz iſt ja mehr als der 
Name. Gott weiß uͤnſre Amts und Berufs 
Namen, und merkt drauf, ob wir denſelben ge⸗ 
maͤß wandeln. 


Welcher auch ein Jünger JEſu war. 
Das beſchleußt ſchoͤn. Das iſt ein ſeliger Ruhm 
fuͤr den Joſeph. O ſiehe zu, daß du deine Na⸗ 
men und Titulaturen die dir irgend auf der Welt 
gegeden werden, in deinem Gewiſſen damit be⸗ 
ſchlieſſen, und dieß zu deinem Troſte hintenan 
fegen koͤnneſt, daß du ein Jünger JEſu, ein 
Gliedmaß an ſeinem Leibe, ein Gnaden⸗Kind 
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Gottes ſeyſt. Ich bin ein Glied an deinem 
Leib, deß, deß troͤſt ich mich von Herzen. Das 
übrige alles, wenn ich auch noch ſo große Na⸗ 
men hätte, kann meiner Seele keine wahre Ru⸗ 
he geben. 

Der ging zu Pilato. Das war nicht ein 
geringer Gang, ſondern ein Weg, der theils mit 
Schimpf, theils mit anderer Geſahr leichtlich 
hätte koͤnnen verbunden ſeyn. Aber Gott gad 
den Antrieb zum Wege, und war der Begleiter 
auf dem Wige. Mit Gott geht alles. Er⸗ 
warte der Zeit. Sorge nicht, wo du wirſt 
Muth und Kraft hernehmen, Gefahr und Noth 
auszuſtehen. Sey getreu. Gott wird mehr 
geben, als du meynſt. O wo iſt ſolch ein Gott, 
wie du bil? : 

Und bach ihn um den Leib JE Su. 
Siehe die tiefe Erniedrigung JEſu! Siehe, 
der Leichnam Jeſu iſt dermaſſen erniedrigt, daß 
er aus der Macht und Hand eines heidniſchen 
Menſchen muß losgebeten werden. O erniedri⸗ 
ge dich innerlich und aͤuſerlich. Brauche deinen 
Leib nach göttlichen Willen. Halt ihn in Heiz 
ligung und Ehren. Das Chriſtenthum ſtöͤßt die 
Polizey nicht um. Das Chriſtenthum macht 
nicht unordentliche und widerſpenſtige, ſondern 
ordentliche, demuͤthige, beſcheidene, gehorſame 
Leute. Er bat um den Leichnam JE, Er 
nahm ihn nicht mit Gewalt. 

Da befabl Pilatus, man ſollte ihm 
ihn geben. Werde. Gott laͤßt den sn 
und Berufftehen, obgleich Pilatus, welcher den⸗ 
ſelben begleiten ſollte, ein böſer ungerechte Mann 
war. Darum du Unterthan! ſey ja gehorſam. 
Gott wills haben. Er will feine Ordnung 
nicht brechen laſſen. Jedermann ſey unterthan 
der Obrigkeit, die Gewalt uͤber ihn hat. Denn 
es iſt keine Obrigkeit, ohne von Gott. Wo 
aber Obrigkeit, die it von Gort verordnet. 
Wer ſich nun wider die Obrigkeit ſetzet, der 
widerſtrebet Gottes Ordnung, die aber wider⸗ 
ſtreben, werden über fich ein Urtheil empfahen. 
(Röm. 13, 1. 2. Wenn auch die Overn unglaͤu⸗ 
big, ungerecht und gottloſe waͤren. Hat ſie Gott 
über uns geſetzt, fo muͤſſen wir ihnen in allem 
Billigen, das nicht wider Gott iſt, gehorſam 
ſeyn. Wie vielmehr aber follen wir es mit 
Dank erkennen, wenn uns GOtt durch die 
Obern Gutes thut. Kind, folge ja deinen Ef. 
tern, und brich die göttliche Ordnung nicht. 


Und Joſeph nahm den Leib. O nimm 
Jeſum ins Herz, daß du in der Wahrheit ſagen 
kannſt: Ich habe ja dich, Err JE ſu 
Cbriſt, der du mein Gott und Exloͤſer biſt, 
Ihn hab ich eingeſchloſſen in meines Herzens 
Schrein, ſein Blut hat er vergoſſen für mich 
armes Wuͤrmelein, mich damit zu erloͤſen von 
ewiger Angſt und Pein. Wie koͤnnt auf die 
ſer Erden doch groͤßre Liebe feyn? nd 
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Und wickelte ihn in ein rein Leinwand. 
Jeſus will in einem reinen Leinwand, in 
einem reinen Herzen wohnen und ruhen. Willſt 
du Jeſum haben, fe reinige dich von den tod» 
ten Werken, zu dienen dem lebendigen Gott. 
(Ebr. 9,14.) Schaffe in mir, Gott, ein 
tein Herz, und gieb mir einen neuen gewiſſen 
Geiſt. (Pf. 57,12.) 

Und legte ihn in fein eigen neu Grab. 
So wird nun mein JEfus hingelegt ins Grab. 
Habe Dank dafuͤr, du theuerſter Heiland. 
Ach zeuch mich dir nach. (Hohel 1,4) 

Welches er hatte laſſen in einen Felſen 
bauen, und waͤlzete einen groſſen Stein 
vor die Thure des Grabes, und ging das 
von. Unſer Herz iſt von Natur ein harter 
Fels, aber es muß ſich zubereiten laſſen, ſoll es 
eine Wohnung JEſu werden. Mein IElu! 
gerbrich, zerſchlag, zeemalme, erweiche das harte 
Felſenherz durch dein Wort und Blut. Dein 
Blut, das dir vergoſſen ward, iſt koͤſtlich, gut 
und reine; mein Herz hingegen boͤſer Art, und 
hart, gleich einem Steine: O laß doch deines 
Blutes Kraft meinhartes Serze zwingen, wohl 
durchdringen, und dieſen Lebens. Saft mir 
deine Liebe bringen. O daß ich wie ein kleines 
Rind mit Weinen dir nachginge,gleichwie Mar 
ria vor deinem Grabe ſtund und weinete, (Joh. 
20,11.) ſo lange, bis dein Serz entzündt, mich 
Ar men feſt umfinge, und deine Seel in mein 
Gemuͤch in voller ſůſſer Liebe ſich erhube, und 
fo mit deiner Gůt ich ſtets vereinigt bliebe. 


Nun wird auch noch Nachricht gegeben: 


II. Wie der Heiland im Grabe gelaͤ 
ſtert und verwahret worden. 


ces andern Tages, der da folger nach 
& dem Müſt⸗Tage. Das war Freytags 
gegen Abend. Laß dein ganzes Leben einen 
Rust Tag ſeyn. 

Kamen die Hohenprieſter und Phari⸗ 
fäer. Die Gottlofen koͤnnen des Sundigens 
nicht ſatt kriegen. Sie wenden aus Verfuͤh⸗ 
rung des Teufels allen Fleis an, ſich recht tief 
in die Holle zu Rügen, Hierau ſollen wir uns 
alle ſpiegeln. 

Saͤmmtlich zu Pilato. Das war eine ver⸗ 
derbte und gefährliche Zeit! Der grpffe Haufe 
iſt manchmal durch und durch verderbt. Lau: 
ter Sauerteig. Bewahre dich. Entſchuldige 
dich nicht mit der Menge und mit dem Anſehen 
derer, die da ſuͤndigen. Dergleichen Feigen: 
Blätter bedecken vor Gott deine Schande nicht. 
Du befteheft damit nicht auf jenen Tag. 

Und ſprachen: HErr, wir haben ge⸗ 
dacht. Hute dich für deinem Geiste, für dei, 
nen eignen betrüͤglichen und verderblichen Ge⸗ 
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danken. Du kannſt durch dein eigenes Denken 
in ſchreckliche Sünden und in eintlefes Seelen, 
Verderben hinemfallen. Das Exempel haſt du 
vor dir. Die Gortloſen gedenken bey ihren 
Suͤnden gleichwohl ſelig zu werden. O hoͤchſt⸗ 
falſche und ſataniſche Gedanken. 


Daß dieſer Verführer ſprach, da er 
noch lebete: Ich will nach dreyen Tagen 
auferſteben. Darum befichl, daß man 
das Grab verwahre bis auf den dritten 
Tag, auf daß nicht feine Jiniger kommen, 
und ſtehlen ihn, und fagen zum Volk: 
Er iſt auferſtanden von den Todten. So 
groß iſt die Macht des Teufels: So verderbt 
üb das natürliche Herze: So hoch kann die 
Suͤnde ſteigen. 


Und werde der letzte Betrug ärger, 
denn der erſte. Das Eriden und Auferſte⸗ 
hen IEſu wurde von dieſen böſen Leuten ein 
Betrug genannt, Sy weit kann der Menſch in 
der geiſtlichen Dumheit und Blindheit kommen, 
daß er dasjenige fir Verführung hält, was ewi⸗ 
ge und goͤttliche Wahrheit iſt: Daß er aus 
ſauer füß, und aue ſüß ſauer macht. (Eſaid 
5,20.) Solcher U fug wird noch itzo wider 
die wahren Gliedmaſſen JEſu ausgeſchüttet; 
In allen Dingen laſſet uns beweiſen, als die 
Diener Gottes. In graſſer Geduld, in Truͤb⸗ 
falen, in Noͤthen, in Aengſten, in Schlägen, in 
Gefaͤngniſſen, in Aufruͤhren, in Arbeit, in Wa⸗ 
chen, in Saften, in Reuſchheit, in Erkenntniß, 
in Langmuch, in Sreundlich keit, in dem heiligen 
Geiſt, in ungefärbter Liebe, in dem Wort den 
Wahrheit, in der Ri aft Gottes durch Waffen 
der Gerechtigkeit, zur Rechten und zur Linken, 
durch Ehre und Schande, durch boſe Geruͤch⸗ 
te und gute Geruͤchte, als die Verfuͤhrer, und 
doch wahrhaftig, als die Unbekanten und doch 
bekannt, als die Sterbenden, vnd ſiehe, wir es 
ben. Als die Gezüͤchtigten, und doch nicht 
ertöͤdtet. Als die Traurigeu, aber allezeit froh 
lich. Als die Ar men, aber die doch viel reich 
machen. Alo die nichto inne haben, und doch 
alles haben. (2 Cor. 6, 4 10.) 


Pilatus ſprach zu ihnen: Da habt 
ihr die Hüter, gehet hin, und verwah⸗ 
rets, wie ihr wiſſet. Sie gingen hin, 
und verwahreten das Grab mit Huͤtern, 
und verflegelten den Stein. O weich eine 
Tiefe der göttlichen Weisheit und Geduld, aber 
auch der menſchlichen Bosheit. Ach laſſet uns 
nie des Grabes JEſu vergeſſen. Beg 
einem Grabe ſett es leichtlich Thranen. O 
weint, weint über die Sünde; denn dieſe 
hat JEſum ins Grab gebracht. Laſſet uns 
das Grad JEſu mit Buß Glanbens⸗ und 
Liebes⸗Thraͤnen netzen. Wir müffen auch ins 
Grab. Haben wir Jeſum, und halten ihn bis 

ans 
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ans Ende, fo iſt unſer Grab ein geheiligtes 
Ruhe⸗Kaͤmmerlein, in welchem wir allen Jam⸗ 
mer verſchlafen. Ach laſſet uns das Grab JE⸗ 
ſu alſo betrachten, daß zwiſchen ihm und un⸗ 
ſerm Herzen eine ſelige Vereinigung vorgehe, 
und daß ſich nachſtehende Worte auf unſern 
Herzens⸗Zuſtand ſchicken: Auf meinen Stein 
(nämlich auf meinen Leichen ⸗ Stein) brenn 
ich dieß ein, mit andachtsvollen Flam⸗ 
men: JESUS und mein armes Herz 
liegen hier beyſammen. 


Laſſet uns itzt und ſtets das vergoſſene 
theure ZESUS Blut vor Augen ſtellen. 
O wie theuer und Eoftbar iſt ünſre Erloͤſung! 
Nicht Thier⸗Blut, nicht Menfchen: Blut, nicht 
Eltern⸗Blut, nicht Kinder- Blur, nicht Bru⸗ 
der- und Schweſter⸗Blut, nicht Ehegatten⸗ 
Blut, welches wir ja auch nicht ohne die tiefſte 
Beugung und Bewegung unſers Herzens. mir: 
den konnen vergießen und fließen ſehen; ſon⸗ 
dern ZESUS, JESUS Blut it fur uns 
vergeſſen worden. O ſehet doch die Blut⸗ 
ſtroͤmlein an, welche fo mildiglich aus dem hei⸗ 
ligen Leibe unſers Erloͤſers gefloſſen find, Blut 
hat JEſus vergoſſen in der Beſchneidung. 
Da der Heiland acht Tage alt war, vergoß er 
ſchon Blut für uns. Blut hat Jeſus vergoſ⸗ 
fen am Oelberge: da er zu zittern und zu zagen 
anfing, und da fein Schweiß war wie Blute. 
tropfen, dit auf die Erde fielen. (Luc. 23, 44.) 
Blut hat JEſus vergoffen in der Krönung, 
da ſein Haupt mit Dornen durchſtochen, wurde. 
Blat hat JEſus vergoſſen in der Geiſſelung. 
Blut hat er vergoſſen in der Kreuzigung, da 
er mit Händen und Fuͤſſen angenagelt, und alſo 
in die Höhe gerichtet wurde. Blut hat JEſus 
vergoſſen bey der Eroͤffnung ſeiner Seite, da 
Blut und Waſſer in zwey beſondern und unter⸗ 
ſchiedenen Stroͤmlein wunderbarer Weiſe her⸗ 
vor floß. Und alsbald ging Blut und Waſſer 
heraus. (Joh. 19, 34.) Ach welch ein Blut⸗ 
Bräutigam iſt nun unſer IEſus geweſen. O 
daß uns dieſes vergoſſene Jeſus Blut zur Er. 
weckung der Buße und der Liebe gegen JEſum 
ermuntern und reitzen möchte! 


Ihr rohen, fichern, verſtockten Herzen! die 
ihr och mit Gott und JEſu, mit Wort und 
Sacrament, mit Himmel und Hölle, mit Sa⸗ 
tan und Sünde euer Gefpötte treibet, die ihr 
auf dem breiten Wege wandelt, eine unverſcham⸗ 
te Hurenſtirne wider GO und fein Wort 
habt. Jerem. 3, 3.) Ihr Flucher! ihr Sab⸗ 
bathsſchaͤnder! ihr Trunkenbolde, ihr frechen, 
leichtſinnigen, uͤppigen Weltmenſchen! be⸗ 
trachtet doch das heilige Blut JEſu. Koͤnnet 
ihr wohl denken, daß Zeus Chriſtus fein Blut 
deswegen vergoſſen habe, daß ihr ein ſolch Le⸗ 
ben führen ſollt? Ach wollet ihr denn das theure 
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Dlut eures Jeſu noch länger mit Fuͤßen treten? 
ſoll es denn um eures fündfıchen Lebens willen 
au euch verlohren ſeyn? Soll der treue JEſus 
mit feinem Blute, welches er fo mildiglich ver⸗ 
goſſen hat, keinen beſſern Dank um euch ver⸗ 
dienet haben? Ihr falſchen Herzen, die ihr noch 
nicht wahrhaftig und aufrichtig geſinnet ſeyd 
nach Chriſſo Jeſu, die ihe noch kein rachrfchaf, 
fened, vedliches, demuthiges, treues Herz zu 
IEſu habet, und es auch nicht ſuchet und Bes 
gehret, betrachtet doch das Blut JE, das 
Leiden, das Kreuze, den Tod, das Grab AC. 
fu! O wache recht auf! lernet es rechtſchaffen 
und treu mepnen mit eurem Erlöſer. Seine 
Treue ſehet ihr ja. Sein Blut giebt Zeug 
davon. Ehrbarkeit iſt nicht allemal Gortſe⸗ 
ligkeit. Gottſelig leben iſt mehr als ehrbar leben. 
Die Heyden leben auch ehebar, deswegen ſind ſie 
nicht gottſelig. Zur Gottſeligkeit gehört wahre 
Ertenntuß Gottes, Buße, Glauben, Froͤm⸗ 
migkeit, Verleugnung ſein ſelbſt, Liebe, Demuth, 
Audacht, Verſchmaͤhung der Welt, Aenderung 
des Sinnes. Ihr lauen und traͤgen Herzen! 
die ihr nur als Knechte aͤuſſerlich den li ben 
GOtt mit lauter Verdruß des Herzens dienet, 
und die er nur ſo mithaltet, denket 
an das Blut Epriftı, welches ein beſſeres Herze 
von euch fordert. Ihr frommen Seelen! die 
ihr angefangen habt GOtt zu fürchten und 
euch um euer Heil mit Ernſt zu beküümmern, ers 
greiffet das Blut JEſu. O ſehet, was ihr für 
emen treuen Heiland habt! ſchauet das Blut 
JE zur Ueberzeugung, zur Ermunterung, 
zum Trost. zur Freudigkeit, zum Wachsthum, 
zur Beſtaͤndigkelt. © nehmer doch inner zu im 
Werke des Serrn. (1 Cor. 15, 58.) Wur zelt 
immer tiefer ein in dem edlen Weinſtock J. 
fu. (Eph. 3, 17.) Saltet euch von der Welt 
unbefleckt. (Jac. , 17.) ZEfus wird helfen. 
Er wird die Seinen nicht laſſen. Hat er ſein 
Blut hergegeben, ſo wird er auch den Himmel 
geben, den er mit ſeinem Blute erworben har. 
Das wird er gewiß thun. Bleibt nur treu und 
weichet nicht. Er iſt auch treu. Treu iſt er 
und wird euch ſtaͤrken und bewahren vor dem 
Argen. (2 Theſſ 3, 3.) 


Betrachtet doch alle, ihr Erloͤſeten, das mil⸗ 
de Blur Ja. Sepp nicht fo Harte und un. 
weichlich. Chriſten müffen ein zartes und Mile 
des Herz, das ſich bewegen und erweichen laͤſſet, 
haben, Betrachtet das heiſſe Blut J El. 8 
bleibt nicht länger kalt. Die meiſten haben kalte 
und träge Herzen, Jeu zu glauben und ihn zu 
lieben. Die Liebe zu Gott und zu Jeſu iſt erkal⸗ 
tet, da doch JEfus mir heiſſer Liede fein heiſſes 
Blut fo mildiglich vergoffen hat. O werdet doch 
heiß und brünſtig un Gebet, in der Andacht, in 
der Gottſeligkeit, in der Liebe zu Chriſto und 
dem Naͤchſten. (Tob. 12, 1a.) Betrachtet das 
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flieſſende Blut Jeſu. O wenn, wenn werden 
die Buß⸗ und Gſaubensthraͤnen fieffen? wenn 
werden unſre Augen Thränen Quellen werden? 
(Jer. 14, 17.) Gebet, IEſus iſt unſer Blut 
Braͤutigam. O wenn werden wir ihn recht 


bruͤnſtig umfaſſen? IEſu! du Blut⸗Braͤuti⸗ 


gam. JeEſu! dein Herz, mem Herz, ein 
Herz! fo muß es nunmehro heiſſen. ZEIUS 
iſt es, der da kommen iſt mit Waſſer und Blut. 
(r Joh. 5, 6.) O kommt kommt doch alle JEſu 
entgegen. Kommt mit Buße und Bereuung 
der Sünden: Kommt mit Glauben und Ver⸗ 
langen: Kommt mit Lebens Beſſerung: Kommt 
mit Eiebe. O ihr Chriſten, laſſet, laſſet euch 
alle durch das Blut JEſu von Suͤnden reini⸗ 
gen: In der Epiftel an die Ebraͤer leſen wir 
nachfolgende ſchoͤne Worte: So der Ochſen 
und der Boͤcke Blut, und die Aſchen von der 
Kuh geſprenget, heiliget die Unreinen zu der 
leiblichen Reinigkeie, wie vielmehr wird das 
Blut Chrifti, der ſich ſelbſt ohne allen Wandel 
durch den heiligen Geiſt BDrt geopfert har, 
anfer Gewiſſen reinigen von den todten Wer⸗ 
ken, zu dienen dem lebendigen Gott. (Ebr. 9, 
13. 14.) Weil nun die Kraft des Blutes und 
Leidens Jeſu da iſt, fo laſſet uns doch dieſelde 
auch annehmen. Es iſt einem Arzte lieb, wenn 
der Patienke feine Arzney nimmt und ſich durch 
dieſelbe, nächft göttlicher Huͤlfe, zur Geſundheit 
bringen laſſet. Deswegen iſt die Arzney da. 
Deswegen iſt das Blut, das Verdienſt Chriſti 
da, da wir es zur Reinigung unſerer Suͤnden, 
zu unſerer armen Seele Heil und Seligkeit, an 
nehmen ſollen; deswegen iſt es vergoſſen. 


Wie müffen wir es aber anſtellen, wenn wir 
uns der Reinigung des Blutes ZEfu getröften 
wollen? Die Antwort ſtehet in der erſten Epi⸗ 
ſtel Johannis im 7 Vers: So wir im Lichte 
wandeln, wie er im Lichte iſt, ſo haben wir 
Gemeinſchaft unter einander, und das Blut 
en Chriſti, feines Sohnes, machet une rein 
von aller Suͤnde. Im Lichte wandeln heiſſet, 
in Buße, Glauben und Gottſeligkeit ſein Leben 
führen. Wer im Finſtern wandelt, das ift, wer 
in Unbußfertigkeit, Unglauben und vorſetzlichen 
Sünden lebet, der hat, fo lange er in ſolchem 
Zuſtande verharret, der Reinigung des Blutes 
Jeſu von Suͤnden, ſich nicht zu getröften. Je⸗ 
ſus hat zwar fein Blut für ihn, wie für alle 
Menſchen vergoſſen; aber er erkennet nicht, 
was der Heiland fuͤr ihn gethan hat. Er nimmt 
as nicht mit Buße und Glauben an, und macht 
Sich alſo ſelbſt der Kraft des Blutes It ſu ver⸗ 
luſtig, fo lange er in der Unbußfertigkeit ohne 
Buße liegen bleibt. Wenn er ſich das Blut 
IeEſu reinigen ließe von den todten Werken zu 
dienen dem lebendigen GOtt, fo wurde er ja 
einmal oblaſſen von den todten Werken, und 
würde anfangen, zu dienen dem lebendigen 
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Gott. Wenn er ſich das Blut Jeſu rein ma⸗ 
chen ließe von Sünden, fo wurde er ja nicht die 
Sünde bey ſich herrſchen faffen, und muthwil⸗ 
liger Weiſe Sünde mit Sünde häufen. So 
lange der Menſch ſich mit den todten Werken 
boshaftiger Weise verunreiniget, fo hat man ja 
Beweis genung, daß er ſich das Blut JEſu 
nicht reungen laſſet von den todten Werken. 
So lange der Menſch mit murhwillig herrſchen⸗ 
ben Sunden ſich b flecket u d deſudelt. fo lange 
fieht man ja, daß er fich das theure Blut JE 
fu nicht reinigen läßt von Sünden. O laſſet 
uns doch alle dem HErrn JEſu die Freude 
machen, daß wie ſein heiliges Blut zur Buße, 
zum Glauben, zur Rechtfertigung, zur Erneue⸗ 
rung, zur Beſtaͤudigkeit, an uns fräfäg wer⸗ 
den laſſen. Laſſet uns des Blutes und Leidens 
Eu fleißig erinnern. Wiſſet, die ihr nicht 
mit vergänglichem Silber oder Gold erloſer 
ſeyd von eurem eiteln Wandel nach vaͤterlicher 
Weile, jondern mit dem theuren Blute Chrifti, 
als eines unſchuldigen und unbefleckten Cam⸗ 
mes. (1 Pet. , 18. 19.) 


Ihr Eltern! wenn ihr eure Kinder anſehet, 
fo deukt, daß ſie JEſu Blut gekoſtet haben, 
und ziehet fie auf in Zucht und Ermahnung 
zum Herrn. (Eph. 6, 4.) Ihr Eheleute! wenn 
ihr einander anſehet, ſo bedeutet, daß ihr beyde 
JElum Blut gekoſtet habt, und lebet in der 
Liebe. Wenn der Lehrer ſeine Zuhörer anſiehet, 
ſoll er bedenken, daß Jeſus fein Blut an ir ges 
wandt habe, und ſich ſolches zur Treue erwe— 
cken laſſen. Bedenkt es auch, die ihr einander 
zur Sünde verfuͤhet. Wer den andern zur 
Sünde verleitet, der verdirbt eine Seele, die 
Chriſtum Blut gekoſtet hat. Laſſet uns auch 
dem himmliſchen Vater das Blut Zei mit 
bußfertigen und glaubigem Herzen vorhalten 
und ſagen: Ach ſchone mein, vergieb mir meine 
Sünde, bekehre mich, hilf mir in den Himmel, 
um des Blutes IEſu willen. Mein Gott 
ich bitt durch Chriſti Blut machs nur mit mei⸗ 
nem Ende gut. Erinnert auch den Naͤchſten 
des Blutes IEſu. Wenn ihr jemanden ſuͤn⸗ 
digen ſeht, fo ſprecht? Weißt du nicht, daß du 
IEſum Blut gekoſtet Haft? Laſſet uns auch dem 
Herrn JEſu zutrauen, daß er geben werde, 
was wir an Leib und Seele noͤthig haben. Sein 
Blut giebt Zeugniß davon. Hat mir JEſus 
ſein Blut gegeben ſo wird er mir auch Brod, 
Buße, Glauben, Erkenntniß geben. Ach ſrey⸗ 
lich wohl! Am Irdiſchen wirds nicht mangeln, 
am Geiſtlichen auch nicht. Suche es nur, und 
nimm es an. Ziehe auch das Zeitliche dem 
Geiſtlichen nicht vor, ſondern bedenke, daß du 
IEſum Blut gekoſtet haft. 

Laſſet uns das Blut, Leiden, Sterben u. Ver⸗ 
dienſt Jeralfo ergreifen und annehmen, daß wir 
durch daſſelbe überwinden, O auf! auf! laſſet 

uns 
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uns kaͤmpfen und ſiegen. Jeſus hat fein Blut 
vergoſſen. Er wird helfen. Ach beherziget 
das ſchoͤne Triumphs ⸗ Lied, welches die hei: 

igen Engel allen frommen und auserwählten 
Seelen dereinſt entgegen rufen werden: Nun 
iſt das Heil, und die Kraft, und das Reich, 
und die Macht unſers Gottes ſeines Chriſtae 
worden, weil der Verklaͤger unſerer Brüder 
verworfen ift, der fie verklaget Tag und Nacht 
vor GOtt. Und ſie haben ihn uͤberwunden 
durch des Lammes Blut, und durch das 
Wort ihrer d eugniß/ und haben ihr Leben nicht 
geliebt bis in den Tod. Darum freuet euch, 
ihr Simmel, und die darinnen wohnen. (Of⸗ 
fenb. 2, 10.12.) Ach laſſet uns uuſere Klei⸗ 
der helle machen in dem Blute des Lammes. 
Laſſet uns gerne durch viele und große Truͤbſale 
in das Reich Gottes eingehen. Unſer JEſus 
iſt auch durch Blut und Leiden in die Herrlich⸗ 
keit eingegangen. Gott hat ſeinem Kinde, 
dem HErrn JESu, Die Bluts = Tropfen 
abgewiſcht, und ihn verklart. Er wird auch 
den Seinen die Thränen abwiſchen, und fie 
mit ZEfu verklaͤren. Auf die blutigen und 
dunklen Kreuz Kleider folgen die weiſſen 
Himmels Kleider. Wer find dieſe mit weiſſen 
Kleidern angethan, und woher find fie kom⸗ 
men? Dieſe ſinds, die kommen ſind aus 
großem Trübfal, und haben ibre Kleider ge⸗ 
waſchen, und haben ihre Kleider helle gemacht 
im Blute des Lammes. Darum ſind ſie vor 
dem Stuhle Gottes, und dienen ihm Tag und 
Nacht in ſeinem Tempel, und der auf dem 
Sruhle ſitzt/ wird über ihnen wohnen. Sie 
wird nicht mehr hungern noch duͤrſten, es wird 
auch nicht auf ſie fallen die Sonne oder irgend 
eine Sitze. Denn des Lamm mitten im 
Stuhl wird ſie weiden und leiten zu den le⸗ 
bendigen Waſſer⸗ Brunnen, und Gort wird 
abwiſchen alle Thränen von ihren Augen. 
(Offenb. 7, 1417.) 


— 
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Nun, unfere Ruhe, unſere Freude, unfere 
Ehre, unſer Verlangen, unfer Troſt ſey Jeſus 
und fein Leiden. Dabey bleibe es. Iſt aber 
jemand unter uns, der das heiſſe Blut, den 
ſchmaͤhlichen Tod, das bittere Leiden JESu, 
ohne Reue, Buße, Liebe und Dank anſchauen 
kann, den geht das Wort Pauli an: So je 
mand den Hrrn JEſum nicht lieb hat, 
der iſt verdammt zum ewigen Tode. (1 Cora 
16,22.) Auf! auf! wer ein treues Herz hat, 
der verſenke es in der Tiefe der Elebe und des Lei⸗ 
dens JEſu. Wer einen Mund hat, der ben 
kenne und erhebe mit demſelben jeinen IJEſum. 
Wer Verſtand und Sinnen hat, der richte ſie 
auf JEſum. Wer Gewalt, Macht, Ehre, 
Anſehen, Geld und Gut hat, der leg es alles 
nieder zu den Füßen feines JEſu. Er ſuche 
in allem die Ehre feines JEſu. Wer Kreuz 
und Trüdfal hat, der fehe auf JEſum. Wer 
geſundiget hat, der thue Buße und bekehre 
ſich zu JEſu. Wer in den Himmel kommen 
will, der ſey und bleibe in JEſu. Wer gekroͤ⸗ 
net ſeyn will, der uͤberwinde durch JEſum. 
Wer zur Herrlichkeit erhaben ſeyn will, der 
leide mit JEſu. Wer lebt, der lebe ſeinem 
JE. Wer ſtirbt, der ſterbe feinem JEſu. 


Summa: 


JESUS, JESUS nur allein 
Soll nun unſer Alles ſeyn. 


Laſſet uns alle unſere Wünfche, alle un 
Gedanken und Begierden, in De — 155 
Seufzer verwandeln, und zu unſerm IJEſu 
ſprechen: O JEſu du, mein Sulf und Ruh, 
ich bitte dich mit Thraͤnen, hilf, daß ich mich 
bis ins Grab nach dir moͤge ſehnen. Dein 
Leiden, Kreuz und bitterer Tod ſey unſer Troſt 
in aller Noth, =; Chriſt, das hilf uns, 

men. 


Auferſtandner Heiland! laß mich bier geistlich und dort felig auferſteben. 


Am heiligen 
Vorber 


Sfer- age 


eitung. 


In deinem Namen, du aufgeſtandner JEfur Amen. 


ch mein SERR JæSu! der du 

biſt von Todten auferſtanden, Fett 

uns aus Satans Macht und Lit 

und aus den Todesbanden, daß wir 
zuſammen insgemein zum neuen Leben gehen 
ein, das du uns haſt erworben. Sey hochge⸗ 
lobt in dieſer Zeit von allen Gottes · Rindern, 


und ewig in der Herrlichkeit don allen Ueber · 
windern, die uͤberwunden durch dein Blut. 
Herr JEſu! gieb uns Kraft und Muth, daß 
wir auch aͤberwinden. Amen. 


heilige Paulus nennet die Gläubigen in 
5 feinen Briefen oft Geliebte. Sie find 
Pe, es 


0 
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es auch. Gott der Vater hat fie aus Liebe 
zu feinem Bilde erſchaffen. JeEſus Chriſtus 
iſt aus Liebe zu ihnen in die Welt gekommen, und 
hat ſie durch Thun und Feiden theuer erloͤſet. 
Sein Leiden, feine Angſt, feine Schmerzen, feine 
Schmach, fein Blut, feine Krone, feine Geif- 
ſelung, fein Purpurkleid, fein Kreuz, fein Tod, 
ſein Begraͤbniß, find alle Beweiſe feiner Liebe. 
Auch ſeine Auferſtehung iſt aus Liebe für uns 
und zu uns geſchehen. Der heilige Geiſt hat in 
der Taufe aus Liebe ſich ſelbſt über uns reichlich 
ausgegoſſen. Er ſuchet noch unſere Herzen 
durch Wort und Sakrament ihm zu Tempeln 
und Wohnungen zu bereiten. Die heiligen En: 
gel ſuchen Freundſchaft und Bruͤderſchaft bey 
uns. Die ganze Gemeine derer, die droben 
im Himmel vor dem Stuhle des Lammes 
find, wartet gleichſam mit Verlangen auf uns, 
und wunſchet ſehnlich, daß wie alle, wie fie, ei⸗ 
nen guten Kampf kaͤmpfen, und uͤberwinden 
moͤchten durch des Lammes Blut. (Offenbar. 
12, 110 So ſind denn alle Chriſten, der Er⸗ 
werbung und Anerdietung nach, Geliebte. As 
ber ſind wir es auch der Annehmung, Empfa⸗ 
hung und Ergreifung nach? Haben wir auch 
das jenige, was uns Chrlſtus fo ſauer erworben 
hat, angenommen? Haben wir JESUM 
wahrhaftig im Herzen? Folgen wir JESU 
wahrhaftig nach? Leben wir auch ſo, daß wir 
uns des HErtn JE: wahrhaftig tröften koͤn⸗ 
nen? Fliehen wir auch dasjenige, wovon uns 
Chriſtus fo theuer erloͤſet hat? Thun wir auch 
dasjenige, wozu er uns erloͤſet hat? Stehen 
wir auch in der Gnade unſers HErrn ZEfu 
Chriſti? (2 Cor. 13, 13.) Oder haben viele 
unter uns der Unbußfertigkeit und des Unglau⸗ 
bens wegen, annoch feinem Zorn auf ſich? Ste⸗ 
hen wir auch in der Liebe Gottes? oder haben 
wir nach lieb die Welt und was in der Welt if, 
Augenfuft, Fleiſchesluſt und hoffaͤrtiges Le⸗ 
Ben, daß allſo um ſolcher Welrliebe wegen noch 
gar nicht in uns ſeyn kann die Liebe des Vaters? 
1 Joh. 2, 15.) Stehen wir auch in der Ge⸗ 
meinſchaft des heiligen Geiſtes? oder haben wir 
noch Gemeinſchaft mit den unfruchtbaren Wer⸗ 
ken der Finſterniß, die wir doch vielmehr ſtrafen 
ſollten? (Eph. 3, T1.) Ach gewiß, wo das 
Letztere vou uns geſchiecht, fd iſt es auch ſchuͤnd⸗ 
lich zu ſagen. Ach! ſind wir auch mit Chrifto 
geſtorben; oder leben wir nech in der Sünde? 
Sind wir auch mit Chriſto uuſerſtanden; oder 
liegen vielen noch in den Gräbern van 175 
der Sünden? Sind etwa viele unter ufs ders 
künchte Graͤber? Heuchler, welche auswendig 
huͤbich⸗ ſcheinen, ein rein Kleid anlegen, die 
Kirche beſuchen, Oſtern mithalten; aber in⸗ 
wendig find ſie voller Todten⸗Heine und alles 
Unflarbs. (Matth. 25, 27.) Laſſet uns dieſe 
Frage von dem Herzen und unſerm eigenen Ge⸗ 
wiſſen beantworten. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Es iſt aller Ehriſten Schuldigkeit, ſich am 
Oſter⸗Feſte Über den auferſtandenen JEſum 
von Herzen zu freuen. Aber, wie viel ſind de⸗ 
ren unter uns, die eine heilige Freude im Herzen 
haben? An erfreuten Herzen wird es dieſe 
Oſtertage nicht fehlen; an Freude wird es 
nicht mangeln. Aber wo ſind diejenigen Her⸗ 
zen, welche in dem auferſtandnen ZElu 
hoch erfreut ſeyn? Fraget euch ſelbſt, ihr 
frommen Seelen! ihr gottieligen Kreuzträger! 
Wie ſtehts um die Freude über den auferſtand⸗ 
nen IEſum? Was fuhret ihr diesfalls im 
Herzen? Was kämpft ihr fuͤr einen Oſter⸗ 
kampf? Gebt acht, ob auch dieſe Tage eine 
Kraft von JEſu ausgehe? ob euch IJEſus 
recht ſchmackhaft im Herzen werde? Allermeiſt 
aber fraget euch, ihr Welt⸗Herzen! ihr Sun⸗ 
den⸗Knechte und Sunden-Maͤgde! wie ſtehts 
um eure Freude über den auferſtandenen JE» 
ſum? was koͤunt ihr antworten? Die we⸗ 
nigſten Chriſten bekuͤmmern ſich um die geiſt⸗ 
liche Freude; fie wiſſen nicht, was das iſt, fi 
im HEren, ſich in JEſu zu freuen. 
daß ſie es lernen wollten! Ein paarmal in die 
Kirche gegangen; etliche Oſterltledet geſungen 
und darnach ſich auch eine Freude mit der Welt 
machen, iſt nicht das rechte Vorhalten am Oſter⸗ 
feſte. Die Worte, die Joſaphat zu den Rich⸗ 
tern ſprach, ſchicken ſich auch gewiſſermaßen 
wohl auf unſere Zeit und auf unſern Zuſtand. 
Der König ſpricht: Seber zu, was ihr thur, 
denn ide haltet das Gericht nicht den Mien: 
ſchen, fondern dem SEN Rut, und er IM 
mit euch im Gericht. Darum laſſet die Surcht 
des HErrn bey euch ſeyn, und huͤtet euch, 
und thute, denn bey dem SErrn unſerm 
Gott iſt kein Unrecht noch Anfehn der Deus 
fon. (2. Cor. 19, 6. 7.) Der große König, 
JEſus Chriſtus, ſpricht gleichſam zu uns: 
Sehet au, bedenkt wohl, was ihr thut? Denn 
ihr haltet das Oſterfeſt nicht den Men⸗ 
ſchen, ſondern dem HErrn, und er iſt 
mit uns, er iſt mit uus in der Kirche, auf 
dem Kirchwege, zu Haufe; er iſt wit uns 
auf allen Wegen und Stegen. Darum laf⸗ 
ſet die Furcht des HErrn bey euch ſeyn, 
und Hüter euch! Hüte euch! fpriaft Chriſtne, 
gebt wohl Achtung auf euch! auf ener Heiz, 
auf eure Augen, auf eure Ohren, auf euren 
Mund, auf eure Paͤnde und Füße, auf eure 
Wege. Hutex euch! die Gefahr iſt groß; das 
Herz iſt verderbt; der Teufel geht auch an O. 
fern herum, und ſucht, welchen er verſchlinge. 
Der Teufel ſucht auch an Oſtern das Wort 
vom Herzen zu nehmen, auf daß viele nicht 
glauben und ſelig werden. Hute dich, o Chriſt, 
die Welt hat ihre Meyen⸗Blumen, ihre von 
auſſen angenehm ſcheinende Suͤnden, ihre Tra⸗ 
ber ſchon zubereitet. Hüte dich, Gott iſt 
gerecht. Er wird in die Länge nicht zuſehen: 

Denn 


am heiligen Oſter⸗Tage. 


Denn bey dem Senn unſern Gott if 
kein Unrecht noch Anſehn der Perſon. Wel. 
che Seele fündiger, es mag ſeyn wer es will, 
es mag ſeyn wo es will, es mag an Oſtern, 
Weihnachten, Pfingſten, oder an einem Wo⸗ 
chentage geſchehen; welche Seele muthpwillig 
boshaftig, beharrlich ſündiget, die ſoll ausge: 
cottet werden aus ihrem Volke, und die ſoll 
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ſterben. (Ezech. 18,4.) O ſo gebe doch der 
auferſtandene Heiland allen Chriſten erleuchtete 
Augen, daß fie auch an dieſer heiligen Oſter⸗ 
Zeit wohl zuſehen, und ihr Beſtes bedenken mo⸗ 
gen! (Betet derohalben ein herzliches Vater 
Unſer. Vorhero aber laſſet uns, zur Erwe⸗ 
ckung unſter Andacht fingen: dur, daß ihr den 


Gtiſt erhebt von den Lüften dieſer ꝛc. 


Tert. Marc. 16, 18. 

Gn da der Sabbath vergangen war, kauften Maria Magdalena 

und Maria Jacobt, und Salome, Speeerey, auf daß fie kaͤmen 
und falbeten ihn. Und fie kamen zum Grabe, an einem Sabbather fehr 
fruͤhe, da die Sonne aufging. Und ſie ſprachen unter einander: Wer 
waͤlzet uns den Stein von des Grabes⸗Thuͤr ? Und fie ſahen dahin, 
und wurden gewahr, daß der Stein abgewaͤlzet war, denn er war ſehr 
groß. Und ſie gingen hinein in das Grab, und ſahen einen Juͤngling 
zur rechten Hand ſitzen, der hatte ein lang weiß Kleid an, und fie ent- 
ſatzten ſich. Er aber ſprach zu ihnen: Entſetzet euch nicht. Ihr für 
Het JESUM von Nazareth, den Gekreuzigten, er iſt auferſtanden, 
und iſt nicht hie, ſehet da die Staͤtte, da ſie ihn hinlegten. Gehet 
aber hin, und ſagets feinen Jüngern und Petro, daß er für euch hingen 
hen wird in Galiläa, da werdet ihr ihn fehen, wie er euch geſaget hat. 
Und fie gingen ſchnell heraus, und flohen von dem Grabe, denn es war 
fie Zittern und Entſetzen ankommen, und fagten niemand nichts, denn 
ſie furchten ſich. 


Vortrag und Abhandlung. 


ehet da, ob ihr nicht Boͤſes vor⸗ 

habt? So ſprach dorten Pharao zu 

eg dem Moſe und Auron. (2 Moſ. 70,70.) 
Es iſt zu beſorgen, daß nicht alle Ehriſten, des 
nen Chriſtus zu gut von den Todten auferſtan⸗ 
den iſt, und durch feine fiegreiche Auferſtehung 
fo. herrliche Güter erworben hat, fo heilige Ger 
danken baden, als JIeſu Gnade von ihnen 
fordert: Es iſt zu beſorgen / daß viele oder 
doch manche mit ſolchen üblen Gedanken und: 
Anſchlaͤgen umgehen, daß man zu ihnen fügen 
möchte: Sehet da, ob ihr nicht Boſes 
vorhabt? An heiligen, zur Verehrung J- 
ſu angeſtellten Feſten iſt der Satan meiſt am 
allergeſchaͤftigten. Sündliche Kleiderpracht, 
Ueppigkeit, find niemals gewoͤhnlicher, als an 
heiligen Feſten. Viele erwerben ſich an Wer: 
kel⸗Tagen etwas mit ſaurer Mühe, daß fie es 
an den Fepertagen deſto fündlicher verpraſſen 
koͤnnen. Wie oft werden an dieſen Tagen, 
die wir heilig zubringen, an denen wir JEſu 
Wohlthaten heilig überlegen, an denen wir ihm 


in feinem Tempel und in unſern Wohnhaͤu⸗ 
fern mit Herz und Mund danken ſollen, mit 
fündfichen Spaziergaͤngen, und mit gottloſen 
Zuſammenkünſten auf die ſchäͤndlichſte Weiſe 
entheiliget und geſchaͤndet. Man möchte al⸗ 
len denen, die nut den Händen, in der Suͤnde 
fo muͤhſam find, mit den Füßen in der Süne 
de fo ſchnell laufen, mit den Augen der Suͤn⸗ 
de ſo begierig zuſehen, die Worte Chriſtk 
zurufen: Es wäre dir beſſer, daß du eln 
Arüpel, lahm und einſeitig zum Leben eingin⸗ 
geſt, denn daß du zwey Zaͤnde, zwey Süße 
und zwey Augen habeſt, und werdeſt in das 
hoͤlliſche Feuer geworfen. (Marc. 9, 43:47.) 
Speiſe und Trank zu genußen, verwehrt uns 
SOTT nicht. Er verbietet uns nicht alle 
Freude. Allein wir muſſen dabey in Schranz 
ken der Vernunft und des Chriſtenthums blei⸗ 
ben, und die Furcht des Hern nicht aus 
den Augen fegen. GOtt ermahnet uns ja 
ſelbſt zur Freude; und es iſt zu beklagen, daß jo, 
wenig wahre und rechtſchaffene Freude unter 
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den Chriſten anzutreffen iſt. Die heilige Freude, 
welche JEſu, David, Hana, Marla und an⸗ 
dere Gläubige, geiiebet und gehabt haben; die 
Freude, von welcher die ehriſtliche Kirche fin- 
get: Sreude dich, Iſrael, ſeiner Gnaden! 
IJEſus, meine Sreude! mögen und ſollen wir 
auch genießen. Wenn wir nur die edlen Ga⸗ 
den und Gefchöpfe GOctes zur Equickung 
und Erfrischung, mit chriſtlicher Weisheit, 
Vorſichtigkeit, Wachſamkeit, Mäßigkeit, Dank⸗ 
barkeit, und nicht anders als dem Schoͤpfer zum 
Preife, gebrauchten; ſo wurden wir die geiſt⸗ 
lichen Gaben dabey nicht verſcherzen. Wenn 
doch in aller Chriſten Herzen lauten Freuok 
durch Jeſum, in Jeſu, und zu Jeſu reichlich 
moͤchte angetroffen werden! und im Gegen⸗ 
theil die voͤſe Welt⸗ und Schadenfreude, die 
SOFT ſo hoͤchſt mißfaͤllig iſt, und keinem 
Chriſten geziemet, moͤchte als toll angeſehen 
und gemieden werden. Die verfluchte Uep⸗ 
pigkeit, Unmaßigkeit, Frechheir, Sicherheit, 
Blindheit, Gottesvergeſſenheit und Gottlo⸗ 
figfeit, die von vielen Chriſten nicht mehr fur 
Suͤnde gehalten wird, Augenluſt, Fleiſcheoluſt 
und hoffaͤrtiges Leben, find GOtt zu aller 
Zeit, beſonders an heiligen Feſten, zum Greuel 
und Abſcheu. Dieſe Sünden find es, auf 
welche GOtt und fein Wort den Fluch le⸗ 
get, und auf alle, die ſich in ſolchem Kothe 
herumſuhlen Wehe der Welt der, Aerger⸗ 
niß halben. (Matth. 18, 7.) wehe den Gotr⸗ 
loſen, denn ſie ſind boshaftig, und es wird 
ihnen vergolten werden, wie fie es verdienen. 
Eſ. 3, 11.) Webe denen, die Selden find, 
Wein zu faufen, und Krieger in der Süllerey. 
(Ef. 5,22) Wehe denen, die Helden find im 
Brandwein und Bier zu ſaufen, und Krieger in 
der Fuͤllerey; die mit einander kriegen und um 
den gostiofen Vorzug ſtreiten, welcher den an. 
dern am erſten darmeder faufen werde. Mer 
he, wehe, wehe dieſen Heiden, dieſen Kriegern 
im aufen! Wehe denen, die des Morgens 
früh auf find, des Saufens ſich zu beffeißi⸗ 
gen, und ſitzen bis in die Nacht, daß fie der 
Wein erbitzer. Und haben Sarfen, Pfalcer, 
Pauken, Pfeiffen und Wein in ihrem Wohl⸗ 
leben, und ſehen nicht auf das Werk des 
SEt ru und ſchauen nicht auf das Geſchaͤfte 
ſeiner Zaͤnde. (Ef 5, 11. 12.) Wehe euch 
die ihr voll ſeyd, denn euch wird hungern; 
wehe euch, die ihr hie lachet, denn ihr wer⸗ 
der weinen und heulen. (Luc. 6, 253.) So 
ernſtlich bezeuget GOtt ſein görtlid, Mißfallen 
an ſoſchen offenbaren Werken des Fleiſches, 
an Freſſen, Sauffen, gottloſen Zuſammen⸗ 
künften dem Mißbrauche der Muſie, wol 
man ihn, feine heilige Gebote, feine Wohltha⸗ 
ten, und Seel und Seligkeit vergißt. GOtt 
derhüte, daß niemand dieſe heilige Oſterzelt jo 
was Boͤſes vor hat und aus übel. 


Betrachtung über das Evangelium 


O wenn doch die Seelen, die ſo gar ſehr auf 
die Welt gerichtet ſeyn, und ſie mit Freuden 
anſehen, und ſich zu ahr geſellen, und ſich ihr 
gleich ſtellen, auf etwas anders ſehen und was 
nuͤgliches betrachteten. Wenn ſie doch auf den 
gekreuzigten JSI, welcher um ihrer 
Miſſethat willen verwundet, und um ihrer 
Sünde willen zerſchlagen worden, fähen, und 
fein niemals vergaßen! Sebet doch, ihr Er⸗ 
löͤſeten, auf die Liebe Gottes, die euch einen 
ſolchen Erlöͤſer gegeben hat. Seht doch auf 
euer Tauf⸗Geluͤbde, in welchem ihr euch 
mit dieſem Erlöser fo inniglich verbunden habt. 
Sehet auf die zukünfcigen Dinge, als da ſind, 
Tod, Auferſtehung, Gerichte. Sehet auf 
die Heiligen, die vor uns geweſen ſind. Se⸗ 
het auf die heiligen Engel, welche GOT 
fo treulich dienen. Ja, ſehet hin in unſer 
heutiges Feſt⸗ Evangelium, da werder ihr bey⸗ 
des, Engel und Glaubige antreffen. Ihr werdet 
wahrnehmen, daß ſie das erſte Oſterfeſt des 
neuen Teſtaments virl heiliger zugebracht haben 
als ein großer Theil der Cortſten itzt die Oſter⸗ 
feſte zubringt. Wenn wir dem Worte GH: 
tes, dem Vorbilde der Glaubigen, dem Erems 
pel der heiligen Engel, nicht mehr folgen moß; 
len: was ſoll endlich unſte Regel und icht, 
ſchnur ſeyn? Werden wir nicht jitfege der blin⸗ 
den Vernunſt, dem verderbten Freilich, und 
dem leidigen Satan als Ochſen zur Schlacht. 
bank nachfolgen? Ach Herr Ie ft! gieb 
du ſelbſt Weisheit, daß wir das erwaͤhlen und 
thun, was dic gefällig und unſern Seelen heil, 
ſam if! 


„Und ſo laſſet uns denn gleichſam etwas 
nähee zu dem heutigen Evangelio hinzu treten. 
O wie viel kommt in demſeſben zu ſehen e 
zu betrachten vor. Drey Perſonen find es 
welche uns GOtt an dieſem heutigen Oſterta⸗ 
ge wohl anzusehen und zu betrachten vorſtel⸗ 
let. Es waren damals in den Augen der Welk 
geringe Leute Und vielleicht werden fie auch 
deo von manchem Welt⸗ Herzen nicht allzuhoch 
geihägt. Aber, wenn auch Kalſerinnen und 
Königinnen allhie zugegen wären, jo müßten 
fie dieſen heiligen Seelen in vielen Stücken 
weit, weit hintennach ſtehen. Der Heilige 
Geiſt zeiger uns drey gottſelige Weiber, wie 
fie am Oſtertage fruhe das Grab JEſu be⸗ 
3 e zu geben: I Auf 
ihren Hingang 1. Auf ihr Dafeyr 

auf ihre Zuruckkunft. 1 — 


Auferſtandner JESu! wir ſind an 
dieſem heiligen Oſtertage auch, dem Gemuͤ⸗ 
che nach, hingegangen, dein Grab und deine 
Auferſtehung zu ſehen und dein Wort zu his 
ren. Ach laß dieſen Hingang mit vielen Se⸗ 
gen geſchehen. Wir ſind itzo bey dir; wir 

ſitzen 
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ſitzen allhter zu deinen Füßen, wie Schüler bey 
dem Lehrer; wir ſtehen vor dir, wie die Schaa⸗ 
fe vor den Hirten. Ach laß uns doch von 
ſoſchem Hierſeyn großen Nutzen haben. O 
komme doch her zu uns, und ſegne uns und 
unſre dir aufgethane Herzen. Wir ſollen wie⸗ 
der zuruͤcke gehen. O laß uns doch wie die 
Bienlein, wenn ſie von dem Felde kommen, o 
du Blume zu Saron! o du Nofe im Thale! 
elwas von deiner Suͤßigkeit, von deinem Ho⸗ 
nig, von deiner Kraft, als eine Oſter⸗ Gabe, 
mit zuruͤcke bringen; bis wir einmal ſelig zu dir 
hingehen, ewig bey dir ſeyn, und nicht wie⸗ 
der in diefes Thraͤuen⸗Thal zurücke kommen. 
Amen. . 

So richten wir nun unſre Augen und 
Herzen auf die drey gottſeligen Weiber, 
welche am heiligen Oſter⸗Tage fruͤh das 
Grab JEſu beſüͤchten. 


Wir betrachten: 
J. Derſelben Hingang. 


Hiervon heiſſet es im Texte alſo: 


bn da der Sabbath vergangen war, 
Do kaaſten Marla Mandalena, und 
Maria Jacobi, und Saloine, Specerey. 
auf daß fie kalen und falbeten ihn. 1) 
Wie viel waren dieſer Weiber, welche Spece⸗ 
rey kauften? Antwort: Drey. Ach ſiehe, das 
Häuflein JEſu iſt gar klein. Silf, Orr, 
die Heiligen haben abgenommen, und der 
Gläubigen iſt wenig, wenig unter den Men⸗ 
ſchen⸗Kindern. (Pfalm 12, .) Oder mey: 
neſt du, daß itzo die Welt beſſer worden ſey? 
Hoͤre, was der Heiland ſpricht: Die Pforte 
iſt enge, und der Weg iſt ſchmal, der zum 
Leben führer, und wenig iſt ihrer, die ihn 
finden. (Matth. 7,14.) Siehe auch die Exrem⸗ 
pel an. In der ganzen erſten Welt waren 
acht Seelen, die erhalten wurden. Jacob hats 
te zwoͤlf Soͤhne, und darunter war ein einziger 
frommer Joſeph. In der großen Stadt So⸗ 
doma waren nicht zehn fromme Seelen an⸗ 
zutreſfen; wenn fie wären anzutreffen gerne: 
fen, fo hätte der HENN die Stadte nicht 
verderbet. (1 Mof. 18, 32.) O fo prüfe dich, 
mein Chriſt! vor allen Dingen, ehe du 
Oſtern haltft, unter welchen Haufen du geho⸗ 
reſt? Dein Leben und dein Verhalten muß 
der Sache den Ausſchlag geben. Du weißt 
ja die Gebote wohl. Dein JESUS for 
dert Bußfertigkeit, Glauben, Gottſeligkeit, 
Wachſamkeit, Nüchternheit Liebe, Demuth, 
Sanftmuth, Keuschheit, Maͤßigkeit, Kampf, 
und Ueberwindung der Sünde. Merkſt du 
nun, daß ſich dieſe Stucke bey dir angefangen 
haben, fo biſt du unker dem kleinen Haͤuflein; 
ſo biſt du auf dem ſchmalen Wege; und auf 


demſelben wandele wider alle Anfechtung des 
Teufels Beurtheilung der Welt, und wider 
dle mancherley Gedanken deines Herzens im 
Namen IEſu getroſt fort. Siehe zu, du 
bit auf dem rechten Wege; drum lauf eifrig 
fort, und thue gewiſſe Tritte mit deinen Süfr 
fen, daß du nicht ſtrauchelſt, wie ein Cahmer. 
(Edr. 12, 13.) Wenn der Wind der Bere 
ſuchung am ſtälkſten geht, fo halte dich feſt an 
deinen Heiland, dei en Vorgänger, und ziehe 
deine Straße, die du einmal angetreten haſt, 
froͤhlich. Schaue doch das Grab JESll, 
das himmliſche Jeruſalem iſt nicht mehr welt. 
O ſiehe ja uicht mehr zürüͤcke nach Sodoma, 
ſouſt möchte dir ein ſchwerer Unfall begegnen. 
Steheſt du aber noch in irgend einer wiſſentli⸗ 
chen und vorjehlichen Suͤnde, es mag Trun⸗ 
kenheit, Unzucht, Fluchen, Sabbaths⸗Schaͤn⸗ 
derey, Ungehorſam gegen die Eltern, Hoffart, 
Hochmuth, Heucheley, Verlaͤumdung, Dieberen 
und dergleichen ſeyn; ſo wandelſt du mit dem 
geoſſen Haufen, und auf dem breiten Hoͤllen. 
wege; du magſt dir einbilden was du willſt; 
du magſt die ſuße Träume machen und Pol 
ſter unterlegen wie du willt. Verlaß dich 
nicht auf dein bloßes falſches Gebet, was nur 
mit dem Munde geſchieht. Thue erſt die 
Sunde weg, darnach bete. Gohrt hoͤrer die 
Sünder nicht. (Joh. 9, 31.) Verlaß dich 
nicht auf dein gewohntes und dabey fruchtlo⸗ 
ſes Kirchen = Gehen. Was nuͤtzet dir das 
Gotteshaus, wenn du deinen Mund, dein 
Herz, deinen Leib vorfäglich zu einer Sünden⸗ 
Behauſung machteſt? Meide erſt dasjenige, 
wofür du im Gotteshauſe gewarnet wirſt. 
Merke doch einmal das Wort deines IEſu: 
Wer (vermutlich, vorfetzlich und beharrlich) 
Suͤnde thut, der iſt vom Teufel. (1 Joh. 3, 8.) 


2) Wie heiſſen die drey Weiber, wel⸗ 
che Specerey kauften? Sie heiſſen Maria 
Magdalena, Maria Jacobi, und Salo e. 
Schoͤue Namen! Und auch dir, lieber Menſch! 
fehlt es nicht an ſchoͤnen Namen. Du heiſſeſt 
ein Chriſt. O fo lebe auch chriftlich. Befru⸗ 
be deinen HEren Chriſtum nicht muthwillig 
und vorfäglih. Fall von deinem HERRN 
nicht ab. Komme wieder zu deinem Herrn, zu 
Chriſto, du biſt von ihm abgefallen. Du heißt 
Haus Vater und Mutter Ach ſey doch 
auch recht vaterlich und muͤtterlich gegen die 
Deinigen geſinnet. Ach ſuche trenlich ihr zeit⸗ 
liches und ewiges Beſtes. Gedenke an dei⸗ 
nen Taufnamen. Zum Exempel, du heiſſeſt 
George, vas ißt, ein Ackermann, ein Bau⸗ 
mann. Ey, ſo baue doch fleißig an deinem 
Herzen. Suche auch andere zu erbauen. Du 
heiſſeſt Chriſtoph, das it, einer, der Chriſtum 
tragt. Ey, fo trag auch die Maalzeichen Chri⸗ 
ſti an dir, daß man daraus erkennet, daß dn 
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Chriſto angehoͤreſt. Du heiſſeſt David. Eh, 
ſo fen auch ein Mann, ein Sohn, ein Kind, 
nach dem Herzen Gottes, wie David. Wirſt 
du es nicht thun, fo wird es dich nicht heiten, 
daß du in der Tauſe einen ſchoͤnen Namen 
bekommen haft, Du heiſſeſt Maria, das iſt, 
eine Bittere, eine Betruͤbte. Ey, ſinne die⸗ 
ſem Namen nach. Iſt dir auch die Sünde 
recht bitter worden in deinem Herzen? Oder 
haſt du ſie noch lieb? Faͤllt dir auch zuwei⸗ 
len ein bitteres, ſalziges Bußthranlein aus den 
Augen? Du heiſſeſt Magdalena, das iſt eine 
Herrliche, eine Perſon, die große Dinge thut. 
Wohlan, biſt du auch herrlich? Im 45. Pfalm 
Vers 14 ſtehet: Des Koͤnigs Tochter iſt ganz 
herrlich inwendig. Ach ja, nach den auswen⸗ 
digen Schmuck ſieht GOtt nicht. Und wenn 
eine Weibs Perſon, ſie ſey jung oder alt, 
mit ihrem Herzen noch an ſolchem Tande hängt, 
ſo iſt zu beſorgen, daß ſie von dem inwendi⸗ 
gen Selen: Schmuck wenig oder nichts halte. 
Du heiſſeſt Salome, eine Friedfertige. Ach 
ſteheſt du auch im Frieden mit GOTT? 
Seufzeſt du auch zuweilen: Der Friede Gor⸗ 
tes, welcher hoher iſt, denn alle Vernunft, be⸗ 
wahre mein Herz und Sinn in Chriſto JEſu. 
(Phil. 4, 7.) 


Die Namen der gottſeligen Matronen ſte⸗ 
hen im heutigen Evangelio aufgezeichnet, daß 
man bis an das Ende der Welt leſen kann, wer 
Diejenigen Perſonen geweſen find, deren Liebe 
auch da noch gedauert hat, als JEſus ſchon 
geſtorben und begraben war. Es wird alſo 
an dieſen gottſeligen Weibern die Verheiſſung 
erfullt: Das Gedaͤchtniß des Gerechten bleibt 
im Segen (Sprüchw. 10,7.) Dorten ſprachſt 
du, gutigſter Ertöfer, zu deinen Juͤngern: 
Sreuet euch, daß eure Namen im Himmel 
angeschrieben ſtehen. (Tuc. 10, 20.) O ſſehe, 
mein Erlöjer! mein Erbarmee! Das, das iſt 
mein Seufzen, mein Verlangen: Ach ſchreib 
meinen Namen auf beſte ins Buch des Lebens 
ein. Und bind mein Seel gar feſte ins ſchoͤ⸗ 
ne Bindelein derer, die im Slmmel gruͤnen, 
und vor dir leben frey; ſo werd ich ewig 
ruͤhmen, daß dein Serz ereue ſey. 


3) Wenn kauften denn die gottſeligen 
Weiber ihre Specerey? Antwort: Nach dem 
Sabbathe. Denn fo heiſſet es: Und da der 
Sabbath vergangen war, kauften Maria 
Magdalena und Maria Jacobi und Sa- 
lome, Specerey. Was kaufen denn man⸗ 
che Chriſten, wenn der Sabbath ans iſt, oder 
auch, weil er noch waͤhret? Man möchte ſa⸗ 
gen, fie erkaufen fich vor ihr Geld das Ver⸗ 
derben, und ihrer Seele die Hölle. Hier ſte⸗ 
het ZESUS, und ſpricht: Rommet her, 
kaufet und eſſet, kommet her, und kaufet oh⸗ 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


ne Geld und umſonſt, beyde Wein und Milch. 
Aber wer laͤſſet ſich die liebreichen Worte JE⸗ 
fü zu Herzen geben? Fehlet es doch kaum, 
daß man fie nicht zum Geſpötte mißbraucher, 
Der Heiland fährt fort, und ſpricht: Warum 
zaͤhlet ihr Geld dar, da kein Brod iſt: Was 
ſprechen die Welt⸗Herzen, iſt nicht Brod, iſt 
nicht Luſt und Freude hier? O arme Seelen! 
warum erkauft ihr fo unbedachtſam mit eurem 
eignen Gelde das Verderben? Warum zaͤhlet 
ihr Geld dar, da kein Brod iſt, und eure Ar. 
beit, da ihr nicht ſatt von werden koͤnnet? 
(El. 58, 1. 2.) 


4) Wozu kaufen fie denn die Spererey? 
Dazu: Daß ſie kaͤmen und ſalbeten ihn. 
O feliger Einkauf! oheiliger Sabbaths Schluß! 
So machen es die glaͤubigen Seelen? Des 
Sabbaths und Sonntags über werden ſie von 
JESU geſalbet. Da flieſſet der Balſam 
des Wortes von Jeſu herab auf ihr Haupt 
und in ihr Herz. Ach da werden fie mit eis 
nem füßen Geruche vom HERRN erfuͤllet, 
ja ſie ſelbſten ſind ein ſüßer Geruch vor dem 
Hm Wenn fie einen herrlichen Spruch 
aus der Schrift, oder fonften eine ſchoͤne Er⸗ 
mahnung hören „ das iſt ihnen lauter Balſam. 
Da erholen ſich alle Kräfte bey ihnen. Da 
werden die ſchwachen Lebensgeiſter wieder 
ſtark. Da heiſſet es bey ihnen: GOtt Lob! 
daß ich heute in der Kirche geweſen bin; daß ich 
dieſen Spruch, dieſe Vorſtellung, dieſen Troſt 
gehort habe, iſt mir doch ganz wohl im Her: 
zen. O ſiehe die ſchoͤne Wirkung des göttlis 
chen Balſam, mit welchem JESUS die 
Liebhaber des Worts an der Stirne und an 
der Buſt beſtceichet. Da falber er ihr Haupt 
mit Oele. Da flärker er fie mit Salbe aus 
den Städten Gilead. Was thun aber pie 
Glaub gen? Wenn der Gottesdienſt aus und 
der Sabbath allmahlig vorbey if, ſo kommen 
ſie nun in ſolcher empfangenen JEſus Kraft, 
und fangen an ihren liebsten Heiland zu ſalben. 
Da wiederholen ſie das Gehoͤrte. Da verwah⸗ 
ren ſie den empfangenen Balſam iu ih em Her⸗ 
zen. Da ſuchen ſie ſich immer mehr und mehr 
zu ſtaͤcken. Da wenden fie ſich endlich zum 
Gebet, und beſchluͤßen den Sabbath mit einem 
inniglichen Lobe GOttes. Da freuen fie ſich 
über ihren JESUM, Da fallen fie vor 
ihm nieder. Da erheben fie feine Gnade, feis 
ne Sußigkeit, feine Holofeligkeit, Da freuen 
fie ſich auf den ewigen Sabbath. Da heiſſet 
es: JEſu! meines Serzens Freude, füßer 
JE Su! meiner Seelen Seligkeit, caͤßer 
JESu, dee Gemuͤthes Sicherheit, füßer 
JESu! Jesu, füßer JESu: Tau- 
ſendmal gedenke ich dein, mein Erloͤſer! Und 
begehre dich allein, mein Erlöſer! Sehne 
mich bey dir zu ſeyn. mein Erlöſer! JEſu, 
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mein Erlöfer! Das heiſſet IEſum ſalden; das 
heiſſet Sabbath halten. Ach kommer ber, kau⸗ 
fer und eſſet umfonft, beyde Wein und Milch. 
Warum zähler ihr Geld dar, da kein Brodt 
iſt? fo rufet der Heiland uns nochmalen zu. O 
daß wir feine holdſelige Stimme hoͤreten. 


Und ſie kamen zum Grabe an einem 
Sabbather ſehr fruͤhe, da die Sonne 
aufging. Es heiſſet: Und fie kamen. 
Man kommt endlich wohl, wenn man nur an. 
fängt zu gehen. Man kommt wohl zum End: 
zweck, wenn man nur anfaͤngt, die Mittel 
recht zu gebrauchen. Man erreicht endlich 
wohl das Kleinod, wenn man nur anfuͤngt zu 
kaufen. Man kommt endlich wohl zur Krone, 
wenn man nur anfaͤngt zu kämpfen, und im 
Kampfe fortfährt, und treu bleibet. Man 
kommt endlich wohl zum Vater, wenn man nur 
mit dem verlohrnen Sohne ſich auf den Weg 
macht. Der Berg Gottes iſt noch wohl zu 
erlangen, wenn man nur mit Elia ruͤttig drauf 
zugehet. Man kommt endlich wohl hinüber 
uͤber das Gebirge, wenn man nur mit Ma⸗ 
ria envelich, eilfertig fortgehet. Man kommt 
wohl hinauf in das hunmliſche Jeruſalem, wenn 
man nur mit Ehriſto von Galiläa ausgehen 
will. Das Jerusalem, das droben iſt, ſtehet 
wohl offen, wenn man nur mit Chriſto einzie⸗ 
hen will. Man kann wohl ſelig werden, wenn 
man nur ſchaffet, felig zu werden. Die Sünde 
kaun noch wohl uͤberwunden werden, wenn man 
nur dawider kaͤmpfen will. O du könnteſt 
wohl, du muthwilliger Sünder! deiner Suͤn⸗ 
den los werden; du duͤrfteſt nicht, wie ein 
Ochſe zur Schlachtbauk, nachfolgen: wenn 
du une wollteſt. Du koͤnnteſt wohl von der 
verfluchten Voͤllerey, von deiner vermaledeyten 
Sabbaths⸗Schaͤnderey, von deiner teufli⸗ 
ſchen Unzucht, von deiner Seelen verderblichen 
Fahrläßigkeſt, Sicherheit, Eitelkeit und 
Gottes⸗Vergeſſenheit los kommen, wenn 
du nur wollteſt. Wohlan! fe hoͤte doch des 
Herrn Wort: Wenn du lange genung wirſt 
gegangen ſeyn, ſo wirſt du auch endlich kom⸗ 
men an den Ort, der dir, und allen denen, die 
deines gleichen find, beſtimmt (ft. Wenn gar 
kein Ablaſſen, keine Buſſe und Beſſerung, bey 
dir erfolgen wird, ſo wirſt du auch, zu deinem 
Schrecken, den Richter in den Wolken des 
Himmels, das finſtre Hdllen Grab, den Pfuhl, 
der mit Feuer und Schwefel brennet, vor dir 
ſehen. Da gehe (und fahre denn durch deine 
eigne Schuld,) hin, du Verflucher, in das 
ewige geuer, das bereitet iſt dem Teufel und 
feinen Engeln. (Marth. 25,41) Das ſaget 
dir JESUS an dem heutigen Oſter⸗Tage 
zur Warnung. O verachtet fie nicht. Laß fie 
an deiner Seele wirkſam ſeyn. O gehe nicht 
mehr, du muthwilliger Suͤnder, den Weg, den 
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du bisher gegangen biſt, ſondern ziehe einen an. 
dern Weg in das himmliſche Vaterland; ſehet 
zu, daß ihr die Verheiſſung einzukommen zu ſei⸗ 
ner Ruhe, nicht verſaͤumet. Ehr. 4, .) Ihr 
aber, ihr flommen Kinder GOttes, die ihr 
auf dem engen Wege wandelt, gehet doch auf 
dieſer Straſſe immer froͤhlich fort, Sehet, mit: 
ten unter euren Thraͤnen und Seufzern, un⸗ 
ter euren Aengſten und Nöthen, Laſten und 
Beſchwerungen, die euch vom Teufel, der 
Welt, und eurem Herzen wiederfahren, Font: 
met ihr, (allmaͤhlig und unvermerkt hin) zu 
dem Berge Zion, und zu der Sradt des le. 
bendigen Gottes, zu dem himmliſchen Je⸗ 
ruſalem, und der Menge vieler tauſend 
Engel, und zu der Gemeine der Erſtge⸗ 
bornen, die im Simmel angeſchrieben find, 
(Hebr. 12,22.) 


Sie kamen zum Grabe. Meine Seele, 
du mußt erſt das Grab JEſus beſchauen: 
ehe du feine Himmelſarth nut anſieheſt. Du 
mußt erſt den Inter uͤberſtehen, ehe du den 
Sommer erledeſt. Du mußt erſt den ſtillen 
Freitag mit halten, ehe du das fröliche 
Oſter⸗Feſt mit begeheſt. Du mußt erſt mit 
Chriſto leiden, ehe du dich mit ihm freueſt. 
Du mußt erſt mit ihm ſterben, ehe du mit ihm 
lebeſt. Du mußt erſt mit Thraͤnen ſcͤen, ehe 
du mit Freuden erndteſt. Das iſt je ge⸗ 
wißlich wahr, ſterben wir mit, ſo werden wir 
mit leben. Dulden wir mit, ſo werden wir 
mit herrſchen. Verleugnen wir, ſo wird er 
uns auch verleugnen. (2 Tim. 2,11, 12.) 


Sie kamen zum Grabe an einem Sab⸗ 
bather ſehr fruhe, nehmlich an unſerm Sonn: 
tage, als an dem heutigen heiligen Oſter⸗Ta⸗ 
ge, da die Sonne aufging Die lieben 
frommen Weiber waren mit JESU und in 
ſeinem Andenken ſchlafen gegangen, drum ſtun⸗ 
den fie auch mit Ef wieder auf. Denn 
wer mit IEſu ſchlafen geht, mit Sreuden 
wieder auferſteht. Die Eiebe ließ. fie nicht 
ſchlafen. Unſer Heiland wird mit einer fruͤh⸗ 
gejagten Hindin verglichen; drum kommt er 
auch gar zu fruͤhe zu den Seinigen, und ermun⸗ 
tert fie zu feinem Lobe. Er ſchlaͤgt ſie, wie dort 
der Engel den Elia an die Seite, daß ſie aufs 
wachen und feiner eingedenk werden. O wie 
wohl ſteht es einem Chriſten an, wenn das 
Da fruß bey Jeſu ist, und auf Jeſum 
zueilet. Jener fromme Ehriſt betrubte ſich, 
wenn er beym Aufwachen verſpurete, daß die 
Bögel ſchon wachend wären, und fagte: Heu, 
te find mir die unvernuͤnftigen Ereatüren 
im Lobe⸗GOttes zuvor kommen. Der 
König David ſpricht: Gott, du biſt mein 
Gchtt, frühe wache ich zu dir, es düͤrſtet 
meine Seele nach dir. [Pf. 63,2.) Inglei⸗ 
chen: GEHN, ſrühs wolleſt du meine 
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Stimme hören, ſcühe will ich mich zu dir 
schicken. (Pſ. 5,4.) So gehen nun die gott 
feligen Weiber zum Grabe JEſu. Was 
haben fie aber unter Weges für ein Geſprach? 
Dee Eoangeliſt fagt: 


Und ſie ſprachen unter einander: Wer 
walzet uns den Stein von des Grabes 
Thur? O die treuen Seelen! Wie wird 
dem HErrn IESu das Herze uͤber ihnen 
gebrochen haben. So heiſſet es noch itzt in 
den Herzen der glaͤubigen Seelen: Ach mein 
Gott! wo ſoll ich unn Licht und Stär- 
ke hernehmen? Mer Hilft mir beten? Wo 
nehm ich Liebe zu Gott her? Wie wirds 
nun mit mir ablaufen? Wo nehme ich doch 
ein recht dußfertiges, glaͤubiges, reines, andach⸗ 
tiges, weiſes, gortfeliges, himmliſch⸗geſinutes 
Herz her? Wie ſoll ich doch dieſe Aufechtung, 
dieſen Zweifel, dieſe Angſt, dieſe Trübſal uber⸗ 
winden? Wie ſoll ich mich doch dieſer Ge⸗ 
danken entwehren? Nun wird mein Gebet, 
mein Glaube, meine Hofnung, meine Kraft, 
meine Beſtaͤndigkeit, nicht mehr zureichen? 
Aber, o meine Seele! warum fragſt du: Wie? 
Biſt du denn ſo gar allein? Sollte denn der 
bimmliſche Vater nicht helfen koͤnnen? Soll: 
te denn dem HErrn Jeſu dein Stein, dein 
Kreuz zu ſchwer ſeyn? Sollte denn der heilt 
ge Geiſt keinen Troſt mehr vor dich haben: 
Ey, das wirſt du ja nicht denken. Jedoch 
auch dein treues Seufzen iſt nicht vergeblich. 
Denn wenn du viel begehreſt, ſo wird dir viel 
gewaͤhret. Wenn du viel weineſt, ſo wird 
GOtt auf jenen Tag viel Thraͤnen von deinen 
Augen abwiſchen. 

Ja, ſpricht die Welt, da ſiehet man, wie 
es im Ehriſtenthume hergehet. Da iſt lauter 
Gebet, lauter Kreuz, lauter Klagen, Seufzen 
und Zagen. Es iſt ja alſo nichts ſchwerer, als 
ein Ehriſt zu ſeyn, wenn man ſeine ganze Le⸗ 
benszeit mit lauter wichtiger Sorge, mit Angſt, 
mit Streit und Kampf zubringen ſoll. Wie 
deine Er kenntniß, o Welt⸗Menſch, vom Chri⸗ 
ſtenthume iſt, ſo lautet auch deine Sprache. 
Der Faule ſpricht: Es iſt ein Löwe drauſſen, 
ich möchte erwuͤrget werden auf der Gaſſen. 
(Sprüchw. 22, 13.) Und du ſprichſt: Das 
Chriſtenthum iſt mit gar zu vieler Beſchwer⸗ 
lichkeit verbunden: Ich moͤchte von meinen 
festichen Gedanken abkommen, ich wuͤrde man⸗ 
ches Vergnuͤgen entbehren muͤſſen, wenn ich ein 
wahrer Chriſt würde. Ja, wenn dir JCfus 
eine terdifche Krone aufſetzte, wenn er dich in 
Gold und Silber kleidete, wenn er dir Kiſten 
und Kaſten mit Thalern und Ducaten voll⸗ 
füllte, wenn er dir alle Tage zur Tafel blaſen 
lieſſe; das wäre ein Himmelreich vor dich; 
da würdeſt du JEſu bald nachfolgen. Aber 
weil das nicht iſt, ſo wendeſt du dich von dei 
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nem Erloͤſer ab, und ſprichſt: Ich muß die 
Luſt mit nehmen, weil ſie da iſt. Wenn wir 
ſterben fo iſt ohnedem alles aus. O du epien- 
riſcher Menſch! fo redet ein Heide; du darſſt 
dich nicht einen Chriſten nennen laſſen. Komm 
doch zu Chriſto und ſiehe, ob im Chriſtenthum 
keine Hülfe, fern Troſt, keine Freude zu haben 
ſey. Höre doch, was von den gottſeligen Wei⸗ 
dern geſaget wird: 


Und ſie ſehen dabin, und wurden ge⸗ 
wahr, daß der Stein abgewalzet war, 
denn er war ſehr groß. O du liedes Kind 
Gottes! fiche doch auch hin. Richte doch 
deine Augen mit in die Höhe. Werde doch ein. 
mal gewahr, daß dir GOtt Huͤlfe geſprochen 
hat. Werde doch gewahr, wie dir Gott bisher 
ſo manchen Stein aus dem Wege geraͤumet, 
und wie er dir oon einer Zeit zur andern gehol⸗ 
fen hat. Glaube doch, daß er es noch ferner 
thun werde. Du rürchteſt dich, daß dir deine 
Sunden nicht vergeben ſeyn möchten. Ey, ſiehe 
doch hin: Der Stein iſt abgewaͤlzt. GOtt 
ſpricht zu dir: Sey gerroſt mein Sohn, meine 
Tochter, deine Suͤnden find dir vergeben. 
Du fuͤrchteſt dich, daß du nicht beſtaͤndig bey 
deinem JEſu aushalten werdeſt. Ey, ſiehe 
doch hin: Der Stein iſt abgewaͤlzet. Denn 
fo ßeiſſet es Efata 40, Vers 29. Er giebt 
den Hidden Kraft, und Stärke gnug den Une 
vermögenden. Die auf den SEten har⸗ 
ren, kriegen neue Kraft, daß fie auffahren mit 
Slügeln, wie Adler, daß fie laufen und nicht 
matt werden, daß ſie wandeln, und nicht de 
de werden. So ſtehet auch Klagelieder Jere⸗ 
mid am 3, v. 22. Die Güte des Srrn 
iſto daß wir nicht gar aus find, feine Barm⸗ 
herzigkeit hat noch kein Ende, ſondern fie iſt 
alle Morgen neu, und deine Treu iſt groß. 
Du furchteſt dich, daß der zeitliche Volkach 
nicht zulangen werde. O ſiehe doch hin, der 
Stein iſt abgewaͤlzt. Denn fo heiſſet es im 
8 t. Pſalm v. 14, 17. Wollte mein Volk mir 
gehorſam ſeyn, und Iſrael auf meinen We⸗ 
gen gehen, ſo wollte ich ſie mit dem beſten 
Weizen ſpeiſen, und mit Sonig aus dem Sels 
fen ſaͤttigen. Du fuͤrchteſt dich, daß dir Gort 
noch viel und ſchweres Kreuz zuſchicken werde. 
Ep, ſiehe doch hin! der Stein iſt abgewaͤlzt. 
GOTT wirds gnaͤdig machen. Zuͤchtigen 
will ich did» mit Maaß, daß du dich nicht 
unſchuldlg balteſt. (Jeremia 30, 11.) Du 
fürchteſt dich vorm Alter, ey, ſiehe doch hin! 
Der Stein iſt abgewaͤtzt. Die Engel find ja 
deine Wärter geweſen, da du in der Wiege 
gelegen Haft. Nun will der himmliſche Vater 
dein Pfleger ſeyn, da du anfaͤngſt am Stecken 
zu gehen. Höre nur, was er ſpricht: Ich 
will euch tragen bis ine Alter, und bis ihr 
grau werdet. Ich will es thun, ich will ber 
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am heiligen Oſter⸗ Tage. 


ben und tragen, und erretten. (ef. 46, 4.) 
Du fuͤrchteſt dich vorm Tode. Ey, ſiehe hin, 
der Stein iſt abgewaͤlzt. Weißt du nicht das 
troͤſtliche Wort deines ZEfu, wenn er ſpricht: 
Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: So jemand 
mein Wort wird halten, der wird den Tod 
nicht ſehen ewiglich. (Joh. 8, 51.) Sehet, 
ihr Frommen! fo will JEſus den Stein 
abwaͤlzen, weil ihr noch auf dem Wege ſeyd. 
Und wie lange iſt es, fo wird der Weg übers 
ſtanden ſeyn? So werdet ihr dort ſtehen bey 
dem Grabe Chriſti, und hineingehen zu eurem 
Ef, wie hier die Weiber. Das iſt die 
Nachricht des andern Theils unſers Evangelii. 
Wobey wir mit einander betrachten ſollen: 


II. Wie die gottſeligen Weiber da 
ſeyn bey dem Grabe JE Su, 
und von daunen wieder zurüͤcke 
kommen. 


Hiervon lautet es im Evangelio alſo: 


sp fe giengen hinein in das Grab, 
SH und ſaben einen Jungling zur rech- 
ten Hand figen, der hatte ein lang weiß 
Kleid an, und fie entſatzten ſich. x) Und 
ſie giengen binein in das Grab. Siehe 
o Menſch! du mußt hinein. Du mußt nicht 
hauſſen ſtehen bleiben, ſonſten wirſt du nicht zur 
Ruhe kommen. Die Kirche ſtehet da. Du 
mußt hinein gehen, hören nnd thun, was die 
im Namen des Herrn geſaget wird. Gott 
hat dich ins Buß und Bet⸗Kämmerlein ber 
ſchieden. Du mußt hinein. Komm nur, komꝶm 
mit Petro, mit David, mit Manaſſa Was 
bleibeſt du fo lange hauſſen ſtehen vor der Pfor⸗ 
te, als ein Ungehorſamer? Wie lange ſoll der 
Herr über dich und deines gleichen ſeufzen 
und ſprechen: Ich recke meine Hand aus den 
ganzen Tag zu emem ungehorſamen Volke 
das feinen Gedanken nachwandelt auf einem 
Wege, der nicht gur iſt. (Eſald 67,2.) Ze. 
ſus hat ſich laſſen Wunden ſchlagen. Du 
mußt hinein gehen. Du mußt dich hinein ver⸗ 
bergen in die Steln Riten und Reis Ebcher, 
da alleine Sulf und Rath iſt für deine Miſſer 
chat. O ſicherer Menſch! wie lange weigerſt 
du dich? Weißt du nicht, wie es den Egnnt- 
ern ergangen iſt, weſche wider des HErrn 
Verbot auf freyem Felde bleiben. Keiner 
brachte das Leben davon. Der Weg zum Le⸗ 
ben wird dir gezeiget. Du mußt hinein. Du 
mußt nun anfangen zu, wandeln auf dieſem 
Wege. Du mußt hinein kriechen durch das 
enge und ſchmale Pförtlem. Du mußt dich 
ſelbſt verleugnen, dein Kreutz auf dich nehmen 
und Chriſto nachfolgen. (Matth. 16,24.) Ach 
wie iſt das dem alten Adam eine ſo harte 
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Lection. Gern wollt die Welt auch ſelig feyn, 
wenn nur nicht wär die ſchwere Pein, die alle 
Cbriſten leiden Allein, es kann nicht anders 
ſeyn. Chriſtus macht Die und keinem zu gef il⸗ 
len eine andere Ordnung. Uleberwinde dich. 
Reiß dich los von der Ttunkenheit, von der lin. 
zucht, von dem Hochmuth, von der Welt⸗Eie⸗ 
de, von der Geſellſchaft, von der Eitelkeit! Und 
ſiehe, was für Süßigkeit hierauf folged wird, 
Der Bach Kidron, der Kreuz Strom fließt bey 
dir vorüber, du mußt hinein, dn mußt hinein⸗ 
baden, Nur feiſch hinein, es wird fo tief 
nicht ſehn. Das finſtre Todesthal iſt noch 
dahinten, das Plaͤtzlein auf dem Kirchhofe zu 
deinem Grabe iſt gleichſam ſchon abgeſtochen. 
Ich fage dir, du mußt hinein. Es iſt dem 
Menſchen geſeczt einmal zu ſterben. (Ebr 9,27) 
Drum bereite dich täglich, daß du Fröhlich und 
ſelig ſterben kannſt. JEſus hat dir den 
Himmel mit ſeinem Blute erworben. Du mußt 
hinein. Du mußt dem Himmelreiche Gewalt 
than; du mußt es zu dir reiſſen. Kommt 
wohl eine Stadt auf dich zugelaufen, oder 
mußt du auf die Stadt zugehen, wenn du hin⸗ 
ein willſt? Was hilft dichs, daß bir Chri⸗ 
ſtus die Seligkeit erworben hat, wenn du nicht 
hinein willſt? 


2) Und fahen einen Juͤngling; dos iſt 
einen Engel, der wie ein Juͤnglung geſtalter war. 
Ihr Juͤnglinge! ſehet dieſen Engel, der eure 
G falt an ſich genommen, aufmerkſam an, und 
werdet ihm ahnlich! Maucher dürfte im Al⸗ 
ter nicht weinen, wenn er als ein Juͤngimg 
beſſer gelebet haͤtte. Mancher ſteckte als ein 
Mann nicht in dieſem oder jenem Laſter, wenn 
er als ein Jungling nicht darein gefallen waͤ⸗ 
re. Ach ſchamet euch vor GOtt und feinen 
heiligen Engeln, ihr jungen Leute, daß ihr 
manchmal in einer fo gar uͤblen Geſtalt geſehen 
werdet. Wenn man es an euren Kleidern 
und Geberden merken kann, daß euch ber Griff 
der Hoffart und Eitelkeit im Herzen tigen, wenn 
ihr euch ſo erboſſet, wenn ihr ſo fluchet, wenn 
ihr der Unzucht, dem Spielen und Saufen 
nachgeher, ey, en, was ſeyd ihr da fuͤr heßli⸗ 
che und verabſcheuungswuͤrdige Juͤnglinge? In 
was für einer Geſtalt gehet ihe da vor Got⸗ 
tes Augen einher? So ein Verhalten kann tu⸗ 
gendhaften Menſchen nicht gefallen, vielweniger 
wird es Gott gefallen. Wiſſer, (lernet und 
vergeſſet es nicht) daß euch Gott um dies alles 
wird vor Gericht führen. (Pred. Sal. 11,9.) 


3) Sie fahen einen Jüngling zur rech⸗ 
ten Hand ſitzen. Was Edriſto angehoͤret, es 
ſey Engel oder Menſch, das gehoͤret alles auf 
die rechte Seite. Siehe, hier hat diefer Engel 
allen Gläubigen gewleſen, wo ſie auf jenen Tag 
ihre Stelle haben follen, 
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40 Der hatte ein lang weiß Kleid an. 
O mein Chriſt: Hülle dich ein in die Kleider, 
wie es dir, als einen armen Wurm, anſtehet. 
Kleide dich ehrbar und gottſelig. Der Engel 
ſitzt bekleidet da; und itzo faͤngt man unter den 
Leuren, ſonderlich bey den Groſſen, an, nackt 
und blos zu gehen. O ſchandliche Gewohn⸗ 
heit! dafür einem Christen grauet. Da wir 
nun von Gott einen Leib haben, der Klei⸗ 
dung bedarf, fo ſollen wir demſelben mit gott⸗ 
ſeliger, demuͤthiger und zuͤchtiger Kleidung des 
decken. Wenn wir dort den Engeln gleich ſeyn 
und weiße Kleider tragen wollen, fo müſſen 
wir die Truͤbſal nicht ſcheuen. Wir muſſen hier 
unſere Kleider helle machen im Blute des Lam⸗ 
mes durch Buſſe, Prüfung, Glauben, Gebet 
und Wachſamkeit. Den ſo ſtehet in der Offen: 
barung; Wer ſind dieſe, mit welſſen Kleidern 
angethan ? und woher find ſie kommen Und die 
Antwort heißt: Dieſe finde, die da kommen ſind 
aus groſſen Teübfalen, und haben ihre Kleider 
geweſchen, und haben ihre Kleider helle zes 
macht im Blute des Lammes. (Offb. 7, 13.) 


5) Und ſie entſatzten ſich. Dabey erin⸗ 
nere dich, was die Kirche ſingt; Rein Frucht 
das Weitzen⸗Koͤrnlein bringt, es fall denn in 
die Erden, ſo muß auch unſer ird ſcher Leib zur 
Staub und Aſchen werden, eh' er kommt zu 
der Herrlichkeit, die du, Herr Chriſt, uns 
haſt bereit durch deinen Gang zum Vater. 
Mir diefen unfern natürlichen unverklaͤrten Au⸗ 
gen Finnen wir nicht auch einmal einen heili⸗ 
gen Engel, geſchweige Gott, ohne Entjegen 
anfehen. Drum muſſen wir erſt die Augen im 
Tode zuſchlieſſen, und unſer Auge muß im Gra⸗ 
be verweſen, auf daß es hernach verklaͤrt und 
geſchickt gemacht werde dasjentge, was goͤtt⸗ 
lich, engliſch und himmliſch iſt, anzuſchauen. 
Ach mein Gott! welch ein Glanz! weſch eine 
Klarheit wird das ſeyn! 


Er aber ſprach zu ihnen: Entſetzet euch 
nicht! Ihr ſuchet JESUM von Naza⸗ 
reth, den Gekreuzigten, er iſt auferſtanden, 
und iſt nicht hie; ſtehe da die Statte, da 
fie ihn hinlegten. Das war die freundliche 
Antwort des Engels. O ihr Chriſten, nehmt 
auch eine ſolche freundliche Engels⸗Art an euch. 
Gebet einem jeden eine liebreiche, demuͤthige, 
beſcheidentliche Antwort. Lehrer die Unwiſſen⸗ 
den, ermahnet die Ungezogenen, troͤſtet Die Be⸗ 
truͤbten. Der Engel fagte: Ihr ſuchet 
JESUM von Nazareth. Ach ſehet zu, 
daß nicht jemand dieſe Zeit über JESll M 
und das durch JE Su M erworbene Heil 
verliere. Sehet fein Kreuz, fein Blut, feine 
Schmerzen, ſeine Angſt, ſeinen Tod Sehet 
da feine ſiegreiche Auferſtehung. Ach! laſſet 
doch dieß alles nicht umſonſt und vergebens 
geſchehen fepn. 


Betrachtung über das Evangelium 


Gehet aber hin, und ſagets feinen Jun⸗ 
gern, und Petro, daß er für euch hingehen 
wird in Galilaͤa, da werdet ihr ihn ſeben, 
wie er euch geſaget hat. Der Engel ſprach: 
Gehet hin. Jetzt iſt noch nicht die Zeit da, daß 
wir mit den Engeln ſichtbar umgehen ſollen. 
Den es iſt noch nicht erſchienen, daß wir ſeyn 
werden. (1 Joh. 3.) Izzo heiſſet es: Gehe 
hin und gedulde dich bey deinem Neben ⸗Chri⸗ 
ſten. Gehe hin, und bete. Gehe hin, und 
erwarte der zukuͤnftigen Herrlichkeit. Gehe 
hin, und lebe in taͤglicher Buſſe. Gehe hin, 
und verrichte deinen Beruf. Gehe hin, und 
thue dem armen Naͤchſten Gutes. 


Und ſagets feinen Fingern und Petro, 
daß er fir euch hingeben wird in Galida. 
O du freundlicher JEſu! Wie ſammleſt du 
die zerſtreueten Schaͤflein. O hilf, daß wir auch 
Liebe von dir lernen. O thue auch an mir 
Barmherzigkeit. Staͤrke mich, wenn ich ſchwach 
bin. Richte mich auf, wenn ich gefallen bin, 
Troͤſte mich, wenn ich verzagt bin. Suche mich, 
wenn ich verirret bin. Ich bin wie ein verirret 
und verlohren. Schaf, ſuche deinen Knecht, denn 
ich vergeſſe deiner Gebote nicht. (Pſ. 119,176.) 


Und fie gingen ſchnell heraus, und ſlo⸗ 
hen von dem Grabe, denn es war fie Zit⸗ 
tern und Entſetzen ankommen, und ſagten 
niemand nichts, denn ſie furchten ſich. 
O fromme Seele! o weiſer und guͤtiger Gott! 
Siehe, ſo ſpielt Gott mit den Seinigen. Er 
läjfet fie in Schrecken und Furcht gerathen auf 
daß er fie darnach deſto reicher troͤſteu konne. 
Gott ſahe, daß den Weibern dieſe Furcht gut 
war; drum ließ er ſte in dieſelbe fallen. Ach das 
wan ihuen beſſer, als wenn ſie zu Jeruſalem in 
einem vornehmen Hauſe ohne Sorge geſchlafen. 
aufgeſtanden, ſich ſtattlich angefleidet, und das 
Feſt in Wolluſt und Freuden zugebracht hatten. 
Nun, ſolche Oſtern haben die frommen Weiber 
gehalten. O fromme Seele! laß dies doch nicht 
allzunahe gehen, wenn es die Oſtern uͤber in 
deinem Herzen und Hausfeit betrübt ausſie⸗ 
het. Und du, ſichre Welt! laß dir bey deinem 
fröhlichen Oſtern nicht allga wohl ſeyn. Deine 
Freude möchte ſich gar bald in Traurigkeit ver⸗ 
wandeln. Du aber, guͤtigſter IEſu! ſey 
hochgelobet und herzlichgepreiſet vor dein Zittern 
und zagen, welches du am Oelberge und am 
Krenze für uns ausgeſtanden haſt. Sey gelo⸗ 
bet für deine fiegreiche Auferſtehung. Ach laß 
uns ein ſeliges Zittern und Entſetzen uͤber unſre 
zukunftige Auferſtehung zum Gerichte ankom⸗ 
men. Laß uns dieſe heilige Zeit über ſo lange 
wir leben, in deiner Furcht wandeln. Laß 
uns in deiner Liebe ſterben, und zu deiner 
Herrlichkeit auferftehen. Amen, o mein Je⸗ 
ſu! Amen. 

Herr 


am Diter « 
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Here Jen! fen mir der Weg, den ich wandele. 


Am Hſter⸗Kondtage. 


Vorbereitung. 


65 N du freundlicher und holdſeliger Hei⸗ 
8 land, Chriſte JEſu! der du dei⸗ 
N nen betrübten Juͤngern auf dem We⸗ 
N ge nach Emaus erſchienen, und die⸗ 
fen bloͤden Schäflein als ein Hirte nachgegan⸗ 
gen biſt, nahe dich auch zu uns auf dem We⸗ 
ge unſers Lebens. Laß dir unſer Seel⸗ und 
Leibes⸗Elend zu Herzen gehen. Begleite uns 
mit deiner Erbarmung. Bedecke uns mit dei⸗ 
nem Schutze. Erquicke uns mit deiner Hold⸗ 
ſeligkeit. Trage uns mit deiner Geduld. Er⸗ 
muntre uns mit deiner Kraft. Bringe uus 
aus der Wallfarth zur Ruhe. Hole uns nach 
Haufe. Hilf uns unſern Lauf vollenden. Gieb 
uns deinen Geiſt und Kraft zum Worte. Laß 
es ſeyn unſers Herzens Freud und Troſt. Fuͤh⸗ 
re uns in den Garten deiner Liebe. Erquicke uns 
mit den Aepfeln und Blumen deiner Freundlich⸗ 
keit. Deine Gnade ſey mit uns allen. Amen. 


> heutige Evangelium muß einem erleuch⸗ 
teten Chriſten als ein Luſt⸗Garten vor. 
kommen, in welchen man ſich nicht ſatt ſehen und 
riechen kann. O gleb doch, o Heiland, daß alle 
Chriſten einen heiligen Oſter⸗Gaug thun, und 
in dieſen Garten mit einander hinein gehen; 
daß fie einige geiſtliche Blümlein abpflücken, fie 
lieblich zuſammen binden, und wenn ſie derfel« 
ben Schönheit genugſam bewundert, und derſel, 
ben Suͤßigkeit genugſam geſchmecket haben, daß 
ſie dir, die von dir verehrte Gabe widerum zu⸗ 
ruͤck geben, und ganz demüͤthig zu dir ſagen: 
Mein Freund, komme in feinen Garten, und 
eſſe feiner edlen Srächte. (Hohel. 5, 1.) Denn 
von dir kommen fie her, dir miiſſen fie auch 
widerum zurücke gegeben werden. Von ihm, 
durch ihm, in ihm, und zu ihm find alle Dinge, 
ihm ſey Ehre in Ewigkeit, Amen. (Rom. 11,36. 
Col. 1,16) O welch eine Seligkeit ware das, 
wenn alle Hirten auf dem Wege zum Himmel 
voran gingen und ihre Schäflein kamen hinter 
ihnen drein, ſo daß Hirte und Schalt auf 
einem Wege, zu einer Weide, zu einer Quelle, 


zu einem Himmel, fein begierig mit einander 
fortgingen. O welch eine grune Aue, welch 
ein Paradies, welch ein Himmel ware das auf 
Erden! Und fo foll es ſeyn; fo hat es der 
HeErr verordnet. Aber was geſchieht? Ach 
der Wolf kommt und zerſtreuer die Schafe, 
welche bey der geſunden Heerde nicht bleiben 
wallen. Daher geschieht es denn, daß der 
Hirte gemeimiglich nur einige wenige Schäflein 
hat, die ihm folgen, ob ihm ſchon eine ziemliche 
Heerde anvertrauet iſt. 


Heute iſt die Heerde Jeſu in einen Gar⸗ 
ten beſtellet, daſelbſt mit JEſu unter den 
Roſen zu weiden, ja ſelbſt an den Zweigen der 
Blume zu Saron, und der Roſe im Thal, die 
da iſt JEſus Chriſtus, ſich zu laben und 
zu erquicken: Wer den HEren JEſum lieb 
hat, der wird folgen; nicht nur itzo, ſon⸗ 
dern auch ſo lange er lebet. Wer aber den 
Errn JEſum Chriſtum nicht lieb hat, der 


iſt verflucht und verdammt zum ewigen Tode, 


ſpricht Paulus 1 Corinth. 61,22. 

So kommt nim zu Hauſe, und verſamm⸗ 
let euch ihr Schaͤſtein! der Hirte rutet, und 
die Thuͤr zum Garten iſt aufgethan. Wir 
muͤſſen aber in dieſen Palmen⸗ und Roſen Gars 
ten, wie unſer JEſus am Palm⸗Sonnta⸗ 
ge in die Stadt Jeruſalem, mit emem Ho⸗ 
ſtanna einziehen. Der Weg muß lieblich be⸗ 
ſtreuet, und das Herz wohl zubereitet ſeyn. 
(Beter demnach mit mir ein recht inbrunſtiges 
Vater unſer, daß uns der HErr auf dieſem 
Wege viel Gutes wiederſahren; allermeiſt aber 
die ſchoͤne Himmels⸗Blume, unſern. HErrn 
JEſum Chriſtum, wie die Juͤnger auf dem 
Wege nach Emaus finden laſfe. Ergoͤtzet euch 
aber zum voraus an der ſchoͤnen Geſtalt unſers 
Jen, und ſinget aus dem herrlichen Liede: 
Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern, die Wor⸗ 
te: Ey, meine Perl, du werthe Kron ꝛc. und 
gleich nach dieſem die letzten zwey Berfe: Zwingt 
die Saiten in ꝛc. 


Evangelium, Luc. 24, 13-35. 


nd ſiehe, zween aus ihnen gingen au demſelben Tage in einem Flecken, 
ue war von Jeruſalem ſechzig Feldweges weit, der Name heiſſet 
Emaus. Und fie redeten mit einander von allen dieſen Geſchichten. Und 
es geſchahe, da fie ſo redeten, und befragten ſich mit einander, nahete JEſus 


zu ihnen, und wandelten mit ihnen. 


Aber ihre Augen wurden gehalten, 
Kk 3 daß 
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daß fie ihn nicht kannten. Er aber ſprach zu ihnen: Was find das für Re⸗ 
den, die ihr zwiſchen euch handelt unter Weges, und ſeyd traurig Da ant⸗ 
wortete einer mit Namen Cleophas, und ſprach zu ihm: Biſt du allein un⸗ 
ter den Fremdlingen zu Jeruſalem, der nicht wiſſe, was in dieſen Tagen drin⸗ 
nen geſchehen iſt ? Und er ſprach zu ihnen: Welches? Sie aber ſprachen zu 
Ihm: Das von Jeſu von Nazareth, welcher war ein Prophet, maͤchtig von 
Thaten und Worten; vor Gott und allem Volk. Wie ihn unſere Hohenprie⸗ 
ſter und Oberſten uͤberantwortet haben zum Verdammniß des Todes, und 
gekreuziget. Wir aber hoffeten, er ſollte Iſrael erloͤſen. Und uͤber das alles 
iſt heute der dritte Tag, daß ſolches geſchehen iſt: Auch haben uns erſchrecket 
etliche Weiber der Unſern, die find frühe bey dem Grabe geweſen, haben ſei⸗ 
nen Leib nicht funden, kommen und ſagen, ſie haben ein Geſicht der Engel 
geſehen, welche ſagen, er lebe. Und etliche unter uns gingen bin zum Grabe, 
und funden alſo, wie die Weiber ſagten, aber Ihn funden ſie nicht. Und er 
ſprach zu ihnen: O ihr Thoren und traͤges Herzen, zu glauben alle dem, das 
die Propheten geredet haben. Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden, und zu ſei⸗ 
ner Herrlichkeit eingehen? Und fing an von Moſe und allen Propheten, und 

legte ihnen alle Schrift aus, die von ihm geſaget waren. Und ſie kamen nahe 
zum Flecken, da fie hingingen, und er stellte ich, als wollte er ſuͤrder gehen. 
Und fie noͤthigten ihn, und ſprachen: Bleibe bey uns, denn es will Abend 
werden, und der Tag hat ſich geneiget. Und er ging hinein, bey ihnen 
zu bleiben. Und es geſchah, da er mit ihnen zu Tiſche ſaß, nahm er das 
Brod, dankete, brachs, und gabs ihnen. Da wurden ihre Augen geoͤf⸗ 
net, und erkenneten ihn. Und er verſchwand vor ihnen. Und ſie ſpra⸗ 
chen unter einander: Brannte nicht unſer Herz in uns, da Er mit uns re⸗ 
dete auf dem Wege, als er uns die Schrift oͤfnete ? Und ſie ſtunden auf zu 
derſelbigen Stunde, kehreten wieder gen Jeruſalem, und fanden die Eilfe 
verſammlet, und die bey ihnen waren, welche ſprachen: Der Herr iſt wahr- 
haftig auferſtanden, und Simoni erſchienen. Und fie erzaͤhleten ihnen, 
was auf dem Wege geſchehen war, und wie er don ihnen erkannt waͤre, an 
dem, da er das Brodt brach. 


Vortrag und Abhandlung. 


Haſſet uns gen Dothan gehen. Das Der Mann ſprach: Sie find von dannen ger 
war die Antwort, welche dort den zogen, denn ich hoͤrete, daß fie fagten: Laſſet 
frommen Joſeph von einem gewiſſen 


une gen Dothan gehen. So machen es die 
Mann auf dem Felde ertheilet wurde. (1 Buch 
Moſe 37.) Der liebe Joſeph war von feinem 
Vater Jacob auf das Feld geſchickt worden, 
daß er ſich nach feinen Brüdern umfehen follte. 
Als er nun auf dem Felde irre ging fand ihn 
ein Mann, der fragte ihn und ſprach: Wen 
locheſt du? Joſeph ſprach: Ich ſuche meine 
Bruͤder; Lieber, ſage mir, wo fie busen, 


Weltkinder. Sie find mit ihrem Entſchluſſe 
bald fertig. Sie thun olles ohne ernſtliches 
Gebet, ohne Pruͤfung und rechtſchaffene Furcht 
Gottes. Was ihnen einkommt, da fahren 
ſie geſchwinde zu: Und wozu ſie ihre Gelüftetrel: 
bet, da laufen ſie hin ohne Erwaͤgen, ob auch 
ihr Gang nöthig, nuͤtlich und GOit wohlge⸗ 
fallin ſey. Laſſet uns gen Dothan gehen. 


Laſ⸗ 
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Laſſet uns an ſolche Oerter gehen, wo wir unsre 
Bruder, unſre Sunden-Byider antreffen, wo 
wir die Kuſte des Fleiſches vollbringen, und das 
thun konnen, woran wir unſre Freude finden, 
das ift die Strafe der Welt⸗Kinder, die fie zu 
aller Zeit, beſonders auch an heiligen Feſten füh- 
ren. Wenn doch die, die ihre Sunden⸗ 
Brüder ſuchen, um ſich mit ihnen zu vergnitz 
gen, an die funf Bruͤder des reichen Man⸗ 
nes gedachten. Höre, Welt⸗Menſch, wie die⸗ 
fer Freſſer und Saͤufer in der Hölle ſchreyet: 
Ich leide Pein in dieſer Slamme. (Euc. 16,14.) 
Und ſiehe zu, daß du nicht auch zuſammt 
deinen Brüdern kommen moͤgeſt an den Ort 
diefer Quaal. (Luc. 16,24.) Ein Gläubiger 
ſpricht auch: Ich ſuche meinen Bruder. 
Wer if der? JEſus Chriſtus iſt er ge 
nannt, vielen frommen Serzen wohl bekannt. 
Und wo iſt doch dieſer, mein treuer Bruder, 
mein JEſus, mit den Seinigen heute zu 
finden? Wo ſind fie doch mit einander anzu: 
treffen? Sage mir an, du, den meine Seele 
Lieber, wo du weideft, wo du ruheſt im Mit⸗ 
tage, wo du (heute) anzutreffen biſt! Daß 
ich nicht hin und her gehen muͤſſe bey den 
Heerden deiner Geſellen. (Hohel. 1,7.) Habt 
ihr nicht geſehen, den meine Seele liebet? (Cap. 
3,3.) Siehe, Lucas, der treue Junger, und 
Apoſtel JEſu Ehriſti, ertheilet uns Nach⸗ 
richt. Er weiſet uns gen Emaus und ſpricht, 
Chriſtus, und die zween Jünger, zu denen er 
fich nahete, hätten gefagt; Laſſet uns gen 
Emaus gehen. Nun, Herz, ſo mache dich 
auf. Eile ihnen nach, und ſiehe, daß du fie 
noch auf dem Wege erreichen, und ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft theilhaftig werden moͤgeſt. O wie 
wird auf dieſem Wege Gute und Treue, Hirte 
und Schafe einander begegnen? Niemand blei⸗ 
be zurück, niemand komme auf die unfeligen Ge⸗ 
danken, andere Wege zu gehen. Die einem an⸗ 
dern nacheilen, werden groß Serzeleid haben. 
(Pf. 16,4.) O laſſet uns gen Emaus gehen. 
Laſſet uns nicht mit den groſſen Haufen an ſüͤnd⸗ 
liche Oerter gehen; ſondern laſſet uns mit den 
Zweyen gottſelig von ihnen abſondern. Laſſet 
uns gedenken an das Wort, welches von den 
Gläubigen gefagt wird: Sie gehen hin, und 
weinen, und tragen edlen Samen, und kom⸗ 
men mit Freuden, und bringen ihre de 
(91.126,6.) O laſſet uns auch mit JCſu 
gehen. Auf daß wir mit Freuden wiederkom⸗ 
men mögen. Und fo laſfet uns in heiliger 
Andacht erwägen: Den Gang der zweyen 
Jünger nach Emaus. Erwaget l. Ders 
ſelben Hingang. II. Derſelben Daſeyn 
und Zuruͤckkunft. 


Liebſter JEſu! Erſcheine auch heute un⸗ 
ter uns mit deiner unſichtbaren Gnaden ⸗Ge⸗ 
genwart, wie du auf dem Wege nach Emaus 
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fichtbar zugegen geweſen biſt. Schilt und ſtraf 
uns wegen unſerer Thorheit und Traͤgheit. Le⸗ 
ge uns die Schrift aus. Gieb dich uns gnaͤdig⸗ 
lich zu erkennen, und hilf, daß wir dich dort 
in deinem Lichte vollkommen, und in deiner 
Klarheit ewig anſchauen moͤgen. Amen. 


So betrachten wir nun: 


1. Den Hingang der Juͤnger JEſu 
nach Emaus. ger J 


end ſiehe. Man muß fehen, man muß 
D hören, wenn man in der Kirche iſt, man 
muß nicht ſchlafen, oder freunde Gedanken Dar 
ben. Man muß ſich erwecken und ermuntern. 
Man muß auch untee den Lehren andaͤchtige 
Seufzer vor ſich und den Lehrer zu GOtt 
abſchicken. So ſiehe nun, mein Herz, fleißig 
hin auf den Weg nach Emaus. Wo die 
Welt ihr Weſen treibt, da muß man die Au⸗ 
gen zudrücken und abwenden. Wo aber 
KEZUS mit den Seinigen wandelt und res 
det, da muß man Augen und Herz weit auf⸗ 
thun. Siehe und lerne denn überhaupt aus 
dem heutigen Evangelio, wie die Schäflein 
Chriſti zuweilen in groſſer Furcht und Bloͤdig⸗ 
keit, als in der Irre, dahingehen. Stehen 
aber auch, wie Chriſtus den armen Schaͤflein 
nacheilet, und ihnen mit großer Geduld und 
Liebe wiederum zurecht hilft. O dieſes lerne 
und bete: Ich bin wie ein verirret und verlo⸗ 
Toren Schaf, ſuche deinen Knecht; denn ich 
vergeſſe deiner Gebote nicht. (Pf. 119, 176.) 
Das Merkwürdige, was wi nach der Ermun⸗ 
terung des heiligen Geiſtes ſehen ſollen, iſt dieß: 


Zween aus ihnen gingen an deinfelbi. 
Ar Tage in einem Flecken, der war von 
eruſalem ſechzig Feldweges weit, des 
Name heiſſet Emaus. Zween waren es, 
weiche hingingen. Die Kinder GOttes mens 
gen fich nicht in große und weitlaͤuftige Geſell⸗ 
ſchaft. Wenn ſie Berufs⸗ und Amts⸗wegen 
mit Leuten umgehen muſſen, das geſchicht ja 
von ihnen mit aller Willigkeit, jedoch unter 
herzlichem Gebet, und in chriſtlicher Sorgfaͤl. 
tigkeit. Solches Umgangs aber, wo das Ge⸗ 
muͤth zerſtreuet wird, entſchlagen fie ſich; nicht 
aus Eigenfinn, wie die Welt meynet, ſondern 
gar aus andern und beſſern Urſachen. Wenn 
ſie JEſum und eine fromme Seele um ſich 
haben, fo find fie in ihrem Gmuthe am ver⸗ 
guugteſten, und auch wohl am Deſten aufge⸗ 
hoben. Es waren zween aus ihnen, namlich 
vielleicht zween aus den ſiebenzig Jüngern, wel⸗ 
che ſich der Heiland nebſt den zwoͤlf Apoſtelnab⸗ 
ſonderlicherwaͤhlet hatte. Siehe, mein Chr! 
wenn du gleich einer aus den Jungern 3E- 
fu biſt, deswegen kannſt du des Kreuzes nicht 
Uberhoben ſehn. Ja, eben deswegen, weif 
du 
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du einer aus den Juͤngern biſt, fo magſt du 
dich aufs Kreuz geſchckt machen. Deswe⸗ 
gen merke die ſchoͤne Ermahnung Stirachs: 
Mein Kind, willt du Gottes Diener feyn, 
fo ſchicke dich zur Anfechtung. Salde feſt und 
leide dich, und wanke nicht, wenn man dich 
davon locker. Wenn man ſpricht: Ey nimm 
doch nicht alles ſo genau. Meide doch nicht 
fo die Luft der Welt. Machs doch, wie an⸗ 
dere Leute. Halte dich an Gott, und wei⸗ 
che nicht, auf daß du immer ſtaͤrker werdeſt. 
Alles, was dir widerfährer, das leide, und 
ſey geduldig in allerley Truͤbſal. Denn gleich 
wie das Gold durchs Seuer, alſo werden die, 
fo GOtt gefallen, durchs Seuer der Truͤbſal 
bewähret. (Sir. 21.5) 


Sie giengen an demſelbigen Tage, naͤm⸗ 
lich au unſerm heiligen Ofter- Tage. Und iſt 
alſo der Gang dieſerzween Juͤuger noch Emaus 
geſtern geichehen. O daß doch alle Chriſten die⸗ 
fe Tage über lauter gute und GOtt wohlge⸗ 
fällige Wege gehen wollten. un, des SErrn 
Augen ſehen auf eines jeglichen Wege, und er 
ſchauet alle ihre Gänge. (Hiob. 34,21.) 


Sie giengen in einen Flecken, der war 
von Jeruſalem ſechzig Feldweges welt, 
das if faſt zwey Meilen, des Nuinen heißt 
Emaus. Siehe o Menſch! wie eigentlich 
iſt die Erde von GO abgemeſſen. Wie 
genau weiß der HErr die Gegend und den 
Namen eines jeglichen Ortes. So weiß denn 
Gott auch den Ort, da du wohneſt. Er 
weiß den Ort wohl, au welchem du dieſe Ta: 
ge über deinen Aus, und Eingang haben wirſt. 
Er weiß alles mit Namen. So gehe nun 
an folche Oerter, und verhalte dich an allen 
Orten fo, daß du dich der guädigen Gegen: 
wart deines GOttes getroͤſten kannſt. 


Und ſie redeten mit einander von al⸗ 
len dieſen Geſchichten. Naͤmlich von der 
Gefangennehmung, Verurtheilung, Krönung, 
Geiſſelung, Krenzigung und Begraͤbniß Chri⸗ 
ſti. Das waren ihre Reden, daruͤber beſpra⸗ 
chen ſie ſich in ihrer Einfalt und Schwachheit 
auf dem Wege. Mein Gott! wie rar 
und ſeltſam ſind doch itzt die erbaulichen Re⸗ 
den. Ener redet mir dem andern unnütze 
Dinge. (Pſ. 12, 3.) Beſinne dich, o Menſch! 
Was redeſt du auf manchem Wege, in man⸗ 
cher Geſellſchaft? Was redeſt du manche 
Stunde? Ach! vielleicht zuweilen kein ver: 
nünftiges chriſtliches Wort. Was haft du 
doch dein Lebetage für faule boͤſe Worte ges 
redet? O daß du dieſen Augenblick varuͤber er⸗ 
ſchrecken und es GOtt bußfertig abbitten 
wollteſt. Was reden wir auf dem Kirch- We⸗ 
ge, wenn wie herkommen, und wieder heim. 
gehen? Was werden wir heute und künftig 
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reden? Was reden wir mit einander, wenn 
wir Sonntags nach vollendetem Gottesdien⸗ 
ſte zuſammen kommen? Dieß verdienet wohl 
erwogen zu werden; denn der Heiland ſpricht: 
Ich ſage euch, daß die Menſchen muͤſſen 
Rechenſchaft geben am juͤngſten Gericht von 
einem jeglichen unnaͤtzen Worte, daß fie ge⸗ 
redet haben. (Matth. 12 36.) Chriſten ſoll⸗ 
ten billig reden von ſolchen Dingen, die des 
Redens werth ſeyn. Da wird man GOtt 
wohlgefaͤllig werden, wenn man redet von der 
Schöpfung der Welt, von der göttlichen Für 
ſorge und Erhaltung, von dem groſſen Wer⸗ 
ke der Erlötung, von der Empfaͤngniß und 
Geburt Chriſtt, vom Leiden Chriſti, vom To⸗ 
de, vom Begräbniſſe, von der Auferſtehung 
Chriſti, von der Taufe, vom Worte, vom Abend⸗ 
mahl. Wenn man redet von den zukunftigen 
Dingen; als da ſind Tod, Auferſtehung, Gerich⸗ 
te, Himmel und Holle. Von allen dieſen Ger 
ſchech ten und Dingen ſollten Chriſten unter ein» 
ander reden. Ingleichen von vielen Wohltha⸗ 
ten Gotres. Redet unter einander von Dial: 
men und Lob-Geſaͤngen und geiſtlichen. Lie⸗ 
dern. (Eph. 5, 19) O mein Gott, chue 
auf den Mund zum Lobe dein, bereit das 
Herz zur Andacht fein, den Glauben mehr, 
ſtaͤrk den Verſtand, daß une deln Nam werd 
wohl bekannt. 


Uud es geſchahe, da fie fo redeten und 
befragten ſich mit einandep, nahete NE 
SUS zu ibnen, und wandelte mit ih⸗ 
nen. Wie geen iſt der holdſelige JEſus bey 
uns Menſchen! wie liebt er uns! wie gehet er 
uns nach! wie ſehen wir es an dieſem klaren 
Exempel, und in den Sprüchen Salamonis 
hoͤren wir es mit klaren Worten, wenn der 
Heiland ſdricht: Meine Luſt iſt bey den Men⸗ 
ſchen Rindern. (Sprichwörter Sal. 8, 31 ) 
Aber find auch wir gerne ben dem Hellandes 
Iſts auch unſre Lust bey Chriſto fenn? D wie 
laug wied uns die Zeit bey Chriſto? Das Ge⸗ 
bet, das Lied, die Predigt iſt kaum angegangen, 
fo hangen viele ſchon das Haupr und ſchlafen. 
Je weiter von Chriſto entfernt, ze lieber iſt es 
manchen Menſchen. Der HErr JESUS 
hat fo viel an uns gewandt, er iſt fo gerne bey 
uns, er gehet ſo gerne mit uns um; und es fehlt 
nicht viel, wir werden ihn ausſſtoſſen und lies er 
allein, oder mit andern Kindern der Finſterni 
als mit JEfn auf dem Wege dieſes Lebens 
wandeln und einhergehen. Ach mein JE 
habe noch Geduld mit uns! Thue nicht, wie 
wir mit unfern Undanke verdienen! Komm 
noch zu uns, geh und wandele mit uns! Ach 
fen uns der Weg, den wir wandeln ſellen! ſey 
uns die Wahrheit, die wir glauben fallen! 
ſey uns das Leben, das uns erhalte und 
ſelig mache! 

Aber 


am Oſter : 


Aber ihre Augen wurden gehalten, 
daß ſie ihn nicht kannten. Sie dachten, 
er wäre ein Fremdling, der irgend an einen 
Ort, wie ſie, gehen wollte. O welch ein 
feliger Stand iſt es, Jeſum haben, wenn man 
auch nicht einmal weiß, daß man ihn habe. 
Das Welt⸗ Kind ſitzt und fäuft, fluchet, fpies 
let, oder gehet, reitet, faͤhret in ſeiner Blind⸗ 
heit ſicher dahin, und denkt doch dabey, daß 
es IJEſum bey ſich habe, und daß es bey 
Gott in Gnaden ſtehe. Das Kind GO: 
tes aber ſitzt und betet, ſeufzet, arbeitet, aͤng⸗ 
ſtet ſich und denkt, JESUS fen nicht bey 
ihm. Beyde irren. Wie geht das zu? Den 
eiften hält der Teufel die Augen, daß fie nicht 
ſehen, wen fie bey ſich haben. Den letzten 
aber, naͤmlich den Kudern Gottes, werden 
aus heiligen Urſachen, die Augen gehalten, daß 
fie ihren JEſum und die Gnade Gottes, 
die fie in Chriſto JEſu haben, nicht fo deut⸗ 
lich erkennen koͤnnen. Ich ſuchte des Nachts 
in meinem Bette den meine Seele liebet, ich 
ſuchte, aber ich fand ihn nicht. (Hohel. 3, 1.) 
Meine Seele! die Liebe, die Liebe iſt gung. 
Wenn du deinem JEſum ſucheſt, nach JEſu 
verlangeſt, JEſu gehorſam und ergeben biſt, 
fo Haft du Merkmale genung, daß JEſus bey 
dir zugegen iſt. 

Er aber ſprach zu ihnen: Was ſind 
das fir Reden, die ihr zwiſchen euch 
handele unten Weges? und ſeyd traurig? 
Der Sinn ſeln a. Rede iſt: Lieben Freunde! 
Darf ich auch wiſſen, wovon ihr redet? Was 
ift denn etwa vorgegangen? Warum feyd ihr 
denn fo beſtuͤrzt und traurig? Auf das letzte 
Wort laſſet uns wohl Achtung geben. Die 
Junger waren traurig, und aus Traurigkeit 
hatten fie ſich vielleicht auch auf den Weg bege⸗ 
ben. Siehe, Menſch, wenn du in deinen Sün: 
den noch fo froͤhlich und gutes Muthes biſt, fo 
kannſt du von JEſu nicht getroͤſtet werden. 
Wenn du aber traurig biſt, und denkſt: Mein 
GOTT! wenn ich doch recht bußfertig, glaͤu⸗ 
big und gottſelig ware ! wie ſoll ichs doch im⸗ 
merhin anftellen, daß ich ſelig werde? Wie 
ſoll ich doch aus biefer Angft, aus dieem Kreu⸗ 
ze herauskommen? O wenn ich doch meinen 
JEſum seht lieb gewinnen, wenn ich verht 
himmlich geſinnet werden könnte fo ſtehts noch 
wohl um dich. Nur werde nicht ſicher und 
nachlaͤſſig, ſondern ſiehe wohl zu, daß du dem 
vorgeſteckten Ziel immer naͤher kommeſt, und 
dasjenige in der Keaft Chriſti je mehr und mehr 
uͤberwindeſt, worüber die Betruͤbniß bey dir 
entſtehet. 


Da antwortete einer, mit Namen 
Cleophas, und ſprach zu ihm: Bift du 
allein unter den Fremdlingen zu Jeruſa⸗ 
lem, der nicht wiſſe, was in dieſen Ta⸗ 
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gen drinnen geſchehen iſt? So nehmen 
die betrübten Kinder GOTTES alles wohl 
zu Gemuͤthe. Wenn fie mit jemand reden, 
der etwa die Empfindung nicht hat, wie ſie, 
ſo ſprechen oder denken ſie: Ey, weißt du das 
nicht? Haft du das nicht erfahren? Ach ich, 
ich habe dies wohl empfunden und erfahren. 
Ihr Herz iſt weich wie Wachs. Der Ham⸗ 
mer des Geſetzes und die Laſt des Kreuzes 
haben es ganz flieſſend gemacht, darum haftet 
alles darinnen. Wenn ſich etwas zutraͤget, das 
bedenken fie hin und her, und ſchwedt ihnen im⸗ 
mer im Gemuͤthe. Wenn ihnen ein Wort ent⸗ 
fahren, oder ein Gedanke einkommen, der 
nicht recht iſt, o da gerathen ſie in große Angſt 
darüber. Wenn fie einen Spruch hören, o der 
dringt manchmal tief in ihr Herz, und wird ih⸗ 
nen zu einem ſchweren Steine. Das ſind die 
geaͤngſteten und zerſchlagenen Herzen, die will 
Gott nicht verachten. (Pf. 51, 19.) Das 
find die Leidtragenden, die ſollen getroͤſtet wer⸗ 
den. (Matth' 5, 4.) 


Und er ſprach zu ihnen: Welches? 
Sie aber ſprachen zu ihm: Das von 
JESU von Nazareth, welcher war ein 

rophet, maͤchtig von Tbaten und Wor⸗ 
ten vor GOT und allem Volk. Wie 
ihn unſere Hohenprieſter und Oberſten 
überantworter haben zum Verdammniß 
des Todes, und gekreuziget. Wir aber 
boffeten, er ſollte Iſrael erloſen. Und 
über das alles iſt heute der dritte Tag, 
daß ſolches geſchehen iſt. O was kommen 
hier in dem Garten des HERRN TESU 
für ſehr viele und ſehr ſchoͤne Blümlein vor. 
O wie wahr iſt es, was David fagt: Et 
tes Bruͤnnlein hat Waſſer die Suͤlle. (Pfſalm 
65, 10.) Wenn nur in unſerm Herzen Raum 
und Platz genug waͤre, daß der Strom, der 
von Eden ausgehet, den Garten zu waͤſſern, 
recht einflieſſen koͤnnte. Einfältige Leute find 
es, die da reden; und flehe, ihre Rede klin⸗ 
get fo, daß man viele Predigten daruber hal⸗ 
ten koͤnnte. O laſſet uns doch aufmerkſame 
Ohren, und vorfichtige weiſe Herzen haben. 
Sie nennen JEſum einen Propheten, maͤch⸗ 
tig von Thaten und Worten vor Gott und 
allem Volk. Dieſe Rede ifl von großer Wich⸗ 
tigkeit. Vor den Worten ſtehet die That 
voran, und vor dem Volke ſtehet GOTT 
voran. Siehe, mein Chriſt fo muß es auch 
mit dir ſeyn. Wie deine Worte im Gebete, 
im Singen, in der Kirche, in der Beichte 
lauten, ſo muß auch deine That ſeyn: Und 
wie du dich von dem Volke und vor den Leu⸗ 
ten bezeiigeſt, fo muß du auch vor Gott erfun⸗ 
den werpen; fonft biſt du ein Heuchler und 
Maul⸗Chriſt. Fange erſt an in der That ein 
Chriſt zu werden, hernach werden ſich die Woete 
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ſchon finden. Fange erſt an vor Gott aufrich⸗ 
tig zu wandeln, hernach wirſt du auch vor dem 
Volk und vor den Leuten das Licht deines 
Glaubens leuchten laſſen. Sie ſagen: Die Ho⸗ 
henprieſter und Oberſten hatten JEſum zum 
Tode uͤberantwortet. O betet, ach betet, Bes 
tet für eure Lehrer, fuͤr eure Obrigkeit und 
Vorgeſetzte, daß fie GOtt durch feinen heilt: 
gen Geiſt regieret, damit ſie nicht auf eine Thor⸗ 
heit gerathen. 

Von ſich ſelbſt ſagen fie, fie hätten gehoffet, 
er wurde Iſrael erlöfen von ſeinen Feinden, und 
auf eine weltliche ſichtbare Weiſe unter ihnen 
herrſchen; aber das wäre nun nicht geſchehen. 
Und daher kam auch groͤßtentheils ihre Trau⸗ 
rigkeit. Siehe, mein Cheiſt! woher kommt bey 
dir manche Angſt? manche Unruhe? Daher, 
daß du dir das Reich deines JEſu noch allzu: 
weltlich einbildeſt. Du denkeſt, wenn du und 
die Deinigen beſtaͤndig geſund, gluͤcklich, geehrt, 
und allenthalben wohl geſehen waͤren; das waͤre 
ein recht gluͤcklicher Zuſtand. Aber wenn der 
Herr kommt, und macht es anders, als 
du denkeſt, er ſchlaͤgt dich und die Deinigen 
mit Ungeſundheit, Armuth, Berläfterung und 
Verfolgung: So ſprichſt du, wie die Juͤnger: 
Wir hoffeten; ich haͤtte nicht gedacht, daß ich 
das an mir oder den Meinigen erleben ſollte. 
Wir hoffeten, es ſollte fo und fo gehen; und 
nun iſt es ganz anders gegangen. Allein be⸗ 
denke, biſt du doch nicht Regente, der alles 
führen fol, GOtt ſitzt im Regimente und 
führen alles wohl. Gieb nur Achtung, lieber 
Menſch! und ſiehe mit Verwunderung, was 
du manchmal von dir und den Deinigen vor 
Dinge gehoffet, und wie SOtt alles ganz 
anders hat ergehen laſſen. Siehe, ſo mußt du 
mit deinen Gedonken zu Schanden werden, 
und GOTT allein bleibt HER. Geht 
dirs nun itzo noch ſo; ſo bedenke! daß es an⸗ 
dern vor dir auch ſo ergangen iſt. Der fromme 
und treue GOtt wird dieſen Brauch immer 
halten. 

Die nach Emaus Gehenden ſprechen ferner: 
Und uͤber das alles iſt heute der dritte Tag, 
daß ſolches geſchehen iſt. Da ſtoßen ſie ſich 
auch an die Zeit, und denken, nun ſey alle Hoff: 
nung vergebens. So gehts auch noch heut zu 
Tage mit den Kreuztraͤgern. Wenn Gott 
mit der Truͤbſal ein wentg anhaͤlt, fo meynen fie, 
es könne nun gar keine Huͤlfe mehr nachkommen. 
Aber meine liebe Seele! fahre doch noch ein 
wenig fort zu hoffen. Erwarte doch der Stun⸗ 
de. Soff, o du arme Seele, hoff und ſey un⸗ 
verzagt, Gott wird dich aus der Säle, da dich 
der Rum̃er plagt, mit großen Gnaden rücken, 
erwarte nur der deit, jo wirſt du ſchon erblicken 
die Sonn der ſchoͤnſten Freud. f 

Auch haben ung erſchrecket etliche Wei⸗ 
ber der Unſern, die find frühe bey dem 
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Grabe geweſen, haben ſeinen Leib nicht 
funden, kommen und ſa zen: Sie haben 
ein Geſicht der Engel geſehen, welche ſa⸗ 
gen, er lebe. Und etliche unter uns gin⸗ 
gen hin zum Grabe, und fundens alſo, 
wie die Weiber ſagten, aber ihn funden 
fie nicht. In der Angſt wird frommen See⸗ 
len oft alles zum Schrecken. Auch die aller⸗ 
erfreulichſte Sache qirbt ihnen oft keinen Troſt, 
ehe die goͤttliche Stunde nicht vorhanden iſt. 
Siehe, wie iſt alles an Gott gelegen; wie 
iſt alles ohne Troſt, Kraft und Segen, wo 
Gott nicht Troſt, Kraft und Segen hin⸗ 
einlegt. Nimm die allerkraͤftigſte Speife, den 
allerkraͤftigſten Trank, es wird alles wie Wer⸗ 
muth ſchmecken, es wird dich nicht ſtaͤrken, forte 
dern wohl eher beunruhigen und abmatten, bis 
Gott mit feiner Huͤlfe kommt. So gehts 
im Leiblichen. Lies in der heiligen Schrift; 
du wirft keinen Geſchmack, keine Kraft darinnen 
finden, bis fie GOtt an deinem Herzen kraͤftig 
ſeyn laͤſſet. Ach ſiehe, du mußt in allem der 
göttlichen Gnade leben. Darum, wenn Gott 
mit Anfechtung und Angſt kommt, fo ſchicke dich 
zur Geduld und zum Gebet. Hange feſt an 
Gott, bis das Stuͤndlein der Angft vorüber 
gehet. Was du dabey von chriſtlichen Herzen 
hoͤreſt oder erfaͤhreſt, das nimm wohl an. Wird 
dir aber auch dieſes zu Angſt und Schrecken, 
fo Hülle dich recht feſt in die Barmherzigkeit 
Gottes und die Wunden deines HERRN 
IEſu ein, und lerne daraus, le alle menſch⸗ 
liche Huͤlfe nicht hinreichend ic uns zu reiten, 
wo Gott mit feiner Hülfe nicht erſcheinet. Er⸗ 
kenne aber auch deine Schwachheit. Die Juͤn⸗ 
ger wurden von den Weibern erſchrecket, und 
wie du ſelbſt ſieheſt, hatten fie es nicht noͤthig ges 
habt. Alſo erſchrickſt du oft für einen Spruch, 
oder Über eine Sache, in welcher vielleicht ein 
Troſt oder eine Sache vor dich verborgen liegt. 
Mein GOtt! welche arme ſchwache Menſchen, 
welch ein armes Gemaͤchte ſind wir; wie wiſſen 
wir gar balb weder aus noch ein! O lieber Bas 
ter! werde nur des Erbarmens nicht muͤde. 
O thue nur nicht die Hand von uns ab, Gott 
unſer Seil. (Pf. 27,9.) Soll uns hier man⸗ 
ches zur Angſt und zum Schrecken werden, wor⸗ 
über wir uns vielleicht zu freuen Urſach Härten, 
ſo geſchehe dein Wille. Gieb uns hier deine 
Gnade, und dort in Chriſto die Seligkeit, ſo 
find wir fröhlich über deiner Hülfe, und fagen: 
Der Serr hat alles wohl gemacht. 

Und er ſprach zu ihnen: O ihr Thor 
ren und trages Herzens, zu glauben alle 
dem, was die Propheten geredet haben. 
Merke: Chriſtus hat uns wohl ein Gebot 
der Liebe gegeben, und auch Lehrer follen die 
Liebe und die Demuth unſers Heilandes de⸗ 
ſtändig vor Augen haben: Sie ſollen freunds 
lich reden mit Jeruſalem, und ſchoͤn mit den 

Leu⸗ 


am Oſter⸗Monkage. 


Leuten fahren, wie Paulus redet; aber fie muͤſ⸗ 
fen auch Eenſt gebrauchen, wenn es noth thut, 
und ſich Kraft und Weisheit vom HErrn dazu 
erbitten. Sie müffen, wenn es noth thut, 
mit Moſe Himmel und Erden zum Zeugen an⸗ 
rufen über ihre Zuhörer. (s B. Moſ. 4, 26.) 
Sie muͤſſen zuweilen mit Eſaia ſagen: Soͤret 
ihr Simmel, und Erde, nintın zu Ohren, denn 
der SErr redet. (Cop. 1.) Sie müffen mit 
Nathan dem Koͤnige Davld ohne Scheu unter 
die Augen fagen: Dou biſt der Mann des 
Todes, (2 Sam. 7, 12.) Sie müffen mit Jos 
hanne dem Herodi frey heraus fagen: Es iſt 
nicht recht, daß du deines Bruders Welb 
haſt. (Marc. 6, 18.) Sie muͤſſen mit Paulo 
zuweilen fagen: O ihr unverſtändigen Galater! 
(Gal. 3, 1.) Sie müſſen mit Chriſto zuweilen 
das Wehe ausrufen, und zuweilen eben ſo, 
wie er, fagen: O ihr Thoren und traͤges 
Herzens,, zu glaͤuben alle dem, was 
die Propheten geredet haben. Siehe! 
darauf kommt alle Sache im Chriſtenthum 
an, daß wir feſt und unverruͤckt an GOttes 
Wort hangen, und glauben, was die Prophe⸗ 
gen geredet haben. Geſchicht das nicht, fo 
muͤſſen wie nothwendig entweder zur Linken 
in Zaghaftigkeit, oder zur Rechten in Sicher⸗ 
heit fallen. Woher kommts, daß mancher in 
langwieriger Angſt ſtecken bleibt? Daher, 
daß er nicht ſo zuverſichtlich glauben kann, was 
die Propheten gerede haben. Woher kommts, 
daß mandger in ſo uͤbermachrer Blindheit, Si⸗ 
cherheit und Gottloſigkeit dahin lebet? Daher, 
daß er nicht glauben will, was de Propheten 
geredet, und was Gott in feinem Worte 
gedrohet hat. Alle di jenigen Chriſten, wel⸗ 
che meynen, daß heißt Oſtern gehalten, wenn 
man ſich ein paar Stunden in der Kirche 
aufhalte, einige Lieder ohne Andacht und Ver, 
ſtand mit hinplerre, eine Predigt halb ſchla⸗ 
fend, oder ohne Andacht und Lehrbegierde 
beywohnen, denen ruft Ehriſtus zu: O ihr 
Thoren und traͤges Herzen! Es iſt ein har⸗ 
zes Wort, was der HERR bey dem Pro⸗ 
pheten Amos geredet hat, da er ſpricht: Ich 
bin euren Seyertagen gram, und verachte fie, 
und mag nicht riechen in eure Verſammlung. 
(Amos 3 7.) Thorheit iſt es, wenn At 
denket, daß dieſes ein GOtt wohlgerallt: 
ges Oſter- Keſi ſey, wenn man zur Neth 
den erſten Tag ſich ein wenig inne hält, her: 
nach aber die legte Zeit mit Saufen und an? 
derer offenbaren, ob ſchon mein unerkannten 
Eitelkeit zubringet. An dieſen thöricht = ben“ 
kenden und handelnden Chriſten wird erfilet 
werden, was der HERR beym Propheten 
Malachla geredet hat, der da ſpricht: Ich wil 
euch den Roth eurer Seyertage ins Angeſicht 
werfen, und ſoll an euch kleben bleiben. 
(Malach. 2, 3.) 
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Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden und 
zu feiner Herrlichkeit eingehen? Siehe, 
die ſchoͤne Ordnung. Ach ſey auch mit deinem 
Gott und ſeiner Kreuz⸗ Ordnung zufrieden! 
Leiden und Herrlichkeit, Trübſal und Reich 
Gottes, Traurigkeit und Freude, Sterben 
und Leben, Bangigkelt und Troſt, Thraͤnen 
und Abwiſchen ſtehen immer beyſammen. O wer 
wollte denn nicht gern ein Ehriſt ſeyn ? 

Und fing an von Moſe und allen 
Propheten, ünd legte ihnen alle Schrift 
aus, die von ihm geſaget waren. Der 
Herland ging einen ſchoͤnen Spruch, ein herrli⸗ 
ches Vorbild nach dem andern durch, und zeigte, 
wie alles auſ ihn gedeutet hatte, und wie es an 
ihm erfullet worden waͤre. Mein GOtt! wie 
viel iſt uns doch an der Schrift gelegen! Wo 
Blindheit und Ketzerey eutſtanden iſt, da hat 
gemeiniglich die Bidel unter der Bank gelegen. 
Und wo wir evangeliſchen Chriſten die Bibel 
nicht beſſer hervorſuchen, fo wirds endlich mit 
uns nicht anders gehen. Die B:sheir iſt gewiß 
ſchon ſehr hoch geſtiegen. Mancher Menſch, 
ob er ſchon ein luthertſcher Chriſt heißt, verſtehet 
vom rechtſchaffenen Chriſtenthum entweder gar 
nichts, oder hat eine ſolche Religion im Kopfe, 
(eine ſolche lor ſchoͤne, fleiſchſiche troͤſtluhe, 
Religion) führt auch ſolches Leben, welches 
ſchnurſtracks mit der Bibel und der heiligen 
Schrift ſtreitet. Wenn man hört, was ſie ſich 
vor Ausnahmen und Ausflüchte wider alle Ge, 
bote des Herrn machen, jo erſchrickt man billig 
darüber. Und man möchte mit Eſala aus ufen: 
O hoͤrer ihr Himmel! und Erde nimm zu Oh. 
ren, was die Leute fle einen Glauben und für 
eine Religion haben! Einer ſprach: Saufen 
mag ich wohl, wenn ich nur nicht gar vom 
Verſtande komme; ſaufen mag ich wohl, wenn 
ich nur dabey nicht fluche und mich ſchlage. Der 
andere ſpricht: Wiederſchlagen mag ich wohl, 
wenn ich nur nicht ausſchlage. Der dritte 
ſpricht: Wenn ich getrunken habe, da bete ich 
am allerandaͤchtigſten. Der vierte ſpricht: 
Prahlen mag ich wohl mit Kleidern, wenn ich 
nur das Herz nicht dran hange. Der fuͤnfte 
ſpricht: Huren mag ich wohl, wenn ich nur nicht 
ſtehle. Der ſechſte ſpricht: Stehlen mag ich 
wohl, wenn ich nur nicht hure. Der ſiedente 
ſpricht: Man kann ſich nach der Bibel nicht 
richten; man lebt in der Welt, man mu; fü 
ben, wie man in der Welt fortkoͤmmt: wir 
find arme fündige Menſchen. O ihr Kinder 
der Finfternig alle mit einander, ſo viel euer 
ſind, ihr ſtaarblinden Leute! ihr Verächter 
GOTTES! ihr Bibel» Verkehrer! packet 
euch mir euren Lügen. Der Ser ſchelte 
dich, Satan, du meyneſt nicht, was goͤtr⸗ 
lich, ſondern was menſchlich iſt. (Matth. 
16, Verb 23.) O wie noͤthig wäre es, daß 
man von Moſe feinen Gejegen und Flüchen 
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anfinge, und alle Schrift auslegte. Aber ſo 
gehts, wenn man die Bibel wohl un Hauſe 
aber nicht im Herzen hat. So gehts, wenn man 
eine Predigt nach der andern ohne ern ſtes Gebet 
und wahre Andacht vorbey gehen laſſet. So 
gehts, wenn man ſich ſelbſt detblendet, dem Teu 
fel mehr glaubt als GOtt, und ſich den Lauf 
der Welt gefallen laͤſſet. Wer nicht andern 
Sinnes wird, wer nicht ſein Herz und Leben 
ändert, der wird das vorgeſteckte Ziel nicht er⸗ 
reichen. Beſſer machen es die Junger im Evan⸗ 
gelio. Die ließen ſich zurechte weiſen; und 
fo kamen fie voll Erbauung an denjenigen Ort, 
dahin fie diesmal gehen wollten. 


Hiervon handelt der andere Theil des heilti⸗ 
gen Feſt⸗Evangelii. Wie nun bishero der Hin. 
gang der Junger nach Emaus betrachtet wor. 
den, ſo iſt nun noch zu erwaͤgen: 


II. Derſelben Daſeyn und Zurich 
kunft. 


Hiervon heiſſet es? 


Mud ſie kamen nahe zum Flecken, da 
fie hingingen, und er ſtellte ſich, 
als wollte er fſoͤrder gehen. Merke das 
Wort, welches allhle von Jeſu geſazet wird. 
Er ſtellete ſich. Gewiß, dieſes Wort iſt wohl 
aus beſonderer Weisheit und Gute GOttes 
hergeſetzt. Es war nicht fein Eruſt, weiter zuge⸗ 
hen. Glaube, fromme Seele, der Herr JE 
machts noch heut zu Tage alſo nut uns, die wir 
nach dem Himmel zu wollen. Er ſtellet ſich, als 
hoͤrete, als achtete er uns nicht; als ließe er ſich 
unſer Werk nicht gefallen; als wuͤrde er uns 
verdammen und in dle Hohe werfen. Aber er 
meynet es nicht fo. Sein Herz iſt anders Sin ⸗ 
nes. (Hof. 11,9) Sein Herze bricht ihm viel: 
mehr, daß er ſich unſer erbarmen muß. (Jer. 
31,8.) Darum laſſet uns das Spruͤchleln fleif: 
ſig beten: Stell, Err, dich, wie du willt, 
ich fahre fort mit ſchreyen in meiner Angſt, du 
wirſt mit Külfe mich erfreuen. Du haſt es zus 
geſagt, drum muß es auch geſchehn, ich will 
noch meine Luft an deiner Suͤlfe ſehn. 


Und ſie noͤthigten ihn, und ſprachen: 
Bleibe bey uns, denn es will Abend wer⸗ 
den, und der Taa hat ſich geueiget. Und 
er ging hinein, bey ihnen zu bleiben. Hier 
würden uns die Angen übergehen, wenn wir 
nur der Sache gebuhrend nachdenken wollten. 
Ach ſiehe doch, da ſtehen nun zwey Schäͤflein 
und umeingen den Hirten. Der eine wird 
ihm vielleicht haben die Hand voller Liebe ge⸗ 
druͤckt, der andre wird ihn mit den Armen 
umſchloſſen haben. Sie werden geſagt haben: 
erzeige uns doch die Liebe, und gehe vollends 
mit uns hinein. Weis laſſen dich nicht; wir 
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mien deiner noch ein wenig genießen; ver⸗ 
ſage uns nür die einzige Bitte nicht; morgen, 
fo. der HErr will, magſt du bey dem frühe⸗ 
ſten Lage dich auf dem Weg machen; aber 
beute laſſen wir dich nicht weg; es möchte 
die, da der Adend herein bricht, ein Unfall auf 
dem Wege begegnen, Der liebſte Helland kann 
vielleicht ſich aufangs geweigert und geſagt ha⸗ 
ben Nun ſo gehabt euch wohl, ihr lieben Freun⸗ 
de! ich danke fur alle auf dem Wege bezeugte 
Liebe! ich danke euch, daß Ihr mie noch fer⸗ 
ner Llebe erweiſen, und mich in eure Herber⸗ 
ge mitnehmen wollt; aber laſſet mich nur die⸗ 
feöınal gehen, ich hade noch einigen Weg vor 
nur; der Her bleibe imwiſchen mit vieler 
Gnade bey euch; vielleicht gefället es dem 
Herrn, daß wir ein andermal wieder zit 
ſaumen kommen; dann wollen wir uns weis 
ter erbauen, wenn wir itzt auf dem Wege an⸗ 
gefangen haben. Aus ober die Junger mit 
dringenden Bitten nicht abließen, ſo ging er 
endlich mit ihnen hinein, bey ihuen zu bleiben. 
Dal uber entſtund nun große Freude in ihrem 
Herzen. Sie gingen als ein Paar wohlver⸗ 
gnugte Swaͤfteim an der Seite des treuen 
Ou tens in die Herberge. Ach meim JESu! 
du biſt die Liebe und Süßigkeit ſelbſt. Ich 
ſtehe gleichſan von ferne und gehe zu, wie dn 
dich ſtellſt, ſorder zu gehen, und wie endlich 
durch der Junger Buten dein Herz überwun⸗ 
den wird. Ach mein, ZESIT! bezeige dich 
doch gegen nuch auch ſo. Stelle dich, als 
wodteſt du förder gehen, daß ich deſto mehr 
zum Gebet angetrieben werde, und bleib. here 
nach in Gnaden bey mir. Macht es aber, 
ihr Junger und Jungen innen FE! mit 
eurem Hetlande auch ſo. Wenn die Anaſt 
kommt, ſo noͤthiget ihn, ſo dringet mit euren 
Gebete in fein Herze ein, ſo werdet ihr ar. 
fahren, daß die Angſt nach und nach berſchwin⸗ 
beit, und Friede und Troſtf zurucke Bleiben 
made Man JEfut du wit gendthigee 
* 5 en. Ach, zeuch uns nach 
e Heir Ein fe le Bi 
a jur fe laufen wir. (Hohel. 


Und es geſchahe, da er mit ihnen 
Tiſche ſaß, nahm er das Brodt, do 
kete, brachs und gabs ihnen. Fromme 
Chriſten mögen ſich wohl mit einander zu Diſche 
feßen.. Deswegen werden die Freß⸗ Sauf⸗ 
und Spiel ⸗Tiſche nicht gelobet und gebilliget, 
Ein anders iſt Freſſen und Saufen; ein andere 
iſt, die Gaben GOttes mit Gebet, Gott. 
ſeligkeit, Mäßigkeit, Sittſamkelt, unter er. 
baulichen Geſprachen, mit einem fröhlichen 
GOtt lobenden Herzen zu ſich nehmen. Die 
Welt hat es im Brauch, wenn fie elwa Ges 
het, daß die Kinder GOttes, wie andere 
Chriſten mafig eſſen und trinken, ſo machet ſie 

bald 


am Dfter » Montage, 


dald ein Geſpoͤtte daraus, und fagen: Er trinkt 
ouch ein Glas, er ißt auch einen Bien. Wie 
denn der ſo gar mäßige Heiland von den Juden 
ein Weinſaͤufer geſcholten worden iſt. O duboͤſe 
Welt! du beſchwereſt dich ja ſonſten immer uber 
fie, als wenn ſie irgend auſſerordentlichen Dingen 
nachhingen. Da fie nun das von Gott ſelbſt ver⸗ 
ordnete Mittel zur Ernährung, naͤmlich Speis 
und Trank mit Maͤßigkeit zu ſich nehmen, war⸗ 
um haft du es ihnen voruͤbel? Aber das frag 
ich dich: Siehſt du fie etwa fo unmaͤßig ſreſ⸗ 
fen und Jaufen, ſo üppig lachen und ſcherzen, fo 
unbußfertig in den Tag hinein leben, wie du 
thuſt? Hierauf antworte mir. Wo ſie dieſes 
thäten, fo würden ſie nicht Kinder des Höchften, 
ſondern Kinder dieſer Welt zu nennen ſeyn. Laßt 
uns auch hier lernen, wie wir uns über Tiſche 
verhalten follen. Das Gebet und der Dank iſt 
das Vornehmſte. Es heißt von ZEfu: Er 
nahm das Brod und dankete. Hernach ſol⸗ 
len wir über der Mahlzeit zwar niemanden zum 
Uebermaße noͤthigen, oder auch nicht mit Wiſſen 
die geringſte Gelegenheit dazu geben; doch ſollen 
wir auch die beſcherten Gaben Gottes in herzli⸗ 
cher Liebe und holdſeliger Freundlichkeit dem 
Naͤchſten geben und darreichen. Denn es heißt 
von JEſu: Er brachs und gabs ihnen. 


Da wurden ihre Augen geöffnet, und 
erkenneten Ibn. Und er verſchwand vor 
ihnen, Wir müſſen uns in die Art des 
Gnadenreiches Chriſti hier auf Erden ſchicken 
lernen. a iſt Christus nicht ſichtbar bey 
uns zugegen; da kann unſer Herz nicht im. 
mer mit ſüͤſſer Freude und empfindlichem Troſt 
erfüͤllet ſeyn; ſondern wenn uns der Herr JE: 
ſus die Augen geöffnet, daß wir ihn haben kennen 
lernen, ſo verſchwindet er wiederum gleichſam 
vor unſern Augen, und fichet zu, wie wir uns 
im Kampfe verhalten werden. Darum, meine 
Seele! wenn du in der Angſt und in deinen 
Gedanken allein da ſteheſt: Wenn JEſus 
vor deinen Augen derſchwunden iſt; ſo laß dir 
nicht allzubange daruͤber werden. Halt dos 
Stündlein aus. Sey zufrieden, daß dir dein 
Jeſfus die Augen geöffnet hat, ihn zu erkennen, 
und begehre es nicht, daß er immer mit empfind⸗ 
licher Süßigkeit bey dir ſeyn foll. Du mußt 
das Reich der Gnaden und das Reich der Herre 
lichkeit nicht mit einander vermengen. Du Halt 
das göttliche Wort. An das ſollt du dich halten 
und dem ſollt du ſo gewiß glauben, als wenn 
dein Heiland bey dir falle, oder bey dir ſtunde. 
Droben, droben wirſt du ihn ſchauen von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht. Droben wirſt duihn ſehen 
wie er iſt. Laß itzt alſo ſeyn. Laß ihn itzt vor 
deinen Augen verſchwinden. Wenn er wied je 
ben, daß deine Schwachheit zu groß iſt, ſo wird 
er dir von neuem durch ſein Wort erſcheinen und 
Kraft mittheilen, bis du dich auch zuletzt in der 
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finſtern Anfechtung » und Buß ⸗ Einſamkeit 
nicht mehr fürchteu, ſondern mit David ſagen 
wirft: Ob ich ſchon wandere im finſtern 
Thal, fürchte ich kein Unglück, denn du, 
SErr, biſt bey mir, dein Stecken und Stab 
troſten mich. (P. 23,4.) 


Und fie ſprachen unter ein 2 
Brannte nicht unſer en in 1 
er mit uns redete auf dem Wege, als 
er uns die Schrift oͤſnete. Das ii ein gu⸗ 
tes Kennzeichen von einem Zuhörer, wenn ihm 
das Herz unter der Predigt zu brennen anfängt; 
Wenn ihm geiftlicher Weile warm und weich 
um das Herz wird. Bey vielen Chriſten 
bleibt das Herz ganz kalt. Sie ſchlaſen, fie 
bezeigen füh unandaͤchtig; fie gerathen in frem⸗ 
de Gedanken; ſie bleiben unbewegt, ungerührt. 
Ach welch eine ſchaͤdliche Kalte iſt das! Ob⸗ 
gleich der HErr ZEfus in eigener ſichtba⸗ 
rer Perſon nicht mehr unter uns lehret, ſo 
iſt doch gewiß, daß er dem Worte, was ſeine 
Diener predigen, feine Kraft bengelegt hat, 
daß der Zuhörer ſchon Erweckung und geiſtli⸗ 
che Wärme haden koͤnnte, wenn er nur ſelber 
wollte. Wie iſt nun der Sache zu rathen? So: 
Bringt ein rechtſchaffenes Herz in das Haus 
Gottes mit hinein, betet andachrig zu Gott, 
höret aufmerkſam zu, wiederholet das gehörte 
Wort, uͤdet es im Leben aus, und gebet acht, ob 
ihr nicht nach und nach uͤber der Anhoͤrung des 
göttlichen Wortes brünftige, brennende Heizen 
bekommen werdet. 


Und fie Funden auf zu derſelbigen 
Stunde, kehrten wieder gen Jeruſa⸗ 
lem, und funden die Eilfe verſammiet, 
und die bey ihnen waren, welche ſpra⸗ 
chen: Der HERR iſt wahrhaftig aufer⸗ 
fanden, und Simoni erſchienen. Und 
ſie erzaͤhleten ihnen, was auf dem Wege 
kanten war, und wie er von ihnen er⸗ 
annt wäre an dem, da er das Brodt 
brach. Die ganze Geſchichte iſt wie ein Meer 
voll ſuͤſſer Trdpflein. Die Jünger laufen deſ⸗ 
ſelbigen Abends noch weg von Emaus, und 
kommen hinein zu den uͤbrigen Juͤngern nach 
Jeruſalem. Kaum ſind fie zur Thuͤie hanein 
getreten, fo fangen die daſelbſt verſammlelen 
Junger an, von Chriſti Auferſtehung zu reden, 
fie ſprechen: Der Herr lebt, er iſt wahr⸗ 
haftig auferſtanden, und Simon Petro 
erſchienen. Die zwey von Emaus kemmen⸗ 
den Junger konnen kaum das Wort auswar⸗ 
ten, ſo fangen ſie gleichſam auch an: Ey! 
laſſet uns reden! uns iſt es gelungen! Wir 
find aus Betruͤbnuß heute nach Emaus ge⸗ 
gangen, daſelbſt iſt nun der HErr auf dem 

ege zu uns gekommen, hat uns die Schrift 
geöffnet, NE mit uus eingekehret, hat mit uns 
gegeſſen und getrunken, und iſt ſodann wieder 
21 3 ver⸗ 
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verſchwunden. O fehet doch die Freude der 
Juͤnger. Eine ſolche Oſter⸗ Freude iſt es, ſol⸗ 


che Oſter⸗Reden find es, die uns Chriſten 
gezlemen. Ee fehl, JEſus Chriſtus, wür⸗ 
de, wenn wir uns ſo verhielten, mitten unter 
uns ſeyn. So lerne doch der Gläubigen Beſchaf⸗ 
kenheit. Die Welt denkt, beym Chriſtenthume 
waͤre keine Freude, aber die Chriſten haben 
große Freude: Freude über Chriſtum, Freude 
am Worte. Und dieſe ihre Freude waͤhret bis 
in die Ewigkeit hinau. Ach mein Gott! was 
wird im Himmel fuͤr eine heilige Zuſammenkunft 
ſeyn! was werden da für Geſpraͤche geführet 
werden ? was werden da erzaͤhlet werden die man; 
nigfaltigen großen Werke und Thaten Gots 
tes! Welche Freuden Reden, welche Dauk, 


Nm Sſter⸗ 


Vorber 


Ju glorwuͤrbigſter Friede: Für, Herr 
Ef Chriſt! ein ſtarker Nothhelſer, 
du biſt im Leben und un Tod. Ach 
fen gelobet und gepreiſet, daß du den 
ewigen Unfrieden für uns geſchm cket, und den 
Frieden mit GOtt erworben haſt. Ach hilf! 
daß wir uns alle in den ſeligſten Stand ver⸗ 
ſetzen laſſen, in welchem wir mit Wahrheit ſa⸗ 
gen kdunen; Nun wir denn ſind gerecht wor⸗ 
den durch den Glauben, fo haben wir Frie- 
de mit Gott, durch unſern Herrn JEſum 
Chriſt. Ach du holdſeliger Seelen Freund! 
der du aus herzlicher Liebe zu deinen betrübten 
Juͤngern hingegangen, biſt, und ihnen deinen 
goͤttlichen Friedens Gruß ertheilet haft! ach, 
gruͤße und kuͤſſe auch uns mit dem Kuſſe deiner 
Gnade. Ach dein und mer Herze werde und 
bleibe ein Herze. O du wahrer einiger Freund! 
mache uns zu deinen Freunden und Brüdern 
durch den Glauben. Werde und bleibe unſers 
Herzens Freude und Troſt. Amen. 


We iſt dein Freund hingegangen, o 
* du Schönfte unter den Weibern? 
Wo hat ſich dein Freund hingewandt? 
So wollen wir mit dir ihn ſuchen. Das 
iſt die Frage, welche dort an die Freundin JE: 
Su, an die glaͤubige Seele ergehet, im Ho⸗ 
henliede Salomonis im 5 Cap. V. 17. Die 
Rede ſchmeckt bald nach dem Herzen. Wo 
iſt denn dein Freund hingegangen? So 
heiſſet die erſte Frage an die glaͤndige Seele. 
Was fragen doch wir einander, wenn wir zu 
ſammen kommen? Es wird ſchwer ſeyn, eine 
ausfuhrliche Antwort zu ertheilen. Denn des 


— — 


Meinen JEſum laß ich nicht, JEſus wird mich auch nicht laſſen. 
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Worte, welche Lobpfalmen werden! da ausge⸗ 
ſprochen werden: O wär ich da! o ſtuͤnd ich 
ſchou, ach großer Ott, von deinem Thron, 
und truͤge meine Pſalmen, ſo wollt ich nach der 
Engel Weis erhöhen deines Namens Preis 
mit tauſend ſchonen Pfalmen. 

Allerliebſter HErr Ickſu! habe Dank für 
deine Gütigkrit. Habe Dank, daß du auch 
in dieſer Stunde bey mir gemefen iſt, und mir 
die Schrift eroͤfnet haſt. Wir find hier auf dem 
Wege: ach bringe uns vollends qnaͤdig und fr 
lig an Ort und Stelle, da wir dich von Ange⸗ 
ſicht zu Angeſicht ſchauen: Da du ewig bey 
uus bleibeſt, und da wir ewig bey dir bleiben. 
Mein Vater! mein JEſu! mein Troͤſter! ſey 
gelobet und gepreiſet in Ewigkeit. Amen. 


mn 
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Dinges und des Weſens iſt zu viel, was dle 
Leute, wenn fie zuſammen kommen, einander 
gun, Es heiſſet: Wie gehts? Was giebts 
eues ins der Welt? Was ſchreiben die 
Zeitungen? Wie theuer kauft man das 
Getraide? Was gilt die Waarc? Und 
es iſt kein Land jo entlegen, da man nicht etwas 
Neues daher erfahren will. Daß wir Men 
ſchen auch des Zeitlichen und Irdiſchen wegen 
einander zu fragen und mit einander zu reden 
Urſache haben, iſt wohl gewiß: aber wie un 
nüt uind vergebens find doch öfters ſolche Fra, 
gen; wie beſchweret find ſie auch einen recht 
ſchafnen Chriſten, wenn ſie naͤmilch aus fleifch» 
lichem Sinn und Herzen geſchehen! Er hoͤrte 
lieber etwas von ſeinem Freunde, von ſeinem 
Sen Die Frage in unſerm Spruche klingt 
ſchoͤner: Wo iſt dein Freund hingegangen f 
o du ſchonſte unter den Weibern? Leer 
net, welches die ſchöͤnſten Leute auf der Welt 
ſind. Das find dle Fröͤmmſten, ob fie ſchon 
dem Leibe nach dle Elendeſten waren. Wel⸗ 
ches find die heßlichſten und ſchaͤudlichſten Leu⸗ 
te auf der Welt? Das find die unbußferti⸗ 
gen und emen Wenſchen, die in der Sünde 
und Eirelfeit erſoffen find, ob fie ſchon dem 
Leibe nach die ſchöͤnſten wa en. Dabey 
bleib es! Des Bongs Tochter iſt ganz 
herrlich inwendig. (Pf. 48, 14) Inwendig, 
inmendtg, da iſt die rechte Schönheit. Aeuf⸗ 
ſerlich ut fie gar nicht zu ſuchen. Und doch ver⸗ 
gaft ſich die Welt gemeiniglich am Aeuſſerlſchen. 
Je frömmer je ſchoͤner! je gottloſer, je ſchaͤnd⸗ 
licher vor Gott und den Engeln! Es heiſſet fer⸗ 
ner im Texte: Wo hat ſich dein Freund pin, 
ge 
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wandt? Im Reiche der Gnaden hier auf Er⸗ 
den iſt es nicht anders. Da hoͤrt man gar oft 
dieſe Klage: Wo iſt doch mein Jeſus? Wo ſoll 
ich mich denn wenden hin? Ach wer Sem 
hätte? wie ſoll ich doch meines Jeſu theilhaftig 
werden? Noch ferner heiſſet es: So wollen 
wir ihn mit dir ſuchen. Das iſt eine ſchö⸗ 
ne Erklärung. Das iſt rechte Freundſchaft. 
So lebt ſichs wohl beyſammen, wenn man Je⸗ 
ſum mit einander ſucht: wenn man eines Sin: 
nes iſt in Chriſto. Das iſt eben die Einigkeit 
im Geiſt, zu welcher Paulus ermahnet, wenn 
er ſpricht: Seyd fleißig zu halten die Einigkeit 
im Geiſt durch das Band des Sriedens. (Eph. 
4,3.) Die, die in einem Haufe beyſammen 
find, ach wie konnten und ſollten fie JEſum 
mit einander ſuchen! wie könnten fie zuweilen, 
ſonderlich am lieben Sonntage, ſich zuſammen 
fegen, mit einander beten und fingen, ein Ca⸗ 
pitel aus der Bibel, oder ſonſt was Erbauliches 
aus einem geiſtreichen Buche mit einander leſen. 
Ach wie könnten und ſollten die Eheleute Jeſum 
mit einander fuchen! mit einander niederfallen 
und beten! wie könüten fie einander liebreich er» 
mahnen, ermuntern und troͤſten! O man verfäus 
me doch die Gelegenheit nicht! Und wo iſt denn 
auch 180 unſer Freund hingegangen? Wo hat 
ſich denn unſer Freund hingewandt? Wo iſt 
denn unſer Jeſus hingewichen, nachdem er auf⸗ 
erſtanden und nicht mehr ſichtdar unter uns 
zugegen iſt? Das Oſter⸗Feſt iſt vorbey, und 
wir koͤnnen mit den Jüngern fagen: Es ift 
heute der dritte Tag. Mein Ehriſt! du darfſt 
nicht weit gehen, fo kannſt du deinen JEfum 
aller Orten haben, wo du ſein nur begehreſt. 
Er iſt nichr ferne von einem jeglichen unter 
uns. (Apoſtelg. 17, 27.) Ja es iſt kein Ort 
in der Welt, der von feiner Gegenwart bei 
freyet ware. Das bedenke. Ach ſiehe, wenn 
du in uͤbler Geſellſchaft dich aufhaͤltſt, da es 
böͤſe und fünblich zugehet, da möchte man dich 
recht fragen: Wo iſt denn dein Freund hin⸗ 
gegangen? Wo hat ſich dein Herze hinge⸗ 
wandt? Iſt denn dein JESUS bey dir 
ganz vergeſſen? Denkſt du denn gar nicht 
mehr an fein Leiden? Soll denn JESUS 

A i n finden? 
in deinem Haufe gar kein Pla chen fü IR 
Ja fiehe, wenn du ſo fluchſt, ufſt, ſpielſt, 
und andern heidniſchen Laſtern nachhangeſt, 
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wo iſt da dein JEſus? Bedenke dein Elend. 
Er iſt hingegangen zu andern, die ihn nicht 
alſo verſchmähen, wie du. Er iſt gewichen 
von dir, und du Gift gewichen von ihm. Weißt 
du aber nicht die Worte: Wer weichen wird, 
an dem wird meine Seele keinen Gefallen 
haben. (Ebe. 10, 38.) Iſt dirs aber ein 
Ernſt, denen JEſum zu ſuchen, fo kaunſt du 
ihn wohl finden. Er if fo weit nicht entwi⸗ 
chen. Wandle in gottſelige Geſellſchaft. 
Wo zwey oder drey verſammelt find in ſeinem 
Namen, da iſt er mitten unter ihnen. (Matth. 
48, 20.) Finde dich auf rechte Art und mit 
rechtem Herzen im Gotteshauſe ein. Siehe. 
daſelbſt hat er ein Gedaͤchtniß geſtiftet ſeiner 
Wunder, der gnaͤdige und barmherzige Serr. 
(Pf. 11,4.) Daſelbſt will er hinkommen und 
dich ſegnen. (2 Moſ. 20, 24.) Gehe ins Re 
Kaͤmmerlein, daſelbſt wirft du auch finden den, 
den deine Seele liebt. Suche in der Schrift: 
ſiehe, daſelbſt wirſt du Jeſum allenthalben fin 
den: denn ſie iſts, die von ihm zeuget. (Joh. 5 
39.) Komm würdig zum heiligen Abendmahl: 
daſelbſt wirft du JEſum mit feinem Leibe und 
Blute gewiß finden und antreffen. Ja du kannſt, 
wenn du willſt, den Herrn ZEjum gar bey dir 
und in dir haben. Hoͤre nur ſeine Stimme und 
thne die Thuͤre auf, fo wird er in dir eingehen, 
und das Abendmahl mit dir halten, und du mit 
ihm. (Offenb. 3, 20.) 

Und nun wird im heutigen Evangelio 
noch ein beſonderer Ort genennet, wohin ſich 
unſer liebſter Heiland gewendet hat. En mo 
iſt der? Wo iſt doch unſer Freund hingegan⸗ 
gen, und wo hat er ſich hingewandt? Suche 
ihn, wo er gerne anzutreffen iſt. Bey den 
niedrigen, demüthigen, furchtſamen, geaͤngſte. 
ten und zerſchlagenen Herzen, nämlich bey ſel⸗ 
nen lieben Jüngern. Daſelbſt iſt IEſus hin⸗ 
gegangen. Da ſteht er mitten inne und ſpricht: 
Friede fen mit euch! (und dieſe kröſtliche 
Oſter⸗Geſchichte wollen wir nun in der Furcht 
des Herrn etwas umſtaͤndlicher erwaͤgen. Wir 
wollen uns aber zuſoͤrderſt hinwenden zu unſerm 
Freunde, und ihn bemüthig anrufen, daß er ſich 
auch zu uns in Gnaden wenden wolle. Wie 
wollen ſolches thun in einem andächtigen Vater 
Unſer, und in dem Liede: SErr Jeu Cbriſt, 
dich zu uns wend ꝛc. 


Evangelium. Luc. 24, 36 47. 


“fie aber davon redeten, trat er ſelbſt, JEſus, mitten unter fie, und 
Die ihnen: Friede ſey mit euch. Sie erſchracken aber, und furch⸗ 


ten ſich, meyneten, fie fähen einen Geiſt. Und er ſprach zu ihnen: 


Was feyd 


ihr ſo erſchrocken, und war um kommen ſolche Gedanken in eure Herzen ? 


dehet meine Hände und meine Füße, ich bins felber, fühlet mich, 
bene e dar nicht Fleiſch und Bein, wie ihr fehet, daß ich 


und ſehet. 
habe. Und 


da er das ſagte, zeigte er ihnen Hände und Füße. Da fie aber noch nicht 


glaͤu 
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gläubeten für Freuden, und ſich verwunderten, ſprach er zu ihnen: Habt ihr 
hie etwas zu eſſen? und fie legten ihm vor ein Stück vom gebratnen Fiſch und 


Honigſeims. 


> Und er nahms, und aß fir ihnen. Er aber ſprach zu ihnen: 
Das ſind die Reden, die ich zu euch ſagte, un 


da ich noch bey euch war, denn 


es muß alles erfüllet werden, was von mir geſchrieben iſt im Geſetz Moſis, 
in den Propheten und iu den Pſalmen. Da oͤfnete er ihnen das Verſtand⸗ 
niß, daß ſie die Schrift verſtunden, und ſprach zu ihnen: Alſo its geſchrieben, 
und alſo mußte Chriſtus leiden, und auferſtehen von den Todten am dritten 
Tage, und predigen laſſen in feinem Namen Buße und Vergebung der Suͤn⸗ 
den unter allen Voͤlkern, und anheben zu Jeruſalem. 


Vortrag und Abhandlung. 


ch bin bey euch alle Tage, bis an der 

Welt Ende. Dieſe Worte ſind kurz, 

@® fie find bekannt; aber fie werden von 
den meiſten allzuſchlecht, allzufchlecht erwogen. 
Sie ſtehen Matth. 28. im 20 Vers. Wer iſt 
bey uns? Der HErr ſpricht: Ich, ich bin 
bey euch. Allerliebſter JE! viele Menſchen 
fragen wenig nach dir; fie laſſen ſich unbe⸗ 
kümmert, ob fie dich bey ſich haben oder nicht. 
Wenn ſie ihre bekannte und ihnen gleiche Ge⸗ 
ſellſchaft um ſich haben, fo iſt ihnen wohl zu 
Muthe, und leben unbeſorgt. So iſt auch un⸗ 
ſer Herze von Natur dermaßen verderbt und 
vergiftet, daß es des HErrn JESU gern 
überhoben ware. Ach mein GO! welch 
eine Verdammlichkeit, welch ein Unflath iſt das! 
Drum jagen wir auch im Tauf-Bunde unſerm 
eigenen Herzen ab, und bekennen hiermit, daß 
unſer Herz von Natur falſch und boͤſe ſey. 
Bey wem iſt der Heiland zugegen? Er ſpricht: 
Ich bin bey euch. Mein Erldſer! Was iſt 
dir denn an uns gelegen? Ach wehe uns, wenn 
dir an uns nichts gelegen wäre! ich kann frey⸗ 
lich deine Liebe nicht ergruͤnden? aber ich ehre 
deinen Willen, und glaube deinem Worte. 
Du haft geſagt: Ich bin bey euch. Wir, 
wir find es, mit denen du willt zu ſchaffen 
Haben, Wir find es, die du liebeſt. Wir ſind 
es, die du erlöſet haft, Wir find es, bey de⸗ 
nen du zugegen biſt. So mache dich immer 
geſchickt, Menſch! du ſeyſt auch, wer du wol: 
left. Dir, dir gilt es. Du biſt es, ja du, 
du biſt es, bey dem der Heiland zugegen iſt. 
Dein JeEſus will mit dir geiſtlicher Weiſe 
umgehen: Er will mit dir zu thun haben: Du 
ſollt durchaus nicht dein eigner Herr ſeyn: Du 
ſollt und mußt deinen JEſum aller Orten und 
Enden um und neben dir haben. Dein JEſus 
will dich an allen Orten begleiten. Er will alles 
ſehen und Hören, was du thuſt und machſt; 
es gefallt vir oder gefalle dir nicht. Sehet, 
ihr Suͤnder! ihr ſitzt beyſammen und fauft, 
flucht, ſplelt, jauchzet und fpringen in eurem 
Wohlleben; eines redet mit dem andern unnuͤtze 
Dinge; ihr kriecht in den Huren « Winkel zn 


ſammen. Aber ach ſehet, wer ſtehet ben euch ? 
Wer iſt um und neben euch? Der Herr ſpricht: 
Ich bin bey euch. Erſchreckt ihr nicht vor der 
glorwuͤrdigſten Allgegenwart eures Jeſu; oder 
if alle Scham und Scheu vor Gott bey euch 
erloſchen? Es iſt bejammernswuͤrdige Thor⸗ 
heit, daß die Leute ſich mehr vor der Gegens 
wart aller Menfchen, als vor der Gegenwart 
des großen GOTTES ſcheuen. Wenn der 
Prediger oder ſonſt etwa ein anſehnlicher Mei ſſch 
bey ihnen iſt, da pflegen ſie ſich für Unverſtaͤne 
digkeiten in acht zu nehmen; aber wenn d ieſe 
weg, und fie, ihren Gedanken nach, allein find, 
da gehet es übel zu! Was ſoll die Abgötterey? 
Iſt denn der HErr nicht unter uns? oder 
iſt er keiner Furcht werth? Iſt denn das Wort 
er nicht wahr, da er fpricht; Ich bin hey 
U 


uch. 

Wenn und wie oft aber iſt der HErr JEſus 
bey uns? Er ſpricht: Ich bin bey euch alle 
Tage. Siehe, o Ehriſt! der Heiland geht 
keinen Tag vorüber. Es ift kein Tag im Jahr, 
da er nicht ben dir waͤre. Und du ſeßzeſt dir aus 
eignem Gutdünken, fo manchen Tag aus 
welchen du alſo zubringeſt, daß der Heiland in 
Gnaden nicht bey dir ſehn kann. O wende doch 
hinfort alle Tage deinem Zee zu Lieb an. 
Siehe, alle Tage iſt JEſüs bey dir. Alle 
Tage find des Herrn: Alle Tage ſollſt du 
wohl und ehriſtlich zubringen: Alle Tage ſollt 
du was Gutes ſchaffen, welches auch die Hei⸗ 
den erkannt. Alle Tage kommſt du deinem En» 
de naͤher. Alle Tage kann dich der Tod uͤberei⸗ 
9 Ab Alen ſollſt du GOtt Re⸗ 

enſchaft geben. e a i 
Sale dnn ER Tage empfaͤngſt du viel 

Und wie lange iſt der Herr Jeſus bey uns? 
Bis an der Welt Ende. Hier höre 55 dem 
Munde JEſu, die Welt hat ein Ende. Du 
wieſt nicht immer ſo handeln und wandeln, eſſen 
und teinken, ſchaffen und handthieren, aus und 
eingehen. Du wirſt nicht immer, o Melt: 
Menſch! deine Vergaͤuglichkeit, dein Bleiben auf 
der Welt haben koͤnnen. Mancher Menſch will 
nicht gerne hinaus. Er ſpricht; Ich habe ein 

huͤb⸗ 


am Oſter⸗Dienſttage. 


huͤbſches angebautes Haus: Ich bin nun ſo 
lange Wlrth darin geweſen: Ich habe einen 
feinen angelegten Garten, ein ſchoͤn Stucke 
Feld: Ich habe mirs mein Tage laſſen ſauer 
werden, und wollts auch noch weiter thun, ich 
ware mit allem wohl zufrieden, man iſt der Le⸗ 
bensart ſchon fo gewohnt: Wenn ich das Mei. 
nige verrichtet, fo gehe ich zu guten Freunden, und 
trinke mit ihnen, oder wir machen uns was zu 
reden. Das iſt ja ein geruhiges Leben, was 
kann man ſich mehr wuͤnſchen? Wenn man 
nur nicht davon mußte. Aber nein, nein, du 
Welt⸗Menſch! fo kanns nicht ſeyn. Der 
Heiland ſpricht: Ich bin bey euch Big an der 
Welt Ende. Die Welt, ſammt deiner und 
Ihrer Luſt, hat ein Ende. Du mußt heraus. 
Du mußt davon. Beſtelle nur immer dein 
Haus, du mußt, mußt ſterben. (Eſ. 38, 1.) Da 
kann dich keine weltliche Ehre, kein zeitlich Gut, 
keine Wolluſt davon erretten. Weltlich Ehr 
und zeitlich Gut, Wolluſt und aller Ueber: 
much iſt eben wle ein Gras; aller Pracht und 
ſtolzer Ruhm verfällt wie ein Wleſen⸗Blum, 
o Menſch! bedenk eben das, und verſorge dich 
noch baß. Dein Ende bild dir täglich für, 
gedenk, der Tod iſt vor der Chuͤr, und will 
mit dir davon, er klopft an, du mußt heraus, 
da wird nun nichts anders draus, haͤtteſt du 
nun recht gethan, fo fändeft du guten Cohn. 
Siehe, die Welt hat ein Ende. Und bis ans 
Ende der Welt I JESUS bey uns alle 
Tage. Und welch eine liebreſche Probe fei⸗ 
ner gnadenteichen Gegenwart leget der liebſte 
Heiland gegen feine Junger ab im heutigen 
Evangelio. 

So laffet uns nun in heiliger Andacht be⸗ 
trachten: Die gnadenreicze Gegenwart 
des HErrn JEſu vor feinen Jüngern. 
Und dabey: ae Br | SR gi 117 
Junger grüſſet, und ihnen feine Hande 
und Sue zeiget. 1 Wie der HErr JE- 
fs init feinen Jüngern iſſet, ünd ihnen 
das Berſtaͤndniß ofnet. 

Mein JESu! ſey mit deiner gnaden⸗ 
reichen Gegenwart unter uns. Laß deinen 
Krieden zu uns kommen. Zeige uns deine Han⸗ 
de und Fuͤſſe mit den heiligen Naͤgelmaolen 
durch dein Wort, auf daß wir dich mit brün: 
Riner Liebe umfahen. Laß uns geiftliche Spur 
ſe und geiſtlichen Trank eſſen und trinken, auf daß 
wir am Geiſte geſtaͤrket und erquicket werden. 
Oefue uns das Verſtaͤndniß, auf daß wir klug 
und ſelig werden. Amen. 


Der Evangeliſt erzaͤhlet: 


l. Wie der liebſte Heiland feine Jun⸗ 
ger gruͤſſet, und ihnen Haͤnde und 
Fuͤſſe zeiget. 
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Es heiſſet: 


a ſie aber davon redeten, trat er ſelbſt, 
JeEfus, mitten unter ſie. In dem 
geſtrigen Evangelio wurde erzählt, daß die 
Juͤnger zu Jeruſalem verkuͤndiget haben, nem⸗ 
lich denen zweyen von Emaus kommenden Juͤn⸗ 
gern, daß der HErr auferſtanden und Simoni 
Petro erſchienen ware. Kaum hatten dieſe 
das Wort aus geredet, fo fingen die von Emaus 
kommende Junger auch an, und erzaͤhleten, was 
ihnen auf dem Wege begegnet ſeß. Und das 
war es, davon die Juͤnger redeten. Daraus 
lernen auch wir, wovon wir heute und dieſe Ta⸗ 
ge über reden follen. Davon ſollen wir reden, 
wovon in dieſen Tagen gehandelt worden, und 
was in dieſen Tagen vor uns geſchehen iſt. 
Wir ſollen den Tod und bie Auſerſtehung des 
Heren verkundigen. Halt im Gedaͤchtniß 
Jſum Chriſt, der auferſtanden iſt von 
den Todten. (2 Tim. 2, 8.) Erbauliche Ge⸗ 
forache zu führen, muß zu aller Zeit, beſonders 
an heiligen Feſten, eines Ehriſten Itebfte Ber 
ſchaͤftigung ſeyn. Wir ſeyn wo wir wollen, fo 
iſt er ſelbſt, der HErr JEſus um und bey uns. 
Sein Auge ſiehet alles, fein Ohr hoͤret alles, 
fein Herz empfindet alles, feine Güte belopnet 
alles Gute, feine Gerechtigkeit ſtrafet alles 
Boͤſe. Er ift mitten unter uns getreten, ey 
laſſet uns ihn doch erkennen. (Joh. I, 26.) 
Er iſt uns vor die Augen gemahlek. (Gal. 3, 1) 
O ſo laſſet uns ihn auch vor Augen haben 
und im Herzen, und uns huͤten, daß wir in 
keine Sünde willigen, noch thun (oder tee 
den) wider fein Gebot. (Tob. 4, 6.) 


Und ſprach zu ihnen: Friede ſey mit 
euch. Der Heiland wollte ſagen: Send ge⸗ 
troſt und furchtet euch nicht. Hiermit ſeh eich 
mein Blut, mein Leiden, mein Tod, meine Auf? 
erſtehung und alle dadurch erworbene Gnade, 
geſchenket und kraͤftig mitgetheiſet. Ach ihr 
Gottloſen und Sünder! der Helland rufet euch 
Etmahnungswelſe zu: Friede fen mit euch! 
Ey laſſet es doc) einmal zum Friede zwiſchen 
Gott und euch kommen. Gehet doch einmal 
die Verſoͤhnung mit GO ein. Ihr ſprecht: 
Was? find wie nicht verſoͤhnt mit GOtt durch 
Chriſtum JIEſum und feine Erloͤſung? Es iſt 
wahr. Aber ihr habt doch noch noͤthig, daß 
euch Paulus zuruft: Ich bitte an Chriſtus 
ſtatt, laſſet euch verſoͤhnen mit Gott. (2 Cot. 
5,20.) Es iſt Friede zwiſchen GOtt und 
euch, und ihr ſeyd verſoͤhnt mit Gott, was 
den HErrn IEſum und feine vollkommene Er⸗ 
loͤſung beteift. Ihr machet euch aber dieſer 
theuren Verſoͤhnung and Genugthuung JEſu 
Ehriſti, ſo viel an euch if, durch eure Unbußſer⸗ 
tigkeit und beharrliche Öottlofigkeit aus eig⸗ 
ner Schuld verluſtig. Ihr teißt den zwischen 
GoOtt und euch geſtifteten Frieden muthwillig 

M m wie⸗ 
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wieder ein. O darum, Friede ſey mit euch! 
Ihr finger alle Sonntage lim Gottes = Haufe: 
Trun iſt groß Seied ohn Uinterlaß, alle Fehde, 
das iſt, alle Semdſchaft hat nun ein Ende. 
Und finnet doch dieſen theuren Wohlthaten 
nicht 155 Ihr ſingt: Nun iſt groß Sriede. 
Und gleichwohl, dafern ihr fo beharrlich unbuß⸗ 
fertig und gotelofe bleibt, koͤnnet ihr den Frieden 
mit Gott nicht haben. Die Gottloſen haben 
keinen Srieden, ſpricht mein Gott. (Ef. 48, 22.) 
So lange der Sünder nicht die Feindſchaft im 
Herzen und das feindselige Bezeigen gegen 
Gott aufhebt, kann ihm kein Friede verkuͤndiget 
werden. G Ott ſtraft dort die falſchen Frie⸗ 
dens⸗Lehrer nachdrücklich; er ſpricht: Sie troͤ⸗ 
ſten mein Volk in ihrem Ungluͤck, daß fie es 
geringe achten ſollen, und ſagen: Ir lede, Stite 
de! und iſt doch nicht Sriede. (Jer. 6, 14.) 
Und bey dem Propheten Ezechiel ſpricht der 
Herr: Ich will an die Propheten, darum, 
daß fie nein Volk verführen, und fagen: Srie⸗ 
de, jo doch kein Friede iſt. (Czech. 13, 10.) 
Ihr Betruͤbten und Geängfteten! Chriſtus ru⸗ 
fet euch auch zu: Friede fe) mit euch! war⸗ 
um ſeyd ihr fo bekunnnert? Ihr antwortet: 
Es iſt kein Sriede in meinen Gebeinen fuͤr mei⸗ 
ner Suͤnde: ich heule fuͤr Unruhe meines Ser⸗ 
zene. (Pf. 38, 3.) Das iſt beſſer und Gott 
angenehmer, als wenn ihr ohne Sorgen ruhig 
und ſicher dahin lebtet. Aber es muß doch 
auch einmal zum Friede kommen. Friede 
ſey mit euch. Begebet euch in eine heilige 
Stille und Gelaſſenheit. O! der Friede 
Gottes! welcher hoͤher iſt, denn alle Vernunft, 
bewahre euer Serz und Sinn in Cbrifto Jeſu. 
Phil. 4, 70 


Sie erſchracken aber, und ſurchten ſich, 
meyneten, ſie ſähen einen Geiſt. Nun, da 
haben wir ein Exempel und Vorbild, wie es 
bey erſchrockenen und geaͤngſteten Seelen aus: 
ſiehet. Auch der tröftliche Spruch wird ih⸗ 
nen oft zum Schrecken. Es duͤrfen nur einige 
ſorgſame Gedanken in ihr Herz kommen, 16 
leuchtet der Kummer aus ihrem Angefichte her 
vor, ſo winden ſie die Haͤnde, und ſagen: O 
mein GOtt! nun kommt die Angſt wieder. 
Wo nun hin? Ach lerne dich nach und nach 
faſſen, du beklemmtes und geaugſtetes Herz! 
Wie ſteht es in unfern Worten? Es heiffet: 
Sie meyneten. Es verhielt ſich deswegen 
nicht ſo. Siehe, fo iſt es mit dir beſchaffen. 
Drum ſaß nicht dasjenige, was du meynſt, was 
du denkſt und dir einbildeſt, ſondern das, was 
im göttlichen Worte geſchrieben ſtehet, bey dit 
gelten, daun du auf ſoiche Art zum Geſchmack 
des goͤttlichen Frieden kommen möge. Er⸗ 
ſchrick nicht allzusehr uͤber dich ſelbſt. Siehe, 
es iſt andern guten Seelen vor dir auch ſo ge⸗ 
gangen. Siehe, hier erſchrecken die Jünger 
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vor dem HErrn IEſu. So kann es auch 
wohl ſeyn, daß du über dieſes oder jenes er⸗ 
ſchrickeſt, und es iſt nur deine Einbildung, du 
haͤtteſt zu erſchrecken gar nicht Urſache. Sey 
aber getroſt im Herrn, und kaͤmpfe einen gu⸗ 
ten Kampf. Werde nimmermehr ſicher, da 
dich GOtt einmal aufgewecker hat. Aber 
bleibe auch nicht immer ſo verzagt, ſondern glau⸗ 
be, daß auch du in deinem IEſu Friede 
haben ſollt. Niemand aber werde über ſolche 
Leute ein unbilliger Richter. Die Hand des 
Herrn kann uͤber euch bald kommen. O ſichrer 
Menſch! ſey nicht ſtolz, ſondern fuͤrchte dich, 
(Rom. 11, 20.) Auch denjenigen, die itzt freu⸗ 
dig iſt, kann der HErr wohl traurig machen. 
Keiner iſt zu flach, der Herr kann ihn zu Boden 
ſchlagen. Er zerbricht die Cedern im Libano. 
Das Schrecken und die Furcht wird ſich bey 
manchen itzt ſichern und fröfichen Menſchen all⸗ 
zugewiß einfinden. Denket inzwiſchen an die 
Worte: Ich ſehe an den Elenden, und der 
zerbrochene Geiſtes iſt, und der ſich fuͤrchtet 
vor meinem Wort. (Eſ. 66, 2.) 


Und er ſprach zu ibnen: Was ſeyd 
ihr ſo erſchrocken? Und warum kom⸗ 
men ſolche Gedanken in eure Herzen? 
Sehet meine Haͤnde und meine Fuſſe, 
ich bins ſelber, fuͤhlet mich, und fehet, 
denn ein Geiſt haſt nicht Fleiſch und 
Bein, wie ihr ſehet, daß ich habe. Ihr 
Geängfteten und Betruͤbten! Sehet doch 
heute euren JEſum recht an. Sehet au 
ſeine Haͤnde und Fuͤſſe, und machet dieſen 
Schluß: Hat der HERR JESUS feine 
Hände und Fuſſe meinetwegen ſich durchgra⸗ 
ben laſſen, ſo wied auch ſeine Hand meine 
Hand, fein Fuß mein Fuß ſeyn. Er wird 
mich nicht verlaffen und verfäumen. Wenn 
meine Hand wird zu ſchwach werden, ſo wird 
ſeine Hand mich ſtaͤcken. Wenn mein Fuß 
nicht mehr wird gehen können, fo wird feine 
Liebe vor mir hergehen, und mir den Weg 
zeigen. Sehet, an den Händen und Fuſſen 
eures Jeſu find große Naͤgelmaale und Win 
den. Haft du Brandmaale und Wunden in 
deinem Gewiſſen, ſo komm her zu dieſen Wun⸗ 
den, auf daß deine Gewiſſens⸗Wunden durch 
dieſe Kreuz⸗Wunden, und deine Brandmaale 
durch Jeſu Nägelmaale geheilet werden. Der 
Heiland hat Wunden in feinen Händen, Ey 
fo werde nicht bald ungeduldig, wenn auch 
dir irgend eine Hand oder ein Fuß wehe thut: 
wenn dir auch durchs Kreuz einige Wuͤnd⸗ 
lein ins Gemuͤthe geſchlagen werden. Der 
Herr Jeſus fühlet die Naͤgelmaal an Haͤnden 
und Fuͤſſen nicht mehr; der Schmerz ift ver⸗ 
gangen. So wird es mit allem Kreuze hin, 
aus laufen. Es wird eine Zeit kommen, da 
du es. nicht mehr fühlen wirft, So ſey nun ge. 

dul⸗ 


am Oſter⸗Dienſtage. 


duldig in aller Truͤbſal, und fpricht mit Paulo: 
Sinfort macht mir niemand weiter Muͤhe, 
denn ich trage die Maalzeichen des Serrn 
Jeſu an meinem Leibe. (Gal. 6, 17.) Sehet 
euren SEfum recht an, ihr ſichern Seelen; 
ihr ſprecht: Es hat mit der Sünde nicht fo viel 
zu bedeuten: Gott wird es nicht fo hoch 
ahnden. Aber ach! warum kommen ſolche Ge⸗ 
danken in eure Herzen? Sehet des HErrn 
Jeſu Hände und Fuſſe an; fie ſind durchbohret. 
Wer hat aber deinen JEſum fo geſchlagen? 
Du ſingeſt mit dem Munde: Ach meine Suͤn⸗ 
den haben dich geſchlagen. So fälleft du ja, 
du unbußfertiger Menſch! ſelbſt das Urtheil 
über dich, daß GOtt dich um deiner eigenen 
Sunde willen nicht werde ungeſtraft laſſen, da 
er fein Kind JEſum um fremder Sünde willen 
ſo hart beſtraft hat. Darum thue Buße, und 
bekehre dich. 


Und da er das ſagte, zeigte er ihnen 
Haͤnde und Fuße. Was der liebſte Heiland 
damals gethan hat, das thut er noch jego. Thue 
nur einen Blick in die heilige Schrift, oder in 
das liebe Wort Gottes; darinne ſind dir die 
blutigen Hände und Füſſe deines IESu 
deutlich gezeiget. Du glaͤubige Seele! der 
Her JESUS zeiget dir feine Hände und 
Fuse, und fpricht: Siebe, bie in meine San 
de, habe ich Dich geſchrieben ein. Ep, fo faſſe 
einen Muth in JIEſu. Breite deine Haͤnde 
aus, und umfaſſe JEſum. Erhebe deine 
Fuſſe, und lauf in den Wegen JEſu. Zeige 
auch dem Heilande im Glauben deine Fuſſe, 
und ſprich: Mein JEſu! hier ſind meine 
Hande und Füffe, hie ift meine Seele, hie iſt 
mein Leib, hie find meine Leibes und Seelen⸗ 
Kräfte, nimm und brauch alles zu deinen Ehren. 
Du haſt es gegeben, dir muß es wieder gegeben 
werden. Es iſt ja, Serr! dein Geſchenk 
und Gab mein Leib, Seel und alles, was ich 
hab in dieſem armen Leben, damit ichs brauche 
zum Lobe dein, zum Nutz und Dienſte des 
Ndaͤchſten mein, wollſt mix deine Gnade geben. 
Ahr Sünder! Jeſus zeiget euch feine Hän⸗ 
de und Fülſe. Er zeiget euch feine verwun⸗ 
dete Seite, feinen gegeiſſelten Rüden, fein 
gekröntes Haupt, fein verſpeytes Angesicht, 
ob ihr euch dadurch wollet dewegen laſſen, 
von Stunden abzuſtehen. Wollt ihr feiner 
verwundeten Hande und Fuͤſſe nichts achten, 
fo ſoll euch gar was erſchreckliches wiederfah⸗ 
ren. Derjenige, der ſich für euch Hände und 
Fuſſe ans Kreuz hat ſchlagen laſſen, und wel 
chen ihr fo. ſchnoͤde verachtet habt, der wird 
euertwegen einmal Befehl ertheilen, und wird 
ſagen: Bindet ibm Sande und Fuſſe, und 
werfet ihn in das auſſerſte Sinſterniß hinaus, 
da wird ſeyn Seulen und dahnklappen. 
(Matth. 22, b. 13.) 
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Unſer Evangelium giebt uns auch Nachricht: 


II. Wie der HErr JEſus mit feinen 
Jungern iſſet, und ihnen das Vers 
ſtaͤndniß vollends offnet. 


fie aber noch nicht glaubeten für Freu⸗ 

den, und ſich e 1220 
er zu ihnen: Habt ihr bie was zu eſſen ? 
O wie viel findet ſich dey dieſem Vers zu bes 
trachten, viel an den Jüngern, viel on JEſu. 
Bon den Juͤngern heiſſet es, fie Hätten noch nicht 
geglaubt fur Freuden, und ſich verwundert. 
Daß ſie nicht glaͤubten, war eine Schwachheit. 
Daß fie nicht glaubten für Freuden, und 
ſich verwunderten, das was ein gutes Kenn⸗ 
zeichen. Mein Chriſt! kommt auch dich zu⸗ 
weilen eine Freude über deinen JEſum an? 
Flieſſen auch dir zuweilen einige milde Thraͤnlein 
aus den Augen, fir Freuden über deinen Jeſum? 
Ueber deine Taufe, über die vielen Wohlthaten 
die du von GOtt empfangen haſt? Ueber die 
große Geduld Gottes, da er dich nicht bald in 
deinen Sünden hingeriſſen hat? Ueber das ſüße 
Liebesmahl des edlen Leibes und Blutes JEſu 
Chriſti? Ueber die zukünftige Freude des Hum 
mels, da Gott wird ewig lobnen dem, der 
ihm dient allhier. Koimmſt du auch zuweilen in 
heiliges Verwundern über die große Liebe JE⸗ 
fu? uber feine Geduld? uͤber die Vielhelt ſeines 
Leidens? über die göttliche Gerechtigkeit, Weis⸗ 
hett, Allmacht, Hoheit? 


Und ſie legten ihm vor ein Stück von 
gebratenen Fiſch und Honigſeun Suche, 
mein Chriſt! wie ſchlecht und recht gehts über 
der Tafel deines Jesu zu. Folge auch hierin 
ſeiner Maͤßigkeit, Demuth und Niedrigkeit nach. 
Gieb zwar deinem Leibe was ihm noth iſt; aber 
huͤte dich vor allem ſundlichen Ueberfluß. 


Und er nabins, und aß von ihnen. 
Wie beweglich muß das anzuſehen geweſen ſeyn, 
da nur Jeſus ſeine zarten Haͤnde mit den daran 
habenden Naͤgelmaalen holdſelig ausgeſtrecket, 
und mit denſelben geſſen und getrunken. Ach wie 
muͤſſen den Fingern die Thränen aus den Au⸗ 
gen gefloſſen ſeyn. Und was wird das für Freude 
auf jenen Tag ſeyn, wenn wir die gloͤnzenden 
Naͤgelmaale an den Händen und Fuffen FC 
ſehen werden! O wie werden die Juden und 
Feinde Ehriſti erschrecken, wenn ſie fehen werden, 
in welchen fie geſtochen haben. Ach was wird 
das für eine Freude im Hummel ſeyn, wenn wit 
die verklaͤrten Haͤnde Jeſu mit den glänzenden 
Nägelmaalen ewig anſch inen werden Ach wie 
werden da die Auserwählten einander zurufen: 
Sehet, das find die Hände, die für uns grarhei 
tet haben, und die fir uns am Kreuze gehangen 
haben. Das find die Fuͤſſe, die für uns auf der 
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Welt ſo viele Jahre herum gegangen find, und 
die ſich für uns am Kreuz haben annageln laſſen. 
Das Kamm, das erwuͤrger iſt, iſt würdig zu 
nehmen Kraft, und Reichthum, und Weisheit, 
und Stärke, und Ehre, und Preis, und Lob! 
(Offenb. 5, 13.) Amen, Lob und Ehre, und 
Weisheit, und Dank, und Preis, und Kraſt, 
und Starke, ſey unſerm Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen. (Offenb. 7, 12.) 


Er aber ſprach zu ihnen: Das ſind die 
Reden, die ich zu euch ſagte, da ich noch 
bey euch war, denn es muß alles erfüllet 
werden, was von mir geſchrieben iſt un 
Geſetz Moſis, in den Propheten, und in 
den Palmen Vas bie von den Erldjer 
geſagt wird, das muß ‘an den Erloͤſeten, ich 
meyne, an allen Menſchen wahr werden. Es 
muß an einem jedweden Menſchen, nach ſeiner 
Art erfuͤllet werden, was von ihm gejchrieben 
iſt im Geſetz Moſis, in den Propheten, und 
in den Pfalmen. Du Frommer! freue dich, 
und bleib beſtaͤndig. Alle Verheiſſungen, die 
von dir und allen Glaͤubigen im Geſetz Moſe, 
in den Propheten, in den Pfalmen, den Evan⸗ 
geliſten, und Apoſteln geſchrieben find, muſſen an 
dir erfuͤllet werden in Ewigkeit. Du Gottloſer! 
furchte dich, und beſſere dich. Alle Fluͤche und 
Drohungen, welche von dir und allen Unglau⸗ 
bigen im Geſetz Moſe, in den Propheten und 
Pfalmen, in den Evaugeliſten und Apoſteln, aufs 
gezeichnet find, muͤſſen an dir erfüllet werden 
in Ewigkeit, wo du nicht Buſſe thuſt. 


Da oͤfnete er ihnen das Derſtaͤndniß, 
Daß fie die Schrift verſtunden. Ach Serr, 
euöfne auch uns die Augen, daß wir ſehen. 
(2 Koͤn. 6, 17.) O Serr, erleuchte unſre Aus 
gen, daß wir nicht im Tode entſchlafen. (Pf. 
13,4.) Erleuchte doch unſer Sinn und Herz 
durch den Geiſt deiner Gnad, daß wir (aus 
dem, was wir aus deinem Worte gehoͤret har 
ben,) nicht treiben einen Scherz, der unſerer 


Betrachtung über das Evangelium 


Seelen ſchad, o JhEſu Chriſt, allein du biſt, 
der ſolches wohl kann ausrichten. 


Und ſprach zu ihnen: Alſo iſts geſchris⸗ 
ben, und alſo mußte Chriſtus leiden, und 
auferſtehen von den Todten am dritten 
Tage, und predigen laſſen in feinem Na⸗ 
men Buſſe und Vergebung der Sünden 
unter allen Völkern, und anheben zu Je⸗ 
ruſaleim. Nun, hat auch der HErr an ung 
erfüllet, was er hie geredet hat? Hat er 
auch für uns gelitten? iſt er auch für 
uns auferſtanden am dritten Tage? Hat er 
auch uns predigen laſſen in ſeinem Namen? 
Alles dies hat er aus Gnaden gethan. Was 
hat der HERR predigen laſſen? Buffer 
Buſſe! Was hat er mehr predigen laſſen z 
Vergebung der Sünden. Es hat nus 
am Troſte nicht gefehlet. Merke dieſe Ord⸗ 
nung: Es iſt keine Vergebung ohne Buſſe. 
Und ſſehe, beydes hat- der HErr predigen 
laſſen. Die Buß⸗ und Gnaden ; Predigt 
hat ſich zu Jernſolem angefangen, und hat 
gewahret bis hieher. So iſt der HEglen 
mit jeiner Buß; und Gnaden + Predigt von 
Jeruſaleim auch bis biener zu uns gekommen. 
Siehe, ſo iſt der HErr JESUS für dich 
geſtorben und wieder auferſtanden. Er hat 
dir Buſſe und Vergebung, Leben und Tod, 
Fluch und Segen, Hummel und Holle predigen 
und vorlegen laſſen. Ach der HErr HEſus 
regiere uns durch ſeinen heiſigen Geiſt, daß twiv 
nicht den Fluch, fondern den Segen ermählen, 
O allerliebſter Jeſu! ſey gepreißt zuforverſt fu 
alles geiſtliche Gute, was dn uns erwieſen haſtt 
Habe auch Dank für alle leioliche Wohlthat. 
Mein JEſu! laß doch kein Wort ben uns vers 
gebens ſeyn. Mein JEſu;! laß uns doch bald 
diejenigen Guter ſehen, die du uns mit deiner 
Auferſtehung erworben haſt. Ach hilf und in 
den Himmel ein, da wird es ewig Oſtern, 
da wird es ewig Sabbath ſeyn. Algen. 


— 


— 


O du Gnaden ⸗Sonne, blicke mich, dein Kind, mit Segen an! 


merſten Sonntage nach Stern, Buaſimodogenitt 
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ie Liebe unſers auferſtandenen Erlöſers 
82 und Seligmachers JEſu Chriſti, 
A) fen mit uns allen. Ach du Itebreich- 

ſter und grundguͤtigſter Heer Zefi, 
du weißt, daß wir von Natur keine Liebe zu dit 
tragen, und daß wir wohl eher den Satan, 
unſern aͤrgſten Feind, als dich, unſern einigen 


und beſten Freund, ſied zu haben, geneigt find 
O wie erſchrecklich iſt unſer Bewerb 8. 
ſtinkend iſt unſer Schade! IB doch von der 
Fußſohlen bis auf das Haupt nichts Geſundes 
au uns. Ach erbarme, erbarme dich, du er⸗ 
barmender Heiland! über unſer Elend. Helle 
du uns, HErr! fo find wir hell. Billig 

ſoll⸗ 


am erſten Sonntage nach Oſtern. 


ſollke in unſern Gebeinen kein Friede ſeyn vor 
unfeer Sünde; Denn unſre Wunden ſtinken 
und eitern vor unſrer Thorheit. Ach bringe du 
ven wahren Frieden in unſer Herz. Laß deinen 
Friedens⸗Gruß, da du zu deinen Juͤugern ſpra⸗ 
cheſt: Friede ſey mit euch! auch an uns beklei⸗ 
den. Laß auch uns an demſelben Antheil haben. 


Here JEſu! es iſt Abend worden in der 


Welt, und der Tag hat ſich geneiget: Ach du 
ewige und himmliſche Guaden⸗Sonne! die du 
aus deinem Grabe am frühen Morgen hervor 
gegangen biſt, gebe auch in dieſer letzten Abend⸗ 
und Welt⸗Stunde bey uns auf. Du biſt dei 
nen lieben Juͤngern am Abende erſchienen, und 
biſt ihre Abend Sonne worden: Du biſt auf⸗ 
erſtanden und aufgegangen, wie die Sonne in 
ihrer Kraft. Ach deine Kraſt ſtaͤrke uns in un⸗ 
ſrer Schwachheit, und ſey machtig in uns. O 
du himmliſche Gnadens Sonne, mache uns zu 
geiſtlichen Sonnen, daß wir durch dichund deine 
Gnade ſeyn muſſen, wie die Sonne in ihrer 
Kraft; um deiner Auferſtehung willen. Amen. 


Die den HErrn lieb haben, muͤſſen ſeyn, 
wie die Sonne aufgehet in ihrer 
Macht. Alſo redet dort die Prophetin Debora 
nebſt dem Barack, in ihrem ob- Geſange als 
Gott den mächtigen Feind der Iſraeliten, den 
Siſſera, durch die Hand eines Wetbes, der Jael 
faͤllete. (Buch der Richter 8,31.) Wohl dem, 
wer die Gnade GOttes und die Liebe JEſu 
auf ſeiner Seite hat, der wird mit wenigen ges 
gen Viele ſtehen können. Wer auf dem Eck. 
ſteine, dem Herrn Jeſu, ruht, bey dem muſſen 
die Feinde anlaufen und fallen. O Chriſt, ſtehe 
doch in einer ſolchen Herzeus⸗Verfaſſung, in ei⸗ 
nem ſolchen Glaubens⸗ u. Lebens ⸗ Stande, daß 
du in der Wahrheit ſagen koͤnneſt: Du, du 
Herr Jeſu, biſt meine Starte, mein Sels, mein 
Sort, meln Schild, meine Kraft. 


Wir fehen aber bey den ſchoͤnen Dank: und 
Freuden⸗Worten der Dedora ernſtlich demjeni⸗ 
gen, dem unſre isst 1010 — ul der 

n uns über alle Dinge follte geliebet werden. 
Es ih der Herr. Die den eren 
lieb haben. Du ſollſt Eltern, Geſchwiſter, 
Ehegatten, Kind, Freund und Feind lieben. 
Aber deine Liebe gegen fie muß im Herrn ſeyn, 
und um des Herrn willen geſchehen: der Hert 
aber muß über alles geliebet werden. Du 
mußt mit ehrerbietiger und herzlicher Liebe dem 
göttlichen Worte und den heiligen Sacramen⸗ 
ten zugethan ſeyn. Aber du mußt dieſe theu⸗ 
re Gnaden⸗Pfaͤuder gleichwohl nicht über 
ſondern unter und in GOtt lieben. Wort, 
Taufe und Abendmahl mußt du durch die 
Gnade des heiligen Geiſtes lieben, als Gaben, 
und zwar als geiſtliche Gaben, die deine Seele 
und berſelbigen ewiges Heil betreffen; den Herrn 
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aber mußt du lieben als den Geber. Stelle hie⸗ 
bey vor dem Angeſichte GOttes eine Prüfung 
an. Unterſuche dein Herz und Leben, Wem 
giebeſt du deine Liebe? Der Herr, der 
Herr ſoll ſie haben. Du magſt das Zeitliche 
auch wohl gewiſſermaßen lieben: aber nicht an⸗ 
ders als im HErru „ in Gott und in ſeiner 
Furcht, und zwar als etwas Zeitliches, Irdiſches 
und Vergaͤngliches. Liebeſt du aber das Zeitliche 
und Irdiſche über und wider Gott, auſſer und 
ohne Gott, fo biſt du ein Heide, ein Abgoͤtter, 
und dieneſt dem Geſchoͤpfe mehr als dem Schöͤ⸗ 
pfer. Inzwiſchen ſollt du das Zeitliche und Ir⸗ 


diſche gebührender und ordentliche Weiſe lieben. 


Du ſollt nach göttlichen Willen und nach deſſen 
Vorſchrift lieben deme Eltern, deinen Ehegatten, 
deine Kinder, deine Feinde, und einem jedweden 
Neben ⸗Chriſten. Wohnt nun anſtatt ſolcher 
Liebe in deinem Herzen Grimm und Haß, wie 
kann die Liebe Gottes in dir ſeyn? Gott will 
ohne den Nachſten nicht gelichet ſehn. So je⸗ 
mand ſpricht: Ich liebe Gott, und haſſet ſei⸗ 
nen Bruder, der iſt ein Lugner; denn wer ſeinen 
Bruder nicht liebet, den er ficher, wie kann er 
Gott lieben, den er nicht ſieher? Und dieß 
Gebot haben wir von ihm, daß wer Gott lies 
bet, daß der auch feinen Bruder liebe. (Joh. 4, 
20, 21.) Diejenigen aber, die einander mit 
unreiner und unzuchtiger Liebe zugethan find, 
lieben weder GOtt, noch ſich ſelbſt unter ein⸗ 
ander. Gott erzuͤrnen fie, (ich ſelbſt beflecken 
ſie an Leib und Seele, und dienen dem Satan 
in ihren ſtinkenden Eüften, Nun, fo prüfe dich! 
Geht dein GOtt, dein JEſus bey dir über 
alles? Iſt es die in allen uin den Herrn zu 
thun? Sucheſt du in allem an ihn zu gedenken? 
Alles in feiner Furcht, zu feinen Ehren und goͤtt⸗ 
lichen Wohlgefallen zu thun? 


Hernach ſehn wir auch, daß es möglich ſey 
fromm leben, und den HErrn lieb haben. 
Und da es wahrhaftig Leute in der Welt hat, 
die den HEren aufrichtig lieb haben. Wenn 
das nicht wäre, fo wuͤrden Debora und Barack 
nicht ſagen: Die den HErrn lieb haben. 
Paulus wuͤrde nicht ſprechen: Denen, die Gott 
lieben, muͤſſen alle Dinge zum Beſten dienen. 
(Rom. 8, 28.) Und Petrus hatte dort dem 
Heilande nicht antworten konnen: Du weißt 
alle Dinge, du weißt, daß leb dich lieb habe. 
(Joh. 27, 17.) Das it troͤftlich. Obgleich 
perliebfte Heiland von den Mellten wenig geach⸗ 
tet wird, fo hat es doch durch göttliche Gnade 
noch hin und wieder Seelen, die ihn aufrichtig 
zu lieben ſuchen. Prüfe dich redlich, gehöͤreſt 
du auch zu den Seelen, die wahrhaftig in der 
Liebe wandeln, und dem Herrn anhangen? 
Gott kennet uns alle. Unſer JESUS 
weiß, in went feine Liebe iſt oder nicht; und 
jener Tag wird alles offenbar machen. Dieh 
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iſt gewiß, alle diejenigen, die annoch im Stande 
der Unbußfertigkeit, des Unglaubens, der Si⸗ 
cherheit, der Verachtung Gottes, der Welt⸗ 
Liebe ſtehen, oder wohl gar in aͤuſſerlichen gro« 
den herrſchenden Sünden wider die erſte und 
andere Tafel der heiligen Zehen Gebote leben, 
die gehören alle zu denen, die den HEren noch 
wicht lieb haben, und in denen die Liebe Gottes 
nicht iſt. Nun, mein Gott, bringe uns doch 
alle zu feiner Liebe, und die angefangen haben, in 
der Ordnung der Buße, des Glaubens und der 
Gottſellgkeit ihn zu lieben, die ſtaͤrke, erhalte 
und vermehre er. O ſiehe doch, es iſt möglich, 
fromm zu werden, und den HErrn lieb zu ges 
winnen. Was andere durch die Gnade des 
Herrn Jeſu haben thun konnen, das kannſt du 
auch thun. Du kannſt nicht allein, ſondern du 
ſollt und mußt. Du mußt deinen Jeſum im 
Glauben lieb gewinnen, wo du willt ſelig 
werden. Denn ſo jemand den Serrn Jeſum 
nicht lieb bat, der iſt verdammt zum ewigen 
Tod. (1 Cor. 16, 22.) Und warum woll⸗ 
teſt du deinen Heiland nicht lieb gewinnen? 
Siehe doch, wie holdſellg er iſt! Siehe doch, wie 
er am Abend zu ſeinen Juͤngern kommt und 
ihnen Friede anwunſchet? Siehe doch, wie 
dieſe Himmels ⸗ Sonne die armen verwelkten 
Gräglein beſcheinet, und wie ſie in der dunklen 
Abendſtunde noch ſo helle leuchtet. 


Zuletzt ſehen wir auch die große Gnade 
und Seligkeit, die ſich bey der wahren Liebe 
zu GOTT und JESu findet. Die den 
Herrn lieben, die müſſen ſeyn, wie die 
Sonne aufgehet in ihrer Macht; oder: 
Sie ſind wie das Aufgehen der Sonne in 
ihrer Kraft. Was fagen dieſe Worte: 
Sehr viel. Soll die Sonne aufgehen, ſo muß 
fie zuvor untergegangen ſeyn. So haͤlts Gott 
mit den Seinen einmal bler im Kreuz, in man⸗ 
cherley leiblichen und geiſtlichen Truͤbfalen und 
Anfechtungen. GOtt wirft fie in den Ofen 
der Trubſal; aber ſie kommen nur deſto reiner 
und glaͤnzender wieder hervor, und gehen auf 
wie die Sonne. Der Teuſel ſtreckt ſeine Klau⸗ 
en wider ſie aus; aber er treibt ſie dadurch 
nur deſtomehr zum Gebet, und dadurch bekom⸗ 
men ſie immer mehr Kraft. Die Winde der 
Anfechtung blaſen und ſtuͤrmen auf ſie zu; aber 
dieſe Bäume und Pflanzen Gottes wurzeln 
nue deſto tiefer ein. Sie ſind eine Zeitlang 
verborgen; aber fie werden hernach nur deſto 
herrlicher offenbar. Wie ſchoͤn iſt die Sonne, 
wenn fie des Morgens in ihrer von dem Schoͤ⸗ 
pfer empfangenen Kraft aufgehet O wie ſchoͤn 
find die Kinder GOites mitten im größten 
Kreuz, und auch, wenns ausgeſtanden iſt, vor 
GOtt und allen heiligen Engeln! O wie 
ruhig it ihr Herz! Aue ſtark find ſie geworden 
im Kreuz und im Gebet! 


Betrachtung über das Evangelium 


Sehet die Exempel an. Joſeph wurde von 
feinen Bruͤdern gehaſſet, in die Grube gewor⸗ 
fen, nach Egppten verkauft, und daſeldſt ins 
Gefaͤngniß geleget. Joſeph iſt wahrhaftig 
fromm, warum wiederfähret ihm denn ſo viel 
Uebels? Was wirds fuͤr einen Ausgang neh⸗ 
men? O einen hoͤchſt unglücklichen. Soll die 
Sonne aufgehen, ſo muß ſie erſt untergehen. 
Und wie ſchoͤn gieng dieſe Sonne auf, da ihn 
der König, oder vielmehr Gott, erhub, und 
ihn zum Fürſten über ganz Egyptenland machte. 
So giengs mit Jacob, Daniel, Hiob. Siehe 
den ſiebſten JEſum an. Der Teufel verſuchte 
ihn vierzig Tage in der Wuͤſten. Aber wie 
ging dieſe himmliſche Sonne in ihrer goͤltlichen 
Kraft auf? Es heiſſet: Er kam hervor in 
des Geiſtes Kraft. (Luc. 4, 14) Und was 
follen wir ſagen, wenn wir an ſeine Auferſte⸗ 
hung gedenken? Am Char⸗Freytage ging die 
Himmels⸗Sonne unter: Am Oſter⸗ Tage früh 
ging ſie wieder auf in ihrer Kraft. Sehet die 
Apoſtel Jeſu an. Sie waren zerſtreut und in 
lauter Furcht getrieben. Sie ſaßen beyſam⸗ 
men und hatten die Thuͤren verſchloſſen. Sie 
ſahen den HErrn IEſum für einen Geiſt an. 
Aber wie gingen fie als Sonnen auf! wie wur⸗ 
den fie denfelben Abend noch geſtaͤrket und 
erquicket! das heiſſet: Die den HErrn 
lieben, die muͤſſen ſeyn, wie das Aufgehen 
der Sonne in ihrer Kraft. Inſonderheit 
wird dieſes theure Wort an den Glaubigen und 
Frommen erfüllet werden am Tage der ſeligen 
Auferſtehung. Da werden die Frommen wie 
lauter Sonnen aufgehen und aus den Gyäbern 
hervorkommen. O welch Glanz und Licht 
wird das ſeyn! wenn ſo viel tauſend Sonnen 
aufgeben und auf einmal leuchten werden; was 
mepneft du, was das für Glanz und Herrlich⸗ 
keit ſeyhn werde? Ach mein Gott! ich gedenke 
an das Wort: Licht, Licht ijt dein Nleid, das 
du au haſt. (Pf. 104, 2.) Licht iſt das Kleid 
das du den Deinen anziehen wirſt. 


Es ereignete ſich hier bey Chriſti Jüngern 
ganz was Sonderbares. Die uepifche Sonue 
geht des Morgens auf; aber die Himmels⸗ 
Sonne, der HErr JEſus, geht den Seinigen 
des Abends auf. Es heiſſet im heutigen 
Evangelio: Am Abende kam JEſus. Einem 
ſolchen wunderbaren Lauf bemerken wir auch an 
den geiſtlichen Sonnen, ich meyne an den wah⸗ 
ren rechtſchaffenen Jüngern und Gliedmaaß n 
JEſu. Am Abende der Welt werden dleſe 
Sonnen in dem hoͤchſten und herrlichſten Glanze 
aufgehen. Wenn es wird Abend werden, wird 
der Here des Weinberges zu ſeinem Schafner 
ſprechen: Rufe den Arbeitern, und gieb ihnen 
den Lohn. (Matth. 20, 8.) Matth. 25, v. 6. 
heiſſet es: Zu Mitternacht ward ein Geſchrey: 


2 Siehe, der Braͤutigam kommt. Am Abende 


Dr 


am erſten Sonntage nach Oſtern. 


er Welt, wenn des Tages Laſt und Hitze 
vorbey it, wird JEſus Eheiſtus, die Sen⸗ 
ne der Gerechtigkeit, aufgehen in ihrer 
Kraft. Er wird zum Gericht erſcheinen, 
er wird die Todten auferwecken; und denn 
werden die Gerechten als Sonnen aus ih⸗ 
ren Graͤbern hervor gehen. Ja, auch noch 
hier ſollen und müffen ſie ſchon ſeyn wie dit 
Sonne, wenn ſie aufgehet in ihrer Kraft. 
Sie ſollen ſich immer wieder erholen in ihrem 
JEſu; fie follen immer neue Kraft kriegen; 
ſie ſollen niemalen ganz unterliegen, ſo lan⸗ 
ge fie nur ihrem JEſu treu bleiben. Ach 
follte uns dieſes nicht ein Zug und Trieb zu 
Ieſu und ſeiner Liebe ſeyn? O du dunkle 
Welt! behalt dir deine Finſterniß, deinen Koth 
der Suͤnden. Ein Kind des Lichts wird 
von deiner Finſterulh nichts begehren, ſondern 
ſchaffer ſelig zu werden mit Furcht und Fit⸗ 
tern. (Philipp 2, 12.) Laſſet uns des Tages 
Laſt und Hitze gern tragen, und vor dem 
finſtern Thale nicht erſchrecken. Um den Abend 
wirds kuͤhle, um den Abend wirds finſter 
ſeyn. (Zach. 14, 7) Am Abende des Kreu⸗ 
zes, ja am Abende der Welt, wied Chri⸗ 
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ſtus zu den Seinigen ſprechen: Friede ſeg 
mit each! Nun⸗der Abend eilet herſu. Das 
Ende kommt heran. Ach eilet, eilet, daß ihr 
den HErn JSSum lied habt. Denn 
die den HErrn lieb haben, die, die allein ſollen 


ſeyn, wie die Sonne aufgehet in ihrer Macht. 


Das fehen wir beſonders aus dem Inhalte 
unſers heutigen ſehr röftlichen Sonntags Evan⸗ 
gelii. Da iſt unſer Zeſus wohl recht eine auf. 
gehende Sonne: Und ſelne Junger werden auch 
zu aufgehenden Sonnen. Der Heiland blies 
fie an, und ſprach: Nehmer hin den heiligen 
Geiſt welchen ihr die Suͤnden erlaſſet, denen 
find fie erlaſſen. Dieſe bisher kleine und ver⸗ 
ach. ete Lichtlein ſollen nun bald wie die Sonnen 
aufgehen und ihr Apoſtel Amt antreten. Mein 
SEfu, wie herrlich biſt du! Thomas war ein 
Irrſtern geweſen er wurde aber eine aufge⸗ 
hende Sonne. Er ſprach: Mein HErr 
und mein Gott! (Damit wir nun dem In⸗ 
halte unſers Evangelü hellſamlich nachdenken 
mögen, fo laſſet uns ein andaͤchtig Vater Unſer 
beten, und vorhero fingen: O du Gnaden Sons 
ne, blicke mich dein Rind ꝛc. 


Evangelium. Joh. 20, 19 31. 


M. Abend aber deſſelbigen Sabbaths, da die Jünger verſammlet, und 
die Thuͤren verſchloſſen waren, aus Furcht ſür den Juden, kam JE⸗ 
ſus und trat mitten ein, und ſpricht zu ihnen: Friede ſey mit euch. Und 
als er das ſagte, zeigte er ihnen die Hände, und feine Seite: Da wur: 
den die Juͤnger ſroh, daß fie den HErrn ſahen. Da ſprach JEſus 
abermal zu ihnen: Friede ſey mit euch. Gleichwie mich mein Vater ge⸗ 
ſandt hat, fo ſende ich euch. Und da er das fagte, blies er fie an, und 
ſpricht zu ihnen: Nehmet hin den heiligen Geiſt. Welchen ihr die Suͤn⸗ 
de erlaßet, denen find fie erlaſſen, und welchen ihr fie behaltet, denen find 
fie behalten. Thomas aber, der Zwoͤlfen einer, der da heiſſet Zwilling, 
war nicht bey ihnen, da JIEſus kam. Da ſagten die andern Jünger 
zu ihm: Wir haben den HErrn geſehen. Er aber ſprach zu ihnent 
Es fen denn, daß ich in feinen Handen ſehe die Naͤgelmgal, und lege 
meine Finger in die Naͤgelmaal, und lege meine Hand in ſeine Seite, will ichs 
nicht aläuben. Und über acht Tage waren abermal ſeine Juͤnger drinnen, 
und Thomas mit ihnen. Kommt Jeſus da die Thuͤren verſchloſsen 
waren, und tritt mitten ein, und ſpricht: Friede ſey mit euch. Darnach 
ſpricht er zu Thoma: Reiche deine Finger her, und ſiehe meine Haͤnde, 
und reiche deine Hand her, und lege ne in meine Seite, und ſey nicht un⸗ 
gläubig, ſondern gläubig. Thomas antwortete, und ſprach zu ihm: Mein 
Herr, und mein GOkt. Spricht Jeſus zu ihm: Dieweil du mich gefe- 
hen haft, Thoma, fo gläubeft du. Selig ſind, die nicht 2 und doch glau⸗ 
ben. Auch viel andere Zeichen thät JEſus vor feinen Jüngern, die nicht 
geſchrieben find in dieſem Buche. Dieſe aber find geſchrieben, daß ihr glaͤu⸗ 
bet, JEſus ſey Chriſt, der Sohn GOttes, und daß ihr durch den Glau⸗ 
ben das Leben habt in ſeinem Namen. 8 
ok⸗ 
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ie den HErrn lieb haben, muͤſſen 
ſeyn, wie die Sonne aufgehet in ih» 
rer Macht. (Richt. 5, 31.) Bey dieſen 
ſchoͤnen Worten iſt unter andern auch wohl zu 
merken, von wem die Rede ſey. Das iſt uͤber⸗ 
haupt ein wichtiger und noͤthiger Umſtand, der 
ſtets wohl zu bedenken iſt, wenn wir die Schrift 
rein und heilſamlich verſtehen wollen. Der lei⸗ 
dige Satan offenbaret hierinne ſehr merklich feine 
Tuͤcke, und ſucht die Menſchen zu blenden, daß 
fie die ſchoͤnen troͤſtlichen Verheiſſungen der 
Schrift ſo ſchlechthin annehmen, und nicht da⸗ 
bey Ach tung geben, von wem die Rede ſey, 
und wer ſich der Verheiſſung zu getröͤſten habe; 
welches doch die heilige Schrift allemal hinzuſe⸗ 
tzet und auf das deutlichſte ausdrücket. Es er⸗ 
halt aber der leidige Satan oft durch dieſen Be⸗ 
trug fo viel, daß er die Leute in Sicherheit ſturzt 
und fie dahin bringt, daß fie bey aller ihrer herr⸗ 
ſchenden Unbußfertigkeit, Untugend und Gott⸗ 
loſigkeit ſich einbilden, bey GOtt in Gnaden 
zu ſeyn, und ſelig zu werden. Zum Exempel, 
wenn Johannes ſpricht, daß uns das Blut Je⸗ 
ſu Chriſtſ rein mache von allen Sünden; fo iſt 
die Rede von denen, die im Lichte wandeln. 
Denn ſo heiſſet der ganze Spruch: Gott iſt ein 
Licht, und in ihm if keine Finſterniß. So 
wir ſagen, daß wir Gemeinſchaft mit ihm ha⸗ 
ben, und wandeln im Sinfterniß, fo lügen wir 
und thun nicht die Wahrheit. So wir aber 
im Licht wandeln, wie er im Licht ift, fo haben 
wirchemeinſchaft unter einander, und das Blut 
Jeſu Chriſti, ſeines Sohnes, machet uns rein 
von aller Suͤnde. (1 Joh. 1, 5 7. Wenn 
Roͤm. 8, 1. geſagt wird, daß nichts Verdamm⸗ 
liches am Menſchen fen; fo iſt die Rede vonder 
nen, die in Chriſto Jeſu ſeyn. Weil aber 
ein jedweder, der den Ehrtſten⸗Namen fuͤhret, 
das Anſehen haben will, er ſey in Ehriſto 
Eſu! ſo wird noch mit klaren und deut⸗ 
ſſchen Worten dazu geſebet, die nicht nach dem 
Sleiſche wandeln, fondern nach dem Gieifte, 
In unſerm Spruche iſt die Rede von denen, 
die den Herrn lieb haben. Die alſo den HEren 
nicht lieb haben, und in der wahren Liebe zu 
Gott und dem HErrn JEfu nicht ſtehen, 
die haben ſich voritzt, und fo lange keine wahre 
Bekehrung bey ihnen folget, der ſchonen Wer: 
heiſſung nicht zu getroͤſten. Glaube nur, der 
Herr Jeſus wirft feine Perle nicht vor die 
Saͤue. Er hat es auch den Predigern ver⸗ 
boten, und dürfen ſie es ebenfalls nicht thun. 
Nach den klaren Worten: Ihr ſollt das eilig · 
ehum nicht den Sunden geben, und eure Per⸗ 
len ſollt ihr nicht vor die Saͤue werfen, auf 
daß ſie dieſelben nicht zertreten mit ihren 
Suͤſſen, und ſich wenden, und euch zerreiſſen. 
Matth. 7, 5) 


Betrachtung über das Evangelium 


Abhandlung. 


Vors andere laſſet uns bey dieſen Wor⸗ 
ten noch einmal gedenken an das, was von 
denen, die den Hern lieben, geſagt wird. 
Es heiſſet: Sie muſſen ſeyn, wie die Son⸗ 
ne aufgehet in ihrer Macht. Das wird 
nun an den frommen Seelen wahr, in Anſe⸗ 
hung des Glaubens und der Früchte, die aus 
dem Glauben bey ihnen hervorkommen; ſonder⸗ 
lich auch in Anſehung des Kampfes, den ſie im 
Glauben führen. Wenn ſie der Teufel von Bot: 
tes Wort adflihren will auf ihre eigene Gedanken 
und Einbildungen, in welchen doch weder Kraft 
noch Troſt zu finden ſeyn kann; fo ſeyn ſie wie die 
Sonne aufgehet in ihrer Macht. Sie halten 
ſich lediglich an GOttes Work, wie ihr liebſter 
Heiland, da er zum Teufel ſagte: Eo ſteher ges 
ſchrieben. (Matth. 3,4.) Das thun ſie nicht allein 
in Anſehung des Glaubens, ſondern auch des Le⸗ 
bens. Denn Glaube und Leben gehoͤrt zuſaßten. 
Wenn ſich dle Reizungen des Fleiſches der Welt 
und des Satans bey ihnen ſpuren laſſen; ſo find 
fie, wie die Sonne aufgehet in ihrer Macht. 
Sie beugen bald vor. Sie merken, was bey ih. 
nen vorgehet: Sie laſſen der Sunde nicht ihren 
Willen: Sie überwinden die Welt: Sie wi⸗ 
derſtehen dem Teufel und erhalten in JEſu 
den Sieg. So muß der Teufel dieſe geiftliche 
Sonnen laſſen aufgehen, und kann ihren Schein 
und Lauf nicht hindern, fo ſehr er fie zu verdun⸗ 
keln ſucht. O gewiß, im HErrn haben wir 
nicht allein Gerechtigkeit, ſondern auch Scaͤrke. 
(Eſata 45, 24. Wenn ſie der Teufel und ihr 
Herz zur Weltllede, Ungeduld, Zorn, Leicht. 
funigfeit, und andern vergleichen reizet: ſo ſind 
fie, wie die Sonne aufgeher in ihrer Macht. 
Sie widerſtehen dem Boͤſen, und treten den 
Satan unter ihre Fuͤſſe durch dle verllehene 
Guaden⸗Kraft ihres Jeſu. Wenn es zum 
Dienſte Gottes kommt, es ſen öffentlich oder 
im Verborgenen, zum Gebet, zue Betrach⸗ 
tung und Anhörung des göͤrtllchen Wortes: ſo 
ſind ſie, wie die Sonne aufgehet in ihrer 
Macht. Es findet ſich Bef innen nicht ſolche 
muthwillige Faulheit und Traͤgheit, wie bey 
denen, die weder kalt noch waem ſind, und die 
Jeſus ausfpeyen will aus feinem Munde on: 
dern fie greifen das Werk des HErrn mit beſ⸗ 
ſerm Ernſtan. Sie erbieten ſich die Gnadenkraft 
von GOtt! und ſuchen Gott im Geiſt und 
in der Wahrheit zu dienen. Was ihnen am 
ſchwerſten fallt, deſſen befleißigen fie ſich am eif⸗ 
rigſten. Will Fleiſch und Blut nicht dran, fo 
bezwingen fie daſſelbe in der Kraft Jesu. Will 
das Herze trage werden, ſpüren fie es bald, fie 
ſeufzen darwider, fie rufen ibren Jeſum um 
Stärkung an, und werden auch wahrhaftig ge⸗ 
ftärft. O ſehet doch dieſe geiſtlich anfgehende 
Sonnen; ſehet doch die Kraft IEſu an ihnen! 

O 


am zweyten Sonntage nach Oſtern. 


O wie ſchoͤn werden dieſe Sonnen auf jenen 
Tag leuchten: Wer uͤberwindet, der ſoll mit 
weiſſen Kleidern angeleget werden. (Offenb. 3, 
5.) Es wird auch das Wort an den Frommen 
Seelen wahr, in Anſehung des guten Exem⸗ 
pels, das fie andern zu geben ſich befleiſ⸗ 
ſigen. Iſt der Haus vater und die Haus: 
mutter fromm, find die Eltern fromm und lieben 
den HEren ; fo find fie wie die aufgehende 
Sonne, und leuchten allen denen, die im 
Hauſe bey ihnen find, mit ihrem gottfeligen 
Wandel vor. Sind Mann und Weib ſromm; 
fo find ſie gegen einander ſelbſt geiſtliche Sonnen, 
die einander vorleuchten: Sie ſuͤhren ihre Ehe 
in der Furcht GOttes, und in der Liebe 
Eu, und ſind darauf bedacht, daß fie 
nicht allein hier zeitlich, ſondern auch dort 
ewig beyſammen ſeyn möchten. Iſt das Ges 
finde, der Knecht, die Magd fromm, und 
lieben den HErrn; ſo find fie, wie die aufge⸗ 
hende Sonne. Sie führen einen ſolchen 
Wandel, durch welchen andere konnen erbauet 
und erwecket werden. Aber wo ſind dieſe 
geiſtliche Sonnen? Wie viel ſind derer, die 
den Herrn wahrhaftig lieb haben? Wie 
wenig ſind derer, die geiſtlicher Weiſe aufge⸗ 
hen, wie die Sonne in ihrer Macht! ach! Sin- 
ſterniß bedecket das Erdreich. (Eſaia 60, 2.) 
Was fieht man am Kirchen Himmel anders, 
als lauter traurige Sonnenfinſterniſſe? Wenn 
die irdiſche Sonne aufgeht, ſo muß die Nacht 
weichen. Die Gnadenſonne, JEſus Chrl⸗ 
ſtus, ſcheint mitten am Kirchenhimmel; 
aber bey den meiſten iſt noch ſtockfinſtre 
Nacht. Der kalte Schnee zerſchmelzet und 
zerflleſſet von der Sonnenwaͤrme; aber dle 
wahre Liebe zu dem HEren JEſu iſt ganz 
erkaltet, und derer, die den HErrn wahr⸗ 
haftig und ernſtlich lieben, ſind wenig. Nun 
deſto nöthiger iſt die Ermahnung, die Wars 
nung, die Erweckung aus dem göttlichen 
Worte. Hierzu findet ſich auch in dem heu⸗ 
tigen Evangelio reiche Gelegenheit. Kommt 
alfo, und ſchauet bey demſelbigen an: Die 
am Abende aufgehende Sonne; oder 
amſern Heiland, Ehrifum JESUM, 
wie er am Abende feinen Jungern erſchie. 
nen ist und ſich ihrer Seelen herzlich ange: 
nommen hat. Wir geden Achtung, wie dieſe 
himmliſche Gnadenſonne ihren Glanz 
geworfen hat: I. Insgemein über die ver⸗ 
ſammleten und furchtſamen Junger. I. In⸗ 
ſonderheit über den ſchwachen und un⸗ 
gläubigen Thomas. O Herr JEſu! du 
himmliſche Gnadenſonne, beſtrahle uns! Laß 
die hellen Strahlen deines heiligen Wortes 
in unſere Herzen fallen; du ewiges Licht, er⸗ 
leuchte uns! du wahrer Friedenserwerber, 
gieb uns deinen Frieden! wie du denſelben zu 
geben verheiſſen haſt. Amen, 
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z Abend aber deſſelbigen Sabbaths, 
da die Jünger verſammlet, und die 
Thuren verſchloſſen waren, aus Furcht 
vor den Juden, kam JEſus, und trat 
mitten ein, und ſpricht zu ihnen, Friede 
fen mit euch. Wie bringſt du den Sonntags 
abend zu? O verfluchter Gräuel, der da 
ſteht an der heiligen Stätte! Fruͤh iſt man in 
der Kirche, Nachmittag oder des Abends iſt man 
in der Sauf⸗ Spiel. Scherz⸗Huren⸗ Eitelkeits⸗ 
Geſellſchaft. O ſicheres Ehriſtenvolf, welche 
Muͤhlſteine ladeſt du dir auf deine Seele! 
Wie weit haſt du es in der Bosheit gebracht! 
Kein Jude thut das am Sabbathe, und kein 
Heide verhält ſich alſo gegen feinen Goͤtzentem⸗ 
pel, was manche Chriſten an ihrem Ruhetage 
Kun, und wie fie ſich gegen GOtt, fein 
ort, fein Haus verhalten. Gott ruft 
allen feinen Knechten zu, daß fie wider ſoſche 
Graͤuel aus allen Kraͤften eifern ſollen. Rufe 
getroſt, ſchone nicht, erhebe deine Stimme, 
wie eine Poſaune, und verkuͤndige meinem 
Volk ihr Uebertreten, und dem Sauſe Jacob 
ihre Sünde, Sie fuchen mich taͤglich, und 
wollen meine Wege wiſſen, als ein Volk, das 
Gerechtigkeit ſchon gethan, und das Recht 
ihres Gottes nicht verlaſſen haͤtte. Sie fordern 
mich zu Recht, und wollen mit ihrem GGOtt 
rechten. Warum faſten wir, und du ſieheſt 
es nicht an? Warum thun wir unſerm Leibe 
wehe, und du willſts nicht wiſſen? Siebe, 
wenn ihr fafter, ſo bet ihr euren Willen, und 
treibet alle eure Schuldiger. Siehe, ihr faſtet, 
daß ihr hadert und zanket und ſchlaget mit der 
Sauft ungoͤttlich. Saſtet nicht alſo, wie ihr 
jetzt thut, daß ein Geſchrey in der Höhe geho⸗ 
ret wird. Sollte das ein Saſten feyn, das ich 
erwaͤhlen ſoll, daß ein Menſch ſeinem Leibe 
des Tages übel thue, oder ſeinen Kopf haͤnge, 
wie ein Schilf, oder auf einem Sack und in 
der Aſche liege? Wollt ihr das ein Saften 
nennen, und einen Tag dem SErrn angeneh⸗ 
me. (Ef. 53, 15 5.) Ich bin euern Seyerragen 
gram, und verachte fie, und mag nicht rie⸗ 
chen in eure Verſammlung. (Amos 5, 21.) 


Es heiſſet: Am Abend aber. Siehe 
JeEſus will auch des Abends zu dir kommen, 
und will Nachſonntag in deiner Seele halten. 
Du ſollſt auch des Abends vor den Augen 
deines HErrn JEſu wandeln und feomm ſeyn. 
Der Heiland kommt gern um den Abend. Wenn 
die Joth am größten, fo will er bey uns ſeyn. 
Wenn bey den Kindern Gottes die Sonne gleich. 
ſam untergehet, und ſich alles zum Untergange 
neiget, fo gehet die Sonne der göttlichen Gnade 
und Huͤlfe auf. Den Srommen gehet das 
Licht auf im Sinſtern, von dem Gnaͤdigen, 
Barmherzigen und Gerechten. (Pf. 12, 4) Ob 
ich ſchon wandelt im finſtern Thal, fůͤrchte ich 

Nn kein 
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kein Ungluͤck, denn du bift bey mir, dein Ste⸗ 
cken und Stab tröften mich, (Pf. 23,4.) Ye: 
ſus bringt Friede, Gnabe, Liebe, Vergebung, 
Hülfe und Seligkeit mit. Wie will ich dir fo 
wohl thun, Ephraim! wie will ich dir ſo 
wobl thun, Juda! denn die Gnade, ſo ich 
euch erzeigen will, wird ſeyn wie eine Thau⸗ 
wolke des Morgens, und wie ein Thau, der 
ſrühe Morgens ſich ausbreitet. (Hoſta 6, 4.) 
Ey, nimm ihn einſt mit Freuden an, eroͤſn 
ihm deines Serzens Bahn. 


Und als er das ſagte, zeigete er ihnen 
die Hande und feine Seite. JESus hat 
ſich nicht allein Wunden ſchlagen laſſen, ſon⸗ 
dern Er zeigt uns auch im Worte ſeine Wun⸗ 
den und eröffnete Seite, zum Buß⸗ Glaubens. 
Lehr⸗Ermahnungs⸗Warnungs⸗ und Troſt⸗ 
Spiegel. Zum Bußſpiegel: Denn ſo man 
dae thut am grunen Solz, was will am duͤr⸗ 
ren werden. (uc. 23, 31.) Zum Glaubens: 
ſpiegel: Alſo hat GOtt die Welt gelieber, 
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß 
alle, die an ihn glaͤuben, nicht verloren wer⸗ 
den, fondern das ewige Leben haben. (Joh. g, 
v. 16.) Sürwahr, er trug unſere Krankheit, 
und lud auf ſich unſere Schmerzen, wir aber 
hielten ihn für den, der geplagt, und von GOtt 
geſchlagen und gemartert waͤre. Aber er iſt 
um unſerer Miſſethat willen verwundee, und 
um unſerer Sünde willen zuſchlagen. Die 
Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Sriede 
haͤtten: Und durch ſeine Wunden ſind wir 
geheilet. (Eſ. 83, 4. 3.) Zum Lehr Ermah⸗ 
nungs . und Warnungsfpiegel: Wenn jemand 
das Geſetz Mot bricht, der muß fterben ohne 
Barmherzigkeit, durch zween oder drey Zeu⸗ 
gen: Wie viel meynet ihr, ärgere Strafe wird 
der verdienen, der den Sohn Gottes mit Suͤſ⸗ 
ſen tritt, und das Blut des Leſtaments unrein 
achtet, durch welches es geheiliget iſt, und den 
Geiſt der Gnaden ſchmaͤhet. (Ebr. 10, 28. 29.) 
Sintemal ihr den zum Vater anrufet, der ohne 
Anſehn der Perſon richtet, nach eines jeglichen 
Werk; ſo fuͤhret euren Wandel, ſo lange ihr 
hie wallet, mit Surchten: Und wiſſer, daß ihr 
nicht mit vergänglichem Silber oder Gold er⸗ 
lo ſet ſeyd von eurem eitlen Wandel, nach vaͤ⸗ 
terlicher Weiſe, ſondern mit dem theuren 
Blute Chriſti, als eines unſchuldigen und un: 
befleckten Lammes. (1 Petr. 1, 17. 18. 19.) 
Zum Troſtſpiegel: GOtt hat feines eigenen 
Sohnes nicht verſchonet, ſondern hat ihn für 
uns alle dahin gegeben, wie ſollte er uns mit 
ihm nicht alles ſchenken. (Röm 8, 32.) 

Da wurden die Fünger froh, daß fle 
den HErrn ſahen. Bey JeEſu it wahre 
Freude; bey der Welt iſt Schein und ſchaͤdli⸗ 
che Freude. Wie lange wollt ihr Albern al⸗ 
bern ſeyn, und die Spotter Luft zur Spoͤtterey 
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haben, und die Ruchlofen die Lehre haſſen? 
(Sprw. Sal. 1,22.) Frommer Seelen Freude 
it, JEſum in Buſſe, Glauben und heiligem 
Verlangen anſchauen, ihm nachfolgen, ſein 
Kreuz tragen. Das iſt meine Sreude, daß ich 
mich zu Gott halte, und meine Zuverſicht 
fee auf den SErrn SErrn! daß ich verkuͤn⸗ 
dige alle dein Thun. (Pſ. 73,28.) Prüfe dich, 
ob ſolche Freude in dir iſt. 

Da ſprach IEfus abermal zu ihnen: 
Friede fer) mit euch. Gleich wie mich der 
Vater geſandt hat, ſo ſende ich euch. Und 
da er das ſagte, blies er ſie an, und 
ſpricht zu ihnen: Nehmer hin den heiligen 
Geiſt, welchen ihr die Sünde erlaſſet, denen 
find fle erlaſſen, und welchen ihr fie behal⸗ 
tet, denen ſind ſie behalten. Der Heiland 
wiederholt den Gruß. Denn feine Liebe ifi herz 
lich und brunſtig. Lehrer! lerne wiederholen, 
die Zuhörer brauchens. Mein Chriſt! lerne 
wiederholen und zuruͤcke denken, dein Herze 
braucht es. Der himmliſche Vater hat JEſum 
geſandt. JeEſus ſendet feine Knechte und Die 
ner. O lerne das Lehramt hoch achten. Jeſus 
iſt der Stifter. — Huͤte dich für boshaften Ge: 
danken. Die Diener JEſu haben nicht eine ei⸗ 
genthuͤmliche, ſondern nur eine verliehene Macht, 
Suͤnde zu vergeben. Sie find auch nicht allwiſ⸗ 
ſend. Iſt nun dein Herz falſch und unbußfer⸗ 
tig, ſo empfaͤngſt du keine Vergebung, ob die 
ſchon das Wort der Abſolution vom Prediger 
ertheilet wird. Die Bortlofen haben keinen 
Srieden, ſpricht der Err. (Eſ. 48, 2a.) 

Thomas aber, der Zwoͤlfen einer, der 
da heiſſet Zwilling, war nicht dey ihnen, da 
Jeſus kam. O wie ſchädlich iſt das Zurück⸗ 
bfeiben und Verſaͤumen im Seelenwerke. 
Denke an die ewige Abſonderung. Die From. 
men werden ins ewige Leben eingehen; aber, 
o Gottloſer! du wirſt nicht dabey ſeyn. JEſus 
wird die Seinen im Himmel ewig erfreuen; 
aber du wirſt nicht dabey ſeyn. Denke an den 
reichen Mann, wie er Abraham von ferne ſiehet, 
und Lazarum in ſeinem Schoos. Siehe, meine 
Knechte follen eſſen ; ihr aber ſollt hungern, 
Siehe, meine Rnechte ſollen trinken; ihr aber 
ſollt důrſten. Siehe, meine Anechte ſollen ſroͤ⸗ 
lich ſeyn; ihr aber ſollt zu Schanden werden. 
Siehe, meine Knechte ſollen für gutem Muthe 
jauchzen; ihr aber ſollt für Serzeleid ſchreyen, 
und für Jammer heulen. (Eſ. 68, 13. 14.) 


Da ſagten die andern Junger zu ihm: 
Wir haben den HErrn gehen. Br 
aber ſprach zu ihnen: Es fen denn, daß 
ich in ſeinen Händen ſehe die Naͤgelmaal, 
und lege meine Finger in die Naͤgelmaal, 
und lege meine Hand in ſeine Seiten: 
will ichs nicht glauben. Das Exempel 
Thoma iſt ein Spiegel deines Herzens. So 

feſte 
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feſte beruht der Menſch auf feinem Sinne. So 
tief wurzelt die Sünde und der Unglaube, die 
falſche Einbildung, die ödſe Gewohnheit, das 
Vorurtheil, die Eigenliebe, die abgöttiſche Liebe 
der Seinigen, die Melt: und Creatur-Liebe, der 
Hochmuth, die Wolluſt, der Geiz ein. O fege 
und reinige doch taglich dein Herz; ſonſt wird es 
bald ein Acker ſeyn, der mit Steinen, Dornen 
und Diſteln bewachſen iſt. Seger den alten 
Sauerteig aus, auf daß ihr ein neuer Teig feyd, 
gleich wie ihr ungeſänert ſeyd. (1 Cor. 8, 7.) 
Eltern und GroßrEltern, gebt auf eure Kinder 
wohl Achrung. Wenn ihnen von andern was 
Gutes befohlen wird, ſo fprechen fie gern: Ich 
wills nicht thun. (Matth. 21,29.) Was habt 
ihr mir zu befehlen? Ich will ſehen, wer mich 
zwingen wird? Ich wills dem Vater, der Mut⸗ 
ter ſagen. G beuge ihm den Sals, weil er noch 
jung iſt, blaͤue ihm den Rücken, weil er noch 
klein iſt, auf daß er nicht halsſtarrig und dir 
ungehorſam werde. Sir. 30, 12.) Wenn die 
Welt zur Buſſe ermahnet wird, fo ſpricht fie: 
Ich wills nicht thun. Die Welt will ihr 
nicht laſſen wehren an Gottes Wort will fich 
niemand kehren. Sarre hie, harre da, harre hie, 
harre da. Sie ein wenig, da ein wenig. (Ef. 
28, 10.) G ſehet zu, daß ibr nicht false in 
daſſelbe Exempel des Unglaubens. (Ebr. 4, 11.) 


Und über acht Tage waren abermal 
feine Junger drinnen und Thomas mit 
ihnen. Konnnt JEfus, da die Thuren 
verſchloſſen waren, und tritt mitten ein, 
und ſpricht: Friede ſey mit euch. Dar 
nach ſpricht er zu Thoma: Reiche deine 
Finger her, und ſiche meine Haͤnde, und 
reiche deine Hand her, und lege ſie in mei⸗ 
ne Seiten, und ſey nicht ungläubig, ſon⸗ 
dern glaͤubig. Siehe die Hu ten Treue deines 
Jeſu. Bein Sirt kaun fo fleißig gehen nach 
dem Schaf, das ſich verläuft, ſollſt du Gottes 
Serze ſehen, wie ſich da der RAummer haͤuft 
wie es bürfter, lechzt und brennt nach dem, der 
ſich abgetrennt von ihm, und auch von den 
Seinen, wüͤrdeſt du für Liebe weinen. O 
Menſch! wenn du heilſamlich bevaͤchteſt, wie 
treulich dir dein Jeſus nachgen ;, Di wohl 
ſtunde es um dich. Siehe, in ſolchem Seelen⸗ 
Elende ſtehſt du von Natur. Du laufeſt in der 
Irre herum, wie Thomas; und thate die Liebe 
FEfu nicht, fo lägſt du lange in der Hole. 
O wie ſuſſe, wie rein und ohne Falſch iſt die Liebe 
unſers Jeſu! Sinne ihr nach, ſo werden deine 
Augen ſchwerlich trocken bleiben. Ueberhebe 
dich auch nicht, wenn du GOtt fürchteſt, und 
ihm dieneſt. Es iſt nicht dein, ſondern Gottes 
Werk. Du geheſt Jeſu nicht nach, ſondern 
Jeſus geht dir nach. Du ſuchſt Jeſum nicht, 
ſondern Jeſus ſucht dich. Jeſus muß dir deine 
Hand nehmen und ſie in ſeine Wunden legen, 
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ſonſt lieſeſt du dahin in Unwiſſenheit, Bosheit, 
Welt⸗Freude. O IeEſu nimm mich mir, und 
gleb mich dir! Ztehe meinen Sinn ganz in dich! 
du in mir, ich in dir! O Zeſu! rufe mich vom 
Unglauben zum Glauben! 

Thomas antwortete und ihm: 
Men Herr und mein B gun: 
Jens zu ihm: Diemeit du mich geſehen 
haft, Thoma, fo glaubeſt du. Selig find, 
die nicht ſehen, und doch glauben. Der 
HErr JEſus dein und mein. Du ſollt Ihn 
nehmen als den Demen. Das ſoll ein jeder 
Chriſt thun. Ach wie khun wir es? Ach 
was gehet hie für Undank und Suͤnde im 
Schwange! Das Licht ſcheinet in der Sinſter⸗ 
niß, und die Sinſterniß habens nicht begriffen. 
(Joh. 1, 5.) 


Auch viel andere Zeichen thar Jeſus vor 
feinen Jüngern, die nicht gefchrieben ſind 
in dieſem Buche. Dieſe aber ſind geſchrie⸗ 
ben, daß ihr glaͤubet, JEſus ſey Ehriſt, 
der Sohn Gortes, und daß ihr durch den 
Glauben das Leben habt in feinem Namen; 
Unſer geltebreſter Heiland hat viel Worte gere⸗ 
det, viel Gange gethan, viel Werke verrichtet, 
viel Leiden erdulder, viel Schmerzen u. Schmach 
ertragen. Vieles iſt uns offenbaret; das meiſte 
iſt uns verborgen. O wie ſauer ſind wir unſerm 
JEſn worden! Wie blutſaner hat er uns den 
Himmel erworben! Ach, wo bleibet unſer Glau⸗ 
be, unſere Liebe, unſere Treue, unſet Gehorſam? 
Wer beharrlich ſuͤndiget, der hat feinen Jeſum 
nicht lieb. Wer den SErrn It ſum nicht 
lieb hat, der iſt verdammt zum ewigen Tode. 
(Cor. 16, 22.) O Seele, prüfe deinen Zuſtand. 
Lege deine Hand in die Wunden Jeſu, richte 
deinen Sinn auf Jeſum, wende dich ganz zu 
JEſu, bleib an JEſu, auf daß du durch den 
Glauben das Leben habeſt in ſeinem Namen. 

Nun ſiehe, einen ſolchen Lauf hat unfere 
himmliſche Gnaden⸗Sonne, Chriſtus JIEſus. 
Verbirgt fie des Morgens ihre Strahlen, ſo 
bricht fie am Abende deſto anmmthiger hervor. 
Der Heiland kommt gewiß. Kommt er nicht 
des Morgens, ſo ſtellt er ſich am Abende ein. 
Er will nur erwartet ſehn. Fromme Seele! 
verzeucht die Hulfd- und Erbarmungs⸗Stunde 
deines JEſu, ſo harxe ihr, fie kommt gewiß. 
Drücke dir die herrlichen Worte unſers Evangeſit 
fein ins Herz, da es heiſſet: Am Abende, da 
die Thuͤren verſchloſſen waren, kam Jeſus. 
So hat es der allweiſe Gott, und unſer herz 
liebſter Heiland, von Anfang der Welt bis hie⸗ 
her immer gehalten. Sehet feine Zukunft in die 
Welt an. Wie verzog ſichs von einem Jahr. 
hundert zum andeen. Die Alt. Vaͤter ſeufzeten: 
die Zeit wurde ihnen lang. Ach! daß du den 
Simmel zerriſſeſt. (Ef. 46, 1.) So ſehnten fie 
ſich nach der Zukunft Chriſti. Ach! daß die 
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alfe aus Zion Über Iſrael Eine! (Pf. 14, 7.) 
Aber da der von Gott beſtimmte Augenblick da 
war, fo geſchahe ſie. Da die zeit erfüller war, 
ſandte Gott ſeinen Sohn geboren von einem 
Weibe, und unter das Geſetz gethan, auf 
daß er die, ſo unter dem Geſetz waren, er⸗ 
1öfere, daß wir die Kindſchaft empfingen. 
(Gal. 4, 4. 5) 

Die Strafgerichte GOttes verziehen oft 
lange Zeit; endlich aber brechen ſie herein. 
Gott kommt mit ſeinen Strafgerichten ge⸗ 
meiniglich des Abends, in der Dämmerung, 
wenn der Tag vorbey iſt, wenn die Menſchen 
in der größten Finſterniß und Blindheit leben. 
Nicht, als wenn der erbarmende und grundguͤ⸗ 
tige GOtt Luſt hatte, die Menſchen mit feinen 
Gerichte alſo zu uͤbereilen; ſondern, weil es die 
Menſchen laſſen darauf ankommen, und in der 
Verſtockung verharren. Wenn der Wanderer 
die Tagesſtunde verſaͤumt, fo uͤberfaͤlt ihn 
freylich die Nacht. Das thuſt du, und ich 
ſchweige, da meyneſt du, ch werde ſeyn, gleich 
wie du aber ich will dich ſtrafen, und will dirs 
unter Augen ſtellen. (Pf. 50, 21.) Des SErrn 
Tag wird ja finſter und nicht licht ſeyn, dunkel 
und nicht helle. Nn 

Der liebſte Heiland kommt mit ſeinem Troſte 
und mit ſeiner Gnade gemeiniglich am Abende. 
Wenns auſs hoͤchſte kommt in der Noth, ſo iſt 
er am naͤchſten mit der Huͤlfe. (Eſ. 49, 14. 18.) 
Zion ſpricht: Der SErr hat mich verlaſſen, 
der SErr hat mich vergeſſen. ann auch 
ein Weib ihres Nindleins vergeffen, daß fie ſich 
nicht erbarmt über den Sohn ihres Leibes? 
Und op ſie deſſelbigen ver gaͤſſe, fo will ich doch 
dein nicht vergeſſen. (Pf. 31,23.) Ich ſprach 
in meinem agen: Ich bin von deinen Angen 
verſtoſſen, dennoch hoͤrteſt du meines Slehens 
Stimme. Und ob es währet bis in die Nacht 
und wieder an den Morgen, doch ſoll mein 
Serz an Gottes Macht verzweifeln micht, noch 
ſorgen, fo thu Iſrael rechter Art, der aus dem 
Geiſt erzeuget ward, u ſeines Gottes verharre. 

Am Abende der Welt wird der Erloͤſer mit 
feinem legten Gerichtstage hereinbrechen. (2 Pet. 
3,9.) Der SErr verzeucht nicht die Ver⸗ 
heiſſung, wie es etliche fuͤr einen Verzug 
achten, ſondern er hat Geduld mit uns, und 
will nicht, daß jemand verloren werde, ſondern 
daß ſich jedermann zur Buſſe kehre. (1 Theſſ. 5, 
1:8.) Von den Zelten aber und Stunden, lieben 
Brüder, ift nicht Noth euch zu ſchreiben, denn 
ihr ſelbſt wiſſet gewiß, daß der Tag des SErrn 
wird kommen, wie ein Dieb in der Nacht. 
Denn, wenn ſie werden ſagen, es iſt Friede, es 
hat keine Gefahr, ſo wird ſie das Verderben 
ſchnell uͤberfallen, gleich wie der Schmerz ein 
ſchwanger Weib, und werden nicht entfliehen. 
Ihr aber, lieben Bruͤder, ſeyd nicht in der 
Jinſterniß, daß auch der Tag, wie ein Dieb, 
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ergreife · Ihr ſeyd allzumal Rinder des Lichts, 
und Rinder des Tages, wir find nicht von der 
Nacht noch von der Sinſterniß. So laſſet 
uns nun nicht ſchlafen wie die andern, ſondern 
laſſet uns wachen und nüchtern ſeyn. Denn 
die da fehlafen, die ſchlafen des Nachts, und 
die da trunken ſind, die ſind des Nachts trun⸗ 
ken. Wir aber, die wir des Tages ſind, ſollen 
nuͤchtern ſeyn, angethan mit dem Krebs des 
Glaubens und der Liebe, und mit dem Selin 
der Soſnung zur Seligkeit. (Joh. 2, 18.) Rin⸗ 
der, es iſt die letzte Stunde, und wie ihr gehoͤ⸗ 
ret habt, daß der Widerchriſt kommt, und nun 
find viel Widerchriſten worden, daher erken⸗ 
nen wir, daß die letzte Stunde ift, 


Ach Seelen! kommt alle, alle zu JEſu. 
Bey IEſu iſt die wahre rechte Freude, und 
auſſer ihm iſt keinewahre Freude. Da wurden 
die Juͤnger froh. (Pf. 92,5.) Du Läffelt 
mich froͤlich fingen von deinen Werken, und 
ich ruͤhme die Geſchaͤfte deiner Hände. (Pf. 
119,4.) Ich wandele froͤlich ,, denn ich ſuche 
deine Befehle. (Pſ. 61, 2.) Ich freue mich im 
Herrn, und meine Seele ift froͤlich in meinem 
Gtr. Denn er hat mich angezogen mit 
Kleidern des Seile, und mit dem Rock der Ge⸗ 
rechtigkeit gekleidet, wie einen Braͤutigam mit 
prieſterlichen Schmuck gezieret, und wie eine 
Braut mit ihrem Geſchmeide berder, 


Es ift eine ausgeſprengte Luͤge des Teufels 
und der Welt, daß im Chriſtenthum keine Freude 
ſey. Freyſich gehen Regen und Sonnenſchein 
durch einander; aber es nuͤtzet beydes. Mäte 
auch im Ehriſteuthume wahrhaftig und wirklich 
keine Freude vorhanden, fo ware es ja der liebſte 
a. wohl würdig, daß wir ihm Diencten, 

ie froh werden die Auserwaͤhlten ſeyn, menn 
ſie dort Jeſum ſehen werden. Dieſer meinte 
Augenkicht, wird ihn, meinenSeiland, kennen, 
ja ich felbft, ein Sremder nicht, werd in feiner 
Liebe brennen. Nun, mein JEſu, ich traue 
dir es zu, daß du mich hier und dort erfreuen 
wirſt. Meine Seele wild bey dir uber keinen 
Mangel klagen duͤrfen. 

Laſſet uns auch noch einmal an das beweg⸗ 
liche Buß und Glaubens⸗Wort Thom geden⸗ 
ken: Mein Herr und mein Gott. Der 
auferſtandene und lebende Fu iſt nun under 
HEır, den wir dienen, leben und ſterben 
ſolleu. Seine Naͤgelmaal ſind Kennzeichen, 
was für einen treuen Herrn wir an ihm haben. 
Unſer Wahlſpruch mit Thoma ſoll ſeyn: 
Mein HErr und mein Gott! (Pf. 100, 
2.) Diener dem SErrn mit Sceuden kom- 
met vor fein Angeſicht mit Srolocken. (Pf. 2, 
11.) Diener dem Seren mit Furcht, und 
freuet euch mit Sittern. (2 Corinth. 5, 13.) 
Chriſtus iſt darum für alle geſtorben, auf daß 
die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, 

ſon⸗ 


am zweyten Sonntage nach Oſtern. 


ſondern dem, der fuͤr ſie geſtorben und aufer⸗ 
ſtanden iſt. O fo laſſet uns denn Kinder des 
Tages ſeyn. Laſſet es genug Nacht geweſen 
ſeyn. Laſſet die Morgenräthe hervor brechen. 
Laſſet die Sonne bey uns aufgehen, und laſſet 
der Sonnen Aufgang den völligen Tag 
mitbringen. Das heißt: Lafet Chriſtum fein 
Werk in uns haben, daß wir zur wahren Buſſe 
und Bekehrung durch ihn gelangen. Wenn 
es kruͤbe wird, fo laſſet uns fo lauge harren, 
bis die Sonne aufgeht „und aus dem Gewölfe 
hervor ſtrahlet. Laſſet den HErrn JEſum 
unſere Sonne ſeyn, die alles uͤbertrift, 
uͤberſtrahlt und uͤberſcheint. Laſſet uns aller 
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fleiſchlichen Luft, Ehre, Ruhe, Freude, um feinet- 
willen den Rücken zukehren und ſagen: Sahr 
hin! (eine andere £uft, Ehre, Ruhe und Freude) 
eine andere Sonne, mein JE ſu, mein 
Wonne, gar hell in meinem Serzen ſcheint. 
Nun, ſo laſſet uns ſtets an die letzte Zukunft 
Chriſti denken, und oft beten: Alsdenn meinen 
Leib erneure ganz, daß er leuchte wie der 
Sonnen Glanz, und aͤhnlich ſey deinem 
klaren Leib, auch gleich den lieben Engeln 
bleib. Wie werd ich denn fo froͤlich ſeyn, und 
ſingen mit den Engelein, und mit der Auser⸗ 
wählten Schaar ewig ſchauen dein Antlis klat. 
Amen. 


„SGedenke meiner nach deiner groſſen Barmherzigkeit, um deiner Güte willen. 


Im zweyten Sonntage nach Stern, 
| nds Domini. 


or beer 


HeErr! laß deine Barmherzigkeit 

nuch heute groß über uns werden. 

Sieb uns durch deinen Geiſt zu ver⸗ 

e ſtehen, wie hoch wir deiner Barmher⸗ 
zigkeit Denöthiget feyn. Laß uns im Glauben 
an deinen Sohn, Chriſtum Jeſum, alſo leben 
und wandeln, daß du uns Gutes und Barnıher« 
zigkeit im Leben und Sterben erzeigen koͤnneſt. 
Laß uns auch heute unſere Seelenweide finden 
bey dem guten Hirten Chriſto JEſu, der uns 
Gnade und Barmherzigkeit erworben hat. Amen. 


De heutige Sonntag heiſſet Miſericordias 
Domini, ein Erbarmungstag, ein Tag 
der göttlichen Gnade und Barmherzigkeit. Nicht 
allein der heutige Sonntag, ſondern alle Tage 
die wir bis hieher auf der Welt gelebet haben, 
und die wir noch künftig leben möchten, find 
lauter Tage der Erbarmung und der Barm⸗ 
herzigkeit. Mein SOtt! laß doch das von 
uns Menſchen wohl bedacht und verſtanden 
werden. Wir leben einzig und allein von der 
göttlichen Barmherzigkeit, und wo uns dieſelbe 
nicht erbielte und truͤge, ach welch elende Crea⸗ 
turen waͤren wir! Daß wir das beben haben, 
daß wir ſchlafen gehen und auſſtehen, Speis 
und Trank genieffen, mit einem Kleide unſern 
Leib bedecken koͤnnen, daß wir in einer Woh⸗ 
nung ſind, und nicht unter freyem Himmel liegen 
dürfen, daß fo viele Creaturen zu unſrer 
Nothdurft vorhanden find, daß wir Athem 
holen, dies alles iſt lauter Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes. Das laſſet uns dankbar erkennen. GOtt 
iſt uns nichts ſchuldig. Was uns nun Gutes 
geſchieht, das geſchieht blos aus Barmherzigkeit. 
Erwage das recht, o Menſch! fiche, es iſt eine 


eitung. 

unverdiente Barmherzigkeit, wenn dir GOtt 
einen Heller oder einen Pfennig giebt. Ey, welch 
eine Barmherzigkeit muß es nun ſeyn, wenn er 
dir zwanzig, funfzig, rauſend und mehr Thaler 


beſcheret hat. Es iſt eine groſſe Barmherzigkeit, 
wenn dir GOtt einen Biſſen Brodt und einen 


Trunk Waſſer giebt. Ey, welch eine Barmher⸗ 
zigkeit muß es ſeyn, wenn er dir einen Garten, 
ein Stucke Feld, eine bequeme Wohnung und 
mancherley Vorrath beſcheret. Wenn du das, 
o Menſch! erwaͤgen wollteſt, wie wuͤrd n dir zu⸗ 
weilen die Augen voller Thränen ſtehen! wie 
wurdeſt du vor und nach Tiſche fo andaͤchlig 
beten! wie wuͤrdeſt du dich aller Gaben Gottes 
ganz unwürdig ſchaͤtzen! wie wurdeſt du mit 
den Gaben deines GOttes chriftlich und mäßig 
umgehen! Alles, alles muß der Barmherzig⸗ 
keit GOttes leben: Alles, was nicht verderben 
und umkommen will, muß zur göttlichen Barm⸗ 
herzigkeit Zuflucht nehmen. O wohl uns, 
daß wir einen ſolchen glorwürdigſten G Ott 
haben, vor dem ſich alles ſchmiegen und biegen 
muß. Laſſet uns aber wohl zufehen, daß wir 
an der Barmherzigkeit GOttes Antheil haben. 
Was ſoll uns geſchehen, wo wir unter dem Zorn 
GOttes ſtehen und bleiben? Das merket, the 
frechen und beharrlichen Suͤnder! die ihr an keine 
rechtſchaffene Lebensbeſſerung denken wollet. 
Sehet, wie gut koͤnnet ihrs haben, wenn ihr nue 
ſelber wollet. Alle eure Tage koͤnnen lauter 
Barmherzigkeitstage ſeyn. Gutes und Barm⸗ 
herzigkeit konnte euch folgen euer Lebenlang. 
(Yſ. 23, 6.) Und ihr haͤufet euch ſelbſt den dorn 
Gottes auf den Tag des dornes. Röm. 2, 5.) 
O ſeyd doch nicht ſolche unbaemherzige Leute 
gegen euch ſelbſt. Ware das nicht eine ſchreck. 

Nn 3 cht 
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liche Unbarmherzigkeit, wenn ein zorniger 
Soldate einer Mutter das Kind aus den Armen 
riſſe, und es in das Feuer, oder in einen uner⸗ 
gründlichen Pfuhl lebendig hinein würfe? Aber 
eure Unbarmherzigkeit, ihr Gottloſen, iſt noch 
weit gröͤſſer, wenn ihr eure arme Seele dem lieb» 
ſten JEſu aus den Händen reiſſet, und alſo 
lebet, daß fie, wo feine Beſſerung folget, zur 
Hoͤllen fahren muß. Wenn ihr euern gewohn⸗ 
ten Sünden nachhaͤnget, ſo denket ihr, ihr thaͤtet 
euch was zu Gute. Aber lauter Unbarmher⸗ 
zigkeit iſt es, die ihr gegen euch ſelbſt begehet; 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Wer hat uns aber Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit erworben? Der treue Erwerber nen⸗ 
net ſich im heutigen Evangelio ſelbſt einen 
guten Hirten: Sonſt aber iſt er JEſus 
Ehriſtus genannt, vielen ſrommen Herzen 
wohl bekannt. Damit Er uns nun auch in 
dieſer Stunde je mehr und mehr bekannt wer⸗ 
den möge, fo wollen wir das liche Evange⸗ 
lium zu mehrerer Betrachtung vor uns nehmen. 
Laſſet uns aber vorhero andaͤchtig beren und 
fingen: SErr, mein Sixt, Brunn aller 
Sreuden ꝛc. . 


Evangelium. Joh. 10, 11-16, = 


Fim en guter Hirte; Ein guter Hirte läſſet fein Leben für die 515 
Ein Miethling aber, der nicht Hirte iſt, deß die Schafe nicht eigen 


imd, 


ſiehet den Wolf kommen, und perläſſet die Schafe, und feucht, und der 
Wolf erhaſchet und zerſtreuet die Schafe. Der Miethling aber fü üͤcht, denn 
er iſt ein Miethling und achtet der Schafe nicht. Ich bin ein guter Hirte, 
und erkenne die Meinen, und bin bekannt den Meinen. Wie mich mein 
Vater kennet, und ich kenne den Vater, Und ich laſſe mein Leben für die 


Schafe. 


Und ich habe noch andere Schafe, die ſind nicht aus dieſem Stalle 


Und dieſelbigen muß ich herfuͤhren, und ſie werden meine Stimme hören, und 


wird eine Heerde und ein Hirte werden. 


— 


Vortrag und Abhandlung. 


iner von den herrlichſten und ſchoͤnſten 
Pfalmen, welche der König und Pro⸗ 

phet David, aus unmittelbarer Einge: 

dung G Otres des heiligen Geiſtes aufgezeichnet 
hat, iſt der drey und zwanzigſte. Der heilige 
David fängt ihn mit dieſen Worten an: Der 
HeErr iſt mein Hirte. Siehſt du nun, mein 
Tbriſt, die Aer rechtſchaffener Kinder ( Ottes? 
Sie find. Lammer und Schaflein. Sie erken⸗ 
nen, daß ſie einen Herru und Hirten über ſich 
haben. Sie begehren nichtohne Aufſicht, nach 
ihrem eignen Stun und Geluſte zu wandeln; fon: 
dern ſie achten das fur ihr Größtes, und geben 
es nicht fuͤr tauſend Welten, daß fie einen Gott, 
einen Hirten und Herrn uͤber ſich haben. Die 
Gottloſen ſaͤhen es im Gegentheil viel lieber, 
wenn gar kein Herr und Hirte waͤre, unter 
deſſen Aufficht ſie ſtehen durften; ſondern, wenn 
ein jedwedes thun und laſſen möchte, was ihm 
geſiele. Dieſer boͤſer Saame und Funke iſt 
zuerſt durch den Teufel in aller Menſchen Herze 
kommen. Ja, das iſt eben des Teufels 
Fall geweſen, daß er nicht mehr als ein gehor⸗ 
ſames Schaf und Lamm unter GOtt, als 
feinem HErrn und Hirten, hat ſtehen wollen. 
Alſo treiben es die rohen unbuß fertigen Be: 
lials⸗ und Satanskinder auch. Und ob fie 
ſchon durch die ganze Natur, durch ihr eigenes 
Gewiſſen, und durch die Heilige Schrift ſattſam 
überzeugt werden, daß ein HErr und Hirte fen, 

* 


ſo leben fie doch ſo, als ob keiner wäre, und thun, 
was ihnen wohlgefaͤllt. Damit aber ihr gott; 
ſes Weſen vor der Welt nicht fo gar offenbar 
ſey, ſo nehmen fie gar den Gottesdienſt zum 
Deckmantel ihrer Bosheit. Ach GOtt, det 
theure Name dein muß ihrer Schalkheit Deckel 
ſeyn, du wirſt einmal aufwachen. Gewiß 
man follte es manchem Menſchen un Belchtſtuh⸗ 
le nicht anſehen, was er auſſer demſelbigen 
für ein gottloſes Leben führet, und wle er es nut 
einige wenige Stunden und Tage vorher In fer: 
ner verfluchten Suͤndenbosheit getrieben hat, 
O ihe verirrten und verlornen Schafe! wie 
lange wollt ihr gegen euren HErrn und Hirten 
fo boshaftig handeln? O ihr überränchten Graͤ⸗ 
ber! auswendig ſcheinet ihr huͤbſch, aber in« 
wendig ſeyd ihr voller Todrenbeine, und alles 
Unflate, (Matth. 23, 27.) So lebt ihr nun da⸗ 
hin ohne Herrn und Hirten. Wer wird ſich 
doch euer einmal annehmen, wenn ihr werdet 
ſterben ſollen? Ach kehret wieder um, ihr un- 
treuen Knechte! zu eurem Herrn, welcher iſt 
Chraſſus JEfud, Ach kehret wieder um, ihr 
verirrten Schafe zu eurem Hirten der fein Le⸗ 
ben für euch gelaſſen hat, Ihr Frommen und 
Gläubigen aber, ach bleibet, bleibet bey eurem 
HeErrn, der euch mit feinem Blute erkaufet 
hat. Wiederholet fein den andern Artickel, da 
ihr bekennet und ſaget: Ich glaube, daß 
Je ſus Chriſtus ſey mein Herr. Leber, leidet 


und 


am zweyten Sonntage nach Oſtern. 


und ſterbet in ſoſchem Glauben. Ihr werdet 
es gur haben bey eurem HErrn. Bleibt als 


fromme Schäfein unter der Aufſicht eures Hir⸗ 
tens. Nehmet feine Weide, fie ſchmecke ſuͤſſe 
oder bitter, fur gut an, es muß doch alles zu 
eurem Beſten dienen. Und nun, ihr Chriſten, 

„teetet alle her, und ſehet an: JEſum Chri⸗ 
ſtum, als den guten Hirten. Hievon thut 
der HErr ſelbſt im Evangelio eine gedoppelte 
Verſicherung. Betrachtet demnach: J. Die 
erſte Verſtcherung, und die dabey acthane 
Beſchreibung der Miethlinge. II. Die an⸗ 
dere Verſicherung, und die dabey gethane 
guddige Verheiſſung. 

Mein JEſu, gieb auch unſerm Herzen die 
gnädige Berficherung, daß du der gute Hirte 
ſeyſt, auf daß wir uns von bie weiden, führen 
und ſelig machen laſſen. 


So laſſet uns nun anſehen JEſum Chri⸗ 
ſtum den guten Hirten, und hören: 


J. Seine erſte 0 5 5 hiervon 
nebſt beygefuͤgter Veſchreibung 
der Miethlinge. 

Die ſchoͤne Rede unſers JEſu fangt ſich alſo an: 

ch bin ein guter Hirte. Das allererſte 

J Woͤrtlein heiſſet: Ich. Merke das wohl 
mein Chriſt, und achte es nicht geringe. In 
der Schatzkammer des göttlichen Worts iſt 
kein Edelſtein fo geringe, er iſt des Aufhebens 
wohl werth. So merke nun wohl, und ſiehe, 
dein JEſus ſteht vor dir, er legt die Hand auf 
ſeine Bruſt, und ſpricht: Ich, ich bin ein guter 

Hirte. Wie er dort mit der Hand auf ſeinen 

Leib wies, und ſagte: Brecher dieſen, dieſen 

Tempel; ſo weiſet er auch hie mit der Hand auf 

ſich, und ſpricht mit beſonderm Nachdruck: Ich 

bin ein guter Hirte. Drucke dir denjenigen ja 
tief in dein Herze, der ſich hier zum guten Hir⸗ 
ten ſelbſt öffentlich erklaͤrt und anbeut. Thuſt 
du es nicht, fo kan nſt du deiner Seligkeit fehl ge, 

en, Ach huͤte dich, daß du nicht einem andern 
nachlaufſt. Die einem andern nacheilen, wer: 
den groß Serzeled haben. (Pf. 16,4. O ihr 

Seelen, die ihr die Wege des Satans und der 

Suͤnde behende laufet, wahrlich ihr wiſſet nicht, 

und wollet nicht wiſſen, was für Derjeleid he 

davon tragen werdet. Sehe, hier ehr JYEſus 
und ſpricht: Ich, ich bin ein guter Hirte. Ihr 
aber kehret ihm den Mücken zu, und ſprecht: 

Nein, du biſts nicht. Ihr wendet euch zur 

Sünde, ſprecht: Hie, hie iſt Weide für uns; 

hie gefällt es uns; wie wollen von deinen Ge⸗ 

boten und Wegen nichts wiſſen. Moͤchten einem 
nicht die Haare gen Berge ſtehen, wenn man 
der Sache nachſinnet? Man ſiehet mit Ver⸗ 
wunderung an den unvernünftigen Schafen, 
wie fie hald ſpuren und erkennen, ob der rechte 
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Hirte, oder elne fremde Perſon im Stalle fen, 
Aber der liebſte Heiland mag den ganzen Tag 
die Hand ausrecken und rufen: Ich, ich bin 
Fi . fo Bei ihn doch die Wenig⸗ 

en kennen lernen. Er ſpricht: bin ein 
guter Hirte. Er ſprichtnicht; A ehemals 
ein guter Hirte geweſen, oder auf die und die Zeit 
werde ich dergleichen ſeyn; ſondern, ich bin. 
Er, der liebſte Hetland und Erlöser aͤndert ſein 
Herz niemals. Er bleibt immer der vorige treue 
IEſus. Er it JEſus Chriſtus geſtern 
und heute, und derſelbe auch in Ewigkeit. 
(Ebr. 13, 8.) Siehe, du frommes Herz, wie 
dein JEſus im alten Teſtament geſinnet gewe⸗ 
fen iſt gegen die glaͤubigen Patriarchen, ſo bleibt 
er noch itzo gegen dich geſinnet. Das Herze, wel⸗ 
ches er hatte, da er am Kreuze hing, das hat er 
noch itzo gegen dich. Das erkenneſt du aus ſeinen 
eignen Worten, da er ſpricht: Ich bin, bin 
ein guter Hirte. Du kannſt alle Tage vor ihn 
kommen, du kannſt ihn alle Tage anrufen, du 
kannſt alle Tage Kraft und Staͤrke von ihm neh⸗ 
men. Der Herr ZEfus iſt ein ſolch gruͤnender 
und blühender Baum, zu dem man, es ſey Tag 
oder Nacht, Morgen, Mittag oder Abend Some 
mer oder Winter, hinzugehen und Früchte bre⸗ 
chen kann. Du gottloſer unbekehrter Menſch! 
wie ſteht es? Folgſt du auch deinem JEſu in 
ſolcher guten Beſtandigkeit nach? Heiſſet es 
auch bey dir: Ich bin? Freylich wohl! aber 
was biſt du? Ein Weltkind, ein Heuchler, 
ein Menfch, der fi vor Gott uud ſeinem Worte, 
vor ſeinem Zorn und Gerichte nicht mehr 
ſcheuet, der von dieſer und jener Suͤnde nicht ab⸗ 
laſſen will. Wer und was biſt du? Ein unflaͤ⸗ 
tiger und ſchaͤndlicher Menſch in Gedanken, Ge⸗ 
berden, Worten und Werken: Ein alter unbuß⸗ 
fertiger Graukopf, der nun bald vor Chu iſtt 
Richterſtuhl wird erſcheinen, und von ſeinen uͤber⸗ 
machten Sünden, die er von der erſten Kind⸗ 
heit bis ins hohe Alter getrieben hat, wird Re⸗ 
chenſchaft geben muſſen. Siehe, Suͤnder! das 
biſt du. Meyneſt du nun, daß es alſo wohl um 
dich fiehe? Ach daß du itzo anfangen und er ken⸗ 
nen wollteſt, was dein JEſus iſt, was GOtt 
iſt, was du biſt, was das juͤngſte Gericht iſt, 
was die Berdammmßift, auf daß du noch erret⸗ 
tet und ſelig werdeſt. Der liebſte Heiland ſpricht: 
Ich bin ein, ein guter Hirte. Es iſt nur ein 
Seins, ein Erlöfer und Seligmacher. Durch 
einen JEſum mußt du felig werden, alſo 
mußt du auch nur einem das Herze ſchen⸗ 
ken: Du kannſt und mußt nur einem dienen 
und gehorſamen. Wie hat doch mancher 
Menſch ein ſolch getheiltes Herz. Des Mor⸗ 
gens iſt er in der Kirche; des Abends liegt er, 
ich weiß nicht, in was für einem Suͤndengela⸗ 
ge. Izo finger er; in kurzen fluchet er. Igo 
gehet er zur Beicht und zum Abendmahl; darnach 
lauft er wieder feinen verßuchten ee, 
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Ich bin ein guter Hirte, ſpricht der Heiland. 
Mein JEſu! daran ift kein Zweifel. Und 
gleichwohl ſind die meiſten Herzen mit Zweifel 
und Unglauben erfuͤllet. Der rohe Haufe glaus 
bet nicht, daß bey dir was Gutes anzutreffen fey. 
Es heiſſet: Was kann von Nazareth Gutes 
kommen? (Joh. 1, 46.) Was hat man von 
der Froͤmmigkeit und Gottſeligkeit? Man ſoll 
aufs Unſichtbare ſehen, ich lobe das Sichtbare. 
Ja, ich glaube es, du Weltſau! daß dir die 
Traͤber der gegenwaͤrtigen argen Welt lieber 
find, als die Perlen der zufünftigen Welt. Aber 
die wahren Chriſten find anders geſinnet. Ob 
fie ſchon bey ihrem JIEſu Bitterkeit und Anz 
fechtung finden, fo bekennen fie doch: SErr 
IJEſu, bey dir iſt gut ſeyn. (Matc. 17,4.) 
Darum achten ſie gegen ihren liebſten Heiland 
alles gering. Wenn von irdiſchen nnd weltli⸗ 
chen Dingen geredet wird, fo iſt ihnen wahrhaf⸗ 
tig zu Muthe, wie dem Apoſtel Paulo, welcher 
ſagte: Was mir Gewinn war, was Ich vorher 
groß achtete, das hab ich um Chriſti willen fuͤr 
Schaden geachtet. Ich achte es alles für 
Schaden gegen der uͤberſchwenglichen Er⸗ 
kenntniß Chriſti JEſu, meines Seren, um 
welches willen ich alles habe für Schaden ges 
rechner, und achte es für Dreck, auf daß ich 
Chriſtum gewinne. (Phil. 3, 6. 7.) Und end⸗ 
lich ſpricht der HErr: Ich bin ein guter Hirte. 
Siehe, dein JEſus iſt ein Hirte. Willſt du 
nun ihm zugehören, fo mußt du fein Schaf ſeyn, 
und dich von ihm weiden laſſen. Hieran iſt viel, 
ja alles gelegen. Daher werden auch die Mens 
ſchen auf jenen Tag in Schafe und Boͤcke ein⸗ 
getheilet werden. Ach beſinne dich wohl, unter 
welche Gattung du gehöreſt. Dein ZEfus iſt 
und bleibt einmal dein Hirte: Und du ſollt fein 
frommes und gehorſames Schäflein fein. Gehſt 
und lebſt du nun nach deinen eignen Luͤſten, wle 
du es von deiner Jugend auf In der Eitelkeit 
deines Sinnes gewohnet biſt, oder wie du es 
von andern Weltmenſchen gelernet, geſehen und 
gehöret Haft, und willſt der Stimme deines Hir⸗ 
ten, Chriſti Jeſu, nicht gehorſam ſeyn, ſo biſt du 
ein raͤudiges Schaf, ein ſtinkender Bock: Und 
wo keine Beſſerung erfolget, fo wirft du an dei⸗ 
nem Ende und an jenen Tag erfahren, was dir 
für ein Lohn beſtimmt ſey. 

Ein guter Hirte laͤſſet fein Leben fir die 
Schafe. Hier folgt nun der Beweis, daß 
Ehriſtus der gute Hirte ſey. Deswegen und 
daher kann ich erkennen, daß mein JEſus 
der gute Hirte fen, weil er fein Leben für die 
Schafe, das iſt, für die Menſchen gelaffen hat. 
Ey, welch ein Beweis, welch ein Grund Ift das 
welcher mit Worten nicht zu erſchoͤpfen iſt, 
Merket: im Chriſtenthum muß man ſich ja vorm 
Selbſtbetruge huͤten. Da muß man ſich 
nichts einbilden, wenn man nicht ſichern Grund 
in Ehriſto und feinem Worte hat. Deswegen 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


ſpricht hle Chriſtus nicht ſchlechthin: Ich bin 
ein guter Hirte; ſondern er ſetzt alfobald den 
Grund dazu, und ſpricht: Ein guter Hirte 
laͤſſet fein Leben für die Schafe. O welch 
elne üble Beſchaffenheit hat es doch mit vielen 
Leuten; ſie ruͤhmen ſich Chriſti; und iſt lauter 
unchriſtliches Weſen bey ihnen anzutreffen. Ste 
wollen Schafe Chriſti ſeyn; und folgen meht 
dem Teufel als Chriſti nach. Sie wollen ſich 
der Gnade GOttes tedſten; und häufen ſich 
ſeinen Zorn durch muthwillige Sünden auf den 
Hals. Sie gedenken ſelig zu werden; und laufen 
den breiten Hoͤllenweg. O welche elende 
Leute ſind doch das. Ach behuͤte doch, mein 
Gott! jeden für folcher Blindheit, welche 
aber darlnnen ſtecken, die erleuchte durch dein 
goͤttliches Licht, und bringe uns alle zu dem 
ewigen Lichte. 

Laſſet uns aber auch wohl erwaͤgen die 
genaue Verbindung zwiſchen uns und un⸗ 


ferm JEſu. Er iſt Hirte, wir find Schafe. 
Er iſt HErr, wir ſind Knechte. Er hat 
zu befehlen, wir muͤſſen gehorchen. Drum 


ſteht in unſerm Evangelium Hirte und Schaf 
r O daß wir alle ewig beyſammen 
den! 

Sonderlich faffet uns wohl bedenken, wie 
viel wir dem HErrn JEjum gekoſtet haben. 
Höret, ihr Schafe! Chrſtus, der gute Hirte, 
hat ſein Leben für, euch gelaſſen. Iſt es nun 
recht, daß Ihr eures Heilandes vergefiet ? Iſt 
es recht, daß ihr der Sünde, die Ehriſtum ſein 
Leben gekoſtet hat, ſo unſinnig nachlauft? Iſt 
es recht, daß ihr ſo frey und ſicher in den Tag 
hinein lebet? Es iſt gewiß, daß ihr wegen ſol⸗ 
cher That, wo keine wahre Aenderung erfolgt, 
das Leben verlieren muſſet. Hat Chriſtus um 
fremder Sunde willen ſein Leben laſſen müßen: 
wie wollt ihr um eigner, ſo vieler Übermachten 
Sunden willen ohne Buſſe und Beſſerung das 
Leben haben? Der Tod iſt der Sünden Sold. 
(Rom. 6,23.) Warum wollt ihr aber ſterben, 
ihr vom Haufe Iſrael? Wer noͤthiget, wer 
bringt euch dazu? Iſrael, du bringſt dich 
ſelbſt ins Unglück. (Hof. 13/19.) 

Bedenket das, ihr frommen Seelen! mit 
dem Leben JEſu ſeyd ihr / bezahlt und erkauft. 
O das ſey doch eure Freude und Beruhigung. 
So überlaffet min hinwiederum entem JEſu, 
was euch und ihm lieb iſt. Send. bereit, 
um der Ehre und Lehre JEſu willen euer 
Leben zu laſſen. Denker an das Wort, wel⸗ 
ches von den Auserwählten geſchrieben ſteht: 
Sie haben ihr Leben nicht geliebet bis an den 
Tod. (Offenb. 12, 12.) O darum opfert dem 
HErrn JEfu euer ganzes Leben auf. Lebet 
ihm, ſo lange ihr lebt. Und wenn euch GOtt 
vlele lange Jahre und Zeiten in lauter Elende 
und Jammer liegen lieſſe, ſo erwartet denjeni⸗ 
gen Augenblick, da euch der HErs durch einen 
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ſeligen Tod ins Leben fuhren wird. Er hat 
geſagt: Ich lebe, und ihr ſollt auch leben. 
(Joh. 14, 19.) Wer verläffer Zaͤuſer, oder 
Bruͤber, oder Schweſtern, oder Vater, oder 
Mutter, oder Weib oder Kinder, oder Aecker, 
um meines Namens willen, der wirds hundert⸗ 
faltig nehmen, und das ewige Leben ererben. 
(Matth. 19,29.) Er ſpricht: Wer fein Leben 
verleuret um meinecwillen, der wirds finden. 
(Matth. 16, 25.) Bey JEſu hat noch niemand 
etwas verloren; aber viel gefunden hat wohl ein 
Jedweder, der nur zu ihm gekommen iſt. 


Ein Miethling aber, der nicht Hirte 
iſt, detz die Schafe nicht eigen find, flehet 
den Wolf kommen und verlaſſet die Scha⸗ 
fe, und fleucht, und der Wolf erhaſchet 
und zerſtreuet die Schafe. Der Mieth⸗ 
ling aber fleucht, denn er iſt ein Miethling, 
und achtet der Schafe nicht. Das iſt nun 
die Beſchreibung derer Miethlinge, welche der 
liebſte Heiland feiner treuherzigen Verſiche ung, 
daß er der gute Hirte fen, beygefuͤget. Es 
hat aber ein Miethling, nach der Beſchreibung 
des HERAN JESU, folgende Eigenſchaf⸗ 
ten: 1. Er iſt nicht Hirte. Er thut nicht, 
was einem Hirten zukommt. Es fehlt ihm an 
der Hirten⸗Treue. Er hat ſich ſo eingeſchli⸗ 
chen. 2. Die Schafe ſind nicht fein eigen. 
Weil er ein Miethling iſt. 3. Er ſlehet den 
Wolf kommen; aber er verlaͤſſer die Scha⸗ 
fe. Er nünmmt ſich feiner Heerde nicht treulich 
an. 4. Der Wolf erhafchet und zerſtreuet 
die Schafe. Der Teufel rumort durch ſei⸗ 
ne Werkzeuge unter den armen Schafen her: 
um, und ſtuͤrzt eines in diefes, das andere in 
jenes Verderben. 5. Der Miethling aber 
fleucht. Er hängt den Mantel nach dem Win⸗ 
de, und furchtet ſich, daß ihn der Wolf ſelbſt 
erhaſchen und zerreiſſen moge. 6. Er iſt ein 
Mierbling. iſt uur gedingt. Er iſt durch 
Geld und andere unloͤbliche Wege ins Amt kom⸗ 
men. 7. Er achtet der Schafe nicht. Es 
iſt ihm nicht um die Schafe, ſondern um ſich 
ſelbſt zu thun. Er achtet die anvertrauten See⸗ 
hen geringe. Wer ihn liebet, den lieber er wie⸗ 
der; und wer ihn haſſet, den haffer er wieder. 
Mein GOtt! wie viel, wie viel iſt doch ein 
Lehrer feiner Gemeine, ein geiſtlicher Hirte ſei⸗ 
nen Seelen Schafen ſchuldig, Gewiß, wenn 
ein gewiſſenhafter Lehrer dieſer Sache nachſin⸗ 
net, fo muß ihn Furcht und Zittern ankommen. 
Wo foltte bey einem Prediger ſonderliche Freu: 
de herkommen? Es wäre denn, daß der HErr 
ſein Herz erfreut, und ihm ſeiner Liebe, Gnade 
und keaͤftigen Mitwirkung verſicherle Billig 
follten alle Chriſten beten, daß ſich Gott al⸗ 
ler Lehrer erbarme; daß GOtt fie nicht Meeth⸗ 
lunge, fondern treue Hirten wolle ſeyn la 
fen; daß er wolle alle Biſchoͤffe, Pfarr⸗ Her 
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ren und Kirchen ⸗Diener im heiligen Wort 
und heiligen Leben erhalten! Allen Rotten 
und Aergerniſſon wehren! Alle Irrige und 
Verfüͤhrte wiederbringen Den Saran unter 
unſre Süffe treten! Treue Arbeiter in deine 
n ſenden 5 Deinen Geift und Kraft 
zum Worte geben! 2 

al Erhoͤre uns, lieber 


Wir haben noch zu erwaͤgen: 


II. Die andere Verſicherung unſers 
Herrn FESU, daß er der gute 
Hirte ſey, nebſt beygefüͤgter gar 
fonderbarer und gnaͤdiger Ver⸗ 
heiſſung, wegen Herzubringung 
und Bekehrung der Heiden. 


Sch bin ein guter Hirte. O ſchaffe 
U Gauben, da dich dein FESUS zum 
andernmal verſichert, daß er der gute Hirte ſey. 
Es geſchicht nichts umſonſt, daß der Heiland 
zwenymal ſpricht: Ich bin ein guter Hirte. 
Unſer verfinſtertes hartes Herze braucht es wohl, 
daß es einer Sache zwey- und mehrmal erin⸗ 
nert werde. Das muͤſſen auch Lehrer und 
Prediger merken. Sie muͤſſen noͤthige Sachen 
mehr als einmal vortragen. Lieber Chriſt! 
der Gebote Gottes find fo gar viel nicht; fie 
find noch wohl zu zählen. Daß du aber taͤg⸗ 
lich und ſtundlich ermahnet wirft, das geſchicht 
aus beſonderer Barmherzigkeit GOttes, nach 
welcher dir eine Sache mehr als einmal geſagt 
wird, damit du auf jenen Tag keine Entſchuldi⸗ 
gung habeſt. Du gottloſer Menſch, wee viel⸗ 
mal wird durs geſagt, daß du um deiner Sab⸗ 
baths⸗Schaͤnderey, Vollerey, Unverſoͤhulich⸗ 
keit, Blindheit, Eitelkeit, Gottes Verachtung, 
Unzucht, Fluchen, Dieberey und anderer Bos⸗ 
heit wegen ein Kind des Teufels ſeyſt; wie 
Johannes redet. Aber glaubſt du es? Ey, 
ſo ſollt und mußt du es hoͤren. Es muß dir 
nicht einmal, nicht zweymaſ, ſondern zehn und 
mehrmal geſagt werden, bis du dich entweder 
bekehreſt; welches GOrt in Gnade gebe; oder 
bis dir der Glaube ſelbſt in die Haͤnde kommt, 
wo du ohne Bekehrung dleibeſt; welches der 
gnaͤdige GOtt verhuͤten wolle! 

Und erkenne die Meinen. Sollte uns 
dieſes Wort nicht zu Herzen gehen? Siehe, 
der Heiland kennet uns alle. r weiß, wer 
ihm angehoͤret, oder nicht. Ey, fo lernet euch 
doch einmal vor eurem JEſu ſchaͤmen, ihr 
übertuͤnchten Gräber! ihr Maul⸗ und Munde 
Chriſten! die ihr im auſſerlichen GOttesdienſte 
immer als gute Schafe mit unterfauft, und im 
Leben hernach gar ein anderes beweiſet. O ein 
herrliches Wort, da der Heiland ſpricht: Ich 
kenne die Meinen. Dies Wort ſtehet gleich 
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ſam über allen Beicht⸗ Stühlen angeſchrieben: 
Der Heiland ſpricht: Ich kenne die Memen. 
Ich weiß, wer bußſertig oder unbußfertig iſt. 
Es ſteht gleichfam über allen Altären und 
Kirch⸗Thuͤren: Der Herr kennet und weiß, 
wer unwuͤrdig oder wuͤrdig, glaͤubig oder un⸗ 
glaͤubig, gerecht oder ungerecht iſt. Das 
merke auch, du frommes Kind GOttes! laß 
dir daran genügen, daß dich der HErr kennet. 
Bleib gerne unbekannt vor der Welt. Weißt 
du nicht, wie Paulus ſpricht: Als die Unbe⸗ 
kannten, und doch bekannt; als dle Crauri⸗ 
gen, aber allezelt froͤlich. (2 Cor. 6,9. Wan⸗ 
dele nur in der Aufrichtigkeit vor G Ott und 
fen fromm; übrigens bekuͤmmere dich darob 
nicht, ob ſolches jemand von Menſchen erken⸗ 
net oder nicht. O frommes Kind GOttes! 
der HErr fpricht zu die, wie zum Biſchoffe 
der Gemeine zu Epheſus: Ich weiß delne 
Werke, und deine Arbeit, und deine Geduld, 
und daß du dle Doͤſen nicht tragen kannſt 
und verträgft, und haft Geduld, und um 
deines Namens willen arbeiteteſt du, und 
biſt nicht milde worden. Deſſen troͤſte dich, 
und ſiehe zu, daß du die alte Liebe nicht ver⸗ 
laͤſſeſt. (Offenb. 2, 2. 3.) 


Und bin bekannt den Meinen. Siehe, 
mein Ehriſt, wie willſt du dem HErrn JEſu 
angehören? Wie will er dein, und wie willt 
du ſein ſeyn, wenn du ſogar keine wahre Er⸗ 
kenntniß von deinem JESu haft? Wenn 
dein Sinn und Herz dem Sinn und Herzen 
IeESu ganz zuwider iſt? Dein JESUS 
Äft heilig, und du biſt eitel. Wenn du beten, 
fingen, Predigt hoͤren ſollt, fo wird dir Zeit und 
Weile lang. Dein ZEfus iſt mäßig und nuͤch · 
tern; und du biſt der Unmaͤßigkeit und Völle⸗ 
rey ergeben. Dein JEſus ſſt keuſch; und du 
biſt in Worten, Geberden und Werken unflatig. 
Dein JEfus it begnuͤgt, und du biſt geizig, 
untreu, diebiſch. Dein JEfus iſt himmliſch 
geſinnet; und dein Herz iſt voller herrſchen⸗ 
den Welt⸗Liebe. Dein ZEfus iſt dir offenbar 
nicht heilſamlich bekannt. Wie willt du unter 
die Seinen gehören ?_ Ihr Frommen, laſſet 
euch den HErrn JEſum je mehr und mehr 
bekannter werden. Die Braut kannte Ihn 
wohl im Hohenliede, wenn fie ſagte: ein 
Freund iſt mein, und ich bin fein, der unter 
den Roſen weidet. (Cap. 2, 16.) 


Wie mich mein Vater kennet, und ich 
kenne den Vater. O lerne deyde, den Ba. 
ter und den Sohn, durch den heiligen Geiſt 
heilſamluh erkennen. Das iſt das ewige Les 


Betrachtung über das Evangelium 


ben, daß ſte dich, daß du allein wahrer Gott 
biſt, und den du geſandt haſt, JE um 
Chriſtum, erkennen. (Joh. 17, 3.) O ſage 
und denke nur nicht, daß du den HErrn 
JEſum kenneſt, wenn du ihn nicht liebeſt. 
Und ſage nur nicht, daß du JEſum liebeſt, 
wenn du ſeine Gebote verachteſt, und ſie wiſ⸗ 
ſentlich ubertrittſt. Das iſt die Liebe zu GOtt, 
daß wir ſeine Gebote halten, und ſeine Gebote 


find nicht ſchwer. (1 Joh. 5, 3.) 


Und ich laſſe mein Leben fuͤr die 
Schafe. O habe Dank, mein JEſu! daß 
du dein Leben für uns gelaſſen haſt. Hilf, 
daß wir dir hinwiederum unſer ganzes Leben 
aufopfern. 


Und ich habe noch andere Schafe, 
die And nicht aus dieſem Stalle, und 
dieſolben muß ich herfuͤhren, und fie wer⸗ 
den meine Stimme hören, und wird eine 
Heerde und ein Hirte werden. Wer ſind 
doch dieſe andere Schafe, von denen der 
Heiland damals ſagte, daß ſie ſollten hergefüh⸗ 
ret werden? Wir, wir ſelbſt ſind es. Wir 
ſind es, die GOtt aus den Heiden in den 
Schafſtall der chriſtlichen Kirche gerufen hat. 
Siehe, ob dem HErrn JEſu ſein Wort 
nicht ein Ernſt iſt, und ob er nicht Hält, was 
er zuſaget? So muͤſſen alle Verheiſſungen und 
Drohungen GOttes erfuͤllet werden. Ach laſ⸗ 
ſet uns demuͤthig und dankbar werden. Laſſet 
uns diefer Wohlthat nimmermehr vergeſſen. 
Ach was für Undank äuſſert ſich! Manches iſt 
wohl im Schaf ⸗Stalle, aber als ein raͤudiges 
Schaf. Was nimmt man ſonſt für Zerrut⸗ 
= und Zerſpaltung an der Heerde JEſu 
wahr! 


O HERR JESU, fiche uns an mit 
den Augen deiner Barmherzigkeit. Siehe an, 
du barmherziger Heiland, wie deine Schafe 
zerſtreuet find. Einige laufen herum auf dur. 
ren Bergen. Andere machen ihnen hie und 
da ausgehauene Brunnen, die doch loͤchricht 
find, und kein Waſſer geben. (Jer. 2, 1.) Ach 
erbarme dich unfer aller. Erhalte und ſpeiſe, 
was geſund iſt. Dewahre, was auf der rech. 
ten Weide iſt. Suche, was verlohren iſt. 
Bringe wieder, was verirret iſt. Führe uns 
endlich ein in den himmliſchen Schaf⸗ Stall; 
und bringe uns aus dem Leiden in die Freude, 
aus der Unruhe zur Ruhe, von der Finſterniß 
zum Licht, aus der Fremde in die himmliſche 
Heimath. O allerliebſter JEſu! um dein 
ſelbſt willen. Amen. 


an 


Mein 


am dritten Sonntage nach Oſtern. 
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Mein JEſu! laß mich mit leiden, auf daß ich auch mit zur Herrlichkeit 
erhaben werde. 


m dritten Sonntage nach Stern, Jubilate. 
. Vorbereitung. 


allerſchoͤnſter HErr JEſu! werde 

J] och unſers Herzens einiges Wohl⸗ 

gefallen. O allerholdſeligſter JEſu! 

laß uns dich im Glauben anblicken. 

O allertreuſter JEſu, laß uns ein gutes Herz zu 

dir faſſen. Oallmäachtigſter JSſu! neige doch 

unſre Herzen zu vir. O allerguͤkigſter JEſu! 

erbarme dich unſer. O allermildeſter JEſu! 

thu auch itzo deine milde Hand auf, und fättige 
unſere arme Seele mit Wohlgefallen. Amen. 


zer heutige Sonntag wird Jubilate ge⸗ 

nennt, das iſt, ein Tag, da dem HErrn 
alle Welt jauchzen und ihn mit Freuden dienen 
ſoll. Nach der ſehr herrlichen Ermahnung des 
hunderten Pſalms: Jauchzet dem Herrn 
alle Welt. Dienet dem HE mit 
Freuden; kommt vor ſein Angeſicht mit 
Froblocken. Erkennet, daß der HErr 
Gott iſt; er bat uns gemacht, und 
nicht wir ſelbſt, zu feinem Volk, und zu 
Schafen feiner Weide. Gebet zu feinen 
Thoren ein mit Dauken, zu feinen Vor. 
boͤfen mit Loben, dauket ihm, lobet feinen 
Namen. Denn der HErr iſt freundlich, 
und feine Gnade waͤhret ewig, und feine 
Wahrheit für und für. Wem ſollen wir 
jauchzen? Dem HErrn; nicht dem Teufel, 
uicht der Welt. Eine ſchreckliche Blindheit iſt es, 
wenn man das üppige Gottes vergeſſene Jauch⸗ 
zen und Springen der Welt⸗Kinder mit dem 
Exempel Davids entſchuldigen und ſagen will, 
hatte doch David auch vor der Lage des Bun⸗ 
des hergetanzet und gejauchzet. O verkehrter 
Sinn und Gedanke! daß man den frommen 
David und die gottloſe Welt mit einander ver⸗ 
gleichen will. David jauchzete in feiner geiſt⸗ 
ſichen Freude dem HER RR. Die Belt: 
Künder jauchzen i ihrer Ueppigkeit und Frech 
heit dem Teuſel. Wen ſie nun jauchzen und 
dienen, deſſen Lohn werden fie auch empfahen, 
und ihr Jauchzen wird ſich in ein ewiges Heu⸗ 
len verwandeln; wo fie nicht wahre Buſſe thun 
werden. Wer ſoll dem Herrn jauchzen? Alle 
Welt. Wohlan, wie gehören auch darunter. 
So laſſet uns nun in Chriſto Fleiß anwenden, 
unſrer Pflicht im Glauben nachzukommen. Kei; 
nes denke: Ach wie ſollt ich lauchzen, da ich ein 
ſolcher groſſer Sünder bin, da mich das Kreuze 
fo drücket? Andere mögen jauchzen: ich will 
betruͤbt und traurig ſehn. Mein Chriſt, wenn 


du zu einem eitlen fleiſchlichem Jauchzen ermaß⸗ 
net wuͤrdeſt, Jo haͤtteſt du groſſe lüeſache alſo zu 
antworten. Da wir alſo allhie ermahnet wer⸗ 
den, dem HErrn zu jauchzen, und da 
ausdrücklich geſagt wird, daß alle Welt dem 
HEren jauchzen ſolle; fo kannſt du dich nicht 
ausſchlieſſen. Thue deinem Fleiſch und Blut 
wehe. Zwinge und bringe dein Herz in der 
Kraft Chriſtt zum Lobe GOttes. Bete darum 
und ſprich: Thu auf den Mund zum Lobe 
dein, bereite das Herze zur Andacht fein. 
Ergreife die Gnade GOttes, die dir in Chriſto 
ZESI angeboten iſt, mit Freuden. Ders 
zeih dich aller ſuͤndlichen Welt⸗Freude, und 
laſſe JEſum deine Freude ſehn. Wie ſol⸗ 
len wir dem HErrn dienen? Mit Freuden. 
Wie ſollen wir vor ſein Angeſicht kommen? 
Mit Frohlocken. Siehe, mein Chriſt, ſo 
ſoll dir zu Muthe ſeyn, wenn der Gottesdienſt 
angehet. Mit Frohlocken ſollt du vor GOt⸗ 
tes Angeſicht kommen. Mit Freuden ſollt du 
dem HEren dienen. Aber ſiehe, du kommſt 
mit Verdruß und Widerwillen. Du bleibeſt 
lieber zu Hauſe, oder gingeſt andere Wege. 
Prüfe deim Herz, und ſiehe, ob es ſich nicht 
ſo verhalt? Wenn du auch vor GOttes Auge 
ſicht kommen biſt, fo dieneſt du dem HErrn 
nicht mit Freuden, ſondern mit Beſchwerde, 
mit Schlaͤfrigkeit und Traͤgheit. Du legſt den 
Kopf auf die Bank, oder ſtüͤtzeſt die Hand 
unter. Du druͤckſt die Augen zu. Du laͤufſt 
mit deinen Gedanken bald da, bald dort hin. 
Und wenn die Predlgt oder der Gottesdienſt 
nicht abgezirkelt, und gleichſam nach der kurzen 
Elle abgemeſſen iſt, ſo wird es deinem nied⸗ 
lichen, zärtlichen alten Abams⸗Herzen bald zu 
lang. Siehe, wie schlecht kommt dein Herz 
mit Davids Herzen überein, welcher ſpricht: 
Dienet dem HE RRR mit Freuden, 
kommet vor ſein Angeſicht mit Froh⸗ 
locken. Erkenne auch hieraus, daß es ein 
recht uͤbles Sprichwort ſey, wenn die, die 
nach dem HErrn Chriſto nichts fragen, und 
nur nach der fündlichen Welt⸗Freude dürſten, 
ſagen: Man muß ja auch einmal eine Freude 
haben. Sie geben damit zu derſtehen, daß, 
ihrem Gedanken nach, nur bey der Welt 
Freude zu finden fen. Verkehrter Menſch, 
kommſt du nicht in die Kirche? Singeſt und 
beteſt du nicht? Lieſeſt du nicht in GOttes 
Wort? Denkeſt du nicht an das Leiden und 
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Sterben deines HERRN Jeſu? Denkeſt 
du nicht an die zukünftige Freude der Auser⸗ 
waͤhlten? Iſt denn das nicht Freude? War⸗ 
um ſprichſt du fleiſchlicher Weiſe: Du muͤßteſt 
ja auch einmal eine Freude haben? Diene 
dem HErrn mit Freuden; komm vor fein 
Angeſicht mit Frohlocken; ſo haſt du ja Freu⸗ 
de gnug. Erkenne aber daher, wie dein Herz 
ſo gar eitel ſey. 

Es heiſſet ferner im Palm; Erkennet, 
daß der HERR GOTT iſt. Erkennet 
das, ihr Frommen. Der HeErr iſt GOtt. 
Er wird euch nicht laſſen. Er kann und will 
euch laſſen nicht, fest nur auf ihn eure Zu⸗ 
verſichr. Erkennet das, ihr Gottloſen. Der 
HERR iſt GOTT. Er wird euch in die 
Laͤnge nicht zuſehen. Er wird euch ſtrafen, 
und wird es euch unter Augen ftellen. (Pf. 50.) 
Er hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt, 
zu ſeinem Volk und zu Schafen ſeiner 
Weide. O laſſet uns dem HErrn danken, 
daß er uns, da wir nichts waren, zu et⸗ 
was gemacht hat. Er hat uns zu ſeinem Vol⸗ 
ke gemacht. O laſſet uns nun auch GOttes 
Volk ſeyn. Sehr nachdenkliche Worte ſind 
es, wenn GOtt Hof. 1, 9. ſpricht: Ihr 
ſeyd nicht mein Volk, ſo will ich auch nicht 
der eure ſeyn. Wen haft du nun, armer 
Menſch, wenn du GOtt nicht Haft? Dies 
le bilden ſich ein, fie waren GOttes Volk; 
und ſind Belials Kinder. Viele ſehen und 
wiſſen wohl aus ihren Werken, daß ſie nicht 
Gottes Volk ſeyn; aber ſie denken deswegen 
an keine Aenderung. Was würdet ihr fagen, 
zu, euren Kindern, wenn fie euch nicht vor ihre 
Eltern erkennen, und in allem ihren Wil⸗ 
len haben wollten. Was meynet ihr, was 
Gott zu denen ſagen werde, die feinen Wil⸗ 
len ſchnurſtracks und boshaftig zuwider leben, 
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unb gleichwohl ſich ruͤpmen, daß fie GOttes 
Volk wären? Der künftige Tag wird es leh⸗ 
ren. Er hat uns gemacht zu Schafen. O 
faffet uns nun Schafe und nicht Boͤcke ſeyn. 
Er hat uns gemacht zu Schafen feiner Weide. 
So ſehet nun zu, wie ihr es verantworten 
werdet, ihr, die ihr andere Weide ſuchet. O 
wie übel wird euch die fremde Weide befom- 
men. Begehren auch die Vogel im Waſſer, und 
die Fiſche in der Luft zu ſeyn? Bleibt nicht ein 
jedes bey der Weide und Freude, wie ſie ihm der 
HeErr beſchieden hat. Aber vielen Menſchen 
ſtehet die Weide GOttes nicht an. Sie lau⸗ 
fen hin, und müffen ihren verfluchten Sünden» 
Willen ausüben. Da hilft fein Bitten, kein 
Flehen, kein Vermahnen und Warnen. O 
HeErr! erbarm dich und unſer. 2 

Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dan⸗ 
ken, zu ſeinen Vorhoͤfen mit Loben; dan⸗ 
ket ihm, lobet ſeinen Namen. O daß doch 
alle Chriſten dieſe Ermahnung beſolgten. O 
daß fie allemal zu den Thoren des GOttes⸗ 
Hauſes mit Danken eingingen. O daß fie ſich 
der fremden unnuͤtzen Gefpräche vor dem Got⸗ 
tes dienſte und nach demſelben enthielten! Wenn 
fie ihren Fuß in das Gotteshaus setzen, ihre 
Herzen alſobald zu Gott mit inniglichem Dank 
erhüben und dachten: Sie ik nichts anders, 
als Gottes Haus, und bie iſt die Pforte des 
Himmels. (1 B. Mos. 28, 17.) Dauket ihm, 
lobet feinen Namen. Denn der Herr iſt 
freundlich und feine Gnade währet ewig, 
und feine Wahrheit für und für. O Herr, 
ſey uns freundlich. Laß deine Gnade uͤber uns 
walten. Laß uns deine Wahrheit erkennen, 
und derſelben folgen für und für, (Hierum 
erſucht den treuen G Ott mit mir in einem 
andächtigen Vater Unſer; und ſinget vorher: 
Täglich, SErr 5Dtr, wir loben dich ꝛc. 


Evangelium. Joh. 16, 1623. 2 


an ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht ſehen, und aber über ein 
Kleines, ſo werdet ihr mich ſehen, denn ich gehe zum Vater. 


Da 


ſprachen etliche unter ſeinen Juͤngern unter einander: Was iſt das, das 
er ſaget zu uns: Ueber ein Kleines, ſo werdet ihr mich nicht ſehen, und 
aber über ein Kleines, ſo werdet ihr mich ſehen, und daß ich zum Vater 
gehe? Da ſprachen ſie: Was iſt das, das er ſaget: Ueber ein Kleines“ 
Wir wiſſen nicht, was er redet. Da merkte JEſus, daß fie ihn fragen 
wollten, und ſprach zu ihnen: Davon fraget ihr unter einander, daß ich 
geſagt habe: Ulber ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht ſehen, und aber 
über ein Kleines, ſo wervet ihr mich ſehen. Wahrlich, wahrlich! ich ſage 
euch: Ihr werdet weinen und heulen, aber die Welt wird ſich freuen; ihr 
aber werdet traurig ſeyn, doch eure Traurigkeit ſoll in Freude verkehret 
werden: Ein Weib, wenn ſie gebieret, ſo hat ſie Traurigkeit, denn ihre 
Stunde iſt kommen, wenn fie aber das Kind gebohren hat, ſo denket fie 
nicht mehr an die Angſt um der Freude willen, daß der Menſch zur Welt 


ge⸗ 
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gebohren iſt. Und ihr habt auch nun Traurigkeit, aber ich will euch wieder 


ſehen, und euer Herz foll ſich freuen, 
Und an demſeldigen Tage werdet ihr mich nichts fragen. 


euch nehmen. 


und eure Freude ſoll niemand von 


Vortrag und Abhandlung. 


rinther 4, V. 17. von der Trübfal der 
Glaͤubigen geſagt wird, daß ſie zeitlich 
und leichte ſey. Unſer natürliches Herz iſt wie 
ein verderbtes Auge, dem alles ganz anders vor⸗ 
kommt, als es in der That iſt. Auch ſogar der 
liebe fromme GOtt ſelbſt wird oͤfters von uns 
gar mit unrechten Angen angeſehen. Entweder 
er kommt uns vor als ein ungeitig- gütiger und 
ungerechter Herr der in allem durch die Finger 
ſehen, und das Bdfe nicht ſtrafen werde; oder 
er kommt uns vor als ein ſtrenger und unbilliger 
Herr, von dem keine Liebe und Güte zu hoffen 
ſey. Mein GOtt! welch ein boͤſes Schalks⸗ 
herz haben wir. Das Chriſtenthum kommt 
uns ſchwer und verdruͤßlich vor; und iſt doch 
lauter Freude. Das Wort GOttes kommt 
uns dürre, hart und dunkel vor, und iſt eine 
lebendige Quelle, eine gruͤne Aue, ein Para: 
dies. So machen wir es auch mit dem lieben 
Kreuze. Ein Viertel Jahr im Kreuze wird 
uns ſo lang, als ein ganzes Jahr ohne Kreuz. 
Und wenn uns der liebe Vater ein kleines 
Schmitzlein mit der Ruthe giebt, fo denken wie, 
er ſchlage mit Pruͤgeln auf uns los, er werde 
alles zertruͤmmern und zerſchmettern. O groſſe 
Schwachheit! o laſſet uns ein anders lernen aus 
der heiligen Schrift. Laſſet uns in allem nicht 
unſerm Gedanken, ſondern dem Worte Gottes 
glauben, ſo werden wir hinter die eigentliche 
Wahrheit nnd Beſchaffenheit der Sache kom⸗ 
men. Inſonderheit laſſet uns nun hineilen zu 
dem heutigen Evangelio, und andaͤchtig anhö⸗ 
zen; Wie unſer JEſus die bevorſtehende 
Trübſal feiner Junger als zeitlich und leicht 
beſchreibet. Laſſet uns erwaͤgen: 1. Wie 
er ſolches ſeinen Jüngern ınit kurzen und 
etwas verbluͤmten Werten andeutet. u. 
ie er ſolches den ſchwachen Jüngern 
init mehrern und deutlichen Worten vor: 
traͤget. — 
Heer JEſu, behuͤte uns vor der Bosheit 
en Geduld mit unſrer groſſen Schwach⸗ 
heit. Wenn wir unwiſſend ſeyn, ſo unterwei⸗ 
ſe uns: Wenn wir fragen, ſo antworte uns: 
Wenn wir es noch nicht verſtehen, fo eröfne 
uns das Verſtändniß: Bis wir von der 
Schwachheit zur Kraft, vom Stuͤckwerk zur 
Vollkommenheit gelangen. Thue es um dein 
ſelbſt willen. Amen. 


So ſehen wir nun die Trübſal der Juͤn⸗ 
ger JEſu, und aller wahren Chriſten, wie 


. find gar herrliche Worte, wenn 2 Co: 


fie mit dem liebten Beilande als zeitli 
und leicht beſchrieben wird. 8 und Re — 


J. Mit kurzen und etwas dunkeln 
Worten. 
Der Heiland ſpricht: 
eber ein Kleines, ſo werdet ihr mich 
nicht ſehen, und aber uͤber ein Klei⸗ 
weg, fo werdet ihr mich ſehen, denn ich 
gehe zum Vater. Dleſe Worte hat unſer 
Erloͤſer kurz vor feinen Leiden geredet, und 
er will in denſelben zu feinen Jungern fo viel 
ſagen! Ihr, meine lieben Jünger, es wird 
nicht lange währen, fo wird mein letztes und 
groſſes Leiden angehen. Da werde ich in 
der finſtern Nacht hinaus gehen an den Bach 
Kidron; die Feinde werden herzu kommen, 
und mich gefangen nehmen; endlich werde ich 
gar am Kreuze ſterben, und in ein Grab gele⸗ 
get werden. Und da werdet uhr mich nicht 
ſehen. Die Seele wird im Paradiefe ſeyn; 
der Leib aber wird in der Erde liegen, und 
ihr werdet zerſtreuet ſehn. Das meynet der 
liebſte Heiland in den Worten: Ueber ein 
Kleines, in einer gar kurzen Zeit, werdet ihr 
mich nicht ſehen. Der Heiland faͤhrt fort, 
und ſpricht: Und aber uͤber ein Kleines, 
fo werdet ihr mich ſehen. Er will fagen ; 
Wenn ich drey Tage in der Erde werde geru⸗ 
het haben, ſo will ich am heiligen Oſter⸗Tage 
fiegreich wiederum auferſtehen: Ich will 
euch, meinen lieben Jüngern, erſcheinen, und 
euch den erworbenen Frieden ankuͤndigen; 
und das wird alles kurz auf einander erfol⸗ 
gen. Das meynet der liebſte Heiland, wenn 
er ſpricht: Lind aber uͤber ein Kleines, fo 
werder ihr mich ſehen. Er ſetzet noch da⸗ 
zu: Denn ich gebe zum Vater. Das iſt: 
Ich bin derwegen auf die Welt gekom⸗ 
men, daß ich den Willen meines Vaters thue, 
und wenn ich denſelben werde gethan haben, 
mich wiederum von hinnen zu meinem Vater 
wende. Das alles iſt nun nahe vor der Thuͤ⸗ 
re. Meine Zeit, die ich auf dieſer Welt zu 
leben habe, iſt verfloſſen. Mein groſſes Lei⸗ 
den iſt vorhanden, und es iſt nunmehro an 
dem, daß ich Abſchied von euch nehme, und 
wieder hingehe zu meinem himmliſchen Vater, 
an den Ort der ewigen Glorie und Herrlich⸗ 
keit. Ach ſehet, wie beweglich, wie treuherzig 
bat Chriſtus mit feinen Jungern geredet. 
Laſſet uns nun alles kürzlich zuſammen faſſen. 
Oo 3 Der 
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Der Heiland ſpricht zu feinen Jüngern: Ueber 
ein Kleines, wenn ich nemlich werde vom 
Kreuze herab genommen ſeyn und im Grabe 
liegen, ſo werdet ihr mich nicht ſehen; und 
aber uͤber ein Kleines, wenn ich am heiligen 
Oſter⸗ Tage ſiegreich auferſtehen und euch 
tröſtlich erſcheinen werde, fo werdet ihr mich 
ſehen: Denn ich gehe zum Vater, erſtlich 
durch mein Leiden, und hernach durch meine 
Himmelfahrt. Siehe, wie genau rechnet der 
HErr JEſus die Zeit ab, die er noch zu 
leben hat. O daß wir hierinnen unſerm 
JeEſu nachfolgen wollten! Aber wer thuts? 
Wer pruͤfet und bedenket die Zeit, in welcher 
er lebet? Sind nicht die Herzen der meiſten 
Menſchen mit Blindheit und Bosheit angefül- 
let? Es Heiffer wohl kecht, wie im 14. Pfalm 
ſtehet: Der Serr ſchaͤuet vom Simmel auf der 
Menſchen Rinder, daß er ſehe, ob jemand klug 
ſey und nach Gott, und zu der Zeit, frage. Aber 
fie find alle abgewichen, und alleſammt untůch⸗ 
tig / da iſt keiner, der Gutes thue auch nicht ei⸗ 
ner. Ach wenige, wenige ſind, die klug ſeyn und 
nach GOtt fragen. Hie oder da iſt etwa noch 
ein Schaͤflein, das Chriſto, dem guten Hirten 
nachfolget; die andern find Boͤcke und raudige 
Schafe, die ganz wilde und ſicher in die Zeit 
hinein leben. Zum Exempel: Mancher Menſch 
weiß wohl, daß er tiber ein Kleines im Beicht⸗ 
ſtuhl und beym heiligen Abendmahl ſich einfin» 
den folle; aber deswegen kann er gleichwohl hin⸗ 
laufen, und kann Saufen, Tanzen, Stehlen, 
Fluchen oder andere Miſſethaten ausuͤben. O 
Menſch, pruͤfe und bedenke wohl, was du thuſt! 
GOtt hat auf dein böfes Thun Acht, fein Zorn 
über dich kann bald aubrechen. Ein jedweder 
prüfe fein Selb: Werk. (Gal. 6, 4.) Prufe, 
was da ſey des HErrn Wille. Bedenke, was 
zu deinen Frieden dienet. Denke an deinen 
Tauf⸗ Bund, denke an die theuren Blut⸗Ströͤ⸗ 
me Jeſu Chriſti, denke an den allfehenden Gott, 
denke an das zukunftige Gerichte. O wie ſtille, 
wie ſittſam wird es unter den Ehriſten zugehen, 
wenn wir dieß alles in der Furcht des Herrn er⸗ 
wegen wollten. Wenn euch, ihr Sichern! der⸗ 
eiuſt im Tode oder vorher das Gewiſſen aufwa⸗ 
chen wird, fo werdet ihr nicht ſagen können, daß 
ihr ungewarnet blieben waͤret. Es will freylich 
jetzo jedermann gelobt und ſelig geprieſen ſeyn. 
Niemand will ſich in feinem ſuͤndlichen Thun und 
Laſſen ſtoͤren laſſen. Aber wiſſe, du boͤſe fichere 
Welt, daß du deinen Lohn empfangen und der⸗ 
einſt ſelbſt das Urtheil uͤber dich ſprechen wer⸗ 
deſt. Fahre immer auf deine Gefahr fort, be⸗ 
halt deine ſuͤndliche Gewohnheit; thue immer 
was dich geluͤſtet vertheidige und befchönige im⸗ 
merhin dein Weſen; und fiehe, wie es einmal 
ablaufen werde. Es iſt noch um ein Kleines, 
über ein Kleines fo wied man fehen, ob du 
auf dem rechten Wege geweſen ſeyſt, oder nicht. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Inzwiſchen befiehlet GOtt feinen Kindern, daß 
fie ſtille ſeyn, und ſich über den Muth willen der 
Gottloſen auf eine unbillige Weiſe nicht erzuͤr⸗ 
nen ſollen. Die nachdrücklichen Worte im 37. 
Pfalm lauten alſo: Sey ſtille dem Herrn, und 
warte auf ihn z erzůrne dich nicht uber den, dem 
fein Muthwillen gluͤcklich fortgeher. Stehe 
ab vom Zorn, und laß den Grimm, erzuͤrne 
dich nicht, daß du auch uͤbel chuſt. Denn 
die Boͤſen werden ausgerottet, die aber des 
SErrn harren, werden das Land erben. Ee 
iſt noch um ein Kleines, ſo iſt der Gottloſe iim⸗ 
mee, und wenn du nach ſeiner Staͤrke ſehen 
wirſt, wird er weg ſeyn. Wenn gleich GOtt 
barmherzig, gnaͤdig uud geduldig iſt, fo iſt er 
doch auch heilig und gerecht; wenn er gleich mit 
dem Suͤnder lange Zeit Geduld hat, und auf 
ſeine Buſſe und Beſſerung wartet: So zeigt er 
doch auch, wenn der Suͤnder nicht umkehren 
will, daß er ein ſtarker, eifriger Gott ſey, der die 
Suͤnde haſſet; er ſtrafet alsdenn deſto haͤrter, 
je laͤnger er mit dieſen Strafgerichten verzogen 
hat! Die erſte Welt, Sodom und Gomorra, 
das Juͤdiſche Volk, ſind deutliche Beweiſe davon. 
Merkt das, ihr Welt⸗Menſchen! es iſt noch um 
ein Kleines, ſo werdet ihr ausgetummelt und 
ausjubiliret haben; ſo werdet ihr weg ſeyn! Ach 
bedenkt euch ſelbſt: Salt zu Suſſe dem hocher⸗ 
zuͤrnten Gott, und thut Buſſe, eb euch hin⸗ 
ruͤckt der Tod. Merkt das, ihr Saͤuffer und 
Trunkenbolde: es iſt noch um ein Kleines, fo 
werdet ihr ausgeſoffen haben, fo werdet ihr hoͤl⸗ 
liſch Schwefel und Pech ſauffen muͤſſen. Ihr 
unglückſeligen Menfchen ! ihe armen Seelen! 
Wohlan! wollt ihr thun, was euch gefällt, fo 
wied auch der Herr thun, was er gedrohet, was 
er fo ernſflich gedrohet hat. Sein Zorn, feine 
Straf⸗Gerichte und die Verdammniß werden 
euer Lohn, euer ſelbſterwaͤhlter und wohlverdien⸗ 
ter ohn ſenn. Die Trunkenbolde, fpricht Pau⸗ 
lus, ſollen das Reich Gottes nicht ererben. So 
lange ihr nicht Buſſe thut, und durch göttliche 
Gnade von eurer verfluchten herrſcheuden Suͤn⸗ 
de ablaſſet, fo ſeyd ihr noch unter dem Zorne Got⸗ 
tes und unter dem Fluche des Geſetzes. Ihr 
ſeyd vom Teufel, ſo lange ihe von dieſem groben, 
heidniſchen und vermaledeyten Laſter nicht ab» 
ſtehen wollt. Ihr habt keinen Theil am Reiche 
Gottes und der ewigen Seligkeit, ſo lange ihr 
in ſolcher boshaftigen Sünde ſtehen bleibet. 
Wollt ihr aber davon ablaſſen und ernſte Buſſe 
ihun, ſo wird euch auch Gnade und Barmher⸗ 
zigkeit wiederfahren. Ihr Flucher! über ein 
Kleines wurd euch der Fluch treffen, der ſo oft 
aus eurem Munde gegangen iſt. O ihr argen 
und böfen Arenſchen! mir dem Munde betet ihr, 
und mit dem Munde fluchet ihr? Wiewohl, ihr 
Flucher koͤnnet nicht beten. Ihr ffucht euch den 
Zorn Gottes auf den Hals. Ihr fluchet euch in 
die Hoe. Der Fluch lieget, um eures Flu⸗ 

chens 
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chens willen auf euch. O wie ndthig, gut und 
chriſtlich waͤre es, wenn alle Haus⸗Vaͤter und 
Haus⸗Muͤtter auf ihr Geſinde und auf ihre 
Kinder ſorgfaͤltig Acht haͤten! Wenn ſie, wenn 
ein ſolch Belials⸗Kind ſeinen Mund zum Flu⸗ 
chen aufthut, mit ehriſtlichen Ernſt und Eifer 
es beſtrafen, und wenn gar keine Beſſerung folg⸗ 
te, es nicht Länger im Haufe leiden wollten. 
wenn doch alle die, die ihren Mund mit ſchaͤnd⸗ 
lichen und abſcheulichen Fluͤchen zu des Satans 
Dienſt gebrauchen, glaubten und ſich vorſtell⸗ 
ten, daß der gerechte Richter an jenem Tage zu 
ihnen ſagen wird: Gehet hin von mir, ihr 
Verfluchten / in das ewige Seuer, das berelter 
iſt dem Teufel und ſeinen Engeln und ihr wer⸗ 
der in die ewige Pein gehen. (Matth. 25, 41.) 
O daß doch niemand unter uns den Namen 
JIEſus, weder durch deutlichen Ausſpruch, 
noch durch Verſtuͤmmelung, ferner unnüglich 
führen wollte! Gewiß, alle die, deren Mund 
voll Fluchens iſt, und die JEſu allerheiligſten 
Namen, für dem ſich alle Knie, derer, die im 
ımmel, und auf Erden, und unter der Erden 
755 beugen follen, ſchanden, find Gottes ver. 
geſſene, ruchloſe, ſichere Herzen, Kinder des 
Zorns, Unchriſten, über welche GOtt zuͤrnet, 
und die Engel ſich detruͤben. Suͤtet euch vor 
dem ſchaͤndlichen Laͤſtern, und enthaltet die 
Zunge von dem Sluchen; (Weish. 1, 1.) oder 
der Zorn GOttes vom Himmel wird uber euch 
offenbaret werden, und der Fluch wird euch Hin, 
unter drucken bis in die unterſte Hölle. Moͤch⸗ 
te einen doch Grauen und Entſetzen ankommen, 
vaß getaufte Chriſten noch ſolchen Greuel bege⸗ 
hen, die kaum unter den Heiden fo im Schwan⸗ 
ge koͤnnen gegangen ſeyn. Solche ſchreckliche 
Suͤnden ſteigen gewiß zu Gott hinauf und for⸗ 
dern feine göttliche Rache. O du diebiſcher 
Menſch! Ueber ein Kleines wird das auf ei» 
ne grobe und ſubtile Weiſe geſtohlne Gut, es 
ſey viel oder wenig, gleichſam auf demer Seele 
verbrennen, und du wieſt um deines Dieb⸗ 
ſtahls willen, mit Leib und Seele in die Hölle 
fahren. Das wird dein Lohn ſeyn, den du dir 
erſtohlen baft, wo du nicht wahre ernſte Buſſe 
über deine Sünde thun wirſt. Manchem Men, 
ſchen hat der Teufel die Sinnen recht verblen 
det, er gehet ſo heimtückiſch hin, er ſuchet Ge: 
legenheit zum Stehlen, und wo er etwas erkrie⸗ 
gen kann, das läffer er feine ſeyn. Mancher 
Menſch hält das Stehlen gar für keine Sünde, 
Wenn er den Diebſtahl nur ſo begehet, oder nur 
nicht fo viel wegmmmt, daß er befürchten muß, 
daß er darüber am Galgen oder am Stricke wer⸗ 
de ſterben muſſen, fo denkt er, feine Dieberey 
habe nichts zu bedeuten. So weit iſt es mit 
manchem Chriſten kommen. Manch Dieb haͤngt 
am Galgen, und hat feine Sünde erkannt; aber 
du heimlicher Dieb, du heimlicher Schalk du 
biſt noch weit ärger; Denn du geheſt in deinem 
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heimtückiſchen, diebiſchen, ſchlimmen Mefen 
ſicher dahin, und willſt nicht ablaſſen. Jener 
iſt am Galgen erſchwarzet, du aber biſt um dei⸗ 
ner Tucke willen vor GOtt ſchwarz und ein 
Graͤuel. Jener hat einen Strick um den Hals! 
du aber biſt mit Stricken vom Teufel gebunden, 
und geheſt dahin in ſeinen Banden. O groſſes 
Elend! Mehrentheils iſt der Grund ſolcher 
Gottloſigkeit die hoͤchſt ſchlechte und unchriſtliche 
Erziehung. Mancher Menſch iſt aufgewach⸗ 
ſen, nicht wie ein Menſch, ſondern wie ein 
Stein und Klotz. Die Eltern haben ihn nichts 
Gutes, weder mit Worten noch mit ihren Er: 
empeln gelehrt, und zu nichts Gutem gehalten, 
drum weiß er auch von nichts Gutem; daher 
iſt ſein Herz voll Bosheit, ſeine Hand voll 
Raubens und Blutſchulden, fein Mund voll 
Fluchens, feine Augen voll Ehebruchs. Gleiche 
wie um den Berg Sinai ein Gehege war, ſo hat 
auch der HErr um das Gut des Naͤchſten einen 
Zaun gemacht; und wer dieſen Zaun frevent⸗ 
lich uͤberſteiget, der iſt ein Dieb und ein Moͤr⸗ 
der. Wenns auch eine Stecknadel waͤre, ſo 
hat der HErr um dieſelbe einen Zaun ge⸗ 
mache, daß fie wider den Willen des Nachſten 
nicht weggenommen werden ſoll. Du ſollſt 
nicht ſtehlen; Du ſollſt nicht begehren deines 
Nachſten Haus und alles, was ſein iſt; das 
iſt Gottes Befehl, der wohl keinem Chriſten 
kann unbekannt fepn. 


Ach laſſet uns alle täglich die Kürze 
unſers Lebens bedenken, und auf eine recht⸗ 
ſchaffene Lebens⸗Aenderung und Beſſerung ber 
dacht ſeyn. Ueber ein Kleines werden wir 
ſterben und von hinnen müſſen. Ueber ein 
Kleines wird der H Err zum Gericht er⸗ 
ſcheinen. Ander, es iſt die letzte Stunde. 
(1 Joh. 2, 18.) Ueber ein Kleines wird der 
Zorn Gottes über die Suͤnde ausbrechen. 
Gottes Zorn vom Simmel wird offenbar wer⸗ 
den. über alles gottloſe Weſen, und Ulnge⸗ 
rechtigkeit der Menſchen. (Rom. 1, v. 18.) 
Das iſt gewiß, und doch mimmt das gottloſe 
Weſen und die Ungerechtigkeit überhand. Die 
Sabbats⸗Schaͤnderey, die Entheiligung des 
„ iſt eine der groͤſſeſten aber auch 
gewoͤhnlichſten Sünden unter den Chriſten. 
Der HERR wird drein ſehen, und wird 
Richter ſeyn zwiſchen denen Sabbaths Schaͤn⸗ 
dern und feinem dritten Gebote. Das ſchlim. 
me diebiſche Weſen, die graͤuliche Völlerey und 
Trunkenheit, das unzüchtige wilde Leben nimmt, 
ach leider! allenthalben überhand. Der Pro⸗ 
phet Hoſeas möchte auch in unſern Tagen auf 
treten und ausrufen: Soͤrer, ihr Rinder Iſ⸗ 
rael, (Höret ihrjündlichen Chriſten ) des Seren 
Wort, denn der Sor hat Urſache zu 
ſchelten, die im Lande wohnen. Denn es iſt 
keine Treue, keine Liebe, kein Wort Gottes 

im 
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im Lande, ſondern Gottes ⸗Laͤſtern, Lügen, 
Morden, Stehlen und Ehebrechen hat über- 
hand genommen, und kom̃t eine Blut⸗Schuld 
nach der andern. Drum wird das Land jaͤm⸗ 
merlich ſtehen, und allen Einwohnern uͤbel 
gehen; denn es werden auch die Thiere auf 
dem Selde, und die Vogel unter dem Simmel, 
und die Siſche im Meer weggeraft werden. 
Doch darf man nicht ſchelten, noch jemand 
ſtrafen. (Hoſeg 4. 1:4.) Die Sünden ſteigen 
mit Macht zu GOtt hinauf. Wenn die Dun⸗ 
ſte aus der Erden ſteigen, ſo ſiehet man, daß 
die Wolken uͤber unſerm Haupte ſich zuſammen 
thuͤrmen, und wir befürchten ein groſſes Uuge⸗ 
witter. Eben ſo ſteigt das Fluchen, die Sab⸗ 
baths⸗Schaͤnderey, die Völlerey und Trun⸗ 
kenheit, das Stehlen, die Unzucht, die Got: 
tes⸗Verachtung, als ein ſtinkender Dank hin⸗ 
auf vor den erzürnten GOtt, und ſchreyen fo 
ſtark als Abels Blut, daß Gott ſich aufma⸗ 
chen und ſtrafen ſolle. Ach es ſchwebt die 
große Sünden - Wolke über unſerm Haupte, 
über unſerm Lande; vielleicht kann fie über ein 
Kleines herab fallen, wie dorten Feuer und 
Schwefel vom Himmel fiel, und die Stätte 
Sodoma verderbte. Ach groſſer Gott von 
Treu, weil vor dir niemand gilt, als dein 
Sohn JEſus Chriſt, der deinen Zorn geſtillt, 
ſo ſieh doch an die Wunden ſein, ſein Mar⸗ 
ter, Angſt und ſchwere Pein, um ſeinet willen 
ſchone und nicht nach Sünden lohne! 


Nehmet dieſe Worte eures Heilandes: 
Ueber ein Kleines, ſo werdet ihr mich 
nicht mebr ſehen, aber uͤber ein Kleines, 
fo werdet ihr mich ſehen, denn ich gebe 
zum Vater, wohl zu Herzen, ihr glaͤubigen 
Kinder GOttes, es liegt in denſelben gar 
ſchoͤn gebildet, was ihr in eurem Chriſtenthum 
noch künftig zu erwarten habt. Ueber ein 
Kleines, fo werdet ihr JEſum nicht ſehen, 
da wird der Himmel mit Wolken, und das 
Herz mit Traurigkeit erfüllet ſeyn. Aber uͤber 
ein Kleines, ſo werdet ihr JEſum wieder 
ſehen, da wird ſich der Troſt wieder einfinden, 
da werdet ihr mit David ſagen koͤnnen: Ich 
hatte viel Bekuͤmmerniß in meinem Herzen, 
aber deine Tröflungen ergoͤtzten meine Seele. 
Warum wiederfaͤhret euch aber dieß? Ihr ge⸗ 
het zum Vater, ihr ſend auf dem fehmalen 
Himmels⸗Wege, und auf dieſem Wege finden 
ſich ſolche Abwechſelungen und Veraͤnderüngen. 
So laſſet euch nun dieſe Vater⸗Weiſe GOttes 
wohigefallon. Werdet auch nicht allzu betruͤbt 
und traurig. Wenn ihr JESUM ſchon 
manchmal nicht ſehet, ſo denket deswegen nicht, 
als ob er euch ganz verlaſſen habe, als ob er 
gar nicht vorhanden ſey. Die Sonne ſtehet 
deswegen gleichwohl am Himmel, wenn ſchon 
alles sende und ſchwarz iſt; Alſo iſt JEſus 


das Evangelium 


wohl bey den Gläubigen, ob er ſchon nicht al- 
lezeit geſehen und gefuͤhlet wird. Ja, wo er 
iſt am beſten mit, da will ers nicht entdecken. 
Sein Wort laß dir gewiſſer ſeyn, und ob 
dein Sers ſpraͤch lauter Nein, fo laß doch dir 
nicht grauen. Sepp getroſt und freuet euch! 
Ueber ein Kleines, ſo werdet ihr euren lieb⸗ 
ſten JCſum vollig, von Angeſicht zu Ange: 
ſicht, in ſeinem göttlichen Glanze ſehen. Ihr 
habt ihn auf der Welt mit leiblichen Augen 
nicht geſehen; ach! über ein Kleines ſollt 
ihr ihn ſehen. O wie ſchoͤn wird euer JEſus 
ſeyn; uͤberſtehet alles, was euch betruͤbet und 
begegnet, mit Geduld und Standhaftigkeit, 
Ein Kleines iſt es, was wir zu leben haben; 
Ein Kleines iſt es, was wir zu leiden haben: 
Ueber ein Kleines nun ſollen wir JEſum 
ſehen, und ſollen uns freuen mit unausſprech⸗ 
licher und herrlicher Freude. Denket an die 
ſchoͤnen Worte des Apoſtels Petri, da er ſpricht: 
Wenn nun offenbaret wird JEſus Chriſtus, 
welchen ihr nicht geſehen, und doch lieb habt, 
und nun an ihn glaubet, wiewohl ihr ihn 
nicht ſehet, fo werdet ihr euch freuen mit un: 
ausſprechlicher und herrlicher Freude, und das 
Ende unſers Glaubens davon bringen, nem: 
lich der Seelen Seligkeit. (1 Pet. 1,79.) 


Da ſprachen etliche unter feinen Jun⸗ 
gern unter einander: Was iſt das, das 
er ſaget zu uns: Ueber ein Kleines, fo 
werdet ihr mich nicht ſehen, und aber uͤber 
ein Kleines, ſo werdet ihr mich ſehen, und 
daß ich zun Vater gehe? Da ſprachen 
ſie: Was iſt. das, daß er ſaget: Lieber 
ein Kleines? Wir wiſſen nicht, was er 
redet. Ach fehet an dem Exempel der Juͤnger 
JEſu, die groſſe Schwachheit und Unwiſſenhelt 
unſers naturlichen Herzens. Unſer Herz iſt wie 
ein leeres Gefͤß. Wenn GOttes Gnade und 
Barmherzigkeit nicht etwas hineinlegte, ſo blie⸗ 
ben wir ewig leer. Denket nicht, daß wir fire 
ker und weiſer feyn, als die Juͤnger Chriſti da⸗ 
malen geweſen ſind. Ihr und unſer Herz hat 
einerley Fall gethan, und iſt in einerley Verder⸗ 
ben gerathen. Es gehet heutiges Tages auch 
bey uns alſo. Wenn von Buß, Glauben und 
Gottſeligkeit, von Verlengnung ſein ſelbſt, vom 
Kreuze JEſu, von der Nachfolge IEſu gelehret 
wird, jo wiſſen wir nicht, was das geſaget iſt. 
Wir finden uns nicht drein. Wenn ung GOtt 
das Herze nicht aufthut, fo bleiben wir an den 
Worten hangen und kommen zu keiner Kraft. 
Wohlan, keines verberge und bedecke feine 
Schwachheit und Inwiſſenheit vor Gott. Laſſet 
uus fein kindlich werden, wie die Jünger allhie 
im Evangelio. Laſſet uns fleißig nachfor⸗ 
ſchen und nachfragen, wie dies und das zu ver⸗ 
ſtehen ſey? Am aliermeiſten laſſet uns zum 
Gebet in unſter groſſen Schwachheit und Un: 

ſabig 
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fahigkeit Zuflucht nehmen. Laſſet uns bey Gott 
anklopfen, ſo wird uns der Schlüffel zur noͤthi⸗ 
gen Erkenntniß Gottes und unſers Heils vom 
Himmel zugeworfen werden. Laſſet uns fleißig 
belen: Komm, heiliger Geiſt, erleuchte mich! 
O Ser! erleuchte meine Augen, daß ich nicht 
im Tode entſchlafe. (Pf. 13, 4.) Laß uns in 
deiner Liebe und Erkenntniß nehmen zu. 


Laſſet uns nun auch hören? 


II. Wie Chriſtus feinen Juͤngern das⸗ 
jenige, was ſie nicht verſtunden, 
mit etwas mehrern und umſtaͤnd⸗ 
lichern Worten erklaͤret. 


Ja merkte JEſus, daß ſie ihn fragen 

wollten, und ſprach zu ihnen: Da⸗ 
von frager ihr unter einander, daß ich ge: 
ſagt habe: Ueber ein Kleines, ſo werdet 
ihr mich nicht ſehen; und aber über ein 
Kleines, ſo werdet ihr mich ſehen. Hier 
hat man vornehmlich auf das Wort Acht zu 
haben: Da merkte Jeſus, daß fie ihn fra⸗ 
gen wollten. Der HErr JEſus merket, was 
in unſerm Herzen und Leben vorgehet; es ſey 
Gutes oder Boͤſes. Wir haben einen Aufmer⸗ 
ker und Aufſeher uͤber uns. Der SErr ſchauet 
vom Sunmel, und ſieher aller Menſchen⸗RKin⸗ 
der. (Pf. 33, 13.) Es kann, o Menſch! auffer 
dir und in dir nichts vorgehen; der. HErr hoͤret, 
ſiehet und merfet ales. Ein Menſch ſiehet 
was vor Augen ift, der SErr aber ſieher ſo⸗ 
gar in das Serz hinein. (Sam. 16,7.) Was 
meynen wir nun, wie werden diejenigen zurechte 
kommen, welche reden und thun was ſie wollen? 
Welche fluchen und ſchelten, lachen und ſcherzen, 
jauchzen und ſpringen, nehmen und ſtehlen, ſau⸗ 
fen und freſſen, wie fie es nur geluͤſtet? Ach 
merken doch Menſchen ſolche Greuel, und er⸗ 
ſchrecken daruber! wie follte es Gott nicht 
merken? Laſſet uns auch für aller Heucheley 
gewarnet ſeyn. Laſſet uns huͤten vor aller Ver⸗ 
ſtellung in Worten, Geberden und Werken. 
Laſſet uns der Wahrheit ja vor Gott auf⸗ 
richtig befliſſen ſeyn. Vor Gott koͤnnen wir 
uns nicht verſtellen, der merket, wie uns um das 
Herze iſt; der weiß und ſiehet, wie dle Sache 
beſchaffen ift. Der die Herzen weiß, merkets: 
Und der auf die Seelen Acht hat, kennete; und 
vergilt dem Menſchen nach feinen Werken. 
(Sprüche. 24, 12.) Der Herr merket und ſiehet 
alle Bosheit der Menſchen. Du magſt deinen 
Diebſtahl, deine Unzucht noch ſo heimlich halten: 
Du magft das Geſtohlne noch fo heimlich ver⸗ 
ſtecken: Du magſt noch ſo heimlich zu Winkel 
kriechen in deiner Unzucht: Es mag noch fo fin⸗ 
ſter um dich ſeyn: Die Wande möge dich al. 
lenthalben bedecken; o du Schalks⸗Knecht! der 
HeErr merkt dich wohl. Aber das bedenken die 
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ſſchern Menſchen nicht. Drum klaget der Herr 
und ſpricht: Sie wollen nicht merken, daß ich 
alle ihre Bosheit merke. Ich ſehe aber ihr 
Weſen wohl, das ſie allenthalben treiben. (Hof. 
7,2.) Wie nun der Herr das Boͤſe merkt, ſo 
merkt er auch das Gute. O liebe ſromme See⸗ 
le, der HErr merkt wohl deine heimliche Her⸗ 
zens Seufzer, wenn du ſie gleich nicht allemal 
mit Worten ausſprechen kannſt. Er merkt deine 
Thranen, ehe ſie noch in deine Augen treten. 
Er merket wohl, wie ſauer dir dein Leben und 
wie ſchwer dir dein Kampf wird. Er merket ale 
les, was dir innerlich und aͤuſſerlich fehler, was 
du leideſt, was dir begegnet. Er merket dein 
Gebet, ehe du es noch vor ihm ausſchuͤtten kant. 
Er merkts, wenn du dich willt aufmachen und 
in die Kirche aus gottſeligem Herzen gehen. Er 
merkts, wenn du willt niederknieen und beten; 
er ſiehet dir gar eigentlich zu. Er merkts, 
wenn du dich willſt aus Gottes Wort erbauen. 
Merke doch die ſchoͤnen Worte des Prophe⸗ 
ten Malachiaͤ, da er ſpricht: Der SErr 
merkts und hörts, und iſt ein Denk- Zettel 
vor ihm geſchrieben für die, fo den Seren 
fürchten , und an feinen Namen gedenken. 
(Malachiaͤ 3, v. 16.) 


Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: Ihr 
werdet weinen und heulen, aber die Welt 
wird ſich freuen; ihr aber werdet trau⸗ 
rig ſeyn. Doch eure Traurigkeit ſoll in 
Freude verkehret werden. Der Verſtand 
dieſer Worte iſt dieſer: Der Heiland ſpricht 
zu feinen Jüngern: Ihr werdet weinen und 
heulen, namlich, zur Zeit meines Leidens und 
meines Todes. In was fuͤr Angſt und Trau⸗ 
rigkeit die Juͤnger Chriſti geſteckt haben, zeigt 
die Paßions : und Auferſtehungs⸗Geſchichte Je⸗ 
fu; Petrus gieng hinaus und weinte bitterlich; 
Maria ſtund vorm Grabe Chriſti, und weinete; 
die beyden Juͤnger, die nach Emaus gingen, 
waren traurig. So weineten und heuleten nun 
die Jünger zur Zeit des Leidens Chriſti. Aber 
die Welt, ſpricht der Heiland, nemlich der 
Haufe meiner Feinde und Verfolger, wird lich 
freuen, daß fie mich in ihre Hände uͤberkom⸗ 
men, und ihren Muthwillen an mir vollbringen 
konnen. Das geſchahe auch. Die Hohenprie⸗ 
ſter wurden froh, als ihnen Judas den Heiland 
verrathen wollte. Herodes wurde froh, da er 
Jeſum fahe, und verſpottete ihn mit feinem Hof 
Geſinde. Sehet, fo freute ſich die Welt zur Zeit 
des Leidens Ehriſti. Ihr aber, ſpricht Christus, 
werdet traurig ſeyn; Doch eure Trauria⸗ 
keit ſoll in Freude verkehret werden, das 
heißt: Ich will wieder auferſtehen, ich will euch 
erſcheinen, ich will euch den Frieden verkuͤndi⸗ 
gen, ich will euch den Troͤſter, den heiligen Geiſt, 
ſenden, dadurch wird eure Traurigkeit in Freu⸗ 
de verkehret werden. Es liegt aber ein dreyfa⸗ 
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er hochwichtiger Lehrſatz in dieſem Vers. 
852 S Die Kinder Gottes heulen 
und weinen auf der Welt, und ſind oft 
traurig. Das bezeugen einmal die Exempel. 
Sehet an das allerhoͤchſte und liebſte Kind Got: 
tes, den HErrn IEſum. Er hat am Tage 
feines Sleiſches Gebet und Slehen mit ſtarkem 
Geſchrey und Thraͤnen geopfert. (Hebr. 5,7.) 
Er zog den Oelberg hinab, und weinete hoͤchſt 
betrübt. Er lag am Oelberge, und fing an 
zu zittern, zu trauren und zu zagen. Siehe an 
alle übrige Kinder Gottes. Adam und Eva 
lebten in groſſer Muͤhſeligkeit, und werden uber 
ihren Sünden⸗Fall, über den Bruder⸗Mord 
Cains, und uͤber den erſchlagenen Abel manche 
Thraͤne vergoſſen haben. Noah ſahe das groſſe 
Strafgerichte der erſten Welt mit an, und es 
wird ihm dabey nicht wohl ums Her; geweſen 


ſeyn. Abraham und Iſaae geriethen oft in 
groſſe Furcht. Jacob mußte in feiner Jugend 


vor Eſau fliehen, bey Laban viel Ungemach aus: 
ſtehen, und im Alter machten ihm feine Söhne 
groſſes Herzeleid. Moſe wußte ben dem wider ⸗ 
ſpenſtigen Iſrael oft vor Angſt nicht, wo er ſich 
laffen ſollte, und lag oͤfters auf feinem Ange⸗ 
ſichte ausgeſtreckt vor GOtt auf der Erden. 
David weinete ganze Nächte durch. Hisklas 
gierete wie ein Kranich. Manaſſe ſeufzete in 
feinen Banden. Jona flehete im Wallſiſche 
zum HErrn. Hiob erfuhr groſſe Schmer⸗ 
zen am Leibe und Todes⸗Aengſten an der See⸗ 
len. Paulus ermahnete ſeine Zuhoͤrer mit 
Thraͤnen. Hanna betete vor GOtt und wei⸗ 
nete. Die bußfertige Sünderin wuſch JEſu 
mit ihren Thraͤnen die Fuſſe. Maria ſtand 
vorm Grabe und wehklagete. Eben dieß bezeu⸗ 
get auch die Sprache heiliger Schrift. David 
ſpricht von den Kindern GOttes: Sie gehen 
hin, und weinen und tragen edlen Saamen, 
und kommen mit Sreuden, und bringen ihre 
Garben. (Pſalm 126,9.) Die Kirche ſingt: 
Gottes Kinder ſaͤen zwar traurig und mit 
Thraͤnen; aber endlich bringt das Jahr wor: 
nach ſie ſich ſehnen: denn es kommt die Ernd⸗ 
te Zeit, da fie Garben machen, da wird all 
ihr Gram und Leid, lauter Freud und Lachen. 
Ey, ſo faß, o Cbriſten⸗Serz , alle deine Schmer⸗ 
zen, wirf ſie froͤlich hinterwaͤrts: Laß des Tro⸗ 
ſtes Kerzen dich entzuͤnden mehr und mehr. 
Gieb dem groſſen Namen deines Gottes Preis 
und Ehr, er wird helfen. Amen. Sind an⸗ 
dere Chriſten mit Thraͤnen auf den Himmel zu⸗ 
gegangen; ſo gehe du auch dieſen Weg, und 
weine immer fein viel, daß auch Gott viel ab⸗ 
zutrocknen finde. Der andere Lehr⸗ Satz heiſ⸗ 
ſet: Die Welt freuet ſich. Da geht alles 
herrlich und in Freuden, ſtattlich und vergnuͤgt 
zu. Sie haben Sarfen, Dfalter, Pauken, Pfeif: 
fen und Wein in ihrem Wohlleben, und ſehen 
nicht auf das Werk des SErrn. (Eſ. 5, 12.) 


Betrachtung über das Evangelium 


Hier heiſſet es: Wohl her nun, laſſet une 
wohlleben, weils da iſt. (Weis h. 2, 6.) Cain 
baut Städte, Jabal wird ein groſſer Land⸗ 
ſchoͤſſer, Jubal ein Muſikant, Thubalkain ein 
Erz: und Eifen- Schmidt, Da heiſſet es wohl 
recht: Einer ſchaft dies, der Andere das, 
ſeiner armen Seel er ganz vergaß, dieweil er 
lebt auf Erden. Die jungen Feute der erſten 
Welt liefen zuſammen nach der Luſt ihres Flei⸗ 
ſches. Nimrod will bis an den Himmel hinauf 
bauen; Dina geht hinaus, die Töchter des Lan⸗ 
des zu beſehen; Iſabel hat ſich geſchmuͤckt; die 
Tochter Zions ſind ſtolz; Michal treibt ihren 
Spott; Herodias tanzt; Laban leugt und be⸗ 
treugt; Nabal geitzet; der reiche Mann feißt 
und ſauft; Achan ſtiehlt; Ammon hurt; Herodes 
ſtolziret; Iſmael und Eſau jagen auf dem Felde 
herum, Agrippas und Bernice ziehen auf mit 
groſſem Geprange, oder wie es im Griechiſchen 
heiſſet, mit groſſer und vieler Phantaſey. Se 
het, ſo freuet ſich die Welt; ſo treibt, ſo begin⸗ 
net ſie es. Und da meynet ſie, das ſey recht 
gelebt; es ſey ſo Brauch und Manier. O du 
arme Welt! wie wirft du mit aller deiner Freu. 
de in ewiges Weinen und Heulen gerathen. 
Darum gehet aus von ihr, mein Volk, daß ihr 
nicht theilhaftig werdet ihrer Sünde, auf daß 
Ihe nicht empfahet etwas von ihrer Plage. 
(Offenb. 18,4.) Der dritte Lehrſatz heiſſet: 
Die Traurigkeit der Kinder GOties wird 
in Freude verkehret werden. O füffer 
Troſt, welchen GOTT in unſerm Herzen 
verſiegeln wolle. Nun laſſet uns auch das 
DS Gleichniß unſers JEſu hören, da er 
richt: 


t: 
Ein Weib, wenn ſie gebieret, ſo 
Traurigkeit: denn n a le 
men, wenn fie aber das Kind gebobren 
bar, denket fie nicht mehr an die Angſt, 
um der Freude willen, daß der Menſch 
zur Welt gebohren iſt. Ihr chriftlichen 
Eheweiber! lebet ja fromm und heilig in der 
Ehe. Vergeſſet nicht des 7 7 wel⸗ 
ches der HErr ausgeſprochen hat uber euch. 
( Mos. 3,16.) Wenn aber die Stunde der Angſt 
und Traurigkeit kommt, ſo nehmet Zuflucht zu 
demjenigen, der auch groſſe Traurigkeit empfun⸗ 
den hat, und denket, daß euer und eures Zuſtan ⸗ 
des im heutigen Evangelio gedacht werde. Ihr 
koͤnnet es gar deutlich abnehmen und wiſſen, 
wie es manchmal im Chriſtenthum ſtehe. Sehet, 
wie euch in eurer Geburtsſtunde zu Muthe iſt, 
fo iſt zu mancher Stunde einem gläubigen Kin⸗ 
de Gottes zu Muthe, bis das Kind gebohren, 
bis die Angſt uͤberſtanden, die Anfechtung, der 
Kampf überwunden, und der Troſt geſchöͤpft iſt. 
Aber laſſet uns getroſt ſeyn. Im Himmel wer. 
den wir nicht mehr gedenken an die Angſt, in wel⸗ 
cher wir hier auf der Welt manchmal geſteckt ha⸗ 
ben, um der Freude willen, daß nun alle Noth 
üben 
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uͤberſtanden, die wir in den Himmel eingegan⸗ 
gen ſind. * 
Und ihr habt auch nun Traurigkeit, 
aber ich will euch wieder ſehen, und euer 
Herz ſoll ſich freuen, und eure Freude ſoll 
niemand von euch nehmen. Was iſt es, 
mein JEſu! ob wir gleich hier Traurigkeit 
haben, wenn wir dich nur ſehen ſollen? Was 
iſt ein wenig Traurigkeit gegen unſern JEſum? 
O HErr, wenn, wenn fehen wir dich? Mich 
verlangt bey dir zu ſeyn, allerſchoͤnſtes Jeſu⸗ 
lein. Man ſpricht zuweilen: Wenn ich doch 
den Menſchen nur einmal ſehen ſollte; ich habe 
ſo viel von ihm gehoͤrt, und habe ihn noch nicht 
geſehen. O laſſet uns vielmehr ſagen: Wenn 
ich doch meinen JEſum bald fehen ſollte! ich 
habe ſo viel von ihm gehört, ich habe fo viel von 
ihm genoſſen, er hat fo viel fuͤr mich gelitten, o 
wenn ich ihn voch bald ſehen ſollte! O welche 
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Freude wird das ſeyn, JEſum ſehen: Wird 
das nicht Sreude ſeyn, nach glaͤubigem Ver⸗ 
trauen, dort ſelbſt den Seiland ſchauen in un⸗ 
ſerm Sleiſch und Bein, mit feinen holden 
Blicken und Worten ſich erquicken? Wird 
das nicht Freude ſeyn. 

Und an deinſelbigen Tage werdet ihr 
mich nichts fragen. O mein Jeſu! im Him⸗ 
mel werden wir auch nichts mehr fragen. Da 
werden wir nicht mehr lernen Dürfen; da wird 
das Stuck⸗Werk aufhören ; da werden wir 
Gott ſehen von Angeſicht zu Angeſicht. O 
welche Weisheit, welch Licht, welche Klarheit; 
welche Freude, welch ein Himmel wird das fenuyg 
Ach! iſt es nicht lange hin? O nein! Ueber 
ein Kleines! HErr JEſu, ich bin in dir er, 
freut! SErr JEſu, ich warte auf dein Seil! 
(1 Mos. 49,19.) HeErr JEſu, hilf mir und 
uns allen zu deinem ewigen Heil. Amen. 


Mein JEſu, erquicke mich durch deine Gnade! (Pfalm 1199 


m vierten Sonntage 


nach Stern, Cantate. 


Vorbereitung. 


Herr, dreyeiniger Gott! du biſt ja 

wuͤrdig zu nehmen Preis, und Ehre, 

und Kraft. Ach hilf durch deinen hei⸗ 

ſigen Geiſt, daß wir dir daszeuige auch 

geben, was du würdig biſt. Erwecke uns zu 

deinem Preiſe. Hilf, daß wir dir ſingen und 

ſpielen in unferm Herzen, und dankſagen alle: 

zeit für alles dir, unſerm Gott und Vater, in 
dem Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti. Amen. 


er heutige Sonntag wird Cantate genennet, 
das iſt, ein Singe⸗Tag: Ein Tag, an wel⸗ 
chem wir dem Serrn fingen und fpielen ſollen 
in unſerm Serzen. (Pf. 38,3.) Daß der heilige 
Gott ihn mit Singen wolle gedienet haben, iſt 
aus der Heiligen Schrift gar Märlicy zu erſehen. 
Es erhellet ſolches einmal aus den Erempeln der 
Gläubigen: Hiernaͤchſt aus den goͤttlichen Er⸗ 
mahnungen: Und endlich aus den, e 
Klagen über das ungläubige unandaͤchtige 9 
beuchleriſche Singe und Mundgeplerre dieler 
Menſchen. Was die Exempel betrift, ſo wird 
von den Kindern Iſrael gemeldet, daß ſie ein 
geiftreiches Brunnen Lied verfertiget, und es 
dem Herrn ihrem Gott zu Ehren, mit vielen 
Freuden abgeſungen haben. Denn ſo heiſſen die 
Worte: Der Herr ſprach zu Mofe: Sammle 
das Volk, ich will ihnen Waſſer geben. Da 
fang Iſrael dies Lied, und ſungen um einander 
über dem Brunnen. (4 Moſ⸗ 21, 16.17.) Es iſt 
eine groſſe Wohlthat, daß GOtt feinen Regen 
in noͤthiger Maaße vom Himmel herab auf die 


Erde fallen laſſet. Es iſt groſſe Gnade, daß wir 
Brunnen haben, und aus denſelben Waſſer 
ſchoͤpfen können, Gewiß, auch ſolche Wohl⸗ 
thaten werden von uns Menſchen allzuwenig ers 
kannt. Wir empfangen den Regen vom Him⸗ 
mel, und ſchoͤpfen das Maffer aus den Bruns 
nen, ohne Nachdenken und Danken. Wenn 
der HErr auch nur einige Tage alle Brunnen 
und Waͤſſer austrocknen lieſſe, wie wuͤrde es um 
uns ſtehen, und wie hoch wurden wir ein einiges 
Waffer: Tröpflein ſchaͤtzen ? O laſſet uns dem 
lieben himmliſchen Vater auch fuͤr ſolche leibliche 
Wohlthaten dankbarer werden. Laſſet uns, 
wenn der Regen vom Himmel fällt, von ganzem 
Herzen ſagen: Mein. GOtt, ſo viel Troͤpflein 
vom Himmel fallen, ſo viel und noch tauſendmal 
mehr Dank bring ich dir; ſo viel Lob und 
Ruhm gebe ich dir im Namen JEſu Chriſti. 
Laſſet uns aber noch mehrere Exempel Hören 
Die Schrift erzaͤhlet, als das Volk Iſrael die 
Bundeslade von Kiriath⸗Jearim abholete, und 
fie hinauf in die Stadt Davids bringen wollte, 
fpielete David, und das ganze Iſcael, aus 
ganzer Macht vor GOtt mit Liedern, mit 
Harfen, mit Pfaltern, mit Paucken, mil Cym⸗ 
bein, und mit Poſaunen. (1 Chron. 14. 8.) 
Und der Konig David ſpricht: Ich will den 
Namen Gottes loben mit einem Kiede, und 
will ihn hoch ehren mit Dank. (Pf. 69, 31.) 
Wir haben aber auch ausdrucklichen Befehl und 
Ermahnung, daß wir Gott mit Liedern und 
Geſaͤngen dienen ſollen. Denn ſo heiſſet es: 
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Saufet euch nicht voll Weins, (Bier oder 
Brandtewelns) daraus ein unordig Weſen fol⸗ 
get, ſondern werdet voll Geiſtes, und redet un · 
ter emander von Pfalmen und Lobgeſaͤngen, 
und geiſtlichen Liedern, finger und fpieler dem 
Seren in eurem Serzen, und ſaget Dank alle⸗ 
zeit für alles Gott und dem Vater in dem Na⸗ 
men unfers Seren Jeſu Chrifti. (Eph. 5, 182 
20, ) So werden wir auch mit recht nachdrüͤckll⸗ 
chen Worten ermahnet ? Laſſet das Wort Chri⸗ 
ſti reichlich unter euch wohnen in aller Weis⸗ 
beit, lehrer und ermahnet euch ſelbſt mit Pſal⸗ 
men / und Kobgefängen und geiftlichen liebli⸗ 
chen Liedern, und ſinget dem Serrn in eurem 
Herzen. (Col. 3, 16.) Sonderlich find die göttli⸗ 
chen Klagen wohl zu merken, die er hin und wie. 
der in der heiligen Schrift uͤber das unglaͤubige, 
heuchleriſche, unandächtige Singen der Lieder 
führe, Zum juͤdiſchen Volke ſpricht er: Thue 
nur weg von mir dae Geplerr deiner Lieder, 
denn ich mag deines Pſalter⸗ Spiels nicht hoͤ⸗ 
ren. (Amos 5,23.) Und in eben dieſem Propheten 
heiſſet es: Die Lieder in der Kirchen ſollen in ein 
Seulen verwandelt werden. (Cap. 8, 3.) O laßt 
uns redlich pruͤfen, wie unſer Singen zu Haufe 
und in der Kirche beſchaffen geweſen? O wie wird 
der Herr bey manchem Ehriſten fo große Urſache 
zu züͤrnen und zu ſchelten haben? Er mochte viel. 
leicht zu Vielen ſagen: Thue nur weg von mir 
das Geplerr deiner Lieder; du biſt ein Flucher, 
ein Sabbath Schaͤnder, ein Saͤufer, ein Unzuͤch⸗ 
tiger, oder ſonſt ein eitler und irdiſch⸗geſinnter 
Menſch; Ich mag deines Pfalter · Spiels nicht 
bören. Mancher weiß für irdiſcher und ſundli⸗ 
cher Freude nicht, wie laut er ſchreyen und wie 
hoch er ſpringen ſoll, darnach kommt er Sonn ⸗ 
tags in die Kirche und ſingt die ſchoͤnen Kirch 
Lieder ohne Andacht und Verſtand mit, und 
meynet Wunder, wie er auf ſolche Art dem 
Herrn, feinem Gotte gedienet habe. Sollte 
Gott zu einem ſolchen Menſchen nicht ſagen: 
Die Lieder der Kirchen ſollen in Seulen ver⸗ 
wandelt werden. Mancher Menſch ſingt aus 
bloſſer Gewohnheit, ohne Andacht und Herz: 


Betrachtung über das Evangelium, 


Eine Zeile ſingt er mit, bey der andern plaudert 
er, oder hat fremde Gedanken. Mancher Menſch 
verſieht und bedenkt nicht, was er ſingt: er ver. 
ſtuͤmmelt die ſchoͤnen Kirchen Lieder und fingt 
dieſelben in einem recht uͤblen und verkehrten 
Verſtande. Sollte das dem HErrn ein wohl⸗ 
gefaͤlliges Singen und ein angenehmer Gottes⸗ 
dienſt ſeyn. O laſſet uns die groſſen Sünden 
erkennen, die bisher mit dem Singen begangen 
worden ſeyn. Laſſet uns aufwachen von un⸗ 
ſerer ſuͤndlichen und verdammlichen Schlaͤfrig⸗ 
keit. Ach gewiß, wenn mancher Menſch dit 
Holle mit ſonſt nichts verdient hätte, fo Hätte 
er fie mit feinem fo gar unandaͤchtigen, kaltſin. 
nigen uͤblen Beten und Singen verdient. Be, 
denket, daß das Singen eben ſo andaͤchtig ger 
ſchehen ſolle, als das Beten. Ach laſſet uns 
gern, laſſet uns andaͤchtig, laſſet uns GOtt 
wohlgefaͤllig fingen. Droben in Himmel wird 
auch geſungen. Ach wer dieſen Geſang bald 
hören follte! Johannes ſpricht in feiner Offen⸗ 
barung: Und ich boͤrte eine Stimme, die war 
als der Sarfen⸗ Spieler, die auf ıyren Harfen 
ſpieleten, und ſungen wie ein neu Lied vor dem 
Stuhle. (Offenb. 14, 12.) Und im 15 Capitel 
heiſſet es von den Auserwaͤhlten: Sie ſungen 
das Lied des Lammes und ſprachen: Groß 
und wunderbar find deine Werke, SErr, 
allmächtiger Gott! gerecht und wahrhaftig 
find deine Wege, du König der Heiligen. Ach 
helfe GOtt! daß uns dieſes eine ſtarke Auf: 
munterung ſeyn moͤge, hinfuͤhro unſer Herz 
durch andaͤchtiges Singen gen Hummel zu ers 
heben, damit wir im Himmel dasjenige in der 
Vollkommenheit fortſetzen mögen, was wir auf 
Erden, zwar in der Schwachheit, doch in der 
Aufrichtigkeit ves Herzens, angefangen haben. 

Wohlan, laſſet uns itzo bald eine Probe ab⸗ 
legen und zeigen, daß die mitgetheilte Ermah⸗ 
nung nicht ohne Segen an uns geweſen ſey. 
Erhebet eure Herzen zu Gott; betet ein inbrün« 
ſtiges Vater Unſer, und ſinget mit andaͤchtigem 
und wohlerwaͤgendem Herzen die ſchoͤnen Worte: 
5wingt die Saiten in Cythera, und laßt die ac, 


Evangelium. Joh. 16, 5 15. 


Mun aber gehe ich hin zu dem, der mich geſandt hat, und Niemand unter 
euch fraget mich: Wo geheſt du Hin? Sondern, dieweil ich ſolches zu 


euch geredet habe, iſt euer Herz voll Traurens worden. 


Aber ich ſage euch 


die Wahrheit: Es iſt euch gut, daß ich hingehe. Denn ſo ich nicht hingehe, 


ſo kommt der Tröfter nicht zu euch. So ich aber hingehe, 


will ich ihn zu 


euch ſenden. Und wenn derſelbige kommt, der wurd die Welt ſtrafen um die 


Sünde, und um die Gerechtigkeit, und um das Gericht. 


Um die Suͤnde, 


daß ſie nicht glauben an mich. Um die Gerechtigkeit aber, daß ich zum 
Vater gehe, und ihr mich fort nicht ſehet. Um das Gerichte, daß der Fuͤrſt 
dieſer Welt gerichtet it. Ich habe euch noch viel zu fagen, aber ihr koͤnnets 
jetzt nicht tragen. Wenn aber jener, der Geiſt der Wahrheit, kommen wird, 

der 
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der wird euch in alle Wahrheit leiten, denn er wird nicht von ihm felber 
reden, ſondern was er hören wird, das wird er reden, und was zukuͤnftig 


iſt, wird er euch verkuͤndigen. 


Derſelbige wird euch verklaͤren, denn von 


dem Meinen wird ers nehmen und euch verkundigen. Alles, was der Vater 
hat, das iſt mein, darum hab ich geſagt, er wirds von dem Meinen nehmen, 


und euch verkuͤndigen. 


Vortrag und Abhandlung. 


un, unſere Cantate, unſere Freude und 
Ruße der Seele, ſey in Jeſu! Denn 
auſſer ihm iſt fie nicht zu finden. Du 
aber, o du erquickender und labender Heiland, 
Chriſtt JEſu, überzeuge unſere Herzen Fräfs 
tig durch deinen heiligen Geiſt, daß unſere arme 
Seelen auſſer dir keine wahre Erquickung und 
Labung finden koͤnnen. Thue die groſſe Barm⸗ 
herzigkeit an uns, und bringe uns in den ſeligen 
Buß Glaubens- und Gottſeligkeits⸗ Stand, daß 
wir nach deiner Erquickung und Labung ein auf⸗ 
richtiges Verlangen und Seufzen tragen, und 
ſolche auch wirklich zu genüſſen anfangen. O 
zeige inſonderheit denen, die ſich einbilden, ſtark 
und geſund zu ſeyn, wie ſchwach und krank, wie 
elend und jaͤmmerlich, arm, blind und blos fie 
find, (Offenb. 3, 27.) auf daß fie ſich zu dir be⸗ 
kehren und du ihre Labung und Erquickung wer⸗ 
den koͤnneſt. Laß uns unſere Seelen⸗Krank⸗ 
heit recht fühlen, und werde du unfer Eabfal, 
Dein himmliſcher Vater zieret igo im Frühjahr 
das Erdreich mit angenehmen Blumen und 
Fruͤchten, und eranicket uns durch ihren kraftl⸗ 
gen Geruch. Ach laß uns dabey an was Hör 
heres gedenken. Vergiß unſerer armen Seelen 
nicht. Die Erde iſt gezieret mit Blumen: Wie 
ſteht es aber um das Herz? O du Blume zu 
Saron! du Roſe im Thal! pfropfe und pflanze 
dich in den verwilderten Garten unſers Herzens. 
Mach uns krank für Liebe, und erquicke uns 
mit den Blumen und Aepfeln deiner Liebe und 
Kraft, deines Troſtes und Segens. Amen. 


vr erquicket mich mit Blumen, und 
Buben mich mit Aepfeln: Denn ich 
bin krank für Liebe. Alſo redet die fromme 
Seele im Hohenliede im 2. Capitel, im 5. Vers. 
Die Seele redet von JEſu, und von uhr 
ſelbſt. Bepdes laßt uns gottſelig beherzigen. 
HERR, verleihe Gnade und Segen dazu. 
Was ſpricht die Seele von dem HErrn JEſu? 
Was rühmt fie von ihrem Heilande? Sie 
ſpriche: Er erguicket mich. Wer erquicket? 
Wer labet? Antwort: Er, er. Liner i 
unſer Meiſter. (Matth. 23, 8.) Ein Arzt iſt 
uns gegeben, der ſelber iſt das Leben. (Wer 
denn?) Chriſtus fuͤr uns geſtorben, hat uns 
das Seil erworben. Willſt du Labung und 
Erquickung, Buſſe, Glauben, Gerechtigkeit, 
Vergebung der Sünden, Frömmigkeit, Hof: 


nung, Geduld, Beftändigkeit, Haͤtfe und Troſt 
im Leben und Sterben, Heil und Seligkeit har 
ben, fo mußt du zu JEſu kommen; der hat 
es, der kann es geben, der will es geben. Er 
beut dir es an; o nimm es an und verſchmaͤhe 
es nicht. Suche deine Lelbes⸗ und Seelen⸗ 
Gluckſeligkelt am rechten Orte. Klopfe an die 
rechte Thuͤre. Tritt zuruck vom falſchen Wer 
ge, der dich in die Holle führt, und komm auf 
den rechten Weg. Er erquicket mich. JE 
SuS, JESUS ift es, der dir helfen 
kann. Sonſt hat und findet deine Seele keine 
wahre Ruhe, Freude und Hülfe. O ſey doch 
nicht fo geiftlich raſend, dumm und thoͤricht, 
und ſchelde dich durch Unbußfertigkeit und Suͤn⸗ 
de von deinem liebſten Heilande. Biſt du ein 
Geſchiedener, der durch herrſchende und muth⸗ 
willige Sünde von Eu getrennt und ger 
ſchieden iſt : Blſt du eln ſolch abgeriſſener Zweig, 
ein ſoſch geiſtlich verwelktes Gras, in dem kein 
Saft mehr ift, ein ſolch raͤudlges Schaf, ein 
ſolch ungerathenes und halb verlohrnes Kind, o 
fo vereinige dich durch Bekehrung, durch Buß 
und Glauben, wieder mit deinem Jeſu. Laß 
Jeſum deinen blinden Verſtand erleuchten, laß 
Jeſum deinen verkehrten Willen aͤndern und 
beſſern, laß Jeſum dein hartes Herz erweichen, 
laß Jeſum deinen rohen ungebrochenen Sinn 
brechen, laß Jerum Buß und Glauben, Herz⸗ 
und Sinnes Aenderung In dir wirken, laß Je. 
ſum dich auſ den rechten Weg bringen, laß dich 
Jeſum als einen Brand aus dem Feuer heraus 
ziehen, laß dich Jeſum, als einen bisher unbe⸗ 
kehrten Menſchen, zu einem bekehrten, erweckten, 
bußfertigen, glanbigen, frommen Kinde Got⸗ 
tes machen. Er will es thun. Er verlangt nach 
deiner Seligkeit. Ach höͤreſt du es denn nicht, 
du annoch unbußfertige, fichere, eitele, weltlie; 
bende, geiſtlich todte Seele? Verſtehe dein Be: 
ſtes, nimm guten Rath an, laß dich zur Erkennt. 
nlß bringen. Jeſus, Jeſus labt und erquickt. 
Nicht der Teufel, der gefallne und verſtoßne 
Feind Gottes: Nicht die boͤſe, arge, ſündige 


fe Welt, die ſich nicht will laſſen wehrn, und die 


ſich an Gottes Wort nicht will kehrn: Nicht 
die verfluchte und vermaledeyte Suͤnde, die vom 
Teufel herkommt, und GOTT zu lauter 
Zorn bewegt. Hie iſt keine Erquickung und 
Labung, keine Seelen Ruhe, kein Friede, kein 
Troſt, ſondern eitel Noth, Tod, Zorn, Fluch und 
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Verbammniß. O darum auf, auf zu ICh! 
Was von Chriſto getrennt iſt, das vereinige ſich 
wieder mit ihm. Wer geſuͤndiget hat, der laſſe 
ab von Sünden. Wer unbekehrt geweſen, der 
bekehre ſich durch Chriſtum und ſeine Gnade. 
Wer an der Welt gehangen, der reiſſe ſich loß. 
Was geiſtlichfaul und todt geweſen, das laſſe 
ſich erwecken. Wer Gottes Wort bisher nicht 
zu Herzen genommen, der fange noch an, Bots 
tes Wort anzunehmen und zu behalten in ei» 
nem feinen guten Herzen, und Srucht darnach 
zu bringen in Geduld. (Ene. 8, 15.) 

Wer aber feine Seele gering ſchätzet, wer 
boͤſe ſeyn und bleiben will, der ſey und bleibe es 
immer hin. (Offenb. 22, 11.) Wer ſich nicht 
will rathen laſſen, der wage es hin auf feine Ge: 
fahr. Jeſus wird bald kommen, und fein ohn 
mit ihm! Er wird jeglichem vergelten nach ſei⸗ 
nen Werken. Wer aber duͤrſtet, der komme, 
und wer da will, der nehme das Waſſer des Le: 
bens umſonſt. (v. 17.) Hier ſtehet der erqui⸗ 
ckende und labende JEſus. Wer Erquickung 
und Labung haben will, der wende ſich zu ihm. 
Hier iſt der freye offne Born. Wer ſchoͤpfen 
will, der ſchoͤpfe. Hier iſt der gute Hirte. Wer 
geweidet ſeyn will, der komme her, und werde 
fein Schaͤffein. Wer aber ein raudiges Schaf 
ſeyn und bleiben will, der wiſſe, daß er auf jenen 
Tag zur Linken ſtehen und ein erſchrecklich Urtheil 
hören wird. Der Seiland kommt bald, und 
fein Lohn mit ihm. (V. 2.) 


Was thut aber der liebſte Helland? Ant⸗ 
wort: Er erquickt und labt. Denn ſo ſpricht 
die fromme Seele: Er erquickt mich. Jeſus, 
ein erquickender, labender, lehrender, ermahnen⸗ 
der, helfender, ſeligmachender Heiland. Welch 
ein Freund iſt das! O legt euch doch alle durch 
Buſſe und Glauben in ſeine Armen. Die 
Gnaden⸗Armen JEſu ſind groß genug; wir 
haben alle Platz in denſelben. Nun laſſet euch, 
ihr Erloͤſten, erguicken und laben; laſſet euch 
lehren und ermahnen; laſſet euch helfen und ſe⸗ 
lig machen; und huͤtet euch, fo lieb euch eure 
Seligkeit iſt, für Verachtung. Wer ſich den 
HeErrn IEſum nicht erquicken und laben laͤſ⸗ 
ſet, der bleibe krank und verſchmachtet an feiner 
armen Seele. Wer ſich Chriſtum nicht lehren 
und ermahnen läſſet, der bleibt unwiſſend, geiſt⸗ 
lich faul und todt. Wer ſich Chriſtum nicht 
helfen laͤſſet, der verdirbt aus eigner Schuld an 
Leib und Seel. Wer ſich Chriſtum nicht ſelig 
machen laſſet, der bleibt verdammt; und es heiſ⸗ 
ſet hernach von einem ſolchen Menſchen: Du 
haſt nicht gewollt. (Matth. 23,37.) Ach 
JEſu, gied Wollen! gieb Volldringen! ſeh 
A und O! verleih Anfang und Ende! 

Womit erquickt und labt der Herr Jefus? 
Antwort: Mit Blumen und Aepfeln. 
Denn ſo ſpricht die Seele: Er erquicket mich 


das Evangelium 


mit Blumen, und labet mich mit Aepfeln. 
Was find das für Blumen und Aepfel, mit 
welchen Chriſtus erquickt? Es find nicht 
Blumen und Aepfel, die für den Leib, fondern 
die fur die Seele gehören. Der Leib braucht 
feine Erquickung und Labung; das gehört in 
den erſten Artickel, oder zur Lehre von der 
Schöpfung und Erhaltung. (Die Seele, ach 
vergeſſet der armen Seele nicht, die Seele iſt 
ewig!) die Seele, ſag ich, braucht auch ihre Er⸗ 
quickung und Labung; das gehoͤret in den an⸗ 
dern und dritten Artickel, oder in die Lehre von 
der Erloͤſung und Heiligung. Die Blumen und 
Aepfel, womit Jeſus die Seele erquickt, ſind 
fein heiliges Verdienſt, feine Liebe und Gnade, 
ſeine Huͤlfe, ſein liebes Wort! Ich weiß ein 
Bluͤmlein huͤbſch und fein, das thut mir wohl⸗ 
gefallen, es geliebt mir in dem Serzen mein, das 
Blümelein für allen Bluͤmlein allen. Das 
Blumlein iſt das goͤttlich Wort, das uno Gott 
hat gegeben, es leucht uns durch die enge Pfort 
ja hier und dort wohl in das ewge Leben. Es 
find die lieben Sacramenta: Tau und Abend⸗ 
mahl. Es iſt die inwendige Lehre, Erweckung, 
Ermahnung und Troſt, welche Jeſus durch ſein 
Wort und Sacramenta, und durch feinen hei⸗ 
ligen Geiſt der Seele mitgetheilt. O wie lieblich 
riechen dieſe Blumen! Wie füh und kraͤftig 
ſchmecken dieſe Aepfel! Das liebe Krenz iſt 
nicht ausgeſchloſſen. Das Kreuze drückt und 
erquickt. Der Cheiſten Serz auf Roſen geht, 
wenns mitten unterm Kreuze ſteht. Die Quit⸗ 
ten⸗Aepfel ſchmecken herbe, aber ſie ſind geſund. 
Der holdſelige Heiland erquickt mit Blumen und 
Aepfeln. Er weidet nicht unter Diſtel⸗Straͤu⸗ 
chern, ſondern unter den Roſen. Die Welt will 
auch das Anſehn Haben, als wenn ſie mit Blu⸗ 
men vergnüge. Die Welt- Kinder ſprechen: 
Laſſet uns die Mayen Blumen nicht verfäus 
men. (Weish. 2, 7) Das heißt: Laſſet uns die 
Gelegenheit mitnehmen, weil wir ſie haben. 
Aber ſiehe die Mayen- Blume an. Wie lange 
ſteht ſie? Sie geht im Map auf, und vergeht auch 
noch im May. So geht es den Welt⸗Kindern. 
Wenn ſie denken, es iſt eine Gefahr da, ſo 
uͤbereilt ſie das Verderben. Wenn ſie denken: 
Mein Herr kommt noch lange nicht, (Matth. 
24,48.) ſo iſt vielmal der Herr plötzlich da, und 
fordert ſie vor ſein Gericht. O laſſet uns erwa⸗ 
gen, was im 58. Plalm ſteht: Sie vergehen, wie 
eine Schnecke verſchmachtet, wie eine un zeitige 
Geburt eines Weibes, ſehen ſe die Sonne nicht. 
Ehe eure Dornen reif werden am Dornſtrauch, 
wird ſie dein dorn fo friſch wegreiſſen. (b. 9,10.) 
Die Welt hat keine Blumen, feinen wahren 
Troſt, keine wahre Freude; Dornen hat ſie wohl, 
O lauf und fündige nicht mit der Welt; du 
wirſt auf lauter Dornen treten, die lauter Her⸗ 
zens⸗ und Gewiſſens⸗Angſt zuziegen O was 
ſuchen wir Dornen? Hat doch Jeſus Blumen. 

Wenn 
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Wenn du mit der eitlen und ſichern Welt noch 
fo lüſtig und frölich gewefen Bift, und Wunder 
meynſt, was du genoſſen Haft, fo glaube nur, daß 
du nichts anders gethan, als daß du mit derſel⸗ 
ben eine Schüffel mit giftigen Erd⸗Schwaͤmmen, 
die niedlich zugerichter ſind, ausgeleeret Haft. O 
wie uͤbel wird dir einſt dieſe Speife bekommen! 
wie weh wird dir ums Herze werden! Gewiß, 
man ſollte wohl bitterlich zu weinen anfangen, 
wenn man einen unbekehrten Menſchen in feiner 
Unbußſertigkeit, Verachtung Gottes, Sicher⸗ 
heit, Melt: Freude und Welt⸗Liebe ſiehet. IE 
ſus hat Blumen und Aepfel. O her, her, wer 
Erquickung und Labung bedarf. Her, her zu 
IEſu, wer Troſt und Huͤlfe begehret. Laſſet 
uns doch den HErrn JEſum mit wahren Her 
zens⸗Buß und Glauben annehmen, und her⸗ 
nach in allem Anliegen und Kummer, La⸗ 
bung und Erquickung bey ihm fuchen. Laſ⸗ 
ſet uns auch einander mit Blumen und Aepfeln 
erquicken und laben; ich meyne, einander im 
Leiblichen und Geiſtlichen gern zu Huͤlfe kom⸗ 
men. 

Was ſaget aber die Seele von ihr feld? 
Sie ſpricht: Denn ich bin krank für Liebe. 
Das iſt: Ich liege in einer heiligen Sehnſucht 
nach JEſu. Ich fühle innerlich in meinem Ge 
müth einen geiſtlichen Hunger und Durſt nach 
ihm: Wie ein Sirſch ſchrexet nach friſchem 
Waſſer, fo ſchreyer meine Seele, Gott, zu 
dir. Meine Seele dür ſter nach G Ott, nach 
dem lebendigen Gott! Wenn werde ich dar 
hin kommen, daß ich Gottes Angeſicht ſchaue ? 
Pf. 42, 2.3.) Ich harr, warte, ſeufze, ach! 
bis zur andern Morgen Wach. O lerne den 
rechten Weg und die richtige Ordnung zum wah⸗ 
ren Troſte zu kommen. Willſt du getröſtet wer 
den, fo werde rechtſchaffen dußfertig. Begeh⸗ 
reſt du Heiligung, ſo lerne erſt deine Seelen. 
Krankheit erkennen und fühlen. Willſt du zur 
ſeligen Gemeinſchaft G Ottes und der Öläubis 
den kommen, fo wandle im Lichte. Soll dich 
sis mit Blumen und Aepfeln erqulcken und 
ſaben, ſo werde krank für Liebe. Ach der grund⸗ 
guͤtige Heiland mache uns krank für lebe zu 
ihm, auf daß er uns mit Blumen und Aepfeln 
same ſüſſen Jeſus⸗ Liebe und Gnade ſaben aun 
4 r fet uns den herrlichen 
erquick en könne. O laſſet uf — 
Aus ſpruch der gläubigen Seele tief zu Gemüthe 


aſſen. Sie ſpricht: Er, mein Erlöser, eraut: 
cket mich. Sehet den groffen Unterſchied zwi⸗ 


ſchen bekehrten und unbekehrten Menſchen. Die 
Undbekehrten, ſo lange fie in ihrer Unbußfertig · 
keit verharren, finden keinen Geſchmack an Je- 
fu und an dem Geiftlihen: aber die ſrom⸗ 
me Seele ſpricht: Er erauicket mich. Die 
fromme Seeſe findet Erquckung an Jeſu. 
Höre, undußfertige, Je SuM verachtende 
Seele! Bey wem ſucheſt du Erquickung? 
Wenn du in deinem unbußfertigen Herzens⸗ 


Zuſtande eine Zeit nach der andern verharreſt; 
wenn du fluchſt, ſaufſt, den lieben Sonntag 
entheiligeſt, SOttes Wort recht muthwillig 
verſchlaͤfſt, oder ſonſt nicht zu Herzen nimmſt; 
wenn du in Hader, Neid, Zorn, Zank, Zwie⸗ 
tracht lebſt; dich zu ſolchen Leuten gatteſt, bey 
denen keine Gottesfurcht iſt; der Unzucht nach⸗ 
laufeſt? Wenn du Scherz und Narrentheldi⸗ 
gung redeſt, verlaͤumdeſt, laͤſterſt; oder auf an⸗ 
dere Weiſe Leib und Seele, Zeit, Geld, Kräfte, 
Geſundheit, recht ſchaͤndlich zur Sünde anwen⸗ 
deſt und mißbrauchſt: wenn du weder Luft no 
Liede zum Wort und Dienſt deines JEfu haft; 
das Ewige hintenan ſetzeſt, und keine wahre 
Sorge für deine arme Seele Haft; kannſt du da 
fagen: Itzo erauicket mich JEſus mit Blu⸗ 
men und labet mich mit Aepfeln: Denu 
ich bin krank für Liebe. Mußt du nicht viel⸗ 
mehr bekennen und ſagen: Die Liebe zu JEſu 
iſt bey mir erkaltet: Ich freſſe Traber mit der 
Welt: Der Satan ſtreuet mir Gift auf und 
ich effe davon, als von einer niedlichen Speiſe. 
O ſo bekehre dich. Erbarme dich doch über dich 
ſelbſt und deine arme Seele. Der erquickende 
Heiland wird dir ja im Worte vor Augen ges 
mahlet. Du ſieheſt ja feine Liebe, feine Hold⸗ 
ſeligkeit. O wie freundlich hat er bisher in fo 
vielen Evangelien von ſeinen Juͤngern Abſchied 
genommen. Und wenn wir ben Inhalt derſel⸗ 
ben kurzlich zuſammen ziehen wollen; fo konnen 
wir uns gar füglich vorftellen: Die Jünger 
Ebriſti. Und zwar: J. Wie fie Eranf für 
Liebe und Verlangen gegen ibren Heiland 
geweſen. II. Wie ſie ihr Heiland mit den 
Aepfeln und Blumen ſeiner Liebe, Gnade, 
Freundlichkeit und ſeines Troſtes erqui⸗ 
cket hat. Das geſchiehet auch im heutigen 
Evangelio. Ach der holdſelige Heiland laſſe 
die Worte deſſelben Blumen und Aepfel ſeyn, 
durch welche unſere arme Seele erquicket und 
gelabet werde. Amen. 


G aber gehe ich bin zu dem, der mich 
O gefandt hat und memand unter euch 
raget mich: Wo geheſt du bin? In dieſen 
Anfangs worten wirft uns der Heiland die erſten 
Blumen und Aepfel zu für unſere Seele. Laſſet 
uns ja im Chriſtenthum des gottſeligen und nutz⸗ 
lichen Fragens nicht vergeſſen. Laſſet uns zu 
einem gottſeligen Nachdenken und Nachſinnen 
ermahnet ſeyn. Wenn eine Straf Predigt ge⸗ 
halten wird, fo laſſet uns fragen mit den Juͤn⸗ 
gern Chriſti: Ser, bin iche? (Matth. 26,22.) 
Laſſet uns die groſſe Gefahr, ſelig zu werden, 
bedenken, und fragen: Serr, wer kann denn 
felig werden? (Matth. 19,25.) Ueber die Un⸗ 
terlaſſung ſolcher Pficht klaget der Herr gar 
ſehr: Reiner iſt, dem feine Bosheit leid wäre, 
und ſpraͤche: Was mache ich doch? Sie lau⸗ 
fen alle ihren Lauf, wie ein Stimmiger Sengſt 
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im Streit. Ein Storch unter dem Sims 
mel weiß feine Zeit, eine Turtel⸗ Taube, 
Kranich und Schwalbe merken ihre Zeit, 
wenn ſie wieder kommen ſollen; aber mein 
Volk will das Recht des Serrn nicht wiſſen. 
(Jer. 8, ö. 7.) 

Sondern, dieweil ich ſolches zu euch ge⸗ 
redet habe, iſt euer Herz voll Traurens 
worden. Wir ſind von Natur ſo ſchwach und 
elend, daß wir uns über das betruͤben, worüber 
wir uns freuen ſollten. Maria erſchrack vor 
dem Engel, der ihr die Geburt Jeſu ankündigte. 
(uc. 1, 29.) Die Weiber erſchracken vor dem 
Engel im Grabe; davon wir zur andern Zeit ge⸗ 
redet haben. Ihr unbußfertigen Herzen! euch 
wird die ewige Vrrdammniß ſo oft angefündi- 
get. Ach wenn doch, da ein ſolches zu euch 
geredet wird, euer Herz voll Traurens werden 
wollte; auf daß ihr nicht in die ewige Traurig⸗ 
keit, in das ewige Seufzen und Wehklagen 
fallen duͤrftet. 

Aber ich ſage euch die Wahrheit. Wer 
die Wahrheit hören will, der komme zu Chriſto 
und ſeinem Worte. Bey dem Teufel, der Welt, 
und unſerm Herzen, iſt lauter Lug und Trug; 
bey JEſu iſt Wahrheit. 

Es iſt euch gut, daß ich hingehe. Ach! 
vieles, vieles iſt gut, was dem natürlichen Her⸗ 
zen als boͤſe, gefährlich, unndthig und ſchaͤdlich 
vorkommt. Es iſt uns gut, daß GOtt den 
Sabbath verordnet hat; denn wenn dieſes Ge: 
bot nicht waͤre, ſo wuͤrde mancher Menſch gar 
keine Ermahnung mehr bekommen. Ihr Zuhoͤ⸗ 
gr! es iſt euch gut, daß GOtt das liebe Pre⸗ 
digt⸗Amt eingeſetzt hat. Ihr Unterthanen! es 
iſt euch gut, daß ihr ehriſtliche Obrigkeit habt. 
Ihr Kinder! es iſt euch gut, daß ihr Eltern 
und Lehrer habt, daß ihr eine Schule habt. Ihr 
Knechte und Maͤgde! es iſt euch gut, daß ihr 
Herrſchaften und Dienſte habe. Ihr nehmts 
als eine Beſchwerde an, ihr klagt daruͤber, ihr 
ſeyd der Herrſchaft widerſpenſtig; aber das iſt 
Undauk für die göttliche Wohlthat. Ihr Kin⸗ 
der GOttes! es iſt euch gut, daß ihr Kreuze 
habt. Alle Zuͤchtigung aber, wenn fie da iſt, 
duͤnket fie uns nicht Freude, ſondern Traurig⸗ 
keit zu ſeyn; aber darnach wird ſie geben ei⸗ 
ne friedſame Frucht der Gerechtigkeit denen, 
die dadurch geuͤbet find. (Ebr. 12, T1.) 

Denn ſo ich nicht hingehe, ſo kommt der 
Troͤſter nicht zu euch. So ich aber hingehe, 
will ich ihn zu euch ſeuden. Wenn Eprt- 
ſtus nicht wäre aus der Welt zu feinem Vater 
gegangen, ſo kaͤme der heilige Geiſt nicht zu 
uns. Kame der heilige Geiſt nicht zu uns, ſo 
Edunten wir Chriſtum nicht erkennen und an⸗ 
nehmen. Konnten wir Chriſtum nicht erken⸗ 
nen und annehmen, ſo huͤlfe es uns nichts, daß 
Chriſtus in die Weit kommen waͤre. Denn was 
hilft mich der Erlöſer, wenn ich ihn und feine 
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Erlöſung weder kenne noch annehme. O ſehet, 
wie viel uns an dem werthen heiligen Geiſt und 
diefen Gnaden⸗Wirkungen gelegen iſt. Ohne 
SEfum haben wir den Vater und den heiligen 
Geiſt nicht; ohne den heiligen Geiſt haben wir 
IeEſum und den Vater nicht. Willſt du den 
Vater haben mit ſeiner Liebe, ſo mußt du den 
HeEren ZEfum haben mit feiner Gnade und 
Erlöͤſung. Willſt du den HErrn JEſum haben 
mit feiner Erloͤſung, fo mußt du den heiligen 
Geiſt haben mit ſeiner Gemeinſchaft und Wir⸗ 
kung. Verſchmäheſt du den heiligen Geiſt mit 
feiner Wirkung, fo verſchmaheſt du auch hel 
ſtum mit feiner Ecloͤſung. Das bedenke! der 
Heiland iſt hingegangen; o prüfe dich wohl, ob 
der Troͤſter auch zu dir und in dein Herz kom⸗ 
men iſt? Chriſtus hat den Troͤſter geſandt; o 
prüfe dich wohl, ob du ihn bisher angenommen, 
oder verſchmahet habeſt? Prüfe dich! biſt du 
ein Simeon, in welchem der heilige Geiſt mit 
feiner Wirkung iſt; oder biſt du ein Judas, 
in welchem der Teufel mit feiner Wirkung ift? 
Wer Chriſtus Geiſt nicht hat, der iſt nicht 
fein. (Rom. 8, 9.) 

Und wenn derſelbige koͤmmt, der wird 
die Welt firafen um der Sünde, und um 
die Gerechtigkeit, und um das Gerichte. 
Merke das, wolluſtige und zärtliche Welt! die 
du immer getroͤſtet, gelobet und ſelig geprieſen 
ſeyn willſt. Siehe, hier fagt JEſus, daß der 
heilige Geiſt die Welt ſtrafen werde. O laß dich 
gerne ſtrafen, lehren, erwecken, erinnern; du 
wirſt ſonſt bald einſchlummern. Das Strafs 
Amt des heiligen Geiſtes gehet vor dem Troſt⸗ 
Amte vorher. Wer ſich nicht will ſtrafen laſ⸗ 
ſen, der iſt auch des Troſtes nicht fahig. O 
Chriſt, lache, ſcherze und ſundige nicht mit der 
Welt, ſondern halte dich unbeſleckt von ihr. 
Seuſze uber ihre Sünde, bete ſür ihre Erleuch⸗ 
tung, und beſtrafe ihre Werke der Finſter⸗ 
niß gebuhrlich. Sabt nicht Gemeinſchaft 
mit den unfruchtbaren Werken der Sins 
ſterniß, ſtrafet fie aber vielmehr. (Epheſ. 
5,11.) Sabt nicht lieb die Welt noch 
was in der Welt iſt; ſo jemand die Welt 
lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe des 
Vaters. (1 Joh. 2715.) 

‚Um die Sande, daß ſie nicht glauben an 
mich. Der Unglaube iſt die hoͤchſte Sünde, 
und die Quelle zu allen Suͤnden. Der Ins 
glaube wird erkannt aus den boͤſen Werken, oder 
aus dem gottloſen Leben. Führſt du einen laſter⸗ 
haften, eitlen, ſichern, Welt⸗uͤblichen Wan⸗ 
del. Steheſt du nicht in täglicher Buſſe und 
Wachſamkeit, Selbſt. Verleugnung und Welt⸗ 
Verſchmahung, ſondern in Unbußfertigkeit und 
Sicherheit; ſo ſteheſt du im Unglauben, und 
folglich in der Verdammniß; o bedenke dich 
und wache auf! Wer nicht glaubet, der wird 
verdamint. (Marc, 16,16, 
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Un die Gerechtigkeit aber, daß ich zum 
Vater gehe, und ihr mich fort nicht ſehet. 
O erkenne den Hingang deines JEſu nach ſei⸗ 
ner Nothwendigkeit und Nutzbarkeit. Folge 
deinem IEſu im Geiſte nach. Wo dein 
Schatz, dein ZEfus iſt, (o daß JEfus aller 
Cheiſten Schatz wäre!) da fen auch dein Herz. 
Sieheſt du den HEren JEfum nicht mit 
leiblichen Augen, ſo ſchaue ihn als deinen Er⸗ 
loͤſer und als dein Vorbild, täglich im Glau⸗ 
ben, im Gebet, im Verlangen an, bis du ihn 
dort ſchaueſt in der Herrlichkeit. Dieſer mei⸗ 
ner Augen Licht wird ihn, meinen Seiland, 
kennen; ich, ich ſelbſt, ein Sremder nicht, 
werd in ſeiner Liebe brennen. Sehet zu, daß 
euer Glaube rechtſchaffen, und viel koͤſtlicher 
erfunden werde, denn das vergaͤngliche Gold, 
das durchs Seuer bewaͤhret wird, zu Lobe, 
Preis und Ehre, wenn nun offenbaret wird 
IEſus Chriſtus. Welchen ihr nicht geſe⸗ 
hen, und doch lieb habt, und nun an ihn glaͤu⸗ 
bet, wiewohl ihr ihn nicht ſehet, ſo werdet 
ihr euch freuen mir unausſprechlicher und herr⸗ 
licher Freude, und das Ende eures Glaubens 
davon bringen, namlich der Seelen Seligkeit. 
(1 Petr. 177 9.) 


Und das Gerichte, daß der Fuͤrſt dieſer 
Welt gerichtet iſt. Der Teufel iſt gerichtet 
und gefället; o laß ihm keine Gewalt über dich. 
Widerſtehe dem Teufel, fo fleucht er. (Jac. 4. 
7.) Chriſtus hat ihm feine Gewalt genommen. 
Drum ſey maͤnnlich und ſtark. 


Ich habe euch noch viel zu ſagen, aber 
ihr koͤnnets jetzt nicht tragen. Wenn aber 
jener, der Geiſt der Wahrheit kommen 
wird, der wird euch in alle Wahrheit 
leiten. Denn er wird nicht von ihm ſelber 
reden, ſondern, was er hören wird, das 
wird er reden, und was zukünftig iſt, wird 
er euch verfümdigen. Der liebſte Heiland 
leget uns nicht mehr auf, als wir tragen können. 
Wir ſollen nur aufrichtig ſeyn, und uns ihn 
leiten laſſen, fo wird ein ſeliger Ausgang folgen. 
Die Ungewißheit, der Zwelfel, das uͤngſtliche 
Hin und Herdenken, der Gewiſſens und Gei⸗ 
ſteskummer, die Schwachheit, die Anfechtung 
wird weg müſſen. Der heilige Geiſt wird das 
Herz mit Gewißheit und Wahrheit erfullen. 
O ein wichtig Stucke! Denke an das Gebet 
Pauli, und laß es auch dein Gebet ſeyn. Daß 
der GOtt unſers SErrn JEſu Chriſti, der 
Vater der Serrlichkeit, euch gebe den Gei 
der Weisheit und der Offenbarung zu ſeinet 
Selbſterkenntniß, und erleuchtete Augen eures 
Verſtaͤndniß, daß ihr erkennen moͤget, welche 
da ſey die Hofnung eures Berufe, und welcher 
ſey der Reichrbum feines herrlichen Erbes 
an feinen Suiligen, und welche da ſey die ber. 


ſt unter euch fraget mich: 
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ſchwengliche Groͤſſe feiner Kraft an uns, die 
wir glauben, nach der Wirkung feiner maͤch⸗ 
tigen Starke, welche er gewirket hat in Chriſto, 
da er ihn von den Todten auferwecket hat, 
und geſetzer hat zu ſeiner Rechten im Simmel, 
uber alle Sürſtenthuͤmer, Gewalt, Macht, Serr⸗ 
ſchaft/ und alles, was genannt mag werden, 
nicht allein in diefer Welt, ſondern auch in der 
zukünftigen. Und hat alle Dinge unter ſeine 
Suͤſſe gethan, und hat ihm geſent zum Saupt 
der Gemeine über alles, welche da iſt ſein Leib, 
namlich die Juͤlle deß, der alles in allem ers 
fuͤllet. (Epheſ. 1, 17:23.) 


Derſelbe wird mich verklaͤren, denn 
von dem Meinen wird ers nehmen, und 
euch verfündigen. Alles, was der Vater 
hat, das iſt mein, darum habe ich geſagt, 
er wirds von dem Meinen nehmen und 
euch verkuͤndigen. Prufe dich, ob JEſus 
durch den heiligen Geiſt in dir verklaͤret ſey? Ob 
dir dein Erldſer durch den heiligen Geiſt in dei⸗ 
nem Gemuͤthe recht groß, ſchön, lieblich und herr. 
lich worden; oder ob die Welt noch groß, und 
Chriſtus klein ſey? O nehmt alle die Wirkung 
des heiligen Geiſtes an. Laſſet IEſum, 
SEjum in euch verklaͤren, das iſt, groß, 
herrlich, lieb und angenehm machen; ſo wer⸗ 
det ihr groß vor GOtt, und herrlich un 
Hunmel ſeyn. 


Siehe, fo hat unſer Heiland feine Junger 
mit den Blumen und Aepfeln ſeines Troſtes 
erquicket. Und ſo hat er auch dir einige 
Blumlein für deine Seele zugeworfen. G. 
ſchmecket und ſehet, wie freundlich der ZErr⸗ 
iſt. (Pf. 34, 9.) Kommt, und laſſet uns 
feine Freundlichkeit noch ferner genieſſen. 
Die Weltkinder ſprechen: Laffet uns die 
Mayenblumen, die Gelegenheit zur Sunde, 
nicht verfäumen, (Weish. 2.) Wir wollen 
fagen: Laſſet uus die Jeſusblumen nicht 
verſaͤumen. Der Garten iſt noch voll. 
Unſer heutiges Evangelium beut uns noch 
viel, viel dar. O eſſer meine Lieben, und 
trinket meine Freunde! (Hohel 1,5.) Saͤt⸗ 
tiget eure Seelen in dem Garten Chrifti, 
Wir wollen noch einige Blumen und Aepfel 
abpfluͤcken, und fie in die Schale unſers 
Herzens legen. Laſſet uns noch einmal an 
die Anfangsworte unſers Evangelit gedenken: 
Der Heiland ſpricht: Nun aber gehe ich hin 
zu dein, der mich geſandt hat, und niemand 
Wo geheſt du hin? 
Redet der wertheſte Heiland von der Unacht⸗ 
ſamkeit und Schwachheit feiner Junger fo nach⸗ 
druͤcklich: Was würde er itzo für Klagen aus: 
ſchuͤtten muͤſſen bey dieſer gegenwaͤrtigen, argen, 
epicurifchen, ſichern Welt, wenn er perſönlich bey 
uns ſeyn, und muͤndlich mit uns reden follte, wie 
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damals mit ſeinen Juͤngern? Würde er nicht ſa⸗ 
gen muͤſſen: Nietnand achtet meln? Niemand 
nimmt mein Wort zu Herzen? Niemand 
will Buſſe thun und ſich feine Bosheit leid 
ſeyn laſſen: Niemand will mein Kreuz auf 
ſich nehmen und mir nachfolgen. Niemand 
will mit Eruſt nach ſeiner Seligkeit trachten. 
Ich weiß wohl, daß der Heiland noch uberall die 
Seinigen hat. Siehet man aber die Menge derer 
an, die unbeſchnitten ſich an Serzen und Ohren, 
und dem beiligen Geiſt muthwillig widerſte⸗ 
ben, (Apoſſg 2, 51.) Im Gegentheil die We⸗ 
nigkeit derer, die ſich den Geiſt GOttes treiben 
laſſen; fo wird die Klage bald ihren richtigen 
Grund haben. Man ſehe die Schrift an, da 
wird man den Beweis vor Augen liegen ſehen. 
Am 1 Capitel der Spr. Salomonis ſpricht der 
Heiland: Ich rufe, und niemand achtet drauf. 
(Ef. 57, B. 1. ſtehet die Klage: Der Gerechte 
kommt um, und niemand ift, der es zu Serzen 
nehme. Gottes Wort wird geprediget, und 
Niemand achtet drauf. Gott über Strafge⸗ 
richte, Niemand iſt, der es zu Herzen nehme. 
Jeremias ſeuſzet: Ich ſehe bereits, wie es fo 
jammerlich verwuͤſtet iſt, ja das ganze Land iſt 
wife, aber es wills niemand zu Serzen nehmen. 
(Jer. 12, 11.) Was haben wir bey den itzigen 
Zeiten ſuͤr Andlicke. Ach betruͤbte, aͤngſtliche, 
kuͤmmerliche Anblicke. Schonet GOtt des 
Landes annoch mit leiblicher Verwuͤſtung, ſo 
ſiehet man, wer es nur ſehen will, wie die geiſtli⸗ 
che Verwuͤſtung durch Unbußfertigkeit, Unglau⸗ 
ben, Sicherheit, Verachtung GOttes und ſeines 
Wortes, faſt taͤglich und ſtuͤndlich zunimmt Ach 
Gott, was will endlich daraus werden? Es 
möchte, wo nicht Buſſe und Beſſerung folgt, 
auch wohl zur leiblichen Verwuſtung kommen. 
O wie leicht kann Gott ſolche Zeiten ſchicken, daß 
wir alle den Greuel der Verwuͤſtung, der auf 
den Greuel der Suͤnde gewiß folget, vor Augen 
ſehen, und ein jedes ſagen muͤſſe: Das ganze 
Land ift wuͤſte. (Jer 4,24.) Wir haben lange 
den edlen Frieden gehabt; aber es kann bald 
eine Zeit kommen, da man von Krieg und Krie⸗ 
gesgeſchrey höre. Gott ſchone um Chriſti 
willen! und ſollen wir dem Leibe nach verder⸗ 
ben, fo laſſe er doch die arme Seele gerettet wer⸗ 
den. Das Betruͤbteſte und Bekuͤmmerteſte iſt 
dabey, daß es niemand zu Herzen nehmen will. 
Man höre die wehmuͤthge Klage, welche die 
christliche Kirche ausfhütter, in dem Liede: 
Gott hat das Evangelium: Man ruͤhmt das 
Evangelium, und will doch niemand werden 
fromm. Suͤrwahr, mau ſpott't den lieben 
Gott, noch ſprechen fie: Es hat keine Noth. 
Aus dem allen ift hoffentlich zur Gküge klar, 
wie es dem hochzuliebenden Heilande noch heu⸗ 
tiges Tages ergehe, daß er namlich wenig ge⸗ 
liebet, wenig geſucht und geachtet werde, und 
daß er nicht allein über viele Schwachheit, wie 


Betrachtung über das Evangelium 


bey feinen Jungern, ſondern auch über erſchreck⸗ 
liche, und faſt greuliche Bosheit dey den Chri⸗ 
ſten zu klagen Urſache habe. David ſpricht im 
142 Pſ. V. 35. Niemand will mich kennen. 
Weit groͤſſere Urſache hat der liebſte Heiland 
zu klagen: Niemand will mich kennen; 
niemand will meiner Liebe achten; niemand 
will mich mit Buſſe und Glauben annehmen; 
die meiſten kehren mir den Rücken zu, und 
wollen ſich meinen Geiſt nicht mehr ſtrafen 
Taffen, denn fie find Sleiſch. (1 Mof. 6,3.) Nun 
urtheile ein ehriſtliches Herze ſelbſten, ob dieſe 
Klage des HErrn JEſu nicht einem jeden wah⸗ 
ren Chriſten das Gemuͤth durchſchneiden, und 
uns eine ſehr ſtarke Erweckung zur Buſſe und 
Bekehrung geben ſollte? Ach ſoll denn der hold⸗ 
ſeligſte Heiland auch uͤber uns die Klage fuͤhren, 
und ſagen: Niemand ſuchet mich mit Ernſt 
zu lieben; niemand will mein gnadenreiches 
Anklopfen bey ihm gelten laſſen? Gott be⸗ 
kehre und erleuchte uns alle. 


Es ſind aber noch mehr Fruͤchte vorhanden, 
die der Heiland gern in unſer Herz legen wollte. 
Laſſet uns aus dem heutigen Evangelio noch 
nachfolgendes Lehrwort erwägen, Alles, was 
unſer Heiland thut, das iſt ſelig und gut. 
Es iſt euch gut, ſelig und nuͤtzlich, daß ich 
hingehe. Viele wuͤrden denken, es waͤre uns 
gut, wenn der liebſte Heiland auf dieſer Welt 
ſichtbar bey uns blieben wäre, und uns nachma⸗ 
len mit ſich in feine Freude genommen hätte. 
Aber das ſind nur Gedanken, die ſich unſer 
Fleiſch und Blut macht. Weil der Heiland 
ſpricht: Es iſt euch gut, daß ich hingehe, 
und es iſt auch wahrhaftig alſo. Unſer Jeſus 
verſtehet nach feiner Weisheit die Sache beſſer, 
als wir nach unſrer Blindheit und Thorheit, 
Alles, alles, was er machet und thut, das 
iſt recht gut. Wir moͤgen und ſollen dem 
treuen Heilande in allem kuͤhnlich nachrühmen 
und ſagen: Es iſt doch herzlich gut gemeint, 
o JEſu! meiner Seelen Freund. Ware es 
uns gut geweſen, fo waͤre der Heiland ſichtbar 
bey uns auf der Welt geblieben. Ware es 
uns gut, ſo wuͤrde uns der Heiland ohne 
Wort und Befehl, ohnc Buſſe und Gottſelig⸗ 
keit dahin gehen laſſen, wie es das natürliche 
Herz gern hätte. Aber, weil er ſiehet, daß 
Uns ſolches nicht gut, ſondern vielmehr in 
Zeit und Ewiokeit höchſt ſchaͤdlich und verderb⸗ 
lich ware, ſo handelt er nicht nach unferm 
boͤſen, ſondern nach feinem guten Willen. Wire 
es dem Kinde gut, ſo würde ihm der Vater 
das ſpitzige Meſſer in der Hand laſſen; weil es 
ihm aber nicht gut it, fo reiſſet er ihm daſſel⸗ 
bige aus den Händen. So macht es der Hei⸗ 
land, und ſo iſt ſein treues Jeſusherze gegen 
uns geſinnet. Er ſpricht zu uns allen: Es 
iſt euch gut, daß ich euch für Sünden war⸗ 
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nen laſſe: Denn die Suͤnde iſt lauter Gift, 
und ſtuͤrzt in die Hölle, Es iſt euch gut, daß 
ich euch zur Buſſe zum Glauben, zur Gottſelig 
keit annehmen laſſe: Denn das iſt der Weg, 
auf dem ihr zum Leben kommen koͤnnet. Es iſt 
euch gut, daß ich das Gebet, die Heiligung des 
Sabbaths, die Selbſt⸗Prufung, die Ablegung 
des Boͤſen, das Wachsthum im Guten, die 
Kreuzigung des Fleiſches, die Verſchmaͤhung 
der Welt, den Kampf wider die Welt, Teufel 
und Suͤnde, von euch begehre! Denn ohne dieß 
kann ich nicht euer, und ihr könnt nicht meine ſeyn. 
Er ſpricht zu den Seinigen: Es iſt euch gut, 
daß ich euch Kreuz zuſchicke: Denn ſonſt wuͤr⸗ 
de es um eure Seele nicht wohl ſtehen. Ohne 
Regen iſt ſchlecht Wachsthum: Und ohne Kreuz 
iſt es nicht gut, ein Chriſte ſeyn und bleiben. 
Glaubet, wo es uns gut ware, Gott fuͤhrte 
uns auf lauter Roſen in den Himmel. Auf fol⸗ 
che Welfe nun iſt alles gut, was Gott und 
JeEſus thut. Ach, daß es von allen Heil: 
ſamlich beherziget, und zur Erweckung wahrer 
Buſſe, wie auch bruͤnſtiger Liebe zu JEſu, 
angenommen wurde! Ach thne es, nimm es an. 
Werde dem liebſten Heilande und dem Worte 
der Gnaden gehorſam. Es iſt uns alſo gut 
und ſelig, wie es der Heiland begehrt und 
haben will, 


Wir wollen uns den liebſten Heiland mit 
den Blumen und Aepfeln feines Wortes noch 
ferner erquicken laſſen, und auch hieran noch 
einmal gedenken: Daß er den Fuͤrſten dieſer 
Welt gerichtet und uͤberwunden habe. Der 
Füͤrſt dieſer Welt iſt der ledige Teufel. Den 
hat Chriſtus gerichtet; und ihn durch fein Lei⸗ 
den und Sterben uͤberwunden. Wir duͤrfen 
den Teufel alfo nicht Herr über uns ſeyn laſſen. 
Wir dürfen feinen Eingebungen nicht Gehör 
geben. Wir duͤrfen ihm nicht Gehorſam leiſten. 
Wir dürfen ihm durch Sünde nicht dienen. 
Wir duͤrfen in feinen Netzen und Stricken nicht 
liegen blelben; ſondern wir Fönnen dem Teufel 
widerſtehen. Wir koͤnnen uns durch die Gna⸗ 
de Jeſu aus feinen Stricken losreiſſen. Ich 
kann mich zu meinem Jeſu wenden, und in Je. 
fir mit göttliche Wort, mit Gebet und Wach⸗ 
ſamkeit, dem Teufel ſolchen Widerſtand thun, 
daß er weichen und an mir zu Schanden wer⸗ 
den muß. Ich kann durch die Gnade Jeſu in 
einen ſolchen ſeligen Stand kommen, daß der 
Teufel im Leben und Sterben keine Macht an 
mir findet. Wenn ich in JEſu bin und blei⸗ 
be, ſo hat der Teufel keine Macht an mir. So 
iſt nun nichts Verdammliches an denen, die in 
Chriſto Ffir find, die nicht nach dem Slei⸗ 
ſche wandeln, ſondern nach dem Geiſt. (Rom. 
8, 1.) Die aber nach dem Fleiſche wandeln, an 
denen hat der Satan allerdings Gewalt. Sie 
find aber ſeldſt Schuld dran. Alle diejenigen, 
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die ſich von der Welt und Suͤnde zu JEſu be⸗ 
kehren, und bis ans Ende in der Bekehrung 
bleiben, konnen freylich ruͤhmen und ſagen: Der 
Suͤrſte dieſer Welt, wie ſauer ſich ſtellt, thut 
er uns doch nichts, das macht, er iſt gericht, 
ein Wortlein kann ihn fällen, Iſt das nicht 
Gnade? Wem haben wir aber ſoſche Gnade 
anders zu danken, als unſerm IEſu? 


Ein ſchoͤnes Blümchen „ was eine genaue 
Betrachtung nochmals verdient, iſt die tröſtli⸗ 
che Lehre: Der Herr Jeſns legt den Sei⸗ 
nigen nicht mehr auf, als ſie tragen foͤnnen. 
Er ſpricht zu feinen Jungern : Ihr koͤnnets 
jetzt nicht tragen. Siehe die Liebe und Leut⸗ 
ſeligkeit unſers Jeſu! Er weiß, was wir tra⸗ 
gen koͤnnen, oder nicht. Was wir nicht tragen 
können, damit verſchont er uns. Was wir aber 
tragen koͤnnen, das legt er uns auf. Er will 
es in allem ertraͤglich machen. Er will recht 
gelinde und guͤtlich mit uns verfahren. Er will 
in allem fo. mit uns handeln, daß wir überall 
deutlich ſehen follen, daß wir einen freundlichen, 
holdfeligen, liebesvollen Jeſum an ihm haben. 
Das beherzigt doch ihr, die ihr noch dem Teu⸗ 
fel und der Welt dienet, und ſagt, ob ihr euch 
nicht zur Liebe eines fo leutſeligen und ſuͤſſen 
JESu wollt bewegen laſſen? Wollt ihr 
denn nicht das harte Joch des Teufels einmal 
ablegen, und das fanfte Joch JEſu an euch 
nehmen? Wie unbarmherzig der Teuſel mit den 
Seinen verfahre, das werden alle Verdammte 
in der Hölle ewig erfahren. Aber wie ſuß und 
holdſelig der HErr IEſus mit den Seinen 
umgehe, das werden alle Auserwaͤhlte im Him; 
mel ewig zu ruͤhmen haben. Ach! fo ſchoͤpfe 
doch Liebe zu einem ſolchen Heilande. Beweiſe 
aber ſolche in der That. O vergiß nicht, was 
unſer Heiland thut. Der Satan vergiftet; 
aber ZEfus erquicket. Der Teufel ſchadet; 
aber JEſus ladet. JEſus erquickt und 
labt mit Blinnen und Aepſeln. Wie erquickt 
ſich oft ein Kranker an einem friſchen Apfel! 
Wie angenehm ſind in unſern Augen die friſchen 
Blumen und Roſen! Aber was iſt das gegen 
das Geiſtliche und Ewige? JESUS hat 
Blumen und Aepfel, die ewig, ewig laben und 
erquicken. Eine ſolche ewig erquickende Blume, 
ein ſolch ewig labender Apfel, iſt fein liebes 
Wort. O das laß in deinem Herzen wirken. 
Laß es ausrichten, wozu es geſendet iſt. 


Siehe die Juͤnger Chriſti an. Der Heiland 
ſpricht: Dieweil ich ſolches zu euch geredet 
babe, iſt euer Herz voll Traurens worden. 
Das Wort des liebſten Heilandes hatte an den 
Herzen der Jünger einige Wirkungen bezeigk. 
Sie waren über den Reden JEfu in ziemliche 
Traurigkeit verfallen. Ich weiß wohl, daß ſie 
es zu mehrerer und beſſtrer Wukung bep ihnen 
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hätten kommen laſſen ſollen, wie es auch nach⸗ 
malen geſchehen iſt. Inzwiſchen war es doch 
ein Anfang. Ihre Herzen wurden hierdurch 
weich und muͤrbe und zu dem kunftigen Troſte 
geſchickt gemacht. Man ſiehet doch, daß die 
Reden IEſu nicht ganz ohne Wirkung bey 
ihnen abgegangen find, O frage doch an, 
und laß das Wort Chriſti zu einer heilſamen 
Wirkung bey dir kommen. Ein anders it, 
das Wort Chriſti haben, und es zur Noth 
aus Gewohnheit mit hoͤren, ſo halb und laut, 
mit vieler Schlaͤſrigkeit, daß man den Ge⸗ 
brauch mit Halt, wie es, ach, leider! leider! 
die Meiſten treiben; GOtt andere, beſſere 
und bekehre ſie! Gar ein anders iſt es, Got. 
tes Wort gebührend annehmen und es in 
feinem Herzen wirken laſſen. Was ſoll denn 
aber das göttliche Wort in dem Herzen wir: 
ken? Eine göttliche Traurigkeit, eine Reue 
zur Seligkeit, die Niemand gereuet. (a Ey: 
rinth. 7, 10) Erkenntniß, Bereuung und 
Haß der Suͤnden, wahren lebendigen Glau⸗ 
ben an IEſum und fein Verdienſt, Ablegung 
des todten und verdammlichen Maul⸗Glau⸗ 
bens, und Beſtrebung nach dem wahren leben⸗ 
digen Herzens⸗Glauben, wahre redliche Fröm⸗ 
Aigkeit, Adlegung des alten und Anziehung 
des neuen Menſchen, Liebe, Liebe zu JEfu, 
Beſtändigkeit, Wachsthum im Guten bis ans 
Ende. Das, das iſt, was wir das Wort 
JEſu in unſerm Herzen ſollen und müſſen 
wirken laſſen, wo es uns nuͤtzlich werden joll. 
Die aber, die das Wort ZErm ohne Wir⸗ 
kung vorbey gehen laſſen, die es in ihrem 
Herzen nicht ausrichten laſſen, wozu es ge⸗ 
ſendet iſt, dieſe alle haben JElum nicht lieb. 


ä— 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


O daß fie doch ihr Seelen: Elend erken⸗ 
nen und ſich bekehren, daß ihrer armen Seele 
gerathen und geholfen würde. 


Noch eines iſt, was wir zu lernen haben, 
daß wir das Straf- Amt des heiligen Geiſtes 
gebührend annehmen. Der wird die Welt 
firafen, (weöhalben?) um die Suͤnde. Die 
Sünde iſt der verſtuchte Graue, den GOtt 
nicht leiden kann ie beſtraft der heilige Geiſt. 
Wie kann nun ein Menſch Chriſtum haben, der 
ſich feinen Geiſt nicht will ſtrafen laſſen? Be⸗ 
denke die Klage des frommen Gottes uͤber 
die erſte Welt: Die Menſchen wollen ſich 
meinen Geiſt nicht m. hr ſtrafen laſſen. (1 Mof. 
6, 3.) Ach es giebt noch Herzen, die das 
Straf Amt des Heiligen Geiſtes an ihnen nicht 
fruchten laſſen. Ach rede, denke, thue und 
fireste nicht wider das Straf Amt des heiligen 
Ge ſtes; die Suͤnde iſt ſehr groß. Bedenke 
die Ermahnung des heiligen Griftest Habt nichr 
Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werken 
der Jinſterniß, ſtrafet fie aber welmehr (Eph. 
5,11.) Doch, o Cyriſt ſtrate die Welt mit Wor⸗ 
ten. Strafe ſie allermeiſt mit gottſeligem Wan⸗ 
del und eben. Ware die Welt fromm, ſo dürf- 
te fie der heilige Geiſt nicht ſtrafen. Hüte dich 
vor der Welt. Komm zu Jeſu. Hie iſt Suſ⸗ 
ſigkeit. Hie iſt Erquickung und Labung. Wer⸗ 
de krank für Liebe zu Jeſu, fo wirſt du auch die 
Suͤßigkeit der Liebe Jeſu erfahren und im Leben 
und Sterben aus Erfahrung ſagen koͤnnen: 
Nichts iſt lirblicher, als du, ſuͤſſe Liebe! nichte 
iſt freundlicher, als du, ſüſſe Liebe! auch / iſt 
ſuſſer nichts, als du, ſüſſe Liebe! Zu! 
ſuͤſſe Liebe. Amen. 


— 
— 


Du erhoͤreſt Gebet, darum kommt alles Fleiſch zu dir. (Pf. 65, g.) 


m fünften Sonntage nach Stern, Nogate. 


Oder: 


VOCEM IUCUNDITATIS. 


Vorbereitung. 


4 Set Jeſa! gieb uns den Geiſt 
G der Gnaden und des Gebets. ae 

uns heilige Hände zu dir aufheben, 
ac) ohne Zorn und Zweifel. Laß uns 
o Herr ZEfu! in deinem Namen den Vater 
ancufen, fo werden wir erhöͤret werden. Ethoͤre 
uns auch jetzo, und laß uns ſeliglich aus deinem 
Worte unterwieſen werden. Amen. 


Der heutige Sonntag wird Rogate, das ist, 
ein Bet⸗Sonntag, genannt. Es heiſſet 
auch Vocem Jurunditatis, das ıft, eine Stimme 
der Anmuth und Wohlgefalligkeit. Und 


was iſt das rechte Gebet vor Gott anders, als 
ein füffee Geruch, ein angenehmer Klang, eine 
Stimme, die dem hunmliſchen Vater un Herzen 
wohlgefaͤllt. O wenn wir wußten, was es dem 
himmliſchen Vater für eine Freude iſt, wenn iet- 
ne Kinder im Geiſt und in der Wahrheit zu ibm 
ſchreyen, wir würden nicht fo beſchwert zum Ge. 
bet ſeyn. Ach aber leider if das Gebet eins 
derjenigen Stuͤcken, welches von vielen Menſchen 
ſchaͤndlich gemißbraucht worden. Es hat Leu, 
te, welche in offenbaren und beharrlichen Fax 
ſtern leben, und meynen, daß ſie gleichwohl 
erhöͤruch beten koͤnnen. Man deren zuwei en 
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am. fünften Sonntage nach Oſtern. 


von Trunkenbolden dieſe tolle Sprache, daß 
fie ſagen, wenn fie berauſcht wären, fo koͤnn⸗ 
ten ſie am allerandaͤchtigſten beten. Gewiß, 
die Macht des Teufels bey folchen Leuten, und 
ihre eigne Blindheit iſt ſo groß, daß man 
inniglich darüber zu erſchrecken hohe Urſache 
hat. Gott erbarme ſich ſolcher elenden Leu⸗ 
te, und laſſe fie noch vor ihrem Ende nüchtern 
werden aus den Stricken des Teufels, mit 
welchem ſie geſangen ſind zu ſeinem Willen. 
(2 Tim. 1, 26.) Von ſoſchen und allen an⸗ 
dern vorſetzlichen, verſtockten und beharrlichen 
Sundern heiſſet es: Gott hoͤret die Süns 


der nicht. (Joh. 9, 31.) Der Herr fpricht- 


zu ihnen: Wenn ihr ſchon eure Saͤnde aus⸗ 
breiter, verberge ich ſchon meine Augen von 
euch, und ob ihr ſchon viel betet, hoͤr ich euch 
doch nicht: Denn eure Haͤnde find voll Blute. 
Ihr lebt in vorſetzlichen und herrſchenden Suͤn⸗ 
den. Waſchet, reiniger euch, thut euer boͤ⸗ 
feo Weſen von meinen Augen. (Es. 1, 15.16.) 
Alsdenn foll euer Gebet mir gefällig, euch 
aber nützlich und ſelig ſehn. Wie oft wird 
das Vater Unſer mit den Munde hergeſaget; 
aber mit was für Herzen? GOTT iſt es 
bekannt. Wenn unſer lieber Gott mit ſonſt 
nichts beleidigt würde, fo waͤre es ſchwere 
Sünde gnug, daß dasjenige theure Gebet, 
welches uns fein Sohn, Ehriſtus JEſus, 
zu beten ſelbſt befohlen hat, oft in einer Stun: 
de von fo viel tauſend Menſchen, und au fo 
viel taufend Orten, fo gar ohne alle Andacht, 
aus bloſſer lediger Gewohnheit, daher ger 
plappert wird. Mancher Menſch kommt in die 
Kirche, haͤlt den Hut ein wenig vor das Maul, 
legt ſich mit den Ellbogen auf, gaffet mit den 
Augen in der Kirche herum, und betet auf fol: 
che Art das heilige Vater Unſer. Sollte das 
ein Gebet heiſſen? Sollte ein ſolch Raͤuchwerk 
dem Heren nicht ein Graͤuel ſeyn? Sollte 
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GOtt an einem ſolchem Gebet nicht ein herz⸗ 
liches Mißfallen haben, wie dorten am Opfer 
Cain? Wie wird auch öfters In den Schu⸗ 
len, die doch Werkſtatte des heiligen Geiſtes 
ſeyn ſollen, das Gebet fo gar luͤderlich und un⸗ 
andaͤchtig verrichtet. Wie iſt bey Lehrenden 
und Lernenden oft ſo gar keine Andacht zu 
Gott, und Demuth vor GOtt, zu ſpuͤren. 
Wo ſoll nun der Segen herkommen? Was 
ſoll ich von der Kirche und vom Gottes hause 
ſagen? So wird nun zu Haufe, in der Kir⸗ 
che, in der Schule, des Morgens und Abends, 
vor und nach Tiſch unandaͤchtig und ſündlich 
gebetet. O daß doch alle Chriſten fleißig be. 
teten, aber auch ſo lebten, daß GOtt ihr Ge⸗ 
bet durch Chriſtum erhören koͤnnte. Ach bete 
ſo, daß Gott durch dein Gebet nicht vielmehr 
beleidiget und erzuͤrnet, als geehret und erfreu⸗ 
et werde. Laß dein Gebet ernftlich ſeyn. Bes 
te im Geiſt und in der Wahrheit. Dazu er⸗ 
wecke dein Herz; dazu ermuntre die Deinigen; 
dazu ermahne und erziehe die Jugend. Pruͤ⸗ 
fe dein Gebet, wie du es von der Jugend an 
bis hieher verrichtet haſt. O wie wirſt du 
Urſache finden, vor Gott nieder zu fallen, und 
ihn um Gnade und Vergebung anzurufen. 
Wie oft wird das Gebet gar weggeblieben ſeyn? 
Wie manch Vater Unſer wird ohne Andacht 
gebetet, wie manch Lied ohne Herz und Ver⸗ 
ſtand geſungen worden ſeyn? Wenn der Herr 
auch nur des Gebets halber mit uns ins Ge⸗ 
richt gehen wollte wie koͤnnten wir beſtehen ? 
Ach Zerr! ſchone, ſchone, und nicht nach 
Sünden lohne. (Ito aber laſſet uns die ge⸗ 
thane Vermahnung alſobald ins Werk richten, 
und den treuen GOtt ernſtlich anrufen, daß 
er zum Lehren und Hören feine Gnade verlei⸗ 
hen wolle. Laſſet uns folches thun im heiligen 
Vater Unſer, und in dem Kirchen Liede: Serr 
Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ꝛc. 


Evangelium. Joh. 16, 2330. 


Moc, wahrlich, ich ſage euch: So ihr den Vater etwas bitten werdet 
in meinem Namen, fo wird er es euch geben. Bisher habt ihr nichts 
gebeten in meinem Namen., Bitter, fo werdet ihr nehmen, daß eure Freude 


vollkommen ſey. 
kommt aber die Zeit, 
werde, ſondern euch frey 


Solches habe ich zu euch durch Sprichwort geredt, es 
daß ich nicht mehr durch Sprichwort mit euch reden 
heraus verkuͤndigen von meinem Vater. An dem ⸗ 


elbigem Tage werdet ihr bitten in meinen Namen: Und ich ſage euch nicht, 
bb den Vater für euch bitten will. Denn er ſelbſt, der Vater, hat euch 


lieb, darum, daß ihr mich liebet, 


und glaͤubet, daß ich von Gott ausgegangen 


bin. Ich bin vom Vater ausgegangen, und kommen in die Welt, wederum 

verlaffe ich die Welt, und gehe zum Vater. Sprachen zu ihm feine Juͤnger: 

Siehe, nun redeſt du frey heraus, und ſageſt kein Sprichwort. Nun willen 

wir, daß du alle Dinge weiſſeſt, und bedarfſt nicht, daß dich jemand frage, 

darum glauben wir, daß du von a gangen biſt. en 
3 
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Du haſt Worte des ewigen Lebens. 
So ſprachen dort die Juͤnger zum Hei⸗ 
lande. (Joh. 6, 68.) Und wer die ſchö⸗ 

nen Evangelia, welche unſere Vorfahren auf die⸗ 
jenigen Sonntage verlegt haben, recht beherzi⸗ 
get, der wird den Juͤngern die Worte abborgen, 
und ſagen: Mein Jeſu, du haſt Worte des 
ewigen Lebens. Gewiß, das 14,15, 16, und 
17 Cap. Johannis, aus welchen die Evangelia 
jetziger Sonntage meiſtentheils genommen, ſind 
rechte Lebens⸗Worte, Teſtaments⸗Worte, wel⸗ 
che der allerliebſte Heiland kurz vor ſeinem Ende 
mit groſſem Nachdruck zu feinen Juͤngern gere⸗ 
det hat. Die itzt gedachten vier Capitel Johan⸗ 
nis, und die ſchoͤne Berg⸗Predigt Chrifti, im 
5, 6 und ten Capitel Matthäi, follten fuͤnem⸗ 
iich fleißig geleſen werden. Laſſet uns mit ges 
buͤhrender Andacht Hören und betrachten: Die 
Worte Jeſu, die er als Worte des Lebens 
vom Gebet im beutigen Evangelio zu fei- 
nen Juͤngern und zu uns allen geredet hat. 
Laſſet uns Acht haben: I. Wie ſie der Hei⸗ 
land vorträgt. II. Wie fie von feinen 
Jüngern angenommen werden. Der Here 
helfe und laß alles wohlgelingen. Amen. 


Wir ſollen erwaͤgen: 
J. Die Worte Jeſu vom Gebet. 


ahrlich, wahrlich ich ſage euch. Was 
unſer Jeſus redet und thut, das geht 

ihm von Herzen. Drum faͤngt er hie mit einer 
doppelten Betheurung an, und ſpricht: Wahr⸗ 
lich, wahrlich ich ſage euch. Als er dorten zu 
Tiſche ſaß, und ſeinen Verraͤther andeutete, ſo 
ſprach er: Wahrlich, wahrlich ich ſuge euch, ei. 
ner unter euch wird mich verrathen. (Matth. 
36,21.) O! ſiehe da einen treuen JEſum! 
wenn er feinen Mund auſthat, fo ſtand das Herz 
allemal in tiefſter Bewegung. Das war ein 
Herzens Redner! ein Herzens⸗Prediger! Ach 
wenn wirs auch fo treu mit unſerm JEſu 
meynten, wie ers mit uns meynet. Aber ach! 
was fir Schalkheit und Faulheit liegt in unſerm 
Herzen. Ach wie iſt dieß den lieben Kindern 
Gottes ſelbſt eine Laſt. Wie aͤngſten und 
graͤmen fie ſich, wenn fie an ihr Herz gedenken, 
und wenn ſie wahrnehmen, wie falſch und laulich 
es gegen den Herrn JEſum in der Liebe und 
Treue iſt. Gewiß, der HErr unſer GOtt, 
o der in der Liebe gegen uns ſo treue und un⸗ 
wandelbare GOtt! hat Urſache uͤber uns zu 
klagen und zu feufzen: Bleibt doch der Schnee 
langer auf den Steinen im Selde, und das Re⸗ 
gen» Waſſer verſcheußt nichr fo bald, als mein 
Volk mein vergißt. (Jer. 18, 14.) O wie ger 
rathen die Kinder Gottes oftmals über ihr ei⸗ 
en Herze in einen heiligen Eifer. Wie klagen 
und feufzen fie mit Paulo: Ich elender Menſch, 
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Abhandlung. 


welch ein boͤſes, untreues, verderbtes Herz habe 
ich! Wer wird mich erloͤſen von dem Leibe die⸗ 
ſes Todes? (Röm. 7,24.) Aber das bloſſe Klar 
gen hilſt nichts. Laſſet uns einmal recht aufwa. 
chen. Es iſt hohe Zeit. IEſus hat es lan⸗ 
ge gnug treu mit uns gemeint; und wir boͤſen 
Menſchen ſind lange gnug untreu geweſen gegen 
unſern liebſten Heiland. Laſſet uns einmal aus 
Schalks⸗ Knechten und Schalks⸗Maͤgden treue 
Knechte und Maͤgde Jeſu Chriſti werden. Wir 
kommen mit der bisherigen Untreue und Lau⸗ 
lichkeit nicht fort. Es gehet nicht laͤnger an, daß 
wir das Wort Jeſu gering achten, daß wir 
unter der Predigt aus Muthwillen und Rad)» 
laͤſſigkeit ſchlafen, ſremde Gedanken haben, das 
Haupt unterftügen, als die Schlafenden und 
Traͤumende da ſitzen, uns Zeit und Weile lang 
werden laſſen, das Wort Gottes zu einem Oh⸗ 
re ein⸗ und zum andern wieder auslaſſen, der 
Gewohnheit wegen ein wenig zuhören, aber im 
Leben thun, als wenn wir kein göttlich Wort 
hätten. Es gehet nicht weiter an, daß wir ſo 
kaltſinnig beten und fingen. Es iſt gnung ge: 
ſchlafen. Wach auf, der du ſchlafeſt, und ftehe 
auf von den Todten. (Eph. 3, 14.) Es iſt un. 
ſerm Herrn Jeſu mit feinem Worte ein Ernſt. 
Es gehet ihm von Herzen; drum ſoll es uns 
wieder zu Herzen gehen. Er ſpricht: Wahrlich, 
wahrlich, ich ſage euch. Wir haben ein einiges 
göttliches Wort: Das liegt uns in der heiligen 
Schrift vor Augen. Wer dieſes Wort verach⸗ 
tet und in den Wind ſchlagen wird, wahrlich, 
wahrlich, der hat vas Wort verachtet, welches 
Ehriſtus aus dem innerſten Grunde ſeines Her⸗ 
zens geredet hat, und durch welches er feine 
Seelen hat wollen ſelig machen. Darum, ihr 
Ehriſten, ſehet wohl zu, was ihr thut, und ver⸗ 
fündiget euch nicht an der Treue unſers Herrn 
JEſn. Laſſet uns das einfaͤltige Wort, das 
uns im Namen FEfu geprediget wird, lieb 
gewinnen. Laſſet uns mit einem feinen gu⸗ 
ten Serzen annehmen, und Srucht darnach 
bringen in Geduld. (Luc. 8, 15 ) Laſſet uns 
nicht auf Zeichen und Wunder warten. Laſſet 
uns gedenken an das Wort, welches dort unſer 
Heiland zu den Juden ſagte: Die boͤſe und 
ebebrecheriſcht Art ſuchet ein Zeichen, (es fol 
etwa ein Engel vom Himmel kommen, und ih⸗ 
nen Buſſe predigen. Die Steine ſollen etwa 
zu reden anfangen, und ſie zur Buſſe und zum 
Angehör des göttlichen Wortes anmahnen,) 
aber es wird ihr kein deichen gegeben werden, 
(Matth. 12, 39.) Sie haben Moſen und die Pro⸗ 
pberen, laß ſie dieſelbigen hören. (uc. 16, 29) 
Unſer Jeſus ruft aus: Wahrlich, wahrlich, 
ich fage euch. Es iſt ihm ein Ernſt mir dem, 
was er ſagt. Er will keinen Spott damit ger 
trieben haben. O erinnere dich der nachdruͤck⸗ 
lichen 


am fünften Sonntage nach Oſtern. 


liſchen Worte: Wer mich verachtet, und nimmt 
meine Worte nicht auf, der hat ſchon, der ihn 
richtet: Das Wort, welches ich geredet habe, 
das wird ihn richten am juͤngſten Tage. (Joh. 
12,48.) Bete auch fir die Lehrer der Kirchen, 
daß fie alles, was fie reden und thun, von Her⸗ 
zensgrund, als vor GOtt, aus GOtt, mit 
Gott, und zu GOtt reden und thun mögen. 
Ach mein GOtt, erbarme dich über uns! er» 
fülle uns mit Ernſt und Treue. 


So ihr den Vater etwas bitten werdet 
in meinen Namen, ſo wird ers euch geben. 
Der Herr JeEſus nennet hier in dieſen 
Worten die erſte Perſon in der Gottheit, den 
Vater. Vor allen Dingen prüfe ſich hier ein 
jedwedes, ob er auch den lieben GOtt mit 
Grunde der Wahrheit, und mit rechtſchaffenem 
Gewiſſen einen Vater nennen koͤnne. Im 
Propheten Jerennä am dritten V. 3. 4. ſagt 
Gott zum Volke Israel: Du haft eine Hu⸗ 
renſtirne, und willſt dich nicht mehr ſchaͤmen, 
und ſchreyeſt gleichwohl zu mir: Lieber 
Vater! Mancher Menſch treibt es noch heute 
zu Tage alſo wie damals das Volk Iſrael: 
Er wird ſo treuherzig erinnert und ermahnet, 
er folle doch von feinen Sünden abſtehen: Er 
ſolle doch den lieben himmliſchen Vater, der 
ihm ja niemals was zu Leide geihan, nicht fo 
muthwillig euren; Er folle doch von dem 
und jenen Laſter ablaſſen; allein es iſt alles 
umſonſt geredet, und vergebens bey ihm ange⸗ 
klopfet worden. Er hat eine Hurenſtirne. 
Er will ſich nicht ſchaͤmen, er bleibt in ſeinen 
vorſetzlichen Sünden. Und gleichwohl ſchreyet 
er zu GOtt: Lieder Vater! Zum Erems 
pel: Ich danke dir, mein himmliſcher 
Vater / daß du mich dieſen Tag, oder dieſe 
Nacht gnadiglich behuͤtet haſt; HErr 
Gott, himmlischer Vater, geſegne uns 
dieſe deine Gabe: Den Vater dort oben 
wollen wir nun loben; und jo weiter. Sollte 
ſich ein ſolches Gebet und ein ſolches Leben 
wohl zuſammen ſchicken? O du lieber Vater! 
du ſprichſt billig: Bin ich Vater, wo iſt meine 
Ehre? Bin ich SErr, wo fürchtet man 
mich? (Mal. 1, 6.) In der 1 Epiftel Johan 
nis am 2 wird gefagt; So jemand die Welt 
lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe des Va⸗ 
ters. Denn alles, was in der Welt iſt, 
nämlich des Sleiſches Luft, und der Augenluſt, 
und hoffaͤrtiges Leben, iſt nicht vom Vater, 
fondern von der Welt. O laß dieſes Wort 
bey dir gelten. Wende in Chriſto JEſu Fleiß 
an, daß nicht die Liebe der Welt, ſondern die 
Liebe des Vaters in deinem Herzen moͤge erfun⸗ 
den werden. Soll denn die Liebe der Welt oben 
an, und der Vater, der uns von der Welt 
durch feinen Sohn erkauft und erlöfet hat, 
hinten an ſtehen? Was hat es denn aber in 
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der Welt, das der Vater im Himmel nicht ver⸗ 
tragen kann? Drey verdammliche Stucke hat 
es drinnen. Welche find es? Merke doch die 
erſchrecklichen Namen. Ste heiſſen, Augen⸗ 
luſt, Ileiſchealuſt, und hoffaͤrtiges Weſen. 
Siehe, mein Chriſt, wenn du der Wolluſt, es 
mag nun Unzucht oder Schwelgerey ſeyn, er⸗ 
geben biſt: Wenn du im Hochmuth und 
Geize lebeſt; fo haft du etwas an dir, das nicht 
vom Vater, fondern von der Welt iſt: du 
kannſt dir keine Hofnung machen, daß du in ſol⸗ 
chem Stande ein Gnaden⸗Kind des himmli⸗ 
ſchen Vaters biſt. Willſt du aber kein Kind 
des himmliſchen Vaters ſeyn, fo wirft du auch 
nicht in das Haus des himmliſchen Vaters 
kommen, das uns Chriſtus durch ſein Blut ſo 
ſauer erworben, und durch ſeinen Hingaug be⸗ 
reitet hat. O daß doch alle, die bisher nicht 
Kinder bes himmliſchen Vaters geweſen ſind, 
ſich eines beſſern beſinnen wollten, und aufin⸗ 
gen liebe Kinder des himmliſchen Vaters zu 
werden! O mein GOtt, laß mich dein Kind 
ſeyn und bleiben! Wo ſoll ich hin, wenn du 
nicht mein Vater biſt, und wenn ich nicht dein 
Kind bin? Wer aus Muthwillen und Bos⸗ 
heit nicht ein wahres Verlangen hat, ein Kind 
Gottes zu feyn, und wie es einem Kinde Got⸗ 
tes zuſtandig iſt, zu leben: (Denn wir wollten 
wohl gerne GOttes Kinder ſehn, wenn wir 
nur nicht als GOttes Kinder leben duͤrſten,) 
der wird ſich den größten Schaden zuziehen. 
Denen aber, welchen es durch die Gnade des 
heiligen Geiſtes ein Ernſt iſt, in der Kinds 
ſchaft GOttes zu ſtehen, liegen dieſe Pflichten 
ob: Sie ſollen hoch erfreut ſeyn über ihrem 
himmliſchen Vater, fie koͤnnen ſagen: Ich 
freue mich im SErrn, und meine Seele iſt 
frolich in meinem GOtt. (Ef. 61,10.) Sie 
ſollen ihren himmliſchen Vater herzlich lieb ge⸗ 
winnen. Laſſet uns ihn lieben, denn er har 
uns erſt geliebet. (Joh. 3, 19.) Sie ſollen 
inniglich betruͤbt werden, daß fie ihn nicht fo 
lieben können, als er wurdig, und wir ſchuldig 
ſind. Wahre Kinder GOttes ſollen ſelbſt ſich 
auf eine gottſelige Art gram werden, und einen 
heiligen Haß gegen ſich ſelbſt haben, darum, 
daß ſie den ſo ſchlecht lieben, der uns ſo ſehr ge⸗ 
liebet hat. Laſſet uns zu GOtt rufen, daß 
er uns, ihn zu lieben, Gnade verleihen wolle. 
Laſſet uns ſeufzen: Liebe mich, und treib 
mich an, daß ich dich, fo gut ich kan, wiederum 
umfang und liebe, und ja mmmermehr betruͤbe. 
Laſſet uns Fleiß anwenden, daß unſer Beten 
und Singen, unfer Kirchengehen, unſer Beicht⸗ 
und Abendmahlgehen, unſer haͤusliches Begins, 
nen, alles ans Licht zum himmliſchen Vater 
und feinem Sohne Chriſto Sfr, herflieſſen 
möge, Ach, fo wir alſo in der Liebe bleiben, 
fo bleiben wir in GOtt, und Gott bleibt in 
uns, ( Joh. 4, 6.) Laſſet uns unſern n 

en 
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ſchen Vater kindlich fuͤrchten, und mit Joſeph 
fagen: Wie ſollt ich ein ſolch groß Uebel thun, 
und wider GOtt fündigen. (1 Moſ. 39, 9.) 
Laſſet uns unſerm himmliſchen Vater alles Gute 
zutrauen. Laſſet uns ſagen: Mein Vater weiß, 
was ich bedarf, ehe ich ihn darum bitte. (Matt. 
6, 8.) Laſſet uns unſern himmliſchen Vater 
kindlich loben und preiſen fir allen Segen, den 
er uns im Geiſtlichen vornehmlich, und auch im 
Leiblichen erwieſen hat. Laſſet uns ſagen: Ge⸗ 
lobet ſey GOtt und der Vater unſers SErrn 
IEſu Chriſti, der uns geſegnet hat mit allerley 
geiſtlichen Segen in himmliſchen Gütern durch 
Chriſtum. (Eph. , 3.) Laſſet uns ein herzliches 
Verlangen tragen, bald bey unſerm himmliſchen 
Vater zu ſeyn, und ihn in der Herrlichkeit zu 
ſehen. Laſſet uns mit Philippo zu I ſu ſagen: 
Eur, zeige uns den Vater, hilf uns felig 
zum Vater, fo gnüger uns. (Joh. 14, 8.) 


Bon dieſem lieben Vater ſpricht nun der 
Herr Jeſus: So ihr dem Vater etwas bitten 
werdet in meinem Namen, fo wird ers 
euch geben. Haben wie das vorhergehende 
wohl verſtanden, ſo werden wir den Worten 
Chriſti um deſto eher Beyfall geben, und 
glauben, daß er unſer armes Gebet, dafern es 
nur aus rechtem Herzen zu ihm geſchicht, nicht 
verfchmähen, ſondern williglich und vaͤterlich um 
Chriſti willen erhören wolle und werde. Ach 
laſſet uns nur das Unſere thun, und ſehen, ob 
Gott nicht das Seine thun werde. Laſſet uns 
anklopfen und ſehen, ob uns nicht werde aufs 
gethan werden. Warum haben wir ſonderlich 
im Geiſtlichen, ſo gar wenig? Warum ſind 
wir ſo leer von der Erkenntaiß, Furcht und Etebe 
GOttes? Warum aͤuſſert ſich ein ſolch geiſt⸗ 
licher Mangel bey uns? Die Urſache iſt, wir 
begehren, wie bitten nichts von GOtt, darum 
haben wir nichts. Ihr habt nichts, darum, daß 
ihr nicht bittet. (Zac. 4, 2.) Aber warum haben 
vieſe Leute auch im Leiblichen nichts, ums 
Leibliche bitten ſie ja noch, gleichwohl aber krie⸗ 
gen fie es nicht? Die Antwort giebt Jacobus 
gleich darauf: Ihr bittet und krieget nicht, 
darum, daß ihr uͤbel bittet, es iſt euch nicht um 
Gottes Ehre, ſondern um eure fleiſchliche Ge⸗ 
maͤchlichkeit und Wolluſt zu thun, nämlich da⸗ 
hin, daß ihrs mit euren Wolluͤſten verzehrer, 
Sonderlich iſt es ſehr troͤſtlich, daß der Heiland 
ſpricht: So ihr etwas, es ſey groß oder klein, 
leiblich oder geiſtlich, bittet, fo wird ers geben. 
O fo faſſet einen guten Muth, ihr, die ihr als 
Kinder vor Gott wandelt, und Gott zu eurem 
Freunde habt. Seyd froͤlich in Zofnung, ge⸗ 
duldig in Trübſal, haltet an am Gebet. (Rom. 
12, 12.) Dorten ſprach Sichem zu Jacob und 
feinen Soͤhnen: Fordert nur getroſt von 
mir Morgengabeund Geſchenke, ich wills ges 
ben, wle ihr heiſchet, gebtt mir nur die Dirne 
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zum Weibe. (1 Moſ. 34, 12.) Der liebſte Hei- 
land ſpricht gleichſam auch: Sordert nur getroſt 
von meinem himmliſchen Vater, was euch noth 
iſt an Seel und Leib. Sordert Buffe, Glauben, 
Gottſeligkeit, Beſtaͤndigkeit, Seligkeit, Hülfe, 
Rath und Troſt. Er will geben, wie ihr bei: 
ſchet und bittet. Danker ihm aber auch dafuͤr, 
liebet ihn, und ſeyd ihm gehorſam. 


Bisher habt ihr nichts gebeten in mei⸗ 
nem Namen. Die Jünger hatten wohl gebe⸗ 
tet; aber nicht im Namen JEſu, wegen der 
groſſen Unwiſſenheit und Schwachheit, die in 
ihnen war. Wie wuͤrde der Heiland zu uns ſpre⸗ 
chen? Ohne Zweifel wuͤrde er manchen alſo an⸗ 
reden: Bisher habt ihr auch nicht gebeten. Ihr 
habt das Morgen⸗ und Abendgebete, das Tiſch⸗ 
gebete, das Kirchengebete, allermeiſt aber das 
wahre Herzensgebete verſaͤumt und unterlaſſen. 
Ihr habt ohne Andacht und Verſtand gebetet. 
Ihr habt die ſchoͤnen Lieder, die andaͤchtigen Ge⸗ 
bete, das heilige Vater Unſer, den Glauben, die 
Beichte, den Taufbund nur mit dem Munde 
hergeſagt, und es alſo gar ſehr gemißbrauchet. 
Nun, was wird der himmliſche Vater darzu 
ſagen? O fallt ihm zu Fuſſe, und bittet ihn um 
Vergebung. Chriſtus wuͤrde zu vielen ſagen: 
Bisher habt ihr nicht ein wahres thaͤtiges Ehri⸗ 
ſtenthum gefuͤhret. Bisher habt ihr GOttes 
Wort um einer geringen Urſache willen verfäus 
met, es ſehr ſchlafrig gehöͤret, und es gar nicht zur 
Frucht im Leben kommen laſſen. Bisher habt 
ihr geflucht: Den Sabbath entheiliget: Bisher 
ſeyd ihr der Trunkenheit ergeben geweſt: Bisher 
ſeyd ihr unzuͤchtigen Dingen nachgegangen. 
Ach wer es gethan hat, der thue es nicht mehr 
Bisher hat Gott noch geſchonet; aber nun 
möchte fein Zorn einmal ausbrechen. Ihr gläͤu⸗ 
bigen! bisher, bis hieher ſeyd ihr eurem JEſu 
treu geweſen; ey thut es noch ferner bis in die 
ſelige Ewigkeit. Bisher hats nicht an Noth ge⸗ 
fehlet; es wird auch noch kuͤnftig nicht dran 
mangeln. Bisher hat GOtt geholfen. Bis 
hieher hat der SEre gebolfen. (1 Sam. 7, 12.) 
Er wied auch noch ferner helfen. Er bilft aus 
Noth, der fromme GGtt, und zuͤchtiget mit 
Maſſen, wer GGtt vertraut, feſt auf ihn baut, 
den will er nicht verlaſſen. 


Bitlet, ſo werdet ihr nehmen, daß eure 
Freude vollkommen ſey. Laſſet uns ſo lange 
anhalten am Gebet, bis GOtt drein ſiehet, 
und bis wir fagen können: Nun Sott Lob, 
nun iſt mir geholfen! Nun iſt die Noth 
vorbey. Bis dahin laſſet uns beten, und dar⸗ 
nach ſowohl mit Danken, als fernerm Gebet, 
beſtändig fortfahren; fo wird unſre Freude 
vollkommen werden. Ach wenn wird denn un⸗ 
ſre Freude recht vollkommen ſeyn? Auf den 
groſſen Auferſtehungstag, wenn wir aus unſerm 

Gra. 


am fünften Sonntage nach Oſtern. 


Grabe mit verklaͤrtem Leibe nach dem Bilde 
Gottes hervorgehen werden. Da werden wir 
nicht mehr bitten, ſondern nehmen: Nehmen 
das Kleid der Ehr und Herrlichkeit. Da wer⸗ 
den wir nicht mehr ſterben, in keiner Noth 
verderben, unſer Leben wird ſeyn lauter 
Sreud. Da wird unſere Freude vollkommen 
ſeyn. Da werden wie fatt werden. Wie Das 
vid ſpricht: Ich will ſatt werden, wenn ich 
erwache nach deinem Bilde. (Pſ. 17,15.) 


Solches habe ich zu euch durch Sprich⸗ 
wort geredet es kommt aber die Zeit, daß 
ich nicht mehr durch Sprichwort mit euch 
reden werde, ſondern euch frey heraus 
verkuͤndigen von meinem Vater. Der 
liebe Heiland will ſagen: Bisher habe er alles 
nur ganz verbluͤmt und dunkel ihnen vorgetra⸗ 
gen, weil er es wohl geſehen, daß ſie ſich in eine ſo 
wichtige Lehre noch nicht ſchicken könnten; aber 
fie würden nicht immer ſo ſchwach bleiben, ſon⸗ 
dern nach ſeiner Auferſtehung, vornehmlich auf 
das Pfingfts Feft, wuͤrden ſie mit geoffer Kraft 
aus der Hoͤhe angethan werden. Ach ſchlage 
nicht in den Wind, was hier der Heiland ſagt: 
So wird es auf jenen Tag gehen. Ihr 
Frommen! euch wird io aus den Worten 
GOttes angekündigt, daß ihr GOttes Kin 
der und Erben der Seligkeit ſeyd. Aber ihr 
koͤnnt es noch ſo eigentlich nicht einſehen. Der 
Nebel der Truͤbſal, Schwachheit und Anfech⸗ 
tung ſteht noch zwichen euren Augen und der 
zukunftigen Seligkeit. Aber auf jenen Tag, 
wenn ihr zur Rechten ſtehen und Chriſtus zu 
euch ſagen wird: Kommt her, ihr Geſegneten 
meines Vaters. (Matth. 25: 44.) Ach freuet 
euch! da wird es euch frey heraus verkündiget 
werden. Und ihr Gottloſen: itzo wird euch 
aus dem Worte Gottes angekündiget, daß ihr 
Kinder des Zorns und der Verdammniß ſeyd, 
wo ihr nicht umkehren wollt. Aber ihr glaubt 
es nicht; ihr ſchlagt es aus dem Sinn; ihr 
tröſter euch mit vergeblicher Hofnung; und der 
Höfe Feind ſparet feine Muͤhe auch nicht, euch 
in der Blindheit zu erhalten. Aber, ach hoͤret 
und ſinnet nach! wenn ihr auf jenen Tag zur 
Linken ſtehen, und wenn Chriſtus zu euch ſagen 
wird: Gebet hin von mir, ihr Verfluchten. 
(B. 41.) Ach ſehet, da wird es euch frey het» 
aus verkündiget werden; da wird euch der 
Glaube in die Haͤnde kommen. 


An demſelbigen Tage werdet ihr bitten 
in meinem Namen. Und ich ſage euch 
nicht, daß ich den Vater fuͤr euch bitten 
will: Deun er ſelbſt, der Vater, bat euch 
lieb, darum, daß ihr mich liebet, und 
glaͤubet, daß ich von GOtt ausgegangen 
bin. Um Chriſti willen hat uns der Vater lieb. 
Zwar, weil wir feine Geſchoͤpfe find, liebet er 
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uns auch. Da wir aber in Adam gefallen find, 
ſo konnen wir uns auſſer IeEſu feiner Liebe 
nicht gerröften. Ach mein JEſu, wie nöthig 
biſt du uns! Wäͤrſt du nicht, fo könnte uns der 
Vater nicht lieben. Ach ſo laſſet uns an JE⸗ 
ſum gläuben, und in ihm erfunden werden, auf 
daß uns der Vater lieben koͤnne. 


Ich bin vom Vater aus, 

kommen in die Welt. 100 r 
nicht umſonſt in die Welt gegangen ſeyn. Was 
hat er denn geſucht in der Welt? Er ſpricht e 
Ich bin kommen zu ſuchen, und ſelig zu mc» 
chen, was verlohren iſt. (Luc. 19, 10.) N 
wenn wir nun muthwillig wollen verlohren blei⸗ 
ben, wenn wir mit allem Fleiß nicht wollen felig 
werden, was hilft es uns, daß Chriſtus vom Va⸗ 
ter ausgegangen und in die Welt gekommen iſt? 
Ach laſſet uns doch unſerm lieben Herrn JEſu 
für ſolchen Ausgang, da er vom Vater ausge⸗ 
gangen iſt, itzt und ewig dankbar ſeyn. Ach laſ⸗ 
ſet uns auch ihm zu Ehren ausgehen. ZEfuß 
iſt vom Vater ausgegangen. Als laſſet uns 
von der Welt durch Buſſe, Bekehrung und 
Gottſeligkeit ausgehen, auf daß wir durch Je⸗ 
ſum zum Vater eingehen mögen. 


Wiederum verlaſſe ich die Welt, und 
gehe zum Vater. Und wir müͤſſen auch die 
Welt einmal verlaſſen. Wir können nicht ewig 
hie bleiden. Daran laſſet uns gedenken, und 
uns zum Abſchiede geſchickt machen. Wie wirds 
ſtehen, wenn mancher wird ſollen die Welt ver⸗ 
laſſen, da er die Welt ſo lieb gewonnen hat? 
Ach laſſet uns unſer Herz nicht an die Welt haͤn⸗ 
gen; laſſet uns nicht mit der Welt fo dahin le⸗ 
ben! deun wir müͤſſen ſie verlaſſen, und ſie wird 
uns derlaſſen. Ach ja, die Welt wird manchen, 
der es itzt mit ihr Hält, dereinſt verlaſſen, und zu 
ihm ſagen, wie dort die Hohenprieſter zu Juda: 
Da fiehe du zu. (Matth. 27, 5.) Ach wenn das 
die Liebhaber der Welt, die Melt Kinder, beden⸗ 
ken wollten. Laſſet uns aber, dafern wir dem 
Herrn JEſu im Glauben verbunden ſeyn, die 
Welt gerne mit dem Ruͤcken anſehen. Iſt doch 
unſer Heiland anch nicht immer ſichtbar in der 
Welt geblieben. Drum laſſet unſer Herz durch 
den hetiigen Geiſt alſo zubereiten, daß wir in 
der Wahrheit fagen koͤnnen: Welt, ade! ich 
bin dein müde, ich will nach dem Simmel zu! 
Da wird ſeyn der rechte Friede und die ewi 
ſtolze Ruh. Welt, bey dir iſt Arleg und Streit, 
nichte, denn lauter Eitelkeit; in dem Simmel 
allezeit, Sriede, Sreud und Seligkeit. 


Nun iſt auch noch zu erwägen; 
II. Wie die Worte JEſu von den 
Jüngern angenommen. 
Vvyrechen zu ihm feine Junger: Sie⸗ 
& he, nun redeſt du frey heraus 15 
r a: 
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fageft kein Sprichwort. Nun wiſſen wir, 
daß du alle Dinge weiſſeſt, und bedarfft 
nicht, daß dich Jemand frage, darum glau⸗ 
hen wir, daß du von Gott ausgegangen biſt. 
Hier reden die Junger nach ihrer Schtdachheit. 
Sie dachten, nun verſtuͤnden fie alles; und 
mangelte ihnen noch viel. So gehts mit uns. 
Wenn wir etliche Jahre in der Schule JE⸗ 
fir geweſen ſeyn, fo denken wir, nun hat ⸗ 
ten wir ausgelernt, und nun wären wir voll⸗ 
kommen. Da wollten wir lieber andere wei⸗ 
ſen, und uns nicht weiſen laſſen. Laſſet uns 
dieſe unſre groſſe Schwachheit erkennen. Laſſet 
uns in der Demuth bleiben. Wenn es uns 
vorkommt, als veeſtuͤnden wir nun alles, fo laſ. 
ſet uns denken, daß es uns noch in allem fehle. 
Wenn wir ein Kreuz uͤberſtanden haben, und 
zu einiger Erfahrung gekommen find, 1 laſſet 
uns denken, daß noch ein gröͤſſeres zuruͤcke fen, 
welches uns der Vater um unferer Schwachheit 
willen bisher noch nicht habe auflegen konnen. 
Wenn wir zu einiger Erfenntniß gekommen 
ſeyn, ſo laſſet uns gedenken, daß wir viel⸗ 
leicht gar eine ſchlechte Probe ablegen würden, 
wenn der Heiland, oder auch nur ein anderer 
geuͤbter Cheiſt, ein Examen mit uns anftellen 
ſollte. Laſſet uns aber wachfen in allen Stuͤ⸗ 
cken an dem, der das Saupt iſt, bis daß wir 
alle hinein kommen zu einerley Glauben und 
Erkenntniß des Sohnes GOttes, (Epheſ. 
4, 1315.) 


Nun ſo laſſet uns an dem heutigen Bet⸗ 
Sonntage noch einmal zum Gebet ermuntern. 
Chriſtus ſpricht: Bittet, bittet, fo werdet 
ibr nehmen. Die Suͤnder, die in muthwilli⸗ 
gen und herrſchenden Suͤnden verharren, Höret 
GOtt nicht. Darum wende dich rechtſchaf⸗ 
fen zu JEſu, hange an ihm mit Buſſe und 
Glauben, und diene ihm In redlicher Gottſelig⸗ 
keit, meide das Boͤſe, hange dem Guten an, 
wandele vor GOtt, und ſey fromm; und 
dabey bete, fo wird G Ott gewiß hören, 
Bete um den Geiſt der Gnaden und des 
Gebets. Von Natur haben wir keine Kraft 
zum Gebet; aber bete darum. Auch das 
Gebet, oder die Gnade zum Gebet, muͤſſen 
wir erbitten. Bete um zeitliches, vornehm⸗ 
lich aber und am allermeiften, bete um das 
geistliche und ewige Gute. Bete um wahre 
feligmachende Erfenntniß Gottes. Bete unt 
Buſſe und Glauben, um Gnade und Ver⸗ 
gebung, um Gottſeligkeit und Tugend, um 
Wachsthum und Beſtaͤndigkeit, um ein ſeliges 
Ende, um die ewige Seligkeit. Bete für 


Obrigkeit und Lehrer, fuͤr Alte und Junge, 


Bete für vie Sünder, daß fie GOtt bekeh⸗ 
ren wolle. Bete fire alle Menſchen. Bete 
in der Öffentlichen Kirch⸗Verſammlung und 
Gemeine. Bete zu Haufe mit den Deinigen. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Bete im Bet⸗Kaͤmmerlein und im Verbor⸗ 
genen. Bete an allen Orten. Bete, wenn · 
du den Tag anfaͤngſt. Bete, wenn du ihn 
beſchluͤſſeſt. Bete vor und nach Tiſche; mit 
rechtem Herzen, mit guter aͤußerlicher Zucht. 
Es werden gar zu diele und groſſe Suͤnden 
mit dem Gebet begangen. Hätte mancher 
Menſch mit ſonſt nichts den Zorn Gottes auf 
ſich geladen, fo Hätte er es gewiß mit feinem 
uͤblen Gebet gethan. Viele beten gar nicht; 
Viele beten auf eine unandachtige, kaltſinnige, 
fundliche und gottloſe Weiſe. Viele lachen, 
reden und handthieren unter dem Gebet. Soll 
das ein Gebet ſeyn? Viele belen und fingen, 
und thun hernach im Leben gleich das Gegen⸗ 
theil. Soll G Ott ein ſolch Gebet erhöͤ⸗ 
ren? Das liebe Vater Unſer iſt das aller⸗ 
herrlichſte Gebet; es wird aber auch am oͤfter⸗ 
ſten und am ſuͤndlichſten gemißbrauchet. Bes 
denke es wohl! Wie viel tauſend unandach⸗ 
tige Vater Unſer haſt du dein Lebenlang zu 
Haufe und in der Kirche gebetet: Siehe, ſo 
vielmal Haft du deinen G Ott beleidiget, und 
Schuld auf deine Seele geladen. Ach erken⸗ 
ne und dereue es! Thue Buſſe, und lerne be⸗ 
ten. O ihr kaltſinnigen und truͤgen Beter! 
erkennet die groſſe Schuld, die auf euch liegt. 
Zu einem beſſern und andaͤchtigen Kirchen⸗Ge⸗ 
bete ſollen wir uns beſonders ermuntern. Es 
wird in der Kirche mit dem unandachtigen 
Beten und Singen große und ſchwere Sünde 
begangen. Ach bete, bete um die groſſe Ga⸗ 
be, den lieben Frieden: Du Friede ⸗ Surf, 
SERR Je Su Cbriſt, wahrer Menſch 
und wahrer Get, ein ſtarker Nothhel⸗ 
fer du biſt im Leben und Im Tod ec. In⸗ 
gleichen: Verleih uns Frieden gnaͤdiglich, 
SERR GOTT, zu unſern Zeiten; es iſt 
doch ja kein andrer nicht, der für uns Könnte 
ſtreiten, denn du, unſer Gott, allein, u. ſ. w. 
Bete inbrünſtig, alſo, daß Herz und Mund 
miteinander beten und ſeufzen. Bete ehrerbie⸗ 
tig. innerlich und aͤuſſerlich. Bete beſtaͤudig 
und unermuͤdet, bis G Ott drein fichet 
und hilft. Wache rechtſchaffen von Sünden 
auf. Laß das göttliche Wort in deinem 
Herzen wahre Bekehrung wirken. Nimm, 
durch Kraft und Wirkung des heiligen Gei⸗ 
ſtes, JEſum mit Buſſe und Glauben an. 
Stehe von allen vorſetzlichen Sünden und Ge⸗ 
legenheiten zur Suͤnde ab. Wer noch vor⸗ 
ſetzlich fündiget, der kann nicht erhoͤrlich beten. 
Widme dich dem HErru JEſu mit Leib 
und Seele zu ſeinem Dienſte, und dabey bete. 
Kämpfe und uberwinde mit Gebet. Brich 
durch alle Hinderniſſe des Teufels, der Welt 
und des Fleiſches hindurch mit Gebet. Fuüͤhlſt 
du eine ſundliche Neigung im Herzen, fo bete. 
Finden ſich Trägheit, Unluſt, Zweifel im Gu⸗ 
ten, ſo dete. Fällt Noth vor, ſo bete. Iſt 

was 


am Tage der Himmelfahrt Chriſti. 


was zu thun und vorzunehmen ſo bete. Thue 
alles mit Gebet. Das wird JEſus fuͤr 
lieb annehmen; und du wirſt mit Wahrheit 
ſagen koͤnnen: Wohl mir, ich bitt in Je⸗ 
ſu Namen, der mich zu deiner Rechten 
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ſelbſt vertritt: In ihm iſt alles Ja und A. 
men, was ich von dir im Geiſt und Glauben 
bitt. Wohl mir, Cob dir izt und in Ewigkeit, 
daß du mir . ſolche Seligkeit. 
men. 


— — — —— — — 


Mein JEſu! the mir die Himmels ⸗Thuͤre weit auf, wenn i i 
N meinen Lebens⸗Lauf. ich beſdleeke 


Im Jage der Himmelfahrt Christi 


Vorbereitung. 


err Jeſu, du biſt in die Höhe gefahren; 

ach erhebe auch unſere Herzen, und laß 

unſere Sinnen aufwaͤrts gehen. Wir 

haben hie keine bleibende Stätte; ach 

laß uns die zukünftige ſuchen. O welch eine liebe 
Stätte, welch ein ſchoͤnes Haus des Vaters wird 
es ſeyn, welches du uns bereitet haſt. Ach laß 
keinen dahinten bleiben; ſondern laß uns alle ſo 
glauben, leben und sterben, daß wir dereinſt ein⸗ 
gehen moͤgen zu unſers Herrn Freude. Amen. 


G iſt nun unfer JESUS gen Himmel 
gefahren. Am lleben Ofter: Tage ſtand 
er ſiegreich auf; In vierzig Tage drauf fuhr 
er frötich und felig gen Himmel. Wo iſt nun 
ſein Leiden? wo ſind alle ſeine Schmerzen? wo 
iſt feine Schmach? O wie hat fich fein Weis 
nen in Wonne, ſein Leid in Freude, ſeine Ver⸗ 
hoͤhnung in Erhöhung, fein Kampf in Sieg 
verwandelt! O kommet, ihr Erloͤſeten! und 
ſchauet an das Valet und den Abſchied eures Er. 
löͤſers: Es heiſſet von ihm: Er iſt aus der Angſt 
und Gericht genommen, wer will ſeines Le⸗ 
bens Länge aüereden? (Eſ. 88, 8.) Heute ſingt 
man mit Freuden von unſerm JEſu: Sein 
Jammer, Trübfal und Elend iſt kommen zu 
einem ſeligen Ende. So iſt bey unſerm Jeſu 
auf die betruͤbte Faſten⸗Zeit und traurige Mar⸗ 
ter Woche ein fröliches Oster ⸗ Feſt und ein felis 
ger Himmelfahrts⸗ Tag, gleich wie igo bey uns 
auf den rauhen Winter ein anmuthiger Früh: 
ling erfolget. So iſt auf das ſchwere Leiden 
und schmerzliche Sterben eine fiegreiche Auſer⸗ 
ſtehung und freudenvolle Himmelfahrt geſche⸗ 
hen. Siehe, ſo ſoll es mit allen denjenigen erge⸗ 
hen, welche ſich nicht ſchaͤmen ihrem Jeſu im Les 
ben und Leiden aͤhnlich zu werden. Wer dem 
Herrn Jeſu ahnlich wied im Leiden, der foll 
ihm auch ähnlich werden in der Freude. Die 
berrlichen und herzerguickenden Verheiſſungen 
ſtehen als die aufgebluͤhten Roſen und Lilien vor 
unſern Augen, daß wir nur hinzutreten und ih⸗ 
ren himmliſchen Geruch in uns ziehen dürfen. 
Höre die hochſt troͤſtlichen Worte, welche Paulus 
zum Timothed ſpricht Das iſt je gewißlich 


wahr: Sterben wir mit, fo werden wir mit 
leben, dulden wir mit, ſo werden wir mit herr⸗ 
ſchen: Es ſtehet aber auch tabey: Verleugnen 
wir, ſo wird er uns auch verleugnen. (2 Tim. 87 
11,12.) Du kannſt alfo, o Menſch! zwey Stücke 
thun; du kannſt dulden, du kannſt verleugnen. 
Du kannſt deinem Jeſüu kreu oder untreu ſeyn. 
Du kannſt bey deinem Jeſu in Lehr und Leben 
beſtaͤndig aushalten? Du kannſt von deinem Jeſu 
in Lehr und Leben abfallen. Du kanſt fagen: ey. 
was ſoll ich immer ſo eingezogen und fromm les 
ben? was ſoll ich meinem Fleiſch und Blute im⸗ 
mer fo wehe thun? Das fällt mir in die Länge 
allzuſchwer und verdrießlich; es bringt mir auch 
ſonſt keinen Vortheil; ich werde meinen Sinn 
nach und nach ändern, ich werde es laſſen gehen, 
wie es insgemein gehet; denken andere in den 
Himmel zu kommen, ſo denke ich auch hinein zu 
kommen. Wohlan, höre den Schluß: Verleug⸗ 
neſt du, ſo wird dich Jeſus auch verleugnen; er 
wird thun, als kennte er dich nicht; er wird dich 
ausſpeyen aus ſeinem Munde. Er wied dich auf 
jenen Tag, wo du in ſolchen Verſeugnen geſtor⸗ 
ben biſt, als einen Verfluͤchten hinweiſen in das 
ewige Feuer, das da bereitet iſt den erſten grof: 
ſen Verleugnern, nehmlich den Teufeln u. ſeinen 
Engeln (Matth. 25, T.) Lerne auch aus dieſen 
Worten ein Kennzeichen der wahren Liebe. Die 
wahre Liebe iſt alſo beſchaffen, daß man bey der⸗ 
ſelben dulden, leiden und ka mpfen muß. So faſ⸗ 
le den Vorſatz zu beharren. Denke an das Wort 
Jeſu, das er zu ſeinen Jüngern ſagte: Ihr ſeyds 
die ihr beharret habt bey mir in meinen Anfech⸗ 
tungen. (Tuc. 22, 28.) Siehe, es hat Anfechtun⸗ 
gen bey Jeſu. Was muß man in ſolchen Anfech⸗ 
tungen thun? Man muß beharren. Was ſoll 
auf das Beharren erſalgen? das Reich, die gro, 
ne, der Sieg. Denn ſo ſpricht unſer Heiland; 
Ich will euch das Reich beſcheiden, wie mirs 
mein Vater beſchieden hat. (V. 29.) An dem 
heutigen Himmelfahrstage ermuntre dich zum 
Beharren, zum Dulden, zum Mitleiden, zum 
Mitſterben. Willſt du mit Jeſu herrſchen, fo 
dulde erſt mit Jeſu. Willſt du mit Sehr leben 
fo ſtirb erſt mit Jeſu. Willſt du dich mit Jeſu 
Rr 2 freuen, 
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freuen, ſo leide erſt mit Jeſu. Willſt du mit 
Jeſu auf den Oelberg ſteigen zur Himmelfahrt, 
fo fleige erſt mit Jeſu auf den Berg Golgatha 
zur Kreuzigung. Hoͤre, was Paulus an die 
Römer ſchreilbt: Sind wir den Rinder, ſo ſind 
wir auch Erben, nemlich Gottes Erben, und 
Mit⸗Erben Chriſti; was ſtehet fuͤr eine Bedin⸗ 
gung dabey? So wir anders mit leiden, auf 
daß wir auch mit zur Serrlichkeit erhaben wer⸗ 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


malen inniglich danken für fein Leiden und Auf⸗ 
erſtehen. Laſſet uns den Entſchluß faſſen, was 
noch hinterſtelliger Zeit im Sleiſch ift, nicht der 
Menſchen Luͤſten, ſondern dem Willen Got⸗ 
tes zu leben. (1 Petr. 4,2.) Igo aber laſſet uns 
unſerere Herzen empor ſchwingen. Laſſet uns un. 
ſere Häupter und Herzen in die Höhe heben und 
dem aufgefahrnen Jeſu mit Danken und Ver⸗ 
langen nachſehen. (Laſſet uns beten ein inbrün⸗ 


den. (Roͤm. 8, 17.) Laſſet uns heute einen hei⸗ 
ligen Beſchluß der ganzen lieben Oſter⸗Zeit ma⸗ 
chen. Laſſet uns unſerm liebſten Jeſu noch⸗ 


Evangelium. Joh. 16, 14:20, 


Gilt, da die eilfe zu Tiſche ſaſſen, offenbarete er ſich und ſchalt ihren Un⸗ 
glauben und ihres Herzens Haͤrtigkeit, daß ſie nicht geglaͤubet hatten de: 
nen, die ihn geſehen hatten auferſtanden. Und ſprach zu ihnen: Gebet hin in 
alle Welt und prediget das Evangelium allen Creaturen. Wer da glaͤubet 
und getauft wird, der wird ſelig werden, wer aber nicht glaͤubet, der wird 
verdammt werden. Die Zeichen aber die da folgen werden denen, die da 
lauben, ſind die: In meinem Namen werden ſie Teufel austreiben, mit neuen 
Zungen reden, Schlangen vertreiben. Und fo fie etwas toͤdtliches trinken, 
wirds ihnen nicht ſchaden. Auf die Kranken werden fie die Hande legen, ſo 
wirds beſſer mit ihnen werden. Und der Herr, nachdem er mit ihnen ge⸗ 
redet hatte, ward er aufgehaben gen Himmel und ſitzet zur rechten Hand 
Gottes. Sie aber gingen aus, und predigten an allen Orten, und der Herr 
wirkete mit ihnen, und bekraͤftigte das Wort mit folgenden Zeichen. 


Vortrag und Abhandlung. 


ſtiges Vater Unſer; vorher aber mit andaͤchtigem 
und zum Himmel gerichtetem Geiſte ſingen: 
Seyd getroſt und hoch erfreut ac, 


ch fahre auf zu meinem Vater, und 
zu eurem Vater, zu meinem Gott, 
und zu eurem Gott. (Joh. 20, 17.) 
Ach Höret doch, ihr Gläubigen, Jeſus und wir 
haben einen Vater, einen Gott. Den Vater, 
den unſer geliebter Heiland hat, den haben auch 
wir. Unſer Immanuel hat alles mit uns gethei⸗ 
let. Alles, was ſein iſt, hat er uns gegeben. Sei» 
nen Vater hat er verföhnt, daß er nun wieder uns 
ſer Vater und unſer Gott worden iſt. Seinen 
Himmel hat er uns gegeben; fein Herz hat er uns 
verpfändet. Iſt das nicht Liebe? Sollten hier⸗ 
über unfere Angen nicht voll Thranen ſiehen? O 
daß wir auch alle eines Herzeus u. eines Sinnes 
mit Jeſu waren? Herr Jeſu, hilf! daß wir 
alle Eins ſeyn! (Joh. 17,21.) Itzo werden wir 
im heutigen Evangelio ſehen die Erfüllung deſſen, 
was unſer Heiland in dieſen kurzen Worten vor⸗ 
her geſagt hat. Es wird darinnen erzählet: 
Die Auffahrt Jeſu zu ſeinem und unſerm 
Vater. Und zwar: J. Die Rede, welche er 
vor feiner Auffahrt gehalten. II. Die Auf⸗ 
fahrt oder Himmelfahrt ſelbſt, und was 
darauf erfolget. 
Nun, du treuer Heiland! ſo zeuch unſere 
Herzen nach die, und mache uns himmliſch ges 
ſinnt. Hilf, und laß wohlgelingen. Amen. 


Der heilige Eoangeliſt erzaͤhlet: 
I. Die Rede Jeſu vor feiner Him⸗ 


elfahrt. 
uletzt. Mit dieſen Worten fängt „ 
ſer Evangelium an. Wie hat. dc Ar 


Chriſt, welcher in ſeinem Kampfe nicht matt 
werden will, wohl zu bedenken und oft zu uͤber⸗ 
legen, was zuletzt, zuletzt, am Schluß des Le⸗ 
bens und denn am Ende der Welt, dem Men⸗ 
ſchen wiederfahren wird. Wir muſſen die 
Menſchen nicht blos mit ihrem itzigen und erſten 
Zuſtande anſehen, ſondern wir muſſen an das 
Ende hinaus denken. Wir müffen uns daran 
nicht kehren, wie es iso Guten und Boͤſen erge: 
het; fondern wir müſſen bedenken, wie es ihnen 
zuletzt, und am Ende ergehen werde. Wie 
ſoll es aber denen Gottloſen zuletzt und am En⸗ 
de ergehen? Der Ruhm des Gotrloſen ſtehet 
nicht lange, und die Sreude des Heuchlers waͤh⸗ 
ret einen Augenblick. Wenn gleich feine Soͤht 
in den Simmel reicht, und fein Saupt an die 
Wolken rührer, fo wird er doch zuletzt um 
kommen wie ein Dreck, daß die, vor denen er 
iſt angeſehen worden, werden fagen: Wo iſt 
er? ( Hiob 20,7.) In den Klage ⸗Eiedern Jere- 
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mis wieb von der ſuͤndigen und gottloſen Stadt 
Jeruſalem gefagt: Sie haͤtte es nicht gemeint, 
daß es ihr zuletzt fo gehen würde, (Klagl. 1.9.) 
So iſt es mit den Gottloſen noch 130. Sie mey⸗ 
nen nicht, daß es ihnen zuletzt ſo gehen werde. 
So uͤbel wirds uns nicht gehen, denken u. ſpre⸗ 
chen ſie. (Jer. 5, 12.) Sie meynen, es werde im⸗ 
mer ſo mit ihnen Beſtand haben. Manch Flu⸗ 
cher, Sabbaths⸗Schaͤnder, Trunkenbold, Spie⸗ 
ler, Veraͤchter Gottes und ſeines Wortes mey⸗ 
net itzt nicht, daß es ihm zuletzt fo übel und elen⸗ 
de gehen werde; daß er um ſeiner Suͤnde willen 
ein ſolch ſchweres Gerichte werde erfahren muͤſ⸗ 
fen. Sirach ſpricht: Die Gottloſen find frölich, 
aber zuletzt geben fie zu Boden. (Sir. 40,14.) 
Paulus ſpricht: Welche Erde Dornen und Di⸗ 
ſteln traͤgt, (ach ihr Gottloſen! was ſeyd ihr 
anders, als eine ſolche Erde, die Dornen und Di⸗ 
fein traͤgt? euer Fluchen, Schwoͤren, Zauken, 
Zuͤrnen, Saufen, Huren, Lügen und Trügen, 
eure Faulheit und Trägheit im Dienſte Gottes, 
eure faule und loſe Geſchwatze, und eure uͤbri⸗ 
ge Suͤnden, ſind lauter Dornen und Diſteln. 
Wohlan, hoͤret euer Urtheil. Paulus ſpricht: 
Welche Erde Dornen und Diſteln traͤgt, die 
iſt unruͤchtig, und dem Sluche nahe, welche 
man zuletzt verbrenner. (Ebr. 6, 8.) Ach iſt 
es moͤglich, daß ihr ſogar unſruchtoar ſeyd? Ach 
kann euch denn der Donner des goͤttlichen Zornes 
welcher zuletzt ſolche harte Schlage auf euch thun 
wird. nicht aufwecken? O daß doch alle fichere, 
gottloſe und unbußfertige Herzen bedenken woll⸗ 
ten, was ihnen hernach, und zuletzt begegnen 
wird. (5 Moſ. 32,21.) 


Wie wird es aber den Frommen und Glaͤu⸗ 
bigen zuletzt gehen? Wenn ich den Zuſtand der 
Frommen hier auf der Welt betrachte, ſo kommt 
es mir vor, als wenn der himmliche Vater mit 
ſeinen Kindern es ſo halte, wie dort der Erz⸗ 
Vater Jacob mit feinen Kindern auf der Heim: 
reife, Der ſtellte die Maͤgde mit ihren Kindern 
voran, und Lea mit ihren Kindern hernach, 
und die ſromme Rahel mit dem geliebten Joſeph 
zulest. (a of. 33, 2.) Das liebſte kam hinten 
nach. Alſo müſſen auch die Frommen hier auf 
der Welt gemeiniglich hintennach gehen. Sie 
müͤſſen der Welt ihr Wort und ihre Macht gel⸗ 
ten laſſen. Wie wirds denn aber um die Kinder 
Gottes zuletzt ftehen? David spricht: Bleibe 
fromm, (es heiſſet nicht Werde auf ein paar 
Tage fromm; ſondern es heiſſet: Bleibe, blei⸗ 
be fromm, und halte dich recht, denn ſolchen 
wird es zuletzt wohl gehen. (Pf, 37,37.) IM 
Buch der Weisheit ſtehet: daß es die Gerechten 
zuleczt gut haben werden. (Weish. 216.) Ach 
wie gut werden es die Gerechten zuletzt haben! 
Ibo darben ſie: denn werden ſie nehmen. 380 
trauren fie: denn wird ihre Freude vollkommen 
ſeyn. (Joh. 16,24.) Die müſſen fie ſchweigen; 
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dort werden fie mit Chriſto richten. Hie muſſen 
ſie Narren ſeyn um Chriſti willen; dort werden 
ſie mit Ehren und Schmuck bekleidet werden. 
Das laffet uns gewiß glauben. Der Herr Je⸗ 
ſus wird ſich der Seinigen annehmen. Geſchicht 
es itzo nicht fo offenbarlich vor den Augen der 
Menſchen, ſo wird es üg zuletzt, gefchehen. 
Darum rufet die christliche Kirche den Gläubigen 
und Gerechten alſo zu: Suletzt muͤſſer ihr doch 
haben recht, ihr ſeyd nun worden Gottes Ge⸗ 
ſchlecht, des danket Gott in Ewigkeit, gedul 
dig, froͤlich allezeit. Es iſt ein Troſt für from. 
me Seelen, daß es mit der Welt aufs Letzte und 
zur Neige kommen iſt. Rinder, es iſt die letzte 
Stunde. (1 Joh. 2,18.) Da es nun alſo zum 
Letzten und auf die Neige kommen iſt, ſo laſſet 
uns an die Ermahnung Pauli gedenken: Sulent, 
meine Brüder, ſeyd ſtark in dem Herrn, und in 
der Macht ſeiner Staͤrke. Ziehet an den Har⸗ 
niſch Gottes, daß ihr beſtehen konnet gegen 
die liſtigen Anlaͤufe des Teufels. Denn wir ha⸗ 
ben nicht mit Sleiſch und Blut zu kaͤmpfen, ſon⸗ 
dern mit Suͤrſten und Gewaltigen, nemlich mit 
den Serren der Welt, die in der Sinſterniß dies 
fer Welt herrſchen mir den böfen Geiſtern un⸗ 
ter dem Simmel. Um deswillen, fo ergreifet 
den Sarniſch Gottes, auf daß ihr, wenn das 
böfe Stuͤndlein kommt, Widerſtand thun, und 
alles wohl ausrichten und das Seld behalten 
moͤget. So ſtehet nun, umguͤrtet eure Lenden 
mit Wahrbeit, und angezogen mie dem Krebs 
der Gerechtigkeit, und an Beinen geſtiefelt, als 
fertig zu treiben das Evangelium des Friedens, 
damit ihr bereitet ſeyd. (Eph. 6,10 16.) Ach lafe 
ſet uns dem Herzen nach alſo beſchaffen ſeyn, wie 
dort die Kinder Iſrael beym Oſter⸗Camm. Laſ⸗ 
ſet uns um unſre Lenden umgürtet ſeyn, laſſet 
uns Schuh an unfern Fuſſen haben, und Stäbe 
in unſern Handen; ich meyne, laſſet uns wachen 
und beten, auf daß wir nicht in Anfechtung ſal · 
len. (Matth. 26, 41.) Laſſet uns alſo leben und 
wandeln auf der Welt, als die hinweg eilen: 
Denn es iſt die letzte Zeit, die letzte Stunde. Laſ⸗ 
fet uns auch unſern Jeſum mit Beſtaͤndigkeit 
anrufen und ſagen: In dieſer legten betrubten 
Seit verleih une, Herr, Beſtaͤndigkeit. 


Da die Eilfe zu Tiſche ſaſſen, offen⸗ 
barte er ſich. So ſaſſen nun die Eilfe, 
nehmlich die eilf Apoſtel, zu Tiſche, als Jeſus 
ſich ihnen offenbarte. Zu Tiſche figen, eſſen 
und trinken zur Nothdurft, moͤgen wir. Der 
liebe Heiland und ſeine Apoſtel haben es auch 
gethan. Aber laſſet uns alſo zu Tifche figen, 
und über Tiſche uns alfo verhalten, daß Ehriſtus 
mit ſeiner Gnaden ⸗Gegenwart bey uns ſeyn 
kann. Alle diejenigen, die ſo gerne hinter 
dem Sauf- und Spiel⸗Tiſche figen, die ſich hin⸗ 
ter den Tiſch zuſammen ſetzen, die liebe Zeit mit 
Faullenzen und unnutzen Reden zuzubringen, 

Nr 3 wie 


218 


wie kzunen ſie ſich der gnaͤdigen Gegenwart Jeſu 
getroͤſten? Dorten ſtieß der Heiland die Tiſche 
der Wechsler um, nahm eine Geiſſel und trieb 
die Krämer heraus. (Matth. 27, 12.) Es iſt zu 
beſorgen, der Herr werde die Sauf⸗ und Spiel: 
Tiſche auch einſt umſtoſſen: Er werde dem gott: 
loſen Weſen einmal ein Ende machen! Er werde 
die Zorn⸗Geiſſel ergreifen, und auf den Ruͤcken 
dieſer luſtigen Welt⸗Bruͤder und ungehorſamen 
Schalks⸗Knechte ſolche harte Schlaͤge thun, daß 
ihnen das Tiſchen, Saufen, Spielen und Jud. 
liren wohl vergehen wied. Es gefaͤllt Fleiſch 
und Blut ſehr wohl, wenn man auf ſolche Art zu 
Tiſche ſitzet. Aber wie wirds zuletzte gehen? 
Ach wer noch einige Treu gegen Gott und ſeine 
Seele hat, der habe keinen Geſallen an ſolchem 
Laſter⸗Leben. Er mache ſich weit, weit weg 
von ſolchen Tiſchen, und denke: Meine Seele 
komme nicht in ihren Rath. ( Mof. 52 6.) Ach 
ſolche verblendete Seelen, die igo den Rath Got⸗ 
tes wider ſich ſelbſt verachten, und von ihrer greu⸗ 
lichen Blindheit und Sicherheit nicht ablaſſen 
wollen, ob fie gleich ſo herzlich ermahnel werden, 
werden zuletzt ſelbſt das Urtheil über ſich ſprechen 
und ſagen! Wir Narren, wir haben des rech⸗ 
ten Weges gefehler. (Weish. 5, 6.) Ach laſſet 
uns, wenn wir zu Tiſche ſitzen, uns ſelbſt fragen: 
Lebe ich auch ſo, daß ich dereinſt im Reiche Got⸗ 
tes zu Tiſche ſitzen werde? Man laſſe immer den 
Gottloſen ihre Freude. O die armen bewei⸗ 
nenswuͤrdigen Seelen! Wenn ſie denn ſehen 
werden Al raham, Iſaac und Jacob, und alle 
Propheten im Reiche Gottes, ſich aber hin⸗ 
aus geſtoſſen, denn wird bey ihnen feyn Heulen 
und daͤhnklappen. (Cuc. 13, 28.) Da, wenn wir 
beyſammen find, Gottes Wort zu hören, figen 
wir am Gnaden > Tifche unfers Heilandes. O 
fo laſſet uns die Broſamlein Gottes beglerig auf⸗ 
fallen. Eſſet, meine Lieben, und trinket, mei⸗ 
ne Freunde. (Hohel 5, 10.) Soͤrer und bes 
wahret das Wort in einem feinen guten Serzen, 
und bringet Srucht in Geduld. (Luc. 8, 15.) 


Und ſchalt ihren Unglauben und ihres 
Herzens Härtigkeit, daß fie nicht geglaͤu⸗ 
bet hatten denen, die ihn geſehen hatten 
auferſtanden. Zwey Stücke ſind es, welche 
den Menſchen an der wahren Erkenutniß Got⸗ 
tes, und auf dem Wege der Seligkeit ſehr ver⸗ 
hindern. Im Verſtande iſt es der Uuglaube, 
im Willen if es die Hartigkeit. Man fehe 
alle vorſetzliche und ſichere Sünder an. Wenn 
ihnen die göttliche Wahrheit vorgehalten wird, 
fo glauben ſie erſtlich nicht. Darnach find ſie auch 
im Willen fo harte, daß fie der görtlichen Wahr⸗ 
heit nicht wollen gehorchen, ſondern wollen lie⸗ 
ber in ihren Sunden bleiben, und in denſelben 
ewig verderden. Sie haben ein härter Ange⸗ 
ficht / denn ein Sels, und wollen ſich nicht be⸗ 
kehren. (Jer, 5, 3. Sie haben harte Roͤpfe und 
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verſtockte Serzen. (Ez. 2, 4.) Ach ein jeder be⸗ 
te, daß ihn Gott vor ſolchem Unglauben und 
Verſtockung behuͤten wolle. Nun war bei den 
Juͤngern wohl keine ſolche boshaftige aber doch 
ſtrafbare Haͤrtigkeit. Sinne nach! Jeſus ſchalt 
ſeine Juͤnger, daß ſie nicht geglaubt hatten de⸗ 
nen, die ihn geſehn hatten auferſtanden. Was 
muß er nun zu denjenigen meynen, welche kei⸗ 
ner Predigt mehr glauben und dem Worte 
Gottes nicht mehr folgen wollen ? welche fo har⸗ 
te ſind, daß fie weder durch Güte noch Eenſt mehr 
zu erweichen find, welche ſo leben, als wenn kein 
Heiland waͤre, der fuͤr ſie geſtorben und wieder 
auferſtanden waͤre? Ach was thun doch ſolche 
Leute? Hie wollen ſie ſich von Gott, von Je⸗ 
fü, feinem Worte, feinem Diener, und dem wohl⸗ 
meynenden Naͤchſten nicht ſtrafen laſſen: Sie 
wollen ſich den Geiſt Gottes nicht mehr ſtra⸗ 
fen laſſen, denn fie find Sleiſch. (Moſ. 4,3.) 
Aber dort werden ſie von ihren eignen Suͤnden 
unter Augen geſcholten und geſtraft werden. 
Das Buch der Weisheit ſpricht: Sie werden 
kommen verzagt mit dem Gewiſſen ihrer Suͤn⸗ 
den, und ihre eigene Saͤnden werden fie unter 
Augen ſchelten. (Weis h. 4, 20.) O da wird fie 
niemand anders ſchelten duͤrfen. Wenn ihre 
eigene Sünden anfangen werden, über fie zu 
ſchreyen, fo werden fie Ueberzeugung gnug haben. 
Ach laſſet uns doch den klaͤglichen Zuſtand eines 
muthwilligen unglaͤubigen u. verhärteten Men⸗ 
ſchen bejammern. Laſſet uns den Herrn Jeſum 
bitten, daß er uns wolle ſtrafen und ſchelten, wie 
wir es noͤthig haben: daß er uns unſere Sünde 
noch in dieſem Leben unter Augen ſtellen wolle: 
daß er uns, wenn wir gefündiget, alſobald durch 
fein Wort beſtrafen, im Gewiſſen felig erſchre⸗ 
cken, oder auch durch Kreuz und Trübſal uns 
unſrer Sünden erinnern wolle. O wie gut iſts, 
wenn dem Menſchen anfängt bange zu werden, 
feines ſchwachen Glaubens und ſuͤndigen Lebens 
wegen; wenn er fein Elend fuͤhlet: wenn er die 
üblen Gedanken und Regungen feines Herzens 
fo bald mit Schmerz empfindet. 


Und ſprach zu ihnen: Gehet hin in alle 

elt. Gott will, daß allen Menſchen ge⸗ 
holfen werde, und zur Erkenntniß der Wahr⸗ 
beit kommen. (1 Tim. 2, 4.) Gott hat feinen 
Sohn der ganzen Welt gegeben, daher hat er 
auch der ganzen Welt das Evangelium von ſei⸗ 
nem Sohne predigen laſſen. 


Und prediget das Evangelium allen 
Creaturen. Nemlich, aller derjenigen Ereatur, 
vor welche das Evangelium gehöret, welche mit 
Vernunft und Verſtand von Gott begabet, und 
zum andern Leben erſchaffen ſind: fie welche 
Chriſtus in die Welt gekommen iſt. Ach danke 
Gott, daß er auch uns das Evangelium von feir 
nem Sohne verkuͤndigen laſſet. O was iſt die 
Prepigt des göttlichen Wortes für eine unſchaͤtz 

bare 
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bare Wohithat! O welche ſchwere Sünde 
ſſt es, eine ſolche Wohlthat verachten: Bes 
te um die Erhaltung deſſelben: SER R, 
erhalte uns dein Wort, wenn wirs krie⸗ 
gen, und daſſelbe dein Wort iſt unſers 
Herzens Freude und Troſt. Denn wir ſind 
ja nach deinem Namen genennet, SErr 
Gott Febaoeh. (Jer. 15, 16.) 


Wer da glaubet und getauft wird, der 
wird ſelig werden, wer aber nicht glaubet, 
der wird verdammt werden. Das iſt die 
Summe des Evangelii. Wir ſehen aber aus 
dieſem Worte, daß Glauben und Taufe ordent⸗ 
licher Weiſe beyſammen ſeyn müffen, wenn der 
Menſch wolle ſelig werden. Ihr nun, die ihr 
in der Jugend getauft worden, und durch die 
Taufe den Glauben bekommen habt, im nachfol⸗ 
genden Alter aber durch muthwillige herrſchende 
Suͤnden den Glauben und den Heiligen Geiſt 
wiederum aus den Herzen gejagt, und den Tauf⸗ 
Bund übertreten habt, bedenket, daß ihr in ſol⸗ 
chem Zuſtande alle Tauf⸗Gnade euch ſelbſt ver⸗ 
luſtig macht. Es wird euch nichts helfen, daß 
ihr getauft worden ſeyd; ſondern ihr ſollt nun 
deſto ſchwerere Rechenſchaft geben, daß ihr die 
heilige Taufe fo ſchnoͤde verachtet, den mit Gott 
gemachten Bund fo luͤderlich gebrochen, die in 
der heiligen Taufe empfangene geiſtliche Erſtge⸗ 
burt um das Linſen⸗Gericht der verdammlichen 
Sünde, ſo leichtſinnig dahm gegeben. Ach daß 
doch die Abtrünnigen umkehrten und die Bund⸗ 
brüchigen den Bund mit GOtt wieder aufrich⸗ 
ten wollten! Den Bund gebrochen haben, iſt 
arg; aber den Bund nicht wieder erneuern wol⸗ 
Ten, iſt noch ärger. Ihr Frommen aber, ſtehet 
feſt, und wanket nicht. Sehet, ihr Getauften! 
es lieget nur daran, daß ihr glaubet, und im 
Glauben verharret, (im rechtſchaffenen lebendi⸗ 
gen Glauben) fo werdet ihr ſelig. Ihr Eltern! 
erinnert eure Kinder ja oft der heiligen Taufe, 
und erziehet fle von der zarteſten Kindheit dahin, 
daß fie ihren Tauf Bund hochachten lernen. 
Wenn fie etwas verſehen, fo ſchlaget nicht bald 
zornig zu; fondern ſtellet ihnen zuerſt vor, und 
ſprecht: Siehe, hiemit haſt du deinen Tauf⸗ 
Bund gebrochen, Gott beleldiget, die Engel 
betruͤbet. Hernach könnt ihr ihnen nothige und 
heilige Zucht, nach Beſchaffenheit der Sache 
und ihres Sinnes wiederfahren laſſen. 


Die Zeichen aber, die da folgen werden, 
denen, de da glauben, find die; In mei⸗ 
nem Namen werden fie Teufel austrei⸗ 
ben; mit neuen Zungen reden; Schlan⸗ 
gen vertreiben. Und ſo ſie etwas Toͤdt⸗ 
liches trinken, wirds ihnen nicht ſchaden. 
Auf die Kranken werden fie die Hände 
legen, ſo wirds beſſer mit ihnen werden. 
Hiermit deutet unſer liebſter Heiland an, mit 
was für Zeichen und Wundern er fein Evan: 
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gelium und feine Lehre begleiten wolle. Man 
leſe nach in den Geſchichten der Apoſtel, vod der 
Heland pen Wort nicht treulich erfüllt habe. 
Laſset uns aber nicht lange fragen, warum 160 
dergleichen Wunder nicht wehe gefchehen? Mein 
Ehriſt! du mußt Die Zeit lernen unterſchelden. 
Ein anders iſt die Zeit, in welcher die Lehre 
ſollte ausgebreitet und den Leuten vorgetragen 
werden: Ein anders iſt die Zeit, in welcher 
die Lehre bereits vorgetragen und mit Wun⸗ 
dern jattfamlich Beftätiget worden iſt. Damals 
waren die Wunder nöthig, Denn die Leute 
mußten doch eine Ueberzeugung haben, daß die 
Lehre, die ihnen vorgetragen wurde, göttlich 
ſey. Wie konnte es aber anders geſchehen, als 
durch Wunder? Igtzo aber, demnach die Wun⸗ 
der einmal geſchehen find, haben wir dieſer erſten 
Wunder nicht mehr noͤthig! vielmehr ſollen 
wir die Lehre, die durch fo viele goͤtliche Wun⸗ 
der beſtaͤtigt worden iſt, deſto begieriger mit 
Glauben annehmen. Inzwiſchen fehlt es noch 
{89 nicht an Wundern und Zeichen der gött⸗ 
lichen Gnade. Die Gläubigen treiben im Na⸗ 
men JEſu Teufel aus. Es wird ja durch 
das Wort der Predigt, und christliches Zure⸗ 
den des flommen Naͤchſten, noch immer hie 
und da eine Seele gewecket, daß ſie anfaͤngt 
nüchtern zu werden aus den Stricken des Ten. 
fels. (2 Tim. 2, 26.) Das iſt ein recht göttz 
liches und wunderbares Austreiben der Teufel, 
wenn eine Seele errettet und bekehret wird. 
Ach wie oft tragen die Kinder Gottes des Ta⸗ 
ges Über die Teufel aus? Wenn ihnen ein boͤ⸗ 
fer Gedanke vom Satan eingeblaſen wird, fo 
erſchrecken fie darüber, ſie ſchreyen zu Gott, daß 
er ihnen ein rein Herz geben wolle: ſie ſchelten 
den Satan, und gebieten ihm Trotz im Namen 
Seht, fie faſſen dagegen heilige und gute Ger 
danken. Das iſt aber ein ſolch Wunder, als 
wenn im kalten Winter die Roſen zu bluͤhen 
anfinden. Denn unſer Herz iſt von Natur traͤge 
und kalt. Wenn nun ſolche Früchte des Geiz 
ſtes iu demſelben hervorwachſen, fo find es lau⸗ 
ter göttliche Gnaden. Wunder Reden nicht 
die Kinder Gotter mit neuen Zungen ? Zuerſt 
ſpꝛachen fie: Wohlher nun, laſſet uns wohl: 
leben, weils da iſt. (B. Weish 6,6.) oo 
aber ſprechen fie: Ach! was ſoll ich Sünder 
machen? Zuerſt ſprachen fie: Ey, wer wird 
ſich viel um den Glauben bekümmern? Ito 
aber ſprechen ſie : Ach wenn ich Buſſe, ach 
wenn ich Glauben, ach wenn ich Liebe und 
Gortſeligkeit Härte! Zuerſt ſprachen fie; Ge⸗ 
danken find Zollfeen Aber nun ſprechen ſie: 
Ach was kommen mir für boͤſe Gedanken 
ein! Ach welch ein verderbtes Herz habe 
ich. Zuerſt ſprachen ſie Gedenken ſich andre 
Leute in den Himmel zu kommen, fo ges 
denk ich mir auch hinein zu kommen. J80 
aber ſprechen ſie: Ach werde ich auch in den 
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Himmmelfonnen? Werd ich auch ein Kind 
der Seltgkeit ſeyn Meineſt du aber nicht, daß 
dieſe Veranderung der Sprache, und Erneurung. 
der Zunge, ein göttliches Gnaden Wunder ſey? 
Sie vertreiben Schlangen. Wenn ſie mit 
listigen Schlangen und falſchen Brüdern umge⸗ 
ben ſind, ſo vertreiben ſie dieſelben mit Gebet, 
mit von Gott erlangter Vorſichtigkeit, Geduld, 
Liebe, Leutſeligkeit. Wie oft würde einem Kinde 
Gottes die uberhaͤufte Arbeit, die jaͤhlinge Er: 
kaͤltung, Erhlgung, Erſchreckniß, Abſcheu, De 
trübniß und anders, was ihm bey emſiger Ab: 
wartung des Berufs und Amts begegnet, toͤdt⸗ 
lich und ſchaͤdlich feyn? Weil es ſich aber ben 
allem der Gnade Gottes empfiehlet, Gott um 
Kraft und Schutz anruft, ſo iſt ihm das ſenige 
nicht schädlich, was ihm ſonſt toͤdtlich und ſchaͤd 
lich möchte geweſen ſeyn. Mancher Menſch iſt 
zum Tode krank: Ein Kind Gottes aber liegt 
auf den Knien und betet für deſſen Leben; Gott 
höͤrets und laͤſſets beſſer mit ihm werden. Sind 
das nicht Wunder und Zeichen? If das nicht 
gnugſame Beſtaͤtigung der göttlichen Wahrheit? 
Ach ſehet, ſo giebt Gott ſeiner Wahrheit noch 
immer Zeugniß mit Zeichen, Wundern und man⸗ 
cherley Kräften, und mit Austheilung des heilt, 
gen Geiſtes nach ſeinem Willen. (Ebr. 2, 4.) 


Es iſt noch zu betrachten übrig: 


II. Die Auffahrt ſelbſt, und was 

darauf erfolget. 

d der HErr. Ach ſehet, der Heiland 

iſt Herk z wie find Knechte und Maͤgde. 

Nun kommts drauf an, wer unter uns ſeinem 
Herrn treu oder untreu iſt. O ihr Knechte 
und Magde Jeſu Ehriſti! dienet dem Herrn 
nut Furcht und Zittern. Dienet ihm in Heilig 
keit und Gerechtigkeit, die vor ihm gefaͤllig iſt. 
Dienet ihm nicht laulicht, ſondern brünſtig. 
Dienet ihm nicht wankelmuͤthig, ſondern be⸗ 
ſtändig. Dienet ihm nicht heuchleriſch, ſon⸗ 
dern aufrichtig. Dienet ihm nicht nur aͤuſſer. 
lich, ſondern auch innerlich. 

Nachdem er mit ihnen geredet hatte. 
Sie beſtraft, getröftet, gelehret, geſegnet hatte. 

Ward Er aufgehaben gen Himmel. 
So fahre nun hin, mein Jeſu ! erbarme dich 
aber auch uͤber mich, da ich in der Tiefe und im 
Elende zurück bleibe. Aus der Tiefen rufe ich, 
SErr, zu dir, Err, höre meine Stimme. 
(Pf. 130, 12.) Ach verleihe mir eine ſelige Nach⸗ 
fahrt. Laß mich dir meine arme Seele auf mei⸗ 
nem Sterbe⸗Bettlein mit Verlangen und Seuf⸗ 
zen übergeben und ſagen: So fahr ich hin zu 
Jeſu Chriſt, mein Arm thu ich ausſtrecken: 
So ſchlaf ich ein und ruhe fein, kein enſeh kan 
mich aufwecken, denn Jeſus Chriſtus, Gottes 
Sohn, der wird die Simmels⸗Thuͤr aufthun, 
mich führ n zum ew gen Leben. 
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Und ſitzt zur rechten Hand Gottes. 
Das ift: Er herrſcht als wahrer Gott und 
Menſch mit Vater und heiligem Geiſt in alle 
Ewigkeit. Furchtet euch, ihr Gottloſen! Jeſus 
ſigt zur rechten Hand GOttes, und wird euch 
ſtrafen. Troͤſtet euch! ihr Frommen! Jeſus 
ſitt zur rechten Hand GOttes, und wird euch 
helfen. Er ſitzt nicht auf menſchliche, ſondern 
auf göttliche Art. Ach fallet nieder, und betet 
euern zur rechten Hand GOttes ſitzenden JE: 
ſum demüthig an. 


Sie aber gingen ans. O feliger Aus: 
gang. Laſſet uns den Juͤngern nachfolgen. 
Wer hie wohl ausgegangen iſt, der wird dort 
wohl eingehen. Ach ſiehe, Menſch! wenn du 
figen bleibeſt, wenn du nicht ausgeheſt, wenn 
du von deinen gewohnten Suͤnden nicht ablaſ⸗ 
fen willt, fo biſt du kein Juͤnger JEſu. 


Und predigten an allen Orten. Was 
thaten die Jünger? Sie predigten. Siehe, 
was am Predigen, und an rechtſchafnen Pre» 
digern gelegen iſt? Wie ſchlecht wird das ie 
erkannt? Ach erkenne doch, daß die reine 
Predigt, das Wort, dasjenige Mittel fen, da: 
durch uns G Ott glaͤubig und ſelig macht. 
Was koͤnnte nun Hoͤhers gefagt werden? Ach 
bete doch. Ach bete, bete doch, daß GOtt 
ſeine Diener zur Predigt des Wortes tren, 
bruͤnſtig und eifrig machen wird. 


Und der Herr wirkte mit ibnen. Ach 
bete doch, daß der Herr in allem, was du redeſt 
und thuff, uutwirken wolle. Wenn wir beyſam⸗ 
men ſind, Gottes Wort zu hören und zu lehren, 
ach da bete, daß der Herr mitwirken mit feinem 
Licht uns erleuchten, mit feiner Kraft uns ſtär⸗ 
den, mit leiner Macht unſre Herzen ergreifen, mit 
ſeinem Finger ſein Wort in uns ſchreiben, und 
uns zum Himmelreich lehren und bekehren wolle. 
Wenn ihr im Irdiſchen was verrichtet, ſo bittet 
doch Gott! daß er mitwirken und euer Werk 
mit ſeiner Gnade kroͤnen wolle. Wenn ein 
Werk, daran der Gemeine, dem Naͤchſten, der 
Jugend viel gelegen iſt, ſoll überlegt und vorge⸗ 
nommen werden, ſo bete zu Gott, daß ber Herr 
mitwirken, und zu feiner Ehre alles thun und 
ſchaffen wolle. Ihr Kinder! wenn ihr in die 
Schule gehet; ihr Alten! wenn ihr an die Arbeit 
gehet, wenn ihr eine neue Woche, einen neuen 
Tag anfangt, ſo betet um die Gnaden⸗Mitwir⸗ 
kung Gottes. Ach wie iſt an der Mitwirkung 
und Hülfe Gottes alles gelegen! Wie iſt ohne 
dieſelbe alles verlohren! Wo du, o Herr, mit⸗ 
wirkſt: Wo du mit Gnaden biſt, komint Se⸗ 

en in das Saus, ing Herze, auf die Gemeine, 
auf Kirche, Schule, Feld und Welt. 


Und bekräftigte das Wort durch 
mitfolgende Zeichen. O ſiehe, wir haben 
ein Wort und eine Lehre, weſche durch 

goͤtt. 


am Tage der Himmelfahrt Chriſti. 


göttliche Wunder bekraͤftiget iſt. So laſſet uns 
nun halten ob dem Worte der Wahrheit. 
Laſſet abfallen uud weichen, wer da will. 
JEſus iſt wohl gen Himmel gefahren, er 
wird aber auch wiederkon men vom Himmel, 
und mit den Abtruͤnnigen reden im Grimme ſei⸗ 
nes Zornes. Laſſet uns auch nicht mehr Wun⸗ 
der begehren. Die Lehre iſt mit Zeichen und 
Wundern genugſam bekraͤftiget. Vornehmlich 
haben wir uns zu hüten, daß wir uns mit luͤgen⸗ 
haften Kraͤften, Zeichen und Wundern nicht be⸗ 
thoͤren laſſen. Ach ja, hie iſt, zumalen in diefer 
geunddöfen Zeit, Geduld, Weisheit und Beſtaͤn⸗ 
digkeit der Heiligen vonnoͤchen. Davon in 
2 Theſſ. im 2 Capitel nachzuleſen iſt. 

So hat nun der HErr mit uns geredet. 
Ach wie haben wir bisher fein Wort gehöret 
und auf feine Rede gemerket? Der HErr iſt 
aufgefahren. Ach laſſet uns Täglich geistliche 
Auffahrt im Glauben halten. Er ſitzt zur rech⸗ 
ten Hand Gottes. O laſſet uns knien und 
niederfallen vor dem zur rechten Hand Gottes 
fißenden JEſu. Das Evangelium iſt an al⸗ 
len Orten, und auch uns, geprediget. Nun 
werden wir, dafern wir verlohren gehen, auf 
jenen Tag keine Entſchuldigung haben. Der 
HeErr wirkte mit ihnen. O HErr! wirke 
auch mit uns, in uns, und durch uns! Er 
befräftige das Wort. O Herr, bekraͤfti⸗ 
ge auch das gehörte Wort bey uns. Liebe 
uns, ſegne uns, hilf uns, ſchuͤtze uns, hole 
uns in dein Reich. 

Nun, ſo laſſet uns troͤſten, daß wir an un⸗ 
fern SEfu einen Heiland haben, der den Sieg 
im Fleiſch recht herrlich und felig hinaus gefuͤh⸗ 
ret hat. Zuletzt! Zuletzt! Der Heiland hatte 
viel gethan, gelitten, geduldet. Er war vom hei⸗ 
ligen Geiſt empfangen, zu Bethlehem gebo⸗ 
ren, von den Hirten verkuͤndiget, am achten 
Tage beſchnitten, im Tempel zu Jeruſalem 
dargeſtellt, von den Weiſen aus Morgenland 

eſucht und gefunden, angebetet und be⸗ 
ſchente, von Herode verfolgt, von Gott 
beſchuͤtzt, aus Egypten wieder zuruͤcke bracht, 
als ein zwoͤlfjaͤheig Kind mit nach Jeruſalem 
genommen, verlohren und wiedergefunden, 
von ſeinen Eltern, zu Nazareth bis zu Ruͤckle⸗ 
gung des dreyßigſten Jahres erzogen, um ſolche 
Zeit von Johanne dem ganzen Lande Öffentlich 
verkuͤndiget, im Jordan getauft bey der Tau⸗ 
fe vom Himmel herab als der Welt⸗Heiland be: 
ſtaͤtigt, in der Wuͤſten vom Teufel verſucht, 
von vielen als der wahre Meßias und Heiland 
erkannt, geehrt und geliebt, aber noch von weit 
mehrern gehaßt, gelaͤſtert und verfolgt, 
nachmalen verrathen, ergriffen, gebunden, 
verklagt, derſpeyt, mit Dornen gekrönt, zum 
Tode verdammt, gegeiſſelt, hinaus gefuhrt, 
gekreuziget, begraben, im Grabe verwahrt, 
und von ſeinen Feinden verlaſtert, am dritten 
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Tage aus eigner Macht wieder aufgeweckt, 
und lebendig gemacht, in der Hölle von den 
boͤſen Geiſtern und Verdammten als ein Uleber⸗ 
winder mit Schrecken geſehen, von feinen lier 
ben Jungern nach der Auferftehung lebendig 
erkannt, und mit groſſen Freuden angenom⸗ 
men worden. O was find das für Werke! 
Wo iſt ein fo beredter Mann, der alles dieß. 
nach Würden ausreden kann! O welch eine 
Tiefe der Erbarmung, Liede, Macht und Weis⸗ 
heit unſers JE u! Herzen bedenkt, wer JE⸗ 
ſus iſt, was wir an ihm haben, was er 
gethan hat; und liebet ihn. Wie viel hat 
er geredet, gearbeitet, gelitten, geleiſtet! welche 
Laſten, Sorgen und Kampfe haben auf ihm 
gelegen! Aber GOtt Lob! nun läffet das 
Kreuze, die Angſt, der Schmerz nach. Nun 
iſt der Kampf aus; nun iſt alles vorbey. 


Zuletzt. Nun geſchiehet auch das Letzte 
noch, da ja nichts ungethan bliebe, was gethan 
werden ſollte. Nun geht unſer IEſus aus der 
blutigen Schlacht zuruͤcke. Das Blut iſt ab⸗ 
gewaſchen; die Wunden ſind zugeheilet; die 
Schlacht iſt gehalten: Michael hat geſieget; die 
Engel fingen die Triumphs Lieder. Ach daß 
wie mit einſtimmeten, und erkenneten, was 
Ehriſtus IEſus fire uns gethan hat. Nun iſt 
das Seil, und die Kraft und das Reich, und 
die Macht, unſers Gottes feines Chriſtus 
worden. (Offenb. 12, 10.) O ſchade, daß das 
Heil und das Reich JEſu von fo viel kauſend 
Menſchen noch ſo ferne ſt. Merkt es, Unbekehr⸗ 
te} und bekehret euch. Merkt es, die ihr euch 
den Teufel, die Welt und fündliche Luſt annoch 
muthwillig überwinden laſſet. Was hilft euch 
der Sieg JEſu! Was hilft es ein Kind, daß 
es gewaſchen iſt, wenn es ſich wieder muthwilllg 
in den Korh legen will, wo er am tiefſten iſt? 
Was hilft es einen Menſchen, daß er vom Gal⸗ 
gen erkauft iſt, wenn er ſich durch Mord und 
Diebſtahl wieder an den Galgen bringen will? 
Was hilft es einen Meuſchen, daß ihm aus den 
Schulden geholfen worden iſt, wenn er ohne 
Noth neue und noch groͤſſere Schulden machen 
will? Der Steg iſt da. Aber er muß auch an⸗ 
genonnmen und gebraucht werden. FEfus iſt 
das A und O. Er hat angefangen und poll 
endet. Er hat gekaͤmpfet und geſieget. In 
eiuem Liede fingen wir: Suͤhr hinaus den 
Sieg im Sleiſch! Das iſt geſchehen. Der Sieg 
iſt hinaus geführt. Die ewige Erloͤſung ift er⸗ 
funden und geleiſtet. Wer bekehrt ſeyn will, der 
komme her: JeEſus hat Gnade und Kraft zur 
Bekehrung. Wer unbekehrt bleibt und in ſei⸗ 
nen Sünden ſtirbt, der iſt ſelbſt Schuld an el. 
nem Verderben. Wer Huͤlfe begehrt, der kom⸗ 
me. Bey Jeſulſt Hülfe. Ach begehret Serien 
Hülfe von JEſu. Wen duͤrſtet, der komme. 
Wer ſelig werden will, der komme und bleibe 
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nicht zuruͤcke. dich BON! Gott ſey Dank, 
der uns den Sieg gegeben hat, durch unſern 
Serum JEſum Chriſt. (1 Cor. 15,57.) 

O laſſet uns auch die Beſtaͤndigkeit unſers 
llebſten Hellaudes in feiner Treue und Liebe er⸗ 
kennen. Es heiſſet: Zuletzt, da die eilfe zu 
Tische ſaſſen. Es wird von Eilſen geredet. 
Es ſollten ihrer Zwoͤlfe ſeyn; denn fo viel wa⸗ 
ren ihrer berufen. Ach es fehlte ein Schaf. 
Judas, das verlorne Kind, iſt weg. Wo iſt er? 
wer will ihn nun helfen? Ach haͤtte er ſich den 
Teufel nicht verführen laſſen. Es iſt erſchrecklich, 
ſuͤndigen; aber tauſendmal erſchrecklicher iſt es, 
in Sünden verharren und in Suͤnden ſterben. 
Wer geſuͤndiget hat, der laſſe von Sünden und 
bekehre ſich. Die andern Juͤnger find noch da. 
Dieſe liebt der Heiland. Er hakte fie im Anfan⸗ 
ge geliebt, und liebte fie bis ans Ende. Sie 
waren zerſtreut, und er ſammlete fie wieder, 
Siehe, wie Halt Ehriſtus über den Seinen! wie 
treu iſt er in der Llebe! Recht ſchoͤne Worte 
finden wir davon B. Weish. im 3, V. 9. Die 
ihm vertrauen, (die Ordnung und die Art des 
rechten Vertrauens ſteht im erſten Gebet. Will 
ich meinem Jeſu vertrauen, ſo muß ich ihn auch 
fürchten und lieben,) die erfahren, daß er treu⸗ 
lich haͤlt, und die tren find in der Liebe, laßt er 
ihm nicht nehmen. Ach JEſu! vergieb mir 
alle Untreue, und mache mich treu. Unbußfers 
tige Seele! Welt: Kind! Gottes: Berächter! 
frage dich vor GOtt: Biſt du deinem Je⸗ 
fu treu in der Liebe? Hältſt du feſt an GOtt 
und am Tauf⸗Bunde? O bekehre dich! Denn 
ſeine Selligen (mit denen die Welt ihren Spott 
treibt) ſind in Gnaden und Barmherzigkeit, 
und er bat ein Aufſehen auf feine Auserwaͤhl⸗ 
ten. Dorten ſpricht der Apoſtel: Ich bin der 
alte Paulus. (Phil. v. 9.) Als unſer Helland 
mit feinen Juͤngern auf dem Himmelſahrts⸗Ber⸗ 
ge zuſammen kam, ſo ſprach er gleichſam zu ih⸗ 
nen: Sehet, Ich bin der alte JEfus: 
der alte Freund. O laſſet uns Zeug: 
Freunde werden, und alſo verharren, bis wir 
zu jener Himmels Freundſchaft und Gemein: 
ſchaft eingegangen find. 

Laſſet uns auch unſerm liebſten Heilande herz⸗ 
lich danken für den Befehl, welchen er feinen 
Juͤngern ertheilet, daß fie in alle Welt ausge⸗ 
hen, und das Evangelium predigen ſollten. Er 
ſprach: Gehet hin in alle Welt und predi⸗ 
get das Evangelium. Was war der End⸗ 
zweck? Das zeiget uns der 16. Vers. Wer 
da glaͤubet und getauft wird, der wird ſelig 
werden, wer aber nicht glaubet, der wird 
verdammt werden. Die Seligkeit und die 
Errettung aus der ewigen Verdammniß war der 
Endzweck, warum die Apoſtel in alle Welt aus⸗ 
gehen mußten. So gut meynt es der Heiland 
mitt der ganzen Welt. Wenn wir das recht 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


bedenken, fo wird unſer Herz nicht ohne Antrieb 
zur Liebe JEſu bleiben konnen. 

Auch an die Wunder und Zeichen, mit wel⸗ 
chen unſer glorwuͤrdigſter Heiland ſein Wort und 
Evangelium befläticet hat, ſollen wir mit demuͤ⸗ 
thigem und dankbarem Herzen zurück denken. 
Es heiſſet: Die Zeichen aber, die da folgen 
werden denen, die da glauben, ſind die: 
In meinem Namen werden ſie Teufel aus⸗ 
treiben, mit neuen Zungen reden, Schlan⸗ 
gen vertreiben. Und fo ſle was Toͤdrliches 
trinken, wirds ihnen nicht ſchaden. Auf die 
Kranken werden ſie die Hande legen, ſo 
wirds beſſer mit ihnen werden. Sehet, 
wie viel hat der Heiland an uns gewendet. Un⸗ 
ſertwegen ſind Zeichen und Wunder geſchehen, 
deswegen haben die Teufel von den Menſchen 
weichen muͤſſen: Die Todten haben muͤſſen auf: 
wachen und lebendig werden: Die Apoſtel ha⸗ 
ben muͤſſen mit neuen Zungen (oder mit neuen 
Sprachen) reden: Das koͤdtliche Schung 
Gift hat nicht toͤdtlich ſeyn duͤrfen: Die gefaͤhr⸗ 
lichſten Krankheiten haben ſich in lauter Stärke 
und Geſundheit verwandeln müffen. Ja ſchon 
im alten Teſtamente und bald in den erſten Zei, 
ten, hat es nicht an haufigen Wundern und groſ⸗ 
fen Zeichen gefehlet. Die Ströme mußten fi 
in Blut verwandeln; die Felſen mußten Waf- 
fer geben; die Raben mußten Brod bringen, 
Alles geſchahe zur Beftätigung des Wortes. 
Sehet, ein ſolch hohes Wort haben wir. Wle 
weit hoͤher muß nun der Heiland ſeyn, der im 
Worte verkuͤndiget wird, der das Wort gegeben 
hat, der uns durch das Wort ruft, der durch das 
Wort wirkt, und uns dereinſt nach dem Worte 
richten will! O ſo nehmet das Wort an mit 
einem feinen guten Herzen. (Luc. 8, 15.) Seyd 
Thaͤter des Worts, und nicht &örer allein. 
(Zac. 1,22.) Wenn wir doch das Wort Chris 
ſti ausrichten lieſſen, wozu es geſendet iſt. Laſſet 
uns unſern HeErrn JEſum alſo lieben, daß wir 
feinem Worte und feinem Evangelio wuͤrdiglich 
zu wandeln trachten. Der liebſte Heiland iſt 
feiner ſichtbaren Gegenwart nad) gen Himmel 
gegangen; fein liebes Evangellum aber hat er 
uns zuruͤck gelaffen, Wenn mir jemand etwas 
anvertrauet und aufzuheben gegeben hat, ich aber 
gehe damit ungebuͤhrend um, fo zeiget es ſchlecht⸗ 
te biebe an. Wollen wir Liebe zu Jeſu haben, 
ſo laſſet uns mit feinem Evangelio, welches er 
und auvertrauet hat, gebührend umgeben. Willſt 
du JEſum lieben, fo hebe die Perle auf 
in dein Herz. Laß dich dieſes Licht erleuch⸗ 
ten! Laß dieſe Kraft GOttes mächtig in dir 
ſeyn! Laß dich dieſe Stimme erwecken aus dem 
Sünden Schlaf! Laß dleſes Manna, dieſes 
Himmelbrod deine Seele ſtaͤkken und ergul⸗ 
cken! Laß dich dieſe Weisheit von oben herab 
geiſtlich klug und weiſe machen, daß du bedenkſt 
was zu deinem griede dienst, (Luc. 19, . 42.) 


Laß 


am Sonntage nach der Himmelfahrt Chriſti. 


Laß das Evangelium JEſu Chriſti dich bußfer⸗ 
tig, glaͤubig fromm, andaͤchtig, himmliſch geſin⸗ 
net machen. Es iſt eine fehr groſſe und ſchwere 
Sünder; das Evangeltum hören und haben, und 
doch nicht fromm dadurch werden. Diechriſtli⸗ 
che Kirche ſetzt dieſe ſchaͤndliche Verachtung des 
lieben Evangelii unter die Zeichen vom juͤngſten 
Tage, und ſpricht: Gott hat das Evangelium 
gegeben, warum? daß wir es nur bloß und 
allein wiſſen und hören ſollen? nein! ſondern 
daß wir werden fromm. Die Welt acht t ſol⸗ 
chen Schatz uicht hoch, der mehrer Theil fragt 
michts darnach. Das iſt ein Zeichen vor dem 
juͤngſten Tag. Man rühmt das Evangelium, 
und will doch niemand werden fromm: Wenn 
wir fromm werden, ſo brauchen wir das Evan⸗ 
gelium recht. Werden wir nicht fromm, ſondern 
wir bleiben unbußfertig und unbekehrt, fo iſt uns 
das Evangelium JEſu Chriſti kein nuͤtze. O 
werdet dem Evangelio JEſu Chriſti gehorſam, 
Gott ſiehet auf den Gehorſam. Das Edange⸗ 
lium iſt da, daß wir demſelben ſollen gehorſam 
werden. Paulus ſpricht: Sie ſind nicht alle 
dem Evangelio gehorſam, (Roͤm. 10, v. 16.) 
Darum werden ſie auch nicht alle ſelig werden. 
Ach iſt dir JEſus und die Seligkeit lieb, fo laß 
das Evangelium in dir nicht verdeckt ſeyn, ſon⸗ 
dern fiche das helle Licht des Epangelil. Nehmt 

ur Warnung und Ermahnung an die Worte 
Pauli, da er ſpricht: Iſt nun unſer Evangeli⸗ 
um verdeckt, fo iſts in denen, die verloren wer⸗ 
den, verdeckt. (2 Cor. 3,3.) Bleibe, bleibe, 
bey dem Evangelio, welches JEſus Chriſtus 
durch feine Apoſtel hat erkundigen laſſen, und 
nimm kein anders an. Stirb eher, ehe du die 
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Wahrheit JEſu Ezriſti verleugnen wollteſt. 
Paulus ſpricht: Bir wir / = ein a: 
vom Simmel euch würde Evangelium predi⸗ 
gen, anders, denn das wir euch geprediget 
haben, der ſey verflucht. (Gal. 2,80 

Laß vornehmlich den Guadenzug Cheiſti 
in dir mächtig ſeyn. Er hat die Werheiſſung 
gethan: Wenn ich erhoͤhet werde von der ber⸗ 
den, (welches durch ſeine Himmelfahrt geſchehen 
iſt, und weſſen wir uns an dem heutigen Tage 
erinnern ſollen) will ich ſie alle zu mix ziehen. 
(Jop 12, 32) Willſt du, o Chriſt, dem von 
der Erde erhoͤßten JEſu eine Liebe erzeugen, 
willſt du ihm danken, willſt du ihn erfreuen, ſo 
laß dich zu ihm ziehen, Erſtlich zeucht der Herr 
SEfus das Herz und den Geiſt zu ſich durch 
ſein Wort, darnach die Seele durch ein ſelig 
Sterbeſtuͤndlein, und endlich Leib und Seele 
zugleich auf den juͤngſten Tag. Dafur forget. 
darum bete! 

Nun! der Heiland iſt aufgefahren. Was 
begehren wir von ihm? Dieſes einige: Zeuch 
uns dir nach. (Hohel 1, 4.) Zeuch und nach 
dir, ſo laufen wir; gieb uns des Glaubens 
Sluͤgel. Hilf, daß wir fliehen weit von hier auf 
Israelis Hügel Mein GOtt, wenn fahr ich 
doch dahin, woſelbſt ich ewig felig. bin ? wenn 
werd ich vor dir ſtehen dein Angeſicht zu ſehen? 
Wenn ſoll ich hin ins Paradies zu meinem 
I ſu kommen? Wenn koſt ich doch das En⸗ 
gelfüß!; Wenn werd ich aufgenommen? Mein 
Heiland] komm und nimm mich an, auf daß ich 
frolich jauchzen kann und klopfen in die Hande. 
Gelebt ſey Gott, gelobt ſey mein 3 Eſus, 
ohn Ende. Amen. 


— 


Erhoͤre mich, wenn ich ruſe, Gott meiner Gerechtigkeit! der du mich troͤſteſt in 
Angſt, fen mir gnädig, und erhoͤre mein Gebet! 


Im Bonnt, nach der Hunmelfahrt Ehrifti, Saudi 


Vorbereitung. N 


Ney geſobet, du GOtt und Vater der 
Barmherzigkett! daß du und das 
Gebet befohlen, und die Erhdrung 
dverſprochen halt. O gieb uns die 
Gabe des Gebets, und erzeuge an uns die Onade 
der Erhoͤrung. Laß unſre Seele, o Gott: zu 
dir ſchreyen, wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem 
Waſſer. Laß uns gieren, wie die Täublein. Laß 
uns hungern und durſten nach deiner Gnade, 
Liebe und Troſt. Du aber erhöre uns, und gieb 
was wir bedürfen an Seel und Leib. Auf daß 
du von uns ewig geprieſen werdeſt, wir aber in 
dir ewig erfreuet werden. Amen. 

er heutige Sonntag wird Exaudi, das it 

ein Erhoͤrungstag, genennet. Da wir 
nun itz die liebe Oſterzelt beſchlieſſen, doch ſo, 


daß wir die Furcht derſelben durch die Gnade 
unſers auferſtandenen und gen Himmel gefahr⸗ 
nen Heilandes um ganzen Leben beweiſen ſollen. 
So laſſet uns fein merken die [höne Ordnung 
des Chriſtenthums, wie fie aus den Namen der 
bisher gefeyerten öſterlichen Sonne und Feſt⸗ 
tage nicht undeurlich hervor leuchtet. So merke 
denn, wer uns die Seligkeit erworben und 
den Weg zur Seligkeit gezeiget habe. Merke, 
wie du auf den Weg zur Seligkeit kommen 
köͤnneſt. Merke, was ſich bey einem Cpriffen auf 
dem. Wege zur Seligkeit ereignet, Merke die 
Seligkeit ſelbſt, welche endlich auf dieſem Wege 
in Chriſto gefunden wird. 
Oben an ſtehet JEſus Thriſtus, als 
der Erwerber der Seligkeit. Deswegen wird 
Ss 2 due. 


924 Betrachtung über 


uerſt den Eharfreytag und hierauf das heilige 
One 1 Am Charfreytage hat 
IEſus fein Blut mildiglich vergoſſen, und ſein 
Leden am Stamm des Kreuzes williglich dahin 
gegeben, und hat uns hiermit durch Thun und 
Leiden alles erworben, was wir zur Seligkeit 
nöthig hatten. Am Oſtertage iſt Chriſtus, 
unſer Heiland, wiederum lebendig geworden und 
ſiegreich aus dem Grabe hervorgegangen, damit 
Er uns daßjenige auch in der That ſchenken 
und mittheilen konnte, was er uns durch Thun 
und Leiden erworben hatte. O daß wir dieſen 
Blutbraͤutigam, dieſen treuen JEſum, innig⸗ 
lich zu lieben anfingen! O daß wir des Leidens, 
Sterbens und der Auferſtehung JEſu Chriſti 
nimmermehr vergeſſen wollten! Das heiſſet 
nicht Weyhnachten, Oſtern und Pfingſten ges 
feyert, wenn man die Zeit nur blos fo mithält, 
wo es bey manchem noch geſchiehet, wo er nicht 
an ſtatt des Dienſtes Gottes die Zeit mit Fau⸗ 
lenzen, Schlemmen und Ueppigkeit zubringet; 
ſondern, wenn man die Geburt, das Leiden 
und die Auferſtehung JEſu Cheiſti beſtaͤndig 
vor Augen hat, ſich derſelden fleißig erinnert, 
feinem JEſu dafür danket, und dieſelbe an ſich 
nicht vergebens und umſonſt ſeyn laͤſſet. O daß 
wir die vermaledeyete Sünde um des Leidens 
und um der Auferſtehung JEſu willen doch 
meiden wollten. O daß wir doch nicht die 
Freude dieſer Welt und die Luͤſte unſers Flei⸗ 
ſches, ſoudern das Leiden, das Kreuz und den 
dittern Tod JeEſu unſern Troſt ſeyn lieſſen! 
Wem es ein Ernſt iſt, der begehre es von GOtt 
und ſpreche: Dein Leiden, Kreuz und bittrer 
Cod ſey unfer CTroſt in aller Noth. O er ſetze 
ein recht indruͤnſtiges Hoſianna dazu und bete: 
SErx Chriſt, bas hilf mir. Amen. 

Nachdem nun der Erlöſer am Charfreytage 
geſtorben, und an Oſtern auferſtanden iſt, ſo 
muß bey den Erlöͤſeten Dominica in Albis, 
der Sonntag, da man in weiſſen Kleidern gehet, 
oder Dominica Quaſimodogeniti, da man 
iſt, als die itztgebohrnen Kindlein, erſolgen. 
Der Erloͤſer iſt roth, und mit Blute beſpritzt: 
Die Erloͤſeten muͤſſen weiß und mit Chriſti Lei⸗ 
dens⸗ und Lebensunſchuld bekleidet ſeyn. Weiß 
und roth das iſt die Farbe Chriſti. Wie die 
Braut im Hohenliede ſpricht: Mein Sreund ift 
weiß und roth. (Cap. 5, 10.) Wer den Herrn 
JEſum in feinem roͤthlichen Blutkleide haben, 
und feiner Liebe genieffen will, der muß ſich 
mit den weiſſen Kleidern ſeiner Gnade an⸗ 
thun laſſen. Der Herr JEſus hat wohl 
in ſeinem Leiden im Blute gelegen, aber der 
Menſch muß nicht in dem Blute feiner Sünden 
liegen bleiben. Wer dort im Reiche der Herr⸗ 
lichkeit mit weiſſen Kleidern angethan ſeyn will, 
der muß hier im Reiche der Gnaden ſchon an⸗ 
fangen, ſich durch Chriſtum und fein Verdienſt in 
Buſſe, Glauben und Gottſeligkeit weiß einklei⸗ 


das Evangelnum 


den. Er muß nicht ſo ſchwarz und beſudelt blel⸗ 
ben, wie er von Natur auf die Welt gekommen, 
und bisher in feinen herrſchenden Sünden vor 
Gott geweſen iſt: ſondern er muß ſeme Kleider 
helle machen im Blute des Lammes. (Offene. 7.) 
Er muß ſich waſchen und reinigen. Er muß 
wegthun fein boͤſes Weſen vor GOttes Augen. 
Er muß ablaſſen vom Böfen, und muß lernen 
Gutes thun. (Eſ. 1, 16.) Wie der Menſch 
hie bekleidet erfunden worden iſt, ſo wird er 
dort bleiben in Ewigkeit. Wie der Baum 
fällt, fo wird er liegen bleiben. (Pred. Tt, 3.) 
Siehe, ſo viel iſt daran gelegen, ob wir wollen 
in weiſſen Kleidern heiliger Unſchuld vor Gott 
wandeln, oder nicht. Hoͤre, muthwilliger 
Sünder, 1003 im 109 Pſalm von den Gottlo⸗ 
fen geſagt wird: Er wollte den Fluch haben, 
der wird ihm auch kommen. Er wollte des 
Segens nicht, ſo wird er auch fern von ihm 
dleiben. Er zog an den Sluch wie ein Semd, 
und iſt in fein Inwendiges gegangen wie Waf⸗ 
ſer⸗ und wie Oele in ſeine Gebeine. So werdr 
er ihm wie ein Kleid, das er anhabe. (Pfſ. 109. 
17:19.) Iso glauben es viele nicht: itzo hilft 
kein Bitten, Flehen und Vorſtellen: ſie geben 
den Lügen mehr Glauben als der Wahrheit; 
dort aber werden ſie es erfahren. Nachdem 
Chriſtus JEſus ein wahrer Menſch für 
uns geboren, und als ein gehorſames Kind 
ſeinem Vater gehorſam worden iſt bis zum 
Tode, ja zum Tode am Kreuz. (Phil. 2, 9. 
So müſſen wir nicht in unſerm alten erſtarrren 
Adams ſinne bleiben, der ſich weder beugen noch 
lenken laͤſſet, ſondern wir muͤſſen werden als die 
itzt gebornen Kindlein, weich und gehorſam. 
Das iſt denn geiſtlicher Weiſe Dominica in 
albis, oder Quaſimodogeniti. Dies will jo viel 
fagen: Nachdem der Herr Jeſus für ung gelit⸗ 
ten hat, geſtorben und auſerſtanden iſt, fo müffen 
wir, dafern wir uns fein getroͤſten wollen, 
nicht in wiſſeutlichen Sünden bleiben, ſondern 
wir muͤſſen auf eine rechtſchaffeue Lebensaͤnde⸗ 
rung und Beſſerung bedacht ſeyn. Und wenn 
dieſe durch Hulfe und Wirkung des heiligen 
Geiſtes geſchehen iſt, ſo müflen wir fortan 
unſer Leben in Buſſe, Glauben und Gottſe⸗ 
ligkeit bis an unſer Ende führen. Denn, 
Chriſtus iſt darum für uns geſtorben, auf daß 
die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben; 
ſondern dem, der für fie geſtorben und aufer: 
fanden iſt. (2 Cor. 5, 18.) So bald der Menſch 
dieſes thut, und durch Buß und Glauben eintritt 
in die durch Chriſtum erworbene Gnade, fo folgt 
Dominica Mifericordias Domim, der Tag 
der goͤttlichen Barmherzigkeit. Der Vater geht 
dem zuerſt verlornen und nunmehro wiederkeh⸗ 
renden Sohne entgegen, fällt ihm um den Hals, 
und kuͤſſet ihn: giebt ihm, was der Herr Jeſus 
als Erlöſer erworben: vergiebt ihm, was er 
als Suͤnder gethan, und nimmt ihn zu ſeinem 

Kind 
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Kind und Erben an. Eben da entſtehet auch 
ein frbliche Jubilate. Die Engel Gottes 
freuen ſich über einen Sünder der Buſſe thut. 
(Euc. 18, 10.) Der bekehrte Menſch ſelbſt wird in 
feinem Herzen ganz ruhig, freudig, und frölich: 
Ante dort die Caͤmmerer, von dem es heiſſet: 
Er zog feine Straſſe frölich. (Apoſtg. 8,39.) 
Es bleidt nicht bey dieſem erſten Jubilate, 
ſondern es entſtehet auch ein dankbares und aus 
ſolchem Glauben herflieſſendes Cantate. Wenn 
der wiedergebohrne Menſch bedenkt, was Gott 
in der Bekehrung für Heil an ſeiner Seelen be⸗ 
wieſen hat, wie er ihm ſeine Suͤnden ſo gnaͤdig 
vergeben und in Chriſto zu Gnaden angenom⸗ 
men hat, ſo ſtimmet er mit Maria ein Magniſt⸗ 
cat, ein Loblied an, und ſpricht: Meme Seele 
erhebet den HErrn, und mein Geiſt freuet 
ſich G Ortes, meines Sellandes, (Luc. 2, 47.) 
Er ſpricht: Ich freue mich im SErrn, und 
meine Seele ift froͤlich in meinem Gott. 
(Eſaia 61, 10.) Weil aber GOtt auf ſolchem 
angetretenem Chriſtenthumswege das liebe 
Kreuz aus helligen Urſachen nicht auſſen bleiben 
laͤſſet, fo entſteht bey der frommen Seele ein 
herzliches und inbrünftiges Rogate. Es 
heiſſet bey ihr: Wenn mir Angft ift, fo rufe 
ich den „„Errn an, und ſchreye zu meinem 
Gott / fo erhoret er meine Stimme von ſeinem 
Tempel, und mein Geſchrey kommt vor 
ihn zu meinen Ohren. (Pf. 18,7.) In ſolchen 
Buß ⸗ Glaubens Gottſeligkeits- und Kreuz: 
ſtande Halt er täglich geiſtliche Auffahrt der 
Seelen mit und zu Chriſto. Er ſiehet, daß er 
hie keine bleibende Staͤtte hat, ſondern ſuchet 
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die zukünftige, (Ebr. 13,4) Er begebrer aufe 
geloͤſt und bey Chriſto zu ſeyn. Daben erfährt 
er von feinem GOtt ein gnädiges und erbar⸗ 
mendes Eraudi, eine wunderbare Hilfe, einen 
kräftigen Troſt nach dem andern; bis endlich 
das felige und ewige Exaudl, die Ausſpannung, 
die Erlöſung von allem Uebel erfolget. Denn 
was iſt die Seligkeit anders, als ein ewiges 
Eraudi? Eine ewige Guadenerhoͤrung und 
Gewährung deſſen, wornach die durch Chriſtum 
erlöste und geheiligte Seele im Glauben ger 
ſeufzet hat. 


Dieſe Betrachtung giebt uns die Namen 
der Oſter⸗Sonn⸗ und Feſttage an die Hand. 
Ach wie lehrt uns GOtt durch alles] Es iſt 
kein Kraͤutlein ohne göttliche Kraft: So iſt 
auch keine menſchliche Verordnung, dafern ſie 
gut iſt, ohne Erbauung. So iſt alles voll der 
Güte des HEren, Ach daß nun auch unſre 
Herzen voll Danks, voll Liebe, voll Gebets, voll 
heiligen und guten Vorſatzes würden! ch daß 
wir uns dieſen Weg des Heils gefallen lieſſen! 
O fo merke doch, o Chriſt, die heilſame Ermah⸗ 
nung, und lege ſie in dein Herz. Willt du mit 
Chriſto herrſchen, fo dulde mit Chriſto. Willſt 
du mit Chriſto leben, ſo ſtirb mit Chriſto. 
Willſt du erhoͤret werden, ſo rufe. Willſt du 
gekroͤnt werden, fo kaͤmpſe. Willſt du erdauet 
werden, fo ſchicke dich zu gebührender Anhörung 
des Wortes. (Betet ein andaͤchtiges Vater 
Unſer; und ſinget an dem heutigen Erhoͤrungs⸗ 
tage mit demüthigem andaͤchtigem Herzen: Ich 
ruf zu dir, Err JEſu Chriſt ac, a 


Evangelium. Joh. 15, 26. bis 16, 4, 


enn aber der Troͤſter kommen wird, welchen ich euch ſenden werde 

vom Vater, der Geiſt der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der 

wird zeugen von mir. Uud ihr werdet guch zeugen, denn ihr ſeyd von An⸗ 
fang bey mir geweſen. Solches habe ich zu euch geredt, daß ihr euch nicht 


ärgert. 


Sie werden euch in den Bann thun. 


Es kommt aber die Zeit, daß, 


wer euch toͤdtet, wird meynen, er thue Gott einen Dienſt daran. Und ſol⸗ 
ches werden ſie euch darum thun, daß ſie weder meinen Vater noch mich er⸗ 


kennen. 
men wird, daß ihr daran gedenket, 


ber ſolches habe ich zu euch geredt, auf daß, wenn die Zeit kom⸗ 
bee daß ichs euch geſagt habe. 


Solches 


aber hab ich euch von Anfang nicht geſagt, denn ich war bey euch. 
Vortrag und Abhandlung. 


ss find gar bewegliche und erbauliche 

1 Worte, wenn der leidende Hiob ſpricht: 

Ich habe von Mutterleibe an gerne 
getröftet. (Hiob 31, 18.) Der Kreupträger 
Hiob iſt in dieſen Worten ein ſchoͤnes Vorbild 
auf den oberſten Kreuztraͤger, IEſum Chri- 
ſtum. Sein Werk von Mutterleibe an bis zu 
feiner Himmelfahrt war troͤſten, erfreuen, 
rathen, helfen, ſegnen, ſorgen, ſelig machen. 


Chriſten ſollen hierinne, wie in andern, ihrem 
Hellande und dem Exempel des frommen Hiobs 
nachfolgen. Sie follen ein lebendes Herz und 
einen trdſtenden Mund haben. Von Natur 
find wir zu lauter Härte und Trotzen, Hoͤh⸗ 
nen und Kraͤnkung geneigt. Daher koͤnnen die 
unbekehrten Naturchriſten oft einander nicht 
das geringſte Wort nachſehen und zu gute hal⸗ 
ten, ſondern es muß auch in der geringſten Sa⸗ 

8 3 che/ 
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che, die mit einem einzigen, glimpflichen Worte 
konnte geſchlichtet werden, Zorn und Feuer aus⸗ 
geſppen ſehn. Von Natur iſt auch der Nächſte 
als wie Nichts in unſern Augen. Wenn er uns 
nicht andaͤchtig iſt, oder wir meynen duech ihn 
beleidiget zu ſeyn, da ruhen wir nicht eher, 
bis wir es dem Naͤchſten gezeiget haben, wie 
wir gegen ihn geſinnet ſeyn. O du arme Made! 
der im Simmel wohnet, lachet dein, und der 
Ste ſpottet dein. (Pf. 2, 4.) Helſſeſt du 
ein Chriſt, und Haft von deinem lieben HErrn 
Ehriſto nicht Sanftmuth gelernſt? Siehe, 
du biſt noch kein Schüler, keine Schulerin 
JEſu Chriſti. O gehe zu dem troͤſtenden 
IEſu in die Schule. Es ſind in dem 
heutigen Evangelio rechte nöͤthge und ſelige 
Lehren enthalten. Der holdſelige Heiland ver⸗ 
heiſſet darinnen feinen Fingern den Troſter, 
den heiligen Geiſt. Er ⸗meldet ihnen, daß er 
Ihre zukünftige Trubſal wohl gewußt, aber daß 
fie von ihm mit allem Fleiſſe bishero verſchwie⸗ 
gen worden wäre : Denn er hätte fie lieber ge⸗ 
tröſtet, als betruͤbet. Nun aber wolle er ihnen 
ſolches laͤnger nicht verhalten; damit fie beg 
kuͤnftigem Erfolg an feine itzt gethane Verkuͤn⸗ 
digung gedenken, und ſich daher kräftig trösten 
konnten. Wir finden im heutigen Evangelior 
Den tröſtenden JEfum, 1. Wie er feinen 
Jüngern den Tröſter, den heiligen Geiſt 
verheiffet. II. Mic er feinen Jüngern Ihre 
bevorſtehende Trübſal wohlmeinend ver- 
kuͤndiget, damit ſie beym Erſolg derſelben 
an ſeinen Tod zurücke denken, und ſich daher 
gar ſonderlich troͤſten könnten. Tröste uns 
Gott unſer Heiland! laß leuchten dein Antlitz, 
ſo geneſen wir. Amen. 


Vom erſten Stock. 


ie JEſus feinen Juͤngern den Troͤ⸗ 
Eur r 125 heiligen Geiſt verheiſſen. 


denn aber der Troͤſter kommen wird, 

J welchen ich euch ſenden werde vom 
Vater, den Geiſt der Wahrheit, der vom 
Pater ausgehet, der wird zeugen von 
mir. Dieſe Worte enthalten eine Beſtaͤtigung 
der Lehre von der heiligen Dreyeinigfeit, Wir 
haben einen dreyeinigen GOtt, der uns er⸗ 
ſchaffen, erloͤſet und geheiliget hat. Wenn 
aber der Troͤſter kommen wird. Das iſt 
die dritte Perſon in der Gottheit, der werthe 
Heilige Geiſt. Welchen ich euch ſenden werde. 
Das iſt die andere Perſon in der Gottheit, der 
Herr IEſus, unſer Erlöſer. Born Vater. 
Das ift die erſte Perſon in der Gottheit, der 
liebe himmliſche Vater. Drey ſind, die da 
zeugen im Simmel: Der Vater, das Wort, 
und der heilige Geiſt, und dieſe drey find 
Eins. (1 Joh. 5, 7.) So liebe nun 
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denn himmliſchen Vater, der uns von Mutter⸗ 
leibe wunderbarlich erſchaffen hat. Liebe den 
Herrn Jeſum, der uns mit ſeinem Blute theuer 
erloſet hat. Liebe den heiligen Geiſt, der uns 
in der Taufe ihm zum Tempel erkohren har. 
Laſſer uns den dreyeinigen Gott lieben, 
denn er hat uns erſt geliebet. (1 Joh. 4, 19. 
Es heiſſet gar bedenklich: Drey find, die da 
zeugen im Simmel. Siehe, mein Chriſt. 
Drey göttliche Perſonen im Hauſe ſind, die 
da zeugen: Welche dir rufen, ob du. Hören woll⸗ 
teſt; welche die die Seligkeit anbieten, ob du fie 
annehmen wollteſt. Der Vater thut das Seine, 
der Sohn und der heilige Geiſt thut das Seine. 
O daß du auch das Deine thun, und das Gna⸗ 
denzeugniß des dreyeinigen GOttes mit buß⸗ 
ſertigem, glaͤubigen und gehorſamen Herzen an. 
nehmen wollteſt! Drey goͤttliche Perſonen ſind 
die da zeugen und ruſen im Himmel: O daß 
doch jemand wär, der da hören wollte auf Er⸗ 
den! Was meyneſt du wohl, verſtockter Menſch! 
wenn du das Wort der Wahrheit, das Zeug 
von deiner Seligkeit, muthwillig verwivrfſt, 
thuſt du etwa nur dem Prediger Tort an? 0 
denke nicht alſo. Du thuſt was Gottloſers und 
Strafbarers. Dorten ſpricht Paulus zu Auania⸗ 
Du haft nicht Menſchen, ſondern Gott gelo⸗ 
gen, (Apoſtg. 5,4.) Und zu dir kann man eben 
falls ſagen: Du widerſteheſt, du beleidigeſt, dn 
betruͤbeſt und erzuͤrneſt nicht Menſchen, ſondern 
Gott. Du widerſetzeſt dich dem Zeugniß der 
drey Perſonen in der Gottheit. Du ſuͤndigeſt 
wider den dreyeinigen Gott. O arme Seele! 
daß du dein Elend erkennen wollteſt! Du armer 
Thon, willſt dich wider den Töpfer aufehnen? 
Du arme Creatur willſt wider den Schöpfer 
ſtrelten? Du armer unwiſſender Menſch willt 
das Zeugniß der hochgelobten heiligen Dreyei⸗ 
nigkeit verwerfen? Ach bitte GOtt, daß er Dir 
die Augen aufthue. Werde nuͤchtern aus den 
Stricken des Teufels, in welchen du gefangen 
biſt. (2 Tim. 2, 26.) Es find auch noch einie 
ge andere Wahrheiten in dieſem erſten Vers 
enthalten. 

Die erſte heißt: Der heilige Geiſt iſt ein 
Troͤſter. Nach der Grundſprache heißt es: 
Er iſt ein Advocat, ein Fürſprecher, der 
unſere Sache, unſere Noth bey Gott an 
bringt und unfer Wort fuͤhrt. Erſchreckt bey 
dieſen Namen, uhr vorſetzlichen, beharrlichen 
Sünder: Euer Schade iſt verzweifelt bie, 
wie der Herr beym Propheten redet. (Jer. 30. 
12.) Ihr habt fo viele Blutſchulden und wiſ⸗ 
fentlihe Sünden auf euch, ihr braucht fo viel 
Hilfe und Erbarmung im Leiblichen und Geiſt⸗ 
lichen, ihr ſollt ſterben, ihr ſollt vor Gericht; 
ſind das nicht Dinge, die euer Herz wohl ruͤh⸗ 
ren und demuͤthigen ſollten? Und ihr habt keinen 
Advocaten, keinen Vertreter, der an euer ſtatt 
das Wort dep dem himmliſchen Vater führer? 

Wo 


am Sonntage nach der Himmelfahrt Chriſti. 


Wo wollt ihr nun hin, wenn das Gewiſſen auf. 
wachen wird? Wo wollt ihr hin in der letzten 
Todes⸗Noth? Wo wollt ihr euch denn wenden 
hin? Ihr ſprecht: Zu JEſu. Ihr koͤnnt 
euch zu JEſu nicht wenden, ohne durch den 
heiligen Geiſt. Wiemand kann JEſum ei⸗ 
nen SErrn heiſſen, an JEſum glauben, 
JEſum ins Herze ſchlieſſen, auf JEſum ſelig 
ſterben, ohne durch den heiligen Geiſt. (i Cor. 
12,3.) Da ihr nun in eurem Leben dem heill⸗ 
gen Geiſte fo muthwillig widerſtrebet, ihm und 
ſeinem Zeugniß keinen Platz im Herzen verſtat⸗ 
tet, ſo bedenke doch, wo noch einiges chriſtliches 
Nachdenken bey euch iſt, was ihr euch hiemit 
für Schaden und Unheil zuziehet. Sehet, der 
Tröͤſter kommt fo llebreich zu euch; und ihr ver» 
ſchmaͤhet ihn. Wie kommt er zu euch? Meynet 
nicht, daß er wunderthaͤtig, aͤuſſerlicher und ſicht⸗ 
barer Weiſe, etwa in Tauben⸗Geſtalt, auf euch 
herab kommen werde; ſondern er kommt zu euch 
durch das Wort der Predigt, wenn es euch 
nach den Schriften der Propheten und Apo⸗ 
ſtel lauterlich und erbaulich vortragen wird. 
Wenn ihr nun dieſes Wort verachtet, ihr wollt 
es nicht hören, oder wenn ihr es höret, fo wollt 
ihr es nicht zu Herzen nehmen, ihr wollt euer 
Herz, Willen und Leben demſelben nicht unter⸗ 
werfen, ihr wollet nicht dabey verharen bis aus 
Ende, ſo iſt es ſo viel, als ob ihr den heiligen 
Geiſt, den Tröfter ſelbſt, verachtet hattet. Tro 
ſtet euch aber aus dieſem ſchoͤnen Namen, ihr 
frommen und liebſten Kinder Gottes! Wenn 
ihr in eurem Ehriſtenthume nicht mehr weiter 
fort koͤnnet: Ihr ſehet euch mit Zweifel, Klein⸗ 
gläubigkeit, Furcht und vielen andern Kuͤmmer⸗ 
niſſen, dermaſſen umgeben, daß ihr nun nicht 
mehr wiſſet wohin? So ubergebt dem werthen 
heiligen Geiſte, dem lieben Tröfter, Advocaten 
und Beyſtande eure Sache. Sprecht: O mein 
Troͤſter! hie lieg ich ohne Llcht und Kraft, 
Ruh und Hülfe, und kann mir nicht helfen. Aber 
dir fehlt es nicht au Weisheit und Rath. Ach 
darum erzeige an mir Armen deine Huͤlfe. So 
wird der heilige Geiſt eure Sache vor Gott 
bringen, und fie herrlich hinaus führen, daß 
ihr euch über den ſeligen Ausgang endlich wer⸗ 
de freuen mailen, F- 9 
10 zweyte Lehre heiſſet: Der heilige Geiſt 
iſt ein Geiſt der Wahrheit, Wundre di 
nicht, du Fleiſch⸗ und Welt⸗geſinntes Herz! daß 
dir das Wort Gottes nicht ein will: Daß dir 
manches laͤcherlich und thöricht, manches hart 
und bitter vorkommt. Es iſt in der That kein 
Wunder, daß du über manches lacheſt, uͤber 
manches aber zornig und erbittert wirft, Et 
hat lange vor dir Leute gehabt, die find. auch Io 
geweſt, wie du. Höre, was Paulus ſpricht: 
Wir predigen den gekreuzigten Chrutum, den 
Juden ein Aergerniß, und den Griechen eine 
Thorbeit. (1 Cor. 1,23.) Eben fo verhielten ſich 
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die Juden, denen Stephanus predigte. Da ſte 
ſolches hoͤreten, gings ihnen durchs Sers und 
biſſen die ahne zuſammen über ihn. Apoſtg. 
7,44.) Wo kommt aber dieſes her? Höre 
85 10 1 die Urſache: Das Wort 
ottes, weil es vom heiligen Geiſt herkommt, 
if ein Wort der Wahrheit Hin der 
Ungläubigen und Gottlofen aber find mit lauter 
Lügen und Unwahrheit angefüllet. Wenn 
ihnen nun die Wahrheit aus Gottes Wort vor⸗ 
geftellet wied, und fie nach der Wahrheit beſtraft 
werden, fo kann es nicht anders ſeyn, ſie muſſen 
entweder daruͤber lachen, es in den Wind ſchla⸗ 
gen, nichts darnach fragen, und mit jenen Juden 
ſagen! Sarre hie, harre da, hie ein wenig, da 
ein wenig. (Eſ. 28, 10.) Oder fie muͤſſen gar 
zornig und erboft Darüber werden, und denjemi⸗ 
gen für ihren Feind achten, ihn fliehen und mei⸗ 
den, wo nicht gar verurtheilen und verfolgen, 
der fie durch die Wahrheit des göttlichen Worts 
zur Erkenntniß zu bringen ſuchet. O laß doch 
den Geiſt der Wahrheit, und nicht den Geiſt 
der Luͤgen in dir herrſchen. Wenn du ermah⸗ 
net wirſt, vom Fluchen abzuſtehen, wenn du 
ermahnet wirſt, den Sabbath zu heiligen, den 
Nachmittag deſſelben nicht im Dienſte der 
Suͤnden, ſondern im Dienſte GOttes zu⸗ 
zubringen; wenn du ermahnet wirft, deiner 
Obrigkeit, deluen Eltern, Obern und Vorge⸗ 
fetzten treu und unterthan zu ſeyn; wenn du zur 
Liebe, Sanftmuth und Verſoͤhnlichkeit ermahnet 
wirft; wenn du von der leidigen Vollerey, 
von Unzucht, Ueppigkeit, Sicherheit, Unglau. 
ben, Falſchheit, üblem Urtheil, Laͤſterung ab⸗ 
gemahnet wirſt, ſo iſt es nutzliche Wahrheit. 
Es dient ja nicht zu deinem Schaden, ſondern 
zu deinem Beſten. So glaube doch dem Geiſte 
der Wahrheit. Gehorche doch dem Worte 
der Wahrbeit. Bedenke doch, was David 
ſpricht: Der S Err har Greuel an den Sal⸗ 
ſchen. (BI. 5,2.) 

Die dritte Lehre heiſſet: Der heilige Geiſt 
gehet vom Vater aus. Der bleibt uns, ſo 
lange wir in dieſer Unvollkommenheit leben, ein 
Gehelmmmß. Die Worte wiſſen wir, aber die 
Sachen verſtehen wir nicht. Ach laſſet uns ein 
Verlangen nach dem Himmel haben; da wird 
der Vater feinen Kindern alle ſolche Geheimniſſe 
offenbaren. Wir ſehen jetzt durch einen Spie. 
gel in einem dunklen Wort, denn aber von Au⸗ 
geſicht zu Angeſicht. (1 Cor. 3, 12.) 

Die vierte Lehre heiſſet: Der heilige Geiſt 
zeuget von JEſu. Er zeuget, daß er fen der 
ewige hochgelobte Sohn GOttes. Er zeuget, 
daß er in der Fülle der Zeit wahre menſchliche 
Natur an ſich genommen hade: Er zeuget, daß 
Er der einige Mittler, Heiland und Erloͤſer des 
ganzen menſchlichen Geſchlechts ſey; Er zeuget, 
das alles, was nicht ewig verdammt u. verloren 
ſeyn wolle, Chriſtum als Erldͤſer annehmen, an 

Ihn 
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Ihn glauben, Ihn lieben, Ihn fürchten, Ihm 
dienen, Ihn bekennen, bey Ihm beharren, und 
auf ihn ſterben müſſe: Er zeuget, daß fein Herz 
gegen die Menſchen voll Liebe und Erbarmen 
fen, und daß unter allen nicht einer ſey, den er 
nicht gerne wollte ſelig haben i Er zeuget, daß er 
die Unbußfertigen und Boshaftigen fuͤr ſeine 
Feinde erkenne, ſo lange ſie in ſolchem Zuſtande 
verbleiben: Er zeuget, daß er die wahrhaftig 
Bußfertigen mit groſſer Gnade annehme, ihnen 
ſein Verdienſt ſchenke, ihnen die Suͤnde vergebe, 
fie für feine Brüder und Schweſtern erkenne, bey 
dem hiannliſchen Vater für fie bitte, fie in aller 
Noth ſchuͤtze, ſich ihrer Trübſalen anmaſſe, als 
wenn es ſeine Truͤbſalen wären: Er zeuget, daß 
Chriſtus alle Tage bey uns ſey bis an der Welt 
Ende. (Matth. 28.) Er zeuget, daß er auf je⸗ 
neu Tag ſichtbarlich und majeſtaͤtiſch wiederkom⸗ 
men werde, zu richten die Lebendigen und die 
Todten. Er zeuget, daß er die Gottloſen und Ver⸗ 
dammten hinweiſen werde mit den Teufeln in 
das ewige Feuer: Er zeuget, daß er die Gerech⸗ 
ten mit fich einführen werde aus Gnaden in das 
ewige Leben. Siehe, ſo zeuget der heilige Geiſt 
von JEſu; er zeuget, daß auſſer JEſu kein Le: 
ben, ſondern lauter Tod ſey. Er zeuget, daß in 
JeEſu allein Ruh und Seligkeit für unfre arme 
Seele zu finden ſey. So nimm doch nun dieſes 
Zeugniß des heiligen Geiſtes an, und laß dich 
den Teufel, die Welt, und dein Herz keines 
andern uͤberreden. 

Und ihr werdet auch zeugen, denn ihr 
ſeyd vom Aufang bey mir geweſen. Das 
ſaget der HErr JEſus von feinen lieben Juͤn⸗ 
gern. Und wie treulich haben fie das Wort ih: 
res Meiſters erfüllet. Die Juͤnger haben ge⸗ 
zeugt von ZEfu mit ſeiner Lehre, indem fie 
das Evangelium von Chriſto in ver ganzen Welt 
ausgebreitet haben. Sie gingen aus und pre⸗ 
digten das Work an allen Orten. Mare. 16,20. 
Sie haben von IEſu gezeuget in ihrem Leben, 
indem ſie ein heiliges und der Lehre Chriſti ge⸗ 
maͤſſes Leben geführet haben. Sie ſtellten ſich 
Ihn in allen Dingen zum Vorbilde dar. Sie be⸗ 
taubten ihren Leib! und bezaͤhmten ihn, daß fie 
nicht andern predigten, und ſelbſt verwerflich 
würden. Sie haben von Jeſu gezeugt mit ge⸗ 
duldigem Leiden. Schalt man ſie, fo ſegneten 
fies Wurden fie aus einer Stadt gejagt fo flo: 
hen ſie in die andere: Wurden ſie geſtaͤupt, ſo 
gingen fie froͤlich von des Raths Angeſicht: Warf 
man fie ius Gefängniß, fo brachten fie die Zeit 
mit Beten oder Lehren zu: Verurtheilte man fie 
zum Tode, ſo gaben ſie ihr Leben willig dar, und 
lieſſen ihr Blut mit Freuden flieſſen. Sie haben 
von JEſu gezeuget mit herrlichen Schriften. 
Sehet an den Lebens⸗Lauf JEſu in den vier 
Evangeliſten; Die Apoſtel⸗Geſchichte; Die 
geiſtreichen Epiſteln Pauli, Petri, Johannis, 
Jacobi und Ind. Schauet nun, ob das Wort 
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Jeſu nicht fey erfuͤllet worden, da er im heutigen 
Evangelio zu ſeinen Juͤngern ſagte: Ihr wer⸗ 
det zeugen von mir, denn ihr ſeyd vom An⸗ 
fang bey mir geweſen. Ihr habt mit mir ge⸗ 
geffen und geteunken, ih ſeyd mit mir aus⸗ und 
eingegangen, ihr habt meine Lehre gehdret, und 
meine Thaten geſehen. Was ergehet nun an 
uns aus dieſen Worten für eine Ermahnung? 
Dieſe, daß wir ſollen in die Fußſtapfen der Juͤn⸗ 
ger treten, und von unſerm FEfuzu zeugen an. 
fangen, Ihr Exempel iſt nicht umſonſt in der 
Bibel aufgeſchrieben. Was zuvor geſchrieben 
ift, das iſt uns zurllehre geſchrieben. Rom 15,4. 
Aber, wie groß und betruͤbt iſt der Mangel, der 
ſich deßfalls ereignet! Es hat wohl viel Leute, 
die JIEſum verleugnen, JEſu und feinem Wor⸗ 
te widerſprechen, JIEſum in feinen Gliedmaſſen 
aufs neue kreuzigen; aber wenig Leute, die don 
Jeſu zeugen. Wie zeuget mancher Menſch von 
Jeſu? So, daß man die Haͤnde aufheben, gen 
Himmel ſehen, und bitterlich weinen mochte. 
Siehe, o Meuſch! dein JEſus laͤſſet dich ſo 
freundlich bitten und ermahnen, du ſollt doch ein 
keuſches, mäßiges, ſtilles, gottſeliges Leben fuͤh⸗ 
ren: Du ollt doch nicht ein bloſſer Hörer, ſon⸗ 
dern ein Thaͤter, Thater, Thäter des Worts 
ſeyn. Jar. 1, 22. Du ſollt doch den heiligen Sab⸗ 
bath und Ruhe⸗Tag nicht ſo ſchnöde entheiligen, 
Aber wandelſt du feinem Worte nicht boshaftig 
entgegen? Wie zeugſt du nun von Jeſu, wenn 
du dasjenige thuſt, was dir JEſus verboten hat? 
und wenn du dasjenige vorſetzlich unterlaßt, was 
er dir geboten hat? O du weder kalt noch war⸗ 
mer Menſch! O daß du kalt oder warm wareſte 
weil du aber lau biſt, (Am Sonntage fruͤh willſt 
du GOtt in der Kieche dienen; Nachmittage 
willſt du durch Vollbringung deiner Lüſte dem 
Teufel dienen. Du willſt GOttes Wort wobl 
börenobernichtthun. Du wilt Gott wohl zu 
deinem Freunde haben, aber der Sünde nie. 
mals nicht ſeind werden. Weil du nun ſo be⸗ 
ſchaffen biſt,) will dich der Zerr, (wo du nicht 
wlederkehreſt,) ausſpeyen aus feinem Munde. 
(Offenb. 3, 16.) 

O fange doch an, und zeuge von deinem 
JEſu. Thut es, ihr, die ihr ſolch Zeug⸗ 
niß bisher unierlaſſen habt. Fahret doch fort, 
von JEſu zu zeugen, ihr, die ihr in ſolchem 
Zengniſſe angefangen haßt. Zeuget von Jesu 
ihr Eltern, gegen eure Kinder: Ihr Haus- Ba. 
ter und Haus⸗Mutter, gegen ener Geſinde: Ihr 
Alten, gegen die Jugend: Ihr Obern, gegen die 
Unterhabenden. Zeuget von JEſu mit den 
Herzen, und liebet ihn. Zeuget von Seh 
mit dem Munde, und bekenner ihn, lieber und 
ehret hn. Zeuget von JEſu in der Geduld 
und leidet mit hm. Zeuget von Jeſu, daß ihr 
fhut und lehret, wie er gethan und gelehret hat, 
Was ich gethan hab und gelehrt, das ſollt du 
thun und lehren, Wer ſoll denn gar ſonderlich 

von 
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von Jeſu zeugen? Lehrer und Prediger ſollen 
es thun; und nebſt denſelben ehriſtliche Obrig⸗ 
keit, cheiſtliche Hausvater und Hausmuͤtter, 
und alle fromme Chriſten. Ach GOtt! thue 

doch aller Lehrer Herz und Mund auf; laß fie 
doch von dir zeugen mit Wort und Wandel, 
es gerathe nun zu Freud oder Leid, Ehre oder 
Schande, Leben oder Tod, 


Vom andern Stuͤck. 


Wie IEſus feinen Juͤngern ihre be⸗ 
vorſtehende Truͤbſal ankuͤndiget. 
Zolches habe ich zu euch geredt, daß ihr 

euch nicht aͤrgert. Der Heiland will 
ſagen: Ihr lieben Jünger! was ich itzund gegen 
euch gedenken werde, das ſage ich nicht, euch zu 
betrüͤben, ſondern euch vor Aergerneß zu verwah⸗ 
ren. Sich an einer Sache aͤrgern, heiſſet, ſich 
in eine Sache nicht finden koͤnnen, ſich eine Sa⸗ 
che fremd und ſeltſam vorkofften laſſen, ſich durch 
eine Sache vom Guten adſchrecken und zum 

Boöſen verleiten laſſen, ſich an etwas ſtoſſen, und 

dadurch Schaden an der Seele nehmen. Ihr 

frommen Seelen! es find gar viel Stücke, die 
euch leicht zum Aergerniß und zum Anſtoß gerel⸗ 
chen koͤnnen. In der heiligen Schrift wird ge⸗ 
fagt, daß GOtt diejenigen, die er liebe, züch⸗ 
tige: Daß die Kinder GOttes ein Schauſpiel 
wären vor der Welt: Daß ſie in den Augen 
der Welt waren als die Verfuͤhrer, als die 
Traurigen, als die Sterbenden. O das merkt, 
auf daß, wenn Ihr es an euch oder andern wahr⸗ 
nehmet, ihr euch nicht daran ärgern oder ſtoſſen 
moͤget. In der heiligen Schrift wird geſagt, 
daß ſich Gott gegen die Seinen oft harte ſtelle, 
daß er feine Hulſe oft auſſchiebe, daß er fie in 
mancherley Anfechtung kommen laſſe, daß er fie 
feyn laſſe als die Traurigen und Troſtloſen, uber 
welche alle Wetter gehen. Das ſaget euch 

Gott zum voraus, daß, wenn es hernach oder 

itzo alſo ergehet, ihr euch nicht ärgert. Das 

wird auch cuch geſagt, ihr Welt Menſchen! ihr 

Gottloſen! o aͤrgert euch nur nicht an dem klei⸗ 

nen und unanſehnlichen Haͤuflein Jeſu Chriſti. 

Gottes Weishelt wird beſtehen, eure Thorheit 

aber und ſelbſt genommenes Aergerniß wird 

offenbar und zu Schanden werden. Aergert 
euch nicht an der Einfalt, Niedrigkeit, Weh⸗ 
muth, Armſeligkeit, Traurigkeit und Trüͤbſelig⸗ 
keit der Kinder Gottes. Was werdet ihr ſa⸗ 
gen, wenn ihr ſie dort werdet finden vor Gott 
frey aller Sünden, in weiſſen Kleidern ſtehn, 
und tragen Siegespalmen in Handen, und mit 

Pſalmen des Serren Ruhm und Lob erbohn. 

Da werden ſie ſich freuen: euch aber wird es 

reuen, daß ihr fie fo betruͤbt, daß ihr fie ſo ver⸗ 

hoͤhnt, verlacht, verfolgt, ihrem Exempel nicht 
nachgefolgt. Sprecht dem Zeugen Israels nicht 

Hohn. (1 Sam. 17, 10.) Gebt den Kindern 
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Gottes nicht ſchimpfliche Namen. Nenner fie 
nicht Sauertöpfe, e aun 
Werkßeilige, und ſo weiter; ihr möchtet mit eu: 
rer Verantwortung dereinſt nicht fortfommen. 
Laſſet es euch nur gar keinen Anſtoß ſeyn, daß 
fie GO mit Kreuz beſeget hat. Iſt es denn 
einem Soldaten ein Schimpf, wenn er vor den 
Feinde ſtehet und mit Blut deſpritzet iſt? wenn 
er lange im Felde geſtanden und von der Son⸗ 
nen. Hitze ſchwarz geworden iſt? Ach ſehet die 
Kinder Gottes nicht an, daß fie fo ſchwarz find, 
und daß fie die Sonne der Trübſal fo verbrannk 
hat. (Hohel 1, 6.) Iſt es denn den Kindern 
Gottes eine Schande, wenn ſie das Joch und 
die Laſt Chriſti an ſich tragen? Wenn fie dem 
Bilde ihres Heilandes aͤhulich werden? Hat 
nicht JEſus geſagt: Nehmt auf euch mein 
Joch. (Matth. 11,27.) Sagt nicht Chriſtus zu 
feinen Jungern: Ihr werdet weinen und heu⸗ 
len, aber die Welt wird ſich freuen. (Joh. 16, 
v. 20.) Heiſſet es nicht von den Kindern GOt⸗ 
tes: Sie gehen hin und weinen, (Pf. 126,6.) 


Sie werden euch in den Bann thun. 
Sie werden euch von aller Geſellſchoft ansſtoſ⸗ 
fen. Sie werden euch öffentlich für Verführer 
des Volks erklaͤren, mit denen niemand Ge⸗ 
meinſchaft haben ſolle. Sie werden euch an 
keinem Orte dulden und leiden. 


Es koͤmmt aber die Zeit, daß, wer euch 
toͤdtet, wird meynen, er thue GOtt emen 
Dienft daran. Mein GOTT! welch ein 
Ungluck und Elend iſt das, wenn ein Menſch an 
den Gliedmaſſen Jeſu Gewalt verübet, es fen 
mit Worten oder Werken, und er meynet noch, 
er thue GOtt einen Dienſt daran: Wenn er 
wider Chriſtum, ſein Wort, ſeine Diener und 
Zeugen, ſeine Kinder und Gliedmaſſen ſtreitet, 
und meynt, er thue recht daran, er habe Urſach 
dazu. Ach mein Freund, wenn du anfaͤngſt und 
verhoͤhnſt, verfolgſt, verjagſt, laͤſterſt, verbammſt, 
ſo beſinne dich erſt wohl, daß du nicht unter der 
Einbildung, du ſtritteſt fur Gott, wider Gott 
ſtreiteſt. Daß du nicht dasjenige tadelſt, was 
du loben ſollſt: Verwiefſt, was du annehmen 


ſollſt: Veriagſt, was du ſchuͤtzen ſollſt. Wenn 


man den Worten JESU nachdenket, fo darf 
man ſich nicht wundern, daß noch itzo mancher 
Menſch fo gar trotziglich bey feinem Sinn, und 
ſo gar ſicher in ſeinen Suͤnden bleibt. Zum 
Exempel, daß mancher Trunkenbold denkt, er koͤn⸗ 
ne da am andaͤchtigſten bethen, wenn er trunken 
ſey: Daß manch Sabbaths⸗Schaͤnder denkt, 
ſein Beruf und ſeine Nahrung bringe es ſo mit 
ſich. Sehet doch hier im Evangelio, daß die 
Leute gar anfangen wuͤrden, die Juͤnger JEſu 
zu ermorden, und wuͤrden denken, ſie thaͤten 
Gott einen Dienſt daran. Siehe, o Menſch! 
dahin kann es mit dir kommen, wenn du Gott 
nicht um Erleuchtung anrufeſt, und wenn du 

e dich 
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dich den heiligen Geiſt nicht regieren laͤſſeſt. 
Ach ſange doch nichts an, da du nicht zuvor 
beteſt: Mein GOTT! iſt das Werk von 
dir, ſo befoͤrdre es; iſt es nicht von dir, fo 
verhindre es! SErr, lehre mich thun nach 
deinem Wohlgefallen, denn du biſt mein 
GOTT. Dein guter Geiſt führe mich auf 
ebener Bahn. (Pf. 143, 10.) 


Und ſolches werden fie euch darum thun, 
daß ſie weder meinen Vater noch mich er⸗ 
kennen. Ach ſiehe, ans der innerlichen Blind⸗ 
heit kommt die aͤuſerliche Verfolgung. Weil die 
Welt weder den Vater noch den Sohn kennet: 
So haſſet ſie diejenigen, die den Vater und den 
Sohn kennen, und nach ſolcher Erkeuntniß 
ihren Wandel fuͤhren. Weil ſie weder den Glau⸗ 
ben noch die Gottſeligkeit erkennt, geſchweige, 
daß fie ſolche hat und uͤbt; fo verfolget ſie al: 
le dasjenige, was dem Glauben und der Gott⸗ 
ſeligkeit zugethan iſt. 


Aber ſolches habe ich zu euch geredet, 
auf daß, wenn die Zeit kommen wird, daß 
ihr daran gedenket, daß ichs euch geſagt 
habe. Hoͤret, ihr Gottloſen, noch ein einziges 
Wort: Es iſt nichts gewiſſers, als daß euch 
Gott um eures Unglaubens und um eurer le: 
bertretung willen zur Rede ftellen werde: Daß 
ſein Gerichte zu rechter Zeit und Stunde uͤber 
euch ausbrechen werde: Daß euer Gewiſfen 
einmal aufwachen und euch anklagen werde: 
Daß ihr auf jenen groſſen Gerichts Tag vor 
dem Richterſtuhl. JESU Chriſti erſcheinen, 
und daſelbſt euer Urtheil hoͤren ſollt. Solches 
ſagt euch GOTT, auf daß, wenn die Zeit 
kommen wird, ihr daran gedenket, daß es euch 
geſagt worden iſt, daß ihr euch mit der Un⸗ 
wiſſenheit nicht entſchuldigen konnt, da ihr zu⸗ 
rucke denket. 


Höret auch, was Gott zu euch ſaget, ihr 
Frommen! Es wird euch gehen, wie es allen 
Kindern GOttes ergangen ſſt. Begehrt nur 
nichts neues. Es wird ein Kreuz auf das an⸗ 
dere erfolgen, aber auch eine Huͤlfe anf die an: 
dere, ein Troſt auf den andern. Schtt wird 
euch in die Hölle führen, und wieder heraus. 
Er wird euch toͤdten, und wieder lebendig ma⸗ 
chen. (1 Sam. 2,6.) Er wird bey euch ſeyn 
in der Noth, in der Lebens⸗Noth, in der Ster⸗ 
bens-Noth. Er wird euch nicht verlaffen 
noch verſaͤumen. (Ebr. 13, 5.) Er wird euch 
tröſten in Truͤbſal, ſtaͤrken in Schwachheit, erqut⸗ 
cken im Tode, auferwecken am jüngfen Tage, 
losſprechen im Gerichte, erhöhen zu feiner Rech⸗ 
ten, einführen in feine Herrlichkeit, kroͤnen mit 
ewigem Heil. Solches redet GOtt alles zu 
euch, daß ihr beſtaͤndig ſeyd; und wenn die Zeit 
kommen wird, duß ihr daran gedenket. O wie 
wird ſich euer Herz frenen, wenn ihr ſehen und 
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erfahren werdet, wie treufich Gott alles er fülle, 
was er euch aus ſeinem Worte auf der Welt 
verkuͤndigen laſſen und wie kein Wort umſonſt 
geweſen iſt. 


Solches aber habe ich euch vom Anfang 
nicht gefagt, denn ich war bey euch. Seher, 
wie zärtlich gieng der HErr JEſus mit ſeinen 
Juͤngern um, weil er bey ihnen war. Und wie 
lieblich, wie gütig wird der liebſte Helland mit 
uns umgehen, wenn er dort bey uns und wir 
bey ihm ſeyn werden. O was wird er uns da 
für Geheimniſſe ſagen! wie wird er uns feine 
Liebe zeigen! wie wird er uns an ſein Herz 
druͤcken! mit was fuͤr Freude wird er uns über: 
ſchuͤtten! O mein Herz, ſchicke dich dazu! O 
mein JEſu! bereite mich dazu! O mein JEſu, 
hilf mir dazu! 


Laſſet uns den ſchoͤnen Namen des heutigen 
Sonntags noch einmal kürzlich erwaͤgen. Er 
heiſſet Exaudl, ein Erhoͤrungstag. Be⸗ 
denket dabey fürs Erſte, wie gnaͤdig unſer Gott 
und Heiland die Erhoͤrung des Gebets verheiſſen 
hat. Eſala 68, 24 ſteht: Ehe fie rufen, will 
ich antworten; wenn ſie noch reden, will ich 
hoͤren. So redet GOtt mit uns ſuͤndlichen 
elenden Menfchen. Sollte uns uͤber einer ſolchen 
Verheiſſung nicht das Herz brechen? Wem ha⸗ 
ben wir aber ſolche Liebe zu danken? JEſu, JE: 
fu und feinem Leiden. Wäre Chriſtus nicht ins 
Mittel getreten, ſo hatten wir zwar ewig ſchreyen 
müffen, aber niemand Hätte gehort und fich unſer 
erbarmet. Makth. 7, 7. heiſſet es: Dittet, fo 
wird euch gegeben; t fo werdet ihr fin: 
den, klopfer an, fotvirt aufgethan. O daß 
doch eine ſolche gnaͤdige und liebesvolle erbar⸗ 
mende Verheiſſung, die wie dem HEren Ef 
zu danken haben, Erdftig und gültig gung indie, 
unſer Herz zur Liebe des Heilandes, zum Dank 
und Gehorſam gegen Gott zu erwecken. 


Bedeuket fürs zweyte, wie Gott die Erhbrung 
des Gebets in der That gefeiſtet, und dadurch vlel 
tauſend fromme ſeufzende Seelen von Anbegum 
der Welt kraͤftig getröftet worden find, Noah 
opferte nach der Suͤndfluth auf dem Berge Ara⸗ 
rat: Und der HERR roch den lieblichen Ge⸗ 
ruch; das Herz brach ihm über dem andaͤch⸗ 
tigen Gebet und Danke Noa, und that die gnä⸗ 
dige Verheiſſung, daß er kein folches Verderben 
mehr, wie dieß geweſen, über die Welt ſchicken 
wolle. Was fand Abraham bey GOTT 
für Erhdrung? Er bath, daß GO ct der 
Staͤdte Sodoma und Gomorra verſchonen und 
fie nicht verderben wolle. Erſtlich ſprach Gott: 
Wie kann ich Abraham verbergen, was ich 
thue? (1 Moſ. 18,17.) Alſo wollte er fügen: 
Ich kann eher mein Gericht über Sodom nicht 
ergehen laſſen, ich muß meinem lieben Freunde, 
dem Abraham, erſt Rarhricht davon geben, was 

ich 
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ich jez Sinnes fen. Wer ein Herz hat, der 
merke drauf. Gott hat was Groſſes im Sinne. 
Eh es aber gefchicht, muß Abraham darum wiſſen. 
Ofmein Gott! Wo iſt ſolch ein Gott, wie 
du biſt, (Dich. 7, 18.) Drauf fing Abraham an, 
feine Fürditte zu thun. Er ſagte: Es möchten 
vielleicht noch funſzig Gerechte in Sodom ſeyn. 
Ja er kam von funfzig herunter bis auf zehen; 
und Gott ſagte: Wo ich zehen drinne finde, 
will ich ſie nicht verderben. (V. 32.) O was iſt 
das fuͤr Erhoͤrung und Erbarmung! Siehe, wie 
viel uns an frommen andaͤchtigen Betern, die 
im Geiſt und in der Wahrheit mit GOtt reden, 
gelegen iſt. Dieſe halten den Riß noch auf. 
Gilt der frommen Leute ihr Gebet nichts mehr, 
ſo iſt gewiß das Eand reif zur Strafe und Gott 
befindet es für Recht, feine Zorn⸗Schaalen aus⸗ 
zuſchuͤtten. Was hat Mofe mit feinem Gebet 
bey GOtt ausgewirket! Gott redete mit uhm, 
wie ein Mann mit ſeinem Sohne. So lange 
Moſe die Hände empor hielt, ſiegte Iſrgel wider 
die Amalekiter; wenn er aber die Haͤnde nur 
ſinken ließ, wurde Iſrael geſchlagen. (2 Mof. 17.) 
Wie iſt David in das Herz GOttes eingedrun⸗ 
gen! Jons betete im Bauche des Wallſiſches, 
und ward erhdret. (Jon. 2,20 


Bedenke fürs Dritte, wie alle bußfertige und 
fromme Seelen nach der Erhörung des Gebets, 
als nach einem kuͤhlen Labe⸗Trunk in groſſer 
ſchmachtender Hitze, geſeufzet haben. Höre mein 
Gebet, und laß mein Schreyen zu dir kommen. 
Verbirge dein Antlitz nicht von mir in der Toth 
neige deine Ohren zu mir, wenn ich dich anrufe, 
fo erhöre mich bald, (Pi. 102,23.) SERR, 
höre, und fey mir gnaͤdig. (Pf. 30, 11.) Aue 
der Tiefen rufe ich, SErr, zu dir: SErr, 
hoͤre meine Stimme, laß deine Ohren merken 
auf die Stimme meines Slehens. (P. 130,1. 3.) 
In einem Buß Lied fingen wir: Wie lang ſoll 
ich vergeblich fehreyen, du allerliebſtes Vater⸗ 
Serz! wollſt alle Sünden mir verzeihen und 
lindern meines Serzene Schmerz. Sieh, fo 
kommts endlich. So lange der Menſch in fei- 
ner Sicherheit dahin gehet, fo betet er gar nicht, 
oder ſelten, oder ohne wahren Ernſt. — 
auch nicht. Denn fo lange der Menſch der Bir: 
kung des heiligen Geiſtes im Herzen nicht Platz 
giebt, ſo lange kann er nicht im Geiſt und in der 
Wahrheit beten. Und da berſteht der Menſch 
nicht, was an der Erhörung des Gebets gelegen 
iſt. Mag es doch ſeinetwegen ablaufen, wie es 
will. Ader wenn der Menſch zur Erkenntniß, 
zur Buſſe, zum Kampf „ zum wahren Kreuze 
kommt, da fühlt er Suͤßigkeit, wenn ihm JEſus 
einen Kuß giebt, und feln Herz verſichert, daß 
es Erhörung gefunden habe. 


Bedenke zum Vierten, was auf uns alle 
wartet. Wenn wir in Augſt und Noth gera⸗ 
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then werden, wenn die Wetter der Truͤbſalen 
über unſerm Haupte wie ſchwarze finſtere Wol⸗ 
ken herziehen werden, wenn wir im Tode liegen 
werden, wenn Leid und Seele ſchmachten wird, 
wenn alle menſchliche Hulfe aus ſeyn wird, wenn 
die Seele abſcheiden und vor den Richter⸗Stußhl 
Jeſn wird hingepen fllen; wollen wir nicht, 
daß alsdann der HErr JEſus unſer Seuften 
erhdre, ſich unſer erbarme, und uns nicht verder⸗ 
ben laſſe; Ey wollen wit dieß, und begehren wir 
ein ſolch Exaudi, eine ſolche Erhoͤrung in der 
Noth, fo laſſet uns auch den HErrn Jeſum lieb 
gewinnen. Laſſet uns Den lieben, auf deſſen 
Erbarmung und Echoͤrung das Wohl und Heil 
unſerer armen Seelen ankommt. David ſpricht: 
Du erhoͤreſt Gebet, darum kommt alles Sleiſch 
zu dir. (Pſ. 63,3.) Wohlan, JESUS en, 
hoͤret Gebet! JIEſus wird in der letzten Todes, 
Noth unſer armes Seufzen erhdren, und ſich un⸗ 
ſer erbarmen muͤſſen: Darum komme alles 
Fleiſch, kommt alle Herzen und nehmt ihn mit 
Liebe an. Wendet euch zu ihm mit Buſſe und 
Glauben, und dienet ihm. Fliehet vor der Sun⸗ 
de, wie vor einer Schlange. Jaget der Heili⸗ 
gung nach. Sucht was droben iſt. Rettet 
die Seele. Bereitet euch aufs Ende. Denn ſo 
lange dieß von einem Menſchen nicht geſchiehet, 

ſo lang iſt Zeugniſſes genug vorhanden, daß bey 

ihm kein wahres Rogate, kein wahres Gebet 

vorhanden fen, und daß alſo auch kein guaͤdiges 

Exaudi, keine gnadige Erhöͤrung und Hülfe in 
der Noth, bey ihm erfolgen koͤnne. 


8 laſſet uns auch die hohen göttlichen Ge⸗ 
heimniſſe demuͤthig und glaͤubig bewundern. Es 
hieß im Edangelio von dem werthen heiligen 
Geiſte: Der vom Vater ausgehet. Der 
Vater zeuget, der Sohn wird gezeuget, der hei⸗ 
lige Geiſt gehet aus, Gott iſt ewig: ohne 
Anfang und Ende. Er iſt allgegenwaͤrtig; er 
iſt nirgend eingeſchloſſen, und nirgend ausge⸗ 
ſchloſſen. Er hat den Fall Adams zugelaſſen. 
Er hat geſehen, daß die Menſchen fallen wuͤr⸗ 
den, und hat ſie doch erſchaffen. Der Fall 
Adams liegt auf uns allen; und wir ſind noch 
nicht da geweſen, da Adam geſuͤndiget hat. Es 
heit Rom. 5, 12. Sie haben alle gefündiger, 
Manchen Menſchen duldet GOtt lange; mau⸗ 
chen reißt er geſchwinde hin. Einen macht er arm; 
den andern reich. Einem giebt er vlel; dem an⸗ 
dern wenig. Zu einem fpricht er: Du ſollt Köͤ⸗ 
nig; zum andern: Du ſollt Bettler ſeyn. Er 
führt die Seinen durch lauter Trübſal, in Nds 
then, in Aengſten. Sie find als die Unbekann⸗ 
ten; Als die Sterbenden; Als die Verführer, 
und doch wahrhaftig. Mein GOtt! wie find 
ich mich darem? O welch eine Tiefe! und 
doch iſt alles gerecht. Ach willt du denn, mein 
Chriſt! dieſe hohe Geheimniſſe nicht erfahren? 
Du ſprichſt: Ach freylich wohl. Woßlon, fo 

Ti 2 grub⸗ 
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gruͤble hier nicht. Laß dich den Satan nicht 
verwirren. Halt Gott ſtille. Er iſt Schö⸗ 


pfer, du biſt Creatur. Glaube feinen Worten 
und ſuche den Himmel, da werden die Geheim⸗ 
niſſe entdeckt und klar werden. In den Him⸗ 
mel aber wird nichts Unreines, und was den 
Herrn Jeſum nicht geliebt hat, eingehen. 


Endlich laſſet uns auch in gottfelige Erwaͤ⸗ 
gung ziehen die gefährlichen und betruͤbten Zei 
ten, welche bereits uber uns ſchweben und noch 
kuͤnftig mehr und mehr einbrechen werden. Der 
Heiland ſpricht zu ſeinen Juͤngern: Es kommt 
die Zeit, daß, wer euch tödtet, wird meynen, 
er thue GOtt einen Dienſt daran. Das 
muͤſſen jaͤmmerliche Zeiten geweſen ſeyn, da 
wan den HErrn JEfum am Kreuze ermordet, 
ſeine Apoſtel grauſam hingerichtet, und noch da⸗ 
bey gedacht, daß GOtt ein Dienſt daran ge⸗ 
ſchehe. So weit kann der Teufel die Menſchen 
blenden, wenn fie das wahre Licht ncht anneh⸗ 
men. Matth. 24, v. 6. 7. 8. ſpricht der Hei: 
land: Ihr werder hoͤren Kriege, und Geſchrey 
von Kriegen, ſeher zu, und erſchrecket nicht. 
Das muß zum erſten alles geſchehen; aber es 
iſt noch nicht das Ende da. Denn es wird 
ſich emporen ein Volk über das andere, und 
ein Roͤnigreich über das andere, und werden 
ſeyn Peſtilenz und theure zeit, und Erdbeben 
hin und wleder. Da wird ſich allererſt die 
Noth anheben. Sprichſt du: Ja, dieſe Zei⸗ 
ten find vorbey, und das Wort Chriſti iſt be⸗ 
reits erfülltz fo komm her, und laß dich fer⸗ 
ner aus GOttes Wort belehren, was wir fr 
Zeiten zu erwarten haben. 2 Tim. 3, 1. ſpricht 
Paulus: Das ſollt du aber wiggen, daß in 
den letzten Tagen werden graͤuliche Seiten komm 
men. Paulus redet von den letzten Tagen, 
und iſt alſo feine Weiſſagung auf gegenwaͤrti⸗ 
ge und noch folgende Zeiten hauptſächlich ge: 
richtet. 2 Tim. 4, 3. ſpricht er: Es wird 
eine Zeit ſeyn, da fie die heilſame Lehre nicht 
leiden werden, ſondern nach ihren eigenen Li: 
ſten werden ſie ihnen ſelbſt Lehrer aufladen, 
nachdem ihnen die Ohren juͤcken. Und was 
haben wir {60 für Zeiten erlebt? Mein GOtt, 
wie boͤſe find itzt die Zeiten! Iſt es nicht, 
als wenn {ich lauter ſchwere Wolken über Kirch 
und Policey zuſammen zoͤgen? Es darf ein 
wenig Wind und Hitze dazu kommen, ſo rauſcht 
das Ungewitter daher. Soll uns das nicht 
ein Antrieb ſeyn, Buſſe zu thun und GOttes 
Gnade zu ſuchen? Antworte ſelbſt. Hoͤret die 
beweglichen Worte Petri: Es iſt zeit. (Ach 
mein Gott, iſis damalen Zeit geweſen, wie ſollte 
es iso nicht Zeit ſeyn! O iſt es denn Zeit! Ja, 
ja. Die Welk fängt an, und wird reif zur 
Strafe. Zu was iſt es denn Zeit? Ach zu lau⸗ 
ter Gerichte. Denn ſo ſpricht der Apoſtel: Es 
iſt zeit daß anfahe das Gericht am Haufe Bor 
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tes. So aber zuerſt an uns, was wills für ein 
Ende werden mit denen, die dem Evangelio 
Gottes nicht glaͤuben? Und ſo der Gerechte 
kaum erhalten wird, wo will der Gottloſe und 
Sünder erſcheinen? (1 Pet. 4, 17. 18.) Nun 
Gerechter und Frommer! bleib beſtaͤndig, falle 
nicht zuruͤcke, rette und bewahre deine Seele. 
Du aber, Gottloſer, und Suͤnder! ſage an, wo 
willſt du bleiben, und wie willſt du erſcheinen? 
Ach es iſt Zeitzum Gerichte; aber auch noch Zeit, 
dem erzuͤrnten Vater in die Armen zu fallen. 
Es iſt Zeit, Buſſe zu thun, von Suͤnden zu er⸗ 
wachen, an den Herrn JEſum zu glaͤuben, und 
fromm zu leben. Bedenke zu dieſer Zeit, was 
zu deinem zeitlichen und ewigen Frieden dienet. 
Laß die Gnadenzeit nicht vergeblich hinſtrei⸗ 
chen. Nimm ſie wahr, wende ſie wohl an. 


Laſſet uns denn auch ermahnet ſeyn, daß wir 
uns auf die bevorſtehenden Truͤbſalen und Ge⸗ 
richte Gottes gottſelig vorbꝛreiten. Das muß 
geſchehen mit Buſſe. Wer ein unbußfertiges 
und ſichres Herz behält, den muͤſſen die Gerich⸗ 
te GOttes zu feinem Schrecken nothwendig 
überfallen. Der Serr wird regnen laſſen über 
die Gortloſen Blitz, Seuer und Schwefel, und 
wird ihnen ein Wetter zum Lohn geben. (Pf-u, 
6.) Es muß geſchehen mit wahrem lebendigem 
Glauben an den HErrn IEſum; alſo, daß es 
heiſſe: Jeſu, dich habe ich! dich behalte ich! du 
ewig mein, ich ewig dein! Es muß geſchehen mit 
andaͤchtigem inbruͤnſtigem Gebet, und mit hei⸗ 
ligem gottſeligen Wandel. Mit ſleiſchlichem 
Wohlleben, mit Traͤgheit und Laulichkeit im 
Chriſtenthum, wirſt vu dich, armer Meuſch! gar 
ſchlecht auf die bevorſtehenden Gerichte vorberei⸗ 
ten. Die Gortloſen bleiben nicht im Gerichte, 
noch die Suͤnder in der Gemeine der Ge⸗ 
rechten. (Pf. 1, v. 5.) 


Endlich laſſet uns noch ermahnet ſeyn, daß 
wir bey wirklichem Erfolg an den ſchwerſten 
Teubſalen und Verfolgungen uns nicht aͤrgern, 
ſondern dem Heilande treu bleiben bis aus Ende. 
Solches hab ich zu euch geredet, auf Daß 
ihr euch nicht argert und abfällig werdet. 
Ein Seund liebt allezeir. (Sprw. 17, 17.) af 
ſet uns daher lernen, JEſum über alles ſchaͤtzen. 
Was nuͤtzet es, alles behalten, und JEſum ver⸗ 
lieren? Im Gegentheil, was ſchadet es, alles 
verlieren und JESUM behalten? O feliger 
Tauſch. Und ſollte es der kreue Heiland, der 
alles an uns gewendet hat, nicht werth ſeyn, daß 
wir das weuige Bislein Vermoͤgen, Leib und 
Leben ſeinetwegen fahren lieſſen? Sind wir aber 
ſchuldig um Chriſti willen Gut und Blut, Leib 
und Leben dahin zu geben: Ach ſollten wird nun 
ſeinetwegen die verfluchte Sünde nicht fahren 
41 5 2 ST die ihr fo feſt an der Sun⸗ 
e halget. Laſſet uns auch bey Zeiten dur 
Gottes Gnade das Herz los zu reiſſen an 

von 
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von den irdiſchen vergänglichen Gütern, und von 
der zeitlichen Bequemlichkeit. Wir wohnen in 
Hauſern, wir eſſen und ſchlafen in Ruhe; wie 
wenn uns GOtt dieß alles durch Verfolgung 
und andere Unfälle wegnaͤhme? Ach JESUS 
muß doch behalten werden. 

Inſonderheit laſſet uns ermahnet ſeyn, daß 
wir uns auf das bevorſtehende Pfingſt⸗Feſt gott⸗ 
felig zubereiten. Wenn aber der Troͤſter 
kommen wird, der wird zeugen von mir. O 
bereite dein Herz auf das bevorſtehende Pfingſt⸗ 
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Feſt alſo, und wenn du es durch Gottes Gnade 
wirklich erlebeſt, fo begehe und ſeyere es auch al⸗ 
fo, daß der werthe heilige Geiſt von Chriſto JE⸗ 
ſu in deinem Herzen zeugen kann, und daß auch 
wir von unſerm liebſten Herrn Jeſu mit Wort 
und Wandel zeugen. O wie manch ſeliges Ex⸗ 
audi, wie manche treue Hülfe werden wir da 
bis an unſer Ende von ihm empfangen! Nun 
JEſu, Selfer in der Noth, mach mich treu 
bis in den Tod. Hüuͤlfe, Suͤlfe, wollſt du ges 
ben, dir zu ſterben und zu leben. Amen. 


— — — 
Ach Troͤſter! komm in mein Herz, und erleuchte mich zum ewigen Leben. 


Wm heiligen Bfingft- Tage. 


Vorbereitung. 


Dey gelobt, du wohlthuender und grund⸗ Laß dir doch diß einmal zu Herzen gehen, du ro⸗ 
gutiger GOtt! daß du uns das hei. her und fichrer Menſch! du ungehorfames und 
lige Pfingſt⸗Feſt abermal haſt erleben undankbares Geſchdpf deines GOttes! Weißt 
laſſen. O mache uns dir für dieſe du nicht, daß dich Gottes Guͤte zur Buſſe lel⸗ 

und andere an uns erzeigte Wohlthat don Her⸗ tet? Du aber, nach deinem verſtockten und uns 
zen dankbar. Gieb Gnade, daß wir ſolche hoch⸗ bußfertigen Serzen haͤufeſt dir ſelbſt den Zorn 
werthe und heilige Zeit zur Ehre deines groſſen auf den Tag des Sorng, und der Offenbarung 
Namens und zum ſeligen Nutz unſrer armen See- des gerechten Gerichtes Gottes, welches geben 
len zubringen mogen. Und nun, Gott heiliger wird einem eglichen nach feinen Werken. 
Geiſt! groſſer und erhabner GOtt mit Vater (Röm. 2,46.) Vorm Jahr am Pfingſten hat 
und Sohne! hier find unfre arme Herzen; er» dich GOtt ermahnen laſſen. Heuer laßt er dich 
weiſe deine göttliche Macht und Gnade an uns. wieder ermahnen. Siehe, fo hat dein Gott dich 
Lehre, was unwiſſend iſt, ermahne, was tra: abermal ein Jahr geduldet. Gott hat dir aber⸗ 
ge iſt, ſtrafe, was widerſpenſſig iſt, erweiche, mal ein ganzes Jahr Brod gegeben. Ach daß 
was hart iſt, ſtaͤrke, was ſchwach iſt, heile, du doch an die Worte denken wollteſt: G Gott, 
was krank iſt, erwecke, was todt iſt, ver⸗ von deſſen Brod ich zehr, wenn ich dir auch 
binde, was verwundet iſt, tröſte, was betruͤht was nutze wär! Dein JEſus hat abermal ein 
iſt. O nimm an dieſe Bitte von unſrer Noth, ganzes Jahr fur dich gebeten, daß der beleidigte 
erbarm dich unſer dieſes heilige Pfingſt⸗Feſt uber, und erzuͤrnte Vater dich nicht abhauen wolle. 
erbarm dich unſer, fo lange wir leben, erbarm O Err, laß ihn doch dieß Jahr, laß ihn doch 
dich unſer, wenn wir ſterben, erbarm dich un⸗ ſtehen bis auf kuͤnftige Püngſten, ob er wollte 
ſer aller. Amen. Srucht bringen. (Luc. 13, 8. 9.) Der heill⸗ 
ge Geiſt hat abermal ein ganzes Jahr in dei⸗ 

o iſt das heilige Pfingſt⸗Feſt durch Gottes nem Herzen gearbeitet. Es iſt dir abermal ein 
Gnade abermalerlebt. Danket dem Herrn ganzes Jahr hindurch geſagt worden, was gut 

penn er iſt ſehr freundlich. Siehe, fo richtet der iſt und was der SErr, dem GOrr, von dir 
gewaltige Serrſcher mit Lindigkeit und regie⸗ fordert. (Mich. 6,8.) Und du biſt noch der vorige 
rer une mit viel Verſchonen (Welch. 12, 18.) alte, böſe, ſündliche Menſch. Dir haft nicht die 
So erbarmer er ſich über une, wie ſich ein Da: geringſte Aenderung und Beſſerung von dir ſpuͤ⸗ 
ter über Rinder erbarmer. (Pf. 103,13.) So ven laſſen. Wie du vorm Jahre geweſen biſt, 
tragt er uns auf Adlers Flügeln, So laſſet er uns ſo biſt du noch. Du biſt nicht beſſer, aber wohl 
Zeit und Ranm zur Buſſe. So harret er aufun: ärger und ſchlimmer worden. Wo du nun im⸗ 
ſere Bekehrung. So iſt feine Güte alle Mor- mer ſo bleibſt, ach men Gott! welch ein ubles 
gen neu, und feine Treue iſt groß. (Klagl. 3,28.) Ende wird es mit dir nehmen. Dorten ſpricht 
Wie bat Gott die Leure fo lieb. (S Moſ. 23,3.) der Herr: Richtet ihr Bürger zu Jeruſalem, 
Es giebt Weybnachten, Oſtern und Pfingſten. und ihr manner Inde, zwiſchen mir und mel⸗ 
Er harret von einer Woche, von einem Jahre nem Weinberge. Ach es bedunket mich, als 
zum andern, ob fich jemand bekehren und beſſern wenn der geofe GOLt ſprache: Richtet, ihr 
wolle. Er läſſet uns wiſſen fein heiliges Recht Engel und Auserwählten im Himmel, richtet ihr 
und fein Gericht, dazu feine Güte ohne Maf- Kinder GOttes auf Erden, zwiſchen mir und 
fen; es mangelt an feiner Erbarmung nicht. dieſem ungehorſamen Geſchlechte; faͤllet und 
Tt 3 ſprecht 
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ſprecht fein Uethel. Was follte man doch 
mehr thun an meinem Weinberge, daß ich 
nicht gethan habe an ihm? Warum hat er 
denn Seerlinge gebracht, da ich erwartete, 
daß er Trauben braͤchte? Wohlan, ich will 
euch zeigen, was ich meinem Weinberge thun 
will. Ich will ihn wuͤſte liegen laſſen, daß 
er nicht geſchnitten noch gehackt werde, ſon⸗ 
dern Diſteln und Dornen drauf wachſen; und 
will den Wolken gebieten, daß ſie nicht drauf 
regnen. (Eſaiä 5,3:6.) Ach gehe in dich, 
ehe dieſe göttliche Drohung an dir vollzogen 
werde. Wir fingen ito an Pfingſten: Nun 
giebft du, GOtt, einen gnaͤdigen Regen, und 
dein Erbe, das dürro iſt, erquickeſt du. (Ef, 
68, v. 10.) Laſſer nun der HER N keinen 
Regen mehr auf dich fallen, wer will dich er⸗ 
weichen? Laſſet dich der Her nicht mehr 
beſchneiden und behacken, wer will dich zu⸗ 
rechte bringen? Erkennet auch die Güte Got⸗ 
tes, ihr frommen Seelen! ihr Betrüßten! ihr 
Geängſteten! ihr habt vieleicht in der verfloſ⸗ 
ſenen Zeit manchmal gedacht: Ach wie wird 
GOT nun mit dir umgehen? Was für 
Truͤbſal und Elend wird etwa noch uͤber dich 
kommen? Aber ſehet, der HERR hat gnä: 
dig durchgeholfen, beſſer als ihr gemeynet haͤt⸗ 
tet. Das Wort Pauli hat bey euch einge: 
troffen: Als die Sterbenden, und ſiehe, wir 
leben, als die Gezuͤchtigten, und doch nicht 
ertoͤdtet. (2 Cor. 6, v. 9.) Darum befeh⸗ 
let an dieſem heutigen Pfingſt⸗Tage von 
neuem dem SER Rr eure Wege, und hoffet 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


les erwägen und beherzigen. Vielleicht hat 
vorm Jahre manches unter uns geſagt: Wie 
wirds übers Jaht auf Pfingſten ſeyn? Ach 
ſehet, fo iſt es, wie es itzt am Tage iſt. 
Wir leben noch; wir hoͤren GOttes Wort. 
Ach du Wunder- und wohlihuender GOTT! 
gepreiſet ſey dein Name itzt und in Ewigkeit. 


Dorten ſpricht Paulus: Iſt nun bey euch 
Ermahnung in Chriſto, iſt Troſt der Liebe, 
iſt Gemeinſchaft des Geiſtes, iſt herzliche 
Liebe und Barmherzigkeit, ſo erfuͤllet meine 
Sreude, daß ihr eines Sinnes ſeyd, gleiche 
Liebe habt, einmuͤthig und einhellig ſeyd, 
nichts thut durch dank oder eitler Ehre. (Phil. 
2, v. 12 3.) Und er ſagt auch gleichſam zu 
uns: ft bey euch Dankbarkeit gegen GOtt, 
iſt bey euch Liebe und Barmherzigkeit gegen 
eure arme Seele, iſt ein guter Funke, iſt 
ein Verlangen ſelig zu werden bey euch, ſo 
erfullet meine Freude, daß ihr dieſes heilige 
Pfüngſt⸗Feſt auch heilig und gottfelig zubrin⸗ 
get; daß ihr an demſelben nichts thut wo⸗ 
durch GoOtt beleidigt, das Gewiſſen befleckt; 
der Taufbund gebrochen, der hellige Geiſt, 
deſſen Feſt es iſt, betruͤbet und entruͤſtet wer⸗ 
de. (So laſſet uns hinzutreten zum Gna⸗ 
den⸗Thron. Laſſet uns hinauf ſchicken zu 
Gott ein andaͤchtiges Vater Unſer. Laſſet 
uns aber vorhero ins beſondere den werthen 
heiligen Geiſt, daß er uns dieſe heilige Pfingſt⸗ 
Tage über, und auch ſonſt, fo lauge wir le: 
ben, in feinem Dienſte beſtaͤndig zu bleiben, 
Gnade verleihen wolle, anfiehen und fingen: 


auf ihn, er wirds noch immer weiter wohl 
machen, (Pfalm 37,5.) Laſſet uns das al: 


Evangelium. Joh. 14, 23-31, 


es antwortete und ſprach zu ihnen: Wer mich liebet, der wird 
mein Wort halten, und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden 
zu ihm kommen, und Wohnung bey ihm machen. Wer aber mich nicht 
liebet, der haͤlt mein Wort nicht: Und das Wort, das ihr hoͤret, iſt nicht 
mein, ſondern des Vaters, der mich geſandt hat. Solches hab ich zu euch 
geredet, weil ich bey euch geweſen bin. Aber der Troͤſter, der heilige Geiſt, 
welchen mein Vater ſenden wird, in meinem Namen, derſelbige wirds euch 
alles lehren, und euch erinnern alles deß, das ich euch geſagt habe. Den 
Frieden laſſe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch: Nicht gebe ich euch, wie 
die Welt giebt: Euer am erſchrecke nicht und fürchte ſich nicht: Ihr habt 
gehoͤret, daß ich euch geſaget habe: Ich gehe hin und komme wieder zu euch. 
Hattet ihr mich lieb, fo würdet ihr euch freuen, daß ich geſagt habe: Ich 
gehe zum Vater, denn der Vater iſt groͤſſer, denn ich. Und nun habe ichs 
eich geſaget, ehe denn es geſchicht, auf daß, wenn es nun geſchehen wird, 
daß ihr glaͤubet. Ich werde fort mehr nicht viel mit euch reden, denn es 
kommt der Fuͤrſt dieſer Welt, und hat nichts an mir. Aber auf daß die 
Welt erkenne, daß ich den Vater liebe und ich alſo thue, wie mir der Vater 
geboten hat. Stehet auf und laſſet uns von hinnen gehen. 7 
Vor⸗ 


Du heilige Brunſt, ſoͤſſer Croſt ac. 


am heiligen Pfingſt⸗Tage. 
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Vortrag und Abhandlung. 


enn der Heilige Apoſtel Paulus in einer 
ſehr kurzen Summa zeigen will, was 
er nebſt den übrigen Apoſteln lehre und 
predige, fo fpricht er: Wir predigen JEſum 
Chriſtum. (2 Cor. 4, 5.) Das merke wohl. 
Die begehen itzt das Feſt des heiligen Geiſtes. 
W winnen beſteht denn nun das Werk und das 
Amt des heiligen Geiſtes an uns? Darinnen 
beſteht es, daß er von JEſu zeuge, JEſum ver⸗ 
klaͤre, Jeſum groß in unſern Herzen mache, und 
uns zum Glauben an dem Herrn Jefum bringe, 
im Glauben an den liebſten Heiland uns heilige, 
und uns auf die zukünftige Herrlichkeit, die uns 
von Jeſu erworben iſt, aus Gnaden bereit, fer⸗ 
tig und geſchiekt mache. Denn ſo ſpricht der 
Heiland: Wenn aber jener, der Geiſt der 
Wahrheit kommen wird, der wird zeugen 
von mir: er wird mich verklaren; er wird 
euch in alle Wahrheit leiten. So kommt 
nun alles an auf JEſum Chriſtum. Nie: 
mand kommt zum Vater denn durch ihn. Auſ⸗ 
ſer ihm iſt kein Heil. Er ſpricht: Mir ſollen 
ſich beugen aller derer Knie, die im Simmel, 
und auf Erden, und unter der Erden ſind, und 
alle Zungen (es gefchehe gern oder ungern, hier 
oder dort) müſſen bekennen, daß Jeſus Chri⸗ 
ſtus der Ser ſey, zur Ehre Gottes des Va⸗ 
tere. (Phil. 2, 10.17.) Der heilige Geiſt zeu⸗ 
get von JEſu Chriſto. Alle treue Lehrer predl⸗ 
gen JESUM Chriſtum. O welche ſchwere 
Sunde iſt es nun, an JEſum Chriſtum nicht 
glauben wollen. JESu Chrifto nicht dienen 
wollen, feinen Willen dem Willen ZEfu nicht 
unterwerfen wollen. Welche ſchwere Sünde 
iſt es, die Predigt von JEſu Chriſto nicht höͤ⸗ 
ren, nicht annehmen wollen. Dort eifert der 
Prophet Micha gegen feine Zuhörer und ſpricht: 
Wenn ich predigte, wie fie ſaufen und ſchwel⸗ 
gen ſollten, das wars eine Predigt für diß Volk. 
Micha 2, v. IT.) Dem Herrn if es ber 
kannt, wie mancher Chrift noch heut zu Tage ge: 
“inner iſt. Ja, das aͤuſerliche Leben beweiſet 
es zur Guuge. Ach GO Tl regiere Lehrer 
und Zuhdrer, daß dieſe nichts lieber hoͤren, und 
jene nichts anders predigen, als JEſum Chri- 
ſtum. Ich bielte mich nicht dafür, daß ich 
etwas wuͤſte unter euch, ohne allein JEſum 
Chriſtum, den Gekreunlgten. (1 Cor. 2,2.) 
Und nun, JeEſus Thriſtus ſoll auch uns 
dieſe Pfingſten über geprediget werden. Laſſet 
uns aus dem verleſenen FeſtEvangelio betrach⸗ 
ten: JEſum Chriſtum. 1. Wie er antwor⸗ 
tet und lehret. II. Wie er ſegnet und troͤ⸗ 
fie: Ach GO Te heiliger Geiſt! lehre uns 
kraͤftiglich durch dein heiliges und göttliches 
Wort. Segne uns mit gelſtlichem Segen in 
himmliſchen Gütern durch JEſum Ehriſtum. 
ATröſte uns in aller Noth. Hilf, daß wir ritter⸗ 


lich ringen, durch Tod und Leben zu dir drin⸗ 
gen. Allelnja! Amen, 


Vom erſten Stück. 


Wie der HErr JEſus antwortet und 
lehret. 


SEI antwortete und ſprach zu ihm. 
Der Heiland hatte zuvor gelehret und ges 
ſagt, wer ihn lieben würde, dem wollte er ſich of; 
fenbaren, und nicht der Welt. Hierauf fragte 
Judas, uicht der untreue Judas Iſcharioth, ſon⸗ 
dern ein andrer Apoſtel dieſes Namens, u. ſprach: 
Str, was iſte, daß du dich uns willſt offen⸗ 
baren, und nicht der Welt? (Joh. 14, 22.) 
JEſus antwortete und ſprach zu ihm. O 
freundlicher und guͤtiger HErr JEſu! wie gern 
haſt du den Fragenden geantwortet, wie lieb⸗ 
reich haſt du die Unwiſſenden gelehret. Lerne 
doch hiebey etwas, und ſey auch zu etwas er⸗ 
mahnet. Lerne und faſſe einigen, obtpohl kur⸗ 
zen Unterricht von der Antwort, die GOtt den 
Menſchen ertheiſet. Merke endllch den Lehrſatz, 
daß GOtt denen Menſchen wahrhaftig und in 
der That antworte. In den erſten Zeiten that 
es GOtt durch Engel, durch Geſichte, durch 
Traume, oder auch durch eine Stimme vom 
Himmel. Daher ſteht fo oft in der Schrift al. 
ten Teſtaments: Der HERR autwortete 
und ſprach. In den nachfolgenden Zeiten 
that es Gott, und thut es noch itzo durch fein 
liebes göttliches Wort, durch gnädige Echoͤrung 
des Gebets, durch innerlichen Troſt, durch inner⸗ 
liche Ueberzeugung, Verſicherung und Beruhl⸗ 
gung des Herzens. Hfeher gehoͤret das Erem. 
pel des frommen Simeons, von welchem es 
helſſet: Es war ihm eine Antwort worden von 
dem heiligen Geiſt. (Luc. 1,26.) Dos iſt, der 
heilige Geiſt hatte ihn auf fein inbrünſtiges Ge⸗ 
det im Herzen verſichert, er hatte ihm die Ver⸗ 
heiſſung, den Glauben und die Zuvet ficht ln 
Herze gegeben, daß er vor feinem Ende den 
Herrn Jeſum in leiblicher Geſtalt ſehen ſollte. 
Wiewohl auch das Exempel Simeons unter die 
erſtern Eönute gerechnet und geſagt werden, daß 
ihm Gott etwa durch einen Engel, durch einen 
Traum, oder durch eine Stimme, ſolche Ant⸗ 
wort und guaͤdige Verheiſſung auf ſein herzliches 
Gebet ertheilet habe. Dem fen wie ihm wolle. 
Merke nun dieſes, mein Ehriſt! wenn du in der 
Angſt Troſt, im Kreuze Geduld oder wohl gar 
Freudigkeit ſpuͤreſt, wenn ſich dein Herz in 
GOtt zufrieden stellt, menu ein Spruch in 
der Bibel bey dir anſchlaͤgt, wenn bu durch das 
gottſelige Zureden deines Seelſorgers oder from⸗ 
mer Nebenchriſten aufgerichtet wirft, das tt 
ſodann die goͤttliche Antwort, da iſt dir eine Ank⸗ 
wort worden vom Herrn. Ach bafuͤr danke 
bei. 


336 


deinem GOTT. Erfreue dich, daß du einen 
ſolchen GOtt haft, und ſprich: Wohl mir, wohl 
uns des feinen OErren. Zu ſolcher Antwort 
iſt GOtt ſehr bereit und willig. O es be⸗ 
ſchweret ihn nicht, wenn er auch den ganzen Tag 
hoͤren und amworten ſoll. Ja, er ertheilet oft 
die Antwort, ehe das Gebet geſchicht. Denn 
ſo ſpricht er: Ehe ſie rufen, will ich antworten, 
wenn ſie noch reden, will ich hoͤren. (Ef. 65/24.) 
Dieſes laſſet uns doch zum glaͤubigen und anhal⸗ 
tenden Rufen eine kraftige Ermunterung ſeyn. 
In vielen vorkommenden Fallen iſt die menſehli⸗ 
che Antwort gar nicht hinlaͤnglich. Was iſt als⸗ 
denn zu thun, mein Thriſt? Siehe in die Höhe, 
dein Vater in der Soͤhe weiß allen Sachen 
Ratb. Bey Gott iſt noch eine Antwort fir 
dich uͤbrig. Die erbitte im Glauben, und er⸗ 
warte ſie mit Geduld. Inzwiſchen hat es gleich⸗ 
wohl einige Arten und Exempel, da Gott dem 
Menſchen nicht antwortet. Die erſte Art iſt, 
wenn der Menſch in muthwilligen, vorſetzlichen 
und beharrlichen Sünden ſtehet. Da erhoͤret 
Gott fein Gebet nicht, und ertheilet keine Ant. 
wort. Denn fo fpricht der HErr: Wenn ihr 
ſchon eure Haͤnde ausbreitet, verberge ich doch 
meine Augen von euch; und ob ihr ſchon viel 
betet, hoͤre ich euch doch nicht. Denn eure 
Saͤnde ſind voll Bluts, (Eſ. 1, 15.) Und der 
blindgebohrne Meuſch ſorach: Wir wiſſen, daß 
Gott die Sünder nicht Hörer; ſondern fo Fer 
mand gottes fuͤrchtig iſt, und thut feinen Wil: 
len, den hoͤret er. (Joh. 9,31.) Ach niemand 
denke doch, daß er in vorſetzlichen Suͤnden ver⸗ 
harren, und doch dab. erhoͤrlich beten koͤnne. 
O welch ein verdammlicher und ſehr ſchaͤndli⸗ 
cher Irrthum iſt das! Denke nicht, wenn du 
deine Sünden Gott mit dem Munde abbateſt, 
ſo moͤchteſt du dieſelben aufs neue ungehindert 
wieder forttreiben. Gott hoͤret in ſolchem Sün⸗ 
denſtande dein Gebet und deine Abbitte nicht, 
ſondern er will dich ſtrafen, und will dirs unter 
Augen ſtellen; das glaube doch um deiner Se: 
ligkeit willen. Jugleichen gehoͤret hieher, da 
Gott aus gerechtem und heiligen Gerichte ſeine 
Gnade von dem boshaften, verſtockten und be⸗ 
harrlichen Sünder zuruͤcke zeucht und ihm keine 
Antwort ertheilt. Hievon ſpricht der Herr in 
ſeinem Worte alſo: Weil ich denn rufe, und 
ihr weigert euch, ich recke meine Sand aus, und 
niemand achtet drauf, und laſſet fahren allen 
meinen Rath, und wollt meiner Strafe uicht: 
So will ich auch lachen in eurem Unfall, und 
euer ſpotten, wenn da kommt, das ihr fuͤrchtet. 
Wenn über euch kommt, wie ein Sturm, das 
ihr fuͤrchtet, und euer Unfall als ein Wetter, 
wenn uͤber euch Angſt und Noth koͤmmt. Denn 
werden ſie mir rufen; aber ich werde nicht ant⸗ 
worten: Sie werden mich frühe ſuchen, und 
nicht finden. Darum, daß ſie haſſeten die Lehre 
und wollten des SErrn Surcht nicht haben. 
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Spruͤchw. T, 247 29. Alſo heiſſet es auch im 18 
Pfalm von den Feinden GOttez: Sie rufen; 
aber da ift kein Selfer: Zum SErrn; aber er 
antwortet ihnen nicht. (Vers 42.) D elender 
und jaͤmmerlicher Zuſtand! wenn es mit dem 
Menſchen bis dahin kommen if. Wenn der 
Herr fein lachet, wer will ſich fein erbarmen? 
Wenn der HEer nicht hoͤret, wer will ihm hel⸗ 
fen? Wenn der HErr nicht antwortet, wo will 
er Rath und Hilfe hernehmen? Siehe, o Menſch, 
die göttliche Gnade ſtehet dir zwar offen bis an 
dein letztes Ende, wo du ſie ernſtlich begehreſt, 
wirſt du ſie finden. Aber bedenkeſt du nicht, was 
in den angezogenen Spiüchen geſagt wird? Wie, 
wenn dir, o ſicherer Menſch, ein gleiches wieder⸗ 
führe? Itzo lacheſt du, da JEſus und feine 
Diener uͤber dich weinen. Itzo willſt du nicht 
hören, da du fo liebreich, fo nachdruͤcklich, ſo ernſt⸗ 
lich, ſo oft gebeten wirſt. Hoͤret, ihr Unbußfer⸗ 
tigen! itzo wird euch geprediget: der Zorn Got⸗ 
tes wird euch angekuͤndiget: ihr werdet um 
Gottes Gnade willen, um der Wunden JEſu 
willen, um des zukuͤnftigen Gerichts willen, um 
eurer zeitlichen und ewigen Wohlfahrt willen, 
mit aufgehabenen Haͤnden und wehmuͤthigem 
Herzen gebeten, umzukehren, abzulaſſen, euch ei⸗ 
nes beſſern zu beſinnen, den Rath Gottes nicht 
ſo muthwillig zu verachten; aber da iſt keine 
Stimme noch Fuͤhlen bey euch, wie dorten beym 
todten Knaben. (2 Cor. 4,31.) Wohlan, ſehet 
zu, daß euch mit dem Maaſſe, wo ihr mit meſſet, 
dereinſt nicht wieder gemeſſen werde. (Kuc. 6, 
38.) Sehet zu, daß ihr nicht in die Strafe und 
das Gerichte Gottes fallet, alſo, daß ihr rufet, 
und euch niemand Höre: Daß ihr fehreyet, und 
euch niemand antworte. Die andere Act, da 
GO dem Menſchen keine Antwort ertheilet, 
geſchiehet in der Stunde der Prüfung und An⸗ 
fechtung, da ſich Gott gegen ſeine lieben Kin⸗ 
der aus heiligen und weiſen Urſachen alſo ſtellet, 
als Höre er nicht, als helfe er nicht, als wolle 
er nicht gnadig ſeyn. Hiervon weiß die glaubige 
Seele im Hohenliede gar umſtaͤndlich zu reden, 
wenn ſie ſpricht: Ich ſuchte ihn; aber ich fand 
ihn nicht. Ich rief; aber er antwortete mir 
nicht. (Hohel 3,6.) So gengs dem Cananai⸗ 
ſchen Weiblein. Sie ſchrye zu JEſu und ſprach: 
Ach Serr, du Sohn David, erbarme dich mein. 
Aber er antwortete ihr kein Wort. (Matt. 15, 

23.) In dieſem Prüfungs: und Anfechtungs⸗ 
Stande ſpricht Jeſus: Selig iſt, der ſich nicht 
an mir aͤrgert. (Matth. 11,6.) Der ſich in 
meine Art zu ſchicken weiß. Es heiſſet: Iſrael, 
hoffe auf den Serrn, warte auf den SErrn 
von einer Morgen⸗Wache bis zur anpern. 
(f. 130, 6.) Haltet an am Gebet. (Rom. 1a, 
v. 12. 

Send aber auch zu etwas ermahnet. NE 
SUS antmortet. Lerne doch dieſes dei⸗ 
nem freundlichen und holdſeligen JESU ad. 

Manch 


am heiligen Pfinaft - Tage. 


Mauch zorniger, grober, ſtörriger und hochmü⸗ 
thiger Menſch wuͤrdiget den Naͤchſten feiner Ant: 
wort. Manchmai fragen die Eltern; aber das 
zornige, boͤſe, verſtockte Kind will nicht antwor⸗ 
ten. Die Herrſchaft fragt; aber das rohe, har: 
te und ſtoͤrrige Geſinde will nicht antworten. 
Das arme Geſinde fragt; aber die trotzige uns 
billige Herrſchaft will nicht antworten. O ar⸗ 
mer Menſch! hier Gift du für Zern und Hoch⸗ 
muth ſtumm: Dort wirft du fir Angſt und 
Schrecken verſtummen. Lerne aber nach dem 
Exempel des HErrn JEfn alfo antworten, 
wie es GoOtt gefällig, deinem Chriſtenthum, 
Amt und Beruf auſtandig, und dem Nachſten 
erſprießlich iſt. Lerne glimpflich und beſcheident⸗ 
lich antworten. Eine linde Antwort ſtillet 
den Born, aber ein hart Wort richtet Grimm 
an. (Spruͤchw. 15,1.) Diß beweiſe auch gegen 
arme und geringe keute. Sirach ſpricht: 38: 
re den Armen gern und antworte ihm freund⸗ 
lich und gern. (Sir. 4,8.) Mancher Menſch 
weiß fich vor groſſen und vornehmen Leuten ganz 
glimpflich und freundlich zu ſtellen; aber wenn 
er es mit ſeines gleichen oder mit geringern zu 
thun hat, fo weiß er nicht, wie er gnug ſchuau⸗ 
ben ſoll. Lerne recht und billig antworten. 
Lerne vorſichtig und bedachtſam antworten. 
Sirach ſpricht: Antworte, was recht iſt, und 
uͤbereile dich nicht. (Sir. 3, 73.) Salomo 
ſpricht: Wer antwortet, ehe er hoͤret, dem iſto 
Narrheit und Schande. (Sprw, 18,17.) O 
wie übereilt ſich mancher Menſch. Er redet 
und kluͤgeſt, ehe er die Sache recht gehoͤret und 
bedacht hat. Merke hiebey eine allgemerge Re⸗ 

el: Je weniger Chriſtenthum, Weisheit und 
Demuth bey einem Menſchen iſt, je mehr Kluͤ⸗ 
geln, Richten und Urtheilen iſt bey ihm. Im 
Gegentheil, je mehr Chriſtenthum, Weisheit 
und Demuth bey einem Menſchen iſt, je ver⸗ 
nuͤnftiger iſt ſeine Rede, je bedachtſamer fein Ur⸗ 
theil. Wenn ein Chriſt etwas hoͤret, fo pruͤfet 
er vor allen Dingen, ob es ſeines Amtes ſey, 
oder nicht. Iſt es nicht feines Amtes, ſo laſſet 
er feinen Vorwitz. Iſt es feines Amtes, fo 
trägt er die Sache für allen Dingen Gott un 
Gebet vor, und überlegt fie in chriftlicher Weis: 
heit. Ein Yrarı machet viel Worte (Pred. 
Sal. 10,12.) Die tagliche Erfahrung leitet, 
was in dieſem Stücke fir Sünden vorgehen. 
Soll der Menſch von einem jeglichen unnutzen 
Worte am juͤngſten Gerichte Rechenſchaft geben, 
ach wie will mancher Menſch zurechte kommen, 
der fo viel faule Worte geredet und unnuͤtze llr⸗ 
theile gefallet hat? Wohlan, wer weiſe iſt, 
der hoͤret zu, und beſſert ſich. (Sprw. 1,5.) 
Ach Gott helfe, daß wir uns alle beſſern. Sei⸗ 
ne Weisheit ſteure doch aller Thorheit. Lerne 
auch demuͤthig antworten. Ein Reicher ant⸗ 
wortet ftols, (heiſſet es in den Sprüchen Salo⸗ 
monis 18,23.) Huͤte dich, o Menſch! Wer 
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zu Grunde gehen ſoll, wird zuvor ſtolz, und 
ſtolzer Muth kommt vor den all, Es iſt 
beſſer niedriges Gemuthes ſeyn mit den Elen⸗ 
den. (Sprüchw. 16, 18.19.) Wenn ſich der 
Menſch am weiſeſten duͤntet, fo macht ihn Gott 
zum Narren: Und wenn er am hoͤchſten hinaus 
will, fo ſtoßt ihn GOtt herunter. Das haben 
Lucifer, Nebucadnezar, Haman, Herodes und 
andere wohl erfahren. Sonderlich haben hier 
ihre Lectlon wohl zu merken die Lehrer in der 
Kirche. Ach dieſe, dieſe haben GOtt unauf⸗ 
hörlich anzuflehen um den Geiſt der Weisheit 
und des Rathes und der Offenbarung, daß ſie 
wiſſen, was fie reden und antworten ſollen. Zur 
hörex follten mit ihrem Gebet den armen Lehrern 
zu Hülfe kommen. Sie follten, wenn fie eine 
Sache bey ihnen anzubringen hatten, vorhero 
vor ſich beten: Ach GOtt! gieb dem Lehrer in 
das Herz und in den Mund, was er mir antwor⸗ 
ten ſoll. Es finden hier ihre Vermahnung die 
Schul⸗Lehrer. Dorten heiſſet es: Sie iſt Ge⸗ 
duld der Heiligen. (Offb. 14, 12.) Auch in der 
Schule heiſſet es: Hie iſt Geduld, hie iſt Heilig⸗ 
keit, hie iſt Weisheit, hie iſt Gebete, hie iſt 
ehriſtliche Antwort und Lehre vonnoͤthen. Es 
haben auch das Ihre zu merken obrigkeitliche 
und gerichtliche Perſonen. Gewiß, dieſe haben 
Gott wohl ernſtlich um Weis hert anzurufen. 
Vor Gerichte muß alles recht und billig, chriſt⸗ 
lich und beſchetdentlich zugehen. Sey nicht zaͤn⸗ 
kiſch vor Gerichte. (Sir. 4, 7.) Endlich ſind 
auch ihrer Pflicht zu ermahnen die Eltern: Sie 
follen ihren Kindern Gelegenheit geben zu fra⸗ 
gen, und fie follen ihnen hernach alfo antwor⸗ 
ten, daß fie zun Glauben und zur Liebe gegen 
GOTT fräftig ermuntert werden. Thun 
wir das, ſo haben wir die Anfangs⸗Worte un⸗ 
ſers herrlichen Pfingſt⸗Evangelii wohl betrach⸗ 
tet, da es heiſſet: VESUS antwortete und 
ſprach zu ihm. Das gegenwartige heilige 
Pfingſt Feſt fordert ein ſolches Verhalten 
von allen Chriſten. Es iſt das Feſt des hei⸗ 
ligen Geiſtes. Wir ſingen an dieſem Feſte 
vom heiligen Geiſte: Du biſt ein Geiſt der Lies 
be, ein Freund der Freundlichkeit, willt nicht, 
daß uns betruͤbe Zorn, Sank, Saß, Neid und 
Streit; der Seindſchaft biſt du feind, willt, 
daß durch Liebes⸗Slammen ſich wieder thun 
zuſammen, die voller Zwietracht ſeyn. O 
wenn doch alle Chriſten die Geſinnung des hei⸗ 
ligen Geiſtes bedachten, und glaubten, daß je⸗ 
mand rechte Pfingſten halten konne, der ſeine 
Zunge im Reden Nichten, Urtheilen und Ant⸗ 
worten nicht im Zaum halt. Nach den Worten 
Jacobi: So ſich jemand unter euch laͤſſet duͤn⸗ 
ken, er diene Gott, und halt ſeine zunge nicht 
im Saum, deß Gotteodienſt iſt eitel. (Jac. 1,26.) 


Wer mich liebet, der wird mein Wort 
halten, und mein Vater wird ihn lieben, 
Nu und 
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und wir werden zu ihm kommen, und 
Wohnung bey ihm machen. Wie iſt unſer 
Pfingſt⸗Evangellum doch fo lehrreich. Die⸗ 
ſe Worte, von dem wichtigſten Inhalte, ver⸗ 
dienen vornehmlich eine aufmerkſame Betrach⸗ 
tung. Menſch! es fehlet wohl nicht an 
Lehre, wo du ſie nur faſſen willt. Es fehlet 
nicht an Gaben, wo du ſie nur annehmen willt. 
Es fehler nicht an Früchten, wo du fie nur 
ſammlen willt. Gott läffet dir feinen Willen 
wohl deutlich offenbaren, wo du ihn nur hören 
und thun willt. Wirſt du einmal nicht ſelig 
werden, ſo gieb niemanden als dir ſelbſt die 
Schuld. Iſrael, du bringſt dich in Ungluͤck. 
(Hofer 13, v. 9.) 


Lerne aus den vorhabenden Text⸗Worten, 
der wahren Liebe zu JEſu ihre Beſchaffenheit, 
ferne auch derſelben Nutzbarkeit. Wie iſt die 
wahre Jeſus Klebe beſchaffen? Sie iſt alſo be⸗ 
ſchaffen, daß ein Menſch, der Chriſtum liebet, 
auch Ehriſti Wort Hält. IEſum lieben, und 
Ein Wort halten, ſtehet beyfammen, Wer 
ſich des Erſten ruhmet, der bezeuge auch das 
Letzte. Wer aber denkt und ſpricht: Er liebe 
Jeſum Ehriſtum, und haͤlt fein Wort nicht, der 
ift ein Eugner. Ach lerne aus dieſen Worten 
wey göttliche Wahrheiten, wider welche ſich der 

eufel und die Welt ſehr auflehnet. Die erſte 
Wahrheit iſt: Wir konnen Chriſt! Wort 
halten. Nicht in gaͤnzlicher Vollkommenheit, 
wie wir es im Stande der ilnſchuld gehalten 
hätten, ſondern in der Aufrichtigkeit, fo, daß 
wir alle Tage die Unvollkommenheit je mehr 
und mehr erkennen, daruber ſeufzen, nach der 
Vollkommenhelt ſtreben, und mit Furcht und 
Zittern ſehaffen ſelig zu werden. (Phil. 2, 12.) 
Chriſti Gebote halten, heiſſet nichts anders, als 
im wahren lebendigen Glauben au feinen lieben 
Heiland, Chriſtum Jeſum, ein wahres frommes 
und gottſeliges Leben führen: Seinen Glauben 
thaͤtig ſeyn laſſen durch die Liebe zu GOtt und 
den Nachſten. Ver leugnen das ungoͤttliche 
weſen, und die weltlichen Lüfte, und züchtig, 
gerecht und gottſelig in dieſer Welt zu leben 
trachten. (Tit. 2, 12.) Durch das Halten der 
Gebote Chriſti, von welchem hier die Rede iſt, 
wird nichts anders verſtanden, als ein wahres 
aufrichtiges, ungefaͤrbtes, im Glauben an Chri: 
ſtum und durch die Gnaden⸗Kraft des heiligen 
Gelſtes geführtes und bis aus Ende zu fuhren⸗ 
des Ehriftenthum. Die Gebote Chriſti halten, 
heiſſet, Chriſtum mit Buß und Glauben anneh⸗ 
men, Chriſto in glaͤubigem kindlichem Gehorfa: 
me dienen, ſich ſelbſt verleugnen, das Kreuz auf 
ſich nehmen, und Chriſto nachfolgen. Es wird 
alſo kein geſetzliches vollkommenes und verdienſt⸗ 
liches Halten der Gebote Ehriſti verſtanden, das 
aus unſern eignen Kraͤften herrühre; ſondern 
ein wahrer, kinducher, auftichtiger, treuer Ge: 
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horſam, den Gott ſelbſt durch ſeinen heiligen 
Geiſt, in der Ordnung der Buſſe und des Glau⸗ 
bens, in uns wirken will: Da er Wollen und 
Vollbringen uns verleihen will: Da er uns fer⸗ 
tig machen will, zu thun ſeinen Willen; und in 
uns ſchaffen, was vor ihm wohlgefallig iſt. 
(Ebr. 13, 21.) Und dieſes Halten der Gebote 
Chriſti iſt möglich; nicht aus unſrer, ſondern 
aus GOttes Kraft. Es liegt auch ganz kein 
Verdienſt darrnne. Chriſtus hat uns ja die 
Gnade dazu erwerben muͤſſen, und Gott muß 
uns die Kraft dazu aus Gnaden mittheilen. 
Wir finds ſchuldig. Es iſt ganz gebrechlich und 
mangelhaft wegen der uns anklebenden und tra ⸗ 
ge machenden Sunde. Welcher iſt unter euch, 
der einen Knecht hat, der ihm pfluget/ oder das 
Vieh weidet, wenn er heim komint vom Selde, 
daß er ihm ſage: Gehe bald bin, und ſetze dich 
zu Tiſche! Iſts nicht alſo? Daß er zu ihm fa 
ge: Richte zu, daß ich zu Abend eſſe, ſchůt ze 
dich, und diene nur, bis ich effe und trinke, 
darnach ſollt du auch eſſen und trinken. Dan⸗ 
Eer er auch demſelben Knechte, daß er gethan 
hat, was ihn befohlen war? Ich meyne es 
nicht. Alſo auch ihr wenn ihr alles gethan 
habt, was euch befohlen iſt, fo fpreche: Wir 
find unnüge Knechte, wir haben gethan, das 
wlr zu thun ſchuldig waren. (Luc. 17, 10, Haͤt⸗ 
te Chriſtus fein Blut nicht für uns vergoſſen, 
gaͤbe Gott keine Kraft zum Guten in unſer Herz, 
wollte er nach unſerm Verdienſt, auch wenn wir 
im Glauben feine Gebote halten, und ihn redlich 
zu fürchten ſuchen, mit uns handeln, ach wie woll⸗ 
ten wir beſtehen? Wie wurde es nut uns abe 
laufen? Wie werden alfo bey alleın Halten der 
Gebote Chriſti, ich meyne, bey allem kindlichen 
treuen Gehorſam, den wir GOtt und Chriſto 
durch die Wirkung des heiligen Geiſtes im Glau⸗ 
ben bis ans Ende zu leiſten ſchuldig find, ganz 
und gar aus Gnaden, ohne alle unſer Verdienſt 
und Wuͤrdigkeit, durch Chriſtum und ſem Wer 
dienſt gerecht und ſelig. Fronnn und ſelig, 
beydes kommt aus Gnaden. 


Die andere Wahrheit heiſſet: Mir muſſen 
auf vorgedachte Art das Wort Chriſti hal: 
ten. Chriſtus ſpricht: Wer mich liebet, der 
wird mein Wort halten. So gehet nun hin 
mit eurer vermeinten Jeſusliebe, alle ihrjeni⸗ 
gen, die ihr Chriſti Wort verwerft und demſel⸗ 
ben muthwillig zuwider lebt: Die ihr nicht den 
Worten Je Sil, ſondern den Gedanken eures 
Herzens, den Lüften eures Fleiſches, und dem 
Laufe dieſer Welt, nachfolget. Mehnet nicht, 
daß ihr Jeſum liebt, alle ihr, die ihr aus muth⸗ 
williger Blindheit und Bosheit eures Herzens 
ſprecht: Ich kann dle und jene vorſetzliche, wiſ⸗ 
ſentliche, offenbarliche Sunde nicht laſſen: Ich 
habe mich an dieſelbe ſchon allzufehr gewohnt: 
mein zeitliches Gewerbe und Vortheil bringt es 
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alſo mit ih: Wenn ich Das und das thaͤte, was 
mir GOtt zu thun geboten hat, oder wenn ich 
das und das unterlaſſe, was mir Gott zu un⸗ 
terlaſſen geboten hat, fo wuͤrde ich arm und 
veracht vor der Welt werden; drum kann ich 
nicht anders werden: Ich kann das und jenes, 
wenn es tauſendmal unrecht iſt, nicht melden; 
ich muß ſehen, wo ich auf der Welt bleibe. Ach 
arme Seele! willſt du denn nicht ſehen, wo du 
nach der Welt bleibeſt? Wohlan, wenn du in 
ſolchem Zuſtande blelbeſt, und von deinen vor: 
feglichen Suͤnden nicht ablaſſen willſt, du magſt 
nun deine lange Gewohnheit, deine Luſt, deinen 
Vortheil, deine Ehre, oder ſonſt was vorſchü⸗ 
gen, ſo kannſt du auch nicht ſelig werden. Wenn 
du in muthwilligen Suͤnden lebeſt, ſo haͤltſt du 
Chriſti Wort nicht, ſondern uͤbertrittſt daſſelbe 
vorſetzlich und boshaftig. Haͤlteſt du Chriſti 
Wort nicht, ſo liebeſt du Jeſum nicht. Sinte⸗ 
mal IEſum erzuͤrnen und JEſum lieben, nicht 
beyſammen ſtehen kann. Liebſt du Jeſum nicht, 
fo liegt der ewige Fluch anf dir. Denn ſo ſpricht 
Paulus: So jemand den Herrn Tefum nicht 
lieb bar, der ſey verflucht und verdammt zum 
ewigen Tode. (1 Cor. 16, 22.) 


Merke aber auch nun den Nutzen der wah⸗ 
ren JEſus⸗Liebe. Was widerfaͤhret einem 
Menſchen, der ſeinen Heiland auf rechte Art 
liebet? Der Vater liebet ihn. GOTT 
hat eine herzliche Freude und ein innigliches 
Wohlgefallen an ihm. Gott liebet ihn, wenn 
er betet. Er liebet ihn, wenn er arbeitet, lebet 
und wandelt. Er liebet ihn, wenn er leidet und 
in Angit ſtecket. Ex liebet ihn, wenn er ſtibet. 
Ach ſehet doch, was fir edle Früchte die Liebe 
IEſu traͤget. Was wiederfaͤhret dem, der 
Chriſtum rechtſchaffen liebet, noch mehr? Der 
Vater, der Sohn und der heilige Geiſt, Fonts 
men zu ihm, unn machen Wohnung bey ihm. 
Denn fo heiſſet es: Lind wir werden zu 
ihn kommen und Wohnung bey ihn ma: 
chen. Allerhoͤchſter und treuſter GOtt! wer 
fühe es wohl einem Kinde, GOttes von auſſen 
an, daß du in ihm wohneſt? Da liegt es, und 
bat keinen Trost, da ſeufzet es, und ſpuret keine 
Erhörung, da liegt es zu den Fuſſen der Welt, 
und wird für nichts geachtet, da wird es gequnit 
wie Loth, geaͤngſtet wie Jacob, geplagt wie Mo: 
fe, da weint es wie David, da fleht es, wie Ma⸗ 
naſſe, da winſelt es wie Hiskia, da ſitzt es in 
groſſer Drangſal und Anfechtung wie Hiob, da 
liegt es doll Krankheit und Schmerzen, wie La⸗ 
zarus, da weinet es wie Petrus, da iſt es voller 
Furcht, wie die Jünger Christi, da leidet es ſata⸗ 
niſche Faͤuſten⸗ Schläge, wie Paulus, da iſt es 
ein Schauſpiel der Welt, da wird es verlacht, 
verfolgt, verjagt verurtheilt, wie die uͤbrigen Apo⸗ 
ſtel; und du biſt in ihm. Die Welt haſſet es, 
und du liebſt es: Die Welt fondert ſich von ihm, 
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ab, und du kommſt zu ihm: Die Welt will 
es nicht leiden, und du haſt Wohnung bey ihm 
gemacht. O groſſes Geheimniß des Reiches 
Gottes! o Herrlichkeit! o Seligkeit der Kinder 
Gottes! Ach haltet, haltet, ihr Kinder Gottes, 
was ihr habt, daß niemand eure Krone nehme. 
Der Vater liebt euch; was ſchadets, ob euch 
die Welt haſſet? Die heilige Dreyfaltigkeit iſt 
zu euch gekommen; was iſts, ob euch alle Welt 
verlteſſe und ausſtieſſe? O bleibt getreu! der 
Himmel, das ſchoͤne Vater⸗Haus des dreyeint⸗ 
gen Gottes fell eure ewige Wohnung ſeyn. 
Aber. ihr ſleiſchlichen ſichern Herzen! was Hilft 
es euch, daß ihr euch auf euren Trotz verlaſſet? 
Daß euer Wort vor der Welt gilt, wenn ihr 
Chriſti Wort nicht haltet? Was hilft es euch, 
ob ihr von der ganzen Welt geliebet würdet, 
wenn euch der Vater nicht liebet? Was hilft 
es euch, wenn ihr zu eures gleichen kommt, und 
ſie wieder zu euch kommen, wenn ihr als gute 
Brüder und Freunde, (wie ihr redet) zuſammen 
kommt? wenn der dreyeinige GOtt in Gna⸗ 
gen nicht zu euch kommen iſt. Was iſt es, wenn 
ihr eure Wohnung und euer Bleiben unter den 
Leuten habt, wenn GOtt noch nicht Wohnung 
bey euch gemacht hat, und wenn ihr dereinſt im 
Himmel keine Wohnung findet? 


Wer aber mich nicht liebet, der hält 
meine Worte nicht. Da höre noch einmal 
das Wort deines Jeſu, und entſchuldige dich 
nicht, da. dir es nicht waͤre geſagt worden. Wer 
in irgend einem Stücke, es ſey, worinne es wolle, 
muthwillig, vorſetzlich und beharrlich, von dem 
Worte ſeines JEſu abweichet, der liebt Jeſum 
nicht, er mag ſich nun träumen laſſen was er 
will. Ach Gott, ſchreibe das in unſer aller 
Herz! Und nun Höre ferner, was JIEſus von 
ſeinem Worte ſagt. Er ſpricht: 


Und das Wort, das ihr hoͤret, iſt 
nicht mein, ſondern des Vaters, der mich 
geſandt hat. Habe wohl acht auf die Worte 
deines groſſen Lehrers, deines Fe. So 855 

Ki 
Wort, welches ſie lehren, iſt nicht ihr, ſonverit 
des Vaters Wort. Daher iſt es ſchwere Suͤn⸗ 
de, wenn es von den Zuhoͤrern verachtet wird. 
Siehe, mein Chriſt! wenn du die Predigt des 
göttlichen Wortes gar verſaͤumſt, oder verſchlaͤfſt 
es, oder du fragſt im Leben weiter nichts dar⸗ 
nach, ſo verachteſt du des himmliſchen Vaters 
Wort; und das wird dir zu ſchwerer Ver⸗ 
antwortung gereichen. Der Barer im Him⸗ 
mel wird mit dir, o du ungehorſames Kind! 
übel zufrteden ſeyn. Ach huͤte dich, o Chriſt! 
vor Undaue und Ungehorſam gegen das Wort, 
das nach dem reinen und geoffenbarten geſchrie⸗ 
benen Worte Gottes gelehret wird. Verſündi⸗ 
ge dich nicht an dieſem Worte. Du denkeſt, 
ſollte es denn mit einer Predigt ſo viel zu be⸗ 

Uu 2 den⸗ 


349 


deuten haben? Sollten denn fo viel zu ſagen 
haben, ob wir ins Gotteshaus kommen, oder 
hauſſen dleiben? Ob wir unter der Predigt ſchla⸗ 
fen oder wachen? Ob wir dem Worte gehorſam 
find, oder es in den Wind ſchlagen? Siehe wohl 
zu, was du thuſt, GOtt wird die Ehre feines 
Worts rachen. Nun höre den Grund: Das 
Wort, das ihr hoͤret, iſt nicht mein, ſondern des 
Vaters. Meide das verdammliche Fluchen, 
die grauliche Sabbaths⸗Schaͤnderey. O du 
liebes helliges Pfingſt⸗Feſt! zu was fir Sun: 
den wirſt du oft gemißbraucht! Doch fahre hu, 
du verſtockte Welt! mit deinen Sabbaths⸗Süͤn⸗ 
den. Es wird die Zeit noch kommen, da du wirſt 
inne werden und erfahren, was es für Jammer 
und Herzeleid bringe, den Serrn, deinen Gott 
verlaſſen, und ihn nicht fürchten. (Jer. 2, 19.) 
Du ſollt den Feyertag heiligen, Dieß iſt das 
klare und ernſtliche Gebot des heiligen Gottes, 
das er nicht nur den Juden, ſondern auch den 
Chriſten gegeben hat. Es iſt einem jeden von 
Jugend auf bekannt: Wer es durch Sabbath; 
Schänderen Übertritt, der ſuͤndiget wider fein 
Gewiffen, Huͤte dich fuͤr Ungehorſam und Wi⸗ 
derſpenſtigkeit; fur Haß, Neid, Zorn, Zank, 
fur Saufen und Freſſen; für Unkeuſchheit 
und Unmaßigkeit, fiir Schalkheit und Dieberey. 
Dieß iſt GOttes Warnungs Wort, dieſes 
Wort, das ihr hoͤret, iſt nicht Menſchen⸗Wort, 
ſondern des Vaters. O daß doch die muthwil⸗ 
ligen Kirchenſchlaͤfer einmahl aufwachen woll⸗ 
ten; Sie verſchlafen nicht des Predigers, ſon⸗ 
dern des himmliſchen Vaters Wort. Mein 

Ott, wie reunet doch mancher Menſch fo 
muthwillig in die Verdammniß hinein! Ach, 
ach, wie ſiehets unter uns aus! wie ſolls uns, 
uns doch gehen! was werden für Gerichte über 
uns ergehen! iſt denn gar kein Glaube, keine 
Furcht Gottes, kein Chriſtenthum, keine Dank⸗ 
barkeit gegen GOTT, keine Liebe zu JESu, 
keine Furcht vorm Tode, kein Schrecken vor der 
Hoͤlle, kein Verlangen, felig zu werden, da? 
Soll denn der HERR JESUS gar von 
uns weggehen? Eckelt uns denn nun ſogar vor 
Gottes Wort? O verblendete Seelen! laſſet 
euch erleuchten. O verirrete Seelen! laſſet 
euch doch zurechte weiſen. O ihe geiſtlich⸗ tod» 
ten Seelen! wachet, wachet, ach wachet doch 
auf. Es iſt ja des Vaters Wort, das euch 
geprediget wird. Ihr ruchloſen, beharrlichen 
Sünder! Gottes Zorn und Strafe wird euch 
durchs Wort des Vaters verkuͤndiget; ach 
ſchlaget es doch nicht in den Wind. Ihr Glaͤu⸗ 
bigen! ihr werdet der göttlichen Gnade und des 
göttlichen Beyſtandes verſichert; ach glaubet 
doch, es if des Vaters Wort. 


Solches habe ich zu euch geredet, weil 
ich bey euch geweſen din. Aber der Troͤ⸗ 
ſter, der heilige Geiſt, welchen mein Da- 
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ter ſenden wird in meinem Namen, derſel⸗ 
bige wird euch alles lehren, und euch er⸗ 
innern alles deß, das ich euch geſaget habe. 
Lerne, mein Chriſt, was du vach vollbrachtem 
Gottesdienſte zu thun haſt. Da ſollt du dich 
den heiligen Geiſt ferner lehren nud dich deffen 
erinnern laſſen, was dir nach dem Worte Got⸗ 
tes geſagt worden iſt. Ach wie wenig, wenig, 
wenig find derer, die das thun. Meyneſt du 
aber, o Menſch! daß dem lieben GOTT an 
deinen bloſſen aͤuſerlichen Kirchengehen was ge⸗ 
legen ſey? Es iſt GOtt, ach merke es doch, 
um dein Herz, um deine Seele, um deine Se⸗ 
ligkeit zu thun. Du pollt dich von Suͤnden 
zum Glauben, von der Welt zum Himmel, leh⸗ 
ren und leiten laſſen. Wenn du nut aus Bloß 
fer Gewohuheit in die Kirche kommſt, verſchlaͤfſt 
die Predigt, und laͤſſeſt dich den Geiſt GOttes 
nicht lehren und ſtrafen, geheſt Jahr aus, Jahr 
ein in die Kirche, und kommſt niemals zur Er⸗ 
kenntniß deiner Sünden und der görtlichen 
Wahrheit, biſt fruͤh im Gotteshauſe, Nachmit⸗ 
tage dienſt du dem Teufel und deinem argen 
böfen Fleiſch und Blut, fo biſt du ein Satans: 
kind, und wirft es bleiben, fo lange du dich nicht 
durch göttliche Gnade ernſtlich beſſerſt. Wiſ⸗ 
fen wir es, warum wandeln viele unter uns fo 
unordentlich? Ihr frommen Seelen! ſchöpft 
aus dieſen Worten eine Ermunterung, O ver⸗ 
ſaͤumt keine Gelegenheit, das Wort des HErrn 
zu hdren. Zu Haufe, in der Arbeit, im Kreuze, 
in der Todes⸗Stunde, wird euch der heilige 
Geiſt erinnern alles deß, was euch geſagt wor⸗ 
den iſt. Ihr Gottloſen! euer Gewiſſen wird 
euch auch erinnern deſſen, das euch gefagt wor⸗ 
den iſt wie ihr fo nachdrücklich gebeten und era 
mahnet worden ſeyd. 


Vom andern Stück, 


Wie der Herr JEſus ſegnet und 
tröͤſtet. 


De Frieden laſſe ich euch, meinen 
Frieden gebe ich euch. Der Heiland 
ſpricht: Den Frieden, das iſt: Alles, was 
ich mit meinem Leiden und Sterben erworben 
habe, gebe ich euch. Der HERR JESUS 
giebt uns den Frieden. Was geben wir ihm? 
Wir haben Leib und Seele. Ach laſſet uns 
beydes dem HERNN JESu geben. Der 
Heiland beut auch uns den Frieden an. O 
laſſet uns den Frieden von ihm annehmen, 
Laſſet doch die Engel nicht umſonſt geſungen 
haben: Ehre ſey GOTT in der Höhe, Frie⸗ 
de auf Erden, und den Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen. (Luc. 2, 14.) Laſſet uns an das 
Wort gedenken: Die Gottloſen haben keinen 

Srieden, ſpricht mein Gott. (Eſ. 48,22.) 
Nicht gebe ich euch wie die Welt giebt. 
Wie giebt die Welt? So, daß fie ſich kaum 
erbit⸗ 
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erbitten laͤſſet; So, daß fie es vorwirft; So, 
daß man ihr wieder geben ſoll; So, daß ihre 
Gabe das Herz nicht beruhigen kann. Aber ſo 
giebt der HERR JESUS nicht. Er giebt 
willig: Er gebt aus treuem Herzen: Seine 
Gabe beruhiget das Herz. 


Euer Herz erſchrecke nicht, und fürchte 
ſich nicht. O daß wir alle wären wie die 
Juͤnger, daß auch der liebſte Heiland uns alſo 
zureden konnte. Ihr Frommen: Euer Herz 
erſchrecke nicht, und fürchte ſich nicht. Ihr 
Boͤſen! ſangt an Über eure Sünde zu erſchre⸗ 
cken; fangt an, Gott zu fuͤrchten, fo wird der 
Herr Wohlgefallen an euch haben. Der SErr 
har Wohlgefallen an denen, die ihn fürchten, 
und die auf feine Güte warten. (Pf. 147,11.) 

Ibr habt gehoͤret, daß ich euch geſagt 
habe: Ich gehe hin, und komme Ser 
zu euch. Hattet ihr mich lieb, fo wuͤrdet 
ihr euch freuen, daß ich geſagt habe: Ich 
gehe zum Vater; deun der Vater iſt 
groſſer denn ich. Chriſtus redet von feiner 
Menſchheit, und von ſeinem damaligen armſe⸗ 
ligen und geringen Zuſtande vor der Welt. Da 
war der Vater groͤſſer denn er. Sonſt aber 
ſpricht er: Ich und der Vater ſind Ems. (Joh. 
10, v. 30.) Es will aber der Heiland ſo viel 
ſagen: Lieben Junger! wenn eure Schwach⸗ 
heit nicht fo groß waͤre, daß ihr mich mit einer 
recht reinen lautern Liebe umfaſſetet, fo wuͤrdet 
ihr euch freuen, daß ich zum Vater ginge, und 
den völligen Gebrauch der göttlichen Herrlichkeit 
antrete. Es würde euch lieber ſeyn ich waͤre 
im Himmel, in der Herrlichkeit, und holete euch 
zu mir, als daß ich hier unten auf Erden bliebe 
in der Muͤhſeligkeit. Ach laſſet uns Darüber 
erfreuet ſeyn, daß Chriſtus Himmelfahrt gehal: 
ten har und zum Vater gegangen iſt. Laſſet 
uns Verlangen tragen, den lieben HErrn JE⸗ 
ſum in feiner Herrlichkeit bald zu fehen. 

Und nun habe ichs euch geſaget ehe 
denn es geſchicht, auf daß, wenn es nun 
geſchehen wird, daß ihr glaubet. Alles 
geſchiehet um des Glaubens willen, und daß 
wir durch den Glauben felig werden ſollen. So 
lange der Menſch nicht zum wahren lebendigen 
Glauben kommt, iſt alles mit ihm verlohren. 


Ich werde ſort nicht mehr viel mit euch 
reden, denn es kommt der Fuürſt dieſer 
Welt. Ich werde nicht mehr lauge ſichtbar 
auf der Welt bey euch ſeyn. Denn es komint 
der Fürſt dieſer Welt. Der Satan wurd 
den Judam zur Verraͤthereh, und die Juden 
zum Blut- Uetheil wider mich anreizen. 


Und bat nichts an mir. Siehe, o Christ! 
ſo konnteſt du auch ſagen: Es kommt der ir: 
ſte dieſer Welt, er lockt und reizet mich zur 
Suͤnde; aber er hat nichts an mir, ich wi⸗ 


derſtehe ihm mit Gebet, mit Gottes Wort, mit 
Wachlamkelt, mit Nüchternheit. Ach wie hat 
der Fuͤrſt dieſer Welt fo gar viel an manchem 
Menſchen. Wie folgt mancher Menſch dem 
Satan wie ein Ochſe zur Schlachtbank! in 
was für grauliche Sünden laͤſſet er ſich ſturzen! 
Wenn der Furſte dieſer Welt ſpricht: Fluche 
und ſchilt; ſothut ers. Wenn er ſpricht: Sau⸗ 
fe, ſpiele, ſtiehl; fo thut ers. Kann er des Ta⸗ 
ges mit ſeiner Bosheit nicht fertig werden, ſo 
nimmt er die Nacht zu Hülfe, daß er dem Fuͤr⸗ 
fen dieſer Welt ja recht dienen Möge. Wenn 
der Fuͤrſt dieſer Welt ſpricht: Zurue, ſo thut ers, 
daß man nicht weiß, ob er ein Menſch oder ein 
grimmiges Thier iſt. Wenn der Teufel fpriche; 
Hure; ſo thut ers, und macht Chriſti Glieder 
zu Huren⸗ Gliedern. Ach huͤte dich auch dieſer 
Tage über vor dem Fürſten dieſer Welt. Sie⸗ 
he zu, daß er nichts an dir haben möge. Iſt es 
nicht erſchrecklich, daß Seelen, die Chriſtus mit 
feinem Blute erlöfet hat, dem Teufel ſolche groſ⸗ 
fe Macht über ſich laſſen. Wer ein chriſtliches 
Herz hat, der bejammere es. 


Aber, auf daß die Welt erkenne, daß 
ich den Vater liebe. O Welt! Welt! fang 
an, und lerne mit Jeſu den Vater lieben. Ler⸗ 
ne den himmliſchen Vater alſo lieben, daß du ihn 
mit deinen Suͤnden nicht ferner erzuͤnneſt. Deun 
wie kannſt du ſagen, daß du den lieb habeſt, wel⸗ 
chen du mit deinen vorfehlichen Sünden täglich 
erzürneſt? Glaubt ein Vater wohl, daß ihn das 
Kind wahrhaftig lieb habe, wenn es ſeine Wor⸗ 
te verlacht, ſeine Vermahnungen in den Wind 
ſchlaͤgt und ihm alles gebrannte Herzeleid an⸗ 
thut? Lerne deinen himmliſchen Vater alſo lieb 
haben, daß du anfangeſt feine Gebote im Claus 
ben an Chriſtum kindlich und aufrichtig zu hal⸗ 
ten. Eben hierdurch ſollt du deine Liebe zu Gott 
an den Tag legen. So lange das aufrichtige, 
willige und kindliche Halten der göttlichen Ges 
bote zuruͤcke bleibt, fo lange haft du auch keine 
Liebe zu Gott. Und ob du dich deſſen tauſend⸗ 
mat ruͤhmeſt, fo ſtraft dich doch Johannes Luͤ⸗ 
gen, wenn er ſpricht: Das iſt die Liebe zu Gott, 
daß wir feine Gebote halter. (1 Joh. 5,3.) O 
Welt! Welt! was ſoll dir bey deiner verdamm⸗ 
ten Liebloſigkeit gegen Gott wiederfahren? O 
ſage an, Herz! Seele! Ehriſten Menſch! ſage 
ans Haft du den nicht lieb, der dich in Ewigkeit 
geliebe: hat? Haft du den nicht lieb, der dir eib 
und Seele gegeben hat? Haſt du den nicht lieb, 
auſſer dem die weder Hulfe noch Heil wiederfah⸗ 
ren kaun? Willſt du ſelige und fröliche Pfingſten 
halten, willt du nicht zeitlich und ewig ungluͤck⸗ 
lich ſeyn, ſo thue Buſſe uber den bisherigen 
Mangel der Liebe zu Gott, und fange an, Gott 
beſſer zu lieben, als bisher geſchehen iſt. Laß 
uns in deiner Liebe und Erkenntniß nehmen zu, 
daß wir im Glauben bleiben, und deinen im 
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Geiſt alfo, daß wir hie mögen ſchmecken deine 
Sußigkeit im Herzen, und dürften ſtets nach 


dir. 

Und ich alſo thue, wie mir der Vater 
geboten hat. Beweise deine Liebe zu GOtt 
mit der That. Lieben und Thun muß bey⸗ 
ſammen ſtehen. Meine Kindlein, laſſet uns 
nicht lieben mit Worten, noch mit der zunge / 
ſondern mit der That und mit der Wahrheit. 
(1 Joh. 3,18.) 

Stehet auf. Siehe, wie munter iſt dein 
Jeſus, wie willig ſtehet er auf, den Willen ſei⸗ 
nes Vaters zu erflillen. Pruͤfe dich, wie biſt 
du deinem Jeſu hierinne aͤhnlich? Wo iſt der 
willige Geiſt? der Fleiß? die Begierde? der 
Eifer, Gott zu dienen? O wie laugſam geht es 
mit dir her? Welcherley Gedanken ſteigen bey 
dir empor? Wie mißtrauiſch biſt du gegen 
Gott? Wie furchtfam vor Menſchen? Der 
Faule ſpricht: Es if ein Löwe drauſſen. 
(Spruͤchw. 22, 18.) Meiß die Riegel weg, und 
ſtehe vom Sünden ⸗Schlaf auf. Sey mann: 
lich und ſtark. Wer uͤberwindet, der ſoll mit 
weiſſen Kleidern angethan werden. (Offb. 3, 8.) 


— — 
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Und laſſet uns von hinnen gehen. 
Wir haben hier keine bleibende Statt. (Ebr. 13, 
v. 14.) Die Patriarchen, die Propheten, die 
Apoſtel, find don hinnen; der HErr JEſus 
iſt von hinnen. O laſſet uns ihnen nachfolgen 
im Geiſte, bis uns Gott dem Leibe nach fe- 
lig ausſpannet. Wir wiſſen nicht, ob wir noch 
einmal auf der Welt Pfingſten halten werden. 
O Serr, lehre uns bedenken, daß wir ſterben 
muͤſſen, auf daß wir klug, fromm und ſelig wer⸗ 
den. (Pf. 90, 12.) Denke auch dieſe Pfingſt⸗ 
Tage über ang Ende, und hüte dich, daß du 
nichts Boͤſes thuſt. O wie ſchwer macht ſich 
mancher Menſch ſein Ende und ſeinen Gang von 
hinnen mit feinen Feyertags⸗Suͤnden. Oblin⸗ 
der Menſch! meyneſt du, daß die Feyertage 
bes Suͤndigens wegen eingeſetzet worden? 
Glaube es, du ſtürzeſt dich mit ſolchem Miß⸗ 
brauche der Feyertage in die Hölle, O meide 
die Sünde! Bedenke, daß du von hinnen 
müſſeſt. Bedenke, daß IᷣEſus deiuetwegen 
von hinnen gegangen it. Die Gnade Jeſu 

und ſeines Geiſtes ſey mit uns allen! 

Amen. 


Ach du werther Troͤſter, Gott heiliger Geiſt! habe dein Werk in mir und in uns allen. 


m Pfingſt⸗Nondtage. 


Vorbereitung. 


ott heiliger Geiſt! fahre fort mit dei 

ner Gnade an uns. Du erfulleteſt 

das Haus, da die lieben Apoſtel ſaſ⸗ 

fen. O erfülle unſre Herzen mit Lie⸗ 

be. Erfülle Kirche, Schul und Gemeine mit Se: 

gen. O hilf, daß wir auch in dieſer Stunde durch 

dein liebes Wort etwas Gutes faſſen. Hilf, 
daß wir alle ſelig erbauet werden. Amen. 


(der kus hat zum göttlichen Worte, der freue 
N 8 ſich. Heute werden wir in dem Luſt⸗ 
garten des heiligen Geiſtes und des goͤttlichen 
Wortes dahin kommen, wo die Blume zu 
Saron, und die Roſe im Thal, unſer 
HERR JESUS, in ihrer himmliſchen 
Schoͤnheit mit ausgebreiteten Zweiglein vor un⸗ 
fern Augen da ſtehet, daß wir nur hinzutreten, uns 
über ihre Herrlichkeit verwundern, ihre Suͤßig⸗ 
keit ſchmecken, und ihre Kraft empfinden durfen. 
(Hohel 2, 1.) Wir werden dahin kommen, wo 
alles mit goͤttlichem Licht, himmliſchen Geruch, 
und überreicher Kraft erfüllet it. Heute wird 
der himmlifche Vater feinen Kindern, (denn die 
Weſt⸗Saͤue verachten die Perle, und bleiben bey 
ihren Traͤbern,) nicht nur ſtaͤkkendes Brodt, ſon⸗ 
dern gar erquickendes Manna und triefendes 
Honig vorſetzen. Siehe dich in der Natur um. 
Ein Stern am Himmel ubertrift den andern an 


Klarheit, und ein Blumlein auf Erden überſtei⸗ 
get das andere an Schönfeit, alle aber find die 
wunderbaren und edlen Geſchoͤpfe Gottes. So 
iſt es nit der heuigen Sthrift. In derſelben ıft 
alles voll göttſicher Kraft. Ach lerne fie hachs 
achten, liebgewinnen, und auch recht gebrauchen. 
Aber es leuchtet, fo zu ſagen, immer ein Stern 
und ein Spruch uber den andern hervor. SE; 
ſus Chriſtus, die Sonne der Gerechtigkeit, der 
Stern aus Jacob, ſchimmert und gläͤnzet durch 
die ganze heilige Schrift hervor. Alle Glaubens⸗ 
Lebens und Troſt Sprüche aber find Sterne, 
die von diefer Sonne ihr Licht empfahen. Es 
liegt in einem jedweden Spruche eine götrliche 
Kraft alſo, daß ich aus demſelden zur Seligkeit 
unterwieſen, und im Leben, Leiden und Sterben 
getroͤſtet werden kann. Inzwiſchen iſt doch nicht 
zu leugnen, daß in manchem Spruche vor an⸗ 
dern gar ſonderbare Kraft zu finden ſey. Da⸗ 
her hoͤret man auch gar oft von den glaubigen 
Seelen, daß ſie ſagen! Eg, das iſt ein kraͤftiger 
Spruch! ein Kernſpruch! darinn lieget viel! 
Wiewohl auch hierinnen Gott feine weiſe und 
heilige Führung hat, daß mancher durch einen 
Spruch gar ſonderbar ermuntert und getroͤſtet 
wird, deſſen Nachdruck ein anderer noch nicht 
etwa fo empfindlich einſiehet und an ſich erfahret. 
O du treuer GOtt! wer dich doch gnug loben 

koͤnn⸗ 


am Pfingſt⸗Mondtage. 


kdunte. O du liebes ſuͤſſes Wort Gottes, wer 
doch durch dich ganz zum Himmelreich gelehrt 
waͤre. O du herrliche Roſc! wer doch mit dei⸗ 
nem Geruche ganz erfullet ware. O daß alle 
Ehriſten eine innerliche Liebe und ein heiliges 
Verlangen nach dem Worte Gottes ſchoͤpfen 
wollten: O daß doch die Veraͤchter des Worts 
einmal in ſich gehen, und was zu ihrem Frieden 
dienet, bedenken wollten. Was nun unſer hen 
tiges Evangelium betrift, fo iſt es gewiß (Nella 
Primæ magnitudinis) ein Stern der erſten Groͤf⸗ 
ſe; ein Theil der heiligen Schrift, welchen wir 
gar ſonderlich zu beherzigen haben. O wie iſt 
durch daſſelbe ſchon mancher Suͤnder zur Buſſe, 
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manch fromes Herz zu Thraͤnen, manch Betrüb⸗ 
ter zum Troſt, manch Sterbender zur Freudtg⸗ 
keit gebracht worden. Wohlan, laſſet uns den 
herrlichen Tert etwas umfändlicher beſchauen. 
ar . 1 Ich will bin und einen 
ohn ſehen, ehe denn ieh ſterbe. (1 Moſ. 45,28. 
O daß wir alle im ae 
hin, und bim bereit, das Wort zu hören, welches 
mich im Sterben troͤſten fol, (Beet aber vor⸗ 
her ein andachtiged Vater Unser, und ſinget aus 
dem Liede: Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenftern, 
die drey ſchönen Verſe: Ey, meine Perl du wer: 
the ron ꝛc. Geuß ſehr tief in mein Serz hun 
ein ac. Von Gott kommt mir ein ꝛc. 


Evangelium. Joh. 3, 1621. 


Mio hat GOTT die Welt geliebet, daß er feinen eingebohrnen Sohn 
gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verlohren werden, ſon⸗ 


dern das ewige Leben haben. 


Denn Gott hat feinen Sohn nicht ge 


ſandt in die Welt, daß er die Welt richte, ſondern, daß die Welt durch 
ihn ſelig werde. Wer an ihn glaubet, der wird nicht gerichtet, wer aber 
nicht glaubet, der iſt ſchon gerichtet, denn er glaubet nicht an den Namen 
des eingebohrnen Sohnes GOttes. Das iſt aber das Gerichte, daß das 
Licht in die Welt kommen iſt, und die Menſchen liebten die Finſterniß 
mehr denn das Licht, denn ihre Werke waren boͤſe. Wer Arges thut, 
der haſſet das Licht, und kommt nicht an das Licht, auf daß feine Werke 
nicht geſtraft werden. Wer aber die Wahrheit thut, der kommt an das 
Licht, daß ſeine Werke offenbar werden, denn ſie ſind in GOtt gethan. 


Vortrag und Abhandlung. 


as heutige ſehr ſchoͤne und herrliche Evan: 
gelium iſt ein Stuͤck derjenigen Ant⸗ 
wort, welche der liebſte Heiland dem 
Nikodemo auf feine Anfrage ertheilt hat. Ni⸗ 
codemus war ein Oberſter unter den Juden und 
Fam zu JESU in die Schule. Zu wem 
wollen wir uns denn halten? Zu wem wollen 
denn wir in die Schule gehen? O laſſet uns 
hingehen zu dem Meiſter mit der gelehrten Zun⸗ 
ge, zu dem freundlichen, liebreichen und gedul⸗ 
digen ZESU, laſſet uns bey ihm anklopfen, 
und fagen: O HE! nimm mich auf in deine 
Lehre und unter weiſe mich zur Seligkeit. Schreib 
meinen Namen unter diejenigen, welche du fie: 
beſt, auf welche du Achtung giebeft, welche du 
zu altem Guten erzieheſt, welche du auch deiner 
Ruthe und Zuchtigung würdigeſt. Nicodemus 
war ein Oberſter unter den Juden. Mein 
Chriſt! wenn du gleich vornehm, reich, alt, und 
ſonſt erfahren biſt, ſo bleib doch immer in der 
Demuth: Gehe gleichwohl in die Kirche, in 
die Beth⸗Stunde, ins Catechtsmus⸗Examen: 
Setze dich gleichwohl in aller Demuth nieder zu 
den Fuͤſſen deines JEſu, und lerne von ihm. 
Nicodemus kam des Nachts zu JEſü. Denn 


wer ſich zu JEſu bekannte, der wurde in 
den Bann gethan. Siehe, ſo weit war es 
damals gekommen. Igo haſt du noch die Gna⸗ 
de, daß du des Tages und auch oͤffentlich zu 
JEſu, ich meyne, zur Kirche, zur Predigt, 
zum öffentlichen Gottes dienſte kommen Anl 
Wohlan, brauche die Gnade, weil du ſie haſt. 
Wandle, dieweil du das Licht haſt, auf daf 
dich die Sinſterniß nicht überfalle. (Joh. 12, 38.) 
360 biſt du beſchwerk, des Tages uber Gt: 
tes Wort zu hören, ſiehe zu, daß nicht die Zeit 
komme, da du es des Nachts gerne hoͤren wur⸗ 
deſt, wenn du es nur haben koͤnnteſt. Ber 
reite deine Seele zur andachtigen Betrachtung 
unſers Evangelit. Es handelt von der Fiche, 
Die Liebe aber hat im Herzen ihren Plaß. Es 
ſtellet uns det Heiland in feiner heiligen Rede 
vor: Zweyerley Herzen. l. GOTTES 
liebreiches Herz gegen die Welt. II. Der 
Welt liebloſes Herz gegen GOtt. vmm 
Jeſu, hin, mein ganzes Herz, du haft es dir er⸗ 
worben, da du für mich geſtorben am Kreuz 
mit bitterm Schmerz, daß ich ſoll ewig leben. 
Ich will mich dir ergeben. imm, JESU, 
bin mein ganzes Gin Amen. 

Das 
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Das erſte Stuck: 


Goes liebreiches Herz gegen 
t. 


die Welt. 


Mi hat Gott die Welt geliebt, daß 
h er feinen eingebohrnen Sohn gab, au 
daß alle, die an ihn glauben, nicht verloh⸗ 
ren werden, ſondern das ewige Leben ha. 
ben. O welch eine Tiefe! o wie tief! wie tief 
find dieſe Worte! O was liegt fir ein Reich ⸗ 
thum in denſelben! Lieber Vater, gieb deinen ar⸗ 
men Kindern nur einige Broſamleiu, ſo viel uns 
noͤthig und selig iſt. Alfo! alſo! ſo ſehe! ſo in⸗ 
uiglich! So lautet das Anfangs⸗Wort unfers 
Edangelti. Und es iſt (chen von groſſer Kraft, 
Man ſiehet ſchon, daß hohe und groſſe Worte 
drauf folgen werden. Der Herr Jeſus ſpricht: 
Alſo! O wer ein chriſtlich Herz hat, der wird 
aus dieſem einzigen Worte ſchon groſſe Exmun⸗ 
terung ſchöͤpfen. Ein Ehrift hat ein weiches Herz. 
Der liebſte elland darf in feinem Worte nicht 
viel reden, fo wird ihm warm um das Herz, ſo 
ſtehn ihm dle Thraͤnen in den Augen. Was der 
Heiland ſelbſt erhebt, das iſt gewiß groß. Wenn 
ein groſſer Monarch und Kaiſer, der mit lauter 
hohen und groſſen Dingen zu thun hat, ſich über 
etwas verwundert, ſo muß es gewiß eine Sache 
don Wichtigkeit ſeyn. Da nun unſer hochgebe⸗ 
nedeyter Heiland, in welchem die Fuͤlle der Gott⸗ 
heit leibhaftig wohnt, ſich uͤber die Liebe Goftes 
verwundekt, was meyneſt du, was das fir eine 
Liebe ſeyn muüͤſſe? Es wird als wahrhaft erzählt: 
Es ſey einſtens eine ruchloſe Perſon in die Kirche 
gekommen und habe über dieſen Spruch troͤſtlich 
predigen hören, we Gott allen Sundern Gnade 
und Liebe in Chriſto anbiete, und ſey dadurch 
in ihren Herzen dermaſſen gerührt worden, daß 
fie mit taufend Thraͤnen aus der Kirche gegau⸗ 
gen und von Stund an ſich eruſtlich zu GOtt 
bekehret. O daß doch auch bey uns tiber die 
Liebe Gottes einige bußfertige und dankbarliche 
Bewegung entſtehen möchte, O daß doch unſer 
Herz von der groſſen Liebe Gottes wie Wachs 
zerrinnen und wie Waſſer zerfltefien wollte. O 
daß doch jemand waͤre, der da gedaͤchte: Mein 
Gott, was mache ich? fo und fo habe ich bis · 
her gelebt, fo gröͤblich hab ich meinen Gott durch 
mein ſuͤndliches Leben erzuͤrnet, und nun höre 
ich, daß in Goit eine ſolche unausſprechliche Lie: 
be gegen mich ſey. Mein Herz bricht mir. Es 
iſt mir leid, was ich gethan habe. Ich bin mir 
ſelbſt gram. Die Liebe IESI dringet mich. 
Wohlan, du verfluchte Sünde! entferne dich. 
Oduböſe Welt! ich gebe dir und demem ſünd⸗ 
lichen Weſen hiermit gute Nacht. Ich kann es 
nicht uber das Herz bringen, meinen mich fo ſehr 
liebenden Gott laͤnger zu beleidigen. Es heiſſet 
ferner: Alſo hat. Ach ſiehe, Menſch! dein 
Gott hat in der Liebe den Anfang gemacht. 


Betrachtung Über das Evangelium 


Ach wenn wirſt denn du zur Gegenliebe den 
Anfang machen? Alſo hat SOtt. O bete, 
bete, daß diß Wort in dein Herz eindringe. Ach 
daß beym Schlafengehen und Aufſtehen, beym 
Eſſen und Trinken, deym Ein⸗ und Ausgehen es 
uns nicht anders vorkaͤme, als wenn das Wort 


fin unſerm Gemuüthe erſchallete: GOTT, ach 


Gott, Gott hat mich erſchaffen: GOtt hat 
mich bis hieher ernaͤhret und erhalten: Gott hat 
mir an Leib und Seele viel Gutes gethan: Gott 
giebt auf mich Achtung: Gott wird mich bor 
ſein Gerichte fordern. So höre nun, der ewige 
Gott, der da iſt von Ewigk itzu Ewigkeit: Der 
allmächtige GOTT, der thun kann, was er 
will, im Himmel und auf Erden. Der all: 
wiſſende Ott, der Aller Menſchen Undank 
vorher ſiehet: Der allgegenwärtige Gott, in 
dem du lebeſt und webeſt? Der allweiſe Gott, 
der niemandes Rath bedarf: Der heilige Gott, 
von dem die Cherubim und Seraphim fingen; 
Seilig, heilig, heilig ift der Zerr Sebaprh,.alle 
Lande find feiner Ehren voll. (Eß. 6, 3.) Der 
gerechte Ott, der Macht und Recht hat, das 
Boͤſe zeitlich und ewig zu ſtrafen: Dir aller⸗ 
vollkoimmenſte GOtt, der niemandes Gnade 
bedarf, fondeen deſſen Gnade alles leben muß. 
Der allerhoͤchſte OOtt, gegen den alles vor 
nichts zu rechnen iſt, dor dem ſich alles ſchmie⸗ 
gen und biegen muß, dem die Engel dienen, 
vor dem die Teufel erzittern, vor deſſyy Wort 
Himmel und Erde erſchrickt, deſſen Befehl ein 
jedwedes Würmlein und Graͤslein auf feine 
Art ehret: Ach ſiehe, ſiehe, dieſer G O TT 
iſt es, 85 wi hat, und > auch dir, o 
Menſch! feine Liebe anbeut Nun, ſo erſtau⸗ 
ne 110 demuthige dich vor dieſem Goll Bi 


Wen aber hat Gott geliebt? Der dert 
ſpricht: Die Welt. Durch dieſes de 
de Wort wird das vorhergehende pollends recht 
groß. Gott hat die Welt geliebt. Das iſt, 
unendlich, unermeſſen, unausgruͤndſich mehr, 
als wenn ich ſpraͤche: Der Kaiſer iſt von feinem 
Stuhl und Thron, von feiner Tafel aufgeſtan⸗ 
den, iſt hinausgegangen, und hat ein Würmlein 
aus dem Koth aufgehoben, damit es nicht vol⸗ 
lends möchte zertreten werden! Er hat es von 
feinem Eiter, Koth und Unflath gereiniget und 
abgewaſchen, Damit es noch laͤnger beym Leben 
bleiben möge, Es iſt unerforſchlich und unend⸗ 
lich mehr, als wenn ich fage: Der Kaiſer iſt eis 
nem armen Bettler bis in ein fremdes Land nach⸗ 
gereiſer: Er iſt von feinen Wagen abgeſtiegen, 
und hat dem Bettler die Hand geboten: Er iſt 
ihm aus Liebe um den Hals gefallen: Er hat 
ihn geherzet und geküſſet, und hat ihm auf ſolche 
Art ſeine Liebe angeboten. GOTT hat die 
Welt, das iſt die Menſchen in der Welt, ge⸗ 
liebt. Die Menſchen, die dem Teufel mehr ge⸗ 
glaubt und gefolgt hatten als GO: Die aus 


recht 


am Pfingſt⸗Montage. 


recht derdammlichen und verfluchten Ungehor⸗ 
ſam von Gott abgefallen waren! Die nunmeh⸗ 
ro um ſolches Abfalls willen ewig, ewig, ewig 


geſtraft werden ſollten: Die ein Bild des Teu⸗ 


fels worden waren: Die in des Teufels Klauen 
lagen: Die um der Suͤnde willen vor Gott 
ein Graͤuel und ſtinkendes Aas worden waren: 
Die nunmehr von ſich ſelbſt kein gutes Herz, 
keine Liebe, kein Vertrauen zu Gott ſchoͤpfen 
konnten: Die, ob ſie ſchon im auſerſten Verder⸗ 
ben lagen, dennoch ſo boshaftig und verderbt 
waren, daß ſie um keine Vergebung bitten, kei⸗ 
ne Gnade begehren, und keine Huͤlfe verlangen 
konnten: Die vor ſich nichts thun konnten, als 
Gott haſſen, anfeinden, Gott gram ſeyn, 
Gott verachten und verſchmaͤhen: Von denen 
Gott weder Nutzen und Schaden hatte: Ohne 
die Gott wohl felig blieb, die aber ohne Gott 
nicht ſelig ſeyn konnten: Von denen Gott nicht 
geſucht, nicht um Huͤlſe gebeten und angerufen 
worden wäre: welchen nunmehr die ganze Na⸗ 
tur feind und zuwider war: Welche umzubrin⸗ 
gen auch das geringſte Würmlein faͤhig war, fo 
bald es Gott geboten hatte: Die keinen Troſt 
fanden im Himmel und auf Erden: Gegen wel⸗ 
che die Hölle chren Rachen ſchon aufgethan hat⸗ 
te, daß ſie lebendig hinunter ſahren ſollten. Sie⸗ 
he, dieſe Welt, dieſe Menſchen, hat Gott, 
was denn? geliebet, geliebet. Sein Herz iſt 
ihm gegen ſie gebrochen: Ihr Jammer iſt ihm 
zu Herzen gegangen: Es iſt ihm nahe gegangen, 
Daß feine Geſchoͤpfe fo elendiglich verderben foll- 
ten. Ob er ſchon von keinem Menſchen um Hul⸗ 
fe gebeten worden iſt, fo iſt er doch auf Hülfe, 
bedacht geweſen. h 

Gott hat die Welt geliebet. Wie ſehr 
denn? Daß er ſeinen eingebohrnen Sohn 
gab. Hie muſſen wir zuruͤcke treten. Wir 
kommen zu einer Sonne, vor deren Strahlen 
wir die Augen niederſchlagen müffen, Das iſt 
der Sriede Gottes, der hoͤher ift, denn alle Ver⸗ 
nunft. (Phil. 4,7.) Diß Wort kann durch keinen 
menſchlichen Ausſpruch ſattſam erläutert, und 
dieſe Liebe kann durch kein Exempel gnugſam er⸗ 
klaͤret werden. Dieß Wort: Alſo hat Gott 
die Welt geliebt, daß er feinem eingebohr⸗ 
nen Sohn gab, muſſen wir nun dewundern 
und glauben? wir konnen es nicht erſchopfen und 
ergruͤngen. Ach mein Gott! habe mit unſrer 
Schwachheit Geduld. Deine Liebe iſt zu groß, 
unſer Herz aber iſt zu klein, daß wir fie nicht 
völlig faſſen konnen. Ach wenn wir nur unſre 
Knie vor dir beugen wollten! O wenn wir nur 
unſre Haͤnde zu dir ausbreiten wollten! O wenn 
wir nur unſre Herzen zu dir erheben wollten! O 
wenn aus unſern Augen nur einige Liebes⸗Thraͤ⸗ 
nen hervor flieſſen wollten! Ach, daß wir Buſſe 
thaͤten, und Chriſtum um Glauben alſo ergriffen, 
daß wir auch ihm im Leben dieneten, damit eine 
ſolche unausſprechliche Hebe gegen uns nicht ums 
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ſonſt waͤre. O Menſch! iſt die Liebe Gottes, 
da er dir ſeinen eigebohrnen Sohn gegeben hat, 
nicht auszuſprechen, ſo iſt auch, wo du dieſe Lie⸗ 
be nicht annimmſt, dein Undauk und deine Ver⸗ 
dammniß nicht auszuſprechen. Wenn du bey 
unertraͤglicher Kalte oder Hitze dor jedermanns 
Augen nackt und bloß herum giengeſt, und je⸗ 
mand, dem du es nicht zugetrauet, dem du kein 
gut Wort gegeben hatteſt, dem du lebenslang 
gram geweſen waͤreſt, dem du lauter groſſes Herz 
zeleid angethan haͤtteſt, der kleidete dich von 
Fuſſe auf, er truͤge dich in fein Haus, er waͤrm⸗ 
te, traͤnkte und ſpeiſete dich; waͤreſt du demſel⸗ 
ben Menſchen nicht Dank ſchuldig? Oder wenn 
du zum Tode verurtheilt waͤreſt, und jemand, 
dem du dein Lebtage nichts zu gute gethan, den 
du vielmehr groͤblich beleidiget, gäbe fein einiges 
liebes gehorſames Kind für dich hin, lieſſe es 
durch das Schwerdt hinrichten; oder es deinet⸗ 

alben an den Galgen henken; wie wuͤrde dir 
uͤber einer ſolchen Wohlthat zu Muthe ſeyn ? 
Was waͤre aber das gegen dem, was Gott 
an uns gethan hat? O es iſt nicht auszu⸗ 
ſprechen, was das ſey, wider Gott muth⸗ 
willig ſuͤndigen. Und doch begehet mancher 
Cheiſt dieſe Frechheit und Undankbarkeit. Er 
wird gebeten, er folle feinem Gott zu Liebe 
das Fluchen laſſen; und er thuts nicht. Ee 
wird gebeten, er ſolle doch ſeinem Gott zu 
Ehren den Feyertag heiligen, er ſolle den Nach⸗ 
mittag des heiligen Sonntags nicht fo ſund⸗ 
lich zubringen: Er wird gebeten, er ſolle die lei⸗ 
dige Trunkenheit laſſen. Er ſoll doch mehr Lie⸗ 
be, Furcht, Demuth, Ehrerbietigkeit im Dien⸗ 
ſte Gottes bezeigen; allein er thuts micht. Das 
will er ſeinem Gott nicht zu Liebe thun; und 
Gott hat aus Liebe ſeinen eingebohrnen Sohn 
dahin gegeben. Wer ſieht nicht, daß ſolche Leu⸗ 
te mit Blindheit geſchlagen find? Und es iſt ge» 
wiß, daß folche liebloſe undankbare Herzen, das 
fern ſie nicht durch wahre Buſſe umkehren, dem 
Urtheil Gottes nicht entrinnen werden. 

Hdre aber den Entzweck der göttlichen Liebe: 
Auf daß alle, die an ihn glauben, nicht ver⸗ 
lohren werden, ſondern das ewige Leben 
haben. Ach, wie leuchtet aus allen Worten das 
Liebevolle Vaterherze Gottes herdor. Der 
erſte Endzweck, warum uns Gott ſeinen Sohn 
gegeben hat, ift, daß wir ſollen an ihn glauben: 
Der Sünde, die uns an Leib und Seele un⸗ 
gluͤcklich macht, gram werden, fie haſſen und [af 
ſen; Den Herrn Jeſum mit lebendigem Glau⸗ 
ben umfaſſen, ihm anhangen, ihm dienen, ihm 
leben, ihm ſterben. Iſt das nicht Liebe? Der 
andre Endzweck it daß wir in ſolchem Glau⸗ 
ben nicht ſollen verlohren gehen, daß wir nicht 
ſollen ein Greul vor Gott ſeyn, daß wir nicht 
ſollen Gottes Feinde und Widerſacher feyn, daß 
wir nicht ſollen in alles zeitliche Verderben hin⸗ 
ein rennen, daß uns der Fluch des Gefeges nicht 
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treffen ſoll, daß wir nicht mit Leib und Seele zur 
Hoͤllen fahren follen; ſondern daß wir in ſolchem 
Glauben ſollen das ewige Leben haben: Daß 
wir in Chriſto JEfu zu Gnaden angenommen, 
an Leib und Seel geſegnet, wunderbar und ſelig 
von Gott gefuͤhret, auf dem Siechbette er⸗ 
quickt, auf den jungſten Tag zur Rechten geſtellt, 
und mit allen Engeln und Auserwaͤhlten in 
den Himmel eingefuͤhret werden ſollen. 

das nicht Liebe? Hoͤre die nochmalige Ver⸗ 
ſicherung und Betheurung deſſen, was itzo 
geſagt worden: 


Denn Gott hat ſeinen Sohn nicht 
geſandt in die Welt, daß er die Welt 
richte, ſondern, daß die Welt durch ihn 
ſelig werde. Deswegen iſt der liebſte Heiland 
in die Welt kommen, als er allen Menſchen mit 
Thun und Leiden die Seligkeit erwerbe: Sie 
allen Menſchen durch fein Wort ankindige und 
anbiete: Dem Menſchen gnugſame Krafte durch 
den heiligen Geiſt ertheile, die erworbene und 
angebotene Seligkeit anzunehmen: Sie allen 
denen, welche nicht muthwillig widerſtehen, wirk⸗ 
lich ſchenke und mittheile: Sie dabey ſchütze und 
erhalte bis ans Ende. Siehe, alſo, alſo, auf 
ſolche Art, ſo ſehr, ſo brunſtig, ſo allgemein, 
ſo kraͤſtig hat Gott die Welt geliebet. 
Hoͤre den Schluß: 


Wer an ihn glaubet, der wird nicht ge⸗ 
richtet. So begluͤckt und ſelig iſt ein wahrer 
wiedergebohrner, ſrommer und bekehrter Menſch. 
Was er hie leidet, das iſt ihm keine Straſe, ſon⸗ 
dern eine baͤterliche Zuͤchtigung. Wenn er ſtirbt, 
fo ſchlaͤft er ein, und geht zum Vater. Wenn 
er dort vor Gerichte ſtehen wird, ſo wird ihm 
nichts Boͤſes wiederfahren, ſondern der Richter 
wird ſagen: Ich habe nichts wider dich; komm 
her, du Geſegneter meines Vaters! Iſt das 
nicht Liebe? Höre aber auch das Gegentheil: 


Wer aber nicht glaͤubet, der iſt ſchon 
gerichtet. O nachdruͤckliches Wort! O daß es 
als ein ſtarker Donner alle gottloſe ſichere Her⸗ 
zen bewegte! Siehe, gottloſer Menſch, wie 
lange gedenkeſt du, bey deinen vorſetzlichen 
Sünden noch felig zu werden, da du ſchon ge: 
richtet Bit? Wer hat dich gerichtet? Wer ver⸗ 
dammt dich? Etwa der Prediger, oder die 
Obrigkeit? Wer geht fo hart mit dir um? 
Siehe in unſern Text: Wer nicht gläubet, 
der iſt ſchon gerichtet. Wer in vorſetzlichen 
Sünden lebt und boshaftig verharret, der 
glaubt nicht. Wer nicht glaubt, der iſt 
ſchon gerichtet. Warum? 4 


Denn er glaͤubet nicht an den Namen 
des eingebohrnen Sohnes Gottes. Er 
nimmt den Erloͤſer nicht an, den ihm Gott ge 
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geben hat. Er will ſich demſelben durch Buſſe, 
Glauben und wahre Gottſeligkeit nicht unter⸗ 
werfen. Das hoͤre, Sünder! wenn du in muth⸗ 
willigen Suͤnden lebeſt und bleibeſt, fo giebſt du 
damit zu erkennen, daß du nicht glaubeſt an den 
Namen des eingebornen Sohnes Gottes. Weil 
du nicht glaͤubeſt an den Namen des eingebor⸗ 
nen Sohnes Gottes, und dieſen deinen Unglau⸗ 
ben durch herrſchende und beharliche Sünden 
an den Tag legeſt, ſo biſt du ſchon gerichtet, du 
ſeyſt alt oder jung, reich oder arm, doch oder nie⸗ 
drig, edel oder unedel. Bey Gott iſt kein Anſe⸗ 
hen der Perfon. (Eph. 6,9.) Diefes aber wird 
dir deswegen geſagt, daß du ſollt in dich gehen, 
die Liebe Gottes annehmen, und doch nicht ſo 
muthwillig in dein Verderben renuen. Siehe, 
die bruͤnſtige Liebe Gottes wird die im Worte 
vor Augen gelegt. Sie geht auch dich an. Sie 
will auch dir deine Suͤnden vergeben, ſie moͤgen 
ſo groß ſeyn, als ſie wollen. Sie will auch dich 
zu Gnaden annehmen, du magſt bisher ſo groͤb⸗ 
lich geſuͤndiget haben, als du willt. Sie will 
auch dich ſelig haben. Nur daß du von deinen 
vorſetzlichen Suͤnden abſteheſt, deinem GOtt 
mit Buſſe entgegen geheſt, deinen JEſum mit 
wahrem Glauden annehmeſt, der verfluchten 
Sünde den Rücken zukehreſt, und ein wahres 
und beſſeres Leben zu führen anfaͤngeſt. O be: 
denke es doch! Hoͤre doch! Laß doch die über: 
ſchwengliche Eiebe Gottes dich erweichen! O 
ſteinernes und unempfindliches Herz, werde boch 
einmal empfindlich, und laß eine ſolche Liebe an 
dir nicht vergeblich ſeyn! 


Vom zweyten Stuck. 


Der Welt lieblofes Herz gegen Gott. 

Das iſt aber das Gerichte, daß das fi 
88 in die Welt kommen iſt: . 1 
enſchen liebten die Finſterniß mehr, 
denn das Licht. Prüfe dich, o Menſch! wie 
es um dich ſtehe. Siehe, dein Jeſus iſt in bie 
Welt gekommen. Das Licht iſt dir erſchienen. 
Wie haſt du es angenommen? Und wie weit 
biſt du in der Erleuchtung gekommen ? Von Na⸗ 
tur haſt du lauter Liebe und Neigung zur Fin⸗ 
ſterniß. Pruͤfe dich, wie es um den täglichen 
Kampf wider ſolche natürliche Bosheit ſtebe? 
Wer die Finſterniß mehr liebt, als das Licht, 
der hat, ſo lange er in feinem Zuſtande bleibt, 
an JEſu kein Theil, ſondern ſteht noch un⸗ 
ter dem Gerichte. Nachdem der Herr Jeſus 
in die Welt gekommen iſt, fo fleht es uns nicht 
frey, die Finſterniß zu lieben und in derſelben 
zu wandeln. Das merke wohl: Dazu iſt er⸗ 
ſchienen der Sohn Gottes, daß er die Werke 
des Teufels zerſtoͤhre. (r Joh. 3, 8.) Laͤſſeſt bu 
nun den Herrn Jeſum die Werke des Teufels in 
dir nicht zerſtoͤhren, ſondern baueſt in dir und bey 
andern das wieder auf, was der Here Jeſus 
zer 
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zerſtöret hat; ſo biſt du ein Widerſacher JE 
und wieſt dem Gerichte Gottes, wo du ohne 
Buſſe bleibeſt, nicht entgehen. Ach thue Buſſe. 
Beſſere und prüfe dich tänlich, Wer nicht mit 
mir ift, der iſt wider mich, und wer nicht mit 
mir ſammlet, der zerſtreuet. (Matth. 12, 30.) 


Denn ihre Werke waren boͤſe. Aus 
der Frucht erkennet man den Baum. Aus 
einem Brunnen quillt nicht ſüß und bitter 
zugleich. Zeige mir demen Glauben mic dei- 
nen Werken. (Jac. 2, 18.) Sind die Werke 
boͤſe, wie kann das Herze gut ſeyn? Und iſt 
das Herze gut, wie konnen die Werke boͤſe 
ſeyn? Siehe, o Menſch! wie GOTT auf 
delne Werke Achtung giebt. Die Welt ſpricht: 
Es wird ſo viel nicht zu bedeuten haben; Es 
kann nicht allemal gleich ſeyn. O ſchaͤme dich, 
du Luͤgnerin! GOttes Wort hat niemals ſo 
geredet. Gott wird geben einem jeglichen 
nach ſeinen Werken. (Rom. 2,6.) 


Wer Arges thut, der haſſet das Licht, 
und kommt nicht an das Licht, auf daß 
ſeine Werke nicht geſtraft werden. Je 
laͤnger der Menſch das Boͤſe thut, je groͤſſer 
wird ſein Haß zum Guten, und je mehr kriegt 
der Teufel Über das Herze Gewalt. 
kommt es her, daß mancher Menſch lauter 
Haß und Verdruß an allem Guten hat? Da⸗ 
her, daß er das Boſe liebt und thut. O from⸗ 
met Chriſt! kehre dich micht an ſolchen Haß. 
2. dſch haſſen und verfolgen. Dein IEſus 
wird lieben, helfen, ſchuͤtzen, und die Haflen- 
den ſtraſen. 


Wee aber die Wahrheit thut, der 
kommt an das Licht, daß ſeine Werke 
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offenbar werden. Holdſellgſter Heiland, laß 
mein Herz ein Taͤflein ſeyn, und ſchreib dieſe 
Worte tief in daſſelbe ein! Ach! gieb die Er⸗ 
füllung: Wer die Wahrheit thut, der 
kommt an das Licht, daß feine Werke of⸗ 
fenbar werden. Der Heiland ging nach 
überfandner Verſuchung aus der Wüſten in 
der Geiſtes⸗Kraft hervor. Die Bekenntniß 
und Auskbung des Guten macht ein froͤlich 
Herz und ruhig Gewiſſen. Die Wahrheit 
wird gedrickt; aber fie kommt endlich nur des 
fo herrlicher hervor. O heiliger Vater! hel 
lige une in deiner Wahrheit. (Joh. 17, 17.) 
Der Frommen ihre Werke werden offenbar 
einmal in ihrem Gewiſſen, indem fie GOTT 
ſeiner Gnade und ſeines Beyſtandes ver⸗ 
ſichert. Wie den Abraham: Fuͤrchte dich 
nicht, ich bin dein Schild, und dein ſehr 
groſſer Lohn. (1 Moſ. 15, 1.) Hiernächſt wer⸗ 
den fie auch öfters offenbar vor der Welt, ja 
vor den Feinden ſelbſt, daß endlich dieſelben 
GOttes Werk erkennen und ſich ſchamen 
muͤſſen. Vornehmlich aber werden fie offenbar 
werden auf jenen Tag. 


Denn fie ſind in Gott getban. O 
prüfe dich, in wem du thuſt deine Werke? 
In wem thuft du, o eitler Menſch! die Werke 
der Finſterniß? Gewiß nicht in Gott, ſondern 
in dem Fürſten der Finſterniß. O ungluͤckſelige. 
Seelen! Ach mein Gott, laß mich doch nichts 
auſſer dir thun, ſondern wohne und wirke mit 
deinem Geiſte in mir. Lehre mich thun nach 
deinem Wohlgefallen, und dein guter 
Geiſt fuͤhre mich auf ebener Bahn. (Pfſalm 
143, 10.) Mein GOTT! du in mir, ich 
in dir. Amen. 


Jeſus ſey mein und unfer Hirte. 


m Pfingſt⸗Dienſttage. 


Vorbereitung. 


ENR JeESu! du treuer Hirte, wir 
ſind dieſe heilige Zeit uͤber auf der 
grünen Aue deines Wortes geweſen, 
und auf derſelben hat uns der heilige 

Geiſt manch ſchoͤnes und erquickendes Blüͤm⸗ 
Hein gezeiget. Weide nun auch dieſen letzten 
Tag deine arme Schaͤſein. O Here! al⸗ 
ler Augen warten auf dich, daß du ihnen Spei⸗ 
ſe giebeſt. O ſiehe doch, wir armen Schafe 
allhie beduͤrſen, daß du Hirten⸗Treue an uns 
brweiſeſt. O nimm dich deiner Heerde ſelbſt 
un. Heile das Kranke! Verbinde das Ver⸗ 
wundete! Ssarke das Schwache! Erhalte das 


Geſunde! Sammle das Zerſtreute! Rufe das 
Verirrte! Suche das Verlorne! dis daß mir 
alle eine Heerde unter dir, dem einigen guten 
Hirten, werden. Amen. 


; den vielen herrlichen und tröſtlichen 
SH Ausfprüchen der heiligen Schrift iſt wohl 
eſner von den hertlichſten auch der drey und 
zwanzigſte Pfalm. In demſelben ſpricht Da⸗ 
vid zu Anfange: Der HERR iſt mein 
Hirt. O hatten wir doch alle Davidiſche 
Herzen! Nimm doch auch du, o Ehriſt, den 
HERAN, den dreyelmgen GOTT, den lie⸗ 
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ben hlunullſchen Vater, den treuen HERRN 
ZESUM, den heiligen Geiſt, zu deinem Hir⸗ 
ten an. Nimm den HEMNN den groſſen 
GOTT, mit einem demuͤthigen kindlichen Her⸗ 
zen als deinen HERRN an. Sprich mit 
Thoma: Mein SERR und mein BOTT. 
(Joh. 20, 28.) Iſt er aber der Unſere, ſo 
müſſen wir auch die Seinigen ſeyn, und muͤſ⸗ 
ſen uns wider den Teufel, wider die Welt, 
wider unſer ſundlich Fleiſch und Blut, vor den 
Leuten und im Verborgnen, am Sonntage 
und am Werkeltage, in Freud und Leid, im 
Leben und Sterben, als die Seinigen bezei⸗ 
gen. Wort und That muß üͤbereinſtimmen. 
David faͤhrt fort, und ſpricht: Mir wird 
nichts mangeln. Was ſollte einem Kinde 
Gottes mangeln? Wer einen guadigen Gott 
hat, dem mangelt nichts. Jacob ſagte: Ich 
babe alles gnug. (1 Moſ. 33, 11.) Die Jun⸗ 
ger Jeſu ſagten: Sie haͤtten nie keinen Man⸗ 
gel gehabt. (Luc. 22,35.) Der Apoſtel Pau- 
ſus redet die Kinder GOttes an, und ſpricht: 
Es iſt alles euer, (I Cor, 3, 22.) Woran 
follte es nun den Kindern GOttes mangeln ? 
Du ſprichſt: Am Leiblichen fehlts ihnen oft, 
Sie haben keine Freunde. Ich antworte: 
SEfus Christus iſt ihr Freund: Die Engel 
ſind ihre Bruͤder. Sie haben kein Geld. 
Ich antworte: Die Bluts⸗Tröpflein JESU 
ſind ihr Loͤſe⸗-Geld. Sie haben keine Edel⸗ 
geſteine. Ich antworte: Ihre Thränen, die 
ihnen aus Liebe zu JEſu aus den Augen fal- 
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len find vor SOtt lauter Perlen und Kur 
binen. Sie haben kein Haus. Ich ant⸗ 
worte: Die Gnade Gottes iſt ihr Haus; 
die Wunden Jeſu ſind ihre Wohnung. Sie 
haben kein Anſehen vor der Welr. Ich 
antworte: Vor Gott find fie Auserwaͤhlte, 
Heilige und Geliebte. Sie haben keine Freu⸗ 
de auf der Welt. Ich antworte: Dort wird 
ewige Freude über ihrem Haupte ſehn. Sie 
müſſen von der Welt Verfolgung leiden. 
Ich antworte: Dort werden ſie die Welt rich⸗ 
ten, Kurz: Der HErr iſt ihr Hirte. Der 
HeErr, der Himmel und Erde geſchaffen hat, 
iſt ihr Vater. IEfus Chriſtus, in dem die 
Fulle der Gottheit wohnet, iſt ihr Bruder. 
Der heilige Geiſt, der Geiſt des Raths und 
des Exkenntniſſes, iſt ihr Troͤſter. Die En⸗ 
gel, die groſſen Cherubim und Seraphim, ſind 
ihre Diener. Der Himmel, das Haus GOt⸗ 
tes, das neue Jeruſalem, das droben iſt, iſt 
ihre ewige Wohnung. GOTT der SERR 
iſt ihre Sonne und Schild, der Err giebt 
Gnade und Ehre: Er wird kem Gutes man⸗ 
geln laſſen den Srommen. SeErr Sebaoth, 
wohl dem Menſchen, der ſich auf dich ver⸗ 
1äjfer. (Pf. 84, 12. 13.) Wohl dem Menſchen, 
wohl der Seele, wohl dem Schäflein, das dich 
zu feinem Hirten annimmt. Damit nun auch der 
Herr unſer Hirte ſey, und uns der Seelen nach 
nichts mangele, ſo laſſet uns den erbarmenden 
Gott um feinen Gnaden⸗Beyſtand anflehen in 


dem Liede: Es woll uns Gott gnaͤdig ſeyn de. 


Evangelium. Joh. 10, 111. 

HMobruch wahrlich, ich ſage euch: Wer nicht zur Thuͤr hinein gehet in 

den Schaf ⸗Stall, ſondern ſteiget anderswo hinein, der iſt ein Dieb 
und ein Mörder. Der aber zur Thuͤr binein gehet, der iſt ein Hirte der Schafe. 
Demſelbigen thut der Thüͤr⸗Hüͤter auf, und die Schafe Hören ſeine Stimme. 
Und er rufet feinen Schafen mit Namen, und führet ſie aus. Und wenn er 
feine Schafe hat ausgelaflen , gehet er vor ihnen hin, und die Schafe folgen 
ihm nach, denn ſie kennen ſeine Stimme, Einen Fremden aber folgen ſie 
nicht nach, ſondern fliehen von ihm, denn fie kennen des Fremden Stimme 
nicht. Dieſen Spruch ſagte JEſus zu ihnen: Sie ver nahmen aber nicht / 
was es war, das er zu ihnen ſagte. Da ſprach JEſus wieder zu ihnen: 
Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, ich bin die Thür zu den Schafen. Alle, 
die vor mir kommen ſind, die find Diebe und Mörder geweſen, aber die Scha⸗ 
fe haben ihnen nicht gehorchet. Ich bin die Thür, fo jemand durch mich ein⸗ 
gehet, der wird ſelig werden, und wird aus⸗ und eingehen, und Weide finden. 
Ein Dieb kommt nicht, denn daß er ſtehle, wuͤrge und umbringe. Ich bin 
kommen, daß ſie das Leben und volle Gnuͤge haben ſollen. 


Vortrag und Abhandlung. 


uch biefen letzten Pfingſt⸗ Tag ſoll von Je Ell ſey: Denn er iſt das A und O, der 
IeSu geprediget werden, auf daß Anfantz und das Ende. Et iſt der Erſte 
dieſes Feſtes Anfang und Ende in und der gegte, und auffer ihm ff kein Sei⸗ 

ei land. 
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land. (Ef 44, 6. Offenb. 1, 8.) Doch un: 
fern armen Seelen wird noch weit beſſer gera⸗ 
then ſeyn, wenn wir ihn ſelbſt, JZESUM 
Chriſtum, predigen hören, Ach wohl uns, daß 
wir ſeine Lehre und Predigt noch unter uns 
haben, ob er ſchon der ſichtbaren Gegenwart 
nach von hinnen gegangen iſt. Ob er ſchon 
geſaget hat: Stehet auf, und laſſet uns von 
binnen gehen. (Joh. 14,31.) Er wird doch wie⸗ 
der zu uns, und wir werden zu ihm kommen. 
Wir werden doch deſſen Angeſicht ſchauen, deſ⸗ 
fen Wort und Predigt unter uns erſchallet. 
Ach daß alle jo glaubten, lebten und wandel⸗ 
ten, daß ſie konnten Hofnung haben, Cen 
und JEſum in der Freude zu ſchauen. Se⸗ 
lig ſind die reines Herzens find, denn ſte wer⸗ 
den GOTT ſchauen. (Matth. 5, 8.) Wo⸗ 
von handelt aber die herrliche Rede und Pre⸗ 

digt Chriſti, welche wir igo andächtig verneh⸗ 
men ſollen? Antwort: Sie trägt uns gar ein 
wichliges Stücke vor, nemlich die Art und Be: 
ſchaffenheit boͤſer und guter, wahrer und fal⸗ 
ſcher, treuer und untreuer Lehrer. Erwaͤget 
alſo mit mir: Die Rede NESU von boͤ⸗ 
fen und guten Hirten. J. Derſelben Vor⸗ 
trag. II. Derſelben fernere Erklaͤrung 
und Fortſetzung. Mein JEſu, nimm dich 
deiner armen Heerde an. Gieb treue Hirten 
und gehorſame Schafe. Gieb heilſame Wer 
de für unſere Seelen. Mache ſie uns ſuſſe. 
Erauicke unfere matte Seelen. Laß dein Wort 
an unſern Seelen fruchtbar ſeyn. Gieb, daß 
wir dem guten Hirten in unſerm ganzen Le. 
ben nachfolgen, bey dir Ruhe und die Selig: 
keit finden. Amen. 


Vom erſten Stuͤck. 
Hier finden wir zu erwaͤgen: 

Die herrliche Rede JEſu von boͤſen 

un n Hirten. 
Pi ad. FA mt ele atoſſen 
Der ed d 7 
ahrlich, wahrlich, ich füge euch. Wen 
der HErt IE Sue mt dieser hoe ⸗ 
chen Betheurung anfaͤngt; ſo erhellen bierang, 
auf unſer Evangelium unter Digienigen Nada 
„ die won der größten Wichtigkeit Und. 
Dieses in die Fußſtapfen JEſu. Ihr 
Eltern! zeigen euren Kindern mit allem Erft, 
was gut iſt, und was der HERR von ihnen 
fordert. Ihr Haus⸗Vater und Haus⸗Mütter! 
ermaßnet die Eurigen mit allem Ernſt zum Gu⸗ 
ten, und haltet ſie mit allem Eruſt vom Bölen 
zuruͤcke. Laſſet uns den Unfrigen, die uns an⸗ 
vertrauet ſind, den Willen SOttes mit al- 
len Ernſt vorſtellen, und ihre Seelen mit Ernſt 
aus ihrem Elende und Verderben zn retten ſu⸗ 
chen. Laſſet uns dem fündigen Menſchen, zu⸗ 
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malen, wenn er hartnaͤckig und boshaftig if, 
mit allem Ernſt zureden, die Gefahr feiner Sees 
len und Abſcheulichkeit der Suͤnden, GOttes 
Zorn und Strafe mit allem Ernſt aus kreuer 
Liebe zu ihm und ſeinem Wohl vorſtellen. Laſ⸗ 
ſet uns zu ihm ſagen: Wahrlich, ich ſage dir, ſo, 
bey deinem Fortfahren in der Sünde, kannſt dit 
keinen gnadigen GOtt haben. Wahrlich, ich 
fage dir, wo keine Buſſe und Beſſerung bey dir 
erfolgt, fo wirſt du in zeitliches und ewiges Ver⸗ 
derben fallen. So machte es Moſe, als er zum 
Iſraelitiſchen Volke ſprach: Wo ihr werder 
übel chun vor dein S Errn, fo rufe ich heu⸗ 
tiges Tages über euch zu Zeugen an, Siummel 
und Erde, daß ihr werdet bald umkommen von 
der Erde, in welches ihr geht. (5 Moſ. 4, 26.) 
So that Eſaias, als er vor ſeinen Zuhoͤrern aus⸗ 
rief: Hörer, ihr Himmel, und Erde, nimm zu 
Ohren. (Eſ. 1,2.) So machte es Paulus: wenn 
er an den Timotheum alſo ſchrieb: Ich bezeuge 
vor Gott und dem SErrn JE Su Chriſto, 
und den auserwaͤhlten Engeln, daß du ſolches 
halteſt ohne einigen Gurduͤnkel, und nicht thuſt 
nach Gunſt. (1 Timoth. 5,21.) 

Im Seelen⸗Werke muß Ernſt und Nach⸗ 
druck gebraucht werden. Sonſt aber hüte dich 
für allem ſundlichen Beſchwoͤren und Betheu⸗ 
ren. Der HErr IESlis redete von einem 
hochwichtigen Werke, das die Seele betraf, und 
braucht nicht mehr als die Worte: Wahrlich, 
wahrlich, ich ſage euch. Mancher Menfch 
aber redet im gemeinen Umgange von irdiſchen 
oft ganz geringen nichtswuͤrdigen Dingen, und 
beſchwoͤret es bald mit der Seele, oder mit der 
Allwiſſenheit GOTTES, Das iſt ſchwere 
Sunde wider das andre Gebot. Wer ein Chriſt 
ſeyn will, wer Epriftum lieben und fein Wort 
balten will, der iſt ſchuldig, ſich nach der Regel 
Cheiſti zu richten, da er ſpricht: Eure Rede ſey 
Ja, la! Mela, nein! Was drüber iſt, das iſt 
vonn Hebel. (Matth. 3, 35.) O wenn doch alle, 
die ſo leichtſinnig ſchwöͤren, an dis ſchreckliche 
— I Der Herr wird den nicht un» 


haffen, der feinen v nupbraudt, 
2 binein geber in den 

Saar. En „Wer nicht durch ordentlichen 
von EO ſelbſt vorgefchriedenen und gezeigten 
Weg in Beruf und Stand, in Amt und Tur 
de, clultritt und ſich einführen läfft, ſondern 
ſteiget anders wo hinein, ſuchet durch böſe ver, 
deine Mintel hinein. zu dringen, der ist ein 
Dub und ein Moroer. Er iſt ein Dieb: 
Denn er nimmt dasjenige, was Gott einem an⸗ 
dern und Beſſern beſchleden hatte, mit Liſt oder 
Gewalt hinweg. Er iſt ein Mörder; Denn er 
laſſet in dem Amte und Berufe, worein er ſich 
durch uͤble Mittel gebracht hat, groß Verſaum⸗ 
niß und Schaden geſchehen. Er meynts mit 
Gott und den anvertrauten Seelen nicht treu, 
ſondern wie er ſich als ein Miethling bewies, 
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da er durch uͤble Wege ins Amt zu kommen trach⸗ 
tete, fo verhält es ſich nunmehro im Amte ſelber 
nichts beſſer. Dieſes iſt nun eigentlich eine Lec⸗ 
tion fie die Lehrer, die Chriſtus in der Kirche 
in ſeinem Dienſte braucht. Allein es kann auch 
alſo betrachtet werden, daß auch die, die nicht 
in dem Lehr⸗Stande ſich befinden, Nutzen und 
Erbauung daraus haben koͤnnen. Der Hei: 
land nennt die untreuen Hirten Diebe und 
Mörder. Mein Chriſt, wenn du deinem 
Naͤchſten mit Gewalt oder Liſt etwas abwen⸗ 
deſt: Wenn du Gelegenheit ſucheſt, etwas auf 
die Seite zu bringen, was nicht dein iſt, es ſey 
Groſſes oder Kleines: Wenn du deinen Nach⸗ 
ſten mit Worten oder Werken vervortheileſt, 
betreugſt und beleugſt; ſo biſt du in den Augen 
Gottes ein Dieb. Bleibet es auch vor der 
Welt verſchweigen, du aber erkenneſt es nicht, 
und machſt dich der Suͤnden nicht loß, ſo 
wiſſe, daß deine auf Erden verborgen geblie⸗ 
bene Dieberey auf jenen Tag vor der ganzen 
Welt ſoll offenbaret werden. Wenn du die 
edle Zeit mit Muͤßiggehen, faulem Geſchwaͤtze, 
uͤbler Geſellſchaft und öoͤſen Werken des Flei⸗ 
ſches zubringeſt, ſo biſt du ein Zeit⸗Dieb. 
Wenn du das Deinige unnuͤtzlich verſchwendeſt, 
dein Geld und Vermögen bey ſuͤndlicher Ge 
legenhelt übel anwendeſt, wenn du die Gaben 
Gottes fo uͤberfluͤßig hineinſchuͤtteſt, fo biſt 
du auch ein Dieb. Du ſtiehleſt, du brau⸗ 
cheſt dasjenige zu deiner ſuͤndlichen Luft," was 
du zur Ehre GOttes und zum Nutz deines 
Naͤchſten hatteſt verwenden ſollen. Merke nun 
den kurzen Ausſpruch: Der SeErr iſt Rächer 
uͤber das alles. (1 Theſſ. 4, 6.) Merke wei⸗ 
ter, wenn du innerlich im Herzen deinem Näch- 
ſten gram biſt, wenn du deine Geberden aus 
Zorn gegen ihn werftelleft, fo biſt du ein Moͤr⸗ 
der. Wenn du deine Hand ausſtreckſt, dei⸗ 
nen Ehegatten, deinen Naͤchſten im Zorn 
ſchlaͤgſt und beleidigeſt, ſo biſt du kein Chriſt, 
ſondern ein Mörder. Wenn du dich durch 
Unmaͤßigkeit, Zorn, Unkeuſchheit, Vorwitz, Uep⸗ 
pigkeit, um deine Geſundheit oder um dein Leben 
bringeſt, ſo biſt du ein Selbſt⸗Moͤrder. Wenn 
du deinen Naͤchſten zur Sünde verleiteſt, über 
ſeine Suͤnden aus Leichtſinnigkeit und Wohlge⸗ 
fallen lacheſt, oder ſeine Suͤnde gar lobeſt und 
billigeſt, mit ihm in der Sünde froͤlich biſt, wenn 
du die unſchuldige Jugend mit deinen uͤblen Re⸗ 
den und gottloſen Leben aͤrgerſt, ſo biſt du ein 
Seelen⸗Moͤrder. Ach bedenke um deiner 
Seligkeit und um GOttes willen den har⸗ 
ten Ausſpruch, wenn es in ber Offenbarung 
heiſſet: Der Tddtſchlaͤger Theil wird ſeyn in 
dem Pfuhl, der mit Seuer und Schwefel bren⸗ 
net, welches iſt der andere Tod. (Cap. ar, g.) 
Ingleichen, was Johannes ſpricht: Ihr wif: 
ſet, daß ein Todtſchlaͤger nicht hat das ewi⸗ 
ge Leben bep ihm bleibend. (1 Joh. 3, v. 15.) 
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Der aber zur Thuͤre hinem gebet, der 
iſt ein Hirte der Schafe. O ſeliger Gang! 
wenn man den Weg gehet, welchen Gott ſelbſt 
gezeiget hat: wenn man durch die Thuͤre ein⸗ 
gehet, die G Ott ſelbſt eroͤfnet hat. Ach ſiehe, 
mein Chriſt, gleichwie man in das Predigt⸗Amt 
zur Thuͤre hineingehen muß; alſo muß man in 
den Himmel zur Thuͤre hineingehen. Ach lebe, 
lebe fo, daß dir die Himmels⸗Thuͤr dereinſt nicht 
verſchloſſen ſey, und du hauſſen muͤſſeſt ſtehen 
bleiben. Es hat deinen Jeſum gar viel gefofter, 
daß dir die Himmels ⸗Thuͤre wieder eröfnet wor⸗ 
den iſt. Das enge Pfoͤrtlein wird die auch in 
dem lieben Worte GOttes deutlich gezeiget. 
Viele, viele aber haben ſchon des rechten Weges 
gefehlet, und wollen nicht durch dieſe Thuͤre eins 
gehen. Ach ſiehe zu, daß du nicht in ihrer Zahl 
moͤgeſt erfunden werden. Moͤrder und Feinde 
werden nicht in die Stadt gelaſſen. Vor den 
Saͤuen wird die Thüre zum Kuſt⸗ Garten ver⸗ 
ſchloſſen. Du weißt, wie es den fuͤnf thörichten 
Jungfrauen gegangen iſt. Der Braͤutigam kam, 
die Thuͤren wurden zugeſchloſſen, die thoͤrichten 
Jungfrauen hatten vie Ankunft des Braͤutigams 
verſaͤunnt, fie klopften an die verſchloffenen Thuͤ⸗ 
ren und ſprachen: Serr, thue uns auf. Allein 
der Bräutigam gab ihnen zur Antwort: Ich 
kenne euer nicht. (Matth. 25, 11. 12.) Spiegſe 
dich an ihrem Exentpel. Iso ſteht dir die Thuͤre 
offen. O mache dich auf, gehe auf dieſelde zu, 
bleibe beſtaͤndig auf dem wahren Wege zum 
Himmel, und meide alhes dasjenige, was dich 
von demſelben zuruͤcke Hält: Ich will dir die 
Stücke kurz ſagen, dle dleden Hide verſchluͤſſen. 
Es iſt Unbußſertigkeit, Unglaube und Sicherheit, 
Es iſt Augenluft, Fleiſches luſt und hoffaͤrtiges 
Weſen. Denn alles, was in der Welt iſt, nam⸗ 
lich des Sleiſches Luft, und der Augen Luft, und 
hoffaͤrtiges Leben, iſt nicht vom Vater 1 fon: 
dern von der Welt. (1 Joh. 2,16.) n 

Demſelbigen thut der Thürhüͤter auf, 
und die Schafe hören feine Stimme. Und 
er rufer ſeinen Schafen mit Namen, und 
führet fie aus. In dieſen Worten meldet 
unſer liebſter Heiland zwey Stuͤcke, die einem 
treuen Hirten wiederfahren: Er meldet 
auch zwey Stuͤcke, die von einem treuen 
Hirten geſchehen. Was begegnet einem 
treuen Hirten? Antwort: Der Thuͤrhuͤter 
thut ihm auf. Ach ſehet, wer ein theuer Leh⸗ 
rer ſeyn, und auf rechte GOtt wohlgefaͤllige 
gewiſfenhafte Art in den Weinberg des HErrn 
eingehen will, der darf ſich nicht nach verbote⸗ 
nen Mitteln umſehen. Er darf ſich nicht ſo viel 
Mühe und Gänge machen, er darf ſich nicht 
abgöͤttiſcher und unbilliger Weiſe an die Leute 
hangen, er darf nicht verbotene Wege und Mit⸗ 
tel brauchen: Der Thuͤrhuͤter thut ihm auf. 
G0 T ſchicket und ſchaffet alles, daß er 
nicht rennen und laufen darf. GOtt 102 
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ihm, daß er nur folgen darf Gott zeigt ihm 
ſelbſt den Weg, daß er nur gehen darf. O welch 
ein feliger Eingang iſt es, wem der Thuͤrhuͤter, 
wem der Herr alſo aufthut. Laſſet uns bey 
dleſen Worten etwas von der Glückfeligkett 
rechtſchafner Chriſten und wahrer Kinder 
OOttes lernen. Es heiſſet im Eoangelio: 
Demſelben thut der Thuͤrhuͤter auf. Wenn 
ich dieſen Worten nachſinne, ſo ſaͤllt mir ein, 
was Paulus an den Timotheum ſchreibt: Es 
iſt ein groſſer Gewinn, wer gottſelig iſt. (1 Ti⸗ 
moth. 6,6.) Ein wahrer Chriſt hat Jeſum 
und ſeinen Geiſt zum Thuͤrhuͤtter. Von welchem 
im 121 Palm ſteht: Siehe, der Suͤter Iſrael 
ſchlaͤft noch ſchlummert nicht. Und von welchen 
die chriſtliche Kirche ſehr beweglich ſingt: Du 
Hörer Iſrael, du ſchlaͤfſt noch ſchlumerſt nicht, 
dein Augen Tag und acht ob denen offen blei⸗ 
ben, die ſich in deine Pflicht zur Rreuz⸗ Fahn 
durch dein Blut, o Jeſu, laſſen ſchrelben. Die⸗ 
fer treue Hüter Iſrael thut den Frommen auf, 
Wenn ſie gnug geruht haben, thut er ihnen die 
Augen auf, daß ſie wachſam und munter werden. 
Wenn ſie aus⸗ und eingehen, ſo ſchleußt er auf 
und zu, und befiehlt den heiligen Engeln, daß 
fie fie auf ihren Haͤnden tragen muͤſſen. Wenn 
ſie in Angſt und Noth ſtecken, ſo thut er ihnen die 
Augen auf, daß ſie eine Huͤlfe und ein Troſt⸗ 
Bruͤnnlein ſehen, wie dort die Hagar in der Witz 
ſten. (1 Moſ. 21,79.) Wenn fie Gottes Wort 
Tefen, hören und betrachten, fo thut ihnen Gott 
das Hei auf, wie der Purpur Kraͤmerin, Ly⸗ 
dia. (Apoſteig. 16, 14.) Auf jenen Tag wird er 
ihre Graͤber aufthun, und ſie zum Leben auftwe⸗ 
cken. Er wird ihnen dle Himmels⸗Thür auf⸗ 
thun, und ſſe fuhren zum ewigen Leben. Wie 
wir in einem Kirchen⸗Liede ſingen: So ſchlaf 
ich ein, u. ruhe fein, kein Menſch kann mich auf⸗ 
wecken, denn Jeſus Chriſtus, Gortes Sohn, 
der wird die Snnmelschuͤr aufthun, mich fuͤhrn 
zum ewigen Leben. Ich erſtaune über die Liebe 
Jeſu, und verwundere mich über die Glückſe⸗ 
ligken eines wahren Kindes Gottes. Ach daß 
wir unſre Herzen wollten auſthun und ſie zu 
dem Herrn Jeſu erheben! Ach daß wir unfern 
Mund wollten aufthun und mit Marta ein Ma⸗ 
gnlffcat, (ein Dank⸗ied) anſtimmen! Ach daß 
wir unſes Augen aufthun und Jeſum in Buß 
und Glauben anſchauen wollten, ſo wurde der 
Herr Jeſus auch fein Herz aufthun, und ſich 
uͤber uns erbarmen. Er wuͤrde ſeine Augen 
aufthun, und uns mit Gnaden anſehen. Er wuͤr⸗ 
de feine Ohren aufthun, und unſer Gebet erhö⸗ 
ren. Er wurde feinen Mund aufthun, und uns 
lehren durch fein Wort. Er wurde feine Hand 
aufthun, und uns ſegnen und ſchuͤtzen. Er wuͤr⸗ 
de ſeinen Himmel aufthun, und uns ewig ſe⸗ 
lig machen. 

Was begegnet einem treuen Lehrer mehr? 
Dieß: Die Schafe boͤren feine Stimme. 
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D liebſten Schafe, höret auch ihr. Hdret die 
Stimme Jeſu im Worte, hoͤret die Stimme 
Jeſu im Tempel, hoͤret die Stimme Jeſu im 
Herzen und Gewiſſen. Hoͤret, und verachtet 
es nicht. Höret, und verſchlafet es nicht. Hörer, 
und vergeſſet es nicht. Het die Geſetz⸗Stim⸗ 
me, und werdet bußfertig. Hoͤret die Evange⸗ 
liums- Stunme, und werdet gläubig. Hoͤret die 
goͤttliche Ermahnungs⸗Stimme, und werdet 
gottſelig. Hoͤret die goͤrtliche Troſt⸗Stimme, 
und werdet geduldig. Höret die Stimme, daß 
ein Gott ſey, und fürchtet euch vor ihm. Hö⸗ 
ret die Stimme, daß ihr durch die Suͤnde von 
Gott abgeſallen ſeyd, und betruͤbet euch daruͤ⸗ 
ber. Hoͤret dle Stimme, daß euch Chriſtus mit 
feinem Blut erloͤſet habe, und danket ihm da⸗ 
für innig und ewig. Hoͤret die Stimme, daß 
ihr euch zu JEſu in Buß und Glauben wenden 
ſollet; und thut es. Höͤret die Stimme, daß ihr 
ſterben ſollet, und beſtellet euer Haus. Hoͤret 
die Stimme, daß ihr auferſtehen und vor Ge⸗ 
richte erſcheinen follet, und ſehet zu, daß ihr einſt 
wuͤrdig erfunden werdet. 

Was thut aber nun ein treuer Hirte und 
Lehrer? Er ruft den Schafen mit Namen. 
Das iſt, er wendet Fleiß an, daß er die an⸗ 
vertrauten Seelen je mehr und mehr moͤge erken⸗ 
nen lernen. Er nennt das Kind mit ſeinem 
Namen. Die Gottloſen preiſet er nicht ſelig; 
die Frommen verdammt er nicht. O laßt uns 
ſo wandeln, daß uns der Heiland auf jenen Tag 
mit einem ſchoͤnen Namen rufen und zu uns 
ſagen möge: Nommt her, ihr Geſegneten mei⸗ 
nes But (Matth. 25,34.) 

Was thut ein treuer Hirte mehr? Er fuͤh⸗ 
uet die Schafe aus. Er führer fie auf 5 
jenigen Ort und Plan, wo fie Weide fir ihre 
Seele finden konnen. Er weiſet fie in die Bi⸗ 
bel. Er findet ſich mit ihnen im Gotteshauſe 
ein. Er arbeitet auch beſonders an ihnen. 
Er welſet die Jugend, als die kleinen Lammlein, 
in den Catechismum, daß fie daſelbſt Milch⸗Spei⸗ 
fe finden ſollen. Er macht ihnen gottfelige Buͤ⸗ 
cher und reine Schriften bekannt. Er ermahnet 
fie zu gottſeliger Geſellſchaft. Er lehret die Un: 
wiſſenden. Er weiſet die Irrenden zurechte, 
Er beſtrafet die Widerſpendigen. Er troͤſtet die 
Betruͤbten. So führt der treue Hirte feine 
Schafe aus. Wenn der Herr Jeſus einen 
Meuſchen bekehret, ſo fuͤhrt er ihn erſtlich aus 
von der Welt, von ihm ſelbſt, von feinen bisher 
gewohnten Sünden, Drauf führt er ihn in 
ſeine Wunden, in ſeine Gnade. Er fuͤhrt ihn 
aus auf den wahren Glaubens ⸗Lebens⸗ und 
Kreuz⸗Weg. Endlich führt er ihn aus durch 
einen ſeligen Tod von dieſer Welt, und führt 
ihn ein in den Himmel. So fuͤhrt der Heiland 
ſeine Schafe. N . 

Und wenn er ſeine Schafe hat ausge⸗ 
laſſen, gehet er vor ihnen hin, und 

[53 


352 


Schafe folgen ihm nach, denn; ſie kennen 
ſeine Stimme. ier werden wieder zwey 
Stucke angeführt, deren eines vom Hirten, 
das andere von den Schafen geſchieht. Vom 
Hirten heißt es: Er geht vor den Schafen 
hin. Das iſt, er iſt ein Vorbild der Heerde. 
Er geht der anvertrauten Heerde mit einem Heiz 
ligen gottſeligen Exempel vor. Das Laſter, wi⸗ 
der welches er eiſert, das meidet er zuerſt. Die 
Tugend, zu welcher er ermahnet, die uͤbet er zu⸗ 
erſt. Den Troſt, mit dem er tedfter, hat er ſelbſt 
empfunden. Alſo geht er feiner Heerde voran. 
Unſer liebſter Herr JIEfſus aber ift der höchſte 
und treueſte Hirte. Der iſt feinen Schafen in al⸗ 
lem vorangegangen. Wir müͤſſen in das Thraͤ⸗ 
nenthal dieſer Welt; der HErr ZEfus iſt vor⸗ 
angegangen. Wir muͤſſen auf den Kreuzweg 
und in das Waſſer der Trübſal; der HErr 
JEſus iſt vorangegangen. Wir muͤſſen in die 
finſtre Höhle des Grabes der Herr Jeſus iſt 
vorangegangen. Wir müffen vors Gerichte; 
der Herr Jeſus iſt vorangegangen. Er hat ſich 
am Oelberge und am Kreuze für uns richten lafs 
ſen. Wir wollen in den Himmel eingehen; der 
Herr Jeſus iſt vorangegangen. Ich fahre auf 
zu meinem Gott und zu eurem Gotr. (Joh. 
20,17.) Ach laßt uns doch noch einmal mit Liebe 
und Dank ſprechen: Der Herr ift mein Hirte, 
(Pf. 32, 1.) Er iſt in allem vor mir hingegangen. 

Von den Schafen heiſſet es: Sie folgen 
ihm nach, denn ſie kennen ſeine Stimme. 
Siehe, das ſind Zuhdrer gegen Gott und ihre 
treue Lehrer zu thun ſchuldig. Gehet der Lehrer 
mit reiner Lehr und gottſeligem Wandel vor ih⸗ 
nen hin; ſo muͤſſen ſie in ſeine Fußſtapfen tre⸗ 
ten, und ſeine Nachfolger feyn. Wenn der Leh⸗ 
rer den Weg zur Rechten gehet; fomüffen die 
Zuhoͤrer nicht den Weg zur Linken laufen. 
Menu der Lehrer auf dem engen Wege einher ge⸗ 
het; ſo muͤſſen die Zuhörer nicht auf dem breiten 
Hollen⸗Wege laufen. Wenn der Lehrer bußfer⸗ 
tig, gläubig und gottſelig iſt; fo muͤſſen die Zus 
hoͤrer nicht unbußfertig, unglaͤubig und gottloſe 
ſeyn. Wenn der Lehrer bruͤnſtig und eifrig iſt; 
fo müffen die Zuhörer nicht faul u. ſchlaͤfrig ſeyn. 
Wenn der Lehrer betet; fo müffen die Zuhörer 
nicht fluchen. Wenn der Lehrer mäßig iſt; fo 
muͤſſen die Zuhörer nicht ſaufen und ſchwelgen. 
Wenn der Lehrer liebreich, ſanftmuͤthig und mil⸗ 
de ift; ſo muͤſſen die Zuhörer nicht feindſelig, zur: 
nig und rachgierig ſeyn. Wenn der Lehrer der 
muͤthig iſt; ſo muͤſſen die Zuhoͤrer nicht ſtolz ſeyn. 
Und da ums beſonders der Herr IEſus als 
ein treuer Hirte vorangegangen iſt; fo laſſet 
uns ihm als gehorſame Schäflein nachfolgen. 
Der Heiland iſt in die Welt gekommen; er hat ſich 
aber der Sünden der Welt nicht theilhaftig ger 
macht. Ihr Chriſten, folgt eurem Jeſu nach. 
Seyd in der Welt; aber nicht von der Welt. 
Der Heiland iſt durch Leiden eingegangen in ſei⸗ 
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ne Herrlichkeit. Folgt eurem Jeſu nach. Leis 
det mit Jeſu, auf daß ihr euch mit ihm freuen 
moͤget. Duldet mit, auf daß ihr mit herrſchen 
moͤgt. Sterbt mit, auf daß ihr mit leben moͤgt. 
(2 Tim. 2, 11. 12.) Der Heiland iſt auferſtan⸗ 
den. Folget ihm nach. Stehet geiſtlich auf. 
Der Heiland iſt gen Himmel gefahren. Folgt 
eurem Jeſu nach. Denker oft an den Him⸗ 
mel. Schickt das Herze da hinein, wo ihr 
ewig wuͤnſcht zu ſeyn. 

Einem Freunden aber folgten ſie nicht 
nach, ſondern flieben vor ihm. Denn ſie 
kennen des Fremden Stimme nicht. Das 
ſagt unſer liebſter Heiland. Ach wie koͤmmts 
nun, daß itzo ſo viele Menſchen das Gegentheil 
bezeigen? Wie kommts, daß itzo ſo viele einem 
Fremden nachfolgen, in der Lehre durch Abfall, 
im Leben durch Gottſeligkeit? Wie kommts, 
daß wir von Jeſu weggehen und einem Fremden 
nachlaufen? Siehe, o Menſch! wenn du in der 
Kirche den Segen kaum erwarten kannſt; wenn 
die Kirche und der Gottes dienſt kaum aus iſt, 
und du laufſt ſchon deine Höfe Sünden » Wege: 
fo ſtieheſt du von Jeſu, und folgſt einem Frem⸗ 
den nach. Wie kommts, daß vielen der Frem⸗ 
den Stimme fo wohl bekannt iſt: daß ſie ſich 
durch böſe Geſellſchaft ſo bald verleiten laſſen: 
daß ſie die Welt- Sprache, die Welt⸗Art und 
Mode fo gut verſtehen? Was iſt das für eine 
Anzeige? Es iſt ein Beweis, daß diejenigen, 
die folches thun, nicht Schafe Chriſti ſind. Was 
wird ihnen, wo fie nicht umkehren, wiederfah · 
ren? Sie werden auf jenen Tag als Boͤcke zur 
Linken geftellet werden. . 

Dieſen Spruch ſagte JEſus 1 ihnen. 
Sie vernabmen aber nicht, was es war, 
das er zu ihnen ſagte. So gehts, wenn 
man Chriſtt Geiſt nicht im Herzen hat, und 
wenn man ſich den Geift Gottes nicht will er⸗ 
leuchten laſſen: wenn man nicht andächtig betet: 
wenn man nicht darauf merket: wenn man dem 
Worte, das man hoͤret, muthwillig ungehor⸗ 
fan iſt. Da vernimmt man nicht, was es iſt, 
das geſagt wird. Da lernt man immerdar, hört 
immer Gottes Wort, geht Jahr aus Jahr ein 
zur Kirchen, und kommt doch nicht zur Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit. Bey den Jüngern Chriſti 
war es Schwachheit. Bey den meiſten unter 
uns aber iſt es Bosheit. Sie wollen nicht zur 
Erkenntniß kommen. Sie wollen ſich nicht bes 
kehren. O ſo laßt uns fleißig in das Gottes⸗ 
haus kommen und Gottes Wort andaͤchtig hoͤ⸗ 
ren. Laßt uns aber alſo herein kommen und alſo 
hören, daß wir auch vernehmen, was es fen, 
was da geſagt wird. Zu dem Ende laßt uns herz. 
lich beten. Zu Hauſe laßt uns zubereiten. Laßt 
uns mit einer heiligen Begierde beym Gottes⸗ 
dienſte erſcheinen, dem Schlafe und den fremden 
Gedanken widerſtehen. Aufmerkſam zuhbren, 
auch unter der Anhoͤrung zu Gott befen. Das 2 
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am Pfingſt⸗ 


Leben treulich ausüben, was wir gehört haben. 
So werden wir zur Eckenntniß der Wahrheit 
kommen: So werden wir zum Himmelreich gez 
lehrt werden: So werden wir ſehen die Wunder 
am göttlichen Geſetze. Mein Gott! verleiße 
es uns in Gnaden. 


Der zweyte Theil. 


Wie Chriſtus feine Rede weiter erklaͤ⸗ 
ret und fortſetzet. 
Da ſprach FEfus wieder zu ihnen: 
Warlich, warlich, ich ſage euch: Ich 
bin die Thuͤre zu den Schafen. Der Hel 
land iſt die wahre Thuͤre. Wiemand kommt 
zum Varer, niemand kommt zu einigem wahren 
leiblichen oder geiſtlichen Segen, ohne durch 
ihn. (Joh. 14, 6.) Willt du, o Menſch, zeitlichen 
Segen haben: Dein Jeſus iſt die Thüre dazu; 
ohne ihn kannſt du wohl vielleicht irdiſchen Bor: 
rath, aber keinen wahren Segen finden. Willſt 
du geiſtlichen Segen in himmliſchen Guͤtern ha⸗ 
ben: dein Jeſus iſt die Thuͤre dazu. Du mußt 
ihn von ihm erben, von ihm erbitten. Das 
lehren uns die Kinder, wenn fie bethen: Laß 
dich, Serr Jeſu Chriſt! durch mein Ge⸗ 
ber bewegen, komm in mein Saus, das iſt der 
leibliche Segen, und Sers, das iſt der geiſtliche 
Segen, und bringe mir den Segen. Willſt 
du einen gnadigen Gott haben: dein Jeſus iſt 
die Thuͤre zum Vaterherzen Gottes. Willſt 
du die Liebe Gottes haben, ſo mußt du erſt in 
der Gnade IEſu ſtehen. Willſt du in der 
Gnade Jefu ſtehen, fo mußt du in der Gemein⸗ 
ſchaft des heiſigen Geiſtes leben. Du kannſt den 
Vater nicht ohne den Sohn, und den Sohn 
nicht ohne den heiligen Geiſt haben. 
Alle, die nor mir kommen ſind, die ſind 
Diebe und Mörder geweſen, aber die Scha⸗ 
fe haben ji nicht gehorchet. So waren 
vor Jeſu Diebe und Mörder gekommen. O 
auch nach io nach Jeſu, in der Zeit des neuen 
Teſtaments, in dieſen letzten betruͤbten Zeiten, 
feblr es nicht an Oleben und Moͤrdern. Man 
gehorche ihnen nicht. Die ein Evangelium pre⸗ 
digen anders, als durch Chrlſtum und feine Apo. 
fiel geprediget iſt: Die von der Jeſus⸗Gerech⸗ 
tigkeit auf falſche Gerechtigkeit führen: die von 
der wahren Froͤmmigkeit auf Gottloſigkeit, vom 
wahren Glaubenskampfe zur Sicherheit bere⸗ 
den und verführen, das find Diebe und Mörder. 
Ach! wo wir Gottes Liebe haben wollen, ſo 
müͤſſen wir ihnen nicht gehorchen. Der Teufel 
iſt ein ſolcher Dieb und Mörder. Er iſt ein Mor⸗ 
der von Anfang. Ach gehorche ihm nicht. Seyd 
nüchtern und wachet, denn euer Widerſacher 
der Teufel, gehet umher wie ein bruͤllender Loͤ⸗ 
we und fücher, welchen er verſchlinge, dem wi⸗ 
derſtehet feſt im Glauben, und wiſſet, daß eben 
dieſelben Leiden uͤber eure Bruͤder in der Welt 
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sehen. (1 Pet. 5, 8.9.) Die böfe Welt iſt ein 
ſolcher Dieb und Mörder. Ach gehorche ihr 
nicht. Sabt nicht lieb die Welt. (1 Joh. 2.) 
Unſer verderbtes Herz, unſer ſündliches Fleisch 
und Blut iſt ein ſolcher Dieb und Mörder. Ach 
gehorche ihm nicht Die Chriſtum angehören, 
die kreuzigen uhr Sleiſch ſamt den Lüften und 
Begierden. (Gal. 5,24.) 


Ich bin die Thür, fo jemand di i 
eingehet, der wird ſelig werden. 0 nl 
fe Worte wohl. Wer iſt die Thüre ? Durch 
wen müſſen wir felig werden? Die Thuͤre iſt 
JEſus Chriſtus. Ich bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben, niemand kommt zum 
Vater, denn durch mich. (Joh. 14,6.) Wie ſol⸗ 
len wir nun durch dieſe Thuͤre eingehen? Was 
wird von uns erforbert, wenn wir durch Jeſum 
eingehen und ſelig werden wollen? Vor allen 
Dingen wird von uns erfodert eine wahre leben⸗ 
dige ſeligmachende Erkenntniß Gottes und Je⸗ 
fü Chriſti. Das iſt das allererſte. Das iſt 
das ewige Leben, daß ſie dich, der du allein 
wahrer Gott biſt, und den du geſandt baft, 
Jeſum Chriſtum erkennen. (Joh. 17, 3,) Her⸗ 
nach wird von uns erfodert eine wahre göttliche 
Bußtraurigkeit, daß wir unſer geiſtliches See⸗ 
len⸗Elend erkennen und darüber Lelde tragen. 
Die göttliche Traurigkeit wirker zur Seligkeit 
eine Reue, die niemand gereuet, (2 Cor. 7, 10) 
Chriſtus ſpricht: Selig find, die da Leide tra⸗ 
gen, denn ſie ſollen getroͤſtet werden. (Matth. 
5, 4.) David ſpricht: Die Opfer, die Gott ge⸗ 
fallen, find ein geängfter Geiſt, ein geängftes 
und zerſchlagen Gerz wirft du, Gott, nicht 
verachten (Pf. 87, 19.) Es wird von uns er⸗ 
fodert der wahre lebendige Glaube an den Herrn 
Jeſum. Glaube an den Seren Jeſum, ſo 
wirft du und dein Saus ſelig. ( Apoſtg. 16,31) 
Es wird von uns erfodert die taͤgliche Verleug⸗ 
nung unſer ſelbſt, die taͤgliche Nachfolge Jeſu, 
und die Aufnahme ſeines Kreuzes. Wer mir 
folgen will, der verlengne ſich ſelbſt, und neh⸗ 
me ſein Areuz auf ſich taglich, und folge mir 
nach. (Euc. 9, 23.) Es wird von uns erfor⸗ 
dert die Beſtaͤndigkeit oder das Verharren. 
Wer beharret bis ans Ende der wird ſelig. 
Marc. 13,13.) Siehe, das iſt die Art, die 
Ordnung, der Weg, auf welchem wir durch die 
einige wahre Thüre, Jeſum Chriſtum, eingehen 
muüſſen. Das iſt die goͤttliche Heils Ordnung, 
der Weg zum Himmel. So viel nun nach die⸗ 
fer Regel einhergehen, uber die wird Friede und 
Barmherzigkeit ſeyn. (Gal. 6, 16.) Die aber 
nach dieſem Geſes und nach dieſem Zeugniß 
nicht wollen einhergehn, denen wird auch der 
Morgenſtern nicht aufgeben in ihrem Serzen, 
(Ef. 9, 20. 2 Petri 1, 19.) 

Und wird ein⸗ und ausgehen. Wie die 
Schaflein aus -und eingefuhrt werden, ſo macht 
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es der HErr JEſus mit den Seinigen. Er 
läſſet fie nicht ohne Verſorgung und Verpſie⸗ 
gung. O feliges Ein und Ausgehen! Wenn 
ſich die Seele zu Chriſto wendet durch wahre 
Buſſe, fo gehet fie von der Welt aus und gehet 
u Ehriſto ein. Sie gehet im Dienſte und 
Schutze Gottes ein⸗ und aus. Chriſtus be⸗ 
wahret fie, und die Engel begleiten fie. Endlich 
gehet ſie durch einen ſeligen Abſchied von dieſer 
mühfeligen Welt aus und geht in den Himmel 
ein. O mein Jeſu! bey dir iſt gut ſeyn. 
Ach zeuch, mein Liebſter! mich nach dir, ſo 
laufe ich. 


Und Weide finden. Die Welt hat Trä- 
ber; bey Jeſu findet man Weide: Lehre in der 
Unwiſſenheit, Unterweiſung im Zweifel, 
ſtrafung in der Traͤgheit, Ermahnung in der 
Schwachheit, Troſt im Anliegen, Hülfe in der 
Noth, Erſriſchung in der Trübſal. Der Herr 
Jeſus lehret, ermahnet und tröftet die Seinigen. 
Er verſichert ſie ſeiner Gnade, des himmliſchen 
Vaters Liebe, des heiligen Geiſtes Gemein⸗ 
ſchaſt. Er giebt ihnen wohl gar zuweilen einen 
Vorſchmack des ewigen Lebens. Und der pol. 
lige Genuß des ewigen Lebens ſoll aus Gnaden 
nachfolgen. Iſt das nicht ein treuer Hirte? eine 
ſuße Speiſe? eine übergroſſe Gnade? 


Ein Dieb kommt nicht, denn daß er 
ſtehle, wuͤrge und umbringe. O bethet, 
daß uns Gott vor ſolchen Dieben und Mor⸗ 
dern bewahre, die durch Verführung und Ver⸗ 
wahrloſung die Seelen wuͤrgen und umbringen. 


Ich bin kommen. Ach Gott Lob! daß 
Jeſus kommen if. Wäre der Heiland nicht 
kommen, wie jaͤmmerlich und elend ſtünde es um 
uns. Fehlte uns das Weihnachts⸗Feſt, oder die 
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Betrachtung uͤber das Evangelium 


Geburt und die Ankunft Jeſu, ſo koͤnnten wir 
weder Oſtern noch Pfingſten halten. O daß 
wir dieſes nicht bloß mit dem Gedaͤchtniſſe, ſon⸗ 
dern recht mit dem Herzen und Sinne, durch 
Erleuchtung des heiligen Geiſtes faſſen wollten. 
O wie wenig wird dem Herrn JEſu für feine 
Zukunſt ins Fleiſch gedanket. O ihue es, meine 
Seele! mache es nicht wie die Welt, ſondern 
werde deinem Jeſu dankbar. 


Daß fie das Leben und volle Gnüge ha⸗ 
ben ſollen. Hieraus erkenne, wie dein Jeſus 
gegen dich gefinnet iſt. O undankbarer Menſch, 
gehe in dich. Dein Jeſus iſt kommen, daß du 
das Leben haben ſollſt, und du ſtuͤrzeſt dich muth⸗ 
willig in den Tod? Dein Jeſus iſt kommen, 


De: daß du volle Gnuͤge haben ſollſt; und du bleibeſt 


muthwillig leer, jaͤmmerlich, nackt und bloß? Es 
iſt eben, als wenn ein durſtiger und vor Hitze 
ſchmachtender Wandersmann zu einer geſunden 
und friſchen Quelle kaͤme; er aber wollte lieber 
fuͤr Durſt ſterben, als ſeinen Durſt aus der lieb⸗ 
lichen Quelle ſtillen. Nun, der heilige Geiſt, 
deſſen Feſt wir heute beſchlieſſen, verklaͤret auch 
heute den Herrn Jeſum, und rufet uns zu 
Ihm. O folge dem Rufe und Triebe des heill⸗ 
gen Geiſtes. O niemand widerſtehe demſel. 
den, ſondern ein jedes laſſe ſich denſelben leiten 
und führen. Laſſet uns hüten, daß uns Gott 
für die üble Anwendung eines fo heiligen Feſtes 
zur ſtrengen Rechenſchaft fodern muſſe. Sole 
ge, o Chriſt! deinem Jeſu nach, auf daß 
du bey Jeſu und in Jeſu das Leben und 
volle Grüge habeſt. Das helffe der Herr 
JEſus uns allen. Sein Geiſt reglere uns. 
Sein Friede bewahre uns! Ihm ſey Dank 
für alle erzeigte Gnade. Seinem Namen 
ſey Ehre in Ewigkeit! 
Amen. 


D 


Jeſus, meine Liebe, meine Freude, meine Ehre, meine Ruhe, meine 
Seligkeit, mein Alles! 


m Sonntage Trinitatis. 
Oder: 
Im Geſte der heiligen Dreheinigkeit. 


Vorbereitung. 


ein JEſu! habe Dank für deine 

groſſe Langmuth und Freundlich⸗ 

keit. Ach, wo lagen wir, und 

welch Verderben an Leib und 

Seele ware ſchon laͤngſt uber uns gekommen, 
wenns deine Laugmuth und Freundlichkeit, 


deine Barmherzigkeit und Geduld nicht thate? 
Ach! wie manche Seele laͤge noch in den Stri⸗ 
cken des Teufels und der Suͤnde, wenn deine 
Langmuth und Feeundlichkeit ſie nicht heraus⸗ 
geriſſen und wie einen Brand aus dem Feuer 
gezogen hätte! Ja wie manch beharslicher und 

frecher 


am Feſte der heiligen Dreyeinigkeit. 


frecher Sünder lage ſchon in dem Pfußl, der mit 
Feuer und Schwefel brennet, wenn beine Lang · 
muth und Freundlichkeit ihn nicht bis hieher ge⸗ 
tragen und geharret Hätte, ob er ſich noch bekeh⸗ 
ren wolle Vergieb uns unſre groſſe Suͤnde, daß 
wir deinebangmuth und Freundlichkeit vielmal 
fo wenig geachtet und erkannt haben. Ach gieb 
uns deine Langmuth und Freundlichkeit noch zu 
erkennen zurch deinen heiligen Geiſt. Zeige uns, 
wie viel ins an derſelben gelegen ſey, u. laß uns 
ſolche ja nicht mißbrauchen. Mache auch uns 
durch deire Gnade langmuͤthig und freundlich, 
wie du uiſer Heiland biſt. Laß uns nicht die 
Art des prnigen und unfreundlichen Satans, 
ſondern deine freundliche und langmuͤthige Je⸗ 
ſusart anuns haben. Gieb ein langmuͤthiges, 
freundlichs Herz. Gieb freundliche Geberden 
und Wote. Doch laß alles Lauterkeit und 
Wahrhei ſeyn. Holdſeligſter Jeſu! laß deine 
Langmul und Freundlichkeit uns einen kraͤfti⸗ 
gen Antreb ſeyn, dich zu ſuchen mit Nicodemo, 
dich mit ſligmachender Eckenntniß, Buſſe und 
Glauben anzunehmen, dich treu und brunftig zu 
lieben, und in deiner Liebe zu verharren bis aus 
Ende. So werden wir an dir zu aller Zeit 
einen lammuthigen und freundlichen JEſum 
haben: So werden die ſiebreichen und freund⸗ 
lichen Geſter, die heiligen Engel, gern um uns 
ſeyn! Sy werden wie dort zu den holdſeligen 
und freindlichen Auserwaͤhlten kommen, und 
ihrer felyen Gemeinſchaft ewig genieſſen: So 
werden vir mit Nicodemo ſchmecken und fehen, 
wie freundlich du biſt, wie gut und fromm du biſt, 
wie geendu die Suͤnder auf dem Wege unter⸗ 
weiſeſt. Nun, du langmuthiger und ſreundli⸗ 
cher Heilind, erhöre und thue es um dein ſelbſt 
willen. Amen. - 


ie Lebe ift langmuͤthig und freundlich. 
Alo beſchreibet Paulus die Liebe 1Cor 13, 
V. 3. Der theure Apoſtel legt der Liebe zwey 
Eigenſchaften bey. Er nennt zwey Früchte, die 
auc der wahren Liebe hervorſprieſſen, nehmlich 
die Fung nuth und die Freundlichkeit. Die wahre 
Liebe iſt eine reine liebliche Quelle. Langmuth 
und Freundlichkeit aber find milde Sreömlein, 
die aus dleſer Quelle hervorflieſſen. Die wahre 
und von dem heiligen Geiſt ſelbſt gewurkte Liebe 
hat die Art und die Eigenſchaft, daß fie lang · 
muthig und freundlich iſt. 

Merke hiebey alſo auch eine nöthige Lehre. 
Gleichwie im Reiche der Natur alles ſeine von 
Gott verliehene Kraft, Art und Eigenſchaft hat, 
nach den klaren Worten: Gott ſchuf ein jegli⸗ 
ches nach feiner Art. (1 Mof. 1, 24.) Ae i es 
auch im Geiſtlichen und im Reiche der Gnaden. 
Da hat alles feine Kraft, feine Art und Eigen⸗ 
ſchaft. Wer dieſer Kraft muthwillig und bos⸗ 
haftig widerſtehet, der wdderſtehet dem göttlichen 
Gnaden ⸗Nathe, und hindert fish ſelbſt an feiner 
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Bekehrung und Seligkeit. Zum Exempel: 
Die heilige Taufe hat die Kraft, Art und Ei⸗ 
genſchaſt, daß fie den Menſchen geistlicher Wei⸗ 
fe wiedergebuͤhret und erneuert. Sie iſt ein 
Bad der Wiedergeburt und Erneurung des 
heiligen Geiſtes. (Titum 3, f.) Dieſe Kraft 
der heiligen Taufe ſoll ſich Sep dir, mein Chriſt, 
finden und auſern durch dein ganzes Leben bis 
in den Tod. Wenn du nun das alte, Höfe, ſund⸗ 
liche Weſen bey dir herrſchen laſſeſt, fo iſt es ein 
betruͤbtes Kennzeichen, daß du aus der Tauf⸗ 
Gnade herausgefallen, und in den Stand des 
Zorns wiederum zuruͤcke getreten ſeyſt. Das 
aottliche Wort hat die Kraft, daß es die Fel. 
fen, die harten Herzen zerſchlaͤgt. So du alſo 
noch ein unzerſchlagenes Herz, einen rohen, un⸗ 
gebrochenen, ſichern fleiſchlichen Sinn Haft; fo 
iſt es abermal ein trauriges Merkmal, daß du 
Gottes Wort noch nicht heilſamlich gebraucht 
und angenommen haſt. Das heilige Abend⸗ 
mahl, das theure Liebes⸗Geſtifte unſers Jeſu, 
hat die Eigenſchaft, daß es demjenigen, der es 
wuͤrdig braucht, geiſtliche Kraͤfte giebt, ein neu⸗ 
es frommes und Gott gefaͤlliges Leben zu fuͤh⸗ 
ren. Wenn nun dieſe Frucht bey dir auſſen 
bleibet, und du verharreſt in den erſten und al⸗ 
ten Suͤnden einmal wie das andere, ſo biſt du 
in Anſehung deines Lebens ein Beräshter und 
Schaͤnder des heiligen Abendmahls, weil du 
dich deſſen ohne Kraft und Frucht gebraucheft, 
Ach w trübt und ſchaͤndlich iſt es, daß das 
hochheitege Abendmahl von vielen Chriſten gar 
verachtet, von andern, deren allerdings die mei⸗ 
ſten find, zwar gebraucht wird, aber fo, daß kei⸗ 
ne Frucht darauf erfolgt, und ſie alſo das Ge⸗ 
richt und den Zorn Gottes zum Lohne nagen. 
Wie ſehr iſt zu beſorgen, daß viele ganz roh und 
unbereitet mögen zu dem Beichtſtuhl kommen, 
und meynen, es ſey alles damit ausgerichtet, daß 
fie ihre Beichte hergeſagt und inn ums Altar 
gegangen wären. Ach Ehriften, ſpottet nicht. 
Es werden auf jenen Tag viele vor dem Rich⸗ 
terſtuhle Jeſu ſtehen, die ihr bloſſes Herr, 
Herr ſagen, ihr kaltfinniges Beten, ihr unbuß⸗ 
fertiges Beichten, ihr unwürdiges Abendmahl. 
gehen, ihr unfruchtba: es Kirchengehen anklagen 
und verdammen wird: Darum, daß ſie ihr 
Gebet ohne Herz, ihr Beichten ohne Buße ihr 
Abendmahlnehmen ohne Prüfung und Lebens- 
beſſerung, ihr Kirchgehen ohne Bekehrung und 
Gottesfurcht verrichtet haben. Die Buſſe 
hat die Art und Eigenſchaſt, daß das Herz des 
Menſchen in derſelben demuͤthig, wehmuͤthig, 
betruͤt, leidtragende wird. Ingleichen, daß der 
Menſch der Suͤnde ernstlich gram wird. Hal⸗ 
teſt du nun noch feſt an deinen Suͤnden, und 
kannſt ſo frech, ippig, olg und boßhaftig ſeyn, 
fo denke nicht, daß du im Stande der Buße ſte⸗ 
heſt. Der wahre Glaube hat unter andern die 
Art und Eigenschaft, daß er die Welt uͤberwindet. 

Dy: Er 
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Er iſt der Sieg, der die Welt überwunden hat. 
1 Joh. 5, 4.) Beſleckeſt du dich nun muthwil⸗ 
liger Weiſe mit den Luͤſten und Suͤnden der 
Welt, biſt du geſinnt und lebſt nach der Welt, 
ſo denke ja nicht, daß du im Glauben ſteheſt. 
Steheſt du aber nicht im Glauben, fo kaunſt 
du in ſolchem Zuſtande Gott nicht gefallen. 
Ohne Glauben iſts unmöglich, Gott gefallen. 
(Ebr. 11,6.) Diejenigen, die Chriſto an. 
gehören, haben die Art und Eigenſchaft, daß 
fie ihr Sleiſch kreuzigen, ſamr den Lüften und 
Begierden. (Gal. 5, 24.) Thuſt du dieſes 
nicht, ſondern du lebſt nach dem Geluͤſte und 
Telebe deines ſundlichen Fleiſches, fo gehöreft 
du in ſolchem Zuſtande deinem Jeſu und 
Heilande nicht an. Du biſt ein faules und 
todtes Glied, ein unfruchtbarer Baum, ein 
raͤudiges Schaf, ein Feind des Kreuzes Chriſti; 
und dein Ende, dafern nicht wahre ernſte Be⸗ 
kehrung folget, foll ſeyn die Verdammniß. (Phil. 
3) Bedenke es, und rufe Gott um Er⸗ 


leuchtung an! 


Nun was hat die Liebe fuͤr eine Art und 
Eigenſchaft? Dieſe: Sie iſt langmuthig und 
freundlich. Die Langmuth geht aufs Inner⸗ 
liche, da ein Menſch, in deſſen Herz die wahre 
Liebe wohnt, ein geſetztes leutſeliges Gemürhe 
hat, nach welchem er viel leldet, duldet, hoffet und 
verträgt. Die Freundlichkeit aber flieſſet aus 
dem Innerlichen, und erzeigt ſich aͤuſerlich in 
Geberden, Worten und Werken. Die Liebe iſt 
langmüͤthig und freundlich. Biſt du nun ein 
jachzorniger, hitziger, unfreundlicher, rachgieri⸗ 
ger, ſtoͤrriſcher Menſch, ſuchſt dich auch nicht 
durch Gottes Gnade zu ändern und zu beſſern, 
fo denke nicht, daß die Eiche dey dir iſt. Die 
Liebe iſt laugmuͤthig und freundlich. Das 
ift Gottes Wort, und muß wahr bleiben; dein 
verkehrter Sinn mag denken, was er will. Iſt 
aber die Liebe nicht bey dir, ſo denke nicht, daß 
du Gottes Gnade und Liebe haſt. Gott 
wohnt in den liebloſen, zornigen, giftigen und 
bitteren Herzen nicht, ſondern der zornige Satan 
ſucht da feinen Wohnplatz. Der Teufel iſt ein 
Moͤrder: Und gehaͤßige, feindfelige, liebloſe Men⸗ 
ſchen ſind auch in Gottes Augen Moͤrder und 
Todtſchlaͤger. Wer feinen Bruder haſſet, der 
iſt ein Todtſchlaͤger. (1 Joh 3, 15.) Gott aber 
iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibt, der 
bleibt in Gott und Gott in ihm. Daraus 
folgt: Wer nicht in der Liebe bleibt, der bleibt 
nicht in Gott, und Gott bleibt nicht in ihm. 
(Joh 4 16.) Bedenke aber, du armer Menſch, 
wen haſt du, wenn Gott nicht in dir iſt? Das 
bedenkt, die ihr mit eurem Bruder ziunt, und 
in herrſchender Feindſeligkeit lebet. Bedenket 
es, ihr Ehe Leute! und die ihr in eurem Ehe⸗ 
ſtande in Hader, Zorn und Zwietracht lebt. 
Bekehrt euch von eurem fündlichen Leben, wo 
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ihr Gottes Zorn nicht erfahren wollt. Gott 
bleibt bey feinem Worte, und wird es auch an 
euch wahr machen. Paulus ſpricht: Offenbar 
find die Werke des Sleifches, als da ud: Abe 

bruch, Surerey, Unteinigfeir, Un ucht, Ab⸗ 
görterey, Sauberey, Jemdſchaft, Saber, Neid, 
Zorn, Zank, wietracht/ (dahin ja auch der Ehe: 
hader und die Ehe⸗Zwietracht gehoͤn Rotten, 
Saß, Mord, Saufen, Steffen und degleichen. 
Hierauf beſchleußt er mit den Woren: Von 
welchen ich euch habe zuvor geſag und ſage 
noch zuvor, daß, die ſolches thun, werden das 
Reich Gottes nicht ererben. (Gal. 8, v. 19. 
20. 21.) Das iſt das klare Woſt Gottes; 
was wollen wir dawider einwenden? Mars 
um glauben wir denn nicht? Ver unſern 
Gott im Himmel für einen wahrhafigen Gott 
hält, der muß in ſeinem Herzen glaͤlben, daß, 
vermoͤge der angeführten Worte Paul, alle die⸗ 
jenigen, die in Ehebruch, Hurerey ind andern 
Suͤnden leben, in ſolchen und andern herrſchen⸗ 
den Laſtern verharren und ſterben, das Reich 
Gottes nicht ererben. Der unbußertige und 
verſtockte Menſch ſpricht: Und alſo pill ich nun 
verzagen und verdammt ſeyn? Il re dich 
nicht; trotze deinen Gott nicht; ſundern de⸗ 
muͤthige dich vielmehr vor ihm, und blehre dich, 
auf daß du der Verdammniß entgehek. Woll⸗ 
teſt du in deinen muthwilligen Suͤndn unbuß⸗ 
fertig und ſicher verharren, auf Gnadſſuͤndigen, 
und denken: Gott iſt ſehr barmherzig Er wird 
mich nicht ſtrafen: Oder du wollte hernach, 
wenn das Gewiſſen aufwacht, in deinen Suͤn⸗ 
den verzweifeln und verzagen; ſo köinte frep⸗ 
lich nichts anders erfolgen, als de Ber ammniß, 
und du wareſt an deinem ewigen Verderben 
ſelber Schuld. Deswegen aher wirſt du aus 
Gottes Wort liebreich und beweglich ermahnt, 
e zu thun, von deinen gewohnten und herr⸗ 
ſchenden Sünden abzuſtehen, glaͤubig zu werden, 
an deinen Herrn Jeſum, im Glauben ein 
wahres frommes Leben zu führen bis ans 
Ende, und alſo der ewigen Berdammriß zurent- 
gehen, im Gegentheil aber die ewige Seltgkeit 
aus Gnaden um Chriſtt willen zu ererden. 


Ach fo behelfe ſſch doch niemand in feiner 
Chriſtenthum mit falſcher und vergeblicher Ein⸗ 
bildung. Niemand denke fo schlechthin: Ich 
bin ein Chriſt, ich bin ein Glied der Kirche, ein 
Zuhörer oder Zuhöͤrerin des göttlichen Wortes; 
ſondern pruͤfe auch, ob ſich die Art und Eigen⸗ 
ſchaft eines wahren Chriſten und eechtſchafnen 
Zuhörers bey ihm findet. Rechte Zuhörer ſind 
nicht allein Hörer, ſondern auch Thater des 
Worts. Rechte Zuhörer ſind andaͤchtig, ehr⸗ 
erbietig und aufmerkſam. Der Herr Jeſus 
ſaß mitten unter den Lehrern und hoͤrte zu: 
aber viele Chriſten ſitzen im Hauſe Gottes und 
ſchlafen. Den Zuhdrern Pers ging das Wort 

durchs 
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durchs Herz; aber viele Chriſten verhaͤrten und 
verſtocken ihr Herz. Maria behielt alle diefe 
Worte in ihrem Serzen. (Luc. 2, 51.) Aber 
viele Chriſten verachten und verwerfen alle dieſe 
Worte in ihrem Herzen, und laſſen den Satan 
das Wort von ihrem Herzen nehmen, auf daß 
fie nicht glaͤuben und ſelig werden. (Euc. 8,12. 
Da prufe nun, was ſich fur eine Art bey dir 
findet. Wer kann ohne Betruͤbniß bleiben, 
wenn man die Traͤgheit, Unandacht und Ver⸗ 
achtung ſiehet, womit die Meiſten ſich an ihrem 
Gott fo groͤblich verſchulden. Was muß der 
himmliſche Vater meynen, wenn er ſiehet, daß 
ſeine Kinder ſo mit ihm umgehen? Was wird 
es endlich fur einen Ausgang nehmen? Ach 
es iſt zu beſorgen, Gott habe vielleicht am läng: 
ſten zugeſehen; Gott habe ein großes Gericht 
über uns beſchloſſen, welches zu rechter Zeit gar 
empfindlich über uns ausbrechen möchte: Gott 
kann den Leuchter ſeines Worts umſtoſſen, er 
kann uns das jenige nehmen, was wir fo lange 
verachtet und mit Füffen getreten haben. Ach 
daß wir uns rathen lieſſen, ach daß doch Alte 
und Junge ernſte Buße thaͤten! Wir finden 
in der Schrift Exempel genung, die uns warnen 
koͤnnten. Die Propheten redeten und droheten 
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lauge genug, fie wurden brüber verſpottet, end- 
lich aber kam die Erfüllung. 

Ach laſſet uns den Herrn Jeſum ernſtlich 
ſuchen. Laſſet uns ſeine Langmuth und Freund: 
lichkeit nicht länger mißbrauchen. Die Liebe 
unſers Jeſu iſt langmüthig und freundlich. 
Das ſoll uns nicht zur Sicherheit, ſondern zür 
Buße und Bekehrung retzen. Betrachtet das hen: 
tige Evangelium. Was leuchtet da für Lang⸗ 
müth u. Freundlichkeit aus dem Angeſichte, aus 
dem Munde und Herzen unſers Heilandes hervor. 
Nicodemus kam des Nachts; und der Heiland 
nahm ihn willig auf. Die Nacht mußte lauter 
Tag werden. Der langmuͤthige und freundliche 
Erloͤſer ließ Schlaf und Ruhe dahinten, da er 
nur fahe, daß ein armer Sünder Ruhe für feine 
Seele bey ihm ſuchte. Nicodemus fragte; der 
liebſte Heiland antwortete. Nicodemus war voll 
Schwachheit und Unwiſſenheit; der holdſelige 
Erloͤſer trug ihn mit großer Langmuth und Ge⸗ 
duld. So war denn die Liebe langmuͤthig und 
freundlich. Dieſes werden wir mit mehrerm 
erkennen, wenn wir uns zu gottſeliger Betrach⸗ 
tung des heutigen Edangelii mit einander wen⸗ 
den. (Laſſet uns nun vorher andächtig beten, 
und fingen; Laß uns in deiner Liebe und ꝛc. 


Evangelium. Joh. 3, 1:15. 

Os war aber ein Menſch unter den Phariſaͤern mit Namen Nicodemus, 
W lein Oberſter unter den Jüden. Der kam zu Jeſu bey der Nacht, und 
ſprach zu ihm: Meiſter, wir wiſſen, daß du biſt ein Lehrer von Gott kom⸗ 
men, denn niemand kann die Zeichen thun, die du thuſt, es ſey denn Gott mit 
ihm. Jeſus antwortete, und ſprach zu ihm: Warlich, warlich, ich ſage dir: 
Es fen denn, daß jemand von neuem geboren werde, kann er das Reich Got⸗ 
tes nicht ſehen, Nicodemus ſprach zu ihm: Wie kann ein Menſch geboren 
werden, wenn er alt iſt? Kann er auch wieder in ſeiner Mutter Leib gehen, 
und geboren werden? Jeſus antwortete: Warlich, warlich ich ſage dir: 
Es ſey denn, daß jemand geboren werde aus dem Waſſer und Geiſt, 10 kann 
er nicht in das Reich Gottes kommen. Was vom Fleiſch geboren wird, 
das iſt Fleiſch, und was vom Geiſt geboren wird, das iſt Geiſt. Laß dichs 
nicht wundern, daß ich dir geſagt habe: Ihr muſſet von neuem geboren 
werden. Der Wind blaͤſet, wo er will, und du höreſt fein Saufen wohl, 
aber du weiſſeſt nicht, von wannen er kommt, und wohin er faͤhret; alſo iſt 
ein Jeglicher, der aus dem Geiſt geboren iſt. Nicodemus antwortete, und 
ſprach zu ihm: Wie mag ſolches zugehen? Jeſus antwortete und ſprach 
zu ihm: Biſt du ein Meiſter in Ifrael, und weiſſeſt das nicht? Warlich, 
warlich, ich ſage dir: Wir reden, was wir willen, und zeugen, das wir geſehen 
haben, und ihr nehmet unſer Zeuguiß nicht an. Glaubet ihr nicht, wenn ich 
euch von irrdiſchen Dinge ſage, wie würdet ihr glauben, wenn ich euch von 
himmliſchen Dingen ſagen wurde? Und niemand fahret gen Himmel, denn 
der vom Himmel hernieder kommen iſt, nemlich des Menſchen Sohn, der im 
Himmel iſt. Und wie Moſes in der Wuͤſten eine Schlange erhoͤhet hat, alſo 
muß des Menſchen Sohn erhoͤhet werden. Auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben. 


Y 3 Vor⸗ 
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Vortrag und 


zeigt uns denn das heutige Evangelium 

Jeſum, als die Liebe, wie er iſt voll 

Langmuth und Freundlichkeit. Dieſes 
beweiſet der geliebteſte Heiland: I. Indem er 
den Nicodemum zur Nacht⸗Zeik gern vor 
ſich laſſet. I. Mit feiner groſſen Schwach⸗ 
heit Geduld traͤgt, und ihn zur Seligkeit 
recht holdſelig und liebreich unterweiſet. 
Mein Jeſu! du haft uns je und je geliebet, 
und haſt aus Liebe dein Leben für uns ge⸗ 
laſſen; laß auch itzo deine Liebe und Gnade uber 
uns walten, und verleihe zu heilſamer Betrach⸗ 
tung deines Wortes deinen milden Segen. 
Hilf, und laß es wohl gelingen. Amen. 


7s war aber ein Menſch unter den Pha⸗ 
riſäern, mit Namen Nicodemus, ein 
Gberſter unter den Juͤden. Der kam zu 
Run bey der Nacht, und ſprach zu ihm: 
eiſter, wir wiſſen, daß du biſt ein Lehrer 
von Gott kommen, denn niemand kann 
die Zeichen thun, die du thuſt, es fen denn 
Gott mit ihm. Auch unter der raͤudigen 
Heerde findet ſich noch immer ein gutes Schaf: 
lein. Auſ dem grundloſen Acker dieſer argen 
Welt waͤchſt hie und da noch ein grünes Graͤs⸗ 
lein. Die Welt iſt niemalen ſo verderbt geweſen, 
Gott hat noch immer ſein Häuflein und ſeine 
Heerde gehabt. Der boͤſe Haufe aber ift der 
größte, Es war ein Menſch. Aus vielen 
kam einer. Das merke, und vermehre den 
groſſen Haufen nicht. Sorge auch, ſo viel durch 
göttliche Gnade an dir iſt, und ſiehe zu, daß er 
durch die Deinigen, deine Kinder, Freunde und 
Hausgenoſſen nicht vermehret werde. “Prüfe 
dich. Gehöreſt du auch wahrhaftig zum kleinen 
Hauflein? zur kleinen Heerde? Geheſt du auch 
mit Nicodemo aus und naheſt dich zu deinem Je. 
fu? Beträge dich nicht mit falſcher Einbildung. 
Laß es nicht dabey bewenden, daß du ſprichſt: 
Ich denke wohl, daß ich werde ein Kind der 
Gnaden ſeyn. Ich hoffe wohl felig zu werden. 
Siehe zu, daß dein Denken und Hoffen auf wahr⸗ 
haftigem Grunde beruhe. Wenn Nicodemus zu 
dem Herrn JEfu kommt, ſo ſitzt er nicht bey 
den Phariſaͤern. Es iſt eine groſſe Veraͤnderung 
in feinem Gemuͤth und Herzen vorgegangen. 
Das Gewiſſen treibet ihn. Er hat keine Ruhe. 
Er muß zu Chriſto laufen, und ſein Herz vor 
ihm ausſchutten. Auſſer JEſu findet deine 
arme Seele ewig keine Ruhe. Sie muß ewig 
ſchmachten, wo fie nicht zu Diefer Lebens quelle 
kommt. Darum komme nur, komm und bleib 
nicht laͤnger dahinten. Schiebe deine Buße und 
Bekehrung nicht laͤnger auf. Wen duͤrſtet, der 
komme; und wer da will, der nehme das 
Waſſer des Lebens umſonſt. (Offenb. 22,17.) 
Hier ſteht der freye offene Born. Zach. 13, 1.) 


Betrachtung über das Evangelium 


Abhandlung. 


Hier ſtehet Jeſus Ehriſtus mit feinen offnen 
Wunden, wer ſelig werden will, der nahe ſich 
zu ihm mit Buſſe und Bekehrung. Es muß aber 
eine wahre Bekehrung ſeyn. Irret euch nicht, 
Gott läßt ſich nicht ſpotten. (Gal. 6, 7.) Du 
kannſt nicht zugleich muthwillig fündigen, und 
deinen Jeſum haben. Suͤndigeſt du vorſetzlich 
und beharrlich, fo biſt du nicht von Jeſu, ſon⸗ 
dern vom Teufel. (1 Joh. 3, 8.) Willſt du ein 
Suͤndenknecht bleiben, fo kannſt du des Herrn 
Jeſu Diener und Nachfolger nicht ſeyn. Wer 
Suͤnde thut, der iſt der Suͤnden Knecht. (Joh. 
8, 34.) Paulus ſpricht zu den Roͤmern und zu 
uns allen folgendermaſſen: Wiſſet ihr nicht, 
welchem ihr euch begebet zu Knechten in Ge⸗ 
horſam, deß Knechte ſeyd ihr, dem ihr gehorſam 
ſeyd, es ſey der Suͤnde zum Tode, oder dem Ge⸗ 
horſan zur Gerechtigkeit. Darauf faͤhret er 
fort und ſpricht: Gott ſey aber gedanket, daß 
ihr Knechte der Suͤnde geweſen ſeyd, aber nun 
gehorſam worden von Serzen dem Suͤrbilde 
der Lehre, welchem ihr ergeben ſeyd. Denn 
nun ihr frey worden ſeyd von der Sünde, ſeyd 
ihr Knechte worden der Gerechtigkeit. m. 
6,162 18.) Ach daß dieſes auch von einem jegli⸗ 
chen Ehriſten mit Wahrheit koͤnnte geſagt wer⸗ 
den. O fen nicht langer ein Knecht der Sünden. 
Mache dich frey. Laß dich Ihm frey machen 
aus der Suͤnden Sclaverey. Werde ein Knecht 
der Gerechtigkeit. Nicodemus muß ſich loßreiſ⸗ 
fen, er muß ſich auf den rechten Weg weiſen laf⸗ 
ſen, ſoll ſeiner armen Seele geholfen werden. 
Hangeſt du an der Suͤnde, fa hangeſt du an Je⸗ 
ſu nicht. du die Welt kleb, ſo halt du den 
Herrn Jeſum nicht lieb. Beydes kann zugleich 
nicht ſeyn: Ihr könnt nich zugleich trinken dez 
Zerrn Kelch, und der Teufel Kelch: Ihr 
koͤnnet nicht zugleich theilhaftig ſeyn des Seren 
Tiſches, und der Teufel Tiſche, (1 Cor. 10, 27.0 
Du ſieheſt hier aus einer groſfen Heerde ein eint- 
ges Schaͤflein bey dem Hirten. Schaffer, daß 
ihr ſelig werdet mit Surcht und Fitrern. Phil. 
2, 12.) Ringet darnach, daß ihr durch die enge 
Pforte eingehet, denn die Pſorte iſt weit, und 
der Weg iſt breit, der zur Verdanunniß abfuͤh. 
ret, und ihrer find viel, die darauf wandeln. 
(Taatih. 7, 13.14.) Bedenke doch wohl. Auf 
welchem Wege wandelſt du? Auf welchem 
Wege wandeln deine Kinder, Haus⸗Genoſſen, 
Untergebene, Anbefohlene? 
Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihm: Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir: 
Es ſey denn, daß jemand von neuem 
gebohren werde, kann er das Reich Got⸗ 
tes nicht ſehen. Hieraus erkenne die hohe 
Nothtbendigkeit der Wiedergeburt und Bekeh⸗ 
rung. Deiner natuͤrlichen Geburt nach, wie du 
von deinen Eltern auf dieſe Welt geboren biſt, 
biſt 
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Bift du unrein, böſe, ſundlich, gottloſe und ver⸗ 
dammt. Der himmliſche Vater aber hat ſich 
deiner erbarmet, der Herr Jeſus hat dich erld⸗ 
ſet, und der heilige Geiſt hat dich in der Taufe 
wiedergeboren. Er hat aus einem verfluchten 
Kinde des Zorns ein ſeliges Kind der Gnaden 
gemacht. Er hat dich mit Glauben und geiſtli⸗ 
chen Kräften zum neuen Leben ausgerüftet. O 
erkenne, was du an der Taufe haft und was 
dir in derſelben fuͤr Gnade wiederfahren iſt. Biſt 
du nun aus ſolcher Taufgnade und aus jolcher 
Geburt heraus gefallen, biſt du wieder eine alte 
Geburt, ein unbußfertiger, leichtſinniger, gottes⸗ 
vergeſſener, weltgeſinnter, fleiſchlicher, ſicherer 
Menſch geworden, fo muſt du durch das göttliche 
Wort noch einmal geiſtlicher Weiſe von neuem 
geboren werden. Dein hartes Herz muß durch 
den Hammer des göttlichen Wortes zerſchlagen 
werden. Du mußt durch das Gefe zur Buſſe 
und Erkenntniß der Sünden, durch das Evan⸗ 
gelium aber zum Glauben an den Herrn JE⸗ 
ſum, und zur wahren Herzens + Frömmigkeit, 
gebracht werden. Du mußt dein Seele Elend, 
die Groͤſſe und Menge deiner Sunden, die er⸗ 
ſchreckliche Straſe der Sunden erkennen lernen. 
Du mußt ein geängftereg, zerfchlagenes, leidtra⸗ 
gendes, betruͤdtes und bußfertiges Herz über die 
Suͤnde durch die Wuͤrkung des heiligen Geiſtes 
bekommen. Du mußt aus dem Schlafe der Si⸗ 
cherheit aufwachen. Die Augen müffen birgeift- 
licher Weiſe aufgehen. Du mußt Leben und 
Tod, Gnade und Zorn, Segen und Fluch, Licht 
und Finſterniß, Jeſum und die Sünde heilſam⸗ 
lich erkennen lernen. Du mußt deinen Jeſum, 
den du verſtoſſen haſt, aufs neue ſuchen und an⸗ 
nehmen. Du mußt das theure Jeſus⸗ Blut, 
welches du mit Fuͤſſen getreten haft, aufs neue 
erfaſſen. Du mußt dem himmliſchen Vater, den 
du mit Suͤnden erzuͤrnet Haft, zu Fuſſe fallen. 
Du mußt dem werthen heiligen Geiſte, welchen 
du betrubet haft, aufs neue Platz und Naum in 
deinem Herzen geben. Du mußt ber Suͤnde, 
welche du bisher geliebet haſt, gram und feind 
werden. Du mußt mit dem verlornen Sohne 
wieder umkehren. Du mußt nicht langer in der 
Irre bleiben und die Traͤber det Sünden feeſſen. 
Es muß wahrhaftig bey dir heiſſen: G ute dacht 
ihr Sünden, bleibet weit dahinten, kommt nicht 
mehr aus Licht! Gute Nacht, du Stolz und 
Pracht, dir ſey ganz, du Laſter Leben, gute 
Nacht gegeben. Ingleichen: Valet will ich 
dir geben, du arge falſche Welr, dein ſuͤndlich 
boͤſes Leben durchaus mie nicht gefaͤllt; bey 
meinem Jeſu iſt gut wohnen, zu dem ſtebr 
mein Begier, der wird dort ewig lohnen dem, 
der ihm dient allhier. Du mußt zurücke von 
dem breiten Hoͤllen⸗Wege. Dein Sinn muß 
gebrochen, dein Herz erneuert, dein Leben ge. 
deſſert und geheiligt werden. Siehe, alſo mußt 
du von neuem geboren werden. ine ſolche 
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Herzens und Lebeng = Xenberurig muß bey dir 
vorgehen. Alſo mußt du mit Nieodemo zu dem 
HErrn JE kommen. So mußt du dich 
durch den heiligen Geiſt erleuchten, andern und 
bekehren laſſen. So mußt du deiner armen Seele 
rathen und helfen laſſen. Thuſt du das nicht, 
fo biſt du ein Kind des Zornes Gottes und der 
ewigen Verdammuiß, und haſt kelnen Theil an 
der Seligkeit. Die Worte unſers Jeſu find 
klar: Es ſey denn, daß jemand von neuem 
geboren werde, kann er das Reich Gottes 
nicht ſehen. 


Nicodemus ſpricht zu ihm: Wie kann 
ein Menſch geboren werden, wenn er alt 
iſt? Kann er auch wiederum in ſeiner Mut⸗ 
ter Leib gehen und geboren werden? Hier⸗ 
aus laſſet uns unſre Blzudheit erkennen. Siehe 
Nicodemum an. Wie wenig weiß und verſte⸗ 
het er von feinem Heil. Wie ſchwer findet er 
ſich in den Unterricht des lieben Heilandes. Der 
unwiſſende Nicodemus iſt unſer aller Vorbild. 
O laſſet uns den Vater der Barmherzigkeit der 
muͤthig anflehen, daß er uns beydes, unſer Elend 
und feine Gnade in Chriſto, zeigen wolle: Daß 
er uns erleuchtete Augen des Verſtaͤndniſſes gebe. 
Werden wir von Gott nicht erleuchtet, fo blet⸗ 
ben wir ewig im Finſterniß. Der fromme Jo⸗ 
hann Arnd betet und ſeufzet in feinem Paradies» 
gaͤrtlein (welches wohl mit Recht dieſen Namen 
führet) in dem andern Gebete über das andere 
Gebot folgendermaſſen: Ich erkenne und be⸗ 
kenne, wo du mich mit deiner Gnade nicht er⸗ 
leuchteſt/ ſo muß ich ewig in Sinſterniß bleiben: 
Wo du mich nicht lehreſt, ſo bleib ich unwiſſend 
in allen Dingen: Wo du mich nicht leiteſt, fo 
irre ich? Wo du mich nicht reinigeſt, fo bleib 
ich ewig ein unreines, ſtinkendes Gefuͤß: Wo 
du mich nicht lebendig machſt mit deinem Geiſt 
und Gnade, ſo bleib ich ewig im Tode. Wo 
du mich nicht felig machſt, fo bleib ich ewig 
verdammt. Ach ich bitte und flehe um deine 
Gnade, die alles gut macht, was in mir 
die boſe Natur verderber hat. So ſeufzet 
der fromme Mann. Nicodentus ſtehet uns 
zum Exempel vor Augen. Wer haͤtte das 
arme Schaf zurechte gewieſen, wo der Herr 
Jeſus ſich nicht ſeiner erbarmet hatte? Sie⸗ 
he, ſo ſtehts um dich auch. Willſt du er⸗ 
leuchtet, errettet, bekehret und feelig ſeyn, fo 
komme zu IEſu, und ſuche bey Ihm Rath 
und Ruhe für deine Seele. O wie noͤthlg 
iſt uns allen das ſehr kraftige Gebethleim ! 
Komm, heiliger Geiſt, erleuchte mich, komm 
in mein Sers, und troͤſte mich, auf Jeſum 
Chriſtum weiſe mich, im rechten Glauben 
ſtaͤrke mich, bis an mein End erhalte mich, 
auf daß ich leb und ſterbe ſeliguch. Wenn 
uns Gott nicht zurechte weiſet, ſo bleiben 
wir ewig auf dem Irrwege. 

Nico⸗ 
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Nicodemus ſpricht: Wie kann ein Menſch 
eboren werden, wenn er alt iſt? Was der 
Heiland von der geiſtlichen Wiedergeburt fagte, 
das verſtund er von der leiblichen Geburt. Da 
ſehen wir den groſſen Verfall der damaligen Zei⸗ 
ten und Herzen. Nicodemus war ein Oberſter 
der Phariſäer. Er ſollte andere lehren. Sehet, 
ſo ſtraft Gott endlich mit Blindheit, wenn ſein 
Wort und ſeine Gnade verachtet wird. Da 
gingen die armen Seelen hin, wie eine Heerde 
Schaafe, die keinen Hirten hat. Die Hirten 
waren blind. Daraus erfolgte Blindheit bey 
den Zuhoͤrern. Wie ſollte nun ein Blinder dem 
andern den Weg weiſen? (Euc. 6, 39.) Inzwi. 
ſchen können wir die Frage des Nicodemi, die er 
in feiner Unwiſſenheit that, noch auf andere Wei⸗ 
fe zue Erbauung anwenden. Er ſprach: Wie 
kann ein Menſch geboren werden, wenn er 
alt iſt? Billig ſage und frage ich: Wie kan ein 
Menſch zur Buſſe kommen, wenn er die Buſſe 
von einer Zeit zur andern boshaftig aufſchiebt? 
Wie kan ein Menſch erleuchtet und bekehrt wer⸗ 
den, wenn er die Gnade und die Mittel zur Er⸗ 
leuchtung und Bekehrung nicht annehmen will? 
Wie kann ein Menſch des Kreuz Todes Jeſu 
ſich getröften, wenn er feinen Heiland aufs neue 
vorſetzlicher Weife mit Sünden kreuzigen will? 
Wie kann ein Menſch zu Gnaden kommen, wenn 
er von ſeinen Sünden nicht ablaffen will. Wie 
kan ein Menſch von ſeinem Kirchengehen Nutzen 
haben, wenn er da ſißt und ſchlaͤft? Wenn er 
das Wort nicht annimmt mit einem ſeinen gu⸗ 
ten Herzen? Wenn er keine Frucht bringt? 
Wie kan ein Menſch Seelen⸗Nutzen von feinem 
Beicht⸗ und Abendmahlgehen haben, wenn er in 
feinen alten herrſchenden Sünden muthwillig 
verharren will? Wie kann ein Menſch GOtt 
lieben, wenn er den Nächſten nicht liebet? Wie 
kann ein Menſch von Suͤnden ablaſſen, wenn er 
in Suͤnden immer weiter fortfaͤhret? Wie kan 
er ein weiſſes kamm werden, wenn er ein ſchwar⸗ 
zer Sundenmohr bleiben will? Kann auch ein 
Mohr ſeine Saut wandeln, oder ein Parder 
ſeine Slecken? ſo koͤnnet ihr auch Gutes thun, 
weil ihr des Boͤſen gewohnet ſeyd (Jer. 13,23) 
Im Gegentheil, wie kan ein Menſch des rechten 
Weges verfehlen, wenn er das Wort und das 
Leben Jeſu zu ſeiner Regel und Richtſchnur 
aufrichtig und beſtaͤndig annimmt? Wie kaun 
ein Menſch verderben und verlohren werden, 
wenn er den Heren Jeſum hat und behaͤlt? 
Ein wahrer glaͤubiger Chriſt kann ſroͤlich ſin⸗ 
gen: Ich mag leben oder ſterben, fo bin ich 
in Gnaden ſatt: Denn wie kann ein Menſch 
verderben, welcher JEſum bey ſich hat? 
Satan, zaͤhle meine Sünden, aber zaͤhl auch 
Chriſti Slut, kannſt du den nicht überwinden, 
ey, fo waͤchſt mir auch der Muth. 
Nicodemus ſpricht: Kan er auch wiederum 
in ſeiner Mutter Leib gehen und gebohren 
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werden? Unſere leibliche Geburt iſt eine groſſe 
Wohlthat Gottes, fuͤr welche wir dankbar 
ſeyn ſollen. Laſſet uns Gott danken, daß er 
uns in Mutterleide erſchaffen, gebildet, und da 
wir nichts waren, ſogar wunderbarerweiſe zu 
etwas gemacht hat. Hierinn geht uns der lie⸗ 
be David mit feinem Exempel vor, wenn er an 
feine leibliche Geburt mit dankbarem Herzen ge⸗ 
denkt, und alſo ſpricht: Ich danke dir daruͤber, 
daß ich wunderbarlich gemacht bin, wunder⸗ 
barlich ſind deine Werke, und das erkennet 
meine Seele wohl. Es war dir mein Gebeine 
nicht verholen, da ich im Verborgnen gemacht 
ward, da ich gebildet ward unten in der Erden. 
Deine Augen ſahen mich, da ich noch unberei⸗ 
tet war, und waren alle Tage auf dein Buch 
geſchrieben, die noch werden follten, und ders 
felben keiner da war. (Pſ. 139, 1416.) Laſſet 
uns dem grundgütigen Vater im Himmel dan⸗ 
ken, daß er uns in Mutterleibe erhalten, genah⸗ 
ret, beſchuͤtzet, und an das Tagelicht gebracht 
hat. Hiervon heiſſet es im 22 Pſ.: Du haſt 
mich aus meiner Mutter Leibe gezogen, du 
wareſt meine Zuverſicht, da ich noch an meiner 
Mutter Yruͤſten war. Auf dich bin ich gewor⸗ 
fen aus Mutter ⸗Leibe, du biſt mein Gott 
von meiner Mutter Leibe an, V. 10. 11. O 
habe Dank, mein Gott! wie zeitlich haſt du 
fuͤr mich geſorget! wie bald, wie fruͤhe biſt du 
mit deiner Gnade und Barmherzigkeit mir ent⸗ 
gegen kommen! Laſſet uns Gott danken, daß 
er uns zu vernünftigen Menſchen gemacht und 
bereitet hat. O Menſch! prahle nicht, ſtolzire 
nicht, fen nicht hochmuͤthig und vermeſſen. Lege 
die teufliſche, die verfluchte, die gotrloſe, Die nar⸗ 
riſche Hoffart in Geberden, Kleidern, Worten 
und Werken ab. Gott hatte dich zu einem 
Negenwurme, zu einer Spinne, zu einer Kidte, 
zu einer Schlange machen koͤnnen. Es hat al 
les in ſeinem ſteyen und göttlichen Willen ges 
fanden. Da er dich nun zu einem vernuͤnfti⸗ 
gen Menſchen geſchaffen, dir Leib und Seele, 
Vernunft und alle Sinne gegeben hat, o fo über: 
hebe dich nicht. Sey demuthig dem innerlichen 
Gemüthe und dem aͤuſerlichen Wandel nach. 
Werde nicht dem ſtolzen Teufel aͤhnlich. Laß 
die Pfau: Federn ſinken. Schau auf deine 
Fuße. Du gehſt auf der Erde, du biſt Erde, 
und wirft bald wieder zur Erde werden. In der 
Erde aber wirſt du ſtinken, faulen und von 
Würmern gefreſſen werden. Was erhebt ſich 
die arme Erde und Aſche? Iſt er doch ein eitel 
ſchaͤndlicher Roth, weil er noch lebet, und 
wenn der Arzt ſchon lange dran flickt, fo gehts 
doch endlich alſo: Seute König, Morgen 
todt Und wenn der Menſch todt iſt, fo freſſen 
ihn die Schlangen und Wuͤrme. Da kommt 
alle Soffart her / wenn ein Menſch von Gott 
abfaͤllet, und fein Serz von feinem Schöpfer 
weicher, und Soffart treibet zu allen Sunden, 
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und wer darinn ſteckt, der richtet viel Greuel 
an. Darum hat der SErr allezeit den Hoch: 
muth geſchaͤndet, und endlich geſtuͤrzet. (Sir. 
10, 9,16.) Inſonderheit laſſet uns dem lieben 
GOtt herzinniglich danken, daß wir von chriſt⸗ 
lichen Eltern geboren ſind. Wie elende ſtuͤnde 
et um uns, wenn wir von juͤdiſchen, heidniſchen, 
tuͤrkiſchen Eltern geboren wären. Da wuͤßten 
wir nichts von dem HErrn JESU: Wir 
hoͤreten nichts von GOttes Wort: Wir 
hatten keinen wahren Troſt. Aber das iſt noch 
ſchrecklicher: Viele, die von chriftlichen Eltern 
geboren find, leben, als wenn fie unter den 
Heiden erzogen waͤren. Sie wiſſen nichts von 
ihrem Heilande, fie verachten GOttes Wort, 
fie ſetzen Gott aus den Angen, und wandeln wie 
die Heiden, die von Gott nichts wiſſen. An 
ſolche Leute kann Paulus nicht ohne Thraͤnen 
gedenken, wenn er alſo ſpricht: Viele wandeln, 
von welchen ich euch oſt geſagt habe, nun aber 
ſage ich euch mit Weinen, die Seinde des 
Kreuzes Chriſti, welcher Ende iſt das Ver⸗ 
dammniß, welchen der Bauch ihr Gott iſt, 
und ihre Ehre zu Schanden wird, derer, die 
irdiſch geſinnet find. (Phil. 3, 18. 19.) 


Jesus antwortete. Die Liebe iſt 
langmuͤthig und freundlich. Siehe, dein JE: 
ſus iſt lauter Liebe. In feinem Herzen wohnt 
lauter Langmuth und Freundlichkeit. Komm, 
und gehe zu deinem liebreichen JEſu in die Schn⸗ 
le. Lerne von ihm Liebe, Langmuth, Freund⸗ 
lichkeit, Geduld ind Demuth. Lerne mit dei⸗ 
nem Naͤchſten holdſelig und liebreich umgehen. 
Der alte Adam hat die Unart an ſich, daß er 
gern ungeduldig, zornig,⸗müͤrriſch, eiferſüchtig 
iſt. Es ſoll aber täglich ein neuer Menſch bey 
uns hervorkommen. Chriſten ſollen nicht uns 
geberdige, ungeduldige, gehaͤßige, gebeißige, zor⸗ 
nige, hitzige Menſchen ſeyn, bey denen niemand 
bleiben kann. Die Liebe ft langmuͤthig und 
freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe trei⸗ 
bet nicht Muthwwillen, fie blaͤhet ſich nicht, fie 
ſtellet ſich nicht ungeberdig, fie ſuchet nicht das 
Ahre, fie laͤſſet ſich nicht erbitteen, ſie trachtet 
nicht nach Schaden, fie freue ſich nicht, wenns 
unrecht zugeber, fie freuet ſich aber, wenns 
recht zugehet. Sie vertraͤget alles, ſie ver⸗ 
trauet alles, ſte hoffet alles, ſie duldet alles. 
(J Corinth. 13,470 


Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir: Es 
ſey deun, daß jemand gebohren werde 
aus dem Waſſer und Geiſt, fo kann er 
nicht in das Reich GOttes kommen. 
Allhie wieverholet der liebſte Heiland noch 
einmal mit groſſem Nachdruck das jenige, was 
er oben geſagt hatte, daß nemlich ohne die 
Wiedergeburt und Bekehrung niemand felig 
werden koͤnne. Er zelget Nieodemo, daß 
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er in den vorigen Worten nicht von der leib⸗ 
lichen Geburt, fondern von der geiſtlichen Wie: 
dergeburt, von einer geiſtlichen Aenderung und 
Erneuerung des Herzens geredet habe. O Ei⸗ 
nes iſt noth! wir müffen wiedergeboren und 
bekehrt ſeyn. Wir muͤſſen es auch bleiben bis 
ans Ende. Laſſet uns bedenken, was Petrus 
ſchreibt: Gelobt ſey GOTT und der Vater 
unfere RN JE Su Ebriſt, der uns 
nach ſeiner groſſen Barmherzigkeit wiederge⸗ 
boren hat zu einer lebendigen Sofnung, durch 
die Auferſtehung Jeſu Chriſti von den Todten, 
zu einem unvergaͤnglichen, und unbefleckten, 
und unverwelklichen Erbe, das behalten wird 
im Simmel, euch, die ihr aus Gottes Macht 
durch den Glauben bewahret werdet zur Se⸗ 
ligkeit, welche zubereitet iſt, daß ſie offenbar 
werde zu der letzten Zeit. (Petr. , 3,5.) Hie⸗ 
bey laſſet uns eine ernſtliche und redliche Prufung 
anſtellen, ob wir wahrhaftig in der Wiederge⸗ 
burt und wahren Bekehrung ſtehen? Ob wir in 
der Tauf⸗Gnade geblieben, oder, da wir daraus 
gefallen, ob wir wiederum in dieſelbe eingetreten, 
und nun treuer als vorher in derſelben geblieben 
ſeyn, auch durch göttlichen Gnaden-Beyſtand 
bleiben wollen bis ans Ende? Sehr nachdruck⸗ 
lich tanter es in dem ſchoͤnen Liede: Es iſt das 
Heil uns kommen her sc. Mit GOTT der 
Glaub iſt wohl daran, dem Naͤchſten wird 
die Liebe Guts thun, biſt du aus GOtt gebo⸗ 
ren. Ja: Eins iſt noth, Seele verlohren, 
alles verlohren. Ohne Wiedergeburt, Buſſe 
und Bekehrung aber wird die Seele ewig ver⸗ 
90 25 8 Fleiſe 
Was vom Fleiſch gebohren wird, das 
iſt Fleiſch, und was vom Geiſt geboren 
wird, das iſt Geiſt. Hier erklaͤret es der lieb⸗ 
ſte Heiland es dem Nicodemo weiter, von was 
von einer Geburt er geredet habe. Nemlich, 
wie oben geſagt, von der geiftlichen Wiederge⸗ 
burt, da der Menſch aus dem Stande des Zorns 
in den Stand der Gnaden geſetzet wird. Von 
Natur hat der Menſch einen fleiſchlichen, rohen, 
unbußfertigen, blinden, boshaftigen Sinn. Er 
fuͤrchtet und liebet GOTT nicht. Er iſt ent 
fernt von Jeſu und von feinem Heil. Er läſſet 
ſich den Geiſt Gottes nicht ſtrafen. Er faͤhret 
fort mit ſeinem Thun immerdar, Gottes Ge⸗ 
richte, Wege und Werke, find ferne von ihm. 
( Moſ. 6,3. Pf. 10,5.) In ſolchem Zuſtande 
kann er Gott nicht gefallen und ſelig werden. Er 
muß wiedergeboren, von neuem geboren, aus 
Gott geboren, das iſt geaͤndert, erneuert, ge⸗ 
heiliget und aus dem Stande des Zornes in den 
Stand der Gnaden verſetzet werden. Das ge⸗ 
ſchiehet bey denen Kindern durch die heil. Tau⸗ 
Bey denen Alten und Erwachſenen aber, 
wenn fie aus der Tauf⸗ Gnade heraus gefallen 
find, geſchiehet es durch wahre Buſſe und Der 
kehrung. Die wahre Vuſſe und Bekehrung 
3; aber 
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aber wirb gewirket durch das göttliche Wort, 
welches aus Geſetz und Evangelio eutftehet. Das 
Geſetz bringt den Menſchen zur Erkenntniß der 
Suͤnden: Das Evangelium wirket in ihm den 
Glauben: Aus dem Glauben flieſſet die Gerech⸗ 
tigkeit und die wahre Gottſeligkeit: worauf denn, 
wenn der Menſch treu bleibet bis ans Ende, aus 
Gnade um Chriſti willen folgen ſoll die ewige 
Freud und Seligkeit. Pruͤfe dich nun, ob 
du Geiſt und Fleiſch ſeyſt? Ob du in der 
alten oder neuen Geburt ſteheſt? Ob du nach 
dem Geiſte, oder nach dem Fleiſche wandelſt? 
Ob du auf dem ſchmalen Himmels⸗Wege, oder 
auf dem breiten Hoͤllen⸗ Wege einhergeheſt? Ob 
du in oder anſſer Chriſto ſeyſt? Ob du nach 
Gott oder nach der Welt geſinnet ſeyſt? Ob 
du im Stande der Gnaden, oder im Stande des 
Zorns ſteheſt? Der Baum muß aus ſeinen 
Fruͤchten erkannt werden. Und die Richtſchnur, 
nach welcher du die Früchte deines Herzens und 
Lebens prüfen mußt, iſt das göttliche Wort. 
Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt 
Fleiſch. Du darfit nicht eben allemal in auf⸗ 
ſerlichen groben und ſchrecklichen Laſtern leben. 
Es iſt zu deiner Verdammniß genug, wenn du 
fleiſchlich geſinnet biſt, und nach dem Fleiſche 
wandelſt, alſo, daß du dich nicht zur Buſſe und 
Bekehrung bringen laſſeſt. Paulus ſpricht: 
Sleiſchlich geſinnet ſeyn, it der Tod, und geift: 
lich geſinnet feyn, iſt Leben und Sriede. Denn 
fleiſchlich geſinnet ſeyn, ift eine Seindſchaft wis 
der Gott, ſintemal es dem Geſetze Gottes nicht 
unterthan iſt, denn es vermag es auch nicht. 
Die aber fleiſchlich find, mögen Gott nicht ge⸗ 
fallen. Ihr aber ſeyd nicht fleiſchlich, ſondern 
geiſtlich, ſo anders Gottes Geiſt in euch woh⸗ 
net. Wer aber Chriſtus Geiſt nicht bat, der 
iſt nicht fein. (Rom, 8, 6⸗9.) Und im 13. 
und 14. Vers ſpricht er: Wo ihr nach dem 
gleiſche lebet , fo werdet ihr ſterben muſſen. 
Wo ihr aber durch den Geiſt des Sleiſches 
Geſchaͤfte rödtet, fo werdet ihr leben. Denn 
welche der Geiſt Gottes treibet, die find Got⸗ 
tes Kinder. Bußfertige Seelen koͤnnen ſich 
hiebey nachfolgendes zu troͤſtlichem Unterrichte 
merken: Ein anders iſt im Fleiſche leben; ein 
anders iſt nach dem Fleiſche wandeln. Ein an⸗ 
ders iſt, das Fleiſch, deſſen Reizungen und Hin⸗ 
derniß fuͤhlen; ein anders iſt, das Fleiſch in ſich 
herrſchen laſſen. An bußfertigen und frommen 
Seelen iſt nichts Verdammliches, ob fie ſchon 
das Fleiſch haben, auch das Fleiſch fühlen, fo lan⸗ 
ge ſie nur dem Fleiſche nicht muthwilliger Wei⸗ 
fe die Herrſchaft laſſen. So iſt nun nichts Ver⸗ 
dammliches an denen, die in Chriſto Jeſu find, 
die nicht nach dem Sleiſche wandeln, ſondern 
nach dem Geiſte. (Roͤm. 8, 1.) Paulus fühlte 
auch das Fleiſch und die anklebende Suͤnde. 
Drum ſeufzet er: Ich elender Menſch, wer 
wird mich erlöfen von dem Leibe dieſes Todes? 


Betrachtung über das Evangelium 


(dm. 7, 24.) Laſſet uns nun anhalten mit rech⸗ 
tem Kampfe, und fortfahren in der Heiligung; 
in dem Himmel werden wir von dem ankleben⸗ 
den fündlichen Fleiſch und von der inwohnenden 
Erb⸗Suͤnde völlig befreyet feyn. O felige Ber 
freyung! Der Herr wird uns erlöfen vonallem 
Uebel, von dem Suͤnden⸗ Uebel, und von allem 
Uebel, was aus der Suͤnde ffleſſet, und aushel⸗ 
fen zu feinem bimmlifchen Reiche, welchen ſey 
Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen! 
(2 Tim. 4, 18.) 

Laß dichs nicht wundern, daß ich dir 
geſagt habe, ihr muſſet von neuem ge⸗ 
bohren werden. Der Wind bläſet, wo 
er will, und du hoͤreſt fein Sauſen 
wohl, aber du weißt nicht von wannen 
er kommt, und wohin er fahret; alſo iſt 
ein l der aus dem Get geboh⸗ 
ren iſt. In dieſen Worten redet der lebſte 
Heiland Nicodemo ſehr freundlich zu, er ſol⸗ 
le es ſich nicht wundern laſſen, daß ihm der 
ertheilte Unterricht fremde und dunkel vor⸗ 
kamme. Verſtuͤnde er doch auch vieles in na⸗ 
tuͤrlichen Dingen nicht. Zum Exempel: Er höre 
den Wind brauſen, und wiſſe doch nicht, woher 
er eigentlich komme, und wie er entſtehe. Denm 
ſolle er ſich nicht wundern, daß ihm im geiſtli⸗ 
chen nicht alles bald ſo klar und deutlich ſey. Er 
ſolle nur glauben, und fein Herz vor der göttliz 
chen Gnade nicht zuſchlieſſen, fo werde er zu im⸗ 
mer mehrerer Erkenntniß, ſo viel als ihm noͤthig 
ſeyn wuͤrde, gelangen. Der Heiland ſpricht zum 
Nicodemo: Laß dichs nicht wundern. From⸗ 
mie Seele, das ſpricht er auch zu dir. Laß 
dichs nicht wundern, daß die ıgige Welt fo 
boͤſe iſt. Die vorige hat es auch ſo getrieben. 
Sie aßen, ſie crunken, fie freyeten und lieſſen 
ſich freyen, bis an den Tag, da Noah zu der 
Archen einging, und ſie achteten nicht, bis die 
Suͤndftuth kam, und nahm fie alle dahin. Alſo 
wird auch ſeyn die Zukunft des Menſchen 
Sohns. (Math. 24.38.39.) Laß dichs nicht 
wundern, daß du ſo vielen Teübſalen auf der 
Welt unterworfen biſt. Es muß ſo ſeyn: Wir 
muͤſſen durch viel Truͤbſal ins Reich Gottes 
eingehen. (Apoſtg. 4, 22.) Der liebe Heiland 
iſtuns mit gutem Exempel vorangegangen. Biſt 
du denn nicht zufrieden, wenn du mit deinem 
liebſten Jefu gleichſam aus einer Schuſſel iſſeſt, 
und aus einem Becher trinkeſt? Ich meyne, 
wenn dirs gehet, wie es ihm gegangen iſt, und 
wenn du das erfahreſt, was er allen den Seinen 
verkündiget hat? Laß dichs nicht wundern, 
daß dir der Teufel dlengſte und Anfechtungen in 
den Weg wirft. Bedenke, was in der Offen 
barung ſteht: Der Teufel kommt zu euch hin⸗ 
ab, und bat einen groſſen Sorn, und weiß, daß 
er wenig Seit hat. (Cap. 12, 12.) Darum 
ſey ſtark in dem Serrn, und in der Macht ſei⸗ 
ner Stärke, (Eph. 6, 10.) Gottloſer, laß dichs 
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nicht wundern, daß bu keinen Segen haſt, die 
Sünde friſſet allen Segen weg. Auch das, was 
du vom zeitlichen Segen haſt, iſt dir ohne Gott 
und ſeine Gnade kein wahrer Segen. Laß 
dichs nicht wundern, wenn dir der Zorn 
Gottes angekuͤndiget wird. So lange du oh⸗ 
ne Buſſe und Beſſerung bleibeſt, ſo lange blſt 
du ein Kind des Zornes Gottes und der ewi⸗ 
gen Verdammniß. 

Hierauf faͤhret Nieodmus mit Fragen, der 
liebſte Heiland aber mit Antworten, Lehren und 
Unterweiſen, immer weiter fort. Nicodemus 
ſpricht: Wie mag ſolches zugehen? Sehet, 
wie blind und albern unſer Verſtand von Natur 
iſt. unſer Wiſſen und Verſtand iſt mit Sinſter⸗ 
niß umhuͤllet, wo nicht deines Geiſtes Sand 
uns mit hellem Licht erfuͤllet. Wenn du dieſes 
und jenes in der heiligen Scheift nicht verſteheſt, 
fo liegt die Schuld nicht am göttlichen Worte, 
ſondern an dir ſelbſt und an deiner Schwachheit. 
Die Suͤnde hat dich fo albern und thoͤricht in 
geift> und göttlichen Dingen gemacht. Ueberlaß 
nur dein Herz der göttlichen Gnaden Wirkung 
aufrichtig, ſo wird dir das nöthige Licht und 
Maaß der Erkenntuiß gegeben werden. Der 
heilige Geiſt wird dich in alle Wahrheit leiten. 
Er wird von JEſu Chriſto in deinem Herzen 
zeugen, und du wirſt auch zeugen. Du wirſt 
das Licht der Erkenntniß und des Glaubens 
leuchten laſſen. Hierauf ſprach der liebſte Hei: 
land zu Nicodemo: Bit du ein Meiſter in 
Israel und weißt das nicht? Zu manchem 
möchte man mit allem Rechte ſagen: Bit du 
ſo alt geworden, haſt du ſo lange Gottes 
Wort gehoͤrt, und weißt ſo gar wenig von dei⸗ 
nem Gott und deinem Herrn Jeſu? Zu einem 
andern möchte man ſagen: Biſt du ein Chriſt, 
und flucheſt, ſaufeſt, hureſt, ſtieleſt, verleumdeſt, 
reiſſeſt Zoten und Poſſen? biſt neidiſch, mißgün⸗ 
ſtig, hoffärtig, lügenhaft, feindfelig? Wie ſtimt 
Chriſtus und Belial? (2 Cor 6, 15.) 

Ferner klagt der liebſte Heiland über die Ver⸗ 
ſtockung und über den Unglauben der Phariſder. 
Er ſpricht: Ihr nehmt unſer Zeugnit nicht 
an. Prüfe dich, wie nummſt du das Zeug: 
niß ICſu an? Wie höreſt du das göttli- 
che Wort? Wie bewahrſt du es im Herzen ? 
Wie lebſt und wandelſt du? Bedenke das 
Wort JEſu, da er ſpricht: Wer mich ver⸗ 
achter, und nimmt meine Worte nicht auf, 
der hat ſchon, der ihn richtet: Das Wort, 
welches ich geredet habe, das wird ihn richten 
am juͤngſten Tage. (Joh. 12, 48.) Im De 
ſchluſſe redet der liebſte Heiland von feiner Him⸗ 
melfahrt und feiner Kreuzigung. Von der 
Hinmnelfahrt redet er alſo: Niemand fahret 

en Himmel, denn der vom Hummel 
ernieder kommen iſt, nemlich des Men⸗ 
ſchen Sohn, der im Himmel iſt. Men 
Jeſu, du biſt vom Himmel gekommen, und DIR 
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wieder in den Himmel eingegangen. Du biſt 
auf Erden ſichtbar geweſen, und nun biſt du 
ſichtbar im Himmel. Ach zeuch uns nach dir, 
bekehre uns zu dir, hole uns zu dir! Auf daß 
wir ſeyn, wo du biſt. 


Von der Kreuzigung redet er alſo: Und 
wie Moſes in den Wuſten eine Scham. 
ge erhoͤhet hat, alſo muß des Menſchen 
Sohn eryohet werden. Mein Jeſul wer 
hat dich an das Kreuz gebracht? Ach ich, ich 
ich habe es gethan. Ich bim Urſache daran. 
Daß du am Kreuze nackt und bloß gehan⸗ 
gen haft, das hat deine Liebe und meine Si 
de gemacht. O tauſend, tauſendmal ſey dir, 
liebſter Jeſu! Dank dafür. Durch Chriſtum 
fl uns nun die Welt gekreuziget ſeyn. Weil 
Chriſtus für unſere Sünde ſich hat kreuzigen 
laſſen, fo ſollen wir auch unſer Fleiſch kreuzigen 
ſammt den kuͤſten und Begierden. (Gal. 5, 24.) 
Wir ſollen das Kreuz willig und froͤlich auf uns 
nehmen. Das ſey unſer Entſchluß: Drum 
will ich, weil ich lebe noch, das Kreuz dir frör 
lich tragen nach; mein Gott, mach mich dazu 
bereit, es dient zum Beſten allezeit. Wir follen 
uns der kraͤftigen Worte Pauli erinnern, und 
ſollen fie auch an uns wahr werden faffen: Ich 
bin mit Chriſto gekreuziget. Ich lebe, aber doch 
nun nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in mir. 
Denn was ich itzt lebe im Sleiſch, das lebe ich in 
dem Glauben des Sohnes Botres, der mich ge⸗ 
lieber hat, und ſich ſelbſt für mich dargegeben. 
(Gal. 2,19. 20.) Ingleichen, da erfpricht: Eo 
ſey ferne von mir ruͤhmen, denn allein von dem 
Kreuz unfero Serrn Jefu Chriſti, durch wel⸗ 
chen mir dle Welt gekreuziget iſt, und ich der 
Welt. (Galat. 6, 14.) 


Das iegte Wort im Evangelio heiſſet: Auf 
daß alle, die an ihn glauben, nicht verlo⸗ 
ren werden, ſondern das ewige Leben ha⸗ 
ben. Der Herr IJEſus hat uns durch ſeinen 
Tod ewiges Leben erworben. Kommen wir 
nun zu ihm durch wahre Buſſe, hangen wir an 
ihm mit lebendigem Glauben, dienen wir ihm in 
redlicher Gottſeligkeit, ſo ſollen wir durch ihn 
aus Gnaden das ewige Leben haben. O ſo laſſet 
uns nun unſern JEſum mit ewiger Liebe um⸗ 
faſſen. Laſſet uns mit ewiger Treue an ihm han⸗ 
gen. Laſſet uns alſo glauben und leben, daß wir 
ſagen konnen: Ich bin ein Glied an deinem 
Leib, deß troſt ich mich von Herzen, von dir 
ich ungeſchieden bleib in Todes⸗ Noth und 
Schmerzen; wenn ich gleich ſterb, fo ſterb ich 
dir, ein ew ges Leben haft du mir mir deinem 
Tod erworben. Weil du vom Tod erſtanden 
biſt, werd ich im Grab nicht bleiben, mein hoch⸗ 
ſter Troſt dein’ Auffahrt iſt, Todesfurcht kann 
fie vertreiben; denn wo du biſt, da komm ich 
bin, daß ich ſtets bey dir leb' und bin, drum 
fahr ich hin mit Sreuden. Amen! 

332 Vor 
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Betrachtung Über das Evangelium 


Vor dem ewigen Tod behut' uns, lieber HErre Gott! 


Im Frſten Sonntage nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


err, lehr mich ſtets mein End be⸗ 

denken, und wenn ich einſten ſter⸗ 

ben muß, die Seel in Jeſu Wun⸗ 

5 den ſenken, und ja nicht ſparen 

meine Buß. Mein Gott! ich bitr' durch 

N ta machs nur mit meinem En⸗ 
e gut 


Eo lautet der andächtige Sterbe⸗Seuſßer der 

chriſtlichen Kirche. Es iſt ein recht ſcho⸗ 
nes Gebet, welches ein jedweder, dem es um ſei⸗ 
ne ewige Wohlfarth ein Ernſt iſt, fe wohl bes 
kannt machen, und es in herzinbrunſtiger Anz 
dacht zu feinem GOtt abſchicken möchte. Die 
Kirche ſpricht: Herr! Siehe, mein Chriſt, du 
Haft nicht einen geringen, ohnmaͤchtigen Knecht, 
ſondern einen majeſtatiſchen und allmaͤchtigen 
Herrn zu deinem Gott. Ach fage mir, wie 
kommt es, daß du ſo wenig Furcht und Scheu 
vor ihm haft? Daß du bir in vielen Stücken fo 
viele und un verantwortliche Freyheit heraus 
nimmſt? Wo denkeſt du hin? Was wills doch 
für ein Ende mit dir nehmen? Beherziget alles 
wohl, was Eſalas ſprͤcht: Suchet den Serrn, 
weil er zu finden iſt, ruſet ihn an, weil er 
nahe iſt. Der Gottloſe laſſe von ſeinem Wege, 
und derllebelthater feine Gedanken, und bekeh⸗ 
re ſich zum Seren, fo wird er ſich fein erbar⸗ 
men, und zu unſerm Gott, denn bey ihm iſt viel 
Vergebung. (Eſ. 38,6. 7.) Siehe auch, froſſter 
Chriſt, du haſt einen Herrn, der dich liebet, der 
für dich forget, der ſich dein erbarmet und dir 
helfen will. Ach wende dich doch zu dieſem Herrn. 
Klage ihm deine Noth. Traue ihm zu, daß er 
dir helfen werde. Dieſem Herrn werde immer 
treuer. Meyne und ſuche ihn von ganzem Herzen, 
ſo, wirſt du ihn finden, und wirft dereinſt bey dem 
Herrn fepn allezeit. Die Gottes füͤrchtigen troͤ⸗ 
ſten ſich unter einander alſo, der Herr merkets 
und hörets, und iſt vor ihm ein Dekzettel ge⸗ 
ſchrieben für die, fo den Serrn fuͤrchten, und 
an ſeinen Namen gedenken. (Mal. 1, 6.) 


Lehre mich ſtets mein Ende bedenken. 
Siehe, o Chriſt! da Haft du dasjenige Stucke, 
woran du taͤglich gedenken ſollt. Dein Ende iſt 
es. Dein End bild dir täglich für, gedenk, 
der Tod iſt vor der Thuͤr und will mit dir da⸗ 
von; er klopft an, du mußt heraus, da wird 
nun nichts anders draus. Saͤtteſt du nun recht 
gechan, fo faͤndeſt du guten Lohn. Das lerne 
doch, o Menſch! wo du anders ein Menſch und 
ein Chriſt ſeyn willt. Traue auch hierinnen nicht 
auf dich ſelbſt, und denke nicht, daß du aus eig⸗ 
nen Kraften geſchickt ſeyſt, dein Ende zu beden⸗ 


ken, ſondern rufe Gott an, daß er dich ſoſches 
lehren wolle. Lehret dich Gott dein Ende nicht 
bedenken, giebt dir Gott durch feinen heiligen 
Geiſt deine Sterblichkeit nicht zu erkennen, ſo 
magſt du alle Sterbelieder auswendig koͤnnen, 
du magſt alle Tage Begraͤbniß mithalten, du 
magſt mitten unter den Todten⸗Graͤbern deine 
Wohnung haben; du wirſt gleichwohl in deiner 
natürlichen Blindheit u. Sicherheit bleiben, und 
wirft fo leben, als wenn es kein Ende mit dir ha⸗ 
ben wurde. Ach denke auch ſtets und täglich an 
dein Ende. Wenn du ſchlafen gehſt, ſo denke: 
Wie, wenn dieſes die letzte Nacht waͤre. Wenn 
du des Morgens aufſtehſt, ſo denke: Wie, wenn 
mich heute Gott von hinnen abforderte? Wenn 
du an deine Berufsarbeit geheſt, fo denke: Wie 
wenn mich mein Lebens⸗Ende darüber ereilte? 
Wenn du einen Weg, oder eine Reiſe vorhaſt, 
jo denke: Wie, wenn ich unrerwegens ſtuͤrbe? 
Wenn du in die Kirche gehſt, ſo denke: Wie, 
wenn ich heute das letztemal in die Kirche gien⸗ 
ge? und ſo weiter. 


Und weyn ich einſten ſterben muß. Hd: 
re es noch einmal: Wir müſſen ſterben, wir 
muſſen von hinnen, wir muſſen vor Gerichte er⸗ 
ſcheinen. Sterben und vor Gerichte erſcheinen, 
ſteht in der Bibel beyſammen. Es iſt dem 
Menſchen geſetzt, einmal zu ſterben, hernach 
aber das Gerichte. (Ebr. 9, 27.) 

Die Seel in JE Wunden ſenken. 
Um deine arme Seele iſt es zu thun, o Menſch! 
O bedenke doch deine arne Seele! O veralß 
doch deiner Seele nicht, um derentwillen ſich 
JEſus hat Wunden ſchlagen laſſen. Die arme 
Seele und JEſu Wunden gehören zufammen. 
Ach ſenke doch deine Seele hinein in die Wun⸗ 
den JEſu, weil du noch lebeſt, auf daß fie in 
den Wunden Jeſu ſey, wenn du ſtirbſt. Ach 
wie wohl wird fie da verwahrt ſeyn! wie felig 
wird ſie fahren! ſie wird fahren aus den Wun⸗ 
den Jeſu in die Freude Jeſu. Viele Menſchen 
ſenken ihre Seele nicht ein in die Wunden Fer 
ſu, ſondern ſie verſenken ſie in das Verderben 
und Verdammniß. (1 Tim. 6, 9.) Ach ſolche 
Menſchen find die allerungluͤckſeligſten auf der 
Welt. Habe nichr Gemeinſchaft mit den ung 
fruchtbaren Werken der Sinſterniß, beſtraft ſie 
aber vielmehr. (Eph. 5 11.) Und bemühe dich, 
ſolche arme Seelen, die ſchon gar tief ins Ver⸗ 
derben hinunter geſunken ſind, noch zu erretten. 

Und ja nicht fparen meine Buß. Mein 
Gott, wie viel Leute hat es, die ihre Buße ſpa⸗ 
ren. Man muß ſich wundern uber die groſſe 

Arte 


an erſten Sonntage nach Trinitatis. 


Hartnäckigkeit der Menſchen. Gott laßt zu 
keinem Skuͤcke mehr ermahnen, als zur Buſſe. 
Thut Buſſe, und glaͤubet an das Evangelium. 
(Mare. 1, 15.) Gott gebeut allen Menſchen an 
allen Enden Buſſe zu thun. (Apoſtg. 17, 30.) 
Und der Menſch iſt zu keiner Sache unbeweg⸗ 
licher, als zu Buſſe. Daher kommt es, daß 
Gott klagt: Sie haben ein harter Angeſicht, 
denn ein Sels, und wollen ſich nicht bekebren. 
(Jer. 5, 3.) Und abermal: Sie haben harte 
Roͤpfe und verſtockte Serzen. (Ezech. 2, 4.) 
Von Natur haben wir alle ſolche harte Köpfe, 
Die Gottloſen bleiben muthwillig alſo; die 
Frommen aber laſſen ſich erweichen. 

Mein GOtt. Der HERR iſt unſer 
GOTT. Er gehoͤret uns zu, und wir Ihm. 
Er hat uns gemacht zu ſeinem Volk und zu 
Schafen leiner Weide. (Pſ. 100, 3.) O daß 
wie uns ihm nur zueigneten. Aber was geſchichte 
die Frommen denken oft in ihrer Schwachheit, 
er waͤre nicht ihr GOtt, fie hatten ſich feiner 
nicht zu erfreuen. Daher oftmals ein recht nie: 
dergefchlagenes Gemüth und Angitliches Leben 
bey ihnen erfolget. Die Gottloſen aber ſind ſo 
boshaftig, daß fie Gottes nicht achten und fein 
nicht begehren. So bleibt nun der liebe Gott 
‚öfters ganz alleine, Da ſteht der liebe Vater 
alleine und hat keine Kinder um ſich. Da ſteht 
der Hirte, und die Schaͤflein haben ſich von ihm 
verlaufen. Und doch rufet er noch immer: Ach: 
re wieder, kehre wieder, du abtrunn / geo Iſrael. 
(Jer 3,12.) O daß hierdurch die frommen Her⸗ 
zen kräftig ermuntert und die gottloſen Herzen 
einmal beweget wurden, daß fie alle mit einander 
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ausrieffen und ſpraͤchen: Mein Gott! Mein 
Herr, und mein Gott! (Joh. 20, 28.) 

ch bitt durch Chriſt! Blut, machs nur 
mit meinem Ende güt. Eine hohe Bitte 
erfodert auch einen hohen Bewegnlß⸗Grund. 
Dem Menſchen kan nichts Beſſers wlederfahren 
als ein ſeliges Ende; und dem lieben himmli⸗ 
ſchen Vater kann nichts Lieber und Edlers ge: 
nannt werden, als das Blut Chriſti. Begeh⸗ 
reſt du was Groſſes von GOtt, daran deiner 
armen Seele viel gelegen iſt, fo trage GOTT 
diefen Bewegniß⸗Grund vor, und ſprich: Mein 
GOTT! gieb mir es, oder thue es um des 
Blutes Chrifti willen. Endlich lerne aus 
dieſen Worten noch erkennen, welches die aller⸗ 
ungluͤckſeligſten Leute auf der Welt ſeyn. Das 
find die ungluͤckſeligſten Leute, welche ihr Ende 
nicht bedenken, welche ihre Buſſe ſparen, welche 
Gott nicht ihren Gott ſeyn laſſen, welche an 
dem Blute Jeſu muthwillig keinen Theil haben 
wollen. Hingegen find das die glückjeligfien 
Leute, welche ihr Ende ſtets bedenken, welche 
ihre Buſſe nicht ſparen und aufſchieben, welche 
Gott ihren Gott ſeyn laſſen, welche das Blut 
Chriſti ihre Ehre, Frende, Ruhm und Seligkeit 
ſeyn laſſen. Dieſe Leute find die Glückſelig⸗ 
ſten, ob ſie ſchon vor der Welt die Ungluͤckſelig⸗ 
ſten waͤren. Jene aber ſind die Ungluckſeligſten, 
ob fie ſchon vor der Welt die Gluͤckſeligſten waͤ⸗ 
ren. Daß dem alſo ſey, werden wir aus dem 
heutigen Evangelio deutlich erkennen. Damit 
wir. nun ſolches fruchtbarlich betrachten moͤgen, 
fo laſſet uns vorher beten, und fingen: Iſt auch 
das Kreuz bitter und ſchwer, bedenkt ꝛc. 


Evangelium. Luc. 16, 1931. 


Is war aber ein reicher Mann, der kleidete ſich mit Purpur und köſtlichem 
Leinwand, und lebete alle Tage herrlich und in Freuden. Es war aber 

ein Armer, mit Namen Lazarus, der lag vor feiner Thuͤre voller Schwären, 
und begehrte ſich zu ſättigen von den Broſamen, die von des Reichen Tiſche 


fielen: Doch kamen die Hunde, und leckten ihm feine Schwärenr. 


Es be⸗ 


gab ſich aber, daß der Arme ſtarb, und ward getragen von den Engeln in 


Abrahams Schovs: 


der Reiche aber ſtarb auch, und ward begraben. 


Als 


g in der Hoͤlle und in der Qugal war, bub er feine Augen auf, und 
e ferne und Lazarum in feinem Schoos, rief und ſprach: 


Vater Abraham, erbarme dich mein, 
ſte ſeines Fingers ins Waſſer tauche, 
Pein in dieſer Flamme. 


und fende Lazarum, daß er das Aeufer⸗ 
und kuͤhle meine Zunge, denn ich leide 
Abraham aber ſprach: Gedenke, Sohn, daß du 


dein Gutes empfangen haft in deinem Leben, und Lazarus dagegen hat Bo⸗ 
es empfangen, nun aber wird er getroſtet, und du wirft gepeiniget. Und 


ber das alles 


iſt zwiſchen uns und euch eine groſſe Kluft befeſtiget, daß, die 


da wollten von binnen hinab fahren zu euch, können nicht, und auch nicht von 


dannen zu uns heruͤber fahren. 


Da ſprach er: So bitte ich 


dich, Vater, 


daß du ihn ſendeſt in meines Vaters Haus: Denn ich habe noch fünf Bruͤ⸗ 
der, daß er ihnen bezeuge, auf daß 5 e kommen an dieſen Ort der 
3 


Qugal. 
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Quaal. Abr i 
laß fie dieſelbigen hören. 
wenn einer von 


den Todten zu ihuen gienge, fo würden fie Buſſe thun. 


Betrachtung über das Evangelium 


Abraham ſprach ai ihm: Sie haben Moſen und die Propheten, 
er aber ſprach: Nein, Vater Abraham, fondern 


Er 


ſprach zu ihm: Horen fie Moſen und die Propheten uicht, fo werden fie 
auch nicht glauben, ob jemand von den Todten auferikünde, 


Vortrag und Abhandlung. 


hr ſollt fehen, was fir ein Unter⸗ 
ſcheid ſey zwiſchen dem Gerechten 
Y und Gottloſen, und zwiſchen dem, 
ott dienet, und dem, der ihm nicht 
dienet. So lautet der göttliche Ausſpruch beym 
Propheten Malachiaͤ im 3 Eapitel, im 18 Vers. 
Was ſollen wir denn ſehen? Ach wie viele und 
wie groſſe Dinge werden wir dereinſt zu ſe⸗ 
hen bekommen. Wir ſollen ſehen Jeſum Chri⸗ 
ſtum mit allen Engeln und Auserwaͤhlten zum 
Gerichte kommen. Wir ſollen ſehen die ganze 
Welt, wie fie vor dem Nichter⸗Stuhl Chriſti 
ſtehet. Wir ſollen ſehen, wie Chriſtus ſein 
Gericht anfängt. Was ſollen wir mehr fehen? 
Auch dieſes follen wir ſehen, was für ein Unter⸗ 
ſcheid ſey zwiſchen dem Gerechten und Gottloſen, 
zwiſchen dem, der Gott dienet, und dem, der 
ihm nicht dienet. Sehen wir denn dieſes nicht 
hier auf der Welt? Wir ſehen es nicht fo deut⸗ 
lich und vollkommen. Hier iſt nicht die Zeit des 
Gerichts, ſondern die Zeit der Gnaden. Hier 
gehen Gerechte und Gottloſe, Gottes Freunde 
und Gottes Feinde, Schaafe und Boͤcke une 
ter einander. Hier waͤchſt das Unkraut mit 
dem Waitzen bis zur Zeit der Erndte. Und 
alsdenn wird ſich der Unterſchied zeigen. Da 
ſoll der Waitzen in die Scheuern gefanmlet, das 
Unkraut aber in Buͤndlein gebunden und ins 
Feuer geivorfen werden. Da wird der SErr 
geben einem jeglichen nach ſeinen Werken. 
Nemlich Preis u. Ehre und unvergaͤngliches 
Weſen denen, die mit Geduld in guten Wer⸗ 
ken getrachtet haben nach dem ewigen Leben: 
denen aber, die der Wahrheit nicht gehorchet 
haben / Ungnade und Zorn (Roͤm. 2,6 8.) So 
fahret doch nur fort, ihr die ihr angefangen habt 
Gott zu dienen. Laſſet euch keine Luſt, keine 
Furcht, weder Teufel noch Welt zuruͤcke halten. 
Werdet immer völliger in der Klebe, bruͤnſtiger 
im Gebeth, beſtaͤndiger in der Hoffnung. Laſſet 
hinfahren, was ſich nicht will Gutes rathen laſ⸗ 
ſen. Auf jenen Tag wird ſich der Unterſchied 
ſchon zeigen. Und das iſt auch dasjenige, was 
uns in dem heutigen Evangelio gar umſtandlich 
gezelget wird; denn wir finden in demſelben: 
Den Ulnterſchied des Gerechten und Unge⸗ 
rechten, des Frommen und Gottloſen, an 
dem Exempel oder Gleichniſſe vom reichen 
Mann und armen Lazaro. Oder: Den 
groflen Unterſchied an dem reichen Mann 
und armen Lazaro. und zwar: 1. In die⸗ 
ſem Leben. II. In jenem Leben. 


Erzehlung lautete viel troͤſtlicher und erfreu⸗ 
cher, wenn es hieſſe: Es war ein frommer 
gottſeliger Mann. O welch eine Armuth! 
welch ein Elend iſt es, reich ſehn, und keinen 
gnädigen Gott dabey haben. Mein Gott! bes 
hüte doch mich und ein jedwedes für einem fol- 
chen Zuſtande. Laſſet uns folgende nuͤtzliche Er: 
mahnungen merken. Die erſte lautet alſo: 
Trachtet nicht nach Reichthum. Wer mit 
ſolchen Gedanken umgehet, daß er groß Geld 
und Guth ſammlen wolle, der wandelt ſchon 
nicht richtig vor Gott: Er meynts nicht treu mit 
Gott und ſeiner Seligkeit. Bemuͤhe dich nicht, 
reich zu werden. So lautet der ausdruͤckliche 
Befehl Gottes. (Sprw. 23, 4.) Zwar meinen 
Beruf treulſch auszurichten, das Meme redlich 
zu ſchaffen, mein noͤthiges Stuͤcklein Brod aus 
der Segenshand Gottes zu empfahen, daß ich 
dem Naͤchſten ohne Noth nicht dulffe beſchwer⸗ 
lich ſeyn, den göttlichen Befehl Gottes auszu⸗ 
richten, der es fo haben will, daß ich im Schweiß 
meines Angeſichts mein Brodt eſſen ſolle; in: 
gleichen, etwas zu haben, davon ich dem Duͤrfti⸗ 
gen geben koͤnne deßwegen und aus folcher 
ehriſtlichen Abſicht mag ich mich woht bemit: 
hen. Aber um des bloſſen und leidigen Reich⸗ 
thums wegen meine ſündliche Geldbegierde zu 
erfüllen, fol ich mich nicht bemühen. Sind als 
ſo der Muͤßiggaͤnger, der feine Hand nicht dran 
ſtrecken und arbeiten will, und der Mammonde 
knecht, der um des fehnsden Relchthums willen 
arbeiter, beyde auf unrechtem Wege, und haben 
beyde Urſache umzukehren. Sirach ſpricht: 
Die Gottloſen trachten nach Huch, Sie arbei⸗ 
ten, handeln und wandeln, brauchen Eiſt und 
Ranke, daß ſie groß Guth zuſammen bringen, 
daß fie ſich darnach konnen laſſen wohl ſeyn, daß 
fie ſich vor andern können ſehen laſſen, daß fie 
nit den Ihrigen hoch herfahren können. Sirachs 
Worte lauten eigentlich alſo: Mancher karget 
vnd ſparet, und wird dadurch reich, und den⸗ 
ket/ er habe etwas für ſich bracht, und ſpricht: 
Nun will ich gut Leben haben, eſſen und trin⸗ 
ken von meinen Gütern, Und er weiß nicht, 
daß fein Stuͤndlein fo nahe iſt, und muß alles 
andern laſſen und Sterben. Bleibe in Bots 
tes Wort, und übe dich drinnen, und bebatre 
in deinem Beruf, und laß dich nicht irren, 
wie die Gottloſen nach Guth trachten. Ver⸗ 
traue du Gott, und bleibe in deinem Beruf, 
denn es iſt dem Seren gar leicht, einen Armen 
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reich zu machen. Gott ſegnet den Scommen 
ihre Guter, und wenn die Zeit kommt, gedeihen 
fie balde. (Su. 17, 17. 23.) 

Die andere Ermahnung lautet alſo: Rühmt 
und lobt es nicht als die allergrößte Gllck⸗ 
ſeliglet, wenn der Menſch reich iſt. Im 
49. Pſalm ſteht: Der Gottloſe troſtet fich die⸗ 
ſes guten Lebens, und preiſets, wenn einer nach 
guten Tagen trachtet. Alfo iſt es auch noch itzo 
fehr gemein, daß man denjenigen Menſchen, der 
Reichthum hat, und nach Reichthum trachtet, 
nicht glücklich gnug zu preiſen weiß. Da heiſ⸗ 
ſet es: Der hats welt gebracht; das iſt ein 
gluͤcklicher Mann. Mein Chriſt! zur wahren 
Gluͤckſeligkeit iſt der irrdiſche Reichthum lange 
nicht genug, ſondern es gehort was mehrers dazu. 
Es fragt ſich, ob der Menſch, der da reich iſt, bey 
Gott in Gnaden ſtehe? Bedenke, daß nicht der 
Reichthum, ſondern die Gnade Gottes, einen 
Menſchen wahrhaftig glücklich mache. Sucht 
auch eure Kinder alſobald auf den wahren und 
ewigen Reichthum zu führen. Weiſet fie vom 
Irdiſchen auf das Himmliſche, auf das ewige 
und unvergaͤngliche Erbe. 

Die driue Ermahnung heiſſet: Hat euch 
Gott etwas 17 fo ſeyd nicht ſtolz, 
boft und verfaffer euch nicht auf den unge⸗ 
wiſſen Reichthum, ſondern auf den lebendigen 
Gott, der uns dargiebt allerley reichlich zu ge⸗ 
nieſſen; thur Gutes, werdet reich an guten 
Werken, gebet gern, ſeyd behuͤlflich, ſammlet 
euch Schäge aufs Zukünftige, ergreift das 
ewige Leben. (1 Tim. 6, 1719.) 7 

Der kleidete ſich mit Plrpur und koſt⸗ 
lichen Leinwand. Da ſeht ihr eine Art, wie 
der Menſch den Reichthum übel anleget, wenn 
er ihn nehmlich an ſundlichen Kleider-Schmuck 
verwendet. Ach mein GOtt, thue Gnade, 
und gieb es einem jeden zu erkennen, der hier⸗ 
inne Um echt begehet. Iſabel wurde in ihrem 
Schmuck zum Fenſter herab geworfen und von 
Hunden zerriſſen. (2 Kdnige 5,33.) Herodes 
wurde in feinem prächtigen Kleide von Lg uſen 
gefreſſen, (Apoſtelg. 12, 23.) Ach ſucht ja 
in dem aͤuſerlichen Gepraͤnge keine Schoͤnheit. 
Kleidet euren armen ſterblichen Leib, welcher in 
kurzem von Würmern wird gefreſſen werden, 
nicht üppig und prächtig. Kleidet euch ehrbar, 
demuͤthig und ehriſtlich. Kleidet euch mit Zucht 
und Schaam, wie es Chriſten geziemet. Kleidet 
eure arme Seele mit ſchoͤnen geiſtlichen Kleidern. 
Kleidet euch in das demüthige Kleid der Built, 
und werft euch in demſelben demuͤthig vor Gott 
nieder. Macht es wie David, Manaſſe, Pe 
trus, wie die bußfertige Suͤnderin. Sprecht: 
SErr, ich babe miß gehandelt, ja mich druckt 
der Suͤnden Laſt, ich bin nichr den Weg ge⸗ 
wandelt, den du mir gezeiget haſt, ꝛc. Gleb 
wahre Reu, mein Herz erneu, errette Leib und 


Sele. Das iſt ein ſchoͤnes Buß⸗Kleid. Klei⸗ 


367 


det euch in das roſinfarbne Kleid des Blutes 
Jesu und des Glaubens. Sprecht in eu⸗ 
rem Herzen: Ach wer IEſum hätte! Wer 
JEſum liebte! Sprecht mit Maria: Meine 
Seele erhebt den SER Rz, und mein Geiſt 
freuet ſich Gottes meines Seilandes. (Eur, 1, 
46. 47.) Das iſt das Kleid des Glaubens. 
Kleidet euch in das Keiſſe Kleid der Lebens⸗Un⸗ 
ſchuld. Machet eure Kleider, das iſt, euer Hers 
ze, eure Gedanken, taͤglich helle im Blute des 
Lammes. (Offenb. 7.) Hütet euch, daß ihr eu⸗ 
re Kleider nicht befudelt, das iſt, euer Gewiſſen 
nicht verletzen moͤget. Saſſer das Arge, hanget 
dem Guten an. (Roͤm 12,9.) Sprecht bey 
aller vorkommenden Gelegenheit: Wie ſollt ich 
ein ſolch groß Uebel thun, und wider GoGrt 
ſündigen. (1 Moſ. 39.) Habe tt vor Augen 
und im Serzen, und hüte dich, daß du in keine 
Soͤnde willigeft, und thuſt wider Gottes Bes 
bot. (Tob. 4,6.) Das iſt vas rechte Kleid der 
Lebens = Helligkeit. So wandelt ihr hie als 
eine wohlgeſchmuckte Braut vor GOtt, und 
ſollt auch dort angethan werden mit weiſſen 
Kleidern. (Offenb. 7.) 

Und lebte alle Tage herrlich und in 
Freuden. Wie ſtehts aber igo um den reichen 
Mann? Haben die herrlichen Tage ein Ende? 
Wie lange liegt dieſer Hollen Brand nun ſchon 
im Feuer? Jedoch, hievon werden wir unten 
hoͤren. Seyd im Namen JEſu gewarnet, ihr, 
die ihr, obſchon nicht alle Tage, weil es euer 
Zuſtand nicht leldet, jedoch zu gewiſſen Zeiten, 
wie der reiche Mann herrlich und in Freuden 
lebet: Die ihr lauft, wohin ed euch gelüftet, 
ſauft, fo viel euch gelüͤſtet, ſpringt, fo hoch es 
euch gelüftet, Sonn: und Feſt⸗Tag entheiliget, 
wie eure boͤſe Luſt begehret. Lebt immer hin, 
wenn ihr euch durch kein Bitten und Flehen 
wollt zurucke halten laſſen, und ſehet, was 
drauf erfolgen wird. Ach Gott erbarme ſich 
dieſer Elenden und gebe es ihnen zu erkennen, 
was ſie thun. 

Es war aber ein Armer. Mein Chriſt! 
Die Armuth ſchadet dir nicht, wo du nur fromm 
biſt und GOtt zum Freunde haſt. I dieſes, 
fo mache dir gar keinen Kummer deiner Armuth 
wegen. Siehe, es hat vor dir auch Arme ge⸗ 
habt. Es find auch ſchon viele im Himmel, die 
auf der Welt arm geweſen ſind. Folge ihnen 
nach, ſo wirft du dort ewig reich ſeyn. Denke 
an das Wort Tobid: Sorge nur nicht, mein 
Sohn, (ſorge nur nichts, du liebes frommes 
Kind Gottes,) wir ſind wohl arm, aber wir 
werden viel Gutes haben, ſo wir Gott werden 
fürchten, die Sünde meiden und Gutes thun. 
(Tob. 4,22.) Wenn aber der Menſch bey ſei⸗ 
ner Armuth gottloſe iſt, ſo iſt er gedoppelt elend. 

Mit Namen Lasarug. Des reichen 
Mannes Name ſteht nicht in der Bibel, aber des 
armen Mannes Namen finden wir e 
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Glaube es, wenn wir es treu mit Jeſu, wie La⸗ 
zarus, meynen, ſo ruft er uns mit Namen und 
ſpricht: Sriede ſey mit euch. Meinen Srieden 
gebe ich euch; meinen Frieden laſſe ich such. 
(Joh. 14, 27.) Mein Kind, mein Freund, 
mein Bruder, meine Schweſter, liebe mich, fen 
beſtaͤndig, ſey geduldig, ſey getreu bis in den 
Tod, fo will ich dir die Krone des Lebens 
geben. (Offenb. 2, 10.) 

Der lag vor feiner Thur voller Schwe⸗ 
ren. Man muß nicht auf den auſſerlichen 
Zuſtand der Kinder GOttes ſehen, ſondern 
auf den innerlichen. Aeuſſerlich nimmt man 
oͤfters nichts als Elend und Niedrigkeit an ihnen 
wahr. Sie find oft gebrechlich, ſchmerzhaft, 
kraͤnklich, unanſehnlich, klein, ſchwach. Sie 
haben oft wenig Kleidung, ſie ſtecken wohl gar 
im Gefangniffe, oder liegen in der Eur und im 
Kranken» Bette. Aber innerlich find fie ſchoͤn 
geſchmuͤckte Tempel des heiligen Geiſtes, herr⸗ 
liche Köͤnigs⸗Toͤchter; Wohnungen des dreyei⸗ 
nigen GOttes. Aeuſſerlich find ſie oft wie die 
Sterdenden; von innen aber findet ſich bey ih: 
nen Licht und Leben. Ihr Leib iſt oft voll 
Schweren und Schmerzen, der Geiſt aber voll 
Herrlichkeit. So verbirget Gott die Seinigen. 
Er huͤllet fie in das Kreuze ein, wie ein verſtan⸗ 
diger Kaufmann feine Eöftliche Waaren in Map⸗ 
pen und Tücher einhuͤllet. Suͤrwahr, du biſt 
ein verborgener GOTT, du Gott Mfrael. 
Eſ. 45, 15. Niemand aͤrgere fich an ſolcher Weis⸗ 
heit und Ordnung GOttes. Selig iſt, der ſich 
nicht an mir aͤrgert. (Matth. 11, 16.) Faſſet uns 
vielmehr ſagen: O welch eine Tiefe. Rom. u, 33. 
Auf jenen Tag werden wir ſolche Tiefe der gött: 
lichen Weisheit, und ſolchen Abgrund der gött- 
lichen Liebe einſehen. In ſeinem Uchte wer⸗ 
den wir ſehen das Licht. (Pf. 36, 10.) Da 
wird uns alles Licht werden, was hier finſter und 
dunkel geſchienen hat. JEſus ruft die Seinen 
nicht zu irrdiſcher Herrlichkeit. Sein und der 
Seinen Reich iſt nicht von dieſer Welt. Die 
liebſten Kinder GOttes ſind oft von auſſen die 
Elendeſten, und haben eine ſolche Geſtalt, davor 
Fleiſch und Blut grauen moͤchte. Joſeph im 
Gefaͤngniß, Moſes auf dem Angeſicht, David 
auf den Knien, Hiob in der Aſchen. Jona im 
Wallfiſche, Stephanus unter den Steinen, 
Paulus gebunden, Lazarus voll Schweren hauſ⸗ 
fen vor der Thuͤre, JESUS am Kreuze. 
Da komm her, Fleiſch und Blut, und thue 
einen Blick in das Reich JEſu. Das find 
lauter groſſe Reichsgenoſſen JEſu Chriſt, die 
ich igt genennet habe. Was meynſt du aber zu 
ihrer auſerlichen Herrlichkeit? Siehe, alſo klei⸗ 
det OOtt die Seinen, und alſo leben fie auf 
der Welt. Höre aber, was es vor einen Aus. 
gang mit ihnen gewinnet. Joſeph im Himmel, 
Moſes vor dem Stuhl des Lammes. David 
in der Freude, Hob im Glanze, Jona im Lich⸗ 
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te, Stephanus unter den Engeln, Paulus unter 
den Auserwaͤhlten, Lazarus in Abrahams 
Schooſſe. ICſus Alles in Allem. Willſt du 
nun dorten die Krone der Chriſten tragen, fo 
trage hier ihr Kreuz. 


Und begehrte ſich zu fättigen von den 
Broſamlein, die von des Reichen Tische 
fielen. _ GOTT ſpeiſet die Seinen auf der 
Welt oft ſehr ſparſam ab. Er ſetzet fie oft 
in einen Zuſtand, daß ſie andern dienen und 
fremder Gabe leben muͤſſen. Dies alles aber 
thut er ihnen zum Beſten. Er züchtiget fie 
väterlih. Er zeiget ihnen ihre Nichtigkeit. 
Er macht ihnen dieſe Welt bitter. Er nimmt 
ihnen das Zeitliche, damu fie des Ewigen nicht 
vergeſſen ſollen. Den Welt⸗Saͤuen aber füllet 
er den Bauch voll mit Träbern, und laͤſſet ihnen 
das aus meifen Urſachen oft reichlich und uber⸗ 
flüßig werden, wornach ſich ihr fleiſchliches Herze 
ſehnet. Sie verachten den Kern, drum bekom⸗ 
men ſie die Schale. Sie begehren das rechte 
Weſen nicht, drum bleibt ihnen der Schatten. 
Die Kuͤche des reichen Mannes war voll; aber 
das Herze war leer. Der Schlemmer hatte 
Ueberfluß; und Lazarus hatte kaum die Noth⸗ 
durft. Aber wie ſpricht Jacobus: Ihr habt 
wohl gelebt auf Erden, und eure Wolluſt ge⸗ 
habt, und eure Serzen geweidet als auf einen 
Schlacht⸗Tag. (Jac. 5, 5.) Was ſchadet es 
nun einem Kinde GOttes, wenn es GOtt vor 
ſolcher Todes⸗Weide verwahret und ihm das 
aus heiligen Urſachen entzeucht, woran ſich ans 
dere, wiewohl aus eignee Schuld und Bos⸗ 
heit, den Tod freſſen? 


Da kamen die Hunde, und leckten 
ihm ſeine Schweren. Siehe da ein Kind 
GOttes unter den Hunden. So gering find 
oft die Gläubigen vor der Welt. Hier liegen 
fie zu Boden; dort werden fie herrſchen. Hier 
werden ſie unter die Hunde gerechnet; dort 
werden fie unter den hümmliſchen Thronen und 
Herrſchaften ſtehen. Die Welt gehet mit ihnen 
um als mit Hunden; Gott aber wird ſie ver⸗ 
klaren als feine Kinder. Mancher Menſch kla⸗ 
get aus Ungeduld und ſpricht: Man gehet mit 
mir um, wie mit einem Hunde; ich bin wie ein 
Hund geachtet. O laß die Ungeduld, und thue 
einen Blick in unſer Evangelium. Lazarus ſie⸗ 
get gar drauſſen bey den Hunden, und erträget 
fein Kreuze. Darum trage auch du es. Sep 
demüthig, und lebe fo, daß dir jene Herrlichkeit 
zu Theil werde. 


Es begab ſich aber. Ey, was muß ſich 
doch begeben haben, und was wird gefchehen 
ſeyn? Wenn die heilige Schrift ſpricht: Es be⸗ 
gab ſich, fo folgt was Groſſes drauf. Was it 
es denn nun, das ſich begeben hat? Die Nach⸗ 
richt davon lautet im Evangelio alſo: 

Daß 
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Daß der Alte ſtarb. Siehe, da iſt es, 
was ſich begeben hat. Der bettelnde Lazarus, 
der als ein armer Hund drauſſen auf der Gaſſe 
unter den Hunden lag, dieſer arme Bettelmann 
iſt geſtorben. Iſt denn das was Groſſes? was 
wird es denn viel auf ſich haben, wenn ein Bett⸗ 
ler ſtirbt? O mein Chriſt, der Welt und Got: 
tes Urtheil iſt gar ſehe verſchieden. Wenn ein 
armes und vor der Welt geringes Kind Got⸗ 
tes ſtirbt, was fragt ein Welt⸗Menſch darnach? 
Aber bey GOtt iſt es gar viel anders. Der 
Tod feiner Heiligen iſt werth gehalten von dem 
Herrn. (Pf. 116,15) Siehe, wie ehrerbletig re: 
det die heilige Schrift von dem Tode des Lazari. 
Sie fpriche: Es begab ſich. Mein Chriſt! lebe 
fromm; ſo iſt dein Leben und dein Srerben bey 
Gott in groſſen Ehren, ob du ſchon vor der 
Welt der Allerunweetheſte und Verachteſte wi: 
reſt. Wenn ein frommer König und ein from: 
mer Bettler ſtirbt, fo begiebt ſich der Seele nach 
bey einem fo viel als bey dem andern: denn 
Beyde kommen in einen Hunmel und zu einer 
Freude. Bey Gott iſt kein Anſehen der Perſon. 
Wer Bott fuͤrchtet und reche thut, der iſt ihin 
angenehm. (Apollg. 10,34. 35.) Ach Gott, 
habe Dank fie dieſe ſuſſe Lehre. Ehre Gott, 
fo wird dich GOtt wieder ehren, du feyſt hoch 
oder niedrig, arm oder reich, gelehrt oder unge⸗ 
lehrt. Wer mich ebret, den will ich wieder 
ehren. 0 Sam. 2, 3.) - 

Und ward getragen von den Engeln in 
Abrahams Schoos. Die heiligen Engel 
ſcheuen und ſchaͤmen ſich nicht vorm Armuth. 
Sie greifen gern zu, und tragen die Seelen der 
Frommen aus der Welt in den Himmel. O 
lebe doch in ber Gemeinſchaft der heiligen Engel, 
damit du auch in ihrer Gemeinſchaft ſterben 
und die Augen zudrücken moͤgeſt. Aber wo iſt 
denn eigentlich Lazarus geſtorben? wo hat er 
denn fein Kranken⸗Betke gehabt? wo hat er 
denn die ndthige Arzeney hergenommen? was 
hat er denn in den letzten Stunden fur nöthige 
Pflege und Wartung gehabt? Davon ſteht in 
der Bibel nichts. Das iſt gewiß, daß die Aerzte 
nicht haufig um ſein Betle werden geſtanden 
haben. Der Arme bleibt Gott uͤberlaſſen. O 
ſeliges Ueberlaſſen, wo der Arme nur fromm iſt. 
Mein Chriſt, bekuͤmmere dich nicht allzuſehr, wie 
es auf die Letzte um dich ſtehen und wer dir 
was zu gute thun werde. Lazarus iſt ſelig ge: 
ſtorben. Das laß deine Sorge ſeyn; das Ule⸗ 
brige ſtelle GDtt anheim. Beſiehl auch deine 
letzte Verpflegung dem ren, und hoffe auf 
ihn, er wirds wohl machen. (Pſ. 37, 5.) 


Der Reiche aber ſtarb auch und ward 
begraben. Der reiche Mann bekam ein ſtatt⸗ 
lich Begrabniß; aber die Schrift fegt nicht hin. 
zus Es begab ſich; ſondern fie redet ganz 
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ſchlecht weg von feinen Tode und ſpricht: Der 
Reiche ſtarb auch und ward begraben. 
Tod, Grab und Gerichte warten ſowohl auf dem 
Reichen als auf den Armen. Es heiſſet von 
beyden: Es iſt dem Nienſchen geſetzt, einmal 
zu ſterben, darnach das Gericht. (Ebr. 9, 27.) 
Das iſt der reichſte Menſch, der mit Lazaro gott: 
ſelig lebt und felig ſtirbt. Das it der aͤrm⸗ 
fie Menſch, der mit dem reichen Manne ſuͤnd⸗ 
lich lebt und unſelig ſtiebt. Prüfe dich: Wie 
haſt du bisher gelebt? und wie haft du deine 
bisherige Zeit zugebracht? Denk an dein Ster⸗ 
ben. Denk an dein Begrabniß. Dein Ende 
bilde dir taͤglich fuͤr. 


Als er nun in der Holle und in der 
Quaal war. Tritt her, Gottloſer! thu et: 
nen Blick in die Hölle, und denk an eine ewige 
Quaal. Hie ſollt du mit dem reichen Manne, 
allen Teufeln und Goteloſen deinen Lohn em⸗ 
pfangen. Wer mit dem reichen Manne ſuͤndi⸗ 
get und mit dem reichen Manne in Uabußfer⸗ 
tigkeit dahin ſtirbt, der foll auch mit dem reichen 
Manne in die Hoͤlle fahren. Sauſſen ſind die 
Sunde, und die Zauberer, und die Surer, und 
die Todtſchlaͤger, u die Abgoͤttiſchen, und alle, 
die lieb haben und thun die Lügen. (Offenb. 
22,15.) Komm her, du Weltkind, und ſpiegle 
dich. Du frißt, ſaufſt, hurſt, ſpieiſt, prangſt, 
lachſt, ſcherzt, Gift guten Muths; und das 
hoͤlliſche Feuer praſſeltſchon, deſſen Flamme und 
Lohe über dir zuſammen fehlagen ſoll. Der Hol 
len⸗Rauch fteigt ſchon in die Hohe, in welchem 
du ewig erſticken ſollt. Ach fliehe doch des Teu⸗ 
fels Strick, die Wolluſt kan ein 'n Augenblick u. 
länger nicht ergotzen, dafür willt du dein arme 
Seel hernachmals in des Teufels Soͤl in groſſe 
Truͤbſal ſetzen? Ja ſchoͤner Tauſch, jſt wobl 
gewagt, das bey den Teufeln wu d beklagt. O 
du verfluchtes Menſchen-Kind! von Sinnen 
toll, von Serzen blind, laß ab die Welt zu lie⸗ 
ben: Ach, ach! ſoll denn der Soͤllen Pein, da 
mehr denn tauſend Henker ſeyn, ohn Ende dich 
betruͤben? Wo lebt ein ſo beredter Mann, der 
dieſes Werk ausſprechen kann? O Ewigkeit, 
du Donner Wort! o Schwerdt, das durch die 
Seele bohrt, o Anfang ſonder Ende, o Ewig⸗ 
keit, Seit ohne Zeit! ich weiß für großer Trau⸗ 
rigkeit nicht, wo ich mich hinwende. er 
YESU, wenn es dir gefälle, nimm mich zu 
dir ine Simmelszelt. 


Hub er feine Augen auf, und fahe 
Abraham von ferne und Lazarum in Pr 
nem Schooß. Die Verdammten werden die 
Freuden der Auserwählten ſehen und nichts das 
von genüffen. Hierdurch wird ihre Quaal ver⸗ 
mehret werden. Wie ſie die Kinder Gottes hier 
auf der Welt ihrer Niedrigkeit, Andacht, in ih⸗ 
rem Kreuz geſehen und derſelben nichts geachtet, 
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ſondern fich ihrer geſchaͤmet haben; fo follen fie 
dieſelben auch dort fehen, und mit Schrecken und 
Schaam ihre Herrlichkeit anſchauen. Alsdenn 
wird der Gerechte ſtehen mit groſſer Freudig⸗ 
keit wider die, ſo ihn geaͤngſtet haben, und ſo ſei⸗ 
ne Arbeit verworfen haben. Wenn dieſelbigen 
denn ſolches ſehen, werden ſie grauſam erſchre⸗ 
cken für ſolcher Seligkeit, der fie ſich nicht ver⸗ 
ſehen hatten. (Buch der Weish. 8, T. 2.) 


Rief und ſprach: Vater Abraham er⸗ 
barme dich mein! und ſende Lazarum, 
daß er das Aeuſſerſte des Fingers ins Waf- 
fer tauche, und kuͤhle meine Zunge; denn 
ich leide Pein in dieſer Slanımen. Abra⸗ 
ham, Paulus, Petrus, Vater, Mutter, Bru⸗ 
der, Schweſter, Freund, alle mit einander koͤn⸗ 
nen vor GOtt und feinem Gerichte nicht hel⸗ 
fen. Da wird ein jedwedes ſeine Laſt tragen, 
und vor fich GOtt ſelbſt Rechenſchaft geben 
muſſen. (Roͤm. 14,12.) JE ſue, JEſus, 
IJEſus ift der einige, der kann erretten alle, 
die zu ihm treten. Haſt du den, wohl dir! ver⸗ 
ſchmaͤhſt du den mit Suͤnden wie der reiche Mann, 
wehe! wehe dir! Ach prüfe dich! und unterſu⸗ 
che dein Herz und dein Leben! 


Abraham aber ſprach: Gedenke Sohn, 
daß du dein Gutes empfangen haft in dei⸗ 
nem Leben, und Lazarus dagegen bat Boͤ⸗ 
ſes empfangen; nun aber wird er getro⸗ 
ſtet, und du wirſt gepeinget. Und über 
das alles iſt zwiſchen uns und euch eine 
groſſe Kluft befeſtiget, daß, die da wollten 
von hinnen hinab fahren zu euch, koͤnnen 
nicht, und auch nicht von dannen zu uns 
heruͤber fahren. Die Quaal der Verdamm⸗ 
ten iſt unausſprechlich. Es mangelt ihnen 
alles Gute. 
ſer⸗Tröpflein baten, waͤre die Bitte umſonſt, 
und es wuͤrde ihnen nicht gewaͤhrt. Es über: 
faͤllt ſie alles Böͤſe. Sie leiden Pein. Die Quaal 
der Verdammten ft ewig. Der Rauch ihrer 
Quaal wird aufſteigen von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. (Offenb 14, 11.) O ihr Sünder und Gott: 
loſen, wie ihr immer Namen habt, um der 
ewigen Hoͤllen Pein willen, ſchont eurer ar⸗ 
men Seele; geht in euch und beſſert euch. 
O fromme Seele! du haſt dich zwar, ſo lan⸗ 
ge du im Guten beſtändig bleibſt, vor der 
Holle nicht zu fuͤrchten; aber du ſollſt auch 
der Hollen nicht vergeſſen. Darum, ficht 
dich eine boͤſe Luft an, fälle dir das Kreuze 
ſchwer, willſt du faul und ſicher werden; o ſo 
denke: denke, wie heiß die Holle wär, darein 
die Welt thut rennen, mit Leib und Seel muß 
Leiden ſeyu, ohn Unterlaß die ewge Pein, und 
mag doch nicht verbrennen. 


Da prach er: So bitte ich dich, Va⸗ 
ter, daß du ihn ſendeſt in meines Vaters 


Wenn fie auch nur um ein Waſ⸗ 
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Haus. Denn ich habe noch fünf Bruͤder, 
daß er ihuen bezeuge: auf daß ſie nicht 
auch kommen an dieſen Ort der Quaal. 
Da der Hoͤllendrand ſiehet; daß gegen ihm 
alle Gnade aus ſey; fo ſorgt er für feine Bruͤ⸗ 
der. O erkenne hieraus die unermeßliche Pein 
der Hoͤllen, und lerne doch einmal klug wer⸗ 
den. Er wuͤuſcht, wenn nur ſeine Bruͤder nicht 
zu ihm kamen: Denn die Quaal der Ver⸗ 
dammten wird durch die Gegenwart derer Ver⸗ 
dammten, mit denen fie gefündiget haben, ver 
mehret werden. O wenn doch das die Welt⸗ 
bruͤder bedaͤchten, die hier mit einander ſuͤndi⸗ 
gen. Itzo lacht ihr mit einander; dort werdet 
ihr mit einander heulen und ſchreyen. 

Abraham ſprach zu ihin: Sie haben 
Moten und die Propheten, laß fie dieſel⸗ 
ben hoͤren. Er aber ſprach: Nein, Va⸗ 
ter Abraham, ſondern wenn einer von den 
Todten zu ihnen gienge, fo wurden fie Buf⸗ 
ſe thun. Er ſprach zu ihm: Hören ſie 
Molen und die Propheten nicht; ſo wir. 
den ſie auch nicht glauben, ob jemand von 
den Todten auferſtunde. Gottes Wort 
iſt das einige Mittel. Wer ſich dadurch nicht 
gewinnen laſſet, bey dem würde auch ein Engel 
nichts ausrichten. Aber, o mein GOTT! 
wie wenig fragt der groͤßte Haufe nach deinem 
Wort: Was iſt das fuͤr eine andere Anzeige, 
als daß die meiſten Menſchen auf des reichen 
Mannes Wegen gehen, und alſo gerades We⸗ 
ges auf die Hoͤlle zulaufen. O Seelen! um 
Christi willen Dedenfer dieß. Prüfet euch 
wohl. Hüter euch für Schaden. O daß 
doch jemand hören wollte! HEır JEfu! 
erleuchte doch unſern Sinn und Serz durch 
den Geiſt deiner Gnad, daß wir nicht treir 
ben daraus einen Scherz, der unſter Seelen 
ſchad: © fu Chriſt! allein du biſt, der 
ſolches wohl kann ausrichten. 

Und ſo haben wir denn an dem Exempel des 
reichen Mannes und des armen Lazari gar wohl 
merken konnen, was für ein Unterſchjed ſey zwi⸗ 
ſchen dem Gerechten und Ungerechten, zwischen 
dem, der Gott dienet, und dem, der ihm nicht 
dienet. O ſo laſſet uns ja zur wahren Sorg⸗ 
falt für unſer ewiges Heil ernſſlich ermuntern. 
Siehe, mein Ehriſt, es find nur zwey Wege: Der 
Weg zum Himmel, und der Weg zur Hoͤlle. Auf 
welchem gehſt du? Es iſt nur ein gedoppelter 
Stand: der Stand der Gnaden und der Stand 
des Zorns. In welchem ſtehſt du? Den From⸗ 
men iſt das ewige Wohl verheiſſen: Den Gott⸗ 
loſen iſt das ewige Wehe gedrohet. Welches 
unter beyden wird dich dort treffen? Das pruͤfe, 
das bedenke täglich: was der Menſch fäer, 
das wird er erndten. Wer auf ſein Sleifch fäer, 
der wird von dem Sleiſch das Verderben ernd⸗ 
ten, wer auf den Geiſt ſaͤet, der wird von 
dem Geiſte das ewige Leben erndten. Laſſet 

uns 
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uns aber Gutes thun, uud nicht muͤde werden, 
den zu feiner Zeit werden wir auch erndten obn 
aufhören. (Gal. 6, 7.9.) Ach ſpiegelt euch ja 
alle an dem Exempel des reichen Mannes. Ihr 
Unbußfertigen, ſchlaget in euch. Ihr Verlohr⸗ 
nen, ſaſſet euch wiederfinden. Ihr Gefallenen, 
ſtehet auf, der Herr Jeſus will euch die Hand 
reichen. Ihr Harten und Verſtockten laſſet euch 
erweichen. Entweder ihr muͤſſet hier von Suͤn⸗ 
den ablaſſen, und euch ernſtlich bekehren, oder ihr 
muſſet dort im hoͤlliſchen Feuer ewig brennen. 
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Ihr Frommen, ſeht das Exempel Lazari an. Er⸗ 
muntert euch von neuem. Bedenkt den Untere 
ſchied zwiſchen dem, der Gott dienet, und dem, 
der ihm nicht dienet. Bedenkt das holdſelige 
Wort unſers liebſten Hellandes, da er ſpricht: 
Vater, ich will daß, wo ich bin, auch die bey 
mir ſeyn, die du mir gegeben haſt, daß ſie meine 
Herrlichkeit ſehen, die du mir gegeben haſt. 
(Joh. 17, 24.) Das gieb mir und uns allen, 
du liebſter Heiland zu erkennen. Deine Gna⸗ 
de ſey mit uns! Amen. 


nn nn 


Mein Jeſu hilf, daß wir alle willig kommen, da wir fo freundlich 
einladen werden. 


Km zweyten Sonntage nach Trimtatis. 


Vorbereitung. 


u teuer grundgüfiger Gott! habe Dank 
SEE fir das große Abendmahl deiner 
4 Gnade und zukünftigen Herrlichkeit, 
welches du aus lauter Gnade und 
Barmherzigkeit uns armen Menfchen bereitet 
haſt. Ach regiere uns durch deinen heiligen 
Geiſt, daß wir ſelbſt unſer Beſtes verſtehen, und 
ja nicht zurucke bleiben, wenn wir eingeladen 
werden. Hilf, daß wir alles ſtehen und liegen 
laſſen, was uns von deinem Abendmahl zurücke 
baͤlt. Und da wir auch itzo durch dem Wort 
gerufen werden, ſo gieb uns durch deinen Geiſt 
einen Eräftigen Trieb zu konmen. O Heer 
Efu; zeuch uns nach dir, ſo laufen wir. Amen, 


or acht Tagen ſahen wir rechte Wunder 

im ordentlichen Evangelio. Heute wird 

es auch daran nicht ſehlen. Das ganze Wort 
Gottes iſt voll Wunder. Sollen wir aber fol: 
che Wunder erkennen, fo muß uns Gott felbſt 
die Augen oͤfnen. Daher betet David: Oefne 
mir die Augen, daß ich ſehe die Wunder an 
deinem Geſetz. Pl. T9. 18.) Und von dem 
Herrn Jeſu heiſſet es: Er Ofnere,den Juͤngern 
das Verſtaͤndniß, daßſte die Schrift verſtunden. 
(Luc. 24,45.) Das muͤſſen wir wiſſen und ber 
obachten, wenn wir aus der Leſung der Schrift 
Und Anhörung der Predigt Nutzen haben wollen. 
O niemand laffe es ja bey dem bloßen Leſen 
und Hören bewenden, ſondern ein jeder rufe 
Gott an, daß er auch die Wunder und die rech 
te Kraft des Wortes erfahren möge. Die Bibel 
iſt voll Wunder; wie dort der Berg voll feuri⸗ 
ger Roß und Wagen. Sollen wir ſehen, ſo 
muß uns der Herr die Augen aufthun. (2B. 
Kön. 6,17.) Wundert euch nicht, ihr Welt⸗ 
Herzen, daß euch dle Bibel nicht ſchmeckt, daß 
ihr kein Wunder ein dr heiligen Schrift antreft. 
Eure Augen find zugeſchloſſen, und euer Herz ift 
feſt verriegelt. Die Augen ſehen nichts, und das 


Herz fuͤhlt nichts. Es iſt mit euch, wie mit dem 
Koͤnige Pharao und ſeinem Volke. Der Herr 
that Wunder und Zeichen unter ihnen; aber ſie 
nahmen es nicht für Wunder an, ſondern ver⸗ 
ſtockten ihr Herz. (1 Sam. 6, 6.) Thut gleich 
das Wort Gottes ein Wunder an vielen, und 
dringt kraͤftig hinein in ihr Hen alſo, daß ſie 
ſelbſt hekennen und ſagen muͤſſen. Da iſt Got⸗ 
res Singer. (2 Moſ. 8,19.) Ich ſehe wohl, daß 
ich nicht auf dem rechten Wege bin: daß ich bey 
dem Leben, wie ich es bisher geführt habe, nicht 
kann ſelig werden; ſo machen fe es doch wie Pha⸗ 
rab. Wenn fie ſehen, daß fie Luft kriegen, wenn 
ſie zur Geſellſchaft kommen, wenn ſich Gelegen⸗ 
heit zur Sunde ereignet; fo wird ihr Herz ver⸗ 
haͤrtet, und ſie daͤmpfen die Gute Bewegung, 
welche Gott in ihre Seele gelegt hatte. Solche 
Leute aber, und alle ſichere Herzen, welche die 
Wunder des göttlichen Geſetzes verachten, wer⸗ 
den über ſich ſelbſt führen ein ſchweres Urtheil. 

Was hatte es aber im vergangenen Evange⸗ 
lio für Wunder? Was ſahen wir? Wir ſahen 
einen reichen Mann, welcher einer von den aller⸗ 
armſten auf Erden war. Wir ſahen einen 
Gluͤckfeligen, welcher unter die linglückſeligſten 
zu rechnen war: Einen Gelehrten, auſ welchen 
ewige Schmach und Schande wartete: Einen 
Frölichen, welcher nun ewig Ach und Wehe 
ſchreyl: Einen, der alles vollauf hatte, itzt aber 
gern mit einem Waſſertröͤpflein vorlieb nahme, 
wenn er es haben konnte. Sehet, ein ſolch Ende 
nimmt es mit den Gottloſen. Alſo muͤſſen fie 
inne werden und erfahren was es fur Jammer 
und Serzeleid bringe, den Herrn feinen Gott 
verlaſſen, und ihn nicht fuͤrchten, ſpricht der 
err Herr Zebaoth. (Jer. 2, 19.) Hingegen 
fahen wir einen Armen, welcher unter die Reis 
cheſten gehörte: Einen, der nichts hatte, und 
doch alles hatte: Einen, deſſen Leib voll Schwa⸗ 
ren war, deſſen Leib aber auf jenen Tag wie der 
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Sonnenglanz leuchten wird: Einer, der unter 
den Hunden lag, deſſen Seele aber itzt unter den 
Engeln ſchwebet; Einen, welcher das liebe Brod 
nicht hatte, der aber itzt mit Abraham, Iſaae 
und Jacob im Himmelreich zu Tiſche ſitzet; 
Einen Kranken und Schmerzhaften, welcher 
nun ohne Krankheit und Schmerz ewig lebt: 
Einen, deſſen Leib faſt niemand zu Grabe tragen 
wollte, deſſen Seele aber von den Engeln in 
Abrahams Schooß getragen wurde: Einen Ver⸗ 
achteten, welchen Gott ewig ehrt; einen Gerin⸗ 
gen, welcher zur höchften Ehre gelangt: Einen 
Traurigen, welcher ſich nun ewig freut. Se⸗ 
het, ein ſolch Ende nimmt es mit der Gottſe⸗ 
ligkeit. Ach ſelig iſt, der ſich nicht ärgert an 
El. Ach ſelig iſt, der bey JEſu verhar⸗ 
ret in feinen Anfechtungen: Selig, wer feine 
Ermahnung befolgt: Sey getreu bis in den 
Tod, fo will ich dir die Krone, des Lebens ge⸗ 
ben. (Offenb. 27 10.) Wo ich bin, da ſoll 
mein Diener auch ſeyn. (Joh. 12, 26.) 

Was finden wir nun in dem heutigen Evan- 
gelio fiir Wunder? Zwey groſſe Wunder, nem⸗ 
lich das große Abendmahl, und deſſen muth⸗ 
willige Verachtung. Denn, daß Gott vor die 
Menſchen ein Abendmahl der Gnaden bereitet, 


das Evangelium 


und daß es Menſchen hat, welche dies bereitete 
Abendmahl verachten, das ſind zwey Wunder, 
die nicht größer ſeyn konnen. Krank ſeyn, und 
nicht geſund werden wollen, da der Arzt vorhan⸗ 
den iſt: zum Tode verurtheilt ſeyn, und nicht 
Gnade annehmen wollen, da fie einem angeboten 
wied: ſchmachten, und nicht trinken wollen, da 
die Quell eröfnet wird: verdammt ſeyn, und 
nicht ſelig werden wollen, da einem die Seligkeit 
angeboten wird: in der Hölle liegen, und nicht 
in den Himmel eingehen wollen, da einem die 
Himmelsthuͤre weit aufgethan wird; ſollten 
das nicht Wunder ſeyn? O Menſch! was thuſt 
du? Wo du das nicht einſiehſt, ſo biſt du ein 
Thor, und wenn du der Klügſte auf der Welt 
wäreſt. Ach HErr, mache zu Schanden alle 
Thorheit, und ſey du unſte Weisheit. Laß uns 
auch ico ſehen die Wunder an deinem Geſecze. 
(Pf. 119, 19.) Laß uns das große Abendmahl 
Gottes und deſſen Verachtung alſo erwägen, 
daß ein Verlangen darnach erweckt und aller 
boshaftigen Verachtung unter uns geſteuert 
werde. (Erbittet ſolcher Gnade nebſt mir von 
Gott in einem andachtigen Vater Unſer, und in 
dem Geſange: Liebſter Jeſu, wir find hier, 
dich und dein Wort anzuhören ꝛc. 


Evangelium. Luc. 14, 16:24, 


S aber ſprach zu ihm: Es war ein Menſch, der machte ein groß Abend⸗ 
mahl, und lud viel dazu. Und er ſandte ſeinen Knecht aus zur Stun⸗ 
de des Abendmahls, zu ſagen den Geladenen: Kommet, denn es iſt alles be⸗ 
reitet. Und ſie fingen an alle nach einander ſich zu entſchuldigen. Der erſte 
ſprach zu ihm: Ich habe einen Acker gekauft, und muß hinaus gehen, und ihn 
beſehen, ich bitte dich, entſchuldige mich. Und der andre ſprach! ich habe 
fünf Joch Ochſen gekauft, und ich gehe itzt hin, fie zu beſehen, ich bitte dich, 
entſchuldige mich. lind der dritte ſprach: Ich habe ein Weib genommen, 
darum kann ich nicht kommen. Und der Knecht kam, und ſagte das ſeinem 
Herrn wieder. Da ward der Haus⸗Herr zornig, und ſprach zu feinen 
Knechte: Gehe aus bald auf die Straſſen und Gaffen der Stadt, und füh⸗ 
re die Armen, und Krüppel, und Lahmen, und Blinden herein. Und der 
Knecht ſprach: Herr, es iſt geſchehen, was du befohlen halt, es iſt aber 
noch Raum da. Uud der Herr ſprach zu dem Knechte: Gehe aus auf die 
Land⸗Straſſen, und an die Zäune, und noͤthige ſie herein zu kommen, auf 
daß mein Haus voll werde. Ich ſage euch aber, daß der Manner keiner, 
die geladen find, mein Abendmahl ſchmecken wird. 


Vortrag und Abhandlung. 


Menſch, wie daß dus nicht verſtehſt, 

und dem König entgegen gehſt, der 

=) dir fo ganz demuthig koͤmmt und 

ich dein fo treulich annimmt. Die Wor⸗ 

te möchte man uͤder das heutige Evangelium als 
eine Ueberſchrift ſetzen: O Menſch! der du von 
Gott erschaffen, durch Chriſtum erlöͤſet, und 
durch die Taufe in den Bund Gottes aufge⸗ 
nommen biſt: der du eine vernünftige Seele, 


Verſtand und Willen von Gott bekommen 
haft, daß du eine Sache überlegen und bedenken 
kannst; wie, daß dus nicht verſtehſt? Wie, 
daß du ſo gar ohne Verſtand und Nachſinnen, 
biſt? Und dem König entgegen gehſt? 
Siehe, ein guter Hauswirth ſeyn, ſeine Nah⸗ 
rung und Gewerbe mit gutem Verſtande fort⸗ 
ſetzen, feine Gelder ordendlich abführen, ſich 
auf feine Profeßion gut verſtehen, ſich ſuchen 

und 
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und wiſſen ein Stuck Brod zu verdienen, mit 
den Leuten wiſſen verſtaͤndlich und friedlich um⸗ 
zugehen, und dem König nicht entgegen ge: 
ben, das iſt, nicht in Buſſe und Glauben ſte⸗ 
hen, nicht in der Furcht Gottes wandeln, in dies 
ſer und jener wiſſentlichen Suͤnde leben, das iſt 
erſchrecklicher Unverſtand, greuliche Blindheit, 
tollkühne Raſerey. Daher ſich auch die Ver⸗ 
dammten auf jenen Tag Narren ſchelten werden. 
O Menſch, bedenke dich ſelbſt. Bedenke deine 
arme Seele. Bedenke, was Gott an dir thut. 
Bedenke das Ende. Wie daß du's nicht ver⸗ 
ſtehſt, und dem König entgegen gehſt? Der 
dir fo gar demüthig kommt, und ſich dein 
fo treulich annimmt. Wie ift dir ums Herz? 
So fragt man gern die Betrübten und Kran⸗ 
ken. Ach du froͤlicher, geſuuder und ficherer 
Menſch! dich, dich moͤchte man fragen: Wie iſt 
dir ums Herz? was machſt du doch? Wo haft 
du deinen Verſtand? Ein König begehrt dich; 
und du achteſt fein nicht? O arme Made, ver: 
ſchmaͤheſt du den Koͤnig? Er rufet dir, und du 
antworteſt nicht. Er kommt ſo gar demuͤthig 
zu dir, und du laufeſt ſo gar hartnaͤckig von ihm. 
Er nimmt ſich dein fo treulich an, und du ftörfeft 
alle Treue und Gnade ſo ſchaͤndlich von dir. Ach 
thue doch das nicht. Beſinne dich eines beſſern. 
Wie lange willt du mit Leib und Seele ins Ver⸗ 
derben rennen? Haſt du bisher deinen Jeſum 
verſchmaͤhet, fo nimm ihn nun deſto begieriger an. 
Heute, heute mache dazu den Anfang. 1 

nimin ihn heut mit Sreuden an, eroͤfue ihm dei⸗ 
nes Zersens Bahn. Um das Herz iſt es Jeſu 
zu thun. Willſt du Jeſu das Herz verfagen, 
ſo magſt du dir auch den Mund und Lippen 
behalten. So lange du deinem Jeſu das Herz 
nicht willt erofuen, ſo lange iſt auch dein Mund⸗ 
erdfnen, dein Herr⸗-Heriſagen, das Geplerr 
deiner Lieder, dein aͤußerliches unandaͤchtiges 
Herz und treuloſes Kirchengehen, Beichten, 
Abendmahlneymen, Beten und Singen, verge⸗ 
bens und umſonſt. Willſt du an ZEju Liebe 
und an deiner armen Seele Barmherzigkeit thun, 
ſo eroͤfne Jeſu dein Herz. Auf daß er komm 
in dein Gemuͤth, und du genuͤſſeſt feiner Güͤt. 
Ach ſiehe, fo lange du Jeſum nicht in deu Ge⸗ 
mich und in dein Herz kommen laſſeſt, ſo lange 
kannſt du auch der Liebe Jeſu nicht gemeſſen; ſo 
lange haft du auch einen Eckel und Abscheu vor 
dem rechten Chriſtenthum; fo lange kommt dir 
das rechte Weſeu in Ehriſto fremde und ıhörtcht 
vor; ſo lange haſt du noch keinen rechten Theil 
am Neiche Gottes; ſo lange biſt du ein Ver⸗ 
achter des Abendmahls; ſo lange iſt der Haus⸗ 
herr noch zornig auf dich; fo lauge ſeufzen die 
ausgeſandten Knechte Gottes über dich und 
deine boshaftige Verachtung. Und das iſt das: 
jenige, welches wir aus dem heutigen Evangelio 
mit mehrerm erkennen ſollen. Betrachte daſ⸗ 
ſelbe in der Furcht des Heren, und ſiehe an: 
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Das große Abendmahl des HERRN. 
1. Wie es von Gott bereitet und lieb⸗ 
reich angeboten wird. II. Wie es von den 
Meuſchen verfäumt, und ſchaͤndlich ver: 
achtet wird. Der treue Vater im Himmel 
erbarme ſich uͤber uns. Der Herr Jeſus ſtehe 
uns in Gnaden bey. Der weithe heilige Geiſt 
erleuchte uns zum ewigen Leben. Amen. 


Der Heiland zeigt uns un Evangelio: 


J. Die liebreiche Einladung Gottes 
zu dem großen Abendmahl. 

Os war ein Meuſch. Wer if dieſer 

Menſch? Es iſt dein lieber Gott. Siehe, 
o Menſch! wie lieb hat dich Gott Gott iſt 
wohl kein Menſch; er hat aber die Menſchen ſo 
lieb, daß er ſich ſelbſt allhie mit einem Menſchen 
vergleichen laͤſſet. Wie hat der Herr die Leute 
fo lieb. (5 Moſ. 33, 3.) O ihr Menſchen! fangt 
doch einmal an, Gott lieb zu haben. O ihr 
menſchlichen Herzen! werdet doch der Liebe 
Gottes voll. Gott iſt nach eurem und ihr 
ſeyd nach feinem Namen genennet. Einerley 
Namen erfordert auch einerley Herz. Denket 
doch itzo an das Wort, welches ihr oft gehöret 
habt: Laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns erſt 
gelieber. (1 Joh. 4, 19.) Seine Liebe gegen die 
Menſchen an den Tag zu legen, laͤſſet er fich hie⸗ 
ſelbſt einen Menſchen nennen. 

Der machte. Wer machte das Abend⸗ 
mahl? Haben wir etwas beygetragen? Iſt von 
unſern Mitteln etwas dazu kommen? Nein. Er 
ſelbſt der große Gott, der ſich hie einen Mena 
ſchen nennt, der machte ein groß Abendmahl. 
Ach! bedenke es, o Menſch! und lerne dich vor 
Gott demuͤthigen. Du kannſt wohl aus eignen 
Kräften in die Holle laufen; aber nicht aus eig⸗ 
nen Kraͤſten in den Himmel kommen. Du haſt 
dir den Himmel nicht bereitet, auch nicht erwor⸗ 
ben Gott, Gott macht das Abendmahl. 
Du thuſt nichts dabey. Di ſollt es nur anneh⸗ 
men, und ſollt es nicht verſchmaͤhen, wie leider 
viele zu thun pflegen. Wir werden ohne Der« 
dienſt gerecht, aus ſeiner Gnade, durch die Er⸗ 
loſung, fo durch Jeſum Chriſtum geſchehen 
iſt. (Rom. 3, 24.) Merke dir wohl das Wort: 
Aus feiner Gnade, durch die Erloͤſung 
Jeſu Chriſti. In dieſen beyden Stücken, 
inder Gnade Gottes, und in der Erloͤſung Je⸗ 
fu Ehrifitliegt unfere Seligkeit. Hätten wir die⸗ 
fe beyde nicht, fo wären wir die Ungluckſeligſten 
unter allen Creaturen, und ſo war es beſſer, 
daß wir nicht geboren waͤren. Alles was wir 
find, haben und vermögen, iſt aus der Gnade 
Gottes. Es iſt ein Tröͤpflein, ein Ausfluß aus 
dem tiefen Meere der göttlichen Gnade. Die 
Gnade Gottes iſt ein Meer. Alles nun was 
wir haben, befigen und vermögen find Troͤpflein 
aus dieſem Meere. Stunde dieſe Quelle nicht 
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offen, fo' müßten wir an Leib und Seele ver⸗ 
ſchmachten u. umkommen. Unſer Athemholen, 
unſer Biſſen Brod, unfer Kleid, unſte Hütte, 
unſer Verſtand und Wille, die heilige Schrift, 
die Taufe, das Abendmahl, unſer Glaube, un⸗ 
ſere Seligkeit, iſt alles, alles aus der Gnade 
Gottes. Die Gnade Gottes aber koͤmmt 
durch die Erloͤſung, fo durch Ehriftum Jeſum 
geſchehen iſt. O wir armen Wuͤrmlein! o wir 
nackten und bloßen Creaturen! wie haben, wie 
vermögen, wie find wir ſo gar nichts ohne Gott 
und ſeine Gnade. Gott hat alles; und wir 
haben nichts. Daß wir aber etwas haben, iſt aus 
Gottes Gnade. Gott if alles; und wir find 
nichts. Duß wir aber etwas find, vas iſt aus 
der Gnade Gottes. Wir koͤnnen nicht leben, 
wir Eönnen nicht Athem holen, ach hoͤret noch 
mehr, wir konnen nicht ſelig werden; Gottes 
Gnade muß es an uns thun. O laſſet uns zur 
Demuth ermahnet ſeyn. Was baſt du, o 
Menſch! das du nicht empfangen baft? So 
du es aber einpfangen haſt, was ruͤhmeſt du 
dich denn, als der eo nicht empfangen hätte, 
(1Cor. 4,7.) 

Ein. Wie viel Abendmahle machte der 
Herr! Er machte nur ein Abendmahl. Es iſt 
nur eine Gnade Gottes in Chriſto JE S U. 
Wer dieſelbe bis an fein Ende boshaftig verach⸗ 
tet, der hat ſich keiner fernern Gnade zu getröͤ⸗ 
ſten. Es iſt nur eine Erloͤſung Jeſu Chriſti. 
Wer dleſelbe nicht annimmt, der hat ferner kein 
ander Opfer mehr fur die Suͤnde. Es iſt nur 
ein Weg zur Seligkeit, ein Pfoͤrtlein. Wem 
daſſelbe zu enge und zu ſchmal iſt, der kann nicht 
eingehen in das himmliſche Jeruſalem. Es iſt 
nur ein Abendmahl, ein Himmel. Es ſind 
nicht zwep Abendmahle. Eines, da die Welt ⸗ 
Kinder ſich konnen zuſammen ſetzen, mit einan⸗ 
der freſſen, ſaufen, ſpielen, ſcherzen, buhlen und 
andere Luſte ihres Fleiſches treiben: Und ei⸗ 
nes, da die Kinder Gottes mit Gebet und 
Lobe Gottes zuſammen kommen. Ach laſ⸗ 
ſet uns doch eines Sinnes zum Guten werden. 
Es iſt nur ein Hirte, und es ſollte auch nur 
eine Heerde ſeyn, gleichwie auch nur ein Schaf: 
fall iſt. Aber ach! wie iſt die Heerde Chriſti 
fo gar fehr zerſtreuet. 

Greß Abendmahl Groß iſt derjenige, 
der es bereitet hat; das iſt der Drey-Ein⸗ 
ge GOtt. Groß iſt der Haufe derer, die 
dazu eingeladen ſind; das ſind alle Menſchen. 
Ach mein Chriſt, du gehoͤreſt auch mit unter 
den Haufen derer, die zum Abendmahl geru⸗ 
fen find, Groß find die Schaͤtze, die Labſa⸗ 
le und Erquickung, welche in dieſem Abend⸗ 
mahle genoſſen werden. Unter dem großen 
Abendmagle, welches GOtt bereitet hat, 
wird verſtanden einmal das ganze hochwich⸗ 
tige Werk der Erlöſung, die Menſchwerdung 
und Geburt Jeſu Chriſti, feine Kindheit und 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Auferziehung, fein öffentliches Leben, fein letztes 
Leiden, Sterben, Begräbniß, feine Auferſte⸗ 
hung, Hoͤllen⸗ und Himmelfahrt fein Hohesprie⸗ 
ſterliches, Prophetiſches und Koͤuigliches Amt. 
Es gehoͤrt dazu das große Werk der Wiederge⸗ 
burt und des Glaubens, als in welchem wir der 
Erlöfung Jeſu Chriſti theilhaftig werden. Und 
alſo gehört hieher die Predigt des göttlichen Wor⸗ 
tes, die Taufe, das heilige Abendmahl, da uns 
Chriſti Leib und Blut gereichet wird, die Schen⸗ 
kung und Verleihung einer wahren goͤttlichen 
Buß Traurigkeit, die Wirkung eines wahren 
lebendigen Glaubens; es gehoͤrt hieher die Ge⸗ 
rechtfertigung, oder die Schenkung und Zurech⸗ 
nung alles desjenigen, was Jeſus gethan und 
gelitten hat, die Vergebung und Verzeihung der 
Sünden, die Erlaſſung der Suͤnden⸗Strafe, die 
Annehmung an Kindes ſtatt, die beſondere va⸗ 
terliche Liebe, die vaͤterliche Verſorgung und 
Führung im Leiblicheu und Geiſtlichen, die 
Gnaden⸗Juwohnung Gottes, die Erretlung 
aus aller Noth und Gefahr, die Schenkung des 
heiligen Geiſtes, die glaubige Zuverſicht, die 
Freudigkeit zu GOtt und in Gott, die 
wahre Gottſeligkeit, die Gemeinſchaft und Bru⸗ 
derſchaft der heiligen Engel, die Suͤßigkeit ves 
Gebets, die Beſtaͤndigkeit, die Hofnung, der 
Vorſchmack des ewigen Lebens, die Erguickung 
auf dem Siegbette, ein ſeliges Sterbeſtünd⸗ 
lein, die Tragung der Seele in Abrahams Schoos, 
die fedliche Auferſtehung zum ewigen Leben, die 
Stellung zur Rechten, die Losfprechung auf den 
Tag des Gerichts, die Erhoͤhung hinauf zu Ehri⸗ 
ſto, die Einführung in das ewige Leben, die voll⸗ 
kommene Erkenntniß Gottes, die vollkommene 
Liebe Gottes, das vollkommene und ewige Lob 
Gottes, die Klarheit des Leibes, und die ganze 
ewige unausſprechliche Herrlichkeit u. Seligkeit 
im Himmel, welche Gott bereitet hat denen, 
die ihn lieben. Sehet, das iſt das Abendmahl 
welches Gott gemacht hat. Iſt das nicht 
ein großes Abendmahl? O ſiehe, unſer Leben 
iſt 150 verborgen mit Chriſto in GO CTT. 
(Col. 3, 3.) Wenn auch ein Engel unter uns 
finde und lehrte, fo wurde er die Größe uud 
Würde dieſes Abendmahls nicht ſattſam aus⸗ 
ſprechen koͤnnen. Der Friede GOttes geht 
über alle, und alſo auch über der Engel Ber: 

nunft. (Philipp. 4,7) 
Und lud Viel dazu. Gott hatte ſein 
Abendmahl und fein Himmelreich wohl für ſich 
behalten koͤnnen. Seine Seligkeit wird durch 
uns nicht größer. Aber Gott ift die Eiebe, und 
die Liebe theilt gerne unt. Ach laſſet uns in die 
Fußſtapfen unſers lieben himmliſchen Vaters 
treten. Laſſet uns gerne mittheilen. Laſſet uns 
gerne geben und behilflich ſeyn. (1 Tim. 6, 180 
Thut uns Gott im Geiſtlichen oder im 
Leiblichen was zu gute, fo laſſet uns auch dem 
Nachſten etwas zu gute davon thun. u 
olt 
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Gott etwas genieſſen, fe laſſet uns Fleiß anwen⸗ 
den, daß auch der Nachſte etwas davon genieſſe. 
Haben wir irdiſche Güter empfangen; ſo laſſet 
uns dem arinen Naͤchſten, ſo viel uns moͤglich iſt 
behulflich ſehn. Haben wir eine gute Lehre, ei⸗ 
nen guten Spruch ins Herz gefaſſet; fo laſſet 
uns Fleiß anwenden, von demjenigen, was wir 
im Herzen haben, auch dem Naͤchſten etwas mit⸗ 
zutheilen. Sehet, ſo werden wir rechte Mitein⸗ 
lader GOttes und Braut: Werber Jeſu Chri⸗ 
ſti ſeyÿn. Ladet GOtt den Naͤchſten zu feinem 
Mahle ein; fo ſollen auch twir, ſo viel an uns iſt, 
denſelben mit einladen helfen. So werden wir 
Chriſto Seelen zuführen: So werden wir rech⸗ 
te Bau⸗Leute Jeſu Chriſti ſeyn. (1 Petr. 2,5.) 
Ach hie, hie laſſet uus eilen, und keine Gelegen⸗ 
heit verſaumen. Wie Elaia 49, 17. geſagt wird: 
Deine Baumelſter werden eilen. Laſſet uns 
auch alle Bau⸗Leute und Einlader Gottes ſeyn. 
Laſſet uns aber gewarnet ſeyn fuͤr aller Einla⸗ 
dung zum Boͤſen. Ach unterfange dich nicht, 
jemanden zum Trunk, zum Spiel, zur Buhl⸗ 
ſchaft, zum loſen Geſchwaͤtz, zu anderer ſund⸗ 
ſichen Gelegenheit einzuladen. Ach wie wollen 
es die verantworten, die einander da und dorthin 
beſtellen zum ofen? Gewiß, dieß find rech⸗ 
te Seelen⸗Moͤrder, rechte verfuͤhreriſche Kupp⸗ 
ler des Teufels. Sie ſelöſt kommen auf ſolche 
Art nicht in den Himmel, und wollen auch noch 
dazu andere vom Himmel abhalten. Die ande: 
re zur Suͤnde einladen, bereden und verführen, 
haben einen rechten Bund wider den gekren⸗ 
zigten ZEfum gemacht. Sie ſtreiten recht 
wider JEſum. Jesus ruft die Seelen 
zu ſich; und dieſe Verführer rufen fie von ihm. 
Wie wollen fie beſtehen auf den Tag des Ge 
richts? Sie find Zerbrecher und Verſtoͤhrer, 
wie fie Eſaias im 46 Cap. nennet. Ach mein 
Chriſt bedenke dich wohl. Es hat gar viel zu 
bedeuten, wenn du zu deinem Naͤchſten ſprichſt: 
Ey geh doch mit; du wirft doch heute nicht 
zu Haufe bleiben. Der HERR hat es mit 
Abſcheu gehört, und auf fein Buch geſchueben, 
und wird dir es auf jenen Tag unter Augen 
ftellen, Wer aͤrgert dleſer Geringſten einen, 
wer jemanden vom Abendmahle Gottes zu⸗ 
rlͤcke halt, dem wäre beffer, daß ein Muhl⸗ 
Stein an feinen Sals gehenkt wurde, und 
erſaͤufet wurde im Meer, da es am tiefſten 
iſt. (Matth. 18,6.) Dieſer Sache mögen 
auch die Muſikanten und Spielleute nachden⸗ 
ken. Wenn ſie die Leute zum Saufen und 
Schwermen herzu blaſen, was ſind ſie da für 
Einlader? Wen laden ſie zur Suͤnde und 
zur Eitelkeit ein? Seelen, die Chriſtus er⸗ 
loͤſet und zum groſſen Abendmahl berufen hat. 
Ich will nicht Richter über jemanden ſeyn. 
Aber der kuͤnftige Tag wirds lehren. A 
der HErr lehre ein jedwedes bedenken, was 
zu ſeinem Friede dienet, 
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Laſſet uns endlich die Worte noch einmal höͤ⸗ 
ren: Und lud Viel darzu. Siehe mein Chriſt, 
du biſt auch darzu geladen; und du machſt 
dir Kummer, GOtt werde dir nicht leibli⸗ 
chen Unterhalt genung geben, GOtt werde 
dir in deinem Anliegen und in deiner Noth 
nicht helfen. O du Kleinglaͤubiger! gieb die. 
ſen Gedanken nicht einen Augenblick mehr Platz 
in deinem Herzen. Der GOtt, der dir das 
Groſſe beſchieden hat, ſollte der vas Kleine 
dir nicht geben? Wenn ich aus Liebe zu ei- 
ner Perſon eine groſſe koſtbare Mahlzeit an⸗ 
richte; fo werde ich ihr wohl auch einen Biſſen 
Brodt nicht verſagen. 

Und fandte feine Knechte aus. Wer 
iſt dieſer Knecht? Es iſt der ganze Haufe der 
Propheten, Evangeliſten u. Apoſtel, die GOtt 
jemals geſendet hat. Es iſt IEſus Chriſtus 
ſelbſt, der treue Knecht GOttes, der feinen 
Herrn und Vater geliebet hat bis in den Tod. 
Es find noch ist alle treue Lehrer und Prediger, 
die GOtt in feinen Weinberg ſendet. Siehe, 
einen ſolchen Knecht hat GOTT deinetwegen 
und die zu gut geſendet. Biſt du deſſen wohl 
werth? Erkenneſt du es auch mit Dank? Haſt 
du auch dieſer Sache einmal recht nachgedacht? 
Erkenneſt du auch, daß es Gott treu mit dei⸗ 
ner Seligkeit meynet? GOTT ſendet feine 
Knechte aus. Ach jage fie nicht wieder zurüͤcke. 
Verachte, verfolge fie nicht. Beurtheile fie nicht 
auf fuͤndliche Weiſe. Spotte ihrer nicht auf 
allen Bier Banken, Lehne dich nicht wider fie 
auf, wenn ſie deine Seele zu retten ſuchen. Pau⸗ 
lus schreibt an feine Galater: Als einen Engel 
Gottes nahmet ihr mich auf; und ſetzt darzue 
wie waret ihr dazumal ſo ſelig. (Gal. 4,14. 15.) 
Ach ruft Gott an, daß er noch ferner treue 
Knechte und Boten ausſenden wolle. Betet: 
Treue Arbeiter in deine Erndte fenden: erhor 
uns, lieber SErre GOtt. 

Zur Stunde des Abendmabls. Sehet, 
itzt iſt die Stunde des Abendnahls. Rinder 
es iſt die letzte Stunde. (1 Joh. 2, 18.) Auch ſo 
gar die Kinder erinnern uns deſſen, wenn fie be⸗ 
ten: er iſt die Gnadenzeit, itzt ſreht der Him⸗ 
mel offen, itzr hat noch jedermann die Seligkeit 
zu hoffen. Wer dieſe Zeit (die Stunde) ver⸗ 
ſaͤumt, und ſich zu GOTT nicht bekehrt, der 
ſchrey Weh uͤber ſich, wenn er zur Soͤllen 
ſaͤhrt. Ach ihr Gottloſen, bedenket euch. Noch 
eine Stunde habt ihr uͤbrig. Ach eilet doch, und 
rettet eure Seele. Ihr Frommen, ermuntert 
euch von neuem zur Beſtaͤndigkeit. Wieder⸗ 
holet von neuem euren Tauf⸗ Bund. Verbin⸗ 
det euch aufs neue mit JEſu. Nehmt das 
Joch JESU von neuem auf eure Schultern, 
Traget! traget! duldet! duldet! beharret! be⸗ 
harret! halt an! halt an! es iſt noch eine 
Stunde! fo iſt die Angſt vorbey, fo geht das 
Abendmahl an. Unſere Tröbſal, die zeitlich und 
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leicht iſt, ſchaffet eine ewige, und üben alle 
Maße wichtige Herrlichkeit uns, die wir nicht 
ſehen auf das Siegtbare, ſondern auf das 
Unſichebare. (2 Cor. 4, 17. 18.) Ueber ein 
Kleines fo werdet ihr JEſum und fein Abend⸗ 
mahl ſehen. (Joh. 16, 19.) 

Zu ſagen den Geladenen: Kommet, 
denn es iſt alles bereitet. Wie durfen es 
nicht bereiten, ſondern wir dürfen nur kommen. 
Gottes Werk iſt Bereiten: Unſere Pflicht iſt 
Kommen, und das, was GOtt bereitet hat, 
Annehmen. O mein GOtt, was wirſt du 
bereitet haben? Ach was wird der himmliſche 
Vater ſeinen armen Kindern auf das ewige, liebe, 
himliſche Weyhnachts⸗ Feſt für eine groſſe Buͤrde 
verehren und mittheilen. Ach was werden wie 
ſehen! was werden wir Hören! was werden wir 
ſchmecken! was werden wir wiſſen und erfahren! 
was werden wir ſeyn! Ach kommt, kommt! 
Es iſt alles bereit. Ach wer ein Menſch, wer 
ein Chriſt if, wer ein Herz, wer eine Seele hat, 
wer gedenkt ſelig zu werden, der komme, der 
komme bald. Kommt ihr Sünder. Kommt, 
ihr groſſen Suͤnder. Kommt, ihr langwie⸗ 
rigen Suͤnder, die ihr dreyßig, vierzig und 
mehe Jahre geſundiget habt. Um der Liebe 
Gottes und des groſſen Abendmahls wil. 
len, kommt doch noch, verſaͤumt doch die 
angebotene Gnade nicht. Achtet eure Sünde 
nicht zu groß. Sie it groß, aber die Liebe Jeſu 
und fein Verdienſt iſt noch groͤſſer. Das, das 
achtet fuͤr eure Verdammniß, wenn ihr nicht aufs 
hoͤren wollt zu ſuͤndigen, wenn ihr nicht kommen 
wollet, da ihr gerufen werdet. Meynet nicht, 
daß euch Gott, wo ihr kommt, verſtoſſen werde. 
Aber wo ihr nicht konunt, fo bleibt ihr in Ewig⸗ 
keit verſtoſſen. Jeſus nimmt die Suͤnder an. 
(Euc. 15, 2.) Ach wenn ihr kommen wollet, wie 
wuͤrde ſich JEſus, wie würden ſich die Engel, 
wie wurde ſich der Himmel eurentwegen erfreuen. 
Kommt, ihr Suͤnder, die ihr noch nicht allzu: 
lange angefangen habt, mußmillig zu ſuͤndigen. 
Ach kehret wieder um zu eurem liebſten JC⸗ 
fu, den ihr verlaſſen habt. Kommt, ihr al⸗ 
ten und verlebten Perſonen. Ihr ſeyd oh⸗ 
nedem eurem Grabe und der Ewigkeit nahe 
gekommen. Ach ſo kommt um deſtomehr, als 
kurze Zeit zu leben bey euch noch übrig iſt. 
Kommt ihr jungen Leute. Kommt, kommt! 
ihr habt ibo die beſte Zeit, die reichſte Gelegen⸗ 
heit, die mehreſten Kraͤfte, und die wenigſten 
Hinderniſſe. Im Sommer muß man ſammlen, 
und in der Jugend muß man lernen Gott 
fürchten. Kommt, ihr Juͤnglinge, und nehmt 
Jeſum an, der auch als ein frommer Juͤngling 
auf der Welt herum gegangen iſt. Wo leſer ihr 
in der Schrift, daß JEfus in feiner Jugend 
alſo eitel gelebet hat, wie leider! viele freche 
gottloſe Junglinge itziger Zeit leben. Kommt, 
ihr Jungfrauen, und gehet mit geſchmück⸗ 
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ten Lampen, das iſt, mit himmliſchgeſinnten Her⸗ 
zen den Braͤurigam entgegen. Kommt alle 
Weibs⸗Perſonen, und faſſet JE Su M 
im Glauben, wie Maria gethan hat. Juͤng⸗ 
linge und Jungfrauen, Alte mit den Jungen, 
ſollen kommen zum Abendmahle Gottes: Kom̃t 
auch ihr Kinder, ihr kleinen Kinder. Ach 
wo ihr vollends nicht kommt, wer will denn 
kommen? Wenn dieß Salz dumm wird, womit 
will man ſalzen? wenn auch vollends die Kin⸗ 
der GOtt nicht wollen erkennen, fürchten und 
lieben, was ſoll geſchehen? Die Alten find nun 
erſtarrt. Kommt ihr Kindlein, zu eurem 
SEfu, und laſſets euch niemand wehren. Das 
Himmelreich, der HErr JESUS iſt euer, ihr 
habt den naͤchſten Antheil daran. g 

Nun ſiehe, dein ZESUS läßt dich heute 
abermal freundlich zu ſich laden. Ach fo komm 
doch auch, und nimm an feine Gnade. Höͤret 
alle! Der Vater ſpricht: Kommt und nehmt 
meine Liebe an. Der HERR JESUS 
ſpricht: Kommt und nehmt meine Gnade an. 
Der heilige Geiſt ſpricht: Kommt und nehmt 
meine Gemeinſchaft an. Die Engel ſprechen: 
Kommt und nehmt unſere Bruͤderſchaft an. Ja 
es iſt, als wenn alle Creaturen auf dem Felde 
Zungen bekamen, und in unſre Herzen mit lau⸗ 
ter Stimme riefen: Kommt, kommt und nehmt 
die Gnade, das Abendmahls unſers Schoͤpfers 
an. Heißt das nicht eingeladen? Heißt das 
nicht gebeten? 

Nun eine ſolche Einladung wird wohl nier 
mand verſchmaͤhen? Hie wird wohl jedermann 
kommen? Ach das GOtt erbarm! was hoͤre 
ich? Wie ſteht im Evangelio? Sie entſchul⸗ 
digten ſich. Ind hievon ſollen wir im andern 
Theil ein mehrers hören. 


Denn da wird vorgeſtellt: 


II. Die ſchaͤndliche Verachtung der 
angebotenen Gnade: und der 
göttliche Zorn, welcher drauf er» 
folget. 


e fingen an alle nach einander 

entſchuldigen. Iſt das moglich? Siehe, 

o Menſch! was du für ein Her; haſt. Es iſt 

fähig, auch die allergrößte Liebe und Freundlich. 

keit Gottes in den Wind zu ſchlagen. Ach nie⸗ 

u: an feinem Bergen. Ach laſſet uns mit 
ruſt beten: ein Zer . 

a 3, mein Herz erncue, 
Der erſte ſprach zu ihm: Ich habe ein 
Acker (ein Bor. Wert en Land⸗Guth) 5 5 
und muß hinaus gehen, und ihn beſehen, 
ich bitte dich, entſchuldige mich. Siehe, 
das war em Landſchlöſſer, ein Landſaſſe; und 
ließ um eines Vorwerks willen den Himmel 

zurücke. a 
Un⸗ 


ſich zu 


am 
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Und der andere ſprach: Ich habe fünf 
Joch Ochſen gekauft, und u itzt hin, 
fie zu besehen: Ich bitte dich, entſchiudige 
nid). Das war ein Viehhaͤndler und ließ 
15 fuͤnf Joch Ochſen vom Himmel zuruͤck 

alten. 


Und der dritte ſprach: Ich habe ein 
Weib genommen, darum kann ich nicht 
kommen. Das war ein Bräutigam, ein jun⸗ 
ger Ehemann, und vergaß uͤber ſeiner Heyrath 
des ewigen Lebens. O Menſch! ſchaue hie ein 
Bild deines Herzens. Du ſprichſt: Ey das 
find gottloſe Leute geweſen! und ſagſt recht 
daran: Aber ſiehe zu: daß du nicht auch von 
ihrer Art ſeyſt. Siehe, wenn du ſprichſt: Ich 
kann dieſe und jene Suͤnde nicht laſſen; ich kann 
das und das nicht thun; ſo entſchuldigeſt du dich 
eben wie die im Evangelio, und ſprichſt mit den 
drey Veraͤchtern: Ich kann nicht komen. Höre 
aber mit kurzem des Herrn Wort: Du kannſt 
kommen: Denn Gott will dir die nöthigen 
Kraͤfte geben. Du ſollt und mußt kommen: 
Denn Gott hat es befohlen. Willſt du nun 
kommen und die Gnade annehmen, wohl dir! 
willſt du nicht kommen und die Gnade verſchmaͤ⸗ 
hen, wehe dir! denn damit bringſt du dich und 
deine arme Seele ins ewige Ungluͤck. O ſchaf⸗ 
fet / fchaffer, daß ihr felig werdet mit Surcht 
und dirtern: denn Gott ifte, der in euch wir: 
ket beyde das Wollen und Dollbringen,. nach 
feinem Wohlgefallen. (Phil. 2, 12, 13 ) 

Und der Knecht kam, und ſagte das 
ſeinem Herrn wieder. Der Undank und die 
Verachtung der gottloſen Menſchen, welche das 
Zeitliche mehr achten, als das Ewige, bleibt nicht 
verſchwiegen und verborgen, ſondern es wird vor 
Gott gebracht. Wie das vergoſſene Blut 
Abels zu Gott ſchrie; fo fehreget auch der Un⸗ 
dank und die Verachtung. der göttlichen Gnade 
zu GOtt: Und wie Gott das Schreyen der 
Kinder Iſrael in Egypten Hörte, fo hört er auch 
das Seufzen feiner Knechte. Darum fo laßt 
uns dem Worte Gottes gehorchen: den treuen 
Knechten Gottes gehorchen: Denn fie war 
chen über eure Seelen, als die da Rechen 
ſchaft dafur geben ſollen; auf daß fie das nur 
Freuden thun, und 1 8 denn 
das iſt euch nicht gut. r. 13,17. 

Ha ward der Haus Herr zornig. 
Willſt du einen gnädigen Gott haben, fo ver⸗ 
ſchmäͤhe fein Wort und die Gnade nicht. Wer 
die Gnade nicht begehrt, den druͤckt der Zorn. 
Und wer den Segen verachtet, der ſtuͤrzt ſich in 
den Fluch. Die Öehorfamen ſtehen unter der 
Gnade; die Ungehorſamen ſtehen unter dem 
Jorne. Die deſtaͤndig Frommen gehen in den 
Himmel; die beharrlich Gottloſen fahren in Die 
Hoͤlle. Er wollte den Sluch haben, der wird 
ihm auch kommenz er wollte des Segens nicht, 
fo wird er auch ferne von ihm ſeyn. (Pf. 109/17.) 


Und ſprach zu feinem Knechte: Gehe 
aus bald auf die Strafen und Gaſſen der 
Stadt, und führe die Armen, und Krü⸗ 
pel, und vahmen, und Blinden herein. 
GOTT wid immer ein Häuſtem haben und 
behalten. Der Acker GOttes wird niemals 
ſo gar leer bleiben, es wird noch hie und da ein 
Weizenköͤrnlein auf demſelben wachſen. Die 
Welt iſt groß, und der Menſchen find viel. 
Willſt du nicht Hören und folgen; fo kann ſich 
GOTT wohl zu andern wenden. Darum 
ſagten die Apoſtel zu den Juden: Much mußte 
zuerſt das Wort Gottes geſagt werden; nun 
ihr es aber von euch hohe, und achtet euch 
felbft nicht werth des ewigen Lebens; ſiehe, fo 
wenden wir uns zu den Seiden. Apoſtg. 13, 46.) 
O mach es nicht fo, daß GOTT mit feinem 
Worte und mit ſeiner Gnade von dir weichen 
muß. O Menſch, laß dich rufen. Du biſt vor 
Gott arm, lahm und blind; o laß vich er⸗ 
leuchten; laß die rathen und helfen, ſonſt bleibſt 
du im ewigen Elende. 


Und ber Kuecht ſprach: HERR. 13 
iſt geſchehen, was du befohlen haft: es iſt 
aber noch Raum da. O Menſch! ſtell eine 
Buſße an. Gott hat dir befohlen, du ſollſt 

uſſe thun. Kannſt du wohl ſagen: Herr, es 
iſt geſchehen, was du beſohlen haſt. Gotk 
hat dir befohlen, du ſollt nicht unglaubig dahin 
leben, ſondern ſollt glaͤubig werden an den Na⸗ 
men des HErrn. Du ſollt kreuzigen dein 
Sleiſch ſammi den Luͤſten und Begierden. (Gal. 
4,25.) Du ſollt nicht lieb haben die Welt und 
was in der Welt iſt, Augen: Luft, Sleiſches⸗ 
Luft, und hoffärtiges Weſen. (1 Joh. 2, 15.) 
Du ſollt nicht Gemeinſchaft haben mit den un⸗ 
fruchtbaren Werken der Sinſterniß, ſondern 
ſollt fie vielmebr beſtrafen. (Epheſ. 5,11.) Du 
ſollt dich ſelbſt verleugnen, dein Kreuz auf dich 
nehmen, und JEſu nachfolgen. (ue. 9, 23.) 
Du ſollt wachen und beten. Du ſollt ſchaffen 
ſelig zu werden mit Surcht und Zittern. (Phil. 
2, 12.) Du ſollt fliehen, die vergaͤugliche Luſt 
der Welt. (2 Petr. 1,4.) Kannſt du nun ſa⸗ 
gen: ** es iſt geſcheben, was du befoh · 
len ha 

Liebe Obrigkeit! frage nun auch dein Ge⸗ 
wiſſen: ob es geſchehen fen und noch täglich ges 
ſchehe, was der Herr befohlen hat? Du ſollt 
das Reich Gottes vermehren und des Teufels 
Reich zerſtöhren helfen. Lehrer! du ſollt Chrt⸗ 
ſto Seelen zufuhren. Hausvater! du ſollt 
deinen Kindern, Geſinde und Hausgenoſſen be⸗ 
fehlen, daß ſie des HEren Wege halten. Ihr 
Kinder! ihr ſollteuren Eltern gehorſam ſeyn in 
dem HErrn. Ihr Seſinde und Dienſtbo⸗ 
ten! ihr ſollt euren leiblichen Herrn in allem 
Guten willigen Gehorſam leiſten, als Chriſto 
faz 5555 Weibs perſonen! ihr 15 euch 


ſchmu⸗ 
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ſchmuͤcken mit Scham und Zucht. Ihr jungen 
Leute! ihr ſollt eure Seelen retten und euern 
Leib ſammt deſſen Gliedmaſſen halten in Heili⸗ 
gung und Ehren. Ihr Chriſten! ihr follt lies 
ben eure Feinde; ihr ſollt ſegnen, die euch fluchen. 
Ihr Kreuztraͤger! ihr ſollt froͤlich ſeyn in 
Hofnung, geduldig in Truͤbſal, und anhalten am 
Gebet. Wohlan, der Herr ruft: thue Rech⸗ 
nung von deinem Haushalten. Ein jedwedes 
prüfe ſich, ob es dem Befehle GOttes treulich 
nachgelebt, und ob es fagen konne: Herr, es 
iſt geſchehen, was du befohlen haſt: Ich 
habe angefangen, deinem Willen gehorſam zu 
ſeyn und in deinen Wegen zu wandeln. Viele 
haben unterlaſſen, was Gott befohlen hat; und 
haben gethan, was ihnen der Teufel eingege⸗ 
ben, und was der Welt⸗Lauf mit fich gebracht 
hat. O faule und untreue Knechte! was wird 
der HEer einſt zu euch ſagen? Ein anders iſt 
Suͤnde haben, Suͤnde fühlen, über die Sünde 
feufzen, wider die Sünde beten und ſtrei⸗ 
ten; ein anders iſt Sünde thun und den Be⸗ 
fehl Gottes muthwillig beyſeite ſetzen. 


Und der HErr ſprach zu dem Knechte: 
Gehe aus auf die Landſtraſſen und an 
die Zäune, und noͤthige fie herein zu kom⸗ 
men, auf daß mein Haus voll werde. Gott 
will ſeine Kirche und ſeinen Himmel voll haben. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


O erfülle das Verlangen deines himmliſchen 
Vaters und tritt zu dem Haͤuflein feiner Kinder. 
Biſt du bisher ungehorſam geweſen: ſo fange 
noch an, und werde gehorſam. Suchet den 
SErrn, weil er zu finden iſt; und rufet ihn 
an, weil er nahe ift: der Gotrloſe laſſe von ſei · 
nem Wege, und der Uebelthaͤter feine Gedan⸗ 
ken, und bekehre ſich zum Serrn: ſo wird er 
ſich fein erbarmen! und zu unſerm Gott, denn 
bey ihm iſt viel Vergebung. (Ef, 55, 6.7.) 


Ich fage euch aber, daß der Min 
ner keiner, die geladen find, mein Abend⸗ 
mahl ſchmecken wird. Was hilft dich die 
Einladung, wenn du nicht kommen willt? 
Ach komm, komm: Es iſt noch Raum da. 
Du kannſt noch Gnade finden. Das Hochzeit⸗ 
Haus ſteht noch offen. IEſus ruft: Wen⸗ 
det euch zu mir; ſo werdet ihr ſelig aller Welt 
Ende: denn ich bin GOtt, und keiner mehr. 
(Eſ. 45, 22.) Ey, follen ſich aller Welt Ende 
zu JEſu wenden: fo wende du dich auch mit 
zu JEſu. Bete: Wende dich, mein Seil, 
zu mir! wende mich, mein Seil, zu dit! Sie⸗ 
he, fo freundlich ladet dich JEſus ein. Ja, 
Er, dein Vater, dein JEſus, dein Troͤſter, 
laͤſſet dich freundlich zu ſich laden, o freue 
dich, und mache dich theilhaftig ſeiner Gna⸗ 
den. Amen. 


Mein JEſu! zeuch uns nach dir, fo laufen wir. 


m dritten Sonntage nach Trümtatis. 


Vorbereitung. 


Eu, mein JeSu! du allerholdſe⸗ 
an ligſter und freundlichſter Heiland! du 
haſt uns je und je geliebet, darum haſt 
du nicht abgelaſſen, unſre Herzen zu 
dir zu ziehen, und dein treues Jeſus-Herze zu 
uns zu neigen, auf daß dein Herz und unſer 
Herz ein Herz werden moͤchte. Du biſt nie⸗ 
malen muͤde geworden, die Suͤnder zu dir zu ru⸗ 
fen, und wenn ſie kommen ſind, ſelbige auch 
gnaͤdig anzunehmen. Ach erzeig auch an uns 
deine Gnade. Klopf an unſer Herz. Thu 
uns die Augen auf. Bring uns zum Erkennt⸗ 
niß. Hilf, daß wir alle, alle zu dir nahen und 
als bußſertige Suͤnder in dir Gnade ſuchen, auf 
daß uͤber uns Freude im Himmel ſeyn moͤge. 
Die Gnade unſers HErrn JIEſu Chriſti, und 
die Liebe GOttes, und die Gemeinſchaft des 
heiligen Geiſtes ſey mit uns Allen. Amen. 


fe die Liebe JESU zu uns armen Men: . 


ſchen groß und fein Verlangen nach unfe: 
rer Seligkeit brunſtig ſey, haben wir aus den 
Evangelien der vorhergehenden Sonntage zur 


Genuͤge erkennen koͤnnen. Am Feſte der heiligen 
Dreyeinigkeit ſahen wir unſern JE Su des 
Nachts bey Nicodemo ſitzen, und hoͤreten, wie er 
dieſem armen Schäflein, welches doch mehr ein 
Hirte als ein Schaf hatte ſeyn ſollen, den rech. 
ten Weg zum Himmel ſo treulich zeigte. Siehe, 
o Menſch! dein Jeſus bricht ſich vom Schlafe 
ab, einer armen Seele zu rathen; und du willſt 
oft deinem ZESU zu Liebe, und deiner Set 
le zum Beſten, nicht ein Stuͤudlein munter 
und wachſam ſeyn. Wie ſallen dir unter dem 
Gebet, unter der Predigt ſo bald die Augen zu? 
Dein ZEfus wendet die Nacht zu gottſeli⸗ 
gen Reden an; und dubrauchſt fie oft zu muth⸗ 
willigen Sünden. Dein ZEfus oͤfnet des 
Nachts Mund und Augen; Nicodemus aber 
fein Herz und Ohren; und dir fallen am hellen 
lichten Tage, wenn du beten oder GOttes 
Wort Hören ſollt, die Augen zu; deine Ohren 
find verſtopft, dein Herz iſt verſchloſſen. Iſt 
das recht von dir? Meyneſt du es auf ſolche 
Art treu mit deinem liebſten JESU und mit 
deiner armen Seele? Was antworteſt du? 

Im 


— — — 


am dritten Sonntage nach Trinitatis. 


Im Evangelto vor vierzehn Tagen ſahen wir 
mit den Augen nnſers Gemuͤthes die Heiligen 
Engel um das Sterbebette des armen Bettlers 
Lazari ſtehen, die abſcheldende Seele ehrerbietig 
anzunehmen und ſie in Abrahams Schoos zu 
bringen. O groſſes Wunder! wie kommt doch 
das Reich Gottes fo gar nicht mit Außgelichen 
Geberden. Wie iſt doch das Leben der Glaͤu⸗ 
bigen ſo gar ſehr verborgen mit Chriſto in 
Gott. (2 Col. 2,3.) Sichtdarer Weiſe war La⸗ 
zarus mit Hunden, unſichtbarer Weiſe mit En⸗ 
geln umgeben. O ſiehe, wie hat man ſich an 
den aͤußerlichen Zuſtand eines wahren Chriften 
gar nicht zu kehren. Da iſt der Leib oft ſchwach, 
und der Geiſt iſt voll Kraft. Die Augen weinen 
und das Herz ruht in Gott. Vor Menſchen 
klein? vor Gott groß. Auf der Welt veracht; 
im Himmel groß geacht. Dem Irrdiſchen nach 
arm; dem Himmliſchen nach reich. Hie wenig 
oder nichts; dort alles. O freuet euch des 
Herrn, und ſeyd froͤlich, ihr Gerechten, und 
rühmet alle ihr Frommen. (P. 32, 11.) Im 
Evangelio vor acht Tagen erblickten wir den 
Knecht Gottes an den Landſtraſſen und Zau⸗ 
nen und ſahen, wie er die ahmen und Kruͤpel 
zu dem groſſen Abendmahle Gottes einladen 
mußte. Iſt das nicht Liebe und Erbarmung? 
Siehe, o Menſch! du magſt vor den Leuten noch 
fo groß, hoch, ſchoͤn, reich und angeſehen fon: 
vor Gott biſt du ein Bettler. Du mußt alle 
Tage vor die Thuͤre deines Gottes kommen, um 
ein Stücklein Brod bitten und ſagen: Uinſer 
taglich Brod gieb uns heute. ( Matth. 6, 11.) 
Wenn dir der liebe Gott den noͤthigen Biſſen 
Brod verſagte, fo muͤßteſt du verſchmachten und- 
verdorren. O armer Bettler! wie kommt es, 
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daß du oſtermals fo trotzig, fo undankbar, ſo un⸗ 
erkenntlich biſt? Du biſt ein Lahmer und ein 
Krüpel, du kannſt weder Hand noch Fuß regen, 
wenn es dir dein Gott nicht verleihet. Ach daß 
du dies erkennen und deine Hände und Fuͤſ⸗ 
fe nicht fo oft zum Böſen mißbrauchen wollteſt. 
Du liegſt hauſſen an den Landſſteaſſen und an 
den Zaͤunen, ich meine, du lebſt in der muͤhſeli⸗ 
gen funden und jammervollen Welt. Nie⸗ 
mand kann dir weder am Leibe noch an der Seele 
rechtſchaffen helfen, wenn es Gott nicht thut. 
Ach daß du alle Hülfe bey Gott ſuchteſt. Ach 
daß du deine Sorge nur dahin richtereſt, daß du 
Gott zum Freunde und Helfer haben moͤchteſt. 


Heut ſehen wir den Herrn Jeſum mit den 
Zoͤllnern und Suͤndern zu Tiſche figen, nicht, daß 
er mit ihnen ſchlemme und zehre, ſondern, daß er 
fie lehre und bekehre, daß er ihnen aus dem Ver⸗ 
derben helfe, daß er ihnen Gnade erzeige. Iſt 
das nicht ein freundlicher Jeſus? O Sünder, 
wer iſt Schuld an deinem Verderben? Siehe, 
da ſteht dein JEſus, und beut dir Gnade 
an. Woher kommt es nun, daß dn keine 
Gnade haſt? Daher kommt es, daß du keine 
Gnade annehmen, daß du von deinen vorſetzli⸗ 
chen Sünden nicht ablaſſen, und dich zu deinem 
Jeſu nahen willt. O Herr JE ſu, nahe 
zu uns, und hilf, daß wir zu dir nahen. Wen⸗ 
de dein Herz zu uns, und dende unſer Herz zu 
dir. Seufze oft zu deinem IJEſu: Wende 
dich, mein Seil, zu mir! wende mich, mein 
Seil, zu dir! Inſonderheit betet voritzo um 
den göttlichen Beyſtand ein andaͤchtiges Vater 
Unſer und ſingt: Serr Jeſu Chriſt, dich 
zu uns wend ꝛc. 


Evangelium. Luc. 17, 1° 10. 
s naheten aber zu ihm allerley Zollner und Sünder, daß lie ihn hoͤre⸗ 


ten. 


Dieſer nimmt die Sünder an, und iſſet mit ihnen. 


Und die Phariſaͤer und Schriftgelehrten murreten und ſprachen: 


Er ſagte aber zu ihnen 


dieß Gleichniß, und ſprach: Welcher Menſch iſt unter euch, der hundert 
Schafe hat, und ſo er eines verleuret, der nicht laſſe die neun und neun⸗ 


ig 
iind wen ers funden hat, 
wenn er heim kommt⸗ 


i Wuͤſten, und hingehe nach dem Verlornen bis daß ers finde 2 
ner in ſo leget ers auf feine Achſeln mit Freuden. 
ruft er ſeinen Freunden und Nachbarn, und ſpricht 


Und 


zu ihnen: Freuet euch mit mir, denn ich habe mein Schaf funden, das ver⸗ 


ſohren war. Ich ſage euch: 
einen Suͤnder, der Buſſe thut, 
nicht beduͤrfen. 
einen verleuret, 
mit Fleiß, 


Alſo wird auch Freude im Himmel ſeyn uͤber 
für neun und neunzig Gerechten, die der Buſſe 
Oder, welch ein Weib ift, die zehen Groſchen hat, fo fie der 

die nicht ein Licht anzunde, und kehre das Haus, und ſuche 

bis daß ſie ihn finde? Und wenn ſie ihn funden hat, rufet ſie 


ihren Freundinnen und Nachbarinnen, und fprichts Freuet euch mit mir, 
denn ich habe meinen Groſchen funden, den ich verloren hatte. Alſo auch 
ſage ich euch, wird Freude ſeyn vor den Engeln Gottes über einen Sän- 


der, der Buſſe thut. 


Vos 


Bor: 
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Betrachtung über das Evangelium 


Vortrag und Abhandlung. 


So lautet der Seufzer, welchen Chri⸗ 

ſten oft ſingend gen Himmel ſchicken. 
Helfe Gott, daß es von allen im Geiſt und 
in der Wahrheit möge geſchaͤhen. Wie wir 
nun zu Jeſu hinauf geſchryen haben, daß er 
ſich zu uns wenden wolle: So rufet der Hei 
land wiederum herab, daß wir uns zu ihm wen⸗ 
den ſollen. Er ſpricht: Wendet euch zu mir, 
fo werdet ihr ſelig aller Welt Ende. (Eſ. 45, 
22.) Ach daß wir dieſe Stimme Je ſu Hören und 
ſeinen Rath nicht verſchmaͤhen wollten. Deine 
arme Seele, o Menſch! und dein Herr Jeſus 
muſſen beyſammen ſtehen. Zwar dein Jeſus 
kann ohne dich wohl ſelig ſeyu, aber um dich, 
um dich iſt es zu thun, Du kannſt ohne Jeſum 
nicht ſelig ſehn. Reiß den Saͤugling von der 
Mutter Bruͤſten, haue den Zweig vom Stamme, 
trenne das Schaf von dem Hirten, und fiehe zu, 
was allen dreyen wiederfahren wird. Alſo wen⸗ 
de dich hin, wo du willt, wende dich zur Nech⸗ 
ten oder zur Linken, in die Höhe, oder in die Tie⸗ 
fe, nimm Flügel der Morgenroͤthe und bleib am 
Außerften Meer, lauf bis ans Ende der Welt, 
begieb dich in die tiefſten Oerter der Erden, wen⸗ 
de dich zu luſtiger Geſellſchaft, in froͤliche Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte, wende dich zum Vater, zur Mut: 
ter, zum Kinde, zum Bruder, zur Schweſter, zum 
Bluts- und Gemuͤths⸗Freunde; du findeſt nir⸗ 
gend, nirgend Ruhe fuͤr delne Seele. Da iſt 
niemand, der helfen kann, in dieſer Welt zu fin⸗ 
den. Niemand kann dir in der letzten Todes⸗ 
Stunde helfen, oder auch in der Stunde der 
Anfechtung. Niemand kann dich ſelig machen. 
Wer bleibt dir übrig? Jeſus Cbriſtus. wo 
ſollen wir denn fliehen hin, da wir moͤgen blei⸗ 
ben? Zu dir, Herr Ehrifk, alleine. Das 
haben die armen Zöllner und Sünder im henti- 
gen Evangelio wohl erfahren. Ach ſſehe, wie 
laufen fie zu Jeſu! wie nahen le zu ihm! wie 
treibt ſie das Gewiſſen! So wird dir es, o du 
muthwilliger Suͤnder, auch gehen. O daß dir 
es noch ſo gut kaͤme! O daß du die Zeit der Gna⸗ 
den nicht vollends verſaͤumen wollteſt: Izzo blei⸗ 
beſt du bey deiner Sünde, und frageſt nach 
Jeſu nichts. Aber wenn du wirſt geung geſuͤn⸗ 
diget haben, ſo wirſt du denken: Ach wenn ich 
Jeſum hatte! Wenn du wirt genug Traber 
gefreſſen haben, ſo wirſt du denken: Ach wenn 
ich wieder beym Vater waͤre! Wenn du wirſt 
guug geiſtlicher Merle gehuret und die Ehe ge: 
brochen, ich meyne, geſundiget haben, fo wirſt du 
ſeufzen: Ach wenn ich wieder bey meinem 
vorigen Manne ware! Und o, daß dieſer Ge: 
danke noch in deine Seele kaͤme. Gewiß ihr 
ſichern Seelen! ihr ſeyd bejammernswuͤrdig. 
Jeſus, die heiligen Engel und der ganze Him⸗ 
mel trauren uͤber euch. Es muß gar klaͤglich 


S. Jeſu Chriſt dich zu uns wend. 


arzufehen geweſen ſeyn, als Joſeph und feine 
Bruͤder, nebſt vielen Egyptiern, den entſeelten 
Leichnam des Erzvaters Jacobs, begleitet, und 
an dee Tenne Arad ſieben Tage lang eine ſehr 
groſſe und bittere Klage gefuhret haben, daher 
auch die Innwohner des Landes herauskamen, 
und ſagten: Die Egyß tier halten da groſſe Kla · 
ge. (1 Moſ. 50, 11.) Ach was iſt die Klage der 
Egyptler gegen die Klage der heiligen Engel ? 
Was if die Klage bey der Tennen in Atad über 
den verſtorbenen Jacob gegen die Klage im Him⸗ 
mel uͤber diejenigen, die in Sunden erſtorben und 


verhärtet find? Wollte man einen muthwilligen 


und frechen Sünder abbilden, fo mußte man ihn 
mahlen, wie er fich in froͤhlicher Geſell ſchaft befin⸗ 
det, wie er ſaͤuft, ſpielt, da und dorthin in ſei⸗ 
ner Suͤndenbrunſt läuft, wie er feinen Mund 
weit aufſperret, ſchreyt, lacht und jauchzt, mie 
er mit den Händen um ſich herum ſchlaͤgt, wie 
er mit den Armen ſchwenkt, und mit den Fuͤſſon 
hoch in die Höhe ſpringt. Auf allen Seiten 
aber mußte man Engel in Menſchengeſtalt 
mahlen. Einige Engel, wie fie alle üble Worte 
und Werke des Suͤnders in ein Buch aufſchrie⸗ 
ben, und es dem Richter Chriſto IEſu über: 
gaben; wie wir im vergangenen Sonkags⸗Edan⸗ 
gelto erſt die Worte gehoͤrt haben: Und der 
Knecht fagte es feinem Herrn wieder. Die 
übrigen Engel müßte man mahlen) wie fie von 
ferne ſtehen, ihre Haͤnde winden, und bitterlich 
weinen. O daß heute alle boshaftige Sün- 
der ihr Elend und ihre Gefahr recht erkennen 
koͤnnten. O daß ihnen Jeſus Chriſtus mie 
feinem liebreichen Herzen recht dentlich unter 
Augen gemahlt wäre; ob fie Möchten bewegt 
werden mit den Zöllner und Suͤndern im heu⸗ 
ligen Evangelio auch zu ihm zu laufen. Wir 
erblicken in dieſem Evangelſo: "1 
Cbriſtum. 1. Wie die Zollner und Sin. 
der zu ihm nahen. I. Wie die Bharifäer 
dawider murren. iu. Wie ſich der Hei 
land vertheidigt. Herr Jeſu, ſey uns gnd- 
dig, und zeuch uns nach dir. Amen. 
Wir fehen alſo : 


1. Wie die Zöllner und Sünder zu 
Chriſto nahen. 
Os naheten zu Ibm allerley Zollner 
und Sünder. O ihr Zollner und Suͤn⸗ 
der dieſer Zeit, alle, die ihr entfernt ſeyd, von 
dem Leben, das aus Gott iſt, alle, die ihr euch 
von Gott entfernt und verlaufen habt, alle, 
die ihr euren Taufbund gebrochen, alle, die 
ihr den Zorn Gottes mit Sünde auf euch ge⸗ 
haͤuft habt; o kehret doch wieder um, und na⸗ 
het zu Jeſu, von dem ihr entfernt ſehd. Je⸗ 
der denke und fage: Ich bin auch em armer 
Zollner und Sünder, eine arme Zoͤllnerin und 
Suͤn⸗ 


am dritten Sonntage nach Trinitatis. 


Süͤndebin, ich muß und will anch mit hinzuna⸗ 
hen, und zu den Füffen meines Jeſu hinzukrie⸗ 
chen. Falle mit einem demuͤthigen Bußſeuf⸗ 
zer vor Jeſu nieder, und ſprich: Bin ich gleich 
von dir gewichen, ftell ich mich doch wieder ein. 
Siehe, es naheten allerley Zöllner zu JEſu; 
und du willſt zurück öteiben ? Jeſus deut allen 
Menſchen Gnade an, und du willſt in deinen 
Sünden und im Zorne Gottes liegen bleiben? 
O kehre wieder, kehre wieder, du abtruͤnnige 
Seele. Naheſt du hier nicht zu Gott, ſo mußt du 
dort von ſeinem Antlitz und von der Frende aller 
Auserwaͤhlten entfernt bleiben. Nahet euch 
zu Gott, ſo nahet er ſich zu euch, reiniger die 
Saͤnde, ihr Suͤnder, und machet eure Serzen 
Beufch, ihr Wankelmuͤthigen. Seyd elend und 
traget Leide, und weinet, euer Lachen verkehre 
ſich in Weinen, und eure Sreude in Traurigkeit. 
Demuͤthiger euch vor Gott, fo wird er euch 
erhoͤhen. (Jae. 4,8100 

Daß fe ihn hoͤreten. O komm auch du 
nicht aus bloſſer Gewohnheit und andern vergeb⸗ 
lichen Abſichten, ſondern daß du hoͤreſt. Sey 
aber ein Thaͤter des Worts, und nicht ein Hoͤ⸗ 
rer allein. Beherzige wohl, was Jacobus ſpricht: 
Seyd Thaͤrer des Worts, und nicht Soͤrer al⸗ 
lein, damit ihr euch ſelbſt betruͤget. Denn ſo je⸗ 
mand iſt ein Hörer des Worto, und nicht ein 
Thaͤter, der iſt gleich einem Manne, der fein 
Teiblich Angeficht im Spiegel beſchauet. Denn 
nachdem er fich beſchauet hat, geber er von 
Stund an davon, und vergiſſet, wie er geſtalt 
war. Wer aber durchſchauer in das voll⸗ 
kommene Geſetz der Srepheit und darinnen be⸗ 
barret, und iſt nicht ein vergeßlicher Soͤrer, 
ſondern ein Chäter, derſelbige wird felig ſeyn 
in feiner That. (Jac. 1, 22, 25.) 

Wir ſehen auch: 


II. Wie die Phariſaer darüber ge⸗ 


urret. 
and die Bharifder und Schriftgelebr⸗ 
ten murreten, und ſprachen. Die⸗ 
jenigen, welche ſich über die Bekehrung der 
Sünder hätten erfreuen follen, murreten uber 


dieſelbe: Und die Jeſu Hätten Seelen zuführen 


offen, die führten die Seelen von fu ab. 
I find 5 75 welche die Beſten ſeyn ſol⸗ 
len, oft die Schlimmſten: Und die das Reich 
Gottes erbauen ſollen, die thun dem Relche 
Gottes oͤfters den größten Schaden. Daher 
lautet es fehr nachdrücklich, wenn David fpricht: 
Der Stein, den die Banleute verworfen ba. 
ben, if zum Eckſtein worden. (Pf. 118,22.) 
Mein Gott! wenn die Bauleute und Yaumel: 
fer, die den Bau führen ſollen, den Ban einreiſ⸗ 
fen, und den Eckſtein verwerfen, was fallen die 
andern geringen und einfältigen Handlanger und 
Mitarbeiter thun? O welch ein verkehrter Bau 
entſteht hernach, wenn den Bauleuten ſelbſt 
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die Weisheit von oben her ſehſet. So welſet 
ein Blinder und Verkehrter dem andern den 
Weg, und fallen bepde, der da führt und der 
da folgt, in die Grube. Mein Gott! lehre die 
Lehrer, und baue an den Bauleuten, auf daß 
dem Volk recht gelehrt und gebaut werde. Laß 
deine Verheiſſung erfullt werden: Ich will euch 
Hirten geben nach meinem Serzen / die euch leh⸗ 
ren ſollen mit Lehre u. Weiebeir, (Jer. 3, 18.) 

Dieſer nimmt die Sünder an. Je⸗ 
ſus nimmt die Sünder nicht an, daß ſie moͤ⸗ 
gen in Sünden fortfahren, und ſich gleichwohl 
dabey der göftlichen Gnade getroͤſten, fondern 
er nimmt ſie alſo an, daß ſie durch ſeine Gnade 
koͤnnen und ſollen von Sünden abſtehen, ihn mit 
lebendigen Glauben annehmen, in ihm Gerech⸗ 
tigkeit, Vergebung, Troſt und Leben ſuchen und 
finden, nachgehens aber Glauben und gut Ge⸗ 
wiſſen behalten bis ans Ende, und alſo, aus Gna⸗ 
den durch ihn ſelig werden. Siehe, ſo nimmt 
Jeſus die Suͤnder an. Dahin geht auch das 
Wort, wenn er ſpricht: Ich bin kommen, daß 
ſie das Leben und volle Guuͤge haben ſollen. 
(Joh. 10,171.) Jugleichen der troͤſtliche Aus⸗ 
ſpruch: Gott will nicht, daß jemand verloren 
werde, ſondern, daß ſich jedermann zur Buſſe 
kehre. (2 Petr. 3, 9.) Prüfe dich, Suͤnder, ob 
du dich von deinem JElu alſo haſt annehmen 
laſſen ? Biſt du auf ſolche Weiſe noch nicht au: 
genommen, ſo biſt du kein Gnadenkind, ſondern 
ein Baſtardt, und verſchmaͤheſt mit den Phari⸗ 
ſaͤern Jeſum. Wer Gottes Kind werden will, 
der muß ſich von Jeſu annehmen laſſen, und 
muß hinwiederum auch den HErru IEſum 
aufnehmen. Durch IEſum, ſo bald wir 
den aufnehmen, werden wir Gottes Kinder. 
Wie viel ihn aufnahmen, denen gab er Macht, 
Gottes Kinder zu werden, die an ſeinen Na⸗ 
men glauben. (Joh. 1,12.) 

Und iſſet mit ihnen. Mit frevlen Suͤn⸗ 
dern und Weſtmenſchen ſoll man nicht viel zu 
Tiſche ſitzen. Denn ſo ſpricht Paulus! So je⸗ 
mand iſt, der ſich laͤſſet einen Bruder nennen, 
und iſt ein Surer, oder ein Geitziger, oder ein 
Abgoͤttiſcher, oder ein Laͤſterer, oder ein Trun⸗ 
kenbold, oder ein Raͤuber, mit demſelbigen ſollt 
br auch nicht eſſen. (Cor. 5,27.) Aber mit buß⸗ 
fertigen Suͤndern mag man wohl eſſen und er⸗ 
baulich mit ihnen umgehen. Gieb Achtung mit 
wem du umgeheſt, und mache dich nicht fremder 
Sünde theilhaftig. Beherziget, was Paulus 
ſpricht: Laſſet euch niemand verführen mit ver⸗ 
geblichen Worten, denn um dieſer willen komt 
der Zorn Gottes Über die Rinder des Unglau⸗ 
bens. Darum ſeyd nicht ihre Mitgenoſſen. Den 
ihr waret weiland Sinfterniß, nun aber ſeyd iht 
ein Licht in dem Herrn. Wandelt wie die Rin⸗ 
der des Lichts. Die Frucht des Geiſtes iſt aller⸗ 
ley Gůͤtigkelt, und Gerechtigkeit, u. Wahrhelt. 
Und průfet/ was da ſey wohlgefallig dem errn 
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und habe nicht Gemeinſchaft mit den unfrucht⸗ 
baren Werken der Sinſterniß, ſtrafet fie aber 
vielmehr. (E ph. 566. 


Endlich hoͤren wir auch: 


III. Wie ſich der liebſte Heiland ver⸗ 
theidiget. 5 
& fagte aber zu ihnen dieß Gleichnifl, 
und ſprach. O ſehet die Freundlich⸗ 
keit und Leutſeligkeit JESu. Er murret 
nicht wieder, da andre uber ihn murren. Er 
ſchalt nicht wieder, da er geſcholten ward, 
draͤuete nicht, da er litte, er ſtellete es aber dem 
heim, der da recht richtet. (1 Pet. 2,23.) Over: 
leugne das unfreundliche, hitzige, jachzornige, 
ſcuͤrmende, wuͤthende Naturweſen, und nimm die 
langmuthige, geduldige, liebreiche und doch dabey 
bemuͤthig und ehriſtlich ernſthafte Lammesart 
deines Jeſu an dich. In allen Dingen laſſet uns 
beweiſen als die Diener Gottes. In groſſer Ge. 
duld, in Truͤbſalen, in Noͤthen, in Aengſten, 
in Schlägen, in Gefängniffen, in Aufrüͤhren, 
in Arbeit, in Wachen, in Saſten, in Reuſchheit, 
in Erkenntniß, in Langmuth, in Sreundlichkeit, 
in dem heiligen Geiſt, in ungefaͤrbter Liebe, in 
dem Wort der Wahrheit, in der Arafı Got⸗ 
tes durch Waffen der Gerechtigkeit, zur Rech⸗ 
ten und zur Linken, durch Ehre und Schande, 
durch boͤſe Gerichte und gute Gerichte, als die 
Verfuͤhrer und doch wahrhaftig, als die Unbe⸗ 
kannten und doch bekannt, als die Sterbenden, 
und ſiehe, wir leben. Als die Gezuͤchtigten, 
und doch nicht ertoͤdtet. Als die Traurigen, 
aber allezeit froͤlich, als die Armen, aber die 
doch viel reich machen, als die nichts inne ha⸗ 
ben, und doch alles haben. (2 Cor. 6, 4 10.) 
Welcher Menſch iſt unter euch, der 
hundert Schafe bat, und ſo er der ei⸗ 
nes verleuret, der nicht laſſe die neun 
und neunzig in der Wüſten, und hin: 
gehe nach dem Verlornen, bis daß ers 
finde? Und wenn ers funden hat, fo fe: 
get ers auf ſeine Achſeln mit Freuden. 
Und wenn er heim kommt, rufet er ſei⸗ 
nen Freunden und Nachbarn, und ſpricht 
zu ihnen: Freuet euch mit mir, denn 
ich habe mein Schaf funden, das ver⸗ 
lohren war. Ich ſage euch: Alſo wird 
auch Freude im Himmel ſeyn uber einen 
Suͤnder, der Buse thut, für neun und 
neunzig Gerechten, die der Buſſe nicht 
bedürfen. O wie werth und theuer iſt bey 
JEſu eine Seele. Gewiß, wo du dieſe 
zwey Gleichniſſe, die in unſerm Evange⸗ 
lio enthalten find, ohne Wehmuth und oh⸗ 
ne Zuneigung deines Herzens zu JE Su, 
überhin leſen kannſt, fo haft du noch gar 
ein hartes Herze. O laß es durch die heiſ⸗ 
fen Flammen der Liebe Jeſu erweſcht wer⸗ 


Betrachtung über das Evangelium 


den. Erinnere dich der ſchoͤnen Worte, welche 
die chriſtliche Kirche ſingt : Rein Hier kann fo 
fleißig geben nach dem Schaaf, das ſich ver⸗ 
lauft, ſollſt du Gottes Serze ſehen, wie ſich da 
der Kummer haͤuft, wie es duͤrſtet, aͤchzt und 
brennt nach dem, der ſich abgetrennt von ihm 
und auch von den Seinen, wuͤrdeſt du für Lie» 
be weinen. O mein Jeſu, erlaube mir, daß 
ich mich zu den Zoͤllnern und Sundern unten 
an ſetze, und dein von Liebe und Freundlichkeit 
ſtralendes Angeſicht ein wenig anſchaue, und 
auf ſolche Art einen Vorſchmack des Himmels 
habe. O vergoͤnne mir, daß ich ein wenig au 
deiner Bruſt liege und deiner Liebe nachſinne. 
O verſchmaͤhe auch meine wenigen Thranlein 
nichr, die ſich über deiner Liebe bey mir finden. 
O Seele! kann bey dir die ewige Hoͤllenpein, 
in welche du dich durch die Sünde ftürzeſt, 
der feuerbrennende Zorn Gottes, der dich 
ja auch von Sünden abſchrecken ſollte, nichts 
ausrichten, ſo laß dich doch das erbarmende 
Herz Jeſu erweichen. O daß du weich 
wuͤrdeſt. Am Sterbenstage IEfu zer⸗ 
fprungen die Fellen. O wie kommt es, daß an 
dem Lebens und Gnadentage Jeſu dle felſe⸗ 
neu Herzen nicht zerſpringen und ſich eroͤfnen, 
daß die Strahlen der Gnade Jeſu, wie heiſſe 
Sonnenſtrahlen, in dieſelbe nicht hineindrin⸗ 
gen, und hinein leuchten koͤnnen? Glaube, o 
Menſch! du ſeyſt hoch oder niedrig, jung oder 
alt, wo du dich die Liebe Jeſu nicht erweichen 
laſſeſt, daß dich die Ungnade und der Zorn Got: 
tes treffen werde. O laß das erſte geſchehen, 
auf daß dos letzte nicht erfolgen dürfe. 
verirrtes Schaaf! wie lange iſt dir dein JEſus 
nachgelaufen, und hat gleichſam alle Hecken und 
Suach durchſucht, und haſt dich noch nicht 
finden laſſen. O fahre nicht langer fort; du 
möchteft ſonſt mit dem duͤrren Holze und Ge⸗ 
. verbrennen. 
der, welch Weib iſt, die zehen Gro. 
ſchen hat, ſo ſie der einen verleurer, die 
nicht ein Licht anzuͤnde, und kehre das 
Haus, und ſuche ınit Fleiß, bis daß fie 
ihn finde? Und wenn ſie ihn funden 
hat, rufet ſie ihren Freundinnen und 
Nachbarinnen, und ſpricht: Freuet euch 
mit mir, denn ich habe meinen Gro⸗ 
ſchen funden, den ich verloren hatte. 
Alſo auch, ſage ich euch, wird Freude 
ſeyn vor den Engeln GOTTES über 
einen Studer, der Buſſe thut. Der 
liebſte Heiland führt noch ein Gleichniß an, 
die Phariſger zu beſchaͤmen, und zu zeigen, 
wie ernſtlich fein Verlangen nach des Suͤnders 
Buſſe ſey, ja wie groß die Freude im Himmel 
ſey, wenn ein Suͤnder wiederkehrt, und ſich 
als ein verlohrnes Schaf wiederfinden läſſet. 
Höre, o Suͤnder! wenn ſich jemand zu Je⸗ 
ſu bekehrt, fo ruft er gleichſam den heiligen 
En, 


am vierten Sonntage nach Trinitatis. 


Engeln und ſpricht: Freuet euch mit mir, denn 
ich habe eine Seele gefunden: Es hat ſich eine 
Seele zu mir bekehrt, die mich mein Blut geko⸗ 
ſtethat. Nun, o Suͤnder, heute wirſt du gefragt, 
ob du deinem JEſu die Freude machen wollteſt, 
oder nicht? Sinne doch nach: würde es dir wohl 
ein Geringes ſeyn, deinen treuen Vater oder 


— 
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Bluts⸗Freund als auf den Tod zu betrü⸗ 
ben? Oder wie kannſt du das an deinem 
Jeu thun? Gewiß, wo wir das recht beden⸗ 
ken, ſo wird uns das Herz für Wehmuth bre. 


chen muſſen. Ach das wirke der erbarmende 
JEſus in uns allen! Deſſen Gnade fen mit 
uns! Amen. 


Mein JE, laß uns durch dich Barmherzigkeit fuchen und finden. 


Im vierten Sonntage nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


er, HErr Gott, gnaͤbig und barm⸗ 
herzig, geduldig und von groſſer Gnad 
und Treue, beweiſe auch an uns Gna⸗ 


de. Laß heute und allezeit, im Leben 
und Sterben, deine Barmherzigkeit groß über 
uns ſeyn, und thne nicht die Hand von uns ab, 
Gott, unſer Heil. Amen. 
die göttliche Barmherzigkeit hat aus den bis⸗ 
herigen Sonntags⸗Evangelien zur Gnuͤge 
hervorgeleuchtet. An Gnade und Barmherzig⸗ 
keit fehlt es nicht; nur an Herzen fehlt es, wel. 
che nach de Gnade und Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes ein ſehnliches Verlangen tragen, dieſelbe recht 
gebrauchen und anwenden. O laſſet ein ſolch 
Herze durch den heiligen Seiſt in uns gewirket 
werden; ſo wied auch dem Vater der Barmher⸗ 
igkeit ſein Herz über uns brechen, daß er ſich 
unſer wird erbarmen müffen. Auch das heutige 
Evangelium ift ein Zeugniß, daß Gott groß ſey 
von Barmherzigkeit, daher er alle Menſchen zur 
Barmherzigkeit ſehr ernſtlich und beweglich an⸗ 
mahnet. So laſſet uns nun die Barmherzigkeit 
Gottes wohl erwagen, vornehmlich aber dieſelbe 
recht gebrauchen. Es fehlt nicht an Leuten, 
welche die goͤttliche Barmherzigkeit ſchaͤndlich 


mißbrauchen. Judas in ſeiner Epiſtel ſpricht: 
Es ſind etliche Menſchen nebenein geſchlichen, 
die ſind gottloſe, und ziehen die Gnade unſers 
Gottes auf Muthwillen, und verleugnen 
Gott und unſern SErrn JEſum Chriſt, den 
einigen Herrſcher. (Judaͤ v. 4.) Ach ſolche Leute 
werden uber ſich ſelbſt führen eine ſchweres Ur⸗ 
theil. Wenn die Barmherzigkeit gnug gemiß⸗ 
braucht und das Simdenmaaß erfüllt iſt, fo 
verwandelt ſich hernach die Gnade in lauter Zorn. 
Es wird ein unbarmherzig Gerichte ergehen 
über den, der nicht Barmherzigkeit gethan hat, 
und auch uͤber den, der die Barmherzigkeit Got⸗ 
tes muthwillig verachtet, verſaͤumet und ſie mit 
Fuͤſſen von ſich geftoffen hat. (Inc. 2,13.) Daß 
wir an heiligen Tagen im Gottes hauſe in Fried 
und Ruhe beyſammen ſeyn, das köͤmmt auch her 
aus der goͤttlichen Barmherzigkeit. Laſſet uns 
nun fuͤr dieſelbe dankbar ſeyn, zugleich aber an 
ber heiligen Stätte uns ſtets alſo verhalten und 
bezeigen, daß die Barmherzigkeit des Hern 
groß über uns werden koͤnne. Mufet deswe⸗ 
gen Gott an um ſeine Gnade und Barmherzig⸗ 
keit im Gebet des HErrn, und durch den Ge⸗ 
fang: Gott ſey uns gnaͤdig und ꝛc. 


Evangelium. Luc. 6, 36 42. 


Dorn ſeyd barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig iſt. 


Richtet 


nicht; ſo werdet ihr auch uicht gerichtet; verdammet nicht; ſo werdet 
ihr auch nicht verdammet: vergebet; ſo wird euch vergeben: gebet; ſo wird 


euch gegeben. 
euren Schooß geben. 
mau euch wieder meſſen. 


Ein voll gedruckt, gerüttelt und uͤberflaͤißg Maaß wird man in 
Denn eben mit dem Maaße, da ihr mit meſſet, wird 
Und er ſagte ihnen ein Gleichniß: Mag auch 


ein 


Blinder einem Blinden den Weg weiſen! Werden ſie nicht alle beyde in die 
Grube fallen? Der Junger iſt nicht über feinen Meiſter: wenn der Junger 
ift, wie ſein Meiſter, ſo iſt er vollkommen. Was ſieheſt du aber einen Splitter 
in deines Bruders Auge, und des Balken in deinem Auge wirft du nicht ge⸗ 
wahr? Oder, wie kannſt du ſagen zu deinem Bruder: Halt ſtille, Bruder, ich 
will den Splitter aus deinem Auge ziehen: und du ſieheſt ſelbſt nicht den Bal⸗ 
ken in deinem Auge? Du Heuchler, zeuch zuvor den Balken aus deinem 
Auge, und befiehe denn, daß du den Splitter aus deines Bruders Auge er 

or: 
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Betrachtung uͤber das Evangelium 


Vortrag und Abhandlung. 


Ermahnungen hat es der liebſte Hei⸗ 
land woß l nicht fehlen laſſen. Er hat 
feinen göttlichen Mund weit aufgethan. 

O daß wir Menſchen unfre Herzen auch einmal 
recht aufthaͤten, und die Ermahnungen Chriſti 
tief einfallen lieſſen. Je mehr der Menſch er» 
mahnet iſt, deſto gröffer wird darnach feine Ver⸗ 
antwortung, wenn er die Ermahnung verſchmaͤ⸗ 
het hat. Wenn ein Vater ſein Kind oft und 
viel ermahnet hat, und es bleibt, aller Ermah⸗ 
nung ungeachtet, auf ſeinem böfen Sinn, ſo folgt 
hernach deſto haͤrtere Zuͤchtigung. So wird 
es auch allen denen ergehen, welche die Ver⸗ 
mahnung Chriſti boshaftig in den Wind ſchla⸗ 
gen. Wie der HErr mit klaren Worten ſpricht: 
Weil ich denn rufe, und ihr wegert euch: Ich 
recke meine Hand aus, und niemand achtet 
drauf, und laſſet fahren allen meinen Rath 
und wolle meiner Strafe (meine Ermahnung) 
nicht: So will ich auch lachen in eurem Un⸗ 
fall; und euer ſpotten, wenn da kommt, das ihr 
fürchtet, (Spr. Sal. 12426.) Hieraus erken⸗ 
nen wir, daß es nicht immer bey der liebreichen 
Ermahnung bleiben, ſondern daß auch nach der 
Gerechtigkeit GOttes auf boshaftigen Wider⸗ 
ſtand und muthwillige Verachtung ernſte Strafe 
folgen werde. Im heutigen Evangelio thut der 
HeErr JeEſus feinen holdſeligen Mund abermal 
auf in herrlichen und geiſtreichen Ermahnungen. 
Die Hauptermahnung geht auf die Barmher⸗ 
zigkeit. Erwaͤge demnach: Die Ermahnung 
Chriſti zur Barmherzigkeit, und Abmah⸗ 
nung von unbilligem Richten und Ver⸗ 
dammen. Gieb Achtung, wie der Heiland 
ſolche vorträgt: 1. Mit deutlichen Worten; 
II. Mit zwey herrlichen Gleichniſſen. Mein 
Jeſu! hilf, daß wir das Wort der Ermahnung 
annehmen mit einem feinen guten Herzen, und 
Frucht bringen in Geduld. Amen. 


Hoͤr, o Chriſt, aufmerkſam: 


J. Wie Chriſtus zur Barmherzigkeit 
ermahnet mit deutlichen Worten. 

Darum. Der Heiland hatte in dem vorher⸗ 
gehenden Vers geſagt: Der Allerhöͤchſte ſey 
gutig über die Undankbaren und Gottloſen. Aus 
ſolchem Grunde ermahnet er auch uns zur Barnı- 
herzigkeit und ſpricht: Darum, weil der Aller⸗ 
hoͤchſte gůtig iſt über die undankbaren und Gott⸗ 
loſen; ſo ſeyd auch ihr barmherzig. Ein Chriſt 
muß zu allem, was er thut oder laͤßt, richtigen 
und guten Grund haben; deswegen mußt er ſich 
die Gründe und die Urſachen, die ihn zur Aus; 
hung dieſer und jener Tugend, oder zur Ver⸗ 
meidung dieſes und jenes Laſters autreiben köͤn⸗ 
nen, fleißig aus Gottes Wort zuſammen ſuchen, 
damit fein Herz vor GOtt ſeſt werde, und er 
gewiſſe Tritte in dem Laufe ſeines Chriſtenthums 


thun lerne. Um ſolche Gewißheit betet David, 
wenn er ſpricht: Laß meinen Gang gewiß feyn 
in deinem Wort. (Pf. 119,133.) Solche Ges 
wißheit fand ſich bey dem Apoſtel Paulo, wenn 
er fpricht: Ich weiß, an welchen ich glaube, 
und bin gewiß, daß er mir kann meine Beylage 
bewahren bis an jenen Tag. (2 Tim. 1, 12.) 
Derjenige Gottesdienſt, welcher aus eigner 
Wahl und blinder Meynung verrichtet wird, iſt 
vergeblich. Wozu der Menſch keinen Grund 
in Gottes Wort hat, das muß er ernſtlich flle⸗ 
hen und meiden. Wozu er aber Grund und 
Befehl in Gottes Wort hat, deſſen muß er ſich 
getreulich beſtreben, und ſich weder Luſt noch 
Furcht, weder Verheiſſung noch Drohung da⸗ 
von abſchrecken laſſen. 
Seyd barmherzig. Wir Menſchen ſind 
von Natur unbarmherzig. Das kommt her von 
der Suͤnde, durch welche wir mehr dem geimmi⸗ 
gen Satan als dem liebreichen GOtt ahnlich 
ſind. Der Teufel iſt eine ziſchende Schlange, 
ein bruͤllender Löwe, ein reiſſender Wolf, ein 
wütender und fliegender Drache, ein Mörder, 
und ſo weiter. Durch die Suͤnde aber hat er 
den Saamen wie zu allen Laſtern, alſo auch zur 
Unbarmherzigkeit in unfer Herz geftreut, Das 
her hat es niemalen an Exempeln ſchaͤndlicher 
Unbarmherzigkeit in der Welt gefehlet. Cain 
ergrimmete ſehr, und ſeine Geberde verſtellte 
ſich gegen den frommen Abel. 1 B. Mol. 4,5.) 
Die zwey Soͤhne Jacobs, Simeon und Kent 
nahmen ein jeglicher ſein Schwerdt, und gingen 
in die Stadt, woſelbſt Sichem wohnte, und 
erwürgten alles, was mannlich war. (1 of, 
35, 33.) Pharao ließ alle ebraiſche Knaͤblein 


ms Waſſer werfen und plagte Iſrael mit unbarm⸗ 


herzigen Frohndienſten. (2 Moſ 1,22.) Nabal 
verſagte dem David einen Trunk Waſſer und 
einen Biſſen Brodt. (1 Sam. 28,11.) Saul 
laßt fuͤnf und achtzig Prieſter unſchuldiger 
Weiſe tödten und umbringen. (1 Sam. 22, 18) 
Herodes läßt die Bethlehemitiſchen Knaͤblein, 
die zweyjaͤhrig und drunter waren, todten. 
(Matth. 2, 16.) Sehet, ſo wuͤthet und tobet der 
unbarmherzige Feind aus der Höllen durch feine 
Werkzeuge. Auch zu unſern Zeiten mangelt 
es nicht an Unbarmßerzigkeit. Was ſind oft 
für blutige Kriege geführt worden; was fir 
greuliche Mordthaten find geſchehen; was fir 
grimmige Verſolgungen ſind ergangen; wie 
ift in vieler Herzen die Liebe erkaltet; wie haf 
ſet, wie verfolget, neidet, hoͤhnet, beurtheilet, 
verlaͤumdet ein Chriſt den andern; wie muß 
der Unſchuldige öfters leiden. O wie fin⸗ 
ſter, wie feindſelig und furchtſam ſieht es hie 
und da in der Welt aus! Laſſet uns die Er⸗ 
mahnung unfers Heilandes merken und befol⸗ 
gen: Send barmherzig. Bittet den Vater 

der 


am vierten Sonntage nach Tinitatis. 


der Barmherzigkeit, daß er euch auch ein barm⸗ 
herziges Herz geben wolle. Uebet und beweiſet 
Barmherzigkeit in Worten, Geberden und Wer⸗ 
ken gegen jedermann, fonderlich gegen arme, 
bedraͤngte, verfolgte, kranke, mühfelige und 
betrübte Mitehriſten. Sehet Ihe jemanden 
im Elende ſtecken, fo laſſet es euch zu Herzen 
gehen, wie dorten Chriſtus. Denn als er auf 
dem Berge war und das Volk ſahe, ſprach er: 
Mich jammert des Volks. (Matth. 15, 32.) 
Koͤnnt ihr jemanden rathen und helfen, ſo thut 
es aus Barmherzigkeit willig und gern. 


Wie auch euer Vater barmherzig iſt. 
Wir haben einen Vater. GDtt iſt unſer 
Vater: Denn er hat uns erſchaffen; er erhält, 
verſorgt, regiert und fuͤhrt uns; er will uns, 
dafern wir ſeine Liebe annehmen, zeitlich und 
ewig wohl verſorgen. Alſo haben wir an Gott 
einen treuen und liebreichen Vater. Aber wie 
ſtehts um die Rinder? Wo find die lieben from⸗ 
men, folgſamen und dankbaren Kinder? Wie 
ſeltſam find fie. Es geht dem himmliſchen Vater, 
daß ich alſo menſchlicher Weiſe rede, insgemein 
gar ungluͤcklich mit feinen Kindern. Wenn er 
ſie mit groſſer Treue auferzogen und ihnen viel 
Gutes erwieſen hat, fo fallen ſie von ihm ab. 
Dieſes haͤlt der Prophet Eſalas für ſo ſchwere 
und groſſe Sünde, daß er Himmel und Er 
den deshalben anredet und foricht: ret, Ihr 
Simmel, und Erde, nimm zu Ohren, denn 
der SErr redet. Was redet GOtt? Wor⸗ 
über klaget er? Ich habe Rinder auferzogen, 
und erhoͤhet/ und fie find von mir abgefallen. 
(Ef. 1, 2.) An einem andern Orte ſpricht der 
HErr: Eu Sohn fol feinen Vater ehren, 
und ein Nnecht feinen Serrn. Din ich nun 
Vater, wo iſt meine Ehre? Din ich SErr, 
wo fürchtet man mich? (Mal. 1,6.) Gewiß, 
kein Vater auf der Welt erfährt von feinen 
Kindern ſolchen Undank, als der himmliſche 
Vater von uns boshaftigen Menſchen, von uns 
unverſtaͤndigen, muthwilligen und halsſtarrtgen 
Kindern erdulden muß. Laſſet uns ernftlich 
trachten, uns als gehorſame Rinder gegen un⸗ 
ſern Himmfifchen Vater zu beweiſen. 


„Dieſer unſer Vater iſt barmherzig. Er 
hilft dbbe Welchen und Vieh. Er liebt alled, 
was er geſchaffen hat. Barmherzigkeit und 
Wohlthat üben, iſt feine Freude. Inzwiſchen 
iſt feine Barmherzigkeit alfo beſchaffen, daß ſie 
die Gerechtigkeit nicht umſtöͤßt und aufhebt. 
Daher, wenn die Menſchen feine Barmherzig ⸗ 
keit inißbrauchen, fo entbrennt auch fein Zorn. 
Und fein Zorn über die Gottloſen, die lich. 
nacht beſſern wollen, hat kein Aufhören. (Si⸗ 
rach 5,7.) Weil nun der Vater und Schd⸗ 
pfer barmherzig iſt, fo ſollen auch wir, als feine 
Kinder und Geſchoͤpfe, uns der Barmherzig⸗ 
keit beſteißigen. Ach wer wollte Gott nicht 
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gern ahnlich werden? Wer wollte die Art des 
himmliſchen Vaters nicht mit Freuden an ſich 
nehmen? Wohlan, wer GOtt ahnlich wer⸗ 
den will in der Herrlichkeit, der wird ihm hie 
ahnlich werden in der Barmherzigkeit. 


Richtet nicht, ſo werdet ihr allch nicht 
gerichtet, verdammet nicht, ſo werdet ihr 
auch nicht verdammet. Dieſe Worte muͤſſen 
recht verftanden werden. Chriſtus verbent in 
denſelben der Obrigkeit nicht, an Uebelthaͤtern 
Strafe auszuüben. Die Schrift ſagt vielmehr 
von der Obrigkeit : Sie iſt Gottes Dienexin, 
eine Raͤcherin zur Strafe uber den, der Boſes 
thut. (Nom. 14,4.) Der Heiland verbeut Leh⸗ 
rern und Predigern nicht, die Laſter zu ſtra⸗ 
fen, die Leute vor dem goͤttlichen Gericht und 
der ewigen Verdammniß zu warnen, den fre⸗ 
chen und beharrlichen Suͤudern GOttes Ges 
richt und die ewige Verdammniß anzukuͤndigen. 
Dieſes bringt vielmehr der göttliche Befehl 
und ihr Amt mit ſich. Unterlaſſen ſie dieſes aus 
Nachlaͤßigkeit oder Menſchenfurcht, fo nennt 
fie GOTT ſtumme Sunde, die nicht ſtrafen 
konnen, (Eſ. 36, 10.) und droht ihnen, daß 
er das Blut der verwahrloſeten und nicht genug⸗ 
fan gewarnten Seelen von ihren Händen for⸗ 
dern wolle Chriſtus verbeut den Eltern nicht 
die Bosheit ihrer Kinder zu richten und zu ſtra⸗ 
fen. Panlus gebeut den Eltern: Siehet eure 
Rinder auß in der Sucht und Vermahnung zum 
SErrn. (Eph. 6, J.) Ach daß manche El⸗ 
tern ein ſcharfer Gerichte uber ihre muthwilli⸗ 
ge, freche und ungezogene Kinder hielten! 
Endlich wird auch in dieſen Worten redlichen 
Chriſten nicht verboten, über die im Schwange 
gehenden Laſter aus gottſeligem Eifer zu feuf⸗ 
zen, und den Nebenchriſten auf brüͤderliche 
Art zu beſtrafen. David ſpricht: Der Ges 
rechte ſchlage mich freundlich, und ſtrafe mich, 
das wird mir ſehr wohl thun, als ein Balſam 
auf meinem Saupte. (Pſ. 147,5.) Und Paz 
lus ernrahnet: Sabt nicht Gemeinſchaft mit 
den unfruchtbaren Werken der Sinfternif, 
ſtraft ſte aber vielmehr. (Eph. 5, 11.) Sondern 
Chriſtus verbeut das unbillige, falſche, fündliche, 
Gott mißfaͤllige Richten und Verdammen; da 
ein Menſch ohne Befehl und Beruf von Gott, 
aus Vorwitz und Uebermuth, oder aus Haß und 
Feindſchaft, oder aus Ehrgeiz und eingebildeter 
Weisheit, oder ſonſt aus einem Vorurtheil, 
Blindheit und Underſtand, oder uͤbel angewoͤhn⸗ 
tem Gebrauch, ohne daß er die Sache recht ge⸗ 
hört, oder gnugſam überlegt hat, des Naͤchſten 
Verhalten zum ärgften auslegt, die Umſtände 
der Sache vergröͤſſert, ein feindſeliges, nach⸗ 
heiliges Urtheil fallt, alles verwirft, was et⸗ 
wa mit ſeiner verkehrten irrigen Meynung und 
mit der in der Welt eingeriſſenen boͤſen Ge⸗ 
wohnheit nicht vollkommen ubereinſtimmt. So 

Cc lie 


386 Betrachtung über 


verkehrt urtheilte der gottloſe Konig Ahab, als 
er zu Elia ſprach: Siſt du, der Iſrael ver⸗ 
wirret? (1 Kon. 18,17.) Der göttliche Pro: 
phet fuͤhrete die Leute zu GOTT ; und der 
gottloſe König nannte ihn einen Verwirrer, 
der Unruh und Schaden im Lande anrichte. 
Hileß das nicht einen frommen Knecht Gottes 
richten und verdammen? Solche Richter, die 
ungerecht verdammeten, waren die Schrlftge⸗ 
lehrten gegen Chriſtum. Ihr gottloſes Rich: 
ten und Verdammen erſtreckte ſich fo weit, 
daß fie auch Chriſtum im Grabe noch ſchmaͤ⸗ 
heten und ihn einen Verführer nannten. Ver⸗ 
führer nennen den Wahrhaften einen Ver: 
führer, O wie übel ſteht es doch um einen 
Menſchen, er ſey in welchem Stande er immer 
wolle, wenn er ſelbſt nicht rechtſchaffen vor 
Gott iſt, und andere, die rechtſchaffen find, 
richtet und verdammet. Wer GOtt redlich 
fuͤrchtet, der flieht und meldet dieſes ſchandli⸗ 
che Laſter ſo ſehr, als den Teufel ſelbſt, von 
dem es herkommt. Er meidet es ernſtlich 
um des göttlichen Verbotes willen: Richtet 
nicht. Was Gott verboten hat, das muß 
eine greuliche und ſchandliche Sache ſehn. Er 
flieht es auch um des groſſen Schadens wil⸗ 
len, welchen ſich der Menſch durch das ſuͤndli⸗ 
che Nichten und Verdammen zuzieht. Wer 
unbillig und ungerecht richtet und verdammt, 
der ſoll wieder gerichtet und verdammt werden. 
Was ift ſchrecklicher, als das göttliche Gerich⸗ 
te? Schrecklich iſt es, in die Saͤnde des le⸗ 
bendigen Gottes fallen. (Ebr. 10, 31.) Das 
laſſet uns bedenken, und vor allem ſelbſt ange⸗ 
maßten, oder uͤblen und ungerechten Richten 
und Verdammen uns huͤten, damit uns nicht 
1 . Gottes und die ewige Verdamm · 
niß treffen. 

Vergebet, ſo wird euch vergeben. Wie 
geduldig iſt Gott gegen uns. Wie ſchonet er. 
Wie lange ſjeht er uns nach. Wie willig ver⸗ 
zeihet und dergiebet er, daſern unfere Abbitte 
und Bekehrung rechtſchaffen iſt. O was fuͤr 
eine gnaͤdige und groſſe Vergebung brauchen wir. 
Sollteſt du, o Menſch! dein Suͤndenregiſter 
auf einmal ſehen, und die zehn tauſend Pfund, 
die du Gott ſchuldig biſt, erblicken, du muͤßteſt 
in Ohnmacht ſinken. O laffet uns nun willig 
ſeyn zu verzeihen, zu vergeſſen und zu vergeben, 
auf daß auch uns moͤge vergeben werden. Seyd 
alleſamt gleich geſinnet, mitleidig, brüderlich, 
barmherzig, freundlich, vergeltet nicht Boͤſes 
mit Boͤſem, oder Scheltwort mit Scheltwort, 
ſondern dagegen ſegner, und wiſſet, daß ihr das 
zu berufen ſeyd, daß ihr den Segen beerbet. 
(a Petr. 3, 8. 9.) 

Gebet, ſo wird euch gegeben. Gott hat 
den ganzen Tag und das ganze Jahr uͤber uns 
fein gutiges Herz und feine liebreiche Hand offen. 
Er ſtreut immer aus; wir armen Menſchen 


das Evangelium 


Dürfen nur ſammlen. Er giebet uns dar reich⸗ 
lich allerley Gutes zu genieſſen. (1 Tim. 6,17.) 
Er laͤffet feine Sonne aufgehen über Höfe und 
über Gute. (Matth. 5,45.) Er färtiger alles, 
was da lebet, mit Wohlgefallen. (Pf. 145,17.) 
Er giebt dem Vieh fein Sutter, den jungen Ra⸗ 
ben, die ihn anrufen. (Pf. 147, 9.) So laſſet 
uns auch nach dem Exempel des himmliſchen 
Vaters unſer Herz in Erbarmung, und unſre 
Hand durch Gutthat, aufthun. Wohlzuthun 
und mitzutheilen vergeſſet nicht denn folche 
Opfer gefallen Gott wohl. (Hebr. 13,16.) 


Ein voll, gedruͤckt, geruͤttelt und uͤber⸗ 
fluͤßig Maaß wird man in euren Schoos 
geben. Von dem rechten Geben hat der Menſch 
keinen Schaden. Wenn wir einfach aus treuem 
Herzen ausſtreuen, fo follen wir gedoppelt wie: 
der einerndten. Das Maaß, welches wir aus 
Liebe zu GOtt und dem Naͤchſten austheilen 
und mit einiger Wohlthat erfüllt, fortſchicken, 
das ſoll voll, gedrückt, geruͤttelt und überflüßig 
wieder zurück kommen. Sehr beweglich lau⸗ 
ten die Worte Pauli, da er ſpricht: Wer da 
kaͤrglich fder, der wird auch kaͤrglich erndten, 
und wer da ſaͤet im Segen, der wird auch ernd⸗ 
ten im Segen. Ein jeglicher nach ſeinem Will⸗ 
kühr, nicht mit Unwillen oder aus dwang, denn 
einen froͤlichen Geber hat Gott lieb. Gott 
aber kann machen, daß allerley Gnade unter 
euch reichlich fey, daß ihr in allen Dingen volle 
Gnüge habt, und reich ſeyd zu allerley guten 
Werken, wie geſchrieben ſteher: Er hat ausge⸗ 
ſtreuet und gegeben den Armen, feine Gerech⸗ 
tigkeit bleiber in Ewigkeit. (2 Cor. 9, 6:9.) 

Denn eben mit dem Maaß, da ihr mit 
meſfet, wird man euch wieder meſſen. 
Wie wir uns gegen GOtt und den Naͤchſien 
verhalten, ſo will ſich Gott hinwiederum gegen 
uns verhalten. Iſt unfer Maaß mt Gutem 
erfüllt, fo werden auch wir viel Gutes von Gott 
aus Gnaden zu genieſſen haben. Iſt aber unſer 
Maaß mit Bosheit erfüllt, dadurch GOtt be⸗ 
truͤbet und der Naͤchſte beleidiget wird, fo iſt ge. 
wiß, daß auch Truͤbſal und Angſt, Ungnade 
und Zorn hinwiederum auf uns zuruck ftieſſen 
werden. Wehe den Gottloſen, denn fie find 
boshaftig, und es wird ihnen vergolten wer. 
den, wie ſie es verdienen. (Eſ. 3, 11.) 


Der Evangeliſt berichtet: 


II. Wie Chriſtus ſeine Ermahnung 
durch zwey ſchoͤne Gleich niſſe 
vortraͤget. 


sh" er fagte ihnen ein Gleichniß. Der 
S Heiland verfuchte auf vielerley Meife, 
die Leute zu lehren und ſie auf den rechten Weg 
zu bringen. Lehrer in Kirchen und Schulen, 
Eltern, und andere fromme Chriſten, m ſich 
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ſolche Treue Jeſu eine Ermunterung ſeyn laſſen, 
und an Ihrigen ſowohl der Worte als auch 
der Mühe nicht ſparen. Laſſet das Wort Chri⸗ 
ſti reichlich unter euch wohnen in aller Weis⸗ 
heit. (Col. 3, 16.) Laſſet uns Gutes thun, und 
nicht müde werden. (Gal. 6, 9.) Sonderlich 
braucht Judas, der fromme Apoſtel, ſehr nach⸗ 
druͤckliche Worte, da er ſpricht: Meine Lieben, 
erbauet euch auf euern allerheiligſten Glauben, 
durch den heiligen Geiſt, und bethet. Und be⸗ 
haltet euch in der Liebe Gottes, und wartet auf 
die Barmherzigkeit unſero Seren JEſu Chriſti 
zum ewigen Leben. Und haltet dieſen Unter: 
ſchied, daß ihr euch etlicher erbarmet, etliche 
aber mit gurcht ſelig machet, und ruͤcket fie aus 
dem Seuer, nnd haſſet den befleckten Rock deo 
Sleiſches. Dem aber, der euch kann behuͤten 
ohne Sehl, und ſtellen vor das Angeſicht ſei⸗ 
ner Herrlich keit, unſtraͤflich mit Freuden, dem 
GOTT, der allein weiſe iſt, unſerm Seilande, 
fey Ehre, und Majeſtaͤt, und Gewalt, und 
Macht, nun und zu aller Ewigkeit. Amen. 
(Juda v. 20. 28.) 


Mag auch ein Blinder einem Blinden 
den Weg weiſen? Werden ſie nicht alle 
beyde in die Grube fallen? In dieſen Wor⸗ 
ten führt uns Chriſtus zurück auf unſere Natur, 
und will uns dadurch von allem verwegenen, 
vorwitzigen, unzeitigen Rechten, Verdammen 
und Wegweiſen, zurucke halten. Von Natur 
ſind wir alle blind. Und gleichwohl ſind wir 
von Natur ſehr dazu geneigt, andern Leuten den 
Weg zu weiſen, da wir ihn ſelbſt noch nicht wiſſen. 
Daher ſollen wir fein in der Demuth bleiben, 
unſer natuͤrliches Elend und groſſe Herzens⸗ 
Blindheit erkennen, und lieber von andern leh⸗ 
ren laſſen, als andere verwegentlich beurtheilen. 
Bringt es aber goͤttlicher Befehl, Gewiſſen, Amt, 
Beruf und Chriſtenthum alſo mit ſich, daß wir 
andern den Weg weiſen, und ihnen mit Lehre, 
Ermahnung, Warnung und Beſtrafung entge⸗ 
gen gehen müſſen, fo ſoll es von uns nicht anders 
als inchriſtlicher Demuth, herzlichem Gebet, bil. 
liger Beſcheidenheit, heiliger Vorſichtigkeit und 
wahrer Treue geſchehen. Ach laſſet uns nicht 
blinde Leiter ſeyn. Laſſet uns auch blinden Lei⸗ 
tern nicht folgen. Herr Jeſu! ſey du uns der 
Meg, den wir wandeln ſollen. Paulus ſpeicht: 
Mit den böfen Menſchen und Verſühreriſchen 
wirde ze langer je arger, verführen und werden 
verfuͤhret. (2 Tim. 3, 13.) 


Der Juͤnger iſt nicht uͤber feinen 
Meiſter, wenn der Juͤnger iſt, wie ſein 
Meiſter, fo iſt er vollkommen. Hiemit wei⸗ 
ſet uns JEſus auf fein Exempel, und verwei⸗ 
ſet uns dadurch unſere Anart. Der Heiland 
war in feinem Urtheil fehr bedachtſam. Alſo 
ſollen wir, als arme unwiſſende Jünger, nicht 
über den Meiſter ſehn, und mit unſerm Urtheile 
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gehlinge herausfahren. Laßt der Meiſter ſol⸗ 
chen Slimpf und ſolche Demuth von ſich fpuͤren, 
was ſoll der Finger thun? O daß wir alle recht: 
ſchafne Junger JEſu wären! Herr JEſu, hier 
iſt alles ſehr unolſkommen an ins; ach hilf ung 
zur himmliſchen Vollkommenheit. Wenn wir 
arme Jünger worden en, fo und wie er iff, 
ſo werden wir vollkommen ſeyn, Paulus ſpricht: 
Nicht daß ichs ſchon ergriffen habe, oder ſchon 
vollkommen ſey: Ich jag ihm aber nach, ob 
ichs auch ergreiffen möchte, nachdem ich von 
Chriſto JEſu ergriffen bin. Meine Brüder, 
ich ſchaͤtze mich ſelbſt noch nicht, daß ichs ers 
griffen habe. Eines aber fage ich, ich ver geſſe 
was dahinten iſt, und ſtrecke mich zu dem, das 
da fornen iſt, und jage nach dem vorgeſteckten 
Ziele, nach dem Kleinod, welches vorhaͤlt die 
bünmlifche Berufung Gortes in Chriſto JEſu. 
Wie viel nun unſer vollkommen ſind, die laſſet 
uns alſo geſinnet ſeyn. (Phil. 3, 1215.) 


Was ſieheſt du aber den Splitter in dei⸗ 
nes Bruders Auge, und den Balken in 
deinem Auge wirſt du wicht gewahr? Wir 
find Brüder unter einander. JESUS ſelbſt 
nennt uns feine Brüder, Die Apoſtel nenn: 
ten ihre Zuhoͤrer nicht anders als Bruͤder. 
Ader, wo bleibt itzt die bruͤderliche Liebe? 
O laſſet uns einander bruͤderlich meynen, lieben, 
rathen und helfen. Herrliche Worte ſind es, 
wenn der Apoſtel Petrus ſpricht: Macher keuſch 
eure Seelen im Gehorſam der Wahrheit durch 
den Geiſt zu ungefärbrer Yruder · Liebe, und 
habet euch unter einander bruͤnſtig lieb aus rei⸗ 
nem Herzen. (1 Petri 1, 23.) 


Oder, wie kannſt du ſagen zu deinem 
Bruder: Halt ſtille, Bruder, 10 will den 
Splitter aus deinem Auge ziehen, und 
du ſieheſt ſelbſt nicht den Balken in dei⸗ 
nem Auge. Hiemit lehrt uns der liebſte Hei: 
land in uns ſelbſt gehen, und auf uns ſelbſt ſehen. 
Der Naͤchſte iſt oftmals nur ein wenig befleckt, 
und wir liegen gar in dem Schlamme. Sein 
Fehler gleicht einem Hügel, unfere Untugend 
einem Berge. Der Naͤchſte hat einen Split⸗ 
ter und ſwir einen Balken im Auge. Wem ge- 
hört nun der größte Verweiß? Uns, oder dem 
Nachſten? Wir mögen wohl beherzigen, was 
Paulus an die Römer ſchreibt:? Darum, o 
Menſch, kanſt du dich nicht entſchuldigen, wer 
du biſt, der da richtet, denn worinnen du ei⸗ 
nen andern richteſt, verdammeſt du dich ſelbſt, 
ſintemal du eben daſſelbige thuſt, das du rich⸗ 
teſt. Denn wir wiſſen, daß Gottes Urtheil 
iſt recht über diey ſo · ſolches thun. Denkeſt du 
aber, o Menſch, der du richteſt die, fo ſolches 
thun, und thuſt auch daſſelbige, daß du dem 
Urtheil Gottes entrinnen wer deſt? oder ver⸗ 
achteſt du den Relchthum feiner Gute, Geduld 
undKangmthigkeit? Weiſſeſt du nicht, daß 

Ce cz dich 
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dich Gottes Güte zur Buſſe leitet? Du aber, 
nach deinem verſtockten u. unbußfertigen Ser⸗ 
zen, haufeſt dir ſelbſt den Zorn auf den Tag des 
Zorns, und der Offenbarung des gerechten Ge⸗ 
richts Gottes, welcher geben wird einem jegli⸗ 
chen nach feinen Werken. (Roͤm. 2, 1: 6.) 
Du Heuchler. Hencheley iſt vor GOtt 
gar ein ſonderbarer Greuel. Ach gieb nicht etwas 
vor, das du nicht biſt. Verſtelle dich nicht. Gott 
ſiehet das Inwendige. Strebe nach Lauter 
keit und Wahrheit. Sey nicht ein Heuchler und 
Menſchen⸗Knecht, ſondern Gottes Diener und 
treuer Nachfolger Jeſu. Ach welche Muͤhe ko⸗ 
ſtet es, ehe das gottloſe heuchleriſche Herz ein we⸗ 
nig treu worden iſt. Und wenn es einmal gelun⸗ 
gen, ſo will es das andremal wieder fehlſchlagen. 
O mein Chriſt, ruhe nicht. Wache und bethe. 
Zeuch zuvor den Balken aus deinem 
Auge, und beſiehe dann, gs du den 
Splitter aus deines Bruders Auge zieheſt. 
Wie muſſen uns ſelbſt lehren, ehe wir andere 
lehren. Ein Chriſt fol alles JE Su zuführen. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Erſtlich ſich ſelbſt, hernach auch andere, ſoviel 
durch GOttes Gnade an ihm iſt. Heer JEſu, 
gieb Wollen und Vollbringen! 

Nun, frommer Vater! ſey gelobt für deinen 
Vater⸗Namen. Gieb uns ein kindlich Herz. 
Pflanz in uns Liebe und Barmherzigkeit. Ver⸗ 
gieb uns, wo wir durch unrechtes Richten und 
Verdammen uns verfundiget haben. Gieb uns 
nicht verdienten Lohn, und miß nns nicht mit 
dem Maaß, damit wir oft gemeſſen haben. Gieb 
uns erleuchtete Augen und Herzen. Zeige allen 
Lehrern und Chriſten den rechten Weg, auf 
daß fie hiuwiederum andern denſelben zeigen kön: 
neu. Ach behuͤte für Blindheit, Jerthum und 
Verfuͤhrung. Laß uns unſern Balken mit de⸗ 
muͤthigem und bußfertigem, des Naͤchſten Split⸗ 
ter aber mit ſanftmuͤthigem und gedufdigem Her: 
zen anſehen. ch zeige uns allen hie unſer Elend 
und die durch Ehriſtum erworbne Gnade, dort 
aber dein ewiges Heil. O barmherziger Gott! 
ſey uns armen Sundern gnaͤdig und barmher⸗ 
zig um Chriſti willen. Amen. 


Mein Sen: gieb uns deinen zeitlichen, geiftfichen und ewigen Segen. 


m Künften Vonntage nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


Herr JZESU! der du vom Himmel 

auf dieſe We t gekommen biſt, uns vom 

Fluche erloͤſet und den Segen erwor⸗ 

ben haſt, mache mich und uns alle 

deines Berbienftes und deines Segens theilhaf⸗ 

tig. Segne uns am Leibe, und beſchere ſo viel 

als noͤthig iſt. Ach ſegne uns vornemlich an der 

Seele. Hache uns reich an heilſamer Erkenut⸗ 

niß, an Buſſe, Glauben, Andacht und Gottſe⸗ 

ligkeit. Segne uns endlich mit ſeligem Ster⸗ 
ben, und mach uns zu Himmels⸗Erben. 


OZ ſey uns gnaͤdig und ſegne uns. 
Alſo ſeufzet David im 67 Pf. v. 2, Dar 

vid richtet fein Gebeth zu GOTT, und ſpricht: 
Gott ſey uns guaͤdig. Wer Gnade und Se⸗ 
gen haben will, es ſey im Leiblichen oder im Geiſt⸗ 
lichen, der muß ſich zu GOtt wenden. GOtt 
iſt die Quelle. Wer bey dieſer Quelle vorbey 
gehet, und ſich anders wohin wendet, Waſſer zu 
fchöpfen, ich meyne, Gnade, Heil und Segen zu 
erlangen, o was thut ſich ein ſolcher Menſch für 
Schaden. Er trift lauter ausgehauene Brun⸗ 
nen an; oder er macht ſich vielmehr ſelbſt ausge⸗ 
hauene Brunnen, die doch loͤchricht find und kein 
Waſſer, das iſt, keine Gnade und keinen Segen 
geben. Wie auch der HErr ſehr beweglich dar⸗ 
uber klaget, wenn er ſpricht: Mem Volk thut ei⸗ 
ne zwiefache Sünde, mich, die lebendige Quelle 


verlaſſen fie, und machen ihnen hie und da aus⸗ 
gehauene Brunnen, die doch loͤchricht ſind, und 
kein Waſſer geben. (Jer. 2, 13.) Hüte dich vor 
dieſer zweyfachen Sunde, fie iſt unter den Men⸗ 
ſchen ſehr gemein. Viele arbeiten, rennen und 
laufen vom Morgen bis auf den Abend; ſie ſe⸗ 
gem aber daruͤber Gott aus den Augen, vergeſ⸗ 
fen des Gebets, verwahrloſen ihre Seele, denken 
wenig oder gar nicht an den Himmel, ſuchen das 
Irdiſche, und verlieren das Ewige. Heißt das 
nicht, die lebendige Ouelle verlaſſen und ſich loch 
rige, duͤrre und ausgetrocknete Brunnen ma⸗ 
chen? Wer an Leib und Seele geſegnet und bes 
gluͤckt ſeyn will, der fange es mit G Ott an. Er 
ſehe in allem auf GOtt. Er ſuche, fürchte, liebe 
und meyne in allem GOtt. Er rufe in allem 
zu GOtt. So wird ſich die Quelle auch reich⸗ 
lich gegen ihn aufthun. Denn GOTT iſt die 
Liebe. Gott laßt niemanden unbegabt, der es 
treulich und gebührend bey ihm ſucht. 


Ehe und bevor David um den göttlichen Se 
gen anhalt, ſo bittet er zuvor um die göttliche 
Gnade. Er ſpricht: GOtt ſey uns gnädig 
Wer Gottes Gnade nicht hat, der kann anch 
keinen wahrhaftigen Segen haben. Die Gnade 
Gottes iſt der Grund zum Segen. Was ein 
rechter Segen ſeyn ſoll, das muß alles aus der 
Grade Sottes ſſieſſen. Was nicht aus dieſer 

Quelle 


am fünften Sonntage nach Trinitatis. 


Quelle kommt, das iſt gleichſam ein ungeſundes 
und ſchaͤdliches Waſſer, welches den Menſchen 
mehr zum Tode als zum Leben befördert. Wie 
folches an dem Exempel des beguͤterten Nabals, 
des ungerechten Haushalters, des reichen Manz 
nes, des geitzigen Judaͤ, und anderer, ſattſam 
zu ſehen iſt. 


Stelle hiebey, o Menſch, eine zweyfache Pruͤ⸗ 
fung an. Haft du keinen Segen, wills nirgend 
mit dir fort, du kannſt es zu nichts bringen, ſo 
prufe dich, wo es herkomme? Vielleicht mangelt 
dir es an der Gnade Gottes: Du erzurneſt 
und beleidigeſt deinen Gott vielleicht durch Lau⸗ 
lichkeit und Nachlaͤßigkeit in deinem Chriſten⸗ 
thum, oder durch grobe und muthwillige Sun⸗ 
ben; wo will da der Segen herkommen? Wenn 
der verlohrne Sohn von feinem Vater muthwoll⸗ 
lig weglaͤuft, ſo muß er endlich darben, und mit 
den Saͤuen Traber freſſen. Biſt du aber wahr; 
haftig fromm, und dabey arm, ſon troͤſte dich 
mit dem Exempel Lazari und des Herrn Jeſu. 
Im Gegentheil, Haft du zulaͤnglichen oder gar 
uberflußigen irdiſchen Segen, fo prufe dich wohl, 
ob du auch bey ſolchem zeitlichen Segen die Gna⸗ 
de GOttes haſt? Dieſer Prufung vergiß ja 
nicht, wo du deine Seligkeit lieb haſt. Groſſe 
Schaͤtze auf der Welt haben, aber keinen guädi⸗ 
gen GOtt im Himmel, das iſt furwahr wohl 
die allerſchmaͤhlichſte und fchinipflichfte Armuth. 
Was hilfe es dem Menſchen, wenn er die gan 
ze Welt gewönne, und naͤhme doch Schaden 
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an feiner Seele. (Matth. 16, 26.) Zuletzt be⸗ 
thet min David um den Segen, wenn er ſpricht: 
Gott ſey uns gnaͤdig und ſegne uns. Wenn 
ich nur erſt die Gnade Gottes habe, ſo mag 
ich hernach auch getroſt um Segen bitten. In 
der Gnade Gottes iſt alles gut und gefegnet, 
Denen, die Gott lieben, und den Gott in Gna⸗ 
den ſtehen, mürfen alle Dinge zum Beſten dies 
nen. (Rom, 8, 28.) 


Wir haben alle noͤhhig, dieſen Dabidiſchen 
Seufzer wohl zu beherzigen und andachtig nach⸗ 
zuſprechen. Ach laſſet uns ja rechtſchaffen auf 
GOtt ſehen, gleichwie Gott auch auf uns, ja 
gar in uns ſiehr. Ein Jedwedes meyne es ja 
treu mit Gott in ſeinem Dienſte, im Singen, 
im Beten, in Betrachtung ſeines Wortes. Laſ⸗ 
ſet uns allen Fleiß dahin richten, daß wir nur 
Gottes Gnade, und in derſelben auch den goͤtt⸗ 
lichen Segen durch Chriſtum erlangen mögen. 
Ach Gott, laß uns alle doch auf dich ſehen, und 
ſiehe auch auf uns in Gnaden. Laß uns doch alle 
deine Gnade in Chriſto, ohne welche wir ewig 
verlohren ſind, hoben. Laß niemanden ohne 
Segen an ſeiner Seele von dir gehen. O du 
GOTT alles Segens, wir bitten um Gnade 
und Segen Uber Seel und Leib, über Haus und 
Hof, Stadt und Land, Kirch und Schul, und 
zu unferm Vorhaben. Ach GOTT, fen uns 
gnaͤdig, und ſegne uns. In ſolcher Andacht nnd 
Abſicht ſprecht nun das Gebeih des HErrn, 
und ſingt vorher: Gott ſey uns gnaͤdig ꝛc. 


Evangelium. Luc. 5, 111. 


S begab ſich aber, daß ſich das Volk zu ihm drang, zu hoͤren das 
Wort Gottes, und er fund am See Genezareth, und ſahe zwey 
Schiffe ain See ſtehen, die Fiſcher aber waren ausgetreten, und wuſchen 
ihre Netze: Trat Er in der Schiffe eines, welches Simonis war, und 


bat ihn, daß ers ein wenig vom Lande fuͤhrete. 


lehrete das Volk aus dem Schiffe. 
prach er zu 
daß ihr einen Zug thut. 
Meiſter, 


Und er faßte ſich, und 


\ Und als er hatte aufgehoͤret zu reden, 
Simon: Fahret auf die Höhe, und werfet euer Netze aus, 
Und Simon antwortete und ſprach zu ihm: 
wir baden die ganze Nacht gearbeitet, 
aber auf dein Wort will ich das Netz auswerſen. 


und nichts gefangen, 
Und da ſie das tha- 


ten, beſchloſſen fie eine groſſe Menge Fiſche, und ihr Retz zerriß. Und 


fie winkten ihren Gefellen, 


die im andern Schiff waren, daß fie Fämen, 


und huͤlfen ihnen ziehen. Und fie kamen, und fülleren beyde Schiff voll, 


alſo, daß ſie ſunken. 
den Knyen, und ſprach: HErr, 
Menſch. 
em waren, üb 
Deſſelbigen gleichen 
Simonis Geſellen. 


denn von nun an wirſt du Menſchen fahen. U 
zu Lande, und verlieſſen alles, 55 folgeten ihm nach. 
63 


Da das Simon Petrus ſahe, ſiel er 
gehe von mir hinaus, ich bin ein ſündiger 
Denn es war ihm ein Schrecken ankommen, und alle, die mit 
über dieſem Fiſchzuge, den fie mit einander gethan hatten. 
auch Jacobum und Johannem, bie 
Und JESUS ſprach zu Simon: 


JE Su zu 


Sohne Jebedaͤt, 


Fuͤrchte dich nicht, 
Und fie führeten die Schiffe 
Vor⸗ 


‚Betrachtung über 


Vortrag und 


u, HERR, ſegneſt die Gerechten! 

ſpricht David im s Pfalm, im 13 Verſe. 

Wer ſeegnet? David antwortet: Du 

Herr, ſegneſt. Dieß iſt eine Beſtaͤtigung des 
vorigen, da es heißt: Gott ſey uns gnddig, 
und ſegne uns. Der Segen kommt von Gott, 
oder vom HErrn. So iſt es auch mit der Huͤlfe 
und mit allem, was wir an Leib und Seele noͤ⸗ 
thig haben. Der Herr iſt der Geber. Dem 
HErrn gebührt auch die Ehre und der Dank. 
Daher iſt derjenige Menſch verflucht, nach dem 
görrlichen Ausſpruche, welcher mit feinem Gebet, 
mit feinem Herzen, mit felnem Vertrauen, mit 
feinem Dienſte von dieſem HErrn abweicht, und 
ſich zu Menſchen oder andern Kreaturen unglau⸗ 
biger oder abgöttiſcher Weiſe hinwendet. Ver⸗ 
flucht iſt der Mann, der ſich auf Menſchen ver⸗ 
laſſet, und haͤlt Sleiſch Für feinen Arm, und mit 
feinem Serzen vom SErrn weicht. (Jer. 17, 5) 
Ach niemand ſetze dieſen HEren aus den Augen, 
oder falle von ihm abe, wo er nicht an ſtatt des 
Segens den Fluch davon tragen will. In allem 
was wir thun und vornehmen, laſſet uns an die 
fen HErrn gedenken, ihn fürchten, lieben und 
ehren, ihn anrufen, ihm vertrauen, ihm treu 
ſeyn. Wie die Augen der Knechte auf die Saͤn⸗ 
de ihrer Zerren feben, wie die Augen der Maͤgde 
auf die Sande ihrer Frauen; alſo feben unſre 
Augen auf den Serrn. Sp ſpricht David Pfalm 
123,2. Ach daß es auch unter uns alſo zuſtuͤn⸗ 
de, Aber, o wie ofte wird der HERR ver⸗ 
geſſen. Israel, o Menſch, o Ehrifi, vergiß mein 
nicht. Alſo ruft uns der HErr zu. (Eſ. 44, 21.) 


Was thut der HErr? Er ſegnet. Du 
Herr, ſegneſt. Ach ja, fo it es. Barmherzig 
ey, Wohlthun, Helfen, Schützen, Segnen, 
das iſt eigentlich des HErrn Werk. Gott iſt 
die Liebe. Die Liebe aber iſt auf lauter Wohl⸗ 
thun und Segen bedacht. Daher auch wir in 
der heutigen Epiſtel mit ſehr herrlichen Worten 
zum Segnen ermahnet werden, wenn es heißt: 
Seyd alleſamme gleich geſinnet, mitleidig, bruͤ⸗ 
derlich, barmherzig, freundlich, vergeltet nicht 
Boͤſes nut Dem, oder Scheltwort mit Schelt⸗ 

wort, ſondern dagegen ſegnet, und wiſſet, daß 
ihr dazu berufen ſeyd, daß ihr den Segen erer⸗ 
ber. (1 Pet. 3, 8. 9.) Ach daß ſich alle Menſchen 
fo verhielten, daß fie den Segen ererben koͤnnten. 
Aber leider viele eingen recht nach dem Fluch. 
Sie wollen den Sluch haben, der wird ihnen 
auch komen; ſie wollen des Segens nicht, ſo 
wird er auch ferne von ihnen bleiben; ſie ziehen 
den Study an wie ihr Semde. (Pf. 109, 17.18.) 
Deßwegen werden auch die Verdammten auf 
jenen Tag Berfluchte genennet werden. Der 
Richter wird zu ihnen, ſagen: Geher hin von 
mir / ihr Verfluchten. (Matt. 25,41.) Darum 
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das Evangelium 


Abhandlung. 


daß ſie der HErr hat ſegnen wollen, und ſie ha⸗ 
ben den Segen muthwillig verachtet. Ach vers 
achte das jenige ja nicht, was dir von GOtt fo 
liebreich angeboten wird. Je groͤſſer die Gnade, 
je ſchrecklicher iſt hernach der Zorn, wenn die 
Gnade verachtet wird; Je reicher der Segen, 
je haͤrter iſt hernach der Fluch, wenn der Segen 
mit Fuͤſſen getreten wird. Auch iſt hier Segen, 
verſchmaͤhet ihn nicht. Hier iſt der HErr des 
Segens, beleidiget ihn nicht. Hier iſt Gnade, 
verachtet ſie nicht. Du, HErr, ſegneſt. Wer 
iſt nun ſo lieblos gegen ſich ſelbſt, der den Segen 
nicht annehmen will ? Wenn die Magd vor der 
Thüͤre ſteht, lockt und ruft, und Koͤrnlein aus⸗ 
ſtreuet, ſo kommt alles herzu geeilet und herzu 
geflogen. Ach wie kommt es, daß wir ſo nach⸗ 
laßig und langſam ſeyn, die Koͤrnlein des goͤtt⸗ 
lichen Segens aufzuleſen, da ſie ſo haufig aug: 
geſtreuet und wir mit liebreicher Stimme herzu 
gerufen werden? 

Wen fegnet der HErr? Du, HErr, ſegneſt 
die Gerechten: das heißt, diejenigen, welche 
die Gerechtigkeit Jeſu im Glauben ergriffen ha- 
ben, und ſich auch der wahren Lebens⸗Gerech⸗ 
tigkeit aus Liebe und Gehorſam gegen Gott auf⸗ 
richtig befleißigen. Denen iſt der Segen ver⸗ 
heiſſen: Denen ſoll folgen Gutes und Barm⸗ 
herzigkeit ihr Lebenlang. (Pſ. 23, 6.) Denen 
will der Herr auch dort zeigen ſein ewiges Heil. 
(Pf. 91, 16.) Den Aus ſpruch des Königs Da⸗ 
vids ſehen wir durch ein ſonderbares Exempel im 
heutigen Evangelio beſtaͤtigt. Da fehen wir 

Netrum als einen Gerechten, welcher feine 
uͤnde erkannt, wie er ſich auch ſelbſt einen ſun⸗ 


. — Menſchen nennt, welcher den Meßlam 


und Erloͤſer der Welt im Glauben ergriffen 

auch im Leben ſich treulich zu ihm 15 „Wir 
ſehen auch den HErrn, der dieſen Gerechten, 
das iſt, bußſertigen und glaͤubigen Sünder, ge: 
ſegnet hat. Wir haben alſo zu erwagen aus 
dem heutigen Evangelio: Den rechten See⸗ 
gen, ee von dem HERAN 
wiederfahren iſt. Höͤret dabey zwey Fragen: 
J. Wie iſt Petrus zu dieſem Seegen ge⸗ 
kommen? 1. Wie hat Pettus Dielen 
Seegen aufgenommen? Der Herr aber fen 
uns gnaͤdig und barmherzig, und gebe und 
zum Vortrage und Anhörung des Wortes 
feinen goͤttlichen Seegen. Amen. 


Die erſte Frage : 


J. Wie iſt Petrus zu dieſem Stegen 

gekommen ? 
&: begab ſich aber. So oft in der Bi⸗ 
bel ſteht: Es begab ſich, folgt etwas 
Merkwürdiges drauf. Alſo ſollen wir den In⸗ 
halt unſers heutigen Evangelii mit Fleiß erwaͤ⸗ 
gen 


am fünften Sonntage nach Trinitatis. 


gen, alle Umſtaude deſſelben wohl beherzigen, 
und daher gute Erbauung zu ſchöͤpfen ſuchen. 

Da ſich das Volk zu ihm, zum HErrn 
Ele, drang. Der Heiland iſt es werth, daß 
wir uns zu ihm dringen. Er hat ſich auch zu 
uns gedrungen, und iſt uns nachgegangen, wie 
ein Hirte ſeinen Schafen. Wir dringen uns 
aber zu Jeſu, wenn wir ihn im rechten Glauben 
umfaſſen, ihn gelſtlicher Weiſe an unfer Herz 
druͤcken und bruͤnſtig liebgewinnen, oft an ihn 
gedenken, fein Wort fleißig Hören, keine Gele⸗ 
genheit verſaͤumen, feiner im Glauben theilhaf⸗ 
lig zu werden, uns feiner erfreuen, uns feiner 
zu aller Zeit, beſonders in der Noth erinnern. 
So drang ſich zu JEſu der fromme Jacob, 
wenn er ZESUM in den Armen hatte, und 
ſagte: Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich 
denn. (I Moſ. 32,26.) Dieß that auch Da⸗ 
vid, er ſprach: Serzlich lieb hab ich dich, 
SER R. (Pfalm 18, 2.) Hieher gehört das 
Exempel Maria; dieß war ihre Erklaͤrung: 
Mein Serz freuet ſich GOttes, meines Hei⸗ 
landes. (Luc. 1, 47.) Wenn hie und da et. 
was Neues, oder wohl gar etwas Sündli⸗ 
ches und Eitles zu ſehen iſt, da dringen ſich 
die Leute gemeintglich haufenweiſe zu. Aber 
den liebſten Heiland laͤßt man ruſen, und die 
Wenigſten wollen ſich zu ihm dringen. Der 
meiſte Theil denkt: es ſey fo noͤthig nicht, oder 
es habe noch Verzug. 

Zu hören das Wort Gottes. Ach 
welche groſſe Laulichkeit zeigt fich unter den Chel⸗ 
ſten gegen das theure Wort GOttes. Viele 
wollen nicht einmal kommen, geſchweige, daß 
de ſich dringen ſollten, zu hören das Wort 
Gottes. Wie wollen wir aber zum Glauben 
und zur Seligkeit gelangen, wenn wir Gottes 
Wort muthwillig verachten? Der Glaube 
komint aus der Predigt, das Predigen aber 
durch das Wort Gottes. (Roͤm. 10, 17.) 

Und er ſtund am See Genezareth. 
JEſus ſteht und predigt. Wir erkennen dar⸗ 
aus ſeinen unermuͤdeten Fleiß und feine groſſe 
Amtstreue, wie er alle feine Kräfte G Ott zu 
Ehren und dem Menſchen zum Beſten willig auf: 
geopfert hat. Laſſet uns hierinne anferm Jeſu 
treulich nachfolgen, und das unfeige, ſo viel uns 
Gott Gnade und Kräfte verleiht, redlich aus⸗ 
richten. Laſſet uns Gutes thun, und nicht müde 
werden, denn zu ſeiner delt werden wir erndten 
ohne Aufhören. (Gal. 6, 9.) Jeſus ſteht am 
See Genezareth. Wir ſollen an allen Orten 
fuchen etwas Gutes zur Ehre GOttes und des 
Naͤchſten Wohlfahrt zu reden, oder zu thun. 
Wir ſollen überall an die göttliche Ermahnung 
denken: Wandele vor mir, und ſey fromm. 
(1 Moſ. 17, 1.) . 

Und fahe zwey Schiffe am See ſtehen. 
Laſſet uns hiebey an die Allwiſſenheit JEſu ge: 
denken. Gleichwie Jeſus die zwey Schiffe ges 
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ſehen: Alſo überfieht er auf einmal alles, was 
auf der ganzen Welt geſchieht. Die Augen des 
Herrn find viel heller, denn die Sonne, und fer 
hen alles, was die Menſchen thun, und ſchauen 
auch in die heimlichen Winkel. (Sir. 23,27.) 


Die Fiſcher aber waren ausgetreten 

und wuſchen ihre Netze. Mir falten und 
immer in einer guten und nuͤtzlichen Arbeit 
erfinden laſſen. Erſt waren dieſe Leute auf dem 
Waſſer Herumgefahren, und hatten gefifcht, igo 
waren fie ausgetreten und wuſchen ihre Netze. 
Alſo ſollen wir auch mit unſern Haͤnden arbel⸗ 
ten und immer etwas Gutes ſchaffen, nicht aus 
Geitz, Nahrungsſorge und Mißtrauen gegen 
Gott, ſondern ſeinen Befehl zu vollziehen, um 
erwas zu haben, davon wir dem Duͤrftigen geben 
koͤnnen. Nur ſoll unſere Berufsarbeit allo ge⸗ 
maͤßigt feyn, daß wir doch am meiften nach dem 
Reiche Gottes trachten. Nach dem klaren Be⸗ 
fehl: Trachtet am erſten nach dem Reiche Bor: 
tes und nach feiner Gerechtigkeit, fo wird ench 
das andre alles zufallen. (Mat. 6, 33.) Sonſt 
liegt auch in dieſen Worten eine Abbildung uns 
ſers Herzens. Die Netze waren gebraucht, und 
im Gebrauche unrein worden, daher mußten ſie 
gewaſchen werden. So geht es mit unſerm 
Herzen. Wenn wir eine Stunde, einen Tag, 
elne Woche zurück gelegt, fo fehlt es nicht an 
Uneinigkeit, welche ſich in unſer Herz eiugeſchli⸗ 
chen hat. Was iſt hiebey zu thun? Wir müͤſ⸗ 
fen unſer Leben ſorgfaͤltig prüfen und unterfus 
chen, das Unrecht erkennen, es Gott flehenklich 
abbitten, und immer behutſamer vor GOTT. 
wandeln lernen. Wir muͤſſen unſer Serz tägs 
lich reinigen von den todren Werken, zu dienen 
dem lebendigen GOtt. (Ebr. 9, 14.) Das 
lehrt uns auch unſer Catechismus in den Wor⸗ 
ten: Daß der alte Adam in uns durch 
tägliche Reu und Buſſe fol erfäuft werden 
und ſterben mit allen Suͤnden und boͤſen 
Luͤſten. Wer dieſes geiſtliche Waſchen und 
Baden, die Seelen Reinigung, vergiſſet, ach 
wie ſehe ſchadet er ſeiner Seele! Wenn die Leu⸗ 
te im Evangelio ihre Netze niemals gewaſchen 
Hätten, wozu waͤren ſie endlich nuͤtze geweſen? 
Was ſuͤr eine unflätige, unreine Geſtalt wuͤr⸗ 
den ſie endlich bekommen haben? Ein Menſch, 
der ſein Herz niemals waſcht, ſondern in ſei⸗ 
nem geiſtlichen Unflath und in feiner Gewohn⸗ 
heit zu fündigen bleibt, kommt endlich dahin, 
daß es von ihm heiſſet, wie der Prophet ſpricht: 
Kann auch ein Mohr feine Haut wandeln, 
oder ein Parder ſeine lecken! So koͤnnet 
ihr auch Gutes thun, weil ihr des Boſen 
gewohnt ſeyd? (Jer. 13, 23.) 


Trat er in der Schiffe eines, welches 
Simonis war. O mein Jeu, iſt dir das 
Schiffeln Petri nicht zu geringe, in daſſelbe eitte 

zutte⸗ 
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zutreten, ſo wirſt du auch mein Herz nicht ver⸗ 
ſchmaͤhen. O komm herein, was ſteheſt du 
drauſſen? O komm auch in mein armes 
Herz. Komm in mein Saus und Sers und 
bringe mir den Segen. 


Und bat ihn, daß ers ein wenig voln 
Lande fuhrete. Das heißt: Er ſprach ihn 
freundlich an, er wolle ihm die Liebe und den 
Gefallen erzeigen, und es ein wenig vom Lande 
ab aufs Waſſer zu führen, damit der Schall 
feiner Stimme beſſer und verftändficher über 
den groſſen Haufen des verſammleten Volks 
hinuͤber fallen koͤnnte. Kommet her, ihr ſtol⸗ 
zen Herzen, und tretet vor den demuͤthigen Je: 
ſum. Hier ſteht der HERR aller Herren, der 
Schoͤpfer Himmels und der Erden, vor einem 
ornten Fiſcherknechte, und bittet ihn mit lieb⸗ 
reichen Worten, daß er das Schiff ein wenig 
vom Lande führen wolle. O laſſet uns Sanft⸗ 
muth und Demuth von unſerm JEſu lernen. 
(Matth. 11, 29.) IE der Schöpfer fo demit- 
thig, wie demüthig ſollte das Geſchoͤpfe ſeyn? 
O laſſet uns gegen unſern Naͤchſten, wenn 
wir auch hoͤher waͤren als derſelbe, alle Ge⸗ 
duld, Demuth und Leutſeligkeit gebrauchen. 
Laſſet uns nach dem Exempel Jeſu aus herzli⸗ 
cher ungeheuchelter Demuth aus Liebe zuweilen 
bitten, ob wir ſchon befehlen konnten. Hierzu 
ermahnt uns Petrus: Alleſammt ſeyd unter ein: 
ander unterthan, u. haltet feſt an der Demuth: 
Denn Gott widerſtebet den Hoffaͤrtigen, aber 
den Demuͤthigen giebt er Gnade. (Petr 8,5.) 


Und er ſatzte ſich und lebrete das Volk 
aus dem Schiffe. Vorher hatte JEſus ger 
fanden; nun ſetzte er ſich. Alſo mogen wir une 
ſers ſchwachen Leibes auf billige und von Gott 
erlaubte Art wohl warten, wir moͤgen uns einer 
chriſtlichen Ruhe und Erleichterung wohl bedie⸗ 
nen, nur daß alle Faulheit und Traͤgheit daben 
vermieden werde, da der Menſch oft aus fünd: 
licher Zaͤrtlichkeit ſeines weichen Fleiſches und 
Blutes die von GOtt erlangten Kraͤfte nicht 
gebrauchen will. Es ſind ſehr harte Worte, 
welche der Prophet Eſaias von den untreuen 
Waͤchtern und Lehrern damaliger Zeit gebraucht, 
wenn er ſpricht: Alle ihre Waͤchter ſind blind, 
ſtumme unde find fie, die nicht ſtrafen koͤnnen, 
find faul, liegen und ſchlafen gern. (Eſaiaͤ 56, 
v. 10.) Bitte, o Ehriſt, deinen Gott, daß er 
dich fuͤr ſolcher Faulheit bewahre, und daß er 
dich ſelbſt ermuntere, in deinem Staud und Be⸗ 
rufe treulich und emſig zu thun, was er die 
auszurichten befohlen hat. 


Und als er hatte aufgehoͤret zu reden, 
ſprach er zu Simon. Der fiedfte Heiland 
hatte aufgehört zu reden, und fing auch wieder 
an zu reden. Laſſet uns hieraus feine groſſe Kie⸗ 
be zu uns Menſchen erkennen. Wenn der Hei · 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


land Menſchen, beſonders lehrbegterige Mens 
ſchen, um ſich hatte, fo konnte er ſchwerlich ſtille 
ſchweigen. Als er dorten auſ einem Brunnen 
ſaß, matt und muͤde, und ein Weib zu dieſem 
Brunnen kam, ließ er ſich alſobald in ein weit⸗ 
lauftiges Geſpraͤch mit ihr ein. (Joh. 4.) Ach 
mein Jeſu, wer kann dir deine Treue verdanken? 
Du haſt deine Worte unſerthalben wohl nicht 
geſparet. Aber wir thun oft, als waren wir 
ohne Mund und Sprache, wenn wir dir zu 
Ehren ein Wort reden ſollen. Ach ſprich auch 
zu uns: Hephata! thue dich auf, daß das 
Band unſrer Zunge los werde, und wir recht 
reden. (Marc. 7,35.) Scherz und Narrenthei⸗ 
digung werden allzuoft getrieben. Aber an 
nützlichen und erbaulichen Reden iſt unter den 
Chriſten ein groſſer Mangel. 


Fahret auf die Höhe, und werfet euer 
Netze aus, daß ihr einen Zug thut. Hiemit 
befahl der liebſte Heiland Petro etwas, Mor: 
ein er ſich nicht allerdings ſchicken konnte; wie 
wir aus der folgenden Antwort erſehen. Sie 
ſollten auf die Höhe, das iſt, ins tiefe Waſſer 
hinüber fahren; und ſie pflegten lieber am Ufer 
ihre Netze auszuwerfen. Es war Tag; und 
fie verrichteten ihre Fiſcherey meiſt des Nachts. 
Alſo kam der Befehl Chriſti dem guten Petro 
etwas fremde vor. Gott iſt ein verborgner 
Gott. Sein Rath iſt wunderbar und führer 
es herrlich hinaus. (Pf.28,29,) Wohl der 
Seele, die ſich ihrem Gott und JEfu gänzlich 
ergiebt und ſpricht: Was Gott fpricht, gebeut 
und thut, das iſt wohlgethan, es bleibt gerecht 
fein Wille; wie er faͤngt meine Sache an, will 
ich ihm halten ftille, er iſt mein Gott, der in 
der Noth mich Gt weiß zu erbälten, drum 
laß ich ihn nur walten. Gott hat noch nichts 
verderht; und wer ſeinem Willen als ein Kind 
einfältig nachgekommen iſt, der hat allemal einen 
froͤlichen Ausgang erfahren, fo wunderlich als 
der Anfang zuerſt geſchienen hat. 


Und Simon antwortete, und ſprach zu 
ihm. Der Heer JEſus vergoͤnnet uns, daß 
wir mit ihm reden moͤgen. Aber merke: Ein 
anders iſt JEſu widerſprechen, wie die Phari⸗ 
ſaͤer und Schriftgelehrten thaten; ein anders iſt 
mit feinem Jeſu in kindlicher Einfalt und Treue 
reden. Das erſte iſt ſchwere Sünde, wenn der 
Menſch dem Worte Chriſti freventlich und bos. 
haftig widerſpricht, es verdreht und verlaͤſtert, 
das andere gefällt dem Heilande wohl. Alſo, 
wenn ich einen Spruch in der Bibel nicht verſte 
he, oder ich kann mich ſonſt in die göttliche Fuß⸗ 
rung nicht ſchicken, ſo erlaubt es mein freundli⸗ 
cher JEſus mir als einem ſchwachen Kinde gar 
gerne, daß ich ihm mit Perro gleichſom antworte, 
und im Gebet zu ihm ſpreche: Mein liebſter 
IEſu, wie iſt denn dieſes gemeynt? Wie ſoll 
ich mich drein finden ? Zeige mir doch den 7 
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Verſtand, eröfne meine Augen, erleuchte mein 
Herze. Doch muß alles in chriſtlicher Gelaſ⸗ 
fenheit und Erwartung des göttlichen Willens 
geſchehen. 

Meiſter. Das war der Ehrentitel, welchen 
Petrus dem Heren Jeſu gab; und der Heiland 
war auch damit wohl zufrieden. Laſſet uns mit 
Jeſu in allem ſchlecht und recht ſeyn. Laſſet uns 
zwar in aller Demuth Ehre geben, dem Ehre ge⸗ 
bühret; aber laſſet uns ſelbſt nicht nach hohen 
Dingen und Namen trachten, ſondern laſſet uns 
in allen herunter halten zu den Niedrigen 


Wir haben die ganze Nacht gearbei⸗ 
tt, und michre gefangen.“ So gehts den 
Kindern COttes. Der leibliche Segen zieht 
nicht ſo bald und ſo haufig bey ihnen ein, ſondern 
fie muſſen denſelben in Demuth und Geduld 
erwarten lernen. Sonderlich erfahren ſie dis gar 
oft im Geiſtlichen und an ihrer Seele. Sie war⸗ 
ten oͤfters ganze Tage, Nächte, Wochen, Mo⸗ 
nate und Jahre, auf Troſt und Huͤlfe; und 
will ſich doch nichts aͤuſern. Da iſt es, als wenn 
das Ohe GOttes verſtopft, und fein Vaterherz 
verſchloſſen waͤre, daß jenes nicht hoͤren, und 
dieſes nicht fühlen wolle. Da denken fie: 
Hat denn Gott vergeſſen gnadig zu ſeyn, und 
feine Barmherzigkeit fur Zorn verſchloſſen? 
(Pf. 77, 10. Da heiſſet es: Ach du Serr, wie 
fo lange! Wende dich, Serr, und errette mei⸗ 
ne Seele. (Pf. 6, 4. 5.) Wie oft liegt das 
kranke Kind Gottes und kann die ganze Nacht 
hindurch keinen Schlaf in die Augen bringen. 
Wie oft liegt das angefochtene betruͤbte Kind 
Gottes und kann ſich auch des Nachts der Angſt 
und Sorge nicht entwehren. Sonderlich hort 
man von treuen Knechten GOttes öfters die 
Klage: Ich habe ein ganzes Jahr, ich habe ſo 
und ſo viel Jahre gearbeitet, und ſpuͤre noch kei⸗ 
nen oder wenigen Nutzen. Was iſt hiebey zu 
thun? Wir muͤſſen in der leiblichen Muͤhſeligkeit, 
in der geiſtlichen Anfechtung, in allem zuſtoſſen⸗ 
den Kummer, in allen ſich ereignenden Amts⸗ 
und Berufs⸗Sorgen, das Wort Jet, be: 
ſtaͤndig vor Augen behalten und auf daſſelbe 
unſer Netze getroſt auswerfen. Wie Petrus in 
dem Nachſolgenden fpricht : in 

Aber auf dein Wort will ich das Netz 
auswerfen. O ſchoͤnes Glaubens: Wort! 
Laſſet uns alle in dieſem Stücke dem frommen 
Pelro nachfolgen; es wied uns nicht gereuen. 
In allem, was wir thun und laſſen, muͤſſen wir 
das Wort JEfu zum Grunde haben. Was 
wir nicht alif das Wort, ſondern wider das 
Wort Christi lehren und thun, das iſt Falſch⸗ 
heit und Sünde, worauf Fluch und Strafe fol- 
get. Worinnen wir aber das Wort Chriſti zun 
Grunde haden, und was wir auf daſſelbe thun, 
darinne follen wir getroſt ſeyn und uns nichts 
abſchrecken laſſen. Die Welt vergeht mit ihrer 
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Luft; Wer aber den Willen Gottes thut, der 
bleibt in Ewigkeit. (1 Joh. 2, 17.) So erklare 
ſich nun ein jedwedes und ſage mit Petro: Mein 
Zeſu, mein Erlöſer, der du mich je und je gelie⸗ 
bet haßt, auf dein Wort grunde ich meinen 
Glauben, mein Leben, mein Sterben: Auf 
dem Wort wil ich beten: Auf dein Work 
will ich den Sabbath Heiligen: Auf dein Wort 
will ich meinen Eltern und Odern unterthan, 
treu und gehorfam ſeyn: Auf dein Wort will 
ich mich Der Sauftmuth, Demuth, Keuſchheit, 
Maßigkeit, Nedlichten und Wahrheit befleißi⸗ 
gen: Auf dein Wort will ich mich der fünpit. 
chen Luft dieſer Welt begeben Auf dein Wort 
will ich trachten nach dem, was droben iſt. Ach 
welch Segen, welche Ruhe der Serlen wird 
hierauf erfolgen! 


Und da ſie das thaten, beſchloſſen ſie 
eine groſſe Menge Fiſche. Thun, was IE⸗ 
ſus gebothen hat, das iſt der Grundſtein zu ale 
lem Segen. Mancher Menſch thut das, was 
Jeſus verboten hat, mn des leiblichen Nutzens 
willen! Ader was wird ein ſolcher Menſch in ſei⸗ 
nem Netze fangen? Kröten und Schlangen, ich 
mepne: Unſegen und Herzeleid. Denn fo lau⸗ 
tet der gottliche Ausspruch: ungnade und Zorn, 
Trubſal und Angſt über alle Seelen der Men⸗ 
ſchen, die da Soͤſes thun, (Röm. 2,9.) 

Und ihr Retz zerriß. Da aͤuſert ſich 
wieder ein neuer Kummer. Erſtlich bleibt 
das Netze leer, und iſt mehr mit Schlamm, als 
mit Fiſchen erfüllt; itzo aber iſt es voll, 
daß es entzwey reiſſet. Alſo miſcht Gott 
immer einigen Kummer unter die Freude der 
Seinigen, daß fie nicht ficher und ſtolz werden. 
O ein lieber Vater, der alſo weislich mit ſei⸗ 
nen Kindern umgeht. 


Und ſie winkten ihren Geſellen, die im 
andern Schiffe waren: daß fie kamen und 
huͤlfen ihnen zieben. Wo ich des Ma 
bedarf, und worim ich ſeiner Hülfe noͤthig habe, 
da ſoll ich fie auch geziemend ſuchen; und wenn 
ich fie erfange, mir Dank armrbmen. 
Zwar ohne Noth und aus Trdgdelr ſich Gehlife 
fen ſuchen, und das, was man gar wohl ſelbſt 
thun koͤnnte, durch andere verrichten laſſen, iſt 
übel und unrecht gethan; denn wozu uns Gott 
berufen hat, das ſollen wir auch ßſo viel durch 
Gottes Gnade an uns iſt, ſelbſt getreulich aus⸗ 
richten. Aber aus Ehrgeiz, Neid und Mißgung 
alle denöͤthigte und billige Bephülfe ausſchla⸗ 
gen, iſt wiederum ſowohl als das erſte ſtraf⸗ 
bar und verwerflich. 


Und ſie karnen. Das iſt loͤblich. Wie 
find Glieder eines Leibes. Olaſſet uns einander 
in allem Möglichen und Billigen zu Dienſten le⸗ 
ben. Dienet einander, ein jeglicher mit der Ga⸗ 
be, die er empfangen hat. (i Petr. 3,10, Einer 
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trage des andern Laft. (Gal. 6,2.) Die Un⸗ 
dienſtſertigkeit iſt eine Art von Unbarmherzigkeit. 
Was kann aber Nachdrücklicheres geſagt werden, 
als wenn der HErr ſpricht: Es wird ein un⸗ 
barmherzig Gericht ergehen über den, der 
nicht Barmherzigkeit gethan hat. (Jac. 2, 13.) 

Und fülleten beyde Schiffe voll alſo, 
daß ſie ſunken. So gütig iſt GOtt. Seine 
Freude iſt, uns wohlzuthun. Wenn der Menſch 
ſich GOtt überläßt, und GOtt ſieht, daß es 
dem Menſchen an der Seele nicht ſchädlich it, 
ſo zieht er mit vielem und groſſem Segen ein. 
Wenn die Baume voll Früchte ſtehen, daß die 
Aeſte ſinken und ſich beugen: wenn die Aehren 
ſo voll Körner find, daß ſie ſich ganz zur Erden 
neigen; wenn GOtt ein geſegnetes Jahr ber 
ſchert, daß ſich anſtatt des Mangels Ueberfluß 

eigt; da füllt der HErr auch gleichſam unſer 
Schiſen voll, daß es ſinkt. O danket dem 
Sven, denn er it freundlich. (Pſ. 100, L.) 
Ach unſer Herz muͤſſe ſtets voll ebe, voll Ruͤh⸗ 
mens und Preiſens gegen Gott werden. 

Auf ſolche Art iſt nun Petrus zu einem ſehr 
reichen und groſſen Segen gekommen. Er nahm 
den Herrn JEſum in fein Schiff, folgete und 
trauete feinem Worte: und fo gelang es ihm. 


Laſſet uns nun kurzlich hören: 


II. Wie Petrus ſolchen Segen auf⸗ 
genommen. 
Ja das Simon Petrus ſahe, fiel er 
JeEſu zu den Knien. Das iſt recht 
gethan. Wer ſich des Segens Gottes im Leib. 
lichen oder Geiſtlichen uͤberhebt, der verfündigt 
ſich, und macht, daß GOtt den verliehenen Se⸗ 
gen entweder mit harter Zuchtigung begleiten 
oder ihn gar wieder wegnehmen muß. Mein 
lieber Chriſt! je mehr dir Gott im Geiſt⸗ und 
Leiblichen giebt, je mehr demuͤthige dich, vor 
Gott und Menſchen, fo wird dir der SErr 
hold feyn. (Sir. 3,20.) . 
Und ſprach: HErr! gehe von mir hin 
aus, ich bin ein fündiger Menſch. Daß 
ſich Petrus einen fündigen Menſchen nennt, iſt 
ſehr loͤblich und gut; daß er aber den HErrn 
IEſum von ſich hinaus gehen hieß, geſchahe 
aus Schwachheit. Inzwiſchen ging der holdſe⸗ 
lige Heiland deswegen nicht von ihm, ſondern er 
trug ſeine Schwachheit mit Geduld, liebte ihn, 
und troͤſtete ihn. Laſſet uns hieraus Troſt neh⸗ 
men. Es kann bey Kindern Gottes in der Angſt, 
oder auch, wenn fie ein weuig zur Freude kom⸗ 
men, ſich leichtlich aus Schwachheit etwas einmi- 
ſchen, was nicht recht it; aber der Heiland trägt 
fie mit Geduld. Johannes ſpricht: So wir 
im Lichte wandeln, wie Gott im Lichte iſt; ſo 
haben wir Gemeinſchaft unter einander; Und 
das Blut J Eſu Chriſti, feines Sohnes, macht 
yns rein von aller Sünde, (1 Joh. 1,7.) Deſſen 
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haben ſich die frevlen muthwilligen Sünder, fo 
lange fie ohne Buſſe dahin gehen, nicht zu ge⸗ 
troͤſten. Ach hütet euch, lieben Kinder GOt⸗ 
tes, für Sicherheit und Bosheit, vielmehr ſchaf⸗ 
fet, das ihr ſelig werdet mit Furcht und Zittern. 
(Phil. 2, 2.) Sonſt aber faſſet ein gutes Herz 
zu ef, Wir haben nicht einen Sohen⸗ 
prieſter, der nicht konnte Mitleiden haben mit 
unſter Schwachheit, ſondern der verſucht iſt 
allenthalben gleich wie wir, doch ohne Suͤn⸗ 
de, (Ebr. 4 15.) 


Denn es war ihn ein Schrecken an⸗ 
kommen, und alle, die mit ihm waren, 
über dieſem Fiſchzuge, den ſie mit einan⸗ 
der gethan hatten. Deſſelben gleichen auch 
Jacobum und Johannem, die Sohne Ze⸗ 
bedät, Simonis Geſellen. Gott aͤſſet den 
Seinigen vielmal Gutes wiederfahren, er verſor⸗ 
get fie unverhoft, er beſchert ihnen einiges Glück, 
deſſen fie ſich nicht verſehen Hätten; aber anſtatt 
der Freude erſchrecken fie. Sie wiſſen nicht, wie 
ihnen wiederfaͤhret, wenn GOtt ihnen fo viel zu 
gute thut. Sie achten ſich des goͤttlichen Se⸗ 
gens unwürdig, und wiſſen nicht, was Gott 
etwa mit ihnen vorhabe. Aber auch in dieſem 
Stüde hat Gott Geduld mit ihnen, und richtet 
alles zu ihrem Beſten. Denen, die Gott lieben, 
muͤſſen alle Dinge, auch Furcht und Schrecken, 
zum Beſten dienen. (Röm. 8,28.) 


Und ZJEſus ſprach zu Simon Für 
te dich nicht, denn von nun an wirſt du 
Menſchen fahen. Das ift: von nun, von 
dem heutigen Tage an, ſollt du mein Apoſtel ſeyn. 
Gemeiniglich ſind die treuen Knechte GOttes 
mit Furcht und Schrecken ins Amit gegangen, 
und haben auch ihr Amt mit Furcht und groſſer 
Mühſeligkeit gefuühret, wie wir an Moſe, an Pau⸗ 
lo, Petro und den übrigen Apoſteln ſehen. Dau- 
lus ſpricht: Ich war bey euch mit Schwach⸗ 
heit und mit Surchr, und mit groſſem Zittern. 
(1 Cor. 2, 3.) So hat der HErr nach feiner 
2 A ee erwaͤhlet, und 
groſſe Dinge durch fie ausgerichtet, auf daß 
aller Ruhm bleibe. ede 

Und fie ſuͤbreten die Schiffe zu Lande, 
und verlieſſen alles, und folgeren Tom nach. 
Nun, meine Seele! fo ſiehe deinem JEſum ein 
wenig nach. Siehe da geht der gute Hirte mit 
dregen Schaflein. Ach willt dunicht das vierte 
ſeyn? Dein JEſus ſieht ſich auch nach dir um. 
Ach führe dein Schiftein zu Lande. Beſtelle 
dein Haus. Mache in allem gute Richtigkeit. 
Verlaß alles, was deinem JEfu zuwider und 
dir an deiner Seligkeit hinderlich ift. Folge 
deinem JEſu nach. Er iſt auf der Welt 
herum gegangen und hat wohl gethan. (Apſtg. 
10, 38.) Folge ihm nach, und diene deinem 
GOTT von ganzem Herzen. Ee iſt über 
den Bach Kidron gegangen. Folge ihın nach, 

und 
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und lerne mit deinem Jeſu leiden. Er iſt in den 
Hummel gegangen. Folge ihm nach, ist im 
Geiſt und Glauben, bis deine Seele im Tode 
und auf den juugſten Tag Leib und Seele zu⸗ 
gleich, ihm ſammt allen Auserwaͤhlten, in den 
Ort der ewigen Freude nachgefolget find. 


Und ſo haben wir denn geſehen den groſſen 
Wunder ⸗ Segen, welchen Petrus von dem 
HERRN empfangen hat. Laſſet uns nun 
noch aus dem wichtigen Inhalte unſers Evan⸗ 
gelif einige heilſame Lehren merken. Der 
HeErr verleihe dazu feinen Segen! 


Laſſet uns noch einige aufmerkſame Blicke 
in das heutige Evangelium thun. Petrus 
war vor der Welt ein armer und gerin⸗ 
ger Menſch, gleichwohl aber ſahe ihn der Hei- 
land mit groſſer Gnade an. Erkenne hieraus, 
daß der liebe Heiland der armen und geringen 
Leute ſich nicht ſchaͤmen wolle. Ach daß unter 
den Armen und Geringen nur nicht ſo viele 
wären, welche die Gnade JEſu verſchmaͤ⸗ 
hen. Die vornehmen Leute in der Welt hal⸗ 
ten mehrentheils den HERRN JESUM ge- 
ringe; und die Niedrigen machen es nicht al⸗ 
lezeit beſſer. Petrus war vor der Welt ge⸗ 
ringe; aber der Heiland hatte beſchloſſen, ein 
groß Werkzeug aus ihm zu machen. Der 
Heiland hatte freye Hand uber die Menſchen. 
Er kann den einen erhöhen, den andern erme⸗ 
drigen. Ach laſſet uns Alle Gefaſſe und Werk 
zeuge der göttlichen Barmherzigkeit ſeyn. Es 
ift kein Menſch fo geringe und einfältig, mel: 
chen der HERR Ie Sus nicht zu etwas 
Nützlichen gebrauchen konnte. Wenn der lleb⸗ 
ſte Heiland unter den niedrigen Leuten ſich 
Werkzeuge ausſucht, und ſolche andern vor: 
fest, fo ſollen wir uns daran nicht argern. 
Eben daraus leuchtet die Hoheit JEſu hervor, 
daß er dasjenige, was Nichts iſt, zu Etwas 
machen kaun. Siehe, wenn duein Sand⸗Körn⸗ 
lein zu einem Diamante, einen duͤrren abgefaul⸗ 
ten Stecken zu einem fruchttragenden Bau⸗ 
me, ein lallendes Kind zu einem klugen Rath⸗ 
geber machen Ednnteft, würde dir das nicht et · 
was Groſſes ſeyn? Das kaun dein JEſus. 
Darum lobe ihn in ſeinen Werken und 55 
nungen. Unſerm hohen und erhobenen, © 
lande ſteht es frey, Werkzeuge zu 1 
und Arbeiter in feinen Weinberg zu ſchicken, 
wie 65 feine ewige Liebe und Weisheit fur gut 
befindet. 


trus war ein Fiſcher. Chriſten ſollen 
in en gottſeligen Berufe ſtehen. Sie follen 
arbeiten, und mie ihren Sanden etwas Gutes 
ſchaffen. (Eph. 4, 28.) Sie follen unter Gott 
und ihren Obern ein geruhiges und stilles Le: 
ben fuhren, in aller Gottſeligkeit und Ehrbar⸗ 
keit. (1 Tim. 2, 2.) Sie ſollen aber ihren feipit- 
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chen Beruf alſo führen, daß ſie dabey im der 
Gnade GOttes ſtehen, und nach dem Reiche 
Gottes am erſten trachten. 


Petrus hatte die ganze Nacht gearbei⸗ 
tet. Mancher Beruf iſt alſo beſchaffen, daß 
er auch eine nachtliche Arbeit erfordert. Viele 
muſſen in ihrem muhfeligen Stande und Be: 
rufe die Nachtſtunde zu Hülfe nehmen. Leh⸗ 
rer und Prediger müͤſſen bereit ſeyn, des Nachts 
zu Kranken und Sterbenden zu kommen, Noth⸗ 
Taufen und andere Amts Verrichtungen zu 
tyun. Sie müſſen nicht allein des Tages, 
ſondern auch des Nachts Knechte JEfu und 
der anvertrauten Gemeine ſeyn. Dorten kam 
der Herr des Nachts zu Samuel und rief: 
Samuel! Samuel! (1 Sam 3,10.) Alſo kommt 
Gott noch jetzt vielmal, und ruft: Prediger! 
Prediger! ſteh auf, ſtudiere, bete. Steh auf, 
es ſind Leute da, die deiner begehren. Im 
haͤuslichen Stande muſſen viele Arme und Duͤrf⸗ 
tige zu Nacht arbeiten, wollen fie den noͤthi⸗ 
gen Biſſen Brod haben. Die Zeiten ſind oft 
klemm, es ſind Kinder da, die Kinder ſind in 
der Fremde, ſtudieren oder lernen ſonſt etwas, 
wozu viele Unkoſten erfordert werden. Da muſ⸗ 
ſen denn die armen Eltern oft mit Petro die 
ganze Nacht arbeiten, der Vater vielleicht die 
eine, und die Mutter die andere halbe Nacht, 
bis daß der Morgen anbricht. Bedenkt aber, 
ihr, die ihe alles vollauf habt, was euch Gott 
für auſſerordentliche unverdiente Wohlthaten 
erweiſt. Danket ihm, ſeyd demuͤthig, und habt 
gottſeliges Mitleiden mit armen dürftigen Leu⸗ 
ten, die ihr Brod ſauer erwerben, die es im 
Schweiſſe ihres Angeſichtes eſſen müffen. Ihr 
aber, die ihr kuͤmmerlich leben muſſet, beden⸗ 
tet, daß ihr ein Kreuz traget, was der Het: 
land ſelbſt getragen hat, und was er vielen 
von ſeinen Freunden aufgelegt hat. Sehet 
Petrum an, und feyd fromm bey eurer Duͤrf⸗ 
tigkeit, ſonſt ſeyd ihr gedoppelt ungluͤckſelig. 
Mancher Menſch it arm, elend und dürftig 
vor der Welt, er muß ſich recht kuͤmmerlich naͤh 
ren, und lebet baben fo, daß er keine Hoffnung 
zum Himmel hat. dich wie elend find ſolche 
Leute! Erſchreckt auch ihr, die ihr die Nacht 
zu euren verfluchten Sünden mißbraucht. Viel⸗ 
mal reicht die halbe Nacht nicht zu, es muß 
die ganze Nacht genommen werden. Mancher 
möchte ſagen: Ich habe die ganze Nacht durch 
geſoffen, gefpielt, getanzt, im Huren⸗Winkel 
geſteckt; ich bin dem Diebſtahl nachgegangen. 
Auch die übel angewendete Nächte wird Gott. 
von den Suͤndern fordern. 


Petrus erbielt Befehl von dem Herrn 
JES Sl, das Netze auszuwerfen. Der 
Befehl JEſu lief wider die Vernunft und 
wider die Handwerks⸗Regeln. Aber das hin: 
derte Petrum nicht, JEſu gehorſam zu ſeyn. 

Dod Er 
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Er unterwarf ſich JEſu und ſprach: Auf 
dein Wort will ich das Netz auswerfen. 
Und wie wohl hatte er es getroffen. Bey Je⸗ 
ſu trift mans gut. Ach daß es die Menſchen 
glaͤuben wollten. Wer Segen erlangen will, 
der muß nicht zur Welt und zum Satan lau⸗ 
fen, ſondern er muß zu Jeſu kommen. Wer 
etwas erwerben will im Zeitlichen, der thue 
das Seine mit GOTT und mit JES u. 
Der Teufel iſt arm. Es gehört ihm kein Staͤub⸗ 
lein in der Welt. Er hat feine Behauſung 
verlaſſen, und alles verloren. Er iſt ſo arm, 
daß er keine Staͤtte im Himmel hat. Es ward 
ausgeworfen der groſſe Drache, die alte 
Schlange, die da heiſſet der Teufel und Sa⸗ 
tanas, der die ganze Welt verfuͤhret, und ward 
geworfen auf die Erden und feine Engel wur⸗ 
den auch dahin geworfen. (Offenb. 12, 9.) 
O wie ſündlich handeln diejenigen, die durch 
allerhaud Teufels⸗Küͤnſte und Werke, durch 
Gaufeley, Vorwitz, Unterſchleife, Betrugerey⸗ 
en, Geſtattung des Bdfen, und auf andere un- 
geziemende Weiſe ſich zu bereichern ſuchen. O 
gewiß, die ihr Netze auf das Wort JESU 
auswerfen, die werden es beſſer treffen. Die 
Welt iſt arm. Sie vergehet mit ihrer Luſt. 
Sie iſt ein buͤrrer Sandberg. ZESUS aber 
iſt die lebendige Quelle. Dieſe ſuchte Petrus, 
und fand fie voll frifchen Waſſers. Wie koͤn⸗ 
nen wir JEſum anders finden? JeEſus iſt 
eine volle Quelle. Sein Herz iſt voll Gna⸗ 
de; ſein Mund iſt voll Weisheit; ſeine Augen 
find voll Leutſeligkeit; feine Haͤnde voll All- 
macht und Hülfe; fein Wort voll Kraft und 
Troſt; feine Sarramente voll Sußigkeit; feine 
Wege voll Gute; fein Kreuz voll Erquickung; 
fein Himmel voll Freude. Ach kommet doch, 
und ſchmecket. Schmecket und feher, und er⸗ 
fahrets, wie freundlich der S Err ıft, (Pſalm 
35,9.) Komm mit Petro zu JEſu. Lerne 
alles auf das Wort JEſu thun. 

Zu dem Ende laſſet uns das Wort JEſu 
wohl bekannt machen. Denn wie koͤnnten wir 
ein unbekanntes und fremdes Wort zum Grun⸗ 
de unſerer Verrichtung und Hoffnung legen. 
Wie follen fie glauben, davon fie nichts geho⸗ 
ret haben? (Roͤm. 10, 14.) Was kann aus 
der ſchrecklichen Unwiſſenheit, die unter den 
Chriſten herrſcht, anders entſtehen, als ſchreck⸗ 
liche Sicherheit des Lebens? Viele ſind Knech⸗ 
te, die ihres HErrn Willen nicht einmal 
wiſſen, geſchweige, daß fie denſelben thun foll- 
ten. Ein Ochſe kennt feinen Herrn, und ein 
Eſel die Krippe feines Serrn, aber Iſrael ken 
nets nicht, und mein Volk vernimmts nicht. 
(E. 1, 3.) Wer aber Gelegenheit gehabt hat, 
den Willen GOttes kennen zu lernen, und 
hat ihn nicht kennen wollen, der wird doppel⸗ 
ie Streiche leiden muſſen, fo gut als derjenige, 
der GOttes Willen gewußt, aber ſich nicht 
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bereitet hat nach ſeinem Willen zu thun. Ver⸗ 
ſaͤume ja niemand die Mittel, durch welche er 
zum Erkenntniß des Heils gelangen kann. Hie⸗ 
her gehoͤret ſonderlich die fteißige Anhörung der 
Predigt des göttlichen Wortes, die eigne fleife 
fige Forſchung der Schrift, und die Prüfung, 
welches da ſey des HErrn Wille; wobey 
ein herz -inbrünftiges Gebet, ein gottſeliges Le⸗ 
ben, und eine unaufhörliche Prüfung noͤthig iſt. 
Ach Gott erwecke und lehre uns! Lerne 
nach dieſer Regel dich ſelbſt und andere prufen. 
O pruͤfet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben 
ſeyd. (2 Corinth. 13,5.) Unterſuche, ob du 
GOttes Wort zum Grunde deines ganzen 
Lebens legeſt. Lerne unterſcheiden, was wahr 
oder falſch, recht oder ſuͤndlich, Gott wohl⸗ 
gefällig, oder GOtt mißfallig ſey. Unſer 
Herz denkt oft: Wer weiß, ob es ſo iſt, wie 
der Prediger ſagt? Vielleicht hat der Pfarr 
nur ſeine Luſt daran, wenn er alles kann zur 
Suͤnde machen? q Wer weiß, ob das und je⸗ 
nes, was er für Suͤnde ausſchreyt, nicht erlaubt 
iſt? Solche Gedanken blaſt der Teufel dem 
Menſchen ins Herz. So machte er es im Pa⸗ 
radieſe, da er zur Eva ſprach: Sollte Gott ge⸗ 
ſagt haben, ihr ſollt nicht eſſen von allerley 
Baumen im Garten. (1 Moſ. 3, 1.) Der 
Satan fängt feine Verführung mit Zweifel an, 
und kommt erſtlich von weitem, bis er die See⸗ 


le, die nicht auf der Hut ſtehet, immer näher 


und feſter in fein Netz ziehen kann. Hute dich 
aber, o Menſch, und fahre in einer hoͤchſt⸗ 
wichtigen Sache, die das ewige Weh und ewi⸗ 
ge Wohl betrift, nicht fo leichtſinnig zu. Ue⸗ 
berlege es recht. Glaube nicht dem Tenfel 
und denen, die ſeines Theils ſind. Suche 
Grund. Was Haft du für Grund? Diefen: 
Was auf das Wort JEſu gethan wird, das 
iſt recht, und beſtehet. Was aber ohne und 
wider das Wort JEſu gethan wird, das iſt 
Greuel, Falſchheit und Suͤnde. Daher aller 
Gottesdienſt und aller Wandel, der wider dag 
Wort JEſu läuft, ganz falſch und fündtich iſt. 
Nun, du eitler und ſichrer Menſch, der du mit 
der Sünde dein Geſpoͤtte treibeſt, und der du 
dir alles einerley ſeyn laͤſſeſt, auch die gröbſten £a- 
ſter nicht für Sünde erkennen willt! antworte 
in deinem Herzen vor Gott, vor dem du an je⸗ 
nem Tage ſtehen wirſt. Kannſt du auf das Wort 
Jeſu fluchen, ſchwören, Scherz und Narrenthei⸗ 
digung treiben, Zoten und Poſſen reiſſen, deinen 
Obern widerſpenſtig und untreu ſeyn? Kannſt 
du auf das Wort Jeſu in Hader, Neid, Zorn, 
Zank, Uusderſöhnlichkeit, Hoffact, Uebermuth, 
Unmäßigkeit, Unreinigkeit leben? Kannſt du auf 
das Wort Jeſu dein Herz beſchweren mit Freſ⸗ 
fen und Saufen, deinen Naͤchſten verlaͤumden, 
beſtehlen, das göttliche Wort verachten? Wohl⸗ 
an, antworte. Was meyneſt du? Zeige doch 
des Wort Jeſu, in welchem du Befehl oder 

Er: 
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Erlaubniß haſt, alſo zu ſündigen. So glaube 
denn, daß du ſolche fündliche Dinge thuſt auf 
das Work des Teufels; der giebt dir es in 
das Herz, Und treibt dich darzu an. Wer 
Sünde chut, der iſt vom Teufel. (1 Joh. 3,8.) 
Ach erſchrick über dich ſelbſt, und erkenne dein 
Elend. Suche Gnade und beßre dich. 

Auch die guten Dinge, die von Gott erlau⸗ 
bet und befohlen ſeyn, muͤſſen auf das Wort 
Sen gethan, und im lebendigen Glauben an 
ihn mit gottſeligem Herzen verrichtet werden. 
Ach gehe in dich, lieber Menſch. Erſtlich haſt du 
viel Dinge gethan, die wider das Wort JE⸗ 
fü ſeyn. Darnach haſt du auch diejenigen Wer⸗ 
ke, die JEſus geboten hat, nicht auf fein Wort, 
ſondern aus Gewohnheit, ohne Ernſt, Andacht 
und Abſicht auf deinen JEſum gethan. Wie 
oft haſt du gebetet ohne Herz? Wie oft biſt du 
in das Gotteshaus gegangen, wie oft haſt du 
deinen Beruf getrieben, ohne wahre redliche Ab⸗ 
ſicht auf deinen JEſum? Oerkenne dein Elend. 
Falle bußfertig vor deinem Exldfer nieder, und 
ſprich: Ich bin ein fündiger Menſch. Laß 
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deine Seele ein heiliges Schrecken und Zittern 
ankommen, 

O fange an und tritt in ein neues Leben. Ler⸗ 
ne kunftig das Deine auf das Wort JEſu 
thun. Thue Buſſe auf das Wort JEſu, und 
bedenke, daß Gott von allen Menſchen Buſſe 
begehrt. Werde gläubig auf das Wort JEſu 
und wiſſe, daß ohne den lebendigen Glauben 
niemand Gott gefallen kann. Werde fromm 
und heilig auf das Wort JEſu und bedenke, 
daß obne die Seiligung niemand wird den 
Even ſchauen. (Ebr. 12, 18.) Bete auf das 
Wort JEſu, und wiſſe, daß wir ohne Gebet 
nichts erlangen. Trag das Kreuz auf das Wort 
JEſu, und glaube, daß den Frommen alles 
zum Beſten dienen muß. O wage es muthig. 
Stelle den treuſten Heiland auf die Probe, und 
ſiehe, ob du ihn und fein Wort nicht treu erfin⸗ 
den werdeſt. O gewiß, werden wir es auf ihn 
und auf ſein Wort redlich wagen, ſo werden 
wir im Leben und Sterben, in Noth und Tod, 
erfahren, und dereinſt im Himmel ewig ruͤh⸗ 
men, daß fein Herz treue ſey. Amen. 


Mein Gott, ſchreibe dein Geſetz in unſer Herz. 


Mm ſechſten Sonntage nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


HErr, zeige uns den rechten Ver⸗ 
ſtand deines Geſetzes und Willens. 
Gieb uns auch Kraͤfte, deinem Ge⸗ 
ſetz und Willen im Glauben an Je⸗ 
ſum gehorſamlich nachzuleben; auf daß wir den 
Willen Gottes thun, und bleiben in r 


Amen. gm 
— iſt ein einziger Geſetzgeber, der kann 
W ſelig machen und verdammen.« Alſo 
ſchreibt Jacobus im 4. Capitel ſeiner Epiſtel, 
im 12. Vers. Merke aus dieſen Worten drey 
Lehr⸗Saͤtze. Der erſte heißt: Es iſt ein Ge⸗ 
feßgeder. Wir find nicht Kinder ohne Vaͤter, 
Knechte ohne Herren, Unterthanen ohne König, 
Schafe ohne Hirten. Es herrſchet ein GOtt 
uber uns, der nus zu gebieten und zu befehlen hat. 
Ein GOtt, der uns jein Geſetz und feinen Wil: 
len deutlich geoffenbaret hat: Ein GOtt, der 
von feiner heiligen Höhe herabſchaut, und ſie⸗ 
het, wer feines Willens und Geſetzes achtet oder 
nicht: Ein Gott, der die Boshaftigen Uebertre⸗ 
ter feines Geſetzes ernſtlich ſtrafen, und dis Lieb⸗ 
haber ſeines Geſetzes gnaͤdig belohnen wird. 
Der zweyte Lehrſatz heißt: Es iſt ein eint“ 
ger Geſetzgeber, oder es iſt ein einiger Herr, 
ein einiger Gott, wie Moſes und Jacobus ſpricht. 
(5 Moſ. 6, 4. Jac. 2, 19.) Zwar es find auch 
Menſchen, weichen Gott Macht verliehen hat, 


loͤbliche Geſetze zu geben und anzuordnen. Al⸗ 
lein, alle ſolche Geſetzgeber ſtehen unter Gott. 
Sie muſſen ſich in ihren Geſetzen nach dem Ge: 
ſetze Gottes ganz genau richten, und dürfen dem⸗ 
ſelben nicht zuwider handeln. Sie muſſen Gott 
auf jenem Gerichtstage eben ſowohl als ande⸗ 
re Menſchen Rechenſchaft geben. Darum bleibt 
Gott der einige und hoͤchſte Geſetzgeber, dem 
alles gehorchen und unterthan ſeyn muß. Hie⸗ 
her gehoͤren die Worte Pauli: Wiewohl es 
find die Goͤtter, das iſt, Obrigkeiten, genenner 
werden, es ſey im Himmel, unter den Engeln, 
beyde die Thronen und Herrſchaften, (Col. 1, 6.) 
oder auf Erden, unter den Menſchen, untemat 
es find viel Goͤtter und viel Serren, es hat vieler⸗ 
ley Obrigkeiten und Herrſchaften, fo haben 
wir doch nur einen Gott, den Vater, von wel- 
chem alle Dinge find, und wir in Ihm, und einen 
Herren JEſum Chriſt, durch welchen alle Din⸗ 
ge ſind, und wir durch ihn. (1 Cor. 8, 5. 6.) 
Der dritte Lehr⸗Satz heißt: Dieſer einige 
Geſetzgeber kann ſelig machen und verdammen. 
Er kann nicht allein Gutes thun, ſondern gar in 
den Himmel nehmen. Er kann nicht allein zuchti⸗ 
gen und ſtrafen, ſondern gar in die Holle werfen. 
Irdiſche Geſetzgeber koͤnnen Belohnungen, Eh⸗ 
ren⸗Aemter und andere Wohlthaten austheilen; 
aber fie fönnen niemanden in den Himel verſeßen; 
Do v 3 Irdi⸗ 
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Irdiſche Obrigkeiten und Herrſchaften können 
mit dem Schwerdt drein ſchlagen, fie fönnen die 
Boshaftigen ins Gefangniß werfen, zum Lande 
hinaus jagen, am Leben ſtrafen; aber ſie koͤnnen 
niemanden in die Hölle ſtoſſen. Beydes aber 
kann der einige Geſetzgeber, der groſſe und erhabe⸗ 
ne Gott, vor dem die Berge erzittern. Tod, 
Sund, Teufel, Leben und Gnad, alles in Han, 
den er hat. Er kann Lazarum in den Himmel 
nehmen, und den reichen Mann in die Holle 
werfen. 


Suche nun dieſe nachdruͤckliche Worte zum 
Nutzen anzuwenden. Es iſt ein Geſetzgeber. 
Ach ſo lebe nicht als ohne Gott in dieſer Welt. 
Bedenkr, daß ein Gott über uns iſt, der auf 
uns herab ſchaut. Der SER R ſchauet vom 
Simmel, und ſiehet aller Menſchen Rinder, von 
feinem feſten Thron ſtehet er auf alle, die auf 
Erden wohnen. (Pf. 337 13.324.) Der 5 rr 
ſchauet von feiner heiligen She, und der Serr 
ſiehet vom Simmel auf Erden. (Pf. 101, 20.) 
Was wird es nun fuͤr ein Ende nehmen mit 
den frechen und muthwilligen Sundern! Ach 
diefe bedenken nicht, daß ein Geſetzgeber iſt: 
Gewiß, der Herr merkers und hörers, und iſt 
ein Denkzettel vor ihm geſchrieben fuͤr die, ſo 
ihn fürchten, und an feinen Namen gedenken, 
und auch für die, ſo ihn nicht fürchten und ſei⸗ 
nen Namen, fein Wort und fein Geſetz ſchanden. 
(Mal. 3, 16.) Es iſt ein einziger Geſetzgeber. 
Theile dein Herz und deinen Gehorſam nicht. 
Meyne nicht, daß du zwey und mehr widerwaͤr⸗ 
tigen Herren auf einmal dienen koͤnnteſt. Laß 
dir den Teufel, die gottloſe Welt und dein ſund⸗ 
liches Fleisch, nicht Geſetze vorſchreiben. Das 
find arge und boͤſe Geſetzgeber, welchem ihr 
euch begeber zu Knechten in Gehorſam, des 
Anechte ſeyd iba, ſpricht Paulus. (Röm. 6,16.) 
ö giebt in der Welt Satans ⸗Knechte, Men: 
ſchenknechte, Weltknechte, Simdenknechte. Pru⸗ 
fe dich wohl, o Menſch! wer du biſt. Wel⸗ 
chem Geſetzgeber gehorſameſt du? Wenn Pau⸗ 
lus feine Epiſtel anfängt, ſo ſpricht er gemei⸗ 
niglich: Paulus, ein Znecht JE Su Ebrifti, 
(Rdn, x, 1.) Wie ſtehet es, mein Chriſt, kannſt du 
auch deinen Namen dazu ſetzen, und dich mit 
Grunde der Wahrheit einen Knecht Jeſu Chri⸗ 


Evangelium. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


ſſi nennen? Maria ſpricht: Ich bin des Seren 
Magd. (Luc. 38.) Wie ſteht es, kannſt du auch 
mit freudigem Gewiſſen alſo ſprechen? Hute 
dich auch für Menſchen⸗Satzungen und habe den 
geoffenbarten Willen des einigen Geſetzgebers 
im Glauben, Leben und Leiden unverruckt vor 
Augen; auſſer diefent ſaß dir niemand Gewiſ⸗ 
ſen machen. Dieſer einige Geſetzgeber kann 
ſelig machen und verdammen. Wohlan, 
wollen wir ſelig werden, ſo laſſet uns alſo lehren 
und leben, wie das Wort Gottes lehrt. Was 
fordert das göttliche Geſetz oder das göttliche 
Wort, in ſofern es dem ganzen Helswillen 
GOrtes in ſich begreift? Es fordert Bulle, 
Glauben, Gottſeligkeit, Geduld und Beſtandig⸗ 
keit. Das iſt GOttes gnaͤdiger und guter 
Wille. Wollen wir nicht die Gefahr und Stra⸗ 
fe der ewigen Verdammmiß auf uns laden, ſo 
laſſet uns alle boshafte Liebertrerung dieſes goͤtt⸗ 
lichen Willens und Geſetzes ablegen. Ach be⸗ 
denke, was zu deinem Srieden diener. (Eur. ig, 
42.) Habe ſeln Geſetz vor Augen. Seligkeit und 
Verdammniß iſt darauf geſetzt. Bedenke ja, 
um deiner Seligkeit willen, wie ernſtiich Gott 
über feinen Geſetze halte. Hoͤre, was Paulus 
ſpricht: Eo iſt kein Anſehn der Perſon vor Gott, 
welche ohne Geſetz gefündiget haben, das find 
die Seiden, die werden auch ohne Befen verlo⸗ 
ren werden. Denn obſchon die Heiden das ge: 
ſchriebene Geſet nicht haben, fo haben ſie doch 
das Naturgeſetz. Und welch am Geſetz geſuͤn⸗ 
diget haben, das ſind die Chriſten, die werden 
durchs Geſetz verurtheilet werden. (Roͤm. 2,1. 
12.) Ach ſiehe da den göttlichen Eenſt des einigen 
Geſetzgebers. In unſerm heutigen Evangelio 
ftellet ich Jeſus auch vor als den einigen, wahren 
Geſetzgeber, der da ſelig machen und verdammen 
kann, Er rettet fein Geſetz und fein Wort wider 
die Verfaͤlſchung der Phariſaͤer. So laſſet uns 
nun ſein Geſetz und ſeinen Willen fleißig vor Au⸗ 
gen haben, da er ſpricht: Romm, daß du böreft. 
(red. Sal. 4, 17.) Ingleichen auch das Ge⸗ 
feß, welches heiſſet: Du ſollt den Seyertag hei⸗ 
ligen. Ach wie oft wird dieſes Geſetz übertreten. 
Du aber heilige dem HERRN jewen Tag, 
und höre fein Wort. (Itzo betet zu GOTT 
um Gnade; vorhero aber ſinget: Die Gebot 
all uns gegeben find ac. 


Matth. 5, 20726. 


Denn ich ſage euch, es ſey denn eure Gerechtigkeit beſſer, denn der Schrift. 
gelehrten und Phariſäer, fo werdet ihr nicht in das Himmelreich kom⸗ 
men. Ihr habt gehoret, daß zu den Alten geſaget iſt: Du ſollt nicht todten, 


wer aber töbtet, der ſoll des Gerichts ſchuldig ſeyn. 


Ich aber ſage euch: Wer 


mit feinem Bruder zuͤrnet, der iſt des Gerichts ſchuldig. Wer aber zu ſeinem 
Bruder ſaget: Racha, der iſt des Raths ſchuldig. Wer aber ſagt: Du Narr, 


der iſt des hoͤlliſchen Feuers ſchuldig. 


Darum, wenn du deine Gabe lauf dem 


Altar opferſt, und wirft allda eindenken, daß dein Bruder etwas wider dich 


Da 
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habe; fo laß allda vor dem Altar deine Gabe, und gehe zuvor hin, und ver⸗ 
fühne dich mit deinem Bruder! und alsdenn komm und opfere deine Gabe. 
Sen willfartig deinem Widerſacher bald, dieweil du noch bey ihm auf dem 
Wege biſt, auf daß dich der Widerfacher nicht dermaleins uͤberantworte dem 
Richter, und der Richter uͤberantworte dich dem Diener, und werdeſt in den 
Kerker geworfen. Ich ſage dir: Wahrlich, du wirſt nicht von dannen her⸗ 
aus kommen, bis du auch den letzten Heller bezahleſt. 


Vortrag und Abhandlung. 


ie? Heben wir denn das Geſetz auf 
durch den Glauben? Das ſey fer⸗ 
ne! ſondern wir richten das Ge⸗ 
ſetz auf. Alſo schreibt Paulus an die Nömer 
im 3 Eapitel, Vers gr. Dieſe Worte find wohl 
zu merken wider den verdammlichen Irrthum 
vieler heutigen Chriſten, die da meynen, der Glau⸗ 
be hebe das Geſetz auf, und bringe den Men⸗ 
ſchen Freyheit, daß fie das Geſez Gottes 
aus den Augen ſetzen, und entweder gar nicht 
mehr, oder nur in ſo fern, als es ihnen beliebe, 
nach demſelben wandeln duͤrften. Dennſſo weit 
geht die Verblendung heutiges Tages bey vie⸗ 
len ſogenannten Ehriften, daß fie meynen, fie haͤt⸗ 
ten gleichwohl den wahren Herzensglauben, ob 
ſchon ihr Herz und Leben nicht rechtſchaffen vor 
Gott wäre; da doch der Glaube aus den Fruͤch⸗ 
ten erkannt wird. Ja ſie ſehen die wahre Gottſe⸗ 
ligkeit, die doch fo ernftlich in der Heiligen Schrift 
befohlen iſt, und die gläubige kindliche Beovach⸗ 
tung des göttlichen Geſetzes, als ein ſolches Werk 
an, das dem Glauben zuwider ſey; da doch Ja⸗ 
cobus ſpricht: Der Glaube, wenn er nicht Wer⸗ 
ke hat, iſt er todt an ihm ſelber. (Jac. 2,77.) 
So weit hat es der Teufel mit ſeiner Verfüh⸗ 
rung gebracht. Dieſem graulichen Irrthum wi⸗ 
derſetzt ſich nun Paulus in den angeführten 
Worten, und bezeugt öffentlich, daß der recht⸗ 
ſchaffene Glaube das Geſetz nicht gufhebe, ſon⸗ 
dern es aufrichte! daß er den Menſchen ger 
ſchickt und freudig mache, nach dem Geſetze und 
Willen Gottes aufrichtig zu wandeln. Dieſes 
ſehen wir auch im heutigen Evangefio an unſerm 
Sei JeEſus iſt der Herr des Glaubens, der 
das wahre Evangellum in die Welt gebracht hat. 
Aber, ach wie ernſtlich und treulich richtet er das 
Geſetz Gottes auf. Wie rettet er daſſelbe wi⸗ 
der die ſchaͤndliche Verdunkelung und Verdre⸗ 
hung der Pharifüer. Solches umftändlicher zu 
fehen, wollen wir erwägen: Wie unſer lieb⸗ 
fer Heiland das Geſetz, ſonderlich da 
‚fünfte Gebot, aufrichrer und rettet wider 
die Berfalſchung der Phariſſer Er thut 
ſolches: I. Durch eine deutliche Erklarung. 
II. Durch eine ernſte Ermahnung. Herr 
Ef? erdfne uns die Augen, daß wir ſehen die 
Wunder an deinem Öefeh- Lehre uns auch thun 
nach deinem Wohlgefallen, und dein guter Geiſt 
führe uns auf ebner Bahn. Amen. 


Wir haben alſo zu erwägen 


J. Die deutliche Erklaͤrung Jeſu 
über das Een Gebot. 
GEH ſage euch. Weil der HErr JEſus 
Jim heutigen Evangelio und überhaupt im 
göttlichen Worte redet, ſo iſt billig, daß wir 
willige Herzen haben, feine Stimme zu hören, 
und derſelben zu gehorchen. Sehet, welch einen 
Ernſt laͤßt ſichs GOtt um unſere Seligkeit 
ſeyn. Sein eingebohrner Sohn muß in die 
Welt kommen, und denen Menſchen den Rath 
Gottes, von ihrer Seligkeit ſagen und vortragen. 
Es wird ſich auf jenen Tag niemand entſchuldi⸗ 
gen koͤnnen, daß es ihm nicht wäre guug geſagt 
worden. Es iſt dir geſagt, Menſch, was gut 
iſt, und was der HErr, dein Gott, von dir 
fordert, nemlich, Gottes Wort halten, Liebe 
üben, und demuͤthig ſeyn vor deinem Gott. 
(Mich. 6,8.) O gewiß, nachdem Jeſus gekom⸗ 
men iſt, und uns geſagt hat, was uns zu unſerm 
Heil zu ſagen noͤthig iſt, ſo ruht eine ſchwere Ver⸗ 
antwortung auf uns. Nun gehen uns die Wor⸗ 
te an, da der Heiland ſelber ſpricht: Wenn ich 
nicht kommen wäre, und hätte es ihnen geſagr, 
fo hatten fie keine Sonde; nun aber koͤnnen fie 
nichts vorwenden, ihre Sunde zu entſchuldi⸗ 
gen. (Joh. 15,22.) O welch ein beweglicher 
und nachdruͤcklicher Ausſpruch unſers JEſu 
iſt das! Laſſet uns auch nicht allemal demjeni⸗ 
gen blindhin glauben, was von Menſchen geſa⸗ 
get, gelehrt, verworfen oder recht geſprochen 
wird. Denn es giebt auch ſalſche Propheten 
und blinde Leute in der Welt. Sondern laſſet 
uns dasjenige, was die Menſchen ſagen, fleißig 
gegen dasjenige halten, was JESllS gefagt 
hat, auf daß wir nicht mögen verführet werden, 
und am Glauben und guten Gewiſſen Schif⸗ 
bruch leiden. 
Es fen denn eure Gerechtigkeit beſſer, 


s denn der Schriſtgelehrten und Phariſaer, 


fo werdet ihr nicht in das Hunmelreich 
kommen. Gerechtigkeit muß der Menſch ha⸗ 
ben, wo er will felig werden. Denn ee heißt: 
Die Gerechten werden in das ewige Leben ge⸗ 
ben. (Matth. 25, 45) Folglich müͤſſen die Lin 
gerechten davon ausgeſchloſſen fenn. Zwar 
wenn wir die anerſchaffene Gerechtigkeit behal⸗ 
ien hatten, o Münden wir auch noch in der 155 
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ligkeit, und hätten keines Erlösers vonnöthen ger 
habt. Nachdem wir aber durch die Suͤnde 
ungerecht und ein Greuel vor GOtt worden 
find; ſo durfen wir nicht vor GOttes heiligem 
Angeſicht erſcheinen, wir bringen denn Gerech⸗ 
tigkeit mit, und zwar ſolche Gerechtigkeit, die vor 
G Ott taugt und gilt. Ach wo iſt nun ſolche 
Gerechtigkeit herzunehmen? wo findet man fie? 
Hoͤre, was GOtt an dir gethan hat: Er hat 
ſein Kind, Jeſum Chriſtum, den Gerechten, 
in die Welt geſandt, der hat für deine Ungerech⸗ 
tigkeit gebüffet, und dir Heil und Gerechtigkeit 
erworben. Wer nun ſelig werden will, der muß 
dieſe Leidens⸗ Gerechtigkeit JEſu Chriſti haben. 
Er muß fie als ein armer betruͤbter Sünder ernſt⸗ 
lich ſuchen, und mit wehmuͤthigem, bußfertigem, 
glaͤubigem Herzen von Jeſu annehmen, auch 
behalten bis aus Ende. Die bekannten Worte 
muͤſſen bey ihm eintreffen: Chriſti Blut und 
Gerechtigkeit, das iſt mein Schmuck und Eh⸗ 
ren: Kleid. Wenn wir nun die Leidens ⸗Ge⸗ 
rechtigkeit Jeſu haben, fo müſſen wir uns auch 
der wahren Lebens⸗Gerechtigkeit beſleißigen. 
Sind wir durch die Leidens⸗ Gerechtigkeit Jeſu 
erlöͤſet aus der Hand unſter Feinde; fo muſſen 
wir unſerm Gott und Erlöſer Hinfort auch die. 
nen ohne Furcht unfer Lebenlang in Heiligkeit 
und Gerechtigkeit, die ihm gefällig iſt. (uc. x, 
v. 74.75.) Und in folcher Lebens⸗Gerechtigkeit 
müͤſſen wir uns lediglich halten an das geoffen⸗ 
barte Wort Gottes. Wir muͤſſen nicht auſrich⸗ 
ten unſre eigene Gerechtigkeit. Wir muͤſſen 
Gott nicht dienen nach unſern Einfaͤllen, ſondern 
nach ſeinem Befehl. Aber ach, wo ſind diejenigen, 
die den Willen Gottes heilſamlich hoͤren und 
lernen wollen? Am Sagen hat es Gott nicht 
fehlen laſſen. Aber wo ſind die Herzen, die das⸗ 
jenige, was ihnen zu ihrem Heil geſagt wird, hoͤ⸗ 
ren und thun? Hernach muͤſſen wir uns auch 
der Lebensgerechtigkeit mit gehoͤrigem Ernſt 
und Eifer beſtreben. Aller Heucheley, aller 
Lauligkeit und Nachläßigkeit muͤſſen wir von 
Herzen Widerſtand thun. Wir muͤſſen nicht 
allein die leichten, ſondern auch die ſchweren 
Chriſtenthumspflichten ausüben. Wir muͤſſen 
das ganze Wort Gottes ungefaͤlſcht und unge⸗ 
ſtuͤmmelt zur Regel unſers Lebens annehmen. 
Wir muͤſſen nicht blos eins und das andre aus ⸗ 
leſeu, und das übrige, was uns nicht eindaͤchtig 
iſt, fahren laſſen. Wir müͤſſen nicht blos aͤuſer⸗ 
lich tugendhaft ſcheinen vor den Leuten, und in⸗ 
nerlich voll Unflats ſeyn. Wir muͤſſen uns nicht 
vor den Leuten chriſtlich ſtellen, und im Verbor⸗ 
genen Suͤnd und Schande treiben. Ach das 
waͤre phariſaͤiſch und uͤbel gehandelt. So koͤn⸗ 
nen wie nicht in das Reich Gottes kommen. 
Das meynet der liebſte Heiland, wenn er im 
Evangelio ſpricht: Es ſey denn eure Gerech⸗ 
tigkeit beſſer, denn der Schriftgelehrten 
und Phariſaer; ſo werdet ihr nicht in das 


Betrachtung über das Evangelium 


Himmelreich kommen. Das iſt: Wo euer 
Glaube und euer Wandel nicht beſſerer Art 
iſt; wo ihr keine beſſere Lehre habt, und keinen 
beſſern Lebenswandel ſuͤhrt; wo ihr es nicht 
treuer mit Gott meynet; wo ihr den Willen 
Gottes nicht beffer einſehet und demſelben nach⸗ 
kommt, als die Schriftgelehrten und Phatiſaͤer; 
wo ihr nicht mit mehrerm, und innerlichem Ernſt 
und Eifer nach der Seligkeit trachtet, ſondern 
es bey den bloſſen aͤuſſerlichen Werken ohne ine 
nerlichen Ernſt bewenden laſſet: fo werdet ihr 
nicht in das Reich Gottes kommen. Ach mein 
JEſu! wie viel Haft du in dieſen Worten ge⸗ 
ſaget! O daß ſie von uns allen mit reifem Nach⸗ 
finnen erwogen wuͤrden! Aber ach! wie viele 
hat der Gott dieſer Welt verblendet, daß ſie nicht 
ſehen das helle Licht deines Wortes. O fo 
merke folgende Lehre: Gott ſchreibe fie ſelbſt 
ins Herz: Zweherley Leute werden nicht in das 
Reich Gottes kommen, ſondern werden ewig 
verlohren werden, dafern nicht wahre Buſſe fol⸗ 
get. In der erſten Claſſe ſtehen diejenigen, wel⸗ 
che ſich gar keiner Glaubens ⸗ und Lebens⸗Ge⸗ 
rechtigkeit befleißigen, ſondern ohne Glauben und 
Gottſeligkeit frech und ſicher in den Tag hinein 
leben: die Gott und Menſchen wenig ſcheuen; 
die in aͤuſerlichen groben Laſtern, dergleichen find 
Fluchen und Sacramentiren, Sabbathsſchaͤn⸗ 
deren, Ungehorſam, Voͤllerey, Unzucht, Diebe⸗ 
rey, Laͤſterung und anderer Bosheit ſich vor 
ſetzlich herumſuͤhlen. Ihr Urtheil ſteht in dieſen 
Worten: Offenbar find die Werke des Steis 
ſches, als da ſind Ehebruch, Surerey, Unreinig⸗ 
keit, Unzucht, Abgoͤtterey, Zauberey, Seinds 
ſchaſt, Hader, Neid, Zorn, Jank, dwierracht, 
Rotten, Haß, Mord, Saufen, Sreſſen u. dergleie 
chen, von welchen ich euch habe zuvor geſagt . u. 
ſage noch zuvor, daß, die ſolches thun, werden 
das Reich Gottes nicht ererben. (Gal. 3, 10 22.) 
Wollen wir Exempel haben; fo gehören bieher 
die Leute der erſten Welt: die Sodomiten, Bel. 
fager, Nabal, der reche Schlemmer, der verlohr⸗ 
ne Sohn, als er noch im Sauſe und Schmauſe 
herumgieng, Herodes, Herodias und andere. O 
ungluͤckliche Seelen! ſie ſind es, von welchen im 
Buch Hiob ſteht: Sie jauchzen mit Pauken und 
Sarfen, und find froͤlich mit Pfeiſfen. Sie wer⸗ 
den alt bey guten Tagen, und erſchrecken kaum 
einenAugenblic vor der Sollen. Hiob 21, 12. 13. 
Jauchze immer hin, du arge uͤppige Welt, mit 
Pauken und Harfen, ſey immerhin frölich mit 
Pfeiffen, erwahle dir immer fündlicher u. gottes⸗ 
vergeſſener Weiſe deine Sauf⸗ u. Freudenmuſtk. 
Immer hin! Immer bin! ſteht in der Offenba⸗ 
rung im letzten Capitel. Wer boͤſe iſt, der ſey im. 
merhin böfe; fiebe, ich komme bald, und mein 
Lohn mit mir zu geben einem jeglichen, wie ſel⸗ 
ne Werke ſeyn werden. (Off. 22, 11,12.) Sie 
find es, von welchen im Pfalmbuche ſteht: Sie 
troͤſten ſich dieſes guten Lebens; und preiſens, 
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wenn einer nach guten Tagen trachtet. So 
fahren fie ihren Vaͤtern nach und ſehen das 
Licht nimmermehr. (Pf. 49, 19. 20.) In der 
andern Claſſe derer, die nicht in das Reich Got⸗ 
tes kommen, wofern keine Buſſe erfolgt, ſtehen 
diejenigen, welche eine bloſſe aͤußerliche phariſaͤl⸗ 
ſche Gerechtigkeit haben; bey welchen weiter 
nichts ift, als das bloße außerliche Werk der Ehr⸗ 
barkeit und des Gottesdlenſtes. Mit denen hat 
es etwa folgende Beſchaffenhelt: Sie meiden die⸗ 
jenigen Laſter, welche in obrigkeitliche Strafe 
und in Schanden vor den Leuten ſetzen: was aber 
keine obrigkeitliche Strafe und keinen Schimpf 
vor den Leuten bringt, ob es ſchon vor Gott 
Sünde iſt, das thun fie muthwillig, und ma. 
chen ſich daruber kein Gewiſſen; geben alſo hies 
mit zu erkennen, daß fie nur Menſchen⸗Knechte 
und keine treue Diener Gottes und Nachſolger 
IEſu Chriſti find. Zum Exempel: Sie ma⸗ 
chen ſich kein Gewiſſen, einen chriftlichen Rauſch 
wie die gottloſe Welt redet, mit nach Hauſe zu 
bringen, und achten das nicht für Sünde; Sie 
haben dieſes und jenes — — Schelt⸗Wort 
an ſich: Ihr Gebet thun ſie mut dem Munde; 
aber von dem ernſtlichen Herzens⸗Gebet wiſſen 
fie nichts! Sie koͤnnen einen luderlichen aͤrger⸗ 
lichen Scherz gar wohl leiden, oder ihn ſelbſt 
führen: Ihr Herz iſt entweder mit Wolluſt 
oder Hochmuth, oder Nahrungs⸗Sorgen, Neid, 
Mißgunſt, feindſeligem Argwohn, und andern 
erfüllt: Sie kommen in dle Kirche; aber ihr 
Herz räumen fie Gott nicht zum Tempel ein: 
Sie ſingen die Kirchen⸗Lieder mit; aber ohne 
Andacht und Verlangen zu Gott: "Sie hören 
Gottes Wort; aber ohne wahre Erleuchtung 
und Bekehrung: Sie wiſſen den Willen Got: 
tes; aber ſie thun ihn nicht: Sie kommen zur 
Beichte; aber ſie erkennen ihr Elend nicht, ſie 
find nicht erſchrocken Über ihre Sünden, fie laſ. 
ſen auch keine wahre innerliche Herzens⸗ und 
Sinnes Aenderung von ſich ſpuͤren, weiche durch 
den heiligen Geiſt in ihnen gewirkt wird: Sie 
gehen zum heiligen Abendmahl; allein ohne wah. 
re Liebe zu ihrem TERN Seher, dieſe alle 
ſtehen nicht in der wahren JEſus Gerechtigkeit, 
ſondern in einer äuferlichen phariſalſchen Gerech⸗ 
tigkeit, Und weil ihre Gerechtigkeit micht def: 
ſer, ſondern in vielen Stücken noch ſchlechter 
und ſchlimmer iſt, als der Phariſaͤer und Schrift: 
gelehrten: ſo können fie in ſolchem Zuſtaude, ſo 
lange keine Beſſerung bey ihnen erfolgt, nicht in 
das Reich Gottes kommen. Die Worte des 
Heilandes find allzu deutlich: Ich ſage euch: 
Es fen denn eure Gerechtigkeit beffer , denn 
der Schriſtgelehrten und Phariſaer; ſo 
werdet ihr nicht in das Himmelreich fonts 
men. Ach daß dig alle freche und ſichere Sun 
der, männlichen u. weiblichen Geſchlechts, glatt: 
den wollten! Flucher und Sartamentiver, Sab⸗ 
bathsſchaͤnder, dos haftige Kirshenfchläfer, Sau ⸗ 
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fer, Spieler, Schlemmer, üppige, unzüchtige, 
hoffartige, unverſchaͤmte, leichtfertige, doshafti⸗ 
ge Herden und dergleichen, haben nicht einmal 
eine phariſalſche Gerechtigkeit. Ihr hartes 
Urtheil aus dem Munde JEſu iſt dieß: Ste 
ſollen nicht in das Reich Gottes kommen. 
Sollte dieß Wort nicht als ein Mühlſtein uud 
Donnerſtrahl auf ihre Seele fallen? Sollten fie 
nicht in fich gehen, wie Dort die Zöllner taten, 
als fie Johannis Buß⸗Predigt hoͤreten? Das 
iſt ja die größte Bosheit, den Himmel fo gar 
muthwillig verſcherzen und nicht ſelig werden 
wollen, da uns doch Chriſtus mit ſeinem Blute 
die Seligkeit fo fauer erworben hat. Sollen 
nun die Wunden und Striemen IEſu an fo 
vielen verlohren ſeyn? 


Diejenigen, die nur eine aͤuſerliche pharifhi- 
ſche Gerechtigkeit haben, die in die Kirche kom⸗ 
men, und nicht hoͤren, hören und nicht thun, die 
ohne Ernſt und Andacht ſingen, die ohne Herz 
deten, die ohne Buſſe und Bekehrung beichten, 
die den Dienſt Gottes mit Veedruß, Schlaͤfrig⸗ 
keit, aus Zwang und der Leute wegen, mit ab⸗ 
warten, aber kein rechtſchafnes Herz zu Gott 
haben, die zwar aͤuſerlich und vor der Welt ein 
ehrbares Leben führen, aber vor Gott, der das 
Herz kennt, ohne wahre Buſſe, Bekehrung und 
Gottſeligkeit dahin leben, find, fo lange fie in die. 
fen Zuſtande bleiben, ſolche Ungluͤckſelige, uͤber 
welche Jeſus das Urtheil ſpricht, daß ſie nicht 
in das Reich Gottes kommen ſollen. Ihre Ge. 
rechtigkeit iſt nicht beſſer, denn der Schriftge⸗ 
lehrten und Phariſaͤer. Was iſt nun zu thun? 
Sollen ſie in ihrer falſchen Gerechtigkeik bleiben k 
Ach das fer) ferne! Fit keine Salbe in Gilead? 
(Jer. 8, 22.) Sie müͤlſſen ihr Elend erkennen. 
Es muß eine rechtſchaffne Aenderung und Beſ⸗ 
ſerung bey ihnen vorgehen. Nahe dich nur, du 
Heuchler, zu Gott durch Buß und Glauben: 
Bitte um Gnade: Wache auf vom Schlafe der 
Sicherheit und Heucheley: Befleißige dich einer 
beſſern Gerechtigkeit: Wache und bete: Schaffe 
ſelig zu werden mit Furcht und Zittern. Ringe 
und laufe darnach, daß du das Kleinod erlan⸗ 
gen moͤgeſt; fo wird es heiffeg: Solche, wie 
wir nemlich zuvor gedacht haben, ſind eurer er⸗ 
lich, eurer viel geweſenz aber ihr ſeyd abgewa⸗ 
fchen, ihr feyd geheiliget, ihr ſeyd gerecht wor⸗ 
den, (ſehet da die beſſere Gerechtigkeit) durch 
den Namen des SeErtn JEſu, und durch 
den Geiſt unſers Gottes. (1 Cor. 6, 11.) 
Err JEſu! der du uns die wahre Gerecht 
tigkeit mit deinem Blute fo fauer erworben und 
uns für der falſchen Gerechtigkeit fo ernſtlich ge. 
warnet haft, laß dieſe Vorſtellung und Ermah⸗ 
nüng nicht ohne Segen ſeyn. 


Ihr babet gehoͤret. Vicht alles, was 
man höret, iſt kecht und gut. "Prüfer alles. 
See Das 
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Das Boͤſe verwief, du magſt es Hören von wem 
du willt. Das Gute behaltet. (1 Theſſ. 5, 21) 

Daß zu den Alten geſagt iſt. Das 
Alterthum macht eine Sache nicht allemal gut. 
Der Teufel iſt alt, deswegen iſt er nicht heilig. 
Die Suͤnde iſt alt, deswegen iſt ſie nichts Gu⸗ 
tes. Je aͤlter der Jerthum, die Sünde, die böſe 
Gewohnheit iſt, je länger fie im Schwange ge: 
gangen, und je tiefer ſie im Lande, in der Ge⸗ 
meine, im Hauſe, im Herzen eingewurzelt iſt, 
deſto ſchadlicher iſt fie, und deſto ernſter ſoll 
ſie widerleget und entdecket werden; wie der 
Heiland im Evangelio thut. 


Da ſollt nicht toͤdten, wer aber toͤdtet, 
der ſoll des Gerichts ſchuldig ſeyn. So viel 
wurde damals von dem fünften Gebot gelehret. 
Die Lehre war: Wer einen Menſchen außer⸗ 
lich todt ſchlaͤgt, der hat ſich am fünften Gebot 
verſundiget, und it des Gerichts ſchuldig. 
Weiter wurde dabey nichts erinnert, Ach welch 
ein Seelen⸗Schaden, welch eine ſchaͤndliche 
Verſalſchung und Verſtuͤmmelung des göttli⸗ 
chen Wortes iſt es, wenn den Zuhdrern der 
Wille GOttes nicht völlig vorgetragen, fon: 
dern dieſes und jenes verſchwiegen wird, was 
doch nothwendig geſaget, und zu ihrem Heil 
hatte gelehret werden follen. 

Ich aber fage euch. Nun folget die rech⸗ 
te Erklärung des fünften Gebots. Treue Leh⸗ 
rer ſollen ſich mit Chriſto aller muthwilligen 
Verfaͤlſchung und Verſtuͤmmelung des Wortes 
getroſt entgegen ſetzen. Panlus ſchreibet an 
den Timotheum: Salte an dem Suͤrbilde der 
heilſamen Worte, die du von mir gehoͤret haſt, 
vom Glauben, und von der Liebe in Chriſto 
JEſu. (2 Tim. 12,13.) 

Wer mit feinem Bruder zuͤrnet, der iſt 
des Gerichts ſchuldig. Gott ſchauet in das 
Herz: Er pruͤfet Herz und Nieren: Er weiß, 
wie wir innerlich gegen den Naͤchſten geſinnet 
ſeyn. Willſt du nicht in Gottes Gerichte fal⸗ 
len, ſo reinige dein Herz von allem ſündlichen 
Zorn und Widerwillen gegen deinen Naͤchſten. 
Wir find Brüder unter einander, darum fpricht 
der Heiland: Wer mit feinem Bruder zuͤr⸗ 
net. Wir haben alle einen Vater; wir eſſen das 
Brod eines Vaters; wir hoͤren das Wort ei⸗ 
nes Vaters; darum laſſet uns doch bruͤderlich 
gegen einander geſinnet ſeyn. 

Wer aber zu feinem Bruder ſaget: 
Racha, der iſt des Rathes ſchuldig. Wer 
feinen Beuder mit feindfeligen, ſchimpflichen 
ſchmaͤhhaftigen Worten angreift, der iſt ſchul⸗ 
dig, dag er vor den Rath oder vor die Obrig⸗ 
keit gebracht und Rechenſchaft von ihm gefo⸗ 
dert werde. Wie Gott in den vorhergehen⸗ 
den Worten ein reines liebreiches Herz fodert, 
fo begehrt er in dieſen Worten einen holdſeli⸗ 
gen liebreichen Mund. So will nun GOtt 
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haben, daß wir uns innerlich im Herzen, und 
auſerlich mit dem Munde, wie auch in allen Ge⸗ 
berden und Thaten, als die lieben Kinder Got: 
tes verhalten ſollen. 

Wer aber ſaget: du Narr, der iſt des 
hoͤlliſchen Feuers ſchuldig. Da fieht man, 
was Gott an der Sünde für einen Graͤuel 
hat; inſonderheit an der Feindſeligkeit, Grim⸗ 
migkeit, Rachgier und Unverſoͤhnlichkeit. Er 
will diß alles mit dem hoͤlliſchen Feuer beſtraſen. 
Ach wie gemein iſt der ſuͤndliche rachgierige Zorn. 
Wie werden wir durch eine geringe Sache ſo 
bald erzuͤrnt und erboßt. Wie lange hegen vie⸗ 
le Menſchen den Zorn. Wie oft hoͤrt man Ra. 
che ſagen und Narr ſprechen. Was werden fuͤr 
unbillige feindfelige Worte ausgeſtoſſen. Was 
werden oft für üble Nachreden von dem armen 
unſchuldigen Naͤchſten ausgeſprengt. Was für 
ungeziemendes Richten u. Urtheilen, feindſeliges 
Hoͤhnen und Spotten, geimmiges Haſſen und 
Verfolgen hat uͤberhand genommen, und kommt 
auch ſonſt eine Blut ⸗Schuld nach der andern. 
(Hoſea 4, 2.) Ach laſſet uns doch an Gottes 
Gericht und an das höflifche Feuer gedenken, daß 
wir vor der Sünde erſchrecken, und der Strafe 
entrinnen moͤgen. 


Wir haben noch zu betrachten: 
II. Die herrliche Ermahnung Chriſti. 


arum, wenn du deine Gabe auf dem 

Altar opferſt, und wirft allda einden⸗ 
ken, daß dein Bruder etwas wider dich 
babe; ſo laß allda vor dem Altar deine 
Gabe, und gebe 8 bin, und verfohne 
dich mit deinem Bruder: Und alsdenn 
komm und opfere deine Gabe. Wenn der 
Menſch ſchon im Tempel war und das Opfer 
auf dem Altar lag, und der Opfernde beſann 
ſich, daß jemand einige Sache wider ihn habe: 
fo ſollte er, göttliche Beſehl nach, alles ſtehen 
und liegen laſſen, und ſich wit feinem Naͤchſten 
zuerſt ausſohnen. Daher ſiehet man, wie ſich 
Gott mit einem liebloſen und unverſöͤhnlichen 
Herzen gar nicht will dienen laſſen. Wie es mit 
dem Laſter der Unverſöhnlichkeit beſchaffen if, 
ſo iſt es mit allen andern Sünden beſchaffen. 
Wer in wiſſentlichen Sunden lebt, und von den⸗ 
ſelben nicht ablaſſen will, deß Opfer und Gottes⸗ 
dienſt iſt dem Herrn ein Gräuel, Nach 
den klaren Worten: Ob ihr ſchon viel betet, 
hoͤre ich euch doch nicht; denn eure Saͤnde 
find voll Blurs. 

Sey willfährig deinem Widerſacher 
bald. Das iſt: Wenn dein Feind und Be. 
leidiger deine Verſoͤhnung begehrt: fo fen mit 
deinem Willen bald fertig, ihm zu willfahren. 
In dem Woͤrtlein bald liegt groſſer Nachdruck. 
Gott kann in der Buffe, im Chriſtenthum, in 
der Verſöhnlichkeit, das fündliche Zaudern und 
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Verziehen nicht leiden. Er wlll nicht langſame, 
faule und traͤge, ſondern behende und fleißige 
Chriſten haben. Leben wir in irgend einer Sun⸗ 
de, ach fo laſſet uns bald, bald davon abſtehen. 
Werden wir zum Guten ermahnt, ach ſo laſſet 
uns bald, bald Hand ans Werk legen. Laſſet 
uns mit Fleiſch und Blut nicht beſprechen, ſon⸗ 
dern laſſet uns alſobald zufahren; nach dem 
Exempel Pauli. (Gal. 6, I.) Laſſek uns geden⸗ 
ken an das Wort Ehriſti: Siehe, ich komme 
bald, und mein Lohn mit mir, zu geben einem 
Jeglichen, wie ſeine Werke ſeyn werden. 
(Offenb. 22, 12.) 


Dieweil du noch bey ibm auf dem Wege 
biſt. Itzo ſind wir noch auf dem Wege. Wir 
ſind noch in dieſem Leben. Alle Augenblicke 
nimmt dieſer Weg ab. Wie bald wird er gar 
aus ſeyn, und wir werden vor Gerichte treten 
müſſen. Ach laſſet uns doch auf dieſem Wege 
die Zeit wohl anlegen. Bedenke und befbrdere, 
o Ehriſt, dein Beſtes. Der Weg iſt ſchmal; die 
Zeit iſt kurz; die Ewigkeit iſt vor der Thüͤre. 
Wach auf, o Menſch, vom Suͤnden⸗Schlaf, 
ermuntre dich, verlohrnes Schaf, und beßre 
bald dein Leben. Wach auf, es iſt itzt hohe deit. 
es kommt heran die Ewigkeit, dir deinen Lohn 
zu geben. Vielleicht iſt heut der letzte Tag, 
wer weiß, wie man noch ſterben mag? 


Auf daß dich der Widerſacher nicht der⸗ 
maleinſt überantworte dem Richter. Die 
Zornigen und Unverſöhnlichen werden dermal⸗ 
einſt dem Richter uͤberantwortet werden, der 
wird ein Urtheil über fie fällen, und fie ſtrafen, 
wie ſie es verdient haben. Wir wiſſen den, 
der da ſatzt: die Rache iſt mein, ich will ver⸗ 
gelten, ſpuucht der Herr. (Ebr. 10, 80.) Höre, 
Suͤnder, es iſt ein Richter. Aber wie übel wirft 
du vor dieſem Richter beſtehen. Die Bottloſen 
bleiben Wi 19515 1 Be 
len ſcheuen ſich vor dieſem Nichter kindlich, aber, 
ſie ede ſich nicht vor ihm knechtiſch. Sie 
bleiben in täglicher Buſſe, in lebendigen Glanz 
ben, in ungeheuchelter Gottſeligkeit, und wiſſen, 
daß dereinſt am groſſen Weltgerichte vor dem 
Richter der Lebendigen und der Todten ſie mit 
Freuden werden ſtehen koͤnnen. Wer an ihn 
gläubet, der wird nicht gerichtet. (Joh. 3,18.) 


Und der Richter überantwortete dich dem 
Diener, und werdeſt in den Kerker ge 
worfen. Nichter und Obrigkeiten haben ihre 
Diener, welche ihren Befehl an den Uebelthaͤtern 
vollziehen muͤſen. Jeſu Ehriſto, dem Richter 
der Lebendigen und der Todten, muß alles die: 
nen. Die Engel find allzumal dienſtbare Bel: 
fer. (Ebr. 7,14.) An jenem groſſen und für 
die Gottloſen ſchrecklichen Gerichtstage wird der 
Richter der Lebendigen und der Todten alle 
Unverſoͤhnliche, und alle die unbußfertig geſtor⸗ 
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ben find, dem Diener, das iſt, den heiligen En⸗ 
geln, uͤberantworten. Die Engel aber, als ſtar⸗ 
ke Helden Gottes, werden ſie hinab werfen in 
den Kerker, in den Pfuhl, der mit Feuer und 
Schwefel breunt. Nach den ſehr klaren und 
deutlichen Worten: Des Menſchen Sohn wird 
feine Engel ſenden, und fie werden ſammlen 
aus feinem Reich alle Aer ger niſſe, und die da 
Unrecht thun; und werden ſie in den Seuer⸗ 
Ofen werfen da wird fein Seulen und daͤhn⸗ 
klappen, (Matth. 13,4 f. 42.) 


Und ich ſage dir, wahrlich, du wirſt nicht 
von dannen heraus kommen, bis du auch 
den letzten Heller bezahleſt. Das if, du 
wirſt ewige Pein leiden muͤſſen. Ach ſtehe ab, 
o Menſch! von Sünden, und nimm Jeſum im 
Glauben an, der den ſetzten Heller, alle Schuld 
am Stamm des Kreuzes fir dich bezahlt hat. 
Ach wie groſſe Schuld wird mancher Menſch zu 
bezahlen haben, der itzo frech und ſicher in den 
Tag hinetn lebt, Suͤnde mit Sünde, und alfo 
Schuld mit Schuld haͤuft. Die Gläubigen dar 
ben groſſen Troſt. Sie ſtehen durch den Glau. 
ben in der Gemeinſchaft IEſu. Haben fie 
Jeſum, ſo haben ſie auch vollkommene Bezah⸗ 
fung. Sie koͤnnen getroſt zu ihrem GOrt far 
gen: Vater, du wlrſt fie ja nicht zweymal. zah⸗ 
len laſſen. Siehe, hier tft mein JEſus, mein 
Bürge, mein Zahler. Dieſer hat für mich er⸗ 
duldet, was meine Suͤnde hat verſchuldet. Dies 
ſes Troſtes machen ſich die Gottloſen muthwillig 
verluſtig. Denn weil ſie die Sünde lieber haben 
als IEſum, und hierdurch den Heiland, der 
Welt, der auch für ihre Sünden vollkommen 
bezahlet hat, boshaftig verſchmaͤhen, ſo muſſen 
fie, da fie auſſer ZEN find, dem heiligen und 
gerechten GOtt ihre Schuld ſelbſt bezahlen. 
Ach unglückſelige Menſchen, die alſo muthwil⸗ 
lig in ihr Verderben rennen. 

Barmherziger GOtt! gieb uns ein barm⸗ 
herziges und verſoͤhnliches Herz. Hilf, daß 
wir uns für innerlichen fündlichen Zorn und aͤuſ⸗ 
ſerlichen Schmaͤhworten huͤten. Laß uns mit 
unſerm Munde dich loben, und den Nachſten 
erbauen, vermahnen und troſten. Gieb uns die 
wahre Jeſusgerechtigkeit. Hilf, daß wir im 
Glauben die Leidensgerechtigkeit JESu er: 
faſſen, und im Glauben uns auch der Lebens⸗ 
gerechtigkeit nufrichtig und ernſtlich befleißigen, 


Ach behüte uns vor der phatifäifchen Gerechtig⸗ 


keit, bey welcher der Menſch ohne Buſſe und 
Gnade dahin geht. Lehre uns an das zukünf⸗ 
tige Gerichte gedenken. Gieb, daß wir uns 
den höllifchen Kerker und die Quaal der Wer: 
dammten oſt vorftellen, auf daß wir nicht Suͤn⸗ 
den begehen, die eine ſolche Strafe nach ſich 
ziehen. O ſuſſer GERA Jesu Chriſt, 
der du Menſch gebohren biſt, behuͤt uns vor 
der Söllen. Amen. . 

Mein 


Eee 2 
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Mein GOtt! mache mich an meiner Seele reich, fo hab ich gnug hier und etwiglich. 
m ſiebenten Sonntage nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


ch barmherziger und grundgütiger 

Gott, gieb uns ein ſolch Herz, dich 

zu fuͤrchten und zu halten deine Gebote 

unſer Lebenlang. Ach hilf, daß wir 
alſo leben, daß es uns wohl gehe, hier zeulich 
in der Gnade nnd dort ewig in der Herrlich: 
keit. Amen. 


Veh! daß fie ein ſolch Herz hatten, mich 

zu fuͤrchten, und zu halten alle meine 
Gebote ihr Lebenlang, auf daß es ihnen 
wohl ginge, und ihren Kindern ewiglich. 
Das iſt der göttliche Zuruf an das Volk Iſrael 
und an uns alle im 5. B. Mof. , v. 29. Ach! 
Ach! fo lautet das erſte Wort, welches aus 
dem Herzen GOttes an uns erſchallt. O 
Menſch, der du ein Herz und eine vernünftige 
Seele haft, erkenne daraus, wie lieb dich dein 
Gott hat, wie ſehr er deine Wohlfahrt wun⸗ 
ſchet. Siehe in die Höhe und ſprich: Wo iſt 
ſolch ein Gott, wie du bit? (Mich. 7, 18.) 
Heißt die Stimme deines Gottes: Ach! Ach! 
Wohlan, fo vereinige mit derſelben dein innig⸗ 
liches Seufzen. Laß deine Stimme und dein 
Wort auch ſeyn: Ach! Ach! wic wentg liebe 
ich meinen Gott! wie wenig Furcht Gottes 
iſt in meinem Herzen! wie oft hab ich meines 
Gottes vergeſſen: Ach! wie werde ich zu⸗ 
rechte kommen! wie wirds um meine Seligkeit 
ſtehen! Sonderlich hören dieſes Wort ihr unduß⸗ 
fertigen, ſichern und verſtockten Herzen, die ihr 
entweder der Gerechtigkeit und Gottſeligkeit zu⸗ 
wider ſicher in den Tag hinein lebet ‚ als wenn 
kein Gott, oder kein Geſetzgeber iber uns wäre, 
Oder, die ihr nur mit einer aͤuſerlichen phariſaͤl⸗ 
ſchen Gerechtigkeit vor Gott erſchelnet, olſo, 
daß ihr nur den aͤuſerlichen Gottesdienſt, und 
noch unfleißig und verdroſſen genug beywohnet, 
ſonſt aber in eurem Leben euch muthwillig und 
vorſetzlich alſo verhaltet, daß es ſchnurſtracks wi⸗ 
der das göttliche Wortlauft. Ach! Ach! wie 
übel, wie elende ſteht es um euch. GOTT 
im Himmel aͤchzt und ſeufzt in feinem Worte; 
SEfus ging auf Erden herum und vergoß 
häufige Thraͤnen; die Apoſtel führten ihr Amt 
mit groſſen Aengſten; das Herz aller treuen 
Knechte GOttes, bis auf den heutigen Tag, 
ſchwimmt oft in lauter Wehmuth; ſie weinen 
im Verborgenen, und koͤnnen auch öfters in 
Gegenwart Anderer ſich der Thraͤnen kaum ent⸗ 
halten; jaalle rechtſchaffene wahre Kinder Got 
tes schaffen mit Furcht und Zittern ſelig zu wer⸗ 
den. Aber, die ſichern unglaͤubigen Seelen Has 


ben wenig Sorge ihrer Sünde und Seligkeit 
halber. Entweder fie gehoren gar unter dieje⸗ 
nigen, von welchen die Schrift ſpricht: Sie 
jauchzen mit Pauken und Sarfen, und ſind 
froͤlich mit Pfeiffen. Sie werden alt bey gu⸗ 
ten Tagen, und erſchrecken kaum einen Augen⸗ 
blick vor der Soͤlle. (Hiob 21, 12. 13.) Oder 
ſie führen die verwegene, rohe Sprache der 
Wolluͤſtigen, Schlemmer und Epicurer: Wohl 
her nun, laſſet uns wohl leben, weils da ift, und 
unſers Leibes brauchen, weil er jung iſt. Wir 
wollen uns mit dem beſten Wein füllen, laſſet 
uns die Mayen⸗Blumen nicht verfdumen, laſ⸗ 
ſet uns Rraͤnze tragen von jungen Roſen, ehe ſie 
welk werden, unſer keiner laſſe ihm fehlen mic 
Pragen, daß man allenthalben ſpuͤren möge, 
wo wir froͤlich geweſen ſind. Wir haben doch 
nichts mehr davon, denn das. (Weish. 2,59.) 
Oder fie find ſonſt nachläßig, ſicher, faul und er⸗ 
ſtorben, fie ſetzen alle ehriſtl. Wachſamkeit hinten 
an, fie verſaͤumen, zu ihrem größten Seelenſcha⸗ 
den, die Gelegenheit zu gottſeliger Erbauung, fie 
vergeſſen der Allgegenwart Goties, der gna⸗ 
digen Fürſorge Gottes, der fo vielen Wohltha. 
ten Gottes, des zukuͤnftigen Gerichtes Gottes, 
der theuren Erloͤſung Jeſu Chriſti, ihres Tauf⸗ 
und Beicht⸗Geluͤbdes, ihres alle Stunden her⸗ 
annahenden Endes. Sie ſchlagen alle gute Er, 
mahnungen in den Wind. le kläglich und 
jämmertlich ſieht es um ſolche Seelen aus. Gott 
ſelbſt ſeufzt über das Elend dieſer Verkehrten 
und Verblendeten. Sollteſt du Sottes Ser 
ze ſehen, wie ſich da der Rummer haͤuft, wie es 
duͤrſtet, aͤchzt und brennt nach dem, der ſich ab⸗ 
getrennt vou ihm und auch von den Seinen, 
wur deſt du fuͤr Liebe weinen. Aber wer beden⸗ 
ket dieß? Gott ſeufzt: 


Ach daß fie ein ſolch Perz Hätten, mi 

zu furchten. Es iſt nicht genug, daß 5 
Menſch ein Her hat: Gott begehrt ein geaͤn 
dertes, bekehrtes, gebrochenes, wiederge⸗ 
bohrneß Herz! Ein ſolch Herz, das ihn fürche 
tet. Ach ſiche zu, o Menſch, daß du nicht das 
alte, verderdte, ungebrochne, harte Herz be⸗ 
haͤltſt, und Damit vor Gottes Gericht erſchei⸗ 
neſt. Ach was für felſenharte, ſteinerne, fiches 
re Herzen giebt es auch unter den Chriſten, 
Gott bittet und ſſeht, ruft und lockt; aber 
viele wollen nicht Hören, fie nehmen keine Zora 
ſtellung an, fie wollen ſich nicht erweichen laſ⸗ 
ſen. Die Kirche ſingt zwar von unſerm JE⸗ 
fü: O lieblichs Bild, ſchoͤn, zart und mild, 

a 


am ſiebenten Sonntage nach Trinitatis. 


Du Böhnlein der Jungfrauen, niemand kann 
dein heiſſes Blut ohne Reu anſchauen. Aber 
viel tauſend Herzen ſind ſo harte „ daß fie das 
helſſe, das milde, das theure Blut JESu 
ohne Reu, ohne Buß und Beſſerung anſchau⸗ 
en koͤnnen. Sie haben ein harter Angeſicht, 
denn ein Sels, und wollen fich nicht bekehren. 
(Jer. 5, 3.) O wenn doch dieſe Berhärteten 
bey ſich ſelbſt die Frage anſtellten: Soll denn 
alles bey dir umſonſt und verſohren ſeyn? Muß 
es denn muthwillig und freventlich geſuͤndiget 
ſeyn? Willſi du denn an keine Beſſerung ge⸗ 
denken? Willſt du denn das goͤttliche Ach! 
die blutigen Wunden JEſu, die an dich fo oft 
ergangenen liebreichen Ermahnungen in den 
Wind ſchlagen? Soll es nun ſo dahin gelebet 
und geftorben ſeyn, ohne daß ich mein ewiges 
Wohl zu Herzen nehme? wo ich das nicht thue, 
ſo würde es auf jenen Tag auch niemand, we⸗ 
der GOtt, weder Engel, noch Menſchen, zu 


Herzen gehen, wenn ich in den Abgrund der Hoͤl⸗ 


len geworfen werde. G Israel, Iſrael, du 
bringeſt dich in Ungluͤck. (Hof. 13,9.) Gott 
will nicht, daß jemand verlohren werde. 


Und zu halten. Ach fiche, wir können dle 
Gebote Gottes halten. Wir ſollen und muͤſ⸗ 
ſen ſie auch halten. Nicht in der Vollkom⸗ 
menheit; welches auch hier nicht gemeynet iſt. 
Aber doch in der Lauterkelt und Wahrheit, al⸗ 
fo, daß wir nach der Vollkommenheit ſtreben, 
und immer völliger werden. Das iſt die Liebe 
zu G Ott, daß wir feine Gebote halten, und 
feine Gebote find nicht ſchwer. (Joh. 5,3.) 


Alle meine Gebote. Gott will feine Ge⸗ 
fege nicht zerriſſen und zertrenut haben. Wer 
an einen (muthwillig und vorſetzlich) fündiget, 
der iſt ganz ſchuldig, (Jac. 2, 10.) Wie 
irrig denken Diejenigen, welche meynen, dleſe 
und jene Sünde möchten fie thun, wenn fie 
nur eine andere Suͤnde unterſieſſen. Wo ſte⸗ 
bet das geſchrleben? Zeige den Grund dei. 
ner Gedanken in GOttes Wort; oder glau⸗ 
be, daß du verblendet biſt. Das erite wirft 
du nicht thun koͤnnen, alſo bleibt es bey dem 


Evangelium. 
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Letzten. Eben ſo ſehr irren die, die nur das: 
jenige, was leicht fallt, thun wollen, und das 
ſchwereſte im Geſet, als da iſt wahre Buffe 
und Bekehrung, tagliche Wachſamkeit, kaͤgli⸗ 
cher Kampf wider die Suͤnde, und Verſchmaͤ⸗ 
hung der Welt, Verleugnung unſrer ſelbſt, 
Nachfolde ZEN, die Aufnahme des Kreuzes 
JESU, dahinten laſſen. O ihr Heuchler! 
Dieß, dieß ſollte man thun, und jenes nicht 
laſſen. (Matth. 22, 23.) 


Ihr Lebenlang. Heuchelen iſt es, etliche 
Stunden den Kopf haͤngen wie ein Schilf, 
und darnach wiederum einwilligen in das wuͤ⸗ 
ſte, unordige Weſen. 


Auf daß es ihnen wohl ginge. Ach ſe⸗ 
het GOttes Herz. Darum iſt es ihm zu 
thun. Er will, daß es uns wohl gehen ſoll. 
Die Furcht Gottes und die Haltung der 
goͤttlichen Gebote, oder die wahre Gottſelig⸗ 
keit, iſt der Grund zum Wohlergehen. Denen, 
die GOTT nicht fürchten und feine Gebote 
aus den Augen ſetzen, denen wird es nicht wohl 
gehen. Und ob es ihnen eine Zeitlang wohlgin⸗ 
ge, wie dem reichen Schlemmer, fo müſſen fie 
doch, dafern keine Beſſerung erfolgt, ein En⸗ 
de nehmen mit Schrecken. Ach Menſch, be⸗ 
denke dieß! 


Und ihren Kindern ewiglich. Wer ſei⸗ 
ne Kinder und Nachkommen glücklich machen 
will, der fürchte GOtt, und beſleißige ſich, 
im Glauben an ZESUM, feine Gebote zu 
halten. Ach, daß nun dieſe kurze Vorberei⸗ 
tung viel Nutzen der Seelen ſchafte und uns 
zu fernerer Andacht kraͤftige Ermunterung ge⸗ 
geben hätte, Wie das grundgütige Herz Got⸗ 
tes aus den itzt angefuͤhrten Worten hervor⸗ 
leuchtet: Alſo werden wir das milde und er⸗ 
barmende Herz JESU anus dem heutigen 
Evangelio, in welchem uns erzaͤhlet wird, wie 
der liebſte Heiland vier tauſend Mann geſpeiſet 
hat, mit mehrerem erkennen. FLaſſet uns um 
den göttlichen Benftand ein andaͤchtiges Vater 
Unſer beten; vorher aber fingen: Ach Gott, 
du biſt noch heut ſo reich c. 


Marc. 8, 1:9, 


9" der Zeit, da viel Volks da war, und hatten nichts zu eſſen, rieſ IE» 
ſus feine Juͤnger zu ſich, und ſprach zu ihnen: Mich jammert des Volks, 
denn fie haben nun dreh Tage bey mir verharret, und haben nichts zu eſſen, 


und wenn ich fie ungeſſen von mir hei 


m lieſſe gehen, wurden ſie auf dem Wege 


verſchmachten, denn etliche waren von ferne kommen. Seine Junger ant⸗ 

an ihm: Woher nehmen wir Brodt hier in der Wuüſten, daß wir fie 

fättigen? Und er fragte ſie: Wie viel habt ihr Brode? Sie ſprachen: Sieben. 

Und er gebot dem Volk, daß fie ſich auf die Erde lagerten. Und er nahm 

die ſieben Brodt, und dankete, und brech ſie, und gab ſie ſeinen Süngern, 
[223 
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daß ſie dieſelbigen vorlegeten, und ſie legten dem Volk vor. 


Und hatten 


ein wenig Fiſchlein, und er dankete, und ließ dieſelbigen auch vortragen. 
Sie aßen aber und wurden ſatt, und huben die übrigen Brocken auf, 


ſieben Körbe. 
und er ließ ſie von ſich. 


Und ihrer waren bey vier tauſend, die da gegeſſen hatten, 


Vortrag und Abhandlung. 


und Ffrael auf meinem Wege ge⸗ 
2 ben: So wollte ich ihre Feinde 
bald dampfen und meine Hand über ihre 
Widerwaͤrtigen wenden. Und die den 
HErrn haſſen, muſſen an ihm fehlen, ihre 
Zeit aber würde ewignich wahren. Und ich 
würde fie mit dem beſten Weißen ſpeiſen, 
und mit Honig aus dem Felſen ſattigen. 
Spricht Gott im 81 Pf. vom 14 bis 17 Verſe⸗ 
Wollte mein Volk mir gehorſam ſeyn. O 
Menſch, an dir ſelbſt und an deinem Wollen iſt 
viel gelegen. Gdtt hat dem Meuſchen alles 
Gute an Leib und Seele zugedacht. Aber der 
Menſch will oft dasjenige muthwillig nicht an⸗ 
nehmen, was ihm GOLt auch noch fo lieb eich 
anbent. Daher ſpricht GOtt hier: Wollte 
mein Volk. Und zu den Juden ſpricht der Hei⸗ 
land Ihr habt nicht gewollt. Ach laſſer ung 
fuͤr ſoſcher boshaftigen Verſchmaͤhung der gött- 
lichen Guade ſorgfaͤltig hüten! Unſer Wille 
muß gebrochen und GOrtes Wille muß erfuͤl⸗ 
let ſeyn. Ach HErr gieb Wollen und Voll⸗ 
bringen nach deinem Wohlgefallen, 


Mein Volk mir gehorſam ſeyn. Wir 
find GOttes Volk, feine Unterthanen. Ach 
wie nahe muß es GOtt gehen, wenn wir 
Ihm unſern Gehorſam verſagen. Einem from⸗ 
men Vater geht es wait mehr zu Herzen, wenn 
er von fernen eignen Kunde betrüber wird, als 
wenn ihn Feinde beleidigen. Gott klaget 
dort: Was habe ich dir gethan, mein Volk, 
und womit habe ich dich beleidiget, das füge 
mir doch. (Micha 6, 3.) 


Und Iſrael auf meinem Wege gehen. 
Es hat zweyerley Wege. Einen breiten und 
einen ſchmalen Weg; der letzte ift Gottes Weg. 
Stehe zu, o Menſch, daß du den rechten Weg 
treffen moͤgeſt. 


So wollte ich ſie mit dem beſten Weitzen 
ſpeiſen. Gott will das Gute auch leiblicher 
Weiſe aus Gnaden um Chriſti willen belohnen. 
Die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nüge, und 
har die Verheiſſung dieſes und des kuͤnftigen 
Lebens. (1 Tim. 4, 8., O wo iſt ſolch ein Gott 


W mein Volk mir gehorſam ſeyn, 


wie du biſt, der fo gar gnaͤdig und ſreundlich iſt! 


Das ſehen wir auch im heutigen Evangelio. 
Denn darinnen treffen wir an: JEſum, als 
einen guͤtigen Speiſe⸗Meiſter, wie er vier 


tatfend Mann ſpeiſet und ſattiget. Wir 
erwägen: 1. Die Gelegenheit zu ſolchem 
Wunder. II. Deſſen wirkliche Vollziehung. 
Mein JEſu! hilf, daß wir deine Wunder er⸗ 
kennen, deine Gute preiſen, und dich mit 
wahren Danke erfreuen. 


u der Zeit, da viel Volk da war, und 
hatten nichts zu eſſen. Laſſet uns dem 
lieben GOtt auch Fur den leiblichen Unterhalt 
dankbar werden. Du haſt Leute in deinem Hau⸗ 
fe, die du zu ernähren verpflichtet biſt. Gott hat 
dir Kinder gegeben. Wie bekuͤmmert waͤre es, 
wenn du mit ihnen nichts zu eſſen haͤtteſt? O wie 
viel thut uns Gott im Leiblichen zu Gute. Gott 


ſpeiſt, traͤnkt, kleidet, verſorgt, benedeyt, heilt, 


beſchützt. O vergiß des Dankes nicht! Die 
meiſten fündigen wider Gott, anſtatt, daß ſie 
ihm danken ſollen. O dankeſt du alſo dem Ser⸗ 
ren, deinem Gott, du toll und choricht Volk? 
Iſt er nicht dein Vatet und dein Herr? Iſt ers 
nicht allein, der dich gemacht und bereitet hat? 
(5 Moſ. 32, 6.) Laſſet uns Gott dadurch dan: 
ken, daß wir ihn fürchten. Wenn wir Got: kinv⸗ 
lich fürchten, fo geben wir ihm den beſten und an: 
Ae Dank. Was hilft der mündliche 
Dank, wenn wir ohne Furcht Gottes dahin le: 
ben? Laſſet uns doch den Serrn unſern Gott 
fürchten, der uns Fruhregen und Spatregen 
zu rechrer Zelt giebt, und uns die Erndte treu⸗ 
lich und jahrlich behütet. (Jer. 5, 24.) Nun 
danket alle Gott, der groſſe Dinge thut an al⸗ 
len Enden, der uns von Mutterleibe an leben⸗ 
dig erhalt, und thut uns alles Gutes. Er gebe 
uns ein froͤlich Serz, und verleihe immerdar 
Sriede zu unſrer Zeit in Iſrael, auf daß ſeine 
Gnade ſtets bey uno bleibe, und erlöfe uns, fo 
lange wir leben. (Sir. 50, 24:26.) 


Kief JeESlIS feine Junger zu ſich 
und ſprach zu ihnen. Der treue ER f 
zweyerley Hülfe auf einmal erwelſen. Das Volk 
war hungrig; die Juͤnger waren ſchwachgläu⸗ 
big; beydem Mangel will der treue Heiland ab. 
helfen. Darum ruft er ſeine Junger zu ſich, das 
mit das Volk am Leibe und ſie am Glauben 
möchten geſtärket werden. O Herr, ſtaͤrke auch 
uns den Glauben. (Cut. 17,5.) Wie der Erloͤſer 
hier feine Junger zu fich rief, fo ruft er auch dich, 
o Seele, zu ſich, und will, daß du auf das Wunder 
feiner Güte u. Allmacht Achtung geben und dich 
daraus erbauen, beſſern und troͤſten ſollſt. 


am ſiebenten Sonntage nach Trinitatis. 


Mich jammert des Volks. Unſer JC⸗ 
ſus hat ein jammerndes Herz, und einen vaͤ⸗ 
terlichen Sinn. Gott hat einen Vater⸗Sinn, 
unſer Jammer jammert ihn, und unſer Ungluͤck 
iſt fein Schmerze, unſer Sterben kraͤnkt fein 
Zerze; wie wir oben bereits gehoͤret haben. 
Das bedenke, o Menſch! und lerne deinem Je⸗ 
ſu doch einmal Gutes zutrauen. O warum 

ehr du alſo vor deinem IEſu, vor deinem 
Goel und Immanuel? If er denn dein Feind 
geworden? Meynſt du denn, daß bey ihm kei⸗ 
ne Barmherzigkeit und Huͤlfe ſey? Warum 
giebſt du doch den Eingebungen des Teufels 
Gehör, und trauſt ihm, als wenn er dein Freund 
ware? Siehe, den HEren JEſum, als 
deinen beſten Freund, verlaͤſſeſt du, und giebſt 
dem Teufel Gehör, der doch dein aͤrgſter Feind 
ift, und nichts kann als luͤgen und morden. Mar: 
um laͤufſt du der Welt alſo nach? Warum 
ſuchſt du deine Luſt in der Sünde? O ſiehe, 
du haſt mit lauter unbarmherzigen Feinden zu 
thun, deren Grimm und Felndſchaft du zu rech⸗ 
ter Zeit erfahren wirft. Siehe den Konig Saul, 
ſiehe Judam und andere an. O ſtehe ab, ſtehe 
ab! Folge deinem metleidigen Hohenprieſter 
nach; folge dem Lamme nach, das laßt ſich 
deine Noth, fie fen geiftlich oder leiblich, zu Her⸗ 
zen gehen. Es entſteht Mitleiden und Jam. 
mer bey Ihm demetwegen. O folge nicht dem 
Teufel und der Welt: Das find Diebe und 
Morder; ſondern folge nach dem guten Hirten, 
bey welchem iſt Leben und volle Gnuͤge. Ue⸗ 
berlege die eignen Worte deines JEſu, und 
faſſe ſie zu Herzen: Ein Dieb kommt nicht, 
denn daß er ſtehle, wuͤrge und umbringe. Ich 
bin kommen, daß ſie das Leben und vollt 
Gnuͤge haben follen, (Joh. 10, 11.) 

Denn fie haben num drei) Tage bey mir 
verharret, und haben nichts zu eſſen; und 
wenn ich fle ungeſſen von mir heim lieſſe 
gehen, wuͤrden ſie auf dem 5 verſchmach⸗ 
ten, denn etliche waren von ferne kommen. 
IEſus hat auf die Menſchen genau Acht. 
Er weiß, wie lange fie bey ihm aushalten; wie 
viel Zeit fie auf feinen Dienſt verwenden. Er 
weiß, wo ſie her find; ob ſie in der Nuße oder 
Ferne wohnen. Siehe, lieber Cheiſt! dein 
HeErr IeEſus weiß alles ganz genau, wo 
du wohnſt, und was in deinem Haufe vorgeht. 
Er ſieht dich, wenn du deinen Fuß über die 
Thuͤrſchwelle ſetzeſt, in das Gottes haus zu ge⸗ 
hen. Er ſieht dich auf dem Kirch⸗Wege. 
weiß, ob du nahe oder weit in das Gotteshaus 
haſt. Er ſieht, mit was für einem Herzen du 
kommſt. Hier ſteht: Sie waren von ferne 
kommen. Viele haben das Gotteshaus vor 
der Thuͤre und kommen nicht. Eines leiblichen 
Nutzens, oder wohl gar einer leiblichen Luſt we⸗ 
gen, laufen viele einen weiten und fernen Weg; 
aber dem HEren JEſu zu Liebe wollen fie 
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den Fuß nicht vor die Hausthuͤre feßen. So 
groß iſt die Verachtung und Blindheit O 
ſchaͤndlicher und verfluchter Undank! Was wird 
JEſus einmal dazu ſagen, der fo manchen 
weiten, fernen und beſchwerten Weg unſerthal. 
ben gegangen iſt? Jeſus weiß auch, o Menſch! 
wie lange du bey ihm biſt; wie lange du Kir⸗ 
che, Gottesdienſt, Sabbath und Feyertag hal. 
teſt: Ob du vor dem Veſchluſſe des Gottesdien⸗ 
ſtes zur Kirche hinauslaufeſt. Ob du Vormit⸗ 
tags aus Gewohnheit in die Kirche geheſt, und 
Nachmittags dem Teufel auf vielerley Weiſe 
dieneſt; dem Saufen, Spielen, Tauze, Müp 
ſiggange, und anderen ſchwereu Sabbaths⸗ 
Suͤnden nachlaufeſt. O wundre dich nicht, daß 
Gott an einer ſolchen Sabbaths⸗Feyer einen 
Graͤuel hat, und ſpricht: Ich bin euren Sey⸗ 
ertagen gram, und verachte ſie, und mag nicht 
riechen in eure Verſammlung. Und ob ihr 
mir gleich Brand⸗Opfer und Speis⸗Opfer 
opfert, ob ihr ſchon aus Gewohnheit einige Lie⸗ 
der mitſinget, und einige Gebete herleſet ohne 
Buſſe und Furcht Gottes; ſo habe ich keinen 
Gefallen dran, ſo mag ich auch eure feiſte Dank⸗ 
Opfer nicht anſehen. Thue nur weg von mir 
das Geplerre deiner Lieder, denn ich mag dei⸗ 
nes Pſalterſpiels nicht hoͤren. (Amos 5,2128.) 


Seine Juͤnger antworteten ihm: Wo⸗ 
her nehmen wir Brodt hie in der Wuͤſten, 
daß wir ſie ſaͤttigen? So ſind wir von Nas 
tur. Gott hat Himmel und Erden geſchaf⸗ 
fen: Er giebt Jedermann Leben und Odem: 
Er fättiger alles mit Wohlgefallen. Von ihm, 
durch ihm und in ihm find alle Dinge. (Rom. 
11,36.) Und wir fragen gleichwohl: Woher 
nehmen wir Brodt hie in der Wuſten? 
Da die Handthierungen ſo mancherley und der 
Menſchen ſo viel worden ſind; da die Gaben ſo 
hoch geſtiegen ſind; da immer eins dem andern 
die Kundſchaft und den Profit wegzunehmen, 
ſich zu erhöhen und andere unterzubruͤcken, 
bemüht ift; da die Handlung, das Hand« 
werk, der Ackerbau, ſo darnieder liegt: Wo⸗ 
her nehmen wir Brodt? Was zu thun? O 
Menſch! erkenne deine Suͤnde. Glaube, daß du 
nicht einen Biſſen Brod, geſchweige eines ſo rei⸗ 
chen Unterhalts wuͤrdig biſt: Bedenke, wie we⸗ 
nig, wie Ealtfinnig Haft du Gott gedankt: 
Wie haſt du dich, wo nicht ſo gar offenbar, doch 
ins Geheim, über andere erhoben: Wie haft du 


Er manches nicht fo weislich und chriſtlich ange, 


wandt, als es billig haͤtte geſchehen ſollen. Glau⸗ 
be, daß dir ein ſo Vieles nicht nöthig ſey, wie 
du dir nach deinem unbegaugten Herzen einbil⸗ 
deſt. Darum thue Buſſe, werde demuͤthig und 
gnuͤgſam, ſchrelbe Gott nicht Ziel und Maaß vor. 
Sprich nicht: Woher nehmen wir Brodt? 
Denn das hat Gott dir und den Deinigen 
zu geben verſprochen: ſondern falle mit Doe 
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Sorge auf etwas Wichtiges, und fprich: Wie 
bekomm ich einen 'gnaͤdigen Gott? Wie ge⸗ 
lange ich mit den Meinigen zur Seligkeit? Wo 
finde ich Ruhe für meine Seele ? Wo ſoll ich 
mich denn wenden hin? Zu dir, zu dir, Herr 
JEſu! ſiehe, der iſt der Provlant⸗Meiſter, 
der Leib und Seele wohl verſorgen kann, zu dir, 
Err JIEſu, ſteht mein Sinn. Bey dir 
mein Herz Troſt, Huͤlf und Rath allzeit gewiß 
gefunden hat; niemand jemals verlaſſen iſt, der 
getrauer hat auf Eſum Chriſt. Komm zu 
JeEſu; fo wird der Leib Brodt, und die Seele 
Ruhe finden. VNommet her zu mir, alle, die 
ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will euch er⸗ 
quicken. Nehmet auf euch mein Joch, und 
-Ternet von mir, denn ich bin ſanftmuͤthig und 
von Serzen demuͤthig; ſo werdet ihr Ruhe fin: 
den für eure Seele. (Matth. 12, 28. 29.) Steheſt 
du im Glauben und in der Frömmigkeit; fo fen 
m Gott getroſt, und glaube, daß dir es nicht 
an Brodte fehlen werde. Derohalben ſeyd in 
Gott gerroſt, ihr Srommen: denn ihr ſollt 
Schutz und Brodt genug bekommen, und 
uͤberdieß nach dieſem armen Leben, bey Chriſto 
ſchweben. Die Suͤnde erkennen; Jeſum an⸗ 
nehmen; Gott lieben und fürchten; den heili⸗ 
gen Geiſt in ſich; die Engel um ſich; Gottes 
Gnade uͤber ſich haben: Das heißt wohl ver⸗ 
forget ſeyn. So find wir recht an Leib und 
Seel geneſen, nun reich genug in dieſer Welt 
geweſen, und haben auch den beſten Schatz 
gefunden, und überwunden. 


Und er fragte ſie: Wie viel habt ihr 
Brodt? Sie ſprachen: Sieben. GOTT 
kaun aus wenigem viel, und aus nichts alles 
machen. O gere! wer iſt dir gleich unter den 
Gottern? er ıft dir gleich, der fo maͤch⸗ 
tig, heilig, ſchroͤcklich, lͤblich und wunder⸗ 
thaͤtig ſey? (2 B. Moſ. 15,1 r.) 

Und er gebot dem Volke, daß fie ſich 
auf die Erde lagerten. Wir ſollen die Ga⸗ 
ben GOttes in Demuth, guter Ordnung, 
Zucht und Ehrbarkeit empfangen. Prufe 
dich, o Chriſt! wie haͤlteſt du es uber Tiſche? 
Geht es auch ehriſtlich, ordentlich und beſchei⸗ 
dentlich zu? Willſt du die Broſamen der goͤtt⸗ 
lichen Gnade empfangen, ſo lagere dich auf 
die Erde; das heißt, ſey bußfertig, demuͤthig, 
maͤßig und dankbar. 

Und er nahm die ſieben Brodte, und 
dankte. O wie manche Gade Gottes nimmſt 
dn in die Hand. Aber wo bleibt der Dank? 
O heilige alles mit Gebet und Dank. Ihr eſſet 
oder trinket, oder was ihr thut; ſo thut es 
alles zu Gottes Ehre. (Cor. 16, 31.) 

Und brach fie, und gab fie feinen Jun⸗ 
gern, daß fie dieſelbigen vorlegten: Und 
fie legten fie dem Volke vor. Jeſus bricht 
das Brodt, und theilt mit. Tritt in deines 
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Jeſu Fußſtapfen. Brich dem Sungrigen dein 
Brodt, und die, fo im Elend find, Fähre ins 
Saus. So du einen nacket ſieheſt, fo kleide ihn, 
und entzeuch dich nicht von deinem Sleiſch. (E. 
58, 7.) Unfer Herz iſt von Natur harte: Es 
will die Gaben Gottes immer ganz laſſen, und 
dieſelben fur ſich allein behalten; aber ein Chriſt 
ſoll brechen und theilen lernen. IeEſus iſt 
wohlthaͤtig, und du ſollt von ihm Wohlthaͤtig⸗ 
keit lernen. Wohlzuthun und mitzutheilen ver. 
geffer nicht, denn ſolche Opfer gefallen Gott 
wohl. (Ebr. 13,16.) Laſſet uns Gures thun an 
jedermann, allermeiſt aber an den Glaubensg e⸗ 
noſſen. (Gal. 6, 10.) Chriſtus gab den Jun⸗ 
gern das Brodt, daß ſie es vorlegen ſollten; alſo 
giebt dir Gott zulaͤngliches und überfluͤßiges 
Vermoͤgen, daß du dem beduͤrftigen Naͤchſten 
ehriſtlicher Weiſe beyſpringen ſollſt. GOttes 
Hand fuͤllt deine Hand, daß deine Hand des 
Naͤchſten Hand nicht leer laſſen ſoll. 


Und hatten ein wenig Fiſchlein. Und 
er dankete, und hieß dieſelben auch vor. 
tragen. Siehe, dein JEſus dankt auch 
fuͤr die wenigen Fiſchlein. Keine Gabe Got⸗ 
tes iſt ſo klein, ſie ic des Dankes tauſendmal 
werth. Wenn du einen Biſſen Brodt in den 
Mund nimmſt, einen Tropfen Waſſer ſchoͤpfſt, 
ein Bluͤmlein abpfluͤckſt: ſo danke dem Schöͤ⸗ 
pfer, und lobe den, der es gegeben hat. (1 Theſ. 
5,18.) Seyd dankbar fuͤr alles GOtt und 
dem Vaters unſers HErrn JEſu Chriſti. 
(Eph. 5, 20.) Lerne mit wenigem begnuͤgt ſeyn. 
Es ilt ein groſſer Gewinn, wer gottſelig iſt, 
und laͤſſet ihm genuͤgen. Denn wir haben 
nichte in die Welr gebracht darum offenbar iſt, 
wir werden auch nichts hinaus bringen. Wenn 
wir aber Nahrung und Kleider haben, fo laſſet 
uns begnügen. Denn die da reich werden wollen 
die fallen in Verſuchung und Stricke, und viel 
thoͤrichter und ſchaͤdlicherllůſte, welche verſen⸗ 
ken die Menſchen ins Verderben u. Verdamm⸗ 
niß. Denn Geiz iſt eine Wurzel alles Uebele, 
welches hat etliche geluͤſtet, u. ſind vom Glau⸗ 
ben irxetyegangen, und machen ihnen ſelbſt viel 
Schmerzen. Aber du Gottes Menſch, fleuch 
ſolche b: Jage aber nach der Gerechtigkeit, der 
Gottſeligkeit, dem Glauben, der Liebe, der 
Geduld der Sanftmuth. Rampfe den guten 
Rampf des Glaubens, ergreife das ewige Le⸗ 
ben. (1 Tim. 6, 6. 12.) Zeus heit auch die went: 
gen Fischlein vortragen. Nicht der groſſe Ueber⸗ 
fluß, ſondern der Segen Gottes laͤttiget. Mancher 
Menſch hat ſechs, zehp Kleider; und hatte an 
einem genug. Bey mancher Mahlzeit werden 
aus Hoffart und lebermuth, zehn und mehr 
Speiſen aufgetragen; und man hatte an went. 
gem genug; dabey aber klagt man noch über 
Mangel. O der ungenuͤgſame Menſch kann nim 
mer genug haben; er kann der Unmaͤßigkeit, des 

Boch. 
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Hochmuths, der Eitelkelt, ueppigkeit und Ver⸗ 
ſchwendung nicht fatt werden. 

Sie aſſen aber, und wurden ſatt. 
Es heiſſet nicht: Sie fraſſen und ſoffen; ſon⸗ 
dern fie aſſen und wurden fatt, Der Menſch 
mag ſich in der Furcht Gottes wohl ſatt eſſen 
und trinken. Aber das verfluchte unmaͤßige 
Freſſen und Saufen, Jubiliren und Panketi⸗ 
ren, ſturzet in die Holle. Suter euch, daß eu⸗ 
re Herzen nicht beſchweret werden mit Sreſſen 
und Saufen, und mit Sorgen der Nahrung, 
und komme dieſer Tag ſchnell Über euch, denn 
wie ein Fallſtrick wird er kommen über alle, 
die auf erden wobnen. (Cue. 234.35.) Wehe 
denen,, die des Morgens früh auf find, des 
Saufens ſich zu befleißigen, und figen bis in 
die Nacht, daß ſie der Wein erhitzet. Und! 
haben Harfen, Pſalter, Paucken, Pfeifen und 
Wein in ihren Wohlleben, und ſehen nicht auf 
das Werk des Serrn, und fchauen nicht auf 
das Geſchaͤft feiner Zaͤnde. Darum wird mein 
Volk muͤffen weggefuͤhret werden unverſehens/ 
und werden feine Serrlichen Sunger leiden, und 
fein Pöbel Durſt leiden. Daher hat die Sol⸗ 
le die Seele weit aufgeſperret, und den Ra⸗ 
chen aufgethan ohne alle Maaſſe, daß hinun⸗ 
ter fahren beyde ihre Serrlichen und Päbel, 
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beyde ihre Reichen und Sroͤlichen. Daß je⸗ 
dermann ſich bijcken ımüffe, und jedermann ge⸗ 
demüthiger werde, und die Augen der Hoffar⸗ 
tigen gedemuͤthiget werden. (Eſ. 5, 11:15.) 

Und huben die uͤbrigen Brocken auf, 
ſieben Korde. Die verliehenen Gaben Got⸗ 
tes ſollen nicht verſchwendet und weggeworfen, 
fondern in Ehren gehalten und aufgehoben wer⸗ 
den. Ein Chriſt ſoll feine Wirthſchaft und fein 
Hausweſen durch GOttes Gnade kluͤglich be⸗ 
ſtellen und ernſtlich beſchicken lernen. Hiezu 
ſoll auch die Jugend angehalten werden. Gott 
iſt ein Gott der Ordnung. Durch ordentlich 
Saushalten werden die Ram̃ern voll aller koſt⸗ 
licher lieblicher Reichthum. (Spr. Sal. 24, 4.) 

Und ihrer waren bey vier taufend, die 
da geſſen hatten, und er ließ fle von ſich. 
Ieſus laſſet niemanden unbegabet von ſich. 
Wenn der Chriſt vom Gebet aufſtehet, aus 
dem Gotteshauſe zurück gehet, den Sabbath 
beſchleußt, fo bleibt allemal ein Segen im Herz 
zen zuruͤcke. Mein Jeſu, laß auch mich allemal 
mit einem Segen von die, wenn ich zu dir kom⸗ 
me. Sey im Mangel meine Fulle, in der Noth 
meine Huͤlfe, im Sterben mein Leben, auf der 
Welt mein Himmel, im Himmel meine ewige 
Freude, mein Alles. Amen. 


————ů—ð — —ę—-¾— 


Here JeEſu! führe und erhalte uns in deiner Wahrheit. 
m achten Gonntage nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


D erechter, wahrhaftiger und treuer 
GOTT, gieb uns ein aufrichtiges 
Herz. Ein Herz, das mit dir und 
dem Naͤchſten es treu meynet. Leh⸗ 
re uns bedenken, daß du Greuel habeſt an 
den Falſchen. Stelle uns JEſum Chriſtum 
vor, in deſſen Herz und Mund kein Betrug 
erfunden worden iſt. Steure aller Berfäl: 
ſchung deines Wortes. Heilige uns vielmehr 
in deiner Wahrheit, und laß uns durch dieſelbe 
zu Chriſto, der da iſt der Weg, die Wahr⸗ 
heit und das Leben, geleitet werden. Auf 
daß wir ſeyn lauter und unanſtößig bis auf 
den Tag JEſu Chriſti. Amen. 


Jalſche Leute halte ich nicht in meinem 
Haufe, die Lügner gedeihen nicht bey 
mir. Alſo redet David im 101 Pfalm. Von 
Natur haben wir alle ein falſches und betruͤge⸗ 
riſches Herz. Hieher gehöret, was David im 
116 Pf. v. 11. ſpricht: Alle Menſchen find 
Luͤgner. Niemand unter allen Menſchen if, 
der ſich von der Verfuͤhrung des Teufels, und 
von dem groſſen Suͤndenfall, der in Adam ge⸗ 
ſchehen ift, anoſchlieſſen kann. Und ſo liegen wir 


alle in gleichem Verderbulß. Nachdem uns aber 
durch Chriſtum Gnade und Erloͤſung wieder⸗ 
fahren iſt, fo theilen ſich die Menſchen in zwey 
Haufen. Einige nehmen die erworbene und 
angebotene Gnade an, erkennen die Falſchheit 
und Tuͤcke ihres Herzens, laſſen ſich den Geiſt 
Gottes in alle Wahrheit leiten, und befleißigen 
ſich durch die Guade Jeſu Chriſti vor Gott und 
Menſchen zu wandeln in der Lauterkeit und 
Wahrheit. Aber ach! welch ein Kampf gehoret 
hiezu! welch Prüfen und Forſchen! welch Wa⸗ 
chen und Beten! wie oft muß das Herz in das 
Feuer, ehe es von ſeinen Schlacken nur ein we⸗ 
nig gereiniget wird, wie oft muß es im Blute 
Chriſti, und in heiſſen Thraͤnen, gleichſam ge⸗ 
badet, und an den Probierſtein des göttlichen 
Worts ſcharſ angeſtrichen werden! da muß es 
hie und da mit dem Licht der göttlichen Wahr⸗ 
heit beleuchtet werden. O mein Chriſt, denke 
nicht, daß man un Chriſtenthum ruhig und müſ⸗ 
ſig ſeyn konne. Wenn dir dein Herze nichts 
zu ſchaffen macht, ſondern du kannſt etwa frölich 
und ſicher in den Tag hinein leben, fo ſiehe zur 
wie es um dein Chriſtenthum, und folglich um 
deine Seligkeit ſtehe. Hbre den feufsenden 
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Paulum, und denke nicht, daß du ein beſſeres 
Herz, als er, habeſt. Er ſeufzet: Wer wird mich 
erloſen von dem Leibe dieſes Todes? (Roͤm. 7, 
v. 24.) Das iſt: Ach welch ein uͤbles bdſes Herz 
hab ich! was macht mir mein Herr für Arbeit, 
Sorge und Muhe. Dieſen Kummer ſollten 
alle Chriſten haben. Und wohl ihnen, wenn 
fie um ihr boͤfes Herz redlich bekuͤmmert find. 
Wohl dem Menſchen, dem der Herr die : iſſe 
that nicht zurechnet, in des Geiſt kein Salſch iſt. 
(Pf. 32, 2.) Wohl dem, der uͤber die ange⸗ 
bohrne Schalkheit ſeines Herzens ſeufzet, und 
es mit Gott treu zu meynen ſüchet. Hernach 
hat es Leute, und ach leider! derer iſt der größte 
Haufe, welche die angebohrne Falſchheit muth⸗ 
willig bey ſich herrſchen ſaſſen, fie als ein ſchaͤnd⸗ 
liches Gift boshaftig im Herzen hegen, und ihren 
Wandel auf alle Weiſe damit beflecken, alſo, 
daß fie zuletzt weder gegen Gott noch den Naͤch⸗ 
ſten einigen rechtſchaffenen und treumeynenden 
Gedanken hegen, ſich darauf befleißigen, wie [ie 
andere betrugen konnen: Glatte Worte auf der 
Zunge, Andacht in Geberden, Freundlichkeit im 
Geſichte, aber keine wahre Lauterkeit und Wahr: 
heit im Herzen haben. Und von diefen fpricht 
David: Falſche Leute halte ich nicht, ich he⸗ 
ge ſie nicht, in meinem Haufe; die Lügner 
gedeihen nicht bey mir. Bezeuget David, 
als ein aufrichtiger und wahthaſter Mann, wi: 
der die Falſchen ſolchen Eifer: was ſollen wir 
von unſerm Gott, der die Wahrheit und Hei: 
ligkeit ſelber iſt, ſagen? Die ganze Welt iſt ein 
Haus GOttes. Ach gewiß, vor GOtt beſte⸗ 
hen die falſchen Leute nicht, und die Luͤgner ge⸗ 
deihen nicht. Zwar eine Zeitlang gelinget ihnen 
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ihr Muthwillen, und der HErr duldet fie aus 
Gnaden, ob fie ſich beſſern wollten. Aber wenn 
das nicht geſchicht, fo fallen ſie zuletzt in den 
Pfuhl des goͤttlichen Zorns, welcher aller Luͤg⸗ 
ner und Falſchen Theil tft. (Offb 21,8.) Die 
Kirche iſt auch ein Haus Gortes; daher Jeſus 
den Tempel zu Jeruſalem ſein Haus nannte, 
und noch itzo die Kirchen Gottes⸗Hauſer ge⸗ 
nennet werden. In dieſem Haufe konnen wir 
ebenfalls mit Falſchheit und Lügen nicht beſte⸗ 
hen. Gott laßt ſich nicht berrügen. Er weiß 
unſern Lebens⸗Wandel. Er ſchauet uns in das 
Herz hinein. Icekſus wußte, was in dem 
Menſchen war. (Joh. 2, 28.) Und er weiß auch 
noch itzo, was in dem Menſchen iſt. Das be⸗ 
denke allemal, beſanders wenn du im Haufe Got: 
tes biſt. Sey fuͤr Falſchheit und Lügen gewar⸗ 
net. Gott meynet es treu mit uns. Laſſet es 
uns hinwiederum treu mit Gott meynen. Alles 
aber durch ſeine Gnade, ohne welche uns nichts 
moͤglich it. Sich im Hauſe Gottes einfinden, 
und in feinen gewohnten vorſetzlichen Suͤnden 
fortfahren, das iſt ſchandliche Falſchheit, das 
find greuliche Lügen vor Gott. Solche Leute 
wird der HErr in ihrer Bloͤſſe darſtellen. Er 
wird die übertünchten Gräber aufthun, daß man 
die inwendigen Todteugebeine und den Uoflat 
wird liegen ſehen an dem Tage, da er recht rich⸗ 
ten wird. Hoͤre Jeſum an, wie er vor den fal⸗ 
ſchen Propheten, und auch ſonſt uberhaupt vor 
der Falſchheit im Ehriſtenthum und Dieufte 
Gottes warnet im heutigen Evangelio. Laſſet 
uns ſolches in der Furcht Gottes erwaͤgen; vor⸗ 
her aber beten ein andaͤchtiges Vater Unſer, und 
fingen: Du heiliges Licht, edler ꝛc. 


Marc. 7, 1523. 


Bache euch vor fuͤr den falſchen Propheten, die in Schafb⸗Kleidern zu euch 
kommen, inwendig aber find fir veiffende Wölfe. An ihren Fruͤchten 


ſollt ihr ſie erkennen. 


Kaan man auch Tauben leſen von den Dornen? oder 


Feigen von den Difteln ? Alſo, ein jeglicher guter Baum bringet gute Fruͤch⸗ 
te, aber ein fauler Baum bringet arge Früchte. Ein guter Baum kann nicht 
arge Früchte bringen, und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. 
Ein jeglicher Baum, der nicht gute Fruͤchte bringt, wird abgehauen, und ins 
Feuer geworfen. Darum an ihren Fruͤchten ſollt ihr ſie erkennen Es wer⸗ 
den nicht alle, die zu mir ſagen: HErr, HErr, ins Himmelsreich kommen, ſon⸗ 
dern die den Willen thun meines Vaters un Himmel. Es werden viele zu 
mir ſagen an jenem Tage: HErr, HErr, haben wir nicht in deinem Namen 
geweiſſaget? haben wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben? haben 
wir nicht in deinem Namen viel Thaten gethan? Denn werde ich ihnen beken⸗ 
nen: Ich habe euch noch nie erkannt, weichet alle von mir, ihr Uebelthaͤter. 


Vortrag und Abhandlung. 


öbr Lieben, glaͤubet nicht einem jegli⸗ ſind viel falſcher Propheten ausgegangen 
chen Geiſt, ſondern pruͤfet die Bei- in die Welt. Das iſt eine Ermahnung Johan⸗ 
ſter, ob ſie von Gott find: Denn es nis, wie wir in feinem 1 Briefe, im 4 Cap. 115 
deſſen 
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deſſen erſten Berfe leſen. O laß dieſes goͤttli⸗ 
che Ermahnungs⸗Wort etwas bey dir gelten. 
Glaubet nicht einem jeglichen Geiſte, einem 
jeglichen eehrer. Nlinm nicht alles ohne Un: 
terſchled für göttliche Wahrheit an, was dir 
zu Ohren kommt, wenn es auch mit großem 
Eifer daher geſagt würde. Sondern pruͤfet 
die Geiſter, ob fie aus G Ott find. Od 
ſie das Wort ZESU und die Sprache des 
heiligen Geiſtes haben? Ob fie euch zu GOtt 
führen? Das prüfet ja fleißig nach dem götr: 
lichen Worte. Denn es ſind viel falſche 
Propheten ausgegangen in die Welt. Es 
find nicht alles treue Hirten, die für ſolche wol⸗ 
len angeſehen ſeyn. Ach mein GOtt! wie 
groß iſt die Gefahr, ſo lange wir auſ der Welt 
leben. Wacher und betet, daß ihr nicht in 
Anfechtung und Verfuͤhrung fallet. (Matth. 
26,41.) Dahin geht die Warnung JEſu 
im heutigen Evaugelio. Laſſet uns hellſam 
mit anhören: Die Warnung JEſu vor 
den falſchen Propheten. Und zwar: 1. Wie 
der Heiland ſie vorträgt. . Wie Er 
derselben eine hoͤchſtnachdruͤckliche Lehre 
beyfuͤgt. 


J. Wie der Heiland ſeine Warnung 
vor den falſchen Propheten 
vortraͤgt. 

Sehet euch vor. Alſo lautet das erſte 
Wort unſers JEſu im heutigen Evan 
gelio. Und es iſt auch dasjenige Wort, wel⸗ 
ches Er auch uns zuruft. Der Teufel geht 

als ein bruͤllender Löwe umher. (1 Petr. 5, 

v. 8.) Die Welt lockt und reizt zur Sünde; 

Fleiſch und Blut haben lauter Neigung zum 

Boͤſen: Ach ſehet euch vor! Der Himmels. 

weg iſt ſchmal, und wenig ſind ihrer, die ihn 

finden: Der Hoͤllen⸗Weg iſt breit, und viel 
find, die darauf wandeln; ach ſehet euch vor! 

Der Teufel iſt gefallen, Adam und Eva ſind 

gefallen, David und Petrus find gefallen, Saul 

und Judas (ind von ihrem Falle nicht wieder 
auferſtanden; ach ſehet euch vor! Der Hei⸗ 
land ſpricht: Viel find berufen, aber wenig 
find auserwahlet. (Matth. 20, 16.) Und an 
einem andern Orte ſpricht er: Ringet darnach, 
daß ibr durch bie enge Pforte eingehet: denn 
Viel werden (das ſag ich euch) darnach trach⸗ 
ten, wie fie hinein kommen, und werdens nicht 
thun Können. (Luc. 13, 24.) Ach ſehet euch. 
vor! Die fünf thoͤrichten Jungfrauen haben. 
den ankommenden Bräutigam verſaͤumet; ach 
ſehet euch vor! Die Welt will ihr nicht 
laſſen wehren, an Gottes Gebot will ſich nie⸗ 
mand kehrn; ſie haben nichts gelernet mebt, 
denn nur Sreſſen und ſaufen ſehr! ach ſehet 

euch vor! Wer ſich in Chriſto nicht bereit t/ 

weil er lebt in der Gnaden⸗deit, ewig muß er 
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verderben; ach ſehet euch vor. So feber 
nun zu, voie ihr vorſichtiglich wandelt, nicht 
als die linweiſen, ſondern als die Weiſen, und 
ſchicket euch in die Seit, ach verfänmer nicht 
die Gnaden⸗Zeit, denn es iſt, fo lange wit 
auf der Welt leben, boſe uud gefährliche Zeit. 
(Epheſ. 5,6.) 


Vor den falſchen Propheten. Hier nen, 
net der liebſte Heiland diejenigen, vor welchen 
wir uns ſonderlich vorſehen ſollen. Es ſind 
die falſchen Propheten. Ein ſolcher Prophet 
und Lehrer gehört unter die allerſchaͤdlichſten 
Dinge, die nur koͤnnen gefunden werden. Fal⸗ 
ſche Propheten, Miethlinge, untreue Hirten, 
ſind diejenigen ſchaͤdlichen Werkzeuge, durch 
welche der leidige Satan, der arge Seelenfeind 
das gößte Unheil ſtiftet und den meiſten Scha⸗ 
den anrichtet. Ach ſiehe dich vor, und gehor⸗ 
che nicht. Gehorchet nicht den Worten der 
Propheten, fo euch weiſſagen, ſie betruͤgen 
euch, denn ſte predigen euch ihres Herzens 
Geſicht, und nicht aus des Herrn Munde. 
Sie ſagen denen, die mich laͤſtern: Der Zerr 
hats geſagt, es wird euch wohl gehen. Und 
allen, die nach ihres Herzens Dünkel wau⸗ 
deln, ſagen fie: Es wird keln Ungluͤck aber 
fie kommen. Denn wer if im Rath des 
SErrn geſtanden, der fein Wort geſehen 
und gehoret habe! Mer hat ſein Wort vers 
nommen und geböret, Siehe, es wird ein Wer⸗ 
ter des Sven mit Grimm kommeß, und 
ein ſchrecklich Ungewirter den Gottloſen Ruf 
den Kopf fallen. Und des SERIn Sorıt 
wird nicht nachlaſſen, bis er thue und aus⸗ 
richte, was er im Sinne hat, hernach werder 
ihrs wohl erfahren. Ich ſandte die Proghe⸗ 
ten nicht, noch liefen ſie, ich redete nicht zu 
ihnen, noch weiſſageten fie. Denn wo fie bey 
meinem Kath blieben, und hatten meine Wor⸗ 
te meinem Volk geprediget, fo haͤtten fie daſ⸗ 
ſelbe von ihrem boſen Weſen und von ihrem 
boſen Leben bekehret. 

Die in Schafs⸗ Kleidern zu euch 
kommen, inwendig aber find fe reiſſende 
Wölfe. Die falfchen Propheten gehen in 
Schafs⸗ Kleidern cuher. Sie wollen das 
Rauhe niemals herauskehren! fie wollen dem 
Hauſe Jakob ihre Sünde nicht verkündigen; fie 
ſuchen Ehre dey den Menſchen; ſie warnen die 
Seelen nicht vor der Sünde und Verderben; ſie 
brauchen allerhand Schmeicheleyen und Lobes. 
Erhebungen; ſie machen das Boſe mit, daß fie 
bey niemanden anſtoſſen; ſie eifern und laͤſtern 
wider andere, die dem Herrn treu zu dienen file: 
chen, und Heiffen ſie wohl falſche Propheten. Kite 
therus ſpricht: Es find gewiß faſſche Prophe⸗ 
ten, welche liebreich tröͤſten, ſo doch die Leute bö⸗ 


fe find, Auf dieſe und andere Weiſe kommen 
fie in Schafs⸗Kleidern zu den Lenten. Aber 
5ff 2 eben 
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eben dadurch find ſie reiſſende Wölfe, Sie ha 
ben keine rechte Hirtentreu, Liebe und Erbar⸗ 
mung gegen die anvertrauten Schafe. Wer ſie 
beleidigt, oder ihnen nicht genung Ehre erzeigt, 
mit dem zuͤrnen ſie. Sie ſtreiten wider das wah 
re Gute, und da fie ſollten das Reich Jeſu ber 
fördern helfen, fo fuchen fie daſſelbe in ihrer Her» 
zensblindheit und Bosheit in vielen Stuͤcken 
zu verhindern. Auf ſolche Weiſe find fie an de⸗ 
nen Guten und Boͤſen reiſſende Wolfe. An 
den guten Seelen, daß ſie denſelben gram ſeyn; 

1 den höfen, daß fie dieſelben in der Bos heit 
Miten. Ein ſolches betruͤgeriſches und ſchad⸗ 
liches Schafs⸗Kleid hatten die Phartſaͤer an, 
wenn ſie alſo lehreten: Du ſollt deinen Naͤchſten 
lieben, und deinen Seind haſſen. (Matth. 5,43.) 
O dieſe Predigt hoͤren die Leute gern. Das 
fagte ihrem Fleiſch und Blute wohl zu, Ein 
ſolch giftiges Schafs Kleid hatten die Prophe⸗ 
ten an, von welchen Jeremlas ſagt: Sie er, 
fen mein Volk in ihrem Ungluͤck, daß fie es 
gering achten ſollen und ſagen: Sriede, Srie⸗ 
de, und iſt doch nicht Friede. (Jer. 6, 14.) 
O Ehriſt, fen vorſichtig, klug und weiſe. Wer 
dich von JEſu Chriſto, von wahrer Buſſe, 
dom rechtſchaffnen lebendigen Glauben, vom 
wahren thätigen Chriſtenchum, vom rechtſchaff⸗ 
nen Weſen, das in Chriſto iſt, von der rei. 
nen göttlichen Lauterkeit und Wahrheit, auf 
ein ander Wort, es mag deinem Fleiſch und 
Blut ſo troͤſtlich klingen als es will, abfuͤh⸗ 
ret, dem folge nicht. Ach der Sriede Gottes, 
welcher hoͤher iſt denn alle Vernunft, bewahre 
eure Herzen und Sinnen in Chriſto JE Su. 
(Phil. 4, 7.) 


An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen. 
Gieb Achtung auf den Propheten. Was hoͤreſt 
du von ihm fir ein Wort? Was ſieheſt du 
an ihm fuͤr einen Wandel? Lege beydes in 
herzlicher Demuth und andachtigem Gebet an 
den Probier⸗ Stein des göttlichen Wortes, fo 
wirſt du aus der Frucht den Baum erkennen 
koͤnnen. Bleib aber auch ſelbſt in der Lanterkeit 
und Wahrheit des Wortes und des Wandels. 
Huͤte dich fuͤr gehaßiger u. jachzorniger Schmaͤh⸗ 
ſucht, fuͤr unordentlichen und unzeitigen Ur⸗ 
theilen. Bleib am Gebet und Flehen, inbruͤn⸗ 
ſligem und unermüdeten Fortgang deines Chri⸗ 
ſtenthums. O Seer! lehre mich thun nach dei- 
nem Wohlgefallen, denn du bift mein Gott, 
dein guter Geiſt führe mich auf ebner Bahn. 
(Pf. 143, 10.) Laß die Worte des 119. Pſams 
vom ig bis 38 Vers dein Gebet fenn: Wende 
von mir den falſchen Weg, und goͤnne mir dein 
Geſetz. Ich habe den Weg der Wahrdeit er⸗ 
waͤblet, deine Rechte habe ich vor mich geſtellt. 
Ich hange an deinen Zeug niſſen, S Err, laß 
mich nicht zu Schanden werden. Wenn du 
nein Serz kroͤſteſt, fo lauf ich den Weg deiner 
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Gebote. Beige mir, Sert, den Weg deiner 
Rechte, daß ich ſie bewahre bis ans Ende. Ins 
ter weiſe mich, daß ich bewahre dein Geſetz/ und 
halte es von ganzem Serzen. Suͤhre mich auf 
dem Steige deiner Gebote, denn ich habe Luſt 
darzu. Teige mein Serz zu deinen Zeugniſſen, 
und nicht zum Geis. Wende meine Augen ab, 
daß ſie nicht ſehen nach unnuͤtzer Lehre, ſondern 
erquicke mich auf deinem Wege. Laß deinen 
Knecht dein Gebot feftiglich für dein Wort 
halten, daß ich dich fuͤrchte. 


Laßt uns nun auch hoͤren: 


II. Wie der Heiland feine Warnung 
mit einem Gleichniſſe erläutert und 
fie eudlich mit einem ſehr dewegli⸗ 
chen Ausſpruche beſchleußt. 


ann man auch Trauben leſen von den 

M Dornen? oder Feigen von den Die 
ſteln? Alſo ein eglicher gurer Baum 
bringet gute Früchte, aber ein fauler 
Baum bringet arge Fruͤchte. Ein aus 
ter Baum kann nicht arge Früchte brin⸗ 
gen, und ein fauler Baum kann nicht gu⸗ 
te Fruͤchte bringen Ein jeglicher Baum, 
der nicht gute Fruͤchte bringt, wird abge⸗ 
hauen und ins Feuer geworfen Darum, 
an ihren Früchten ſollt ihr fie erfennen. 
Hiermit erklart der Herr JESUS ſeine Er⸗ 
mahnung durch ein deutliches Gleichniß. Auf 
einem Dorn.⸗Strauch findet man keine Trau⸗ 
ben. Und von einem gottlofen Menſchen, er le⸗ 
be in welchem Stande er wolle, hat man ſchlech⸗ 
ten Seelen Nutzen zu gewarten. Prüfe dich: 
Was biſt du? Bft du ein Weinſtock, auf 
welchem man nutzbare Trauben findet? Oder 
biſt du ein durer Dorn⸗Strauch, eine bunt⸗ 
farbige Diſtel? Wie befoͤrderſt du die göttlis 
che Ehre? Wie erbaueſt du Chriſti Reich? 
Wie retteſt du deine und des Naͤchſten See⸗ 
lee? Was biſt du für ein Gliedmaaß am Leis 
be ZESUF Bit du todt oder lebendig? 
Was trägt der Nachſte für Seelen⸗Erbau⸗ 
ung davon, wenn er mit dir umgeht? Wie lau⸗ 
ten deine Reden? Was zeigſt du für Geber: 
den? Was ubeſt du für Werke? Was kann ein 
Feind Jeſu im Reiche Jeſu für Nutzen ſchaffen ? 
Was nützen die Dorn: Sträuche und Diſtel⸗ 
Köpfe im Pflanz⸗Garten? Zuletzt werden fie 
ausgerauft und weggeworfen. O ſiehe zu, und 
lerne dich ſelbſt wohl erkennen, du ſeyſt Lehrer 
oder Zuhoͤrer. Gott kennet dich von innen und 
von auſſen. Er prüfer Serz und Nieren. (Pf. 
7, 10.) Was Hilft es dich, wenn du gleich vor 
der Welt den reiſſenden Wolf mit dem Schafs⸗ 
Kleide zudecken kannſt, und für einen Ehriſten 
oder wohl gar fuͤr ein Licht der Welt gehalten 
wirſt, wenn dich Gott zu leicht erfindet? — 

wir 
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wieſt du vor ihm beſtehen? Betrüuͤge dich ſelbſt 
nicht. Biſt du ein guter Baum, ſo trag auch 
gute Früchte. Vermeynſt du ein gut Herz zu ha⸗ 
ben, fo ſteh auch in einem guten Wandel. Wenn 
das Auge einfaͤltig iſt, ſo wird dein ganzer Leib 
licht ſeyn. (Matt. 5, 22.) Alſo, wenn dein Herz 
göttlich geſinnt iſt, fo wird der göttliche Wandel 
nicht zurücke bleiben; wie wir an Henoch ſehen. 
(1 Moſ. 5, 22.) Iſt aber dein Wandel boͤſe, fo 
denke ja nicht, daß dein Glaube und dein Herz 
gut ſey. Gut und boͤſe, Fuß und ſauer, ſtimmen 
nicht. Wie ſtimmet Chriſtus mit Belial? oder 
was fuͤr ein Theil hat der Glaͤubige mit dem 
Ungläubigen? Was hat der Tempel Gottes 
für eine Gleiche mit den Bögen? Ihr aber 
ſeyd der Tempel des lebendigen Gottes, wie 
denn Gott ſpricht: Ich will in ihnen wohnen 
und in ihnen wandeln, und ich will ihr Gott 
ſeyn, und ſie ſollen mein Volk ſeyn. Darum ge⸗ 
het aus von ihnen, und ſondert euch abe, ſpricht 
der SErr, und ruͤhret kein Unreines an, ſo will 
ich euch annehmen, und euer Vater ſeyn, und 
ihr ſollt meine Soͤhne und Toͤchter ſeyn, ſpricht 
der allmaͤchtige Err. (2 Cor. 6,15 18.) Ein 
jeglicher Baum, der nicht gute Sruͤchte brin⸗ 
get, wird abgehauen, und ins Seuer geworfen. 
(Matth. 7, 19.) O ihr böͤſen Baume, ihr mögt 
leben in welchem Stande, Ante, Beruf, Ge 
ſchlecht, Alter und Anſehen ihr wollt, laſſet euch 
durch dieſes Wort, als durch einen Donner: 
ſtrahl, gerühret werden. Ito ſteht ihr. Aber 
wie wirds ſeyn, wenn ihr werdet abgehanen wer⸗ 
den? 350 blühet ihr und breitet euch aus vor 
der Welt. Aber wie elend wird euer Zuſtand 
ſeyn, wenn ihr im Feuer liegen werdet? Be: 
denkt, was Paulus ſpricht: Die Erde, die den 
Regen trinkt, der oft über fie kommt, und bes 
quem Kraut traͤgt denen, die ſie bauen, empfaͤ⸗ 
het Segen von Gott. Welche aber Dornen 
und Diſteln traͤgt, die iſt untuͤchtig, und dem 
Sluche nabe, welche man zuletzt verbrennet. 


r. 6, 7. 8. 0 
Ei e nicht alle, die zu mir ſa⸗ 
gen: HERR! He in das Hunmel⸗ 
reich kommen, ſondern die den Willen 
thun meines Vaters im Hummel. Es 
werden viel zu mir fagen an jenem Tage: 
Herr, Herr, haben wir nicht in deinem 
Namen geweiſſaget? Haben wir nicht 
in deinem Namen Teufel ausgetrieben 
Haben wir nicht in deinem Namen viel 
Thaten gethan? Denn werde ich ihnen be⸗ 
keunen: Ich habe euch noch nie erkannt, 
weichet alle von mur, ihr Uebelthater. Das 
Ehriſtenthum beſteht nicht in leeren Worten, 
En in Beweiſung des Geiſtes und der Kraft. 

as Chriſtenthum beſteht nicht darinn, daß 
wir Chriſtum blos mit dem Munde einen HEren 
nennen, ſondern, daß wir Chriſto, als einem 
Herrn gehorſam ſeyn in Buſſe, Glauben und 
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Gottſeligkeit. Worinne beſteht aber heut zu 
Tage das Ehriſtenthum der meiſten Menſchen? 
Darinn, daß ſie den Namen Chriſti im Munde 
führen, und dabey als Uebelthater vor Gott in 
mancherley Sünden und Schanden froͤllch und 
ſicher in den Tag hinein leben. Wie der Hei⸗ 
land ſpricht: Dieß Volk nahet ſich zu mir mit 
feinem Munde, und ehret mich mit feinen Lip⸗ 
pen, aber ihr Herz iſt ferne von mir. Matt. 15, 8. 
Das find nun die, die HErr. Err fagen, in ale 
len Standen, die Gott als Uedelthater auf je: 
nen Tag von ſich weiſen will. Das find die kah⸗ 
len unfruchtbaren boͤſen Bäume, die Gott ins 
Feuer werfen will. O faſſe nun, o Chriſt! 
das nachdruͤckliche Wott deines JEſu zu Her⸗ 
zen. Hier if Ernſt vonnoͤthen. Denke nicht, 
wo du als ein boͤſer Baum umgehauen und hin⸗ 
geraft wirſt, daß du dem Feuer entgehen wer⸗ 
deſt, du fenft, wer du ſeyſt, gelehrt oder ungen 
lehrt, Prediger oder Zuhörer, Herr oder Knecht, 
Jung oder Alt. Der Heiland ſpricht: Ein 
jeglicher Baum, der nicht gute Früchte 
bringet, wird abgehauen und ins Feuer ge⸗ 
worfen. O HEır JEju, laß uns fern wie 
die Bäume gepflanzt an den Waſſerbaͤchen, die 
ihre Frucht bringen zu ihrer Zeit; ſo werden auf 
der Welt viel Früchte und im Himmel viel Aus⸗ 
erwaͤhlte ſeyn. 

Dieß iſt nun alſo die Warnung unſers Herrn 
JEſu vor den falſchen Propheten: Sowohl 
ſein deutliches und klares Wort, als auch 
das nachdruckliche Zeugniß. Nunmehro iſt 
noͤthig, daß wir demjenigen, wovon Jeſus uns 
unterrichtet hat, noch weiter heilſam nachdenken. 
Laſſet uns, damit JEſu liebreiche Warnung 
deſto nützlicher werde, folgende ſechs Lehrfäge 
merken: 

1) Lernen wir, daß es allerdings falſche 
Propheten in der Welt habe. Denn wenn 
keine vorhanden waͤren, ſo wuͤrde uns der liebſte 
Helland vor ihnen nicht gewarnt haben. Nun 
aber ſpricht er: Sehet euch vor fuͤr den fal⸗ 
ſcben Propheten. Und der Apoſtel Johannes 
ſpricht: Ihr Lieben, e jegli⸗ 
chen Geiſt, ſondern prifet die Geiſter, ob ſie von 
Gott ſind: denn es ſind viel falſcher Prophe⸗ 
ten ausgegangen in die Welt. 1 Joh. 4, 1. Der 
Teufel hat allerdings feine Apoſtel, feine Bau: 
leute, die ihm an feinem Reiche bauen und das 
Reich des Herrn Jeſu einreiſſen helfen. Wer 
ſolchen blinden Wegweiſern folgt, der fällt mit 
ihnen in die Grube des Verderbens. Drum 
ſey vorſichtig. Bedenke, daß wir in lauter Ag 
zen und Steicken auf der Welt gehen. Schaf. 
fet, daß ihr ſelig werdet mit Furcht und Zittern, 
(Phil. 2.) Sehet zu, daß euch niemand das 
Ziel verruͤckt, (Col. 2, 18.) und von dem We⸗ 
ge, den uns Jeſus in ſelnem Worte gezeigt hat, 
abbringe. Gehe den richtigen Weg; meide 
allen falſchen Weg. 

5 ff 1. Sera 
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II. Lernen wir, woran man die falſchen 
Propheten erkennen fell. Der Herr JE 
ſus beſchreibt uns ihre Farbe, das heißt, ihre 
Art und Beſchaffenheit, und ſpricht: Sehet 
auch vor für den falſchen Propheten, die 
in Schafd» Kleidern zu euch kommen, in: 
wendig aber find fie reiffende Wolfe; an 
ihren Früchten follt ihr fte erfeimen. Allſo 
liegt uns daran, daß wir das Schafs⸗Kleid der 
falſchen Propheten, von welchen der Heiland re⸗ 
det, ein wenig deutlicher kennen lernen. Wr 
muſſen aber in ſolcher Betrachtung die Schrift 
lediglich zum Grunde legen. Dieſe Ift ein Rich⸗ 
ter der Sinnen und Gedanken des Herzens. 
(Ebr. , 12.) Wenn wir nach unferm Duͤnkel 
und Gefallen in einer fo wichtigen Sache ver. 
fahren wollten, fo koünten wit das Schafskleid 
gar leicht liber fromme unſchuldige Leute werfen 
und diejenigen zu einer verhaßten Larve vor der 
Welt machen, die es am allerwenigſten verdlent 
hätten. Wie es leider in den itzigen letzten Zei⸗ 
ten öfters zu geſchehen pfleget, auch in den alten 
und vorigen Zeiten bereits geſchehen iſt; ſogar, 
daß auch der liebſte Heiland und feine Heilige 
Apoſtel von ſolchem Haſſe und von folchen 
Schmach der Welt nicht frey geblieben ſind. 


1) So iſt denn ein verführeriſches Schaf: 
Kleid, darunter ein reiſſender Wolf verborgen 
ſteckt, wenn jemand die Leute durch Verheiſſung 
irdiſcher Schaͤtze und Gaben, zeitlicher Ehre und 
Gluͤckſeligkeit, von der Wahrheit zum Irrthum, 
vom rechten auf den falſchen Weg zu bringen 
ſucht. So machte es das Haupt aller falſchen 
Aus" der leidige Teufel, mit dem liebiten 

eilande, als er ſprach: Dieß alles will ich dir 
geben, fo du niederfaͤlleſt und mich anbereſt. 
(Matth. 4,9.) O widerſtehe dem Teufel, er mag 
mit feinen Klauen wuͤhlen, ober mit einem gul⸗ 
denen Hamen fifchen ; ich meyne, laß dich we⸗ 
der Drohung noch Verheiſſung von dem rechten 
Wege abbringen. Laß mich keine Luſt noch 
Zurcht von dir in dieſer Welt abwenden. Be: 
denke fleißig, was der Herr JENE geſagt hat: 
Was huͤlfs dem Menſchen, wenn er die gan⸗ 
ze Welt gewoͤnne, und naͤhme doch Schaden 
an feiner Seele? Oder was Fan der Menſch ge: 
ben, damit er feine Seele wieder loͤſe? (Matlh. 
16,26) Was huͤlf es einem Menſchen, wenn 
er alle Schaͤtze der Welt bekaͤme, und den Him⸗ 
mel darüber verlöhre? 


2) Ein höͤchſtgefahrliches Schafskleid iſt 
es wenn den Leuten der Weg zum Himmel breit 
gemacht und dem Fleiſche Freyhett zu ſuͤndigen 
verſtattet wird. Unmittelbar vor unſerm Evan⸗ 
gelio ſagte der Heiland: Gehet ein durch die 
enge Pforte; denn die Pforte iſt weit, und der 
Weg iſt breit, der zur Berdammniß abfuͤhret, 
und ihrer iſt viel, die drauf wandeln. Und die 
Pforte iſt enge, and der Weg iſt ſchmal, der 
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zum Leben führer, und wenig iſt ihrer die 
ihn finden. (Marth. 7, 13. 14.) Und bald 
darauf ſpricht er: Sehet euch vor fuͤr den 
falſchen Propheten. Anzudeuten, daß die⸗ 
jenigen auch mit unter die falſchen Propheten 
gehören, welche den Weg zum Himmel breit 
machen, und alſo lehren, daß ſie den Leuten 
Freiheit und Troſt zu ſundigen ertheilen. 
Dahin zielet Micha in folgendem Ausſpru⸗ 
che: Wenn ich ein Irr⸗Geiſt wars und ein 
Luͤgen⸗ Prediger, und predigte, wie fie (au: 
fen und ſchwelgen ſollten, das wäre ein Pre: 
diger vor dieß Volk. (Micha 2,11.) 


3) Ein Schafs Kleid iſt es, wenn ein Leh⸗ 
rer bey Suͤnden ſchweigt und einen ſtummen 
Hund abgiebt, damit er bey niemanden anſtoſ⸗ 
ſen, ein friedlicher, vertraglicher Mann heiſſen 
und die Gunſt bey Menſchen nicht verlieren moͤ⸗ 
gen. Davon ſpricht GOtt beym Propheten: 
Alle ihre Wächter find blind, fie wiſſen alle 
nichts, ſtiumme Hunde ſind ſie, die nicht ſtra⸗ 
fen koͤnnen, find faul, liegen und ſchlafen ger. 
ne. Es ſind aber ſtarke Zunde vom Leibe, die 
nimmer ſatt werden koͤnnen. Sie, die Sirten, 
wiſſen keinen Verſtand, ein jeglicher ſieher auf 
feinen Weg, ein jeglicher getzet für ſich in ſei⸗ 
nem Stande. (Ef. 56,10. 1.) Ingleichen, wenn 
ein Lehrer der Menſchen⸗Gefalligkeit nach⸗ 
dinge. Davon Paulus ſpricht: Wenn ich 
den Menſchen noch gefällig wäre, fo waͤre ich 
Chriſtus Knecht nicht. (Gal. 1, 10.) 


4.) Ein boͤſer Schafs⸗ Pelz iſt es, wenn ein 
Lehrer den Mantel uach dem Winde haͤugt, Dar 
mit er mit dem Kreuze Cheiſti nicht möge verfolgt 
werden. Hieher gehört, was Paulus dort von 
den falſchen Apoſteln jagt: Die ich wollen an. 
genehm machen nach dein Sleiſch, die zwingen 
euch zu beſchneiden, allein, daß ſie nicht mit dem 
Areuze Chriſti verfolgt werden. (Gal. / 1a.) 


5) Ein Schaft leid it es, wenn ein Pre: 
diger auf der Kanzel ſchoͤne Reden führt, und 
dabey muthwillig in einem üblen Lebens⸗Wan⸗ 
del ſteht. Denn da er dasjenige, was er durch 
die Lehre baut mit feinem laſterhaftigen Leben, 
leichtſinnigen Reden und ſuͤndlichen Weſen wies 
der einrelßt, ſo wird er dadurch ein reiſſender 
Wolf, welcher der auv rtrauten Heerde groſſen 
Seelen⸗Schaden zufügt. Wenn er gleich 
ſpraͤche: Richtet euch nach meiner Lehre, und 
nicht nach meinem Leben; ſo wird er durch die⸗ 
ſes Feigenblatt die Wunde an ſeinem Gewiſſen 
und an dem Herzen der Zuhörer nicht zuheilen. 
Das heißt, andern predigen und ſich ſelbſt ver⸗ 
werflich machen. (1 Cor. 9,27.) 

6) Ein verdammliches Schafs⸗ Kleid, dar⸗ 
unter ein reiſſender Wolf verborgen ſteckt, iſt es, 
wenn ein Lehrer aus verkehrtem und fleiſchlichen 
Sinne fromme Seelen heimlich oder öffentlich 
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anfeinden, fie Heuchler und Werkheilige ſchelten, 
ſie bey andern auf mancherley Weiſe verdachtig 
machen, ſie betrüben, drücken und hindern, ſchel⸗ 
ten und verdammen; im Gegeuthell aber unbe⸗ 
kehrte und fleifchlich geſinnte Leute tröften und 
felig preifen wollte. Mit ſehr eindringenden und 
Vochſt beweglichen Worten finden wit dieſes 
Schafskleid abgemahlet im 13. Cap Ezechielis. 
Daſelbſt leſen wir nachfolgenden göttlichen Aus⸗ 
ſpruch : Meine Strafhand ſoll kommen, ſpricht 
der HErr, über die Propheten, und Lehrer, fo 
Luͤgen weiſſagen. Sie ſollen in der Verſamm⸗ 
lung meines Volks nicht ſeyn, und in die Zahl 
des Sauſes Iſrael nicht geſchrieben werden, 
noch ins Land Iſrael kommen, und ihr ſollt er⸗ 
fahren, daß ich der Err SErr bin. Darum, 
daß fie mein Volk verführen, und ſagen: Srie: 
de da doch kein Friede iſt. Das Volk bauer die 
Wand, fo cänchen fie dieſelbe mit lo ſein Kalk. 
Sprich zu den Tuͤnchern, die mit loſem Kalk 
tünchen: Daß abfallen wird, denn es wird ein 
Plagregen kommen, und werden groſſe Hagel 
kommen, die es fällen, und ein Wind-Wirbei 
wird es zureiſſen, fiehe, fo wird die Wand ein: 
fallen. Was gilts, denn wird man zu euch ſa⸗ 
gen: Wo iſt nun das Getuͤuchte, das ihr ger 
tuͤncht habt? (Ezech. 13,912.) Und in dem 
nachfolgenden heiſſet es: Wehe euch, die ihr 
Aiffen macht den Leuten unter die Arme, und 
Pfüuͤle zu den Haͤuptern, beyde Jungen und Als 
ten, die Serien zu faben, wenn ihr nun die 
Seelen gefangen habt unter meinem Volk, 
verheiſſet ihr denſelbigen das Leben. Und ent 
heiliget mich in meinem Volk, um einer Sand 
voll Gerſten und Biſſen Brodts willen, damit, 
daß ihr die Seelen zum Tode verurtheilet, die 
doch nicht ſollten ſterben, und urtheilet die zum 
Leben, die doch nicht leben ſollten, durch eure 
Lügen unter meinem Volk, welchen gerne Lu⸗ 
gen horet. Darum ſpricht der S Err SErr: 
Siehe, ich will an eure Kiffen, daunt ihr die 
Seelen fahet und vertroͤſtet, und will fie von 
euren Armen wegreiſſen, und die Seelen, ſo ihr 
fahet und vertroſtet, losmachen. Und will 
eure Pfüle zureiſſen, und mein Volk aus eurer 
Hand erretten, daß ihr ſie nicht mehr fahen 
ſollet, und ſollet erfahren, daß ich der Ert 
ſey. Darum, daß ihr das Serz der Gerechten 
faͤlſchlich betruͤbet, die ich nicht betrůbet habe, 
und habt geſtaͤrkt die Sande der Gorzlofen, 
daß fie ſich von ihrem boſen Weſen nicht be⸗ 
kehren, damit fie lebendig moͤchten bleiben. 
Darum ſollt ihr nicht mebr unnuͤtze Lehren 
predigen noch weiſſagen, ſondern ich will mein 
Volk aus euren Saͤnden erretten, und ſollt er⸗ 
fahren, daß ich der SErr bin. (V. 1823.) 
Aus dieſen nachdrücklichen Worten kann man 
erkennen, welch eine wichtige Sache es ſey, im 
Predigt⸗ Amte ſtehen. Niemand begehre es 
licht, daß fein Lehrer zum ſtummen Hunde 
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werden, und weiche Pfuͤle und Kiffen unterle⸗ 
gen ſolle. Sondern, habt ihr einen Wachter, fo 
laſſet ihn die Trommete blaſen, und das Volk 
warnen. (Ezech. 3, 3.) Pruͤfet die Geiſter, ob 
fie von GOrt find. 1 Joh. 4, 1.) Und wenn 
ihr gelehret werdet, fo ſehet zu, ob der Lehrende 
in einem falſchen Schafskleide, oder im rechten 
Prieſter. Rocke vor euch tritt. Prüfet Lehr und 
Leben. Das Gute behaltet, das Böfe fliehet 
und meidet. Gott aber, ach der treue Gott, 
lehre uns alle thun nach ſeinem Wohlgefallen, 
und fein guter Geiſt führe uns auf ebener Bahn. 


In. Lerne, daß die Gottloſen, Unbußfer⸗ 
tigen und Falſchen, in der Schrift aller⸗ 
hand erſchreckliche Ramen haben. Der 
Heiland nennt die falſchen Propheten reiffende 
Wolfe. Er vergleicht fie den Dorn. und 
Diſtel⸗Straͤucherv. Den Zudam hieß er 
einen Teufel. (Joh. 6, 70.) Die Phaxiſaer 
nennte er Schlangen und Ottergezüchte. 
(Matth. 23, 33.) Sonſt werden die Gottloſen in 
der Schrift auch Narren, Saue, Hunde, 
Ochſen, Baſllisken, Scorbionen, u. ſ. w. ge: 
nennet. (Eſ. 59, 5. Ezech. 2,6.) Solche Namen 
haben einen fehr groſſen Nachdruck, und follen 
den Gottloſen fleißig ans Herz geleget werden, 
ob ſie den elenden Zuſtand ihrer armen Seelen, 
und den über ſich ſchwebenden Zorn GOttes 
wollten erkennen lernen. Armer Menſch, was 
hüft es dich, wenn du vor den Leuten einen gu: 
ten und groſſen Namen haft, da du vor Gott 
ein Hund, eine Sau, deines uͤblen Febens halben 
bit? Was nützt es dir, wenn du bey dir ſelbſt 
weiſe biſt, da du um deiner Unbußfertigkeit wil⸗ 
len in der Schrift ein Narr geſcholten wirft, 


IV. Lerne, daß kein Menſch aus natuͤr⸗ 
lichen Kräften Gott gefällig und fromm 
werden kann. Lerne, daß alle unbußfertige 
und laſterhafte Menſchen, bey welchen hier 
in der Zeit der Gnaden keine Buſſe folgt, 
in das hölfifche Feuer gehoren. Dieß alles 
folgt aus den Worten Je: Ein fauler 
Baum kann nicht gute Früchte bringen. 
Und abermal: Ein jeglicher Baum, der 
nicht gute Früchte bringet, wird abgehau⸗ 
en, und ins Feuer geworfen. Was kann 
deutlicher geſagt werden? Und gleichwohl nimmt 
man es nicht zu Herzen. Ein jegliches will 
fromm und ſelig geprieſen ſeyn. Allein biſt du 
ein böfer Baum, lebſt du in dem oder jenem 
herrſchenden Laſter, gehſt du ohne Buſſe und 
Bekehrung dahin, fo kannſt du nicht gute Fruͤch⸗ 
te dringen. Die rechte Kraft fehlet Dir. Du 
kanuſt deine Suͤnde nicht rechtſchaffen erkennen, 
du kannſt nicht an JEſum glauben, du kannſt 
nicht ſromm und gottſelig leben, du kaunſt nicht 
erhöͤrlich beten, du kannſt nicht trachten nach dem 
Reiche Gottes. Dieß alles iſt dit, fo * 
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du ein boͤſer Bautn, das iſt, ein unbekehrter 
Meuſch bleibſt, unmdglich. Du ſelber haft keine 
Kraft, und die Kraft Jeſu willt du nicht anneh⸗ 
men. Ich nimm fie noch an, und verſchmahe 
ſie uicht langer. Gehe in dich. Laß deinen un⸗ 
heiligen Sinn heiligen. Laß dich aus einem bö⸗ 
fen Baume zu einem guten Baume machen, 
auf daß du auch gute Früchte tragen könueſt. 
O daß das Wort Jeſu tief ins Herze aller Chri⸗ 
ſten dringen moͤchte, da er ſpricht: Ein jegli⸗ 
cher Baum. Der HErr JEſus macht keinen 
Unterſchied: Er nimmt keine Entſchuldigung, 
keinen Vorwand an; ſondern er fpricht: Ein 
jeglicher Baum, der nicht gute Fruͤchte bringet, 
wird abgehauen und ins Feuer geworfen. Nie⸗ 
mand predige ſich ein ander Evangelium. Es 
bleibt bey dem Worte JEſu: Ein jeglicher 
Baum, der nicht gute Früchte bringet, wird ab: 
gehauen und ins Feuer geworfen. Was ſoll 
nun alſo der Lehrer thun, wenn er einen Zu⸗ 
hoͤrer hat, und ſiehet, daß er nicht gute, ſon⸗ 
dern boͤſe Früchte traget? Soll er ihm den 
Hummel ankuͤndigen? ihn troͤſten? Oder ſoll 
er ihn warnen, und ihn als einen Brand aus 
dem Feuer heraus zu reiſſen ſuchen? Soll er ihm 
nicht ankuͤndigen, daß er als ein boͤſer Baum 
ins Feuer gehoͤre, wo keine rechtſchafne ernſte 
Buſſe folgen werde? Aber wer glaubt es? Wer 
nimmt es an? Wer bedenkt die Wichtigkeit der 
Sache? Wenn der Lehrer zum boͤſen Baume 
ſprache: Du biſt eine liebe Pflanze Gottes; du 
wirſt ſchon ſelig werden, wenn du gleich keine gu⸗ 
te Frucht tragſt; es hat mit den boͤſen Früchten 
nicht ſo viel zu bedeuten; Gott wirds ſo genau 
nicht nehmen, ſey nur immer getroſt, und laß der 
Seligkeit wegen dir keinen Zweifel ins Herz 
kommen. Wenn man ſo predigte, das ware ei. 
ne Predigt für die heutigen rohen Herzen, die 
in ihren Suͤnden wollen getröftet ſehn. Das 
wurde bey den meiſten ein lieber Prediger ſeyn. 
Ach bedenkedich. Wenn du fluchſt und ſchiltſt, 
faule unnuͤtze Reden fuͤhrſt, dich voll trinkſt, 
Gottes Wort muthwillig verſchlafſt, an kein 
rechtes ernſtes Gebet denkſt, den Sabbath ent⸗ 
heiligeſt: Wenn du neidiſch, mißguͤnſtig, unver: 
ſoͤhnlich, unzuͤchtig, hochmuͤthig biſt: Wenn du 
verleumdeſt, ſtiehlſt: Wenn du nach der Welt 
gefinnet bit: Wenn du Gemeinſchaft haft mit 
den unfruchtbaren Werken der Finſterniß: 
Wenn du das ungoͤttliche Weſen und die welt⸗ 
lichen Luͤſte nicht verleugneſt: Was biſt du da 
für ein Baum? Was traͤgſt du fuͤr Früchte? 
Wo gehoͤrſt du hin? 
Hoͤre zum drittenmal das Wort JEſu: Ein 
jeglicher Baum, der nicht gute Früchte brin⸗ 
get, wird abgehauen und ins Feuer geworfen. 
Bedenket es, ihr Eltern. Wenn {hr an eu⸗ 
ren Kindern wahrnehmet, daß ſie Baume ſeyn, 
die nicht gute Fruͤchte tragen, ſo ſucht ihre 
Seele zu retten. Wenn wir einen laſterhaf⸗ 
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ten Menſchen ſehen, fo ſollen wir erſchrecken, 
und denken: hier ſehe ich einen boͤſen Baum, der 
ins Feuer gehort. Wir ſollen über uns ſelbſt 
erſchrecken und ſagen: Ach ich bin auch ein boͤ⸗ 
ſet Baum geweſen, ich habe nicht gute Fruͤchte 
gebracht; hatte mich mein GOtt an dem und 
dem Orte, in der und der Suͤnde weggeriſſen, 
ſo lage ich ſchon im Feuer. Habe Dank, mein 
Gott! für deine Geduld. Laß mich nun bis 
an mein Ende gute Früchte tragen, und im 

Himmel ewig grünen. | 
V. Lerne, daß nicht alle, die den auſer⸗ 
lichen Gottesdienſt mithalten, auſerlich 
mit bethen, fingen, beichten, zur Predigt 
und Abendmahle kommen, ſelig werden. 
Im Evangelto heiſſet es: Es rer den nicht 
alle, die zu mir ſagen: HErr Herr, in 
das Himmelreich kommen, ſondern die den 
Willen thun meines Vaters im Himmel. 
Es iſt gar ein groſſet Unterſchied zwiſchen Eran- 
ken und geſunden Gliedmaſſen, zwiſchen wah⸗ 
ren und falſchen Chriſten, zwiſchen Betern, die 
mit den Lippen, und die mit dem Herzen beten, 
zwiſchen Bußfertigen und unbußfertigen Beicht⸗ 
Kindern, zwiſchen würdigen und unwuͤrdigen 
Communikanten. Prüfe dich, unter we che 
dn gehoͤreſt. Ein beharrlich Unbußfertiger 
geht bey allem feinem auſerlichen Maulchriſten⸗ 
thum und Maul⸗Gottesdienſt verloren. Gott 
will wahre Bekehrung haben. Er fodert Glau⸗ 
ben; und im Glauben wahre ernſte Gottſelig⸗ 
keit, Verſchmahung der Welt, Verleugnung 
fein ſelbſt, Wachsthum im Guten, Beſtan⸗ 

digkeit bis ans Ende. 

VI. Lerne, daß der Heiland alle falſche 
aul⸗Ehriſten dereinſt von feinem Ange: 
chte wegweiſen wird. Weichet alle alle von 
mir. Ach iſt denn keine Gnade! Iſt denn das 
nicht zu ſtrenge? Hilft denn keine Entſchuldi⸗ 
gung? Soll denn dort nicht einer und der andre 
mit durchpaßiren? Nein! nein! weichet alle, 
alle, alle. So tritt nun her, du Maulchriſt, 
und lerne, ob du einen gerechten JEſum has 
beſt, oder nicht? Sage nun ſelber an, ob dich 
dein falſcher Troſt, den du dir bey deinem Maul⸗ 
Chriſtenthum machſt, auf jenen Tag etwas hel- 
fen werde? O merke das Wort: Alle! Alle! 
Hier iſt Gnade, ach nimm ſie an. Dort iſt das 
Gerichte. Alle nun, die in Suͤnden gelebt, und 
in Sünden bis ans Ende verharret: Alle, die 
ſich den Geiſt Gottes nicht haben wollen ſtra⸗ 
fen laſſen. Alle, die ſich nicht auf den rechten 
Weg haben wollen leiten ſaſſen: Alle, die in ih⸗ 
rer Verſtockung und Unbußſertigkeit boshaftig 
und beharrlich dahin gegangen: Alle, die nicht 
haben erkennen wollen, was zu ihrem Friede 
dienet: Alle, die ſich den HEren JEſum nicht 
haben wollen unter die Flügel feiner Gnaden 
verfammlen laſſen: Alle / die nicht haben dem 
leben wollen, der für fie geſtorben und . 
alle 
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ſtanden iſt: Alle, alle die wird Jeſus Ehriſtus 
auf jenen Tag von feinem Angeſichte wegweiſen. 
Gehoͤrſt du nun unter ihre Zahl, und bekehreſt 
dich nicht; ſo wirſt du gewiß und wahrhaftig 
auch mit weggewieſen werden. Im Gegentheil: 
Alle, die ſich den Geiſt Gottes haben ſtrafen 
laſſen: Alle, die ſich von der Finſterniß zum 
Licht bekehrt haben: Alle, die ſich zur wahren 
Erkenntniß des Heils haben bringen laſſen: 
Alle, die im Lichte bis aus Ende gewandelt: 
Alle, die dem Lamme nachgefolger: Alle, die 
ihre Kleider haben helle gemacht im Blute des 
Lammes: Alle, die Jeſu treu geweſen ſeyn bis 
in den Tod: Alle, alle die ſollen aus Gnaden 
die Krone des Lebens erlangen, und mit Jeſu 
Chriſto, als ihrem Ober⸗Haupte, zum Leben 
eingehen. 

O vaß wir dieß alle bedaͤchten! O daß wir 
uns alle zu Jeſu ſammlen lieſſen! O daß alle 
Lehrer das Wort JEſu freudig verkuͤndigten! 
alle Zuhdrer es begierig annaͤhmen! alle Obrig⸗ 
keiten auf JEſum und zur Ausbreitung feines 
Reichs ihre Gewalt richteten! alle Unterthanen 
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ihren Obern in JEſu gehorſam waͤren! Alle 
Eheleute in JEſu ſich liebten! alle Eltern ihre 
Kinder Jeſu zuführten! alle Kinder ſich JEſu 
zuführen liefen! O daß alle Irrglaubige die 
Wahrheit annahmen! alle Rechtgläubige über 
der Wahrheit treulich hielten! alle Undußfertige 
wiederkehrten! alle Bußfertige und Fromme 
beſtändig blieben! alle Kreuztraͤger die Trübſal 
um JEfu willen mit Freuden trugen! O daß 
alle Ohren die Stimme Jeſu hoͤrten! alle Aus 
gen auf JEſum blickten! alle Zungen Eu 
ſum bekennten und fein Lob verfündigten alle 
Hande ſich zu JEſu ausbreiteten! alle Knye 
in der Wahrheit ſich vor IEſu beugten! alle 
Fuͤſſe die rechten JEſus⸗Wege giengen! alle 
Herzen voll Gottes und voll JEſus wurden? 
fo wurde das Te Deum laudamus, das: Herr 
Gott, dich loben wir! recht erfuͤllt, da wir 
ſingen: Alle Engel und Simmels⸗Seer, und 
was da dienet deiner Ehr, auch Cherubim und 
Seraphim, fingen immer mit hoher Stimm: 
Seilig iſt unſer Gott! der Herr 
debaoth! Amen. 


— — 
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in JEſu! du biſt lieb und werth 
bey deinem himmliſchen Vater. 
Ach werde auch lieb und werth in 
unſern Herzen. Dein göttlich 
Wort werde uns lieb und werth, daß es uns 
lieber ſey, denn viel tauſend Stuͤck Gold und 
Silber. Dein heillges Verdienſt werde uns 
lieb und werth, daß wir erkennen, wie viel uns 
an demſelben gelegen ſeg, was uns fir Schä- 
tze durch daſſelbe erworben worden! und daß 
wir es ja nicht an uns verlohren ſeyn laſſen, 
Deine Führung und Leitung werde uns lieb 
und werkh, daß wir es uns gefallen laſſen, was 
du mit uns vornimmſt; und daß wir uns ledig. 
lich nach deinem Rathe leiten und führen laſſen. 
Dein liebes Kreuz werde uns lieb und werth, 
daß wir daſſelbe gern auf uns nehmen und dir 
nachtragen, auch wiſſen, was fir Seligkeit un: 
ter deinem Kreuze verborgen liegt. Dein Hun⸗ 
mel, den du uns mit deinem Blute fo theuer el 
erben haft, werde uns lieb und werth, daß 
wir trachten nach dem, das droben ift, und zu 
erlangen ſuchen das Ende des Glaubens, wel⸗ 
ches iſt der Seelen Seligkeit. O mache auch 
uns lieb und werth vor dir, deinem himmliſchen 
Vater, und dem heiligen Geiſte. Deiner Lie⸗ 
be iſt kein Ding unmöglich. Sie kan alles thun 
und ansrichten. Mache uns lieb und wert) 
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vor dir und deinem Vater durch dankbare An⸗ 
nehmung und treue Verwaltung deiner Gaben 
und Güter. Mache uns treu vor dir, wie Moſe 
treu war in deinem ganzen Haufe. (4 Moſ. 12, 5.) 
Ach werde du, du mein Gott, mein Jeſus! uns 
nur recht lieb und werth; ſo werden uns deine 
Gaben und Güter, dein Wille, dein Wort, auch 
lieb und werth, groß und theuer in unſern Her⸗ 
zen werden, und unfere Sorge wird dahin ge⸗ 
hen, treue Haushalter vor dir zu ſeyn. Ja, 1 
werden auch wir vor dir durch deine Gnade lieb 
und werth ſeyn und bleiben. Amen. 

Du biſt lieb und werth. So redet dort der 
S Engel Gabriel auf göttlichen Befehl den 
Propheten Daniel an, Cap. 9, 23. Wer Übers 
brachte dem Daniel die füge und troͤſtliche Both⸗ 
ſchaft, daß er vor Gott lieb uud werth ſey ? 
Der Engel Gabriel. Gott hat die Engel 
den Frommen zum Dienſt geordnet, und es iſt 
ſchon manche wichtige Bothſchaft an die Men⸗ 
ſchen durch die lieben Engel ergangen. Die 
fefigen Geiſter find. auch ſehr willig zu ſolchem 
Dienſte. Sie ſind gern des lieben Gottes Bo⸗ 
then, und ſchamen ſich nicht, dem kleinſten und 
armſten Kinde aufzuwarten. O lerne, ſerne 
von den lieben Engeln, du, der du ein Mensch 
biſt, und ein Chriſt heiſſeſt, Lerne demuͤthig 
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und dienſtfertig ſeyn. zu dienen mach uns all’ 
bereit in rechter Lieb und Einigkeit. Aber wo 
find anttzo die Engel? ich ſehe wohl, daß bey dem 
Daniel ein vornehmer Engel geweſen ſey. Wie 
kommt es aber, daß Gott itzo nicht mehr durch 
die Engel mit den Menſchen redet? Warum iſt 
alles fo flille? Warum redet Gott nicht mehr 
durch Traume, durch Geſichte, durch Stimmen, 
durch Engel, gleichwie er vor Zeiten manchmal 
und auf mancherley Weiſe zu den Vaͤtern ge⸗ 
redet hat? Ach ſey es zufrieden. Ebraͤer im 
1 Capit. ſtehet ein ſchoͤnes Wort: Er hat am 
letzten zu uns geredet durch ſeinen Sohn, durch 
welchen Er die Welt gemacht hat. Dieſe 
Gnade und dieſe Art der Offenbarung Über: 
trift die vorigen alle. Sey zufrieden, daß du 
das geoffenbarte und gefchriebene Wort desje⸗ 
nigen haft, den alle Engel GOttes anbethen. 
Die Bibel iſt dein Engel, und kannſt dich auf 
Diefelbe fo gewiß verlaſſen, als wenn der Engel 
Gabriel, Michael und Raphael mit allen Cheru⸗ 
binen und Seraphinen, Thronen und himmli⸗ 
ſchen Heerſcharen bey dir ſtunden, und auf 
Gottes Befehl mit dir redeten. So viel Bu⸗ 
cher, Kapitel, Verſe und Zeilen in der heiligen 
Schrift ſind, ſo viel Engel reden gleichſam mit 
dir. Erſt ſandte Gott die erſchaffenen Engel, 
darnach kam der unerſchaffene Bundes⸗Engel, 
Chriſtus Jeſus, und verkuͤndigte den Menſchen 
den Rath Gottes von ihrer Seligkeit. Mein 
Gott, wie viel Haft du an die Menſchen ge⸗ 
wandt! wie groß muß doch ein einziger Menſch 
m deinen Augen geachtet ſeyn. Ach daß dein 
Vaterherz beſſer erkannt wurde! Ach daß dei⸗ 
ne Kinder, an welche du ſo viel gewandt haſt, 
es beſſer verſtuͤnden, was fie an dir für einen 
Vater haben! Ach daß wir beſſer haushlel⸗ 
ten mit den geift- und leiblichen Gnaden⸗Ga⸗ 
ben, und daß wir dich nicht immer mit ſolcher 
Untreu belohneten! Wie verächtlich halt auch 
öfters ein Menſch den andern. Wie leichtſinnig 
leben die Menſchen dahin, und achten ſich ſelbſt 
geringe, da du ſie doch ſo hoch geachtet haſt. Sle 
meynen, fie waͤren dazu gebohren, daß ſie ſich 
follen im Koth der Sünden herumſühlen. Da⸗ 
zu laſſen fie ſich den leidigen Satan und ihre ei⸗ 
gene Luſt, auch wohl andere boͤſe Menſchen, die 
neben ihnen ſind, bereden. Das heißt, ſich 
die Krone nehmen laſſen, die Perle in den Kolh 
werfen, und recht muthwillig aus einem Kinde 
ein Baſtard, aus einem grünen Zweige ein 
dürres Holz, aus einem Himmels Erben ein 
Hollen⸗Brand werden wollen. 

Wem aber überbrachte der Engel die tröſt⸗ 
liche Bothſchaft, und wer war in den Augen 
Gottes lieb und werth? Es war Daniel. 
Was haben wir bey dem Daniel für Umſtaͤnde 
zu bemerken? wer war er? Der Geburt nach 
ſtammte er von vornehmen Eltern her, dem itzi⸗ 
gen Amte und Berufe nach war er ein wohlan⸗ 


Betrachtung über das Evangeltum 


geſehener und berühmter Mann am Babplonk 
ſchen Hofe. Dem Schickſale nach war er unter 
den Gefangenen. Dem Herzen nach war er 
fromm. Dem Wandel nach war er unftcaflich 
und heilig; und nun iſt er ſelig. Mein Gott, 
wie wunderbar fuͤhreſt du die Deinen! Du 
fuͤhreſt über Stock und Stein, uͤber Berg und 
Thal. Aber wenn ſie dir nur treu bleiben, ſo 
leitet ſie deine Hand nirgends anders hin, als in 
den Himmel. Lernet aber hiebep, daß auch vor⸗ 
nehme, geoffe und reiche Leute in der Welt, 
wenn ſie nur dabey fromm, in den Augen Got⸗ 
tes lieb und werth ſind. Gott hat beyde die 
Kleinen und Groſſen gemacht, und ſorget für 
fie alle gleich. (Weish. 6. v. 8.) Fuͤrchtet der 
Reiche und der Arme, der Hohe und Niedrige 
Gott rechtſchaffen, fo find fie beyde vor Gott 
lieb und werth. Lebt aber der Reiche und der 
Arme, der Hohe und Niedtige in Sünden, und 
ſtirbt darin, fo fahren fie beyde, der Hohe und 
Niedrige, der Reiche und Arme, einer wie der 
andre, in die Hoͤlle. Bey Gort it kein Anſe⸗ 
hen der Perſon. (Eph. 6, 9.) Er vergilt eis 
nem Jeglichen nach ſeinen Werken. Gott hat 
nicht den Reichthum oder die Armuth zum 
Mittel der Seligkeit geordnet, fondern den wah. 
ren lebendigen Glauben an SEfum Chriſtum, 
vor dem die wahre Buſſe vorhergehet und auf 
welchen ein wahres heiliges und frommes Le⸗ 
ben folgt. Wer nun in Buſſe, Glauben und 
Gottſeligkeit lebt und bis ans Ende verharret, 
der wird ſelig aus Gnaden um Chriſti willen, er 
ſey wer er wolle, Hoch oder Niedrig, Arm oder 
Reich, Lazarus oder David. Wer aber im 
Stande der Unbußfertigfeit, des Unglaubens 
und der Sicherheit lebt und darinnen ſtirbt, der 
wird verdammt, er fen wer er wolle. Reich 
oder Arm, Hoch oder Niedrig, er ſey Saul oder 
Judas; denn der Ausſpruch Gottes ſteht un⸗ 
verrückt: Wer nicht glaubt, (wer an feinem En. 
de nicht im Stande der Gnaden und des wah⸗ 
ren lebendigen Glaubens erfunden wird) der iſt 
verdammt. (Marc. 16, 6.) Da der Haushal⸗ 
ter, deſſen im Evangelio gedacht wird, untrenfich 
handelt und ſeines Herrn Güter umbringet, fo 
wird er vorgefordert und abgeſetzt. Das laßt 
uns einmal für allemal ins Herz drucken, und 
ſchaffen, daß wie ſelig werden mit Furcht und 
Zittern. (Phil. 12, 2.) 

Anden laſſet uns auch dieſe Lehre merken: 
Daß die wahren frommen und rechtschaffenen 
Kinder Gottes, fo lange fie durch görtlichen 
Gnaden⸗Deyſtand fromm bleiben, Gott lieb 
und werth ſeyn es möge ihnen dabey gehn, wie 
es immer wolle. Daniel war mitten unter den 
Gefangenen, und hatte dabey viele ſchwere Ver⸗ 
folgungen und gefährliche Nachſtellungen zu ers 
dulden, alſo, daß er gar in den Löwen. Graben 
geworfen wurde. Aber es heiſſet; Du biſt lieh 
und werth. Jeremias war bey Gott eben fo 
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lieb und werth, da er in der Schlamm⸗Grube 
ſtecket, als er da vor feinen Zuhörern ſtand und 
predigte. Johannes war dem Helin IEſu 
eben ſo lieb, da er im Gefaͤngniß lag, als da er 
noch in feiner Freyheit am königlichen Hofe lebte. 
Unſer liebſter Heiland war dem himmliſchen 
Vater eben fo lieb und werth, da er am Kreuze 
als ein Fluch und Wurm hing, den niemand 
ohne Jammer anſehen konnte, als da er auf dem 
Berge verklaͤrt war. Von einem wahren, from⸗ 
men, redlichen Kinde Gottes, fo lange es recht⸗ 
ſchaffen fromm bleibt, heiſt es immer; Du biſt 
lieb und werth. Du diſt ein Gnadenkind des 
Binmlifchen Vaters, ein Freund, eine Freundin 
des Heren JElu, ein Tempel des heiligen Gei⸗ 
ſtes. Du Bit eine lebendige Ribbe an dem 
Leibe JEſu; eine Rebe am Weinſtock. Du 
biſt ein Schaͤflein Jeſu, ein Erbe des Himmels. 
Der Herr JEſus ſpricht immer zu einer wah⸗ 
ren glaͤubigen Seele: Meine Schweſter, liebe 
Braut! du biſt ein verſchloßner Garten, eine 
verſchloſſene Quelle, ein verſiegelter Born. 
(Hohel. 4, 22.) Was man verſchleußt und ver⸗ 
fiegelt, das iſt lieb und werth, und man wollt es 
gern wohl verwahret haben. Was find fromme 
Seelen? Gaͤrte und Quellen find fie, die Jeſus 
verſchloſſen hat; Boͤrner, die Jeſus versiegelt 
hat. Ach daß mein ZEfus dieß Wort dahın 
ſegnete, daß es bey allen eine heilige Begierde, 
fromm zu werden, erweckte Der liebſte und 
boldſeligſte Erlöſer bezeiget ohn Unterlaß ſein 
herzliches Wohlgefallen, ſein ſtetes Andenken 
gegen die fromme glaͤubige Seele, und ſpricht: 
Siehe, meine Freundin, du biſt ſchon, ſiehe, 
ſchoͤn biſt du. (Hohel. 4, 1.) Du bil lieb und 
werth vor mir, meinem Vater und allen heiligen 
Engeln. Du biſt mir ſters vor den Augen, du 
liegſt mir in meinem Schooß, wie die Kindlein 
die noch ſaugen, meine Treu zu dir iſt groß. 
Mich und dich ſoll keine Seit, keine Noth, Ge⸗ 
fahr, noch Streit, ja der Satan ſelbſt nicht 
ſcheiden, bleib getreu in allem Leiden. So 
ſpricht Jeſus zu der glaͤnbigen Seele. Und die 
fromme Seele kann hinwieder zu ihrem liebſten 
Heilande ſagen: Du, mein Jet, biſt lieb 
und werth. Du biſt mein Haupt, und ich dein 
Glied. Du biſt mein Weinſtock und ich deine 
Rebe. Du biſt mein Hirte und ich dein Schaf. 
Du biſt mein Selfer und Erretter. (P/. 70, 69 
Du biſt meine Staͤrk und Kraft. (Jer. 16,19.) 
Du bift meine Staͤrk, mein Fels, mein Sort, 
mein Schild, mein Kraft, fag: mir dein Wort, 
mein Sulf, mein Seil, mein Leben. 


Wollen wir, die wir alle dazu geneigt find, 
unſer Beſtes befördern, fo laſſet uns ernftlich 
bemühen, lieb und werth bey GOtt zu ſeyn. 
O Menſch! du biſt nicht gluͤckſelig, wenn es 
heiſſet: Du biſt reich, du biſt geſund und fark, 


du biſt geehrt und wohl angefehn, du biſt ge⸗ 
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ſchickt und weißt einer Sache eine Art zu geben: 
alle dieſe und noch mehrere Stuͤcke, die an und 
vor ſich ſelbſt nicht zu verachten find, kann anch 
ein Gottloſer Befigen ‚fondern denn, denn biſt 
du wahrhaftig glückſelig, wenn Gott ſpricht: 
Du biſt lieb und werth. Wenn dich Gott 
fur fein Kind erkennt. Wenn dich Gott treu 
erfindet. Inſonderheit werden wir lieb und 
werth vor GOtt, wenn uns Jesus Cheiſtus 
im Herzen lieb und werth wird. Es muß 
aber nicht eine falfche, ſondern eine wahre red⸗ 
liche Liebe zu dem Herrn JEſu bey uns durch 
den heiligen Geiſt gewirket und erfunden werden. 
O wie wenig moͤgen derer unter den Chriſten 
ſeyn, welchen der Herr Jeſus rechtſchaffen lieb 
und werth iſt; man kann gar leicht aus ihrem Le⸗ 
ben ſchlieſſen und urthellen. Wem Jeſus lieb 
und werth iſt, der lebt nicht in muthwilligen 
Laſtern und Sünden. Die wahre Liebe zu Je⸗ 
fir erweckt einen Haß gegen die Suͤnde. Wem 
Jeſus lieb und werth iſt, der ſtellt ſich nicht 
der ſundigen Welt vorſetzlicher Weiſe gleich. 
Wem Jeſus lieb und werth iſt, der ſuchet 
dem Bilde feines Erloͤſers ähnlich zu werden. 
Wem Jeſus lieb und werth iſt, der iſt kein 
Epicurer, kein Weltkind, kein Weltfreund, 
kein falſcher und träger Maulchriſt; ſondern 
er ſucht ein wahrer rechtſchaffener Chriſt zu ſeyn. 
Wem Jeſus lieb und werth iſt, der erneuert 
ſich taͤglich im Geiſt, der bricht feinen Willen, 
der kreuziget fein Fleiſch, der ſucht liebreich, treu 
und aufrichtig gegen feinen Naͤchſten zu ſeyn. 
Wem Jeſus lieb und werth iſt, der verleug⸗ 
net das tingöttliche Weſen und die weltlichen 
Luſte, und lebt züchtig, gerecht und gottſelig in 
dieſer Welt, und wartet auf die felige Hoffnung 
und Erſcheinung der Herrlichkeit des groſſen 
Gottes und unſers Heilandes JEſu Ehriſti. 
(Tit 2,12. 13.) Wem JeEſus lieb und 
werth iſt, der ſtirdt der Welt und der Suͤnde 
taͤglich ab, und lebt in Ehriſto. Die Welt iſt 
ihm gekrenziget und er der Welt. (Gal. 6, 140 
Er ſingt nicht blos mit dem Munde: Valet will 
ich dir geben, du arge falſche Welt! dein ſuͤnd. 
lich boſes Leben durchaus mir nicht gefallt! 
ſondern er beweiſet es auch durch goͤttliche Gna⸗ 
de in der That. Wem Jeſus lieb und werth 
iſt, der wandelt nicht in muthwilſiger vorſetzli⸗ 
cher Untrene gegen Gott und ſeinen Naͤchſten. 
Sehet in das heutige Evangelium. Der Haus⸗ 
halter war anfänglich lieb und werth. Der Here 
vertraute ihm feine Guͤther, und ließ ihn feine 
Huld genieſſen. Da er aber anfing, untreu zu 
werden, und die anbefohlnen Güter umzubrin⸗ 
gen, wie konnte der Herr zu ihm ſagen! Du 
biſt lieb und werth. Mußte es nicht vielmehr 
heiſſen: Wie hoͤre ich das von dir? Thue 
Rechnung von deinem Haushalten: Du 
kannſt hinfort nicht mehr Haus halter ſeyn. 
Wir könnten alle bey dem Herrn unſerm Gott 
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lieb und werth fegn, wenn wir ihm nur gehorch⸗ 
ten. Der treue GOtt erklaͤrt ſich gegen alle 
Menſchen, und ſpricht: Gern will ich fie Lies 
ben. (Hol. 14, 5.) Da fehen wie fein Derzr 
wie es ſo voll Treue iſt. Im Evangelio aber 
ſehen wir unſer Herz, wie es voll Untreue iſt. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Da wir nun daſſelbe mit mehrerm betrachten 
ſollen, fo laſſet uns den Vater der Barmherzig 
keit um Hülfe und Segen anrufen. Das laſſet 
uns thun in einem andaͤchtigen Vater Unſer, 
vorhero aber fingen: Silf, daß ich thu mit 
Sleiß, was mir zu thun gebübrer ꝛc. 


Evangelium. Lucaͤ 16, 1⸗9. 


&: ſprach aber zu feinen Juͤngern: Es war ein reicher Mann, der hat⸗ 
te einen Haushalter, der war vor ihm berüchtiget, als hätte er ihm 
feine Guͤter umbracht. Und er forderte ihn, und ſprach zu ihm: Wie höre ich 
das von dir? Thue Rechnung von deinem Haushalten, denn du kanſt hinfort 
nicht mehr Haushalter ſeyn. Der Haushalter ſprach bey ſich ſelbſt: Was 
ſoll ich thun? Mein Herr nimmt das Amt von mir; graben mag ich nicht, 
ſo ſchaͤme ich mich zu betteln. Ich weiß wohl, was ich thun will, wenn ich 
nun von dem Amte geſetzt werde, daß fie mich in ihre Haͤnſer nehmen. Und 
er rief zu ſich alle Schuldner ſeines Herrn, und ſprach zu dem Erſten: Wie 
vie! biſt du meinem Herrn ſchuldig! Er ſprach: Hundert Tonnen Oels. Und 
er ſprach zu ihm: Nimm deinen Brief, ſetze dich, und ſchreibe ſiugs Funf⸗ 
zig. Daknach ſprach er zu dem Andern: Du aber, wie viel biſt du ſchul⸗ 
dig? Er ſprach: Hundert Malter Walzen. Und er ſprach zu ihm: Nimm 
deinen Brief und ſchreib Achtzig. Und der Herr lobete den ungerechten 

aushalter, daß er kluͤglich gi an hatte, denn die Kinder dieſer Welt find 
luͤger, denn die Kinder des Lichts in ihrem Geſchlechte. Und ich ſage euch 
auch: Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, auf daß, wenn 
ihr nun darbet, ſie euch aufnehmen in die ewige Hutten. 


Vortrag und Abhandlung. 


n dem heutigen Evangelio haben wir 
vor uns: Die nachdruͤckliche Rede 
unſers liebſten Heilandes von dem 

boͤſen Haushalter. Wir ſehen: I Des Haus⸗ 
halters Untreu, Vorforderung und Liſt. 
11. Des Herrn Jeſu Schluß: Rede. Mein 
Jeſu, laß dein Wort ins Herze dringen, laß 
es viele Srüͤchte bringen, hilf und laß es wohl 
gelingen! Amen. 


Das Evangelium erzaͤhlet: 


1. Des Haus halters Untreu, Vor⸗ 
forderung und Liſt. 
Or ſprach aber auch zu feinen Jüngern. 
Habe Dank, mein liebſter JEſu! daß 
du unſertwegen ſo viel geſprochen und gere⸗ 
det haft. Was ſoll ich ſprechen, wenn ich an 
deine Liebe und Erbarmung gedenke? Mein 
Wahllpruch ſoll ſeyn: Tauſend Tauſendmal 
ſey dir, liebſter Jeſu! Dank dafür. Was 
werde ich ſprechen, wenn ich im Himmel bey dir 
ſeyn, und dich von Angeſicht zu Angeſicht ſehen 
werde? Mein ewiger Himmels⸗Spruch, mein 
ewiges Dank⸗Wort wird helſſen: Das Lamm, 
das erwuͤͤrget iſt, iſt würdig zu nehmen Kraft, 
und Reichthum, und Weisheit, und Stärke, 
und Ehre / und Preis, und Lob. (Offb. 5, 1a.) 


Ich werde mit denen Auserwählten einerley 
Spruch und Wort führen, von welchen es heift: 
Darnach ſahe ich, und ſiehe, eine groſſe Schaar, 
welche niemand zaͤhlen konnt, aus allen Seiden, 
und Voͤlkern, und Sprachen, vor dem Stuhl 
ſtehende, und vor dem Lamm, angethan mit 
weiſſen Kleidern, und Palmen in ihren Saͤnden, 
ſchryen mit groſſer Stimme, und fprachen: 
Heil ſey dem, der auf dem Stuhl fine, unſerm 
GoOtt und dem Lemm. Und alle Engel 
ſtunden um den Stuhl und um die Aelteſten, 
und um die vier Thiere, und fielen vor dem 
Stuhl auf ihr Angeſicht, und betbeten Gott 
an, und ſprachen: Amen, Lob und Ehre, und 
Weisheit, und Dank, und Preis, und Kraft, 
und Stärke, ſey unſerm Gott von Ewigkeit 
zu Ewigkeit, Amen. (Offenb 7, 9:12.) Du 
haft, mein Heiland, zu deinen Jüngern geſpro⸗ 
chen; ach ſprich auch zu mir ein Gnadenwort: 
Sprich zu meiner Seele, ich bin deine Sölfe. 
(Pf. 35,3.) Sprich nur ein Wort, fo werd 
ich leben, fag', daß der arme Sünder Hör: 
Geh hin, die Sund iſt dir vergeben, nur fün- 
dige binfort nicht mehr. Erbarme dich, er 
barme dich, Gott mein Erbarmer über mich. 
O laſſet uns aufſehen auf JEſum, unfern 
liebſten Heiland. Er hat unſertwegen viel ger 
ſpro⸗ 
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ſprochen und geredet, viel gelitten und erduldet, 
viel gethan und ausgerichtet. Das laſſet uns 
mit Dank und Demuth erkennen. Laſſet uns 
ihm zu Ehren die unnuͤtzen, eitlen, fündlichen 
Worte ablegen, welche den meiſten Menſchen 
vom Morgen bis an den Abend ſo haͤufig über 
die Zunge ſpringen, und laſſet uns reden, was 
zur Erbauung und Beſſerung dienet. Die Sum⸗ 
ma und der Juhalt der meiſten Reden, wie ſie 
ttziger Zeit unter den Menſchen gefuͤhret werden, 
ſteht im 12 Pſalm: Einer reder mit dem andern 
unnütze Dinge. Es iſt des unnügen Fragens, 
des unnuͤtzen Plauderns und Redens unter den 
Leuten kein Ende. Die Thüre des Herzens 
und des Mundes muß offen ſtehen, mag doch 
herauslaufen, was will, es fer fo unflätig als es 
wolle: Ich meyne, die mehreſten Menſchen, 
die ſich doch Chriſten heiſſen laſſen, haben den 
Gebrauch, daß ihnen das Maul immer offen 
ſtehen muß, und daß ſie plaudern und reden 
muͤſſen, es ſey was es ſey: Verleumdung, 
Scherz, Narrentheidung, Zoten und Poſſen, 
faule Maͤhrlein, Lügen, unnüge Fragen, Ge⸗ 
ſchichte und Erzählungen. Was follen ſolche 
ſchwarze und ſchaͤndliche Goͤtzen unter uns Chri⸗ 
ſten? ſolche Laſter und Untugenden? Laſſen 
wir nicht auf ſolche Weiſe mitten im Chriſten⸗ 
thum das Heldenthum wieder einreiſſen? Wiſ⸗ 
ſen wir nicht, daß wir von einem jedweden un⸗ 
nützen Worte Nechenſchaft geben follen? Sie⸗ 
he, du eitler Chriſt, du rüͤhmſt dich des Befeneo, 
und ſchaͤndeſt Gott durch Uebertretung des et 
feges. Du ruͤhmſt dich GOtres, und weſſſeſt 
ſeinen Willen, und handelſt boshaftig wider 
feinen Willen. (Röm. 2,17: 18. 23.) Diu haſt 
ein geſchwindes leichtſinniges Maul, und die 
Schrift ſpricht: Ein jeglicher Menſch ſey lang⸗ 
ſam zum reden. (Jak. 1, 19.) Du redeſt aus 
fündlicher herrſchender Gewohnheit viel tauſend 
unnütze Worte; und dein Heiland ſpricht, daß 
du auf jenen Tag von einem jeglichen unnützen 
Worte werdeſt Rechenſchaft geben müſſen. Hö, 
re nur ſeine eignen Worke: Ich ſage euch aber, 
dag die Menſchen müffen es geben 

n jänaften Gerichte von einem jeglichen un: 
U das ſie geredet haben. (Match. 
12,36.) Siehe, was biſt du für ein Dandhals 
ter? Wie haͤltſt du Haus mit deinem Munde! 
Deine Lippen, deine Zaͤhne, deine Zunge, dem 
Mund, die Kraft etwas zu reden und zu ſpre⸗ 
chen, gehdren auch unter die Gaben und Güter 
demes Gottes. O bringe folche Güter deinem 
Herrn nicht um. Thue Buſſe über deine ſchwe⸗ 
re Sünde. Gled dieſem Zungen⸗Laſter nicht 
mehr Platz. Du haft mit deinen Zungen⸗Süͤn⸗ 
den, mit deinen unnützen, eitlen, fündlichen Me: 
den, mit deinen luſtigen Schwanken und Erzah⸗ 
lungen, da du ſelbſt und andere daruͤber lachen 
müſſen, wenig Gutes geſtiſtet. Du Haft dem 
Reiche JEſu und deiner armen Seelen wenig 
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Nutzen dadurch geſchaffet. Du haſt ſchwere 
Rechenſchaft auf dich geladen. Du haſt Ge 
chen nicht in der Schule JEſu gelernt. Glau⸗ 
be, daß es ein Stücklein aus des Teufels Schu⸗ 
le ſey. Erſchrecklich iſt es, daß ſolche Leute ihrer 
Sunde wegen bey der Welt noch ein Lob davon 
tragen. Wir leben nunmehr in ſolchen Zeiten, 
da die Laſter zu Tugenden gemacht werden. 
Wer ungeſcheuet fündigen kann, den macht die 
Welt bald zu ihrem Hof- Junker; fie krönt ihn 
bald mit ihrer Liebe und Wohlgewogenheit; fie 
ladet ihn bald zu Gaſte, und ſpricht: Setze dich 
her, mein Freund. Dieſes Welt⸗Glucke er⸗ 
fahren auch die Zungen - Sünder und Scherz. 
Redner. Man hat ſie gern um ſich, man la⸗ 
det fie beſonders ein. Es heiſſet: Es iſt ein ger 
ſchickter aufgeraͤumter Menſch; die Zeit wird eis 
nem nicht lang bey ihm; man hoͤrt immer was 
Luſtiges von ihm. Ja, der HErr hoͤrts auch, 
und iſt ein Denk⸗Zettel vor ihm geſchrieben. O 
weg, weg von der Welt und ihrer Suͤnden⸗Lar⸗ 
ve. Das edle JEſus⸗Bild ſoll uns vor Aus 
gen ſtehen. Chriſtus JEſus wird uns im 
Worte vor die Augen gemahlet. Wollen wir 
ſelig werden, fo werden wir in feine Fußſtapfen 
treten, und reden, was nüßlich, was Gott 
zu Ehren und dem Naͤchſten zur Beſſerung ger 
reichet. Dahin gehet auch die nachdrücklich 
Ermahnung des Apoſtels: Laſſet kein faul Ger 
ſchwaͤtz aus eurem Munde gehen. Siehe, da 
wird dem Teufel feine Kapelle auf einmal einge⸗ 
riſſen; da wird der Welt ihr Kram auf einmal 
umgeſtoſſen. Siehe, du Scherz ⸗ Redner, da 
wird deinem ſuͤndlichen, unnützen, geſchwinden 
luſtigen, leichtſinnigen Maule auf einmal Zaum 
und Gebiß eingeleget. Gehe hin, und beſſere 
dich. Sollen wir kein faul Geſchwaͤtz reden, 
fo ſollen wir auch mit Vorſatz keines hören, 
Erſchreckliche Suͤnde iſts, denen Marktſchreyern 
und ihren oͤfters ſogar fuͤndlichen Narkenthei. 
dungen zuzuhoͤren oder zuzuſehen. Paulus 
ſpricht: Laſſet kein faul Geſchwaͤtz aus eurem 
Munde geben, ſondern was nuͤtzlich zur Beſ⸗ 
ſerung iſt, da es noth thut, daß es holdſelig ſey 
zu bören. Und berrüber nicht den heiligen 
Geiſt Gottes, damit ihr verſiegelt ſeyd auf den 
Tag der Erlöfung. Alle Bitterkeit und Grim, 
und Zorn, und Gefchrey, und Läfterung ſey fer⸗ 
ne von euch, ſammt aller Bosheit. (Eph. 4, 29. 
30. 31.) Der Mund unſers liebſten Heilandes 
iſt voll Heiligkeit und Holdſeligkeit geweſen. 
Luca 4, 22. ſtehet es geſchrieben: Sie pers 
wunderten ſich der holdſeligen, heiligen, nach 
druͤcklichen, erbaulichen, lehrreichen Worte, die 
aus ſeinem Munde giengen. Dein Mund aber 
ſoll nach feinem Munde, dein Herz ſoll nach jeix 
nem Herzen, dein Leben ſoll nach feinem Leben 
gerichtet ſeyn. 
Was ſprach aber der liebſte Heiland zu ſei⸗ 
neu Juͤngern? Vorhero hatte er die göttliche 
993 Barm⸗ 


422 


Barmherzigkeit gezeiget, wie bereit Gott fen, 
wahre bußfertige Sünder anzunehmen. Nun⸗ 
mehro aber redet er von der göttlichen Allwiſ⸗ 
ſenheit, Heiligkeit und Gerechtigkeit, wie 
Gott das Gute ſehe und wiſſe, das Boͤſe haſſe 
und endlich beſtrafe. Vorhero hatte der Hei: 
land getröftet, nun warnet er auch. Dieſe 
Lehrart ſollen noch heutiges Tages alle Lehrer 
wohl in Acht nehmen. Sie ſollen das Wort 
recht theilen, und mit dem Troſte nicht unvor⸗ 
ſichtig umgehen, auf daß die Perle nicht vor die 
Saͤue geworfen und zertreten werde. Die Gna⸗ 
den⸗Broſamlein des göttlichen Troſtes ſollen 
in heiliger Vorſichtigkeit ausgetheilet werden, 
damit ſie von den ſatten muthwilligen Kindern 
nicht verworfen und zertreten werden. Um 
ven Berg Sinai mußte Moſes ein Gehaͤge 
machen. (2 Moſ. 19, 12.) Der Seelen : an: 
muthige und erquickungsvolle Berg Zion muß 
auch feinen noͤthigen Zaun haben, damit die un⸗ 
reinen Welt: Säue nicht hereinbrechen, und if: 
nen anmaſſen, was ihnen nicht gehoͤrt. Der 
Troſt muß um der ſichern Herzen willen gnug⸗ 
ſam eingeſchraͤnkt und mit hinlanglicher War: 
nung begleitet werden. Es hat bußfertige, leid- 
tragende, angefochtene Seelen. Die bedürfen 
des Troſtes, und denen müffen die evangeliſchen 
Guaden⸗Schaͤtze eröffnet werden. Selig find, 
die da Leide tragen, denn fie follen getroͤſtet 
werden. (Matth. 5, 4.) Wer aber unbekehrte, 
unbußfertige, ſichere Herzen in ihren Sünden 
tröſtet, der ladet ſchwere Rechenſchaft auf ſich. 
Wehe euch, die ihr Kiſſen machet den Leuten 
unter die Arme, und Pfuͤhle zu den Saͤuptern, 
beyde Jungen und Alten, die Seelen zu faben, 
Wenn ihr nun die Seelen gefangen habt unter 
meinem Volk, verheiſſet ihr denfelbigen das Le⸗ 
ben. Und entheiliget mich in meinem Volk um 
einer Jandvoll Gerſten und Biſſen Brods wil⸗ 
len, damit, daß ihr die Seelen zum Tode verur⸗ 
theilet / die doch nicht ſollcen ſterben und urthei⸗ 
let die zum Leben, die doch nicht leben ſollten, 
durch eure Lügen unter meinem Volk, welches 
gerne Lügen hoͤret. Darum ſpricht der ert 
Herr: Siehe, ich will an eure Aiffen, damit 
ihr die Seelen fahet und vertroͤſtet, und will fie 
von euren Armen wegreiſſen, und die Seelen, ſo 
ihr fahet und vertroͤſtet, loß machen. Und will 
eure Pfuͤhle zureiſſen, und mein Volk aus eurer 
Hand erretten, daß ihr fie nicht mehr ſahen 
ſollet, und follet erfahren, daß ich der SErr 
ſey. Darum, daß ihr dab Serz der Gerechten 
faͤlſchlich betruͤbet, die ich nicht betrubet habe, 
und habt geſtaͤrkt die Haͤnde der Gottloſen, 
daß ſie ſich von ihrem boͤſen Weſen nicht be⸗ 
kehren damit fie lebendig möchten bleiben. 
Darum ſollt ihr nicht mehr unnuͤtze Lehren 
predigen noch weiſſagen, ſondern ich will mein 
Volk aus euren Saͤnden erretten, und ſollt er⸗ 


fahren, daß ich der Herr bin. (Ez. 13,1823.) 


Betrachtung über das Edangellum 


Es war ein reicher Mann. "Der Reid: 
thum, wenn er in einem wahren von Gott zu⸗ 
geworfenen Segen beſtehet, iſt an und vor ſich 
ſelbſt nicht boͤſe, ſondern eine göttliche Wohlthat. 
Er wird aber gemeiniglich zum Böfen gemiß⸗ 
braucht, aus eigner Schuld'des Menſchen. Du 
magſt reich oder arm ſeyn, biſt du nicht fromm, 
fo biſt du unglücklich an Leib und Seele. Es 
hat reiche Fromme, und reiche Gottloſe Es 
hat auch arme Fromme, und arme Gottloſe. 
Hier iſt wahrhafte und ernſte Prüfung vonnd⸗ 
then. Reicher, prufe dich, ob du Gott zum 
Freunde Haft? Arner, prufe dich, ob du bey 
Gott in Gnaden ſteheſt? Paulus ſpricht: Den 
Reichen von dieſer Welt gebeut, daß fie nicht 
ſtolz ſeyn, auch nicht hoffen auf den ungewiſ⸗ 
ſen Reichthum, ſondern auf den lebendigen 
Gott, der uns dargiebt reichlich allerley zu 
genieſſen, daß ſie Gutes thun, reich werden an 
guten Werken, gerne geben, behülflich ſeyn, 
Schaͤtze ſamlen ihuen ſelbſt einen gusen Grund 
aufs Zukuͤnftige, daß fie ergreifen das ewige 
Leben (1 Tim. 6, 7e 19.) In den Spruͤchwoͤr⸗ 
tern Salomons finden wir nachfolgenden ſchoͤ⸗ 
nen Seufzer: Zweyerley bitt ich von dir, dieß 
wolleſt du mir nicht wegern, ehe denn ich ſter⸗ 
be. Abgoͤtterey und Lügen laß ferne von mir 
ſeylt; Armuth und Reichthum gieb mir nicht, 
laß mich aber mein beſcheiden Theil Speiſe da⸗ 
hin nehmen. Ich moͤchte ſonſt, wo ich zu ſatt 
würde, verleugnen und fagen: Wer iſt der 
Herr? Oder wo ich zu arm würde, möchte ich 
ſtehlen, und mich an dem Namen meines Bot: 
tes vergreifen. (Sprüchw. 0, 7. 8. 9.) 

O — n Cote. Gott iſt alles 
Gute: Gott hat alles Gute: Gott giebt al⸗ 
les Gute. Er iſt reich, uber alle, die ihn an⸗ 
rufen (Rom. 10, 1a.) O mache Gott nicht zu 
einem armen undermoͤgenden Gott. Bey ihm 
iſt die lebendige Cxuelle. (Pf. 36, 10.) Gottes 
Brünnlein hat Waſſers die Sülle. (Pf. 65, 10.0 
Sein Herz hat Liebe gnug: Seine Hand hat 
Segen gnug: Sein Arm hat Starke und Hul« 
fe gnug. Warum laufen viele zum Teufel und 
ſuchen bey ihm Rath? er iſt ja ein armer, elender, 
verſtoßner Feind; er hat ohne göttliche Erlaubnis 
nicht Macht in eine Sau zu fahren. Warum lau⸗ 
faſt du zur Welt? Sie iſt bettelarm, und hat 
nichts. Sue iſt ein ausgehauner und eingefalluer 
Born, der löchricht iſt und kein Waſſer giebt. Die 
ganze Welt mit aller ihrer Prahlerey und Eufls 
barkeit heiſſet zuſammen: fplendida miſeria, ein 
glaͤnzendes und gleiſſendes Elend. Es iſt eben, als 
wenn man einem Bettler, der auf zwey Kruͤcken 
gehet, einen ſeidenen Mantel umhaͤngen, und 
einen verguldeten Hut aufſetzen wollte. Er blei⸗ 
bet doch ein armer lahmer Bettler, der kein Geld 
auszuleihen und keinen Landes: Befehl auszu⸗ 
ſtellen hat. Die Welt vergeht mit ihrer Luſt, 
wet aber den Willen Gottes thut, der bleiber 

in 


am neunten Sonntage nach Trinitatis. 


in Ewigkeit. (1 Joh. 2, 17.) Gott iſt reich an 
Segen. O warum verſaͤumeſt du über dem 
Leiblichen das Geiſtliche, über dem Jrdlſchen 
das Himmliſche, über dem Zeitlichen das Ewige? 
Waxum thuſt du das? Warum biſt du ein ſol⸗ 
cher Narr und Thor? Warum ſorgſt du mehr 
für den Leib als für die Seele? Warum fallſt 
du auf heidniſche Bauch- und Nahrungs⸗Sor⸗ 
gen? Warum brauchſt du deine ungerechten 
Handwerks⸗ und Handels⸗Raͤnke? Warum 
verletzeſt du um eines zeitlichen Gewinnſt willen 
dein Gewiſſen? Warum leugſt und betreugſt 
du? Warum vervortheilſt und ſtiehlſt du? 
Warum lernſt du dem ungerechten Haushalter 
ſeine Liſt ab? Iſt denn nun dein Gott ſo arm 
worden, daß er dich elenden Erdwurm nicht 
auf beſſere Weiſe erhalten kaun? Siehe, wie du 
deiner zeitlichen und ewigen Wohlfarth ſelbſt im 
Wege ſteheſt. Wie willſt du auf ſolche Weiſe 
lieb und werth vor deinem Gott ſeyn? Gott 
iſt reich von Gnade und Liebe, von geiſtlicher 
Kraft und Stärke, von Weisheit und Erkennt⸗ 
niß. O reiche her deine arme Seele. Laß ſie 
reich machen in allen Stücken, in aller Lehr und 
Erkenntniß. Der reiche Gott kann und will es 
thun. Widerſtehe nur nicht muthwillig. Ber 
denke die ſuͤſſen Worte Pauli: Gott aber kann 
machen, daß allerley Gnade unter euch reichlich 
fey, daß ihr in allen Dingen volle Gnuͤge habt, 
und reich ſeyd zu allerley guten Werken. (2 Cor. 
9. v. 9.) Gott iſt reich an Liebe. O werde auch 
reich an der Liebe gegen Gott und den Nach: 
ſten. Dahin gehet das Gebeth Pauli, da er 
ſpricht: Gott iſt mein Zeuge , wie mich nach 
euch allen verlanget von Herzensgrund in 
Chriſto Jeſu. Und daſelbſt um bethe ich, daß 
eure Liebe je mehr und mehr reich werde in 
allerley Erkenntniß und Erfahrung. Daß 
ihr pruͤfen moͤger, was das Beſte ſey, auf 
daß ibr ſeyd lauter und unanftößig bio an den 
Tag Chriſti/ er fuͤllet mit Srächten der Gerech⸗ 
tigkeit, die durch Jeſum Chriſtum geſcheben 
(in euch) zur Ehre und Lobe Gortes. (Phil. 
1. b. 8 U.) Gott iſt reich an herzig⸗ 
keit. O kommt, ihr Sünder! kommt, ihr gro- 
ben und langwierigen Sünder. Kommt ihr 
allergrößten Sunder! laſſet euch helen. Per 
met Gnade an. Laſſet Buſſe, Buſſe, Buſſt 
in euch wieken! Denn ohne dieſe konnt ihr 
nicht zu Gnaden kommen. Verharret nicht 
in Sünden, verzaget nicht in Sünden, ſondern 
bekehret euch von Sünden zu Gott: denn er 
iſt reich von Barmherzigkeit. Kommt, ihr bb» 
fen Haushalter! Laſſet euch zur Erkenntniß 
und Beſſerung bringen. Ihr, die ihr tobt ſeyd 
in Sünden, laſſet euch erwecken. Ihr, die ihr m 
den Stricken des Teufels liegt, laſſet euch loß⸗ 
reiſſen. Ihr, die ihr des Suͤndigens viel ge: 
macht, laffet eure arme Seele retten. Gott iſt 
reich von Barmherzigkeit. Höͤrek, was Paulus 
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an die Epheſer ſchreibt: Und auch euch, da ihr 
todt waret durch Uebertretung und Sünde, 
In welchem ihr weiland gewandelt habt nach 
dem Lauf dieſer Welt, und nach dem Sürften, 
der in der Luft herrſchet, nemlich nach dem 
Geiſt, der zu dieſer Zeit fein Werk hat in den 
Kindern des Unglaubens, unter welchen wir 
auch alle weiland unſern Wandel gehabt ha⸗ 
ben in den Lüften unſers Sleiſches, und thaten 
den Willen des Sleiſches und der Vernunft, 
und waren auch Kinder des Forns von Na⸗ 
tur, gleichwie auch die andern. Aber Gott, 
der da reich iſt von Barmherzigkeit, durch 
feine groſſe Liebe, damit er uns gelieber hat, 
da wir todt waren in den Suͤnden, hat er 
uns ſammt Chriſto lebendig gemacht, (denn 
aus Gnaden ſeyd ihr ſelig worden) und hat 
uns ſammt ihm auferwecker, und ſam̃t ihm in 
das himmliſche Weſen geſetzet in Chriſto Te 
fu. (Eph. 2. v. 1:7.) Gott iſt reich. Sehet 
die Schoͤpfung, die Erloͤſung, die Heiligung 
an. O welch eine Tiefe des Reichthums, 
beyde der Weisheit und der Erkenntniß Got⸗ 
tes. (Roͤm. 11, 33.) 

Laſſet uns auch hierbey an unſern liebſten 
Heiland gedenken. Der reiche Jeſus iſt unſert⸗ 
wegen arm geworden. Ihr wiſſet die Gnade 
unſers SErrn JEſu Chrifti, daß, ob er wohl 
reich iſt ward er doch arm um euretwillen, 
auf daß ihr durch feine Armuth reich wurdet. 
(2 Cor. 8, 9.) Er iſt auf Erden kommen arm, 
daß er unſer ſich erbarm, und in dem Simmel 
mache reich, und ſeinen lieben Engeln gleich. 
Wer Gott und feine Gnade hat, der iſt reich, 
der iſt ein wohlhabender Mann, der hat herrli⸗ 
che und dauerhafte Güter. Jakobus ſpricht: 
Ein Bruder, ein frommer Chriſt, der niedrig, 
und dem Leibe nach arm iſt, ruͤhme ſich ſeiner 
Sohe: Und der da reich iſt, ruͤbme ſich feiner 
Niedrigkeit; denn wie eine Blume des Graſes 
wird er vergehen. Die Sonne gehet auf mit 
der Sitze, und das Gras verwelket, und die 
Blume faͤllet abe, und ſeine ſchoͤne Geſtalt 
verdirbet: alſo wird der Reiche in feiner Haa⸗ 
be verwelken. (Jak. 1, 9m.) 

Der hatte einen Haushalter. Alle Men- 
ſchen find des lieben Gottes Haushalter, Es 
ſtehet alles unter Gott: König, Furſt, Herr, 
Bürger, Bauer, Haͤusler, Bettler. Alles, 
alles muß ſeiner Gnade leben. Alles muß auf 
feinen Befehl und Willen ſehen. Alles ſoll 
und muß in feinem Dienfte ſtehen. Alles, was 
Menſch iſt und heiſſet, das wird auf jenen Tag 
vor ſeinem Richterſtuhl ſtehen und Rechenſchaft 
geben müſſen, wie es hausgehalten habe. Ach 
bedenke wohl, wie du lebeſt. Siehe wohl ul 
wie du haushaͤlteſt. Denke an die Rechenſchaft. 
Werde treu. Man ſuchet nicht mehr an den 


Saushaltern, denn daß fie treu erfunden wer⸗ 


den, (1 Corinth. 47 2.) 
Der 
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Der ward vor ihm beruͤchtiget. Siehe, 
dein ganzes Leben iſt vor GOTT offenbar. 
Dein Thun bleibt vor ihm nicht verborgen. 
Gott weiß um dich. Er weiß, wie du lebſt, 
was du machſt, was du für Anfchläge ball, wie 
du mit dem Deinigen umgeheſt. Biſt du ein 
guter Haushalter, wohl dir. Gott weiß es. 
Ich weiß deine Werke, und deine Trübfal, 
und deine Armuth; du biſt aber reich. Suͤrch⸗ 
te dich für der keinem, das du leiden wirft, 
(Offb. 2,9.) Bil du ein boͤſer Haushalter, 
und willt es bleiben, willt du dich nicht andern 
und beſſern, wehe, wehe dir! Wehe deiner ar⸗ 
men Seele! Gott weiß es. Ich weiß deine 
Werke, deine Sunden, deine Bosheit, deine 
Ungerechtigkeit, deine Voͤllerey, deine Unzucht, 
deinen Ehebruch, deine heimliche Schande, beine 
ſtumme Sünden, die du an deinem eigenen Lei: 
be begeheſt. Ich weiß demen Hochmuth, deine 
Hoffart, deinen Geitz, deine Schiuderey, deine 
ſchlunmen Ranke, d inen Haß, deinen Zorn, 
deine Unverſoͤhnlichkeit, deine Unbarmherzigkeit, 
deine Laͤſterung und deine Verlaͤumdung. Ich 
weiß deine Werke, daß du weder kalt noch 
warm bift; ach daß du kalt oder warm wa 
reſt! Weil du aber lau biſt, und weder kalt 
noch warm werde ich dich ausſpeyen aus mei⸗ 
nem Munde. Du ſprichſt: Ich bin reich, 
und habe gar ſatt, und darf nichts, und weiſ⸗ 
ſeſt nicht, daß du biſt elend und jaͤmmerlich, 
arm, blind und bloß Ich rathe dir, daß du 
Gold von mir Eaufeft, das mit Seuer durchlaͤu⸗ 
tert iſt, daß du reich werdeſt; und weiſſe Klei⸗ 
der, daß du dich anthuſt, und nicht offenbaret 
werde die Schande deiner Bloſſe; und ſalbe 
deine Augen mit Augen Salbe, daß du ſehen 
moͤgeſt Welche ich lieb habe, die ſtrafe und 
zuͤchtige ich. Sey nun fleißig, und thue 
Buſſe. Siehe, ich ſtehe vor der Thuͤr, und 
klopfẽ an, fo jemand meine Stine hören wird, 
und die Thuͤr aufthun, zu dem werde ich ein: 
gehen, und das Abendmal mit ihm halten, und 
er mit mir. Wer uͤberwindet, dem will ich ge- 
ben mit mir auf einem Stuhl zu ſitzen, wie ich 
überwunden habe, und bin geſeſſen mit mei⸗ 
nem Vater auf ſeinem Stuhl. Wer Ohren hat, 
der höre, was der Geiſt den Gemeinen ſaget. 
(Offenb. 3, 18 22.) 5 

Als hatte er ihm feine Güter umbracht. 
Siehe, Gott will ſich ſeine Guͤter nicht um⸗ 
bringen laſſen. Deine Seele, dein Leib, dein 
Verſtand, dein Gedaͤchtniß, dein Wille, die 
edle Zeit, dein Haus, Hof, Brod, Kleid, Geld, 
find Güter deines Gottes. O bringe fie nicht 
um. Brauche und wende ſie wohl an. Wuchre 
mit dem anvertrauten Pfunde Bringe deinem 
Gott Srucht, wie Paulus Nom. 6, 22. redet. 
Wenn du auch nur beym Vieh dieneſt, ſo brau⸗ 
che deinen Beruf und deine Gabe recht. Fürchte 
Gott, und diene um ſemetwillen dem Nachſten 
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in aller Treue. Sey gewarnet, daß du deinem 
Gott feine Guter nicht umbringeſt. Du haft 
eine Geelt- Bringe ſie nicht um; verwahrloſe 
ſie nicht. Seele verloren, alles verloren. Du 
haſt einen Leib. Bringe ihn nicht um. Miß⸗ 
brauche ihn nicht zur Sünde. Du haft Kinder. 
Bringe fie nicht um. Werde nicht an deinen 
eignen Kindern zum Seelen: Mörder, Viele 
Eltern forgen fleißig für den Leib ihrer Kinder. 
Sobald ſie krank werden, ſchicken ſie zum Arzt; 
aber der Seele nach laſſen ſie ſolche jaͤmmerlich 
verderben und in Sunden aufwachſen. Du haſt 
andere Gaben und Güter Gottes. O brin⸗ 
ge ſie nicht um. Schlemmer, Saͤufer, Spieler, 
Taͤnzer, Prahler! was wirſt du antworten, 
wenn Gott fragen wird, wie du feine Güter 
angewendet haſt? 2 


Und er forderte ihn, und ſprach zu 
ihm: Wie hoͤre ich das von dir? Thue 
Rechnung von deinem Haushalten, denn 
du kannſt hinfort nicht mehr Haushalter 
ſeyn. Dieſes Wort laß dir den Finger Got⸗ 
tes heilſamlich ins Herz ſchreiben. Gottloſer, 
du kaunſt nicht Gottes Kind ſeyn, fo lange du 
ohne Buſſe dahin geheſt. Deine Untugenden 
ſcheiden dich u. Gott von einander. Ef. 59, 2. 
Deine muth villige Sunde, von welcher du nicht 
laſſen willt, iſt die groſſe Kluft, welche zwiſchen 
dir und dem Himmel ſtehet. Fromme Seele, 
du kannſt nicht verſtoſſen und verlaffen werden, fü 
lange nur Gott von dir nicht muthwillig ver⸗ 
ſtoſſen und verlaſſen wied. Hätte der Haus⸗ 
halter nicht ſolche boshaftige Iintreue begangen, 
fo wäre er Haushalter geblieben. Der Heiland 
ſpricht Joh. 10, 27.28: Meine Schafe hören 
meine Stimme, und ich kenne ſte, und ſie folgen 
mit, und ich gebe ihnen das ewige Leben, und 
fie werden nimmermehr umfommen, und nie: 
mand wird ſie aus meiner Sand reiffen, 


Inſonderheit laſſet uns das Wort: Thue 
Rechnung von deinem Haushalten, ja oft 
und fleißig bedenken. Siehe, es wartet eine 
Rechenſchaft, eine Vorforderung, ein Gerichte 
auf uns. Auf jenen Tag wird es heiſſen: Der 
her und Vornehmer in der Welt, thue Rech⸗ 
8 wie du deine Wuͤrde, deine Gewalt und 
dein Anſehen gebrauchet haſt. Niedriger und 
Geringer, thue Rechnung, wie du in deinem 
niedrigen und armſeligen Stande gelebet haſt. 
Reicher thue Rechnung, wie du deine Güter 
angewandt, wie du den dürftigen Gliedmaſſen 
Jeſu geholfen, wie du dem armen Nachſten Gu⸗ 
tes gethan haſt Lehrer und Zuhörer, Obrig. 
keit und Unterthau, thue Rechnung von dei⸗ 
nem Verwalten. Ehe⸗Mann und Ehe⸗Weib, 
thue Rechnung, wie du deine Ehe geführet 
bat. Vater und Mutter, thue Rechnung, 
wie du deine Kinder erzogen haſt. Kind, thue 
Rechnung, wie du auſgewachſen paßt, und wie 

du 
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du ber guten Ermahnung gefolgt haft. Unbuß⸗ 
fertiger, ſicherer Sünder, Flucher, Saͤuſer, 
Hurer, Dieb, Unbekehrter, thue Rechnung, 
thue Rechnung, 

Was ſoll ich thun? Mein Herr 
nimmt das Amt von mir, graben mag 
ich nicht, fo ſchame ich mich zu betteln. 
Ich weiß wohl, was ich thun will, wenn 
ich nun von dem Amt geſetzt werde, daß 
ſie mich in ihre Haufer nehmen. Allhier 
vernehmen wir, was der boͤſe Haushalter für 
einen boͤſen Anſchlag in feinem Herzen gemacht 
habe. O ſehet, wie der fleiſchliche Menſch 
einen fleiſchlichen ſchalkhaften Sinn hat, und 
wie das Weltherz auf lauter Welt gerichtet 
iſt. Der ſichere Menſch trachtet nur dahin, 
wie er vor der Welt durchkommen moͤge; nach 
Gott und nach des Ewigkeit fragt er nicht. 
Sein Theil iſt in dieſem Leben. Wir ſehen 
anch, was wir von Natur fuͤr ein arges boͤſes 
Herz haben. Aus dem Serzen kommen arge 
Gedanken, Mord, Ehebruch, Hurerey, Diebe: 
rey, falſch Seugniß,Laͤſterung. (Matth. 15,19.) 
Da ſehen wir auch die boͤſen Fruͤchte, die aus 
der böſen Wurzel, ich meyne, aus dem böſen Her: 
zen, hervorwachſen. Im Evangelio erblicken 
wir ein böͤſes Herz, wir hören böſe Worte, wir 
ſehen boͤſe Werke. Summa, der ganze Menſch, 
der ganze Haushalter war boͤſe. Der fromme 
Johann Arndt ſtellet dieſes in ſeinem erſten 
Buche vom wahren Chriſtenthum im 2 Capitel, 
darinnen er vom Fall Adams handelt, ſehr be⸗ 
weglich und nachdrücklich vor. Er fpricht unter 
andern alſo: Sehet ein kleines Rind an, wie 
ſich von Natur die boͤſe Unart in ihm reget, 
ſonderlich aber der eigne Wille und Ungehor⸗ 
ſam. Und wenn es ein wenig erwächft, bricht 
hervor die angeborne Eigenliebe, eigne Ehre, 
eigen Lob, eigne Rache, Luͤgen und derglei⸗ 
chen. Bald bricht hervor Hoffart, Stolz, 
Hochmuth, Gotteolaͤſterung, Sluchen, Schwoͤ⸗ 
ren, Boͤſes wünfchen, Lugen und Truͤgen, Ders 
achtung Gottes und ſeines Wortes, Verach⸗ 
tung der Eltern, Obrigkeit. Es bricht hervor 
Zorn, Zank, Haß, Neid, Seindſchaft, Rachgie⸗ 
rigkett, Blutvergieſſen und alle Greuel. Son: 
derlich, wenn die aͤuſerlichen Aergernſſſe dazu 
kommen / welche die Adamſche fleiſchliche Un: 
art im Menſchen erwecket. Denn dadurch ges 
bet bervor die Unzucht, Unreinigkeit, huriſche 
Phantaſeyen, Einfälle und Vorſtellungen, ebe⸗ 
brecheriſche Gedanken, unzuͤchtige Reden, 
ſchaͤndliche Gebel den, Worte und Werke, die 
Auſt zur Oöllerey, Ueberfluß in Speiſe und 
Trank, in Kleidung, Leichtfertigkeit, Ueppig⸗ 
kelt, Sreffen u. Saufen. Es gehen hervor Getz / 
Wucher, Betrug / Vortheil, Raͤnke, Liſt, Spitz 
findigkeit. Da ſiehe den boͤſen Haushalter mit 
lebendigen Farben gemahlt. Und in Summa, 
alle Schande und Laſter, alle Buͤberey und 
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Schalkheit auf ſo vielfältige, unerhoͤrte man⸗ 
cherley Weiſo, daß es nicht möglich zu zaͤhlen. 
Wie im Jeremia 17, 9. ſtehet: Wer kann des 
Menſchen Sers ergründen? Ja, das noch mehr 
ift, fo die ketzeriſchen, verführifchen Geiſter da⸗ 
zu kommen, ſo geht heraus Verleugnung Gor⸗ 
tes, Abgörterey, Verfolgung der Wahrheit, die 
Suͤnde in dem heiligen Beift, die Verfalſchung 
des Glaubens, Verkehrung der Schrift, u. alle 
Verfuͤhrung aufs allerſchrecklichſte. Das ſind 
alle die Srüchte des Schlangen ⸗Saamens im 
Menſchen und das Bild des Satans. Drauf 
fährt er fort, und ſpricht: Wer hätte nun ans 
fanglich gemeynt, daß in einem fo ſchwachen, 
klemen / blöden Kinde ein ſolcher Wuſt aller 
Laſter, ein ſo verzweifelt boͤſes Herz verborgen 
geweſen wäre, wenn es der Menſch nicht ſelbſt 
hervor druckte, und bewieſe mit feinen Leben 
und Wandel, mit ſeinem boͤſen Dichten und 
Trachten von Jugend auf. Ach das ſollten 
billig alle Eltern merken. Wenn die Mütter 
ihr Kind an den Bruͤſten haben, wenn ſie es 
windeln und wiegen, wenn fie es auf den Armen 
herum tragen, wenn ſie es anlacht und mit ſeinen 
kindlichen Geberden Freude macht, ſo ſollten 
ſie bedenlen, daß in ſeinem zarten und kleinen 
Herzlein der Saame zu allen verfluchten Sunden 
und Teufelswerken verborgen liegt. Es kann 
kein Schandlaſter, kein Suͤndengreuel, keine 
Gotteslaͤſterung, keine Zauberey, keine Mord⸗ 
that, keine Hurerey und Sodomiterey, kein Dieb⸗ 
ſtahl gemennet werden, fo ein kleines und zartes 
Kind, welches ihr von einem Orte zum andern 
heben und gaͤngeln muſſet, hat den Saamen, die 
Wurzel, die Neigung, die Luſt und Begierde 
dazu im Herzen. Es kann aus dieſem Kinde, 
wo es ſich den Geiſt Gottes nicht regieren laſſet, 
wo Gott die Hand abzeucht, ein Gotteslaſte⸗ 
rer, Flucher, Saͤufer, Hurer, Hure, Zauberer, 
Moͤrder, Dieb, und ein ewiger Hoͤllenbrand 
werden. Iſt es nicht unrecht und ſuͤndlich, daß 
die Eltern für ihre Kinder ſo wenig bethen? daß 
fie für ihre Seele und für ihr ewiges Heil fo we⸗ 
nig ſorgen? daß ſie dieſelben ſo muthwillig ver⸗ 
zarteln, fo ſchaͤndlich verwahrſoſen, und fie in 
ihrem böfen Sinn, als Stoͤcke und Steine, als 
geistliche Dorn und Diſſel⸗Koͤpfe aufwachſen 
laſſen? Daß ſie ihnen mit ihrem boͤſen Leben 
und Wandel vorleuchten, und ihnen ſelbſt den 
Weg zur Hoͤlle mit Fingern zeigen? Daß ſie 
ſie zur ſundlichen Gelegenheit und Geſellſchaft ſo 
„unbefonnen hinlauffen laſſen? Was thun fie 
damit anders, als daß ſie ihre Kinder dem Teu⸗ 
fel, der Welt, der Sünde und der Holle entge⸗ 
gen ſchicken? Da muüſſen die Kinder in den 
Kretſcham, zum Tanze, zum Jahrmarkt laufen. 
Sie muſſen prahlen und ſtolziren lernen, fo weit 
nur die Mittel zureichen. Helſſet das nicht die 
Seelen ſeiner eigenen Kinder ſo hinwerſen in die 
Kapufe? Viele Eltern thun in der That nicht 
90 Anders, 
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anders, ala daß ſie ſprechen: Welt, da haſt 
du meine Kinder, nimm ſie hin, fie ſollen 
werden wie du, fie ſollen deine Art an ſich 
nehmen, ſie ſollen deinem Bilde ahnlich 
werden, fie ſollen nach dir erzogen werden. 
O verfluchter Gedanke! o verfluchte That! 
Auf folche Weiſe muͤſſen ja aus den meiſten Kin⸗ 
dern doͤſe Haushalter, unbußfertige, weltgeſinnte 
Menſchen werden. Ein jeder ſollte ſeine Kinder 
mit Liebe und Dank gegen Gott, aber auch mit 
Furcht und Zittern, mit Gebeth und Seufzen 
zu Gott, anſehen. Aus kleinen Kindern kößen 
mit der Zeit boͤſe Früchte hervorwachſen. Die 
Diebe und Mörder, welche man am Galgen han- 
gen und auf dem Rade liegen ſieht, find auch 
kleine zarte Kinder geweſen; aber ſehet, welche 
Bosheit in ihnen geſtecket hat. Der Haus halter 
im Evangelio ift erſtlich auch jung geivefen, aber 
feet, was für ein alter boͤſer Schalk aus ihm 
geworden iſt. Wir haben alle nöthig, dieſer 
Vorſtellung beilſamlich nachzudenken. Siehe, 
welch ein erſchrecklicher Fall in Adam vorge: 
gangen iſt. Erſtlich waren wir vor Gott und 
allen heiligen Engeln lieb und werth. Es hieß 
von dem ganzen menſchlichen Geſchlechte, wie 
vom Daniel: Du biſt lieb und werch. Wir 
waren nach Gott und ſeinem Bilde geschaffen. 
Durch die Stunde aber find wir zum Grauel ut 
Gottes Augen geworden. Chrlſtus bat fuͤr uns 
gelitten. (1 Petr. 2, 21.) Sollen wir nun durch 
Chriſtum wiederum lieb und werth bey Gott 
werden, ſo muß eine wahre Aenderung, Bekeh⸗ 
rung und Erneurung bey uns vorgehen. Das 
her ſpricht Chriſtus: Es ſey denn, daß jemand 
von neuem geboren werde, kann er das Reich 
Gottes nicht feben. (Joh. 3.) Und Paulus 
ſpricht: Ohne Glauben, ohne Buß und Bekeh⸗ 
rung, ifte unmöglich Gott gefallen. (Ebr Ir, 
v. 6.) O lo heiſſet denn der göttliche Zuruf an 
uns alle: Suchet den Seren, weil er zu finden 
iſt rufet ihn an, weil er nahe ift, der Gottloſe 
laſſe von feinem Wege, und der Uebelthaͤter ſel⸗ 
ne Gedanken, und bekehre ſich zum Herrn, fo 
wird Er ſich ſein erbarmen, und zu unſerm 
Gott, denn bey ibtn iſt viel Vergebung. (Eſ. 
55,6. 7.) Ingleichen aus der Offenbarung: 
Suͤrchtet Gott und geber ihm die Ehre, denn 
die eit ſeines Gerichts iſt kommen. (C. 14, 7.) 
Die Zeit kommt immer näher, da dle böfen 
Hanähalter, nemlich alle unbußfertige und un⸗ 
bekehrte Menſchen, vor Gerichte kreten und em⸗ 
pfahen ſollen, was ihre Thaten werth ſind. 


und er rief zu ſich alle Schuldner 
feines Herrn, und ſprach zu dem Er⸗ 
fen: Wie viel biſt du meinem Herrn 
fchuldig? Er ſprach: Hundert Tonnen 
Oehls. Und er ſprach zu ihm: Nimm 
deinen Brief, ſetze dich, und ſchreibe 
ſiugs Funfzig. Darnach sprach er zu 
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dem andern: Du aber, wie viel biſt du 
schuldig? Er ſprach: Hundert Malter 
Weizen. Und er ſprach zu ihm: Nimm 
deinen Brief, und ſchreib achtzig. Al: 
hier vernehmen wir, wie der boͤſe Haushalter 
feine döfen Anſchloͤge ins Werk gerichtet habe. 
Siehe, wen der Teufel einmal in fein Netz ber 
kommt, den haͤlt er feſte und ſtuͤrzt ihn aus er 
ner Suͤnde in die andere. Mit den boͤſen Men⸗ 
ſchen wird es je länger, je aͤrger, verfuͤbren 
und werden verführer, (2 Tim. 3, 13.) Teufel, 
Welt und Suͤnde ſind nicht ſchwache, ſondern 
ſtarke Feinde. Das erkenne an Cain, Saul, 
Abſalom, Juda, und hier am boſen Haushal⸗ 
ter. Wir haben nicht mit Sleiſch und Blut 
zu £ämpfen, ſondern mit Koͤrſten und Gewal⸗ 
tigen, neinlich mit den Ser ren der Welt, die 
in der Sinſterniß dieſer Felt berrſchen, mit 
den boͤſen Geiſtern inter dem Himmel. (Eph. 6, 
v. 13.) Prüfe deinen Kampf. Stehſt du, oder 
biſt du gefallen? Liegſt du, oder biſt du wie⸗ 
der aufgeſtanden? Biſt du geiſtlich wachſam, 
oder ſicher? Die Unbußfertigen fingen und 
ſchreyen Immer hin: Ich liege im Streit und 
widerſtreb. Und gleichwohl iſt bey ihnen kein 
Streit, kein Kampf, kein Widerſtreben, ſon⸗ 
dern ſtetes muthwilliges Suͤndigen. Ach 
GOTT, der theure Name dein muß ihrer 
Schalkheit Deckel ſeyn, du wirſt einmal aufwa⸗ 
chen. Laſſet uns auch hiebey vor allen falſchen 
Practiken, ſchlimmen Raͤnken und Unterſchlet. 
fen gewarnet ſeyn. Wem etwas anvertrauet iſt, 
der ſey treu und redlich. GoOtt weiß alles, 
Gott ſieht alles, Gott richtet alles, Gott ent 
decket alles, Gott will auch von dem Gering, 
ſten Rechenſchaft fordern. 


Und der Herr lobete den ungere 
Haushalter, daß er klüglich gethän 2 
denn die Kinder dieſer Welt find kluger, 
denn die Kinder des Lichts in ihrem Ge⸗ 
ſchlechte. Der Herr lobete den ungerechten 
Haushalter. Das iſt nur nach menſchlicher 
Weiſe geredet, Gott iſt nicht ein Gott, dem 
gottlos Weſen gefallt, wer boſe it, bleibt nicht 
vor ihm. (Pf. 5, 5.) s heiſſet: Wehe denen 
Gottloſen / denn fie find boshaftig, und es 
wird ihnen vergolten werden, wie ſie es ver · 
dienen. (Eſ. 3/11.) Die Boͤſes gethan haben, 
werden auferſtehn zur ewigen Schmach und 
Schande. (Joh. 5, 28.) Der Herr ſpricht im 
50 Pf. v. 21: Das thuſt du, und ich ſchwei⸗ 
ge, da meyneſt du, ich werde ſeyn gleich wle du, 
aber ich will dich ſtrafen, und will dirs unter 
Augen ſtellen. Das iſt ein ſchlecht Lob fuͤr die 
boͤſen Haushalter und gottloſen Menſchen. Das 
merke. Wirſt du in Buſſe, Glauben, Gottſt⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit gewandelt haben, ſo 
wirſt du Ruhm vor Gott haben aus Gnaden 
um Thriſtt willen. Wieſt du aber in Unbußfer⸗ 

tigkeit 
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tigkeit, Unglaußen, Goktloſigkeit, Ungerechtig⸗ 
keit und Sicherheit gewandelt haben, und ohne 
Buſſe geſtorben ſeyn, jo wirft du auferſtehn zur 
ewigen Schmach und Schande. Das Lob, wel⸗ 
ches der boͤſe Haushalſer ven ſeinem Herrn 
krigte, war kein Gnaden ⸗ und Bewilligungslob, 
ſondern ein Zorn⸗ und Straf⸗Lob. Der Herr 
gab durch daſſelbe nicht fein Wohlgefallen, 
ſondern ſein Mißfallen am Boͤſen zu erkennen. 
Er wunderte ſich über die Bosheit und ſchlimen 
Ranke des Haushalters, wie er die boͤſe Sache 
fo liſtig habe wiſſen auzuſtellen. Zum Exempel: 
Wenn ein Hausvater auf der Welt hinter die 
böfer Stucke und Diebereyen ſeines ungetreuen 
Dieners kommt, ſo pflegt er wohl nach menſch⸗ 
licher Art zu ſagen: Ich lobe ihn drum; der 
boͤſe Bube hat ſich nicht übel vorgeſehen; 
er hat ſeine Sache gar klug wiſſen anzu⸗ 
fangen. Deswegen aber ſpricht er den Dieb 
nicht vor recht. Er laſſet ihm die Bosheit nicht 
ungenoſſen ausgehen. Iſt die Sache von groſſer 
Wichtigkeit, ſo läͤſſet er über ihn ergehen, was 
Urthel und Recht mit ſich bringen. Der liebſte 
Heiland aber führer die Lehre daraus an, daß 
bie Kinder dieſer Welt kluger ſind, als die 
Kinder des Lichts in ihrem Geſchlechte; 
das heiſſet: daß die Gottloſen weit kluͤger und 
emſiger ſind aufs Boͤſe, als die Frommen viel. 
mal aufs Gute. Ach ja, wie der liebſte Hei⸗ 
land ſpricht, fo verhalt es ſich in der That. Die 
Gottloſen find liſtig und verſchlagen aufs Boͤſe, 
auf ihren zeitlichen Nutzen, und die Frommen 
fichen oft da, wie die albernen Kinder, die we⸗ 
der hinter noch vor ſich wiſſen. Paulus ſpricht 
zu den Corinihern: Ich konnte nicht mit euch 
reden als mit Geiſtlichen, ſondern als mit 
Sleiſchlichen, wie mit jungen Rindern in Chris 
ſto. Milch habe ich euch zu trinken gegeben, 
und nicht Speiſe, denn ihr konntet noch nicht; 
auch koͤnnet ihr itzt noch nicht. (1 Cor. 3, T. 2.) 
Die Gottlofen find geſchwinde und hurtig zur 
Sünde; aber bey den Frommen geht es oft gar 
träge, gar furchtſam und langſam her, wenn 
ſie ihre Vernunft und den alten Adam bezwin⸗ 
gen ſollen. 


Cs iſt noch zu betrachten übrig: 
II. Des Herrn Jeſu Schlußrede. 


end ich ſage euch auch: Machet euch 
Freunde mit dem ungerechten Mam' 
mon, auf baß, wenn ihr nun Darbeir 
ſie euch aufnehmen in die ewige Hütten. 
So lautet die herrliche Schlußrede des liebſten 
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Heilandes. Wir ſollen uns Freunde machen. 
Wie der ungerechte Haushalter auf eine boͤſe 
Weiſe ſich Freunde gemacht hat: So ſollen wir 
auf eine GOtt wohlgefaͤllige und Seelen = er: 
ſprießliche Weiſe uns Freunde machen. Der 
allererſte und vornehmſte Freund, den wir uns 
machen ſollen, iſt der dreyeinige GOTT. 
Haben wir den nicht zum Freunde, was hilft 
uns alle übrige Freundſchaft? Wer will uns 
rathen, tröften und helfen? Wer will uns in 
Todesnöthen beyſtehen? Wer will uns auf⸗ 
nehmen in die ewige Hütten? Hier iſt Engel 
und Meuſch zu wenig. Rein Menſch kann 
helſen mir, vor deinem Gnadenthron allein 
man Retrung finder, Gott, Gott allein, Ser 
ſus, Jeſus allein iſt es, der uns in die ewigen 
Hütten aufnehmen kann. Den, den muſſen wir 
für allen Dingen zum Freunde haben. Iſt nun 
Gott unſer Freund, iſt Gott fuͤr uns, wer 
mag wider uns ſeyn? Welcher auch ſeines 
eigenen Sohnes nicht hat verſchonet, ſondern 
har ihn fuͤr uns alle dahin gegeben, wie ſollt 
er uns mit ihin nicht alles ſchenken? Wer 
will die Arserwahlten Gottes beſchuldigen? 
Gott iſt hie, der da gerecht machet. Wer will 
verdammen? Chriſtus iſt hie, der geſtorben 
iſt ja vielmehr, der auch auferwecket iſt, wel 
cher iſt zur Rechten Gortes, und vertritt uns. 
(Noͤm. 8, 3134.) Hiernachſt ſollen wir uns 
auch glaͤubige Kinder Gottes und fromme 
Gliedimaſſen JESil zu Freunden machen. 
Wir ſollen fie lieben, ihnen nach Vermoͤgen 
Gutes thun, in ihre Gemeinſchaft treten, ihrem 
Glauben und Tugendwaudel nachfolgen, mit 
ihnen an dem Oberhaupte JEfu Chriſto feſt 
hangen; auf daß wir hinwiederum, fo lange 
wir in dieſer Leibeshuͤtten beyſammen wallen, 
ihrer £iebe und Fuͤrbitte genieffen, hernach aber 
mit ihnen und zu ihnen, durch Chriſtum Jeſum 
und ſein Verdienſt, in die ewigen Huͤtten aus 
Gnaden aufgenommen werden. O ſelige Auf⸗ 
nahme! 


Nun, mein Jeſu, nimm auch mich auf! 
Nimm mich auf in deine Erbarmung, und ſey 
mir gnaͤdig! Nimm mich auf in deine Liebe, 
und gedenke meiner allezeit in Beſten! Nimm 
mich auf in deine Führung, und leite mich nach 
deinem Rath! Nimm mich auf um Leben, und 
laß mich dir leben! Nimm mich auf im Tode, 
und laß mich dir ſterben! Nimm mich auf in 
Deine ewige Hütte, in deine ewige Freude, und 
daz uch ben dir, meinem Seren, ſeyn allezeit. 
Err] mein Schild! mein Ehr und Ruhm! 
nimm mich auf, dein Eigenthum! Amen, 


— ————— 


DALE 
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Mein Gott, hilf, daß wir dich fischen, weil du zu finden biſt. 


m Sehnten Sonntage nach Trinitatis. 


Vorbereitung. 


Danfunuͤthiger und freundlicher, aber 
auch gerechter und Heiliger Jeſu! der 
du die ſundige Stadt Jeruſalem mit 
thränenden Augen angeſehen, und 

dadurch dein göttliches Mißfallen an der Sünde 
dezeiget haft, laß deine Thranen, dein Blut, dein 
Work unfer Herz erweichen. Siehe, es hat 
auch unter uns ſteinerne Herzen, die weder bie- 
gen noch brechen wollen. Ach erweiche fie! gieb 
Gnade, daß fie nicht länger hart bleiben, auf 
daß ſie dein Zorn nicht zerſchmettern dürfe. Gled 
dahero deinen Geiſt und Kraft zum Worte und 
laß es ausrichten wozu du es geſendet haſt. Laß 
es heut und allezeit bey uns ſehn einen Hammer, 
der Felſen zerſchlaͤgt, ein zwenſchneidig Schwerd, 
das duechpringet; ein Feuer, welches in das 
Innerſte des Herzens eindringet; ein Regen, 
durch welchen die Herzen erweichet werden. Sey 
uns gnaͤdig, und ſchone unfer! Handle nicht 
mit uns nach unfern Sünden, und vergilt uns 
nicht nach unſrer Miſſethat. Ach hilf, daß aller 
muthwilligen Sünder ihr Lachen ſich verkehre 
in Weinen, und ihre Sündenfreude in felige 
Bußtraurigkeit; auf daß fie und wir alle aus 
deinen Thraͤnen Troſt ſchoͤpfen koͤnnen. Amen. 

eib, was weineſt du? wen ſucheſt du? 

DAlſo fragte der auferſtandene Heiland die 
vor feinem Grabe weinende Maria. (Joh. 20, 
15.) Jeſus merket es bald, wenn das Herz voll 
Wehmuth, und die Angen voll Thränen ſind. 
Wenn ein liebreicher und mitleldiger Menſch 
einen andern weinen ſiehet, ſo fraget er, und 
ſpricht: Was muß ihm doch begegnet ſeyn? 
Was muß ihm doch fehlen? So iſt es auch um 


das Herz unſers Jeſu beſchaffen. Wir haben 
nicht einen Sohenprieſter, der nicht konte Mit⸗ 
leiden haben. (Ebr. 4,15.) Laſſet uns hierinne 
unſerm liebſten Heilande ähnlich werden. Wenn 
wir jemand weinen ſehen, oder klagen hoͤren, ſo 
laffer uns aus mitleidigem Herzen bald fragen: 
Was wernejt du? was ſucheſt du? was be⸗ 

ehreſt du? Kann ich dir etwa rathen und 
Beifen? Das iſt die Ermahnung Petri, wenn er 
ſpricht: Endlich aber ſeyd alleſamt mitleidig, 
brüderlich, barmherzig, freundlich. Pet. 3,8. 

Getreueſter Heiland! die Frage, welche du 
an deinem Auferſtehungstage au die weinende 
Maria thateſt, ergehet heute an dich ſelbſt. Denn 
da du den Oelberg hinangeheſt, und bitterlich 
weineſt, fo fragen wir dich und ſprechen: O 
allerliebſter Herr JEſu! was weineſt du? 
Wen ſucheſt du? 

Was weineſt du? Und da ſprichſt: Ueber 
deine Sünde. Wen ſucheſt du? Und du 
ſprichſt: Dich und deine Seligkeit. O Jeſu! 
wie ſoll ich dir deine Liebe und deine Thranen 
verdanken? Alſo, daß ich dieſeſbigen mich zur 
Buſſe und herzlichen Gegenliebe erwecken, und 
fie nicht vergebens an mir ſeyn laſſe. Wohlan, 
die Thraͤnen FEW Ind es, welche heute die 
Gottloſen zur Beſſerung, die Frommen zur Be⸗ 
ſtaͤndigkeit und treuen Liebe gegen Jeſum bewe⸗ 
gen und erwecken ſollen. O Herr FEjut laß 
durch deine milde Thraͤnen unſer wildes unfrucht: 
bares Herz befeuchtet erweichet und fruchtbar 
gemacht werden. Bethet mit mir um göttlichen 
Beyſtand durch ein andaͤchtiges Vater Unſer, 
vorhero aber ſinget mit bußfertigem Herzen: 
Wein, ach wein itzt um die Wette meiner ꝛc. 


Evangelium. Luca 19, 41:49. 


nd als er nahe hinzu kam, ſahe er die Stadt an, und weinete über fie, 
und ſprach: Wenn du es wuͤßteſt, fo wuͤrdeſt du auch bedenken zu die⸗ 


fer deiner Zeit, was zu deinem Friede dienet. Aber nun iſts vor deinen Au⸗ 
gen verborgen. Denn es wird die Zeit uͤber dich kommen, daß deine Feinde 
werden um dich und deine Kinder mit dir eine Wagenburg ſchlagen, dich be⸗ 
lagern, und an allen Orten aͤngſten, und werden dich ſchleifen, und keinen 
Stein auf dem andern laſſen, darum, daß du nicht erkennet baſt die Zeit, 
darinnen du heimgeſuchet biſt. Und er gieng in den Tempel, und fing an 
auszutreiben, die darinnen verkauften und kauften, und ſprach zu ihnen: 
Es ſtehet gefchrieben: Mein Haus iſt ein Bethhaus, ihr aber habts gemacht 
zur Mordergrube. Und er lehrete täglich im Tempel. Aber die Hohen⸗ 
prieſter und Schriftgelehrten, und die Fuͤrnehmſten im Volk, trachteten ihm 
nach, daß fie ihn umbraͤchten, und funden nicht, wie fie ihm thun ſollten, 
denn alles Volk hing ihm an, und horete ihn. e 
ot · 


am zehnten Sonntage nach Trinitatis. 
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Vortrag und Abhandlung. 


inet mit den Weinenden. Alſo lau: 
>, tet der göttliche icbesbefehl Röm. 12- 
2 v 14. Chriſten foilen nicht rohe und 
harte Leute ſeyn, die ſich niemandes Elend zu 
Herzen gehen laſſen. Von Natur haben wir 
alle ſolche ſteinerne und liebloſe Herzen; aber 
durch den heiligen Geiſt ſollen wir ein welches 
und mildes Herz in uns wuken laſſen. Wenn 
andere weinen, ſollen wir nicht lachen, und an 
ihrem Trubſal unſer Muͤthlein kuͤhlen. Solche 
Schadenfreude iſt vom Teufel, der auch ein 
Mordgeiſt iſt, und mit niemand einiges Mitlet⸗ 
den hat. So ein Glied am Leibe leidet, fo lei. 
den alle Glieder mit. (1 Cor. 12, 26.) Wir 
find alle Glieder an einem Leibe. Jeſus iſt unſer 
Haupt. So laſſet uns auch an dem Leiden 
unſrer Mitglieder und Mitehriſten Antheil neh⸗ 
men, ſolches fuͤr das unſrige achten, und alſo 
der Ermahnung Pauli nachkommen, wenn er 
ſpricht: Weinet mit den Weinenden. 
Geliebte! es werden uns in der heiligen 
Schrift gar viele Weinende vorgeſtellet. Die 
Kinder Gottes weinen. Denn ſo heiſſet es von 
ihnen: Sie gehen hin, und weinen, und tragen 
edlen Saamen. (15.126, 6.) Die treuen Die: 
ner und Knechte Gottes weinen. Denn fo heiſſet 
es: Die hengel des Sriedens weinen bitter lich. 
(Eſ. 33, 7.) Paulus ſpricht zu den Coriuthern: 
Ich ſchreib euch in groſſer Crübſal und Angſt 
des Jerzens mir viel Thranen. (2 Cor. 2, 4.) 
Jeſus Ehriftus weinet, Denn fo heiſſet es un 
Ebangelio: Als er nahe hinzu kam, ſahe er die 
Stadt an, und weinete uͤber ſie. Nun bey 
Diesem allen rufe ich euch zu: Weinet mit den 
Neinenden. Fürwahr, die Urſache zu weinen 
iſt uns näher, als viele glauben mögen. Gott 
erbarme ſich unſer! Danut aber die Th.anen 
Jeſu beſto eigentlicher, ach Gott gebe! zu vieler 
Erweckung von uns mögen betrachtet werden, jo 
wollen wir aus dem heutigen Evangelio, an⸗ 
ſchauen Jeſum Chriſtum. 1 Wie er uber 
die Stadt Jerusalem weimet. N. Wie er den 
Tempel reiniget und darinnen lehret. 


e 

J. Wie der Heiland uͤber die Stadt 
Jeruſalem weinet. 
Sr als er nahe hinzu kam. Sehel an 
& das mitleidige Herz IEſu. Je naher 
man dem Leibe nach einer Sache iſt, je mehr 
wird das Herz dadurch angegkiffen und beide: 
get. Wenn eine Mutter hart an der Ge⸗ 
richtsſtätte ſtehet, und ihr Kind jaͤmmerlich hin⸗ 
richten ſiehet, fo fuͤhlet fie mehr Schmerz, als 
wenn fie weit daron entfernt wäre. JEſus 
trug die Stadt Jeruſalem, und er traͤgt auch 
dich, o Menſch! in feinem Herzen. Je näher 
er nun derſelben kam, je mehr äußerte ſich bey 
ihm die Wehmuth und der Schmerz über ihren 


Untergang. Siehe, o Menſch! o Sünder! je 
näher dir dein JEſus kommt mit ſeinem Ge⸗ 
richte, mit feiner letzten Zukunft, je mehr ſuchet 
er deine Bekehrung. O daß du es merken woll⸗ 
teſt. Der Heiland iſt auch nahe zu uns kommen. 
Seine Zukunft in die Welt iſt geſchehen, der hei⸗ 
lige Geiſt iſt ſchon lange ausgegoſſen, die Apoſtel 
find ausgeſandt, das Evangelium iſt in aller Welt 
geprediget, auch bis zu uns iſt der HErr mit 
ſeinem Wort und Sacramenten gekommen, viel 
Strafgerichte und Wohlthaten ſind uͤber uns 
ergangen, Zeit genug hat Gott einem jeden zur 
Buſſe gegeben. Was ſoll doch nun der Here 
mehr thun an feinem Weinberge, das er nicht 
gethan hat? Ach ſehet, wie nahe iſt uns JEſus 
kommen! Nun iſt weiter nichts übrig, als der 
Tod und das Gerichte. Ach Rinder, es iſt die 
letzte Stunde. (1 Joh. 2, 18.) Das Ende der 
Welt iſt nahe. Die meiſten Prophezeyungen in 
der Schrift find erfuͤllet: Der Richter iſt vor 
der Thuͤre. Siehe, ich komme bald, und 
mein Lohn mit mir, zu geben einem jeglichen, 
wie feine Werke ſeyn werden. (Offb. 22, 13.) 

Sahe er die Stadt an, und weinete 
fiber fie. Er uͤberſahe den herrlichen und ſchö⸗ 
nen Ort, die luſtige Gegend, die hohen Pal⸗ 
laͤſte, den vortrefflichen Tempel. Er bedachte 
bey ſich ſelbſt, wie es Gott im Leiblichen und 
Geiſtlichen ihnen an keinem Gute habe fehlen 
laſſen, wie er ſie fo treulich gewarnet, und auf 
alle Weiſe ihr Beſtes geſucht habe. Er bedachte 
die unzählige Menge derer Menſchen, über wel, 
che der Zorn Gottes ausbrechen ſollte Er bes 
dachte die Strafe ſelbſt, wie grauſam und err 
ſchrecklich ſie ſeyn würde. Darüber gerieth et 
in ſolch heiſſes und brünſtiges Weinen, daß 
eine Thrane die andere ſchlug, und daß er vor 
Weinen faſt nicht reden konnte, wie die Grund: 
ſprache andeutet. So tretet nun her, ihr ſichern 
unbußfertigen Herzen! die ihr durch nichts 
zu erbitten und zu erweichen ſeyd. Es ſind euch 
die offnen Wunden JIeſu gezeigt worden. Es 
iſt euch das flieſſende Blut Jeſu vor Augen ger 
leget worden. Heute werden euch die Thraͤnen 
Jeſu gezeiget. Sehet, das Angefichte Jeſu iſt 
von Thraͤnen naß; die Thraͤnen kommen aus 
ſeinen Augen als milde Stroͤmlein hervorgequol⸗ 
len; und bey euch iſt alles trocken, ſicher und 
flölich. Der Mund redet Narrentheidung und 
Scherz, das Angeſicht iſt ohne sittliche Schaam; 
die Augen find frech, das ganze Herz iſt verſtockt, 
ſicher und undankbar; von der Fußſohlen bis 
auf das Haupt iſt nichts als Sünde, Thorheit 
und Eitelkeit zu ſehen. Wie ſchicket ſich das 
zu den Thraͤnen Jeſn? Jeſus weinet, und du 
lacheſt? Dein Jeſus iſt betruͤbt! und du biſt 
in deinen Sünden voll gutes Muthes? O laß 
den Muth ein wenig finfen, Wehe euch, die 
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ihr hier in euren Sünden und Wolläften la⸗ 
het, denn ihr werdet wemen und heulen. (Luc. 
6,25.) Selig find, die da Leid tragen, denn 
fie follen getroͤſtet werden. (Matth. 5,4.) Es 
ift beſſer, in das Klaghaus gehen, denn in das 
Trinkhaus, in jenem iſt das Ende aller Men⸗ 
ſchen, und der Lebendige nimmts zu Herzen. 
(Pred. Sal. 7, 3.) 

Und ſprach: Wenn du es wüßteſt, ſo 
wüͤrdeſt du auch bedenken zu dieſer deiner 
Zeit, was zu deinem Friede dienet. Aber 
nun iſts vor deinen Augen verborgen. Je, 
ruſalem hatte es wiſſen können. Der Heiland 
war ihnen deutlich vorgeſtellt worden, ſie hatten 
ihn annehmen konnen. Das Gerichte Gottes 
war ihnen fattfam angekundiget worden: Sie 
hatten es merken Eönnen, Allein, da fie die 
Gnadenmittel muthwillig verachteten, fo war 
es nun bor ihren Augen verborgen. Wer will den 
Menſchen erleuchten, der ſich von Gott nicht 
will erleuchten laſſen? Wer will dem helfen, 
der ſich von Gott nicht will helſen laſſen? Wer 
will den zurecht fuhren, der fich den Geiſt 
Chriſti nicht will regieren laſſen? Wer will den 
vom Verderben erretten, der boshaftig und muth⸗ 
willig in das Verderben hinein rennkt? O wie 
viele Leute ſtehen noch itzo in ſolcher Blindheit, 
und laſſen die Strafe der Sünden, die ihnen auf 
dem Fuſſe nacheilet, vor ihren Augen verborgen 
ſeyn? Wer iſt Schuld daran? Traun! Gott 
nicht: der halt jedermann vor den Glauben; 
ſondern fie ſelbſt und ihre Bosheit. O Menſch! 
wenn du wußteſt und recht bedaͤchteſt, was du 
für einen Gott ber dir haft, was du Fir Wohl: 
thaten von Gott empfangen, wie ſauer du 
deinem Jeſu worden Gift, wie ſchoͤn der Himmel 
und wie peinlich die Holle iſt, ſo würdeſt du auch 
bedenken zu dieſer deiner Zeit, was zu deinem 
Friede dienet. Aber ach leider! nun iſt es vor 
deinen Augen verborgen. Nicht, als wenn dieß 
Gott nicht offenbaren wollte; fondern weil du 
es ſelbſt nicht erkennen und verſtehen willt. Du 
bedenkeſt nicht, du glaͤubeſt nicht, folglich weiſſeſt 
du auch nicht, was Gott, Teufel, Sünde, Chri⸗ 
ſtus, Buſſe, Glauben, Gottſeligkeit, Seligkeit 
und Verdammniß ſey. Daher trelbeſt du mit der 
Suͤnde deinen Scherz, wageſt es auf deine See⸗ 
lengefahr hin, biſt ſicher und frdlich, und weiffeſt 
nicht, was dir hernach begegnen wird. O un: 
gluͤckſelige Seelen, die in einem ſolchen tödt- 
lichen Sündenſchlafe als Schnarchende da lie⸗ 
gen. Prüfe dich wohl, wie es um dich ſtehet. 
Das Herz iſt von Natur immer böſe und tuckiſch. 
Gott mit feinen Gerichten ſoll vor ihm verbor⸗ 
gen ſeyn, und es will hinwiederum mit feinen 
Sünden vor Gott verborgen feyn. So mußt 
du denn täglich an deinen Augen wiſchen und 
reiben, dich taͤglich erwecken und ermuntern, tag⸗ 
lich im Umgange mit Gott ſtehen, täglich im 
Gebeth zu Gon wachen, auf daß dich die Fin⸗ 
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erniß und der Schlaf nicht uͤbereilen. Wer 
hen fo unbedachtſam ins Gelag hinein lebet, 
und nach dem wahren lebendigen Weſen in 
Chriſto nicht trachtet, der gehoͤret unter die thb 
richten Jungfrauen und Kinder der Nacht. Sehr 
beweglich klingt es, was Paulus ſchreibet: 
Wenn ſie werden ſagen: Es iſt Sriede, es hat 
keine Gefahr, ſo wird fie das Verderben ſchnell 
überfallen, gleichwie der Schmerz ein ſchwan⸗ 
ger Weib, und werden nicht entfliehen. Ihr 
aber / lieben Brüder, ſeyd nicht in der Sinſter⸗ 
niß, daß euch der Tag wie ein Dieb ergreife. 
Ihr ſeyd allzumal Kinder des Lichts und 
Kinder des Tages, wir find nicht von der 
Nacht, noch von der Sinfternig. So laſſer 
uns nun nicht ſchlafen, wie die andern, fon: 
dern laſſet uns wachen und nüchtern ſeyn. 
Denn die da ſchlafen, die ſchlafen des Nachts, 
und die da trunken ſind, die ſind des Nachts 
trunken. Wir aber, die wir des Tages ſind, 
ſollen nuͤchtern ſeyn, angethan mit dem Krebs 
des Glaubens und der Liebe, und mit dem 
Selm der Hoffnung zur Seligkeit. Denn Gott 
hat uno nicht gefegt zum Zorn, ſondern die 
Seligkeit zu befizen, durch unſern Herrn 
Jeſum Chriſt. (1 Theſſ. 53 9.) 

Denn es wird die Zeit über dich kommen, 
daß deine Feinde werden um dich und 
deine Kinder mit dir, eine Wagenburg 
ſchlagen, dich belagern, und an allen Orten 
aͤngſten, und werden dich ſchleifen , und 
keinen Stein auf dem andern laſſen, d 
um, daß du nicht erkennet haſt die Z 
darinnen du heimgeſuchet biſt. GOTT 
ſuchet erſtlich den Meuſchen heim durch Wohl⸗ 
that und Züchtigung, und iſt bemuͤbet, ihn auf 
den rechten Weg zu bringen. Er giebt dem 
Menſchen Leben und Odem, Geſundheit und 
Verſorgung, Gluͤck, Segen, Friede, ſein Wort, 
die heiligen Sacramenta, Lehrer und Hirten, 
Zeit und Gelegenheit, Gottes Willen zu er⸗ 
kennen und zu thun. Er laſſet ihm ſeinen Zorn 
verkundigen, und feine Gerichte androhen. Er 
zuͤchtiget ihn mit geiſtlicher und leiblicher Truͤb⸗ 
ſal. Wenn nun die Menſchen folche gna- 
denveiche Zeit der Heimſuchung nicht erken. 
nen, ſo brechen hernach die Gerichte Gottes 
uber ſie aus. Je mehr nun der Menſch Gnade 
empfangen, und je länger die gnaͤdige Heimſu⸗ 
chung Zeit gewaͤhret, je haͤrter iſt hernach die 
Strafe. O erhebe dich der Gnade nicht. Em⸗ 
pfaͤheſt du viel Gnade in Geistlichen und Leib: 
lichen, fo ſtolziere nicht damit, mißbrauche 
ſie nicht zur Sicherheit, und denke nicht, daß 
du dadurch Freyheit zu ſündigen bekommeſt. 
© Land, Stadt, Dorf, Haus, Geſchlecht, 
Familie, o Menſch! Höre des SErrn Wort. 
(Jer. 22, 29.) Der GOtt, der dich andern 
als ein Exempel feiner väterlichen Gute vorge⸗ 
ſtellet hat, der wird dich andern auch als ein 

Exem⸗ 
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Exempel ſeines göttlichen Zorns darſtellen, wo 
du die Gute mißbrauchen wirſt. Siehe Jeru⸗ 
ſaſem an. Sey nicht ſtolz, ſondern fürchte 
dich. Sat Gott der naturlichen z weige nicht 
verſchonet, daß er vielleicht dein auch nicht vers 
ſchone. (Röm. 11, 20. 21.) Denke an Chorazin 
und Bethlaida. Wehe dir / Chorazin, wehe dir, 
Bethſaida, waren ſolche Thaten zu Tyro u. Si: 
don geſchehen, als bey euch geſchehen ſind, ſie 
hatten vor Zeiten im Sack und in der Aſchen 
Buſſe gethan; doch ich ſage euch: es wird Ty⸗ 
ro u. Sidon ertraͤglicher ergehen am jüngften 
Gerichte, denn euch. (Matth. 11,21. 22.) 


II. Wie der Hetland den Tempel rei⸗ 
niget, und darinnen lehret. 
Ard er gieng in den Tempel, und fing 
an auszukreiben, die darinnen ver⸗ 
kauften und kauften, und ſprach zu ihnen: 
Es ſtehet geſchrieben: Mein Haus iſt ein 
Beth: Haus, ihr aber habts gemacht zur 
Morder⸗Grube. O erkenne und meide 
die Kirchen Sünden. Dein Herz, deines 
Naͤchſten Herz, dein Wohnhaus, das Land, 
die Gemeine, da du lebeſt, die Kirche, zu der 


du dich haͤlt⸗ſt, iſt Gottes Haus. Gott will 


nuit feiner Gnadengegenwart daſelbſt wohnen 
Ach hute dich, daß du aus dem Hause Gottes 
nicht eine Moͤrdergrube macheſt. Wer den 
Tempel Gottes verderbet, den wird Gott 
verderben; denn der Tempel Gottes iſt heilig, 
der ſeyd ihr. (1Cor. 3,17.) O wie viel ſo che 
Tempel⸗Schaͤnder har es! manch Herz, mauch 
Fang iſt eine rechte Mord: und Sunden⸗-Gru⸗ 
be. O bewahre dich! Wie geht es in denem 
Herzen und Haufe zu? Wie braucheſt du das 
Golteshaus? 

Und er lehrete taglich im Tempel; 
aber die Hohenprieſter und Schriftge⸗ 
lehrten, und die Furnehmſten im Volk, 
trachteten Ihm nach, daß ſie Ihn um⸗ 
bruͤchten, und funden nicht, wie ſie Ihm 
thun ſollten, denn alles Volk hing Ihm 
an, und hörete Ihn. Die Feinde find mit 
ihren Anſchlaͤgen unter der Hand Gottes, und 
koͤnnen nur ſo viel thun, als Gott zulaͤſſet. 
Darum weiche nicht, und furchte dich vor 
Menſchen nicht mehr als vor Gott. Der Zeit 
fel ſuchet, o laß ihn nicht finden. Seyd nüch⸗ 
tern und wachet, denn euer Widerſacher, der 
Teufel, geber under, wie ein bruͤllender Lowe, 
und ſuchet, welchen er verſchlinge. Dein wis 
derfteber feſt im Glauben, und wiſſet, daß eben 
dieſelbigen Leiden über eure Bruder in der 
Welr gehen. (1 Petr. 5, 8. 9.) Hange deinem 
Jeſu au. Haͤnge dich nicht an die Suͤnde und 
an die Nele, Vicht nach Welt, nach aum 
mel nicht, meine Seele wünſcht und ſehnet, 
Jeſum wüͤnſcht ſie, und fein Licht, der mich 
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hat mit Gott verſohnet, der mich frey macht 
vom Gericht, meinen JEſum laß ich nicht. 
Hore IEſum! Höre feine Buß⸗ und Gnaden⸗ 
Stimme. Hoͤret alle, und folger, daß euch Gott 
wleder höre, und euch guadıg fen. 


Und ſo haben wir denn bey dem heutigen 
Evangelio mit einander geſehen unſern ‘Es 
ſum, wie er weinet und wie er warnet. Da 
wir nun eines der allerbeweglichſten und nach⸗ 
druͤcklichſten Evangelien im ganzen Jahre vor 
uns haben, fo ſehe ich es für Billig an, daß ich 
bey demſelben noch etwas ſtille ehe, und nach⸗ 
folgende ſieben Lehr: Punkte euch und mir 
eruſtlich zu Gemürhe führe, 

1) Exkennet und lernet, daß der Herr Je⸗ 
ſus das Juͤdiſche Volk, welches damals fü 
jaͤmmerlich verderbet worden, und welches 
wir noch bis auf den heutigen Tag in ſei⸗ 
nein Seelen: und Leibes⸗Elende vor un⸗ 
ſern Augen herumgehen ſehen, genugſam 
gewarnet, und ihm alle Mittel zuͤr Bekeh⸗ 
rung und Errettung angeboten habe. Sol⸗ 
ches erhellet aus feinen Thraͤnen. Haͤtte der 
liebſte Hetiand ohne vorhergegangene guugfame 
Warnung aus unbedingten Rathe das ſchwere 
Unglück auf das juͤdiſche Volk kommen laſſen, 
fo wurde er nicht fo häufige Thraͤnen ihres Un, 
tergangs wegen vergoſſen haben. Wenn wir 
alſo zurücke denken, wie vorzuͤglich ehemahls die 
Juden geweſen, wie fie Gott beſonders er waͤh, 
let, fein Wort und Werk unter ihnen gehabt, 
ſolche theure Werkzeuge aus ihnen erkohren, ja 
gar den liebſten Helland der ganzen Welt aus 
ihnen laſſen gebohren werden: Und wir ſehen 
fie izo in ihrem jammervollen Elende, wie ſie in 
ihrer Blindheit dahin gehen, vor jedermann ein 
Graͤuel ſeyn, fait nirgend eine fichere bleibende 
Staͤtte finden: Summa, an Leib und Seele 
recht unglücklich ſeyn, fo ſollen wir uns dieſes 
keinen Stein des Anſtoſſes ſeyn und uns nicht 
fremde vorkommen lafſen, warum Gott mit 
dieſem zuerſt auserwählten Volke alſo umge⸗ 
gangen ſey; ſondern wir follen Gott die Ehre 
geben, feine Strafgerichte in tiefſter Demuth 
bewundern, dieſelben recht heiſſen, und beden⸗ 
ken, da ſie, auf vorhergegangene, boshaftige 
Verſchmaͤhung aller göttlichen Warnung, nun: 
mehro leiden, was ihre Thaten werth ſind. Der 
Herr JEfus hat über ihr Verderben Thraͤnen 
bergoſſen. Hieraus ſehen wir, daß fie ſich ſelbſt 
aus eigner Schuld und Bosheit hinein geſtur⸗ 
zet haben. Die Warnungslehre, die du, mein 
Chriſt, aus dem Strafgerichte der Illden dir 
nehmen und wohl ins Herz drücken ſollt, iſt die: 
fe, daß dich Gott eben ſo ſtrafen und heimſuchen 
werde, wo du die göttlihen Warnungen boshaf- 
tig in den Wind ſchlagen, und wider den Sta⸗ 
chel lecken wollteſt. Davon haben wir oben die 
Worte Paull angefuͤhret, da er ſpricht: 222 

nicht 
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nicht ſtolz, ſondern fuͤrchte dich; hat Gott 
der natuͤrlichen Zweige nicht verſchonet, daß 
er vielleicht dein auch nicht verſchone. Rdn, 
11. v. 20. 21.) 


2, Lernet, daß der Herr Jeſus ein in⸗ 
nigliches Mißfallen an der Stunde habe. 
Das bezeugt er abermal mit ſeinen Thraͤnen. 
Was nun deinem JEſu dermaſſen zuwider ift, 
duß er bittere Thraͤnen daruͤber vergeußt, das 
laß auch dir durch Gottes Gnade von Herzen 
zuwider feyn. Wem das ein Lachen und eine 
Freude verurſacht, was dem Herrn Jeſu Thräs 
nen ausgepreſſet hat, der iſt gewiß kein Freund, 
ſondern ein Feind Jeſu. Wie ſollten Diejenigen 
Kinder ein treues Herz zu ihrem Vater Haben, 
welche da ſitzen und lachen, wenn er meine? 


3. Lernet, daß der Herr JEſus kein 
Wohlgefallen an dem zeitlichen und ewi⸗ 
gen Verderben der Menſchen habe, und 
daß er an demſelben keinesweges Schuld 
ſey. Die heiſſen Thränen Jeſu legen hiervon 
abermal ein dollgultiges und kraͤftiges Zeugniß 
ab. Es fehlet auch nicht an andern Bekräfti⸗ 
gungen der Schrift. Vornehmlich ſollten uns 
die Worte im Propheten Ezechiel ja wohl ins 
Herze dringen, da es heiſſet: So wahr, als ich 
lebe, ſpricht der err Herr: Ich habe keinen 
Gefallen am Tode des Gottloſen, ſondern 
daß ſich der Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen 
und Leben. So bekehret euch doch nun von eu⸗ 
rem boͤſen Weſen. Warum wollt ihr ſterben, 
ihr vom Sauſe Iſrael? (Heſek. 53, 11.) Es 
kommt dieſe Lehre mit der erſten Lehre, die wir 
oben hatten, faſt uͤberein; fie verdient aber, 
daß wir dieſeſbe unſeem Herzen nochmals vor⸗ 
tragen laſſen. Wenn wir alfo die Menſchen in 
ihrem geistlichen Seelenverderben liegen ſehen, 
wie fie nicht bedenken, was zu ihrem Friede Die: 
net, wie fie die Gnadenzeit muthwillig verſaͤn⸗ 
men, an kelne Buſſe gedenken, mit den theuren 
Guadenmitteln ihr Geſpoͤtte treiben, wie fie ih⸗ 
nen das göttliche Wort einen Geruch des Todes 
zum Tobe ſeyn laſſen, wie fie alt werden bey gu⸗ 
ten Tagen, und kaum einen Augenblick vor der 
Hoͤlle erſchrecken, (Hlob 21, 13.) ſo darf man 
die Schuld nicht auf den Heiland legen. Wenn 
wir Cain in ſeiner Verzweiflung, Judam am 
Baume, Saul den Selbſtmoͤrder in feinem 
eigenen Schwerdte, den reichen Mann im hoͤli⸗ 
ſchen Feuer liegen fehen, fo dürfen wir nicht ge⸗ 
denken, als wenn der liebe Gott an ihrem Ver 
derben Urſache wäre, daß er ihnen nicht gnugſame 
Gnadenmittel gegeben und nicht Zeit gnug zur 
Buſſe verliehen hätte. Es heiſſet: Iſrael, Suͤn⸗ 
der, du bringſt dich ins Ungläc (Hof. 13, 19.) 
Der relche Mann haͤtte ſo gut können ſelig wer⸗ 
den als Lazarus. Judas haͤtte ſo gut konnen 
Buſſe thun als Petrus. Die Leute zu Sodom 
hatten fo gut keuſch leben koͤnnen als Joſeph. Des 
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rodias Hätte fo gut der Heiligung nachjagen koöͤn⸗ 
nen, als Maria und Eliſabeth. Die Gnade ift 


ihnen angeboten worden, aber fie haben fie ver⸗ 


ſchmaͤhet. So treiben es noch heutiges Tages 
alle muthwillige und beharrliche Sünder. Wenn 
wir die Leute in ihrer erſchrecklichen Blindheit 
und Unwiſſenheit dahin gehen fehen, wer iſt 
Schuld daran? Gewiß keineswegs der liebſte 
JEſus. Er will, daß allen Menſchen gehol⸗ 
fen werde, und zur Erkenntniß der Wahrheit 
kommen mögen, (1 Tim. 2,4.) Was nun Gott 
will, das wuͤrde gewiß geſchehen, wenn die Men⸗ 
ſchen ſelber nur wollten. Wenn wit wahrneh⸗ 
men, wie das zeitliche Verderben mit aller Macht 
unter die Menſchen eindringt: Wie ganze Länr 
der, Flecken, Städte, Dörfer, Familien von ih⸗ 
ren Mitteln herab kommen, und weder Gluͤck 
noch Segen haben, wer iſt Schuld daran? So⸗ 
doma iſt ein Schwefelpfuhl; Jeruſalem ein 
Steinhaufen. Wo ruͤhrt es her? Der treue 
Jeſus, der über unſer geiſtliches Elend geweinet 
hat, goͤnete uns gar gern auch das irdiſche Wohl⸗ 
ergehen, ja mit ſeinen Thraͤnen hat er auch den 
leiblichen Unfall Jeruſalems mit gemeynet und 
beweinet. Er ſahe als ein allwiſſender Jeſus 
das Romiſche Kriegsheer ſchon zum Voraus, 
wie es die ſündige Stadt belagern, aͤngſten, ein- 
aͤſchern, und keinen Stein auf dem andern laſſen 
würde. Das ging ihm dermaſſen zu Herzen, 
daß er ſich der bitterſten Thraͤnen nicht enthalten 
konnte. Der Menſch ſelbſt iſt Schuld daran, 
wenn es ihm im Irdlſchen uͤbel gehet. Wie 
treibet man es bey guten wohlfeilen Zeiten? 
Wird nicht die Furcht Gottes aus den Augen 
geſetzet, und der größte Theil des göttlichen Se: 
gens zur Ueppigkeit angewendet? Gehet es nicht 
zu, wie dort bey den Iſraeliten, von denen es 
heiffet: Das Volk ſatzte fich nieder zu eſſen und 
zu erinken, und ſtund auf zu ſpielen. (1 Cor. 10, 
v. 7.) Wie ſollte es da mit der leiblichen Wohl. 
farth Beſtand haben? So wird durch unſern 
Undank und Uebermuth der himmliſche Vater 
ja gereitzet und recht genoͤthiget, den Brodtkorb 
hoͤher zu haͤngen. Wer iſt hernach, wenn es 
geſchicht anders Schuld daran, als wir ſelbſt ? 
Ach wollten wir es nur darnach machen, der 
himmliſche Vater würde es an ſeiner Liebe nicht 
fehlen laſſen. Er wurde uns bald ſchmecken 
laſſen, wie freundlich er iſt. Ach wollten wir 
nur, an ſeinem Willen und Wollen würde es 
nicht mangeln. Ach wollten wir ihn nur von 
ganzen Herzen und von ganzer Seele ſuchen, 
wie gnaͤdig nnd willig wuͤrde er ſich finven laſſen. 
Sein Wort wuͤrde unſre Troſt⸗Quelle, ſein 
Herz unſre Zuflucht, fein Wille unſte Freude 
werden. Er wuͤrde uns reich machen in aller⸗ 
ley geiſtlicher Weisheit und Erkenntniß. Er 
wuͤrde uns auf ebener Bahn fuͤhren. Er wuͤr⸗ 
de ſolche Leute aus uns machen, die in ſeinen 
Wegen und Geboten wandeln. Er würde ein 
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neu Herz und einen neuen Geiſt in uns geben. 
Er wuͤrde es uns nicht fehlen laſſen an irgend 
einem Guten. Ach merke und erwaͤge es doch, 
wie gut wir es haben koͤnnten, wenn wir nur 
wollten fromm werden und bedenken, was zu 
unſerm Frieden dienet. Wir würden GOttes 
Wort hören, und es würde uns ins Herze drin⸗ 
gen. Wir wuͤrden bethen und erhöret werden. 
Wie würden anklopfen, und GOTT wuͤrde 
aufthun. Wir wuͤrden in Noth gerathen, 
aber GOTT würde uns nicht darinn umkom⸗ 
men laſſen, ſondern uns herausreiſſen, und 
zu Ehren ſetzen. Wir würden ſterben und auch 
im Tode Suͤßigkeit des freundlichen JESU 
ſchmecken. Wir wurden von hinnen gehen, und 
unſer Hingang würde ein Eingang zum Vater, 
ein Eingang zum Leben ſeyn. Ach daß wir es 
verſtuͤnden und bedachten! Fromme Seele, 
verſtehe du es, und uͤbe es. Laß der Welt ihre 
Traber, und ſuche du die Perle. Wage es auf 
Jesum. Siehe feine Thraͤnen an. Ey, die 
ſollten dich ja reinen, ihn lieb zu gewinnen, und 
ein gutes Herz zu ihm zu haben. Weine hier 
mit ihm, auf daß du dich dort mit ihm freueſt. 
Weiche nicht, ſondern nimm immer zu im 
Werke des S Errn. (1 Cor. 15,58.) Deine 
Arbeit, dein Fleiß, deine Mühe, dein Kampf, 
deine Thraͤnen ſollen um Jeſu willen nicht ver⸗ 
geblich ſeyn. 


Lerne, daß der Menſch, welcher die 
Gnaden⸗Mittel boshaftig verſchmahet, die 
wohlgemeynten Warnungen in den Wind 
ſchlaäget, und in feinen Stunden muthwü⸗ 
lia beharret, endlich geiſflicher MWeife fuhl⸗ 
los wird, und ſich ſelbſt in das Gerichte 
der Verſtockung und Verhaͤrtung hineim⸗ 
ſtüͤrzet. In ſolchem Zuftande war Jeruſalem. 
Die ungluͤckliche Stadt wollte nicht bedenken, 
was zu ihrem Frieden dienet. Der Heiland 
foricht: Nun iſts vor deinen on verbor⸗ 
gen Nicht, als wenn es ihr der Heiland nicht 
hätte offenbaren wollen; ſondern weil er nach 
feiner Allwiſſenheit ſahe, daß nun keine Offen» 
barung und Ermahnung bey ihnen mehr an⸗ 
ſchlagen würde. Solche Leute hat es noch 160 
an allen Orten, Sie find dahin gegeben in 
verkehrten Sinn, und in ihres Herzens Gelt- 
ſte, zu thun, das nicht taugt. (Aöm. 1, 28.) 
Daran ift nicht GOtt, ſondern ihre Vosheit 
ſchuld. Sie haben eine Suren-Stiene, wie der 
Prophet redet, und wollen ſich nicht mehr ſcha⸗ 
men. (Jer. 3, 3.) Sie haben ein härter Ange: 
fichr, denn ein ele und wollen ſich nicht bekeh⸗ 
ren. (Jer. 5,3.) Sie konnten wohl durch gott⸗ 
liche Gnade, aber ſie wollen nicht. Sie wer⸗ 
den gerufen; aber fie hoͤren nicht. Ihr Setze 
iſt dicke wie Schmeer. (Pf. 119,70) Mit 
ſehenden Augen ſehen ſie nicht, mit horenden 
Ohren hören fie nicht. (Matth. 13, 18.) Es 
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iſt vor ihren Augen verborgen, wie gerecht 
und gutig GOtt iſt, wie groß die Gefahr un. 
ſrer Seelen iſt, fo lange wir leben. Es iſt aus 
ihrer eignen Schuld vor ihren Augen verbor⸗ 
gen, welch eine wichtige Sache es um das wah⸗ 
re Chriſtenthum fey, was dazu gehöre, und wie 
leicht man an feiner Seele Schaden nehmen kon⸗ 
ne. Es iſt vor ihren Augen verborgen, 
welch ein groſſes Gericht auf jenen Tag uber die 
ganze Welt ergehen werde, und wie Gott die 
Verdammten in der Hölle ewig ſtrafen werde. 
Dieß alles iſt verborgen in der Gottloſen Sinn, 
das ſteht man alle Morgen, wie lauft die Welt 
dahin, daß fie nur krig das zeitlich Gut, das 
Ew' ge fie vergeſſen thut, daran will niemand 
denken, thut Leib und Seel verſenken, manchen 
Chriſten thut es kraͤnken. Sie wiſſen die Wor⸗ 
te wohl: O Ewigkeit, dn Donner: Wort! o 
Schwerdt, das durch die Seele bohrt! o An⸗ 
fang ſonder Ende! o Ewigkeit, eit ohne zeit! 
ich weiß für groſſer Traurigkeit nicht, wo ich 
mich hinwende; aher ſie nehmen es nicht zu 
Herzen. Es iſt vor ihren Augen verborgen, 
was wir an dem 1 Worte, an den hoch- 
heiligen Sacramenten fur Schaͤtze haben. Da⸗ 
her gehen fie mit ſolchen theuron Gnaden⸗Scha⸗ 
gen ganz leichrſinnig und verächtlich um. Es 
iſt ihnen ein Geringes, mit den theuren Sprüchen 
der heiligen Schrift in lüderlicher Geſellſchaft 
ihre Kurzweil und ihr Geſpoͤtte zu treiben. So, 
weit iſt es mit fehr vielen Menfchen in der Welt 
gekommen. Gleichwohl machen fie ſich noch mit 
ihrer Erkenntniß breit und ſagen: Sie waͤren 
ja noch Leute, die wohl wußten, was zu einem 
Ehriſten erfordert werde, und die verſtunden, 
was weis oder ſchwarz ſey. O wehe ſolchen Leu⸗ 
ten mit ihrem Wiſſen, daß fie es fo Ubel anwen⸗ 
den. Was werden ſie einſt, wenn keine Buſſe 
folgt, anders davon haben, als gedoppelte Mer 
chenſchaft und Verdammmß? Und ach, wie 
groß iſt in unſern Tagen die Anzahl derer, die 
ſolche üppige Herzen und leichtſinnige Zungen 
haben, die den Herrn Jeſum, der ſie mit ſeinem 
Blute erkauft hat, und ſein allerheiligſtes Wort, 
welches er ihnen zu ihrer Seelen Seligkeit gege⸗ 
ben hat, leichtſinnig verſpotten, und die theuren 
Sprüche der heiligen Schrift zum Gelächter 
brauchen, ihre Kurzweil und Narrenſpiel damit 
haben, gleich als wenn die heilige Schrift ein 
Buch waͤre, das von einem nichtswurdigen Men⸗ 
ſchen herkaͤme. Solche Leute heiſſen zwar evan⸗ 
geliſche Ehriſten; aber fie find dieſes Namens 
nicht werth. Denn wer mit der heiligen Schrift, 
auf welche ſich unſre evangeliſche Religion gruͤn⸗ 
det, fein Gefpötte treibt, der erzeigt ſich furwahr 
nicht alſo, daß er mit Recht ein evangeliſcher 
Christ heiſſen koͤnne. Es iſt gewiß, daß ſolche 
Spotter Gottes und feines allerheiligſten Wor⸗ 
tes, wo fie von ihren Sünden nicht durch ernſte 
Buſſe aufwachen, ſondern in denſelben ds ans 
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Ende verharren, als Kinder des Satans und 
der ewigen Verdammniß anzusehen find. Und 
ob fie hier auf der Welt ihre Wohnung haben, 
ihre Nahrung und Gewerbe unter Menfchen 
treiben, Und ſich aͤuſerlich zur Kirchen halten; fo 
werden ſie doch dort, wo hier keine Buſſe folgt, 
als Verdammte von dem Augeſichte JSI 
weggewieſen und in die ewige Pein geworfen 
werden. Das Wort, welches fie hier verach ⸗ 
tet und verfportet haben, wird fie richten an 
jenem Tage. (Joh. 12,48.) Vor den Augen 
Jeruſalems war es verborgen. O daß wir es 
fire unſern Augen und Herzen offenbar werden 
lieſſen, was zu unſerm Frieden dienet! O daß 
wie es bey uns offenbar werden lieſſen, wie ge: 
recht, wie barmherzig GOTT it: Was die 
Suͤude für ein Graͤuel fen: Was wir am Teu⸗ 
fel fuͤr einen Feind haben; Wie vlel Jeſus an 
uns gewandt: Wie wir ohne Buſſe und Glau⸗ 
ben feiner nicht konnen thellhaftig werden. Vor 
den Angen der Frommen iſt es auch oft verbor⸗ 
gen, was ſie an Gott haben, daß ſie in ſeiner 
Gnade ſtehen, und wie er ſie in keiner Noth ver⸗ 
laſſen wolle. Wie groß iſt deine Güte, die du 
verborgen haft denen, die dich fürchten, und er⸗ 
zeugeſt denen, die vor den Leuten auf dich trau⸗ 
en. (Pf. 31, 20.) Unſer Leben iſt verborgen 
mit Chriſto in Bor. Wenn aber Chriſtus 
unſer Leben ſich offenbaren wird, denn werden 
wir auch offenbar werden mit ihm in der Herr⸗ 
lichkeit. (Col. 3, 3.) Aber, o fromme Seele! 
halte nur ſtille, und ſey treu. Es tollen wohl 
Berge weichen und Suͤgel hinfallen; aber die 
Gnade deines Gottes ſoll nicht von dir wei⸗ 
chen. (Eph. 54, 10.) Nun weiche nicht höre, 
was dein JEſus fpricht: Mich und dich ſoll 
keine eit, keine Noth, Gefahr noch Streit, ja 
der Satan ſelbſt nicht ſcheiden, bleib getren in 
allem Leiden. Der Himmel wird ſich ſchon 
wieder ausklaͤren. Freue dich auf den Himmel. 
Dieſer meiner Augen Licht wird Ihn, meinen 
Heiland kennen. Ich, ich ſelbſt, ein Fremder 
nicht, werd' in ſeiner Liebe brennen, nur die 
Schwachheit um und an wird von mir ſeyn 
abgethan. 


5. Lerne, daß Gott die Verachtung 
ſeines Wortes endlich, wenn kein Zure⸗ 
den mehr hilft, mit groſſen und ſchweren 
Land⸗Plagen heimfuchet. Darum, daß 
du nicht erkennet haft die Zeit, darinnen 
du heimgeſuchet biſt. Bethet! wir wiſſen 
nicht, wie uns Gott heumſuchen und ſtrafen kann. 
Verdieſtt haben wir alles wohl, und leidens 
mit Geduld; aber deine Gnade groſſer ſeyn 
ſoll, denn unſre Sund und Schuld, darum ver⸗ 
gieb nach deiner Lieb die du feſt zu uns traͤgeſt. 
Soll uns das Kriegs ⸗Geſchrey nicht erſchre⸗ 
cken, fo müffen wir das Buß⸗Geſchrey in uns 
fer Herz dringen laſſen. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


6. Lerne, daß Gott der Boßheit Maaß 
und Ziel ſetzet, und daß die Gottloſen nicht 
allemal thun dürfen, was fie wollen. Die 
Feinde ſuchten, wie ſie den HErrn um⸗ 
braͤchten, und funden nicht, wie ſie Ihm 
thun ſollten. GOtt ließ es noch nicht zu, 
ſondern hinderte ihre Boßheit. So hat Gott. 
noch itz feine Hand Über denen, die feinen Na: 
men fürchten. Man fol fich fuͤr den rauchenden 
Loͤſchbraͤnden nicht ungebuͤhrlich fürchten. Ster 
wollen wohl ſchaden, an ihrem Willen fehlt es 
nicht. Aber zwiſchen Wollen und Koͤnnen ſcft 
eln groſſer Unterſchied. Gott muß es erſt zu⸗ 
laſſen, ehe dürfen lund koͤnnen fie nicht ſchaden. 
Sehr herrliche Worte ſind hiervon zu leſen im 
Ezechiel. Der liebe Mann furchte ſich; aber! 
Gott richtete ihn auf. Die Worte ſtehen Cap. 
2,37. und halten zwey allgemeine Lehren in 
ſich: 1) Daß auf boshaftige Verachtung des 
göttlichen Wortes endlich Verſtockung erfolge: 
2) Daß man ſich vor den Feinden Gottes nicht 
fuͤrchten, ſondern auf GOtt ſehen ſolle. Du 
Menſchenkind, ich ſende dich zu den Kindern 
Israel, zu dem abtruͤnnigen Volk, fo von mir 
abtruͤnnig geworden find: fie ſamt ihren Ode 
tern haben bis auf den heutigen Tag wider 
mich gethan Aber die Rinder, zu welchen ich 
dich (ende, haben harte Kopfe, und verſtockte 
Herzen, zu denen ſollt du ſagen: So ſpricht 
der Err Hrn: Sie gehorchen oder laſſene, 
es iſt wohl ein ungehorſames Saus, denoch ſol⸗ 
len fie wiſſen, daß ein Prophet unter ibnen iſt. 
Und du Menſchen⸗Kind ſollt dich vor ihnen 
nicht fürchten, noch vor ihren Worten fuͤrch⸗ 
ten. Es ſind wohl widerſpenſtige und ſtach⸗ 
lichte Dornen bey dir, und du wohneſt unter 
den Scorpionen ; aber du ſollt dich nicht fürch- 
ten vor ihren Worten, noch vor ihrem Ange⸗ 
ſichte dich entſetzen ob ſie wohl ein ungehorſam 
Saus ſind; ſondern du ſollt ibnen mein Wort 
ſagen, ſie gehorchen oder laſſens, denn es iſt 
ein ungehorſames Volk. 

7. Lerne, daß NEfus ein allgemeiner 
Heiland iſt, an dem wir alle hangen und 
kleben ſollen: Eine allgemeine Stütze, auf der 
wir ruhen follen: Ein allgemeiner Weinſtock, 
an dem wir als Reben wachſen ſollen. Alles 
Volk hing ihm an. Nun, o Seele an wem 
willt du kuͤnftig hangen und kleben? Wem willt 
du anhangen und dienen? Der Welt oder dem 
Herrn JEſu? Ach lebe dem, dem, der für dich 
geſtorben und auferſtanden ıft. Ach wollteſt du 
Jeſu nicht leben! Gedenke an feine Liebe und 
an feine Thranen. Er hat es wohl um uns ver⸗ 
dient. Und wo wollteſt du hin, wenn du nicht 
an ZEhu erfunden wurden? Auſſer JEſu iſt 
kein Heil Ach erkenne deine Pflicht! Bedenke 
dein Beſtes. Erkläre dich und ſprich: Meinen 
Jeſum laß ich nicht! weil er ſich fur mich ge⸗ 
geben, fo erfordert meine Pflicht, klettenweiſ⸗ 

an 


am eifften Sonntage nach Trinitatis. 


an Ihm zu kleben. Er iſt meines Lebens 
Licht; Meinen JE Sum laß ich nicht. 
Mein JEſu, laß mich und uns alle an dir 


Ach BERN! laß mich Gnad erlangen, gieb mir nicht verdienten Lohnt 
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kleben, wie eine Klett am Kleid, und ewig 
bey dir ſchweben in himmliſcher Wonn 
und Freud! Amen. 


m Eilften Sonntage nach Trinitatis. 


Vorbereitung. 


err, Herr Gott! guadig und barmher⸗ 

;ig, geduldig und von groſſer Gnade 

und Treu, nimm dich unſerer Seelen 

herzlich an, daß ſie nicht verderbe, 

und wirf alle unfere Sünde hinter dich zuruͤcke 

von deinem Augeſichte. Sey uns heut und als 

lezeit guaͤdig und barmherzig. Ach gieb Buſſe, 

in der Buſſe Glauben, im Glauben Jeſum, in 
IeEſu die Seligkeit! Amen. 

Vlleſamt ſeyd unter einander unterthan, 
9 und haltet feſt an der Demuth; denn 
Gott widerſtehet den Hoffaͤrtigen, aber 
den Demuͤthigen giebt er Gnade. Alſo er; 
mahnet uns Petrus zur Demuth. (1 Pet. 5, 5.) 
Er fpricht : Aal: Gott ſchreibt allen 
Menſchen die ehriſtliche Unterthämgfeit und De: 
muth vor. Niemand kann und ſoll ſich hiervon 
ausnehmen. Auch diejenigen, welche GOtt in 
Wuͤrden, Aemter, Anſehen und Vermoͤgen ge⸗ 
ſetzet hat, ſollen der Unterthanigkeit und De 
muth ja nicht vergeflen. Ferner ſpricht Petrus: 
Send unter einander unterthan. Das itt: 
Ein jedwedes wandle ſeinem Beruf und Stande 
gemäß, in welchen es von Gott geſetzet worden 
iſt, es ſey damit zufrieden, es üderfchreite den⸗ 
ſelben nicht vorſeßlich und vermeſſentlich, es er⸗ 
niedrige und demüthige ſich unter alle göttliche 
Ordnung; es ehre diejenigen, welchen GOtt 
die Oberhand vor ihm gegeben hat: eines kom⸗ 
me dem andern mit Ehrerbietung, Liebe und 
Willfaͤhrigkeit zuvor eines achte das andre hö⸗ 
ber als ſich ſelbſt. Ach welch einen lieben und 

rommen Gott haben wir, der es fo loblich, fo 
kiehreich und ordentlich unter W ar 

lten wiſſen. O daß wir alle feinem vaͤterli⸗ 
= Süden Tai und gehorſamlich nachkä⸗ 
wen, wie wohl würde es in der Welt zugehen. 

Und haltet feſt an der Demuth. Alle 
Tugenden ſind fo beſchaffen, daß wir wohl Urs 
ſache haben, feſt darüber zu halten. Gott hat 
ſie uns ernſtlich anbefohlen: Der Satan ſucht 
uns tauſenderley Hinderniſſe in den Weg zu wer⸗ 
fen: Unſer Fleiſch und Blut will ſchwer daran, 
und iſt nirgends vergeßlicher als in dem, was 
Gott geboten hat. G Ott weicher inzwiſchen 


von ſeinend Willen nicht, und will die uebertreter 
deſſelben zeitlich und ewig ſtrafen; drum moͤnen 
wir über den Geboten Gottes wohl feſte halten, 
da unſer ewiges Wohl und Wehe darauf beſte⸗ 
het. O möchten doch dieß die Unbeſtandigen 
und Abtruͤnnigen, die ſich die geringſte £uft und 
Gelegenheit von Gott und ſeinen Geboten ab⸗ 
ziehen laſſen, die ihre Tauf- und Beichtgeluͤbde 
mehr als tauſendmal muthwillig gebrochen ha⸗ 
ben und noch brechen, merken und ſich ſchamen. 
Der Herr unſer Gott Halt fo feſt über uns, daß 
wohl eher ſein Kind hat ſterben muͤſſen, ehe er 
uns im Verderben hätte laſſen koͤnnen, und viele 
find immer noch abtruͤnnige Kinder. Mie nun 
dieß überhaupt bey allen Tugenden eintrift, ſo iſt 
es auch inſonderheit mit der Demuth alſo be⸗ 
ſchaffen. Wir haben von Natur hochmuͤthtge 
Herzen. Daher darf ſich nur eine geringe Ge⸗ 
legenheit zeigen, ſo will die angeborne Hoffart 
an uns hervorbrechen. Wer nun ein Chuiſt 
ſeyn, und Fleiſch und Blut die Oberhand nicht 
laſſen will, der muß feſt halten an der Demuth; 
er muß auf alle feine Gedanken, Neigungen, Bes 
glerden, Geberden, Worte und Werke Achtung 
geben: er muß feinem hochmüthigen Herzen 
durch goͤttlich beyſtehende Gnade eifrigen Wi⸗ 
derſtand thun, und in allem die Niedrigkeit ſei⸗ 
nes JESU vor Augen haden. Nun fol⸗ 
get die Urſache, die uns dazu antreiben ſoll: 
Denn GOTT widerſtehet den Hoffaͤrti⸗ 
gen, aber den Demuͤthigen giebt er Gnade. 
Gott allein iſt groß, und will ſeine Ehre keinem 
andern geben. Was ſich nun fündlicher Weiſe 
erhohet, das wirft er zu Boden, und tritt es als 
eine Mode hin in den Koth. Was ſich aber buß⸗ 
fertig vor ihm ſchmieget und bieget, dem greift 
er unter die Armen. und erhöhet es, auf daß ihm 
allein die Ehre bleibe. Solches lehret uus auch 
die herrliche Parabel unſers IEſu vom Phari⸗ 
ſaer und Zöllner im heutigen Evangelio, welche 
wir 160 in der Furcht des Herrn etwas umſtaͤnd⸗ 
licher erwägen wollen. Laſſet uns nun vorher 
unſere Herzen bußſertig und Demlthig zu Gott 
heben durch ein andachtiges Vater Unser, und 
ſingen; SErr, ſieh nicht an die Sünde ꝛc. 


Evangelium. Joh. 18, 9⸗14. 


S fagte aber zu etlichen, die ſich ſelbſt vermaſſen, daß fie fromm waͤren, 
und verachteten die andern, ein big Gleichniß: Es giengen zween 
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Men⸗ 


* 
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Betrachtung über das Evangelium 


Menſchen hinauf in den Tempel zu beten, einer ein Phariſaͤer, der andere ein 
Zöllner. Der Phariſaer ſtund, und bethete bey ſich ſelbſt alſo: Ich danke dir 
Gdtt! daß ich nicht bin wie andere Leute, Rauber, Ungerechte, Ehebrecher, 


oder auch wie dieſer Zöllner. 


den Zehenden von allem, das ich hahe. 


Ich faſte zwier in der Wochen, und gebe 


Und der Zoͤllner ſtund von ferne, 


wollte auch ſeine Augen nicht aufheben gen Himmel, ſondern ſchlug au 
feine Bruſt und ſprach: Gott ſey mir Sünder gnädig! Ich ſage euch: 
Dieſer gieng hinab gerechtſertiget in fein Haus für jenem. Denn wer ſich 
ſelbſt erhoͤhet, der wird erniedriget werden, und wer ſich ſelbſt erniedriget, 


der wird erhoͤhet werden. 


Vortrag und Abhandlung. 


le gar nichts find alle Menſchen, die 
doch fo ſicher leben. Pf. 39, 6. Wir 
wollen dieſen wahren und herrlichen 
Ausſpruch Davids in zwey Lehrſatze einthei, 
len. Der erſte heiſſet: Alle Menſchen ſind 
nichts, ſie ſind gar, gar nichts. Was? ſprichſt 
du, fofl kein Unterſchied unter den Leuten ſeyn? 
Es hat freylich geringe Leute in der Welt, aber 
ich werde doch etwas ſeyn? Ich, ich werde doch 
was in der Welt zu bedeuten haben? O mein 
Freund! tadle deinen Gott nicht. Hier ſtehet 
es: Wie gar nichts ſind alle Menſchen. 
Du ſprichſt: Eh, das kann nicht ſeyn. Sollte es 
mit mir nicht was zu ſagen haben? Ich bin von 
hoher Ankunft: ich bin aus adlichem Stamm 
und Gebluͤte gezeuget: ich ſitze in einem groſſen 
Ehrenamte: ich habe in der Stadt, bey der Ge⸗ 
meinde, in meinem Haufe, viel zu befehlen und zu 
fagen: ich habe meine Kunſt, meine Wirthſchaft 
wohl gelernt, ich habe mich was verſucht in der 
Welt: ich habe mirs laſſen ſauer werden: das 
und das Gute habe ich geſtiftet: ich habe ein 
ziemliches Vermögen: ich darf niemanden in die 
Haͤnde ſehen. 

Lieber Menſch, beſinne dich. Und wenn du 
noch ein gedfferes Regiſter dieſer Dinge und Tha⸗ 
ten, das Geiſtliche und Leibliche betreffend, auf⸗ 
weiſen koͤnnteſt, fo biſt du nichts, nichts. Wie 
gar nichts find alle Menſchen. Hätte Gott 
diß alles dir nicht gegeben, hätte er es dir, und 
dich ſelbſt dazu, nicht erhalten, gaͤbe er dir nicht 
alle Tage Speiſe und Trank in den Mund, be⸗ 
wahrte nicht ſein Aufſehen deinen Odem, hatte 
er dich gar nicht erſchaffen, wo und was 
waͤreſt du? Was kannſt du thun ohne Gottes 
Kraft? Was kannſt du vor dich bringen ohne 
ſeinen Segen? Was kaunſt du enden und wen⸗ 
den ohne ſeinen Willen? Wie gar nichts ſind 
doch alle Menſchen! 

Der zweyte Lehrſatz heiſſet: Die doch 
fo ſicher leben. O wie übel ſteht die Sicher 
heit und Vermeſſenheit uns Menſchen an, die wir 
fo gar nichts find, die wir auffer Gottes Gnade 
an Leib und Seele bettelarm ſind, die wir ſo bald 
hingerichtet und wie das Gras auf dem Felde da⸗ 
din gefallen ſind. O welch einen üblen Aus⸗ 


gang nimmt es mit der Sicherheit. Siehe an, 
du ficherer Menſch, den ſtolzen Pharifäer. 
Wie er geſinnet war, fo biſt du gegen Gott und 
deinen Naͤchſten auch geſinnet. Du meyneſt, es 
ſtehe wohl um dich, und biſt doch in deiner Ver⸗ 
wegenheit ein Graͤuel vor Gott in ſeinen Au⸗ 
gen. Siehe an den bußfertigen Zöllner, du 
ficheres Herz. So wendet ſich das Blatt. Erſt⸗ 
lich hiſt du frech und ſicher, du willſt Gott und 
Menſchen trotzen; darnach mußt du dich vor 
Gott ſchmiegen, von ferne treten, und an die 
Bruſt ſchlagen. Ach daß nur bey allen rohen 
und ſichern Herzen eine ſolche ſelige Aenderung 
vorginge. O daß heute alle muthwillige Sun⸗ 
der, die den Zollner im Evangelio von ferne ſte⸗ 
hen fehen, ihre Kny vor Jeſu in wahrer Buß: 
ſertigkeit zu beugen anfingen. Dem HErrn 
Iſeſu muſſen ſich alle Knye beugen, entweder 
hier in der Zeit der Gnaden oder dort vor ſeinem 
Gerichte. Wir wollen nun unſer Evangelium 
vor uns nehmen, und mit einander erwaͤgen: 
Das Gleichniß unſers liebſten Heilandes 
vom er und Zöllner, I. Was er 
vom Phariſaͤer ſagt. II. Was er vom 
Zollner vortragt, und mit was für einem 
Ausſpruch endlich das ganze Evangelium 
beſchloſſen wird. Herr JEſu, fen uns allen 
guadig! Gieb uns deinen heiligen Geiſt! Er⸗ 
wecke alle Unbußfertige! hilf, und laß es wohl 
gelingen! Amen. 


Der Heiland redet: 


J. Vom Phariſder. 

Or ſagte aber zu etlichen, die ſich ſelbſt 
D vermaſſen, daß fie fromm waͤren, 
und verachteten die andern, ein ſolch 
Gleichniß. Lerne aus dieſen Worten, wie 
die Gleißnerey, Scheinheiligkeit und der geifts 
liche Hochmuth beſchaffen ſeyn. Man hört dieſe 
Laſter gar oft nennen, und wider dieſelben eifern, 
welches auch hoͤchſtuoͤthig it, Da aber auch 
die wahre Froͤmmigkeit und rechtſchaffene Bott: 
ſeligkeit gar oft mit dem Namen der Gleißne⸗ 
rey Scheinheiligkeit. und der geiſtlichen Ver⸗ 
meſſenheit beleget wird: wie denn die cohe und 
ſichre Welt immer dieſen fündlichen Gebrauch 

gehabt 


am eilften Sonntage nach Trinitatis. 


gehabt hat, daß ſie diejenigen, welche ſich eines 
beſſern Lebens, als fie geführet, nach göttlichen 
Befehl befleißigen, Gleißner, Scheinheilige, 
Heuchler, und Goͤttiich⸗Hochmuthige nennet; 
Alſo erfordert die Nothwendigkelt, daß man die 
Kennzeichen der Gleißnerey und des geiſtlichen 
Hochmuths wohl merke und prüfe; damit man 
nicht aus Tag Nacht, und aus füß ſauer ma: 
che, den Aug⸗Apfel GOttes antaſte, ZEfum 
in ſeinen Gliedmaſſen ſchmaͤhe, und ſich durch 
ſolche ſchwere, und allermeiſt bey der itzigen ro⸗ 
hen Welt ſehr uͤberhand genommene Sünde, 
das gerechte Gerichte GOttes auf Leib und 
Seele ziehe. 

So thun denn die Gleißner und Geiſtlich⸗ 
Stolzen, nach dem Exempel des Phariſaͤers ſon⸗ 
derlich zweyerley: 1) Sie vermeſſen ſich ſelbſt, 
daß ſie fromm waͤren. Sie bilden ſich ein, 
ihr Leben ſey alſo beſchaffen, daß Gott mit 
demſelben gar wohl zufrieden ſeyn koͤnnte. Sie 
meynen, es fehle ihnen weder am Wiſſen noch 
am Thun, da fie doch in beyden Stücken ihr 
Elend erkennen und ſich gegen Gott und Men⸗ 
ſchen demuͤthigen ſollten. Sie gefallen ihnen 
ſelbſt: Sie beſpiegeln ſich an ihren Thaten und 
Werken: Sie machen viel Ruhmens und Ne 
dens davon. Sie haben kein niedriges, demuͤ⸗ 
thiges, zerſchlagenes, ſondern ein hartes, hef⸗ 
tiges, zorniges, aufgeblaſenes Herz. 2) Sie 
verachten die andern. Sie denken, fie wa. 
ren alleine. Sie meynen nicht, daß ſie von je⸗ 
manden Lehre, Vermahnung und Beſtrafung 
anzunehmen bedürftig waren. Weil fie nur ges 
ſchickt waren, andere zu lehren, aber niemand ge⸗ 
ſchickt, fie zu lehren. Wenn fie von Sunden⸗ 
fällen des Nebenehriſten Hören, oder Schwach⸗ 
heiten an ihrem Nebenehriſten wahrnehmen, 
fo wiſſen ſie nicht, wie fie hochmuthig und verwe⸗ 
gen genug davon reden ſollen. Solche Leute wa⸗ 
ren die Phariſcer. Als der Blindgebohrne nach 
ſeiner Einfalt ihnen die Wahrhelt frey heraus 
fagte, fo ſprachen fie: Du biſt ganz in Sünden 
gebohren, und lehreſt uns. Wir groſſen er; 
leuchteten Männer jellen von dir Lehre aneh. 
men ? Und ſtieſſen ihn hinaus (Joh. 9, 34.) 
Als fie Pilatus fragte, warum fie Jefum gebun⸗ 
den zu ihm brachten, fo ſprachen fie: Ware die: 
fer nicht ein lebelchater, wir, wir verſtandigen 
und heiligen Leute, wurden dir ihn nicht über: 
antwortet haben. (Joh. 18, 30.) Ach fen vor 
dieſem Ungeheuer, ich meyne, vor dieſem ſchaͤd⸗ 
lichen Laſter der Phariſaͤſchen Gleißnerey und 
des geiſtlichen Hochmuths herzlich gewarnet. 
Gott kann dieſe Selbſt⸗ Vermeſſenheit nicht 
leiden. Steigt der Menſch aus Eigen- Gefäl: 
ligkeit und ſeldſtgemachter Einbildung auf eine 

She, er muß gewiß wieder herunter, und muß 
ich hernach im Thale der Erniedrigung, als ein 
Wurm vor Gott ſchmiegen und biegen. Sey 
aber auch treulich gewarnet. Vermenge das 
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Wahre mit dem Falſchen nicht. Sauge nicht 
Gift aus Roſen. Benrtheile die Kinder Got: 
tes nicht freventlich. Sey ja nicht ſicher und 
flengebig mit dem Namen der Gleißnerey und 
Scheinheiligkeit. Gewoͤhne dir die Art der 
ſchmaͤhenden und unſinnigen Welt nicht an; ſie 
wird dereiuft vor Gottes Gerichte übel zurechte 
kommen. Mancher Menſch wird ein Schein- 
heiliger, ein Narr, ein Geiſtlich Stolzer, und 
was deſſen mehr iſt, genennet, der bey Gott in 
hohen Gnaden ſtehet, und der den engen Steg 
des Glaubens und der wahren Gottſeligkeit zu 
gehen ſich befleißiget. Ach laſſet uns lernen, die 
ſündliche Gleißnerey und die wahre Froͤmmig⸗ 
keit, die Selbſt⸗Verleugnung, die Selbſt⸗Er⸗ 
niedrigung, die Verſchmaͤhung der Welt, die 
Nachfolge Jeſu, die Abſonderung von der boͤſen 
gottloſen Welt, die bruͤderliche Beſtrafung, den 
Eifer wider das Boͤſe, das Zeugen von JEſu 
durch Wort und Wandel, die Andacht im Ge: 
beth und Gottesdienſt, wohl, ich ſage, wohl, wohl 
zu unterſcheiden. Wenn ein Ehriſt die Welt 
und ihre Luſt nicht lieb hat. (Joh. 2, 15.) wenn 
er nicht mitläuft in daſſelbe wuͤſte unordentliche 
Weſen, (7 Petr. 4,4.) wenn er den boͤſen Buben, 
die ihn locken, nicht folget, (Spr. Sal. 1, 100) 
wenn er fein Licht laͤſſet leuchten vor den Leuten, 
daß fie ſeine guten Werke ſehen, (Matth. 3, 16.) 
wenn er ſich der Niedrigkeit feines Jeſu befleißt⸗ 
get, (Rom. 12, 16.) wenn er ſeinen Naͤchſten nach 
dem Befehl GOttes ermahnet und beſtrafet, 
(Theſſ. 3, 11.) fo heiſt es bald: Ey ſehet da den 
Scheinheiligen, der ſich allein gedenkt ſelig 
zu werden: Er vermißt ſich ſelbſt, daß er 
fromm ſey und verachtet die andern: Er 
ſiehet den Splitter in ſeines Bruders Auge, 
und des Balkens in ſeinem Auge wird er 
nicht gewahr: Er maſſet ſich mehr an, als 
ihm zukommt; und was der ublen Schmaͤhun⸗ 
gen mehr find. O wie oft geſchieht es, daß Die 
jenigen, welche ein rohes, ungebrochenes, zorni⸗ 
ges, hoffaͤrtiges, unbußfertiges Herz hoben, und 
alſo vor Gott recht aufgeblaſene Bharilder 
find, andere unſchuldige Herzen mit dieſen Na⸗ 
men belegen. Was uber ſolche Leute, die es zu: 
mal aus Bosheit und muthwilliger Blindheit 
thun, für ein ſchweres Gericht ergehen werde, 
dafern fie nicht ernſte Buſſe thun, kan ein chriſt⸗ 
liches Herz leicht erachten. Jeſus nimmt ſolche 
Schmaͤhungen an, als wenn fie ihm ſelbſt wie⸗ 
derfahren waren. Und gelten auch hievon die 
Worte: Was ihr gethan habt einem unter die⸗ 
fen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr 
mir gethan. (Matt. 25, 40.) Ja es fehlet nicht 
an Leuten, welche dieſes zum Deckel ihrer Bag: 
heit brauchen. Sie leben ſrey und ſicher in den 
Tag hinein, und ſagen hernach, fie wollten keine 
Scheinheilige ſeyn, ſie wollten ſich nicht beſſer 
dunken als andere. O blinder Menſch! deine 
Sprache und dein Leben verraͤth dich. Es iſt 
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dir weder um die Scheinheiligkeit noch wahre 
Heiligkeit zu thun, ſondern um deine Welt⸗ 
und Fleiſches⸗Luſt. Was hilft dichs, daß du 
nicht willt ein Gleißner und Scheinheiliger ſeyn, 
wenn du als ein Epieurer auf die ewige Ver⸗ 
dammniß zurenneſt. Fromme Seelen, die ihr 
nicht zum Schein fromm ſeyd, ſondern die ihr 
es wahrhaftig mit GOTT treu meynet, die 
ihr, wie andern aufſteigenden Begierden und 
Neigungen, als auch der Gleyßnerey, der 
Falſchheit des Herzens, und dem geiſtlichen 
Hochmuth, in der Kraft Jeſu ernstlich wider⸗ 
ſtehet, laſſet euch keine Schmaͤhung und Laͤſte⸗ 
rung von dem Eifer in der Gottſeligkeit abhal⸗ 
ten. Kommet dem gottlichen Willen getroſt 
nach; weichet nicht. Wer weichen wird, an 
den wird meine Seele keinen Gefallen haben. 
(Ebr. 10, 38.) Nun ſehel zu, daß ihr den göͤtt⸗ 
lichen Befehl in allen Dingen vor euch habt. 
Von dieſem weichet weder zur Rechten noch zur 
Linken. Bemlhet euch, das Zeuguiß eines gu: 
ten Gewiſſens zu haben und zu behalten. Re⸗ 
den die Leute Boͤſes von euch, fo befleißiget euch 
des Guten. Sprechen die Leute, ihr vermeſſet 
euch ſelbſt; fo erniedriget und demüthiget euch 
ſelbſt. Sprechen die Leute, ihr verachtet die an⸗ 
dern; fo liebet Gott und euren Naͤchſten auf. 
richtig. Zwar ohne Kampf wird es nicht abge⸗ 
hen. Denn wie das ganze Reich des Sataus 
von Natur in uns liegt: Alſo werden auch wie⸗ 
dergebohrne Chriſten wohl gewahr, wie ihr Her: 
ze bald zu dieſer bald zu jener Seite vom rech⸗ 
ten Wege abweichen will. Daruͤber gerathen fie 
oft in Traurigkeit und Thraͤnen, wovon ſichere 
Herzen nichts wiſſen. Aber ſeyd männlich und 
ſtark. (1 Cor. 16, 13.) Gebet auf euer Herz, auf 
deſſen Regung und Abſicht, wohl Achtung. 
Betet ohn Unterlaß. 1 Theſſ. 5, 17.) Betrach⸗ 
tet das Wort Gottes Tag und Nacht, ſo wird 
der Kampf nicht ohne Sieg und Ueberwindung 
ſeyn. O Herr JEſu! bilf deinem Volk, und 
ſegne dein Erbe, weide fie, fuͤhre ſie in die 
Selbſt⸗Erniedrigung, und erhöhe fie ewiglich. 
(Pſalm 28, 9.) 

Es giengen zween Menſchen hinauf 
in den Tempel zu bethen, einer ein Pha⸗ 
riſaͤer, der andere ein Zollner. Es gien⸗ 
gen zween Meuſchen. Auch in dieſer kleinen 
Heerde iſt ein raͤudiges Schaf. Was ſoll man 
von einem groſſen Haufen urtheilen? Der Hei⸗ 
land ſpricht: Die Pforte iſt enge, und der Weg 
iſt ſchmal, und wenig iſt ihrer, die ihn finden, 
(Matt. 7, 14.) Und an einem andern Orte: Viel 
ſind berufen, aber wenig ſind auserwaͤhlet. 
(Matth. 20, 16.) David zog ſich folches ſehr zu 
Gemuͤthe, und brach in einen tiefen Seufzer aus: 
Hilf, Serr! Ach mein GOtt, ſiehe drein! 
Mein Gott, erbarm dich! Worinn ſollte denn 
Gott helfen? Woruͤber ſollte er ſich denn er⸗ 
barmen ? die Heiligen haben abgenommen, und 
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der Glaͤubigen iſt wenig unter den Menſchen 
Rindern. (Pf. 12, 2.) Aber wer denket dieſer 
Sache nach? Lieget nicht alles im Schlafe der 
Sicherheit darnieder? Ein jedwedes gedenkt 
dennoch wohl ſelig zu werden und in den Him⸗ 
mel zu kommen. Man lauft mit dem groſſen 
Haufen fo dahin, und iſt dabey frolich und gu⸗ 
tes Muthes. Gewiß, wenn man die groſſe See⸗ 
len⸗Gefahr und die uͤbermachte Sicherheit der 
Menſchen bedenkt, ſo iſt einem faſt zu Muthe, 
wie einer Gebaͤhrerin in Kindesnothen. De: 
her, glaube ich, ſind auch mehrentheils die Ge⸗ 
burtsſchmerzen und Seelen-Aengſte Pauli ge⸗ 
komen, wenn er an die Galater ſchrieb: Meine 
lieben Brüder, die ich abermal mit Aengſten 
gebaͤhre, bis daß Chriſtus in euch eine Geſtalt 
gewinne. (Galat. 4, 19.) O wenn doch alle 
durch das Blut Chriſti fo theuer erlöfeten See— 
len bedenken wollten, was zu ihrem Friede die⸗ 
net; wenn ſie doch aufhören wollten, ſich mit fal« 
ſchem und vergeblichem Troſte zu troͤſten! O 
wenn ſie doch die Gefahr ihrer Seelen nicht ſo 
leichtſinnig aus dem Gemüͤthe ſchluͤgen! Se 
het, da gehen zwey Menſchen; und auch un⸗ 
ter dieſen Zweyen iſt ein Kind des Zornes 
Gottes und der ewigen Verdammniß. Sie 
gingen hinauf in den Tempel zu bethen. Nicht 
alle Leute, welche in die Kirche gehen, und von 
auſſen mit bethen und ſingen, ſind deßwegen 
gute Chriſten. O es menget ſich aller Orten 
das Unkraut unter den Weitzen. Es werden 
nicht alle, die zu mir ſagen: SEtr! SErr! 
in das Simmelreich kommen. (Matth. 5, 21.) 
Prüfe dich. Biſt du vielleicht auch ein ſolcher 
Kirchgaͤnger, Bether, Beicht Kind, Communi⸗ 
cant, ein bloſſer 1 Sager, der 
ſich nur den Leibe und den Lippen nach zu 
GOtt nahet, mit dem Herzen aber ferne von 
ihm iſt? Der eine war ein Phariſcer, der 
andere ein Zoͤllner. Kein Stand, kein Anſe⸗ 
hen, keine Hoheit, gilt vor GOtt erwas zur 
Seligkeit. In Chriſto JEſu gilt nichts, als 
der Glaube, der durch die Liebe thaͤtig iſt. (Gal. 
5,6.) Wer ſich nicht zum Glauben, und im 
Glauben zur Gottſeligkeit bequemen will, der ge⸗ 
het verlohren. er ſey wer er wolle, hoch oder nie⸗ 
drig, gelehrt oder ungelehrt, geiſtlichen oder 
weltlichen Standes. Ach ſo denke nun an die 
Worte Pauli: Sintemal ihr den zum Vater 
aurufet, der ohne Anſebn der Perſon richtet 
nach eines jeglichen Werk, ſo führer euren 
Wondel, fo lange ihr hie waller, mit Jurch⸗ 
ten. (1 Pei. 1, 17.) 

Der Phariſaͤer fund und bethete bey 
ſich ſelbſt alſo: Ich danke dir, Gott! 
daß ich nicht bin wie andere Leute, 
Rauber, Ungerechte, Ehebrecher, oder 
auch wie diefer Zollner. Ich faſte 
zwier In der Wochen, und gebe den 
Zehenden von allem, das ich habe. 

Sehet 


am eilften Sonntage nach Trinitatis. 


Sehet nun da einen blinden Menſchen, welcher 
ſeinem Eigendünkel uͤberlaſſen iſt, well er keine 
Erleuchtung von Gott annehmen will. So fällt 
der Meuſch auf fich ſelbſt, wenn er von feinem 
Gott abfällt. So geht es dem Menſchen, der 
Chriſtus Geiſt nicht hat. Mein Gott! was find 
wir auſſer deiner Gnade? Ach niemand traue 
ſich ſelbſt. Laſſet uns doch ſtets in der Demuth 
bleiben. Laſſet uns doch den heiligen Geiſt ohne 
Unterlaß um feine Erleuchtung anrufen, daß wir 
nicht in die Finſterviß gerathen, Wenn wir 
auch Gutes thun, uns von dem rohen Haufen 
der Welt adfondern, in die Kirche gehen, beten, 
Allmoſen austeilen, fo laſſet uns ja nicht ſicher 
werden und meynen, vaß es nun wohl um uns 
ſtehe. Laſſet uns taglich unſer Herz erforſchen, 
prüfen, Ändern, beſſern. Laſſet uns fchaffen, 
felig zu werden mir Surcht und Zittern. (Phil. 
2, 12.) Hier gilt das Wort Jeſu: Wachet und 
betet, daß ihr nichr in Anfechtung, Vermeſſen⸗ 
heit und Sicherheit, fallet. (Matth. 26. v. 41.) 
Siehe an das Exempel des Phariſaͤers, und be: 
trachte das Leben vieler heutigen Chriſten. Komt 
der Pharifäer vor GOtt nicht aus; wie will 
es mit manchem fiehen, mit dem es nicht einmal 
ſolche Beſchaffenheit hat als mit dem Pyariſcher e 
Denke nach, o Chriſten⸗Meuſch! der Phar. ſaer 
ſtund, und du ſitzeſt und ſchläͤfeſt, ruheſt auf dei⸗ 
nen Armen oder haͤngeſt den Kopf, wenn du be: 
then oder Gottes Wort hoͤren ſollt. Der Pha⸗ 
rifäer bethet, und du fluͤcheſt. Der Phariſcer 
ſprach: Ich danke dir Gott! und du gläu⸗ 
beſt vielleicht keinen Gott, denkeſt nicht an bei: 
nen GOtt, dankeſt nicht deinem Gott. Der 
Phariſaͤer ſpricht: Er ſey nicht wie andere 
Leute; und dir gilt alles gleich. Wie andere 
gottloſe Leute es treiben, fo machſt du es mit. 
Der Phariſaͤer war keln Rauber, und du fliehlſt, 
vervortheileſt, vertraͤgſt, verpartheyeſt, lengſt, 
treugſt, brauchſt ſchlinume Ranke, wie du weißt 


und kannſt. Der Phariſäͤer war kein Ehebre⸗ 
cher; und du biſt der Unzucht ergeben und waͤl⸗ 


zeſi dich in allen ſchaͤndlichen Greueln und La⸗ 
ſtern herum, wie eine Sau im Koth, du nimmſt 
Ehriſti Glieder und machſt Huren-Glieder das 
raus. Dee Pyariſder faſtete zweymal in der 
Woche; und du jäufft dich vielleicht zweymal 
bell in der Woche. Der Phariſder gab den zehn⸗ 
ten Theil von allem, das er hatte; und dich 
dauert ein Pfennig, wenn du ihn zur Ehre Got. 
tes und zum Nug des Nächften verwenden ſollt. 
Sage mir, du, um den es alſo ſtehet, und denke 
ſelber nach, wie du kuͤnftig mit deiner Rechen⸗ 
ſchaft, welche GOTT von dir fordern wird, 
zurechte kommen willſt? 


Ehriſtus redet nun auch 


II. Vom Zöllner. 


nd der Zollner ſtund von ferne. Die: 
ſes kam her aus der innerlichen Demuth 
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und Zerknirſchung des Herzens. Er war von 
ferne getreten. Denn er erkannte, daß er ſich 
mit ſeinen Sünden von Gott entfernt und des 
Himmels verluftig gemacht hatte. Er war von 
ferne getreten, daß er deſto ungehinderter und 
brunſtiger ſeufzen und fein Herz vor Gott aus⸗ 
ſchütten kdunte. Denn fo find die Buffertigen 
und Gläubigen beſchaffen: Sie begehren nicht 
voran und obenan zu eben, ſondern wenn fie 
nur ein Oertlein Haben, wo fie bethen und Gott 
dienen konnen, da find fie ſchon vergnügt. lind 
wie lieb find Gott ſolche gedemuͤthigte und zer⸗ 
knirſchte Herzen. Wenn der bußfertige Sünder 
von ferne ſtehet, ſo kommt ihm Gott nahe. Es 
iſt beſſer, man tritt hie mit dem Zoͤllner von fer 
ne, als daß man dort zur Linken ſtehen und 
ewig von Gott entfernt ſeyn ſoll. 


Wollte auch ſeine Augen nicht aufhe⸗ 
ben gen Himmel. Das war wiederum eine 
Frucht der innerlichen Demuth und Bußfertig⸗ 
keit. Nicht an den aͤuſerlichen Geberden, ſon⸗ 
dern am Herzen iſt es gelegen. Inzwiſchen, 
wo das Herz buß fertig, demuthig, andaͤchtig und 
bruͤnſtig iſt, da werden die aͤuſerlichen Geberden 
gewißlich folgen und nicht auſſen bleiben. Wer 
ſich aber von auſſen fromm ſtellt, alſo, daß das 
Herz nichte davon weiß, der iſt ein Heuchler, 
und wird von Jeſu mit den übertimehten Graͤ⸗ 
bern verglichen, die Außerlich huͤbſch ſcheinen, 
inwendig aber voll Todtenbeine und Unflats 
find, Ach laſſet uns unſere Augen erſt bußfer⸗ 
tig niederſchlagen, daß wir fie in der Angſt und 
allermeiſt auf jenen groſſen Gerichts-Tag, mit 
Freuden aufheben koͤnnen. 


Sondern ſchlug an ſeine Bruſt. Ein 
Patient legt die Hand auf den Schaden, und 
ſpricht: Ach hie, hie liegt der Schmerz! hie thut 
mir es wehe! Ach wenn das nicht ware! So 
ſchlug der Zollner an feine Bruſt, und gab ſich 
hiemit ſchuldig des göttlichen Zornes. Er ſchob 
die Schuld nicht auf andere, ſondern gab durch 
ſolches Bruſtſchlagen zu verſtehen, daß er und 
fein Herz Schuld am Verderben ſey. Laſſet uns 
Leid tragen über unſer eigen Herz. Wer mit 
feinem Herzen in allen Stücken zufrieden iſt, wem 
fein eigen Herz und deſſen tiefe Verderbniß kei⸗ 
nen Seufzer auspreſſet, der ſehe zu, wie es um 
ſein Chriſtenthum ſtehet. Hoͤret, wie Paulus 
klaget: O ich elender Menſch! wer wird mich 
erlöfen von dem Leibe dieſes Todes? (Röm >, 
v. 24.) In unſerm Herzen liegt der Unflat alles 
Boſen und alles Verderbens. Ach wohl dem, 
der der Reinigung feiner Seelen und feines Her⸗ 
gend nicht vergiſſet. Der Koth muß nicht fo uns 
geſſört liegen bleiben, ſonſt entſtehet daraus der 
ewige Tod; ſondern er muß aufgerühret, erken⸗ 
net und befeufzet werden. Der alte Sauerteig 
muß täglich ausgefeget ſeyn, wo wir wollen 
Git ſehen. Selig find, die reines Pt 
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find, denn ſie werden Gott ſchauen. (Matth. 
5. v. 8.) Reiniget die Sande, ihr Suͤnder! und 
machet eure Serzen keuſch, ihr Wankelmuͤthi⸗ 
gen. Seyd elend und traget Leide, und weiner, 
euer Lachen verkehre ſich in Weinen, und eure 
Sreude in Traurigkeit. Demüthiget euch vor 
Gort, ſo wird er euch erhöhen, (Jak. 4, 810. 

Und ſprach. Erſt verſchweigt und ver⸗ 
birgt der Menſch feine Suͤnde; er verſteckt ſich 
hinter die Bäume allerhand Vorwandes und 
Entſchuldigungen; aber wenn Gott das Ge⸗ 
wiſſen aufweckt, da lernet er die Sünde wohl 
beichten. Da ſpricht David: Ich habe gefün- 
diger wider den Serrn. (2 Sam. 12,13.) Da 
ſpricht der verlohrne und wiederkehrende Sohn: 
Vater, ich habe gefündiger in dem Simmel und 
vor dir. (Luc. 15, 18.) O ſeliges Sprechen! 
Wer ſeine Miſſethat leugnet, dem wirdo nicht 
gelingen; wer fie aber bekennet und läſſet, 
der wird Barmherzigkeit erlangen. (Sprchw. 
Sal. 28 13.) ih Au 

Gon T ſey mir Sunder gnädig. Er 
ſpricht: Gott. Höre, Menſch, es iſt ein Gott. 
Lebe ja nicht fo ſicher hin. Es iſt ein Gott. Es 
wird dir nicht ſo ungenoſſen ausgehen. From⸗ 
mes Kind Gottes, wie ſo gar traurig? War⸗ 
um ſchlaͤgt ein geringer Unglücksfall dein Herz 
ſobald darnieder? Erkenne deine Schwachheit, 
und bereue ſie. Es iſt ein Gott. Auf den 
hoffe, und uͤberlaß dich ihm. Beſiehl ihm det⸗ 
ne Wege, und hoff auf ihn, er wirds wohl 
machen. (Pf. 37, 5.) Sey. Der Zöllner den⸗ 
ket nicht, es ſey noch gute Zeit, wie jener Knecht, 
welcher ſprach: Mein Serr kommt noch lange 
nicht. (Matth. 24, 48.) Sendern er will bald 
abſolviret und loßgeſprochen werden. Er will 
bald einen gnadigen GOtt haben. Ach hie 
iſt nicht zu harren. Hie heiſſet es: Eile, und er⸗ 
rette deine Stele. (1 Moſ 19, 17 22.) Und wie 
Paulus ſpricht: Sehet drauf, daß nicht jemand 
die Gnade Gottes verſaͤume. (Ebr. 12, 15.) 
Der Zöllner ſpricht: Mir. Er klagt ſich ſelbſt 
an. So wir uns ſelbſt richteten, (und des Zor⸗ 
nes GoOttes ſchuldig gaben) fo würden wir 
nicht gerichtet. (Cor. 1,31.) Er ſpricht: Mir 
Suͤnder. Er ſchilt ſich einen Sünder. Wer 
ſich noch ſelbſt rechtfertigt, wer fein Unrecht be: 
deckt, beſchoͤnigt, und nichts will gethan haben, 
der iſt noch ferne von ſeinem Heil. Gnaͤdig. 
Ach was fol einem Menſchen wiederfahren, der 
keinen gnadigen Gott hat? Ach Gott, ſey uns 
allen gnaͤdig und barmherzig! 

Ich ſage euch. Jeſus kennet die Herzen. 
Der kann fagen, und was er ſagt, das muß gel⸗ 
ten. Menſchen ſehen was vor Augen iſt. Da⸗ 
her iſt auf ihr Sagen und Urtheilen nicht alle: 
mal zu Bauen. Gottes Gerichte gehen oft gar 
anders, als der Menſchen Urtheile. Ein Menſch 
fiehet, was vor Augen iſt; der Serr aber fies 
het das Herb, (T Sam. 16,7.) 
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Dieſer gieng hinab gerechtfertiget in 
ſein Haus für Jenem. Gott liebte ihn, 
die Engel begleiteten ihn, der heilige Geiſt woh⸗ 
nete in ihm, der HErr IEſus erfreute ſich über 
ihn, der Himmel hoͤrete ihn. O wenn doch 
alle Kirchwege und Haͤuſer mit ſolchen ſeligen 
Leuten erfuͤllet waren. So gut koͤrnten wir 
es alle haben, wenn wir nur wollten. Er gieng 
hinab in ſein Haus. Er lief nicht aus der Kir⸗ 
che in das Sauf⸗ und Spiel⸗Gelag. Vor 
Jenem. Auf der Welt ſteht mancher oben an, 
aber vor GOTT hat er die unterſte Stelle. 
Erfreue dich der göttlichen Gerechtigkeit. Sie⸗ 
he nicht darauf, wie es in der Welt zugehet. 
Gott wird dereinſt alles richten und ordnen, 
wie es recht iſt. GOTT wird geben einem 
Jeglichen nach ſeinen Werken, nemlich Preis 
und Ehre und unvergaͤngliches Weſen denen, 
die mit Geduld in guten Werken trachten nach 
dem ewigen Leben; aber denen, die da zankiſch 
find, u. der Wahrheit nicht gehorchen, gehor⸗ 
chen aber dem Ungerechten, Aingnade u. dokn, 
Truͤbſal und Angſt uͤber alle Seelen der Men⸗ 
ſchen ; die Böfes thun. (Roͤm. 2, 6:9.) 


Denn wer ſich ſelbſt erhohet, der wird 
erniedriget werden: und wer ſich ſelbſt er⸗ 
niedriget, der wird erhoͤhet werden. Her⸗ 
unter, ihr Chriſten! herunter zu den Fuͤſſen 
JESll, zum Kreuze JESu, zur Nachfolge 
IESu: herunter in das Thal der Buße 
fertigkeit und Niedrigkeit. Lernet in der Schu⸗ 
le des demuͤthigen JES ll euch recht tief nie; 
derlegen zum Fuß⸗Schemmel Gottes: Lernet 
von Jakob euch aller Gnade und Gabe unwuͤr⸗ 
dig achten. Es hängt uns noch immerdar 
hie und dort allzugroſſer Hochmuth an. Wir 
denken noch immer, wir feyn etwas. Daher 
wollen wir auch noch für etwas geachtet ſeyn. 
Aber laßt uns ſtets an das Wort gedenken: 
Wie gar nichts find alle Menſchen. (Pf. 39, 
v. 6) Wir muͤſſen noch tiefer herunter. Gott 
muß groͤſſer und wir müfjen noch geringer wer⸗ 
den in unſern Augen. Ach welch eine Erhohung 
wird in Ehriſto JEſu darauf erfolgen. Wie 
groß werden wir hier ſchon in Gottes Augen 
ſeyn! Wie graß werden wir auſ jenen Gerichts⸗ 
Tag ſeyn! Wie groß werden wir im Himmel 
ſeyn! Die Lehret werden leuchten, wie des 
Simmels Glanz; Und die, fo viel zur Ge⸗ 
rechtigkeit weiſen, wie die Sterne immer und 
ewiglich. (Dan. 12, 3.) Siehe den bußferti⸗ 
gen Zöllner an, wie er mit niedergeſchlagenen 
Augen, mit gefaltenen Haͤnden, mit gebogenen 
Knyen, mit gekruͤmmtem Leibe, mit geangſtetem 
Herzen, mit leidtragender Seele, mit zerbroche⸗ 
nem Geiſte von ferne ſtehet; und halte dage⸗ 
gen, was in der Offenbar. Johannis im 7 Cap. 
geleſen wird: Darnach ſabe ich, und ſtehe, eine 
groffe Schasr, welche niemand zaͤhlen kunt, 

aus 
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aus allen Seiden, und Voͤlkern, und Spra⸗ 
when, vor dem Stuhl ſtehend, und vor dem 
Lamm, angethan mit weiſſen Kleidern, und 
Palmen in ihren Sanden, ſchryen mit groſſer 
Stimme, und ſprachen: Seil ſey dem, der 
auf dem Stuhl finer, unſerm Gott und 
dem Lamm. Und alle Engel ſrunden um 
den Stuhl, und um die Aelteſten, und 
um die vier Thiere, und fielen vor dem 
Stuhl auf the Augeſicht, und beteten Gott 
an, und fprachent Amen, Cob, und Ehre, und 
Weisheit, und Dank, und Preis, und Kraft, 
und Staͤrke ſey unſerm Gott, von Ewigkeit 
zu Ewigkeit, Amen. Und es antwortete der 
Aelteſten einer, und ſprach zu mir: Wer ſind 
dieſe mit weiſſen Kleidern angethan? Und 
woher ſind ſie kommen? Und ich ſprach zu ihm: 
gern, du weiſſeſts. Und er ſprach zu mir: 
Dieſe finde, die da kommen find aus groffem 
Truͤbſal, und haben ihre Kleider gewaſchen, 
und haben ihre Kleider helle gemacht im Blut 
des Lammes. Darum ſind ſie vor dem Stuhl 
Gottes, und dienen ihm Tag und Nacht in 
feinem Tempel: Und der auf dem Stuhl ſigt, 
wird über ihnen wohnen. Sie werden nicht 
mehr hungern noch duͤrſten, es wird auch nicht 
auf fle fallen die Sonne, oder irgend eine Sitze. 
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Denn das damm mitten im Stubl wird fie 
weiden, und leiten zu dem lebendigen Waſſer⸗ 
brunnen, und Gott wird abwiſchen alle 
Tränen von ihren Augen. (V. 9 17.) O 
ſiehe, Worauf bußferttge und Teidtranende Stelen 
zu hoffen haben. Ach ſollte nicht allen Chriſten 
eine Freude, ein Verlangen ankommen? O 
felig find, die gelſtlich arm find, denn das Sim⸗ 
melreich iſt ihr. Selig ſind, die da Leid tragen 
denn fte follen getroͤſtet werden. Selig find 
die Sanftmuͤthigen, denn ſie werden das 
Erdreich beſitzen. Sellg ſind, die da hungert 
und dürſtet nach der Gerechtigkeit, denn fie 
ſollen ſatt werden. Selig find die Barmher⸗ 
zigen, denn ſie werden Barmherzigkeit erlan⸗ 
gen. Selig ſind, die reines Herzens find, denn 
fie werden GOtt ſchauen. (Matth. 3,378.) 
Nun, wahre bußfertige und Gnaden ⸗hungrige 
Seele, freue dich, und ſprich: Meinen lieben 
Gott von Angeſicht werd ich anſchsuen, 
daran zweifle ich nicht, in ewiger Freud 
und Seligkeit, die mir bereit: Ihm ſey 
Lob, Preis in Ewigkeit. O Ik ſu Chrifte, 
Gottes Sohn, der du fuͤr mich haſt gnug 
gethan, ach ſchleuß mich in die Wunden 
dein! Du biſt allein der einge Troſt und 
Selfer mein. Amen. 


HERR JESU, mache mit mir und meinem Anliegen alles wohl und felig, 
m zwölften Vonntage nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


ein Gott, der du uns Menſchen 

Zunge, Mund und Sprache ge⸗ 

ſchaffen, und uns die Gabe zu 

A reden, rl 12 en Be 

i Güte, verliehen haft, „daß mir 
loche Gnade und verliehene Kraft nach deinem 
heiligen Willen und zu deinen Ehren allemal ge⸗ 
brauchen mögen. Heilige daher unſer Herz 
und unfern Mund, auf daß wir denken und 
reden, was vor dir wwohlgefällig iſt. Vergieb 
uns um JEſu Chriſti willen, wo wir unſern 
„Mund gemiß braucher, und dich mit ſundlichen 
Worten und Neben deleidiget haben. kehre 
uns bedenken, daß wir am jüngſten Gericht von 
einem jeglichen unnützen Worte Rechenschaft 
geben muͤſſen. Bekehre Diejenigen, die an eitlen, 
unnützen, faulen, ärgerlichen und ſündlichen 
Reden annoch Wohlgefallen haben, indem fit 
ſolche entweder ſelbſt reden, oder von andern, die 
ſie reden, gerne hören. Heile die geiſtlich Tau⸗ 
ben und Stummen, daß ſie anfangen, deinen 
Wilden heilſamlich zu Hören, und deinen Ruhm 
mit Herz und Mund und Leben ausbreiten. 


Erbarme dich Infonderheit derjenigen, dle in det 
öffentlichen Verſammlung und Gemeine reden 
ſollen. Gieb ihnen Weisheit von oben herab: 
Entzeuch ihnen niemals deine Huͤlfe und Gnade. 
Ach mein GOtt! wir leben itzo in den letzten, 
gefährlichen boͤſen Zeiten. Das Häuflein der 
Frommen und Gläubigen iſt ſehr klein. Das 
Boͤſe nimnit taͤglich mehr überhand. Wie 
müſſen mit David ſeufzen: Silf, SeErr! die 
Seiligen haben abgenommen, und der Glaͤu⸗ 
bigen iſt wenig unter den Menſchenkindern. 
Einer redet mit dem andern unnuͤtze Dinge. 
Man redet wider dein Wort, wider delne Ge⸗ 
richte, wider deine Knechte. Ach fo rüſte doch 
diejenigen, die du geordnet, und geſendet haſt, 
daß fie öffentlich reden und lehren ſollen, mit ger 
doppelter Kraft aus. Laß der Gottlofen Boss 
heit ein Ende werden, und fordere die Gerech⸗ 
ten. Schaffe eine Hülfe, daß man getroſt lehren 
kann. Walle allemal, wenn dein heiliges 
und feligmachendes Wort verkundiget wird, 
mit deiner Gnade Über uns. Laß den Vor⸗ 
trag deines Wortes nie ohne Segen ſeyn. Er. 
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wecke die Herzen, heilige uns, heiliger Vater, 
in deiner Wahrheit. Deine Gnade ſey mit 
uns allen. Amen. 


Toͤret, ihr Tauben, und ſchauet her, ihr 

Blinden, daß ihr ſehet. Alſo redet 
Eſaias die Inden im Namen des HErrn an, 
im 42 Capitel ſeiner Weiſſagung. Er nennet 
ſie Taube, darum, daß fie nicht hoͤren wollten, 
was ihnen zu ihrem Seelenheil und ihrer Selig⸗ 
kelt vorgetragen wurde. Er nennet fie Blinde, 
darum, dafi fie nicht fehen wollten, was der 
HeErr für Gutes unter ihnen gethan hatte, und 
was nun für Strafe auf ihren Undank folgen 
werde. Von Natur find wir alle geiſtlich taub 
und blind. Wir hoͤren und ſehen nicht, was 
zu unſern Beſten dienet. Wir ſind elend und 
jaͤmmerlich arm, blind und bloß. (Offenb. 
3,17.) Wir find entfremdet von dem Leben, 
das aus Gott iſt. (Eph. 4, 18.) Ob nun 
wohl der erbarmende GOtt um Chriſti willen 
uns tauben und blinden Menſchen mit ſeiner 
Gnade zuvorkommt, und durch den heiligen 
Geiſt an unſerm geiſtlichen Gehoͤr und Geſichte, 
ich meyne, an unſerm Herzen, treulich arbeiten 
laſſet, fo iſt doch der großte Theil der Menſchen, 
ach leider! alſo beſchaffen, daß fie Ohr und 
Auge vor ihrem Heil muthwillig verſtopfen und 
zuſchlieſſen. Sonderlich nehmen wir in dieſen 
letzten verderbten Zeiten wahr, daß es taͤglich 
erfullet werde, was Paulus geweiſſaget hat, 
wenn er ſpricht: Es wird eine Zeit ſeyn, da 
ſie die heilſame Lehre nicht leiden werden, 
ſondern nach ihren eigenen Lüften werden 
fie ihnen ſelbſt Lehrer aufladen, nachdem 
ihnen die Ohren jucken: Und werden die 
Ohren von der Wahrheit wenden, und ſich zu 
den Sabeln kehren. (à Tim. 4, 4.3 Darum 
erfordert es die allerhoͤchſte Nothwendigkeit, 
daß man mit dem Propheten ausruft: Höret, 
ihr Tauben! und ſchauer her, ihr Blinden! 
Hoͤret, ihr tauben und ſichern Herzen, wie freund⸗ 
lich euch JEſus zu feiner Gnade einladet: 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Hoͤret die erſchrecklichen Fluche, die euch an Leid 
und Seele treffen ſollen, wo ihr euch nicht eruſt 
lich zu E Ott bekehret. Höret, wie die Ver⸗ 
dammten Ach und Weh über ſich ſchreyen in der 
Hölle. Ach wollt ihr denn dieſes hoͤlliſche 
Geſchrey dereinſt vermehren? O hoͤret vielmehr, 
wie JEſus rufel und ſchreyet nach eurer Selig. 
keir. Soret daß euch Gott auch höre, (Richt. 
9,7.) Schauet her ihr Blinden, daß ihr ſehet. 
Schauet her, daß ihr ſehet, was euch GOtt 
für Gutes an Leib und Seele gethan, und wie 
ihr ihn anſtatt des Dankes mit Suͤnden groͤb⸗ 
lich beleidiget. Iſt das recht gethan. Schauet 
her, daß ihr ſehet, wie viel Blut JEſus euret⸗ 
wegen vergoſſen, und wie ihr ſolches theure Blut 
IEſus mit Fuſſen getreten. Iſt das wohl zu 
verantworten? Schauet her, daß ihr ſehet das 
zukuͤnktige Gerichte Gottes, welches über alle 
Gottloſe gehen ſoll, und wie ihr daſſelbige euch 
muthwillig auf den Hals ladet. Iſt das nicht 
eine grauſame Unbarmherzigkeit gegen euch und 
eure arme Seele? Ach laſſet uns alle ſehen und 
erwägen, was der Herr an uns gethan hat, 
und was wir gegen ihn gethan haben; Wie 
wunderbar wir erſchaffen, wie theuer wir erloͤſet, 
wie liebreich wir gerufen ſind. Ach laſſet uns 
fehen, in was für groſſer Gefahr unſerer Seelen 
wir ſtehen, fo lange wir leben: Was für hohe 
Pflichten im Chriſtenthume, Amte und Stande 
uns obliegen: Was fur groſſe Dinge noch auf 
uns warten. Ach laſſet uns fehen, wie GOtt 
die Frommen ewig erfreuen und die Gottloſen 
ewig ſtrafen werde. 


Jus aber laſſet uns hören, was uns aus 
Gottes Wort wird vorgetragen werden. In⸗ 
ſonderheit laſſet uns herſchauen und ſehen das 
groſſe Wunder, welches der Heiland an dem 
Tauben und Stummen gethan hat. Gott 
erofne ſelbſt bey uns allen Ohren, Augen, Mund 
und Herz. (Wir wollen deswegen beten ein 
glaͤubiges Vater Unſer und fingen: Sete 
IEſu Chriſt dich zu uns wend ıc. 


Evangelium. Marc. 7, 31:37, 


d da er wieder ausging von den Grenzen Tyri und Sidon, kam er an 
das Galilaͤlſche Meer, mitten unter die Grenzen der zehen Städte, 
Und ſie brachten zu ihm einen Tauben der ſtumm war, und ſie baten ihn, daß 
er die Hand auf ihn legte. Und er nahm ihn von dem Volk beſonders, und 
legte ihm die Finger in die Ohren, und ſpuͤtzete, und ruͤhrete ſeine Zunge. Und 
ſahe auf gen Himmel, ſeufzete und ſprach zu ihm: Hephata, das iſt, thue dich 
auf. Und alſobald thaten ſich ſeine Ohren auf, und das Band feiner Zunge 
ward los, und redete recht: und er verbot ihnen, fie ſolltens niemand ſagen. 
Je mehr er aber verbot, je mehr fie es ausbreiteten. Und verwunderten 
ſich über die Maaſſe, und ſprachen: Er hat alles wohl gemacht, die Tauben 
macht er hoͤrend, und die Sprachloſen redend. * 

Vor⸗ 
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Vortrag und Abhandlung. 


oh muß ſeyn wie ein Tauber, und 
nicht hoͤren, und wie ein Stum⸗ 
mer, der feinen Mund nicht aufs 
thut, und muß ſeyn wie einer, der nicht 
höret, und der keine Widerrede in feinem 
Munde hat. Alſo feufzet David im 38 Pſalm 
v. 14. 15. Das Gewiſſen wachte bey David auf, 
die Suͤnde angſtete ihn, das Kreuz druͤckte ihn, 
die Welt⸗Leute hoͤhneten ihn, die giftigen Zun⸗ 
gen ftachen ihn. Da mußte er nun ſeyn wie ein 
Tauber, und nicht hören, und wie ein Stummer, 
der ſeinen Mund nicht aufthut. Er mußte es 
alles erdulden. O wie ſelig war der liebe David 
in ſolchem Zuſtande! wie auch die folgenden 
Worte des 38 Pfalms es ausweiſen. O wie 
wohl iſt eine Seele dran, wenn fie von GOtt 
alſo erniedriget iſt, wenn fie in einem bußferti⸗ 
gen, demuthigen Stillſchweigen vor Gott und 
Menſchen da lieget. Da thut der HErr fein 
Ohr auf, und hoͤret ihr Verlangen: Da thut 
der HErr feinen Mund auf, und troͤſtet ſie. So 
lange der Meuſch im Zorn und in der Ungeduld 
alles verrechtet und verfechtet, fo ſtehet er noch 
nicht in der wahren Ermedrigung. Viele Men⸗ 
ſchen ſind muthwillig taub und wollen den Rath 
Gottes von ihrer Seligkeit nicht Hören, Sie 
verachten denſelben, ob er ihnen ſchon angekuͤn⸗ 
diget wird. Sie ſind ſtumm, und wollen 
ihren Mund zur Ehre GOttes nicht aufthun. 
Wenn ſie bethen und fingen ſollen, wenn fie Gott 
loben und preiſen ſollen, wenn fie ein erbauliches 
Wort reden ſollen, wenn fie wider das Böͤſe im 
beſcheidentlichen Ernſt eifern ſollen, fo iſt es als 
wenn fie keinen Mund hätten. O das iſt eine 
boͤſe Taubheit und eine ſchaͤdliche Stummheit. 
O wie viel ſolche boshaftige Geiſtlich⸗-Taube 
und Stumme hat es, um die es weit, weit ge⸗ 
faͤhrlicher ſtehet, als um den Tauben und Stunt: 
men im Evangelio, an welchem Chriſtus das 
grofje Wunderwerk der Heilung gethan hat. 
Laſſet uns ſolch Evangelium itzo in der Furcht 
des Hrn vor uns nehmen, und erwägen: 
Das groſſe Wunderwerk JENE an dem 
Tauben und Stummen (. Wie es ge⸗ 
ſchehen. U. Was darauf erfolge iſt. Herr 
Jin, Reb erleuchtete Augen, willige Ohren, 
gehorſame Herzen, zu hören, zu denken , zu 
reden, und zu thun, was vor die wohlgefaͤllig 
iſt. Amen. 


Es iſt zu erwägen: 

1. Wie das Wunderwerk JEſu an 
dem Tauben und Stummen ge⸗ 
ſchehen iſt. 
end da Er wieder ausgieng von den 


Granzen Tyri und Sidon, kam er 
an das Galilaiſche Meer, mitten unter 


die Graͤnze der zehen Städte, Ieſus iſt 
als ein Gaſt und Fremdüing auf der Welt herz 
umgegangen. Siehe, meine Seele, das hat der 
liebſte Heiland um deinetwillen gethan. Aus 
Liebe zu dir iſt er in dieſer Welt aus⸗ und einge⸗ 
gangen. Aus Liebe zu dir iſt er von elnem Orte 
zum andern kommen. Erkenneſt du auch ſolche 
groſſe Liebe und Treue deines Jeſu ? Thuſt dir 
auch hinwiederum deinem Jeſu zu Ehren einige 
Gänge und Schritte? Prüfe dich wohl! Wie 
ſparſam, wie langſam, wie verdroſſen, wie unbe⸗ 
reitet kommen die meiſten zum oͤffentlichen Got⸗ 
tesdienſte. Das Bethkaͤmmerlein iſt nahe, aber 
wer geht hinein? Der Hinunel iſt nahe; 
aber wer kommt? wer begehret ihn? O faules 
Herzl o träger Chriſt! ſiehe deinen hurtigen, 
munteren Jeſum anz bald iſt er bey den Graͤnzen 
Tyri und Sidon, bald am Galilalſchen Meere, 
bald an einem andern Orte. Bald ſitzt er auf 
dem Schiffe und lehret: Bald knyet er auf 
einem Berge und bethet: bald ſitzt er auf einen 
Brunnen, und iſt vor Arbeit ſchwach und müde. 
Das meyuet die Braut, wenn fie im Hohen⸗ 
liede fpricht: Mein Sceund iR gleich einem Rehe 
oder jungen Sirſch, (Hohel. 2,9) Siehe, fo 
emſig, fo muhſam iſt JEſus deinetwegen gewe- 
fen, und du bleibſt in deiner ſuͤndlichen Faulheit 
und Trägheit ſicher da liegen. Der Menſchen 
wegen, Gewinnſtes wegen, der Sund und eitlen 
Luſt wegen, kanſt du hurtig genug laufen. Da 
biſt du leicht von Fuſſen und ſchnell als ein Reh 
auf dem Felde, wie Aſahel. 2 Sam. a, 18.) Aber 
wenn es die Ehre und den Dienſt Gottes anbe⸗ 
trift, fo biſt du lahm an Händen und Füffen wie 
Mephidoſeth. (2 Sam. 4,4.) Mein Chriſt achte 
dieſes nicht geringe. Der HErr wird dir beine 
Faulheit unter Augen ſtellen. Ach fang heute 
noch an, ſtehe gelſtlich auf, gehe den Weg der 
Gebote Gottes. STeuch vor der Sünde, wie vor 
einer Schlange. (Sir. 21, 2.) Renne, lauf, was 

e, bethe; gehe aus von den Graͤnzen Tyr und 

don. Sabe nicht lieb die Welt, noch turxo in 
der Welt iſt (1 Joh. a 15.) Kom ang @altldir 
ſche Mrer. Sehe dich in gottſellger und dufſfeetl. 
ger Andacht nieder, Beſchaue das groſſe Meer 
deiner Sünden, Siehe an das groſſe und tothe 
Meer des vergoſſenen Blutes Jeſul. Betrachte 
das unerforſchliche Meer der göttlichen Gnade. 
O welch eine Tiefe! Gottes Brünnlein bat 
Waſſero die Salle. (Pf. 65, 10. Und du blelbſt 
dürre und trocktn. Siehe lu daß du nicht als eln 
bürres Holz ins Feuer geworfen werdeſt. He in 
Waſſer und Gnade gung. Dort iſt Feuer und 
Schwefel, worelnn alles was dürre iſt, ſoll gewor⸗ 
fen werden. Ach kon iu die Mitten der von Gott 
dir gezeigten und im Wort vorge ſchriehnendo an. 
ze. Weiche nicht ab weder zur Rechten noch zur 
Linken. So wieſt ou kommen zur Stadt Got⸗ 

Ka tes, 
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des, von welcher in der Offenbarung im 21 ge» 
ſchrieben ſtehet. Unſer JEſus kam von einem 
fremden und enklegenen Orte zum andern. Die 
ganze Welt war ihm, ſo zu ſagen, fremde, ob er 
ſchon derſelben HEtr und Schöpfer war. Zu 
Capernaum hatte er ſich ein Haus gemiethet. 
Er war aber, der vielen Verrichtungen wegen, 
die wenigſte Zeit daheim. Mußt du nun, mein 
Chriſt, auch an einen fremden Ort und zu frem⸗ 
den Leuten, dem Gott führet dich alſo: Oder 
mußt du Verfolgung und andern Unfalls wegen 
das Deine verlaſſen, fo denke an deinen Jeſum, 
der lange vor dir ein Fremdling auf der Welt 
geweſen iſt. Stehe nur in Buß und Glauben, 
hange an deinem Gott, befehl ihm deine Wege 
und hoff auf ihn, ſo wirds der Err, du ſeyſt an 
welchem Orte du wolleſt, wohl machen (Pf. 37, 
v. 5.) Laß es bey dir heiſſen, wie Im Liede ſteht: 
Von Gott will ich nicht laſſen, denn er laͤßt 
nicht von mir / fuhrt mich auf rechter Straffe, 
da ich ſonſt irrte ſehr, er reicht mir feine Sand/ 
den Abend als den Morgen thut er mich wohl 
verſorgen, ſey wo ich woll im Land. O wie 
wohl wird uns ſeyn, wenn wir aus der Fremde 
werden nach Hauſe kommen in das Vater⸗ 
land, das droben iſt, da Chriſtus iſt, ſitzend 
zur Rechten Gottes. O wer nach der zufünftie 
gen Erloͤſung verlanget, der ſeufze mit glaubiger 
Sehnſucht: Ich begehre aufgeloͤßt, und bey 
Chriſto zu ſeyn. (Phil. 1, 23.) Eaffet uns aber 
der Stunde erwarten. Hie iſt Geduld der Hei ⸗ 
ligen. Laſſet uns zum Ausgange geſchickt ſeyn. 
Laſſet uns, als treue Knechte auf der Hut ſtehen, 
und auf unſern HErrn warten, bis er kommt. 
O wie fanfte wird es ſich in Chriſto dem Erloͤ⸗ 
ſer einſchlafen! O ihr Grenzen Thri und Si⸗ 
don! O ihr Grenzen dleſer Welt, wie fremde, 
wie finſter ſiehet es bey uns aus! Der Geiſt 
und die Braut ſprechen: Romm, Ser JEſu! 
(Offenb. 22,20.) Valet will ich dir geben, 
du arge falſche Welt! Dein ſlündlich boͤſes 
Leben durchaus mir nicht gefällt. Im Sim⸗ 
mel iſt gut wohnen, hinauf ſteht mein Begier, 
da wird Gott ewig lohnen dem, der ihm 
dient allhier. 

Lernet aber auch hiebey, daß wir auf unſern 
Aus und Eingang fleißig Achtung geben, und 
denſelben gottfelig prüfen ſollen, wie er beſchaffen 
ſey. Ob er Gott gefallig, noͤthig und nuͤtzlich 
ſey. Der liebſte Heiland gieng aus von den 
Grenzen Tyri und Sidon. Das war kein ver: 
geblicher Aus- und Eingang. Die Urſache, die 
ihn dazu antrieb, war ſehe gründlich: Und das 
Werk, das er daſelbſt zu thun hatte, war ſehr 
wichtig. Nach deſſen Ausrichtung und Vollen⸗ 
dung erhob er feine gottlichen Füͤſſe, und kehrte 
wiederum zurücke. Willſt du, mein Chriſt, bey 
deinem Aus und Eingange, bey deinem Wan⸗ 
del auf der Weit, vom Satan nicht ubervorthei⸗ 
let, von der Sünde nicht uͤberwaltiget, und von 
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der Welt nicht mit hingeriſſen ſeyn, ſo lerne den. 
nen Suß bewahren. (Pred. 4, 17.) Lerne deinen 
Aus- und Eingang, dein Thum und Laſſen, 
aufrichtig prüfen, wie es damit beſchaffen ſey, 
und wie du mit deinem Gott ſteheſt. So machte 
es David. Denn wenn er ſagen ſoll, wie er 
es in ſeinem Glauben und ganzen Lebenswan⸗ 
del halte, ſo ſpricht er: Ich betrachte meine 
Wege, ich gebe auf meinen Ans⸗ und Eingang, 
auf mein Thun und Laſſen Achtung; ich prüfe 
mich täglich vor Gott, und kehre meine Süffe 
zu deinen Feugniſſen. (Ps. 119, 59.) Und weiter 
ſpricht er: Ich wehre meinem Suffe Alle boſe 
Wege, daß ich dein Wort halte. (v. 101.) 
Er ſpricht: Ich wehre meinem Suffe. Die Suͤn⸗ 
de reizt wohl, aber man muß ihr nicht die Herr⸗ 
ſchaft laſſen. Der boͤſe Saame liegt in uns; 
aber man muß ihn nicht aufgehen laſſen. Ich 
wehre meinem Suſſe. Man kann ſich durch die 
Gnade Jeſu der Suͤnde erwehren, daß ſie nicht 
die Oberhand und Herrſchaft bekommt. Wir 
duͤrfen der Sünde nicht folgen, wie ein Ochſe 
zur Schlachtbank; wir innen unſere Seele 
wohl retten mit der Hulfe Jeſu. Wir duͤrfen 
nicht boͤſe Wege laufen; wir koͤnnen wohl zu 
rück bleiben. Wir duͤrfen nicht fluchen, facras 
mentiren, unkeuſche, faule, eitle Reden führen: 
wir konnen wohl ſchweigen und was Gutes dafuͤr 
reden. Wehre deinem Munde, deinem Auge, 
deiner Hand, deinem Fuſſe. Aergert dich 
dein Auge, fo reiſſe es aus und werffe es 
von dir, es iſt beſſer, daß eines deiner Glieder 
verderbe/ und nicht der ganze Leib in die Soͤlle 
geworffen werde (Marth. 5,29.) Aergert 
dich dein Suß, ſo haue ihn abe, es iſt dir 
beſſer, daß du lahm zum Leben eingeheſt, denn 
daß du zween Zuͤſſe habeſt, und werdeſt in die 
Sölle geworfen, in das ewige Seuer. (Mare. 9, 
v. 45.) Wehre der böſen Luſt, wenn fie in dir 
rege wird. Denke an den blutigen und gekreu⸗ 
zigten JEſum. Stelle dir dein Ende, das 
letze Gerichte, die ewige Verdammniß vor. 
Bethe: Silf, ſteuer und wehr, ach Gott mein 
Err! zu ehren deinen Namen. Aber ach, 
wie ſchlecht iſt die Hebung der meiſten Menſchen 
in dieſen boͤſen und verkehrten Zeiten wenn man 
fie dem Lebenswandel des Koͤniges Davids 
entgegen halt. Die heutige Welt laſſet hren 
Fuß dahin laufen, wohin fie die voͤſe Luft treibt. 
Aber David ſpricht: Ich wehre meinem Zuſſe. 
Die heurigen Maulchriſten fprechen: Wer kann 
alles ſo genau nehmen? Wer kann ſich allemal 
ſo in acht nehmen? Ader David ſpricht: Ich 
wehre meinem Suſſe allen böfen Weg. Wenn 
man den heutigen ſichern Menſchen ſoſche Exem⸗ 
gel und Lehren aus dem göttlichen Worte vor⸗ 
halt, fo ſind fie mit der Laͤſterung bald fertig, 
und ſagen: Man ginge zu weit: man naͤhme 
alles zu genau, und legte den Lenten uner« 
traͤgliche Laſten auf. O du arges, boͤſes Ge⸗ 

ſchlecht, 
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ſchlechte! willſt du denn ſogar wider das Wort 
deines JEſu dich auflehnen? Soll denn keine 
Vermahnung und Lehre, kein Bitten und Flehen 
mehr bey dir helfen? Iſt es dem Koͤnige a⸗ 
vid keine unerträgliche Laſt geweſen, ſeinem 
Fuſſe allen Böfen Weg zu wehren, ſo ſolleſt du 
es Billig auch nicht davor halten. Ach ſiehe auf 
JEſum, ſiehe auf dich ſelbſt! ſiehe auf deinen 
Aus und Eingang. Dorten kam eine Stimme 
zu Elia, die ſprach: Was macheſt du hie, Elia? 
(1 Koͤn. 19, 9.) Frage heute deinen Erloſer 
alſo. IEſus zu Tyro und Sidon. Was 
macheſt du hier, mein JEſu? Ach ich ſuche 
Seelen; ich will mein Amt thun, wird er ant⸗ 
worten. Jeſus in der Krippe. Was machſt 
du hier, mein JEſu? Er ſpricht: Ich bin auf 
Erden kommen arm, daß ich mich deiner er⸗ 
barm, und in dem Simmel mache reich, und 
meinen lieben Engeln gleich. O treuer Jeſu! 
habe Dank. Ieſus in der Wuſten unter 
den Teufeln und wilden Thieren. Was 
macheſt du hie, mein JEſu? wie daß dich mein 
Auge hier erblickt, du allerliebſter Immanuel? 
Ach die Liebe zu dir hat mich hergetrieben: Ich 
koͤnnte wohl im Himmel ſeyn, aber ich befinde 
mich hier deinetwegen, fur dich zu kaͤmpten, als 
dein Erlöfer, aber auch als dein Vorbild. 
Jeſus am Oehlberge. Was macheſt du hler, 
mein JE? Ach hier krumme ich mich als ein 
Wurm; hier lege ich im Blute; hier liege ich 
und zittre, daß alle Glieder an meinem Leibe 
beben; hier liege ich, und weiß fuͤr Angſt meines 
Herzens nicht, wo ich hin ſoll. Warum denn, 
mein ZEfu? Ach du, du Sünder, bit Schuld 
daran; ach deine Sunden haben mich geſchla⸗ 
gen. JEſus an der Säule, Was macheſt 
du hier, mein Jeſu? Hier ftehe ich angebunden 
an Händen und Fuͤſſen, und laſſe mich geiſſelu 
bis auf das milde Blut; alles um deinetwillen. 
JIEſus am Kreuze. Was macheſt du hier, 
mein Jeſu? Heer haͤnge ich als ein Wurm und 
Fluch zwiſchen Erd und Himmel, den Fluch von 
dir zu nehmen; ich haͤnge hier als ein Vorbild, 
daß du auch ſollt dein Fleiſch kreuzigen ſammt 
den Lüften und Begierden. Jeſus un Grabe. 
Was macheſt du hie, mein Jeſu? Hie liege ich 
in meiner Kammer, und ruhe: Das Leiden iſt 
nun überſtanden. Gott Lob! o gieb mi bis ins 
Grab ein redliches und ſehnliches Verlangen nach 
dir. © Jeſu du, mein Hülf und Ruh, ich bitte 
dich mit Thraͤnen: bilf, daß ich mich bis aue 
Grab nach dir möge ſebnen. JEſus in der 
Höhe und im Himmel. Was macheſt du bie, 
mein JEſu? Ich herrſche mit Vater und heilt 
gen Geiſt. Ich gebe auf die Menſchen acht 
wer mir unter ihnen dienet, und wer mir nicht 
dienet. Ich laſſe die Menſchen zur Buſſe rufen. 
Ich ſende Knechte und Bothen aus. Ich merke 
drauf, wer mein Wort annummt, oder del: 
achtet, wer mich lieb hat oder die Welt, wer bie 
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Siündefleucht, oder die Sünde thut. Ich fehe 
auf die Gottloſen, und will ihnen ihr Thun auf 
ihren Kopf werfen. (Ezech. 9, 10.) Ich ſehe auf 
die Meinigen, wie es ihnen in der Melt gehet. 
Ich ſehe es wohl, wie fie die Gottloſen quälen 
und drücken. Ich gebe wohl Achtung, wie 
fie der Teufel uͤngſtet und die Welt plaget. Ich 
weiß ihr Verlangen, ihr Anliegen, ihre Geduld, 
ihr Kreuz. Ich höͤre ihr Gebeth. Ihr Schreyen 
dringt zu mix herein, ich habe ibre Alage ge⸗ 
höret. Sie find mein Augapfel. Mein Helle 
bricht mir über ihnen. Was ihnen geſchicht, 
das nehm ich an, als wenn es mir geſchaͤhe. Wer 
ihnen Gutes thut, der thuts mir. Wer ihnen 
Leides thut, der thuts mir. Ich will fie nicht 
verlaſſen noch verfäumen, (Ebr. 13,5.) Ich will 
ihnen treulich helfen tragen, mit meiner Hülfe 
follen fie erjagen das ewige Slmmelreich. Ich 
will ſie erloͤſen von allem Uebel, und aushelfen 
zu meinem ewigen Reiche. Ich ſehe wohl, wie 
fie weinen und Leid tragen. (2 Tim. 4, 18.) Ich 
ſehe wohl die Chriſtenthraͤnen, die Kreuzthraͤ⸗ 
nen, die Prieſterthranen. Aber ich will abwi⸗ 
ſchen alle Thraͤnen von ihren Augen. Offenb. , 
17.) Ach gnug, gung, Jeſu! an deinem Troſte. 
Biſt du ſo gegen die Deinen geſinnet, ſo hat 
es nicht Noth um fie, Aber wie ſuͤſſe iſt deine 
Liebe. Wir wollen dir nachgehen. Wir wollen 
es auf dich wagen. Das hilf uns! Iæſus 
auf dem Richterſtuhle. Was macheſt du 
hier, mein Jeſu? Ich ſitze hier, zu richten alles 
Fleiſch, und zu geben einem jeglichen nach feinen 
Werken. O ein groſſer und maͤchtiger Jeſus! 
Ach daß doch ſein Glanz uns recht tief ins Herze 
ſiele! Aber laß auch von dir fragen, o Menfch! 
Man ſieht dich in eltler Geſellſchaft: Man 
findet dich beim Spiel und unmaͤßigen Trunk: 
Man erblicket dich im Unzuchtswinkel: Man 
ſiehet dich auf Diebswegen. Ach was macheſt 
du hier? Aus weſſen Antriebe biſt du hieher 
gekommen? Was wirſt du für einen Lohn 
davon tragen? Johannes ſpricht: Wer Suͤnde 
thut, der iſt vom Teufel. (Joh. 3, 8.) Paulus 
ſpricht: Wer auf fein Steifch Jder, der wird 
vom Sleiſch das Verderben erndten. (Gal. 6, 8.) 
O erhebe deine Füffe, und kehre wieder zurücke 
von dieſem Wege des Verderbens. Wandele 
auf dem richtigen Wege. Die richtig vor ſich 
gewandelt haben, die kommen zum Srieden. 
(Ef. 57, 2.) x 

Und fie brachten zu ihm einen Tauben, 
der ſtumm war, und fie baten ihn, daß er 
die Hand auf ihn legte. So wenig als dieſer 
Taube und Stumme die Stimme JESU 
horen und ihn anreden konnte, ſo wenig, 
und noch viel weniger, find wir von Natur 
geſchickt, die Gnade GOttes anzunehmen. 
Hat uns nun GOTT Augen, Ohren und 
Mund aufgethan, hat er uns vom Schlaf der 
Sicherheit erwecket, o ſo laſſet uns folches Werk 
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der herzlichen Barmherzigkeit Gottes demüthigſt 
erkennen, und fagen? Von Gottes Gnade bin 
ich, das ich bin / und feine Gnade an mir iſt nicht 
vergebene geweſen. (1 Cor. 15, 10. Das mey⸗ 
net auch Paulus, wenn er an die Epheſer folgen⸗ 
dermaſſen ſchreibet: Gott, der da reich iſt von 
Barmherzigkeit, durch ſeine groſſe Liebe, da⸗ 
mit er uns geliebet hat. Da wir rodr waren in 
Sunden, hat er uns ſamt Chriſto lebendig ge⸗ 
macht, (denn aus Gnaden ſeyd ihr ſelig wor⸗ 
den) und hat uns ſamt ihm auferwecket, und 
ſamt ihm in das himmliſche Weſen geſetzet in 
Chriſto JE u. Auf daß er erzeigte in den zu⸗ 
künftigen zeiten den uͤberſchwenglichen Reich · 
thum ſeiner Guade, durch feine Güte uͤber uns 
in Chriſto JE ſu. Denn aus Gnaden feyd ihr 
ſelig worden durch den Glauben, und daſſel⸗ 
be nicht aus euch, Gottes Gabe iſt es, nicht 
aus den Werken, auf daß ſich nicht jemand 
ruͤhme. Denn wie find fein Werk, geſchaffen 
in Chriſto Wſu zu guten Werken, zu welchen 
Gott uns zuvor bereitet bat, daß wir darin⸗ 
nen wandeln follen, (Eph. 2,2.) 

Und er nahm ihn von dem Volk beſon⸗ 
ders. So macht es der liebſte Heiland mit dem 
Menſchen, wenn er was groſſes an ihm thun 
will. Er ſondert ihn ab von dem rohen Haufen 
dieſer Welt, und ſtellet ihn andern zum Exempel 
vor Augen. So machte es Gott mit Jeremia. 
Es heiſſet: Ich kannte dich ehe denn ich dich 
im Mutterleibe bereitete, und ſonderte dich 
aus, ehe denn du von der Mutter gebohren 
wurbdeſt, und ſtellete dich zum Propheten unter 
die Völker. (Jer. 1, 5.) So machte es GOtt 
mit Paulo. Er ergrif ihn auf dem Wege gen 
Damasco, und ſonderte ihn ab. (Apſtg. 9.) 
O ein frommer GOtt, der es fo treu mit uns 
armen Menſchen meynet! 

Legte ihm die Finger in die Ohren, und 
ſpuͤtzete, und ruͤhrete feine Zunge. Das 
alles that der HERR JEMs aus goͤttlicher 
Weisheit. Wenn der Heiland uns von der 
geiſtlichen Taubheit und Stummheit befreyet, 
ſo muß er auch gar viele Handlungen mit uns 
vornehmen. Wir ſollen uns aber feiner Wir⸗ 
kung und Regierung demuthig uͤberlaſſen, und 
ihm ſtille halten, ſo werden wir zur geiſtlichen 
Geneſung gelangen. 

Und ſahe auf gen Himmel, ſeufzete 
und ſprach zu ihm: Hephata! das it: 
thue dich auf. Laſſet uns nichts ohne Gebeth 
anfangen. Laſſet uns, ehe wie ein Werk an⸗ 
treten, zuvor gen Himmel ſehen, und inniglich 
zu GOtt ſeufzen. In allen Dingen laſſer 
eure Bitte im Gebeth und Slehen vor Gott 
kund werden. (Phil. 4,6.) Woher kommts, 
daß manches Werk fo uͤbel geraͤth? Daher, 
daß es ohne Gebeth angefangen und fortgeſetzt 
wird. Ihr habt nicht, darum / daß ihr nicht 
bittet. (Jak. 4, b. 4.) 
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Und alsbald thaten ſich feine Ohren auf, 
und das Band feiner Zunge ward loß, und 
redete recht. Wenn Gott mit ſeiner Hülfe 
koꝛo ut, ſo hat der Kummer ein Ende, der Stein 
iſt abgehoben, und dem Unglück iſt gewehret. 
Gott und Je ll muß alles weichen. Er 
kann erretten alle, die zu ihm treten. Darum 
ſeufzen wir: Kyrie, Eleiſon! Ser, erbarm 
dich unſer, und hilf uns. Aber ach, wie lange 
hat JEſus an mancher Seele geheilet, und fie 
will nicht heil werden. Die Ohren wollen ſich 
nicht aufthun, das Band der Zungen will nicht 
loß werden. Die Saufzunge, die Fluchzunge, 
die Scherzzunge, die Lügen = und Heuchlerzun⸗ 
ge, welche nur Herr Herr! ſpricht, bleibt einmal 
gebunden wie das andere. Es will keine rechte 
Reue, keine rechte Buſſe, kein rechter Lebens⸗ 
wandel erfolgen. Wiſſet aber, hieran iſt nicht 
Gott, ſondern der Menſch ſchuld. Jeſus han⸗ 
delt in der Bekehrung mit uns nicht nach ſeiner 
Allmacht, fo daß wir nicht widerſtehen koͤnn⸗ 
ten, ſondern nach ſeiner Gnade und zulaͤnglichen 
göttlichen Kraft. Will nun der Menſch boshaf⸗ 
tig widerſtehen und die Kraft Jeſu an ſich ver⸗ 
gebens ſeyn laſſen, fo it die Schuld fein, wenn 
er taub und ſtumm bleibet, und in ſolchem Zu⸗ 
ſtande als ein fauler unnutzer Knecht in das 
aͤußerſte Finſterniß geworfen wird. 


Es iſt noch zu betrachten; 


II. Was auf das Wunderwerk JEſu 
erfolget iſt. 


ond er verbot ihnen, fie ſolltens niemand 

ſagen. Dazu hatte der HErr JEſus 

eilige Uirſachen; und die Leute Hätten am 
beſten gethan, wenn fie ihm geſolget hatten, 


Je mehr er aber verbot, je mehr ſie es 
ausbreiteten. So machen es viele Men⸗ 
ſchen boshaftiger Weiſe, daß ſie dasjenige, was 
ihnen von Gott am ernſtlichſten verboten iſt, am 
leichtſinnigſten begehen. Je reichlicher ihnen 
Gottes Wort geprediget wird, je groͤſſer iſt bey 
ihnen die Verachtung. Je mehr ſie Gelegenheit 
haben, fromm und ſelig zu werden, je ſchlummer 
werden fie und je tiefer ſturzen fie ſich in die 
Hölle, Jeſus mag ihnen gebieten oder verbies 
ten, es iſt ihnen beydes was Geringes. Sie 
haben ein Herz, als dort die Juden, welche 
ſprachen: Gebeut hin, gebeut ber, harre hie, 
harre da. (Pl. 28. v. 13.) Aber der SErr 
wird mit ſolchen Spoͤttern dereinſt reden in 
ſeinem Zorn, und mit ſeinem Grimm wird er 
fie erſchrecken. (Pf. 2, 5.) Die Drohung liegt 
allen Unbußfertigen und Verſtockten deutlich 
vor Augen in Spruchwoͤrtern Sal. I, 24-31: 
Weil ich denn rufe, und ihr weigert euch, ich 
recke meine Sand aus, und niemand achtet dar⸗ 
auf; und laſſet fahren allen meinen Rath, und 

woller 
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am dreyzehnten Sonntage nach Trinitatis. 


wollet meiner Strafe nicht: So will ich auch 
lachen in eurem Unfall und euer ſpotten / wenn 
da kommt, daß ihr fuͤrchtet. Wenn über euch 
kommt, wie ein Sturm, daß ihr fürchtet, und 
euer Unfall als ein Wetter, wenn uͤber euch 
Angſt und Noth kommt. Denn werden fie 
mir rufen; aber ich werde nicht antworten: fie 
werden mich ſruͤhe ſuchen; und nicht finden. 
Darum, daß ſie haſſeten die Lehre, und wollten 
des HErrn Surcht nicht haben. Wollten 
meines Raths nicht, und laͤſterten alle meine 
Strafe. So ſollen ſie eſſen von den Srüchten 
ihres Weſens, und ihres Rathes ſatt werden. 


Und wunderten ſich über die Maaſſe. 
Die Werke JEſu find es werth, daß fie be⸗ 
wundert werden. Aber wie geringe ſind ſie in 
vielen Herzen. 

Und ſprachen: Er hat alles wohl ge⸗ 
macht. Die Tauben macht er hoͤrend, und 
die Sprachloſen redend. Alles, was GOtt 
thut und ſchaffet, das ift wohl gethan. Wenn 
er uns um der Suͤnde willen beſtraft, wenn er 
uns mit Kreuz belegt, wenn er uns nicht allemal 
giebt, was wir begehren; ſo iſts wohl gethan. 
Im Himmel wird der Lobgeſaug der Auserwaͤhl⸗ 
ten dieſen Inhalt haben: Er hat alles wohl 
gemacht. Dahin laſſet uns gedenken. Es 
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klinget ſehr beweglich, wenn ein frommes und 
gottſeliges Herz in einem gewiſſen Liede finger, 
deſſen Anfang heiſſet: Der Herr hat alles wohl 
gemacht, das zeigt des Fimmels ſchoͤne Pracht, 
im Beſchluſſe deſſelben iſt folgendermaſſen erfla: 
ret: Wenn einſt mein letztes Stůndleim kommt, 
daß mich G Ott von der Welt hinnimmt, fo 
will ich ſagen wohl bedacht: Der Herr hat 
alles wohl gemacht. Mein erſtes Wort am 
luͤngſten Tag, wenn ich aufſteh ohn alle Klag, 
ſoll heiſſen nach der langen Nacht: Der Herr 
hat alles wohl gemacht. Drauf wenn ieh geb 
in Simmel ein, da will ich erſt recht froͤlich jeyn, 
und fingen, daß das Serze lacht: Der Herr 
hat alles wohl gemacht. O Amen, Annen, 
mein Gott! gieb, daß wir es nicht allein ſagen, 
ſondern daß es auch an uns erfüllet werde. 

Nun, o mein Here JEſu! laß dir unſre 
Noth zu Herzen gehen. Thue Barmherzigkeit 
an uns. Zerknirſche unſre Herzen durch wahre 
Buſſe, und erfuͤlle ſie mit lebendigem Glauben. 
Gieb uns erleuchtete Augen, Richte unſere Fuͤſſe 
auf den Weg des Friedens. Sey unſer Helfer 
um Leben, unſer Beyſtand im Leiden, unſer Troſt 
im Sterben, unfre ewige Freud im Himmel. 
Mache uns bußfertig glaͤubig, fromm und ſelig. 
So haft du alles wohl gemacht. Hoſtanna! 
Halleluja! Amen. 


— 


Du bimmliſcher Arzt, heile meine kranke Seele. 
Im dreyzehnten Sonntage nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


u freundlicher Seelenarzt, Chriſte 

Ef, wie ſollen wir dich gnugfam 

loben und preiſen, daß du, da wir im 

Blute lagen, dich unfer erbarmet, und 

unſers unreinen Sündenblutes wegen dein rei 

nes und theures Jeſus⸗ Blut mildiglich vergof- 

fen haft. dich wirke durch deinen heiligen Geiſt 

dankbare, demuͤthige, zerknirſchte, leidtragende 

Herzen, daß wir in herzlicher Reu und Leid gleich- 

fanı Blut und Thränen laſſen beyſammen ſeyn, 

und wie dein Herz und Leib eine Blutquelle 

worden iſt, alſo wir unſere Augen Thraͤnenquel⸗ 

len werden laſſen. Ach werde unſer Seelen 

Arzt, Waſche uns, daß wir ſchneeweiß mer: 

den. Dein Blut reinige uns. Dein Erbar⸗ 

men helfe uns. Dein Wort lehre und erweckt 
uns. Deine Gnade ſey mit uns. Amen. 


ir ſehen in dem heutigen Evangelio einen 
Menſchen in ſeinem Blute, und alſo in 

einem erbärmlichen Anblicke liegen. In einem 
weit, weit erbaͤrmlichern Zuſtande und Anblicke 
haben wie alle gelegen, und liegen noch da vor 
den Augen unſers GOttes, was den ſchwe⸗ 


ren Sündenfall Adams und den daher entſtan⸗ 
denen unausſprechlichen Seelen » und Lelbes⸗ 
jammer anbetrift. Das Kleid der Unſchuld iſt 
ausgezogen, das Ebenbild iſt weg, das Licht if 
ausgeloſchen, die Gnade iſt verlohren, die Herr» 
lichkeit iſt verdunkelt. Aus Tag iſt lauter Nacht 
worden. Verſtand und Wille iſt in den Grund 
verderbet. Alle Begierden ſind unrein. Der 
Leib und alle feine Krafte find zaͤmmerlich zuge⸗ 
richtet. Die Creaturen, die uns ſonſt mit Freu⸗ 
den, gedient hatten, find ſchuchtern und blöde 
vor uns worden. Der Saame zu allen ſchaͤndli⸗ 
chen und verfluchten Laſtern liegt in uns. Unſere 
Seele iſt aus einem Tempel GOttes eine Woh⸗ 
nung des Satans worden. Eſaias ſpricht: Von 
der Sußſohle bis aufs Haupt iſt nichts gefun. 
des an ihm, ſondern Wunden und Striemen, 
und Eiterbeulen, die nicht geheftet noch ver⸗ 
bunden, noch mit Oele gelindert find. (Ef. 
1,6.) Ach ſiehe, ſiehe, das iſt ein jammerli⸗ 
cher Anblick. 

In dieſem Jammer und Elende liegen wit 
alle von Natur, Dahe und Niedere, Junge und 
Alte, Mann und Weib. Allen hat Vin 

na⸗ 
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Gnade und Hülfe durch fein Kind Jefum ge: 
geben, und dem ernſtlichen Befehl und Willen, 
daß die angebotene Gnade auch von allen er⸗ 
kannt und angenommen werden ſoll. Hieher 
gehör: nun erſtlich und für allen Dingen die 
theure und blutige Erloͤſung JEſu Chriſti, als 
der Grund zu allem uͤbrigen. Hieher gehoͤret 

das geſchriebene Wort Gottes nebſt den heiligen 
Sarramenten. Hieher gehört auch die Predigt 
des göttlichen Wortes, und die öffentliche Ver⸗ 
ſammlung in der Gemeine, da wir zuſammen 
kommen ſollen, unſere Herzen zu vereinigen, 
und zu GOtt zu erheben mit Beten und Sin⸗ 
gen, fein heiliges Wort heilſamlich zu hören, und 
die theuren Sacramenta gottſelig zu gebrauchen. 
Alles dieſes hat feine Abſicht auf GOtt und auf 
unſere arme verwundete Seele, daß dieſe geheilet, 
von dem anklebenden Sundenblute durch das 
Blut JEſu je mehr und mehr gereiniget, mit 
Gott vereiniget, und old eine geſchmüͤckte 
Braut ihrem liebſten Bräutigam und Imma⸗ 
nuel zugeführet werden möge, 

Wer dieſen Endzweck aus den Augen ſetzet 
und verwahrloſet, der dienet Gott nur mit den 
Lippen, und wird mit feinem bloßen aͤuſſerlichen 
Herr, HErr ſagen gar übel zurechte kommen. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Daher iſt es nicht eine kleine Sache; einen Erloͤ⸗ 
fer und Heiland haben, GOttes Wort und die 
lieben Sacramenta uͤberkommen haben. Es iſt 
nicht eine geringe Sache, in der Öffentlichen Ber- 
ſammlung und Gemeine vor dem Angefichte 
GOttes eiſcheinen, und dem Vortrage des goͤtt⸗ 
lichen Wortes beywohnen. Die öffentliche 
Kirch⸗Verſammlung in der Gemeine iſt ein 
Seelenwerk. Gott ſucht mit derfelben die Be⸗ 
förderung feiner Ehre, und die Heiligung unſerer 
armen Seele. O helfe der barmherzige GOtt, 
daß wir, die wir erlöſet und getauft find, die 
wir ſterben und vor Gerichte erſcheinen müſſen, 
unſer Elend und Gottes Gnade in Chriſto 
Jeſu heilſamlich erkennen lernen, daß uns Elend 
und Hülfe, Wunden und Oel, Verderben und 
Erbarmen ſtets vor Augen liege; daß wir das 
erſte bußfertig erkennen, das andere gläubig 
ſuchen und eruſtlich annehmen; auf daß uns 
geholfen, und unſer Seelen⸗Schade durch die 
Wunden JElu heil werde. (Um dieſe Gnade 
und um den Beyſtand des werthen heiligen Gei⸗ 
ſtes zu ſeliger Betrachtung des goͤttlichen Wor⸗ 
tes, laſſet uns beten ein inbrunſtiges Vater Unſer; 
vorhero aber bußfertig fingen: Staͤrk mich 
mit deinem Sreudengeiſt ꝛe. 


Evangelium. Lucaͤ 10, 23:37, 


Gun er wandte ſich zu ſeinen Juͤngern, und 


ſprach inſonderheit: Selig 


find die Augen, die da ſehen, das ihr ſehet. Denn ich ſage euch: Viel 
Propheten und Könige wollten ſehen, das ihr ſehet, und habens nicht geſe⸗ 


hen, und hören, das ihr hoͤret, und babens nicht gehoͤret. 


Und ſiehe, da 


ſtund ein Schriftgelehrter auf, verſuchte ihn, und ſprach: Mater, was 
muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe? Er aber ſprach zu ihm: Wie 
115 im Gefeß geſchrieben? Wie lieſeſt du? Er antwortete, und ſprach: 

u ſollt G Ott deinen Herrn lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, 


von allen Kräften, und von ganzem Gemüͤthe, 


und deinen Naͤchſten als 


dich ſelbſt. Er aber ſprach zu ihm: Du haſt recht geantwortet, thue 


das, ſo wirſt du leben. 
gef: Wer iſt denn mein Naͤchſter. 


Er aber wollte ſich rechtfertigen, und ſprach zu 


Da aurwortete JEfus, und ſprach: 


Es war ein Menſch, der ging von Jeruſalem hinab gen Jericho, und fiel an- 
ter die Moͤrder, die zogen ihn aus, und ſchlugen ihn, und gingen davon, und 
lieſſen ihn halb todt liegen. Es begab ſich aber ohngefehr, daß ein Prieſter 
dieſelbige Straffe hinab zog, und da er ihn ſahe, ging er vorüber. Deſſelbi⸗ 
gen gleichen. auch ein Levit, da er kam bey die Statte, und ſahe ihn, ging er 
vorüber. Ein Samariter aber reiſete, und kam dahin, und da er ihn ſahe, 
jammerte ihn fein, ging zu ihm, verband ihm feine Wunden, und goß drein 
Oel und Wein, und hub ihn auf fein Thier, und führete ihn in die Herberge, 
und pflegete ſein. Des andern Tages reiſete er, und zog heraus zween Gro⸗ 
ſchen, und gab fie dem Wirthe, und ſprach zu ihm: Pflege fein, und fo du 
was mehr wirſt darthun, will ich dirs hezahlen, wenn ich wiederkomme. 
Welcher duͤnket dich, der unter dieſen Drehen der Naͤchſte fen geweſen dem, der 
unter die Mörder gefallen war? Er ſprach: Der die Barmherzigkeit an ihm 
thaͤt. Da ſprach JEſus zu ihm: So gehe hin, und thue desgleichen. 

or⸗ 


am dreyzehnten Sonntage nach Trinitatis. 


449 


Vortrag und Abhandlung. 


Mir finden in dem heutigen Evangelio: 
Das herrliche Gleichniß unſers 
liebſten Heilandes von dem Men⸗ 

ſchen, der unter die Mörder gefallen war, 
und in ſeinem Blute halb kodt da lag. 
Laſſet uns hiebey betrachten: J. Die Gele⸗ 
genheit zu ſolchem Gleichniſſe. Il Das 
Gleichniß ſelbſt. Heile du uns, HErr! fo 
ſind wir heil. Hilf du uus, ſo iſt uns geholfen. 
Amen. 


Wir haben zu erwaͤgen: 


J. Die Gelegenbeit zu dem herrlichen 
Gleichuiſſe Chriſti— 


Zolches beſtund darinne, daß der Heiland ſel⸗ 

ne Junger ſelig pries, und von einem Pha 
riſer daruber verſucht wurde. 

Und er wandte ſich zu ſeinen Jungern. 
Men Christ, dein Ie ſus wendet ſich tag⸗ 
lich und ſtündlich zu dir. Er hat fich zu die ge⸗ 
wandt durch ſeine ewige Liebe, und durch ſeine 
theure Erloſung. Er wendet ſich noch iso zu 
pie durch mancherley Wohlthat; vornehmlich 
durch fein liebes Wort und die heiligen Sacra⸗ 
menta. Ach nimm ſolches Zuwenden als cine 
groſſe Gnade und Barmherzigkeit mit tiefſtem 
Dank an. Reiche ihm dein Herz und Auges 
ſicht, daß er mit feiner Liebe ſich zu Die wenden 
und dich ſegnen könne. Wende dich hiuwieder⸗ 
um zu ihm durch Buſſe, durch herzliches Ver⸗ 
langen, durch andaͤchtiges Seufzen. Durch dle 
Sünde biſt du von deinem JESU abgewandt. 
Wee willt du aber in ſolcher Abwendung, da du 
von JEſu als ein Zweig vom Stamme abge⸗ 
riſſen biſt, Frucht bringen und ſelig werden? 
Darum eile und ſaͤume nicht, mit deinem SE 
fu wiederum vereiniget zu werden. Auſſer ihm 
iſt kein Heil. Begehre nur die gnadenreiche Zus 
wendung deines Su, fo wirft du fie bald 
erlangen und in deiner Seele fühlen und erfah⸗ 
ren. Bethe mit David, und ſeufze von gan. 
zem Herzen: Wende dich zu mir, und ſey mie 
anaͤdig. (Pf. 25, 16.) Laß dieß deinen Seufzer 
ſeyn: Wende dich, mein Heil, zu mit. 107 
de much, mein Seil, zu dir!? Und, geb 
ob dein Gebeth, dafern es ernſtlich iſt, nich 
werde erhoͤret ſeyn. 

Und ſprach inſonderheit. Der HE 
IeEſus beut allen Menſchen feine Gnade an. 
Die nun iht Herz vor ihm nicht zufchlieflen „ DE 
nen offenbaret er ſich inſonderheit, und erben 
get ihnen beſondere Gnade. Hieher gehören 
die herrlichen Worte unſers Jeſu, da er ſpricht : 
Wer meine Gebote hat, und hält fie, der iſte / 
der mich liebet. Wer mich aber liebet, der 
wird von meinem Vater geliebet werden/ und 


ich werde ihn lieben, und mich ihm offenbaren. 
(Joh. 14, 21.) Wohl der Seele, die in beſonde⸗ 
rem und vertrautem Umgange mit IJEiu ſtehet, 
wie die Braut im Hohen⸗Liede. Ach weiche 
Süßigkeit, welche Wunder, welche Gnade und 
Hilfs, welch einen Vorſchmack des ewigen Le⸗ 
bens erſähret fie da! wovon die rohen Welt⸗ 
Herzen nichts wiſſen. 

Selig ſind die Augen, die da ſehen, das 
ihr ſehet. Denn ich ſage euch: tele 
Propheten und Könige wollten ſehen, das 
ihr ſehet, und habens nicht geſehen; und 
hören, das ihr hoͤret, und habens nicht 
gehoͤret. Der Her IEſus wollte mit dieſen 
Worten den Leuten damaliger Zeit die Augen 
aufthun, daß ſie erkennen ſollten die groſſe Gna⸗ 
de, die ihnen durch ſeine Aukunft und Gegen⸗ 
wart wiederfahren war. Er ſagte zu ihnen: 
Es wiederfuͤhre ihnen eine Gluͤckſeligkeit, nach 
welcher viele Könige und Propheten gejeufser, 
und ſie doch nicht erlangt hätten. GOtt thut 
zu allen Zeiten groſſe Dinge an uns. Darum 
ſollen wir die Augen aufthun, und die Barm⸗ 
herzigkeit, fo er uns erzeiget, dankbarlich er⸗ 
kennen. Uinterlaſſen wir felches, fo find wir 
aͤrger als die unvernünftigen Thiere. Nach deu 
klaren Worten: Ein Ochſe kennet ſeinen Herrn, 
und ein Eſel die Arippe ſelnes Serrn; aber 
Iſrael kennets nicht, und mein Volk ver⸗ 
nimmts nicht. Ja es bleibet bey dieſer ernſt⸗ 
lichen Vorſtellung nicht, ſondern der Herr 
ſchreyet gar das Wehe über uns, und ſpricht: 
O wehe des findigen Volks; des Volks von 
groſſer Miſſethat. (Eſ. 1, 4. 5.) Je gröffer die 
Gnade ift, je harter iſt hernach die Strafe, wenn 
die Gnade nicht erkaunt und angenommen wird. 
Se näher uns die Seligkeit iſt, je groͤſſer iſt her⸗ 
nach die Verdammniß wenn die angebotene Se⸗ 
ligkeit boshaftig verſchmaͤhet wird. Nach dent 
Ausſpruche JIEſu: Wehe dir Chorazin, webe 
dir Bethfaida! wären ſolche Thaten zu Cyro 
u. Sidon geſchehen, ale bey euch geſchehen find, 
fie haͤrten vor Seiten im Sack und in der Aſchen 
Buſſe gethan. Doch ich ſage euch: Es wird 
Tyro u. Sidon ertraͤglicher ergehen am jung⸗ 
ſten Gerichte, denn euch. (Matth. 11, 27. 22.) 
Inſonderheit ſollen wir es für unſre groͤßte Ser 
ligkeit achten, daß wir J'ſum in feinem Worte 
mit unſern Gemüths⸗Augen ſehen, und mit uns 
ſern Ohren feine Lehre hören koͤnnen. O ihr 
Chriſten neuen Teſtaments! ſelig find die Oh⸗ 
ren, die da Hören, das ihr hoͤret. Ach laffet uns 
ſehende Augen, hoͤrende Ohren, und dankbare 
Herzen haben. Wie wollen wir entfliehen, fo 
wit eine ſolche Seligkeit nicht achten? Welche, 
nachdem ſie ernſtlich geprediget iſt durch den 
HERRATT, iſt fie auf uns kommen durch die, 
fo es gehörer haben. (Ebr. 2, 3.) 
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Und ſiche Wo dieß Wortlein in der hei- 
ligen Schrift ſtehet, da folget allemal etwas 
Merkwürdiges darauf. Darum ſollen wir das 
Gleichniß JESil vom Samariter, und die 
Gelegenheit, die ihm dazu gegeben worden iſt, 
wohl beherzigen. 

Da ſtund ein Schriftgelehrter auf. 
GO TT giebet auch auf nuſer Niederſitzen 
und Aufſtehen acht. Ich fie oder ftebe auf, 
ſo weiſſeſt du es. Ich gehe oder liege, ſo biſt 
du um mich, und ſteheſt alle meine Wege. 
(Pf. 139, 2.3.) O daß dieſes von allen ſichern 
Herzen bedacht wide, welche meynen und fa: 
gen: Der SErr ſieheto nicht, und der Gott 
Jakob achtets nicht. Merket doch, ihr Nar⸗ 
ren unter dem Volk, und ihr Thoren, wenn 
wollt ihr klug werden? Der das Ohr gepflan⸗ 
zet, ſollte der nicht hören ? Der das Auge 
gemacht hat, ſollte der nicht ſehen! . 94, 
b. 7⸗9.) Auf jenen Tag, d Menſch wirſt du 
es erfahren, wie dein GOtt und JEſus fo 
genau auf dich Achtung gegeben hat, ob du 
ſolches ict aus Muthwillen ſchon nicht glau⸗ 
ben und bedenken willt. 


Verſuchte Ihn. O Menſch! Hüte dich 
far Falſchheit und betrüglicher Verſtellung 
beydes gegen GOTT und deinen Naͤchſten. 
Sey ja nicht unter denen, die ihren Nachſten 
aus Schalkheit belauern, behorchen und be 
fragen, oder du wirſt dem Urtheile GOttes 
nicht entgehen. Solch falſch verſuchendes 
Weſen iſt GOtt ein Graͤuel. Der Ger 
hat Gtauel an den Salfchen. (Pi. 5. v. 7) 
Gott hat den Menſchen aufrichtig gemacht. 
(Pred. 7, 30.) Wer ſich nun auf Schalkheit 
und tüͤckiſche Verſuchungen leget, den will der 
Herr umbringen. Du bringeſt die Lügner 
um. (Pſalm 5.0.7.) 

Und ſprach: Meiſter, was muß ich 
thun, daß ich das ewige Leben ererbe? 
Die Frage handelte von einer wichtigen Sache, 
aber fie geſchahe aus bloſſer Verſtellung und oh⸗ 
ne Ernſt. Ach wie viele Chriſten treten noch 
heut zu Tage in die Fußſtapfen dieſes gottlofen 
Phariſaers, und gehen mit den allerheiligſten 
und wichtigſten Sachen, welche Gott, Seele 
und Seligkeit betreffen, ſehr luderlich und leicht⸗ 
ſinnig um. Wie oft fuͤhren eitle Weltherzen, 
wenn ſie etwa in Geſellſchaft frommer Chriſten 
und treuer Knechte Gottes ſind, gar gute Re⸗ 
den, und wiſſen allerhand Fragen, welche das 
Geiſtliche betreffen, aufzugeben. Aber es iſt 
nur lauter falſche Schminke und phariſaͤiſche 
Verſtellung. Da heiſſet es recht: Ach Gott! 
der theure Name dein muß ihrer Schalkheit 
Deckel ſeyn du wirſt einmal aufwachen. Den⸗ 
ke weiter nach, mein Cheiſt! Wie oft laſſeſt 
du dieſe und jene wichtige Frage im Gebeth und 
Gottesdienſt an deinen Gott ergehen; mie oft 


Betrachtung über das Evangelium 


ſingeſt du: Wo ſoll ich fliehen hin, weil ich ber 
ſchweret bin mit vielen groſſen Sunden, wo 
kan ich Rettung finden? Ingleichen: Wo ſoll 
ich mich denn wenden hin? Zu dir, Err 
IEE ſu! ſteht mein Sinn. Siehe, das ſind 
alles ſehr wichtige und dein Heil betreffende 
Fragen. In dir aber im Herzen nichts darum, 
und du thuſt ſolches aus bloſſer Gewohnheit, 
ohne Ernſt und Verlangen deiner Seelen, ſo 
denke an das, was die Kirche ſinget: BOTT 
wirds die Länge leiden nicht, ſchau, daß dich 
nicht erhaſcht ſein Gericht. Ihr Spoͤtter und 
Heuchler, irrer euch nicht, Gott laſſet ſich 
nicht fporten. (Galat. 6. v. 7.) 


Er aber ſprach zu ihm: Wie ſtehet im 
Geſetz geſchrieben? Wie lieſeſt du? Der 
Herr ZEins antwortete dem Pharisäer nach 
ſeinem Herzen. Er weiſet ihn als einen Schalk 
und Verſucher auf das Geſetz. Haͤtte der liebſte 
Heiland nach feiner Allwiſſenheit geſehen, daß 
bey dieſem Menſchen etwas auszurichten ma: 
te, fo würde er es am leiblichen Unterricht nicht 
haben fehlen laſſen, wie bey Nicodemo, dem 
Samaritifchen Weibe, und andern geſchehen iſt. 
Der Herr JEſus hat es uns nirgend verſpro⸗ 
chen, daß er uns gewaltthaͤtiger Weiſe, als mit 
den Haaren in den Himmel ziehen wollte. Geis 
ne Gnade gegen uns iſt zulaͤnglich und kraͤftig. 
Dafern ſich nun muthwillige Blindheit bey uns 
ereignet, ſo haben wir dereinſt uͤber niemanden, 
als über uns feldit, zu fehreyen, wenn wir im 
ewigen Verderben da liegen. Ach laſſet uns 
in kindlicher Einſale, mit Furcht und Zittern, 
in wahrhaftiger Aufrichngkeit, unſer Heil bey 
IeEſu ſuchen, fo werden wie es finden. Su⸗ 
cher, fo werdet ihr finden, klopfet an, fo 
wird euch aufgethan. (Matth. 7. v. 7.) 


Er antwortete und ſprach: Du ſollt 
Gott deinen HErrn lieben von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele, von allen 
Kraͤften, und von ganzem Gemuthe, und 
deinen Nachſten als dich ſelbſt. Das war 
eine ſehr theure und himmliſche Wahrheit, 
welche den Inhalt des ganzen Geſetzes in ſich 
ſchloß. Allein der Phavifter wußte ſelbſt nicht, 
was er redete. Er ſahe die Wichtigkeit deſſen, 
was er geſagt hatte, gar nicht recht ein. Ein 
anders iſt, GOttes Wort wiſſen und anflh: 
ren konnen: gar ein anderes iſt es, GOttes 
Wort an feinen Herzen kräftig ſeyn laſſen. 
Pruͤfe dich wohl, o Chriſt! ob du GOttes 
Wort nur weißt und herſagen kannſt, oder ob 
du auch durch daſſelbe dich beilſamlich erwecken 
und ſeliglich erweichen laͤſſeſt? Mit einem Wor⸗ 
te: Ob du durch daſſelbige dich zur Seligkeit 

terweiſen laſſeſt? Laſſeſt du es hieran er» 
mangeln, ſo wirſt du nicht zu deinem Hell ge⸗ 
langen, darum, daß du das Mittel des goͤttlichen 
Wor⸗ 


am dreyzeynten Sonntage nach Trinitatis. 


Wortes, welches dir Gott zu deinem Heil gege⸗ 
ben hat, nicht recht gebrauchen willſt, Laſſet uns 
hierbey gedenken an die nachdrucklichen Wor⸗ 
te, welche GOtt durch Paulum redet, da er 
ſpricht: Du verlaͤſſeſt dich aufs Gefen , und 
rüͤhmſt dich Gottes, und weißt feinen Willen, 
und weil du aus dem Geſetze unterrichtet bift, 
prüfeſt du, was das Seſte zu thun ſey. Und 
vermiſſeſt dich, zu ſeyn ein Leiter der Blinden, 
ein Licht derer, die im Sinſterniß find, ein zůch⸗ 
tiger der Thöricheen, ein Lehrer der Einfaͤlti⸗ 
gen, haſt die Sorm, was zu wiffen und recht iſt 
im Geſetz. Nun lebreſt du andere, und lehreſt 
dich ſelbſt nicht. (Roͤm. 2, 17:21.) 


Er aber ſprach zu ihm: Du haſt recht 
geantwortet, thue das, fo wirst du leben. 
Ein jeglicher Menſch, der nicht in Jeſu Ehriſto 
erfunden wird, iſt ſchuldig, das Geſetze Gottes 
vollkommen zu erfüllen, und weil er ſolches nicht 
leiſten kann, die ewige Hoͤllenpein zu erdulden. 
IeEſus hat fire unſere Sünde bezahlet. Wer 
nun dieſen Heiland nicht annimmt, ſondern ihn 
durch Unbußfertigkeit und Verſtockung ver⸗ 
ſchmaͤhet, der iſt ſchuldig, Gott den lezten Mel: 
ler zu bezahlen. Matth. 5,16.) GOTT muß 
Genugthuung haben. Nehme ich nun die Ge⸗ 
nugthuung JEſu nicht an, fo fordert fir GOtt 
von mir ſelbſt. Drum ſpricht hie Chriſtus zum 
Phariſaer: Thue das, fo wirſt du leben. 
Wehe dir, o arme Seele! wo du deines JEſu 
dich nicht mit Grunde der Wahrheit getroͤſten 
kannſt. Wehe dir, wo du duech Bosheit 
und Suͤnde feiner Zahlung und Genugthu⸗ 
ung dich verluſtig macheſt. Wie willſt du 
ohne ihn vor GOttes Gerichte beſtehen? 
Wendet euch zu mir, ſo werdet ihr ſelig 
aller Welt Ende; denn ich bin Gott, und 
keiner mehr. Ich ſchwoͤre bey mir ſelbſt, und 
ein Wort der Gerechtigkeit gehet aus mei⸗ 
nem Munde, da ſoll es bey bleiben, nein⸗ 
lich, mir ſollen ſich alle Knie beugen, und 
alle Zungen ſchwoͤren und ſagen: Im Serrn 
habe ich Gerechtigkeit und Starke. Solche 
werden auch zu ihm kommen, aber alle, die 
ihm widerſtehen, muͤſſen zu Schanden wer⸗ 
den. (Eſ. 45, 22. 24.) 


Er aber woltte fich ſelbſt rechtfertigen, 
und ſprach zu Jesu: Wer iſt denn mein 
Naͤchſter? Der Menſch iſt von Natur ftelz, 
er will in allem Recht haben, und begehret ſich 
vor GOTT und Menſchen nicht zu demitsht: 
gen. Aber ſolchen Hochmuth und Eigenduͤn⸗ 
kel kann Gott nicht leiden. Wohl der Seele, 
die Gott Recht giebt, wie die Zollner thaten, 
als ihnen Johannes Buſſe predigte. (Eur. 7, 29.) 
So wir uns felber richteten, fo würden wir 
nicht gerichtet. (1 Cor. ii, 31.) Wer ſeine Miſſe⸗ 
that leugnet, dem wirds nicht gelingen, wer 
fie aber bekennet u. läßt, der wird Barmherzig⸗ 
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keit erlangen. (Spruͤchw. 28,13.) Wehe denen, 
die Boſes gut, und Gutes böfe belffen, die aus 
Sinfterniß Licht, und aus Licht Finſterniß 
machen. Wehe denen, die bey ſich ſelbſt 


weiſe find, und halten ſich ſelbſt für klug. 
(Eſaia 5. v. 20. 21.) 


Es iſt noch zu berrachten: 
II. Das Gleichniß ſelbſt. 


Da antwortete JESUS, und ſprach x 
Es war ein Menſch, der ging von 
Jeruſalem hinab gen Jericho, und fiel 
unter die Mörder, Kaum haft du den 
Ruf vor die Thuͤre geſetzt, fo kannſt du, wo 
dein Gott dich nicht behuͤtet, Schaden und 
Unfall an Leib und Seele nehmen. Das be⸗ 
denke. Und wenn dich GOTT fo viele Wo⸗ 
chen und Jahre auf ſo mancherley Wegen, in 
fo mancherley Verrichtungen, leitet und führet, 
daß dir kein Unfall begegnet, fo werde ja deinem 
Gott fur ſolche leibliche Wohlthaten einmal 
recht dankbar. Hatte dich Gott nicht bewahret, 
der Teufel und feine Werkzenge hatten Dich lan⸗ 
ge um Geſundheit und Leben gebracht. Laſſet 
ung die Worte mit reifer Ueberlegung und Herz 
licher Andacht fingen: er huͤtet und wacht, es 
ſteht alles in ſeiner Macht. O wenn wir 
uns doch oft zum Danke ermunterten, wie 
wir in einem geiſtreichen Neujahrs⸗Liede thun: 
Nun laßt uns gehn und treten mit Singen und 
mit Bethen zum GERBTT, der unſerm Leben 
bis hieher Braft gegeben. Wir gehn dahin 
und wandern von einem Jahr zum andern, 
wir leben und gedeyen vom Alten bis zum 
Neuen: Durch ſo viel Angſt und Plagen, 
durch Zittern und durch sagen, durch Krieg 
und groſſe Schrecken, die alle Welt bedecken. 
Denn wie von treuen Muͤttern in ſchweren Un⸗ 
gewittern die Kindlein hier auf Erden mit Sleiß 
bewahret werden! Alſo auch und nicht min⸗ 
der laßt Gott ihm feine Rinder, wenn Noth 
und Truͤbſat bligen, in feinem Schooſe ſitzen. 
Ach Suter unſers Lebens, fuͤrwahr, es iſt ver⸗ 
gebens mit unſerm Thun und Machen, wo 
nicht dein Augen wachen. Gelobt ſey deine 
Treue, die alle Morgen neue! Lob ſey den 
ſtarken Händen, die alles Herzleid wenden! 


Die zogen ihn aus, und schlugen ihn, 
und giengen davon, und lieſſen ihn hald 
todt liegen. Laſſet uns für Grimm und 
Grauſamkeit gegen unſern Naͤchſten hüten. 
Chriſten ſollen dem ſanftmüthigen Lamme Je⸗ 
fr Chriſto nachfolgen. Der Teufel iſt ein 
Mörder vom Anfang. (Joh. 8, 44.) O wie 
viele Menſchen nehmen das grimmige Mord⸗ 
Weſen des Teufels an ſich, und laſſen es durch 
Zanken, Zurnen, Laͤſtern, Hoͤhnen, Schlagen, 

Lila Pochen, 


452 


Pochen, Trotzen, Manben, Stehlen, an ſich 
hervor blicken. Ach Gott, ſteure dem hoͤlliſchen 
Mörder und ſeinen Werkzeugen. Offenbar find 
die Werke des Sleiſches, als da find: Ehe⸗ 
bruch, Zurerey, Unreinigkeit, Unzucht, Ab⸗ 
görcerey, dauberey, Seindſchaft, Hader, Neid, 
Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten, Haß, 
Mord, Saufen, Steffen und dergleichen, von 
welchen ich euch habe zuvor geſagt, und ſage 
noch zuvor, daß die ſolches thun, werden das 
Reich Gottes nicht ererben. Ple Srucht aber 
des Geiſtes ift Liebe, Freude, Sriede, Geduld, 
Freundlichkeit, Gütigkeir, Glaube, Sanft⸗ 
muth, Keuſchheit. (Gal. 5, 19. 22.) Wer ſeinen 
Bruder haſſet, der iſt ein Todtſchlaͤger, und ihr 
wiſſet/ daß ein Todtſchlaͤger nicht hat das ewi⸗ 
ge Leben bey ihm bleibend. (1 Joh. 3, 15.) 


Es begab ſich aber ohngefahr, daß 
ein Prieſter diefelbe Straſſe hinab zog, 
und da er ihn ſahe, gieng er vorüber. 
eſn en gleichen auch ein Levit, da 
er kam bey die Stätte, und ſahe ihn, 
gieng er voruͤber. Ein Samariter aber 
keiſete, und kam dahin, und da er ihn 
ſahe, jammerte ihn ſein. Was hilfts, im 
Amte und Berufe leben, wenn man nicht thun 
will, was Amt und Beruf mit ſich bringen. 
Prieſter und Leviten gehen voran, der Sama⸗ 
viter folget nach, und beſchuaͤmet beyde. Bey 
Gott iſt kein Anſehn der Perſon, ſondern 
in allerley Volk, wer ihn fürchtet und recht 
thut, der iſt ihm angenehm. (Apſtg. 10, 34.) 
Es werden nicht alle, die zu mir ſagen: Serr, 
Kerr! in das Simmelreich kommen, ſondern 
die den Willen thun meines Vaters im Sim⸗ 
mel. (Matth. 7. v. 21.) 


Ging zu ihm, verband ihm ſeine Wun⸗ 
den, und goß darein Oehl und Wein, und 
hub ihn auf fein Thier, und fuhrete ihn 
in die Herberge, und pflegete fein. Die: 
ſem loͤblichen Exempel des Samaruers ſollen 
uberhaupt alle Chriſten nachfolgen. Denn fo 
lautet der goͤttliche Befehl: Seyd alleſammt 
mitleidig, brüderlich, barmherzig, freundlich. 
Cı Pete. 3 8.) Aber ach! wie iſt die Liebe in 
dem Herzen der Menſchen erkaltet. Inſon⸗ 
derheit ſollen alle Lehrer aus der loͤblichen 
That des Samariters, als aus einem Spiegel, 
erkennen, was ihnen Amtes wegen obliege. 
Wenn fie ſehen, daß elnes von ihren anvertrau⸗ 
ten Schafen in die Mord Klauen des Teufels 
gefallen: Wenn fie wahrnehmen, wie es in 
feinem Blute und in feinen Suͤnden dalleget; 
fo muͤſſen ſie nicht, wie der Prieſter und Levi⸗ 
te, vorübergehen, und das verwundete Schaaf 
ſich vollenps zu tode bluten laſſen: ſondern fie 
muͤſſen hinzugehen, den Schaden eigentlich beſe⸗ 
hen, den Kranken pflegen, das Verwundete 
verbinden, und es an treuer unermuͤdeter See 
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len⸗ Pflege nicht fehlen laſſen. Sie follen wohl be⸗ 
denken, daß Gott das verwahrloſete Blut von 
ihren Haͤnden fordern werde. Im Propheten ze⸗ 
chiel leſen wir nachfolgende göttliche und hoͤchſt⸗ 
eindringende Worte; Wehe den Sit ten Iſrael, 
die ſich ſelbſt weiden. Sollen nicht die Sirten 
die Seerde weiden. Aber ihr freſſet das Sette, 
und kleidet euch mit der Wolle, und ſchlachtet 
das Geinaͤſtete, aber die Schafe wollet ihr nicht 
weiden. Der Schwachen wartet ihr nicht, 
und die Kranken heiler ihr nicht, das Verwun⸗ 
dete verbindet ihr nicht, das Verirrte holet ihr 
nicht, und das Verlohrne ſuchet ihr nicht, ſon⸗ 
dern ſtreng und hart herrſchet ihr über fie, Und 
meine Schafe find zerſtreuet, als die keinen Hir⸗ 
ten haben, und allen wilden Thieren zur Spai⸗ 
ſe worden, und gar zerſtreuet. Und gehen irre 
hin und wieder auf den Bergen, und auf den 
hohen Suͤgeln, und find auf dem ganzen Lan⸗ 
de zerſtreuet, und iſt niemand, der nach ihnen 
frage, oder ihr achte. Darum höret, ihr Hir⸗ 
ten, des SErrn Wort: So wahr ich lebe, 
ſpricht der SErr SErr, weil ihr meine Schafe 
laſſer zum Raub, und meine Seerde alle wil⸗ 
den Thieren zur Speiſe werden, weil fie keinen 
Hirten haben, und meine Sirten nach meiner 
Heerde nicht fragen, ſondern find ſolche Hirten 
die ſich ſelbſt weiden, aber meine Schafe wol⸗ 
len fie nicht weiden; darum, ihr Sirten, hoͤret 
des Herrn Wort! So ſpricht der Serr Serr: 
Siebe, ich will an die Hirten, und will meine 
Seerde von ihren Saͤnden fordern, und wills 
mit ihnen ein Ende machen, daß ſie nicht mehr 
follen Hirten ſeyn, und ſollen ſich nicht mehr 
ſelbſt weiden. Ich will meine Schafe errerten 
aus ihrem Maul, daß fie ſie hinfort nicht mehr 
freſſen follen, Denn fo ſpricht der Herr Serr: 
Siebe, ich will mich meiner Seerde ſelbſt an⸗ 
nehmen, und ſie ſuchen, wie ein Sirte ſeine 
Schafe fucher, wenn fie von feiner Heerde ver⸗ 
lrret find. (Ezech. 34, 2:12.) 


Des andern Tages reiſete er, und 
zog heraus zween Groſchen, und gab ſie 
dem Wirthe, und ſprach zu ihm! Pfle⸗ 
ge ſein, und ſo du was mehr wirſt dar⸗ 
thun, will ich dirs bezahlen, wenn ich 
wiederkomme. So war das Geld recht 
angewandt. D wie mancher Groſchen, wel⸗ 
cher an den Dürftigen hatte ſollen verwandt 
werden, wird verſchwenderiſch durchgebracht. 
Aber was werden die boͤſen Haushalter autwor⸗ 
ten, wenn fie der HEgdt zur Rechenſchaft 
fordern wird: Thue Rechnung von deinem 
Saushalten, denn du kannſt hinfort nicht mehr 
Saushalter ſeyn. (Luc. 16, 2.) Denn wir 
müſſen alle offenbar werden vor dem Rich⸗ 
terſtuhl Chriſti, auf daß ein jeglicher empfa⸗ 
he, nach dem er gehandelt hat bey Leibes⸗ 
geben, es ſey gut oder boͤſe (2 Cor. 5. v. 10.) 

Wel⸗ 


am vierzehnten Sonntage nach Trinitatis. 


Welcher dunket dich, der unter die⸗ 
fen Dreyen der Naͤchſte ſey geweſen dem, 
der unter die Mörder gefallen war? Er 
ſprach: Der die Barmherzigkeit an ihm 
that. So ward die Schalkheit des Pha⸗ 
riſaͤrs durch die Weishelt des Erloͤſers zu 
Schanden gemacht. So hatte JESUS 
an dieſer Seele gearbeitet. Aber man lieſet 
nicht, daß fie ſich habe gewinnen laſſen. Was 
wird es dieſem Schriftgelehrten auf jenen Tag 
helfen, daß er den Heiland geſehen und muͤndlich 
mit ihm geredet habe, da er muth willig in feiner 
Blindheit hat bleiben wollen? Wird dieſes ſein 
Gericht nicht ſchwerer machen? O Chriſt, Je⸗ 
ſus, das Licht der Welt, iſt auch dir erſchie⸗ 
nen. Aber wie ſtehts um deine Erleuchtung? 
Prüfe dich. Wie oft, wie deutlich, wie beweg⸗ 
lich biſt du gelehret, vermahnet, gewarnet wor⸗ 
den? Wie ſtehts nun um deine Beſſerung? Gas 
ge an. Forſche und prüfe deinen Zuſtand. O 
mache es nicht wie der Schriftgelehrte. Dein 
Erd ſuchet dich. Laß dich finden, Er meynt 
deine Seligkeit. O ruhe nicht eher, bis du die 
Seligkeit in Jeſu Chriſto erlanget haft. Wiſ⸗ 
ſet ihr nicht, daß die, fo in den Schranken lau⸗ 
fen, die laufen alle, aber einer erlanger das 
Rlemod? Laufer nun alſo, daß ibr es ergrei⸗ 
fet. Ein jeglicher aber, der da kaͤmpfet, ent⸗ 
balt ſich alles Dinges, jene alſo, daß fie eine 
vergaͤngliche Rrone empfahen, wir aber eine 
unvergaͤngliche. (1 Cor. 9, 24. 28.) 


Da ſprach JESUS zu ihm: So 
gehe hin, and thue desgleichen. O Chriſt, 
du haſt viele herrliche Exempel in der heiligen 
Schrift. Hoͤre nun, was deine Schuldigkeit 
dabey if. GOTT rufet dir zu und ſpricht: 
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Gehe hin, und thue desgleichen. Dein JE. 
ſus iſt voll Liebe, Sanftmuth, Demuth, Ge- 
duld, Freundlichkeit, Verſchmahung der Welt, 
voll Seufzen und Sehnen nach dem Reiche Got⸗ 
les geweſen. Ach gehe hin, und thue, foniel 
er dir Gnade verleihet, desgleichen. Alle 
Gläubige haben es mit Gott und ſeiner Ehre 
treu gemeynet. Sie haben mit Furcht und Zit⸗ 
tern ihre Seligkeit geſchaffet. g haben ge⸗ 
kampfet den guten Kampf des Glaubens. Ach 
gehe hin, gehe hin in der Kraft JE Su, und 
thue desgleichen. Denke an das Wort dei. 
nes JEſu, wie es dir die öriftliche Kirche por. 
trägt: Was ich gethan hab und gelehrt, das 
ſollt du thun und lehren, damit das Reich 
Gottes werd’ gemehrt zu Lob und feinen Eh⸗ 
ren, und buͤt dich vor der Nenſchen Befan, das 
von verdirbr der edle Schatz; das laß ich dir 
zuletzte. Bethe und ſinge: Silf, daß ich thu 
mit Sleiß, was mir zu thun gebuͤhret, wozu 
mich dein Befehl in meinem Stande fuͤhret; 
gieb, daß ichs thue bald, zu der Seit, da ich 
ſoll, und wenn ichs thu, fo gieb, daß es ges 
rathe wohl. 

Habe Dank, HERR IJ Sil! daß bu 
dich auf fo mancherley Art in Gnaden zu 
uns gewendet haſt. Lehre uns bedenken, was 
uns durch deine Erſcheinung und Zukunft in 
die Welt für eine Seligkeit wiederfahren iſt. 
Laß uns Barmherzigkeit uͤben. Thue auch 
du Barmherzigkeit an uns, und heile unſere 
Seclen: Wunden Wir find darnieder ge» 
ſchlagen, ach hebe uns auf. Wir find verwuns 
det, heile uns. Wir ſind in der Fremde; 
ach hole uns zu dir in deine Herberge, wo 
du ewig bey uns biſt und wir ewig bey dir 
feyn. Amen! 


— — 


Danket dem HErrn, denn er iſt fehr freundlich, und feine Gute waͤhret ewiglich. 
Hm Vierzehnten Sonntage nach Trimtatis. 


Erndte⸗ Predigt. 
Vorbereitung. 


Dein JEſu! du biſt der Grund und 
15 Brüͤnngqnell alles Guten. Du haft 


uns allen zeitlichen und ewigen 

BI Segen erworben. Dein blutiges 
Verdienſt und deine theure Fuͤrbitte beweget 
das Herz des himmliſchen Vaters, daß er und 
noch immerdar, wie iin Geiſtlichen, alſo auch 
im Lelblichen, viele unverdiente Wohlthat 85 
wirft und in Gnaden on uns denket. 0 
ſey nun, o treuer Erloſer! mit deinem lieben 
Vater und werthen heiligen Geift, gelobet und 
gepreiſet, vornehmlich fur alles geiftliche Gute, 


für die ewige und allgemeine Erbarmung uͤber 
das gefallene menſchliche Geſchlechte, für die 
drauf erfolgte blutige und vollgültige Erloͤſung, 
fur die Erwerbung und Sendung des Heiligen 
Geiſtes, für die Schenkung und Erhaltung 
deines Wortes, für die Einſetzung der Hoch. 
würdigen Sacramenta, für die Sendung treuer 
Lehrer, für die Predigt des göttlichen Wortes. 
Ach ſey gelobet, daß du überhaupt dieſes un⸗ 
ſchaͤtzbare Kleinod deiner Gnade der ganzen 
Welt aus goͤttlicher Erbarmung und Liebe, au⸗ 
geboten, und fo viel tauſend Chriſten zu ihrem 

Els Seelen⸗ 
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Stelenhell gnädiglich verliehen und bey ihrem 
groſſen Undanke gleichwohl bis hieher erhalten 
haft. Hiernachſt ſey auch gelobdet für alle zeit⸗ 
liche und irrdiſche Wohltat, daß du uns, 
Leben und Odem im Mutter Leibe gegeben, 
uns an das Licht der Welt gebracht, ernaͤhret, 
erhalten, gefuͤhret, und bis hieher verſorget haft. 
Wir mitffen ja heute alle mit demuͤthigem und 
dankbaren Herzen ſagen: Bis hieher hat 
uns der Herr geholfen! Du frageſt uns 
heute, mein JCS il! wie ehedeſſen deine Juͤn⸗ 
ger, und ſprichſt: Habt ihr“auch je Mans 
gel gehabt? Und wir müffen antworten und 
ſagen: HErr, nie keinen. Und ob ſich auch 
hie und da Mangel und Kummer geauſert 
hatte, fo if unſre Sünde nur Schuld daran, 
und wir waren wohl werth, daß du uns Hat: 
teſt erhungern, erdurſten, erfrieren, oder auf 
andere jaͤmmerliche Weiſe verderben und um⸗ 
kommen laſſen. Aber dein Erbarmen hat noch 
immer geſchonet. Sey gepreiſet, o wunderthaͤ⸗ 
tiger GOTT! daß du die Erde gleich bey der 
Schöpfung mit einer fruchtbringenden Kraft 
begabet Haft, daß ſie aufgehen laſſet Gras und 
Kraut, und fruchtbare Baume, ein jegliches 
nach feiner Art. (1 Mof.ı, 11.) Habe Dauk, 
daß du, wenn wir den Saamen im Vertrauen 
auf deine vorſorgende Gnade ausſlreuen, ihn 
aufgehen und deſſen Früchte wachſen laſſeſt. 
Sey gelobet fir alle verliehene Kraft, Geſund⸗ 
heit, Starke, bequeme Witterung, und andre 
liebreiche Beſchuͤtzung und Vorſorge. Sey ges 
preiſet, daß du die ſchweren Ungewitter, reiſſen⸗ 
de Sturm⸗Winde, fallende Schloſſen und er⸗ 
gieſſende Waſſer nicht Haft Schaden thun laſſen. 
Ach du koͤnnteſt ja mit einem einzigen Don⸗ 
nerſchlage uns alle verderben! Ach wie man⸗ 
% würdeft du in fernen Sünden antreffen. 
aß wir nun noch ſtehen und leben, dafuͤr 
preiſen wir dich, und ruͤhmen deine Gnade. 
Sey gelobet, daß du auch Ruhe und Friede 
gegeben haft, daß wir die zeitlichen Guͤther, die 
du uns gnadig gegeben, fröhlich baden beſitzen 
und genieſſen koͤnnen. Ach vergteb aber auch 
alles dasjenige, womit du wiſſenklich und un⸗ 
wiſſentlich von uns lebenslang biſt beleidiget 
worden. Ach decke zu mit deiner Gnade die 
groſſen und ſchweren Suͤnden, da du mit böfen 
Reden, Fluchen, Bosheit, Eitelkeit, Verſau⸗ 
mung des Gebeths, zum Zorn biſt gereitzet wor⸗ 
den. Laß uns doch einmal von Suͤnden auf⸗ 
wachen und abſtehen, deinen Willen vor Au⸗ 
gen haben, an unſer Heil gebührend gedenken, 
und dir fuͤr ſo unzahlig erzeigte Wohlthaten mit 
unſerm ganzen Leben dankbar werden. Erbar⸗ 
me dich unſer auch immer noch weiter. Mache 
uns geiſtlicherweiſe fruchtbar. Laß uns ſeyn 
wie ein Baum gepflanzet an den Waſſerbachen, 
der feine Frucht bringet zu feiner Zett, und feine 
Blatter verſpelken nicht. (Pſalm 1, 3.) Ve⸗ 


das Evangelium 


ſchete uns noch fernerhin, wie du bisher gethan, 
die irdiſche Leibes⸗Nothdurft, und führe uns 
endlich ein zu deiner ewigen Freude, da wir kei⸗ 
ner leiblichen Gabe mehr beduͤrfen, ſondern 
Leben und volle Gnüge haben werden. Walte 
auch itzo mit deiner kraͤftigen Gnade uͤber uns, 
damit dein heiliges Wort uns dankbar und 
fromm mache. Thue alles, mein JEſu! um 
deiner ewigen Liebe willen, um deines Verdien⸗ 
ſtes und dein ſelbſt willen. Dir ſey mit Vater 
und heiligem Geiſt Ehre und Donk geſagt in 
Ewigkeit. Amen! 


ott fir feine Wohlthaten zu danken, ſollte 
billig eine deſtandige Haupt⸗Beſchafti⸗ 
gung der Chriſten ſehn. Was können wir 
unſerm gütigen Geber für fo viele groſſe Ga⸗ 
ben wiedergeben, als einen ſchlechten Dank ? 
Aber unſer Herz iſt von Natur faul und trage 
zum Dank. Geben und helfen foll der liebe 
GOTT wohl; mag doch danken wer da will. 
So gleichgültig und boſe iſt unſer Herz. 
Schauet in das heutige Evangelium, da wer⸗ 
det ihr die fehändliche Larve des Undankes ſe⸗ 
hen. Zehn Perſonen erlaugten Hülfe, und 
Eine dankte. Ach laſſet uns mit allem Ern⸗ 
ſte zuſehen, daß wir den Dank nicht vergeſſen, 
damit GOtt nicht genoͤthiget werde, uns mit 
feiner Gnade zu vergeſſen. Eine Haupt⸗Ur⸗ 
ſache, warum ſo viele, auch bey ihten begluͤck⸗ 
ten Umſtanden, GOTT nicht danken, iſt Diez 
ſe, daß ſie alles ſo anſehen, als wenn es von 
ohngefahr oder durch ihre eigene Bemuhung 
geſchahe und erlangt wurde. O laſſet uns 
denken an die Worte Pault, da er Galater 
I, v. U. 12. ſpricht: Ich thue euch kund, lie⸗ 
ben Brüder, daß das Evangelium, das 
von mir geprediget wird, nicht menſchlich 
iſt. Denn ich habe es von Feinem Mens 
ſchen empfangen, noch gelernet, ſondern 
durch die Offenbahrung Jette Chriſti. 
Es war die Gemeine der Galater, in wel⸗ 
cher Paulus den Namen JESU verkündi⸗ 
get und geprediget hatte, gar in einen uͤblen 
Zuſtand gerathen. Sie wollte allmahlig von 
der wahren und lautern Lehre Chriſti abfallen, 
und ſich in allerhand Irrung und Verwirrung 
ſturzen laſſen. Sie wollte das alte Teſtament 
wieder annehmen, und ſich beſchneiden laſſen, 
dadurch aber das neue Teſtament und die Leh⸗ 
te JEſu uber den Haufen ſtoſſen. Wenn ber 
Menſch falſchen Wahn und Irrthum annimmt, 
fo leidet die göttliche Weisheit durch Hinde⸗ 
rung und Unterdrückung. Wenn der Menſch 
der Finſterniß beypflichtet, ſo wird das Licht in 
ihm verdunkelt. Wenn er auf dem breiten 
Wege wandelt, ſo kann er nicht zugleich nach 

der engen Pforte einhergehen. 
Damit nun Paulus die verirrten Galater 
wiederum moͤchte zurechte bringen, bezeiget er 
einmal 
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einmal gegen fie feine innerliche herzliche Liebe, 
hiernächſt aber auch den hohen Urſprung ſeines 
Amtes und Wortes, welches er unter ihnen ge⸗ 
fuͤhret habe, daß nehmlich die Lehre, die er ihnen 
vorgetragen, nicht menſchlich, ſondern goͤttlich 
ſey, und von Jeſu Chriſto herkomme. Es ſey 
alſo nicht fein, des Apoſtels, fondern des Heren 
IEſu Wort, welches fie ino anfingen, aus den 
Augen zu ſetzen, und ſollten dabey bedenken, was 
ſie hierdurch für ſchwere Verantwortung auf 
ſich ziehen wuͤrden. Das iſt es, was Paulus 
ſaget, wenn er zu den Galatern ſpricht: Ich 
thue euch kund, lieben Bruͤder! daß das 
Evangelium, das von mir geprediget iſt, 
nicht menſchlich iſt. Lehrer und Prediger 
find geſetzt und verordnet, daß fie ihren Zuhorern 
ſollen kund thun und verkuͤnd gen den Rath 
Gottes von ihrer Seligkeit. Inſondergheit fol: 
len ſie ihren Zuhörern fleißig kund thun und zei⸗ 
en, daß das theure Wort Gottes, nebſt den 
übrigen Gnaden⸗Gaben und Verordnungen 
JEſu, ein wahres lautres Gotteswerk ſey: 
Daß es nicht menſchlichen Rath und Witz, 
ſondern Gottes Rath, Befehl, Willen, Weis: 
heit und Gnade zum Grunde habe. 


Was uus noͤthtg iſt zu unſrer Seligkeit zu 
wiſſen, das hat uns Gott auch kund gethan, 
und thut es noch kund. Er thut uns kund, 
daß die heilige Schrift nicht ein menschliches, 
ſondern ein göttliches Buch ſey. Wer die Bir 
bel in der Hand hat, der hat ein GOttes⸗ 
Buch, ein Jeſus Buch in der Hand. Ach 
ſollten wir denn dieſes Buch nieht in Ehren 
halten, lieb gewinnen, fleißig leſen, hören und 
betrachten. Wollen wir denn nicht unſern 
Seelen⸗Troſt darinnen ſuchen? Wollen wir 
aus demſelben denn nicht einen guten Schatz 
ins Herze faſſen, deſſen wir uns einmal im 
Sterben getroſten konnen? wollen wir denn 
nicht unſern Sinn, Willen und ganzes ınnerli: 
ches und auferfiches Leben der heiligen Schrift 
und dem Willen Gottes unterwerfen? Wol⸗ 
len wit denn nicht mit der heiligen Schrift 
und göttlichen Worte uns wider alle boͤſe Lu⸗ 
ſte und Gedanken, wider Welt, 5 und 
Teufel wehren, und dieſes Schild N 
Weiſe vornen an unſrer Bruſt tagen? © — 
len wir denn nicht alle unſere Vercichtungen 
nach GOttes Wort pruͤfen? Ach helft es 
Gott! Das ſollte billig unſer ſteter Dank 
ſevn. Wäre es nicht ſchaͤndltch, wenn wir 
Menſchen ſind, die GOttes Wort hören und 
wiſſen, und feine Kraft im Leben muthwilng 
verleugnen? Leute, die ihr Geſpotte und Kurz. 
weil mit der Bibel treiben? O du undantba⸗ 
rer Menſch! laß ab von deinen Suͤnden, und 
beßre bald dein Leben, es kommt heran die 
Ewigkeit, dir deinen Lobn zu geben. Der 
wert will den nicht ongeſtraft laſſen / der 
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feinen Namen mißbraucht. (2 Mofe 20, 55 
Gott thut uns kund, daß die hochheiligen 
Sacramente nicht menſchliche, ſondern göttli- 
che Stifftungen find. Ach wollen wir denn 
dem treuen JEſu für ſelne Liebe nicht dan⸗ 
ken? Wollen wir denn die Gnade Gottes 
an uns laſſen vergeblich ſeyn? Wollen wir 
denn, wie es der Meiſten ihr Gebrauch iſt, 
ohne Andacht zum Tauf⸗Steine, und ohne 
neuen Vorſatz zum Altar treten? Gott thut 
uns kund, daß der Sonntag nicht ein menſch⸗ 
licher und fleiſchlicher, ſoudern ein göttlicher 
und heiliger Tag iſt. Wollen wir denn dieſen 
lieben Tag vergeblich voruͤbergehen laſſen 2 
Wollen wir denn durch muthwillige Entheill⸗ 
gung dieſes geheillgten Tages GOttes Zorn 
und Strafe über das ganze Land mitbringen 
helfen? Wollen wir denn mit Holz zum Feu⸗ 
er tragen helfen? Wollen wir denn an dem 
heiligen Gottes⸗Tage mit hinleben, wie das 
unvernünftige Vieh, und wie die Seiden, die 
von Gott nichts wiffen ? (1 Theſſ. 4. v. 5.) 
Ach leider! viele Chriſten thun es. Gott 
gebe ihnen Buſſe und Beſſerung, und lehre 
ſie alle bedenken, was zu ihrem Frieden Die: 
net. Gott thut uns kund, daß auch der 
leibliche Segen, welchen wir empfangen haben, 
nicht ein bloſſes menſchliches Werk fen, fondern 
ein goͤtillches Werk der Erbarmung und Fuͤr⸗ 
ſorge. GOtt, Gott hats gegeben und ge: 
holfen. Dem gebühret auch der Dank. Oh⸗ 
ne feinen Segen wurde aller menſchliche Fleiß 
vergeblich ſeyn. 


Paulus erklart fein erſtes Wort weiter, und 
ſpricht! Denn ich habe es von keinem Men⸗ 
ſchen empfangen noch gelernet, ſondern 
durch die Offenbarung FZESU Chriſti. 
Chriſten ſollen bedenken lernen, von wem fie 
dasjenige, was ſie im Geiſtlichen und Leiblichen 
beſitzen, üuberkommen und empfangen haben; 
dieſe Betrachtung und Lehre ſtimmt mit der vor⸗ 
hergehenden überein, aber fie kann nicht genug⸗ 
ſam wiederholt und eingeſchaͤrft werden. Sie⸗ 
he dich um, o Menſch! wie kommts, daß du fo 
unbedachtſam, fo träge und nachſaͤßig biſt ? 
Dur haft Augen, und willſt nicht chen, Du 
haſt ein Herz, und willſt nicht verſtehen. Sie⸗ 
he doch, du haſt einen ZESUM, der fein 
Blut für dich vergoſſen hat und am Kreuze 
für dich geſtorben iſt. Weiſſeſt du das nicht ? 
Sinneſt du dleſer Sache nicht fein ofte nach? 
Woher aber haſt du denn einen ſolchen lieben 
treuen Freund empfangen? Antwort: Die 
Llebe GOttes hat dir denſelbigen gegeben. 
Alſo hat GOtt die Welt gelieber, daß er ſei⸗ 
nen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die 
an ihn gläuben, nicht verlohren werden, ſon⸗ 
dern das ewige Leben haben. (Joh. 3, 10. 
Du haſt die heilige Schrift. Woher 1 J 

iefe 
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dieſes Kleinod empfangen? Ach ſiehe, es iſt 
eine Gnaden⸗Gabe des dreyeinigen GOttes, 
und ſonderlich des heiligen Geiſtes. Den mußt 
du auch haben, wenn du die Schrift recht 
brauchen und verſtehen wilt. Mo iſt noch nie 
keine Weiſſagung aus menſchlichem Willen 
hervor bracht, ſondern die heiligen Menſchen 
Gottes haben gereder, getrieben vom heiligen 
Geiſt. (2 Petr. I, 21.) Du haſt die heiligen 


Sacramenta. Woher? Dein Jeſus iſt der 
Geber. Dieſer, dieſer iſts / der da kommt init 


Waſſer und Blut. (1 Joh. 3,6.) Ach daß 
du auch kaͤmeſt wit Waſſer und Blut, und al- 
To deinem Jeu entgegen giengeſt. Ich mey⸗ 
ne, ach daß du deinem JEſu, mit naſſen Au⸗ 
gen entgegen gingeſt, wie dort die bußfertige 
Suͤnderin. (Luc. 7, 37.) Ach daß du deinem 
Jeſu und feinem Dienfte alle deine Blutstro⸗ 
pfen und Krafte aufopferteſt. So kaͤmeſt du 
auch geiſtlicher Weiſe mit Waſſer und Blut 
und dein JEſus würde dich um ſeines Blutes 
und Verdienſtes willen gnaͤdig annehmen. 
Berrachte nun auch das Irdiſche. Du Haft 
Leib und Leben, Kleider, Schuh, Eſſen und 
Trinken, wie auch andere Nothdurft und Be: 
quemlichkeſt. Denke nach, wie lange du ſchon 
in der Welt lebeſt; ſo lange du lebeſt, ſo lan⸗ 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


ge iſt Gott dein Verſorger u. dein Vater u. Wohl⸗ 
thaͤter geweſen. Er hat dich taͤglich und reichlich 
verſorget, beſchuͤtzet und geleitet. Sein Auffe⸗ 
ben bewahrete deinen Odem. (Hiob 10, 12.) 
Wie manchen Tritt biſt du gegangen, wie man⸗ 
chen Trunk Haft du gethan, wie manchen Bil 
ſen Haft du in deinen Mum geſteckt, wie manche 
Laſt haſt du gehoben und getragen, wie man⸗ 
cher Gefahr biſt du entgangen. Von wem 
haſt du diefes alles empfangen? O ſchaue heute 
in die Hoͤhe. Alle gute Gaben kommen von 
oben herab. (Jac. 1, 17.) Wie es nun von 
den Gaben heiſſet: Herab aus der Hoͤhe; 
fo foll es von deinem Herzen heiſſen: Hanf 
in die Hohe. Lafer uns ſtets gen Himmel 
ſchauen mit Danken und Beten. Niemand 
bleibe mit feinem Danke zurucke. Danket dem 
HERRN, denn er iſt freundlich, und ſeine 
Gute wahret ewiglich. Denke furnehmlich an 
die vielen geiſtlichen, hiernaͤchſt aber auch leid: 
lichen Wohlthaten. Ein jeder münſche: ach 
wenn ich meinem himmliſchen Vater den beſten 
Dank briugen konnte! 

(Erhebet alle mit demüthigem Danken eu⸗ 
re Herzen zu GOT. Betet das heilige Ba: 
ter Unſer, und ſinget vorher mit Herz und Mund: 
Nimm an dies Dank⸗Opfer ꝛc. 


Evangelium. Joh. 19, 1119. 


Hi es begab ſich, da er reiſete gen Jeruſalem, zog er mitten durch 
Samariam und Galilaam. Und als er in einen Markt kam, begeg⸗ 
neten Ihm zehen ausſaͤtzige Männer, die ſtunden von ferne, und erhuben 
ihre Stimme, und ſprachen: ZESU, lieber Meiſter, erbarme dich unſer! 
Und da Er ſie ſahe, ſprach Er zu ihnen: Gehet hin, und zeiget euch den 
Prieſtern. Und es geſchah, da ſie hingingen, wurden ſie rein. Einer aber 
unter ihnen, da er ſahe, daß er geſund worden war, kehrete er um, und 
preiſete GOtt mit lauter Stimme, und fiel auf fein Angeſicht, zu feinen 
Füſſen, und dankete ihm; Und das war ein Samariter. JESUS aber 
antwortete und ſprach: Sind ihrer nicht zehen rein worden 7 Wo ſind aber 
die neune? Hat ſich ſonſt keiner funden, der wieder umkehre, und gebe 
Gdott die Ehre, denn dieſer Fremdlinger ? Und er ſprach zu ihm: Stehe 
auf, gehe hin, dein Glaube hat dir geholfen. 


Vortrag und Abhandlung. 


as heutige Evangelium und fein Inhalt bekommt der gutige Gott unter Hunderten 

iſt abermals fehr wichtig; denn es ſte- kaum von etlichen einen rechten Dank. Der 

het uns in demfelden abermal vor Au- Herr erleuchte uns durch fein Wort, daß wir ſel⸗ 
gen: Uinſer liebſter Heiland Chriſtus IE ne Gute und unſre Pflicht erkennen lernen; er 


SuS. 1. Wie er zehn Ausfägigen hilft. 
II. Wie ihm nur einer für feine Hülfe 
dankt. Aus zehnen dankt einer. Aus Zeh⸗ 
nen, Zwanzigen, funfzigen, von denen, die ſich 
Chriſten nennen, von denen, die es miſſen, daß 
ohne Glauben es unmöglich iſt, Gott zu gefal⸗ 
len und felig zu werden, glaubt oft kaum Einer. 
Für groffe geiſtſiche und leibliche Wohlthaten 


helfe und laſſe alles wohl gelingen. 
Wir haben zu betrachten: 


J. Wie der Heiland zehen Ausfägi- 

gen hilft. 
Ao es begab ſich. Slade, meine Seele, 
wie viel ſich unſerthalben begeben hat, 
was der Heiland gethan hat, das hat er alles 
uno 
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uns gethan, ſeine groſſe Liebe zu zeigen an. 
Auch heute, mein Chriſt, wird ſich vieles an dei 
ner Seele begeben. Gott wird dir feinen Wil: 
len vortragen laſſen; ach höre hu. GOTT 
wird bey dir anklopfen; ach thue ihm auf. Dein 
Helland und Erloͤſer wird dir ſeine Huld und 
Gnade anbieten; ach verſchmaͤhe ſte nicht, Der 
barmherzige Gott wird dir noch Zeit und Naum 
zur Buſſe geben; ach verſaͤume fie nicht. Der 
Teufel wird dich am Guten hindern und zum 
Boͤſen reizen; ach widerſtehe ihm. Es werden 
boͤſe Gedanken bey dir aufſteigen: ach liebe und 
dulde ſie nicht. Du wirſt oft reiche Gelegen⸗ 
heit haben, dich zu erbauen, nach dem Reiche 
Gottes zu trachten, Chriſtum lieb zu gewinnen, 
Gott zu ſuchen, Ruhe fuͤr deine Seele zu finden. 
Ach ſiehe, fiehe, was ſich begiebet. Wache über 
deine Seele, und verſaͤume Gottes Gnade nicht. 
Da er reiſete gen Jeruſalem. Siehe, 
mein Chriſt, dein JESUS reiſet. Er iſt 
voller Bewegung. Er will nach Jeruſalem. 
Und wo willſt denn du hin? Wo gehet dein 
Weg zu? Wie iſt es um dich beſchaffen? Ste⸗ 
heſt du ſtille in deinem Chriſtenthum, ‚oder lau⸗ 
feſt du? Wie laufeſt du? Mit was fuͤr Ernſt? 
mit was für Beſtaͤndigkeit ſaufeſt du? Einer 
erlanget das Rleinod: laufet nun alſo, daß ihr 
es ergreifet. (1 Cor. 9, 24.) Schamet euch, Ihr 
ſchlafenden und ſchlummernden Seelen, ihr 
faulen und tragen Chriſten! wie lange ſoll man 
an euch ruͤtteln und ſchütteln, ehe ihr von euerm 
geistlichen Seelen⸗Schlafe aufwachet, und euch 
mit Jeſu aufmachet, zu reiſen nach dem himm⸗ 
liſchen Jeruſalem? Viele wollen aus muthwlllt⸗ 
ger Bosheit unter der Predigt des göttlichen 
Wortes nicht eine Viertel» Stunde bie Angen 
offen halten. Wie wollen doch ſolche nachlaßi⸗ 
ge Seelen auf der Reife zum Himmel forttom⸗ 
men? Höre, o Menſch, wenn dich deine Obrig⸗ 
keit auf das Feld, oder irgend an einen Ort ſchi⸗ 
cket, daß du daſelbſt einige Stunden arbeiten 
ſollt, darfſt du dich daſelbſt wohl niederlegen 
und ſchlafen? Wenn du eine Reiſe vor die 
Haft, kommſt du auch mit Schlafen an Ort 
und Stelle? Meineſt du nun, daß das Got⸗ 
ieshaus deswegen aufgebauet iſt, daß es Ba 
Schlafpaus und eine geeicchliche Ba 
te ſeyn ſoll? Wie verhält fi) mancher . 
auf der Reiſe zur Ewigkeit? Was begmnet 
er? In was für Miſtpfützen der Sünden 
fühlt er ich herum? Zu wem geſellet er fich? 
Wen hat er um und bey ſich? Wohlan, mel 
ne Seelen, auf, auf. Wachet und betet. Un⸗ 
fer Weg, unſere Reife, trägt uns in die Ewig; 
keit. Wir müſſen nach vollendeter Reife ent; 
weder ewiges Wohl oder ewiges Weh erfah⸗ 
ren. Wornach wir gerungen haben, das fol 
uns werden. Wie wir ausgeſtreuet haben, ſo 
werden wir erndten. Wie unfere Arbeit if, ſo 
wird der John ſeyn. Wir ſind auf ſolcher Haile 
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in hoͤchſter Leibes- und Seelen⸗Gefahr. Wir 
befinden uns unter böͤſen Geiſtern, die uns nach⸗ 
fle..n: Uuter gottloſen Leuten, die uns aufhalten 
und verhindern wollen. Wir ſind ſchwach. Wir 
ſind zum Irren und Fallen ſehr geneigt. Der 
Weg iſt ſchmal, und derer, die ihn finden, ſind 
wenig. Iſt es nun recht, daß wie auf ſolcher 
Neiſe freſſen, ſaufen, ſpielen, ſchlagen, ſchreyen, 
aus fſeiſchlicher Luft Ipringen, zürnen, zan⸗ 
ken, haſſen, fluchen, ſtolziren, huren, ſtehlen, 
iäjtern, und ſo weiter? Denket nach, was es 
mit denen, die ein ſolches thun, fur ein Ende 
nehmen, und wie der Ausgang ihrer Lebens⸗ 
Reife beſchaffen ſeyn werde. Hoͤre, o Chriſt, 
die Erweckung Petri: Ich ermahne euch, als 
die Sremölingen und Pilgrim, enthaltet euch 
von den fleifchlichen Lüften, welche wider die 
Seele ſtreiten, und fuͤhret einen guten Wandel. 
(1 Petr. 2,11.) Ach komme, du Abgewichener, 
wieder auf den rechten Weg. Bilde dir die 
Reiſe zum himmlischen Jeruſalem ja nicht allzu 
leichte ein. Cain iſt gefallen; Saul iſt in feinen 
Sünden geſtorben; Judas iſt um feine Seligkeit 
gekommen. Bilde fie dir aber auch nicht uns 
möglich und allzuſchwer vor. JESUS iſt 
die Himmels-R̃u mit feinem Exempel voran 
gegangen; die li ben Propheten und Apoſtel 
ſind ſie gegangen. Viele kauſend glaͤubige Seelen 
find ſie gegangen. Seyd auch nicht allzu furcht⸗ 
ſam und erſchrocken, ihr lieben frommen Kin⸗ 
der GOttes. Sehet euch zu beyden Seiten 
wohl vor. Folget lediglich den Worte GOt⸗ 
tes. Schauer an das Exempel JEſu. Seyd 
geduldig, fend beſtaͤndig, ſeyd voll Hoffnung; 
ſonderlich aber betet, daß euch Gott zum Him⸗ 
mel leiten wolle. Betet oft: Ich hab vor mir 
ein ſchwere Reiſ zu dir ins himmliſche Para⸗ 
deis: Da iſt mein rechtes Vaterland, daran 
du haſt dein Blut gewandt. dur Reif’ ift mir 
mein Serz ſehr matt, der Leib gar wenig Rraf⸗ 
te hat, allein mein Seele fehreyr in mir: Serr, 
hol mich heim, nimm mich zu dir. 
ia er muten durch Samariam und 
Galilaam. Siehe, dein JEſns zeucht mitte 
ten durch zwey Laͤnder, daß ihn die Leute deſto 
beſſer ſehen und um Huͤlfe anflehen konnen. 
Mache es auch ſo wie dein IEſus. Schmucke 
dich, o liebe Seele, laß die dunkle Suͤnden⸗ 
Soͤle, komm ans helle Licht gegangen. Her⸗ 
vor, aus den Suͤnden-Winkeln. Laſſet uns 
wandeln als sın Tage, nicht in Sreſſen und 
Saufen, nicht in Rammern und Unzucht, nicht 
in Hader und Neid, ſondern Sieber an den 
SERR UI JEſum Chriſt, und wartet des 
Leibes, doch alſo, daß er nicht geil werde. 
(Röm. 13, 13.14.) Die Gemelnſchaft der 
Heiligen iſt was Groſſes; aber wir können 
ſie nicht haben, wo wir nicht im Lichte wan⸗ 
deln. Das Blut JEſu und deſſen reinigende 
Kraft iſt ein ganz Übertheures göttliches Klei. 
M m m nod 
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nod; aber wir machen uns deſſen derluſtig, wo 
wir nicht im Lichte wandeln. So wie im Lich⸗ 
te wandeln, wie Gott im Lichte iſt, ſo haben 
wir Gemeinſchaft unter einander, und das 
Blut Jeſu Chriſti, feines Sohnes, machet 
uns rein von aller Sünde. (1 Joh. L, 7.) 
Und als er in einem Markt kam, be⸗ 
egneten ihm zehn auſſaͤtzige Manner. 
Wie deinem Jeſu allhier zehn auſſätzige Maͤn⸗ 
ner begegnen, welche ihn um Hilfe anrufen: 
Alſo wird dir, mein Chriſt, dafern du nur Ach⸗ 
tung giebeſt, immerzu etwas begegnen, welches 
dir zum Guten Anlaß geben wird, und da du 
deine Liebe zu Gott und dem Naͤchſten wirſt be⸗ 
weiſen konnen. Und wenn dir ſolches wieder⸗ 
faͤhret, fo rufe Gott an, und wende allen Fleiß 
dahin, daß du die Gelegenheit, die dir GOtt 
darbeut, alſobald ergreifen, und fie nicht muth⸗ 
willig verſaͤumen moͤgeſt. Begegnet dir gar dein 
Jeſus, wie er dir denn oft entgegen kommt mit 
feinem Wort, und mit vielen andern geiſtlichen 
und leiblichen Wohlthaten, ach ſo nimm ihn an. 
Mache es nicht, wie die Juden, von welchen Je⸗ 
ſus ſpricht: Ihr habt nicht gewollt. (Mat. 23, 
36.) Begegnet dir ein Unfall, ſo prufe dich, 
ob du ſelbſt Schuld daran ſeyſt? ob du mit dei: 
nen Sünden Gott zum Zorne gegen dich geretzet? 
oder ob du es als eine väterliche Züchtigung 
anzuſehen habeſt? Demuthige dich vor Gott, 
rufe um Gnade und erwarte der Hülfs⸗Stun⸗ 
de. Begegnet dir eine Gelegenheit zur Sünde, 
zum Zorn, Zauk, Ungeduld, Eitelkeit, Ueppig⸗ 
keit, Unmaͤßigkeit, Ungerechtigkeit, ſo kreuzige 
dein Fleiſch ſammt den Lüften und Begierden. 
Meide das Boͤſe, und hange dem Guten an. 
Welche Chriſtum angehören, die kreuzigen ihr 
Steifch, ſamt den Löften und Begierden. (Gal. 
3,24.) Begegnet dir dein Feind, fo paſſe ihn 
nicht, ſondern liebe ihn, bete für ihn. Ein gfei- 
ches thue auch in andern Fallen. So wirſt du 
mit deinem Jeſu niemalen ohne Nutz ausgehen, 
und alles, was dir begegnet, wird dir eine Gele. 
genheit zum Guten werden. - 
Die ſtunden von ferne. Jaͤmmerlich 
muß das anzufehen geweſen ſeyn. Ach wie er⸗ 
ſchrecklich wird es den Gottloſen fallen, wenn fte 
auf jenen Tag von GOtt und den Auserwaͤhl⸗ 
ten, vom Himmel und der Seligkeit entfernet 
werden bleiben muſſen. Ach naher euch, ihr 
Abgewichenen, zu G Ott, fo naher er ſich 
zu euch. (Jac. 4, 8.) A 
Und erhuben ihre Stimme. Der 
Auſfatz verurſacht dem Menſchen eine ſehr hei⸗ 
ſchere und elende Stimme. Darum bemüheten 
ſich die Auffägigen aus allen Kräften, laut zu 
rufen. Itzo, weil die Gnade waͤhrt, iſt es Zeit, 
die Summe zu erheben, dort iſt es zu lange ge⸗ 
harret. Der reiche Mann hub ſeine Augen auf 
und rief; aber da war keine Erhdrung und Gna⸗ 
den⸗Antwort, Den Frommen und Bußfertigen 


das Evangelium 


hat Gott die troͤſtliche Verheiſſung gethan: Es 
ſoll geſchehen, ehe ſie rufen, will ich antworten, 
wenn ſie noch reden, will ich hören. (E. 58,4.) 

Und ſprachen: Jeſu, lieber Meiſter, 
erbarme dich unſer. Wenn es mit dem 
Menſchen dazu kommt, daß er erkennet, er brau⸗ 
che Barmherzigkeit, und daß er nach der Erbar⸗ 
mung ſeufzet, ſo iſt ihm auch die Erharmung und 
Huͤlfe nahe. O daß wir dieſes oft unſern Seuf⸗ 
zer ſeyn lieſſen: Erbarme dich, erbarme dich, 


Gott, mein Erbarmer, uber mich. Ingleichen: 


Erbarm dich mein, o Serre Gott, nach deiner 
groſſen Barmherzigkeit, waſche ab, mache rein 
meine Miſſethat, ich erkenne meine Sund, und 
iſt mir leid: Allein ich dir geſuͤndigt hab, das 
iſt wider mich ſtetiglich: Das Boͤſe vor dir 
mag nicht beſtehn: Du bleibſt gerecht, ob du 
urtheileſt mich. 

Und da er ſie ſahe. Wir haben an SE: 
fü einen mitleidigen Hohenprieſter. Sein Herz 
iſt voll Erbarmung. Als er dieſe Aujänige 
in ihrem Elende ſah, gieng es ihm zu Herzen. 
O wie oft koͤnnen wir den Naͤchſten in ſeinem 
Leibes⸗ und Seelen ⸗Elende ohne Erbarmung und 
Mitleiden anfehen. Aber, da haben wir nicht 
die liebreiche erbarmende FEfus : Art an uns. 
Prüfe dich, was du thuſt. Wie oft fichen du 
deinen Naͤchſten in der Suͤnde, und warneſt ihn 
nicht. Wie oft ſieheſt du deinen Nächften im 
Mangel, und hilfſt ihm nicht. Wie oft ſieheſt 
du deinen Naͤchſten weinen, und hoͤhneſt ihn. 
Wie oft ficheft du deinen Mächften. in der An: 
dacht, und ſpotteſt ihn. Aber dein Herr JE⸗ 
ſus ſiehet es wohl, wie du gefinnet biſt, und 
was du thuſt. Der 2 ſiehet auf alle 
Menſchen. Er ſiehet ihr Herz, ihren Zuſtand, ihr 
Anliegen. Du ſieheſt ja, denn du ſchaueſt das 
Elend und Jammer es ſtehet in deinen gaͤnden 
die Armen befehlen es dir. (Pf 10,14.) x 

Sprach er zu ihnen: Gehet bin, und 
zeiget euch den Prieſtern. Uind es ge⸗ 
ſchah, da fie hingiengen, wurden fie rein. 
Sie follten ſich den Prieſtern zeigen, als wenn 
fie rein waren, und waren an ihrem Leibe noch 
voller Auſſatz. Mein Chriſt, folge dem Befehl 
deines Gottes, thue was er dir in ſeinem Wor⸗ 
te gebeut, meide, was er verbeut, und frage die 
Welt nicht erſt, was ſie dazu ſpricht, du bekommſt 
uͤblen Beſcheid. Kehre dich auch an dein Herz 
nicht, was es dawider einwendet. Und ob dein 
Serz fpräch lauter Nein, fo laß dir doch nicht 
grauen. Gehe hin, und ſiehe zu, was der Serr 
fur Seil an dir thun wird. (2 Moſ. 14,1.) 


Wir ſehen auch im Edangelio: 
II. Wie dem Heilande nur einer von 
den zehen Nuſſaͤtzigen danket. 
Ciner aber unter ihnen, da er ſabe, 


daß er geſund worden war, keh⸗ 
rete 
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rete er um, und preiſete Gott mit lauter 
Stimme. Zehn Perſonen werden am Leibe 
geſund; ein Einiger geneſet an ſeiner Seele. 
Viele ſind berufen, aber wenig ſind auser⸗ 
waͤhlet. (Matth. 20, 16.) Vielen wird der 
Himmel angeboren; aber wenige ſind, die ihn 
rechtſchaffen begehren, und die fo leben, daß ſie 
koͤnnen in den Himmel eingehen. Viele werden 
eingeladen, wenige kommen. Siehe wohl zu, 
und pruͤfe dich, ob du unter das kleine 
Haͤuflein gehdreſt. 


Und fiel auf fein Angeſicht zu feinen 
Fuͤſſen, und dankte Ihm, und das war 
ein Samariter. Laſſet uns unſerm GOtt 
demüuͤthig und ehrerbietig dienen. Orr, du 
biſt würdig, zu nehmen Preis und Ehre. 
(Offenb. 4, 11.) Auch aͤuſſerlich mit dem Leibe 
ſollen wir uns, jedoch in der Aufrichtigkeit des 
Herzens vor Gokt demuͤthigen. O wie ſchlecht 
iſt bey vielen Chriſten die Ehrerbietigkeit gegen 
GOtt. Sie haben keine Fürcht innerlich, fie 
bezeugen keine Demuth auſerlich, ſondern laſſen 
ein kaltſinniges rohes Weſen von ſich blicken. 
Wer mich ehret, den will ich wieder ehren, 
wer mich aber verachtet, der ſoll wieder ver⸗ 
achtet werden. (1 Sam. 2, 30.) 


IEſus aber antwortete, und ſprach: 
Sind ihrer nicht zeben rein worden? wo 
find aber die neune? hat ſich ſouſt keiner 
funden, der wieder umfehre, und gebe 
Gott die Ehre, denn dieſer Frendlinger? 
Der Heiland redet dies mit groſſem Ernſt und 
wehmuͤthigem Herzen tiber die Seelengefahr 
der neun undankbaren Manner. Unſer Ber: 
derben geht dem HErrn JEſu nahe, und unfre 
Sünde betrubt ihn; welches aus ſeinen weh: 
müthigen Worten und häufigen Thraͤnen, 
mit welchen er ſein Herz, als er auf der Welt 
einhergieng, an den Tag geleget hat, ſattſam 
erhellet. Vedenke das, o Menſch! wie kannſt 
du es immermehr über dein Herz bringen, 
dem Herzen IEſu durch Sünden und Undank 
wehe zu thun. 


Und er ſprach zu ihm: Stehe auf, gehe 
bin, dein Glaube hat dir geholfen. So 
dleib nun liegen zu den Füſſen JEſu, du buß⸗ 
fertige Seele: Nege fie mit deinen Thranen. 
Lege dich in den Staub. Laß dies einen rechten 
Eruſt ſeyn, dein Seelenelend zu erkennen, 
zu bereuen und zu bezeufzen. O wie gluck⸗ 
ſelig biſt du in ſolchem Zustande. O wie biſt 
du weit beſſer dran, als ein lachendes und 
ſpringendes Weltkind. Dies wird GO 
darnieder ſchlagen, und es legen zum Schemel 
feiner Fuſſe: dich aber wird der HErr auf⸗ 
richten und zu dir ſagen: Stehe auf, es iſt 
genug geweint und genng geſeufzet: Der 
„Err richtet auf die niedergeſchlagen ſind. 
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Der SErr liebet die Gerechten, die über thre 
Ungerechtigkeit erſchrecken, und bey JEſu, 
nach der von GOtt gemachten Heilsordnung, 
Gerechtigkeit fuchen. (Pf. 146, 8.) Bleib 
liegen unter dem ſauften Joche JEſu, du from⸗ 
mer Kreuztrager. Derjenige, der dich gebeuget 
hat, wird mit vieler Gnade zu dir ſprechen: 
Stehe auf. O wie groß wirſt du da ſeyn. 
Diejenigen, welche ſich durch das Krenz demit- 
thigen laſſen, werden ſehr groſſe Leute vor Gott, 
vor den Engeln und Auserwaͤhlten. Wenn du 
mich demuͤrhigeſt; macheſt du mich groß. 
(2 Sam. 22, 36.) Gehe hin, du ſterbender 
frommer Chriſt, in deine Grabeshoͤhle. Ruhe 
daſelbſt, bis dein JEſus ſpricht: Stehe auf, 
Es kommt die Stunde, in welcher alle, die in 
den Grabern find, wer den feine Stimme hoͤ⸗ 
ren, und werden hervor gehen, die da Gutes 
gethan haben, zur Auferſtehung des Lebens, 
die aber Uebels gethan haben, zur Auferſte⸗ 
hung des Gerichts. (Joh. 8, 28. 29.) 


Und ſo haben wir denn aus dem heutigen 
Evangelio geſehen, wie unſer liebſter Heiland 
zehen Auffagigen geholfen, wie ihm aber nur 
einer gedanket hat. Es faſſet unſer Evangelium 
noch allerhand wichtige, erbauliche, heilſame 
Lehren in ſich, die verdienen, daß fie von einem 
Chriſten erwogen und betrachtet werden. 


1) Laſſet uns au dem Exempel unſers lieben 
Heilandes lernen, daß wir ja keine Gelegen⸗ 
heit verſaͤumen ſollen, Gutes zu thun, und 
die Ehre GOttes auszubreiten. Ein jeder 
Chriſt ſoll nach dem Willen ſeines Herrn mit 
feinem Centner treulich wuchern, und ſein 
Talent wohl anlegen: Er ſoll fein Amt, feinen 
Beruf, ſeine obliegende und anbefohlne Pflicht 
durch göttliche Gnade treulich auszurichten 
ſuchen, und dabey keine Mühe, Sorge, Unluft, - 
Verdruß und Geſahr ſcheuen. Hierinnen 
leuchtet uns allen JEſus Chriſtus mit feinem 
heiligen Exempel vor. Er zog mitten 
durch Samariam. Er hatte vorübergehen, 
und in mehrerer Ruhe bleiben koͤnnen. Allein 
er gieng recht mitten hinein unter die Leute. 
Er begab ſich recht tief hinein in die Arbeit, 
um nur recht nützlich zu werden. 


Vorher heiſſet es: Es begab ſich. Es 
hat ſich mit unſerm werthen Eeloſer viel be⸗ 
geben. Mit wahren Kindern GOttes begiebt 
ſich auch viel. Der HErr führet die Seinen 
wunderlich, aber nicht anders, als duech 
efum Ehriſtum ſeliglich. Sein Rath iſt 
wunderbarlich, und führer es herrlich hinaus. 
(Eſ. 28,29.) GOtt Lob! fo mag ſich denn ber 
geben, was ba will, wenn ich nur Chriſtum 
habe, und bey GOtt in Gnaden ſtehe, fo bad 
ich mich nicht zu grnamen. Warum ſollt ich 
mich denn graͤmen? Sab ich doch, Aheiſtum 
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noch, wer will mit den nehmen? Wer will 
mir den Simmel rauben, den mir ſchon GOt⸗ 
tes Sohn beygelegt im Glauben? Das iſt 
der Grund alles Troſtes. Wer Chriſtum hat 
und mit ihm vereiniget iſt, mit dem ſiehts wohl, 
es begebe ſich mit ihm, was nur immer wolle. 
Wer Chriſtum nicht hat, ſondern durch muth⸗ 
willige Suͤnde und Untugenden von ihm getreu⸗ 
net iſt, um den ſtehts uͤbel im Gluck und Un⸗ 
gluͤß. Im Gluͤck: Denn was hilft ihm die 
ganze Welt ohne IEſum? Im Ungluͤck: 
Denn wo will er Troſt und Huͤlfe hernehmen, 
ohne JEſum? Das haben wir wohl zu merken, 
wenn cs. im heutigen Evangelio heiſſet: Und 
es begab ſich, da er reiſete gen Jeruſalem, 
zog er mitten durch Samariam und Ga⸗ 
lilaam. Es zog aber der liebſte Heiland 
eben deswegen mitten durch Samarlam und 
Galuldam, daß er deſto reichere Gelegenheit 
faͤnde, die Ehre feines hünmliſchen Vaters 
auszubreiten und den Menſchen Gutes zu thun. 
O ein treuer JEſus, der keine Mühe ge⸗ 
ſparet hat, Barmherzigkeit an den Meuſchen 
zu beweiſen. Er druͤcket auch anderwaͤrts mit 
deutlichen Worten fein Herz ons, wenn er ſpricht: 
Ich muß wirken die Werke des, der mich ge⸗ 
ſandt hat, ſo lange es Tag iſt, es kommt die 
Nacht, da niemand wirken kann. Dieweil ich 
bin in der Welt, bin ich das Licht der Welt. 
(Joh. 9, 4.5.) Der Heiland ſpricht: Ich 
muß. Er macht ein Muß aus demjenigen, 
was er nach feiner Liebe und Erbarmung über 
ſich genommen hatte; uns dadurch zu lehren 
und zu reizen, daß wir vie hohe Nothwendig⸗ 
keit desjenigen beherzigen ſollen, was uns ver: 
möge des göttlichen Befehls oblieget. Ach werde 
und ſey geſinnet wie dein JEſus. Denk 
und ſprich: Ich muß taglich auf eine wahre 
Herzens und Lebenserneuerung bedacht ſeyn. 
Ich muß der Sünde gram werden. Ich muß 
meinen JEſum lieben. Ich muß fromm leben. 
Ich muß die Ehre meines Gottes auszubrei⸗ 
ten ſüchen. Ich muß mich um meiner armen 
Seelen Heil und Seligkeit bekummern. In 
dem Aten Cap. Johannis ſchuͤttet der wer⸗ 
theſte und getreueſte Heiland ebenfalls ſein Herz 
aus und ſpricht: Das iſt meine Speiſe, daß 
ich thue den Willen des, der mich geſandt hat. 
So laſſet uns denn das Wort und Exempel 
des theuerſten JEſu zur Erweckung und Er 
munterung unſerer Herzen, durch des heili⸗ 
gen Geiſtes Gnade und Beyſtand, annehmen. 
Laſſet uns mit unſerm JEſu getroſt mitten 
durchgehen, und den Weg getreulich wandeln, 
den uns der himmliſche Vater gezeiget und 
zu gehen befohlen hat. 

Wir haben vor uns den Bußweg. Gott 
will es durchaus haben, daß wir dieſen Weg ge⸗ 
hen follen, ſogar, daß niemand einigen Zutritt 
zur Himmels pforte haben ſoll, der dieſen Weg 
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verſchmaͤhet und muthwillig vorbey gehet. Gott 
gebeur allen Menſchen an allen Enden Buſſe 
zu thun. (Apoſtg. 17, 30.) Ach laſſet uns 
mitten durchgehen. Was wollen wir krumme 
Wege ſuchen. Gott kennet und ſiehet uns 
doch. Es muß doch einmal Buſſe gethan 
ſehn. Das Herz muß doch einmal eine goͤtt⸗ 
liche Zerkmrſchung, Reue und Traurigkeit em: 
pfinden. Das Gewiſſen muß einmal aufwa⸗ 
chen. Der Hammer des gottuchen Geſetzes 
muß doch einmal an unſere Seele anſchlagen, 
daß ſich alles davon erſchuͤttert, und der ange: 
ſtrichene loſe Kalk herunter fällt. Das Schwerdt 
des goͤttlichen Worts muß einmal durchſchnei⸗ 


den. Es hilft nichts dafür. Es iſt einmal 
GOttes Ordnung und Gebot. Herrngebot 
(ſpricht man) geht Über alles. Mit beſſerm 


Grunde fage ih: Gottes Gebot, JeEſu 
Gebot, IEſu Bußbefehl geht über alles. 
Dem muß ſich alles, wer nicht ſterben und 
verderben will, unterwerfen. Darum zau⸗ 
dere nur nicht länger, und ſey dir nicht ſelbſt 
hinderlich an deinem Heil. Du erhaltſt dir 
nichts. Nur dran, dran zur Buſſe. Wach 
auf, o Menſch, vom Sͤͤndenſchlaf, ermun— 
tre dich, verlohrnꝛs Schaf, und beßre bald 
dein Leben: Wach auf, es ift ſehr hohe Zeit, 
es kommt heran die Ewigkeit dir deinen Lohn 
zu geben. Vielleicht ift heut der letzte Tag, 
wer weiß, wie man noch ſterben mag? Nie⸗ 
mand ſcheue ſich vor der Buſſe. In der wah⸗ 
ren Buſſe wiederfahrt dir kein Leides. Viele 
Leute, wenn fie nur von weitem ſpuͤren, Daß in 
einer Predigt auf ihr Herz und Gewiſſen mochte 
gedrungen werden, ſo bleiben ſie beyzeiten zu⸗ 
ruͤcke, und kehren im Geraumen um, aus Be⸗ 
ſorgung, fie möchten durch die Bußpredigten 
um ihren gefunden Verſtand kommen, und (wie 
fie reden) melancholiſch werden. So laufen ſie 
vom Arzte, und behalten lieber die unverbun- 
denen und ungehefteten Eiterbeulen. O tiefes 
Geheimntß der ſataniſchen und menſchlichen 
Bosheit. 

Wir haben vor uns den Glaubensweg. 
Auch hier muͤſſen wir mitten durch. Laſſet uus 
alle Nebenwege zur Rechten und Linken meiden. 
Hierzu brauchen wir das Licht des heiligen 
Geiſtes. Ein Nebenweg iſt, wenn man durch 
Werke und Froͤmmigkeit, als verdienſtlich und 
erwerbend, gerecht und ſelig werden will. Ein 
Nebenweg iſt, (0 ja ebenfalls ein ſchaͤndlicher 
Nebeuweg) wenn man ohne Lebens beſſerung 
und Froͤmmigkeit, bey einem unbußfertigen la⸗ 
ſterhaften, eitlen Wandel, durch den Glauben 
gedenkt felig zu werden. Auf ſolche Weiſe 
miſchet man den Glaubens- und Fleiſchesweg 
recht gottloſer Weiſe zuſammen, und meynt, daß 
ſtinkender Unflat und reine Quelle gar wohl 
in einer Rohre laufen und flieſſen könnten. 
Ach nein! laſſet uns nicht ſo abweichen, ſondern 
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fein mitten durchwandeln. Der Glaube macht 
allein gerecht. Der allein gerecht machende 
Glaube aber iſt ſolcher Art, daß er Fruchte 
wirket. Wo ſich nun keine rechtſchaffene Fruchte 
finden, da iſt auch kein Glaube nicht, ſondern 
Sicherheit, ſataniſche Verblendung, und böfer 
ſchadlicher Selbſtbetrug. Der Glaube, wenn 
er nicht Werke hat, iſt er todt an ihm felber, 
(Jar. 2,17.) Geber zu, thur rechtſchafne 
Früchte der Buſſe. (Matth. 3, 8.) Der Glaube 
iſt durch die Liebe thaͤtig. (Gal. 5, 6.) Ach 
wie lange ſoll doch unſer JEfus und fein liebes 
Wort an uns reden und arbeiten, ehe wir 
in dieſer fo gar wichtigen Sache einen geift: 
lichen Verſtand bekommen. Wie ſchwer und 
laugſam gehet es zu. Gott helfe und erleuchte 
die Herzen. 

Wir haben vor uns den Kreuzweg. 
Die Welt wird frommen Seelen ein fremdes 
und aͤngſtliches Sarmaria, Ey, immer mitten 
durch mit JEſu durch Samara. Wir muͤſſen 
durch viel Truͤbſal ins Reich Gottes einge⸗ 
hen. (Apoſtg. 14, 22.) Wenn gleich Samaria 
weitlaͤuftig und lang gebauet iſt, man koͤmmt 
doch durch. Es geht den Kindern GOttes im 
Kreuz, wie den Reiſenden auf dem Felde. Sie 
kommen zuweilen in einen finftern, dicken, lan⸗ 
gen Wald. Wenn ſie aber getroſte und hurtige 
Schritte thun, ſich auf beyden Seiten wohl 
vorſehen, daß fie nicht etwa auf einen abfuͤhren⸗ 
den Hohlweg konumen, fo ſehen fie auf der au⸗ 
dern Seite das lichte und flache Land, oder wohl 
gar Doͤrfer und Haͤuſer hervorblicken. Sey du 
nur fromm und lebe in der Gemeinſchaft deines 
SE, dann reiſe mitten durch Samariam; 
du kommt gewiß gen Zion. Wer aber nicht 
fromm iſt, und GOtt nicht zum Freunde hat, 
wo will der in Samaria und in den Hütten Ke⸗ 
dars Troſt und Huͤlfe hernehmen? Wer will ihn 
ausführen und ſich feiner aunehmen? Haft du 
aber JEfum, zeuch hin im Namen des HErrn. 
Sorge nicht. G Otr und feine Engel begleiten 
dich. Dein JEſus ſtehet dir zur Rechten. Er 
iſt bey dir auf dem Wege, wie bey den Juͤngern, 
die nach Emaus gingen. Sollte man ein from: 
mes Kind GOttes mit feinem Kreuze mit ver⸗ 
klorten Augen ſehen, jo würde man den Eren 
IeCſum und viel heilige Engel bey ihm erblicken. 
Und ob ich wanderte iim finſtern Thal, fürchte 
ich doch kein Unglück denn du biſt bey mir, 
dein Stecken und Stab troͤſten mich. (Pf. 34. 
4.) Der SErr wird uns erlöfen von allein 
Uebel, und aushelfen zu feinem himmlischen 
Reich, welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. (2 Tim. 4, 18.) 

Laſſet uns auch, da wir in der Welt nach 
goͤttlichem Willen ſeyn muͤſſen, doch nicht von 
der Welt ſeyn. Und da wir die Welt brauchen 
müſſen, ſo lange uns GOtt in unſrer Wallfahrt 
laſſet, ſo laſſet uns doch dieſelde ja nicht miß⸗ 
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brauchen. Der liebſte Heiland zog mitten durch 
Samariam; er war aber den gottloſen Samarı- 
tern nicht im Verhalten ahnlich. Zwar dic 
Juden nennten ihn einen Samariter. Denn die 
Welt hat es immer fo im Brauch gehabt, dem 
liebſten IEſn und den Seinigen üble Namen 
beyzulegen. Hierinn hat mancher treuer Knecht 
feinem Herrn ahnlich werden muͤſen. Inzwi⸗ 
ſchen war der Heiland kein Samariter, fondern 
er zog deswegen mitten durch Samariam, die 
Samariter auf den rechten Weg zu bringen. 
Ach folg uud ahme hierinn deinem Jesu nach. 
Du lebſt in der Welt; aber fündige nicht mit 
der Welt. So jemand die Welt lieb hat, in 
dem iſt nicht die Liebe des Varers. (1 Joh. 2, 5) 
Denke an die Worte: Der feſte Grund Got⸗ 
tes beſtehet, und hat dieſes Siegel: Der SErr 
kennet die Seinen. (2 Tim. 2, 19.) 

2) Laſſet uns weiter lernen, dasjenige, was 
uns leiblicher und geiſtlicher Weiſe begegnet, 
gottſelig zu betrachten. Dem liebſten Heilande 
begegneten zeyn auffagige Manner. Die ſtunden 
von ferne, und erhuben ihre Stimme, und 
ſprachen: JEſu, lieber Meifter, erbarme dich 
unſer. O wie wird er ſeine Augen auf ſie ge⸗ 
richtet, und bey ihrem Anblick lauter heilige 
JEſusgedanken geführt haben. ODeſſen Bes 
ſteißige dich auch. Siehe alles, was dir be⸗ 
gegnet, mit gottſeligem Herzen an, wie es 
einem Kinde GOttes geztemet. Begegnet dir 
zum Exempel deine Obrigkeit, ſo erinnere 
dich des göttlichen Befehls, daß man der 
Obrigkeit unterthan ſeyn ſoll. Preiſe GOtt, 
und ehre feine Ordnung. Bedenke, daß GOtt 
im andern Leben dieſe irdiſche Stande und Ord⸗ 
nungen aufheben und einem jeden nach ſeinen 
Werken geben werde. Begegnet dir dein 
Seelſorger, fo erinnere dich der Liebe deines 
IEſu. Denke an das Wort Pauli: Chriſtuo 
I Eſus hat etliche geſetzt zu Apoſteln, etliche 
aber zu Propheten, etliche zu Evangeliſten, ec: 
liche zu Sirten und Lehrern. Daß die Heiligen 
zugerichtet werden zum Werke des Amts; Om 
druch der Leib Chriſti erbauet werde. Bis daß 
wir alle hinan kommen in einerley Glauben 
und Erkenntuiß des Sohnes Gottes, und ein 
vollkommner Mann werden, der da ſey in der 
Maſſe des vollkommnen Alters Chriſti. (Eph. 
4, 11-13.) Bete, daß nicht allein der Lehrer ſeiner 
Perſon nach da ſey, ſondern daß auch durch 
ihn die Heiligen mögen zugerichtet werden zum 
Werke des Amts. Begegnet dir ein ſündlicher 
eitler Menſch, aus deſſen Geberden und Wor⸗ 
ten du wahrnimmt, daß keine Furcht GOttes 
bey ihm fen, fo erſchrick bey dir ſelbſt. Denke: 
Ach GOtt, was hat die Sünde ausgerichtet! 
hier ſehe ich ein Ebenbild meines naturlichen 
Herzens. Begegnet dir ein Menſch, der lahm 
und ungeſund it an den Gliedmaſſen feines Leis 
bes, ſo danke GOtt für deine Geſundheit. Be⸗ 
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denke, was dieß für eir iger Anblick ſeyn 
wurde, wenn lauter ſtu e, taube, blinde, Lahr 
me, heckrichte, auſſatzige, unſiumge Menſchen 
auf der Welt herum gingen. Begegnet dir ein 
unvernünftig Thier, fo danke GOTT, daß er 
dich mit Vernunft und Sinnen begabet, und zu 
ſeinem Bilde erſchaffen hat. Begegnet dir ein 
Hund, ſo erinnere dich der ſo gar nachdrüͤcklichen 
Worte: Ein Sund friſſet wieder, was er ge⸗ 
ſpeyet hat, und die Sau waͤlzet ſich nach der 
Schweme wieder In den Noth. (2 Pet. 2,22.) 
Ach wie viel ſolcher Hunde laufen auf der Welt 
herum. Begegnet dir eine Heerde Schaafe mit 
ihrem Hirten, fo erinnere dich deines JE Sill. 
Deuke: ſo gehet mein IEſus mit den Seinen 
aus und ein. Staͤrke dein Herz mit dem 23ſten 
Palm: Der SErr ift mein Sitte, mir wird 
nichts mangeln. Er weidet mich auf einer 
gruͤnen Auen, und, führer mich zum friſchen 
Waſſer. Er erquicket meine Seele, er fuͤhret 
mich auf rechter Straſſe um ſeines Namens 
willen. Und ob ich ſchon wanderte im finſtern 
Thal, fürchte ich doch kein Ungluͤck, denn du 
biſt bey mir, dein Stecken und Stab troſten 
mich. Du bereiteſt für mir einen Tiſch gegen 
meine Feinde, du ſalbeſt mein Saupt mit Gele, 
und ſchenkeſt mir voll ein. Gutes und Barm⸗ 
herzigkeit werden mir folgen mein Lebenlang, 
und ich werde bleiben im Haufe des SErin 
immerdar, Geheſt du bey einem Stein und 
Felſen voruͤber, fo denke: Alſo ſteinern iſt mein 
Herz von Natur. Ach GOTT, du ſtarker 
GOTT, ſchlage an, und zermalme den feſten 
Stein, beuge und lenke den harten Sinn. Ue⸗ 
berfaͤllet dich ein ſtarker Regen, ein ſtarken 
Donner und Blitz, du biſt auf freyem Felde, 
und kannſt nicht entweichen, ſo denke: Alſo wird 
Gott die Unglaubigen und Sichern uͤbereilen. 
Der Herr wird regnen laſſen über die Gottlo⸗ 
fen Blitz, Feuer und Schwefel, und wird ihnen 
ein Wetter zum Lohne geben. (Pf 1,6.) Siehe 
welch einen ſchoͤnen Zeitvertreib wirft du auf ſol⸗ 
che Welſe haben. Wie wird dir alles, was dir 
begegnet, einen nützlichen und heilſamen Ein⸗ 
druck ins Herz geben. Manche Menſchen wiſ⸗ 
ſen nicht zu bleiben, wenn ſie eine kurze Zeit al⸗ 
lein ſeyn ſollen, auch da ſie geſund ſind, und ih⸗ 
nen nichts fehlet: Denn fie haben nicht gelernet 
mit GOtt und feinen Geſchoͤpfen heilſam umzu⸗ 
gehen. Einſtens ſagte eine geringe, dabey aber 
fromme Weibes⸗Perſon: Wenn ſie alleine 
ſey, und auf dem Wege im Umgange mit 
Gott ſtehen koͤnnte, ſo falle ihr das Laufen 
nicht ſchwer. Die Geſellſchaſt und Gemein⸗ 
ſchaft der Menſchen kann auf dem Wege oft 
ſehr nutzlich werden. Aber ein Chriſt, er ſey 
bey Menſchen, oder allein, kann und foll vor 
Gott wandeln, und fein Herz auch bey dem, 
was ihm Natürficher und geiſtlicher Weiſe be⸗ 
gegnet, mit gottſeliger Betrachtung unterhalten: 


Betrachtung über das Evangelium 


Dem holdſeligen JEſu begegneten zehn 
Yrıfjäsıge: Aber uns begegnet was Hoͤhers. 
i begegnet uns gleichſam der liebſte Heiland 
mit feinen Wunden und Nagelmalen, und 
zeiget uns, was er unfertwegen gelitten habe. 
Ach ſollten wir denn einen ſolchen Freund laſſen 
vorüber gehen, ohne uns von ihm nieder zu 
werfen, ihm geiſtlicher Weiſe um den Hals zu 
fallen, und in ſeiner Liebe zu entbrennen? Es 
begegnen uns die lieben heiligen Engel, die 
Heere GOttes, und wollen uns gerne in 
ihrer Gemeinſchaft und Bruͤderſchaft haben. 
Es begegnen uns fo unzählige Wohlthaten 
Gottes, und locken uns zum Dank. Wir 
wandeln und gehen ja dahin in lauter unzaͤhli⸗ 
gen Gaben und Werken GOttes. Laſſet uns 
unn auch dem HERAN ZESI begegnen, 
ihm mit Buß und Glauben entgegen gehen, 
ihn anſchreyen und feiner Hulfe begehren. Wir 
haben es wohl noͤthig. Mir find noch in der 
argen Welt. Wir wallen noch im Leibe, und 
find noch nicht daheim bey dem SErrn. 
(2 Cor. 8, 8.9.) 


3) Laſſet uns endlich noch lernen, daß wir 
dem liebſten JEſu keinen beſſern Dank brin— 
gen, und keine groͤſſere Freude machen konnen, 
als wenn wir täglich und ſtunblich zu ihm zu⸗ 
rück kehren, und ſein Antlitz ſuchen. Einer 
unter den Zehnen kehrte um, umd dankete JE: 
Su. Das hat der Heiland gern. Der Ba: 
ter will Kinder, der Hirte will Schafe, der 
Arzt will Kranke um ſich haben. Er will ſie 
lieben, weiden und ihnen helfen. Laſſet uns 
zurück kehren zu dem liebſten Jeu durch tag 
liche Erneuerung unſers Touf⸗Bundes, durch 
unermfidetes Andenken feiner Liebe, durch täg- 
liches und ſtuͤndliches Seufzen. Laſſet ung 
Zuflucht zu ihm in allem Anliegen nehmen. 
Wenn es regnet, fo lauft man geſchwind un. 
ter einen Baum, oder in ein Haus. From⸗ 
mer Seelen Zufluchts = Hans iſt das Herz JE: 
fü. Sie haben ihn in ſtetem Andenken. Muſ⸗ 
ſen ſie, wie es denn freylich nicht anders auf 
der Welt ſeyn kann, auf dieſes und jenes geden⸗ 
ken, fo fallen fie mit ihren Gedanken bald wie: 
der zurücke auf ihren lieben HErrn JEſum. 
IESus iſt der Eckſtein, auf welchem fie als 
Ermüdete, ruhen. JESUS iſt der Freund, 
in deſſen Schoos fie alle ihren Kummer aus⸗ 
fehütten. JESUS iſt der Baum, unter defs 
fen Schatten fie ſich vor der Sonnen Hitze ver⸗ 
bergen. JESUS if die Quelle, aus der fie 
geiſtlicher Weiſe trinken, und ihren Durſt ſtil⸗ 
len. JESus und ſeine ewige Liebe find end⸗ 
lich der Freuden⸗Saal, in welchen fit, durch ei⸗ 
nen ſeligen Tod, wenn ſie tren bleiben, einkeh⸗ 
ren. Dieſer herzliebſte und ſuͤſſeſte JESUS, 
und ſeine Gnade ſey mit uns allen. Amen. 


Here 


am funfzehuten Sonntage nach Trinitatis. 
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Herr JElu, laß dein Wort der Ermahnung tief in unſre Herzen dringen. 


Em fünfzehnten Gönntage nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


Err JEſu, der du uns zurufen laͤſſeſt; 
Ermahnet euch ſelbſt alle Tage, ſo 
lange es heute heiſſet. Ach erbarme 
dich zuforderſt uͤber diejenigen, wel⸗ 

che als Lehrer in deinem Weinberge arbeiten ſol⸗ 
len, und mache ſte durch deinen heiligen Geiſt 
geſchickt, die Herzen ihrer Zuhörer mit kraͤftigen 
Ermahnungen zu erwecken. Erbarme dich der 
Zuhörer, und gieb ihnen Gnade, die Ermahnun⸗ 
gen, welche nach deinem Worte und in deinem 
Namen au fie gethan werden, mit einem feinen 
guten Herzen anzunehmen, und Frucht zu brin⸗ 
gen in Geduld. Erwecke auch einen jedweden 
Ehriften, feinen Naͤchſten gottſelig zu ermahnen. 
Ach laß doch deinen heiligen Geiſt durch das 
Wort der Ermahnung reichlich bei uns wohnen, 
und kraͤſtig inuus wirken. Ach laß doch das Gute 
nicht gar unter uns erloͤſchen. Ach ſiehe doch an, 
wie die gottſeligen geiſtreichen Ermahnungen 
leider allzuſehr unter uns aufzuhören anfangen, 
und wie wir anſtatt derſelben auf eitle Reden, 
loſe Geſchwatze, unnuͤtze Fragen, fündlichen 
Scherz und anders unchriſtliches Weſen, je 
mehr und mehr verfallen wollen. Ach laß uns 
ja nicht immer tiefer vom Guten herab kommen. 
Hilf uns vielmehr durch deine Gnade wieder auf, 
Laß dein Wort und den Trieb deines Geistes et: 
nen ſtarken Wind ſeyn, der die verdorrten Ger 
beine anblaſe, und fie wieder lebendig mache. 
Erwecke ſelbſt die Gabe, die du durch die Taufe 
in uns geleget haſt. Nichte dir aus unſerm 
Munde ein Lob zu. Laß auch durch dieſe ge⸗ 
genwaͤrtige vorhabende Ermahnung viel Frucht 
geſchaffen werden. Amen. 


Jeuket daran, daß ich nicht abgelaſſen 
habe drey Jahr, Tag und Nacht, ei- 
nen ienfichen mit Thranen zu vermahnen. 
(Apſtg. 20,31.) Alſo redet Paulus die Aelteſten 
zu Epheſus unter audern an, als er von ihnen 
Abſchied nahm. Der theure Apoſtel ſprach: 


Denket daran. Es iſt ſehr ſchwere Sünde, 
Gutes empfangen haben, undes nicht erkennen, 
nicht daran gedenken, dem lieben Gott dafür 
nicht dankbar werden. Darum redet David 
feiner Seelen zu, und ſpricht: Lobe den Herrn, 
meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gu⸗ 
zes gethan hat. (Pf. 103.) O welche vergeßliche 
Menſchen find wir gegen Gott, und das Gute, 
das uns von ihm fo reichlich wiederfahren IR. 
Zelluiche Dinge, irdiſche und oft ſundliche Er⸗ 
goͤtzlichkeiten, einiges erlittenes Unrecht, behal⸗ 
ten wir lange im Gedaͤchtnßß, und wiſſen uns 
Helfen zu erinnern; aber dasjenige, woran wir 


täglich und ſtündlich gedenken ſollten, iſt unſerm 
Herzen ofters eine fremde Sache, und deſſen 
Andenfen it bey uns erloſchen. Bedenke dich 
aber wohl, o Meuſch. Vergiſſeſt du deines 
Gottes, fo biſt du ein unglückſeliger Menſch, ob 
du ſchon auf alles andere mit geſchwinden und 
klugen Gedanken gerichtet waͤreſt. Merket 
euch das, die ihr GOttes vergeſſet daß ich 
euch nicht einmal hinreiſſe, und ſey kein Retter 
mehr da. (Pf. 50, 22.) Inſonderheit iſt es 
ſchwere Sünde, wenn Gott treue Lehrer ſendet, 
welche das Heil unferer Seelen treulich meynen, 
und wir erkennen das nicht, wir denken nicht 
daran, ſondern ſchlagen die Wohlthat Gottes 
in den Wind. 

Ach wie viel Sachen ſind, woran ein Chriſt 
zu gedenken hat. Wie viel hat er zu beherzigen 
und zu erwagen. Wohlan, das Wort Pauli ers 
ſchalle auch in unſre Herzen. Denket daran, 
daß ein Gott ſey, und demuͤthiget euch vor ihm. 
Denker daran, daß ein JIEſus ſen, der ſein 
Blut für uns vergoſſen hat, und lieber ihn. 
Denket daran, daß eine Auferſtehung, ein 
Gerichte, ein ewig Leben, eine ewige Quaal ſey, 
und fürchtet euch, beſſert euch, bereitet euch. 

Daß ich nicht abgelaſſen habe. Paulus 
redet ſehr bedaͤchtig. Er war ein Menſch, wie 
wir. Es fanden ſich aͤuſerliche und innerliche 
Hinderniſſe. Der Teufel brullete. Die Welt 
tobte. Es mangelte nicht an uͤblen Urtheilen. 
Einem that er zu viel, dem andern zu wenig. 
Einem war er zu gelind, dem andern zu ſcharf. 
Es mangelte ihm auch nicht an innerlicher Au⸗ 
fechtung. Ach wieklein war dieſer groſſe Apoſtel 
oft in feinen und anderer Gedanken. Wie ber 
bete ihm oft ſein Herz fuͤr Angſt, wie weinete er 
oft fo bitterlich, wie rang und wand er die Han 
de. So gehts im Predigtamte her. Das 
muͤſſen alle treue Knechte GOttes nach ihrer 
Maaſſe erfahren. Aber er ließ die Gnade Jeſu 
an ihm nicht vergeblich ſeyhn. Er ließ ſich den 
Teufel nicht abſchrecken. Er ließ ſich keine 
Menſchenfurcht überwaͤltigen. Er beſprach 
ſich nicht mit Fleiſch und Blut. Er dachte an 
den göttlichen Befehl, an die Rechenſchaft, an die 
Belohnung, und ließ nicht abe, ob ſich ſchon 
tauſend Hinderniſſe fanden. Hierinnen muͤſſen 
alle treue Knechte Gottes Paulo nachfolgen. 
Sie muͤſſen ein maͤnnlich Herz in GOtt faſſen. 
Der Teufel will ſie verſchlingen; er will fie als 
ein brennendes Licht gänzlich und auf einmal 
ausloͤſchen. Aber bey allem Wuͤten und Toben 
des Teufels follen fie nicht ablaſſen, ſonvern 
das Wort bes HErrn treulich fortfegen. hr 
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Welt will fie verſchlingen. Sie ſperren ihren 
Rachen weit auf wider fie. Ste ſtreckte wohl 
gar ihre Mordklauen aus wider fie, daferne 
es Gott zulleſſe. Aber bey allem Widerſtande 
der Well follen fie nicht ablaſſen, fondern ihr 
Amt redlich ausrichten. Gott wird der toben⸗ 
den Welt ein Gebiß ius Maul und einen Ring 
in der Naſe legen, daß ſie ihren Muthwillen 
nicht nach ihrem Gefallen wird ausüben koͤnnen. 
Ihr eigen Herz will oft in Schwachheit und 
Kleinmuthigkeit darnieder ſinken. Es giebt 
alles verloren. Es will ſich oft vor einer ſum⸗ 
menden Fliege und vor einem rauſchenden Blat 
te fürchten. Aber auch Ihrem ſchwachen Herzen 
zu gefallen dürfen fie nicht ablaffen. Iſt das 
Fleiſch ſchwach, fo muß der Gent willig ſeyn. 
Sie find nicht an ihr Herz, ſondern an den 
goͤttlichen Befehl gewieſen. 

Orey Jahr. So lange hatte Paulus in 
ſelbiger Gegend fein Amt geführet. Und wel, 
chen groſſen Nutzen hatte er in waͤhrender ſol⸗ 
cher Zeit geſchaffek. Mein Gott, wie bald iſt 
eine Woche um. Wie bald iſt ein halbes, ein 
ganzes Jahr vorbey. Ach Chriſten, die Seir 
iſt kurz. (1 Cor. 7, 29.) Laſſet uns doch Fleiß 
anwenden. Laſſet uns Gutes wirken und ſchaf⸗ 
fen, weil wir Zeit haben. Es iſt traun daran 
nicht genug, daß elne Gemeine einen Leh. 
rer hat, und daß ein Jahr nach dem andern 
wegſtreiche; ſondern darauf kommt es an, daß 
vom Lehrer und von den Zuhoͤrern die Zeit 
wohl angewandt, des Teufels Reich zerſtoͤhret, 
und Chriſti Reich vermehret werde. 


Tag und Nacht. Ach wie viel iſt ein Leh⸗ 
ter feinen Zuhörern ſchuldig. Wie haben die 
lieben Apoſtel es ſich einen fo groſſen Eruſt in 
ihrem Amte ſeyn laſſen. Wo gur rechte Treue 
iſt, da fällt keine Arbeit ſchwer, fie werde des 
Tages oder des Nachts erheiſchet. O wie 
traͤge find viele Chriſten, die auch des Tages 
kaum ein Stuͤndlein wachen und hören wol⸗ 
len. Man arbeitet wohl bis in die Nacht, 
man fündiget wohl bis in die Nacht; aber 


Evangelium. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


wenn der Gottesdienſt etwas lang wird, wie 
ungeduldig find viele. Ach ſiehe zu, lieber 
Ehriſt, daß aus dem Tage, welcher noch ein 
wenig hervorſchimmert, nicht eine ſtockdicke Fin: 
ſterniß und eine dunkle Nacht werden möge. 


Einem Jeglichen. Ein Lehrer ſoll Alle 
ermahnen; die Vornehmen, die Reichen, die 
Alten uicht ausgenommen. Er ſell für alle 
Rechenſchaft geben. Darum poll ſich auch 
keines ſeiner Vermahnung entziehen. 


Mit Thränen. Ohne Weinen kann das 
Lehramt nicht gefuͤhrt werden. Flieſſen die 
Thraͤnen nicht Öffentlich, fo laufen fie gewiß im 
Verborgenen Über die Wangen herab. Soll: 
ten die Kirchkinder ihre Seelſorger zuweilen 
im Verborgenen ſehen, o in was fuͤr einer jams 
merlichen Geſtalt würden fie dieſelben erblicken. 
Siehe aber zu, und vermehre ihnen ihr Leid 
nicht. Weine vielmehr mit den Weinenden. 
Wiſche ihnen die Thraͤnen durch heilige Lie⸗ 
be, brunſtige Fürbitte und gottſeligen Wan. 
del, von ihren Augen. Denn darinn geſchie⸗ 
het treuen Lehrern, als geiſtlichen Vätern, gar 
beſondere Freude, wenn ſie ſehen, daß ihre 
Kinder in der Wahrheit wandeln. (Joh. 2,4.) 
O heiliger Vater, heilige Lehrer und Zuhoͤrer 
in deiner Wahrheit. 


Das heutige Evangelium iſt auch mit lau⸗ 
ter herrlichen Ermahnungen erfuͤllet. Das 
Gefilde Jeſu, ſein liebes heiliges Wort, ſte⸗ 
het noch immer da vor unſern Augen, als 
ein Luſtgarten des HEMRN. Da iſt lauter 
Ueberfluß an Lehre, Vermahnung und Troſt, 
Ach wer nur gnug ſammlen könnte. Ach wenn 
doch immer einige Seelen waren, welche aus 
dem herrlichen Schatze des Wortes GOttes 
viel Gutes in ihr Herz faſſeten, und die 
Vermahnung JESU an ihnen geſegnet ſeyn 
lieſſen. (Wir wollen zuvor beten, und her, 
nach ſehen, was uns der himmliſche Vater 
zuwerfen wird. Demnach fprechen wir ein 
kindliches Abba; und fingen vorher: Liebſter 
Jeſu wir find hier dc. 


Matth. 6, 24:34. 


Mun kann zweyen Herren dienen, entweder er wird einen haſſen, und 


Sorget nicht für euer Leben, 


den andern lieben, oder einem anhangen, und den andern verachten. 
Ihr konnet nicht Gott dienen, und dem Mammon. 
was ihr eſſen und trinken werdet, auch nicht 


Darum fage ich euch. 


für euern Leib, was ihr anziehen werdet. Iſt nicht das Leben mehr denn die 
Speife? Und der Leib mehr, denn die Kleidung? Sehet die Voͤgel unter dem 
Himmel an, ſie faen nicht, fie erndten nicht, fie fammlen nicht in die Scheuren, 
und euer himmliſcher Vater nahret fie doch. Sepp ihr denn nicht viel mehr, 
denn ſie? Wer iſt unter euch, der feiner Lange eine Elle zuſetzen möge, ob er 
gleich darum ſorget. Und warum ſorget ihr für die Kleidung! Schauet die 
Lilien auf dem Felde, wie ſie wachſen, fie arbeiten nicht, auch ſpinnen fie nicht. 
Ich 
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Ich ſage euch, daß auch Salomo in aller feiner Herrlichkeit nicht bekleidet ge» 
weſen iſt, als derſelbigen eines. So denn Gott das Gras auf dem Felde 
alſo kleidet, das doch heute ſtehet, und morgen in den Dfen geworfen wird, 
follte er das nicht vielmehr euch thun? O ihr Kleinglaͤubigen! darum ſollt ihr 
nicht forgen und ſagen: Was werden wir eſſen? was werden wir trinken ? 
womit werden wir uns kleiden? Nach ſolchen allen trachten die Heiden; 
denn euer himmlischer Vater weiß, daß ihr dep alles bedürftet. Trachtet 
am erſten nach dein Reiche Gottes, und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wird 
euch ſolches alles zufallen. Darum ſorget nicht für den ardern Morgen, 


denn der morgende Tag wird fuͤr das Seine ſorgen. 
ein jeglicher Tag ſeine eigne Plage habe. 


Vortrag und 


ir leſen von Paulo, daß er mit allen 
Fleiß gen Macedonien gereiſet, und fei- 
ne Zuhörer daſelbſt mit vielen Wor⸗ 
ten ermahnet habe. (Apoſtelg. 20, 2.) Das 
heutige Evangelium führetin unſerm Herzen bil⸗ 
lig die lleberſchrift: Sier iſt mehr, denn Salo⸗ 
mo, mehr denn Paulus, mehr denn alle Prophe⸗ 
ten, mehr denn alle Apoſtel und hocherleuchtete 
Lehrer. (Luc. 11, 31.) Denn es ſtehet uns in 
demſelbigen vor Augen: Der mit vielen Wor⸗ 
ten ermahnende Jeſus, wie er von der ſuͤnd⸗ 
lichen Nahrungs⸗Sorgen treulich abmahnet, 
im Cegentheil aber zu der wahren Vergnügſam⸗ 
keit in Gott, und zur heilwärtigen Seeſen⸗ 
Sorge kraͤftig anmahnet. Es liegt uns ob, zu 
erwägen, wie unſer wertheſter Heilaud feine Er⸗ 
mahnung: I. Mit nachdrücklichen Worten 
und Grunden vortraͤget. HM. Solche be⸗ 
weglich wiederholet und beſchlieſſet. O du 
Schoͤpfer aller Dinge, du vaͤterliche Kraft, re⸗ 
giereſt von End zu Ende, kraͤftig aus eigner 
Macht, das Herz uns zu dir wende, und kehr 
ab unſere Sinne, daß ſie nicht irren von dir. 
Amen. 


a nun in dem heutigen Evangelio vor unſern 
® Augen da ſtehet! Der mit vielen Wor⸗ 
ten ermahnende Jeſus, wie er von der fünd- 
lichen Naßrungs⸗Sorge treulich abmahnet, un 
Gegenthell aber zu einer heilwartigen Seelen: 
Sorge kraͤftig aumahnet, ſo iſt bey dieſer Er⸗ 
mahnung zu merken: 


1, Der nachdruͤckliche Vortrag. 

zer liebſte Heiland faͤngt feine Rede mit die; 
S ſen wichtigen Worten an: Niemand 
kaum zweyen Herren dienen, entweder er 
wird einen haſſen, und den andern lieben, 
oder wird einem anhangen und den andern 
verachten. Ihr koͤnnet nicht Gott dienen, 
und dem Mammon. Klinget es nicht ſehr 
nachdruckſich, wenn er uns die Vögel unter dem 
Himmel, und die Lillen auf dem Felde zu Leh⸗ 
rern vorſtellet, daß wir von ihnen lernen ſollen. 


Es iſt genung, daß 


Abhandlung. 


O wie treu meinet es dein Herzensſüſſer Herr 
Jeſus! wie gewaltlg find feine Reden! DO 
möchten fie doch auch eine heilſame Gnade an 
unſern Herzen beweiſen. 

Niemand kaun zweyen Herren dienen, 
entweder er wird einen haſſen, und den 
andern lieben, oder wird einem anhan⸗ 
gen, und den andern verachten. Es iſt 
ein GOtt, ein Geſetzgeber, ein JESUS, 
ein Glaube, eine Wahrheit, ein Weg zum 
Himmel. Wer von dieſem Einigen abwei⸗ 
chen, wer fein Herz theilet, wer Gott und 
der Sünde, JESll und der Welt zugleich 
dienen, Wahrheit und Lugen zugleich annehmen, 
den Himmelsweg und den Sündenweg zu⸗ 
gleich gehen will, der befindet ſich auf dem Irr⸗ 
wege, und liegt in dem aͤuſerſten Seelenver—⸗ 
derben. Soll Gott in Gnaden mein Herr 
ſeyn, ſo muß ich den Teufel nicht uͤber mich herr⸗ 
ſchen laſſen. Geſchieht das Letzte, fo fällt das 
Erſte weg. Bin ich ein Suͤndenknecht, fo kann 
ich Gottes Knecht nicht feyn. Eines hebt das 
andere auf. Bin ich der Sünde ergeben, fo bin 
ich GOTT nicht zugethan. Bin ich aber 
Gott nicht zugethan, o wie elende ſteht es 
um meine arme Seele. Ich bin der Ungluͤckſe⸗ 
ligſte unter allen Creaturen. Ich habe ohne Buſ⸗ 
ſe und Beſſerung nichts zu gewarten, als den ewi⸗ 
gen Tod. Welchem ihr euch begebet zu Rnech⸗ 
ten im Gehorſsm, des Knechts ſeyd ihr, es ſey 
der Suͤnde zum Tode, oder dem Gehorſam zur 
Gerechtigkeit. (Röm. 6,16.) 

Sonderlich wird von vielen dem einigen maß: 
ren Gott, welchen wir über alle Dinge fürchten, 
lieben und vertrauen follen, der große dreyköpfig. 
te Abgott, welcher heiſſet: Angenluft, Sleiſches⸗ 
luſt und hoffaͤrtiges Leben, an die Seite geſetzt. 
(Joh. 2, 16.) Man will GOtt zum Freunde 
haben, und auch feine böͤſe Euͤſte, die wider Gott 
ſtreiten, erfüllen. Man will ſich des Herrn Jeſu 
ruͤhmen und getröſten, aber von feinen Sunden 
nicht ablaſſen. Man will den Glauben haben, 
und auch die Werke des Unglaubens und der 
Finſterniß treiben. Man will der Wahrheit 
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zugethan ſeyn, und auch dem lüigenhaften Ein⸗ 


geben des Teufels, der Welt und ſeines eigenen 
ſundlichen Herzens folgen. Man will ſelig wer⸗ 
den, und doch auch ſolche Dinge ausuben, dle 
auf den breiten Höllen: Weg gehören? Heißt 
das nicht zwey Herren erwählen? Heißt das 
nicht andere Götter haben neben dem einigen 
wahren Gott? Ach was wird der Richter det 
Lebendigen und der Todten zu ſolcher Untreue, 
zu ſolcher Abgoͤtterey ſagen? Der legte Tag 
wird es lehren. Was haͤlt man von einem Kin⸗ 
de, welches feinem rechtſchaffenen Vater einen 
fremden Buben an die Seite jeßt? Was iſt das 
für ein Unterthan, welcher dem Feinde ſeiner 
treuen Landes Odrigkeit nachlauft, und ihn ne⸗ 
bendey zum Schutz⸗ Herrn haben will: War ist 
das ſuͤr ein Ehegatte, welcher zwey Perſouen auf 
einmal ehelich lieben will? Und was ſund das 
für Chriſten, welche nicht bey einem Herrn, bey 
einem Gott bleiben, denſelben uber alles zu lie⸗ 
ben zu fürchten und ihm zu vertrauen? Un⸗ 
chriſten ſind es, falſche Chriſten, welche Chriſtus 
ausſpeyen wird aus feinem Munde. Wie ſtim⸗ 
met Chriſtus mit Belial: Oder was fuͤr ein 
Theil hat der Glaͤubige mit dem Unglaͤubigen? 
Was hat der Tempel Gottes für eine Gleiche 
mit den Goͤtzen: Ihr aber ſeyd der Tempel des 
„lebendigen Gottes, wie denn Gott ſpricht: 
Ich will in ihnen wohnen, und in ihnen wan⸗ 
deln, und will ihr Gott ſeyn, und ſie ſollen 
mein Volk ſeyn. Dar um gehet aus von ihnen 
und ſondert euch abe, ſpricht der Serr, und 
ruͤhret kein lnreines an, ſo will ich euch anneh⸗ 
men, und euer Vater ſeyn, und ihr ſollt meine 
Sohne und Tochter ſeyn, ſpricht der allmach⸗ 
tige Herr. Une 8 
Ihr könnet nichr Ott dienen, und 
dem Maumnon. Wer mi ſeinem Herzen 
auf das Irdiſche fällt, und in demſelben ſeine 
hoͤchſte Freude und Ruhe ſucht, wie die aller⸗ 
meiſten Menſchen zu thun pflegen, der iſt nicht 
geſchickt, GOTT zu dienen. Der wahre 
Dienft Gottes erfordert die Verleugnung 
fein ſelbſt, die Nachfolge JEſu ulld die 
Aufnahme ſeines Kreuzes. Wie wollten 
aber dieſe Stucke bey einem Mammons- und 
Weltknechte zu finden ſeyn? Wer mir dienen 
will. der folge mir nach; und wo ich bin, da 
ſoll mein Diener auch ſeyn; und wer mir die; 
nen wird, den wird mein Vater ehren. (Joh. 12, 
v. 26.) Welt» Liebe und Gottes Liebe ſtehen 
nicht beyfammen, So jemand die Welt lieb 
bat, in dem iſt nicht die Liebe des Vaters; denn 
alles, was in der Welt iſt, nemlich des Slei⸗ 
ſchesluſt, und der Augenluſt, und hoffaͤrti⸗ 
ges Leben, iſt nicht vom Vatet, fondern von 
der Welt. (1 Joh. 2, v. 15 16.) O gehe in 
dein Herz. Durchſchaue im göttlichen Lichte 
dein Inwendiges. Merke auf deine Begierden 
und Neigungen. Betrachte deine Anſchlaͤge, 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


deinen Wandel. Wohin gehen biemeiften Sor⸗ 
gen? Worüber entſteht das größte Betruͤbniß? 
An wem klebt und hangt dein Herz? Pruͤfe 
mich, Gott, und erfahre, wie ichs meyne, und 
ſiehe, ob ich auf boͤſem Wege bin, und leite 
mich auf ewigem Wege. (Pf. 139, 23.24.) 

„ Darum ſage ich euch: Sorget nicht 
für euer Leben, was ihr eſſen und trin⸗ 
fen werdet, auch nicht fuͤr euren Leib, 
was ihr anziehen werdet. Der liebſte Hei⸗ 
land ſpricht! Sorget nicht. Das heiſſet: 
Falle nicht mit deinem Herzen von Gott ab 
auf dich ſelbſt, und auf die Güter dieſer Welt. 
Denke nicht, daß dich dein Gott darzu erfchaf: 
fen habe, daß du, wie ein Maulwurf, beſtandig 
in der Erde wuͤhlen, und wie eine San Träber 
ſuchen folt, ohne daß du in die Höhe ſchaueſt, 
Gott, Chriſtum, Seele und Ewigkeit gebührend 
betrachteſt. Sorge nicht für das Leben, wie 
Laban, Nabal, Achan, Ahas, Judas, und 
andere dafür geſorget haben. Sorge nicht für 
dein Leben, wie jener Jüngling dafur ſorgete, 
welcher Chriſto nicht nachfolgen wollte, weil er 
viel Güter hatte. Der Heiland ſprach zu ihm: 
Eines fehlet dir, gehe hin, verkaufe alles, was 
du haſt, und giebs den Armen, ſo wirſt du einen 
Schatz im Himmel haben, und komm, folge 
mir nach, und nimm das Kreuz auf dich. Er 
aber ward Unmuths über die Rede, und ging 
traurig davon, denn er hatte viel Guter. Und 
Jeſus ſahe um ſich und ſprach zu feinen Jün⸗ 
gern Wie ſchwerlich werden die Reichen in 
das Hümmelreich kommen. Die Juͤnger aber 
entſatzten fich über feiner Rede. Aber Jeſus 
antwortete wiederum, und ſprach zu ihnen: 
Lieben Rinder, wie ſchwerlich ifte, daß die, ſo 
ihr Vertrauen auf Relchthum ſetzen, ins Reich 
Gottes kommen. (Marc. 10, 124.) Sor⸗ 
ge nicht fir dein Leben, wie jene Weltmen⸗ 
ſchen dafür forgeten, welche ſagten: Ich habe 
einen Acker gekauft, und muß hinausgehen, und 
ihn beſehen, ich bitte dich, entſchuldige mich. 
Und der andere ſprach: Ich habe fünf Joch 
Ochſen gekauſt, und ich gehe itzt hin, ſie zu be⸗ 
ſehen, ich bitte dich, entſchuldige mich. Und der 
dritte ſprach: Ich habe ein Weib genommen, 
darum kann ich nicht kommen. (Luc 14 18.20.) 
Sorge nicht fur dein Leden, wie die Gergeſener 
dafür ſorgten, welche Chriſtum baten, daß er von 
ihrer Grenze weichen wollte, weil ſie um ihre 
Schweine kommen waren. (Mat. 8, 34) Sorge 
nicht für das Leben, wie alle Jerdiſchgeſinnte da⸗ 
für ſor gen, von welchen David ſaget: Das iſt ihr 
Herz, ihre Saͤuſer währen ifherdar, ihre Woh⸗ 
nungen bleiben für und für, u. haben groſſe Eh · 
re auf Erden. (Pf. 49, 12.) Huͤte dich vor ſolchen 
Sorgen und vor ſolchem Wandel. Viele wan⸗ 
deln, ach ſiehe zu, daß du nicht auch darunter 
ſeyſt, viele wandeln, von welchen ich euch oft 
geſaget habe, nun aber ſage ich auch mit Weis 

nen, 


am funfzehnten Sonntage nach Trinitatis. 


nen, die Feinde des Kreuzes Chriſti, welcher 
Ende iſt das Verdammniß, welchen der Bauch 
ihr Gott iſt, und ihre Ehre zu Schanden wird, 
derer, die irdiſch geſinnet ſind. Unſer Wandel 
aber iſt im Simmel, von dannen wir auch wars 
ten des Seilandes IJEſu Chriſti, des Seren, 
welcher unſern nichtigen Leib verklaͤren wird, 
daß er ahnlich werde ſeinem verklaͤrten Leibe, 
nach der Wirkung, damit er kann auch alle Din⸗ 
ge ihm unterthaͤnig machen. (Pf, 3,1832.) 


Im nicht das Leben mehr, denn die 
Speife? Und der Leib mehr, denn die 
Kleidung? Der Gott, der das Leben gege; 
ben hat, wird auch ſo viel Speiſe geben, als zum 
Leben noͤthig iſt. Der Gott, der den Leib ge⸗ 
geben, wird auch ſo viel Kleidung geben, als dem 
Leibe noͤthig iſt. So wenig, als du fur dein er: 
ſtes Leben, wie du es damals im Mutterleibe 
empfangen haft, und für deinen Leib, da du no 
nichts wareſt, Haft ſorgen können und dürfen: 
So unnoͤthig und unanftändig if deine Bauch⸗ 
und Mammons Sorge des Unterhalts wegen, 
welchen dein Leben und dein Leib noͤthig hat. 
Lebe fromm im Glauben, bete, thue das Deine, 
fen vergnügt, bereite dich und ſiehe auf das Ewi⸗ 
ge, greife nach den Schägen, die Ehriſtus er⸗ 
worben hat, übe eine gute Rikterſchaft, vollende 
durch die Gnade Jeſu den Lauf, ſo wird dir und 
den Deinigen niemals was fehlen, ſondern du 
wirſt als ein reicher Menſch leben und ſterben, 
und wirſt im Himmel ewig reich ſeyn. Im 
Simmel ſolln wir haben, o Gott, wie groſſe 
Gaben. Iſt es alſo um dich bewandt, ſo hats 
auch niemals Noth um dich. Da deute alles 
feölich auf dich, was in der Schrift geſagt wird. 
Sonderlich nachfolgende Worte: Defiehl den 
Herrn deine Wege, und hoffe auf ihn, er wirds 
wohl machen. (Pf. 37,5.) Sorget nichts, fons 
dern in allen Dingen laſſet eure Bitte in Ge 
bet und Slehen mit Dankſagung vor GOTT 
kund werden. (Phil. 4, 6.) Es iſt ein groſſer 
Gewinn, wer gottſelig ift, und laͤſſet ihm be⸗ 
gnuͤgen. Denn wir haben nichts in die Welt 
gebracht, darum offenbar iſt wir werden auch 
nichts hinaus bringen. Wenn wir aber Rah 
rung und Kleider haben, fo laſſer uns be⸗ 
gnuͤgen. Denn die da reich werden wollen, 
die fallen in Verſuchung und Stricke, und viel 
thöͤ richter und ſchaͤdlicher Lüfte, welche verſen⸗ 
ken die Menſchen ins Verderben und Der: 
dammniß . Denn Geitz iſt eine Wurzel alles 
Uebels, welches hat etliche geläfter, und find 
vom Glauben irre gegangen, und machen ib⸗ 
nen ſelbſt viel Schmerzen. Aber du Gottes⸗ 
Menſch fieuch ſolches. Jage aber nach der he 
rechtigkeit/ der Gortſeligkeir, dem Glauben / der 
Liebe, der Geduld, der Sanftmuth. Baͤmpfe 
den guten Rampf des Glaubene, ergreiſe das 
ewige d oben, darzu du auch berufen biſt. ((Tim. 
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6,6 12.) Alle eure Sorge werfet auf ihn, deun 
er forger für euch, (1 Pet. 5,7.) 

Sehet die Vögel unter dem Himmel an, 
fie ſaen nicht, ſie erndten nicht, ſie ſammlen 
nicht in die Scheuren: und euer hiumnli⸗ 
ſcher Vater ernaͤhret fie doch. Seyd ihr 
denn nicht vielmehr denn ſie? Der Menſch 
mag wohl ſaͤen, erndten und arbeiten. Ja er ſoll 
es thun, wie und nachdem ihn Gott berufen 
hat, und zwar mit allem Fleiß, alſo, daß er auch 
den Schweiß nicht ſcheuen ol. Im Schweiß 
deines Angeſichts ſollt du dein Srod eſſen. 
(1 Moſ. 3, 19) Er ſoll aber ſein Saͤen, Erndten, 
Arbeiten, und alle ſeine Berufs⸗Geſchaͤſte, ver⸗ 
richten im Seren, im Glauben, in der Gottſe⸗ 
ligkeit, in der Gottesgelaſſenheit, als ein Stuck 
feines kindlichen Gehorſams in dem Glauben zu 
Gott. Und wenn er das thut, fo ſoll ihm 
ein jedweder Vogel in der Luft ein Zeuge ſeyn, 
daß ihm Gott die nothigen Nahrungs» Mittel 
nicht verſagen werde. Wie will ich dir ſo wohl 
thun, Ephraim: Wie will ich dir ſo wohl 
thun, Juda! Denn die Gnade, ſo ich euch erzei⸗ 
gen will, wird ſeyn wie eine Thau Wolke des 
Morgens: Und wie ein Thau, der frühe Mor⸗ 
gens ſich ausbreitet. (Hoſ. 5,4.) 

Wer iſt unter euch, der (einer Lange 
eine Elle zuſetzen möge, ob er gleich darum 
ſorget. Siehe, o Menſch! wie ohnmaͤchtig, 
wie ſchwach und elend biſt du? Was vermagſt 
du ohne Gottes Gnad und Huͤlfe? Wie gar 
nichts ſind alle Menſchen, die doch ſo ſicher le⸗ 
ben. (Pf. 39, 6.) Denn der Menſch will immer 
länger und gröffer ſeyn als er iſt, reicher und vor: 
nehmer ſeyn als er iſt, und lebt mit dem nicht 
begnügt, was da iſt. Daher kommen Mammons⸗ 
Sorgen, Mißtrauen, Ungeduld, Verſuchung, 
und viele andere thoͤrichte und ſchaͤliche Lüfte, 

Und warum ſorget ihr fir die Kleidung? 
Schauer die Lilien auf dein Felde, wie fie 
wachſen, ſie arbeiten nicht, auch ſpinnen 
ſie nicht. Alles ſoll den Menſchen lehren, auch 
die Lillen und das Gras auf dem Felde. Sie⸗ 
he, o Menſch! wie viel Lehrer und Zeugen haſt 
du um dich. So bald du deinen Fuß nur auf die 
gruͤne Erde ſetzeſt, ſchreyen dich gleichſam viele 
tauſend Zungen an, Gottes Wort ſchrept dich 
an, dein Gewiſſen ſchreyt dich an, alle Creaturen 
ſchreyen auf ihre Art dich an, und weiſen dich auf 
Gott. Siehe, welch einen Haufen Zeugen haſt 
du um dich. Dieweil wir dann nun einen fol: 
chen Saufen deugen um uns haben, laſſet uns 
ablegen die Sünde, fo une immerdar anklebet 
und träge macher, und laſſet uns laufen durch 
Geduld in dem Rampfe, der uns verordnet 
iſt. (Ebr. 12, 1.) 

Ich ſage euch, daß auch Salomo in 
aller ſeiner Herrlichkeit nicht bekleidet 
geweſen iſt, als derſelben eines. So 
denn GOTT das Gras auf dem 
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Felde alſo kleidet, das doch heute ſtehet und 
morgen in den Ofen geworfen wird, ſollt 
er das nicht vielmehr euch thun? O ihr 
Kleinglaͤubigen! Mit den ſchoͤn gebildeten und 
gezierten Gefchöpfen Gottes konnen die Welt: 
Kinder ihre Hoffart und Kleider⸗Pracht nicht 
entſchuldigen. Die Gaben Gottes ſollen uns 
zur Demuth und zur Erkenntniß Gottes, nicht 
aber zur Hoffart und Eitelkeit, reizen. Die 
Seele und der Leib des Menſchen waͤren an ſich 
ſelbſt ſchon genug, wenn der Suͤnden⸗Fall nicht 
geſchehen ware. Bedenket auch, daß Gott 
unſere erſte Eltern nicht in mancherley buntfaͤr⸗ 
bigte Kleider, ſondern in Röcke von Fellen ein⸗ 
gekleidet habe. So wiſſen wir auch, was Pe⸗ 
trus ſagt, daß unſer Geſchmuck nicht ſeyn ſol⸗ 
le mit Saarflechten und Goldumhaͤngen, ſon⸗ 
dern, daß der verborgene Menſch des Serzens 
unverruckt behalten werde mit ſanften und ſtil⸗ 
lem Geiſte, das iſt koͤſtlich vor Gott. (1 Pet. 3, 
3.4.) Der Prophet Eſaias redet von einer ſchoͤ⸗ 
nen Kleidung, wenn er ſpricht: Ich freue mich 
im Seren, und meine Seele iſt froͤlich in mei: 
nem Gott: denn er hat mich angezogen mit 
Kleidern des Seils, und mit dem Rock der Ges 
rechtigkeit gekleidet: wie ein Braͤutigam mit 
prieſterlichem Schmuck gezieret, und wie eine 
Braut in ihrem Geſchmeide beerdet. Eſ. 61, 10. 
Es iſt noch zu erwaͤgen: 
II. Der nachdruͤckliche Beſchluß. 
um ſollt 17 nicht ſorgen und ſagen: 
Was werden wir eſſen? Was wer⸗ 
den wir trinken? Womit werden wir uns 
kleiden? Nach ſolchem allen trachten die 
Heiden. Deun euer bimmliſcher Vater 
weißt, daß ibr des alles bedürfet. Trach⸗ 
tet am erſten nach dem Reiche Gottes und 
nach feiner Gerechtigkeit, fo wird euch fol: 
ches alles zufallen. In ſo weit als es Gott 
geboten hat, mag der Mench wohl ſuchen ſei⸗ 
nem Hausweſen ehriſtlich und weislich vorzuſte⸗ 
hen, aber nicht auf eine ſelbſt erwaͤhlte irdiſch⸗ 
gefinnte, und alſo uuchriftliche heidniſche Weiſe. 
Ein Heide trachtet nach dem Irdiſchen und weiß 
nichts vom Reiche Gottes. Ein Chriſt ſoll am 
erſten nach dem Reiche Gottes trachten und 
ſuchen, was droben iſt, ſo wird ihm das, was 
unten iſt, und was zum Leibe gehört, bey gott⸗ 
ſeliger und treuer Ausrichtung ſeines Berufes, 
zugeworfen werden. Gott wird ihn oft einen 
Segen finden laſſen zu einer Zeit, und an einem 
Otte, da er ihn nicht geſucht hatte. Gott läßt 
ſeine Kinder nicht verhungern, und ließ er ſie 
auch verhungern, fo nimmt er fie doch in den Him. 
mel. Sing, ber und geh auf Gottes Wegen, 
verricht das Deine nur getreu, und trau des 
Simmels reichen Segen; ſo wird er bey dir 
werden neu: denn welcher jeine Zuvtrſichtz 
zuf Gott font; den verlaßt er nicht. 


Betrachtung über das Evangellum 


Darum ſorget nicht für den andern 
Morgen: denn der morgende Tag wird 
für das Seine ſorgen. So erkenne nun die 
Liebe deines JEſu. Er will die dein Leben 
leicht und ſuͤſſe machen. E will dich auf die 
wahren ewigen Guͤter führen, und von den ge⸗ 
ringen und zeitlichen Gaben dir gleichwohl das 
Noͤthige zuwerſen. O glaube feinem Worte, 
demuͤthige dich vor ſeinem Befehle, richte dich 
nach feiner Ermahnung, trau und bau auf ſei⸗ 
nen Rath. O du Gnaden ⸗Sonne blicke mich, 
dein Rind, mit Segen an. Ich begehr kein irr⸗ 
diſch Glůcke, das der Seelen ſchaden kan, gieb 
mir mein beſcheiden Theil, Gott, mein Schatz, 
mein Gut, mein Seil! mein Bort wird mich 
nicht beſchaͤmen, mich nach Nothdurft wohl 
bequemen. Hierbey aber iſt dieſes wohl zu mer⸗ 
ken: Obſchon der liebſte Heiland fagt, daß wir 
nicht fuͤr unſer Leben ſorgen ſollen, und daß ein 
jeder Tag fur das Seine ſorgen werde, ſo ver⸗ 
wirft er doch hiemit keinesweges die gottſelige 
Sorgfalt und die ehriſtliche Arbeitfamkeit, Er 
redet den Muͤßiggaͤngern und Schwelgern nicht 
das Wort. Seine Meynung iſt nicht, daß wir 
ohne alle wahre Sorge leichtfinnig und muͤßig in 
den Tag hinein leben ſollen. Es giebt eine fünde 
liche Sorgfalt, aber auch eine ſuͤndliche Sorglo⸗ 
igkeit. Gott will zuwerfen, aber der Menſch ſoll 
deswegen nicht wegwerfen. Er ſoll gottſelig 
wohlthun, aber nicht ſundlich verthun. Weil 
Gott die Vögel ernaͤhrt und die Lilien kleidet, ſo 
denke nicht, das du dasjenige mit Müßiggang, 
Saufen, Spielen, Tanzen, Herumſtreichen, Ga⸗ 
ſtiren, Prahlen, verſchwenden, und auf ſolche 
Weiſe die Gaben Gottes mit Fuͤſſen treten, dei⸗ 
nen Leib ins Elend, deine Seele ins Verderben, 
die Deinigen in Noth und Armuth ſturzen möͤgeſt. 
Gehe den rechten Mittelweg, nemlich den Weg 
der wahren Gottſeligkeit, der chriſtlichen Arbelt⸗ 
ſamkeit, des Gebets, der Geduld, der Liebe, Er⸗ 
barmung, Freundlichkeitund Guͤtigkeit. Dieſen 
Weg gehe; ſo wird an dir erfullt werden, was 
im 25. Pſalm ſtehet: Die Wege des Serrn find 
eitel Güte und Wahrheit denen, die feinem 
Bund und Zeugniß halten. V. 10. 

Es iſt genug, daß ein jeglicher Tag ſei⸗ 
ne eigene Plage habe. O ſprich auch: Es 
iſt genug, daß ich einen Gott, einen Jeſum, 
einen Tröſter habe. Ich habe gnug an Gottes 
Gnade. Ich habe gnug an meinem JEſu, 
wenn ich den habe. Ich habe gnug, wenn ich 
ſelig werde. Jacob ſprach: Ich habe alles ges 
nug. (1 Moſ. 33, 11.) Paulus fpricht: Ich babe 
alles, und habe uͤberfluͤßig. (Phil. 4, 18.) Das 
vid ſpricht: Der Serr it mein Theil. (Pf. 73, 
26.) So, ſo laſſet uns auch geſinnet ſeyn. So 
haben wir auf der Welt genug, und kommen in 
Himmel zur ewigen Fuͤlle. So find wir reiche 
Leute in Gott. So ſind wir recht an Leib 
und Seel geneſen, und reich genug in dieſer 

Welt 
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Welt geweſen, und haben auch den beſten 
Schatz gefunden, und uͤberwunden. 

Wir haben demnach in dem heutigen Evan⸗ 
gelio betrachtet: Den mit vielen Worten ev: 
mahnenden Jeſum. Dasjenige, wovon er 
treulich abmahnt, iſt die fündliche vor Gott 
mißfaͤllige Nahrungs⸗Sorge; dasjenige, wozu 
er im Gegentheil kraͤftig anmahnt, iſt die gott⸗ 
ſelige Begnugſamkeit und das gebührende Trach⸗ 
ten nach dem Reiche Gottes. Mammons⸗ 
Sorge und Himmels⸗Sorge werden einander 
entgegen geſetzt. Die Seele wird dem Leibe 
vorgezogen. Der Heiland weiſt uns von der 
Erde auf den Himmel, von dem Leiblichen auf 
das Geiſtliche, von dem Zeitlichen auf das Ewi⸗ 
ge. Ee will nicht, daß wir nach einer Hand voll 
Melt: Dornen laufen, und die Himmels⸗Krone 
daruͤber verlieren ſoll. Er will nicht, daß wir 
Steine ſammlen, und die Perlen daruͤber verlie⸗ 
ren ſollen. Es wallt ihm fein Herz, er eroͤfnet 
feinen Mund, er breitet feine Hände aus, und 
ſpricht: Rommet her zu mir. (Matth. 11,28.) 
Ich, ich bin die lebendige Quelle. Ich will euch 
erquicken. Bey mir und in mir ſollt ihr leben 
und voll Gnuͤge haben. (Joh. 10, u.) Ich will 
euer Alles ſeyn. O freundliches Herz! o hold⸗ 
ſeliger Mund! o unermeßliche Liebe! Wer kann 
die Treue des Heilandes gnugſam erkennen? 
Wer kann ſie mit Worten ausſprechen? Laßt 
uns das, was er uns heute gelehrt hat, mit 
demuͤthigem gottſeligem Herzen annehmen, fo 
wird es nicht ohne Nutzen ſeyn. Der Inhalt 
des ganzen Cvangeli beläuft ſich kürzlich da- 
hin: 1) Die fuͤndlichen Nahrungs: Sorgen 
fingen den Menſchen aus dem Stande des 
Glaubens und der Gnaden in den Stand des 
Unglaubens und des Zorns. Sie machen, daß 
er Gott nicht dienen kann. Ihr koͤnnet 
nicht GOtt dienen und den Mammon. 
2) Sie laufen wider Gottes Ehre, wider ſeine 
göttliche Vorſorge und fo viele klare Proben der⸗ 
ſelden. Der liebe Gott wird durch diefelben 
ſehr berunehrt. Hat Gott das Leben und den 
Leib gegeben, warum ſollte er nicht beſcheren, was 
das arme Leben und der ſchwache Leib nothig 
hat? Gott ernährt die Voͤgel und kleidet das 
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Gras: follte er nun mit ſeiner Vorſorge bey den 
Menſchen aufhoͤren und muͤde werden? 3) Die 
Bauch⸗ und Mammons⸗Sorge iſt ein heidniſches 
Laſter, und fol ſich ein Chriſt, der von Gott 
und Chriſto den Namen führt, derſelben billig 
ſchaͤnen. 4) Sie iſt ganz unnoͤthig und ver» 
geblich. Der Menſch richtet mit derſelben nichts 
aus. Gott weiß unſere Nothdurft, und hat 
uns auf einen jeglichen Tag das Noͤthige ſchon 
zugedacht. Das befeheibene Theil iſt auf einen 
jeglichen Tag für dich und die Deinigen ſchon 
abgewogen. Das Kreuz und der Kummer 
ſind abgewogen. Die Erquickung und die Huͤl⸗ 
je ſind abgewogen. Es iſt der Seele und dem 
Leibe auf einen jeglichen Tag die noͤthige Laſt 
und die noͤthige Huͤlfe ſchon zugedacht. Gott 
hat alle deine Tage in dein Buch geſchrieben, 
da derſelbigen noch keiner da war. (P. 139,16.) 
Darum lebe fromm. Stehe in täglicher Buſ⸗ 
fe, im täglichen Glauben, in täglicher Gottſe⸗ 
ligkeit. Richte dein Amt, deinen Beruf, red⸗ 
lich aus. Gott will nicht Muͤßiggaͤnger, aber 
auch nicht Mammons⸗Knechte und Geiz⸗Haͤl⸗ 
fe, ſondern buß fertige, glaͤubige, fromme, ar⸗ 
beitſame Kinder haben. Suche das Ewige, 
und verrichte die leibliche Arbeit in GOtt. 
Anbey tröste dich deines Gottes und lerne 
in der Wahrheit ſprechen: Deß troͤſt ich mich 
ganz ſicherlich, denn du kannſt mir wohl ge⸗ 
ben, was mir iſt noth, du getreuer GOTT, 
in dieſem und jenem Leben. Gieb wahre 
Reu, mein Herz erneu, errette Leib und See» 
le. Ach hore, SErr! dieß mein Begehr, 
und laß mein Site nicht fehlen. Setze darzu: 
Was find diefe Lebens: Güter? Eine Sand 
voller Sand, Kummer der Gemäther. Dort, 
dort ſind die edlen Gaben, da mein Sirt, Chri⸗ 
ſtus, wird mich ohn Ende laben. SeErr, 
mein Hirt, Brunn aller Sreuden, du bift mein, 
ich bin dein; niemand kann uns ſcheiden. Ich 
bin dein, weil du dein Leben und dein Blut, 
mir zu gut, in den Tod gegeben. Du biſt mein, 
weil ich dich falle, und dich nicht, o mein Licht! 
aus dem Serzen laſſe. Laß mich, laß mich hin⸗ 
gelangen, da du mich, und ich dich lieblich 
werd umfangen. Amen. 


erwecke uns hier zum geiſtlichen und dort zum 
ewigen Leben. 
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Vorbereitung. 


ch HErr, du kannſt ja von den Tod⸗ 

ten auferwecken. O erwecke doch 

unſere Herzen vom Schlaf und To⸗ 

de der Suͤnden. Laß uns im geiſtli⸗ 

chen Leben vor dir wandeln. Laß uns ſelig 


ſterben, und erwecke uns dereinſt zum ewigen 
Leben. Amen. 

Ott kann auch wohl von den Todten 

erwecken. Ebraer 11,19. Das waren 

die Gedanken des glaͤubigen Abrahams, als er 
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auf göttlichen Befehl feinen Sohn den Iſaae, 
auf dem Berge Movija ſchlachten ſollte. Abra⸗ 
ham hatte einen einigen Sohn, einen im hohen 
Alter erzeugten Sohn, einen hoͤchſt⸗tugendſa⸗ 
men und innigſt⸗geliebten Sohn, einen Sohn 
von welchem ihm GoOtt die Verheiſſuung ge⸗ 
than, daß eine unzählige Nachkommenſchaft, 
ja der Meßias ſelbſt, aus feinen Lenden ſollte 
gezeuget werden. Und nun erging an den 
Abraham der göttliche Beſehl, daß er dieſen far 
nen Sohn, welchem eine fo hohe Verhelſſung 
geſchehen war, auf den Berg Morija führen, 
ihn mit Händen und Füſſen als ein Opfer 
Lamm binden, ſchlachten und mit Feuer ver⸗ 
brennen ſollte. Was meynet ihr, wie wurde 
manchen Eltern, weiche zumal aus ihren Kin⸗ 
dern Goͤtzen machen und felbige verzartenm zu 
Muthe ſeyn, wenn fie einen ſolchen Vefehl von 
Gott empfingen? Wie würden fie heulen 
und ſchrepen ? Was würden fie fonft fur Un⸗ 
geduld ausſchütten 2 Aber was that Abraham? 
O ein ſchoͤnes Bild der wahren Gottes⸗Gelaſ⸗ 
fenheit! O daß alle Eltern, denen GOTT 
Kinder gegeben hat, fein nahe herzutreten, 
und von Abraham lernten, wie fie ihre Kin ⸗ 
der in rechter Maaß und Ordnung lieben ſol⸗ 
len. Hieran iſt viel gelegen, und GO NN 
ſchaut einem jeglichen in das Herz, wie er 
disfalls geſinnet fey. Wie bald iſt es geſche⸗ 
hen, daß wir mit unſerm Herzen vom HErrn 
welchen, und Fleiſch für unſern Arm, für un⸗ 
ſre einige Freude, für unſern höchſten Troſt Hal: 
ten; woran doch der Fluch hangt. (Jer. 17,5.) 
O wie herzlich ſollen wir Gott anrufen, daß 
er uns auch in dieſem Stücke durch feinen hei: 
ligen Geiſt in alle Wahrheit leiten wolle. 

daß wir auch an dem Exempel Abrahams lee⸗ 
nen wollten, wie wir uns bey allen Befehlen 
Gottes verhalten ſollen. Abraham folgete. 
Er nahm den Befehl Gottes an, wle er lau⸗ 
tete. Er ſuchte keine Ausnahme oder Ausflucht. 
Er that, was der Befehl mit ſich brachte, und 
ſtellete es Gott anheim, wie er ſeine Ver⸗ 
heiſſung erfüllen würde. Er ftieg mit Isaac 
getroſt auf den Berg, kleidete ihn aus, band ihn 
als ein Opfer: Schaaf, an Handen und Fuͤſſen, 
faffete das Meſſer, wodurch das liebe Kind ſter⸗ 
ben ſollte, männlichen, und dachte: Gott kann 
auch wohl von den Todten erwecken. Gott 
kann dieſes mein Kind, welches er mie im Al⸗ 
ter gegeben hat, und auf welches er den Se 
gen feiner Verheiſſung geleget hat, ob es ſchon 
igt von meiner Hand ſterben ſoll, ſchon wieder 
lebendig machen. Er kann ihm das verlohrne 
Leben eben ſo leicht wiedergeben, als er es ihm 
anfangs gab. Ja, lieber Glaubens⸗Vater! du 
haſt recht. Wir haben nicht einen ſchwachen 
und todten, fondern einen ſtarken und lebendigen 
Gott. Unſer Gott iſt im Himmel, er kann 
ſchaffen, was er will. (Pf. 115,3.) Wie kommt 
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es aber, daß wir dieſem unferm Gott fo we. 
nig zutrauen? Wo iſt unſer Glaube? Wo iſt 
unſer Vertrauen? O wie werden wir durch die 
Vater alten Teſtaments, welche doch in der Zeit 
der Unwiſſenheit lebten, beſchamt. Entwe⸗ 
der wir gehen in fleiſchlicher Sicherheit dahin, 
wir wollen bey unſern Bosheits⸗Suͤnden un⸗ 
fer Vertrauen auf Gott fegen, und mey nen, 
daß es überall keine Noth mit uns haben wer⸗ 
de. Hieher gehoͤrt der rohe firhere Haufen. 
Oder wir geben alles verlohren, und werfen 
das Vertrauen ganz hinweg; da wir doch in 
der Kraft Chriſti uns täglich erbohlen, unſer 
herabſinkendes Herz täglich zu Gott erheben, 
und in Gott maͤnnlich und ſtark ſeyn ſollen. 
Erkennet auch hieraus, daß der Seelen⸗Zuſtand 
wahrer Kinder Gottes nicht immer einerley 
ſey. Es auſert ſich an ihnen oft groſſe Glau⸗ 
bens⸗Freudigkeit; oft aber auch geoſſe Schwach⸗ 
heit und Kleiumüthigkeit. Als Abraham nach 
Egypten zog, mar er jo ſchwach und furcht⸗ 
ſam, daß er dachte, die Egyptier wurden ihn 
erwürgen. (1 Moſ. 12, 12.) 380 aber iſt er ſo 
ſtark, daß er auf götrlichen Beſehl fein einiges 
liebes Kind zu erwürgen willig iſt. Das mer⸗ 
ke, mein Chriſt. Biſt du ſtark, ſo erhebe dich 
nicht, ſondern denke, daß du wohl wieder ſchwach 
werden kannſt. Biſt du ſchwach, ſo bekuͤmmere 
dich nicht allzufehe, ſondern deuke, daß dich 
Gott wieder ſtaͤrken konne. Niemals aber 
weiche vom Glauben und von der Gottſeligkeit. 
Wir haben einen Gott, der auch wohl von 
den Todten erwecken kann. Iſt unſer Herz oft 
ganz leblos, ohne Kraft und ohne Gefuhl des 
geistlichen Lebens, o Gott kann das Herz, was 
uns als erſtorben ſcheint, wohl aufwecken. Laſ⸗ 
ſet uns nur mit herzlichem Gebet von ihm bes 
gehren und feiner wirkenden Kraft Raum ge, 
den. Liegen wir unter der Kreuzes⸗Laſt, alſo, 
daß das vorige Leben und die vorige Freudigkeit 
nicht mehr an uns zu ſpuͤren iſt, wie David ſpricht: 
Das Licht meiner Augen iſt nicht bey mir. (Pf, 
38, 10.) Gott kaun auch wohl von den Todten 
auferwecken, und uns für das irdiſche das ewige 
Leben geben. (Beſiehe 2 Buch Maccab. 7,14.) 
Dieſes gilt auch von dem leiblichen Tode frommer 
Chriſten. So bleibet nun Gott allein die Eh⸗ 
re. Der Heir iſt Gott, der Herr iſt Gott. 
Er kann todten und wieder lebendig machen. O 
alle Welt fücchte ihn, und ehre ihn und diene 
ihm. Das geſchehe auch von uns! Ach die 
Stimme Gottes wecke uns alle rechtſchaffen auf. 
Wache auf, o Menſch! du mußt ſterben. Das 
lerne aus dem heutigen Evangelio. Wache auf. 
Du bleibeſt nicht immer im Tode, ſondern du 
mußt wieder lebendig werden und vor Serichte 
erſcheinen. So ſey nun zuförberft wachſam und 
munter zum Gebet. (Betet ein andaͤchtig 
Vater Unſer. Singet: © JESU Chriſte 
Gottes Sohn, der du fuͤr uns ꝛc. . 
Evan 
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\ Evangelium, Luc. 7, 11.17. 
W es begab ſich darnach, daß er in einer Stadt, mit Namen Rain ging 
und feiner Juͤnger gingen viel mit ihm, und viel Volks. Als er aber 
nahe an das Stadtthor kam, ſtehe, da trug man einen Todten heraus, der 
ein einiger Sohn war feiner Mutter, und fie war eine Wittwe, und viel 
Volks aus der Stadt ging mit ihr. Und da ſie der Herr ſahe, jammerte 
Ihn derſelbigen, und ſprach zu ihr: Weine nicht, und trat hinzu, und ruͤhrete 
den Sarg au, und die Trager ſtunden. Und er ſprach: Jüngling, ich ſage 
dir, ſtehe auf. Und der Todte richtete ſich auf, und fing an zu reden. ind 
Er gab ihn feiner Mutter. Und es kam ſie alle eine Furcht an, und prei« 
ſeten Gott, und ſprachen: Es iſt ein groſſer Prophet unter uns aufgeſtan⸗ 
den, und Gott hat fein Volk heingeſuchet. Und dieſe Rede von Ihm erſchall 
in das ganze judiſche Land, und in alle umliegende Lauder. 


Vortrag und Abhandlung. 
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Vas heutige und itzt verleſene Evangeli⸗ 
4 um ſtelll uns vor Augen: Das herr: 
liche Wunder unſers Iefu, da er 
einen tedten Jüngling auferwecket hat. 
Es zeiget ung bey ſolchem Wunder: 1. Deſſen 
Verrichtung. 1. Deſſen Wirkung: Die 
Verrichtung beſtund darinnen, daß der Herr 
JESUS einen heiligen Jammer gegen die 
welnende Mutter in feinen Herzen empfand; 
ſie freundlich anredete; zum Sarge, da der tod⸗ 
te Juͤngling innen lag, hinzu trat; ihn anrüß- 
rete, den todten Juͤngling anredete, ihn durch 
feine allmaͤchtige JESUS Stimme lebendig 
machte, und ihn ſeiner Mutter wieder gab. 
Die Wirkung dieſes Wunders beſtand darin⸗ 
nen, daß alle, die das Wunder ſahen, in eine 
heilige Furcht kamen: daß ſie Gott preifeten, 
und ſprachen: Es iſt ein groſſer Prophet 
unter uns aufgeſtanden, und GOtt hat 
ſein Volk heimgeſuchet. Ingleichen, daß 
dieſe Rede und Geſchichte in das ganze judi⸗ 
ſche Land erſchallete. Das iſt der Inhalt un⸗ 
ſers Evangelil, aus welchem wir Unſre See⸗ 
le erbauen ſollen. O daß unſer Herz ein 
Rain ſeyn möchte, woſelbſt der HErr JEſus 
durch fein Wort Wunder thun, das boͤße We⸗ 
fen wegſchaffen, und ein neues heiliges Leben 
wirken könne. O Chriſt, der du ſelig werden 
willſt, ſchaffe weg das träge Weſen. Biſt 
du kalt und todt geweſen, ſo laß dir das wah⸗ 
re Leben deinen Jeſum wiedergeben. Laß 
die todte Sünden" Sele: Jeſus rufet dei: 
ne Seele. 


Ach groſſer und maͤchtiger Jeſu, der du 
dein Leben gelaſſen und wiedergenommen Halt, 
mache unſere Herzen lebendig vurch dein Wort, 
welches Geiſt und Leben iſt. O mein Jeſu, 
hilf, und laß wohlgelingen. Amen. 


& erbienen alle Handlungen Jeſu, ja al⸗ 
le ſeine Tritte und Schritte, daß fie von 


allen Chriſten forgfältig erwogen worden; fo 
verdlenen es wohl vornehmlich feine Wunder, 
wodurch er feine göttliche Macht bewleſen hat; 
das heutige Wunder iſt eins von den größten, 
Es verdient unſre ganze Aufmerkſamkeit. 


Wir wollen alſo erwägen: 


J. Die Verrichtung des Wunder⸗ 
Werks. 


Sr es begab ſich darnach. Die Bibel 
it ein herrliches Geschichtsbuch. Wir 
ſollen aber die bibliſchen Geſchichten recht brau- 
chen lernen. Viele gehen mit der heiligen Schrift 
um, wie mit einem gemeinen Geſchichtsbuche. 
Ste leſen die biöllſchen Begebenheiten mit ei⸗ 
nem fleiſchlich geſinnten Herzen aus Vorwitz, 
ihre juckende Ohren zu füllen, und bleiben an 
der aͤuſerlichen Schale der hiſtoriſchen Begeben⸗ 
heiten hangen; um die Erbauung und den Nu⸗ 
gen der Bibel, da fie alles zur Lehre, Vermah⸗ 
nung, Warnung, Erweckung und Beſſerung 
ihres Herzens leſen follten, laſſen fie ſich unbe⸗ 
kuͤmmert. Daher fie auch mehr Vergnuͤgen 
an den Buͤchern der Maccabder, als in elnem 
Kernſpruche der heiligen Schrift, in welchem 
bie Ordnung des Heils enthalten iſt, ſuchen. 
In der Predigt des goͤttlichen Worts hören 
fie auf den aͤuſerlichen Schall, und ſehen auf 
die aͤuſerlichen Geberden. In der heiligen Schrift 
ſehen fie nicht auf den Kern, welcher iſt Jeſus 
Chriſtus, und deſſen Erfaſſung durch Buß 
und Glauben; ſondern kleben an der Schale, 
fallen aufs Geſchlechts Reglſter, unnötht⸗ 
ge Fragen, Wortsſtreit, und die Kraft ver⸗ 
leugnen fie. Hüte dich, o Seele, vor ſolchem 
Mißbrauch der heiligen Schrift. Heilige Sa 
chen wollen auſ eine heilige Art, und zu einem 
heiligen Endzwecke gehandelt ſeyn. Dle ganze 
heilige Schrift mit allen ihren Begebenheiten 
iſt uns geſchrieben zur Erweckung des Aer 
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bens, und zum Vorbllde in unſerm Leben, wie 
auch zur Hoffnung und Geduld in allem Leiden. 
So lange wir die heilige Schrift darzu nicht le⸗ 
ſen und gebrauchen, verleugnen wir derſelben 
Kraft, und brauchen ſie nicht darzu, wozu ſie 
uns von Gott gegeben iſt. Alle Schrift von 
Gott eingegeben, iſt nutze zur Lehre, zur Stra⸗ 
fe, zur Beſſerung, zurdüͤchtigung in der erech⸗ 
tigkeit, daß ein Menſch Gottes ſey vollkom⸗ 
men zu allen guten Werken geſchickt. (2 Tim. 
3, 16. 17.) Auch viel andere deichen thaͤt Je⸗ 
ſus vor feinen Jüngern, die nicht geſchrieben 
find in diefem Buche. Dieſe aber find geſchrie⸗ 
ben, daß ihr glaͤubet, JE Sus ſey Chri⸗ 
ſtus, der Sohn Gottes, und daß ihr durch 
den Glauben das Leben habt in ſeinem Na⸗ 
men. (Joh. 20,30. 3 1.) Was aber zuvor ge: 
ſchrieben ift, das iſt uns zur Lehre geſchrieben, 
auf daß wir durch Geduld und Troſt der 
Schrift Zoffnung haben. (Röm. 15,4.) Alſo 
bleib auch im heutigen Evangelio nicht blos an 
der Begebenheit hangen, ſondern erkenne, daß 
ein Gott ſey, und lerne dich vor ihm fuͤrch⸗ 
ten. Erkenne, daß ein ſchwerer Suͤnden⸗Fall 
geſchehen ſey, und lerne dich bußfertig betruben. 
Erkenne, daß die Sünde den Tod nach ſich 
zeucht, und lerne dich hüten, Erkenne, daß 
wir einen JES haben, und lerne ihn 
durch wahre Buſſe und lebendigen Glauben fat: 
ſen, auf daß er in dir, und du in ihm ſeyſt. Er⸗ 
kenne, daß dir der Tod auf dem Fuſſe nach⸗ 
ſchleichet, und lerne deine Tage zählen. Herr, 
lehre doch mich, daß ein Ende mit mir haben 
muß, und mein Leben ein Ziel hat, und ich dar 
von muß. (f. 39,5.) Ach Serr, lehre uns 
wohl bedenken, daß wir find ſterblich allzumal, 
auch wir allhle kein Bleiben han, müſſen alle 
davon, gelehrt, reich, jung, alt oder ſchoͤn. 
Erkenne, daß eine Auferſtehung und ein Ge⸗ 
richte fen, und ſchaffe ſelig zu werden mit Furcht 
und Zittern, (Phil. 2, 12) 


Daß er in eine Stadt init Namen Na⸗ 
in, ging. Nain heiſſet auf deutſch, die Schoͤ⸗ 
ne. O welch ein ſchoͤn Nam waͤre die Welt 
und dein Herz, o Menſch, wenn kein Suͤnden⸗ 
fall geſchehen wäre. Der Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem hatte eine Thuͤre, welche man die Schöne 
nannte, (Apoſtelg. 3, 2.) Und zu Damaſco 
war eine Gaſſe, welche man die Richtige nann⸗ 
te. (Apoftelg, 9,11.) O wie ſchoͤne und richtig 
ſahe es auf allen Gaſſen und Wegen in der Welt 
aus, wenn die Suͤnde nicht alles verderbet haͤt⸗ 
te. O wie ſchoͤn und richtig ſtunde es in deinem 
Herzen und Gemuͤthe. Da würden nicht fo 
viele uneicheige Gedanken und Neigungen wider 
Gott und dein Heil aufſteigen. Gott hat 
den Menſchen aufrichtig gemacht, aber ſie ſu⸗ 
chen viel Kuͤnſte. (Pr. Sal. 7, 30.) O welch 
ein ſchoͤnes richtiges Rain ware die ganze Welt! 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Da würde Salomon nicht haben Mühe gelehen, 
die GOtt den Menſchen gegeben hat, daß fie 
darinnen geplagt werden. (Pred Sal. 3, 10.) 
Er wuͤrde nicht geſehen haben unter der Sonnen 
Statte des Gerichts, woſelbſt ein gottlos We⸗ 
fen, und Stäte der Gerechtigkeit, woſelbſt Gott⸗ 
loſe waren (Predig. Sal. 3,16.) Er wurde nicht 
geſehen haben ſolche, die Unrecht leiden, unter 
der Sonnen, und Thränen derer, fo Unrecht 
litten und keinen Troͤſter hatten, auch keinen ha: 
ben konnen, weil die zu mächtig waren, die if» 
nen Unrecht thaten. (Pred. Sal. 4, 1.) Er 
würde nicht geſehen haben Arbeit und Geſchick⸗ 
lichkeit in allen Sachen, da einer den andern 
neidet. (Pred. 4, J.) Er würde nicht geſehen 
haben Gottloſe, die begraben waren, die gegan⸗ 
gen waren und gewandelt hatten in heiliger Staͤt. 
te, und vergeſſen waren in der Stadt, da fie fo 
gethan hatten. (Pred. 8, 10.) Er wuͤrbe nicht 
unter der Sonnen Unverſtand geſehen haben, 
der unter den Gewaltigen gemein iſt, daß ein 
Narr ſitzet in groſſer Würde, und die Reſchen 
hienieden ſitzen. (Pred. 10, 3. 6.) Er wurde 
nicht geſehen haben Knechte auf Roſſen, und 
Fuͤrſten zu Fuſſe gehen, wie Knechte. <Predig, 
10,7.) Dein Herz, Haus, Feld, Land, auch 
des Naͤchſten Herz waͤre lauter Rain geweſen. 
Itzo finden wir lauter Sodoın. Die Gaſſen 
und Gegenden der ganzen Welt ſehen ganz un⸗ 
richtig aus, und findet man da lauter Miſthau⸗ 
fen und Pfuͤtzen der Sünden. Es if ja faſt 
keine Stube, Kammer, Lagerſtaͤtte, Gottes⸗ 
haus, Nathhaus, Schulſtube, Kaufladen, 
Schreibſtube, Werkſtatt, Küche, Keller, 
Stall, Garten, Gartenhaus, kein erhoͤhe⸗ 
ter Thurm, kein Winkel mehr in der Welt, 
der nicht mit Suͤnden beflecket würde. O keh⸗ 
re fleißig vor deiner Thuͤre, und ſiehe zu, ob 
dein Herz und Haus ein Nain oder Cain, ein 
Stllo oder Sodom ſey. Erforſche mich, Gott 
erfahre mein Herz, prüfe mich, und erfahre, 
wie ichs meine. (Pf. 139, 23.) 


Und ſeiner Junger giengen viel mit 
ihm, und viel Volks. Gehe mit JEſu, fo 
geheſt du den rechten Weg. Laufeſt du mit dem 
Teufel und der Welt, ſo iſt deine Seele eine 
Hure, die andern nachlaͤufet. Die einen an⸗ 
dern nacheilen, werden groß Serzeleid haben. 
Ich will ihres Trank: Opfers mit dem Blute 
nicht opfern, noch ihren Namen in meinem 
Munde führen. (Pf. 16, 4.) Die aber abwei⸗ 
chen auf ihre krumme Wege, wird der Zerr 
wegtreiben mit den Uebelthaͤtern, aber Friede 
ſey Über Iſrael. (Pſ. 25, 5.) O lerne mit Je⸗ 
ſu den graden Weg auf Nain zugehen. Setze 
dich nicht ſo oft nieder. Kehre nicht an ſo vielen 
Orten unnoͤthiger Weiſe ein. Bleib nicht fo 
gerne ſtehen. Ein jedweder, der da lauft, ent⸗ 
haͤlt ſich alles Dinges, jene alſo, daß fie eine 

ver⸗ 
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vergängliche Krone empfahen; wir aber eine 
unvergangliche. (1 Cor. 9,25.) 

Als er aber nahe an das Stadt⸗Thor 
kam. O Menſch! du kommſt den Thoren der 
Ewigkeit immer naher. Ein jeder Schritt und 
Augenblick bringt dich deinem Ende und Grabe 
naher. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende? 
Singehr die Zeit, herkommt der Tod. Ach wie 
geſchwinde und behende kann kommen meine 
Todesnoth. Mein Gott, ich bitt durch Chriſti 
Blut, machs nur mit meinem Ende gut. 


Siehe, da trug man einen Todten her⸗ 
aus. Itzo geheſt du; in kurzem wird man dich 
heben und tragen muͤſſen. Ig lebeſt du; in 
kurzem wirft du todt ſeyn. Seut lebſt du, heut 
bekehre dich, eh morgen kommt, kanns aͤndern 
ſich. O vergiß der Todtentraͤger nicht, die dei⸗ 
nen todten Leichnam und deinen ſchwarzen Sarg 
auf ihre Schultern heben, und dich aus deinem 
Hauſe tragen werden. Vielleicht wird derjeni⸗ 
ge, mit welchem du zankeſt, zuͤrneſt, den du bes 
neideſt, mit dem du lacheſt, ſcherzeſt, ſuͤndigeſt, 
oder ſonſt redeſt, in kurzem dein Todtentraͤger 
oder Grabebegleiter ſeyn. O vergiß der Tod⸗ 
tenbahre nicht, welche dich zu rechter Zeit ab⸗ 
holen wird. G Menſch! gedenk aus Ende, 
wille du nicht lebels thun, der Tod bringt oft 
behende das allerletzte un! An einem Augen⸗ 
blicke haͤngt ewig Wohl und Weh. Drum 
denke wobl zurücke, wohin dein Leben geh. 
SERN, lehr mich ſtets mein End bedenken, 
und wenn ich einſten ſterben muß, die Seel in 
Jeſu Wunden ſenken, und ja nicht ſparen 
meine Buß. Mein Gott ich bitt durch Chri⸗ 
ſti Blut, machs nur mit meinem Ende gur. 


Der ein einiger Sohn war ſeiner Mut⸗ 
ter. Jeſus iſt der einige Sohn feines himmli⸗ 
ſchen Vaters. Wenn du auch der einige Sohn 
im Haufe biſt, du muſt fort. Darum halte dich 
zu dem einigen Sohne, Jeſu Chriſto: den, den 
laß deine einige Freude, Troſt, Ruhe, Ehre, 
Hoffnung, Seligkeit ſeyn, und ſtirb darnach mit 
Freuden, du magſt der einige oder der zehnte, 
der jüngſte oder der aͤlteſte, der liebſte oder der 
unwertheſte ſeyn. Mit Freud fahr ich von dan⸗ 
nen zu Ehriſt, dem Bruder mein, auf daß ic) 
zu ihm komme, und ewig bey ihm ſey. 

Und fie war eine Wittwe. Der liebe 
Bote GOttes, das Kreuz hat gern einen Ge⸗ 
führten bey ſich. Liebe Witwe, Haft du Ga 
eines gegeben, fo gieb ihm auch das andere. I 
dein Mann todt, fo kuͤſſe dem himmliſchen Va⸗ 
ter die Hand, wenn er dir auch deinen einigen 
Sohn ſterben laͤſet. Vor allen Dingen gieb im 
dein Herz. Laß den einigen Sohn, oder die ei: 
nige Tochter, gern nachfolgen, zumal wenn ſie 
fromm feyn. Es iſt beſſer, ein frommes Kind zu 
Grabe begleiten, als ein ungerathenes am Leben 
haben. Was Gott thut, das iſt wohlgelhsn, 
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es bleibt gerecht fein Wille, wie er faͤngt meine 
Sachen an, will ich ihm halten ſtille. Er iſt 
mein Gott, der in der Noth mich wohl weiß 
zu erhalten, drum laß ich ihn nur walten. 

Und viel Volks aus der Stadt gieng 
mit ihr. So zieher nun an, als die Auser⸗ 
waͤhlten Gottes, eiligen und Geliebten, herz⸗ 
liches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, 
Sanftmuth u. Geduld, und vertrage einer deit 
andern, und vergebet euch unter einander, ſo je⸗ 
mand Klage hat wider den andern, gfeichwie 
Chriſtus euch vergeben hat, alſo auch ibr. (Col. 
3, 12. 13.) Laß des Nachſten Betrübniß deine 
Betruͤbniß, und ſeine gottſelige Freude deine 
Freude ſeyn. 

Und da fie der HErr ſahe, jammerte 
ihn derſelbigen, und ſprach zu ihr: Weine 
nicht. Fromme Chriſten koͤnnen ihren betruͤb⸗ 
ten Rächften nicht ohne Jammer und mitleidige 
Zuneigung anſehen. Sie ſchauen in das betruͤb⸗ 
te Herz des Naͤchſten fo mitleidig hinein, daß 
ſie auch mit betruͤbt werden. Du haſt einen 
jammernden mitieidigen JZESUM, O liebe 
ihn doch! 

Und trat hinzu, und ruͤhrete den Sarg 
an, und die Träger ſtunden. Und er. 
ſprach: Jungling, ich ſage dir ſtehe auf. 
Und der Todte richtete ſich auf, und ſſeng 
an zu reden. Und er gab ihn ſeiner Muk⸗ 
ter. JeEfus liebt nicht nur mit der Zunge, 
ſondern mit der That und Wahrheit. Sey auch 
alſo geſinnt, wie dein Jeſus. Hulf, fo weit dich 
GOtt vermoͤgend macht. Denke an die zu⸗ 
künftige Auferſtehung. Glaube und lebe ſo, 
daß dich Jeſus dereinſt nicht im Zorn, ſondern 
in der Gnade und zur Seligkeit aufwecke. 


Es iſt noch zu betrachten: 


II. Die Wirkung des Wunder⸗ 
werkes. 

Gm es kam fie alle eine Furcht an, 
Sd und preiſeten GOTT, und ſpra⸗ 
chen: Es iſt ein groſſer Prophet unter 
uns aufgeſtanden, und GOtt bat, fein 
Volk heimgefuchet. Und dieſe Rede von 
ihm erſchall in das ganze Juͤdiſche Land 
und in alle umliegende Laͤnder. O ver⸗ 
wundere dich auch uber deinen JZESUM und 
ſeine Werke. Komm und ſiehe, was du an 
ihm haſt. O Suͤnder, laß dich eine Furcht 
ankommen vor dem zukünftigen Richter uͤber 
alles Fleiſch. O ihr Chriſten, preiſet alle den 
Herrn mit heiligem Gebet und Wandel. Neh⸗ 
met den groſſen Propheten an, welchen Gott 
geſandt hat. O Sereite dich auf die Zeit der 
Auferſtehung und Himmelfahrt, Denke an 
die letzte Poſaune, die auch durch die Graber 
dringt. Wenn du die Todten wirſt an jenem 
Tag erwecken / ſo thu auch deine Hand zu mei⸗ 
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nem Grab ausſtrecken, laß hoͤren deine Stimm, 
und meinen Leib weck auf, und fuͤhr ihn ſchoͤn 
verklaͤrd zum auserwaͤhlten Sauf. 


Zuletzt laſſet uns bey dem heutigen Evange 
lio diefes noch ins Herz drücken und wohl 
merken, daß unſer ganzes Leben ein Mitgang 
mit IEſu, oder eine Nachfolge JESU ſeyn 
fol. Der Heiland ging in die Stadt Nam, 
und feiner Jünger giengen viel mit ihm 
und viel Volks. Der Erldſer erhub ſeine 
Fuͤſſe: Die Juͤnger erhuben fie mit ihm. Der 
Heiland richtete fein Angeſicht auf die Stadt 
Rain: Die Junger richteten ihr Angeſicht mit 
dahin. Der Hirte bewegte ſich und ging: Die 
ganze Heerde bewegte ſich mit und folgte dem 
Hirten nach. Was die Fünger und das Volk, 
nach Ausſage des Evangelil, leiblicher Weiſe, 
gethan haben, das muß von uns noch heutiges 
Tages, dafern wir ſeine rechte Junger ſeyn 
wollen, geistlicher Weiſe geſchehen. Wir müͤſ⸗ 
ſen mit und bey JEſu ſeyn. Wir muſſen 
mit gehen, mit leiden, mit dulden, mit ſter⸗ 
ben. Aber: Iſt denn dieſes ſo ſchlechthin no. 
thig; muß es denn ſo ſeyn? Antwort: Ja! 
Gottes Befehl und Ordnung bringt es alſo 
mit ſich. Paulus ſpricht: Sind wir denn 
Binder, ſo ſind wir auch Erben, naͤmlich 
Gottes Erben, und Miterben Chriſti, fo 
wir anders mit leiden, auf daß wir auch mit 
zur Serrlichkeit erhaben werden. (Rom. 8, 17.) 
Ingleichen: Das iſt je gewißlich wahr, ſter⸗ 
ben wir mit, fo werden wir mit leben. Dul⸗ 
den wir mit, ſo werden wir mit herrſchen, ver» 
leugnen wir, ſo wird er uns auch verleugnen. 
(2 Tim. 2, 17, 12.) Allein wie gefchiehr es? 
Wenn leiden wir mit? Wenn und wie dulden 
und ſterben wir mit? Da, wenn wir unſerm 
Willen abſagen, und uns durch wahre Buſſe, 
Glauben und Gottſeligkeit dem Willen JEſu 
ergeben, auf Jeſum ſehen, ſeinem Bilde aͤhn⸗ 
lich werden, und in ſeine Fußſtapfen treten. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Nun wohlan, auf, auf zum Mitgehen, zum Mit: 
kaͤmpfen. Auf, auf zur wahren Nachfolge JE. 
Su. Der Heiland hat uber die Sunde ge- 
weinet. Ach weine mit. Die Welt im Ge⸗ 
gentheil freuet ſich. Ach freue dich nicht mit 
auf eine ſolche Weiſe, wie fie thut. Dein JE⸗ 
ſus hat ſich ſelbſt eruiedriget. Ach ernledrige dich 
mit. Erkenne dein Elend, und fuche Gnade. 
Dein ZESUS hat aus gehalten. Ach halte 
mit aus. Werde treu, und bleibe treu bis ans 
Ende. Dein JEſus iſt gen Himmel gegangen. 
Ach gehe mit im Geiſt, Glauben, Hoffnung und 
Vorbereitung. Trachtet nach dem, was dro⸗ 
ben iſt, und nicht nach dem, was auf Erden iſt. 
(Col. 3, 2.) Nur daß ihr den Geiſt erhebt von 
den Lüften dieſer Erden, und euch dem ſchon 
itzt ergebt, dem ihr beygefuͤgt wollt werden. 
Schickt das Herze da hinein, wo ihr ewig 
wünfche zu ſeyn. Bedenke auch, ob der Menſch 
da koͤnne mit JEhu ſeyn, wenn er vorſetzlich 
und muthwillig Boͤſes thut. Wie kann ich 
faufen, prahlen, fluchen, ſtehlen, Zoten reifen, 
GOttes Wort verachten, und ſagen: Das 
thue ich mit JEſu. Ich meynte, der Betrug 
des Teufels waͤre handgreiflich. Wie ſpricht 
aber der Heiland? Wer nicht mit mir iſt, der iſt 
wider mich. (Matth. 12, 30.) Daran wirde 
offenbar, welche die Rinder Gottes, und die 
Rinder des Teufels ſind: Wer nicht recht thut, 
der iſt nicht von Gott, und wer nicht ſeinen 
Bruder lieb hat. (1 Joh. 3, 10.) O 10 laſſet 
uns denn in ſteter Prüfung ſtehen: Bin ach 
mit Jeſu? Thue, rede, und leide lch das mit Je⸗ 
fu und um JEſu willen? Iſt JEſus in 
mir, und ich in ihm? O auf, auf, ICſus vor- 
an, und wir mit ihm. Laſſet uns mit JICſu 
dem Teufel Widerſtand thun, mit JEſu gedul⸗ 


dig leiden, mit IEſu demuͤthig ſeyn, mit JEſu 


die Welt verſchmähen, mit JEſu leben) ei: 
den, ſterben. FESUS mit uns, wir alle, 
ach helfe es GOTT! mit JEſu hier und 
dort. Amen. 


O du HErr des Sabbaths, lehre uns den Sabbath heiligen, und hilf uns tzum 
ewigen Ruhe⸗Tage. 


m ſiebenzehnten Vonnt. nach Trinitatis. 


Vorbereitung. 


Err! der du in deinen Geboten und 
Werken munderthätig, lieblich und 
herrlich biſt, gieb uns erleuchtete Sin. 
- nen und aufmerkſame Herzen, daß 
wir dasjenige wohl und fleißig bedenken, was 
du uns zu bedenken anbefohlen und vorgeſtellet 
haſt. Gieb uns unſere groſſe Unachtſamkeit und 
Unbedachkſamkeit zu erkennen, und laß uns rechte 
ſchaffene Reue darüber tragen. Gedenk unſer 


nach deiner großen Barmherzigkeit. Gedenke 
HErr, an deine Barmherzigkeit und an deine 
Güte, die von der Welt her geweſen iſt. Ge⸗ 
denke meiner und unſer aller, o mein Gott, im 
Beſten! Amen. 
edenke des Sabbath Tages, daß du ihn 
beiligeſt. Dieß iſt ein goͤttlicher Befehl im 


Mof. 20, 8. Es werden gar groſſe und wichtige 


Dinge in der heiligen Schrift angefuͤhret, * 
w 


am ſiebezenhnten Sonntage nach Trinitatis. 


wir gedeuken ſollen. IeEſus Chriſtus ſteht 
oben an. Der ſoll uns immer im Sinne liegen. 
Wenn wir aufſtehen, ſo ſollen wir an Jeſum 
und an ſeine Auferſtehung gedenken. Wenn 
wir uns niederlegen, fo ſollen wir an ſeine Ru⸗ 
he im Grabe denken, zugleich aber auch an ſei⸗ 
ne groſſe Unruhe, und an die ſchlafloſen Naͤchte, 
die er auf der Welt unſertwegen erduldet hat. 
Wenn uns die Suͤnde reitzt, ſo ſollen wir an 
IEſum und an fein Leiden gedenken, wie fau⸗ 
er ihm die Bezahlung u. Buͤſſung für unſte Sün- 
de worden ſey. Zaͤllt mir etwas Arges ein, es 
ſey Wolluſt, Hoffart, Zorn, Weltliebe, Geitz, 
denk ich bald an deine Pein, die erlaubet mei: 
nem Serzen mit der Suͤnde nicht zu ſcherzen. 
Stecken wir im Kreuz: Erfahren wir feindfeli- 
gen Widerſpruch, Haß und Verfolgung, deswe⸗ 
gen, weil wir dem Guten nachkommen; So laſ⸗ 
ſet uns an JEſum gedenken, wie es ihm auch 
alſo ergangen ſey. Wollen wir matt werden in 
unſerm Muth, oder gar ablaſſen, o da laſſet uns 
an JEſum gedenken, wie er keine innerliche 
Augſt, keinen auſerlichen Schmerz und Hohn, 
keinen Widerſpruch, oder des etwas geachtet, 
ſondern in allem beſtandig geweſen, und fein Ser 
ben nicht eher beſchloſſen, als bis er ſagen koͤnnen: 
Es iſt vollbracht. (Joh, 19, 30.) Das iſt das 
Wort Pauli, da er ſpricht? Gedenker an den 
der ein ſolch Widerſprechen von den Sundern 
wider ſich erduldet hat, daß ihr nicht in eurem 
Muthe matt werdet, und ablaſſer. (Ebr. 12.3.) 
Wohl der Seele, bey welcher ein ſolch Andenken 
IJESu erfunden wird. Wer aber JEſum 
auf ſolche Art nicht im Herzen hat, ſondern das 
Andenken feines Erloͤſers auf eine unbußfertlge, 
ungläubige und ſichere Art in feiner Seele verge⸗ 
hen laͤſſet, der iſt gewiß lebendig todt. Das mei⸗ 
net die chriftliche Kirche, wenn fie von JESU 
finget, Wer dich im Serzen hat, der iſt ge⸗ 
wiß lebendig todt. 


Die vorige Zeit, und was Gott in derſel⸗ 
bigen gethan hat, iſt auch ein Stuͤcke, deſſen wir 
gedenken ſollen Gedenke der vorigen Zeit, bie 
duher, und betrachte, was Gott gethan hat 
an den alten Vätern. (5 Moſ. 32,7.) Was 
iſt in der vorigen Zeit geſchehen, und was iſt den 
Altvaͤtern wiederfahren? Dieß, die Bolen ſind 
geitraft, die Guten find aus Gnaden belohnt 
worden. Das iſt uns zur Lehre geſchrieben. 
Darum, o Menſch, gedenke auch deiner vorigen 
Zeit, und ſinne nach, wie du ſie zugebracht haſt. 
O wie viel wirſt du zu bewetnen finden. Denke 
der vorigen Sünde. Vergiß derſelben ja nicht: 
Gott hat ihrer, wo du unbußfertig biſt, auch 
nicht vergeſſen. Vergiß der Jugend⸗Suͤnden 
nicht. Bitte fie ja Gott ab, und ſprich: Be 
denke nicht der Sünden meiner Jugend, und 
meiner Uebertretung. CPI. 25, 7.) Es heiſſet 
wohl bey einem jedweden Menſchen, was die 
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verfloſſene Zeit betriſt: Ich habe viel geredet, 
gedacht, gehort, geſehen und vollbracht, was 
mir nicht wohl geſtanden an, und ich auch ſelbſt 
nicht wiſſen kann. Aus Gnaden alles mir ver⸗ 
gieb, verbrenns ins Feuer deiner Lieb. Von 
denen Lehrern ſteht auch, daß wir an fie geden⸗ 
ken ſollen: Gedenket an eure Lehrer, die euch 
das Wort Gottes geſagt haben, welcher Ende 
ſchauet an, und folgert ihrem Glauben nach. 
(Ebr. 13,7.) Wenn uns GOtt rechtſchaffene 
Lehrer gegeben hat, welche uns das Wort 
Gottes gebuͤhrend vortragen, und die nach 
ſolchem Worte im Glauben und Wandel unſre 
Vorbilder geweſen ſind; ſo ſollen wir an ſie zu⸗ 
ruͤcke denken, GOtt für ſoſche gehabte Wohl⸗ 
that danken, und uns pruͤfen, wie wir ſie erkannt 
und gebraucht haben. 


Und weſſen hat ein Chriſt noch mehr zu ger 
denken? Ach noch vieler Stucke. Er hat eine 
Seele, an dieſelbige zu gedenken, ſoll er ja nicht 
vergeſſen. Sie iſt ewig. Chriſtus hat ſein Blut 
an ſie verwandt. Maucher Menſch denkt wohl 
eher an fein Vieh, als an feine Seele. Er hat 
die Ewigkeit vor ſich. Ach laſſet uns derſelben 
gedenken. Hier zeitlich, dort ewig; dar⸗ 
nach richte dich. Wir haben unſer Taufge⸗ 
luͤbde. Ach laſſet uns, wo wir nicht Heiden und 
Unchriſten ſeyn wollen, deſſen fleißig gedenken. 


Sounderlich iſt noch eines ſibrig, deſſen wir 
rechtſchaffen und beſſer, beſſer, als es meiſt ger 
ſchieht, gedenken ſollen. Was wird das ſeyn ? 
Es iſt der Sabbaths⸗Tag, der Feyer und Ru⸗ 
he⸗Tag, der liebe Sonntag. Hievon heiffet es: 
Gedenke! Gedenke wohl, wie das dritte Gebot 
lautet. Gedenke, was der göttliche Befehl mit 
ſich bringt. Gedenke und bedenke wohl, was 
du thuſt. Gedenke an die Rechenſchaft. Ge⸗ 
denke an den Segen, welchen GOtt auf den 
Sabbath gelegt hat. Gedenke an die Stra 
fen, welche über die Sabbaths⸗Schaͤnder er⸗ 
gangen ſind. Gedenke, und du kannſt es leicht 
gedenken, daß dir der Sabbathstag uicht dar: 
zu gegeben ſey, daß du an demſelben GOTT 
beleidigen, deinen Naͤchſten argern, dem Teu⸗ 
fel dienen, und deine eigene durch Chriſti Blut 
erworbene Seele ins Verderben und Verdamm⸗ 
niß verſenken ſollt. Der du ein ſalchts thuſt, 
du ſeyſt, wer du wolleſt, gedenke, gedenke, 
daß ein GOTT uͤder dir fen, der dir dein Un⸗ 
recht und deinen Frevel auf deinen Kopf ver⸗ 

elten werde. Ach gedenke, gedenke. Weſſen 
lt du gedenken? Des Sabbath „Tages ſollt 
du gedenken. Das ſollt du gedenken, dahin 
ſoll deine Sorge gerichtet fen, daß du den Sab⸗ 
bath⸗ Tag heiligeſt, heiligeſt. Horse dieß 
Wort, fuͤrwahr, es wird dir nicht ungenoſſen 
ausgehen, wo du aus dem Sabbath einen Sin: 
den⸗Tag machſt und dich in den itzt gewöͤhn⸗ 
lichen und unter den Chriſten gebraͤuchlichen 
Oo 2 Sab⸗ 
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Sabbaths⸗Suͤnden, wie eine Sau im Koth, 
verdammlicher und verfluchter Weiſe herum⸗ 
ſuͤhleſt. Denn ohne Gott zu erzuͤnen, kann 
der Chriſt an keinem Tage, geſchweige am heili⸗ 
gen Ruhetage des HErrn, Sunde und Schan⸗ 
de treiben. Darum gedenke. GOTT hat 
dir die Kräfte zu denken gegeben, ſo brauche 

ſie auch zum Guten. Brauch ſie zu deinem 
Heil. Und unter andern gedenke nun auch 
des Sabbathstages, daß du ihn heiligeſt; 
daß du von Sünden abſteheſt, daß du von dei⸗ 
ner Werkelarbeit ruheſt, daß du in GOTT 
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ruheſt, daß du dich zum ewigen Sabbath und 
Ruhetag rechtſchaffen vorbereiteſt. Ach GOtt! 
lehre uns dieß alles wohl bedenken. 


Itzo aber richten wir unfere Herzen dahin, 
auch desjenigen zu gedenken, was in dem heu⸗ 
tigen Evangelio enthalten if, Der HEre 
ſchaffe in mir und euch viel heilige und gute 
Gedanken. Wir denken daher zufoͤrderſt an 
Gott und JEſum im Gebet. Sprechen 
ein audaͤchtiges Vater Unſer, und fingen: 
Liebſter Jeſu, wir ſind hier, dich ꝛc. 


Evangelium. Luc. 14, 111. 


Wo es begab ſich, daß er kam in ein Haus eines Oberſten der Phari⸗ 

ſaͤer, auf einen Sabbath das Brodt zu eſſen, und ſie hielten auf iha. 
Und ſiehe, da war ein Menſch vor Ihm, der war waſſerſuͤchtig. Und JE: 
SUS antwortete und ſagte zu den Schriftgelehrten und Phariſäkern, und 
ſprach: Iſts auch recht, auf den Sabbath heilen 2 Sie aber ſchwiegen ſtille. 
Und Er griff ihn an, und heilete ihn, und ließ ihn gehen. Und antwortete 
und ſprach zu ihnen: Welcher iſt unter euch, dem ſein Ochſe oder Eſel in den 
Brunnen fället, und er nicht alſobald ihn herauszeucht am Sabbath⸗Tage ? 
Und fie konnten Ihm darauf nicht wieder Antwort geben. Er ſagte aber ein 
Gleichniß zu den Gaͤſten, da er merkte, wie ſie erwaͤhlten oben an zu ſitzen, 
und ſprach zu ihnen: Wenn du von jemand geladen wirft zur Hochzeit, ſo 
ſetze dich nicht oben an, damit nicht etwa ein ehrlicher, denn du, von ihm ge⸗ 
laden fen; und fo denn kommt, der dich und ihn geladen hat, ſpreche zu dir; 
Weiche dieſem, und du müͤſſeſt denn mit Schaam unten an ſißen. Sons 
dern, wenn du geladen wirſt, ſo gehe hin, und ſetze dich unten an, auf daß, 
wenn da koͤmmt, der dich geladen hat, ſpreche zu dir: Freund, ruͤcke hinauf, 
denn wirft du Ehre haben für denen, die mit dir zu Tiſche ſizen. Denn 
wer ſich ſelbſt erhoͤhet, der ſoll ermedriget werden, und wer ſich ſelbſt er» 
niedriget, der ſoll erhoͤhet werden. 


Vortrag und Abhandlung. 


ir treffen in dem gegenwaͤrtigen lehr⸗ 

reichen Evangelio an: Unſern 
Herrn IeEſum, wie er den 
Sabbath heiliget, Gott ehret, und fein 
Ant verrichtet. I. Durch That. I. Durch 
Wort. Der HERR helfe, und laſſe alles 
wohl gelingen. Amen. 


Wir haben zu erwaͤgen: 


1. Dasjenige, was der Heiland am 
Sabbath gethan hat. 

end es begab ſich. GOTT Lob, daß 

O wir auch heute dieſes Wort abermal höͤ⸗ 
ren und leſen. Es ſtehet von unſerm HErrn 
JE aufgezeichnet. Mit IE aber und 
bey JEſu hat ſich nichts als lauter Gutes 
begeben. Siehe, mein Chriſt, was ſich mit 
deinem JEltin begeben hat, das ſtehet in der 
heiligen Schrift aufgeſchrieben. Jedermann 


fol es hören und leſen. Aber wie ſteht es 
um dich, und was begiebt ſich mit dir? Sinne 
nach. Was begiebt ſich in deinem Herzen? 
Entsteht etwa geile Luſt, ſtolzer Sinn, boͤſe 
Raͤnke und Anſchlaͤge, Zorn, Geiz, u im. Haſt 
du ein Herz voll Ehebruch? Iſt etwa dein Herz 
einem unflätigen Stalle gleich? Einer Morder⸗ 
grube? Was begiebt ſich in deinem Haufe ? 
Mit wem haſt du Gemeinſchaft? Was wird den 
Tag uͤber in deiner Wohnung geredt und vor⸗ 
genommen? Wie ſteht es um das Gebet? Be⸗ 
kuͤmmerſt du dich auch, ſo viel an dir iſt, um die 
Deinigen, wie ſie leben ? Ertheileſt du ihnen auch 
eine gottſelige Ermahnung; oder geht es uns 
chriſtlich zu? Vielleicht wird darinn viel geflu⸗ 
het, aber wenig gebetet; viel gegeizet, aber wenig 
nach dem Reiche GOttes getrachtet; iſt etwa da 
mehr Zank und Zorn, als Liebe und christliche 
Eintracht. Haſt duetwa mit deinen graͤulichen 
Sünden, die du entweder ſelbſt thuſt, oder von 


all 
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andern muthwillig duldeſt, GOtt und die hei⸗ 
ligen Engel gar aus deinem Hauſe getrieben? O 
ungluͤckſeltger Meuſch, in deſſen Haufe der Sa: 
tan mehr Platz findet, als GO. Was be: 
giebt ſich in deiner Ehe? Biſt du ein Loͤwe und 
Wüterich? Jageſt du die Deinigen aus? oder 
haben beybe Ehegatten einen gottloſen Sinn? 
daß das eine zankt und beißt, das andre rauft 
und ſchlaͤgt? Es iſt gewiß, daß ihr in ſolchem 
Zuſtande nicht Theil habt am Reiche Gottes 
und Chriſti. Habt ihr nicht geleſen das Wort: 
Zauffen ſind die Sunde und die Todtſchlaͤger! 
(Offenb. 22,15.) Sind denn diejenigen ſchon 
Tobdtſchlaͤger, die einander haſſen? wie follten 
Eheleute nicht Todtſchlaͤger ſeyn, welche ein: 
ander in ihrem Grimme und Zorn mit den Haa⸗ 
ren ziehen und ſchleppen? O Suͤnde! o Schan⸗ 
de! Oder bift du ein unkeuſcher Bock! verlaſ⸗ 
ſeſt du deinen beſcheidenen Theil, und ſucheſt du 
fremde Speife? kuͤhleſt du deine Brunſt in einer 
unreinen Miſtpfutze, wenn ſie ſchon von auſſen 
einigen Glanz hätte? Ach! ach! was begiebet 
fi) unter Chriſten? Und was wird ſich degeben 
vor Gottes Gerichte? Der Ausſpruch iſt klar: 
Die Zurer uud Ehebrecher wird Gott richten. 
(Ebr. 13,4.) Ach thue Buſſe! es iſt Zeit. Der 
Richter iſt vor der Thuͤre. Jüngling und Jungs 
frau, was begiebt ſich in deinem freyledigen 
Stande? Ach! 91 Ausſchweifen, freche 
Reden, unzuchtiges Herumlaufen, gottlofes Zu⸗ 
ſathenkriechen, ſonderlich zur Abend⸗ und Nacht⸗ 
Zelt, gehen auch unter Chriſten un Schwange. 
Was beglebt ſich mit dir am Sabbathe? Trei⸗ 
beſt du etwa Dinge, geheſt du Wege, beſucheſt 
oder hegeſt duckeſellſchaften, welche ſüͤndlich find, 
durch welche dieſer von GOtt gehelligte Tag 
mehr geſchaͤndet, als geheiliget wird? Wohlan, 
was du thuſt, das ſollſt du dereinſt bey GOtt 
verantworten. Ach bedenke dich wohl. Was 
begiebt ſich mit dir im Haufe GOttes? Gie⸗ 
beſt du etwa mit deinen Geberden zu verſtehen, 
daß kein Fuͤnklein wahrer Andacht und Furcht 
Gottes in deinem Herzen ſey? Was wird ſich 
mit dir begeben am Ende? Ach! wo dein ver⸗ 
fluchtes Leben nicht einmal aufhoͤret und Duſſe 
bey dir erfolget, ſo wirſt du mit Ach und Weh 
zur Höllen fahren. Denn fo wir muthrwulg 
fändigen, nachdem wir die Erkenntniß der 
Wahrheit empfangen haben, haben wir fuͤrder 
Fein ander Opfer mehr für die Sünde, ſondern 
ein ſchrecklich Warten des Gerichts und des 
Seuereifers, der die Widerwaͤrtigen verzehren 
wird. Wen jemand das Geſetz Moſt bricht, der 
muß ſterben ohne Barmherzigkeit, durch zween 
oder drey deugen, wie viel, meynet ihr, argete 
Strafe wird der verdienen, der den Sohn Got⸗ 
tes mir Süffen tritt / und das Blut des Teſta⸗ 
ments unrein achtet, durch welches er geheiligt 
iſt, und den Geiſt der Gnaden ſchmaͤhet? Denn 
wisvolffen den, der ſaget: Die Rache iſt mein ich 
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will vergelten, ſpricht der Serr. Und abermal: 
Der Err wird ſein Volk richten. Schreck⸗ 
lich fte, in Die Saͤnde des lebendigen Gottes 
fallen. (Hebr. 10,26. 31.) 

Daß er kam in ein Haus eines Ober⸗ 
ſten der Pharlſaer, auf cinen Sabbath, 
das Brod zu eſſen. Der Herr IEſus fand 
ſich bey dieſem Gaſtgebote ein, den Willen 
ſeines himmliſchen Vaters zu vollbringen, ſein 
Amt auszurichten, und die armen Seelen zu er⸗ 
retten. Unſer Jeſus hat keinen Gang gethan, 
bey welchem er die Seligkeit der Menſchen nicht 
im Sinne gehabt, und fie eifrig geſucht hatte. 
Dieſer Weg JE war ein Amts- Gewiſſens⸗ 
und Erbauungs Weg. Denke nicht, daß er 
der leiblichen Speiſe, oder der Ergoͤtzlichkeit we. 
gen, hingegangen ſeh. Die Speiſe, die er ſuchte, 
war die Bekehrung der mitgeladenen Gaͤſte, 
und die Vollbringung des Willens ſeines Va⸗ 
ters. Das iſt meine Speiſe, daß ich thue den 
Willen def, der mich geſandt hat, und vollen⸗ 
de ſein Werk. (Joh. 4, 34.) Das laß auch 
deine Speife ſeyn, am Sabbath und Wochen— 
Tage, ſo wirſt du das Leban haben. Gehe mit 
Jeſu geistlicher Weiſe zu Tiſche. Ja, geneuß 
Jeſum ſelbſt im Glauben und auch im Sacra⸗ 
mente. Wer mein Sleiſch iſſet, und trinket 
mein Blut, der hat das ewige Leben, und ich 
werde ihn am jungſten Tage aufer wecken. (Joh. 
6,54.) Sucheſt du aber am Sabbathe u. Ad 
chentage andere Speiſe, begehreſt du nicht das 
Gnadenbrodt ZEfu zu eſſen, ſondern friſſeſt 
die Traͤber der Sünden und deiner böſen Luft, 
fo biſt du ein Sabbaths⸗Schaͤnder. Du ſitzeſt 
hinter des Teufels Tiſche, und kannſt deines ee 
fü nicht theilhaftig werden. Ihr konnet nicht 
zugleich trinken des SErrn Kelch und dar 
Teufel Kelch: Ihr Könner nicht zugleich rheil⸗ 
baftig ſeyn des SErrn Tiſches und der Teu⸗ 
fel Tiſche (Cor. 10, 2.) 

Und fie hielten auf ihn. O arme Crea⸗ 
tur, was lehneſt du dich wider den Schöpfer 
auf? O elendes blindes Weltkind, was ſtrei⸗ 
teſt du wider Gottes Kind? wider Jeſum? 
Wie koͤnnte eine rauchende Pechfackel die hell⸗ 
ſcheinende und ſchnelllaufende Sonne verdun 
keln und vom Himmel ſtoſſen? So thun alle, 
die wider die Wahrheit und Gottſeligkeit ſtreiten. 
Die Feinde hielten auf JEſum. O hatte du 
dich an Jeſum: Halte du es mit Jeſu. Sey 
nicht wider, ſondern für JEſum. Paulus 
ſpricht: Wir konnen nichts wider die Wahr⸗ 
heit, ſondern für die Wahrheit. (2 Cor. 13,8.) 
Hute dich auch für aller Schalkheit. Das Un⸗ 
glück, welches du dem Naͤchſten bereiten willſt, 
das wendet GOtt um, daß es jählinge zurücke 
ſchlaͤgt, und auf dich ſelbſt fallt. Gott macht 
es zu deinem Unglück. Sein Unglück wird 
auf feinen Ropf kommen, und fein Srevel auf 
feinen Scheitel fallen. (Pf. 2, Ty.) Mancher 
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zielt nach einem Vogel, und ſchußt ſich feldfl eis 
ne Hand ab. So geht es den Menſchen, die 
um des Naͤchſten Unglück bemuhet find. Dar: 
mer Menſch, du zielſt auf den Naͤchſten, und 
Gott zielt auf dich. Welcher von beyden wird 
nun am erſten oder empfindlichſten getroffen wer⸗ 
den? Er zielet, und hat darauf gelegt roͤdtliche 
Geſehoß, feine Pfeile hat er zugerichtet zu vers 
derben. (Pf, 7, 14.) 


Und ſiehe, da war ein Menſch vor 
Ihm, der war waſſerſuͤchtig. Siehe, gieb 
acht, wie elend iſt der Menſch an Leib und See⸗ 
le durch die Sünde zugerichtet. Das Seelen: 
Elend ſieheſt du an den Phariſaͤern; das Leibes⸗ 
Elend am Waſſerſuͤchtigen. Siehe, die ganze 
Welt iſt ein Lazareth mit lauter geiſtlichen und 
leiblichen Patienten angefüllt. O halte dich 
ſelbſt nicht ſuͤr geſund. Glaube, daß auch du 
ein Patiente au der Seele ſeyſt. Je weniger 
du deine Herzens krankheit fühleſt, je gefahrli⸗ 
cher iſt fie. O wie viel Leute liegen an ſolchem 
geiſtlichen kalten Brande darnieder. Sie haben 
den Brand; allein ſie fühlen ihn nicht. Haſt du 
am Leibe keine Waſſerſucht, fo Haft du in der 
Seele die Suͤndenluſt. Ein jeglicher wird 
verſucht, wenn er von feiner eignen Luft gerei⸗ 
zer und gelocket wird. (Jac. 1, 14.) Die Leute, 
die ihrer Einbildung nach an der Seele die Ge⸗ 
fündeften ſeyn, find gemeiniglich in der That die 
Allerkraͤnkeſten. O ſiehe auch fleißig auf deinen 
Jeſum, wie er ſich am Sabbath und in der Ges 
ſellſchaft dezeigt. O tritt in feine Fußſtapfen! 
denn er iſt dein Vorbild. 


Und JESUS antwortete, und fagte 
zu den Schrift Gelehrten und Phari⸗ 
fern, und ſprach: Iſis auch recht, auf 
den Sabbath heilen? Sie aber ſchwie · 
gen ſtille. Tritt her, mein Chriſt, dein JE- 
ſus fragt auch dich, und ſpricht: Iſts recht 
auf den Sabbath freſſen, ſaufen, muͤßiggehen, 
ſpielen, tanzen, fluchen, prangen, böfe Geſell⸗ 
ſchaft halten? Iſts recht, den Namen Gottes 
unnützlich im Munde fuͤhren, GOttes Wort 
verachten? Iſts recht, die Suͤnden, die Jeſus 
mit feinem Blute bezahlet hat, aufs neue vor: 
ſetzlich begehen? Was antworteſt du? Iſts 
auch recht, aus dem Gottes hauſe eine Mör- 
dergrube, aus dem Sabbath ein Suͤndeufeſt 
machen? Dein Jeſus wird dich auf jenen Tag 
fragen. Iſt es recht geweſen, daß du mich 
verachtet und mein Wort nicht aufgenommen 
haſt? Iſt es recht geweſen, daß du die Welt 
mehr gellebet haft als mich? Iſt es recht ge- 
weſen, daß der Bauch dein Gott auf der 
Welt geweſen iſt? Iſt es recht geweſen, daß 
du deine Kinder ohne Zucht und Ermahnung 
zum HEern auferzogen haſt? Iſt es recht ge⸗ 
weſen, daß du Chriſti Glieder genommen, und 
Hurenglieder durchaus gemacht haſt? Daß du 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


geſtohlen, vervortheilſt, Selbſtrache geuͤbet? 
In Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffaͤrtigem 
Leben dahin gegangen biſt? Was wirſt du dem 
Pichter der Lebendigen und der Todten antwor⸗ 
ten? Die Phariſaͤer ſchwiegen ſtille. Stehe, fd 
wirſt du auch verſtummen, Erinnere dich jenes 
Menſchen. Der Haus-Vater fragte ihn: 
Sreund, wie biſt du herein kommen, und haſt 
doch kein hochzeitlich Aleid an? Er aber ver: 
ſtummete. Da ſprach der Konig zu feinen Die · 
nern: Binder ihm Saͤnde u. Suͤſſe, und werfet 
ihn in das aͤußerſte Finſterniß bin aus, da wird 
ſeyn Seulen u. Sahnklappen. (Matt. 22, 12,18.) 


Und er griff ihn an, und heilete ihn, 
und ließ ihn gehen. O JEſu, ergreife auch 
mich. So lange iſt der Menſch unſelig, ſo lange 
er noch nicht von Jeſu Chriſto ergriffen if. O 
achte alles andere für Schaden, und laß dich Je. 
ſum ergreifen. Ich achte es alles für Scha⸗ 
den gegen der uͤberſehwenglichen Erkenntniß 
Chriſti Jeſu, meines Seren, um welches wil- 
len ich alles habe für Schaden gerechnet, und 
achte es für Vreck, auf daß ich Chriſtum gewin⸗ 
ne, und in ihm erfunden werde, daß ich nicht 
habe meine Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz, 
ſondern die durch den Glauben an Chriſtum 
kommt, nemlich die Gerechtigkeit, die von Gott 
dem Glauben zugerechnet wird, zu erkennen 
ihn, und die Kraft ſeiner Auferſtehung, und die 
Gemeinſchaſt feiner Leiden, daß ich feinem To. 
de aͤhnlich werde, damit ich entgegen komme, 
zur Auferſtehung der Todten, nicht daß ichs 
ſchon ergriffen habe, oder ſchon vollkommen 
ſey: Ich jage ihm aber nach, ob ichs auch er⸗ 
greifen moͤchte, nachdem ich von Chriſto Je: 
fu ergriffen bin. (Phil. 3,8: 12.) 

Und er antwortete und ſprach zu ih, 
nen: Welcher iſt unter euch, dem fein 
Ochſe oder Eſel in den Brunnen fallt, 
und er nicht alsbald ihn heraus zeucht 
am Sabbath-Tage? Und ſie konnten 
ihm darauf nicht wieder Amwort geben. 
O Sünder! wenn du die Vorſtellungen dei: 
nes ZEfu und feines Worts recht erwagen 
wollteſt, fo wuͤrdeſt du nicht darauf antworten 
und etwas gruͤndliches dawider einwenden koͤn⸗ 
nen. Du wuͤrdeſt Gott muſſen Recht geben; 
wie dort die Zöllner thaten. (Luc. 7,29.) Du 
wuͤrdeſt dich muſſen gefangen geben unter den 
Gehorſam des Glaubens. Du wuͤrdeſt muſſen 
fagen: SErr, du biſt gerecht, und dein Wort 
iſt recht. (Pf. 119,137.) Jeniehr du aber wider 
Gottes Wort ſtreiteſt, und die Ausfluͤchte da⸗ 
gegen ſucheſt, deine angemaßte und verfluchte 
Suͤndenfreyheit zu behaupten, je tiefer faͤlleſt 
du in Blindheit und in Gottes Gerichte. O 
was werden dich die Feigen: Blätter helfen, 
wenn dich GOtt nackt und blos vor fein Anz 
geſicht ſtellen wird. 

Es 


am ſrebenzehnten Sonntage nach Trinitatis. 


Es iſt noch zu erwägen: 


II. Dasjenige, was der liebſte Hei⸗ 
land am Sabbath geredet hat. 


& ſagte aber ein @leichniß zu den Gi- 
ten, da er merkte, wie ſie erwaͤhle⸗ 
ten oben an zu ſitzen, und ſprach zu ihnen: 
Wenn du von jemanden geladen wirt zur 
Hochzeit, ſo ſetze dich nicht oben an, daß 
nicht etwan ein ehrlicher denn du, von 
ihm geladen ſey; und fo denn kommt, der 
dich und ihn geladen hat, ſpreche zu dir: 
Weiche dieſem! und du muſſeſt denn mit 
Schaam unten an ſitzen. Sondern wenn 
du geladen wirſt, ſo gehe hin, und ſetze dich 
unten an:; auf daß, wenn da kommt, der 
dich geladen hat, ſpreche zu dir: Freund, 
ruͤcke hinauf! denn wirſt du Ehre haben vor 
denen, die mit dir zu Tiſche ſſtzen. Denn 
wer ſich ſelbſt erhohet, der ſoll erniedriget 
werden; und wer ſich ſelbſt erniedriget, der 
ſoll erhoͤhet werden. Wer mit JEſu Gna⸗ 
den = und dort Ehrentafel halten will, der muß 
Demuth lernen. Wenn du dich mit dem Leibe 
unten an ſetzeſt, fo ftehe zu, daß du dem Sinne 
und dem Herzen nach nicht oben an ſitzeſt. Gott 
pröfer Herzen und xꝛieren. (Pf. 7, 10.) O wei⸗ 
che gern dem Naͤchſten auf alle ſchuldige und ehr⸗ 
erbietige Weiſe. Suche deine Hoheit in der 
Gnade Gottes, in der Vergebung der Sünden, 
in der Selbſterntedrigung. Werde von Her⸗ 
zen demuthig wie dein Jeſus. Wenn dich dein 
IEſus auf jenen Tag mit allen Auserwaͤhlten 
zu ſich in die Höhe rücken wird, dann wirft du 
Ehre, Freude und Seligkeit genug haben. 


O welch eine Erhoͤhung wird das ſeyn, wenn 
unſer glorwüuͤrdigſter Heiland, Chriſtus JEſus, 
die Frommen zu ſich in die Luft erheben, und ſie 
mit allen Engeln und Auserwaͤhlten in den Him⸗ 
mel einführen wird. Wenn er zu ihnen fagen 
wird: Kommet her, ihr Geſegneten meines 
Vaters, ererbet das Reich das euch bereitet iſt, 
von Anbeginn der Welt. Matth. 25,34. Im 
Gegentheil, o was wird das für eine ſchmaͤhliche 
und tiefe Erniedrigung ſeyn, wenn der Herr Je⸗ 
ſus, als ein gerechter Richter, die Gottloſen von 
feinem Antlitz wegweiſen, und fie inden Abgrund 
der Hollen ſtoſſen wird. Wenn er zu ihnen ſa⸗ 
gen wird: Gehet hin von mir ihr Verfluchten, 
in das ewige Seuer, das bereitet iſt dem Teufel 
und feinen Engeln. (Matth. 25, 4.) lich laſſet 
es uns wohl bedenken, was fuͤr ein Unterſchied 
ſey zwiſchen dem Gerechten und Gottloſen, zwi⸗ 
ſchen dem, der Gott dienet, und dem, der Ihm 
nicht dienet. Laſſet uns der hoͤchſtnachdruͤckli⸗ 
chen Worte, die wir im Propheten Malachia auf. 
gezeichnet finden, nie vergeſſen; daſelbſt ſpricht 
Gott zu allen unbußfertigen u. ſichern Menſchen 
folgender maſſen: Ihr erbaut hart wider mich, 
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ſpricht der SER R. So ſprecht ihr: Was 
reden wir wider dich? Damit, daß ihr fager: 
Ee iſt umſonſt, daß man GOtt dienet; und 
was nuͤtzet es, daß wir feine Gebote halten, 
und hart Leben vor dem Seren Zebaoth fuͤh⸗ 
ren? Darum preiſen wir die Veraͤchter, denn 
dis Gottloſen nehmen zu, fie verſuchen Gott, 
und gehet ihnen alles wohl hinaus; aber die 
Gottesfurchtigen troͤſten ſich unter einander 
alſo: Der Err merkts und hoͤrts, und iſt vor 
ihm ein Denkzettel geſchrieben fur die, ſo den 
Herrn fuͤrchten und an ſeinen Namen gedenken. 
Sie ſollen, ſpricht der SErr Zebaoth, des Ta⸗ 
ges, den ich machen will, mein Eigenthum feyn, 
und ich will ihr ſchonen, wie ein Mann ſeines 
Sohnes ſchonet, der ihm dienet: und ihr ſollt 
dagegen wiederum ſeben, was für ein Unter⸗ 
ſcheid ſey zwiſchen dem Gerechten und Gottlo⸗ 
fen, und zwiſchen dem, der Gott dienet ; und 
dem, der ihm nicht diener, (Malach. 3, 13.18.) 


Und ſo haben wir denn dasjenige, was unſer 
liebſter Heiland am Sabbath in dem Hauſe ei⸗ 
nes Oberften der Phariſaer, gethan, gefehen, 
und was er geredet hat, gehdret. Es find noch 
einige Umſtaͤnde, die unſere Erbauung befdr: 
dern konnen: 


. Der liebſte Helland kam in das Haus eines 
Oberſten der Phariſaͤer, und befand ſich alſo 
mitten unter ſeinen Feinden. Das Lamm war 
unter lauter Woͤlfen, das unſchuldige Taͤublein 
unter lauter geimmigen Raubvoͤgeln, der gruͤne 
Zweig unter lauter dürren Sträuchern, die Roſe 
unter lauter Diſtelkoͤpfen, das Licht der Welt 
unter louter dampfigen Pechfackeln, das Leben 
unter lauter Todten, der treue Freund unter lau⸗ 
ter giftigen Feinden. So geht es wahren Chri⸗ 
ſten und Kindern GOttes auch. Sie kom⸗ 
men zuweilen unter ſolche Leute, die dem Guten 
und der wahren Gottſeligkeit feind ſind. Unter 
ſolche verkehrte Leute ſoll ſich nun ein Chriſt aus 
Vorwitz und Verwegenheit nicht begeben. Wer 
ſich in Gefahr giebt, der verdirbt darınnen, 
(Sir. 3, 27.) Wenn ihn aber fein Beruf, Amt, 
oder göttliche Führung dahin bringt, fo ſoll er 
ſeine Seele deſto treulicher bewahren, ſich un⸗ 
ſtraͤflich erzeigen, auf die Zurechtbringung der 
Verirrten, ſo viel Gott Gnade und Gelegenheit 
zeigt, bedacht ſeyn, ſich mit Gebet ſtaͤrken. Ge⸗ 
duld uben, Glauben und gut Gewiſſen behalten, 
und dabey verſichert leben, daß die göttliche 
Huͤlfe da, wo es am gefaͤhrlichſten iſt, am müch⸗ 
tigſten fen. Jacob war bey Laban, Loth zu 
Sodom, Moſes und Joſeph in Egypten, David 
bey Saul, Elias unter den Baaſspfaffen, Je⸗ 
remias unter vielen giſtigen und boͤſen Leuten, 
Daniel zu Babel, Johannes am Herodianiſchen 
Hofe, die Apoſtel in lauter Gefahr; aber der 


Herr war bey ihnen, und erloͤſete fie entweder 


durch zeitliche Hülfe, oder durch ein ſeliges Ende 
von 
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von allem Uebel. Dieſer ſtarke GOtt lebt 
noch. Gott will die Seinen ſchuͤtzen, zuletzt 
erheben hoch, und geben, was ihn n nuͤczet 
hier zeitlich und auch dort. 

2. Chriſten ſind an keinem Orte auſſer Ge⸗ 
fahr, ſondern haben überall, wo nicht ihre ſicht⸗ 
bare, doch unſichtbare Feinde. Sie hielten auf 
ihn. Darum ſollen ſie an keinem Orte ſicher 
ſeyn, ſondern ſich überall zu Gott halten, und 
dabey ihre Zuverſicht fegen auf den HERRN 
HERAN. (Pf. 73,28.) 

3. Die Sünde iſt ein recht toͤdtliches und 
ſchadliches Gift. AlleLeibes und Seelen: Un 
fälle entfpringen aus derſelben. Siehe, da war 
ein Meuſch vor ihm, der war woaſſerſtichtig. 
Waſſerſucht, hinfallende Krankheit, freſſender 
Krebs, loͤdtender Schlag, roſender Wahnmwig, 
Summa, alles Seelen: und Leibes⸗Elend, Noth 
und Tod entftehen aus der Sünde. Ach ſollten 
wir nicht der Suͤnde gram ſeyn! Sollten wir 
nicht haſſen den befleckten Rock des Fleiſches? 
(Judaͤv. 23.) 

4. Ein Menſch, der den heiligen Geiſt in ſei⸗ 
nem Herzen nicht wohnen laͤſſet, fallt in lauter 
Blindheit, falſche Meinung, falſchen Troſt, fal- 
ſchen Elfer, anben aber auch in falſche, in böſe 
und erſchreckliche Werke dahin. Sie hielten 
auf ihn. Die Phariſaͤer ſtehen uns heute aber⸗ 
mal zum Exempel vor Augen. Wenn die Men⸗ 
ſchen den Morgenſtern des göttlichen Wortes, 
u. der wahren Erleuchtung des heiligen Geiſtes, 
in ihren Herzen nicht aufgehen laſſen, fo werden 
ſie zu lauter Irrſterne, der Lehr und dem Le⸗ 
ben nach. Man leſe nur, was Roͤm. 1,826. 
von den Helden und von allen boshaften ver⸗ 
ſtockteu Menſchen geſchrieben ſtehet: Gortes 
Zorn vom Simmel wird offenbar über alles 

ottloſe Weſen, und Ungerechtigkeit der Men⸗ 
ſchen, die die Wahrheit in Ungerechtigkeit auf⸗ 
halten. Denn daß man weiß, daß GOtt ſey, 
iſt ihnen offenbar, denn Gott hat es ihnen of: 
fenbaret, damit, daß Gottes unſichtbares We · 
fen, das iſt ſeine ewige Kraft u. Gottheit, wird 
erſehen / fo man das wahrnimmt an den Wer⸗ 
ken, nehmlich an der Schoͤpfung der Welt, alfo, 
daß fie keine entſchuldigung haben, dieweil fie 
wußten, daß ein Gott iſt, u. haben ihn nicht ge⸗ 
preiſet als einen Gott, noch gedanket, ſondern 
ſind in ihren Dichten eitel worden, und ihr un⸗ 
verſtandiges Serz iſt verfteinerr, Da ſie ſich fuͤr 
Weiſe hielten, ſind ſie zu Narren worden, und 
haben verwandelt die Herrlichkeit des unver⸗ 
gaͤnglichen Gottes in ein Bild, gleich dem ver⸗ 
gaͤnglichen Menſchen, und der Voͤgel, und der 
vierfůßigen u. der kriechenden Thiere Darum 
hat ſie auch Gott dahin gegeben in ihrer Herzen 
Geluͤſte/ in unreinigkeit / zu ſchaͤnden ihre eigene 
Leiber an ihnen feibft, Die Gottes Wahrheit 
haben verwandelt in Rügen, vnd habon geehret 
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und gedienet dem Geſchoͤpf mehr, denn dem 
Schöpfer, der da gelobet iſt Ewigkeit. Amen. 
Darum hat ſie GOtt auch dahin gegeben in 
ſchaͤndliche Lüfte. Und vom 28. bis 32. Verſe 
heiſſet es alſo: Gleich wie fie nicht geachtet ha⸗ 
ben, daß ſie Gott erkenueten, hat ſie Gott auch 
dahin gegeben in verkehrten Sinn, zu thun, das 
nicht taugt. Von aller Ungerechtigkeit, Sure; 
rey, Schalkheit, Geizes, Bosheit, voll Haſſes, 
Mordes, Saders, Liſt, giftige Ohrenblaſer, 
Verlaumder, Gottes Derächter, Frevler. 
Soffaͤrtige, Ruhmredige, Schaͤdliche, den El 
tern Ungehorſame, Unvernünftige Treuloſe, 
Stoͤrrige, Unverſoͤhnliche, Unbarmherzige; 
die Gottes Gerechtigkeit wiſſen, (daß, die ſol⸗ 
ches thun, des Todes würdig find,) thun ſie es 
nicht allein, ſondern haben auch Gefallen an 
denen / die es thun. 

5. Der Herr Jeſus muß im Geiſt⸗ und ab. 
lichen alle Huͤlfe an uns thun, und auſſer Ihm 
iſt keine wahre Hufe. Er griff ihn an und 
heilete ihn. Ach fo hilf du uns, HErr, ſo uf 
uns geholfen. Heile uns, fo find wir heil. Der 
kehre uns, fo find wir bekehrt. ., 31,8.) 

6. Fur die Seele ſollen wir am meiſten for» 
gen. Viele tragen mehr Sorge für ihr Vieh, 
als für ihre Seele. Sie ziehen ihr Vieh aus 
dem Graben, aber ihre Seele laſſen ſie in der 
Schlammgrube der Suͤnden liegen. Sie ſpei⸗ 
fen und traͤnken ihr Vieh; aber die Szeele laſſen 
fie verſchmachten. Wie erſchteck ich iſt das! 

7. Alles, was ſich wider JEſurn auffehnet, 
das wird zuletzt ſtille ſchweigen und verſtummen 
müſſen. Sie konnten ihm nicht antworten. 
Der HErr wird alle ſeine Feinde zum Schemel 
feiner Füjfe legen. 

8. Jeſus iſt ein Feind der Dernuth. Wer 
iſt, wie der Serr unſer Gott? Der ſich ſo boch 
geſetzet hat, und auf das Niedr igſte ſiehet im 
Sunmel und auf Erden. Der den Geringen 
aufrichtet aus dem Staube, und erhohet den 
Armen aus dem Roth. P 113,52.) E ha- 
ben Gott die Soffaͤrtigen noch nie gefallen, 
aber allezeit hat ihm gefallen der Elenden und 
Demuͤthigen Gebet. (Jud. 9, 13.) 

9. Auf die Frommen wartet eine ſelige Ehd. 
hung; auf die Gottlolen aber eine unfelige Exme⸗ 
drigung. Zu den Gottloſen wird der HErr 
ſagen: Weichet dieſen! Weichet, ihr Verfluch⸗ 
ten, den Geſegneten. Weicher ihr Boͤcke, den 
Schafen. Zu den Frommen wird er ſagen: 
Nuͤcket herauf, ihr Freunde, kommet, ihr Mu⸗ 
den: ich will euch ewig erquicken. Kommet, ihr 
Weinenden: ich will euch die Thränen abwi⸗ 
ſchen. Kommet, ihr Getreuen; ich will euch 
ewig kroͤnen. Oewiger Sabbath o ewige Stil⸗ 
fe! dewiges Gaſtmal! o ewige Krene! Amen, 
Amen, komm du ſchoͤne Sreuden⸗ Krone, bleib 
nicht lange, hilf, daß wir deiner warten mit 
Verlongen, Amen. 

Herr 


am achtzehnten Sonntage nach Trinitatis. 
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Herr Jeſu, verfege mich unter das Häuftein derer, die nach die 
fragen, und dein Heil lieben. 


Im achtzehnten Sonntage nach Irinitatis. 


Vorbereitung. 


ENR, allmachtiger GOtt, der du 
uns Leib und Seel, Augen, Ohren 
und alle Glieder, Vernunft und alle 

LIEF Sinne gegeben haft, und noch erhaͤl⸗ 
teft, eröfne unſere Leibes und Gemuths⸗Ohren, 
dein Wort gebührlich anzuhören, Neige auch 
du deine Ohren zu uns, und höre uns gnaͤdig⸗ 
lich, wenn wir zu die rufen. Ach Herr, Höre! 
Ach HErr, merke auf! Ach HErr, thue es, 
und verzeuch nicht, um dein ſelbſt willen. Du 
erhoͤreſt Gebet, darum koͤmmt alles Steifch 
zu dir. (Pf 65, 3.) Ach Herr, komm zu uns, 
Und laß uns zu die kommen durch Chriſtum, oh⸗ 
ne welchen niemand zum Vater kommt. Amen. 


omm, daß du hoͤreſt. So lauet die 
goͤttliche Vermahnung, welche billig al⸗ 
le Menſchen wohl zu Herzen nehmen ſollten: 
Sie ſteht im Pred. Sal, im 4. Cap. v. 17. 
Bewahre (ſpricht GOtt) deinen Fuß, wenn 
du zum Sauſe Gottes geheſt und komm, daß 
du böreft, das iſt beſſer, denn der Narren 
Opfer; denn ſte wiſſen nicht, was fie Boͤſes 
thun. Es heißt: 

Bewahre deinen Fuß. Der Fuß iſt hier 
die 15 Herz. Gleichwie auch in an⸗ 
dern Schriftſtellen durch den Fuß das Herz 
angedeutet wird. David ſpricht: Dein Wort 
it meines Fuſſes, (das iſt, meines Herzens) 
Leuchte, und ein Licht auf meinen Wegen. 
(Pf. 119, 105.) Daß aber David durch den 
Fuß das Herz mepnt, ſteht im 19. Pſalm, 
woſelbſt er im 9. Verſe alſo ſpricht: Die Be: 
feble des Herrn find richtig, und erfreuen 
das Herz. Bewahre deinen Fuß, das iſt, gieb 
auf dein Herz wohl Achtung. Suche die Be⸗ 
wahrung am rechten Orte, nemlich bey Gott. 
Der hat dein Herz in feiner Gewalt, und ohne 
deſſen Gnade kannſt du nichts Gutes denken. 
Bereite dich durch andaͤchtiges Gebet. Brau⸗ 
che chriſtliche Vorſichtigkeit auf dem Kirchwege. 
Geh eifrig und andaͤchtig auf das Gotteshaus 
zu. Hüte dich vor ſolchen Gedanken, Reden 
und Geſpraͤchen die dein Herz hindern und 
zerſtreuen. Schleuß Augen und Ohren zuvor 
allen fremden und dich am Dienſte Gottes 
verhindernden Dingen. Alſs bewahre deinen 
Fuß. Alſo hab auf dein Herz Achtung. 

Dies Wort follten merken alle diejenigen, 
die ihren Fuß aus ſundlicher Gewohnheit ohne 
erheiſchte Nothdurft vorher auf eitle irdiſche 
und ſündliche Wege ſetzen, ehe fie mit demſel⸗ 


ben ins Gotteshaus hereinkommen. Inglei⸗ 
chen auch diejenigen, die nach vollbrachtem Got: 
tesdienſte den Kirch⸗ und Sauf⸗Weg, den 
Kirch⸗ und Mammons⸗Weg, den Kirch: und 
Huren⸗Weg mit einander vereinigen. Heißt 
das ſeinen Fuß bewahren? Heißt das nicht 
Chriſtum und Belial zuſammen ſetzen? Heißt 
das nicht eine Sundenkapelle nebſt dem Got⸗ 
teshauſe auſbauen? 

Wenn du zum Hauſe Gottes gebeſt. 
Das Herz will immer bewahrt und in Acht ge⸗ 
nommen ſeyn. Daher ruft Cheiſtus: Wachet 
und beter. (Matth. 26,41.) Vornehmlich aber 
iſt ſolches noͤthig, wenn man zum Haufe Gottes 
geht. Weill der Teufel als denn am allerge⸗ 
ſchaftigſten iſt, und es auf alle Weiſe zu verhin⸗ 
dern ſucht, daß der Menſch ja nicht zur Bekeh⸗ 
rung und Seligkeit kommen möge. Wie viele 
Chriſten find, die ohne chriftliche Vorberei⸗ 
tung aus bloſſer Gewohnheit in das Haus Got⸗ 
tes kommen. Sie meinen, daß zum Kirchge⸗ 
hen ſonſt nichts erfordert werde, als ſein An⸗ 
geſicht waſchen und ein ander Kleid anziehen. 
Was hilft Diefer Leibes Schmuck, wenn der 
Menſch dem Herzen nach nackt und blos vor 
Gott erſcheint? Was wird der HErr zu 
ſolcher Bloͤſſe ſagen? Die Kırche iſt ein Bot: 
teshaus. Das ſollten bedenken die, die durch 
gewohnten und verdammlichen Kirchenſchlaf, 
durch unandaͤchtige, unehrerbietige, u. Chriften 
an allen Orten, zumal in der Kirche, ganz unge⸗ 
ziemende und unanftändige, wie auch den Neben: 
Chriſten aͤrgernde und betruͤbende Geberden, das 
liebe Gotteshaus zu einer Moͤrdergrube ma⸗ 
chen. Wie die Arbeit iſt, fo wird der Lohn ſeyn. 
Wie das Leben iſt, ſo wird das Ende ſeyn, 
wo nicht wahre Beſſerung folgt. Ach ſiehe 
zu, daß du nicht in Sunden ſtirbſt. Willt 
du ja mit aͤußerlichen Geberden zeigen, daß kei⸗ 
ne Furcht Gottes in deinem Herzen ſey, ſo 
verſchone doch des lieben Gotkeshauſes, wo 
nicht die Steine und Balken wider dich ſchrey⸗ 
en ollen. 

Und komm, daß du hoͤreſt. Es heiſſet 
nicht, bleib davon, verſaͤume die Predigt, gehe 
neben dem Gotteshauſe vorbey aus boshafti⸗ 
ger Verachtung des göttlichen Wortes; ſondern 
es heiſſet: Komm, Komm mit demuͤthigem, 
willigem und andächtigem Herzen. Komm 
zu rechter Zeit, und ſuche dem Anfange des 
Gottesdienſtes mit beyzuwohnen. Komm 
nicht, daß du ſchlafeſt: Komm nicht der Ge⸗ 
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wohnheit wegen: Komm nicht, daß du mit 
deiner Unondacht und Kaltſinnigkeit GOtt 
beleidigeſt und deinen Nebenchriſten aͤrgerſt: 
Komm nicht, daß du die Zeit mit fremden Ge⸗ 
danken zubringeſt: Komm nicht, daß du wolleſt 
die göttliche Wahrheit hoͤhnen, und dich uber die⸗ 
ſelbe erbittern, oder gar auf Verfolgung bedacht 
ſeyn; ſondern komm, daß du hoͤreſt. Demuͤ⸗ 
thige dich vor Gott. Vernimm ſeinen Willen 
ehrerbiethig. Faſſe die Sinnen zuſammen, als ei⸗ 
ner, dem was Hohes und Wichtiges vorgetra⸗ 
gen werden ſoll. Seufze in währender Auhöͤ⸗ 
rung fleißig zu GOtt fir dich, für die andern 
Zuhoͤrer, und auch für den Lehrer. Prüfe dag 
was du hoͤreſt, nach GOttes Wort. Pruͤ⸗ 
fe dich ſelbſt darnach, richte dich darnach, und 
werde dem Willen Gottes gehorſam. 


Das iſt beſſer, denn der Narren Opfer, 
denn fie dase ae was ſie Boſes thun. 
Die Gottloſen, welche aus Gewohnheit, ohne 
Vorbereitung, ohne Aufmerken, ohne Gehorſam 
und Beſſerung ins Haus Gottes kommen, wer. 
den Narren genennet. Warum? Die Urſache 
folgt darauf: Denn fie wiſſen nicht, was fte 
Boͤſes thun. Sie wiſſen und bedenken nicht, 
was das fuͤr ſchwere Suͤnde ſey, ein Gottes⸗ 
haus haben, und nicht hinein kommen; hinein 
kommen und nicht hören; Hören, und ſich nicht 
beſſern. Sie wiſſen nicht, was das für Sünde 


Evangelium. 
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ſey, in der Kirche ſitzen und vorſaͤtzlich ſchlafen; 
immer in die Kirche gehen und niemals Buſſe 
thun; Gott dienen wollen, unb auch in wiſ⸗ 
ſentlichen Suͤnden dabey verharren. 


Dies Wort predigt Gott allen Menſchen. 
O wie oft wird wider daſſelbe gröblich geſuͤn⸗ 
diget. Ein jedwedes gehe in ſich ſelbſt, und 
denke, wie ſtehets um mich? Die Boshafti⸗ 
gen, die noch nicht kommen und hoͤren wollen, 
wird GOttes Strafe treffen. Die aber, 
die einige Luſt bezeigen, GOTT zu dienen, 
ihren Fuß zu bewahren, und das Wort zu hö⸗ 
ren, wird GOtt erleuchten und ſegnen. O 
haſſet das Arge und hanger dem Guten an. 
(Roͤm. 12,9.) O daß niemand unter den 
Chriſten ware, der GOtt ein Narrenopfer, 
ein Cainsopfer, brachte. HUEMM, du ken⸗ 
neſt die Herzen. Ach erfahre auch mich, und 
ſiehe und erforſche mich, wie ichs meyne. Was 
hilft es dich, o Menſch, wenn du in andern 
Dingen klug biſt, und im Dienſte GOttes ein 
Narr bleibeſt. Ach GOTT erleuchte un: 
ſer aller Sinn und Serz durch den Geiſt 
deiner Gnad. 

(So bete nun, lieber Chriſt. Laß dirs 
aber im Gebete einen Ernſt und deinen Wan⸗ 
del alſo beſchaffen ſeyn, daß dich GOTT er⸗ 
hören konne. Singe: GERR ZESU 
Chriſt, dich zu uns wend ! ac, 


Matth. 22, 34:46, 


a aber die Phariſcer hoͤreten, daß er dem Sadducaern das Maul ge: 
S ſtopfet hatte, verſammleten ſie ſich. Und einer 1 N ein Schrift⸗ 
Ü 


gelehrter, verſuchte ihn, und ſprach: Meiſter, welches 


das vornehmſte 


Geboth im Geſetz'? Jeſus aber ſprach zu ihm: Du ſollt lieben Gott deinen 
Herrn von ganzem Herzen, von ganzer Seelen, von ganzem Gemuͤthe; 
dieß iſt das vornehmfte und groͤſte Gebot. Das andere aber iſt dem gleich; 
Du ſollt deinen Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. In dieſen zweyen Geboten 
hanget das ganze Geſetz und die Propheten. Da nun die Pharıfaer bey 
einander waren, fragte lie JESUS, und ſprach: Was dünket euch 
um Chriſto?! Weß Sohn iſt er? Sie ſprachen Davids. Er ſprach 
zu ihnen: Wie nennet ihn denn David im Gert einen HErrn ? da er 
ſaget: Der HERR hat geſagt zu meinem HER RR: Setze dich zu 
meiner Rechten, bis daß ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Füſſe. 
So nun David ihn einen Herrn nennet, wie it er denn fein Sohn ? 
Und niemand konnte ihm ein Wort autworten, und durfte auch niemand 
von dem Tage an hinfort ihm fragen. 


Vortrag und Abhandlung. 


Dee HERR ſchauet vom Himmel Ehr - Furht vor GOTT erwecken falle 
2 auf der Menſchen Kinder, daß er Der HErr ſchauet vom Himmel auf 

SC ſehe, ob ſemand klug ſey, und nach der Menſchen Kinder. Und'er ſchaut ar 
Gott frage. Alſo redet David im 14 Palm alle Orte, wo wir uus befinden. Goc 
Vers 2. Ein Wort, welches uns aſſe zur kennt die Seinen, Er ſchaut auf der Men⸗ 
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ſchen⸗Ninder. O daß doch auch alle, die 
Menſchen Kinder find, Gottes⸗Kinder waͤ⸗ 
ren. O daß man mit Paulo von allen Chri⸗ 
ſten ſagen konnte: Ihr ſeyd alle Gottes Ain- 
der durch den Glauben. (Gal. 3,26.) Willſt 
du wiſſen, ob du ein Kind GOttes biſt, fo 
gieb Achtung, ob du im Glauben ſteheſt? Willſt 
du wiſſen, ob du im rechten wahren lebendigen 
Glauben ſteheſt, ſo gieb auf die Fruͤchte dei⸗ 
nes Lebens und Wandels Achtung. Ein gu⸗ 
ter Baum bringer nicht arge Sruͤchte. (Malth. 
7, 18.) Wer im Glauben ſtehet, der lebet 
nicht in vorſetzlichen und herrſchenden Suͤnden; 
ſondern er fleucht vor der Sünde, Er ver 
leugnet und uͤberwindet die Welt: Er kreuzi⸗ 
get fein Fleiſch: Er folgt Chriſto nach: Er 
trachtet nach dem Reiche Gottes und nach ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit: Er laͤſſet ſeinen Wandel im 
Himmel ſeyn. Gott ſiehet vom Himmel, 
daß er ſehe, ob jemand klug ſey, und nach 
Gott frage. Nach Gott fragen, heiſſet, ſich 
vor Goit ſcheuen und fürchten; ſich hüten, daß 
man Gott nicht vorſetzlich beleidigen möge. Das 
iſt Klugheit. Wem dieſe Klugheit fehlet, der 
ſtüͤrzt ſich mit Leib und Seel ins Verderben. Er 
ſitzet in Finſterniß und Schatten des Todes, 
und ſein Gottesdienſt wird ein Narrenopfer ge⸗ 
nennet. Ach bringe Gott ein rechtes Opfer! 
Bedenke, daß der HErr vom Himmel auf uns 
ſchauet. Sey klug, und ſpiegle dich an dem 
Exempel der fünf thoͤrichten Jungfrauen. Fra: 
ge. nach Gott, und bekümmere dich um dein 
Heil. Dieß lehret uns unſer heutiges Evange⸗ 
ltum. Es kommen in demſelben vor: Zwey 
Fragen: 1. Die Phariſaer fragen den 
Herrn Chriſtum, welches das größte Ge⸗ 
bot ſey. II. Der Herr Chriſtus fragt 
die Phariſaer, weſſen Sohn er ſey. Der 
Herr auf Erden, unſer liebſter Heiland, ſchaute 
den Phariſaͤern ins Herz. Aber da war keine 
Klugheit, kein Fragen, kein Verlangen nach 
Gott, ſondern Unbußfertigkeit und Blindheit. 
Laſſet uns alſo dem Inhalte unſers heutigen 
Evangelii gottſelig nachdenken, und aus dem 
göttlichen Worte Ermunterung ſchoͤpfen, nach 
dem HErrn zu fragen, und feine Gnade zu fü: 
chen. Der Herr aber, der vom Himmel ſchau⸗ 
et, blicke uns an mit den Angen ſeiner Barm⸗ 
berzigkelt, und verleihe zu allem feinen reichen 
Segen. Amen. 


Es iſt zu betrachten: 

J. Die Frage der Phariſäͤer an den 
liebſten Heiland, welches das großte 
Gebot jen ? 

a aber die Phariſder hoͤreten. So 


lautet der Anfang unſers Evangelli. Die 
Pharisäer konnten mit ihren Ohren hoͤren; aber 
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wie danken ſie Gott dafur? Und wie brauch⸗ 
ten ſie ihr Gehoͤr? Daher frage dich: Habe 
ich auch SOtt für dad Gehoͤr jemals ge- 
danket? Vielleicht heiſſet es bey vielen Chri- 
ſten, auch da ſie ſchon zu Jahren kommen find: 
Ich habe nicht fo weit nachgedacht. Wohl: 
an, ſo thue es heute. Erkenne deine Schwach⸗ 
heit und demüthige dich vor Gott kindlich. Be⸗ 
denke und lerne, daß du manche Wohlthat von 
GOtt empfangen Haft, fur welche du ihm den 
Dank noch ſchuldig biſt. Ach ſiehe, was du an 
GOTT für einen grundgütigen Vater Haft. 
Darum gewinne ihn doch herzlich lieb. Erken⸗ 
ne feine Leutſeligkeit, die immer giebt, ob ſchon 
der Dank zuruͤcke Bleibt. Frage dich ferner: 
Wie habe ich mein Gehoͤr bisher gebrau- 
chet? Wem es ein Verdruß iſt, Gottes Wort 
zu hoͤren, wer wider ſolch Verderbniß ſeines Her⸗ 
zens nicht betet und kaͤmpfet, wer noch gerne ei⸗ 
nen leichtfertigen luſtigen Schwank und Zoten 
hoͤret, der ſinne nach, ob das mit dem rechten 
Chriſtenthum beſtehen konne, und ob ihm der 
Schöpfer, der ein heiliger und frommer Gott 
iſt, fein Gehoͤr dazu gegeben habe? Wornach 
unſre fleiſchliche Ohren jncken, und woran unſer 
natürliches Herz einen ſolchen Wohlgefallen hat, 
das iſt gewiß vom Argen. Wer von Gott iſt, 
der hoͤret Gottes Wort. (Joh. 8,47.) Wer 
aber von der Welt iſt, der hoͤret der Welt ihr 
Wort, und laſſet ſich daſſelbe wohlgefallen. Ach 
gehe mit deinem Gehoͤr recht um. Leihe es nicht 
dem Teufel und der Suͤnde; fondern verwende 
es zur Ehre GOttes; zum Beſten deiner 
Seelen und des armen Nachſten. Habe 
reine, keuſche und heilige Ohren. Bedenke, 
daß du den Schall der letzten Poſaune noch ho⸗ 
ren follt. Lebe alſo, daß du nicht das Wehkla⸗ 
gen der Verdammten in der Hoͤlle, ſondern das 
Jauchzen der Auserwählten im Himmel zur 
Freude hören moͤgeſt. Höre das Wort Got⸗ 
tes. Höre treue Knechte GOttes. Höre 
den nothleidenden Naͤchſten. Wache, bele, ſte⸗ 
he im Glauben. Nimm immer zu im Werke 
des Hern, und freue dich auf die Selig⸗ 
keit, die kein Ohr je hat gehoret, und in 
Ewigkeit auch waͤhret. 


Daß er den Sadducaern das Maul 
geſtopfet hatte. Die Sadducaͤer glaubten 
keine Auferſtehung der Todten, und lebten da⸗ 
her ſicher in den Tag hinein. Ach wie viel 
ſolcher Leute giebt es noch itzo. Viele haben und 
führen den Chriſten⸗Namen, aber ihr Leben 
iſt alfo beſchaffen, daß man fie wohl eher Sad⸗ 
ducaͤer, Epicurer und Atheiſten nennen möchte, 
So lege doch der HERR JESUS in aller 
Herz und Sinn die letzten Worte des dritten 
Articuls, da es heiſſet: Ich glaube eine Auf⸗ 
erſtebung des Sleiſches, und ein ewiges Le: 
ben, da es den Frommen ewig wohl, und den 

Pp p 2 Sir: 
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Gottfofen ewig übel gehen wird. Glaubſt du 
auch das? Ach bitte Gott, daß du es in goͤttli⸗ 
cher Ueberzeugung ſehen, erkennen und glauben 
moͤgeſt. JEſus hattte den Sadduccaern das 
Maul geſtopfet. Er Hatte fie eingetrieben und 
ſo widerlegt, daß ſie ihm nicht mehr antworten 
konnten. Falſcher Wahn und Irrthum beſteht 
nicht. Die göttliche Wahrheit aber bleibt 
ewig. So laſſet uns nun ob derſelben halten, 
derſelben folgen, und um derſelben willen leiden, 
fo ſteht es ewig wohl um uns. Der Teufel ver⸗ 
führt, die Welt leugnet, unſer Herz ift fall). 
Jeſus aber und fein Wort zeigt uns den rech: 
ten Weg. Den laſſet uns gehen, ſonſt weder 
zur Rechten noch zur Linken. (Ef. 30, 21.) Unſer 
Herze mag zagen, wie es will: Der Teufel mag 
ſchrecken, wie er will: Die Welt mag lachen, hoh 
nen, ausſpeyen, drohen, urtheilen, verfolgen wie 
ſie will: die Sadducaer muͤſſen ſchweigen, und 
die Welt muß verſtummen; wir aber behalten 
den Sieg im Namen des HeErrn, der Himmel 
und Erden gemacht hat. 


Verſammleten ſie ſich. Ein Feind if 
vorbey; nun kommt der andere. So geht es 
im Chriſtenthume. Man darf da nicht über 
langweilige Zeit klagen. Auch dieß waͤre ſchon 
eine Anzeige des verborgenen Feindes. Jeſus 
iſt mit Sadducdern und Phariſaern umringt, 
die machen ihm den ganzen Tag zu ſchaffen. 
Und ein rechter Chriſt ſteht auf dem Kampf: 
platz, ſo lang er hie lebt. Der Teufel feyert 
nicht, die Welt ruht nicht, die Sünde ſchlaͤft 
nicht. Da geſchieht eine ſtete Verſammlung 
wider den gläubigen Chriſten. Aber wage es. 
Weiche nicht. Sey beſtandig. Warte auf die 
Erloͤſung. O wie gut iſt es, wenn ſich ein Ehriſt 
des Abends der Kaͤmpfe erinnern kann, welche er 
den Tag überſtanden hat. Wie freudig be⸗ 
ſchleußt er den Tag und ſpricht: Die Kaͤmpſe 
ſind zu Ende bracht, die mich heut überfallen, 
du haft es wohl um mich gemacht, drum muß 
mein Lob erſchallen. Wie groß iſt deine Treu, 
ſie wird auch taͤglich neu, fie wacher, wenn ich 
ſchlagen geh, fie febüger, wenn ich auferſteh. 
Wie freudig beſchloß Paulus ſeine Kämpfe, fein 
Kreuz, fein Amt, ſein Leben. Er ſprach: Ich ha⸗ 
be einen guten Rampf gekaͤmpfet, ich habe den 
Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten. 
Sinfort iſt mir beygelegt die Krone der Be: 
rechtigkeit, welche mir der Serr an jenem Ta⸗ 
ge, der gerechte Richter, geben wird, nicht 
mir aber allein, ſondern auch allen, die ſeine 
Erſcheinung lieb haben. (2 Tim. 4,7. 8.) 


Und einer unter ihnen, ein Schriſt⸗ 
gelehrter, verſuchte ihn, und ſprach. O 
ſey nicht des Teufels Apoſtel und Vormund. 
Gehe unter den Feinden Jeſu und Teufels: 
Kindern nicht voran. Sey ferne, ferne von ih⸗ 
nem Geh ans Babel, aus Egypten, aus Sp 
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dom, daß du nicht mit untergehſt. Wohl dem, 
der nicht wandelt im Rath der Gottloſen/ noch 
tritt auf den Weg der Sünder, noch fizer, da 
die Spotter ſigen. (Pf. 1, 1.) 

Meiſter, welches iſt das vornehmſte 
Gebot im Geſetz? Die Frage war gut und 
noͤthig; aber das Herz war falſch, und die 
Abſicht boͤſe. O gehe nicht mit falſchen Tücken 
um. Der allwiſſende GOtt laßt ſich nicht 
betrugen. O bekuͤmmere dich im Ernſt um 
dein Heil, und ſprich: Mein JEſu, ich bin 
ein Ehriſt: welches iſt doch meine Schuldig ⸗ 
keit? worinnen beſtehet doch die rechte Buſſe? 
Der lebendige Glaube? Die wahre Gottſelig⸗ 
keit? Wie ſoll ich doch unter ſo vielen Netzen 
des Teufels, der Welt und meines Fleiſches 
durchkommen, und meinen Lauf vollenden? 
Ich habe vor mir eine ſchwere Reiſ zu dir 
ins himmliſche Paradeis, da iſt mein rechtes 
Vaterland, daran du dein Blut haſt gewandt. 
Zur Reif it mir mein Serze matt, der Leib 
gar wenig Krafte hat, mein Seele ruft und 
ſchreyt in mir: KERN, hol mich heim, 
nimm mich zu dir. Was ſoll ich thun, daß 
ich ſelig werde? (Apoftelg. 16, 20.) 

JESUS aber ſprach zu ihm: Du 
ſollt lieben GOTT deinen HErrn von 
ganzem Herzen, von ganzer Seelen, 
von ganzem Gemüͤthe, das iſt das vor: 
nehinſte und größte Gebot. Das andere 
aber iſt dem gleich: Du follt deinen Nuͤch⸗ 
ſten lieben als dich ſelbſt. In dieſen 
zweyen Geboten hanget das ganze Geſetz 
und die Propheten. Dieſe Antwort ertheil⸗ 
te JESUS dem Pharifder, ihm fein See⸗ 
lenelend zu zeigen, feinen Hochmuth darnieder 
zu ſchlagen, fein Gewiſſen zu rühren, und ihn 
dußfertig zu machen. Aber dieſer Mohr wollte 
ſeine Haut nicht andern. Der liebſte Heiland 
arbeitete umſonſt an feiner Seeie. Ach ſchaue 
doch, in welchem Elend alle Gottloſe ſtehen. 
Sie meynen, es ſtehe wohl um ſie, ſie halten 
ſich für grüne fruchtbare Bäume; und ihre 
Seele iſt als ein dürrer Zweig vom Oelbaume 
abgeriſſen. O beherzige die Antwort des Herrn 
Jeſu, und erkenne die zehn tauſend Pfund, die 
du deinem Jeſu ſchuldig biſt. (Matth. 18, 24.) 
Du ſollt Gott über alles und deinen Naͤchſten 
als dich ſelbſt lieben. In dieſen zweyen Gebo⸗ 
ten hangt das ganze Geſetz und die Propheten. 
Dabey bleibt es in Ewigkeit. Golt kaun fein 
Wort nicht andern. Dieſes Wort GOttes 
mußt du entweder ſelbſt vollkommen erfüllen und 
(weil du das nicht thun kannſt) ewig in der Hoͤlle 
brennen, oder du mußt Jeſum annehmen, der 
das Geſetz für dich erfuͤllet und die Hollen Pein 
fuͤr dich geduldet hat. O erkenne, was du an 
Jeſu haſt, und wie du auſſer ihm ein verfluchter 
Hoͤllenbrand biſt. Meynet aber nicht, daß es eine 
geringe und nichts zu bedeutende Sache fen, den 
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Herrn Jeſum durch rechtſchaffenen Glauben 
annehmen. Viele bilden ſich ein, fie hatten 
Ehtiſtum angenommen; aber ihre Einbildung 
iſt faſſch: denn die Früchte weiſen das Gegen⸗ 
theil. Ehe du Jeſum annehmen kannſt, mußt 
du vorher dein Suͤnden⸗Elend erkennen, dafuͤr 
erſchrecken und es bereuen. Wenn du Jeſum 
angenommen haſt, ſo mußt du rechtſchaffene 
Glaubens ⸗ und Lebens⸗Fruchte tragen, deren 
allgemeine Summa darinnen beſteht, daß du 
wieder anfangen, mußt durch die Gnade Jeſu 
und ſeines Geiſtes, Gott uͤber alles, und deinen 
Nachſten als dich ſelbſt, zu lieben, das Böfe zu 
laſſen, das Gute zu thun, das Kreuz auf dich zu 
nehmen, hierinnen zu wachſen und zu beharren, 
bis ans Ende. Ach thue, thue das, ſo wirſt du 
leben. Es iſt dir geſagt, Menſch, was gut iſt, 
und was der Herr von dir fordert, nemlich: 
Gottes Wort halten, und Liebe üben, und de⸗ 
muͤthig ſeyn vor deinem Gott. (Mich. 6, 8.) 
O denke nicht, daß das Chriſtenthum ein todtes, 
faules, müßiges Weſen ſey. Es heiſſet: Reiche 
dar! liebe! uͤbe! meide! wache! bete! ſtehe feſt! 
uͤberwinde! ſey treu! So wendet nun allen en⸗ 
ren Sleiß daran; und reichet dar in eurem 
Glauben Tugend, und in der Tugend Beſchei⸗ 
denheit, und in der Beſcheidenheit Maͤßigkeit, 
und in der Maͤßigkeit Geduld, und in der Be: 
duldGottſeligkeit, und in der Gottſeligkeit brü: 
derliche Liebe, und in der brüderlichen Liebe 
gemeine Liebe. Denn wo ſolches reichlich bey 
euch ift, wirds euch nicht faul noch unfruchtbar 
ſeyn laſſen in der Erkenntniß unfers Seren 
Jeſu Chriſti. Welcher aber ſolches nicht bat, 
der iſt blind und tappet mit der Hand, und ver⸗ 
giſſet der Reinigung feiner vorigen Sünde. 
Darum, lieben Bruͤder, thut deſto mehr Sleiß, 
euren Beruf und Exwaͤhlung feſt zu machen. 
Denn wo ihr ſolches thut, werdet ihr nicht 
ſtraucheln, und alſo wird euch reichlich darge: 
reichet werden der Eingang zu dem ewigen 
Reiche unſers Herrn und Seilandes Jeſu Chri- 
Ri Darum will ichs nicht laſſen, euch allezeit 
ſolches zu erinnern, wiewohl ihr wiſſet und ge 
ftärker ſeyd in der gegenwaͤrtigen Wahrheit. 
Denn ich achte es billig ſeyn, ſo lange ich in 
dieſer Zuͤtten bin, euch zu erwecken und zu 
erinern. (2 Petr. 1, 5 13. 
Es iſt noch zu erwaͤgen: 
II. Die Frage des liebſten Heilandes 
an die Phariſaͤrr, weſſen Sohn 
Er ſey? 
a nun die Pharifier bey einander 
waren, fragte ſie JESUS und 
sprach: Wie dunker euch um br 
Weß Sohn if er? Sie ſprachen: Dir 
vids. Wenn die Chriſten bey einander find, 
ſo ſollen fie nöthige und nützliche Geſprache 


485 


fuhren. O wie ſelten wird des Herrn Jeſu 

im gemeinen Umgange gedacht. Der theure 

Name Jeſus wird wohl unnützlich in Munde 

geführt; aber mit Ehrerbietigkeit und brünftt- 

ger Liebe will faſt niemand an den Herrn Je 

ſum gedenken. Ein Theil hat ſonſt zu plaudern 
und zu reden. Der andere dünkt ſich zu gut 
darzu; es iſt nicht Mode; der iſt albern, der 
gottſelige Reden führt. Der dritte meynt, es 
möchte ihm ein Schaden dahin zuwachſen. O 
du undankbare Welt! wie ſchlecht wird Jeſus 
in dir geachtet. Mein Chriſt, willſt du ſelig 
werden, fo mache es beſſer. Salt im Gedaͤcht⸗ 
niß Jeſum Chriſtum, der auferſtanden iſt von 
denTodten, aus dem Saamen David, nach mei⸗ 
nem Evangelio. (2 Tim. 2, 8.) Wirſt du Je 
ſum im Gedaͤchtniß haben und an ihm glauben, 
ſo wirſt du auch von ihm reden. Ich glaͤube, 
darum rede ich, ich werde aber ſehr geplaget. 
(Pfalm 116,10.) Wer ſich mein und meiner 
Worte, meines Andenkens, ſchaͤmet, unter die⸗ 
fen ehebrecheriſchen und fündlichen Geſchlech⸗ 
te, deß wird ſich auch des Menſchen Sohn 
ſchaͤmen, wenn er kommen wird in der Serr⸗ 
lichkeit ſeines Vaters, mit den heiligen Engeln. 
(Marc. 8, 38.) 5 . 

Er ſprach zu ihnen: Wie nennet idn 
denn David im Geiſt einen HERRN. 
Da er ſaget: Der Herr hat geſagt zu 
meinem HErrn: Setze dich zu meiner 
Rechten, bis daß ich lege deine Feinde zum 
Scheinel deiner Züffe. So nun David 
ihn einen Herrn nennet, wie iſt er denn 
fein Sohn? Und niemand konnte ihn 
ein Wort antworten, und durfte auch 
niemand von dem Tage an hinfort ihm 
fragen. So lauft es mit den Gottloſen ab. 
Sie ſuchen Ehre; und es folget Schande; 
Freude, und folget Leid. Die goͤttliche Weis⸗ 
heit macht ihre Thorheit zu Schanden. Gott 
laßt alle Dinge ausſchlagen zu feiner Ehre, 
der Seinigen Beſten, des Teufels aber und 
aller Gottloſen Schande. Siehe, dein Je⸗ 
ſus iſt GOTTES Sohn. Willſt du Je⸗ 
ſum haben, fo wirft du ein Gnadenſohn, ein 
Gnadenkind GOttes, und nicht ein Welt⸗ 
Kind ſeyn. David nannte JEſum feinen 
Herrn. O nenne ihn auch deinen Herrn. 
Ich glaͤube, daß Jeſos Chriſtus, wahrhaftiger 
Gott vom Vater in Ewigkeit geboren, und 
auch wahrhaftiger Menſch von der Jungfrau 
Maria geboren, ſey mein Serr, der mich 
verlohrnen und verdammten Menſchen erloſet 
hat, erworben, gewonnen von allen Sunden, 
vom Tode, und von der Gewalt des Teufels, 
nicht mit Gold oder Silber, fondern mit ſeinem 
heiligen theuren Blute und mit ſeinem unſchul⸗ 
digen eiden und Sterben, auf daß ich ſein eigen 
fey, und in feinem Reich unter Ihm lebe, und 
ihm diene in ewiger Gerechtigkeit Unſchuld 
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und Seligkeit / gleichwie er iſt auferſtanden vom 
Tode, lebet und regieret in Ewigkeit. Das iſt 
gewißlich wahr. So erwaͤhle dir JEſum zu 
deinem Herrn, Freunde, Troſt, Bruder und 
Helfer. Wohl dir, wo du es thuſt. Wehe dir, 
wo du es nicht thuſt, und als ein Feind Jeſu 
erfunden wirft, Nun, Welt, fo behalte das 
Deine. Ich behalte das Meinige, und ſage: 
Mein Jeſus iſt mein, dem hab ich mein Leben 
und Sterben ergeben, Ihm bleib ich allein. 
Welt bleibe fuͤr dich, ich ſage fuͤr mich: Mein 
Jeſus iſt mein. Jeſu, du in mir, ich in dir. 


Das iſt alſo die kurze Betrachtung ſo wohl 
über die Frage der Phariſaͤer, als auch über die 
Frage unſers liebſten Heilandes. Wir können 
dieß noch ferner erbaulich anwenden; 


1) Zur Befeſtigung in der tröſtlichen Lehre, 
daß der HErr JESUS allen ſeinen Fein⸗ 
den das Maul ſtopfen und ſie zum Stüllſchwel⸗ 
gen bringen werde. Er hatte den Sadducd- 
ern das Maul geſtopfet. Ein ſolch Gebiß 
wird er endlich allen ſeinen Feinden ins Maul 
legen. Der erſte Feind iſt der Teufel, der 
hat ſchon manches wider den Herrn Jeſum 
ausgeſpien. Der andere Feind iſt die ſuͤndige 
Welt! die hoͤret auch nicht auf zu reden, zu la⸗ 
ſtern, zu ſpotten und zu hoͤhnen. Aber fie wirds 
nicht immer fo treiben dürfen. Der Herr wird 
ihr einen Ring an die Naſe legen. (2 Koͤn. 19, 
28.) Verdammen muſſen falſche Mauler, die 
da reden wider den Gerechten ſteif, ſtolz und 
hohniſch. (Ps. 31, 19.) Laſſet uns wohl beher⸗ 
zigen, was in der Epiſtel Juda geſaget wird: 
Siehe, der Herr kommt mic viel tauſend Sei⸗ 
ligen, Gericht zu halten uͤber alle, und zu ſtra⸗ 
fen alle ihre Gottloſen um alle Werk ihres gott⸗ 
loſen Wandels, damit ſie gottlos geweſen ſind, 
und um all das Sarte, das die gortloſen Suͤn⸗ 
der wider ihn geredet haben. Dieſe murmeln 
und klagen immerdar, die nach ihren Lüften 
wandeln, und ihr Mund redet ſtolze Worte, 
und achten das Anſehen der Perſon um Nutzens 
willen. Ihr aber, meine Lieben, erinnert euch 
der Worte, die zuvor geſaget ſind von den Apo. 
ſteln unſers Herrn Jeſu Chriſti, da fie euch 
ſageten, daß zu der letzten Zeit werden Spot⸗ 
ter ſeyn, die nach ihren eigenen Luͤſten des gott: 
loſen Weſens wandeln. Dieſe find, dle da Rot: 
ten machen: Sleiſchliche, die da keinen Geiſt 
haben. Ihr aber, meine Lieben, erbauet euch 
auf euren allerheiligſten Glauben, durch den 
heiligen Geiſt, und betet. Und behaltet euch 
in der giebe Gottes, und wartet auf die Barm⸗ 
herzigkeit unſers Herrn Jeſu Chriſti, zum ewi⸗ 
gen Leben. Vers 14:21. 

2) Chriſten haben nach dem Exempel ihres 
Heilandes mehr als einen Feind. Da ſtehn 
Phariſaͤer und Sadducczer, Phlliſter, Amoriter, 
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Jebuſiter, Teufel, Welt, Fleiſch und Suͤnde. 
Die Welt, Teufel, Sund und Zölle, unſer eigen 
Sleiſch und Blut, plagen ſtets hier unſre Seele, 
laſſen ung bey keinem Muth. Darum ſollen 
Chriſten ſtets in den Waffen liegen und ſtark ſeyn 
in dem Herrn. Seyd ſtark in dem Serrn. 
und in der Macht feiner Stärke. Ziehet an 
den Sarniſch Gottes, daß ihr beſtehen koͤnnet 
gegen die liſtigen Anlaufe des Teufels. Denn 
wir haben nicht mit Sleiſch und Blur zu kam⸗ 
pfen, ſondern mit Suͤrſten und Gewaltigen- 
nemlich mit den Serren der Welt, die in der 
Sinſterniß dieſer Welt herrſchen, mit den boſen 
Geiſtern unter dem Simmel. Um deswillen, fo 
ergreifer den Sarniſch GOttes, auf daß ihr, 
wenn das böfe Stuͤndlein kommt, Widerſtand 
thun, und alles wohl ausrichten, und das Seld 
behalten moget. (Eph. 6,1013.) Mein Gott 
und Schirmer, ſteh mir bey, fey mir ein Burg, 
darin ich frey und ritterlich mög ſtreiten wider 
mein Seind, derer gar viel ſeynd an mit auf bey⸗ 
den Seiten. Du biſt mein Staͤrk, mein Sele, 
mein Sort, mein Schild, mein Kraft, fagt 
mir dein Wort, mein Sulf, mein Seil, mein 
Leben, mein ſtarker Gott in aller Noth. 
Wer mag dir widerſtreben? 


3) Ein Gottloſer ſteckt immer tiefer in ber 
Sünde, als der andere. Ein Feind der Wahr⸗ 
heit iſt immer mehr mit Blindheit geſchlagen, als 
der andere. Alle aber befinden ſich in einem 
hoͤchſtklaͤglichen Seelen⸗Zuſtande. u Evans 
gelio warf fich ſonderlich einer wider Ehriſſum 
auf, und war der andern ihr Vorredner. Die 
übrigen aber waren nichts beſſer. Exinnere 
dich des Wortes Petri, da er ſpricht: Es iſt 
Zeit, daß anfabe das Gericht am Sauſe Got- 
tee. So aber zuerſt an uns, was wills für 
ein Ende nehmen mit denen, die dem Evan⸗ 
gelio Gottes nicht glaͤuben? Und fo der Ge⸗ 
rechte kaum erhalten wird, ws will der Gott⸗ 
loſe und Suͤnder erſcheinen? Darum, welche 
da leiten nach Gottes Willen, die follen ihm 
ihre Seele befehlen, als dem treuen Schoͤpfer 
in gutem Werken. (1 Petr. 4, 17:19.) 


4) Zuletzt merke noch, daß der Derr JE⸗ 
Sus in ſeinen Worten mancherley Fragen 
an uns Menſchen ergehen laſſet. An ein gast 
zes Land und Volk laſſet er oft die Frage erge⸗ 
hen: Was babe ich dir gethan, mein Volk, 
und womit habe ich dich beleidiger? Das ſa⸗ 
ge mir. (Mich. 6, v. 3.) Die Unbußſertigen 
und Verſtockten fraget er: Warum wollt ihr 
ſterben. (Ezech. 33, 11.) Er fraget fie: Wer 
hat euch bezaubert, daß ihr der Wahrheit 
nicht gehorchet? (Gal. Z, 3.) Er fraget ſie: 
Wie wollt ihr entfliehen, fo Wr eine ſolche 
Seligkeit nicht achtet? (Ebr. 2,3.) Die from⸗ 
me, bußfertige, unterm Kreuze liegende, bes 
tende, fenfende Seele fraget er: Was wilt 

du 
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du, das ich dir thun foll, (Marc. 10,5 1.) 
Ein jedwedes Chriſtenherz ſragt er ganz in⸗ 
ſonderheit, u. fpricht: Saſt du mich lieb? (Joh. 
21, 17.) Nun, was geben wir dem fragenden 
JES zur Antwort? Wie ſteht es um 
uns? weſſen find wir entſchloſſen? Ach lieben⸗ 
der JEſu, zuͤnde deine Liebe in unſern Herz 
zen an. O Jeſu Chriſt, mein ſchoͤnſtes Licht, 
der du in deiner Seelen fo hoch mich Liebft, daß 
ich es nicht ausſprechen kann, noch zaͤhlen, gieb 
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daß mein erz dich wiederum mit Lieben und 
Verlangen moͤg umfangen, u. als dein Eigen⸗ 
chum nur einzig an dir hangen. Sieb, daß 
fonſt nichts in meiner Seel, als deine Liebe 
wohne, gieb, daß ich deine Lieb erwaͤhl, als 
meinen Schatz und Arone; Stoß alles aus, 
nimm alles hin, was mich und dich will tren⸗ 
nen, und nicht gönnen, das all mein Chun 
und Sinn in deiner Liebe brennen. 
Amen. 


—— — 


Here JEſu, laß leuchten dein Antlitz, fo geneſen wir. 


m neunzehnten Jonnt. nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


HERR JeSu, der du unſere 
Krankheit getragen, und unſere 
Schmerzen auf dich geladen haſt, 
ſey gelobet fuͤr ſolche unausſprechli⸗ 
che Liebe und Barmherzigkeit. Ach gieb Gna⸗ 
de, daß wir das kraͤftige Salboͤl und koͤſtliche 
Nardenwaſſer deines Blutes alſo brauchen, 
daß wir dadurch wahrhaftig an unſern Seelen 
geneſen mögen. Laß ung doch eine ſolche Arz⸗ 
ney nicht verachten. Lehre die muthwilligen 
Veraͤchter bedenken, was ſie thun, auf daß 
die Krankheit, welche du getragen, und die 
Schmerzen, welche du auf dich geladen haſt, 
nicht ewig auf ihnen bleiben. Hilf du uns, 
fo iſt uns geholfen. Bekehre du uns, ſo ſind 
wir bekehrt. Heile du uns, ſo ſind wir heil. 

hilf uns zu deinem ewigen Heil, und zur 
ewigen Geneſung. Amen. 


Och habe Gott von Angeſicht geſehen, 
G und meine Seele iſt geneſen. Alſo rer 
dere Jacob, als er Jeſum in feine Armen em. 
geſchloſſen und mit ihm gerungen hatte. Wir 
leſen es im x Buch Mofe im 32 Cap. im 30. B. 
Ach wie nahe kommt Jeſus zu denen, die ſein 
begehren. Siehe, da liegt Jeſus in den Ar⸗ 
men des frommen Jacobs, und laßt ſich von ihm 
drucken und halten. Iſt das nicht herzliche Er» 
barmung und fie Lede? O welch einen treu⸗ 
en Freund haben die Gläubigen an ihrem Jeſu. 
Seiner Liebe fehlt es nicht an Erbarmung: Sei⸗ 
ner Macht gebricht es nicht an Hülfe: Seiner 
Weisheit mangelt es nicht an Rath. O Freund 
über alle Freunde, ſey und bleibe auch mein 
Freund! Jacob blieb allein, und da er allein 
blieb, rang der Heiland mit ihm, bis die Mor⸗ 
genröthe aubrach. Wenn wir die Freundlich⸗ 
keit und die Liebe Jeſu erfahren wollen, jo müſ⸗ 
fen wir mit Jacob auf glaͤubige und gottſelige 
Art lernen allein bleiben. Wir muſſen uns zu⸗ 
foͤrderſt von ſeichtſinniger Weltgeſellſchaft ab⸗ 
sondern. Hiernaͤchſt muͤſſen wir auch von unſern 


Verwandten und Bekannten ung zuweilen los⸗ 
reiſſen lernen, wie Jeſus von feinen Juͤngern. 
O wie wohl iſt die Seele in ſolcher Einſamkeit 
aufgehoben. Wie iſt ihr da ein Augenblick weit 
nützlicher, als ſonſten viele Stunden, welche bey 
irdiſcher Geſellſchaft öfters mit vielen Sünden 
und Eitelkeiten zugebracht werden. Das Itdis 
ſche Herz ſehnet ſich auch nach lauter Irdiſchen. 
Es achtet die iediſche Freude allzugroß, und 
weiß davon viel zu reden und zu ruͤhmen. Aber 
die geiſtliche Freude, bie von oben iſt, will ihm 
nicht ſchmecken. So iſt unſer Herz von Natur. 
Aber es muß umgekehrt und erneuert werden. 
Es muß gewohnt werden, unterweilen alleine zu 
bleiben, im Verborgenen mit Gott zu reden, 
ſein Leben zu erforſchen, an die Ewigkeit zu ge⸗ 
denken, feine Chriſtenpfücht zu erwägen, im 
Gebet vor Gott zu liegen, die Bibel oder ein 
ander geiſtreiches Buch vor ſich zu haben. O 
ſelige Einſamkeit! wie nützlich iſt fie der Seele! 
Wer aber dleſelbe verachtet und blos au dem 
Jediſchen hangt, wie kann fein Herz eifrig und 
brunſtig zu Gott ſeyn! Der Heiland fegnere 
Jarob. Jeſus laͤßt niemanden ohne Ser 
gen von ih. Wer aus rechter Ab ſicht in das 
Gotteshaus kommt, wer mit Gebet zu Eſu 
kommt, es geſchehe wo es wolle, der gehet alle: 
mal mit einem Segen zurüͤcke, ob er es zuweilen 
ſchon ſelbſt nicht fühlen oder empfinden ſollte. 
Endlich erfuhr Jacob, daß er mit Gott gerun⸗ 
gen. Warüͤber brach er aus und ſprach: 
habe Gott von Angeſicht geſehen und mei⸗ 
ne Seele iſt geneſen. Als wollte er ſagen ; 
Ich habe den Meßiam in meinen Armen gehabt, 
ich habe ſein Angeſicht geſehen, ich habe den Se. 
gen von ihm empfangen; und nun iſt melue 
Seele geneſen; nun habe ich Troſt, und begehre 
weiter nichts. Sehet, weß das Serz voll iſt, 
deß gehet der Mund über. (Malth. 12, 34.) 
Rechtſchaffene Chriſten haben von Gott und 
ihrer Seele das meiſte zu reden. Wenn ſie das 
Angeſicht Gottes im Glauben geſehen, und 
wenn 
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wenn fie von Gott einen Gnabenblick bekom⸗ 
men haben, ſo wird ihre Freude über die Maaſſe 
groß; ſo iſt ihre Seele geneſen. Den irdiſchen 
Troſt verachten ſie wohl nicht ſchlechterdings; al⸗ 
lein fie fehen ſich nach rechtem, beſtaͤndigem, goͤtt⸗ 
lichen Troſt um. Sie finden nirgends Ruhe, als 
in den Armen und in der Liebe Jeſu. Haben 
ſie dieſe Ruhe und dieſen Troſt nicht, ſo wird 
ihnen das andere alles zu lauter Unruhe, Angſt, 
Furcht und Schrecken. O daß wir alle, die 
Freude da ſuchen wollten, wo fie zu haben iſt. 
O daß wir die gottſelige Einſamkeit liebten, und 
uns davon nicht abhalten oder abſchrecken Inf: 
fen wollten. Laſſet es uns doch verſuchen. 
Der Umgang mit Jeſu heiſſet: Je langer, je 
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lieber. Erſtlich iſt das Herz ungeſchickt, ver⸗ 
droſſen und erſchrocken; darnach wird es getroſt 
und wird in Jefu voll Freude. O elender 
Menſch, der du deine groͤßte und einige Freu 
de im irdiſchen Umgange ſucheſt, wo bleibt 
dein JESUS? Oder iſt dir dieſer GOtt⸗ 
Menſch zu geringe? O laß doch deine Seele 
geneſen. An Krankheit wird es nicht fehlen. 
Der Gichtöruchige im Evangelio dienet uns 
zum Exempel. Da liegt er krank an Leib und 
Seele, und haͤtte verderben muſſen, wenn er 
Jeſum nicht gehabt Hatte. Jeſus aber heilet 
beydes. So betet nun um Gnade zur Seelen⸗ 
heilung und Geneſung; ſinget: Staͤrk mich mit 
deinem Freuden ⸗Geiſt. ꝛc. 


Evangelium. Matth. 9, 18. 
Da trat JEſus in das Schiff, und fuhr wieder heruͤber, und kam in ſei⸗ 


ne Stadt. 
der lag auf einem Bette. 


Und ſiehe, da brachten fie zu ihm einen Gichtbruͤchigen, 
Da nun ZEfus ihren Glauben ſahe, ſprach 


er zu dem Gichtbrüchigen: Sey getroſt, mein Sohn, deine Suͤnden ſind dir 


vergeben. Und 
ſelbſt: Dieſer laͤſtert Gott. 
3 

agen: 
wandele? 


Und ſiehe, etliche unter den Schriftgelehrten ſprachen bey ſich 
Da aber Jeſus ihre Gedanken ſahe, ſprach 
Warum denket ihr fo Arges in euren Herzen? Welches iſt leichter zu 

Dir ſind deine Suͤnden vergeben; oder zu ſagen: Stehe auf und 
Auf daß ihr aber wiſſet, daß des Menſchen Sohn Macht habe 


auf Erden, die Sünde zu vergeben, ſprach er zu dem Gichtbruͤchtgen: Stehe 
auf, hebe dein Bette auf, und gehe heim. Und er ſtund auf, und ging heim. 
Da das Volk das ſahe, verwunderte es ſich, und preiſete Gott, der 
ſolche Macht den Menſchen gegeben hat. 


Vortrag und Abhandlung. 


SEHE mich, daß ich geneſe. Alſo de. Krankheit und Arztes genug finden. Erwage 
tet David im 119. Pfalm v. 117. Da: 

vid ſpürete in feiner Seele etwas, dar⸗ 

über ihm bange wurde. Er empfand, daß das 
tödtliche Gift der Erbſuͤnde auch in ihm lage. 
Er fahe die Schwachheit ſeines Herzens. Er 
wollte fein Chriſtenthum nicht laulicht und oben⸗ 
hin führen, ſondern ließ es ihm einen Ernſt ſeyn. 
O was ereigneten ſich da für Kampfe, für Aeng⸗ 
ſte, fur Seufzer. Sein Chriſtenthum, fein Ei⸗ 
fer, feine Hofnung, feine Geduld im Leiden, ſei⸗ 
ne Buſſe, ſein Gebet, kam ihm alles ſchwach 
vor. Er dachte: Nun werde ich fallen; nun 
wird Gott nicht laͤnger Geduld mit mir haben; 
nun wird es gar aus ſeyn. Darum ſeufzte er: 
Staͤrke mich, daß ich geneſe. Wohl der 
Seele, die in folchem Erkenntniß und in ſolchet 
Erniedrigung ſteht. Das find die Mühfeligen 
und Beladenen, die Jeluserquiden will. Das 
find. die Muͤden, die er ſtaͤrken will; die Kranz 
ken, die er heilen will; die Sünder, die er zur 
Buſſe rufen will. Willt du geneſen, ſo werde 
erſtlich krank; das iſt, erkenne dein Gebrechen, 
und ſuche den Arzt. Wer iſt derſelbe? Schau 
in das heutige Evangelium. Daſelbſt wieſt du 


nun dies herrliche Evangelium, und betrachte 
aus demſelben: Die wunderbare Geneſung 
des Gichtbruͤchigen. Und zwar: J. An der 
Seele. II. Am Leibe. O Herr Jeu, 
heile uns an der Seele, hilf uns am Leibe, ex, 
löfe uns von allem Uebel. Amen. 


Es iſt zu betrachten: 


J. Die Geneſung des Gichtbruͤchigen 
an der Seele. 
Da trat er in das Schiff, und fuhr wie 
der berüber. Der liebſte Heiland war 
in der Gegend der Gergeſener, und erlaubte den 
Teufeln, welche zwey Menſchen leiblich beſeſſen 
hatten, in die daſelbſt befindliche Heerde Saue 
zu fahren. Er ſprach: Fahret hin. Da 
fuhren ſie aus, und ſuhren in die Heerde 
Saue. Und ſiebe, die ganze Heerde 
Säue ſtuͤrzte ſich mit einem Sturm ins 
Meer, und erſoffen im Waſſer. Hieran 
that der Heiland den Gergeſenern nicht Unrecht, 
er weiß ſchon, wie viel er dem Teufel zulaſſen 
ſoll. Erkennet aber hieraus, wie viel uns an 
dem Schutz JEſu gelegen ſey. Wo der die 
Hand 
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Hand abzeucht, oder Erlaubniß giebt, fo fährt 
der Teufel zu, und ſuchet alles in die auſerſte 
Verwuͤſtung zu ſezen. Ihm, als einem Fein⸗ 
de und Widerſacher der Menſchen, iſt es eine 
Luſt, Schaden zu thun. Wohl dem Lande, 
wohl der Stadt und Gemeine, wohl dem Hau⸗ 
fe, in deſſen Gegend JEſus in Gnaden iſt. 
Was thaten aber die Gergeſener? Sie mach⸗ 
ten es, wie alle Verkehrte zu thun pflegen. 
Sie baten JESU M, daß er von ihrer Gren⸗ 
ze weichen wolle. Da trat er nun in das 
Schiff und fuhr wieder heruͤber. Jeſus beut 
ſich und ſeine Gnade allen Menſchen an. Er 
hält jedermann vor den Glauben. Er nahet 
zu dem Menſchen durch Wohl⸗ und Wehthat. 
Wenn aber der Menſch ſolches mit den Ohren 
nicht hören, und mit dem Herzen nicht verneh⸗ 
men will, fo wendet ſich hernach der liebſte Hei⸗ 
land weg. Prüfe dich, o Chriſt, um deiner Se⸗ 
ligkeit willen, ob pu auch ein ſolch Gergeſeni⸗ 
ſches Herz, einen ſolchen Bosheits⸗ Sinn habeſt: 
Von Natur haſt du ihn. O erſchrick uͤber dich 
ſelbſt, und prüfe dich, ob du ſolchen Natur: 
Sinn herrſchen laͤſfeſt? Ach um GOTTES 
willen, ſtehe hier wohl auf der Hut. Es giebt 
Leute, welche um einer Heerde Saue willen, 
IeESlm gerne fahren laſſen. Ja ſie ſelbſt 
‚find Saue, in welche Satanas gefahren iſt. 
Der Teufel hat ſein Werk in den Kindern des 
Unglaubens. (Eph. 2,2.) Wenn der unſau · 
dere Geiſt von dem Menſchen ausfahrer, fo 
durchwandelt er duͤrre Stätte, fischer Ruhe, 
und finder ihr nicht, fo ſpricht er: Ich will 
wieder umkehren in mein Saus, daraus ich 
gegangen bin. Und wenn er koͤmmt, ſo findet 
ers mit Beſemen gekehret und geſchmuͤcket. 
Denn geher er hin und nimmt fieben Geiſter 
zu fich, die ärger find, denn er ſelbſt, und wenn 
fie hinein kommen, wohnen fie da, und wird 
hernach mit demſelbigen r Menſchen ärger, denn 
vorhin. (Luc. II, 24:26.) Höre, o Menſch, 
dein Jeſus zieht dich nicht mit Gewalt und mit 
den Haaren in den Himmel. Wenn du ihn bos⸗ 
haftig verſchmäheſt, und ihn in deinem Herzen 
und Hauſe nicht leiden willt, ſo weichet er von 
dir; er tritt in das Schiff, und fährt her⸗ 
über; nicht, daß er dein nicht begehre, ſondern 
weil du fein nicht begehreſt, weil du den Segen 
verachtet, und dir den Fluch erwaͤhleſt. Er 
wollte den Sluch haben, der wird ihm auch 
kommen, er wollte des Segens nicht, ſo wird er 
auch ferne von ihm bleiben. ( P. 109,17.) Ich 
recke meine Hand aus den ganzen Tag zu ei⸗ 
nem ungehorſamen Volk, das ſeinen Gedanken 
nachwandelt auf einem Wege, der nicht gut iſt. 
(Ef. 65,2.) Wie oft habe ich deine Rinder ver: 
ſammlen wollen, wie eine Senne verſammlet 
ihre Rüchlein unter ihre Slügel, und ihr habt 
nicht gewollt. Siehe, euer Saus ſoll euch 
wuͤſte gelaffen werden, (Matth. 23,37. 38,) 
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Wie ſteht es um dich? Wie hoch iſt JEſus 
bey dir geachtet! Sind dir die Saue auch lieber 
als dein Heiland, wie den Gergeſenern? Deine 
Sünden Kuͤſte find Saͤu⸗Luͤſte. Und gleichwohl 
erfreueſt du dich lieber in der Suͤnde, als in Je⸗ 
fü. Die gottloſen Welt⸗Menſchen find Säue 
und Hunde vor Gott. (Matth. 7. 6.) Und gleich⸗ 
wohl kannſt du viel von ihnen haften, ihre Welt⸗ 
Art heraus ſtreichen, Gemein ſchaft mit ihnen ha⸗ 
ben; aber deinen JEſum wuͤrdigeſt du kaum ei⸗ 
nes Andenkens. Augenluſt, Fleiſchesluſt und 
hoffaͤrtiges Leben, find Traͤber; und gleichwohl 
find fie deine tägliche Speiſe. O glaube, daß 
auſ ſolche Art dein Herz und Haus eine Gerge⸗ 
ſeniſche Grenze ſey, von welcher JEſus gewi⸗ 
chen iſt. Wehe ihnen, wenn ich von ihnen ge⸗ 
wichen. (Hoſ. 9, 12.) Wehe ihren Seelen! 
denn damit bringen fie ſich ſelbſt in alles Un: 
glͤͤck. (E. 3,9.) Wehe ihnen, daß ſie von mir 
weichen, fie muͤſſen verſtoͤret werden: Denn 
fie find abtruͤnnig von mir worden. Ich woll⸗ 
te fie wohl erloͤſen, wenn fie nicht wider mich 
Ligen lehreten. (Hoſ. 7, 1g.) 

Und kam in feine Stadt. Der Hr 
ZESUS hatte zu Capernaum ein Haus ger 
miethet; deswegen heiffet ſie feine Stadt. Sie⸗ 
he, dein JEfus hat auf der Welt als ein armer 
Miethmann gelebet. Ei iſt zu Hanſe inne ge⸗ 
weſen. Er hat auf der Welt nichts Eigenes ge⸗ 
habt; weil wir aus dem Honmel verſtoſſen mas 
ren. Der Heiland war der rechte Eigenthums⸗ 
Herr uber die Stadt Capernaum; aber die Stadt: 
Leute vergönneten ihm kaum ein Platzlein drin⸗ 
nen. So geht es unſerm JEſu noch. Die 
Welt iſt ſein, und die Welt verachtet ihn. Das 
Herz iſt fein, und niemand will es ihm zur Woh⸗ 
nung überlaſſen. Der Himmel iſt fein, und 
niemand will eingehen. Die Pforte iſt enge, 
und der Weg iſt ſchmal, der zum Leben führer, 
und wenig iſt ihrer, die ihn finden. (Matth. 7, 
14.) Der Heiland mag das Seine behalten; 
die Welt will das ihre behalten. O gottloſe, 
boͤſe und arge Welt. Es war in der Welt, 
und die Welt iſt durch daſſelbige gemacht, und 
die Welt kannte es nicht. Er kam in ſein Ei⸗ 
genthum, aber die Seinen nahmen ihn nicht 
auf. Wie viel ihn aber aufnahmen, denen gab 
er Macht, Gottes Kinder zu werden, die an 
feinen Namen glauben. (Joh. 1, 10 1a.) Yes 
ſus will aufgenommen ſeyn. Er will aufneh⸗ 
men, und will ſich aufnehmen laſſen. SER, 
mein Schild, mein Ehr und Ruhm, nimm mich 
auf, dein Eigenthum. 

Und fiehe, da brachten fie zu ihm 
einen Gichtbrüchichen der lag auf einem 
Bette. Mißbrauche deiner Geſundheit und 
Leibes⸗Kraͤfte nicht; es wird einmal zum Kran⸗ 
ken und Liegen mit dir kommen. O lege dich, 
ehe du dich krank einlegeſt, als ein büßferti⸗ 
ger Sünder zu den Fuͤſſen Zu nieder. Lege 
244 dich 
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dich als ein Gläubiger in die Wunden Jeſu. 
Lege dich, dem Gemüthe nach, durch chriſtliches 
Andenken und tägliches Vorbereiten, ins Krane 
ken Bette und in den Sarg, ehe du dem Leibe 
nach hinein geleget wirt. O wie harte liegt 
mancher auf dem Kranken⸗Bette. Die Federn 
find weich; aber die Seele ift mit lauter Mühl- 
Steinen belaſtet und beladen. Es iſt deiner 
Bosheit Schuld, daß du fo geſtaͤupet wirſt, 
und deines Ungehorſame, daß du fo geſtraſet 
wirft, Alſo mußt du inne werden, und erfah⸗ 
ren, was fuͤr Jammer und Serzeleid es brin⸗ 
ger, den Serrn deinen Gott verlaſſen, und 
ihn nicht fürchten, ſpricht der Here Herr Ze⸗ 
baoth. (Jer. 2, 19.) O ſchaue alsdenn noch, 
wenn du ſolche feurige Gewiſſens⸗ und Schlan⸗ 
genbiſſe fühleft, auf das erhoͤhete Schlangelein 
JeEſum. Thue Buſſe, und wende dich zu Gott. 
Juͤrwahr, er trug unſere Rrankheit, und lud 
auf ſich unſere Schmerzen, wir aber hielten ihn 
fuͤr den, der geplagt, und von Gott geſchlagen 
und gemartert wäre. Aber er ift um unſerer 
Miſſethat willen verwundet, und um unſerer 
Suͤnde willen zerſchlagen. (Pf. 53/4. 5.) 

Da nun JEſus ihren Glauben ſahe, 
ſprach er zu dem Gichtbruͤchigen. Der 
HeErr JEſus weiß und kennet dein Inwendi⸗ 
ges. Er weiß, ob du gläubig oder ungläubig, 
demüthig oder ſtolz, bußfertig oder ſicher wiſt. 
Es iſt alles bloß und entdeckt vor ſeinen Augen. 
(Ebr. 4, 13.) Serr, du erforſcheſt mich, und 
kenneſt mich. Ich fine oder ſtehe auf, fo weiſ⸗ 
ſeſt du es, du verſteheſt meine Gedanken von 
ferne. Ich gehe oder liege, fo biſt du um mich, 
und ſieheſt alle meine Wege. Denn fiche, es iſt 
kein Wort auf meiner Zungen, das du, Serr, 
nicht alles wiſſeſt. Du ſchaffeſt es, was ich 
vor oder hernach thue, und haͤlteſt deine Hand 
über mir. (Pf. 139, 1:5.) - 

Sey getroft mein Sohn, deine Sun⸗ 
den find dir vergeben. Alsdenn kannſt du 
erſt getroſt ſeyn, wenn du GOttes Gnaden⸗ 
Sohn biſt, und wenn dir deine Suͤnden verge⸗ 
ben find; eher aber nicht. Wer in feinen herr⸗ 
ſchenden Suͤnden getroſt iſt, der iſt einem Ra⸗ 
ſenden und Wahnwitzigen gleich. Willſt du ge⸗ 
troſt ſeyn, fo ſtehe von Sünden ab, und werde 
Gottes Kind. Auſſer dem wartet nichts als 
Truͤbſal und Angſt auf dich. Truͤbſal und Angft 
über alle Seelen der Menſchen, die da Böfes 
thun, fuͤrnemlich der Juden und auch der Grie⸗ 
chen. (Röm. 2,9.) Wehe euch, die ihr voll 
ſeyd, denn euch wird hungern. Wehe euch, 
die ihr hie lachet, denn ihr werdet weinen und 
heulen. (Cuc. 6, 25.) So ſeyd nun Gott unter⸗ 
thaͤnmg, widerſtehet dem Teufel, ſo flieht er von 
euch. Nahet euch zu Gott, fo nahet er ſich 
zu euch / reiniget die Saͤnde, ihr Sünder, und 
machet eure Herzen keuſch, ihr Wankelmuͤthi⸗ 
gen, Seyd elend u. traget leide, y. weine euer 
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Lachen verkehre fich in Weinen, und eure Sreus 
de in Traurigkeit. Demuͤthiget euch vor Gott, 
fo wird er euch erhöhen, (Jar. 4, 7:70.) 


Der Evangelift berichtet auch: 


II. Wie der Gichtbruͤchige am Lei⸗ 
be geneſen. 


nd ſiehe, etliche unter den Schrift: 
gelehrten ſprachen bey ſich ſelbſt: 
ſeſer laͤtert GOtt. Gedanken find bey 
Gott fo viel als Worte. O ſchaffe in mir, 
Gott, ein rein Setz, und gieb mir einen neuen 
gewiſſen Geiſt. (Pf. 5 1,13.) Jeſus wird ges 
läftert. Folgeſt du JEſu nach, fo wird die 
Schmach nicht auſſen bleiben. Aber laß dich 
das Fäftern und Urtheilen der Menſchen nicht 
abſchrecken. Salt, was du haſt, daß niemand 
deine Krone nehme. (Offb. 3,11.) Nur ſey nicht 
falſches Herzens. Gehe auf der richtigen Straſ⸗ 
fe. (Eſ. 57, 2.) Leide als ein Chriſt, und nicht 
als ein Uebelthaͤter. Darnach huͤpfe und ſprin⸗ 
ge in aller Schmach. Selig ſind, die um Ge⸗ 
rechtigkeit willen verfolget werden, denn das 
Simmelreich iſt hr. (Matth. 5, 10.) Wer iſt, 
der euch ſchaden konnte, fo ihr dem Guten nach» 
kommet? (1 Pet. 3, 13.) Lege niemanden Truͤb⸗ 
fal an. Sey aber geduldig und demuͤthig, wenn 
dir Truͤbſal angelegt wird. Welches anzeiget, 
daß Gott recht richten wird, und ihr würdig 
werdet zum Reich Gottes, über welchem ihr 
auch leidet. Nachdem es recht iſt bey Gott, 
zu vergelten Trübfal denen, die euch Trübfal 
anlegen, euch aber, die ihr Trubſal leidet, Ru. 
he mit uns, wenn nun der Str JEſus wird 
offenbarer werden vom Simmel, ſammt den 
Engeln feiner Kraft. Und mit Seuer flammen 
Rache zu geben uͤber die, ſo Gott nicht erken⸗ 
nen, und uͤber die, ſo nicht gehorſam ſind dem 
Evangelio unſers Serrn Jeſu Chriſti. Wel⸗ 
che werden Pein leiden, das ewige Verderben, 
von dem Angeſicht des Serrn, und von ſei⸗ 
ner herrlichen Macht. Wenn er kommen wird, 
daß er herrlich erfcheine mit feinen Seiligen, 
und wunderbar mit allen Glaͤubigen. (2 Theſſ. 
1, b. 5 10.) 

Da aber JEſus ihre Gedanken ſahe, 
ſprach er: Warum denket ihr ſo Arges 
in euren Herzen? Welches iſt leichter zu 
ſagen: Dir find deine Sünden vergeben; 
oder zu ſagen: Stehe auf, und wandele ? 
Auf daß ihr aber wiſſet, daß des Men⸗ 
ſchen Sohn Macht habe, auf Erden die 
Suͤnde zu vergeben, ſprach er zu dem 
Gichtbruͤchigen: Stehe auf, hebe dein 
Bette auf und gehe heim. Und er ſtund 
auf, und gieng heim. Da das Volk das 
ſahe, verwunderte es ſich, und preiſete 

T, der ſolche Macht dem Men 
ſchen gegeben har. JeSlle behalt Plat 
über 
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über feine Feinde. O ſiehe, welch einen maͤchti⸗ 
gen JEſum Haft du. Lerne dich für ihm fuͤrch⸗ 
ten. Dir, Heer, iſt niemand gleich, du bift 
groß, und dein Name iſt groß, und kanſt es mit 
der That beweifen. (Jer. 10, 6.) Lerne ihm 
auch vertrauen. Und damit du ihm vertrauen 
koͤnneſt, fo ergreife fein Verdlenſt und folge ſei⸗ 
nen Geboten. Nimm ſein Joch auf dich und 
tritt in feine Fußſtapfen. Darnach ſey getroſt. 
Fuͤrwahr, du haft an JEfu eine feſte Mauer. 
Du wirſt mit ee thun und in ihm uͤber⸗ 
winden. Iſt Sstt für uns, wer mag wider 
uns feyn? Welcher auch feines eigenen Soh⸗ 
nes nicht hat verſchonet, ſondern hat ihn für 
uns alle dahin gegeben, wie ſollt er uns mit ihm 
nicht alles ſchenken? Wer will die Auserwaͤhl⸗ 
ten Gottes beſchuldigen? Gott iſt hie, der da 
gerecht machet: Wer will verdammen? Chri⸗ 
ſtus iſt hie, der geſtorben iſt, ja vielmehr, der 
auch auferwecker iſt, welcher iſt zur Rechten 
Gottes, und vertritt uns. Wer will uns ſchei⸗ 
den von der Liebe Gottes, Truͤbſal oder Angſt 
oder Verfolgung? Oder Zunger? Oder Bloͤſ⸗ 
fe? Oder Saͤhrlichkeit? Oder Schwerdt? Wie 
geſchrieben ſteher: Um deinetwillen werden 
wir getodtet den ganzen Tag, wir find geach⸗ 
tet für Schlecht: Schafe. Aber in dem allen 
überwinden wir weit, um deßwillen, der uns 
geliebet bat. Denn ich bin gewiß, daß weder 
Tod noch Leben, weder Engel noch Sürften- 
thum noch Gewalt, weder Gegenwaͤrtiges 
noch zukuͤnftiges, weder Hohes noch Tiefes, 
noch keine andere Creatur, mag uns ſcheiden 
von der Liebe GOttes, die da iſt in Chriſto 
ef unſerm SErrn. (Röm. 8,31 39.) Und 
wenns gleich wär dem Teufel ſehr und aller 
Welt zuwider; dennoch fo biſt du, Jeſu Chriſt, 
der ſie all ſchlaͤgt darnieder, und wenn ich dich 
nur hab um mich mit deinem Geiſt und Gna⸗ 
den, fo kann fuͤrwahr mir ganz und gar weder 
Tod noch Teufel ſchaden. Dennoch bleibe ich 
ſtets an dir, denn du haͤlteſt mich bey deiner 
rechten Hand. Du leiteſt mich nach deinem 
Rath, und W mich endlich mit Ehren 
8 5 

* Bf ea aus dem heukigen Evan. 
aelio ſowohl die Seelen: als auch, Leibes. 
Geneſung des Gichibrüchichen geſehen ga⸗ 
ben, ſo wollen wir zu heilſamer Lehr und Er⸗ 
mahnung bey demſelben nochmals kurzlich ev: 
wagen: daß unſer ganzes Leben hier auf 
der Welt nichts anders ſey, als eine kur⸗ 
ze Wallfahrt und Höchft , mühfelige Pil⸗ 
arimſchaft. Das ſehen wir auch ſogar an 
unſerm geliebteſten JEſu. O der theure Hel⸗ 
land! Er iſt uns wohl in allem voran gegan⸗ 
gen. Er hat zuerſt probiret,geſchmecket und 
erſahren, was uns hernach begegnen ſollte, 
und alſo auch die muͤhſelige Wallfahrt des 
irdiſchen Sehens, Nach dem Berichte unſers 
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Evangelti war er jeßo in der Gegend der Ger⸗ 
geſener geweſen. Von da begab er ſich auf 
das Waſſer, und kam wieder herüber in feine 
Stadt nach Eapernaum, woſelbſt er zu Haus ins 
ne war. So trieb es der Heiland auch in ſei⸗ 
nem übrigen Lebens⸗ Wandel. Bald war er 
auf den Bergen, bald auf dem Waſſer, bald in 
Staͤdten, bald in and⸗Zlecken, bald im Tempel, 
auch ſogar in der Wuſſeney, bis er endlich ans 
Kreuz, vom Kreuz ins Grab, aus dem Grabe 
in den Himmel ging. O ein muͤhſamer Heiz 
land! Für wen aber hat er das alles gethan ? 
Fuͤr dich und mich. Fur uns alle. Das hat 
er alles uns gethan, feine groſſe Liebe zu zeigen 
an, des freut ſich alle Chriſtenheit, und dankt 
ihm das in Ewigkeit. Nun, wer einen ſolchen 
Jeſum nicht lieben, ſondern ihn noch ferner mit 
vorfäglichen Sünden beleidigen will, der iſt wohl 
nicht werth, daß er ein Chriſt heiſſet. Die Ver⸗ 
dammniß ſoll ſein Lohn ſeyn. So jemand den 
Seren JE Sur nicht lieb har, der iſt ver⸗ 
dammet zum Tode. (1 Cor. 16,22.) 


Wie aber das Leben unſers herzlichgeliebten 
Immanuels lauter Wallfahrt und Pilgrim⸗ 
ſchaft geweſen iſt. So ſteht es eben auch mit 
unſerm Leben. Daher nannte dort Jacob 
fein Leben eine Wallfahrt, wenn er ſprach: Die 
Zeit meiner Wallfahrt iſt hundert und dreyßig 
Jahr, wenig und böfe iſt die Zeit meines Le⸗ 
bens, und langet nicht an die Seit meiner Däter 
in ihrer Wallfahrt. (1 Mof. 47,9.) David, 
der groſſe König, der fo viel Land und Leute uns 
ter ſich hatte, nennet ſich ausdruͤcklich einen 
Pilgrim. Denn ſo ſpricht er in dem ſchoͤnen 
Sterbe-Pfalm: Soͤre mein Gebet, SErr, und 
vernimm mein Schreyen, and ſchweige nicht 
über meine Thraͤnen, denn ich bin beyde dein 
Pilgrimm, und dein Bürger, wie alle meine 
Vater. (Pſ. 39, 13.) 


Und ſiehe nur alle Arten und Staͤnde der 
Menſchen ein wenig an, fo wird dein Herz be⸗ 
finden, daß unſer Leben lauter Wallfahrt ſey. 
Betrachte den geiſtlichen Stand. Lehrer 
und Prediger find Pilgrimme. GOtt ſendet 
ſie wohin er will. Zu dem Propheten Ezechiel 
ſprach Gott: Du Menſchen⸗Kind, ich ſende 
dich zu den Rindern Iſrael zu dem abtruͤnni⸗ 
gen Volk, fo von mir abtruͤnnig worden find, 
fie ſamt ihren Vaͤtern haben bis auf diefen heu⸗ 
tigen Tag wider mich gethan. (Ez. 2,3.) Das 
war eine wichtige Vocation, eine beſchwerte Pil⸗ 
grimſchaft. Ezechiel hätte als ein Menſch den⸗ 
ken koͤnnen: Iſis mit meinen zukünftigen Zuhd⸗ 
rern alſo beſchaffen, fo will ich lieder zuruͤcke blei⸗ 
ben. Aber es half nichts davor. Er mußte ge⸗ 
hen. Er mußte Gottes Pilgrim und Bothe ſeyn. 
Zu Jona geſchah des HErru Wort: Mache 
dich auf und gehe in die große Stadt Ni, 
nwe, und predige darinnen . Denn ihre Bos⸗ 
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heit ift herauf kommen vor mich. (Jon. 1,2.) 
Zu Philippo ſprach der Engel: Stehe auf, und 
ehe gegen Mittag auf die Straſſen, die von 
Jeruſalem gehet hinab gen Gaza, die da wuͤſte 
it. (Apſtg 8,26.) Zu dem ganzen Haufen der 
Apoſtel ſprach Chriſtus: Siehe, ich ſende euch 
wie Schafe mitten unter die Wolfe. Darum 
ſeyd klug, wie die Schlangen, und ohne Salſch, 
wie die Tauben. (Matth. 10, 16.) So heiſſet 
es noch itzo im Lehr⸗Amte. Gehe in die Kir⸗ 
che, auf die Kanzel, in den Beichtſtuhl, tritt 
vors Altar, gehe zum Kranken, 1e. O wie 
ſchwer fallt treuen Lehrern zum oͤftern ſolche 
Wallfahrt. (L Cor. 2, 3: Wie wichtig ſind alle 
dieſe Wege und Verrichtungen, an welchem fol: 
che ſchwere Rechenſchaft hangt. Ach es ſollen 
ja billig alle Zuhoͤrer fo barmherzig feyn, und 
ihrem Lehrer mit Gebet und Liebe beyſtehen. 


Sehet die Regenten und Obrigkeiten an, 
wie auch ihr Amt kauter Wallfahrt ift, und wle 
ſie des Regiments des Landes, und ihrer Un⸗ 
terthanen wegen, manchen ſchweren Weg, man⸗ 
che ſaure Muͤhe, manche Unluſt und Gefahr, wo 
fie zumal rechtſchaffene Treue fir Gottes Ehre 
beweiſen wollen, übernehmen muͤſſen. 


Bedenket den Haus⸗Stand. Was ereig⸗ 
net ſich da fie muͤhſame Wallfahrt? Da heiſſet 
es: Gehe auf das Feld, auf den Acker, in den 
Wald, aufs Tenne, auf die Straſſe. Da muß 
die Arbeit und der Weg oſt gethan ſeyn, es mag 
regnen oder ſchneyen, kalt oder warm ſeyn. 


Ein jedes betrachte ſein Leben inſonderheit, 
und bedenke die unterſchiedenen Oerter, wo es 
Zeitlebens geweſen iſt, ſo wird ihm die irdiſche 
Wallſahrt bald vor Augen ſtehen. Wie wun⸗ 
derbar fuͤhrt GOtt manchen Menſchen, und 
bringt ihn an ſolche Oerter, die ihm vorher ganz 
unbekannt geweſen ſeyn. O wenn wir doch auf 
die Leitungen und Fuͤhrungen unſers GOttes 
ſorgfaͤltiger Achtung gaben, ſo wuͤrden wir an⸗ 
getrieben werden, verwundernd und dankbar 
auszurufen: GOTT, dein Weg iſt heilig! 
GOTT! dein Weg iſt lauter Guͤte. Wenn 
dich GOtt leitet, fo folge ihm getroſt; wie 
troͤſtlich iſt es, wenn er zu feinen Kindern ſpricht: 
Suͤrchte dich nicht, ich bin mit dir, weiche 
nicht, denn ich bin dein Gott, ich ſtaͤrke dich, 
ich helfe dir auch, ich halte dich durch die 
rechte Sand meiner Gerechtigkeit. (Ef. 41,10.) 
Es follen wohl Berge weichen, und Suͤgel hin⸗ 
fallen, aber meine Gnade ſoll nicht von dir wei⸗ 
chen, und der Bund meines Sriedes ſoll nicht 
hinfallen, ſpricht der Serr, dein Erbarmer. 
(Eſ. 54, 10.) 

Laſſet uns uberhaupt die Staffel des menſch⸗ 
lichen Lebens anſehen. Da iſt lauter Pilgrim⸗ 
ſchaft. Erſtlich liegen wir unter dem muͤtterli⸗ 
chen Herzen; Darnach treten wir an das Licht 
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dieſer Welt. Hierauf wallen wir denn in der 
muͤhſeligen Welt herum: Endlich gehet der Leib 
ins Grab, die Seele aber in die Ewigkeit, und 
muß beydes Seel und Leib, auf jenen Tag wie⸗ 
der zuſammen kommen. 


Da wir nun dieſes wiſſen, fü laſſet uns 
hoͤren, daß wir das Leben und die Wallfahrt 
dieſes Lebens, einander nicht muthwilliger 
Weiſe ſauer und ſchwer machen. Wenn ich 
einen muͤden Wandersmann auf der Straſſe ſe⸗ 
he, wie er ſeine Reiſe⸗Buͤrde tragt, wie er im 
Geſichte voller Schweiß iſt, und ich wollte 
ihn noch mit Kothe beſpritzen, ihm Steine in 
den weg werfen, und andern Muthwillen an 
ihm veruͤben, wuͤrde denn das nicht groſſe Un⸗ 
barmherzigkeit ſeyn? O fuͤrwahr, groſſe Suͤnde 
und Unbarmherzigkeit iſt es, wenn die Menſchen 
einander das Leben ſo ſauer und ſchwer machen. 
Die Ordnung und Stande, da Lehrer und Zu⸗ 
Hörer, Obrigkeiten und Unterthanen, Herrſchaſ⸗ 
ten und Geſinde, Eltern und Kinder, Mann und 
Weib, beyſammen leben, hat Gott gemacht, 
nicht, daß ſie eine Laſt, fondern eine Erleichterung 
des Lebens ſeyn ſollen. O wie kommt es nun, 
daß dieſer Wille Gottes fo wenig in Acht ge: 
nommen wird? Wie kann es mancher Zuhoͤrer 
über das Gewiſſen bringen, daß er das Herz ſei⸗ 
nes armen Lehrers mit ſeinem laſterhaften Leben 
vollends abmergelt und darnieder druͤckt? Was 
werden Kinder fur Segen davon tragen, daß ſie 
ihren Eltern nichts als nur Kummer und Herze⸗ 
leid verurſachen? Was haben Eheleute da: 
von, daß ſie einander ſelbſt peinigen und qua⸗ 
len? O warum iſt ein Menſch, ein Chriſt, ges 
gen den andern oft ein Lowe, eine Schlange, 
ein Teufel? Warum iſt ein Nachbar, ein Ver⸗ 
wandter, ein Nebeumenſch gegen den andern 
oft feindſelig, müͤrriſch, hoͤhniſch, unfreundlich, 
unverſöhnlich? Es ſcheint, als wenn die wahre 
Liebe unter den Menſchen bey der jetzigen Zeit 
gar ſonderlich ausloͤſchen wolle. Nach der 
Prophezeihung unſers Jeſu Dieweil die Un⸗ 
gerechtigkeit wird uherhand nehmen, wird die 
Liebe bey vielen erkalten; und bey folcher ers 
kalteten und verloſchenen Liebe werden die Men⸗ 
ſchen das Leben einander ſelbſt ſchwer und ſauer 
machen. (Matth. 24, 12.) Ey, ſo ſoll es aber nicht 
ſeyn. Wir find Pilgrimme zuſanmen. Wir 
haben aber eine ſchwere Reiſe vor uns. Wir ſol⸗ 
len einander die Laſt tragen und die Buͤrde er⸗ 
leichtern helfen. Wie der Befehl ausdrücklich 
lautet: Einer trage des andern Laſt, ſo werdet 
ihr das Geſerz Chriſti erfüllen. (Gal. 6,2.) 


Wir follen auch uns bemühen in der Wall⸗ 
fahrt dieſes muͤhſeligen Lebens geduldig und de⸗ 
muͤthig auszuhalten. Geht es doch immer zum 
Ende. Die Zeitlichkeit nimmt je mehr und 
mehr ab und die Ewigkeit kommt immer naher 
herbey. Wer nun fromm iſt, und bey 144 in 
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Guaden ſteht, der kann ſich auf die herannahende 
Ewigkeit freuen. Wenn eine Stunde, ein hal⸗ 
ber oder ganzer Tag, eine Woche, ein Monath, 
ein Jahr vorbey iſt, ſo kann eine ſromme gottes⸗ 
fuͤrchtige Seele ſagen: Gott Lob, ein Schritt 
zur Ewigkeit iſt abermal vollendet, zu dir im 
Sortgang dieſer Zeit, mein Serz ſich ſehnlich 
wendet, o Quell, daraus mein Leben fleußt, 
und alle Gnade ſich ergeußt in meine Seel zum 
Leben. Ich zaͤhle Stunden, Tagu. Jahr, und 
wird mir allzulange, bis es erſcheine, daß ich 
gar, o Leben, dich umfange; damit, was ſterb⸗ 
lich iſt in mir, verſchlungen werde ganz in dir, 
und ich unſterblich werde. Die zeitliche Be⸗ 
ſchwerde erreichet wohl ihre Endſchaft; deswe⸗ 
gen duͤrfen wir nicht herzfreſſenden Kummer 
haben; nur die ewige Pein hat kein Ende. 


Inſonderheit follen wir das irdiſche Leben 
wahehaftig für eine Wallfahrt und Pilgrim⸗ 
ſchaft erkennen. Laſſet uns das Port Pauli 
wohl ins Herze nehen, da er ſpricht: Wir ba- 
ben bier keine bleibende Statt, ſondern die zu ⸗ 
künftige ſuchen wir. (Ebr. 13, 14.) Iſt nun 
das erſte wahr, daß wir hier keine bleibende 
Statt haben: So ſollte auch das letzte bey uns 
wahr werden, daß wir nehmlich das Zukuͤnſtige 
ſuchten. Laſſet uns bedenken, was im o. Pl. 
ſtehet: Unſer Leben wahrer ſiebenzig Jahr 
und wenns hoch konunt, fo finds achtzig Jahr; 

o war es damals. Aber itzo beingen gar We⸗ 
nige ihr Leben bis auf ſiebenzig oder achtzig Jahr, 
und wenns koͤſtlich geweſen iſt, fo iſts Mühe 
und Arbeit geweſen, denn es faͤhtet ſchnell da · 
hin, als flöhen wir davon. Ein Wanderer 
legt von dem Wege immer was zuruͤcke. Wie 
kurz iſt doch der Menſchen Leben, wie eilend 
wird man weggeraſt! Wir find mit Sterblich- 
keit umgeben darum verſeigt des Lebens Saft, 
wir blühen auf, und fallen ab, wir ſteigen aus 
der Wieg ins Grab. Gebe GOtt, daß wir 
es bedenken. 0 
eilend wird man weggeraft. Mancher Menſch 
fige halb oder ganz betrunken da: Ein anderer 
lebt in Feindſchaft und Unverföhnlichkeit: Der 
dritte reiſſet Zoten und Poſſen: Der vierte ſteckt 
im Unzuchts⸗Winkel: Der fünfte entheiligt den 
Sabbath: Der ſechſte lebt in andern n 
und geht feine böfen Wege. Wie, wenn GN 
ſolche Menſchen in ihren Suͤnden, und eben da 
fie die Sünde ausüben, eilend wegrafte, und fie 
vor feinen Richter- Stuhl forderte? Wie winde 
es um ihre Seele ſtehen 7 Wer ein Chriſt if, 
der denke ſelber nach. 


Laſſet uns auch die Wallfahrt unſers Lebens 
gottſelig wahrnehmen. Ein Wanderer hat gung 
zu thun, wenn er auf dem rechten Wege bleibt. 
Er darf nicht erſt in allen Gebuͤſchen herum lau: 
fen; er wird ſo müde genug. Hunde haben die 
Art, daß ſie bald zur Rechten, bald zur Linken 


Wie wahr iſt das Wort: Wie 
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aus dem Wege laufen. O wie weichen viele 
Menſchen fo ſchandlich aus dem Wege. Mein 
Volk thut eine zwiefache Zuͤnde. Mich, die 
lebendige Quelle, verlaſſen ſie, und machen ih⸗ 
nen hie und da ausgehauene Brunnen, die doch 
lochricht find, und kein Waſſer geben. (Jer. a, 
13.) Sie verlaſſen den rechten Weg, und ge: 
ben irre. (2 Pet. 2, 15.) Ach was iſt das für ein 
Wandel? Ein folcher Wandel, von welchem 
Paulus ſagt: Viele wandeln, von welchen ich 
euch oft geſagt habe, nun aber ſage ich auch 
mit Weinen, die Seinde des Kreuzes Ehriſti, 
welcher Ende iſt das Verdammniß, welchen 
der Bauch ihr Gott iſt, und ihre Ehre zu 
Schande wird, derer, die irrdiſch geſinnet 
ſind. (Phil. 3, 18. 19.) 


Weil unſer Leben eine Wallfahrt iſt, ſollen 
wir unſer Herz ja nicht an dieß zeitliche Leben 
und an die irdiſchen Güter hangen. Wer viel. 
hat an irdiſchen Gütern auf der Welt, der wiſſe, 
daß ihm alles dieß nichts hilft zur Seligkeit, ſon⸗ 
dern, daß er das Einige was noth iſt, haben 
muͤſſe, dafern er felig werden will. Wenn wir 
auch noch fo viel hatten an Geld und Gut, fo 
haben wir, wenn es um und an kommt, nichts 
mehr als eine Hand voll Sand. Was find dies 
ſes Lebens Güter? Eine Hand voller Sand, 
Bummer der Gemuͤther. Dort, dort find die 
edlen Gaben, da mein Hirt, Chriſtus wird mich 
ohn Ende laben. Warum macht ſich nun dein 
Herze ofte ſolchen vergeblichen Kummer, ob dir 
Gott auch das Irdiſche geben werde? Warum 
laufen ſo viele Menſchen nach dem Zeitlichen, 
und verſaͤumen das Ewige? 


Unſer Leben iſt eine Wallfahrt. Darum laſſet 
uns nochmalen zur Geduld ermahnet ſeyn, wenn 
es oftmals bekümmert und trubſelig zugehet. 
Ein Wanderer kommt zuweilen in ein Nacht⸗ 
Quartier, und findet da eine kalte Stube, einen 
ſauren Trunk, verſchimmelt Brodt, fremde uns 
freundliche geute, von denen er wenig Beſcheid 
krieget. Aber er laͤſſet es gut ſeyn. Er weiß, 
daß er itzo in der Fremde iſt. Er denkt: Wenn 
ich nach Hauſe zu den lieben Meinigen kommen 
werde, da werde ich es ſchon beſſer haben. Wer 
fromm iſt, wer Gott wahrhaftig fuͤrchtet, wer 
feinem Erloͤſer in lebendigem Glauben dient, 
der freue ſich in der Fremde auf feine Heimath, 
und denke: Ach wie gnaͤdig wird der himmliſche 
Vater ſich gegen mich bezeugen: Wie freundlich 
wird der HErr JEſus mit mir thun: Wie 
holdſelig werden die Auserwaͤhlten und die lieben 
Engel mir mir umgehen. Wie werd ich denn 
fo froͤlich ſeyn, werd fingen mit den Engelein, 
u. mit der Aue erwaͤhlten Schaar ewig ſchauen 
deim Antlitz dar. Haſt du wenig zeitliche Gü⸗ 
ter, laß es gut ſeyn. Nimm in der Pilgrimſchaft 
vorlieb. Behilf dich gern mit Wenigem, Aber 
ſuche das Ewige mit ganzem Herzen. 
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Laſſet uns vor allen Dingen mit Ernſt 
trachten nach dem, was droben iſt. (Col. 3, 2.) 
Haben wir hier keine bleibende Statt; ach ſo 
laſſet uns doch eine bleibende Statt ſuchen. Es 
heiſſet von unſerm HERRN ZESU: Er 
kam wieder in ſeine Stadt. Ach komme du 
auch, o Seele, zu deiner Stadt, zu deiner wah⸗ 
ren Ruhe. Du ſprichſt: Wo iſt ſie? Wo find 
ich fie? Ach ſiehe, das Herz JZESI iſt deine 
Stadt, dein Ruhe⸗Platz. In dieſer Herberge 
haben es die Pilgrimme gut. Da kehre ein mit 
bußfertigem, glaubigem, himmliſch⸗geſinntem, 
SEfus: begierigem Herzen. Höre die freunde 
liche Einladung deines JEſu: Rommet her 
zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen feyd, 
ich will euch erquicken. (Matth. 11, 28.) Der 
Himmel iſt deine Statt; du haſt Recht dazu; 
wo du dir das Recht nur mit Sunde nicht ver⸗ 
ſcherzen willt. Der Himmel iſt dein rechtes 
Vaterland, daran dein Jeſus fein Blut hat 
gewandt. O komme, komme doch zu dieſer 
deiner Statt, welche dir dein Heiland ſo theuer 
erkauft hat, und bleibe nicht dahinten. 

Laſſet uns in der Pilgrimſchaft dieſes zeit. 
lichen Lebens einander gottfelig erwecken und 
erinnern, ermahnen und ermuntern. Wenn 
ein Wanderer einen Geſaͤhrten erreichet, mit 
dem er was ehriſtliches reden kann, fo wird ihm 
der Weg deſto leichter. Obrigkeiten ſollen an 
die Unterthanen gottſelige Ermahnung ergehen 
laſſen. Herrſchaſten ſollen das Geſinde zu wah⸗ 
rer Gottesfurcht anmahnen. Eltern ſollen ihr 
ren Kindern beweglich zureden. Ach Eltern, rei⸗ 
ſet auf den Himmel zu, und ſehet, daß ihr auch 
eure Kinder mitnehmet. Ein Chriſt ſoll den 
andern, wenn ihm GoOtt Gelegenheit zeigt, 
ſuchen aufzuwecken. Sonderlich follen die Leh⸗ 
rer das Ihrige thun. 5 

Nun, wir ſind alle Pilgrumme. Wir ha⸗ 
ben hier keine bleibende Stätte! Wir wallen auf 
die Ewigkeit zu. So hoͤret nun Petti Zuruf, 
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(1 Petr. 2, v. 11, 12.) Lieben Brüder, ich er⸗ 
mahne euch als die Sremdlingen u. Pilgrime, 
enthaltet euch von den fleiſchlichen Lüften, wel⸗ 
che wider die Seele ſtreiten, und führer einen 
guten Wandel unter den Seyden, auf daß die, 
fo von euch afterreden, als von Uebelthaͤtern, 
eure guten Werke (eben, und Gott preiſen, 
wenns nun an den Cag kommen wird. Pau⸗ 
lus ermahnet: Laufet alſo, daß ihr es ergrei⸗ 
fer, (1 Cor. 9, v.24.) Sehet zu, daß unſer 
Keiner dahinten bleibe. (Ebr. 4, v. 1.) Sehet 
zu, daß ihr des rechten Weges nicht derfehlet. 
Ach JESUS Chriſtus gebe allen Chriſten 
Stärke, auf das himmliſche Vaterland uner⸗ 
mudet zuzureiſen. ZESUS Chriſtus reiche 
allen Chriſten die Hand, und ziehe ſie alle zu 
ſich. Er wird es auch thun. Nun widerſte⸗ 
he niemand. Er kann und will hinüber helfen 
allen denen, die ſich nur wollen heljen laſſen. 
Ach wie wohl wird uns ſeyn, wenn wir den 
Weg werden vollendet haben. O wie werden 
wir ausruhen im Himmef. O wie ſchoͤn, wie 
lieblich wird es im Himmel ſeyn. 

Ach nimm mich in den Simmel, SErr 
IEſu, balde. Die Erde iſt mir gram, der 
Simmel hold: Die Erde bitter, der Himmel 
ſuͤſſe: Die Erde meine Laſt, der Simmel meine 
Luſt: Auf der Erde bin ich in der Sremde, im 
Himmel bin ich daheime. Ach nimm mich in 
den Simmel, SEre JEſu, bald. Wo iſt 
mein Freund? Im Simmel. Wo iſt mein 
Schatz? Im Sunmel. Wo iſt meine Sreus 
de? Im Simmel. Wo iſt mein Saus Im 
Simmel. Wo iſt mein Einiges! Im Sim⸗ 
mel. Wo iſt mein Alles? Im Simmel. Ach 
nimm mich in den Simmel. Serr Jeſu, bald. 
Mein Auge blicker, mein Mund wuͤnſchet, 
mein Ohr hoͤret, meine Hand Greifer, mein 
Herz verlanget; wornach? Nach dem Sim⸗ 
mel. Ach nimm mich in den Simmel, SEre 
JEſu, bald. Amen. 


Mein Jeſu, Hilf, daß ich bier an deiner Gnaden⸗ und dort an deiner Himmels: 
Tafel mein Platzchen ſuche und finde. 


m zwanzigſten Vonntage nach Trinitatis. 


Vorbereitung. 


e Gnade des himmliſchen Vaters, 
die Liebe JESU, und die Gemein⸗ 
ſchaft des heiligen Geiſtes, fen mit 
uns allen. Habe Dank, du grund⸗ 
gütiger Heiland und Erloͤſer, daß du in die 
Welt kommen biſt, und uns das Herz und 
den Willen deines himumliſchen Vaters geoffen⸗ 
daret haſt. Ach wirke in uns demüthigen 
Dauk, bruͤnſtige lebe, und herzliches Gebet. 
Hilf, daß wir beugen unſere Knie gegen deinen 


lieben Vater, der der rechte Vater iſt uber alles, 
was da Kinder heiſſet, im Himmel und auf Er⸗ 
den, daß er uns Kraft gebe nach dem Reichthum 
ſeiner Herrlichkeit, ſtark zu werben durch feinen 
Geiſt an dem inwendigen Menſchen, und Chri⸗ 
ſtum zu wohnen durch den Glauben in unſerm 
Herzen, und durch die Liebe eingewurzelt und 
gegründet werden. Ach laß die klebe, die der 
Vater uns erzeiget hat, an keinem unter uns 
vergeblich und verlohren ſeyn. Thue uns recht 

die 
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die Augen auf, daß wir ſehen, welch eine Liebe 
uns der Vater erzeiget hat in dir, feinem gelieb⸗ 
ten Sohne: unſerm Immanuel; welch ein Gna⸗ 
den⸗ und Ehren⸗Mahl Er uns zubereitet hat. 
Behüte uns für Verachtung. Sey du unfer 
himmliſcher Gnaden⸗Wirth, und mache uns zu 
deinen Gaſten. Weide uns auf einer gruͤnen 
Aue. Führe uns zum friſchen Waſſer. Erqui⸗ 
cke unſere Seele hier und dort. Amen. 


ehet, welch eine Liebe hat uns der Va⸗ 
ter erzeiget, daß wir GOttes Kinder 
heiſſen ſollen. So beweglich ermahnet uns 
Johannes, der Liebe GOttes gebuͤhrend nach⸗ 
zudenken. (1 Joh. 3, 1.) Er brauchet eine nach⸗ 
druͤckliche Ermunterung, und ſpricht: Sehet. 
Die ganze heilige Schrift gehet auf unſern ver⸗ 
derbten Herzens⸗Zuſtand, und deſſen Verbeſſe⸗ 
rung: Darum brauchet fie überall ſolche Er- 
munterungsworte, die ſich zu dergleichen wich⸗ 
tigen Abſicht ganz eigentlich ſchicken. n 

Wir liegen von Natur im geiftlichen Sün- 
den Schlafe; Darum ſpricht die Schrift: 
Wachet auf. (Eph. 5, 14.) 

Wir ſind von Natur unwiſſend: Darum 
euft der 1 5 Lerner. (Matth. 1 T, 29.) 

Wir ſind von Natur harte und unfreundlich; 
Darum ſpricht die Schrift: Lieber, thut wohl. 
(Matth. 5,44.) 

Wir find von Natur zornig und rachſüͤchtig; 
Darum rufet die Schrift? Wergeber, verzeiber, 

c. 6, 37. 

. ER Schrift iſt ein göttliches Buch; 
und wir wollen uns keine Mühe geben; Dar⸗ 
um heiſſet es: Sucher, leſet. (Eſ. 34, 16.) 

Wir find von Natur träge, müde, faul und 
wollen auf dem Wege zum Himmel immer auf 
einer Stelle bleiben; Darum ſpricht die Schrift: 
Laufet, eiler, jager nach. (1 Theſſ. 5, v. 15.) 

Corinth. 9, 24. . 

a c Feinde ſind maͤchtig; Darum 
rufet uns die Schrift zus Kampfer, ringer. 
(I Tim. 6, 12.) So entdecket die heilige Schrift 
unſer Seelen⸗Elend und unſer Gebrechen. So 
will ſie uns zur Arzuey werden. Soardeitet ſie 
on uns. Von Natur find wir geiſtlich blind, 
und haben verderbte ſchlummernde Augen. Dar⸗ 
um beiſſet es: Sehet! Sehet! 

Dorten helſſet es von Loth? Da bub Loth 
feine Augen auf, und befabe die ganze Gegend 
am Jordan. Denn ehe der Err Sodom⸗ 
und Gomorra verderbete, wat fie waſſerreich/ 
bio man gen Zoar kommt, alo ein Garten des 
GERKRT. (1 Moſ. 23, 10.) O hehe auch 
du, o Chrift, die Augen deines Gemühs auf, 
und überſiehe geſchwinde einmal die geiftliche 
Gegend hundgdas Geſiude Gottes, den Lust. 
garten des HERRN, ich meyne die nöthig- 

ften und vornehmen, Hout Artickul unſter Ev. 
augeliſch⸗chriſtlichen Lehre. Wir werden iiber 


495 


all diel Hohes, Merkwürdiges, Tiebliches und 
Tröſtliches zu ſehen haben. Sehet die Schöͤ⸗ 
pfung; wle der allmächtige, allweiſe und grund⸗ 
guͤtige GOTT Himmel und Erde, und alles, 
was drinnen iſt, innerhalb ſechs Tagen, aus 
Nichts wunderbarlich geſchaffen hat. SER R, 
du biſt wärdig zu nehmen Preis und Ehre und 
Kraft, denn du haſt alle Dinge geſchaffen und 
durch deinen Willen haben ſiẽ das Weſen, und 
find gefchaffen. (Offenb. 4, 1.) Sehet die gott⸗ 
liche Erhaltung, Fuͤrſorge und Regierung, 
wie GOtt alles, was et erſchaffen hat, mächtig 
erhaͤlt, gnadig verſorget, weislich regieret. In ihm 
leben, weben und ſind wir. (Apoſtelg 17, 28.) 
Sehet das goͤttliche Ebenbild und die voll⸗ 
kommene Glückſeligkeit unſerer erſten El⸗ 
tern; wie fie im Verſtande göttliche Weisheit, 
im Willen göttliche Heiligkeit, am Leibe die 
Unſterblichkeit hatten, und alſo an Seel und 
Leib, in Zeit und Ewigkeit, vollkommen gluͤckſe 
lig waren, nebſt allen ihren Nachkommen, wenn 
fie nur beſtaͤndig geblieben wären. Gott ſchuf 
den Menſchen, ihm zum Bilde, zum Bilde 
Gottes ſchuf er ihn, und ſchuf fie ein Mann⸗ 
lein und Sräulein. (1 Mof r 27.) Sehet den 
erſchrecklichen Fall, der in Adam 1 
gen iſt; wie unſere erjten Eitern aus Verfuͤh / 
rung des Teufels den göttlichen Willen übers 
ſchritten, vom verbotenen Baume gegeſſen, und 
durch ſolche freventliche Abweichung u. abſchen⸗ 
liche Sünde der anerſchafnen Gluckſeligkeit ſich 
auf einmal verluſtig gemacht haben. Sehet, wie 
auch wir an dieſem begangenen Sünden: Fall 
Antheil haben, wie wir in Sünden empfangen 
und geboren werden, und den Fluch mit auf 
die Welt bringen, wie wir im Verſtande blind, im 
Willen verkehrt, in den Begierden unrein, im Le⸗ 
ben boͤſe, und alſo von Natur an Leib und Seel 
hoͤchſt elende und verderbte Menſchen find, auch 

in Ewigkeit alfo bleiben, und in Sünden ewi 
fteeben müften, wo keine Erbarmung und Huffe 
dazwiſchen kommen waͤre. Durch einen Men⸗ 
ſchen iſt die Suͤnde kommen in die Welt und 
der Tod durch die Suͤnde, und tft alſo der Tod 
zu allen Nenſchen hindurch gedrungen, dieweil 
nn ge haben. (Rom. 5,12.) Sehet 
as hohe und theure Werk der blutigen 
und vollkommenen Erlöfung, fo durch JE⸗ 
ſum Cbriſtum geſcheben it. Od hieher, hieher 
richtet un Geiſt gar ſonderlich eure Augen. Hier 
hat es zu ſehen, was auch die Engel gelüfter hat 
zu schauen. (1 Pet. , 12.) Der Befehl iſt klar: 
Zaffee uns aufieben auf JE ſum, (Ebr. 12, 3.) 
Sehet bey dem theuren Werke der Erlöfung erſf⸗ 
lich die augemetne Liebe und Erbarmung 
GoOtteg; wis ſich Gott des geſallnen monſch⸗ 
lichen Geſchlechts erbarmet: Ae On nach 
ſolcher Erbar mung in Ewigkeit den hohen Nath⸗ 
ſchluß gefaſſet, daß die andere In der 
Gonßei der Meyſchen Heiland und Eilöſer ſeyn 
ſoll⸗ 
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ſollte: wie auch die andere Perſon in der Gott⸗ 
heit, der eingebohrne Sohn Gottes, dieſen goͤtt⸗ 
lichen Rathſchluß willigſt eingegangen, und ſich 
in der Ewigkeit erklart, Mittler zu ſeyn zwiſchen 
Gott und den Menſchen, um dasjenige durch 
fein Blut wieder gut zu machen, was der Teufel 
durch ſeine Verführung, und der Menſch durch 
feinen Anfall, boͤfe gemacht hatten. Das iſt die 
Liebe, von welcher der Heiland fpricht: Alſo hat 
Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebor⸗ 
nen Sohn gab, auf daß alle, die an Ibn glaͤu⸗ 
ben, nicht verloren werden, ſondern das ewige 
Leben haben. (Joh. 3, 16.) Das iſt die Liebe, von 
welcher Johannes ſpricht: Laſſet uns Ihn lie⸗ 
ben, denn er hat uns erſt geliebet. (Joh. 4719.) 
Sehet, wie der Erlöſer und Heiland der Welt 
den in der Ewigkeit gefaßten hohen göttlichen 
Nathſchluß in der That vollzogen hat. Sehet 
die Empfängniß und Geburt Jeſu; wie 
der liebſte Heiland unter dem Herzen der Jung⸗ 
frauen Maria durch Ueberſchattung des heiligen 
Geiſies, ohne Suͤnde empfangen, und nachmals 
zu Bethlehem im Stalle an das Licht dieſer Welt 
gebohren worden iſt. Da die Zeit erfüller war, 
ſandte Gott ſeinen Sohn, gebohren von einem 
Weibe, und unter das Gefetz gethan, auf daß 
Er die / fo unter dem Geſetz waren, erlöfete, daß 
wir die Kindſchaft empfingen. (Gal. 4,4. 5.) 
Sehet die Kindbeit Jeſu; wie er am achten 
Tage beſchnitten, zu Jeruſalem im Tempel dar⸗ 
geſtellt, von den Weiſen aus Morgenland gefu⸗ 
chet und gefunden worden: wie er in ſeiner zar⸗ 
teſten Kindheit vor dem Herode nach Egypten 
geflohen und wieder zuruͤck gekommen ifts wie er 
als ein zwoͤlfjaͤhriges Kind mit feinen Eltern 
von Nazareth hinauf gen Jeruſalem gegangen, 
wiederum mit ihnen zuruͤck gekehret, bis zum 
dreyßigſten Jahr feines Alters bey feinen armen 
Eltern zu Hauſe geblieben und ihnen unterthan 
geweſen iſt. Sehet das öffentliche Lehr⸗ 
Yınt Chriſti; wie er im jüdiſchen Lande her: 
um gezogen, Öffentlich gelehret und Wunder ge: 
than hat. Er iſt umher gezogen, und hat wohl⸗ 
gethan, und geſund gemacht alle, die vom Teu⸗ 
fel uͤberwaͤltiget waren, denn Gott war mit 
Ibm. (Apoſtg. 10, 38.) Gebet das letzte und 
ſchwere Leiden Jeſu; wie er um unſertwillen 
an der Seele alle Augſt, am Leibe allen Schmerz 
an der Ehre alle Schmach willig und geduldig 
gelitten hat. Sehet, welch ein Menſch, welch 
ein GOtt, welch ein Erbarmer. Gebet die 
Gefangennehmung des HErrn JESU; 
wie Er auf feine göttliche Zulaſſung don Juda 
gekuͤſſet und verrathen, von den Feinden gegrif⸗ 
fen, mit Stricken gebunden, und bey finſterer 
Nacht afjo weggefuͤhret worden iſt. Sehet die 
Geiſſelung Jeſu; wie er mit entbloßtem Lei- 
be an eine Saule gebunden, und dis aufs Blut, 
ja bis auf das ehem jämmerlich gegeiſſelt wor⸗ 
den it, Sehet die Kroͤnung Jeſu; wie die 


Betrachtung über das Evangelium 


grimmigen Soldaten eine Krone aus ſpitzigen 
Dornen zuſamen geflochten, ſolche mit ihren Haͤn⸗ 
den in das edelſte Haupt unſers Erloͤſers hinein 
gedruͤcket, nachmal ein Rohr oder einen Stab ges 
nommen, und das heilige Haupt des Herrn Jeſu 
geſchlagen haben. Sehet die Verurtheilung 
Jeſu; wie er vor dem geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Gerichte geſtanden, angeklagt, und als ein 
Miſſethaͤter vom Leben zum Tode verdammet 
worden iſt. Sehet die Kreuzigung Jeſu; 
wie er auf den Berg Golgatha geführet, nackend 
und blos ausgezogen, an das Kreuz: Hol; mit 
ſtarken eifernen Nageln angeſchlagen, und alſo 
vor jedermanns Augen in die Hoͤhe gerichtet 
worden iſt. Sehet den Tod Jeſu; wie er in 
unbeſchreiblichen Leibes und Seelen Schmer⸗ 
zen, nachdem alles vollbracht war, dem himmli⸗ 
ſchen Vater ſeinen Geiſt in die Hande beſohlen, 
das Haupt geneiget und alſo verſchieden ift. Se⸗ 
bet das Begraͤbniß Jeſu; wie fein erblaßter 
Leib vom Kreuz abgenommen, in ein rein Lein ⸗ 
wand eingewickelt, von Joſeph und Nicodemo 
in ein Grab geleget worden iſt, und wie er in dem⸗ 
ſelben drey Tage und Naͤchte geruhet. Auf, 
meine Seele, liebe deinen Jeſum bis ind Grab, 
liebe Ihn bis in den Himmel, liebe Ihn im Him⸗ 
mel ewig. O J Eſu du, mem Suͤlf und Ruh, 
ich bitte dich mit Thraͤnen, hilf, daß ich mich 
bis ins Grab nach dir möge ſehnen. Sehet 
die Lebendigwerdung Jeſu wie er ſein 
Leben, welches er um unſerer Suͤnde willen ge⸗ 
laſſen hatte, aus eigner goͤttlichee Kraft und 
Macht wieder genommen hat, und da er wahr⸗ 
haftig todt war, wiederum lebendig geworden iſt. 
Ich lebe und ihr ſollt auch leben. (Joh. 14.19.) 
Sehet die Höllenfahrt Jeſu; wie er augen⸗ 
dlicklich nach ſeiner Lebendigwerdung hinunter 
gefahren iſt in die unterſten Oerter der Erden, 
und ſich denen Verdammten als ein Ueberwin⸗ 
der gezeiget hat. Wer an Jeſu iſt, an dem 
hat die Hölle keine Macht, fo wenig fie Macht 
an Jeſu gehabt hat. Chriſtus iſt getoͤdret nach 
dem Sleiſch, aber lebendig gemacht nach dem 
Geiſt. In demſelben iſt er auch hingegan⸗ 
gen u. hat geprediger den Geiſtern im Gefang⸗ 
niß. (1 Pet. 3, 18.19.) Schet die Auferſte⸗ 
hung Jeſu; wie er nach ſeiner Lebendigwer⸗ 
dung und Höllenfahrt, zwar in feinem vorigen, 
aber nunmehr verklaͤrtem Leibe, aus ſeinem Gra⸗ 
be hervorgegangen, feinen Juͤngern erſchienen, 
mit ihnen geredet, gegeſſen, und ſie gelehret hat. 
O laſſet uns geiſtlich aufſtehen mit JESu. 
Wir ſtehen alle Morgen, fo lange wir leben, 
keiblich auf; aber wer denkt an die geiſtliche 
Auferſtehung? O betet alle Morgen: Silf, 
daß ich auch dieſen Morgen geiſtlich auferſte⸗ 
hen mag, und Far meine Seele forgen, daß 
wenn nun dein groſſer Tag uns erſcheint und 
dein Gericht, ich dafur erſchrecke nicht. Wie 
ehe ich geiſtlich auf? Da, wenn ich er 
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fange, fuͤr die Seele zu ſorgen. Die leibliche 
Sonne gehet alle Morgen auf. Jeſus die 
himmliſche Gnaden ⸗Sonne iſt aufgegangen, und 
hat ihre Strahlen aus dem finſtern Grabe hervor 
geworfen. Haben wir den Heren Jeſum lieb, 
fo laſſet uns geiſtliche Sonnen werden, die auf⸗ 
gehen in gottlicher Kraft. Die den Serrn lieb 
haben, muͤſſen ſeyn, wie die Sonne aufgeher in 
ihrer Macht. (Richt. 5,21.) Sehet die Him⸗ 
melfahrt Jeſu, wie er vor ſeinen Jüngern und 
vielen andern frommen Seelen ſichtbar und all⸗ 
möhlig aufgefahren iſt, bis ihn eine Wolke vor 
ihren Augen weggenommen hat. O fahre nach, 
ſteige nach; nicht dem Leibe, ſondern dem Geiſte 
und dem Herzen nach. Nur daß ihr den Geiſt 
erhebt von den Luͤſten dieſer Erden, und euch 
dein ſchon itzt ergebt, dem ihr beygefuͤgt wollt 
werden. Schickt das Serze da hinein, wo ihr 
ewig wuͤnſcht zu ſeyn. Sehet das Sitzen 
Jeſu zur Rechten Gottes; wie er mit Vater 
und heiligem Geiſte herrſchet und regieret als 
Gott und Menſch über Himmel und Erden. 
Sterben wir mir, ſo werden wir mit leben. 
Dulden wir, ſo werden wir mit herrſchen. 
Verleugnen wir, fo wird er uns auch ver⸗ 
leugnen. (2 Tim. 2, 11. 12.) 

Sehet nun ferner die goͤttliche Heils⸗Ord⸗ 
nung; in welcher wir des Herrn Jeſu und ſei⸗ 
nes ganzen Verdtenſtes theilhaftig werden ſol⸗ 
len. Es iſt die Ordnung der wahren Buſſe, des 
wahren lebendigen Glaubens und der wahren 
ungefächten Gottſeligkeit, die aus dem Glauben 
folgt. Die wahre Buſſe if, da der Menſch 
aus Wirkung des Heiligen Geiſtes fein geflis 
ches Seelen: Elend erkennt, ſich darüber be⸗ 
kümmert und betrübt, und der Sünde, die 
ihn darein geſtürzt hat, don Herzen gram wird. 
Der wahre Glaube iſt, da der bußfertige 
Menſch durch die Wirkung des heiligen Geiſtes 
den Herrn Jeſum und fein Verdienſt heilſam⸗ 
lich erkennt, daſſelbige mit göttlichem Beyfall 
annimmt, ein ſehnliches Verlangen nach ſeinem 
ef und feiner Hülfe hat, und in Jeſu Ruhe 
für ſeine Seele hat. Mit dieſem wahren 
Glauben iſt augenblicklich verbunden die Recht⸗ 
fertigung oder die gnädige Vergebung der 
Sünden; da Gt einem solchen bußferti⸗ 
gen und gläubigen Menſchen aus Gnaden zu⸗ 
rechnet, was der HErr JEſus als Erlöfer ge⸗ 
tan: und ihm nun nicht mehr zurechnet, ſon⸗ 
dern gänzlich verzeiht und vergiebt, was er als 
Sünder gethan hat. Auf dieſen Glauben und 
auf dieſe Rechtfertigung muß alſobald, als eis 
ne noͤthige Frucht, erfolgen die tagliche Er: 
neuerung, oder die wahre Gottſeligkeit, und 
Froͤmmigkeit. Es iſt aber die wahre Öott- 
ſeligkeit und Fedmmigkeit, da der bußfertige, 
glaͤubige und gerechtfertigte Menſch aus Dank⸗ 
barkeit und Liebe zu ſeinem Gott und Jeſu das 
Boͤſe durch Huͤlfe und Beyſtand des heiligen 
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Geiſtes taglich ablegt, im Guten täglich wächfer 

und zunmmt, auch feinem JESU das Kreuz 

geduldig nachtragt. Siehe, das ift die göttli- 

che Ordnung, in welcher wir den Herrn Jeſu 

theilhaftig und durch ihn ewig gerecht und ſelig 

werden ſollen. Siehe aber auch die herrlichen 

Gnaden⸗Mittel, durch welche uns Gott in 

die abbeſchriebene Heils⸗Ordnung hinein leiten, 

auf das enge Pförtlein der Buſſe, des Glau⸗ 
bens und der Gottſeligkeit zuführen und in den 
ſeligen Stand der Gnaden verſetzen will. Sol⸗ 
ches find die heilige Taufe, das geoffenbarte und 
geſchriebene goͤttliche Wort, das heilige Abend⸗ 
mahl, das Gebet; welchem gewiſſermaſſen auch 
das heilige Kreuz beyzufuͤgen iſt. Die heilige 
Taufe giebt den Kindern den Glauben. Das 
göttliche Wort giebt den Erwachſenen den 
Glauben, zündet ihn aufs neue an, erhält und 
vermehret ihn, wenn es recht gedrauchet wird. 
Wird es aber nicht recht gebrauchet, ſo zůͤndet es 
auch den Glauben in dem Herzen des Menſchen 
nicht an, wie wir die betrübte Erfahrung an viel 
tauſend Exempeln vor Augen ſehen, da die 
Menſchen Gottes Wort haben, da fie es hoͤ⸗ 
ren, da ſie es wiſſen, aber gleichwohl ohne Buß, 
Glauben und Bekehrung bleiben, und zwar aus 
ihrer eignen Schuld. Das heilige Abend. 
mahl ffaͤrkt den Glauben, wenn er durch die 
Taufe und durch das göttliche Wort angezündet 
worden iſt. Es muß aber, ſoll es den Glauben 
und das Chriſtenthum ſtaͤrken, würdig, wuͤrdig 
empfangen werden. Das Gebet, das wahre 
Gebet, unterhält den Glauben. Das Kreuz 
prüft und bewaͤhrt den Glauben. Durch den 
wahren Glauben aber werden wir Gottes Kin⸗ 
der. Sind wir Gottes Rinder, und bleiben es, 
fo find wir auch Gottes Erben, und Mic: Are 
ben Chriſti. (Röm. 8, 17.) Das alles hat uns die 
Liebe des hunmliſchen Vaters zugedacht. Das 
alles gehört zu der geiſtlichen Gnaden⸗Hochzeit 
und zu dem himmliſchen Ehren⸗Mahl, davon in 
dem heutigen Evangelio geredet wird, und dazu 
wir ſo freundlich eingeladen werden. O ſehet, 

welch eine Liebe hat ung der Vater erzeiger, daß 

wir Gottes Rinder heiſſen ſollen. (1 Joh. 3, 1.) 

Was könnten wir mehr begehren von feiner Lie⸗ 

be? Wie ſollte er uns dieſelbe deutlicher offen⸗ 

baren? Was ſollte er mehr an uns thun, der 

treue Vater? O daß er beſſere und gehorſame⸗ 

re Kinder an uns haͤtte! 

Sehet inſonderheit auf die wunderbare 
Heiden⸗Bekehrung. Sehet ins heutige Evans 
gellum. Der Konig ſprach zu den Knechten: 
Gehet hin auf die Straſſen. Wir lagen als 
Bettler an den Straſſen. Wir waren wilde 
Oelbaͤume. Im 22 Pfalm werden die Heiden 
Hunde genennet. Wir kommen ans den Hei⸗ 
den her; und nunmehr heiſſen wir Chriſten. 
Wir koͤnnen und follen es auch durch göttliche 
Gnade in der That ſeyn. O ſehet, welch eine 
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Liebe hat uns der Vater erzeiget, daß wir aus 
Heiden Chriſten, und aus Hunden Kinder wor⸗ 
den ſind. Wer iſt unter uns Menſchen, der ei⸗ 
nen Bettler von der Gaffe herein holt, und ihn 
neben ſich an den Tiſch ſetzt? Das hat Gott 
an uns gethan. So fehet denn auf die uner⸗ 
meßliche Liebe GOttes. Ach ſiehe aber auch 
auf deinen Dank, wie du die groſſe Liebe des 
himmliſchen Vaters erkenneſt. Siehe auf dei⸗ 
nen Gehorſam, ob du auch dem himmliſchen 
Vater als ein Kind nachgeheſt. Wir find 
nicht mehr von Gott entfernte Heiden, nicht 
mehr Hunde, ſondern Kinder. Wer aber nicht 
als ein Kind GOttes lebt, der macht ſich 
der Gnade verluſtig, und ſtuͤrzt ſich in den 
vorigen Stand des Joern zuruck. So fie 
entflohen ſind dem Unflath der Welt durch die 
Erkenntniß des Herrn und Seilandes Jeſu 
Chriſti, werden aber wiederum in dieſelbi⸗ 
gen geflochten und überwunden, iſt mit ih⸗ 
nen das Letzte aͤrger worden, denn das Er⸗ 
ſte. (2 Petr. 2, 20.) Siehe auf dein Chri⸗ 
ſtenthuin, wie du es fuͤhreſt. Chriſtlicher 
Name und chriſtliches Leden gehoͤret zuſammen. 
Gott hat fie zuſammen gefuͤget. Wer fie 
zerreiſſet, der widerſtrebet Gottes Ordunng. 
Die aber widerſtreben, werden über fich ein 
Urtheil empfahen. (Röm. 13,2.) Siehe auf 
dein Herz, was in demſelbigen fur Gedanken 
und Begierden auſſteigen. Siehe auf dein 
Leben, wie es beſch ffen iſt. Siehe auf deine 
Seele, wie du fie erretteſt. Ob du Scha⸗ 
den an derſelben nehmeſt. Siehe den Tod, 
und denke ans Ende. Es iſt dem Menſchen 
gefent, einmal zu ſterben, hernach das Gerich⸗ 
te. (Ebr. 9, 27.) Siehe die Auferſtehung 
von den Todten, und denke fleißig daran. es 
kommt die Stunde, in welcher alle, die in den 
Gräbern find, werden feine Stime hoͤren, und 
werden hervorgehen, die da Gutes gethan ha⸗ 
ben, zur Auferſtehung des Lebens; die aber Le: 
bels gethan haben, zur Auferſtehung des Ge⸗ 
richts. (Joh. 5, 28.29.) Siehe das juͤngſte 
Gericht. Wir muͤſſen alle offenbar werden 
vor dem Richterſtuhl Chriſte, auf daß ein jeg⸗ 
licher empfahe, nachdem er gehandelt hat bey 
Leibes Leben, es ſey gut oder boͤfe. (2 Cor. 5, 10.) 
Siehe die ewige Quaal in der Hölle, und 
bedenke, was die Veedammten in der Holle 
ewig werden aus ſtehen muſſen. Der Rauch ib» 
rer Cauaal wied aufſteigen von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, und fie haben keine Ruhe Tag und 
Nacht. (Offb. 14, 11.) Sie liegen in der Sölle 
wie Schafe, der Tod naget ſie; aber die Srom⸗ 
men werden gar bald über fie herrſchen, und 
ihr Trotz muß vergehen, in der Sölle muͤſſen ſie 
bleiben. (Pf 49, 15.) Siehe die Freude der 
Auserwahlten im Himmel. Ewige Sreude 
wird über ibrem Saupte ſeyn, Freude und 
Wonns werden ſis ergreifen / und Schmerzen 
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und Seufzen wird weg muͤſſen. (Ef, 35, 10.) 
Gott wird abwiſchen alle Thraͤnen von ihren 
Augen. (Offb. 7, 17.) Es iſt ja noch wohl der 
Muͤhe werth, daß wir die Liebe Gottes erken⸗ 
nen und uns befleißigen ſeine Kinder zu werden 
und zu bleiben. O wie ſchaͤndlich handeln die, 
die nicht als Kinder, ſondern als Baſtarte, vor 
Gott leben: Die wohl die Liebe Gottes begeh⸗ 
ren, aber ihm von einer Jenn zur andern ihren 
kindiſchen Gehorſam muthwillig verſagen. 


Was erzeigen wir nun dem himmliſchen 
Vater für Gegenliebe, da er uns ſolche Liebe 
erzeiget hat? Keine groͤſſere Liebe werden wir 
gegen ihn bezeigen koͤnnen, als wenn wir durch 
feine Gnade anfangen, die Sünde zu erkennen, 
zu bereuen, zu haſſen und abzulegen, ſein eini⸗ 
ges und allerliebſtes Kind, den Herrn Jeſum, 
welchen er uns zum Heiland und Erldſer gege⸗ 
ben hat, mit wahrem Glauben anzunehmen, 
und ihn im Glauben lieb zu gewinnen. Aus 
dieſer Liebe wird alle übrige Liebe flieſſen, die 
wir gegen den himmliſchen Vater als Kinder zu 
erzeigen uns durch die Guadenkraft des heili⸗ 
gen Geiſtes beſtreden ſollen. O erzeige dem 
himmliſchen Vater die Liebe, daß du nicht mehr 
muth willig fündigeft, ſondern der Sünde gram 
wirſt. Wer Gott lieben will, der muß die 
Suͤnde haſſen. Wo kein Haß gegen die Suͤn⸗ 
de iſt, da iſt auch keine Liebe zu Gott. O daß 
doch alle, die bisher in herrſchenden muthwilli⸗ 
gen Sünden gelebet, dem himmliſchen Vater 
die Liebe erzeigten, daßß ſie eine wahre rechtſchaf⸗ 
fene Buſſe und ernſte Bekehrung bey ſich vorge⸗ 
hen lieſſen. Dieß verleihe der barmherzige Gott 
um Chriſti willen. O daß doch die, die im 
Ehriſtenthum ſo lau und träge find, dem himm⸗ 
liſchen Vater die Llebe erzeigten, und aus dem 
Seelenſchlummer, aus der Lauligkeit und Trag. 
heit erwachten. Erzeige doch dem himmliſchen 
Vater die Liebe, und erſcheine bey der Gnaden⸗ 
Hochzeit, welche er feinem Sohne, Chriſto Je. 
ſu, gemacht hat. 


Nachdem wir ſchon ſo viele heilige, wich⸗ 
tige und zur Seligkeit noͤthige Dinge geſehen 
haben: So kommen wir zu unſerm Evangelio, 
und da ruft uns der Heiland gleichſam zu: 
Sehet! ſehet! Fragt man: Was ſollen wir 
ſehen? Die Antwort iſt: Sehet, welch eine Lie⸗ 
be hat uns der Vater erzeigt, daß wir Gottes 
Kinder heiſſen ſollen. Sehet, welch eine groſſe 
Liebe und Barmherzigkeit Gott an uns erzeigt, 
daß er uns zur Gnadenhochzeit ſeines Soh⸗ 
nes als Gaſte fo freundlich emladet. Aber ſeht 
auch die Verachtung, und den goͤttlichen Zorn 
uͤber ſolche Verachtung. Wie wenig wird die 
Liebe GOttes geachtet. Wie wenig iſt den 
meiſten Menſchen daran gelegen, ob ſie Gottes 
Kinder ſind, oder nicht. Wi leer 2 
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himmliſchen Vater und dem Herrn Jeſu, ſein Gelegenheit haben. (Laßt uns nun vorher ein 
Hochzeitſaal gelaſſen. Dieſes werden wir bey andaͤchtiges Vater Unſer beten, und zur Erwe⸗ 
dem Evangelio ſelbſt mit mehrerm zu erkennen ckung fingen: O weh demſelben, welcher ꝛc. 


Evangelium. Matth. 22, 1-24, 


ud JEſus antwortete, und redete abermal durch Gleichniſſe zu ihnen, 

und ſprach: Das Himmelreich iſt gleich einem Koͤnige, der ſeinem 
Sohne Hochzeit machte, und fandte feine Knechte aus, daß fie den Gäften 
zur Hochzeit ruffeten, und fie wollten nicht kommen. Abermal ſandte er ans 
dere Knechte aus, und ſprach: Saget den Gaͤſten, ſiehe meine Mahlzeit 
habe ich bereit, meine Ochſen und mein Maſt Vieh it geſchlachtet, und 
alles bereit, kommt zur Hochzeit. Aber ſie verachteten das, und gingen 
hin, einer auf feinen Acker, der andere zu feiner Handthierung. Etliche aber 
griffen feine Knechte hoͤhneten und toͤdteten fie. Da das der Kömg hoͤrete, 
ward er zornig und ſchickte feine Heere aus und brachte dieſe Mörder um, 
und zuͤndete ihre Stadt an. Da ſprach er zu feinen Knechten: Die Hoch⸗ 
zeit iſt zwar bereitet, aber die Gaͤſte warens nicht werth. Darum gehet hin 
auf die Straſſen und ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. Und die Knechte 
gingen auf die Strafen und brachten zuſammen, wen fie ſunden, Böſe 
und Gute, und die Tiſche waren alle voll. Da ging der Koͤnig hinein, die 
Gaͤſte zu beſehen, und ſahe allda einen Menſchen, der hatte kein hochzeitlich 
Kleid an, und ſprach zu ihm: Freund, wie biſt du herein gekommen, und 
haſt doch kein hochzeitliches Kleid an? Er aber verſtummete. Da ſprach der 
Koͤnig zu feinen Dienern: Binder ihm Hande und Fuͤſe, und werfet ihn 
in das aͤuſerſte Finſterniß hinaus, da wird fein Heulen und Zaͤhnklappen. 
Denn viele find berufen, aber wenig auser waͤhlet. 


Vortrag und Abhandlung. 


as verleſene Evangelium zeiget uns: 

Die freundliche Faden Einleitung 
„Gottes. 1. Wie fie geſchieht. Il. 
Wie ſie verachtet wird. Wie geſchieht die 
Einladung? Erſtlich, daß alles vollkommen zu: 
bereitet wird, was nur noͤthig iſt. Hernach, daß 
zu unterſchiedenen malen Bothen ausgeſendet 
werden, welche die Menſchen auf das freundlich. 
ſte und beweglichſte einladen muͤſſen. Wie groß 
iſt die Liebe Gottes: Wie hat der Herr die 
Leute fo lieb? (5 Moſ. 33,3.) Ach daß die 
Menſchen doch anfingen zu verſtehen, was wir 
an Gott haben. Nun, es hat ja hie und da 
noch immer einige, die ſich zur Erkenntniß brin⸗ 
gen laſſen; aber von den Meiſten heißt es, wie 
Eſaias ſpricht: Ein Ochſe kennet feinen Herrn, 
und ein Eſel die Krippe feines Herrn, aber 
Iſrael kennts nicht, und mein Volk vernimmes 
nicht. O wehe des fündigen Volks, des Volks 
von groſſer Miſſethat, des boshaſtigen Saa⸗ 
mens, der ſchaͤndlichen Rinder, die den Herrn 
verlaſſen, den Heiligen in Iſrael laͤſtern, wei⸗ 
chen zurück. Was ſoll man weiter an euch 
ſchlagen, ſo ihr des Abweichens nur deſto mehr 
macht? (Jeſ. t, 1.5.) Es gehe, wie Jeremi⸗ 
os ſpricht: Reiner iſt/ dem feine Bosheit leid 
waͤre und ſprache: Was mache ich doch? Sie 


laufen alle ihren Lauf wie ein geimmigerSengft 
im Streit. Ein Storch unter dem Simmel 
weiß ſeine Zeit, eine Turteltaube, Kranich und 
Schwalbe merken ihre Zeit, wenn ſie wieder⸗ 
kommen ſollen, aber mein Volk will das Recht 
des Herrn nicht wiſſen. (Jer. 8,6. 7.) Das iſt 
ja lauter [handliche Verachtung. Wie geſchie⸗ 
het denn nun die Verachtung nach unſerm Evan⸗ 
gelio? Erſtlich ſchlechthin durch hoshaftige Ver⸗ 
faͤumung und Ausſchlagung der angebothenen 
Gnade. Es heißt: Sie wollten nicht kom⸗ 
men. O das iſt eine boͤſe erſchreckliche Sache, 
nicht kommen wollten, da Gott rufet: Nicht 
hören wollen, was Gott redet. Nicht annehmen 
wollen, was Gott anbeut. Fürs zweyte ges 
ſchieht die Verachtung durch unordentliche und 
ſündliche Liebe zum Zeitlichen. Sie perachte⸗ 
ten das, und gingen bin, einer auf ſeinen 
Acker, der andere zu ſeiner Handthierung. 
O armer Menſch, was hilſt es dich, wenn du 
die noch fo viel Gange machſt, wenn du nicht 
zu Gott gegangen und zu feiner Gnade gekom⸗ 
men biſt? Eines iſt Noth. (Luc. 19, b. 32.) 
Was hilfts dem Menſchen, wenn er die gan⸗ 
ze Welt gewönne, und litte Schaden an feiner 
Seele. (Matth. 16,26.) Furs dritte geſchie⸗ 
het die Verachtung durch Verfolgung. Et⸗ 
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liche griffen feine Knechte, hohneten und 
tobteten fie. Vors vierte, durch, falſche und 
üble Zubereitung. Freund, wie bift du herein 
gekommen, und haft doch kein hochzeitlich 
Kleid an? Es iſt nicht genug, daß wir kommen, 
wir muſſen auch in derjenigen Kletdung, das iſt, 
mit einem ſolchen Herzen kommen, wie es Gott 
gefällig iſt. Es iſt nicht genung, daß wir in der 
Kirche leben; wir muͤſſen uns prüfen, ob wir 
auch als lebendige Gliedmaſſen der Kirche uns 
erfinden laſſen. Es iſt nicht genung, daß wir 
Chriſten heiſſen; wie müſſen auch ſehen, ob wir 
als Ehriſten leben. Es iſt nicht genung, daß 
wir ins Gotteshaus herein kommen; wir muͤf⸗ 
ſen auch ſehen, wie und mit was fur Herzen 
es geſchiehet. Es iſt nicht genung, daß wir 
uns zu gewiſſer Zeit im Beichtſtuhl und bey dem 
Genuß des heiligen Abendmahls einfinden; wir 
muſſen auch fehen ; od Lebens ⸗Beſſerung bey 
uns erfolgt oder nicht. 

5 wird aber 8 Evangello nicht allein der 
Verachtung, ſondern auch der Strafe ge⸗ 
dacht, welche auf eine fo ſchaͤndliche Verachtung 
erfolgt iſt. Die erſten groben Veraͤchter ſtrafte 
Gott, daß er mit ſeinen Gerichten zu rechter 
Zeit fie heimſuchte. Da das der König hoͤ⸗ 
rete, ward er zornig, und ſchickte feine 
Heere aus und brachte dieſe Moͤrder uin, 
und zündete ihre Stadt an. Den letzten 
boshaftigen Veraͤchter ſtrafte Gott, daß er ihm 
Hände und Fuͤſſe binden, und in das aͤußerſte 
Finſterniß hinaus werfen ließ. Das hoͤren 
wir nun mit unſern Ohren, wir koͤnnen es mit 
Anfern Augen im goͤttlichen Worte ſehen und 
leſen, es wird uns zur Warnung vorgetragen, 
aber wer nimmt es zu Herzen? Wer ſpiegelt 
ſich daran? Wer lernet ſich vor dem heiligen 
Gott fürchten? Wer beſſert fein Leben? Bet: 
Ben nicht die meiſten auf ihren alten Hefen lie. 
gen? Ich denke hierben an die Worte des Pros 
pheten Zephanid, da er ſpricht: Zur ſelbigen Seit 
will ich Jeruſalem mit Laternen durchſuchen, 
und will heimſuchen die Leute, die auf ihren Se⸗ 
fen liegen, und ſprechen in ihren Serzen: Der 
Serr wird weder Guts noch Boͤſes thun. (C. 
1,22.) Nun, Herr Jeſu, erleuchte unſre Augen, 
eröfneunfee Ohren, regiere unſre Herzen, behüte 
uns für Verachtung, zeige uns dein Heil. Amen. 


nachdem wir überhaupt den Inhalt unſers 

heutigen Evangelil betrachtet haben, fo 

ſollen wir nunmehro den Worten deſſelben ins 
ſonderheit nachzudenken bemuͤhet feyn. 


Es iſt zu erwaͤgen. 
J. Wie die goͤttliche Gnaden⸗Einla⸗ 
dung geſchiehet. 
A IESUS antwortete, und redete 
abermal durch Gleichniſſe zu ihnen 


Betrachtung Über das Evangelium 


und ſprach. Wie ernſtlich ſuchet doch der 
liebe Heiland der Menſchen Seligkeit. Die 
Feinde wollten nicht hoͤren; aber er redete aber⸗ 
mal zu ihnen: Laſſet uns hierinnen in die Fuß: 
ſtapfen unſers Erloͤſers treten. Lehrer, ermah⸗ 
ne abermal die Seelen, die dir anvertrauet 
find, und ſuche (ie zu retten. Vater und Mut⸗ 
ter, ermahne aber mal dein Kind, und werde 
nicht müde. Mein Chriſt, rede deinem Nächfien 
abermal zu. Vielleicht wird er hören, und ſich 
beſſern. Alfo verfahre u. handle auch mit deinem 
eigenen Herzen: Ermahne daſſelbige abermal, 
u. erinnere es ſeiner Pflicht. Laß dich nicht das 
Boſe überwinden, ſondern uͤberwinde du das 
Boͤſe mit Gutem. (Röm. 12, 21.) Verfahre alſo 
mit deinem Kreuz. Lutherus ſpricht: Wirf dein 
Kreuz in die Höhe, und ſchicke es dem lieben 
Gott zu: Faͤllt es wieder herunter, ſo wirf 
es abermal in die Höhe, bis es droben bleibt. 


Das Himmelreich iſt gleich einem Hd 
nige, der ſeinem Sohne Hochzeit mach⸗ 
te. O armer Bettler, armes Erdwürmlein, 
demüthigeſt du dich auch vor dem Könige 
aller Könige, und dem Herrn aller Herrn? 
Wandelſt du auch vor ihm; und biſt fromm? 
Ein König wird dich aus Gnaden belohnen, 
wo du wirſt gehorſam geweſen ſeyn. Ein Ro: 
nig wird dich ſtrafen, wo du wirſt ungehor⸗ 
ſam geweſen ſeyn. Der himmliſche Vater hat 
feinem Sohne Hochzeit gemacht. Deine See⸗ 
le iſt die Braut. Wie ſteht es um die Braut⸗ 
liebe? um das Brautkleid? Jeſus will bey⸗ 
des geben. Wie ſteht es um die Annehmung ? 
um die Dankbarkeit, Demuth, Behutſamkeit, 
Beſtandigkeit? Sind auch die Worte des Pro: 
pheten bey dir wahr worden: Ich freue mich 
im Serrn, und meine Seele iſt frölich in 
meinem Gott. Denn er hat mich angezor 
gen mit Kleidern des Seils, und mit den 
Rock der Gerechtigkeit gekleidet, wie ein Braͤu⸗ 
tigam mit prieſterlichem Schmuck gezieret, 
und wie eine Braut in ihrem Geſchmeide 
beerdet. (Ef. 61, 19.) Und wie die Kirche 
ſingt: Wie bin ich doch ſo herzlich froh, 
daß mein Schatz iſt das A und G, der Am⸗ 
fang und das Ende: Er wird mich doch zu 
ſeinem Preiß aufnehmen in das Paradeis, deß 
klopf ich in die Sande. O daß ein ſolcher 
Brautſinn bey dir wäre, und du in ſolchen 
Brautkleidern vor deinem ZESU ſtundeſt. 
Merke wohl, was Paulus ſagt: Wir wiſſen 
aber, fo unſer irdiſch Saus diefer ůtten zerbro⸗ 
chen wird, daß wir einen Bau haben von Gott 
erbauet, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, 
das ewig iſt im Simmel. Und Über demſelbi⸗ 
gen ſehnen wir uns nach unſerer Bebauſung, 
die vom Simmel iſt, und uns verlanget, daß 
wir damit uͤberkleidet werden, ſo doch, ifo 
wir befleides, und nicht blos erfunden wer: 

den 


am zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


den. (2 Cor. 3, 123.) Siehe, ich komme, als 
ein Dieb, ſelig iſt, der da wachet, und haͤlt 
feine Kleider, daß er nicht blos wandele, und 
man nicht ſeine Schande ſehe. Off. 16, 15.) 


Und ſandte ſeine Knechte aus, daß ſie 
den Gaſten zur Hochzeit rufeten, und ſie 
wollten nicht kommen. Der boshaftige Wil⸗ 
le des Menſchen widerſteht dem Gnaden⸗Wil⸗ 
len Gottes. Gott will; der Menſch will nicht. 
Gott will geben, det Menſch will nicht anneh⸗ 
men. Gott will die Sünde verzeihen; der 
Menſch will die Sünde nicht laffen. Gott 
will, daß allen Menſchen geholfen werde, 
und ſie zur Erkenntniß der Wahrheit kom⸗ 
men. (1 Tim. 2, 4.) Aber der Menſch will 
ſich nicht helfen laſſen, und will nicht zur Er: 
kenntuiß der Wahrheit kommen. Gott wollte 
den reichen Mann auch ſelig haben, aber der rei⸗ 

e Mann wandelt in des Teufels Reich und 
verſchmahet das wahre Himmel Reich. O 
Menſch, traue dir ſelbſt nicht. Erkenne deinen 
böſen Willen, und denke an Pauli Worte: 
Schoffet, daß ihr ſelig werdet mit Surcht und 
Zictern. Denn Gott iſts, der in euch wirket 
beyde das Wollen und das Vollbringen, nach 
feinem Wohlgefallen. (Phil. 2, 12. 13.) 


Abermal fandte er andere Knechte 
aus, und ſprach: Saget den Gäften: 
be, meine Mahlzeit habe ich bereitet, 
ineine Ochſen und mein Maſtvieb iſt ge. 
schlachtet, und alles bereit, kommet zur 
Hochzeit. Gott harret auf des Menſchen 
Bekehrung. Siehe, du unflaͤtiger Beitler, der 
groſſe Himmels Monarche ſteht gleichſam vor 
der Thuͤr, und wartet mit Verlangen, daß du 
zu ihm komimſt. O laß durch die Strahlen 
einer ſolchen Liebe dein Herz zerſchmelzen, und 
bedenke, was auf eine folche Verachtung für 
Strafe folgen werde. O lies doch, was im 
Propheten Eſaiſa ſtehet, und erftaune Über die 
göttliche Liebe: Darum harret der SE RN, 
daß er euch guaͤdig ſey⸗ und hat ſich aufge⸗ 
machr, daß er ſich euer erbarme. Denn der 
r iſt ein Gott des Gerichts, wohl al⸗ 
die fein harren. (Ef. 30, 18.) Gott ladet 
dich o Seele, nicht zu einem unbereiteten Mah⸗ 
le ein. Es iſt alles bereit. Du kannſt und 
darfſt zu deiner Seligkeit nichts beytragen. Aus 
Gnaden ſollt du felig werden durch den Glau⸗ 
ben, und daſſelbe nicht aus dir, Gottes Gabe 
iſt es. Nicht. aus den Wecken, auf daß ſich 
nicht jemand rühme. (Eph. 2.9.9.) Der Erld. 
fer und Erwerber iſt da, die Gnaden Mittel 
find da, der kraͤſtige Wille Gottes iſt da. 
Nur an dir, o Menſch, liegt es, ob du kom⸗ 
men oder zurück bleiben, verſchmahen oder an: 
nehmen willt. Ach bedenke dich. Es beteift 
deine Seele. Es iſt nicht was Zeitliches, ſon⸗ 
dern was Ewiges. Wie wollen wir entfliehen, 
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fo wir eine ſolche Seligkeit nicht achten ? wel⸗ 
che, nachdem ſie erſtlich gepredigt iſt durch 
den Seren, iſt fie auf uns kommen durch dis, 
ſo es gehoͤret haben. (Ebr. 2,3.) 


Der Helland lehret: 

II. Wie die Gnaden ⸗Einladung ver⸗ 
achtet, und wie die Verachtung 
beſtrafet wird. 
eber fie verachteten das, und gingen 

% hin, einer auf feinen Acker, des Ber 
re zu feiner Handthierung. Etliche aber 
griffen feine Knechte, hoͤhneten und toͤdte⸗ 
ten fle. Glaube, daß es itzo in der Welt noch 
alſo gehe; und bewahre dich. O wie bald iſt 
der Menſch durch das Irdiſche vom Ewigen 
losgeriſſen, und hat die Hoͤlle vor den Himmel 
erwaͤhlt. 


Da das der Koͤnig hoͤrete, ward er 
zornig, und ſchickte ſeine Heere aus und 
brachte dieſe Moͤrder um, und zündete 
ihre Stadt an. Auf die Verachtung der 
goͤttlſchen Gnade folgt der goͤttliche Zorn. 
Ach du ſuͤndigeſt nicht umſonſt. O Menfch, 
du haſt es nicht mit einem Menſchen, ſondern 
mit Gott zu thun. Schrecklich iſts, in die 
Bände des lebendigen Gottes fallen, (Ebr. 10, 
31.) O daß ſie weiſe waͤren, und vernaͤh⸗ 
men ſolches, daß ſie verſtuͤnden, was ihnen 
hernach begegnen wird, (5 Moſ. 32, 29.) 


Da ſprach er zu feinen Knechten: Die 
Hochzeit iſt zwar bereitet, aber die Gaͤſte 
warens nicht werth. Darun gehet hin auf 
die Straſſen, und ladet zur Hochzeit, wen 
ihr findet. Und die Knechte gingen aus 
auf die Strafen, und brachten zuſam⸗ 
men, wen fie funden, Boͤſe und Gute, 
und die Tiſche wurden alle voll. Da 
ging der König hinein, die Gifte zu beſe⸗ 
ben, ab ſahe allda einen Menſchen, der 
hatte kein hochzeitlich Kleid an, und ſprach 
zu ihm: Freund, wie biſt du herein kom 
men, und haſt doch kein hochzeitlich Kleid 
an? Er aber verſtummete, Begnüge dich 
damit nicht, daß du dich auſerlich zur Kirche 
haͤlteſt. In einem Netze hat es faule und gute 
FJiſche. In einem Garten ſtehen grüne und 
dürre, boͤſe und gute Baume. Alſo hat es in 
der ſichtbaren Kirche Gortesfürchtige und Si. 
chere. Es hat Aufrichtige und Heuchler. Aber 
Gott kennet ſie alle, und wird einem jeg⸗ 
lichen geben nach ſeinen Werken. O denke an 
das Wort: Freund, wie biſt du herein kom⸗ 
men? Alſo ſpricht Gott auch: Freund, was 
machſt du im Gotteshauſe, im Beicht⸗Stuhle, 
und haſt weder Buſſe noch Glauben im Her⸗ 
zen? Keine Erkenntniß, keine Liebe Gottes? 
Was iſt dir die Lampe nutze, wenn du kein Oel 
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drinnen Haft? Was iſt dir die Bibel nütze, 
wenn du nach deinen eigenen Gedanken und £ü- 
ſten leben willt? Was hilft dich die Abwaſchung 
durch das Blut Jeſu, wenn du Leib und Seele 
aufs neue mit Sünden befleckſt? Was hilft 
dich die Taufe, wenn du in der Luſt⸗Seuche 
dahm lebſt, wie die Heiden, die von Gott 
nichts wiſſen. 2 

Da torad) der König zu feinen Die: 
nern: Binder ihm Hande und Fuͤſſe, und 
werfet ihn in das aͤuſerſte Finſterniß hin⸗ 
ein, da wird ſeyn Heulen und Zaͤhnklap⸗ 
pen. Denn viel find berufen, aber wenig 
find auserwaͤhlet. Ach ſiehe den Ernſt dei 
nes Gottes. Wie iſt dir doch? ſichrer Menſch! 
falſcher Chriſt! Entſteht denn gar kein Haut 
ſchauern bey dir über das Auferfte Finſterniß? 
O ſchaue deine Haͤnde und Fuſſe an, welche du 
zur Vollbringung der ſündlichen Luſt willig her⸗ 
giebſt. Ewig, ewig, ewig follen fie gebunden 
ſeyn. Dein Mund ſoll ewig heulen und zit⸗ 
tern. O wie kanſt du lachen? wie kanſt du ei⸗ 
nen feölichen Muth ſchaffen? Erleuchte doch 
unſern Sinn und Serz durch den Geiſt deiner 
Gnad, daß wir nicht treiben daraus einen 
Scherz, der unſrer Seele ſchad. © Jeſu 
Chriſt, allein du biſt, der ſolches wohl kann 
ausrichten. 7 

Nach kurzer Betrachtung des Evangelii 
richte deine Gedanken nochmals auf das nach⸗ 
druͤckliche Wort: 

Saget den Gaͤſten. Lehrer und Prediger 
ſind dazu geſetzt, daß ſie den Leuten ſagen und 
verkuͤndigen follen, was ihnen zur Seligkeit nd: 
thig iſt. Laſſen fie es am noͤthigen Sagen feh⸗ 
len, ſo will Gott das Blut der Verwahrloſeten 
von ihrer Hand fordern. Sie ſollen ihren Zus 
hoͤrern fagen, was GOttes Wille an fie ſey. 
Sie ſollen ihnen ſagen, wie ſie recht glauben, 
chriſtlich leben, geduldig leiden, und ſelig ſterben 
ſollen. Der goͤttliche Befehl an alle Lehrer in 
Kirchen und Schulen heiſſet: Saget euren Zus 
hoͤrern, euren andertrauten Seelen, das Lehr: 
Wort, wie fie an ihren Heiland glauben follen. 
Saget ihnen das Lebens⸗Wort, wie ſie vor 
Gott wandeln und fromm ſeyn ſollen: Saget 
ihnen das Straf⸗ und Warnungs⸗ Wort, 
was Gott den Boſen für zeitliche und ewige 
Strafe gedrohet habe: Saget ihnen das Gna ; 
den: und Troſt⸗ Wort, was Gott den From: 
men hier für Wohlthaten und dort für unaus⸗ 
ſprechliche Freude verheiſſen habe. 

Saget ihnen, fpricht Gort zu den Lehrern, 
daß ein Gott ſey, daß Gott Himmel und Erden 
aus nichts erſchaffen: Daß Gott die erſten 
Menſchen nach ſeinem Bilde gemacht: Daß in 
Adam ein schwerer Sündenfall, durch Chriſtum 
aber eine hohe und ewige Erloͤſung geſchehen 
ſey. Saget ihnen, daß Gott wahre Bekeh⸗ 
rung, wahre Buſſe, wahren Glauben und 
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wahre Goftfeligfeii von allen Menſchen fordere. 
Saget ihnen, daß Gott allen Menſchen feine 
Gnade anbiete: Daß er alle Menſchen zum 
Himmel einiade, und nicht wolle, daß die theure 
Erloͤſung Jeſu Chriſti an Jemanden verlohren 
feyn ſolle. Saget ihnen, daß das göttliche 
Wort und die heiligen Sacramente höͤchſttheure 
Gnaden ⸗Mittel ſeyn, durch welche Gott den 
Menſchen die durch Chriſtum erworbene Gnade 
mittheilen wolle. Dahin auch das Gebet und 
das liebe Kreuz gehört. Saget ihnen, daß 
alle diejenigen, welche ſolche Gnaben⸗Mittel bos⸗ 
haftig verachten, oder ſolche nicht recht brauchen 
und annehmen, aus ihrer eignen Schund im 
Stande der Unbußfertigkeit und des Zornes 
Gottes leben. Saget ihnen, daß dem Men⸗ 
ſchen geſetzt fey, einmal zu ſterben: Daß eine 
Auſerſtehung, ein juͤngſten Gericht, eine ewige 
Seligkeit, und eine ewige Verdammniß ſey. 
Saget ihnen, daß alle beharrliche Fromme das 
ewige Wohl, alle behatrliche Gottloſe aber das 
ewige Wehe treffen werde. Dieß alles finden 
wir kurz beyſam̃en in den herrlichen Kraft- Wor⸗ 
ten: Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß Er 
ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß Alle, 
die an ihn glauben, nicht verlohren werden, ſon⸗ 
dern das ewige Leben haben. (Joh. 3, 15.) Es 
erfordert aber der göttliche Befehl von allen 
Lehrern, daß fie ihren Zuhoͤrern, nebſt den Glau⸗ 
bens Lehren, auch die Lebens- Pflichten fleißig 
und unermüdet vortragen ſollen. 

Da heißt es: Saget ihnen, daß ein jed⸗ 
weder Menſch, der ſich ſeines Erbtheils und der 
ewigen Seligkeit getröͤſten wolle, feinen Glau⸗ 
ben durch einen wahren, heiligen und gottſeligen 
Lebens⸗Wandel muͤſſe ehatig ſeon laſſen, alſo, 
daß er durch die Gnaden⸗Wirkungen des heiligen 
Geiſtes das Böſe täglich ablege, und im Guten 
taglich wachſe und zunehme Der Apoſtel 
Paulus ſchreibet an die Theſſalonicher: Wer⸗ 
ter, lieben Bruͤder, bitten wir euch, und er⸗ 
mahnen in dem Seren Jeu, nachdem ihr 
von uns empfangen habt, wie ihr ſollet wan. 
deln, und Gott gefallen, daß ihr immer voͤlli⸗ 
ger werdet. Denn ihr wiffer, welche Gebote 
wir euch gegeben haben, durch den Zerrn 
Jeſum. Denn das iſt der Wille Gottes, eure 
Setligung, daß ihr meidet die Surerey, und ein 
Jeglicher unter euch wiſſe ſein Faß zu behalten 
in Heiligung und Ehren, nicht in der Cuſt Seu⸗ 
che, wie die Seiden, die von Gotrnichtewifs 
fen. Und daß niemand zu weit greiſfe, noch vers 
vortheile ſeinen Bruder un Sandel, denn der 
Here iſt der Rächer über das alles wie wir 
euch zuvor geſaget und bezeuget haben. Denn 
Bott bat uns nichr berufen zur Unreinigkett, 
ſondern ur Seiligung. (1 Theſſ. 4, 1:7.) Petrus 
ſpricht: So wendet allen euren Sleiß dran, und 
reichet dar in euren Glauben Tugend, und in 
der Tugend Seſcheidenheit, und in der Seſchel⸗ 

den⸗ 


am zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


denheit Maͤßigkeit, und in der Maßigkeit Ge⸗ 
duld, und in der Geduld Gottfeligkeit, und in 
der Gottſeligkeit brüderliche Liebe, und in der 
bruͤderlichen Liebe gemeine Liebe. Denn wo 
ſolches reichlich bey euch iſt / wirds euch nicht 
faul noch unfruchtbar ſeyn laſſen in der Etkent⸗ 
niß unſers Seren Jeſu Chriſt.. Welcher aber 
ſolches nicht hat / der iſt blind und tappet mit 
der Hand, und vergiſſet der Reinigung feiner 
vorigen Sünde, Darum, lieben Brüder, thut 
deſto mehr Sleiß/ euren Beruf und Erwaͤhlung 
feſt zu machen. Denn, wo ihr ſolches thut, 
werdet ihr nicht ſtraucheln, und alſo wird euch 
reichlich dargereichet werden der Eingang zu 
dem ewigen Reiche unſers Seren und Seilan: 
des Jeſu Chriſti. (2 Petr. 1,511.) An den 
Titum ſchreibt Paulus alſo: Solches will ich, 
daß du fefte lehreſt, auf daß die, ſo an Gott 
gläubig find worden, in einem Stande guter 
Werke funden werden. (Tit. 3,8.) Lehrer und 
Prediger muſſen auch den beſondern Staud und 
Beruf ihrer Zuhörer anſehen, und nach demſel⸗ 
ben ihnen zeigen, was da ſey des Herrn Wille. 

Da heiſſet der göttliche Befehl an fie: Sa: 
get den Obrigkeiten, daß ſie unter Gott 
und Gottes Diener ſind: Daß fie uicht thun 
duͤrfen, was ſie wollen, ſondern was Gottes, 
als ihres hoͤchſten Ober⸗Herrus, Befehl und 
Wille iſt: Daß fie von ihrem Thun und Laſſen 
dereinſt Rechenſchaft werden geben muͤſſen: Daß 
fie wohl bedenken follen, fie ſeyn geſetzt den Un⸗ 
terthanen zu gut: Daß die Unterthanen nicht 
um ihrentwillen, ſondern daß ſie um der Unter⸗ 
thanen willen da ſeyn. Daß fie demnach alle ih» 
re Gewalt nicht zu eigner Ehre, Nutz und Wol⸗ 
Inft, ſondern lediglich zur Ehre des groſſen Got⸗ 
teb, und der Unterthanen geiſt⸗ und leiblichen 
Wohlfahrt anwenden muͤſſen: Daß auch, wo 
ſie dieſes nicht thun, ſchwere Gerichte auf ihnen 
liegen. Paulus ſpricht von der Obrigkeit. Sie 
iſt Gottes Dienerin, dir Cnemlich dem Unter: 
than) zu gut. Jugleichen: Sie iſt Gottes 
Dienerin, eine Raͤcherin zur Strafe über den, 
der Boſes thut. (Rom. 13,4.) Die Obrigkeit 
ſoll das Böfe ſtrafen. Thut fie nun ſelber vor⸗ 
ſeblicher Weiſe Boͤſes, ſetzt ſie Gott aus den 
Augen, verübt fie an ihren Unterthanen Ge⸗ 
walt und Unrecht, wie konnte fie der Strafe 
und dem Gerichte GOttes auf ſolche Weile 
entgehen? , 

Saget den Unterthanen, daß fie ihre vor · 
geſetzte Obrigkeit wegen des angehängten götts 
lichen Bildes in ihrem Herzen hochachten, und 
ſolche Hochachtung auch aͤuſerlich in Geberden, 
Worten und Werken beweiſen ſollen: Daß ſie 
den Befehl und Willen der Obrigkeit, info ferne 
er nicht wider Gott lauft, weder heimlich noch 
Öffentlich uͤberſchreiten; auch wenn ihnen etwa 
Unrecht geſchäͤhe, ehriſtliche Geduld haben, in 
gleichen die Fehler an ihren Obern, fo viel e 
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geſchehen kann, zudecken follen: Daß ſie in Ab⸗ 
ſtattung der Gaben und Auflagen ihre Obrigkeit 
nicht betrugen oder vervortheilen, ſondern ihre 
Pflacht treulich in Acht nehmen follen: daß wann 
euda die Obrigkeit durch Auflegung allzuharter 
Laſten unbillig mit ihnen derführe, und fie nicht 
mit andern rechtlichen Mitteln und Anrufung 
der höhern Obrigkelt, Hulfe erlangen könnten, 
fie auch die harten Anflagen abſtatten muͤſſen 
und ſich nicht empoͤren durfen, ſondern Gott 
ihre Sache mit Geduld, Gebet und Gehorſam 
anheim ftellen, ſintemal aller Aufruhr und Em⸗ 
poͤrung vor Gott ein Greuel iſt: Daß fie für 
ihre Obrigkeit herzlich und andaͤchtig beten ſollen, 
als wodurch öfters auch böſe tyranniſche Obrig⸗ 
keit gewonnen und Gott ihr Herz zu ändern be⸗ 
wogen wird. Der göttliche Befehl und Wille 
von allen dieſen Pflichten ſtehet in nachfolgen⸗ 
den Schriftſtellen: So gebet dem Raifer, was 
des Kal ers iſt, und Gotte, was Gottes iſt. 
(Matth. 22, 21.) So ſeyd nun aus Noth unter- 
than, nicht allein um der Strafe willen, ſon⸗ 
dern auch um des Gewiſſens willen. Derhal⸗ 
ben muͤſſet ihr auch Schoß geben, denn fie find 
Gottes Diener, die folchen Schutz ſollen hand⸗ 
haben. So gebet nun jedermann, was ihr 
ſchuldig ſeyd: Schoß, dem der Schoß gebuh⸗ 
ret, Zoll, dem der Zoll gebühret, Surcht, dem 
die Surcht gebührer, Ehre, dem die Ehre ge⸗ 
buͤhret (Röm. 13,5 7) So ermahne ich nun, 
daß man vor allen Dingen zuerſt thue Bitte, 
Geber, Suͤrbiete und Dankſagung für alle en⸗ 
ſcben. Suͤr die Roͤnige und für alle Obrigkeit, 
auf daß wir ein geruhiges und ftilles Leben fuͤh⸗ 
ren moͤgen in aller Gottſeligkeit und Ehrbar⸗ 
keit. Denn ſolches iſt gut, dazu auch auge⸗ 
nehm vor Gott unſermeilande. (Tim. 2, 1:3.) 
Erinnere ſie, daß ſte den Suͤrſten und der Öbrige 
keit unterthan und gehorſam ſeyn zu allem gu⸗ 
ten Werk bereit ſeyn (1 Tim. g, 1.) Seyd un⸗ 
terthan aller menſchlichen Ordnung um des 
Seren willen / es ſey dem Roͤnige, als den Ober⸗ 
ſten, oder den Sauptleuten als den Geſandten 
von ihm zur Rache über die llebelthaͤter, und 
zu Lobe den Srommen. (I Petr. 2, 13:14.) 
Saget den Ehemaͤnnern, daß fie ihren 
Weibern ſchuldig ſind, erſtlich: herzliche Liebe, 
woraus alle übrigen Pflichten fliejfen müſſen; 
welche herzliche Liebe ſich in guten und boͤſen Tas 
gen thaͤtlich bezeigen muß. Zum zweiten chriſt⸗ 
liche Vorſorge, Schutz und Unterhalt. Zum drit⸗ 
ten, Regierung, daß fie izre Eheweiber ſowohl 
um Geiſt⸗ und £eiblichen alſo mit Vernunft und 
Gottſeligkeit regieren, wie es zu ihrem Heil dien⸗ 
lich iſt. Zum vierten, Geduld und Leutſeligkeit, 
daß ſie in ihrer weiblichen Schwachheit Geduld 
tragen, ihre Fehler mit Sanftmuth zu beſſern 
ſuchen, keinesweges aber gegen ſie mit Zorn, 
Grausamkeit und Bitterkeit verfahren. Der 
göttliche Befehl hiervon lautet alſo: Jr Man: 
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ner, wohnet bey ihnen mit Vernunft, und gebet 
dem weiblichen, als den ſchwaͤchſten Werk⸗ 
zeuge ſeine Ehre, als auch Miterben der Gnade 
des Lebens, auf daß euer Gebet nicht verhin⸗ 
dert werde. (1 Pet. 3, 2.) Und ſeyd nicht bit⸗ 
ter gegen fie. (Col. 3, 19.) 


Saget den Ehe⸗Weibern, daß ſie ihren 
Mannern ſchuldig find, erſtlich, herzliche Liebe, 
aus welcher ebenfalls alle übrige Pflichten fieften 
müffen. Fürs zweyte, Ehrerbietigkeit, daß fie 
den Mann für ihr Haupt und für ihren Herrn 
erkennen, und ihn innerlich im Herzen, auſerlich 
aber mit Geberden, Worten und Werken billi⸗ 
germaſſen ehren, alſo, daß ſie des Mannes Ge⸗ 
brechen mit Geduld tragen, ſelbige zudecken, auch 
ſich in ſeine Geſchafte nicht eindringen. Fig 
dritte, Gehorſam in der Haushaltung und in 
andern Geſchaͤften, fo weit es nicht wider Gott 
geht. Fürs vierte, ein loͤbliches frommes und 
tugendhaftes Leben in Gottſeligkeit, Demuth, 
Enthaltung alles Prachtes, Arbeitſamkeit. Kin, 
derzucht und dergleichen. Der göttliche Befehl 
hievon heiſſet: Die Weiber ſollen ihren Maͤn⸗ 
nern unterthan ſeyn, auf daß auch die, ſo nicht 
glaͤuben an das Wort, durch der Weiber Wan⸗ 
del ohne Wort gewonnen werden, wenn ſie 
anſehen euren keuſchen Wandel in der Surcht. 
Welcher Geſchmuck nicht ſoll auswendig ſeyn 
mit Saarflechten und Gold umhaͤngen, oder 
Kleider anlegen, ſondern der verborgne 
Menſch des Serzens unverruͤckt mit ſanftem 
und ſtillem Geiſt, das iſt Eöftlich vor Gott. 
Denn alfo haben ſich auch vor Zeiten die hetli⸗ 
gen Weiber geſchmüͤcket, die ihre Hoffnung auf 
Gott festen, und ihren Maͤnnern unterthan 
waren, wie die Sara Abraham gehorſam war, 
und hieß ihn Serr, welcher Töchter ihr wor 
den feyd, ſo ihr wohlthut, und nicht fo ſchůch 
tern ſeyd. (1 Pet. 3, 1:6.) 


Saget den Eltern, daß ſie ihren Kindern 
ſchuldig ſind, erſtlich, die Auferziehung, daß fie 
ihrer gebuͤhrend pflegen, ihre Geſundheit fleißig 
in Acht nehmen, und ihnen Nahrung nach Ver⸗ 
mögen ſchaffen, bis ſich die Kinder ſelbſt verſor⸗ 
gen koͤnnen. Wozu auch gehoͤret, daß eine jed⸗ 
wede Mutter, wenn ſie anders der Natur wegen 
darzu vermögend iſt, ihr Kind ſelbſt ſaugen und 
nähren fol; in welchem Stuͤck viele Eltern, ſon⸗ 
derlich unter den Reichen und Vornehmen, ſich 
ſchwer verſuͤndigen. Fürs zweyte, die Zucht, 
daß fie ihre Kinder ven allem Böfen ab, und zu 
allem Guten fleißig anhalten, ſie nach Vermögen 
etwas Rechtſchaffenes lernen laſſen, und fie nach 
Nothdurft und mit Maaß zuͤchtigen. Fuͤrs drit⸗ 
te, die Ermahnung zum Herrn, daß fie fr der 
Kinder geiſtliches und ewiges Heil unermuͤdet 
ſorgen; ſie fleißig unterrichten, lehren und er⸗ 
mahnen; ſie des göttlichen Willens und ihrer 
Taufpflicht erinnern; fie zum goͤttlichen Wort, 
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zum Catechismo, zur Kirche und Schule ernftlich 
anhalten: anbey auch auf ihr Ab⸗ und Zuneh⸗ 
men im Guten fleißig Achtung geben. Woraus 
man ſieht, wie hoͤchſtnoͤthig allen Eltern die 
wahre Gottſeligkeit und Froͤmmigkeit ſey. Der 
göttliche Befehl hiervon Heiffet: Ihr Väter, 
und auch ihr Mütter, reitze: eure Kinder nicht 
zum Zorn; das heiſſet, gewoͤhnet fie nicht mit 
euerm boͤſen Exempel von Jugend auf zum Zorn, 
Zanken, Schelten und dergleichen Laſtern: fei- 
ſchet fie 9 — Zorn, zum Zank und zur Ra⸗ 
che gegen andere an: reizet fie nicht mit unzeiti⸗ 
ger Strafe und unmaͤßiger Strenge zum Haſſe 
gegen euch; ſondern ziehet fie auf in der Fucht 
und Vermahnung zum Serin. (Eph. 6,4.) 
Saget den Kindern, daß ſie ihren Eltern 
ſchuldig ſind, erſtlich den Gehorſam in allen 
Dingen, die nicht wider Gott find. Fürs 
zweyte, die Ehre, daß ſie ihre Eltern innerlich im 
Herzen hochachten um Gottes willen, deſſen 
Bild die Eltern tragen: Daß ſie auch ſolche in⸗ 
nerliche Ehrerbletigkeit auſerlich mit Geberden 
und Worten bezeugen, der Eltern Ehre gegen 
andere ehriſtlich vertheidigen, und ihnen mit bo⸗ 
ſem Leben keine Schande anhängen. Fürs drit, 
te, die Liebe, daß fie ihre Eltern in Gott herz⸗ 
lich lieben, auch ſolche Liebe aͤuſerlich an den Tag 
legen. Furs vierte, das Gebet, daß fie für 
der Eltern Leben, wie auch geiſt⸗ und leibliche 
Wohlfahrt, andaͤchtig beten. Fürs fünfte, die 
kindliche Dienſtfertigkeit. Fuͤrs ſechſte, die 
Gutthäͤtigkeit und kindliche Pflege, ſonderlich 
wenn die Eltern anfangen, derſelben zu bedür: 
feu. Fuͤrs ſiebente, Geduld mit ihrem Alter 
und Gebrechen. Alle dieſe und aus demſelben 
folgende Pflichten ſind die Kinder ſchuldig ih⸗ 
ren Eltern, wenn dieſe, die Eltern, auch in et» 
nem geringeren Stande lebten, als die Kinder, 
ja, wenn auch die Eltern gottlos wären und ih⸗ 
re Pflicht an den Kindern vergaͤßen. Der goͤtt⸗ 
liche Befehl davon heiſſet: Ihr Rinder, ſeyd 
gehorſam euren Eltern in dem Seren, denn 
das iſt billig. Ehre Vater und Mutter, das 
iſt das erſte Gebot, das Verheiſſung hat, auf 
daß dirs wohl gehe, und lange lebeſt aufterden. 
(Eph. 6,13.) Sirach ſpricht: Ehre Vater und 
Mutter mit der That, mit Worten und Geduld, 
auf daß ihr Segen uͤber dich komme. Denn 
des Vaters Segen bauet den Kindern Saͤuſer, 
aber der Mutter Sluch reiſſet ſie nieder. Spot⸗ 
te deines Vaters Gebrechen nicht, denn es iſt 
dir keine Ehre. Denn den Vater ehren iſt deine 
eigene Ehre, und deine Mutter verachten, iſt 
deine eigne Schande. Liebes Kind, pflege dei⸗ 
nes Vaters im Alter, und betrübe ihn ja nicht, 
fo lange er lebet, und halte ibın zu gute, ob er 
kindiſch würde, und verachte ihn ja nicht dar⸗ 
um, daß du geſchickter biſt. Denn, der Wohl⸗ 
that dem Vater erzeiget, wird nimmermehr 
vergeſſen werden. (Sir. 3,9. 16.) 
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Sage dem Gefinde, denen Dienſtboten, 
Knechten und Mägden, das fie ihren leibli⸗ 
cher Herren und Frauen ſchuldig find, erſtlich, 
die Ehrerbietigkeit, daß ſie ihre Herrſchaften bey 
denen ſie dienen, anſehen muͤſſen als ſolche Leute, 
denen Gott fein Bild auhangt, und denen fie 
als Chriſto ſelbſt dienen ſollten; welche innerli⸗ 
che Ehrerbietigkeit ſich aͤuſerlich in Worten und 
Werken hervor thun, auch eine ehrerbietige 
Furcht erwecken ſoll. Fuͤrs zweyte, den Gehor⸗ 
ſam in allem, was nicht wider Gott iſt: Und 
zwar Gehorſam . Murmeln und Widerbellen, 
mit einfältigem Herzen, als Chriſto Jeſu ſelbſt. 
Furs dritte, Liebe und Treue, daß ſie in allem 
ihrer Herrſchaft Nutzen ehriſtlich zu befördern, 
im Gegentheil ihren Schaden abzuwenden trach⸗ 
ten: Daß fie nicht allein ſelbſt vorſetzlich keinen 
Schaden thun, ſondern auch mit Faulheit, Muͤſ⸗ 
figgang, Unachtſamkeit, Unvorſichtigkeit u. Vers 
ſchwendung, dergleichen nicht verurſachen. Furs 
vierte, die Geduld gegen diejenigen Herrſchaf⸗ 
ten, welche unbillig und hart gegen ſie verfahren; 

elches fie als eine ihnen auferlegte göttliche 
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gen ſollen. Furs fünfte, das Gebet, daß fie 
für ihre Herrſchaften fleißig beten, und Gott 
um ihre geiſt⸗ und leibliche Wohlfahrt anrufen. 
Woraus man ſieht, daß dem Geſinde für allen 
Dingen die wahre Gottſeligkeit und Froͤmmig⸗ 
keit noͤthig ſeh. Der göttliche Befehl hievon 
heiſſet- Ihr Knechte, ihr Magde, ihr Dienſtbo. 
ten und Geſinde, ſeid gehorſam euren leiblichen 
Herrn, mit Surcht u. Sittern, in Einfaͤltigkeit 
eures Zerzens, als Chriſto, nicht mit Dienſt al⸗ 
lein vor Augen, als dem Menſchen zu Gefallen, 
ſondern als die Knechte Chriſti, daß ihr ſol⸗ 
chen Willen Gottes thut von Herzen mit gu⸗ 
tem Willen. Laſſet euch duͤnken, daß ihr dem 
Seren dienet/ und nicht den Menſchen. Und 
wiſſet/ was ein jeglicher thun wird, das wird 
er von dem Herrn empfangen, es ſey ein Aneche 
oder ein Sreyer. (Eph. 6, 5. 8. Col. 3,4.) 


Saget den Herrſchaften den Herren 
und Frauen, daß fie ihrem Geſinde ſchuldig 
find, erſtlich die Liebe, daß fie dieſelben gottielig 
Hiegen, und als Väter ſich gegen fte bezeigen. 
Furs zweyte, die Sorge für ihre Seele, daß fie 
für fie beten, fie unterrichten, fie zum Gottes⸗ 
dienſt anhalten, ihnen nut guten Exempel vor⸗ 
leuchten, und wo ſie fehlen, fie mit Liebe beſſern. 
Fürs dritte, die Sorge für ihren eib, daß fie an 
ihren nothdürftigen Unterhalt bedacht ſeyn, ihrer 
mit allzu ſchwerer Arbeit ſchonen, und in Krank⸗ 
heit pflegen, Furs vierte, billigen Lohn, daß 
ihnen ſolcher zu recht werde. Furs fünfte die 
Sanftmuth, daß fie ihr Geſinde nicht verachten, 
gegen daſſelbe nicht unchriſtlicher Weiſe trotzen 
und pochen, ſonderachriſtliche Geduld u. Sauft⸗ 
muth gegen fie beweiſen, indem fie erwagen, 
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daß beyde, fie und ihr Geſinde, einen Herrn im 
Himmel haben, bey welchem kein Anſehen der 
Perſon iſt. Der göttliche Befehl hievon Heif- 
ſet: Ihr Herren, thut auch daſſelbige gegen ih⸗ 
nen, und laſſet das Dräuen, und wifer, daß 
auch euer Herr im Simmel ift, und iſt bey ihm 
kein Anſehn der Perſon. (Ep. 6,9.) 


Saget den Wittwen, daß fie ein frommes 
demuͤthiges, eingezogenes Leden fuͤhren ſollen 
wie es ihrem betrübten Stande gemäß iſt; dal 
fie ſich einfam halten, und der eitlen Geſellſchaft 
ſich entſchlagen ſollen: Sodann, Daß fie ihre 
Hofnung auf Gott fegen, an feiner Hülfe nicht 
zweifeln, noch immer klagen; drittens, daß fie 
mit Gebet und Gottesdienſt ſtets anhalten: 
Und viertens, wo ſie Kinder haben, daß ſie die⸗ 
ſelben forgfältig in der Furcht Gottes erzie⸗ 
hen. Der goͤttliche Befehl hiervon heißt: Das 
iſt aber eine rechte Wittwe, die einſam iſt, die 
ihre Zofnung auf Gott ſtellet, und bleibet am 
Gebet und Steben Tag und Nacht. Welche 
aber in Wollüͤſten lebet, und iſt lebendig todr. 
(1 Tim. 5, 5.6.) 

Saget der Jugend, daß fie ja bey Zeiten 
folle anfangen, Gott zu erkennen, zu fürchten 
und zu lieben: daß man nicht nach ihrem, ſondern 
nach Gottes Willen leben ſoll; daß ſie fleißig 
an das juͤngſte Gericht gedenken, keuſch und 
zuͤchtig leben, was nuͤtzliches erkennen, demüthig 
und ehrbar ſeyn, des Alters nicht ſpotten, gott: 
ſelige Ermahnung und Lehre willig annehmen, 
ſich vor böſer Geſellſchaft, als vor dem Teufel 
ſelbſt, hüten, und in wahrer Gottſeligkeit auf- 
wachſen fol. Der göttliche Befehl hievon lau⸗ 
tet alſo: Gedenke an deinen Schöpfer in dei⸗ 
ner Jugend, ehe denn die boſen Tage kommen, 
und die Jahre herzu treten, da du wirſt ſagen: 
Sie gefallen mir nicht. (Pred. 12, 1.) So freue 
dich, Jüngling, in deiner Jugend, und laß dein 
Berz guter Ding ſeyn in deiner Jugend. Thue, 
was dein Setz Läfter, und deinen Augen gefaͤl⸗ 
let, und wiſſe, daß dich Gott um dieß alles 
wird vor Gericht fuͤbren. (Pred. 1,9.) Weil 
du von Rind auf die heil. Schrift weiſſeſt, kann 
dich dieſelbe unterweiſen zur Seligkeit. (2 Tim. 
3,15.) Sleuch die Lüfte der Jugend, jage aber 
nach der Gerechtigkeit, dem Glauben, der Lie⸗ 
be, dem Sriede mit allen, die den Herrn an⸗ 
rufen von reinen Serzen. (2 Tim. 2, 22.) Wie 
wird ein Juͤngling ſeinen Weg unſtraͤflich ge⸗ 
hen? Wenn er ſich haͤlt nach deinen Worten. 
(Pf. 119,9.) Vor einem grauen Saupt ſollt du 
aufſtehen, und die Alten ehren, denn du folle 
dich fuͤrchten vor deinem Gott, denn ich bin 
der Here. (3 Moſ. 19, 32.) Ein Juͤngling mag 
auch wohl reden einmal oder zwey, wenns ibm 
noth iſt, und, wenn inan ihn fraget, ſoll ers 
kurz machen, und ſich halten, als der nicht viel 
wiſſe, und lieber fchweigen, Und gell lh micht 

Ss s den 


506 


den Seren gleich achten, und wenn ein Alter 
redet, nicht drein waſchen. Sir. 32,10. 13. Der: 
achte nicht was die Welſen reden, ſondern richte 
dich nach ihren Spruchen. Denn von, ihnen 
kannſt du etwas lernen, und wie du dich halten 
ſollt gegen großen Leuten. Laß dich nicht klů⸗ 
ger düͤnken, den die Alten; denn ſie habens auch 
von ihren Vätern gelernet. Denn von ihnen 
kannſt du lernen, wie du ſollt antworten, wo es 
noch iſt. (Sir. 8,912.) Sey gern bey den 
Alten, und wo ein weiſer Mann ift, zu dem gelte 
dich. Are gern Gottes Wort, und merke 
die guten Spruͤche der Weisheit. Wo du ei: 
nen vernünftigen Mann ſieheſt, zu dem Tom: 
me mit Sleiß, und gehe ſtets aus und ein bey 
ihm. (Sir. 6, 35. 36.) Mein Rind, wenn dich 
die böfen Buben locken, fo folge nicht. Wenn 
fie fagen: Gehe mit une, wir wollen auf Slut 
lauren, und den Unschuldigen obnlirfach nach⸗ 
ſtellen, wir wollen ſie lebendig verſchlingen, 
wie die Zölle, und die Srommen, als die hin⸗ 
unter in die Grube fahren, wir wollen groß 
Gut finden, wir wollen unſre Saͤuſer mit Raub 
füllen, wage es mit uns, es ſoll unſer aller ein 
Beutel ſeyn. Mein Kind, wandle den Weg 
nicht mit ihnen, wehre deinen Suß vor ihrem 
pfad. Denn ihre Süffe laufen zum Boſen. 
(Sprlchw. 1,10: 16.) 

Endlich ſoll ein Lehrer feinen Zuhoͤrern auch 
ſagen das Troſtwort. Da heißt der göttliche 
Befehl. Saget den verzagten Serzen: Seyd 
getroſt, fuͤrchtet euch nicht, ſehet, euer Gott 
der kommt zur Rache, Gott, der da vergelt, 
kommt, und wird euch helfen. Alsdenn wer⸗ 
den der blinden Augen aufgethan werden, und 
der Tauben Ohren werden geöfner werden. 
Alsdenn werden die Lahmen lecken, wie ein 
Sirſch, und der Srummen Zungen wird lob⸗ 
ſingen. Denn es werden Waſſer in der Wuſten 
hin und wieder flieſſen, und Stroͤme in den Ge⸗ 
fflden. Und wo es zuvor trocken iſt geweſen, 
ſollen Teiche ſtehen und wo es duͤrre geweſen 
iſt, follen Brunnen⸗ Quellen ſeyn. Da zuvor 
die Schlangen gelegen haben, ſoll Seu und 
Rohr und Schilf ſtehn. Und es wird de: 
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ſelbſt eine Bahn ſeyn, und ein Weg, welcher der 
heilige Weg heilen wird, daß kein Unreiner 
darauf gehen wird, und derſelbige wird fur ſie 
ſeyn, daß man darauf gebe, daß auch die Tho⸗ 
ren nicht irren mogen. Es wird da kein Lowe 
ſeyn, und wird kein reiſſend Thier drauf treten, 
noch daſelbſt geſunden werden, ſondern man 
wird frey ſicher daſelbſt gehen. Die Erloßten 
des Serrn werden wieder kommen, und gen 
Zion kommen mit Jauchzen, ewige Sreude 
wird uͤber ihrem Saupte ſeyn, Sreude u. Won⸗ 
ne werden ſie ergreiffen, und Schmerz und 
Seuſzen wird weg müffen. (Ef. 34,510.) 

Nun, es iſt dir geſagt, Menſch/ was gut iſt, 
und was der Serr, dein Gort, von dir for⸗ 
dert. (Mich. 6, 8.) Bedenke die Worte un⸗ 
ſers Jeſu, da er ſpricht: Wenn ich nicht 
kommen wäre, und hatte es ihnen gefagt, fo 
haͤtten fe keine Sünde, nun aber können ſie 
nichts vorwenden, ihre Sünde zu entſchuldi⸗ 
gen. (Joh. 15, 22.) Beherzige die nachdruͤckli⸗ 
chen Worte: Wehe dir, Chorazin, wehe Din, 
Bethſaida, waͤren ſolche Thaten zu Tyro und 
Sidon geſchehen, als bey euch geſchehen ſind; 
ware vielen Juden, Heiden und Türken das 
geſagt worden, was uns Chriſten geſagt wird; 
Ste hätten vor Zeiten im Sack und in der Aſchen 
Buſſe gethan. Doch ich ſage euch: Es wird 
Tyro und Sidon ertraͤglicher ergehen am jung⸗ 
ſten Gericht, denn euch. (Matth. 11,21. 22.) 
Wer Ohren hat, der höre, was der Geiſt den 
Gemeinen ſage. (Offenb. 2,7.) 

Ach ſiehe doch, welch eine Liebe hat uns 
der Vater erzeiget, daß wir feine Kinder ter» 
den heiffen und ſeyn ſollen. Siehe doch, wie 
freundlich der Herr uns zu ſich laden laßt. 
Der Herr redet; wir follen hoͤren. Der Herr 
hat alles bereitet; wir ſollen es nur annehmen. 
Der Herr ladet ein; wir ſollen kommen und 
erſcheinen. So lange nun geſagt wird, heu⸗ 
te, und fo lange ihr des Herren Stimme hoͤ⸗ 
ret, ſo verſtocket eure Serzen nicht. (Ebr. 3, 
16.) Welches der treue Gott in Gnaden 
verleihen wolle um Chriſti und ſeines Verdien⸗ 
ſtes willen. Amen, 


— — 


. Wie gar nichts find alle Menſchen, die doch ſo ſicher find. 
em ein und zwanzigsten Sonntag nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


GOTT, deſſen Gnade mähret von 
S Ewigkeit zu Ewigkeit, laß deine Gna⸗ 
a) de über uns walten, itzo und fo lan⸗ 
ge wir noch in dieſer vergaͤnglichen 
Zeitlichkeit leben ſolen. Zeige uns unſere 
Nichtigkeit, lehre uns unſere Sterblichkeit, 
überführe uns von unſerer Schwachheit und ſtel⸗ 


EN 
2 


le unſern Gemuͤths⸗Augen vor die immerwaͤh⸗ 
rende und unaufhoͤrliche Ewigkeit. Ach hilf, 
daß wir wohl anlegen unſere kurze Lebens = Zeit, 
auf daß wir nicht verlohren ſeyn dort in je⸗ 
ner Ewigkeit. Thue es, o mein Gott, um 
deiner ewigen Liebe und um der ewigen Erd: 
fung Jeſu Chriſtl willen. 

Ein 


am ein und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


gi" Menſch iſt in feinem Leben wie Sras. 
Er bluhet wie eine Blume auf dem 
Felde. Wenn der Wind darüber gehet, 
fo iſt fle nimmer da, und ihre Stätte ken⸗ 
net fie uicht mehr. Die Gnade aber des 
HeErrn waͤhret von Ewigkeit zu Ewigkeit 
uber die, fo ihn fürchten. Alſo redet David 
im 103. Palm v. 15. 17, Laßt uns dieſes Wort 
auſmerkſam und mit lehrbegterigem Herzen er⸗ 
wegen. David redet von Menſchen. So 
hoͤret nun ihr Menſchen, was ihr ſeyd. Ler⸗ 
net euch felöft wohl kennen. Lebet nicht roh 
und ſicher in den Tag hinein. Denket nicht, 
daß ihr ewig auf der Welt bleiben werdet. Ver⸗ 
laßt euch nicht auf euer Fleiſch und Bein, auf 
eure Jugend, auf eure Geſundheit und eis 
bes: Stärke, Ach wie bald liegt das alles über 
dem Haufen. David ſpricht: Ein Menſch iſt 
in ſeinem Leben wie Gras. Mit einem 
Graſe wird man bald fertig. Man tritt es mit 
den Fuͤſſen in die Erde, man hauet es mit der 
Senſe um, oder reißt es ſonſt mit der Hand 
von ſeiner Wurzel, ſo iſt es dahin. O armer 
Menſch! du biſt in deinem Leben wie Gras. 
Warum biſt du nun oftmals fo ſicher? War⸗ 
um vertiefſt du dich in Suͤnd und Eitelkeit? 
Warum laͤßt du dich den Hochmuth und Selbſt⸗ 
dunkel einnehmen? Warum lebft du fo, als 
wenn du nicht ſterben duͤrfteſt? O denke nicht, 
daß es deinen Gott groſſe Mühe koſte, aus eis 
nem geſunden einen kranken, aus einem leben⸗ 
digen einen todten Menſchen zu machen. 2 Da⸗ 
vid fährt fort und ſpricht: Er bluͤbet wie eine 
Blume auf dem Selde. Es iſt wahr „ man 
ſpuͤrt an dem Menſchen einige Bluͤte. Er iſt 
jung; er hat eine lebhafte geſunde Farbe, er iſt 
ſtark und munter; aber dieß alles iſt nichts Be: 
ſtandiges. Er ſoll es darauf nicht ſicher hinwa⸗ 
gen. Er blüht, wie eine Blume mit wel» 
cher man bald Feierabend machen kann. Und 
zwar, wie eine Blume auf dem Felde. Was 
auf dem Felde ſteht, das ıft noch nicht herein 
gebracht in das Trockene und Sichere: Es iſt 
noch nicht entſchieden worden, ob es böse oder 
aut, tauglich oder verwerflich ſey. Ach daß dieſe 
Worte recht nachdruͤcklich in aten de 
Bedenket wohl, ihr Menſchen, ihr ſke⸗ 

het noch auf dem Felde. Daſelbſt ſollt ihr 
um Preiſe Gottes wachſen und bluhen. Hier⸗ 

1 giebet euch Gott Zeit und Feiſt. Wohlan, 
wie lange hat manches unter euch ſchon auf dem 
Felde geſtanden nicht als eine Blume, ſondern 
als ein Diſtelſtrauch: nicht als ein ſaftiges Gras. 
lein, ſondern als eine durke Hecke, in welcher ſich 
lauter ſchaͤdliches Ungegiefer aufhält: nicht als 
ein fruchtbarer Zweig, ſondern als ein unnützer 
Erdſchwarm. Ach hoͤret, hoͤret! die Zeit der 
Erndte kommt. Man kann euch herein holen 
vom Felde. Sehr nachdrückliche Worte ſind 
es, welche in der Offenbarung Johannis federn: 
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Und ein Engel ging aus dem Tempel, und ſchrie 
mit groſſer Stimme zu dem, der auf der Wolke 
ſaß: Schlage an mit demer Sichel, und erndte, 
denn die Seit zu erndten iſt kommen, denn die 
Erndte der Erden iſt dürre worden. Und der 
auf der Wolke ſaß, ſchlug an mit feiner Sichel 
an die Erde, und die Erde war geerndtet. 
(Offend. 14, 15. 16.) Die Erndte Gottes geht 
über den ganzen Weltkreiß. Kein Graͤslein 
bleibt dahinten. Kein Menſch entlaͤuft der 
Erndte und dem Gerichte Gottes. Was eine 
Blume iſt, ich will ſagen, was ein Menſch iſt, 
das muß ſich erndten und richten laſſen. Wie 
wird es nun ſtehen um euch, ihr Blumen auf 
dem Felde, die ihr nicht Gott, ſondern vielmehr 
dem Satan zur Freude aufgewachſen ſeyd? 

ch ſage, wie wird es euch ergehen, wenn der 
Err auf den Wolken mit feiner Sichel an⸗ 
ſchlagen und einerndten, das iſt, vor ſein Ge⸗ 
richt fordern wird? Itzt wollet ihr es nicht 
bedenken, dereinſt aber werdet ihr es erfahren. 
Ach niemand ſchiebe ſeine Buſſe auf. Bald, 
bald iſt es um einen Menſchen geſchehen. Das 
vid ſpricht: Wenn der Wind darüber gehet, 
fo iſt fie nimmer da, und ihre Statte kennet 
fie nicht mehr. Ein ploͤtzlicher Fall, ein har⸗ 
ter Stoß, eine Erhitzung, eine Verrenkung, eine 
Erkältung, eine unvermuthete Haupt⸗Krankheit, 
ein jaͤhlinger Steck- oder Schlag⸗Fluß hat den 
Menſchen bald hingerichtet. Viele Menſchen 
haben geſund und friſch da geſeſſen, und ſind todt 
zur Erden geſunken. Ach ſehet doch unſre Hin⸗ 
faͤlligkeit und Sterblichkeit. Die Gnade aber 
des Srrn währer von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit, über die, fo ihn fürchten. O armer 
ſterblicher Meuſch! höre Eines, daß dir noth 
it. Es iſt GOttes Gnade. Wie bald biſt 
du dahin, und wie bald hat es mit deinem Leben 
ein Ende. Haſt du nun die Gnade des ewigen 
Gottes nicht, bewirbeſt du dich um dieſelbige 
nicht; ſo glaube, daß kein Menſch ſey, der deinen 
Jammer und dein Elend ausſprechen koͤnne. 
Merke dir auch wohl, in was fur einem Stande 
du ſtehen muſſeſt, wenn du dich der ewigen und 
unaufhoͤrlichen Gnade deines Gottes geträften 
willt. Du mußt nicht im Stande der Unbußfer⸗ 
tigkeit und Sicherheit, ſondern im Stande der 
wahren Gottesfurcht erfunden werden. Ein 
von der hoͤlliſchen Schlange herruhrendes Gift 
iſt es, daß rohe und ſichere Leute, in deren Her⸗ 
zen die Frucht Gottes erloſchen iſt, dennoch der 
Gnade Gottes ſich aumaſſen wollen. Wer 
die Gnade und Hulfe Jeſu haben will, der muß 
ſich auch in kindiſcher Furcht und Demuth vor 
ihm niederwerfen; wie der Ko nigiſche in 
Evangelio gethan hat. 

Ach Gott, bereite ſelbſt unſere Herzen, den Ine 
halt unſers Evangelii fruchtbarlich anzuhören. 
Sehet da ein Bild der menſchlichen Richtig 
keit an dem Koͤnigiſchen und ſeinem Sohne. 
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a liegen zwey derwelkliche Blumen. Die 
= legt Ag Füfen JZESU, und bittet 
um Hülfe; die andre liegt im Kranken⸗Bet⸗ 
te, und fanget an zu verwelken. O wir armen, 
elenden, nichtigen Menſchen, wie follen wir uns 
doch gnug erniedrigen und demuͤthigen? O wir 
armen Blumen, wie follen wir unſer Haupt 


das Evangelium 


lein doch genug zur Erde beugen vor dem, der 
uns gemacht hat? Sehet auch die Gnade des 

N, wie ſie ſich durch gnädige Huͤlfe 
hervor thut. Ach laufet zu derſelben mit dem 
Koͤnigiſchen. Betet ein demüthiges Vater 
Unſer, und finget: Ach wie elend iſt unſre Zeit 
allhier auf dieſer Erden! ꝛc. 


Evangelium. Joh. 4, 47° 54. 
Hund es war ein Konigiſcher, des Sohn lag krank zu Capernaum. Die⸗ 
D fer hoͤrete, daß JEſus kam aus Fudäa in Galilaͤam, und ging hin 
zum ihm, und bat ihn, daß er hinab kaͤme, und huͤlfe feinem Sohne, denn er 


war todt krank. 


Und JEſus ſprach zu ihm: Wenn ihr nicht Zeichen und 


Wunder ſehet, fo glaubet ihr nicht. Der Koͤnigiſche ſprach zu ihm: Herr, 
komme hinab, ehe denn mein Kind firbet. JESUS ſpricht zu ihm: Ge⸗ 


he hin, dein Sohn lebet. 
zu ihm ſagte, und ging hin. 
ne Knechte, 


ſchete 
Und 
ieder. 


JE Sils zu ihm geſaget hatte: Dein Sohn lebet. 
f 1 Das iſt nun das andere Zeichen, des JESUS 


feinem ganzen Haufe. 


verkündigten ihm und ſprachen: Dein Kind lebet. 
er von ihnen die Stunde, in welcher es beſſer mit ihm worden war. 
ſie ſprachen zu ihm: Geſtern um die ſiebente Stunde verließ ihn das 
Da merkte der Vater, daß es um die Stunde waͤre, in welcher 


Der Menſch gläubete dem Worte, das JeEſus 
Und indem er hinab ging, begegneten ihm feis 


Da for⸗ 


Und er glaͤubete mit 


thät, da er aus Zudäa in Galilaam kam. 


Vortrag und Abhandlung. 


chlage an mit deiner Sichel, und 
erndte. Alſo rief der Engel dem, der 

auf dem Stuhle faß, das iſt, dem Rich⸗ 

ter der Lebendigen und der Todten zu; wie wir 
vorhin gehoͤret haben aus der Offenbarung im 
14 Cap. v. 15. Wir erkennen daraus die Nichtig⸗ 
keit der Menſchen, und die hohe Macht unſers 
GOttes. Wir find die Blumen; der HEre 
aber hat in feiner Hand die Sichel, ſchlaͤgt 
damit an, und erndtet. In des HEren Hand 
ſteht Tod und Leben. Bey ihm iſt Gericht 
und Vergeltung. Ehe nun der letzte Anſchlag 
zum Tode und zum Gerichte geſchiehet, fo ſchlaͤgt 
GOTT vorher bey dem Menſchen durch fein 
Wort an. Er ſchlaͤgt an durch mancherley Kreuz 
und Trübſal. Er wirft den Menſchen nieder 
aufs Siech⸗ und Kranken⸗Bette. Er zeigt 
ihm, daß er eine Blume ſey, welche die Sichel 
des Todes in kurzem abſchneiden werde. Wohl 
dem, welcher ſich durch ſolchen Schlag Gottes, 
dafern er ihn trift, rühren und aufwecken laßt, 
Auf ſolche Weiſe klopfte GOtt bey dem Koni⸗ 
giſchen und feinem Sohne an; laut unſers Evan: 
gell. Und wie erfreulich iſt es zu leſen, daß das 
Anſchlagen und Anklopfen Gottes nicht umſonſt 
geweſen ſey. So erwege nun mit andachtigem 
Herzen: Die merkwürdige Geſchichte un⸗ 
ſers heutigen Evangelli. Wir finden in derſel⸗ 
den zweyerley. 1. Die menſchliche Schwach⸗ 
heut, an dem Exempel des Konigiſchen 


Sohnes und feiner Krankheit. IL Die 
Gnade des HErrn an dem Exempel SE 
ſu und feiner gnaͤdigen Huͤlfe. Herr Jen, 
ſchlage an mit deinem Worte, und erſchuͤttere 
das feſte Erdreich unſers Herzens. Wir ſind 
wie die Blumen auf dem Felde; ach fo pflanze 
und begeuß uns zum ewigen Leben. Amen. 


Wir koͤnnen lernen: 


. Die menſchliche Schwachheit, an 
dem Exempel des Koͤnnigiſchen 
Sohnes und ſeiner Krankheit. 

& es war em Rönigfcher, Er en 

in einer königlichen Bedienung und in ei» 
nem anfehnlichen Ehren⸗Amte. Ehre die Staͤn⸗ 
de; und lobe GOtt, der fie geordnet und eins 
geſetzet hat. Mißgoͤnne niemanden die Ehre 
und Gewalt, die er vom HErrn empfangen 
hat; ſondern preiſe Gott, der ſolche Macht den 

Menſchen gegeden hat. Sey voll Demuth und 

Gehorſam, voll Liebe und Gebets gegen deine 

Obern. Ein jeglicher ſey mit dem zufrieden, 

wozu ihn der HErr gemacht und berufen hat. 

Er achte ſich deffen unwüͤrdig, und ſehe wohl zu, 

daß er mit dem anvertrauten Centner recht um⸗ 

gehen möge. Wir konnen nicht alle Königi⸗ 
ſche ſeyn. Es mußt Obere und Untere haben. 

Laſſet uns fleißig ſeyn, was Roͤm. 13,15 8. geg. 

get wird: Jedermann ſey unterthan der Obrig · 

keit, 


am ein und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


keit, die Gewalt uͤber ihn hat. Denn es iſt kei 
ne Obrigkeit, ohne von Gott. Wo aber 
Obrigkeit iſt, die iſt von Gott geordnet. Wer 
ſich nun wider die Obrigkeit ſetzet, der wider⸗ 
ſerebet Gottes Ordnung; die aber widerſtre⸗ 
ben, werden über ſich ein Urtheil empfahen. 
Den die Gewaltigen ſind nieht den guten Wer⸗ 
ken, ſondern den boͤſen zu fuͤrchten. Willt du 
dich aber nicht fuͤrchten vor der Obrigkeit, ſo 
thue Gutes, ſo wirſt du Lob von derſelbigen 
haben. Denn ſie iſt Gottes Dienerin, dir zu 
gut; thuſt du aber Boſes, fo fürchte dich, denn 
ſte träge das Schwerdt nicht umfonft: Sie iſt 
Gottes Dienerin, eine Raͤcherin zur Strafe 
über den, der Boͤſes thut. So ſeyd nun aus 
Noch unterthan, nicht allein um der Strafe 
willen, ſondern auch um des Gewiſſens willen, 
derhalben muͤſſet ihr auch Schoß geben, denn 
fie find Gottes Diener, die ſolchen Schutz ſol⸗ 
len handhaben. So gebet nun Jedermann, 
was ihr ſchuldig ſeyd: Schoß, dem der Schoß 
ebübrer, Zoll, dem der Zoll gebuͤhret, Surcht 
dem die Surcht gebührer, Ehre, dem die Ehre 
gebührer. Seyd niemand was ſchuldig, 
denn daß ihr euch unter einander Lieber. Laſſet 
uns trachten, daß wir moͤgen Koͤnigiſche vor 
Gott ſeyn. Merke den Weg zu ſolcher geiftlichen 
königlichen Würde. Er heiſſet, Buſſe, Glau⸗ 
ben, Gottſeligkeit, Geduld und Beſtandigkeit. 
Dieſe Stücke adeln einen Chriſten und machen 
ihnen zu einem Roͤnige und Prieſter vor Gott. 
(Offenb. 7, 6.) Wer darinnen Gott dienet, 
der it eine fehöne Rrone in der Hand des Herrn 
und ein koͤniglicher Sut in der Hand feines Gor⸗ 
tes. (Eſ. 62,3.) Wie ſteht es aber unter uns? 
Wo find ſolche Koͤnigiſche? und wie viel ſind 
derer? Ach wie viele unter uns find arme Bettler; 
nicht eben dem Leibe, ſondern der Seele nach. 
Ihr Herz iſt ganz leer von den Früchten des 
Geiſtes. Sie find Knechte und Sclaven der 
Sünden. Sie machen ſich durch ihre Bosheits⸗ 
Sünden des ewigen und himmliſchen Kdung⸗ 
reichs verluſtig. Sie leben fo, als wenn ſie ab. 
geſagte Feinde des groſſen Himmels ⸗Königes 
Jeſu Chriſti wären, Sie murten und laſtern, 
Freiten und kaͤmpfen, fo viel an ihnen iſt wider 
das Reich Chriſti. Saget ihr, die ihr ein ſeches 
thut, ob das eurer Taufe gemaß fen, in welcher 
chr zu geiſtlichen Koͤnigen und Prieſtern vor 
Gott geſalbet worden ſeyd? Gedenket ihr euch 
immels⸗Köͤnige zu werden? Meinet ihr wohl 
mit Jeſu zu herrſchen, die ihr hie wider Jeſum 
ſtreitet: Jeſus bleibet der oberſſe König. Was 
nicht unter feiner Kreuz und Liebes Fahne im 
Gehorsam steht, das zerſtreuet er, und ſchlast 
es zu Boden, es m konigiſch oder bettleriſch/ 
och oder niedrig ſeyn. 

b "des Sohn lag krank zu Capernaum. 
Auch groffe Leute ſtehen unter Gottes Gewalt, 
und er handelt mit ihnen, nachdem es ſeinem 
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Willen und feiner Weisheit gefaͤllig iſt. Alle 
Kreatur ſteht unter Gott, und muß ſich zu 
feinen Füſſen niederlegen. Das merke, und 
wandle in der Demuth. Du biſt ein Sonnen⸗ 
Staͤublein. Gott kann dich nach feiner Macht 
dahin werſen in Elend, in Armuth, aufs Kranı 
ken⸗Bette, ins Grab, und, wo du balsſtarrig 
biſt gar in die Hölle. Das bedenke. Er kann 
Leib u. Seel verderben in die le. (Matth. 
10, 28.) Ach wie groß iſt mein Gott. Wer 
ſollte dich nicht fürchten, du Roͤuig der Seiden. 
Dir ſollte man ja gehorchen, (Jerem. 10,7.) 
Aber es fehlt nicht an Leuten, welche vor dies 
ſem groſſen und allgewaltigen GOtt keine 
Fuccht im Herzen haben. 

Dieſer hoͤrete, daß JEſus kam aus 
Judaͤa in Galilaͤam. Weſch eine Gnade iſt 
es, wenn man in geiſt- und leiblicher Noth von 
einem Helfer Hören kann. Wir hoͤren täglich, 
daß der Herr Jeſus von dem Himmel in die 
Welt kommen ſey. Aber wie viele ſind derer, die 
ſolche gnaͤdige Heimſuchung Gottes, und ihres 
Jeſu mit Dank erkennen? Ach wie wollten die 
betruͤbten und geaͤngſteten, die blöden und furcht. 
ſamen, die erſchreckten und aufgeweckten Gewiſ⸗ 
ſen, die Sterbenden zurschte kommen, wenn ſie 
nicht von JEſu hoͤreten? Zwar die fichern 
Seelen verſtehen nicht, wie viel hieran gelegen 
ſey. Sie hören lieber alte Fabeln oder neue 
Maͤhrlein erzählen, als von dem HErin JEſu 
reden. Eine Sauachtet die Perlen nicht: Und 
ein Welt⸗Herz fraget nach Jeſu nicht. Aber 
wenn das Gewiſſen aufwachet, wenn die An⸗ 
fechtungs⸗ und Todes⸗Stunde kommt, da, da 
wird es offenbar, was das für Gnade fen, von 
JeEſu etwas hören koͤnnen. Die Seele kann 
durch nichts heunruhiget werden, als durch Sex 
ſum. Er ſpricht es ſelber: Wendet euch zu 
mir, ſo werdet ihr ſelig in aller Welt Ende. 
(Eſ. 45, 22.) Und abermal: Kommt her zu 
mir alle, die ihr můhſelig und beladen ſeyd, ich 
will euch erquicken. Mehmet auf euch mein 
Joch, und lernet von mir, denn ich bin ſanft⸗ 
muͤthig u. von Serzen demuͤthig, fo werdet ihr 
Ruhe finden für eure Seele. (Matth. u, 28. 29.) 
Daher erklaͤrt ſich auch die glaͤubige Seele: 
Wer mir in den letzten Stunden, als ein Chriſt, 
noch Troſt zuſpricht, ſage mir von Jeſu Wun⸗ 
den, wie ſich Jeſus mir zu gut an dem Kreuz 
zu todt geblut. Das merkt nun, ihr Veraͤch⸗ 
ter. Ist habt ihr reiche Gelegenheit von Jeſu 
zu hören; aber ihr verachtet fie. Ihr habt eine 
kranke Seele, wie der Koͤnigiſche einen kranken 
Sohn. Ob ihr nun ſchon von Jeſu hoͤret, fo 
wollt ihr doch nicht kommen. Es heiſſet, wie 
neulich im Evangelio: Sie verachteten das und 
gingen hin. Wo gingen ſie hin? Einer auf 
ſeinen Acker, der andere zu ſeiner Sandchierung. 
So treiben es viele unter uns. Wohlan, wem 
das Hingehen und Abweichen von Jeſu ſo wohl⸗ 
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gefällt, der denke, daß es Dereinftzum Hingehen 
mit ihm kommen möchte. Der Herr JEſus 
wird zu denen Verdammten ſagen: Gehet hin 
von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Seuer, 
das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln. 
(Matth. 25,41.) 

Und ging hin zu ihm. O ſeliges Hin⸗ 
gehen! das iſt ein geſegneter und ſeliger. Weg, 
auf welchem ich zu meinem JEſu, und in ihm 
zur Seligkeit komme. Der Weg aber, der mich 
von Jeſu und meinem Heil abfuhret, das iſt ein 
ungeſegneter und verfluchter Weg, wenn er auch 
mit lauter Roſen, mit lauter Gelde, mit lauter 
Ehre und Freude erfullet waͤre. 

Und bat ihn, daß er hinab kaͤme, und 
huͤlte feinen Sohue. Der Koͤuigiſche bat 
JEſum: Er ſollte hinab kommen. Das war 
eine Schwachheit. Er hätte es dem liebſten 
Heilande zutrauen ſollen, daß er auch in der Ab⸗ 
weſenheit feinem kranken Sohne helfen koͤnne. 
O wie viele Schwachheiten muß Gott an ſei⸗ 
nen Kindern dulden und ertragen. Aber, werde 
nur ein Kind, und bleibe nicht ein Feind Got⸗ 
tes. Ach fen herzlich gebeten, ſey um Chriſti 
willen gebeten, und werde ein Kind Gottes, ſo 
wird GOtt deine kindiſche Schwachheit tra⸗ 
gen und Geduld mit dir haben. Ein anderes 
find Kinder: Schwachheiten; ein anderes find 
Bosheits⸗Sunden. Jeſus ſelbſt, zu dem du 
kommſt, wird dein Fuͤrſprecher bey Gott ſeyn, 
der heilige Geiſt wird dich vertreten mit unaus⸗ 
ſprechlichem Seufzen. (Roͤm. 8,26.) Und da 
du vielmal nicht weiſſeſt, wie und was du beten 
follt, da oft keine Kraft zum Gebet bey dir iſt; 
ſo wird Gott dein Verlangen ſehen, und es 
als ein Geſchrey zu ſeinen Ohren kommen laſſen. 
(Pſalm 18,7.) 

Denn er war todterank. Es kam mit 
ihm zum Sterben. Hdre, o Menſch! was lieſeſt 
du hier? In dieſe Stunde mußt du auch hinein. 
Wie wird dir zu Muthe ſeyn, wenn du wirſt da 
liegen, und deinen Geiſt aufgeben ſollen? Ach 
wie ſammlet ſich mancher Menſch im Leben lau⸗ 
ter Kieſel⸗Steine unter fein Haupt, auf welchen 
er im Kranken Bette gar hart liegen wird. 
Was wuͤrdeſt du von deiner Arbeit haben, wenn 
du den ganzen Tag über Steine zuſammen truͤ⸗ 
geſt, und deine Lager⸗Staͤtte damit vollfülleteſt? 
Siehe, das thuſt du, wenn du deine Lebens ⸗Zeit 
mit Suͤnden zubringſt. Deine Suͤnde, die dir 
itzt ſolch Vergnügen geben, und von welchen du 
nicht laſſen willt, werden dir im Tode, und wo 
du nicht Buſſe thuſt, in der Hölle zu lauter Steis 
ne werden, die deine Seele ewig drücken werden. 
„Und Jeſus ſprach zu ihm: Wenn 
ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo 
gläubet ihr nicht. Das iſt die liebreiche Be⸗ 
ſtrafung JEſu, wodurch er dem Koͤnigiſchen 
feine Schwachheit zeigen will. So übel geartet 
iſt unſer Herz von Natur. Es will lauter Zei⸗ 
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chen und Wunder ſehen. Es will durch Zeichen 
und Wunder zur Buſſe getrieben ſeyn. Ehe 
Gott nicht mit dem Donner feines Zorns drein 
ſchlaͤgt, Stadt und Land verwuͤſtet, Tempel 
und Gottesdienſt wegnimmt, Krieg, Peſtilenz 
und theure Zeit ſendet, den Suͤnder in Angſt und 
Noth, Armuth und Krankheit darnieder wirft, 
ehe will er nicht glauben, daß ein gerechter Gott 
im Himmel ſey. Das Wort Gottes mag zeu⸗ 
gen, wie es will; die Knechte GOttes mogen 
ſagen, was ſie wollen; es iſt alles vergebens. 
So weit hat der leidige Satan manchem Men⸗ 
ſchen das geiſtliche Geſicht u. Gehoͤr benommen. 
Sie wollen nicht erſchrecken vor der Hölle, Gott 
ſoll etwa den ofnen Rachen der Hollen aufthun, 
und fie in die Quaal der Verdammten hinein 
ſchauen laſſen. Iſt der Menſch bekehrt und zu 
Gott gewandt, fo geraͤth das arme Herz öf⸗ 
ters dahin, da es mit lauter Wunder und Zei⸗ 
chen von Jeſu will bemerkmalet ſeyn. Es 
will lauter Troſt, lauter Suͤßigkett, lauter em⸗ 
pfindlichen Glauben haben. Es will von allem 
Kreuze bald los ſeyn. Es will alſobald in der 
hoͤchſten Erkenntniß und Erfahrung ſtehen. Es 
will im Himmel ſeyn, da es noch auf Erden iſt. 
Es will vollkommen ſelig und ruhig ſeyn, da es 
noch Sünde an ſich hat. Es will ein Mann in 
Chriſto ſeyn, da es die Kindheit u. die Juͤngling⸗ 
ſchaft in Jeſu noch nicht uͤberſtanden hat. Ach 
das iſt ein armes elendes Herz! Laſſet uns 
nicht Zeichen und Wunder von dem HEren 
ZESU begehren. 

Laſſet uns bey feiner göttlichen Verordnung 
bleiben, und diejenigen Mittel gebrauchen, die er 
geſtiftet hat. In der heiligen Schrift haſt du 
Gottes Wort. Ach kommeher, lies, hoͤre und 
betrachte es fruchtbarlich. Im heiligen Abend⸗ 
mahl haft du Ehriſti Leib und Blut. Ach kom⸗ 
me her, und geneuß es wuͤrdiglich. Hier iſt 
das ſchmale Pförtlein zum Himmel: Der Weg 
der Buſſe, des Glaubens, der Gottjeligkeit, der 
Liebe, Sanftmut, Demut, Maͤßigkeit, Keuschheit, 
Geduld, Beſtaͤndigkeit. Ach komme her, und gehe 
dieſen Weg. Wer aber ſolche ordentliche Mit⸗ 
tel zu ſeinem Heil nicht recht gebraucht, dem 
Worte Gottes nicht gehorſam iſt, ſondern eine 
auſſerordentliche Bekehrung und Zeichen und 
Wunder, die Gott niemanden verheiſſen har, 
erwartet, den gehet das Wort unſers Heilandes 
an: Die boͤſe und ehebrecheriſche Art ſuchet ein 
Zeichen, und es wird ihr kein zeichen gegeben 
werden. (Matth. 12,39.) Das iſt das Zeichen, 
das Gott an allen wahrhaftigen Bußſertigen und 
ernſtlich Wiederkehrenden thun wird, daß er fie 
um Chrifti willen zu Gnaden annehmen wird. 
Das iſt das Zeichen, welches Gott an allen 
beharrlich Gottloſen und Verſtockten thun wird, 
daß er ſie vor ſein Gericht fordern, und ſie mit 
dem Teufel und ſeinen Engeln in die Holle wei⸗ 
fen wird. (Natth. 18,41.) Bey dieſem Zechen 
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am ein und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


bleibet es. Und ſo auch wir, oder ein Engel 
vom Himmel, ein ander Evangelium predigten, 
der wäre verflucht. (Gal. 1,8.) 

Der Koͤnigiſche ſprach zu ihm: HErr, 
komme hinab, ehe denn mein Kind ſtirbt. 
Er bleibt bey ſeinen Gedanken. Er denkt 
in der Angſt dem Worte Jeſu nicht nach. Aber 
der Heiland hat Geduld mit ihm. Siehe da ein 
ſchwaches Rohr, welches der holdſelige Heiland 
nicht zerbricht, und ein glimmendes Tocht, wel⸗ 
ches der liebreiche Erlöſer nicht auslöfcher. 


Laſſet uns auch betrachten: 


II. Die Gnade des Herrn an dem 
Exempel JESU und feiner 
gnaͤdigen Huͤlfe. 

Scbeſus ſpricht zu ihm: Gehe hin, dein 

Sohn lebet. Gott erhoͤrt das Ge⸗ 
bet. Aber er handelt nicht allemal und in al: 
len Stuͤcken nach unfern Gedanken. Der Koͤni⸗ 

iſche ſpricht zu Jeſun HERR, komme 
dinad. Und der Heiland ſpricht zum Köni- 
giſchen: Gehe hin. Liebes Kind Gottes, merke 
die Art deines Jeſu. Gieb aber auch Achtung 
auf deiner Art. Deine Act iſt, daß du dem Herrn 

Jeſu gerne vorſchreibeſt.. Da ſoll er dir helfen, 

ſo ſoll er dir helfen. Du denkeſt: Wenn es 

Gott nur fo mit mir machte; wenn er mich nur 

fo fuhrte; da meinte ich, ſtuͤnde es wohl um 

mich. Die Art deines Jeſu aber iſt, daß er 
nach ſeiner Weisheit, und nicht nach deinen kin⸗ 
diſchen Anſchlagen mit mir handelt. 

Der Menſch glaͤubete dem Wort, das 
Jeſus zu ihm ſagte, und ging bin. So 
mache du es auch, Gehe hin, und folge des 
Herrn Befehl. Gehe hin und bete, ob es dir 
ſchon oft vorkommt, als waͤre es umſonſt, un⸗ 
nöthig, unerhört, und ohne Kraft. Gehe hin, 
lies, höre, betrachte das göttliche Wort, ob dus 
öfters fehon leer und ſchwer vorkommt. Gebe 
hin, und übe die wahre Gottſellgkeit, ob ſich in⸗ 
nerlich und aͤuſerlich ſchon tauſend Hinderniſe 
ereignen. Der Teufel wird dir lauter Steine 
in den Weg waͤlzen. Die Welt wird zu hoͤh⸗ 
nen, zu zuͤrnen, und zu urtheilen anfangen. Es 
werden die tauſenderley Gedanken einkommen, 
Aber gebe du hin. Beſprich dich nicht mit 
Fleiſch und Blut. Nimmt deine Vernunft ge: 
fangen unter den Gehorſam des Olaubens. 
Wirf mit Petro dein Netz auf das Wort Je⸗ 
fü aus. Denke an das Wort: Wer uͤberwin 
der der ſoll mit weiſſen Kleidern angelegt wer⸗ 
den (Offb. 3,5.) So muß ein Chriſt aller Si⸗ 
cherheit, allen aufſteigenden widerſprechenden 
Gedanken, aller Furcht, allem Kreuze, allen An⸗ 
fechtungen begegnen. Es heiſſet: Gehe bin. 
Stehe nicht da und beſprich dich mit deinen 
furchtſamen Einfällen. Denke nicht: Ach wie 
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wirds werden? Wirds auch Gott angenehm 
ſeyn? Werde ich auch zurechte kommen? Son⸗ 
dern gehe hin, und erwarte die Huͤlfe von 
IE. Laſſet uns den Apoſteln ahnlich wer⸗ 
den, von den es heißt: Sie gingen hin und 
thaten, wie ihnen Jeſus befohlen hatte. 


Und indem er hinab gin teten 
ihm feine Knechte, verkinndigten hn und 
ſprachen: Dein Kind lebet. Auf das Kreu⸗ 
ze folgt die Krone, auf das Leid die Freude, 
auf den Kampf der Sieg. Das iſt GOttes 
Weiſe und Vater⸗Art. Er ſchlaͤgt und hel 
let! Er toͤdtet und macht lebendig: Er de— 
müthiget und macht groß. Seine Zuͤchtigung 
wahrt einen Augenblick; ſeine Gnade aber ewig. 
Ich habe dich einen kleinen Augenblick ver⸗ 
Iaſſen, aber mit groſſer Barmherzigkeit will ich 
dich ſammeln. Ich habe mein Angeſicht im 
Augenblick des d orns ein wenig vor dir verbor⸗ 
gen, aber mit ewiger Gnade will ich mich dein 
erbarmen. (Eſ. 54, 78.) Merket, ihr Geſin⸗ 
de, Ben dieſen Worten eine gute Lehre. Sie⸗ 
he, wie laufen dieſe Knechte ihrem Herrn entges 
gen, und verfiindigen ihm die Geneſung ſeines 
Kindes. Sie bezeigen hiermit ihre Liebe. Der 
much und Beflleſſenheit. So ſollt du es auch 
machen. Deine Freude ſoll ſeyn, wenn du deis 
ne chriſtliche und fromme Herrſchaft erfreuen, 
und ihr die Laſt des Lebens und des Berufes 
erleichtern kannſt. 


Da forſchete er von ihnen die Stun⸗ 
de, in welcher es beſſer mit ihm worden 
war. Und ſie ſprachen zu ihm: Geſtern 
um die ſiebende Stunde verließ ihn daß 
Fieber. Es werden dieſe Worte von leicht⸗ 
ſinnigen Welt⸗Zungen zuweilen ſcherzweiſe 
angeführt, Solche Spötter aber geben zu ver⸗ 
ſtehen, was für ein Geiſt in ihnen wohne, und 
was fuͤr ein Gericht auf ſie warte. Es war 
dem betruͤbten Vater ein gar koͤſtliches, zus 
gleich aber auch ſehr lehrreiches Wort, aus 
weſchem er erkannte, daß die Huͤlfe nicht von 
Meuſchen, ſondern von Gott ſey. Denn 
ſo heiſſet es: 


Da merkte der Vater, daß es um die 
Stunde ware, in welcher Jeſus zu ihm ge; 
ſagt hatte: Dein Sobn lebet. Und er 
glaubte mit ſeinem ganzen Hauſe. Das 
iſt der beſte, und Gott der liebſte Dank! wenn 
man ſich die Hilfe Gottes zum Glauben und 
zur Bekehrung reizen läßt. O Menfh, Gore 
hat dir oft geholfen; er hat den Deinigen ges 
holfen. Aber wo ift der Glaube, die Bekehrung, 
der Dank? Ach weiſſeſt du nicht, daß dich 
Gottes Gute zur Buſſe leiter? (Röm. 2,4 


Das iiſt nun das andere Zeichen; das 
Jeſus that, da er aus Juda in Galila⸗ 
am kam. O Welt, wie viele Zeichen hat 
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Jeſus ſchon an dir gethan, ſeitdem er vom Him 


mel herab auf die Erde gekommen iſt. O Menſch, 
wie viele Gnaden Zeichen hat Gott an dir ges 
than, ſeitdem du im Mutterleibe empfangen 
und auf die Welt gebohren biſt. Erwege dieſe 
Zeichen, die der Herr an dir gethan hat. 
Das erſte große Gnaden ⸗Zeichen iſt die ewi 
ge Liebe Gottes, da er ſich dein erbarmet, und 
dir einen Erloͤſer gegeben hat. Das andre 
Gnaden ⸗⸗Zeichen iſt die allgemeine Erlöſung 
Jeſu Chriſti, da er dich als elnen verlornen und 
verdammten Menſchen durch Thun und Leiden, 
durch Blut und Tod, theuer erkauft. Was 
meineſt du zu dieſem Blut⸗Zeichen? Das 
dritte Gnaden⸗Zeichen iſt, da du durch göͤtt⸗ 
liche Allmacht in Mutter: Leibe empfangen wor⸗ 
den biſt. Das vierte Zeichen, da du auf dieſe 
Welt, und zwar von chriſtlichen Eltern, gebo⸗ 
ten worden biſt. Das fünfte Zeichen iſt, daß 
du durch die Taufe in den Bund Gottes aufge⸗ 
nommen worden biſt. Qwelch ein großes Gna⸗ 
den. Zeichen iſt das! Das ſechſte Zeichen ift, 
daß dich Gott von deiner Kindheit bisher gnär 
dig erhalten, für Unfall behütet, und dich in 
der Noth nicht verderben laſſen. Das fieben- 
de Zeichen iſt, daß dich Gott zur Seltgkeit ru⸗ 
fen, und dir den Himmel ſo reichlich anbieten 
laſſen. Das achte Zeichen iſt, daß dich Gott 
in deinen Suͤnden nicht plötzlich hingeraft, ſon⸗ 
dern dir bis hieher Zeit zur Buſſe gegeben hat. 
Es fehlt auch nicht an andern Zeichen, welche 
der Herr unter uns aufgerichtet hat. Die ge⸗ 
genmärtigen, geruhigen und leidlichen Zeichen 
ſind Zeichen Gottes vor unſern Augen, aus 
welchen wir die Geduld und Langmuth Gottes 
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erkennen ſollen. Das liebe Gotteshaus, die 
chriftliche Obrigkeit, ſind Zeichen unter uns, 
welche uns zum Dank gegen SOtt ermuntern 
ſollen. Ja ſogar alle ruchloſe verſtockte Sün- 
der unter uns ſind Zeichen, aus welchen wir er⸗ 
kenneu ſollen, wohin es endlich mit einem Mei 
ſcheu komme, wenn er den Tauf⸗Bund bricht, 
den heiligen Geiſt aus dem Herzen jagt, und 
feinen £uften nachwandelt. Ach ſpiegelt euch 
an dieſen Zeichen. Laſſet euch bewegen durch 
ſolche Zeichen. Denket an die noch kuͤnſtigen 
Zeichen. Es wird uber euch kommen, das Tor 
des⸗Zeichen: Ihr werdet in den Wolken des 
Himmels ſehen das Gerichts⸗Zeichen. Ihr 
werdet die Gerichts⸗Poſaune hoͤren. Ihr wer⸗ 
det den Gerichts » Stuhl und den darauf ſitzen⸗ 
den Richter mit allen heiligen Engeln vor euren 
Augen da ſehen. O welche Wunder und Zei⸗ 
chen warten noch auf uns. Diejenigen nun, 
welche ſolche Zeichen Gottes boshaftig in den 
Wind ſchlagen, und auf keine wahre ernſte Buſ⸗ 
ſe bedacht ſeyn, die wird der Herr auch ſetzen 
zum Zeichen und Wunder ſeines Zornes, hier 
und auf jenen groſſen Gerichts⸗ Tag. Welche 
aber ſolche Zeichen Gottes gebuͤhrend erwaͤgen, 
und in wahrer ernſter Buſſe zu ihrem Gott ſtch 
nahen werden, die wird Gott auch ſetzen zum 
Zeichen und Wunder feiner Gnade, hier und auf 
jenen großen Gerichts⸗Tag. Wer Ohren hat 
zu hoͤen, der höre. HErr JEſu, hilf, daß 
wishoͤren. Höre du uns auch in der Notz, 
wie du den Koͤnigiſchen gehöret haft. Bekeh⸗ 
re du uns, fo find wir bekehrt. Hilf du 
uns, fo iſt uns geholfen. Deinem Namen 
ſey Ehre in Ewigkeit. Amen. 


unden, und vergilt uns 


nm zwey und zwanzigſten Vonnt. nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


HERR ZESU, du hoͤchſter und 

beſter Freund unſerer Seelen, thut 

Barmherzigkeit an uns im Leben, 

Leiden und Sterben. Wo wollen 
wir ohne deine Barmherzigkeit hin? Wer 
will ſich unſer erbarmen? wer will uns rathen 
und helfen, wenn du deine Barmherzigkeit von 
uns wendeſt? Der Teufel iſt geimmig auf uns: 
die arge Welt züͤrnt gegen uns und rathſchla⸗ 
get wider deine Kinder. Ach fo laß deine Barm⸗ 
herzigkeit unſern Schutz, und deine Gnade un 
fer Schild ſehn. Laß uns deine Barmherzig⸗ 
keit nicht mißbrauchen, und dieſelbe nicht auf 
Muth willen ziehen. Lehre uns auch Barmher⸗ 
zigkeit an unſern Naͤchſten üben. Du aher blei⸗ 
be unſer Freund und Helfer bis zur ewigen 
Freude und vollkommnen Freundſchaft im 
Himmel. Amen. 


das deine Barmherzigkeit an dei- 
nem Freunde? Warum biſt du nicht 
mit deinem Freunde gezogen. Alo redete 
der ungehorſame Abſalon dem Freund Davids, 
den Huſai an, (2 Sam. 16, 18.) Abſalon war 
ein untreues Kind, und trachtete feinem eigenen 
Vater nach dem Leben. Er wurde demjenigen 
untreu, von welchem er lauter vaͤterliche Treue 
genoſſen hatte. Er haſſete denjenigen recht möͤr⸗ 
deriſch, von dem er inniglich geliebet wurde. Er 
war bereit, demienigen das Leben zu nehmen, 
durch welchen ihm Gott das Leben gegeben hat⸗ 
te. Das Kind wollte an ſeinem eigenen Vater 
zum Mörder werden. O bdſes Herze! O 
ſchaͤndliche That! Wie muß Eltern zu Muthe 
ſeyn, wenn ſie an ihren Kindern ein ſolches 
erleben? Siehe! ſo weit kaun der Tzufel Kin. 
der 
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der verblenden. Ach betet für eure Kinder, daß 
fie Gott nicht in des. Satans Stricke fallen laſ⸗ 
fe Viel ſchwerer iſt die Suͤnde und Mißhand⸗ 
jung, wenn wir gegen unfern himmliſchen Bas 
ger untreu und ungehorſam werden O ihr Ab⸗ 
ſalows Herzen, was hat euch der himmliſche 
Vater zu keide gethan, daß ihr von ihm fo muth⸗ 
willig und dos haftig abfaler? Warum werdet 
ihr deſſen Feinde, der euer Freund ſeyn will? 
Warum haſſet ihr den, der euch ſeine ewige 
Liebe anbeut? Warum thut ihr Böſes wider 
den, von dem ihr täglich allerley Gutes gar 
uͤberflußig empfahet ? 


So wuͤtete nun Abfalom wider feinen leib⸗ 
lichen Vater, und jagte ihn aus der Stadt Jeru⸗ 
ſalem. Inzwiſchen hatte David einen treuen 
Freund an dem Huſal. Dieſer wagte es, ging 
hinein in die Stadt Jeruſalem, weiche Abſalom 
als ein Feind eingenommen hatte, und ſtellte 
ſich, als wenn er auch von David abfiele, und 
es künftig mit Abſalom halten wollte, ließ aber 
inzwiſchen unter der Hand und ins geheim durch 
zwey hierzu beſtellte Perſonen dem Könige 
David alles melden, was von dem Abſalom 
geredet und gethan wurde. Zu dieſem ankom⸗ 
menden Hufai, welcher dem David insgeheim 

uagerhon war, ſagte nun Abſalom: Iſt das 
eine Barmherzigkeit an deinem Freunde? 
Duft du nicht ein Freund Davids? St, bas 
nun das gute Herz, welches du zu ihm kraͤgeſt, 
daß dn von ihm weglaͤufeſt und zu mir kom⸗ 
meſt? Warum biſt du nicht mit deinem 
Freunde gezogen? 


Erkenne hieraus die Beſchaffenheit derer, 
die Gott aus den Augen ſetzen. Sie wiſſen in 
ven meiſten Faͤllen wohl, was recht oder unrecht 
itt; aber fie a ZN 125 

klingerzuweilen gan gut und vernuͤnftig; 
ober un Keben. find ff Delo Keeper S 
wiſſen andern die Wahrheit zu ſagens aber ſich 
ſelbſt lehren ſie nicht. Abſalom war ungehorſa. 
mer Weiſe von feinen Vater gelaufen. Gleich. 
wohl aber ſatte et den- Huſal zur Rede und feag · 
te ihn, warum et nicht ‚bey feinem Vater, dem 
David geblieben waͤre? Er ſagte zu Huſat: Iſt 
das deine Barmherzigkeit an deinem Freun. 
de? Und Huſai hätte zu ihm jagen mogen: 
If das deine Bormherzigkett an deinem Va⸗ 
ter? Men GO! wie blind und boshartig 
würd das Herz, wenn es von Gott abfäll, und 
in keine eigene Lüfte dahin ſinket. Jedoch, Id 
fet uns nicht blos an des Abſaloms Frevel⸗ 
That gedenken, und unſer daben vergeſſen. 
Abſalom iſt mit feinem Leben und auch mit 1b 
nem erſchrecklichen Ende ein Spiegel der Gott 
loſen. Wie Abſalom den Huſai anredet, ſo 
möchten viele unter den heutigen Chriſten an: 
geredet werden. Haben wit nicht an J 
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einen herztreuen Freund? Wer übertrift die⸗ 
fen Freund in der Hoheit, in der Schönheit, 
in der Liebe und in der Treue? Ader zu man⸗ 
chem Feinde und Widerſacher ZESU muß 
man fagen : Iſt das deine Barmherzigkeit? 
Iſt das deine Liebe, dein Gehorſam und deine 
Dankbarkeit an deinem Freunde? An deinem 
JESU? Hat er deswegen fein Blut vergoſ⸗ 
fen, daß du es mit Füſſen treten und es uns 
rein achten ſollt? Hat er dich deßwegen von 
Suͤnden erlöſet, daß du in der Sünde deine 
Freude, und in der Boßheit deine Ruhe fun 
chen, und ihn damit betrüben und fanden 
ſollſt d 


Haben wir nicht eine nahe und theure Freun⸗ 
din an unſerer Seele! Ach wie viel hat JE. 
ſus an dieſelbe verwandt! Aber zu manchem, 
der ſelne Seele ins Verderben ſtuͤrzet, moͤchte 
man ſagen: Iſt das die Barmherzigkeit an 
deiner armen Seelen? Biſt du ſo grauſam, 
dein eigner Seelenmoͤrder zu werden? Eheleu⸗ 
te find einander die naͤchſten Freunde, wel⸗ 
che Herz und Herz, Lieb und Leid, mit einan⸗ 
der theilen ſollen. Aber zu manchem zankluͤch⸗ 
tigen, grimmigen, untrenen, luͤderlichen Ehe⸗ 
gatten möchte man ſagen: Iſt das deine 
Barmherzigkeit an deinem Freunde? An deiner 
Freundin, an deinem Ehegatten? Iſt der Ehe⸗ 
ſtand dazu eingeſetzt, daß man ſich unter einarın 
der zanken und ſchlagen fol? Wenn GOTT 
elner Gemeine einen rechtſchafnen Lehrer giebt, 
fo hat ſie an demſelben ohnſtreitig einen treu⸗ 
en Freund, der ſie bruͤnſtig liebet, det ihr ewi⸗ 
ges Heil und Beſtes ſuchet. Aber zu manchem 
ſtoͤrrigen, liebloſen und halsſtarrigen Zuhoͤrer 
möchte man ſagen: Iſt das deine Barmherzig⸗ 
keit an deinem Freunde, an deinem armen Seel⸗ 
ſorger!? Iſt das der Dank für feine Treue? 
für feine Eiebe ? für feine Aengſte und Küͤmmer⸗ 
niffe, die er deinetwegen traͤgt? für fein Gebet, 
welches er deinetwegen zu Gott thut? Haͤlteſt 
du den fur einen Feind, deſſen Herz in Liebe 
gegen dich wallet? Und zu dem Schuldknechte 
im heutigen Evangelio haͤtte man auch ſagen 
mogen: Iſt das deine Barmherzigkeit an dei⸗ 
nem Freunde und Mitbruder 7 Iſt dir darum 
Barmherzigleit wiederfahren, daß du ſolche Un⸗ 
barmherzigkeit ausüben ſollſt? O welch ein 
trotziges Ding iſt unſer Herz von Natur. Es 
hat eine rechte Wolfs⸗ und Löwen: Art. Es 
ſpeyet Gift aus, wie ein grimmiger Drache. 
O du mildes Lamm SOttes, Herr JEſu! 
ſteure dieſem Loͤben, und mache das trotzige 
Herz rechtſchaffen, demüthig und ſanftmüthig⸗ 
Bereite es auch jetzt, dein Wort zu hören und 
Sanftmuth daraus zu lernen. (Ihr aber weine 
Lieben, bethet andaͤchtig zu GOtt und ſinget: 
Gieb mir nach deiner Barmherzigkeit den 
wahren Chriſten⸗ Glauben ac. 

tt Evan- 


Betrachtung über das Evangelium lu) 


Evangelium Matth. 18, 23: 35. 


Daun iſt das Himmelreich gleich einem Koͤnige, der mit ſeinen Knechten 
rechnen wollte. Und als er anfing zu rechnen, kam ihm einer vor, der 
war ihm zehn tauſend Pfund ſchuldig. Da ers nun nicht hatte zu bezah⸗ 
len, hieß der Herr verkauſen ihn, und ſein Weib, und ſeine Kinder, und 
alles, was er hatte, und bezahlen. Da ſiel der Knecht nieder, und betete 
ihn an, und ſprach: Herr, habe Geduld mit mir, ich will dir alles bezah⸗ 
len. Da jammerte den Herrn deſſelbigen Knechts, und ließ ihn loß, und die 
Schuld erließ er ihm auch. Da ging derſelbige Knecht hinaus, und fand 
einen feiner Mitknechte, der war ihm hundert Groſchen ſchuldig⸗ und er 
grif ihn an, und wuͤrgete ihn, und ſprach: Bezahle mir, was du mir ſchul⸗ 
dig biſt. Da fiel fein Mitknecht nieder, und bath ihn, und ſprach: Habe 
Geduld mit mir, ich will dir alles bezahlen. Er wollte aber nicht, ſondern 
ging hin und warf ihn ins Gefängniß, bis daß er bezahlete, was er ſchuldig 
war. Da aber ſeine Mitknechte ſolches ſahen, wurden ſie ſehr betruͤbt, 
und kamen und brachten vor ihren Herrn alles, was ſich begeben hatte. Da 
forderte ihn fein Herr vor ſich, und ſprach zu ihm: Du Schalks⸗Knecht, alle 
dieſe Schuld habe ich dir erlaſſen,dieweil du mich bateſt. Sollteſt du denn 
dich nicht auch erbarmen über deinen Mitknecht, wie ich mich über dich er» 
barmet habe. Und fein Herr war zornig, und uüberantwortete ihn den Pei⸗ 
nigern, bis daß er bezahlete alles, was er ſchuldig war. Alſo wird euch 
mein himmliſcher Vater auch thun, fo ihr nicht vergebet von eurem Herzen 
ein Jeglicher ſeinem Bruder ſeine Fehler. 


Vortrag und Abhandlung. 
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nige des Hauſes Israel barmher⸗ 
zige Könige ſeyn. So laſſet uns 
Saͤcke um unſere Lenden thun, und Stri⸗ 
de um unſere Häupter, und zum Könige 
Iſrael hinaus gehen, vielleicht laͤſſet er dei⸗ 
ne Seele leben. Alſo redeten bort die Knechte 
des Königs Benhadads unter einander, wie 
im 1 Buch der Könige 20. 21. erzaͤhlet wird. 
O daß alle unbußfertige Sünder, welche den 
Zorn des groſſen Himmels⸗Koͤntges, JES 
Ehriſti, auf ſich geladen haben, ſeine Barm⸗ 
herzigkeit ſich zur Buſſe reitzen lieſſen, daß fie 
ſprächen : Wir haben aus Gottes Wort 
gehöret , daß JESUS Ccriſtus, wel⸗ 
chen wir mit Sünden ſo groͤblich deleidi⸗ 
get haben, ein barmherziger König ſey. 
So laſſet uns nun im Sack und in der 
Aſche Buſſe thun, laſſet ung umkehren mit 
dem verlohrnen Sohne, laſſet uns in recht⸗ 
ſchaffener Bußfertigkeit vor ihm niederfal⸗ 
len, vielleicht laͤſſet er unſere Seele leben. 
Jo, wer ſich von feinem gottlofen- Weſen ernſt⸗ 
lich bekehret und ſich zu dem groſſen Könige, 
Chriſto Jeſu, in Buß und Glauben hinzunahet, 
deſſen Seele ſoll leben. Wer aber die Barm⸗ 
herzigkeit des Herrn Jeſu auf Muth willen zie; 
het, und in feinen Sünden freventlich beharret, 
deſſen Seele ſoll ſterben. Dahin gehet der In⸗ 


Seh wir haben gehöret, daß die Ko⸗ 


halt der ganzen heiligen Schrift, und ſonderlich 
auch unſers heutigen Evangelil. Es enthält im 
ſich: Das lehrreiche Gleichniß JEſu von 
dem Könige und dem Schuld ⸗ Knechte. 
Es erzählt? I. Des Koͤniges Barmherzig⸗ 
keit. Ii. Des Schuld⸗Knechts Unbarm⸗ 
herzigkeit und die darauf erfolgte gerechte 
Strafe. O HErr! ſey deinen Knechten und 
Mägden gnädig. Laß deine Barmherzigkelr 
üben alle Menſchen groß ſeyn, um dein ſelbſt⸗ 
willen. Amen! 
Es koͤmmt zu betrachten vor; 


L. Des Koͤnigs Barmherzigkeit. 
Das Himmelreich iſr gleich einem Vönie 
„ ger der mit feinen Knechten rechnen 
wollte. Unser Gott iſt ein König. u Köns⸗ 
gen iſt nicht zu ſcherzen, fie haben groſſe Gewalt 
von Gott, und können harte Strafen ausüben. 
Was wird die fur ein hart Gericht enen die mit 
dem Könige aller Könige, und Herrn aller 
Herrn, ihren Spots treiben, feinen Namen un⸗ 
nitzlich im Munde führen, ſeine Befehle verlachen, 
feinen Zorn nicht ſcheuen, und ſeine Strafe nicht 
fürchten. Als dorten Simei den König David 
mit Worten und. Werken ſchaͤndet, ſo ſagte 
Abiſat: Sollte dieſer todte Zund meinem Serrn 
dem Rönige fluchen? (2 Sam. 16,9.) Was 
ſind wir gegen GOtt und ohne feine in 
obie 
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Todte Hunde ſind wir. Soll nun ein todter 
Hund den groſſen Heren Himmels und der Er⸗ 
den verachten? ſich trotiglich gegen ien ftellen? 
ſich gegen ihn etwas zu ſeyn dunken? ſeine 
Stimme und ſein Wort nicht leiden wollen? 
O wie leichte wäre es Gott, einem ſolchen tod⸗ 
ten Hunde das Garaus zu machen! 


GOTT if ein ſolcher König, der mit ſei⸗ 
nen Knechten rechnen will. Wohlan, ihr 
Knechte und Maͤgde Gottes, macht euch geſchickt 
zur Rechnung. Es iſt nicht genung, daß man 
in der Welt fündiget, und thut, was uns ſelbſt 
gut deucht; man muß auch vor den Richter der 
Lebendigen und der Todten treten, und Rechnung 
ablegen. Man muß auch die Gerichts⸗Poſaune 
Hören. Es iſt dem Meuſchen geſetzt, einmal 
zu ſterben, hernach aber das Gericht. (Ebr. 
9. b. 27.) Ihr ſichern, faulen, ungehorſamen 
Knechte und Maͤgde, wenn ihr werdet vor das 
Gerichte GOttes treten, wie werdet ihr be⸗ 
ſtehen? Was werdet ihr von der Verführung 
des Teufels und Vollbringung des Boͤſen fuͤr 
Lohn empfahen? Ihr werdet erfahren, daß 
es wahr ſey, was die Knechte GOttes geſa⸗ 
get haben. Werden euch eure luſtigen Mit⸗ 
knechte und Mitbeüder, mit welchen ihr in 
der Sünde Freundſchaft und Gemeinſchaft ge⸗ 
pflogen habt, vor dem Gerichte GOttes er: 
retten koͤnnen? Itzo glaubet ihr dem Worte 
Gottes nicht, und beruhet auf eurem Sin⸗ 
ne. Es wird euch aber die Erfahrung von der 
Wahrhaftigkeit deſſelben überzeugen. O wie 
wendet ihr erſchrecken, wenn ihr das Angeſicht 
des groſſen Himmels⸗Koͤniges fehen werdet. 
Wie werdet ihr erſtaunen, wenn der Koͤnig 
mit euch zu rechnen anfangen wird. Ihr aber, 
ihr frommen und getreuen Knechte und Maͤg⸗ 
de Gottes, bleibet, ach bleibet in der angefan⸗ 
genen kindlichen Furcht. Wachſet und nehmet 
immer zu in allem Guten. Diener dem rern 
mit Furcht, und freuet euch mit Zittern. (Pf. 
1.0.11.) Erkenner, daß der SErr GOtt 
if (Pſalm 100, 3.) Bedenket, daß die Zeit 
kommt; da der König mit feinen Knechten rech⸗ 
nen wird. Dieſes ftellet eurem Gemuͤthe taͤg⸗ 
lich vor, und verwahret euch für Sicherheit. 
O wie tröſtlich wird euch das ſeyn, wenn der 
Konig auf jenen groſſen Rechnungs⸗Tag euch 
für die Seinen erkennen wird. O wie herr⸗ 
lich wird der Gnaden⸗Lohn ſeyn! Wie denn 
von der Welt ber nicht gehoͤret iſt, noch mit 
Ohren gehoͤret, hat auch kein Auge geſehen, 
ohne dich, GOTT, was denen gefchicht, die 
auf dich harren. (Ef.64, 4.) 


Und als er anfing zu rechnen, kam 
ihm einer vor, der war ihm zehn tau⸗ 
ſend Pfund ſchuldig. Siehe, o Meuſch! 
dein GOtt weiß, wie viel Schuld du gemacht 
haſt. Vor ihm wirft du nichts heſchoͤnigen und 
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leugnen konnen. Deine zehn tausend Pfund 
werden dir vor Augen gelegt werden. O wie 
wirſt du Über ſolcher Schuld erſchrecken. Wer 
ferne Sache ſchlecht anſtellt, und ſich muth⸗ 
willig in Schulden ſtürzet, der hat ſeine Schuld 
nicht an einem Orte ſtehen, ſondern er hat dald 
hier, bald da etwas aufgeborget. So verhalt 
es ſich mit der Sunden⸗Schuld. Der Suͤn⸗ 
der fallt aus einer Sunde in die andere, bis 
endlich eine Schuld von zehn tauſend Pfunden 
daraus wird. Hier erzuͤrnet ſich der WMenſch 
ſundlicher Weife; dort fluchet er einmal. Her 
kommt er zur Gelegenheit, und treibt fündfichen 
Scherz. Hier verſaͤumet er was Gutes; dort 
begehet er was Boͤſes. Ach ſehet, fo haͤufet 
ſich die Suͤnde, und ſo kommt endlich eine Schnld 
von zehn tauſend Pfunden zuſammen. Aber 
das bedenket, das glaubet der verblendete 
Menſch nicht. 

Merke auch, wider wen die Sünde eigentlich 
begangen worden, und wer durch dieſelbe beleidi⸗ 
get wird. Es heiſſet im Evangelio: Der war 
ihm, ihm zehn tauſend Pfund ſchuldig. Wem 
war der Knecht zehn zauſend Pfund ſchuldig? 
Dem Konige. Du verſtockter, halsſtarriaer 
Sünder, haſt du Luſt Sünde mit Sünde zu haͤu⸗ 
fen, ſo wage es hin auf deine Gefahr. Du haſt 
es nicht mit einem Bettler, ſondern mit einem „ ö 
nige zu thun. Du laͤſſeſt dich nicht mit Menſchen 
ſondern mit Gott ein. Deine Sünden laufen 
alle wider Gott. Dein Mund iſt voll Flu⸗ 
chens; du chuſt es Gott. Du verſaumeſt, 
verſchlafeſt, verachteſt die Predigt des göttlichen 
Wortes; du thuſt es Gott. Du ſchlaͤgeſt 
alle gute Ermahnungen in den Wind; du thuſt 
es Gott. Du wendeſt den Ruhe Tag des 
HEren nicht zur gottfeligen Ruhe, fondern zur 
Sunde an; du khuſt es Gott. Du haſt ein 
Herz voll Haſſes, Neides, Zorn und Unver⸗ 
ſöhnlichkeit; du thuſt es Gott. Du ergiebeſt 
dich dem Freſſen, Saufen, Unzucht, Schaltheit 
und mancherley Bogheit; du thuſt es Gott. 
Du haſt die Welt lieber als den Himmel, du ſu⸗ 
cheſt das Zeitliche mehr als das Ewige du thuſt 
es Gott. Du kommſt zur Beichte, und beſſerſt 
dich nicht: Du nimmſt Chriſti eib und Blut, 
und wirſk nur immer aͤgger: Du ſetzeſt Go t aus 

den Augen, du verſchmaheſt dein Heil. und blei⸗ 
beſt auf deinem verkehrten Sinn. Man mag 
dich um Chriſtus willen, um des Himmelreichs 
willen bitten, daß du dich beſſern wolleſt; aber 
du höreſt es nicht, du haſt einen Spott damit. 
Du Boewicht, du Kind der Hollen, das thuſt 
du alles deinem Gott. Der wird dich ſtra⸗ 
fen, der wird dich richten, dem wirſt du nicht ent. 
laufen. O daß du mit einem erſchrocknen zer⸗ 
knirſchten Herzen um Gnade bäteſt, und ſpraͤ⸗ 
cheſt: Seraf mich nicht in deinem Zorn, groſſer 
Gott, ach ſchone! Ach laß mich nicht ſeyn 
verlohrn, nach Verdienſt nicht Lohne. Ach daß 
Tt ta au 
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du doch die Zahlung JZESU Chriſti nicht ver⸗ 
fehmähen wollteſt. Dein boshaftiges fündfiches 
Leben iſt nichts anders, als eine Verſchmaͤhung 
SZESU und feiner Zahlung. O daß dich doch 
die donnernde Stimme des Geſetzes zu Jeſu 
triebe. Willſt du aber bey JEſu ſeyn, fo 
mußt du von deinen vorſetzlichen Suͤnden ab⸗ 
laſſen. Chriſtus und Belial ſtimmen nicht. 
(2 Corinth. 6, 15.) 

Da er es nun nicht hatte zu bezahlen, 
hieß der Herr verkaufen ihn und ſein Weib 
und ſeine Kinder, und alles, was er hatte, 
und bezahlen. Merke den Ernſt GOttes. 
Gott will bezahlt ſeyÿn. Wer durch much» 
willige, beharrliche Suͤnden Jeſum verſchmaͤhet 
und ſich ſeiner Zahlung boshaftiger Weiſe ver⸗ 
luſtig macht, von dem will GOtt ſelbſt auf ie: 
nen Gerichtstag die Bezahlung fordern. Und 
da wird es nicht ſo leicht hergehen, wie ſich man⸗ 
cher Menſch in feiner Sicherheit einbldet. Son: 
dern es wird heiſſen: Bezahle, bezahle. Im 
heutigen Evangelio wurde von dem Knechte ge⸗ 
fordert, daß er Weib und Kind verkaufen ſollte. 
O Sünder, du haft Leib und Seele. Fuͤrchte 
dich vor dem, der Leib und Seele verderben 
mag in die Hölle. (Matth. 10, 28.) 


Da ſel der Knecht nieder, und bethete 
ihn an, und ſprach: Herr, habe Geduld 
mit mir, ich will dir alles bezahlen. Lerne 
hierbey zweyerley. Erſtlich fiehe an des Sün⸗ 
ders Beſchaffenheit vor und in der Buſſe. Vor 
der Buſſe und in der Sicherheit iſt der Menſch 
ſtolz, trotzig, hoͤniſch, leichtſinnig. Wenn er 
Gottes Wort hören ſoll, fo fehläfet er. Wenn 
ihm Gottes Zorn verkündiget wird, ſo lathet er. 
Aber in der Buſſe fället er nieder und demuͤthi⸗ 
get ſich. In der Sicherheit fragt der Meuſch 
nichts nach GOtt; in der Buſſs aber betet er 
SOTT an. In der Sicherheit hai ſich der 
Menſch für rein, und denket nicht, daß er Gott 
was ſchuldig ſey; aber in der Buſſe fpricht er: 
HERR, habe Geduld mit mir! O meynet 
nicht, ihr ſichern Herzen, daß eure Froͤlichkeit 
immer waͤhren, und euer Trotz kein Ende ha⸗ 
ben werde. In der Buſſe und im Tode wird 
es gar aus einem andern Tone klingen. Fürs 
zweyte, merke auch des Sunders Schwach⸗ 
heit in der Buffe. Er ſpricht: Ich will dir 
alles bezahlen. Da erkennet der Suͤnder 
noch nicht recht die hohe Gerechtigkeit Gottes. 
Er will ſich noch immer mit etwas gegen Gott 
behelfen; weil es aber nicht eben aus vorſetzli⸗ 
cher Bosheit, ſondern aus Schwachheit ge⸗ 
ſchiehet, fo hat GOTT Geduld mit ihm: wie 
aus Folgendem zu ſehen iſt. 

Da jammerte den Herrn deſſelbigen 
Knechts, und ließ ihn loß, und die Schuld 
erließ er ihm auch. O ein freundlicher Gott! 
Wenn bey dem Menfchen eine rechte wahre ein: 
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ſte Buſſe entſtehet, fo entſtehet in dem Herzen 
Gottes ein Jammer, ein Erbarmen, ein Mit⸗ 
leiden. Es erfolget ein Loßlaſſen. Das Herze 
krigt Erleichterung, und das Gewiſſen fängt 
an ruhig zu werden. Es ſchmecket und fühlet 
die Gnade Gottes. O eine ſuͤſſe Loßlaſſung! 
es geſchiehet auch eine Erlaſſung der Schuld. 
Die Suͤnde wird geſchenket und in die Tieſe 
des Meeres verſenkt. Wie Chriſtus zu dem 
Gichtbrüchigen ſagte: Sey gerroſt, mein Sohn, 
deine Sünden find dir vergeben. (Matt. 9, 2.) 
O bedenket euch, ihr Suͤnder. Warum wollt 
ihr, anſtatt des Jummers und des Erbarmens, 
den Zorn Gottes auf euch behalten ? Ihr koͤn⸗ 
net loß kommen. Warum bleibet ihr doch nun 
in den Ketten der Suͤnde und in den Banden 
des Todes liegen? Die Schuld kann euch erlaſſen 
werden. Ach warum wollt ihr die groſſe Sünden. 
ſchuld auf euren armen Seelen behalten? 
Freuet ench aber Über die göttliche Gnade, 
ihr wahrhaftig bußfertigen Seelen. Sehet doch 
an die felige Werduberung, die bey euch vorge» 
gangen iſt. Der Serr har ein Neues in eurem 
erzens⸗Lande geschaffen. (Ser. 31722.) Vor ⸗ 
hin ſchwebte der Zorn Gottes über euch; und 
nun iſt lauter Erbarmen über euch in feinen Her⸗ 
zen. Vorhin waret ihr gefangen; Io ſeyd ihr 
loß. Vorhin hattet ihr die Schuld und Strafe 
auf euch; und nun iſt euch beydes erlaſſen. O 
ſeyd dankbar und dergeſſet nicht ſolcher Gnade: 
Machet es nicht, wie der Schuldknecht gethan 
hal, deſſen boͤſe That in den nachfolgenden Wars 


Denn es wird erzaͤhlet: 2 


II. Des Schuld: Knechts Unbarm⸗ 
bherzigkeik, und die darauf erfolge 
te gerechte Strafe. 

Da ging derfelbige Knecht hinaus und 
© fand einen ſeiner Mitknechte, der 
war ihm hundert Groſchen ſchuldig; und 
er grif ihn an, und wuͤrgete ihn, und 
ſprach: Bezahle mir, was du mir ſchuldig 
biſt. So verhalten ſich viele Menſchen, Von 
GOTT empfahen fie täglich viel Gutes; aber 
gegen den Naͤchſten haben ſie ein Herze wie ein 
Stein. Von Gott wollen fie Vergebung ha⸗ 
ben; aber dem Naͤchſten wollen fie nichts ver⸗ 
zeihen. Von Gott begehren ſie Loßlaſſung; 
aber unt dem Naͤchſten verfahren fie. hart. Ste 
ruͤhmen ſich der Liebe GOttes; und ſind ge⸗ 
gen den Nächſten voll Haſſes. Haſt du eine 
Sache mit dem Naͤchſten in irrdiſchen Dingen 
abzuthun, hat er dir ein Wort zuwider gere⸗ 
det, oder einen Tritt zu nahe gethan, ſo kannſt 
du dein Recht wohl ſuchen; aber fiehe zu, daß 
es in chriſtlicher Beſcheidenheit, Liebe, Demuth, 
Sanftmuth, Geduld und Billigkeit geschehe. 
Wer aber feinem Naͤchſten bald nach der Gurgel 
- greifet, 
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greifet und ſich gegen ihn ſtellet, als wenn er ihn 
tödten wolle, der giebet zu verſtehen, daß er nicht 
begehre in die Fußſtapfen ſeines himmliſchen Va⸗ 
ters zu treten. Das merket, ihr, die ihr mit 
dem Angreifen und Würgen, Schlagen und 
Kaufen, Poltern und Fluchen, fo bald fertig 
ſeyd, und bey folchen, offenbaren Laſtern noch 
Wunder meynet, wie wohl ihr eure Sache 
ausgerichtet habt. Arme Seelen, wenn der 
Geiſt IEſu in euch wäre, fo wurdet ihr gar 
andere Früchte ſpuͤren laſſen. Sonderlich hat 
ſich ein Chriſt im Anfange ſeiner Bekehrung 
wohl in Acht zu nehmen, daß er nicht wieder» 
um zurüͤcke falle und vergeſſe, was Gott an 
ihm gethan hat. Wer ſich laͤſſet dünken, er 
ſtehe, mag wohl zuſehen, daß er nicht falle. 
Es hat euch noch keine, denn menſchliche Ver⸗ 
ſuchung betreten. Aber Gott iſt getreu, der 
euch nicht laͤſſet verſuchen über euer Vermoͤgen, 
ſondern machet, daß die Verſuchung ſo ein En⸗ 
de gewinne, daß ihrs konnet ertragen. (1 Cor. 
10/12. 13.) Sehet euch vor, daß wir nicht ver⸗ 
lieren, was wir erarbeitet haben, ſondern vollen 
Lohn empfahen. Wer uͤbertritt, und bleiber 
nicht in der Lehre Chriſti, der hat keinen Gott. 
Wer in der Lehre Chriſti bleibet, der hat bey⸗ 
de den Vater und den Sohn. (2 Joh. 8,9.) 


Da fiel fein Mitfitecht nieder, und 
bath ihn und ſprach: Habe Geduld mit 
mir, ich will dir alles bezahlen. Lerne 
an dieſem Exempel, wie ſich ein Chriſt gegen 
zornige und grimmige Leute verhalten ſoll. Er. 
foll nicht wieder ſchelten, wenn er geſcholten 
wird; nicht Rache uͤben gegen den, der ibm 
unbillig begegnet: ſondern er ſoll ſeinem Fein⸗ 
de mit Liebe, Demuth, Freundlichkeit und ge⸗ 
duldigem Leiden entgegen gehen. So lautet 
die Ermahnung: Vergelter nicht Boͤſes mit 
Böfem, oder Scheltwort mit Scheltwort, ſon⸗ 
dern dagegen ſegner. (1 Pet. 3,9.) So mach⸗ 
te es Chriſtus: Chriſtus hat uns ein Vorbild 
gelaſſen, daß wir ſollen nachfolgen ſeinen Fuß⸗ 
ſtapfen. Welcher nicht wiederſchalt, da er ges 
ſcholten warb, nicht draͤuete, da er lite; er ſtel⸗ 
lere es aber dem heim, der recht richtet. 1 Petr. 
2,1223.) O wenn manche ſtreitige Nachba⸗ 
ren, manche zankſüchtige Freunde, Manche lieb 
loſe Eheleute zu dem HERRN Jeu in 
die Schule gehen wollten, wie ruhig wuͤrde es 
unter ihnen werden. 


wollte aber nicht, 
48 ihn ins Gefängnis, bis daß er 
bezahlete, was er ſchuldig war. Wenn 
Gott einem Menſchen beſondere Gnade erzeiget 
hat, der Menſch aber mißbrauchet dieſelbe, und 
fallet in Sicherheit zurücke; ſo wird feine Blind⸗ 
heit und Verſtockung hernach deſto größer: Die 
Bosheit wäͤchſet, und die Sünde bekommt im⸗ 
mer mehr Gewalt uber ihn. Es wird an ei⸗ 


ſondern ging hin, 
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nem ſolchen Menſchen das Wort Jeſu erfuͤllet: 
Wenn der unſaubere Geiſt von dem Menſchen 
aus gehet, fo durchwandelt er duͤrre Stätte, 
ſuchet Ruhe, und finder ihr nicht. Da ſpricht 
er denn: Ich will wieder umkehren in mein 
Saus, daraus ich gegangen bin. Wenn er 
nun ſolch Saus, oder Herz, mäßig und ſicher 
finder, ſo gehet er bin, und nimmt zu ſich fieben 
andere Geiſter die Ärger find, denn er felbft: 
und wenn ſie hinein kommen, wohnen fie alda, 
und wird mit demſelben Menſchen arger, denn 
es vorhin war. (Matt. 12,4348.) Man ſehe 
nun an, wie die Bosheit des Schalks Knechtes 
waͤchſet und zunimmt. Ihm waren zehn tau⸗ 
ſend Pfund geſchenket worden, und er wuͤrget 
den Naͤchſten um hundert Groſchen willen. 
Kurz, vorhero hatte er ſelbſt zu den Fuffen des 
Koͤniges gelegen, und war erhöret worden; 160 
lieget fen Mitknecht zu feinen Fuͤſſen, er aber 
will ihn nicht hören. Er war kaum ſelbſt losge⸗ 
laſſen worden, und itzo wirft er feinen Naͤchſten 
ins Gefaͤngniß. Er wurde gebeten und angeflehet, 
aber er wollte nicht hören. So unbarmherzig 
iſt der Menſch von Natur, und ein ſoſch fleinern 
Herz bat er gegen GOtt und Menſchen Der 
Naͤchſte bittet ibn; aber er will nicht. Jeſus 
ruft ihm; aber er will nicht. Das Wort 
GOttes ermahnet ihn; aber er will nicht. 
Der Knecht @ottes redet ihm zu; aber er will 
nicht. Die Seligkeit wird ihm angeboten; 
aber en will nicht. Das heiſſet recht: Ihr 
habt nicht gewollt. (Matth. 23, 37.) 


Da aber fi Mitknechte ſolches ſa⸗ 
hen, wurden fie fehr betrübt, und kamen, 
und brachten vor ihren Herrn alles, das 
ſich begeben hatte. O Menſch! du haſt Mir 
knechte: Solches find theils die heillgen En⸗ 
gel, theils fromme und gottſelige Chreſten. 
Wenn du nun Gewalt und Unrecht uͤbeſt, fü 
gehet bey foichen Mitknechten zweyerley vor⸗ 
Erſtlich: Sie betruͤben ſich über bein laſter⸗ 
haftes Leben. Und zwar entſtehet ben ihnen 
nicht kleine, ſondern groſſe Betrübniß Sie 
wurden ſehr betruͤbr. So erkenne nun, was 
diejenigen, welche Unrecht und Sünde li ben, 
für elende und bejammerns würdige Menſchen 
ſeyn. Sie lachen; aber die Engel weinen. Sie 
find frölich; aber fromme Chriſten betruͤben ſich. 
Kurz, es ſind Leute, um derentwillen alle heilige 
Engel und gottſelige Chriſten ſehr betruͤbet ſind. 
Zum zweyten: Die Mittnechte bringen al⸗ 
les vor GOtt, was ſich begiebet. Die En 
gel ſagens Gott; die Frommen klagens Gott; 
wie wollte nun der Gottloſe und Sünder um 
geſtraft bleiben? 


Da forderte ihn ſein Herr vor ſie und 
ſprach zu ihm: Du Schalks alle 
dieſe Schuld habe ich dir erlaſſen, dieweil 
du mich bateſt. Sollteſt du denn dich 
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nicht auch erbarmen über deinen Mit: 
knecht, wie ich mich uͤber dich erbarmet 
babe? Und fein Herr ward zornig, und 
uͤderantwortete ihn den Peinigern, bis daß 
er bezahlete alles, was er ſchuldig war. 
Miererley haben alle boshaftige und beharrliche 
Sünder zu erwarten. Erſtlich: GOtt wird 
fie vor ſich fordern. Es iſt nicht genung, daß 
die chriſtliche Obrigkeit und der Seelſorger den 
ſündigen Menſchen zuweilen aus dringender 
Noth vor ſich fordert, fondern er hat auch dieſes 
zu gewarten, daß ihn Gott ſelbſt vor ſich fordern 
will. Zum Zweyten: Ihr begangenes Unrecht 
und ihr frevelhaftes Leben wird ihnen unter 
Augen geſtellet werden. Und zwar wird ſolches 
in dem höchften Ernſt und Eifer geſchehen. Es 
wird heiſſen: Du Schalksknecht! Hier auf 
der Welt bekommt der Menſch, wenn er auch 
oft fündlich und gottloſe lebet, dennoch denjeni: 
gen Namen, welchen etwa ſein Beruf und Stand 
mit ſich bringet. Er wird genannt: Der Ehr⸗ 
und Arbeitſame, der Wohlbenahmte, der 
Ehrwuͤrdige, der Hochachtbare, der Edle. 
Aber dort wird es heiſſen: Du Schalks⸗ 
Knecht! Zum dritten: Der Zorn Gottes wird 
über ihnen entbrennen. Weil fie den Segen 
verachten, ſo ſollen ſie den Fluch haben. Weil 
ſie die Gnade verſchmaͤhet, ſo wird der Zorn 
über fie kommen. Zum vierten: Sie werden 
den Peinigern uͤberantwortet werden. Wer find 
die Peiniger? Es ſind alle zeitliche, geiſtliche und 
ewige Strafen, denen Gott die beharrlichen 
Suͤnder endlich übergeben und uͤberantworten 
wird. Es ſind alle Fluͤche und Plagen, welche 
GO in feinem Worte den Gottloſen gedro⸗ 
het hat. Dieſe ſollen den Suͤnder treffen. Es 
foll nicht ein Wort an ihm unerfülfet bleiben. 
Um wen ſtehet es nun beſſer, um die Frommen 
oder um die Gottloſen? Iſt es beſſer, ſein 
Fleiſch kreuzigen, oder die Luſt ſeines Fleiſches 
vollbringen? Iſt es beſſer, wider die Sunde 
ſtreiten, oder die Sünde vollbringen? Sehet 
auch, ob dereinſt kein Unterſchied unter den Men⸗ 
ſchen ſeyn werde? Ob es einem gehen werde, 
wie dem andern? Ob es werde einerley ſeyn, 
Gott oder der Welt, Chriſto oder Belial, ge⸗ 
dienet haben? Sehet, ob den Kindern der Fin⸗ 
ſterniß ihr ſuͤndliches Leben ungenoſſen ausgehen 
werde? O gewißlich, das Wort des HErrn 
muß wahr werden, welches im Propheten Ma⸗ 
lachia alfo lautet: Ihr ſollt ſehen, was für ein 
Unterſcheid ſey zwiſchen dem Gerechten und 
Gottloſen, zwiſchen dem, der Gl enet, 
und dem, der ihm nicht Diener, (Mal. 3,18) 


Alſo wird euch mein himmliſcher Va⸗ 
ter auch thun, ſo ihr nicht vergebet von eu⸗ 
rem Herzen, ein jeglicher ſeinem Bruder 
feine Fehle. Aus dieſen Worten erkennen wir 
den eigentlichen Verſtand des ganzen Gleichniſ⸗ 
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ſes ZESU: und lernen, was an der brinderlt⸗ 
chen Verzeihung und Verſohnung gelegen ſey. 
Wie wir meſſen, fo will GOTT auch meſſen. 
Wo wir nicht verzeihen, ſo will GOtt auch 
nicht verzeihen. O erkenne die Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, den Ernſt und Eifer GOttes. 
Ermuntere dich zu einer demüthigen Furcht 
Gottes. Wir haben einen himmliſchen Vater. 
O laſſet uns doch dieſen Vater nicht zum Zorne 
reißen. Sott will, daß wir von Herzen ver⸗ 
geben ſollen O laſſet uns doch ſolchem Worte 
der Ermahnung nachkommen. GOTT will 
alles von Herzen gethan haben; gleichwie er 
auch uns von Herzen meynet. Darum laſſet 
uns doch von Herzen GOTT ſurchten, von 
Herzen Gott anrufen, von Herzen GOtt, 
G Ottes Wort und den Naͤchſten lieben, von 
Herzen der Suͤnde gram ſeyn, von Herzen 
das Reich Gottes ſuchen. Wir ſind Brüder, 
O laſſet uns doch bruͤderlich geſinnet ſeyn. Je⸗ 
ſus nennet ſich unfern Bruder. Er ſprach dor⸗ 
ten: Gehet hin, und verkuͤndigers meinen Bruͤ⸗ 
dern. (Matt. 28,10.) Auch alle Ermahnungen 
und chriſtliche Beſtrafungen an uns ſind aus 
dem Bruder⸗ Herzen JEſu geſloſſen. Er 
hat ſein Wort uns, als Bruͤdern, verkündigen 
laſſen. Weſches ſind aber die rechten Bru⸗ 
der und Schweſtern JESIE? Der Heiland 
giebt die Antwort: Wer den Willen chut 
meines Vaters im Simmel, der iſt mein Bru⸗ 
der, Schweſter und Mutter. (Matt. 12, 30.) 
Wohl dem, der in der Bruder Liebe JESU 
ſtehet. So laſſet uns nun ja nicht als Feinde, 
ſondern als Bruͤder JESU leben. 


Hierauf laſſet uns aus dem 4 0 Ep: 
angelio ber, helge 19 Daß Gott 
ein gerechter, „ allgegenwartiger, 
und allwiſſender GOTT ſey, der gu 
der Menſchen Thun und Leben Ach⸗ 
tung giebt und ein jedwedes zur Rechen⸗ 
ſchaft vorfordern wird. Es heiſſet im Es, 
angelio: Dag Himmelreich it gleich ei⸗ 
nem Koͤnige, der mit feinen Knechten rech⸗ 
nen wollte. 


Es will aber der Herr unſer Gott rechnen, 
oder Rechnung halten, einmal mit allen denen, 
welche zum Lehr⸗Stand in Kirchen und Schu⸗ 
len auf der Welt berufen worden ſind. Er wird 
unterſuchen, wie fie das anbefohlne wichtige Amt 
geführet haben. Gott will Rechnung und Ge, 
richt galten mit allen denen, die im obrigkeitli⸗ 
chen Stande gelebt haben. Er will von allen 
ihren Verrichtungen und Vornehmen, Geboten 
und Verboten, Einrichtungen und Anſtalten, 
mit was für Herzen, und aus was für Abſich⸗ 
ten alles und jedes geſchehen fen, die genaueſte 
Antwort ſordern. Gott will Rechnung halten 
mit allen Eltern und Kindern, und ein jevivedes 
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wee es gelebet und gewandelt, zum Verhör vor⸗ 
fordert. O wie übel und ſchlecht wird manches 
in ſolchem göttlichen Verhoͤr beſtehen! Wit 
ſchamroth werden manche Eltern werden, wenn 
ihnen der Heilige GOtt ihre üble Kinderzucht 
und fchriöde Verwahrloſung der Seelen ihrer 
Kinder unter die Augen ſtellen wird, wie dem 
Knechte im Evangelio feine Unbarmherzigkeit. 
Wie ſchlecht werden alle diejenigen Kinder in 
der zukunftigen Rechenſchaft beſtehen, die das 
vierte. Gebot gegen GOtt und den Menſchen 
aus den Angen geſetzet, und in ihrem ungebroch⸗ 
nen, wilden, fleiſchlichen, eitlen, unbußfertigen 
Sinne aufgewachſen find, Gott wird Rech: 
nung halter mit allen Ehelenten, wie fie 
ihren Eheltand angefangen, fortgeſetzt und ge 
führet haben. O was ſuͤr graͤuliche Suͤnden 
und Laſter werden da ans Tagelicht kommen, 
und was für ſchwere Nechenfchaft wird da auf 
manche Eheleute, auf manchen Ehegatten fal ⸗ 
len, die den Willen Gottes ſo freventlich aus 
den Augen geſetzer haben. GOTT wird 
Rechnung halten auf jenen groſſen Tag mit allen 
dlunden Inden, Heiden und Türken, warum 
ſie aus den Werken der Natur, die ihnen doch 
ſo deutlich vor Augen gelegen, den wahren Gott 
nicht haben wollen erkennen lernen. Warum 
fie GOT nicht gepreiſet als einen GOTT, 
noch gedanket, ſondern die Wahrheir Gottes 
verwandelt in Ligen, und dem Geſchdpfe mehr 
gedienet als dem Schöpfer, der da gelobetiſt in 
Ewiskeit. (Röm. 1, 25.) GOTT wird Red: 
nung halten mit allen denen, die den Thriſten, 
Namen geführet, ob ſie auch in der That rechte 
wahre Chriſten worden ſeyn, oder ob ſie ſich um 
feine Gnade wenig bekümmert, und den Chriſten. 
Namen nur zum Schein und aus Gewohnheit 
gehabt haben. Paulus ſpricht: Das iſt nicht 
ein Jude, der auswendig ein Jude ift: ſondern 
das iſt ein Jude, der inwendig verborgen iſt. 
(Röm 2, 28.) Das iſt alfo noch lauge kein 
dechter Ehriſt, der nur auſerlich ein Ehrzſt ıf, 
und ſich einen Ehriſten nennen ſaͤſſet, da in ſet. 
nem Herzen und Leben kein wahrhafttges Chris 
ſtenthum zu finden iſt; ſondern das iſt ein 
Ehriſt, der innerlich durch Ehriſtum uad peu 
Mor wahrhaftig erleuchtet und bekebret it, 
und nachmals auch im Lichte wandelt, und 
vas Licht ſeines Glaubens vor den Leuten feuch⸗ 
ten läſſet. Bon den letzten Zeiten ſagt Pau, 
lug, daf in“ denſelben Leute ſeyn würden, die 
den Schein eines’ gottſeligen Lebens haben, 
aber feine Kraft verlaͤugnen. (2 Tim. 3. v. 5) 
Dos thun gar viele unter denen, die ſich Chri⸗ 
fen nennen laſſen. Sie haben den Namen 
Ehriſtt fie wohnen dem Gottesdienſte mit den, 
fie brauchen die Sacramenta; aber die Kraft 
der wahren Gottfeligkeit und des wahren Härt: 
gen Chriſtenthums verfängnen fie. Daher ſind 
ſolche Manl⸗ Epriften gleich den Todten⸗Graͤ⸗ 
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bern, dle äufertich ziemlich hüczſch ſchelnen, inner: 
lich aber voll Unffat liegen. (Marth. 13, 27.) 
SO wird Rechnung halten mit allen denen, 
die in falſcher Lehr und verdammlichen Irrthil⸗ 
mern wider Jeſum und feine Lehre muthwillh 
ger und boshaftiger Weiſe geblieben, oder zu 
denſelben übergetreten find, Gott wird fie fra. 
gen, warum ſie den richtigen Weg verlaſſen ? 
Warnm fie für das Licht Finſderniß, und für 
Chriſtum Behal genommen haben ? GOTT 
wird Rechnung fordern von allen denen, die die 
Wahrheit gehabt, gehoͤrt und gewußt, aber der 
Wahrheit nicht gehorchet, ſondeen vielmehr der 
Ungerechtigkeit. Paulus ſpricht: Du ruͤhmeſt 
dich des Geſetzes, und ſchaͤndeſt Gott durch 
Ulebertretung des Geſetzes. (Rom. 2,23.) Hier 
her gehören nun gar ſonderlich diejenigen armen 
verblendeten Menſchen, die ſich mit dem Munde 
raͤhmen, daß fie auch wohl wuͤßten, was in der 
Schrift ſtuͤnde, die aber mit ihrem eitlen verkehr⸗ 
ten Wandel der Schrift ſchnurſtracks zuwider 
leben. Verſtüͤnden fie die Schrift, fo wurde 
ſich durch die Gnade und Barmherzigkelt Gottes 
bald ein anderes und beſſeres Leben bey ihnen 
finden. Die Phariſcer dachten auch, fie ver. 
ſtünden die Schrift, da fie Chriſtum kreuzigten, 
da ſie dle Apoſtel zur Stadt und zum Lande hin⸗ 
aus jagten, da fie den in Bann thaten, der ſich 
zum Namen Chriſti bekennete. Wer wird aber 
glauben, daß bey ſolchen graͤulichen Suͤnden eine 
wahre ſeligmachende Erkenntniß der Schrift bey 
ihnen geweſen ſey. Der Teufel kann durch ſei⸗ 
ne Verblendung gar viel ausrichten, daß der 
Menſch ſich für erleuchtet Hält, da er doch noch 
in der Fünſterniß ſteckt, daß er meynet, er were 
de mit ſeinem Leben ſchon bey GOTT zurech⸗ 
te kommen, da er doch, wo keine Buſſe und 
Beſſerung erfolget, laut des gätefichen Wortes, 
elm Kind der ewigen Verdammmiß if! Der 
Fürſt: der Finſterniß kann einen Menschen blen 
dem, daß er meynet, er ſey auf dem rechten We⸗ 
ge. da er doch auf dem Breiten Wege wendell; 
daß er ſich für rein hält, da er doch von feinem 
Sündenkorh und Unſlath nicht gewaſchen iſt. 
(Spt. Sal 30, Tz.) Darum mögen wir wohl 
auf der Hur gehen. Wir mögen wöhl nicht 
fo leichtſinnig zufahren. Wir mögen wohl 
GOTT die Ehre geben demüthlg ſeyn, in, 
brunſteg bethen, und gebührend forſchen und 
prüfen, und dem heiligen Geiſte unſer Haz ein⸗ 
räumen. Auf ſolche Art werden wir zur wah⸗ 
ren E untniß kommen; und wenn wir dabey 
verha ren, des rechten Weges durch göttliche 
Gnade nicht verfehlen konnen. 


Laſſet uns vornehmlich glauben und bedenken 
daß GOtt gar ſonderlich mit uns evangeli⸗ 
ſchen Chriſten Rechnung halten werbe. Uns 
wird die göttliche Wahrheit und der Weg zur 
Seltgkeit auf das deutkichſte n (Apoft. 

. v. 26.) 
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18. v. 26.) Uns wird Ehriſtus Zus vor 
die Augen gemahlet. (Gal. 3, 1.) Uns wird 
verkuͤndiget die Buſſe zu Gott und der Glau · 
Be an unſern HErrn IJESUM Coriſtum. 
(Apoſtg. a0, ½ Weil uns nun für vielen 
andern ſolche groſſe Gnade wiederfaͤhret, ſo 
will auch GOtt für andern mit uns Rech⸗ 
nung halten, wie wir die empfangene Gna⸗ 
de gebraucht haben? Gewiß, es iſt nicht eine 
geringe Sache, ein evangeliſcher Chrift ſeyn. 
Hoͤre es, evangeliſcher Christ! dir wiederfaͤhret 
groſſe Gnade. Ach brauche ſie, und laß ſie nicht 
vergeblich an dir ſeyn; ſonſt wartet groſſe Re: 
chenſchaft auf dich. Dir ſcheinet ein helles Licht. 
Ach bleibe ja nicht in der Finſterniß. Wandelt, 
dieweil ihr das Licht habt, daß euch die Sinſter⸗ 
niß nicht überfalle, (Joh. 12, 35.) Uns gehet 
fonderfich das Wort Jeſu an: Wenn ich nicht 
kommen wäre, und daͤtte es ihnen geſagt, fo 
haͤtten fie keine Suͤnde, nun aber konnen fie 
nichts vorwenden, ihre Sünde zu entſchuldi⸗ 
gen. (Joh. 15. v. 22.) - 

Alſo will Gott, der König aller Könige und 
Herr aller Herren rechnen mit ſeinen Knechten, 
ich menne, er will Rechnung und Gerichte 
halten mit allen Menſchen. Niemand zweiſe 
hieran. Das Himmelreich ift gleich einem 
Könige, der mit ſeinen Knechten rechnen 
wollte. Es iſt uns ja allen wohl bekannt der 
Befehl, der dort an den Haushalter erging: Thue 
Rechnung von deinem Haushalten. Luc. 16, 2, 
Ingleichen: Ueber eine lange Zeit kam der Herr 
dieſer Knechte u. hielt Rechenſchaft mit ihnen. 
Wie deutlich und nachdrücklich lauten nicht die 
Worte Matth. 12,36: Ich ſage euch, daß die 
Menſchen můſſen Rechenſchaft geben am jüng« 
ſten Gericht von einem jeglichen unnützen 
Wort, das ſie geredet haben. So redet auch 

etrus ſehr beweglich hrervon, u. ſpricht: Und er 

hriſtus JESUS, hat uns geboten, zu pre» 
digen dem Volk, und zu zeigen, daß er iſt ver 
ordnet von Gott, ein Richter der Lebendi⸗ 
gen und der Codten. (Apoſtelg. 0, 42.) 

Iſt nun dieſe vorgetragene Lehre gewiß, und 
hat ihren Grund in der heiligen Schrift, ſo be⸗ 
denket doch, wie diejenigen in dem zukünftigen 
Gerichte Gottes beſtehen werden, die an keine 
Rechenſchaft gedenken: die immer auf Gnade 
loß fündigen, die die Barmherzigkeit GOttes 
zum Deckmantel ihrer Bosheit brauchen, und 


an keine wahre Buſſe gedenken. Ach bedenket iht 


doch, wie diejenigen dort bey GOtt beſtehen 
wollen, die hier mit GOTT keine Nichtigkeit 
machen, fondern in ihren Suͤnden erſtarren und 
erſterben. Wie wollen die Unbußfertigen 
beſtehen; da GOtt allen Menſchen fo ernſtli⸗ 
che Buſſe geboten hat. (Apoſtg. 7, 30.) Wie 
wollen die Verächter GOttes und feines 
Wortes beſtehen und zurechte kommen, da 
unſer JEſus aus druͤcklich ſaget: Wer mich 


Betrachtung über das Evangelium 


verachtet, und nimmt meine Worte nicht auf, 
der hat ſchon, der ihn richtet: Das Wort, wel⸗ 
ches ich geredet habe, das wird ihn richten am 
jüngften Tage. (Joh. 12, 48.) Wie wollen die 
lauen, traͤgen Maulchriſten beſtehen; da Gott 
mit klaren Worten ſaget, daß er diejenigen, die 
lau ſind, und weder kalt noch warm, ausſpeyen 
wolle aus ſeinem Munde. (Offenb. 3, 16) Wie 
wollen die irrdiſch und fleiſchlich Geſinnten 
beſtehen, die nicht nach Gott, ſondern nach der 
Welt geſinnet ſeyn; da es ausdrücklich heiſſet: 
Sleiſchlich geſinnet ſeyn iſt eine Seindſchaft wi⸗ 
der GOtt; ſtutemal es dem Geſetze GOttes 
nicht unterthan iſt, deñ es vermag es auch nicht. 
(Am, 8, 7.) Wie wollen die Trunkenbolde 
deſtehen, da unſer Jeſus fo ernſtlich geboten hat: 


‚Hüter euch, daß eure Serzen nicht beſchweret 


werden mit Seeffen und Saufen, und mit Sor⸗ 
gen der Nahrung u. komme dieſer Tag ſchnell 
über euch, denn wie ein Sallſtrick wird er kom⸗ 
men üͤber alle, die auf Erden wohnen. (Cue. 217 
3435.) Wie wollen die Unkeuſchen und Un⸗ 
zuͤchtigen beſtehen, wenn Gott Rechnung hal⸗ 
ien wird; da es helſſet: Die Hurer und Ehe⸗ 
brecher wird Gott richten. (Ebr. 13,4.) Wit 
wollen die Flucher, Zotenreiſſer, Verleumder, 
Lügner und Läfterer beſtehen, da unſer HErr 
Jeſus ſpricht: Ich ſage euch, daß die Men⸗ 
ſchen muͤffen Rechenſchaft geben am jüngften 
Gericht von einem jeglichen unnuͤtzen Wort, 
das fie geredet haben, (Matth. 12.) 


Ein jedwedes gehe in ſich und denke: Was 
mache ich doch? (Jer. 8, 6.) Wie lebe ih? 
Wie halte ich Haus vor meinem Gott? Ach 
niemand lebe und bleibe in herrſchenden Sünden, 
Em jedweder ſtelle ſich doch dle 1 0 und zu⸗ 
kaufe Rechnung vor und denke: Auch mit 
mir wird GOtt rechnen, auch ich werde dort 
vor dem Angeſſchte Jeſu von meinem geführten 
Leben müffen Rechenſchaft geben. ü 


Wie nun dieſes alle beharrlich Gottloſe und 
Sichere, die noch den Suͤnden, Eitelkeiten und 
Lüften ergeben ſind, zu ihrem Schrecken, aber 
auch zu ihrer Beſſerung zu merken haben: Alſo 
finden auch diejenigen, die aus der Finſterniß 
zum Lichte getreten ſind, und nunmehro in wah · 
rer und ungeheuchelter Reue und Buſſe, Glau⸗ 
ben und Sottſeligkeit vor GOTT ſtehen und 
im Lichte wandeln, hiebey einen ſuͤſſen Troſt fir 
ihre Seele. Da fie durch GOttes Gnade ſich 
haben aufwecken laſſen aus dem Schlafe bey 
Sicherheit: da ſie nun von dem breiten We⸗ 
ge auf den ſchmalen Himmelsſteg ſich herüber 
ruſen und ihre Seele dem SESU 
haben zuführen laſſen: fo führet der HERR 
ZESUS ihre Rechnung vor dem himmliſchen 
Vater und fleher fur ſie. Ihr Schuldregiſter 
iſt gleichſam mit Blut durchſtrichen. Es ſte⸗ 
het auf allen Blaͤttern das Wort oben an ge⸗ 

ſchrie⸗ 


am zwey und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


ſchrieben: Vergeben! verziehen! erlaſſen! 
geſchenkt! Unten an ſtehet das Wort: Vol⸗ 
lig bezahlet! nemlich durch Jeſum und ſein 
Blut. Der Heiland ſpricht: Mir haft du Ar⸗ 
beit gemacht in deinen Sünden, und haſt mir 
Mühe gemacht in deinen Miſſethaten. Ich, 
ich tilge deine Uebertretung um meinerwillen, 
und gedenke deiner Sünde nicht. (Eſaia 43, 
v. 24. 25.) Die Bußfertigen Eönnen nun ſa⸗ 
gen: Soll etwa meine Schuld wo angeſchrie⸗ 
ben ſtehen , da ſtebt igt G Ortes Zuld, die 
kan mir nicht entgehen, dein roſtnfarbnes Blut 
macht alle Rechnung gut. So lange die from⸗ 
men und bekehrten Seelen im Gnaven: Stan: 
de bleiben, und ſich durch muthwillige Suͤn⸗ 
den von Gott uicht trennen, fo lange ſchwe⸗ 
bet uͤber ihnen nichts als lauter Gnade. Da 
eiſſet es: So wir im Lichte wandeln, wie 
er im Lichte iſt, ſo haben wir Gememſchaft uns 
ter einander: Und das Blut Jeſu Chriſti, fei- 
nes Sohnes, macht uns rein von aller Suͤnde. 
(1 Joh. 1,7.) Ehriſti Verföhnungs - Blut 
ſchreibet keine Schulden ein, ſondern löſchet die 
Schulden aus. Eine fromme Seele kann ſpre⸗ 
chen: Soll meine Suͤnde mir nun aufgeſchrie⸗ 
ben bleiben, fo bitt ich, du wollſt fie mit deis 
gem Blute ſchreiben: Denn dieſe ſchrift al- 
lein ſchreibt keine Schulden ein. Einen fol: 
chen Freund und Troſt haben fromme Seelen 
an ihrem JESu. Ach ſollte ihr Herz in 
Brünftiger Liebe gegen JESum nicht zerfſieſ⸗ 
ſen ? O wie wohl fteht es einen Frommen an, 
wenn ihm die Thraͤnen haufig aus den Augen 
hervor rinnen und über die Backen herab flieſſen, 
und zwar aus dieſem ehriſtlichen Kummer, weil 
er feinen Jeſum noch ſo wenig lieben kann; deß⸗ 
wegen, daß er ſeinen Jeſum bald vollkommen 
lieden und ihm für feine Liebe danken koͤnne. 
* 


Aber, ihr Gottloſen und Unbekehrten, die 
ihr noch eure Luſt und Freude an der Sünde 
habt und eine folche Gnade nicht achtet. O ihr 
geistlichen Narren und Thoren, wer hat euch be, 
zaubert und bethöͤret, daß ihr eine ſolche Selig⸗ 
keit nicht achtet, die ſo groß iſt? O ſchicket euch 
auch und begegnet dem HErrn eurem GOit. 
Die Zeit iſt kurz. Wir leben in der letzten 

eit. Eilet, und ſäumet nicht, JCfum und 
in Ihm Gnade zu ſuchen. Es iſt Schade um 
die vergangene Zeit, daß fie in Sünden zuge: 
bracht worden iſt. O nehmet der noch übri« 
gen kurzen Zeit wahr 


2) Hlernaͤchſt laſſet uns auch lernen, daß die 
2 und Unverſöͤhnlichkeit ein abſcheuli⸗ 
ches und graͤuliches Laſter ſey. Die Unverſoͤhn⸗ 
lichkeit betruͤbet die heiligen Engel und ſrommen 
Christen. Da das feine Mitfnechte ſahen, 
wurden fie ſehr betrübt. Die Feindseligkeit 
und Unverſöhnlichkeit reitzet den groſſen Gott 


sa 


im Himmel zum Zorn. Da ward fein Herr 
zornig. Ein unverſoͤhnlicher Menſch hat das 
bligende und ſcharfe Schwerdt des Zornes Got⸗ 
tes über feinem Herzen und Haupte hangen. Ein 
beharrlich feindlicher, neidlſcher, zorniger, bit⸗ 
terer, unberſöͤhnlicher Menſch iſſet und trinket im 
Zorne Gottes, er arbeitet im Zorne GOttes, 
er gehet in die Kirche im Jorne Gottes: Und 
wenn er in feiner Underſöhnlichteit ſtirbt; fo 
faͤhret er dahin im Zorne Gottes. Die Unver⸗ 
ſoͤhnſichkeit ſchließt den Menſchen aus von dem 
Himmelreich und ſtuͤrzt ihn in die Verdammniß. 
Es heißt im Evangello: Und uͤberantworkete 
ihn den Peinigern. Wer alſo die Gemein⸗ 
ſchaft der heiligen Engel, die Gnade Gottes und 
die ewige Seligkeit haben will, der wandele in 
Liebe und Verſoͤhnlichkeit. 

3) Endlich und zum Beſchluß laſſet uns eve 
mahnet ſeyn, daß wir dem himmliſchen Vater 
nachahmen und in feine, Fußſtapfen treten. 
Sollteſt du denn dich nicht auch erbarmen 
über deinen Mitknecht, wie ich mich über 
dich erbarmet habe? Siehe hier, o Chriſt! 
die Art deines himmliſchen Vaters. Suche ihm 
nachzuahmen. Dein himmlischer Vater hat fein 
Kind Jeſum herzlich lieb. Denn ſo ſpricht er; 
Dieß iſt mein lieber Sohn, an welchem ich 
Wohlgefallen habe, den follt ihr hören. (Mat. 
17,5.) Ach ahme nach deinem himmliſchen 
Vater, und lerne deinen Jeſum herzlich lieb har 
ben. Sprich: Dieß ift mein Jeſus, mein Er, 
barmer, mein Immanuel, an dem ich Wohlge⸗ 
fallen habe. Dein himliſcher Vater haſſet das 
Boͤſe. Er iſt nicht ein Gott, dem gottlos We⸗ 
fen gefälle: wer boͤſe iſt der bleibt nicht für ihm. 
(Pf. 5, 5.) Folge nach deinem himmliſchen Bas 
ter, und werde ein abgeſagter Feind der Suͤnde. 
Der himmitiche Vater thut auch den Undankba⸗ 
ren Gutes. Er laſſet feine Sonne aufgehen 
über die Böfen und Guten, und laͤſſet regnen 
über Gerechte und Ungerechte. (Matt. 8, 48.) 
O lerne die Feinde lieben. Und auch in andern 
Dingen ahme nach deinem hunmluchen Vater, 
fo haft du Kinder⸗Recht, und kannſt fagen: Ab⸗ 
ba, mein Vater! Weil du mein Gott und 
Vater biſt/ dein Rind wirft du verlaſſen nicht, 
du vaͤterliches erz! ich bin ein armer Erden⸗ 
kloß, auf Erden weiß ich keinen Croſt. Wohl⸗ 
an, weiſſeſt du auf Erden keinen Froſt, fo fen 
Gottes Kind. Dein Vater im Himmel weiß 
Rath und Troſt genung. Es gehe, wie es ge⸗ 
be, mein Vater in der Soͤhe weiß allen Sachen 
Rath. Das beſtaͤtige Gott bey uns, und feis 
ne Gnade ſey mir uns allen. Treuer Vater, 
laß dich unſers Elends jammern! Sor und era 
hoͤr mein ſeufzend Schreyen, du allerliebſtes 
Vaterherz! wollſt alle Suͤnden mir verzeihen 
und lindern meines Serzens Schmerz. Erbar⸗ 
me dich, erbarme dich, Gott]! mein Erbar⸗ 
mer! über mich. Amen. j 

Unu Mein 
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Mein Gott! laß der Gottloſen Voßheit ein Ende werden, und foͤrdere 
die Gerechten. } 
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Vorbereitung. 


Herr SChu ] du treuer und auf. 
(J cchtiger Freund unferer Seelen! der 
du von den Deinen in Lieb und Leid 
obne Falſch erfunden wirſt, ach ſiehe, 
welch ein ſchadliches Gift der Schalkheit hat 
die alte Schlange in unſer Herz ausgegoſſen. 
O welch ein Schalks-Herz, welche Schalks⸗ 
Ohr en haben wir alle von Natur. (Sir. 19, 24.) 
O welch ein Schalksrath wird in vielen Her⸗ 
zen gehalten und beſchloſſen. (ah: I, TI.) Er: 
barme dich unfer in ſolchem Elende und gehe mit 
uns armen ſündigen Schaſks Knechten nicht 
ins Gericht. Gieb uns deinen Sinn, o Herr 
IEſu! Erfülle unfer Herz mit Lauterkeit und 
Wahrheit! Vertilge durch das Feuer deines 
Wortes und Geiſtes die unreinen Schlacken der 
Falſchheit, auf daß unſer Herz rechtſchaffen und 
viel köſtlicher erfunden werde, denn das vergäng: 
liche Gold, das durchs Feuer bewaͤhret wird, 
bir zu Lob, Preis und Ehren. (1 Petr. I, 7.) 
Ach zeige den boshaftigen Heuchlern und muth⸗ 
willigen Sundern ihr Eleud. Thue ihnen durch 
dein Wort die Augen auf und laß ſie ihren ver⸗ 
dammlichen und unſeligen Zuſtand erkennen, auf 
daß fie errettel und felig werden. Thue es um 
deiner Treue willen. Amen. 


Jas Haben meine Freunde in meinem 
Hauſe zu ſchaffen? Sie treiben alle 
Schattheit, und meynen das heilige Fleiſch 
oll es von ihnen nehmen. Und wenn fie 
bel thun, ſind fie guter Dinge daruber. 
Ullſo lautet die bewegliche Klage des hohen und 
erhabnen G Ottes tiber die Schalkheit des da⸗ 
maligen jüͤdiſchen Volks, und zugleich über die 
Bosheit aller noch itzt lebenden Sthalksknechte 
und ſicheren Suͤnder. (Jer. 11,15.) Die Kla⸗ 
ge lautet ſehr beweglich. Es heiſſet nicht; Was 
haben meine Feinde, weine Widerſacher, in 
meinem Haufe zu ſchaffen? Sondern es heiſſet: 
Was haben meine Freunde in meinem Haufe zu 
ſchaffen Wenn das Salz tumm wird, wo: 
mit ſoll man falsen? (Cue. 14, 34.) Wenn die 
Kreunde untreu werben, was ſoll man von an⸗ 
dern denken? Wenn die Kinder nicht gehorchen 
wollen, was werden andere chun? Wenn die 
Menſchen die Liebe und Furcht Gottes aus den 
Augen ſetzen, wer ſoll endlich dem heiligen Gott 
gehorſam fenn? Sollen es etwa die undernunf⸗ 
tigen Thlere und die lebloſen Geſchoͤpfe thun? 
Ach ia, fe thun es auf ihre Art. Wenn er ge⸗ 
beut, fo ſtehts da. (Pf. 33,9.) O daß bey ver⸗ 
nünftigen Menſchen oft nur jo viel Gehorſam 


und Unterthaͤnigkeit gefunden wuͤrde, als bey 
den unvernuͤnſtigen und lebloſen Creaturen ange⸗ 
troffen wird. Man mochte aber auch fragen? 
Wenn die Chriften ſolche übermachte Boßheit 
und Schalkheit treiben wollen, was ſollen die 
blinden Juden, Heiden u. Turken thun; Wenn 
es in Goſen alſo übel zuſtehet, was ſoll man 
von Egypten hoffen? Und wenn wir, die wir 
die evangeliſche Wahrheit haben, ſokche Boßheik 
verüben; was ſollen diejenigen thun, die die 
Wahrheit nicht erkennen? Ach ſehet, ſo übel 
und klaͤglich ſtehet es, wenn diejenigen, DIE als 
Freunde und Kinder GOttes leben sollen, 
Gott und ſeine Furcht aus den Augen ſetzen. 
Gott nennet die damaligen Juden feine Freum⸗ 
de; nicht, daß fie fich als Freunde und Kinder 
GOttes verhalten hatten; ſondern, well er 
ihnen ſeine Huld und Freundſchaft auf gar be⸗ 
ſondere Weiſe angeboten Hätte. Ingleichen, well 
die Juden ſich auferlidy als Freunde Gottes 
ſtellten, und ſich der Huld und. Zreundſczaft 
Gottes ruhmeten. Was huft der Ruhm, 
wenn die That mangelt? Was hilft Einbildung, 
wenn Grund und Wahrheit fehlt? Ein anders 
iſt, das Chriſtenthum rühmen; em anders iſt, 
das Chriſtenthum üben. Em anders iſt, die 
Gnade Gottes fich faͤlſchlich einbildenz ein are 
ders iſt, die Snare Gottes wadrtalia haben 
Von folchen . richt 
nun der erk: Was haben meine Freunde 
in meinem Haus zu ſchaffen : mac 
Es iſt GOttes ſonderbare Freude, wenn 
fromme Ehriſten mit: rechtſchaffenem Herzen in 
feinem Hauſes erſcheinen. Paulus ermahnes 
hierzu, wenn er ſpricht: Kaffee uns nicht ver lat 
fon unſere Verſammlung, wie etliche pflegen, 
(Ebr. 10. B. 5.) Der HErx⸗ IEſus ver ⸗ 
heiſſet⸗ſeine Gnaden Gegenwart, wenn u 
fprihe:  Worsweenoderdrepverfaumler int 
in meinem Namen, da bin ich mitten unten 
ihnen (Matth. 78, 20.) Aben ma der Lensch 
ohne Frucht und Beſſerung ohne Olauben, oh⸗ 
ne Liebe und Gehorſam gegen GOTT in die 
Kirche gahet : wo er dem Leibe mach ins Got⸗ 
teshaus eintritt, und das Herze a vet 
faget: wo er Gottes Wort hoͤret, und im 
Leben vorſetzlich darwider handelt: fo iſt er im 
Tempel, was eine Sau im Roſen Garten iſt. 
Hoͤret nur, wie GOtt uber die Juden dieſer 
Sünde wegen eiſert: Ihr verlaſſet euch auf 
Lügen, die kein möge find daneben ſeyd ibr 
Diebe, Mörder, Ehebrecher und Meineidi⸗ 
ge / und raͤuchert dem Baal und folget fre 
dm 
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den Goͤttern nach, die ihr nicht kennet . Oder 
nach den Sundern unſrer Zeit zu reden: Ihr ſeyd 
Flucher,LaſtererSaufer, Zanker, Schläger, Got⸗ 
tes⸗Veraͤchter, ſtolze, ſchnoͤde Weltlinge, freche 
und eitle Herzen, die in der Sünde ihr Bergnit- 
gen ſuchen; darnach kommt ihr denn, und tre⸗ 
tet vor mich in dieſem Haufe, das nach meinem 
Namen genenner iſt, und ſprecht: Es hat kei⸗ 
ne Noth mit uns, weil wir ſolche Greuel thun. 
Saltet ihr denn dieſes Saue, das nach meinem 
Namen genennet iſt, für eine Moͤrder⸗Grube? 
Siehe, ich febe es wohl, ſpricht der Herr. Jer. 
7,8 11) Du denkeſt, ſo will ich gar nicht mehr 
in die Kieche gehen. Das iſt eben, als wenn du 
ſpraͤcheſt: So will ich gar, wie Cam, vom Ange⸗ 
fichte des HErrn weggehen; ich will gar leben 
wie ein Heide, und in mein Seelen⸗Verderben 
hinein rennen. Das ware ſchaͤndlich! Wenn 
dir dein unrechtes und ſündliches Kirchgehen 
unter Augen geſtellet wird, und du gewarnet 
wirft, ſo geſchiehet es nicht deswegen, daß du nun 
vollends gar vom Hauſe Gottes wegdleiben, und 
alle zu deinem Heil verordnete Mittel wegſtoſſen 
ſollt: Sondern es geſchiehet deswegen, daß du 
dich auf dein fruchtloſes und blos aͤuſerliches 
Kirchengehen nicht verlaſſen ſollt, und meynen, 
daß du damit bey Gott beſtehen werdeſt; ſon⸗ 
dern daß du in dich gehen dein Herz dem Wort 
Gottes eroͤfnen, deine Suͤnden daraus erken⸗ 
nen, dein Leben nach demlelben beſſern, und alſo 
ſelig werden ſollt. Erfolget aber dieſes nicht, fo 
iſt es mit deinem Kirchgehen dir kein Ernſt, 
ſondern eitel Schalkheit, wie bey den Juden, uͤder 
welche GOtt in unferm Spruche alſo klaget: 
Sie treiben alle Schalfheitz und meynen 
das heilige Fleiſch oll es von ihnen nehmen: 
Und wenn ſie uͤbel thun, find ſie guter Din⸗ 
ge daruber. 

+ Dry Dinge ſinden ſich bey den Gottloſen: 
1) Sie treiben alle Schalkheit Was ſie den⸗ 


ken, das reden fie, Was ſie gelüſtet, das thun 


ſie. Zu welcher Suͤnde ſie geneigt und ihrer ge⸗ 
wohnt ſind, die treiben ſie. 2) Sie mennen, 
das heilige Fleiſch ſoll es von ihnen nehmen. 
Die Juden meynten, das Opfer⸗Fleiſch naͤhme 
alle Bosheus⸗ Sünden von ihnen weg. Sie 
ſtunden in dem Wahn, wenn ſie nur opfertem; fo 
Hätte es mit allen ihren Sünden nichts zu bedeu⸗ 
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ten. Und die itzigen Gottloſen meynen, wenn fie 
nur dann und wann aus Gewohnheit zur Kirche, 
Beichte und Abendmahl kamen, fo waren ſie gu⸗ 
te Chriſten und erhielten eben hierdurch einen 
Freyheits⸗Brief, ihre gewohnte Schalkheit. und 
Sünde ohne Scheu zu treiben. 3) Wenn ſie 
Uebels thun, find ſie guter Dinge darüber. 
Sie ſprechen: Wohl her nun, iaſſet uns wohlle⸗ 
ben: Es ſoll morgen ſeyn wie heute. (Weish. 
2, 6.) Sie haben Harfen und Pfeiſfen in ihrem 
Wohlleben. (Ef. 5712.) Sie werden alt bey gu⸗ 
ten Tagen; und erſchrecken kaum einen Augen ⸗ 
blick vor der Soͤlle. (Hiob a1, 13.) So fahren 
fie ibren Vatern nach, und ſehen das Licht nim⸗ 
mermehr (Pſ. 49, 26.) 

O daß doch alle, ihr Elend einſehen lernten, 
die ſolche Schalkheit getrieben haben, und ſie noch 
treiben? Sie laufen auf die Hölle zu; und fie 
konnen noch lachen? der Zorn Gottes haͤnget 
und ſchwebet als ein bloſſes zweyſchneidiges 
Schwerdt über ihrem Haupte; und ſie find. noch 
guter Dinge? Sie hanoeln ſo unfinnig als ein 
armer Sunder, der trunkener und froͤlicher Weiſe 
auf den Galgen zugehen wollte. O liebſten See⸗ 
len! die ihr angefangen habt, fur der Schalkheit, 
welche die Gottloſen und Sichern treiben, zu er⸗ 
ſchrecken; o bittet Gott herzlich, daß ihr in ſol⸗ 
cher Erkenntniß und Einſicht immer wachſen und 
zunehmen möget: So ſehet nun zu, wie ihr vor⸗ 
ſichtiglich wandelt, nicht als dielluweiſen, fonts 
dern als die Weiſen. (Eph. 15,16, Wir ſingen 
in einem Kirchen Liede: Die Welt it aller 
Schalkheit voll. O wie bald kann auch eine gu⸗ 
te Seele mit hingeriſſen werden. Darum, o Chriſt, 
fen maͤnnlich und ſtark, wie IEſus im heutigen 
Evangelium wider die Schalkheit der Phariſaͤer. 
Welch einen boͤſen Sinn hatten dieſe Schaͤlke 
wider den HErrn Chriſtum. Sie ſind aber in 
ihrer Schalkheit ein Vorbild der argen und fünz 
digen Welt. 

(Da wir nun dieſes Evangelium etwas ms 
ſtandlicher vor uns nehmen ſollen, jo betet um den 
goͤttlichen Beyſtand ein Herz inbruͤnſtiges Va⸗ 
ter Unſer. Vorhero aber erweget nochmals zu 
deſto mehrerer Ueberzeugung die Schalkheit der 
ſichern Welt, wie fie es in ihrer Bosheit begin⸗ 
net, und ſinget: Die Welt will ihr nicht laſſen 
wehrn, an Gottes Wort will ꝛc. 


Evangelium. Matth. 22, 15-22. 
a gingen die Phariſder hin, und hielten einen Rath, wie ſie ihn fingen in 
> feiner Rede, und ſandten zu ihm feine Juͤnger, ſamt Herodis Dienern, 
und ſprachen: Meiſter, wir willen, daß du wahrhaftig biſt, und lehreſt den 


Weg Gottes recht, 
Anfehen der Menſchen. 
daß man dem Kayſer Zinſe gebe, 
Schalkheit, ſprach er: Ihr 


und du frageſt nach niemand, denn du achteſt nicht das 

Darum ſage uns, was dunket dich? Iſts recht, 

oder nicht? Da nun JEſus merkete ihre 

Ihr Heuchler, was verſucht ihr mich? Weiſet mir die 

Zins⸗Munze! Und ſie reicheten er einen Groſchen dar. 
uU 2 


Und er ſprach zu 
ihnen: 
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Betrachtung Über das Evangelium 


ihnen: Web iſt das Bild und die Ueberſchrift? Sie ſprachen zu ihm: Des 


Kayſers. 
10 


. 


Da ſprach er zu ihnen: So gebet dem Kayſer, was des Kayſers 
und G Otte, was G Ottes iſt. Da fie das hoͤreten, verwunderteten fie 
und lieſſen ihn, und gingen davon. 


Vortrag und Abhandlung. 


enn unſer liebſter Heiland die böͤſen Aus: 

Brüche des menſchlichen Herzens erzaͤh⸗ 

let, ſo ſetzet er unter dieſelben auch die 
Schalkheit. Denn ſo lauten die Worte: 
Don innen, aus dem Herzen der Menſchen, 
gehen heraus boͤſe Gedanken, Ehebruch, 
Hurerey, Mord, Dieberey, Geitz, Schalk⸗ 
heit. (Marc. 7, 21:22.) Mein GOtt, welch ein 
ſchaͤdlicher Fall iſt in Adam geſchehen! Es muß 
ein ſchrecklicher Anblick geweſen ſeyn, als Gott 
die ſchöne luſtige Gegend Sodoms, welche vor⸗ 
hin als ein Garten des HErrn anzufehen gewe⸗ 
ſen war, in einen rauchenden Pfuhl verwandelt 
hatte. O welch ein betrübter Anblick iſt es elnem 
Ehriſten, wenn er in fein eigen Herze ſchauet. 
Er findet, daß aus einem Paradies ein ſtin⸗ 
Fender Pfuhl, und aus einem koͤniglichen Saa⸗ 
le, eine Mörder- Grube geworden ſeh. Wie 
nun das menſchliche Herz von Natur mit lauter 
tenflifchen Werken und Fruͤchten vergiftet ift, fo 
hat es auch unter andern das Laſter der Schalk⸗ 
heit an ſich. Seine Liſt, fein Trug, feine Ver: 
ſtellung, feine tauſendfaͤltige Raͤnke und Tuͤcke 
find nicht auszugruͤnden. Auch bleibt ſolch Gift 
nicht im Herzen todt und verborgen liegen, ſon⸗ 
dern es dringet mit aller Macht an den Menſchen 
hervor Da gilt wachen und beten, maͤßig und 
nüchtern ſeyn, einreiſſen und aufbauen, kaͤmpfen 
und ringen. 
in ſeinem aufgeblaſenen fleiſchlichen Sinn ſicher 
dahin gehet, uber den bekommt die Suͤnde Ge⸗ 
walt, beherrſchet ihn, und treibet ihn von einer 
Schalkheit zur andern, bis er endlich in ſeinen 
Suͤnden erſtarret, und, wo keine Buſſe folget, 
gar in denſeſben ſtirbt. 

Ein betruͤbtes Exempel davon ſehen wir aber⸗ 
mal an den Phariſaͤern im heutigen Evangelio. 
Herz und Mund war bey ihnen voll Schalkheit. 
Der Geiſt der Wahrheit war von ihnen gewi⸗ 
chen. Hätte mau eln ſo böſes Herz bey ihnen 
vermuthen follen? Sie hatten die Schrift, und 
ſaſſen auf Moſis Stuhl. Ach ſehet, wie iſt es gar 
ein anders, GOttes Wort wiſſen, und Gottes 
Wort thun. Nicht alle, die * Wort im Ge⸗ 
daͤchtniß und im Munde fuͤhren, haben es auch 
im Herzen. Laſſet uns aus dem hentigen Evan: 
gelio erwägen: Die Schalkheit der Bhari- 
rifäer. 1. Wie ſie folche geüßet. U. Bon dem 
Herrn Jeſu aber erkannt und deſchaͤmet 
wird. Herr Jeſu, wirke durch dein Wort in 
unſern Herzen Fauterkeit und Wahrheit. Laß 
uns auch itzt das Wort der Wahrheit frucht⸗ 


Wer aber dieſes unterlaͤſſet, und 


barlich werden. Heiliger Vater, Heilige uns 
in deiner Wahrheit, dein Wort iſt die Wahr⸗ 
heit. Amen. 


Der Evangeliſt berichtet: 

J. Wie die Pharifder lauter Schalk. 
heit gegen Chriſtum hegen und 
ausüben. „ 

gingen die Bharifäer hin. Der Herr 
JeEſus hatte vorhero eiue fehr bewegliche 

ede an die Phariſaer und ſaͤmmtlichen Juden 
gehalten, in welcher er ihnen ihre ſchaͤndliche Ver. 
achtung der angebotenen göttlichen Gnade Deuts 
lich und ernſtlich vorſſellete. Als nun die Rede 

JEſu aus war, und die Pharifaer ſich getroffen 

fanden; da gingen ſie bin, und rathſchlage⸗ 

ten wider den lieben Heiland. Mein GOTT! 
wie unbeweglich iſt das menſchliche Herz. Wir 
ſtoſſen doch viele Menſchen ihre Seligkeit recht 
mit Füffen von ſich. O Menſch! wo du nicht 
felig wirft, fo ſchiebe es ja nicht auf GOtt. Es 
fehlet nicht an ſeinem, ſondern an deinem Bils 
len. Du, du haſt nicht gewollt. Sehet, da 
ſtehet der Heiland, und arbeitet an den Herzen 
der Pharlſaͤer; aber er richtet nichts aus. Der 
gute Saͤrmann ſtreuet Saamen aus z aber er fine 

det lauter felſigte Herzen. * 

Sie geben bin, und berathſchlagen ſich wie 

fie den guten Meifter ums Leben bringen wollen. 

Alſo machen es noch diele Chriſten öis auf den 

heutigen Tag. Das Wort vom Reiche Got. 

tes wird ihnen geprediget, der Rath GOttes 
von ihrer Seligkeit wird ihnen verkuͤndet, ſie 
werden zur Buſſe ermahnet. Icſus Chriſtus 
wird ihnen vor Augen gemahlet, ſie werden fuͤr 
dem Zorne Gottes und der ewigen Verdamm⸗ 
niß gewarnet. Aber fie Hören nicht, fie folgen 
nicht. Sie gehen hin, und nehmen es nicht zu 

Herzen. Sie gehen hin, und ſchlagen alles 

boshaftig in den Wind. Sie gehen hin, und 

verſtocken ſich ſelbſt; wie dorten Pharao und die 

Egypter ihr Herz verſtockten. Sie gehen hin, 

und fündigen, wie fie lange geſuͤndiget haben. 

Sie geben hin, und gewinnen immet mehr lieb 

die Welt und was in der Welt if namlich des 

Fleiſches Euſt, und der Augen Luſt, und Hoffärs 

tiges keben. Sie geben hin, und ermuntern 

einander zur Gottloſſgkeit. Ste machen einan⸗ 
der den Weg zur Hoͤllen leichte. Sie gehen 
bin, und verlachen das Straf⸗Amt des heilt 

gen Geiſtes, laſtern das Wort der 12 

it 
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halt, verhoͤhnten die Geſandten GOTTES, 
Sie gehen hin, und fündigen andern zum 
Ttotze, und ift ihnen leid, daß fie es nicht ärger 
machen koͤnnen. Sie gehen hin, einer auf 
feinen Acker, der andere zu feiner Handthterung, 
und vergeſſen daruͤber GOttes, feines Wortes, 
aller guten Ermahnungen, der Seelen und der 
Seligkeit. Das Work Gottes, welches from⸗ 
men Seelen ein Geruch des Lebens zum Eeben 
it, laſſen fe ſich einen Geruch des Todes zum 
Tode ſeyn. (2 Cor. 2, 16.) O es wundre ſich 
niemand, daß Leute die allerbeweglichſte Er: 
mahnung auhoͤren, und doch, da ſelbige gleich⸗ 
ſam noch in ihren Ohren erſchallet, es mit Suͤn⸗ 
digen fo arg treiben konnen, als vorhin. Das 
iſt die Nacht und Macht der Finſterniß. Wen 
der Fürſt der Finſterniß in ſeiner Gewalt hat, 
mit dem handelt er nicht anders. Hier haben 
wir das augenſcheinliche Exempel an den Phari⸗ 
ſaern. Niemand wird es dem Herrn JESU 
im Predigen und im Vortrage des göttlichen 
Wortes gleich thun. Und gleichwohl konnte 
er die Herzen der Phariſaͤer nicht gewinnen. 
Der Heiland erklaͤret dieß anderwaͤrts mit deut⸗ 
lichen Worten, wenn er ſpricht: Die aber an 
dem Wege ſind, das ſind, die es horen, darnach 
kommt der Teufel, und nimmt das Wort von 
ihrem Herzen, auf daß fie nicht glauben und ſe⸗ 
lig werden. (Cuc. 8, 13.) Siehe, o Menſch, 
ſo viel iſt daran gelegen, mit was fuͤr einem Her⸗ 

en du hingeheſt, wenn du das Wort gehoͤret 


* auch ubrigens auf dein Hingeben 
geißig acht. Pruͤfe dich, wo geheſt du hin? 
Wo führet dich dein Weg hin? Laufeſt du auf 
den Himmel oder auf die Verdammniß zu Sle 
he auf deinen Wandel. Prüfe auch deine uͤbri⸗ 
gen Wege. Wo geheſt du hin am Sonn⸗ und 
Feyertage frühe oder Nachmittage? Wo ge⸗ 
heit du hin am Werkel⸗Tage? Was haſt du für 
Gefehrten bey dir? Was iſt es für ein Ort 
auf welchen du zugeheſt? Was willt du da 
affen? WR es auch ein nbthiger Weg? Ober 
ſollteſt du wohl zu Hauſe bleiben, etwas Gutes 
thun, oder etwas Erbauliches leſen? IR es 
auch ein guter und GOTT wohlgefalliger 
Weg? Wenn dich GOTT auf ſolchem We⸗ 
ge von hinnen nahme, wie wuͤrde es um deine 


eben? , 

Und bielten einen Rath, wie fie JE⸗ 
fum fingen in feiner Rede. Was it 5 
gers, als wider JESUM einen Rath halten? 
Siehe o Menſch, fo weit kann es kommen, wenn 
man feinen eigenen Gedanken nachwandelt auf 
einem Mege, der nicht aut if, (Ef. 65, 2.) O 
wle thut fich der Menſch sch 1 er 
allergroͤſten Schaden. e Phariſder rath⸗ 
ſchlagten wider den HER RN JESUN, 
und verurtheilten ihre eigene Seele. Weſſen 
wird der Schaden auf jenen Tag ſeyn, wenn 
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SOFT dieſen Kath, welchen fie uber fein 
Kind JESUM gehalten haben, unterſuchen, 
und ein Raths » Glied deſſelben nach dem andern 
vorforvern wird. O mein Chriſt! wenn du 
Rath Hälteft über irgend eine Sache oder Pers 
fon; fo ſiehe zu, daß di nicht Gewalt und Un⸗ 
recht übeſt. Siehe zu, daß nicht eine bö⸗ 
fe Tücke und Bittere Wurzel in deinem Herzen 
dahinter ſtecke. Siehe zu, daß du nicht wi» 
der FESUM und die Selnigen einen Rath⸗ 
ſchluß abfaſſeſt in deinem Herzen. ch ſlehe zu, 
daß du nicht etwas verwerfeſt, was du billigen 
ſollteſt: oder jemanden verurtheileſt, welchen du 
beſchützen ſollteſt; wie hier die Pharlſaͤer in ih⸗ 
rer Blindheit und Bosheit thafen. O wie 
gottlos war ihr Rath. Wie verfehlten fie gar 
des Rechtens. O welche Schande werden ſie auf 
jenen Tag von ihrem Rathſchluſſe haben. So 
gehts, wenn man nach ſeinem, und nicht nach 
Gottes Sinn verfaͤhret: Wenn man feiner 
Bosheit mehr Platz giebet, als der goͤttlichen 
Gerechtigkeit. In eine ſolche Tiefe der Sun⸗ 
den verfaͤllet endlich der Menſch, wenn er der 
Sünde beharrlich Platz giebet, daß er wohl wi⸗ 
der JESUM ſelbſt, und die Seinen, Mund 
und Hand anzulegen, nicht Bedenken traget. 
Wie ſchamroth wird auf jenen Tag ein ſolcher 
Menſch vor GOTT und allen Aus erwaͤhl⸗ 
ten da ſtehen, welcher JESUM und das Gu⸗ 
te nicht allein verachtet, ſondern gar darwider 
gerathſchlaget, und nach dem Exempel der Pha⸗ 
riſder, darwider gewuͤtet und getobet hat. O 
wie werden ſolche Leute auferſtehen zur ewigen 
Schmach und Schande. (Dan. 12, 2.) Mein 
JESU, laß mich ja nicht deinen Feind und 
Widerſacher ſeyn. Hilf, daß ich es mit dir 
halte, um deinetwillen auch kuͤnftig leide, und 
endlich in dir ſelig ſterbe. + 
Und ſandten zu ihm ihre Junger ſamt 
Herodis Dienern. Siehe, da verſammlete 
ſich der geiſtliche und weltliche Stand wider Je⸗ 
ſum. Die Chriſtenheit beſtehet aus drey Haupt. 
ſtaͤnden; namlich aus dem geiſtlichen, vorig⸗ 
keitlichen und bauslichen Stande. Dieſen 
Stände find ſehr heilſame Verordnungen GOt⸗ 
tes, welche wir in hohen Ehren halten ſollen. 
Wo aber die Perſonen, welche in ſolchen Staͤn⸗ 
den leben, ſich wider Chriſtum auflehnen; ſo wird 
ſie ihr Stand, ſie ſtehen in welchem ſie wollen von 
Gottes Gerichte nicht befreyen konnen. Gott 
hat die Stände deswegen geordnet, daß fir mit 
vereinigtem Herzen dem Boͤſen ſteuren, das Gu⸗ 
te befördern, ſchützen, und das Reich JSU 
Chriſti anbauen ſollen. Wollte man die Stäns 
de nach ihren Endzwecken und nach ihrer Pflicht 
abbilden; fo koͤnnte man fie mit geſchloſſenen 
Händen mahlen, und die Worte darüber ſchrel⸗ 
ben: Alles fur TESUM. 
Und ſprachen: Ein anders iſt ſprechen; 
ein anders it, wahrhaftig es alſo meynen. Ein 
uu u 3 an⸗ 


526 1 


anders iſt der Mund; ein anders iſt das Herz. 
O wie muß dem frommen und wahrhaftigen 
Gott ſolche Schalkheit mißfallen! Du bringeſt 
die Lügner um; der Herr hat Greuel an den 
Blutgierigen und Falſchen. (DI. 5, 7.) 

Meiſfer, wir wiſſen, daß du wahrbaf- 
tig biſt, und lehreſt den Weg Gottes recht, 
und du frageſt nach niemand: Denn du 
achteſt nicht das Anſehen der Menſchen. 
Dieſen Leuten fehlte es an der Wiſſenſchaft nicht. 
Wie fie von JEſu ſageten, fo verhielt es ſich. 
Was hilft es dich, o Menſch! daß du eine herr⸗ 
liche Wiſſenſchaft, von GOT und JESU 
Haft, wenn du dem, was du weiſſeſt, muthwil⸗ 
fig, zuwider lebeſt? wird dir nicht ſolches der⸗ 
einſt doppelte Streiche bringen? Freylich feh⸗ 
let es den meiſten Menſchen nicht am Wiſſen, 
ſondern am, Willen. Es heiſſet bey vielen Chris 
ſten, wie JIEſus von den Juͤden fast Ihr 
habt nicht gewollt. (Matt. 22 37.) 

Darin) ſage uns: Was dunket dich? 
Iſts recht, daß man dem Kayſer Zins gebe, 
oder nicht? Sie legten dem HErrn JESU 
eine hoͤchſt verfängfiche Frage vor. Hatte ſich 
der Helland mit einem einzigen Worte vergan: 
gen; ſo haͤtten fie ihm bey dem roͤmiſchen Kay⸗ 
ſer als einen Aufruͤhrer angeklagt, ob ſie ſchon 
ſelbſt in ihrem Herzen heimliche Feinde des 
Kayſers waren. Was dem Haupte damals 
wiederfuhr, deſſen muſſen noch itzo die Glieder 
gewaͤrtig ſeyn. Fromme und glaubige Seelen 
werden dem Kreuz: Bilde unſers Jeſu ahnlich. 
Sie ſtehen oft, wie Schaſe, mitten unter den 
Woͤlfen (Matth. 10, 16.) Aber der gute Hirte, 
Chriſtus Jeſus, wird hierinnen Schiedsmann 
ſeyn, und ſeine Schaͤflein dem Wolfe nicht zum 
Haube Überlaffen. Sürchte dich nicht, ich bin 
mit dir; weiche nicht, denn ich bin dein Gott: 
Ich ſtaͤrke dich, ich helfe dir auch, ich erhalte 
dich durch die rechte Sand meiner Gerechtig⸗ 
keit. (Eſ. , 10.) 


Unſer Evangelium erzaͤhlet auch: 


II. Wie die Schalkheit der Phariſaer 
von dem HErrn ZESU erkannt 
und beſchaͤmet worden. 


Da nun Jeſus merkete ihre Schalkheit. 
O armer Menſch! was willt du dein boͤ⸗ 

ſes Thun vor dem allwiſſenden GOTT verber⸗ 
gen? Es iſt alles blos und entdeckt vor ſeinen 
Augen. (Ebr. 4,13.) Wie willſt du dem die 
Augen zukleiſtern, der das Auge geſchaffen hat? 
GOTT hat deine Gedanken geſehen, ehe fie 
dir in den Sinn gekommen ſind: Wie wollte er 
ſie nicht merken, da dein Herze wirklich mit den⸗ 
ſelben, als mit einem Gifte, angefüller it? Er 
kennet und verſtehet unſere Gedanken von ferne. 
[PN 139,2.) Exweiß, was in dem Menſchen iſt. 


Betrachtung uͤber das Svangelium 


(Joh. 2, 25. Auch werben die Gedanken der 
Menſchen auf jenen Gerichts ⸗Tag wiederum 
vorkommen; nach dem klaren Ausſpruche: Ich 
will kommen, und ſammlen ihre Werke und 
Gedanken, (Eſ. 65, 18.) O mein Chriſt, ſiehe 
wohl zu, was es für ein Gedanke iſt, weichen du 
im Herzen haſt. Es 'iſt ein Gott über dir, der 
die in dein Herz hinein ſchauet, und den Kath 
deines Herzens offenbaren wird. 


Sprach er: Ihe Heuchler, was verſu⸗ 
chet ihr mich? Mein Chriſt, gehe mit deinem 
JEſu nicht heuchleriſch um. Suche durch die 
Gnade JEſu Chriſti ein rechter Iſraelite zu 
werden, in welchem kein Falſch iſt (Joh. 1, 47.) 
Du kommſt mit der Heucheley nicht fort. Jeſus 
laͤſſet ſich nicht verſuchen. Er will nicht Fuͤchſe 
hi Schlangen, fondern Schafe und Lämmer 
gaben. f N 

Weiſet nur die Zinſe⸗Muͤnze. Und 
ſie reichen ihm einen Groſchen dar⸗ Dieſer 
Groſchen hatte den Schriftgelehrten ein nach⸗ 
druͤcklicher Prediger ſeyn konnen g wenn fie ihn 
nur niit rechten Augen hatten anſchauen wollen. 
Er haͤtte ihnen ein Buß⸗Prediger ſeyn konnen: 
deun mit ihren Sünden hatten fie ſich um ihre 
Freyheit gebracht. Er Hätte ihnen ein Meßias⸗ 
Prediger ſeyn koͤnuen: denn er zeigte ihnen, daß 
das Scepter von Juda weg, und die Zeit des 
Mega vorhanden ſey. Aber ſie waren blind 
und blinde Leiter. (Matth. 13, 14) Spiegle 
dich, mein Chriſt, an dieſen elenden Menſchen. 
Vielleicht geheſt du auch in deiner Blindheit, 
und Bosheit, und Verſtockung dahin. O wie 
ungluckſelig biſt du doch in ſolchem Zuſtande⸗ 
Der Menſch hat oft etwas in des Hand, und 
gehet luͤderlich dannt um, welches er feinen Leh⸗ 
rec und Straf⸗Prediger ſollte ſeyn laſſen. Hie, 
her gehoͤret auch das Geld. Wie mancher 
Groſchen wird luderlich dahin geworfen, üppig 
vertanzt, ſchaͤndlich verſpielet, unmaͤßig verſof⸗ 
fen, unchriſtlich verpralet u. f. w. Aber weiſ⸗ 
ſeſt du nicht, du boͤſer Haushalten, daß GOtt 
nach dem uͤbel angewendeten Groſchen fragen, 
und dich zur Rechenſchaft fordern werde? Gie⸗ 
bet dir Gott einen Groſchen, ſo erkenne ſeine 
Gute, denke an die theure Blut⸗Nanzion dei⸗ 
nes JEfu, womit du erkauft biſt, und vers 
wende die Gaben Gottes nicht zum Boͤſen, ſon⸗ 
dern zum Guten. 

Und er ſprach zu ihnen: Weß iſt das 
Bild und die Ueberſchrift? Das war elne 
merkwürdige und nachdruͤckliche Frage. O wie 
hatten die Phariſaͤer in ſich gehen ſollen. So 
hatte der Herr IEſus feine Feinde mit einem 
einzigen Worte überwunden. So wird es auf 
jenen Tag auch ſeyn. O wie werden da alle 
Widerſacher FEfu eingetrieben und beſchaͤmet 
werden. Der llebſte Heiland fraget noch itzt, 
ufd ſpricht: Weſſen iſt dein Mund, was 
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was redeſt du mit demſelben? Weſſen iſt deine 
Hand, und was ihuſt du mit derſelben? Weſ⸗ 
ſen iſt dein Fuß, und was gehſt du fuͤ Wege 
mit demſelben? Weſſen iſt dein Herz, und 
wer wohnet in demſelben? Weſſen iſt dein 
Haus, und wie lebeſt du in demſelben? 


Sie ſprachen zu ihm: Des Kayſers. 
Bekenne und ſprich: mein Leib und Seel, Haus 
und Hof, und alles, was ich habe, iſt meines 
Gottes Es iſt ja, SErr, dein Geſchenk 
und Gab mein Leib, Seel und alles, was ich 
hab in dieſem armen Leben, damit ichs brauch 
zum Lobe dein, zum Nuß und Dienſt des 
Yrlächften mein, wollſt mir dein Gnade geben. 


Da ſprach er zu ihnen: So gebet dem 
Kayſer, was des Kayſers iſt, und Gotte, 
was Gottes iſt. Der Heiland will ſagen: 
Habt ihr eine ſolche Munze unter euch, auf wel⸗ 
cher des Kayſers Bildniß ſtehet: ſo zeiget ihr 
damıt an, daß der roͤmiſche Kayſer voritzt euer 
Oberhaupt ſey. Iſt er euer Oberhaupt, fo 
gebet ihm, was ihr zu geben ſchuldig ſeyd. Da⸗ 
bey aber vergeſſet Gottes nicht. O laſſet uns 
Gottes und unſerer Obern, als ſeiner Geſand⸗ 
ten, nicht vergeſſen. Gott gehoret Leib und 
Seele; den Obern gehöret Liebe, Demuth, Ge 
horſam, Schoß und Zoll. (Rom. 13, 70 Was 
Gott geordnet hat, das ſoll der Menſch nicht 
andern und umſtoſſen. a 


= 
Da fie das höreten, verwunderten fie 

ſich, und lieſſen ihn, und giengen davon. 
Sie liefen den wohlgemeynten Unterricht des 
HErrn, SESU an ihnen vergeblich ſeyn. O 
wie muhwillig rennen ſo viele Meüſchen in ihr 
ewiges Verderben. Gehen wir von Jeſu weg, 
wo kommen ga n als in das aͤuſſerſte 
Finſterniß Hinait Wie manche Seele har ſich 
bereits von JESU abgetrennet, abgeſondert. 
Demas hatte die Welk lieb gewoſien. Spricht 
Waufuls 2 Tin. 4/100, Und von andern ſager 
Sie waren umge wandt und wandelten dem 
Sara wach. (1 Tim. 5, 75.) O däß nicht auch 
pee Seklemin unſerer Zeit auf⸗ſolchem Wege 

ren r eus rerts noch, was zu retten 
AR; und ethalte, was auf gutem. Wehe iſt. 
Fuhre uns alle auf * Bahn 
Dl LE 7 

„Nachdem wir nun den Inhalt unſers Evan⸗ 
gelii enn: wenig angeſehen daben zo wollen wir 
zur Lehre und Warnung noch merken: 
die Goktloſen ſich es recht fauer werden 
laſſen, in die Holle zu kommen. Das 
ſehen wir an den Schriftgelehrten und Phari⸗ 
fern, Sie giengen erstlich hin und begaben 
ſich aus ihren Wohnhaͤuſern an den beſtimmten 
Ort. Als ſie beyſammen waren, zerbrachen 
fie. fi) die Köpfe, und hielten Rath wider den 
lüebſten Heiland. Als fie mit groſſer Muͤhe und. 
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Eingebung des Teufels, einen Nath wider JE, 
sum abgefaſſet Hatten; fo ſchickten ſie ihre 
Junger ab. Dieſe mußten erſt aufgeſuchet 
und unterwieſen werden, wie fie ihre Worte 
ſeten und den Heiland beruͤcken ſollten. An 
ihren eigenen Juͤngern war es nicht genug, ſou⸗ 
dern fie beſchickten auch die weltliche Obrigkeit, 
den Herodem) und lieſſen ſich feine Diener zu⸗ 
gleich ausbitten, damit fie bald zur Hand ir 
ren, wenn der Heiland ſich irgend in einem Wor⸗ 
te vergienge. Was thaten aber dieſe Schlan⸗ 
gen anders, als daß ſie ſich ſelbſt ſtachen und 
verwundeten? Was hatten dieſe boͤſen Mens 
ſchen von aller ihrer Muͤhe, als daß fe ſich 
in die Hölle damit ſtuͤrzten? Ihre Bosheit 
ſtehet alſo noch heutiges Tages vor unſern Au⸗ 
gen als eine ofne Tafel, auf welcher dieſes Wort 
angeſchrieben iſt: Die gottloſen und boͤſen 
Menſchen laſſen es ſich recht ſauer wer⸗ 
den, den Himmel zu verlieren und in die 
Hoͤlle zu kommen. Und das iſt gewiß et⸗ 
was bewundernswurdiges. Ohne Verwunde⸗ 
rung kann man nicht bleiben, wenn man beden⸗ 
fer, wie ſauer manche Menſchen es ſich wer⸗ 
den laſſen, ein Stuck Brodt zu erwerben, et⸗ 
was zu ſammlen, Ehre und Anſehen vor der 
Welt zu erlangen. Aber das, das iſt noch 
wunderbarer, daß es Menſchen giebt, die ſich 
es ſauer werden laſſen, durch Sünden ſich im: 
die Holle zu ſtürzen. So wunderbar es aber 
iſt, ſo gemein iſt es; und ſo gemein iſt es zu 
allen Zeiten geweſen. Es zeigen dieß viele 
Sprüche und Exempel der heiligen. Schrift. 
Es wird aber auch recht ſichtbar an dem Le⸗ 
ben und Wandel der böſen und gottloſen Men⸗ 
ſchen ſelbſt. > 


Wollen wir in der Lehre beſtaͤrket werden, 
daß die Boͤſen und Unbußfertigen ſich es recht 
ſauer werden laſſen, die Hoͤlle mit ihren Suͤnden 
zu verdienen; ſo koͤnnen wir es erkennen aus 
klaren Sprüchen heiliger Schrift. So redet 
David von ſeinem Orte und von ſeiner Zeit: 
Ich ſehr Srevel und Sader in der Stadt. Sol⸗ 
ches gehet· Tag und Nacht um und um in ih⸗ 
ren Mauren. Es iſt Mube und Arbeit drin⸗ 
nen. (Pſ. 3, 10. % Morunter er nuch die 
Suͤnden⸗Muühe und Suͤnden⸗Arheir verſtehet. 
Wo aber Mühe und Arbeit iſt, da wirbs ja 
dem Menſchen ſauer, Eſaias redet von den 
Gottleſen alfo: Ihr Werk ie Muͤhe, ihre Ge⸗ 
danken ſind Muhe, ibr Werk iſt eitel Verder⸗ 
ben und Schaden. Sie kennen den Weg des 
Sxiedens nicht/ und iſt kein Recht in ihren Gaͤn⸗ 
gen; fie find verkehrt auf ihren Straſſen: wer 
drauf gehet, der hat nimmer keinen Frieden. 
(Ef. 59, 6.8.) Aus welchem allen zue Gnü⸗ 
ge erhellet, daß es die Gottloſen nicht fo leicht 
ankomme, ihr Sünden. Handwerk zu treiben, 
und ihre Verdammiß durch bench kot zu 

auf 
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haufen. Im 32 Pfalm v. 10 heiſſet es: Der 
Gottloſe hat viel Plage. Er hat Plage, die 
ihm Gott zugeſchicket um ſeiner Sünde willen. 
Er hat Plage, die er ſich ſelbſt zuziehet, und die 
er ſelbſt erfuͤhret, wenn er ſein Suͤndenhand⸗ 
werk treibet. Sonderlich aber ſind die Worte 
nachdrücklich: Mich, die lebendige Guelle, 
verlaſſen fie und machen ihnen hie und da aus⸗ 
gehauene Brunnen, die doch loͤchricht ſind und 
kein Waſſer geben. (Jer. 2, 12.) In dieſen 
Worten vergleicht der Prophet das Weſen und 
Verhalten der Gottloſen mit dem Brunnengra⸗ 
ben oder Brunnenmachen. Das iſt keine leich⸗ 
te Sache. Wie ein Menſch, der einen Brun⸗ 
nen graͤbt und ausarbeitet, eine ſaure Verrich⸗ 
tung hat; alſo laſſen die gottloſen eitlen Men⸗ 
ſchen ſich es ſauer werden, zu ſuͤndigen und ſich 
durch Suͤndigen in die Verdammniß zu ſtuͤrzen. 
Und zwar machen fie ihnen hie und da aus» 
gehauene Brunnen, die doch ſochricht find und 
kein Waſſer geben. Die Gottloſen laffen es 
nicht bey einer Mühe und bey einer Sünden: 
Arbeit bewenden, ſondern es heiſſet hie und 
da. Ein Trunkenbold iſt mit einem Glaſe 
Bier oder Brandwem nicht zufrieden, ſondern 
er fordert mehr. So machen es auch diejeni⸗ 
gen, die überhaupt das Unrecht in ſich faufen 
wie Waſſer. Sie graben mehr als einen Brun⸗ 
nen. Sie thun mehr als auf einen Laſter⸗ und 
Zorn⸗Becher Beſcheid. Mir den böfen Men⸗ 
ſchen wird es je länger, je deger. (2 Tim. 3, 
v. 13.) Wenn fie ſich aus einem Sünden» 
Brunnen ſatt getrunken, ſo laſſen ſie ihn ein 
wenig liegen und graben einen neuen. Sie fit: 
chen mehr als einen Ort, mehr als eine Gele⸗ 
genheit, dem Satan und ihrem Fleiſche zu die⸗ 
nen. O elende und erbarmungswürdige Men: 
ſchen, die es ſich ſo ſauer werden laſſen, Gott 
zu beleidigen und ihre Seele ins Verderben zu 


uͤrzen. 
b Diefe unfelige Mühe, die ſich die Gottloſen 
machen, bezeugen auch die Exempel der Schrift. 
Sehet Cain an: Wie muͤhſam bezeigte er ſich, 
wie ſorgfaͤltig fahe er ſich Ort und Zeit aus, 
feine Mord. Euſt auszuüben, und wie ſtrengte 
er alle feine Leibes⸗Kraͤfte dran, da er auf ſei⸗ 
nen frommen unſchuldigen Bruder loß ſchlug, 
und fein Bint vergoß. Es heiſſet ausdruͤcklich: 
Er erhub ſich wider ſeinen Brudel Abel und 
ſchlug ihn todt. (1 B. Moſe 4, 8.) Sehet die 
Menſchen der erſten Welt au. Sie affen, fie 
trunken, ſie freyeten und lieſſen ſich freyen, ben 
vielen Bemuhungen und verwendeten Unkoſten, 
bis die Suͤndfluth kam, und nahm fie alle da: 
hin. (Matth. 24, 38. 39.) Sehet Pharao an: 
Wie ſauer ließ der boͤſe Menſch es ſich werden, 
wider GOTT zu handeln und ſich dem Leibe 
nach ins rothe Meer, der Seelen nach aber ins 
Hönifche Feuer zu ftürgen. (2 Buch Mofe 14.) 
Sonderlich vergeſſet nicht das Exempel der Pha⸗ 


Betrachtung Über das Evangelium 


riſaͤer. Welche ſaure Mühe haben bieſe arge 
Menſchen daran gewandt, das ewige und einige 
geliebte Kind GOttes, den HErrn JEſum, zu 
ermorden, und dadurch GOttes Gerichte ſich 
auf den Hals zu laden. 


Und wir duͤrfen nur das Weſen und Leben 
der Gottloſen ſelbſt betrachten, ſo werden wir 
deutlich ſehen, daß fie ſich die Ausübung der 
Suͤnden, und alſo auch die Zuziehung des Zor⸗ 
nes Gottes, oft recht ſauer werden laſſen. Se⸗ 
het die Trunkenbolde an, wie ſie oft einen ziem⸗ 
lich weiten und unbequemen Weg gehen, zur Ge⸗ 
ſellſchaft zu kommen, wie fie die Gaben Gottes 
über Macht zu ſich nehmen; alles, was fie ha⸗ 
ben, dran wenden, und oͤfters als garſtige Saͤne 
in ihrem Unflathe da liegen. Sehet die Un⸗ 
zuͤchtigen und Unkeuſchen an, wie fie oft bey 
finſterm kothigem Wege einander nachlaufen, 
zuſammen kriechen, und ſo weiter. Sehet die 
üppigen und eitlen Welt Kinder an, wie fie 
zumeilen hüpfen und fpringen, daß Ihnen der 
Schweiß ausbricht, und ihre Leibeskraͤfte er. 
muͤdet werden. Bedenket die Unverſoͤhnlichen 
und Feindſeligen, wie der Zorn ihr Gemuͤth und 
ihren Leib oft angreift; wie fie beunruhiget wer⸗ 
den, und wie ſie alle Gelegenheit ergreifen, ihr 
Muͤthlein zu Fühlen. Sehet die Diebe an wie 
ſauer und ſchwer fie auch oft ein kleiner Died» 
ſtahl ankommt; mit was für heinilichen Tücken, 
Sorgfalt, Bangigkeit und anderer Unluſt ſie ih⸗ 
re Dieberey treiben, und verdienen doch damit 
nichts als die Hölle, Sehet manche Ehe⸗Leu⸗ 
te, wie ſauer machen ſie einander das Leben 
und die Ehe, und verdienen doch damit nichts 
anders als lauter Unſegen. Iſt das nicht eine 
ſchwere Suͤndenarbeit? eln ſaurer Biſſen Sun⸗ 
denbrod, welchen die Gottloſen eſſen? ein har⸗ 
tes Teufelsfoch, welches die muthwilligen Sun, 
der am Halſe tragen? 


Es wird aber ein Gottloſer hierbey denken, 
und ſagen: Ich ſpuͤre ja nicht, daß mir dieſes 
und jenes, was man an mir als Suͤnde beſtra⸗ 
fen will, ſauer und ſchwer wird. Kaͤme mich 
es ſauer an, fo wuͤrde ich es wohl bleiben laſ⸗ 
ſen: Vielmehr habe ich dabey meine Vergnu⸗ 
gung und Freude. So halten die Gottloſen 
die Ausübung, der Sünde allerdings nicht für 
ſauer und ſchiper, ob ſie ſchon in der That ſauer 
und ſchwer genung iſt. Dieſes kommt her, ein» 
mal vom Satan; der haͤlt ihnen die Augen 
zu und hitft ihnen das Joch der Sünden, wel⸗ 
ches ſie am Halſe haben, tragen. Der Teu⸗ 
fel verblendet ihren Sinn, daß fie das für leich⸗ 
te halten, was ſchwer iſt: Daß fie darinnen 
Suͤßigkeit ſuchen, welches doch eßigfauer und 
gallenbitter iſt: Daß fie das für Freude ach⸗ 
ten, welches doch eltel Herzeleid in ſich Hält, 
Zum Zweiten, rührt es auch her von ihrem eig⸗ 
nen Herzen. Daſſelde iſt in den Grund ver⸗ 
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derber. Ein verderbter Magen laßt ſich oft das 
belieben, was an ſich ſelbſt eckelhaft und übel 
ſchmeckt. Es heiſſet auch hier, was man gerne 
thut, das kommt einem nicht ſauer an. End⸗ 
lich lieget auch über ſolchen Menſchen das gott⸗ 
liche Gericht, und ſie ſtehen in ſolcher Selbſt⸗ 
Verblendung, daß fie aus Sauer Suß und aus 
Suͤß Sauer machen. (Eſ. 5, 200 


Eln eitler Menſch wird weiter ſagen: Ob 
mir gleich die Vollbringung dieſer und jener 
Luft, welche man für fo groſſe Sünde ausſchrey. 
et, zumerlen ein wenig ſauer ankommt, ſo wird 
man deswegen nicht bald von mir ſagen koͤnnen, 
daß ich es mir ſauer werden laſſe, die Hölle zu 
verdienen. Das iſt mir nie in den Sinn gekom⸗ 
men. Und wo man mir ein ſolches zumuthet, 
ſo thut man mir groß Unrecht. Ich bin ja auch 
ein Chriſt und gedenke ſelig zu werden. Wer 
wird ſo böſe ſeyn und es ſich ſauer werden laſſen, 
in die Holle zu kommen? Irre dich nicht, du 
bdſer Menſch! Gott laͤſſet ſich nicht ſpotten. 
Was der Menſch ſaet, das wird er erndren, 
Wer auf fein Sleifch ſaͤet, der wird von dem 
Sleiſch das Verderben erndten, wer aber auf 
den Geiſt fder, der wird von dem Geiſt das 
ewige Leben erndten. (Gal. 6, 7. 8.) Weiſſeſt 
du nicht, was an der Suͤnde hanget? Iſt dir 
denn die Frage aus dem Katechismo fo unbe: 
kannt: Was verdienen wir mit der Suͤnde? 
Antwort: Gottes Zorn und Ungnade, zeitli⸗ 
chen Tod und die ewige Verdammniß. Sie 
he, da haft du, armer Menſch, deine Abfertis 
gung aus dem Katechismo. Wer ſichs ſauer 
werden laſſet zu ſuͤndigen, der laſſet ſichs auch 
ſauer werden, in die Hölle zu kommen: denn 
Sünde und Holle gehören zuſammen. 


Ach wenn es doch alle zur Seelen⸗Rettung 
annaͤhmen, die bisher ſich es haben ſauer wer⸗ 
den laſſen zu ſündigen, wider IEſum zu hans 
deln, und ſich dadurch in die Hölle zu ſturzen. 
Ach! Wer hat euch bezaubert. (Gal. 2, m.) 
Wer hat euch auf ſolchen Sinn gebracht? Nie⸗ 
mand anders, als der Fürft der Finſterniß⸗ in 
deſſen Dienſt ihr ſtehet? als der hoͤlliſche See: 
len⸗Jaͤger, in deſſen Stricken ihr gefangen ſeyd, 
nach feinem Willen? Ach wie thöricht handeln 
doch folche Menſchen. Sie gehen oft weite un 
bequeme Wege, fie tappen in der finfteen Nacht 
herum, ſie gerjäumen oft Schlaf und Ruhe, ſie 
wagen Zeit und Unkoſten dran, fie ermuͤden. und 
schwachen oft ihre Leibes⸗Kräfte; nur daß fie 
ihre ſündliche Luft ausüben können. Das heiſ⸗ 
ſet, ſich die Hölle ſauer verdienen. Biſt du 
nun auch ein ſolcher Menſch geweſen, ach ſo thue 
herzliche Buſſe über deine ſchwere Sünde und 
Bosheit. Bedenke, wie ſauer du deinem Jeſu 
geworden biſt. Er ſpricht ſelbſt: Mir haſt du Ar 
beit gemacht in deinen Suͤnden, und haſt mir 
Mühe gemacht in deinen Miſſerhaten. (Efaid 
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43, 24) Warum wollteſt du dir es ſauer wer⸗ 
den laſſen, deinen ZESUM mit Sünden zu 
betrüben und dich in die erſchreckliche Verdamm⸗ 
niß, wovon dich dein Jeſus fo ſauer erloͤſet hat, 
wiederum hinein zu ftürzen, Bedenke, was auf 
die Sünde folget. Der Tod ift der Suͤnden⸗ 
Sold. (Röm. 6, 23.) Sterben iſt eine ſaure 
Arbeit, die den Menſchen nicht leichte ankommt. 
Wie bricht manchem Sterbenden der kalte To- 
des⸗Schweiß aus. Thut das der zeitliche Tod: 
was ſoll man von dem ewigen Tode gedenken? 
Wie ſauer wird es den Verdammten in der Höl⸗ 
le werden! fie werden brennen und nicht der⸗ 
brennen: ſterben, und nicht erſterben. Der 
Rauch ihrer Qual wird aufſteigen von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit, und ſie haben keine Ruhe 
Tag und Nacht. (Offb. 14, 12.) Und werden 
allem Sleifche ein Greuel ſeyn. (Ef. 66, 24.) 
Darum, o du verruchtes Menſchen⸗Rind von 
Sinnen toll, von Serzen blind, laß ab, die Welt 
zu lieben! Ach, ach, ſoll denn der Hoͤlle Pein, 
da mehr denn tauſend Senker ſeyn, ohn Ende 
dich betruͤben? Iſt es nicht erſchrecklich, auf 
eine ſolche ewige Hollen Pein fo blind und emſig 
zulaufen. O daß aber auch diejenigen, die ſich 
es haben ſauer werden laſſen, zu fuͤndigen und 
Gott zum Zorne zu reizen, bedaͤchren, daß ſie 
Gott noch rufen und einladen laͤſſet zu feiner 
Gnade. Ein Vater laſſet es ſich manchen ſau⸗ 
ren Schweiß koſten fein Kind zu erziehen. Ach, 
Gott zoͤge uns alle gern zum Himmel. Was 
iſt aber eines Kindes Schuldigkeit? ſoll es 
ſichs ſauer werden laſſen, dem Vater Herzeleid 
zu machen, oder den Vater zu erfreuen? Dar⸗ 
um könnten wie auch leicht erachten, was unſte 
Schuldigkeit gegen den himmliſchen Vater ſey. 

Es haben auch fromme Seelen, die an ihr 
Heil gebührend gedenken und das wahre thaͤn⸗ 
ge Chriſtenthum ſich einen Ernſt ſeyn laſſen, ihr 
ren Troſt. Es iſt wahr, die Bezwingung des 
Fleiſches und der Kampf im Chriſtenthume fal⸗ 
len ihnen oft ſauer und ſchwer. Wie ſchwerlich 
laßt ſich Steifch und Slut zwingen zu dem ewi⸗ 
gen Gut. Die Anfechtung und Ueberwindung 
derſelben machen oft manche ſauere und bittere 
Stunden. Ich leide dein Schrecken, daß ich 
ſchier verzage. (Pf. 88, 16.) Ich leide Noth, 
Iindre mirs. (Ef 38, 14.) Ach laß es ſeyn! 
Es iſt beſſer, du ſeufzeſt hier: Ich leide dein 
Schrecken, ich leide Noth; als daß du dort 
mit dem reichen Manne henlen und ſchrepen muſ⸗ 
feft: Ich leide Dein in dieſer Slamme. (Luc, 16, 
v. 24.) Das Krenze wird oft zu einem ſauren 
und bittern Berge. Hiob ſprach: Wenn man 
meinen Jammer woͤge; und mein Leiden zur 
ſammen in eine Wage legte; fo wurde es ſchwe⸗ 
rer ſeyn denn Sand am Meer; darum iſta um⸗ 
ſonſt / was ich rede. (Hiob 6, 2. 3.) Und die 
Kirche ſingt: Ach Gott, wie manches Herze. 
leid begegnet mir zu dieſer Zeit! der ſchmalt 
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Weg iſt Truͤbſale voll, den ich zum Simmel 
wandern ſoll. Aber laß es ſeyn; wird es doch 
den Welt⸗Kindern auf dem breiten Wege auch 
ſauer gnug. Warum ſollte ein Kind Gottes 
auf dem Wege zum Himmel nicht einmal was 
ſchweres uber ſich nehmen. Warum ſollten die 
Pilarimme Jeſu Christi in der fremden Herber⸗ 
ge dieſer Welt nicht einen und den andern Trunk 
thun, der eßigſauer ſchmeckt? Wenn ihnen auch 
die Augen davon übergehen: will doch GOtt 
abwiſchen alle Thraͤnen von ihren Augen. Es 
iſt auch nur der Anfang, der Ehriſten am ſauer⸗ 
ſten und ſchwerſten fällt. Es heiſſet von dem 
Chriſtenthume: Der Anfang iſt ſchwer, das 
Mittel leicht, das Ende ſuſſe. Einem Kinde 
fällt im Anfange das Laufen ſchwer, und es 
ſtellt ſich oft ganz wunderlich dazu; aber je lan: 
ger es lauft, je gewiſſer wird es auß die Beine. 
Einem Schuler fallt anfänglich das Lernen 
ſchwer, und ſiehet das groſſe A wohl mehr als 
einmal an, ehe er es kennen lernt; aber wenn 
er nur nicht muthwillig faul ſeyn will, fo dekomint 
er immer mehr Faͤhigkeit. So iſt es auch im 
Chriſtenthum. Wer da hat, dem wird gege⸗ 
ben. (Matth. 13, 12.) Wer die erſte Kraft ans 
nimmt und braucht, der bekommt mehr, daß er 
hernach die Fülle hat. O wie manche fromme 
Seele hat das ſchon erfahren, O daß doch auch 
wir uns erwecken lieſſen, und es erfahren lerne⸗ 
ten. Wo kein Anfang iſt, wo will da Fort⸗ 
gang und Ende ſeyn! Manche haben angefan⸗ 
gen grau zu werden: und haben noch nicht an⸗ 
gefangen fromm zu werden. Iſt das nicht 
erſchreckliche Verſaͤumniß? Einem Boten fällt 
im Anfange das Gehen ſchwer; aber wenn er 
ſich nur ins Laufen eingerichtet, ſo legt er einen 
groſſen Weg zuritche, und lauft wohl ein Stück 
welter, als er ſich vorgenommen hat. O laufet 
doch nach dem ewigen Kleinode, daß ihr es ergrei⸗ 
fet! (1 Cor. 9, 24.) Auf, auf, meine Seele! 
den Anfang gemacht zur Buſſe, zum Glauben, 
zur Froͤmmigkeit. Iſt der Anfang etwas ſauer 
und ſchwer; ſo ſtaͤrke dich mit Gebet. Faſſe dir 
in JEſu ein Herz, und ſpeich: Iſt gleich der 
Anfang etwas ſchwer; nd muß ich auch ins 
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tiefe Meer der bittern Sorgen treten, ſo treib 
mich nur ohn Unterlaß zum Seufzen und zum 
Beten. Wer fleißig betet, nemlich bey ſeiner 
Frömmigkeit und kindlichen Furcht gegen Gott, 
und Gott vertraut, wird alles, da ihm ſonſt 
fur graut, mit tapfern Muth bezwingen; ſein 
Sorgen Stein wird in der Eil in tauſend Stů⸗ 
cken ſpringen. Der Weg zum Guren iſt faft 
wild, mit Dorn und Secken angefüllt; doch 
wer ihn freudig gehet, kommt endlich, Err! 
durch deinen Geiſt, wo Sreud und Wonne 
ſtehet. Die mit Thränen fden, werden mit 
Freuden erndten. Sie gehen dahin und weis 
nen, und tragen edlen Saamen, und kommen 
mit Sreuden, und bringen ihre Garben. (Pf. 
126, 5. 6.) u 

Siehe, einen ſolchen Ausgang nimmt es 
mit dem wahren Ehriftentfume. Niemand 
ſcheue den Anfang. Mit dem boͤſen Menſchen 
wirds je langer je ärger; aber mit den frommen 
Seelen, wenn ſie nur beſtaͤndig bleiben, wirds je 
länger, je beſſer. Es waͤchſet in ihrem Herzens⸗ 
Garten ein geiſtliches Blumgen, das heiſſet: 
Je länger, je lieber. Je ſus wird ihnen je laͤn⸗ 
ger, je lieber. Je mehr ſie ihn lieben, je bruͤn⸗ 
ſtiger werden fie in feiner Liebe. Das liebe Wort 
Gottes wird ihnen je länger, je lieber. Je mehr 
fie dieſes Manna koſten, je zuckerſuſſer wird es 
ihnen im Herzen. Das Gebet wird ihnen je 
langer, je lieber. Je langer und oͤfter ſie mit 
Gott reden, je vertrauter werden fie mit ihm. 
Das Kreuz wird ihnen je langer, je lieber, und 
lernen deſſen Nutzen immer beffer verſtehen. Dar⸗ 
um heiſſet ihr Wahlſpruch: Je langer, je lieber 
im Glauben gekaͤmpfet: Je länger, je lieber die 
Lüfte gedaͤmpfet: Je langer, je lieber den Hei⸗ 
land umfangen: Je langer, je lieber den Areuz⸗ 
Weg gegangen: Je länger, je lieber, wu kom⸗ 
men doch nüber. Und follte es auch heiſſen: 
Je dunkler, je trͤͤber; jo ſoll es auch heilfen: 
Je länger, je lieber. Wie viel nun unſer voll» 
kommen ſeyn, und nach ihrem Heil ein wahres 
Verlangen tragen, die laſſet uns alfo geſinnet 
ſeyn. (Phil. 3, 15.) Die Gnade unſers Herrn 
IEſu Chriſti ſey mit uns allen. Amen. 
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Mein GOTT! ſiehe an unfern ne und Elend. Sey uns gnaͤdig, 
u 


f uns. 


Sm vier und zwanzigften Bonnt, nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


rbarmender GOTT! ſchleuß auf dein 
Vater » Herz gegen uns, und laß die 

Ströme deiner Gnaden auf uns Her: 

ab flieſſen. Salbe unfer Haupt mit 

Oel, und ſchenke uns voll ein. O welche Ger 
ſalbte des HERMN werden wir alsdenn dem 


Geiſte nach ſeyn. Wie wird der Balſam götte 
licher Gnaden, der aus dem Herzen GOtles 
herab fleußt in unſer Herz, einen fo weiten 
und ſtarken Geruch von ſich geben. HERR 
JeESu laß uns, fangen und ſatt werden, 
von der Fülle deines Troſtes und deiner Herr: 

lichkeit 


am vier und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


lichkeit. GO Tcr heiliger Geiſt, ſchleuß unſre 
Herzen auf, damit Gottes Herz gegen uns und 
unfer Herz gegen GOTT niemals verſchloſſen 
ſey. Amen. 


ollte ich andere gebaͤhren laſſen, und 
Re) ſelbſt verſchloſſen ſeyn? Spricht dein 
Gott. Alſo lautet die liebreiche Redens⸗Art 
unſers Gottes und ſeine vaͤterliche Erklaͤrung 
gegen die Menſchen. (Ef. 66, 9.) Der fromme 
Gott will ſagen: Ich habe es alſo geordnet und 
geſchaffen, daß die Mütter Kinder gebaren, und 
durch ihre Fruchtbarkeit die Welt vermehren; 
und Ich, der ich dieß alſo geordnet und geſchaf⸗ 
fen habe, ſollte ſelbſt wie ein durres, unfruchtba⸗ 
res Land ſeyn, auf welchem nichts zu ſuchen und 
zu holen ware? Treue Bären lieben ihre Kin. 
der; und Ich, als der ewige Vater uͤber alles 
Fleiſch, ſollte ſelbſt keine Liebe haben? Ein 
Freund hilft dem andern aus der Noth; und 
bey Mir ſollte keine Huͤlfe ſeyn? Ich habe 
die Barmherzigkeit geboten; und mein eigen 
Herz ſollte von der Barmherzigkeit nichts wif: 
fen? Die Erde bringt ihre Gewaͤchſe, und die 
Baͤume bringen ihre Fruͤchte hervor; und aus 
meinem Herzen ſollte keine Frucht der Liebe und 
Gnade hervorbrechen? 

Ach höre doch deinen GOtt reden. Was 
meyneſt du zu feiner Liebe? Kan auch ein Va⸗ 
ter freundlicher mit ſeinem Kinde und ein Bru⸗ 
der lieblicher zu dem andern reden, als Gott mit 
uns redet? o erklaͤre dich hinwiederum und ſprich: 
Sollte ich andere GOTT lieben laſſen; und 
ich ſelbſt ſollte ihn nicht lieben? Sollte ich mei: 
nen Jeſum andern Leuten laſſen; und ich ſollte 
ihn micht haben? Sollte ich die lebloſen und 
unvernünftigen Gefehbpfe auf ihre Art GOtt 
dienen laſſen; und Ich, der ich von GOTT 
Vernunft und Sinne empfangen habe, ſollte 
ihm meinen Dienſt verſagen? Sollte ich die 
Sturmwinde Gottes Wort laſſen ausrichten; 
und ich follte alle feine Worte hinter mich zurück 
werfen? Sollte ich die zungen Raaben GOtt 
anrufen laſſen; und ich follte meinen GOTT 
des Anrufens nicht würdig achten? Sollte ich 
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die böͤſen Geiſter vor Gott erzittern laſſen; und 
ich ſollte keine Scheu und Ehrfurcht vor ihm ha⸗ 
ben? Sollte ich andere fromme Chriſten auf den 
Himmel zugehen laſſen; und ich ſollte dahinten 
bleiben? Sollte ich andere Jefu nachfolgen laſ⸗ 
fen, und ich ſollte meinen Luͤſten nachwandeln k 
Sollte ich an dem heutigen Sabbath⸗ und Ruhe⸗ 
Tage andere christliche Herzen mit andaͤchtigem 
Bethen und Singen, mit andaͤchtigem Hören 

Leſen und Betrachten des göttlichen Wortes 
Gott dienen laſſen, und ich follte mich als ei⸗ 
nen faulen und tragen Knecht verhalten? En, 
das kann, das ſoll nicht ſeyn. Was wuͤrde mein 
Gott darzu ſagen? Wie würde es um meine 
Seligkeit ſtehen? 


Nun, ihr annoch verſchloſſenen Herzen, wie 
lange foll JEſus bey euch anklopfen? Die 
Schrift ruft: Machet die Thore weit, und die 
Thuͤren in der Welr hoch, daß der Ronig der 
Ehren einziehe. (Pf. 24. b. 7.) Und bey euch 
iſt noch alles feſt und verriegelt IeEſus vun 
fet: Suter, iſt die Nacht ſchier hin? (Claus 21, 
v. li.) O Menſch, iſt deine Sundennacht ſchier 
vorbey? Wenn wird die Pforte deines Herzens 
aufgethan? O wenn werden wir uns die Liebe 
und Leutſeligkeit unſers Jeſu einmal reitzen laſ⸗ 
fen? Sein Herz iſt nicht verſchloſſen gegen die, 
fo ihn fürchten und feinen Namen anruffen. 
Der Oberſte und das blutfluͤßige Weiblein duͤr⸗ 
fen nur mit einem Seufzen anklopfen, ſo thut 
ſich das Herz JEſu in groſſer Erbarmung ge⸗ 
gen fie auf. So eröffnet euch doch einmal, ihr 
verfchloßnen Herzens Pforten. Eröffnet, ihr 
Chriſten! Mund, Ohren und Herz. Ach Hite 
tet euch, die ihr eure Herzen vor ihm nicht auf⸗ 
ſchlieſſet. Was hilft es dich, daß dir zum Un⸗ 
terricht die Kirchthuren aufgeſchloſſen werden, 
wenn dein Herz beharrlich und boshoftig vers 
ſchloſſen bleibt. O wir haben alle hohe Uirſa⸗ 
che zu bethen: Thu auf den Mund zum Lobe 
dein, bereit das Serz zur Andacht fein. Dar 
um laſſet uns bethen ein heiliges Vater Unſer, 
und vorhero fingen: Sπ⁹ . JEſu Cheiſt, dich 
zu uns wend ꝛc.) 


Evangelium. Matth. 9, 1826. 
a er ſolches mit ihnen redete, ſiehe, da kam der Oberſten einer, und fiel 
D vor ihm nieder, und ſprach: HER, meine Tochter if jest geſtorben, 
aber komm, und lege deine Hand auf fie, fo wird fie lebendig. Und JEſus 


ſtund auf, und folgete ihm nach, 


und feine Juͤnger. Und ſiehe, ein Weih, 


wolf Jahr den Blutgang gehabt, trat von hinten zu ihm, und ruͤhrete 
2355 Kleides Saum an. Denn fie ſprach bey ihr felbſt; Möchte ich 115 ſein 


Kleid anruͤhren, ſo würde ich geſund. 


ſahe ſie, und ſprach: 


. 


Da wendete ih JESUS um, und 


Sey getroſt, meine Tochter, dein Glaube hat dir ge⸗ 


holfen. Und das Weib ward geſund zu derſelbigen Stunde. Und als Er in 


des Oberſten Haus kam, und ſahe rf und das Getuͤmmel des Rat 
2 


prach 
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ſprach Er zu ihnen: Weichet, denn das Maͤgdlein iſt nicht todt, fondern es 
ſchlaͤft. Und fie verlachten ihn. Als aber das Volk ausgetrieben war, ging 
Er hinein, und ergriff fie bey der Hand, da ſtund das Maͤgdlein auf. Und 
dieß Gericht erſchall in daſſelbige ganze Land. 


Vortrag und Abhandlung. 


ch ſehe an den Elenden. (Eſ. 66, 2.) 

Die Welt ſiehet nach dem, was hoch 
. und prächtig if. Der Herr Jeſus aber 
ſtehet an die Niedrigen und Elenden; das iſt, die 
ihr Elend erkennen und im Elende aus Glauben 
zu ihm um Hülfe ruſen. Das iſt ein Geheim- 
niß, welches das natürliche fleifchliche Herz ohne 
den heiligen Geiſt nicht recht faſſen und verſtehen 
kann. Darum ift der Inhalt unſers Evangelii 
deſto Höher zu achten. Es kommen aber in dem⸗ 
ſelben vor: Zwey Elende, welche JESUS 
in Gnaden anſiehet. Laſſet uns betrachten: 
L Die Elenden. 1. Wie fie von Jeu 
mit Gnade und Huͤlfe angeſehen werden. 
Wir find alle Elende. O Herr JEſu! ſiehe 
uns in Gnaden an! Amen. 


Wir erblicken im Evangelio: 


J. Die Elenden. 
Da er ſolches mit ihnen redete. Siehe, 


wie bey dem Herrn Jeſu eine Arbeit und 
eine Mühe der andern die Hand beut. Auch in 
dieſem Stücke hat er uns ein Vorbild gelaffen, 
daß wir in der Aufrichtigkeit des Herzens in feine 
Fußſtapfen treten ſollen. So laſſet uns nun 
Gutes thun, und nicht muͤde werden, denn zu 
feiner Zeit werden wir auch erudten ohne Auf⸗ 
hoͤren. (Galat. 6, 9.) 

Siehe, da kam der Oberſten einer. O 
wie ſchoͤn iſt es, wenn auch groſſe und vornehme 
Leute zu dem Herrn Jeſu kommen. Darinnen 
ſoll ein Chriſt feine Oberſtelle und feine Hoheit 
ſuchen, daß er zu Jeſu komme, ihm diene und 
anhange. Wer dieſes unterläjlet, der iſt der Ge⸗ 
ringſte und Elendeſte, ob er ſchon vor der Welt 
der Oberſte waͤre. Das Kreuz trieb dleſen Ober⸗ 
ſten zu Jeſu. Laſſet uns das Kreuz liebgewinnen. 
Laſſet uns aber mit der Bekehrung und mit der 
Zunahung zu Jeſu nicht auf das Kreuz warten. 
Die Zunahung zu Jeſu ift allen Menſchen ge: 
boten. Das Kreuz iſt aber nicht allen verheiſſen. 
Mancher ſtirbet in feinen Sünden dahin, ohne 
daß ihn Gott des Kreuzes wuͤrdiget; wie wir 
an dem Exempel des reichen Mannes zur Gnüge 
ſehen. Jugleichen aus den klaren Worten: 
Sie werden alt bey guten Tagen und erſchre⸗ 
cken kaum einen Augenblick vor der Sollen. 

Und fiel vor ihm nieder. Laſſet uns mit 
niedrigem Herzen und demüthigen Geberden vor 
Gott erſcheinen. Wir ſollen uns des Nieder⸗ 
fallens und des Niederknyens vor Gott nicht 
ſchaͤmen. Zwar es beruhet auf ſolchen Geberden 


nicht die Erhoͤrung, und kan das Gebet ernſtlich 
ſeyn, ob man an äuferlichen Geberden ſchon nicht 
allemal was beſonders an dem Menſchen merke. 
Ja es kan mit ſolchen aͤuſerlichen Geberden oft 
groſſe Heucheley gerieben werden; wie wir an 
dem Exempel des König Ahabs und der Pharus 
ſaͤer wahrnehmen. Inzwiſchen benimmt doch 
ſolches der Schuldigkeit eines Chriſten nichts. 
Ob es ſchon Leute hat, welcher Herz mit den 
Geberden nicht uͤbereinſtimmt, ſo ſoll ein wahrer 
Chriſt ſich ſolches im Geringſten nicht abſchrecken 
laſſen, feinem Gott, wie innerlich im Herzen, alſo 
auch aͤuſerlich in Geberden, Ehre zu geben. Es 
gehört die Laulichkeit in der Andacht und die Un⸗ 
ehrerbietigkeit, welche ſich bey vielen Chriſten auch 
aͤuſerlich durch die Geberden hervorthut, aller» 
dings unter diejenigen Suͤnden, welche GOTT 
hoͤchſtmißfaͤllſg find, und welche mit allem Ernſt 
beſtraft werden follen, Es kommt ſolche auſerli⸗ 
che Unehrerbietigkeit gegen Gott in Geberden her 
aus dem kalten und tragen Herzen. Es iſt in 
dem Herzen vieler Chriſten keine Liebe und Furcht 
gegen Gott zu finden, darum iſt auch aͤuſerlich 
an ihnen nichts als ein kaltes und todtes Weſen 
anzutreffen. Waͤre das Herz entbrannt gegen 
Gott, wie bey den Juͤngern auf dem Wege nach 
Emaus, fo würde ſolche Inbrunſt des Herzens 
auch durch die Geberden des Leibes hervorbre⸗ 
chen. Bey andern rührt ſolche Unterlaſſung her 
aus einer fündlichen Bloͤdigkeit und Schamhaf⸗ 
tigkeit. Ste ſcheuen ſich vor Menſchen mehr als 
vor Gott, der ihnen doch einmal das Gebot der 
Demuth und Ehrerbietigkeit ertheilet hat. Sie 
ſtehen in Furcht, fie möchten von andern Leuten 
mit groſſen Augen angeſehen oder nut dieſem und 
jenem Namen belegt werden. Daher unterlaſſen 
fie die aͤuſerliche Andacht und Ehrerbletigkeit ge⸗ 
gen GOtt, ob ahr Herz fie ſchon eines andern 
überzeugt. Inzwiſchen lauft ſolche Trägheit 
und Kaltſinnigkeit, wie ſie fich bey vielen Chri⸗ 
ſten auch in Geberden hervorthut, wider das goͤtt⸗ 
liche Gebot, wider das Exempel der Heiligen, 
und wider das Exempel der Auserwaͤhlten. Sie 
ſtreitet wider den göttlichen Beſehl. Derſelbe 
lautet alſo: Preiſet Gott an eurem Leibe, und 
in eurem Geiſte, welche find Gottes. (Cor. 6, 
26.) Sie lauft wider das Exempel der Heili⸗ 
gen. Moſe lag auf feinem Angeſichte vor Gott. 
David breitete feine Haͤnde aus zu Gott. Pau⸗ 
lus ſpricht: Ich beuge meine Knie gegen den 
Vater unſers Seren Jeſu Chriſtl. (Eph. 3,14.) 
Sie wird auch beſchaͤmt durch das = bee 

us: 
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Auserwaͤhlten im Himmel; von welchen in der 
Offenbarung geſagt wird, daß ſie vor dem, der 
auf dem Stuhle ſitzt, ihre Kronen niederlegen, 
und hierdurch ihre Demuth anzeigen. Bo fielen 
die vier und zwanzig Aelteſten vor dem, der auf 
dem Stul ſaß, und beteten an den, der da lebet 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, und warfen ihre 
Rronen vor den Stul/ und ſprachen: Serr, du 
biſt wuͤrdig zu nehmen Preiß und Ehre, und 
Kraft, denn du haft alle Dinge gefchaffen, und 
durch deinen Willen haben ſie das Weſen, und 
find geſchaffen. (Offenb. 4, 10.11.) 


Und ſprach: Herr, meine Tochter ift jetzt 
acftorben, aber komm, und lege deine Hand 
auf fie, fo wird fie lebendig. Welche ſchwa⸗ 
che und ohnmaͤchtige Menſchen ſind wir doch. 
Da ſteht der Oberſte u. muß ſehen, wie ſein Kind 
ſtirbt, ohne daß er ihm rathen und helfen kann. 
So iſt es mit uns auch in andern Dingen. Wohl 
der Seele, die ſolches erkennt und ſich zu Gott 
wendet. Rein Menſch kann helfen mir, vor deis 
nem Gnadenthron allein man Rettung findet. 


Und Jeſus ſtund auf, und folgete ihm 
nach, und ſeine Junger. Siehe da die De⸗ 
muth und Leutſeligkeit deines Jeſu. Komm her, 
und ſchan zu, wie der Herr aller Herren vor ei⸗ 
nem armen Menſchen auſſteht, und hinter ihm 
dreun geht. Prüfe dich, ob du in dieſem Stucke 
deinem Jeſu ähnlich zu werden ſuchſt. Wie 
hart iſt mancher Menſch. Wie langſam kommt 
es mit ihm zum Aufſtehen, wenn er feinem Naͤch⸗ 
ſten rathen und helfen ſoll. Wie ſtolz und einbil⸗ 
diſch iſt mancher Menſch. Er achtet ſich viel zu 


gut, vor ſeinem Naͤchſten in der Liebe aufzuftehen, „ 


eſus ſtehet hier vor einem Menſchen auf. Und 
u Menſch begehrt vor feinem Gott nicht 
aufzuſtehen. Er figt in der Kirche und ſchlaͤft. 


ehe, ein Weib, das zwoͤlf Jahr den 
e gehabt. Gott . — die Sei⸗ 
nigen nicht allein hart, ſondern Zuweilen auch 
lange. Vom Kreuze der fronunen Kinder Got⸗ 
tes heiſt es: Je langer je nützlicher. Je länger. 
Kreuz ie edlere Gebuld, je geöffere Erfahrung, je 
feſter Hoffnung, je ſüſſere Hülfe, je höhere Herr 
üchkelt. Pole 355 3 pe 0 
reuze? Das Jo fu erbruc 5 „ 

En GBribes- Perſoarn find ſchwache Werk⸗ 
zeuge. Aber wenn Gott mit feinem Kreitze uber 
ſie kommt, fo kann er ſte in demſelben jo ſtark ma 
chen, daß ſie wohl zwölf Jahre ihrem Gott ſtille 
haften und feine Liebesichläge annehmen kön⸗ 
nen. Mein Chriſt, nimm es mit tauſend Freuden 
an, was dir Gott auflegt. Giebt er dir die Laſt, 
fo giebt er dir auch die Stärke, welche du ndthig 
Haft, die Laſt zu ertragen. eher, einen ſolchen 
Gott Haben wir. Sag an, o Welt, ob die Kin 
der Gottes des Kreuzes wegen mit ihrem himm⸗ 
liſchen Vater nicht können zufrieden fepn? Rin⸗ 
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der, die der Vater ſoll ziehn zu allem Guten, dle 
gerathen ſelten wohl ohne ducht und Ruthen. 
Bin ich denn nun Gottes Rind, warum will 
ich fliehen, wenn er mich von meiner Sund! 
auf was Guts will ziehen? 


Trat von hinten zu ihr ühret 
ſeines Kleides Saum ne e 
ſchaffenen Kindern Gottes leuchtet die Tugend 
der Niedrigkeit und Demuth dor. Sonderlich 
nimmt man dieſes bey langwierigen Kreunträ⸗ 
gern wahr. Der Glaube und das liebe Kreuz 
machen das Herz fein geſchmeidig und muͤrbe. 
Wenn der Menſch durch das Wort Gottes und 
durch das Kreuz noch nicht rechtſchaffen gedemu⸗ 
thiget iſt, fo lauſt er Gott immer forne an, ver. 
faͤhet nach ſeinem fleiſchlichen Sinne, und maßet 
ſich in vielen Stuͤcken ungeziemender Freiheit an, 
wie diejenigen Kinder, welche gegen ihre Eltern 
noch keine wahre Furcht geſchoͤpfet haben. Aber, 
wenn der Menſch in die Kreuz Schule kommt, 
da lernt er fein von hinten zu treten und ſeinem 
Gott als ein armer Wurm nachkriechen: Da 
verliert das Herz nach und nach ſeinen Trutz und 
wird demüthig. Und, o wie lieb hat Gott ſolche 
Kinder. Er kann ſeln Angeficht, fein Herz, feine 
Huͤlfe ihnen unmöglich verſagen. Ich ſehe an den 
Elenden, und der zerbrochnes Geiſtes iſt, und 
der fich furchtet für meinem Wort. (Eſ. 66, 2.) 


Denn fie ſprach bey ihr ſelbſt. Was der 
Menſch denkt, und was er innerlich in ſeinen 
Gedanken hat, das iſt vor GOtt fo viel, als 
wenn er es geredet hätte, 


Möchte ich nur fein Kleid anrühren, fo 
würde ich geſund. Das war ein 15 en 
zer, welcher in dem Herzen dieſer Kreuztraͤgerin 
entſtund. Das Herz der wahren Gläubiger 
iſt ganz auf ZEfum gerichtet. Der fromme 
Ehruft geht, wie andere Menſchen, aus und ein, 
er hat nach Erforderniß ſeines Berufs mit dem 
und zenem zu ſchaffen, aber bey dem allen erhebt 
ſich ſein Herz zu Jeſu. Sein Herz denkt und 
feufzet überall: O daß ich meinen Jeſum hatte! 
O daß ich meinen Jeſum recht inniglich liebte! 
O daß ich bald gar bey meinem JESU wäre! 
uicht nach Welt, nach Simmel nicht, meme 
Seele wüͤnſcht und ſehnet. Jeſum wuͤnſcht fie 
und ſein Lebt, der mich hat mit Gott verſoͤh⸗ 
net, der mich frey macht vom Gericht, meinen 
IEſum laß ich nicht! 


Der Evangelift erzaͤhlet ferner: 


II. Wie fie von Jeſu mit Gnade und 
Huͤlfe angeſehen werden. 

Da wendete ſich Jeſus um. Wahre Kin⸗ 

der Gottes, ſonderlich frome Kreuztraͤger, 

haben Jeſum gleichſam in ihrer Gewalt, daß er 

ihnen nicht entwerden oder entfallen kan. Sie ſind 
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die ringenden Jakobiten, welche der Herr Jeſus 
ohne Segen und Huͤlfe nicht laſſen kau. (1 Moſ. 
31, 26) So viel Seufzer in ihrem Herzen entfte> 
ſten, ſo viel Schlaͤge krigt der liebſte Heiland 
gleichſam an fein Herz, daß er ſich umwenden und 
nachſehen muß, wer es doch ſey, der ihm fo ernſt⸗ 
lich nachſchreye, und ſo begierig nachlaufe. 


Und ſahe ſie. Er ſah ihre Demuth. Er ſah 
ihr erſchrocknes Herz Er ſah ihren ſiechen Leib. 
Er ſahe ihr Verlangen. O mein Jeſu! ſieh auch 
mich in Gnaden an. Du, Gott, ſieheſt mich. 
(1Moſ. 16, 13.) Ach laß mich dich in der Herr: 
lichkeit bald ſchauen. Mich verlanget, einen ſol⸗ 
chen Gott von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, 
der mich in meinem Blute, in meinen Suͤnden, 
in vieler Leibes und Seelen⸗Gefahr, in meinem 
ganzen Leben mit groſſer Barmherzigkeit angeſe⸗ 
hen hat. Wenn meine Seele in den Himmel 
konimt, ſo ſoll fie ſich bald nach ihrem liebſten 
und holdſeligſten Jeſu umſehen. O wie ſchöͤn, 
wie herrlich wird mein Jeſus ſeyn. Meine Au⸗ 
gen werden Gott ſchauen. (Hiob 19, 27.) Die: 
ſer meiner Augen Licht wird ihn meinen Sei⸗ 
land kennen, ich, ich ſelbſt, ein Sremder nicht, 
werd' in feiner Liebe brennen. Nur die 
Schwachheit um und an wird von mir ſeyn 
abgethan. 

Und ſprach: Sen getroſt, meine Toch⸗ 
ter, dein Glaube hat dir geholfen. Das ar⸗ 
me erſchrockene Weib hatte ſich dieſer Antwort 
nicht verſehen. Sie war erſchrocken. Darum 
mußte fie JIEſus Heiffen getroſt ſehn. O wie 
ſanft wird dieſes Wort ihrem Herzen gethan ha⸗ 
ben. Wer des Troſtes IEſu theilhaftig wer⸗ 
den will, der muß in der rechten Ordnung ſtehen. 
JeCſus ertheilet den Troſt nur feinen Töchtern, 
feinen Freunden und Freundinnen, feinen Bru 
dern und Schweſtern. Wie koͤnnten die Feinde 
des Kreuzes Chriſti, denen der Bauch ihr Gott 
ift, die irdiſch geſinnet find, fich deffen anmaſ⸗ 
fen? (Phil. 3, 19.) Ehe der Menſch nicht durch 
den Glauben Vergebung der Suͤnden und Got⸗ 
tes Gnade hat, ehe kann und ſoll er auch nicht ge⸗ 
troſt ſeyn. Darum ſpricht Chriſtus: Sey ge⸗ 
troſt, meine Tochter, dein Glaube hat dir 
geholfen. Die Welt hat auch ein Ermunte- 
rungs⸗Wort, das heiſſet: Sey getroſt. Faß⸗ 
fe bir ein Herz, und einen guten Muth. Aber, 
o ſchlechter Muth, o ſchnoͤder und ſichrer Muth, 

welcher ohne die Vergebung der Suͤnden und 
ohne die Gnade Gottes geſchoͤpfet wird. Das 
heiſſet nicht getroſt, ſondern ſicher ſeyn. a 


Und das Weib ward geſund zu derſelbi⸗ 
gen Stunde. Jeſus liebt und hilft nicht dloß 
mit Worten, ſondern in der That und Wahrheit. 
Der Troſt gehet vorher: Darnach kommt die 
Hülfe. Gleichwie nun auch vor Menſchen 
das keine wahre Eiebe iſt, welche bloß in Worten 
beſteht: Vielweuiger kann das eine Liebe zu 
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Gott ſeyn, bey welcher ſich keine redliche aufs 
richtige That befindet. Ueber ſolche falſche Lie 
be eifert der Herr beym Propheten Jeremia ſehr 
nachdrücklich, wenn er fpricht: Du haſt eine Su⸗ 
ren⸗Stirne, du willſt dich nicht mehr fchämen, 
und ſchreyeſt gleichwohl zu mir: Kieber Vater. 
(Jer. 3, 3. J. Das iſt die Liebe zu Gott, daß 
wir ſeine Gebote halten; und ſeine Gebote ſind 
nicht ſchwer. (1 Joh. 573) 

Und als er in des Oberften Haus kam, 
und fahe die Pfeiffer und das Getuͤmel des 
Volks, Es war unter den Juden Brauch, daß 
vornehme Leute mit einer gewiſſen Trauermuſik 
begraben wurden. Das geſchahe nun auch hier. 
Es fehlte nicht an Leuten, welche haufenweiſe 
herzukamen, theils der Beerdigung beizuwohnen, 
theils Wunder zu ſehen. So kan ein todtes Maͤgd⸗ 
lein bald einen Haufen Volk zuſammenbringen. 
Aber der lebende Jeſus, der da lebet von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit, kan mit ſeiner Todes⸗ und Ge⸗ 
richts⸗Stimme oft wenig Menſchen erweichen, 
daß fie herzukaͤmen, und ſich durch fein Wort er⸗ 
wecken lieſſen. O wie iſt mancher Menſch da und 
dort aus Vorwitz und Neugierigkeit mit zuge⸗ 
laufen; aber ſeinem Jeſu zu Ehren, ſich wahr⸗ 
haftig und im Ernſte einmal zu ihm zu bekehren, 
hat er noch keinen Schritt gethan. 

Sprach er zu ihnen: Weichet! O wie 
viele Dinge, bey welchen ſich die Menſchen ſehr 
Bemühen und über welchen fie ſteif und feſt hal⸗ 
ten, ſind mehr dem Mißbrauche als dem rech⸗ 
ten Gebrauche unterworſen! 


Denn das Maͤgdlein iſt nicht todt, ſon⸗ 
dern es ſchlaͤft. Den Frommen iſt der Tod 
ein Schlaf. Wer im Tode wohl ſchlafen will, 
der muß im Leben gut wachen. Darum wachet, 
denn ibr wiſſet mebt, welche Srunde euer umge 
kommen wird. (Matt. 24,42.) Wachet recht 
auf, und fündiger nicht. (1 Cor. 15, 34.) Wa⸗ 
chet, ſtehet im Glauben, ſeyd maͤnnlich und 
ſeyd ſtark. (1 Cor. 16, 13.) 


Und ſie verlachten ihn. Mein Jeſu, biſt 
du in deinen Worten verlacht worden: Was ſoll 
den Deinigen wiederfahren? Geht es dem Mei⸗ 
ſter alſo, wie fell es um den Juͤnger ſtehen? So 
treibt es der unbefonne naturliche Menſch Was 
er ihm zu gottſeligem Nachſinnen ſoll dienen laf- 
fen, das verwandelt er in ein Geſpött. Auch die 
allertheuerſten göttlichen Wahrheiten werden 
ihmzum Gelachter. Der natürliche Menſch vers 
nimt nichts vom Geiſte Gottes, es iſt ihm eine 
Thorbeit. (Cor. 2,14.) Loth ſagte zu ſeinen Eid⸗ 
männern: Sodoma würde untergehen. Aber es 
war ihnen laͤcherlich. (1 Moſ. 19,14.) Die Apo⸗ 
fiel redeten am Pfingſtfeſte mit andern Zungen. 
Aber etliche hatten ihren Spott. (Apſt. a, 13.) 


Als aber das Volk ausgetrieben war, 
gieng er hinein, Soll JESUS in dein 
Her 
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Herz eingehen, fo mußt du ihm Plat machen. 
Wenn dein Herz mit Welt - Liebe erfullet iſt, fo 
kann es mit der Jeſus⸗ Liebe nicht erfüllet wer⸗ 
den. Wenn der Sauerteig der Bosheit und 
Schalkheit noch in deinem Herzen unausgefeget 
lieget, wie kannſt du den Suͤßteig der Lauterkeit 
und Wahrheit in dich bekommen? (1 Cor. 5, 8.) 
Wenn das Haus voll Volks iſt, ich meyne, wenn 
das Herz voll hereſchender, böſer Luͤſte iſt, fo fin⸗ 
det Jeſus keinen Raum. Od fo treibe aus die 
fremden Volker, die eitlen Lüfte, die ſuͤndlichen 
Begierden. Machet Bahn, machet Bahn un⸗ 
fern Gott, raͤumet die Steine auf. (Eſ. 62, 10.) 

Und er ergrif ſie bey der Hand, da 
ſtund das Magdlein auf. Wenn du die 
Todten wirft aus ihrem Grab erwecken, wollſt 


du auch deine Sand zu meinem Grab ausſtre⸗ 


cken; laß hoͤren deine Stimm und meinen Leib 
weck auf und führ ihn ſchoͤn verklaͤrt zum aus⸗ 
erwaͤhlten Kauf. Erinnere dich ja alle Morgen 
der Auferſtehung. Stehe geiſtlich auf. Silf, 
daß ich auch dieſen Morgen geiſtlich auferſte⸗ 
ben mag / und für meine Seele ſorgen, daß, 
wenn nun dein großer Tag uns erſcheint und 
dein Gericht, ich davor erſchrecke nicht. 
Und dies Gerüchte erſchall in daſſelbige 
ganze Land. Das geſchahe nicht ohne Urfa- 
che. Der Herk Jeſus machte dis Wunderwerk 
zu einer lauten Stimme, welche durch das gan⸗ 
ze Land erſchallete, zu dem Ende, daß das gan⸗ 
ze Land Jeſum aus feinen Werken ſollte erkennen 
lernen. Aber ſie hatten taube Ohren. So ge⸗ 
het es noch heutiges Tages. Jeſus rufet dem 
Lande: O Land, Land, Land! höre des Herrn 
Wort. (Jer. 22, 29.) Aber das Land will 
nicht Hören. Er rufet durch feine Werke: Er 
rufet durch ſeine Gerichte: Er rufet durch ſeine 
Wohlthaten: Er ruſet durch feine Knechte: Er 
rufet durch erbauliche Schriſten. Sehet, da er⸗ 
ſchallet der Ruf Jeſu über das ganze Fand. A⸗ 
ber wie viel find derer, welche darauf merken? 
O welche Strafe wird auf den Undank folgen. 
Mein Jeſu, werde des Rufens nicht müde, Ru: 
fe noch dieſes Jahr. O fahre fort das ganze 
Gnaden⸗Jahr. Vielleicht hoͤret jemand. O 
rede, Herr, und laß deine Knechte hören, fol⸗ 
gen, Buſſe thun, gländen und ſelig werden. 


So haben wir denn in dem heutigen Evan⸗ 
gelio vor Augen gehabt zwey Elende; nam. 
lich eine kranke, ja gar todte Tochter, und ein 
blutffuͤßiges Weiblein. Wir wollen unſre Ge⸗ 
muͤths⸗ Augen von biefen zwey Elenden ein we⸗ 
nig wegwenden, und fie auf drey hochwichtige 
Stücke richten: Nämlich auf die Welt / auf 
Jeſum, und auf das Herz. 


Erſtlich richtet eure Gemuͤths⸗Angen auf 
die Welt, und lernet, daß die Welt nichts an⸗ 
ders ſep, als ein Thraͤnen⸗Thal, ein Spital 
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und Kranken⸗Haus, welches mit lauter elen⸗ 
den und gefaͤhrlichen Patienten angefullet iſt. 
Das Vorbild ſtehet in unſerm Evangelio vor 
unſern Augen. Siehe, da kam der Oberſten 
einer, und ſtel vor ihm nieder, und ſprach: 
Herr! meine Tochter if itzt geſtorben; 
aber komm, und lege deine Hand auf fle, 
fo wird ſie lebendig. Und Sefus fund 
auf, und folgete ihm nach, und feine Jun⸗ 
ger. Und ſiehe, ein Weib, das zwölf Jahr 
den Blutgang gehabt, trat von hinten zu 
ihm, und ruhrete feines Kleides Saum an. 
Und wenn wir die übrige Schrift alten und 
neuen Teſtaments anſehen, was finden wir da 
für Krankheiten und Elend, daß einem die Haut 
davor ſchaudern möchte. Bedenket den Hiob und 
den Lazarum. Jener nahm eine Scherbe, und 
ſchabte ſich. Hiob 2, 8.) Dieſem leckten die 
Hunde feine Schwaͤren. (Luc. 12, 20.) Im 13 
Cap. Luc. o. 11. heiſſet es; Und ſiehe, ein Weib 
war da, die hatte einen Geiſt der Rrankheit acht⸗ 
zehn Jahr; und ſie war kruſß, und konnte nicht 
wohl aufſehen. Im 5 Capit. Joh. v. 5. wird 
eines Menſchen gedacht, der acht und dreyßig 
Jahr am Teiche Bethesda krank gelegen. 


Man nehme die Erfahrung zu Nathe und 
ſchaue ſich in der Welt mit chriſtlichem und zu 
Goftigerichtetem Herzen um. Da hat es na⸗ 
tuͤrlich und leidlich Kranke. Dergleichen find 
uͤberhaupt, und der verderbten Natur nach, alle 
Menſchen, auch die juͤngſten, ſchoͤnſten und ge⸗ 
ſuͤndeſten. Wir tragen alle den Saamen zur 
Krankheit und zum Tode in uns. Gott darf 
nur gebieten, ſo treten die boͤſen Saͤfte in dem 
Menſchen zuſammen, ſteigen ins Haupt, oder 
ſenken ſich gegen das Herz zu, und tödten die 
Menſchen, alſo, daß fie niedergefchlagen werden 
durch Entkraͤftungen, Erkältungen, Erhitzun⸗ 
gen, Anſteckungen, durch ploͤtzliche Falle uber 
der Arbeit, auf dem Wege, und ſo weiter; viel⸗ 
mal auch durch gehlinge Steck und Schlagflüffe, 
da denn der Menſch, der dieſen Augenblick noch 
lebte, lachte, redete, arbeitete, aß und trank, 
auf einmal dahin und aus der Zeit in die Ewig⸗ 
keit geriſſen iſt. Geſchehen auch bey allen nicht 
ſolche gehlinge Veranderungen und Falle, fo ge⸗ 
hets ben einem jedweden Menfchen, doch immer 
nach und nach zum Abſchiede. Ein jeder Schritt 
iſt ein Schritt zum Grabe. Davon redet Da⸗ 
vid in dem ſchoͤnen Sterbe⸗Pſalm, namlich im 
90. ſehr beweglich, wenn er ſpricht: Darum 
fahren alle unfere Tage dahin durch deinen 
Zorn: Wir bringen unſere Jahre zu wie ein 
Gefchwäg. Unſer Leben waͤhret ſiebenzig 
Jahr; und wenns hoch kommt, ſo ſinds acht⸗ 
zig Jahr; und wenns koͤſtlich geweſen iſt, fo 
iſts Mühe und Arbeit geweſen; denn es faͤhret 
ſchnell dahin, als floͤgen wir davon. Wer 
glaubte aber, daß du fo (ehr zůrneſt: Und wer 

fuͤrch⸗ 
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fuͤrchtet ſich vor ſolchem deinem Grim? Lehre 
uns bedenken, daß wir ſterben möffen, auf daß 
wir klug werden. (B. 5:12.) Und in einem 
Sterbeltede fingen wir: Liebſter Gott, wenn 
werd ich ſterben? meine Zeit lauft immmer hin, 
und des alten Adams Erben, unter welchen ich 
auch bin, haben das zum Vater Theil, daß fie 
eine kleine Weil arm und elend ſind auf Erden, 
und denn ſelber Erde werden. Ich will zwar 
mich auch nicht widern, zu beſchlieſſen meine 
Zeit; trag ich doch in allen Gliedern Saamen 
von der Sterblichkeit. Geht doch immer da 
und dort einer nach dem andern fort, und ſchon 
mancher liege im Grabe, den ich wohl geken⸗ 
net habe. Das iſt überhaupt geredet. Dar⸗ 
nach hat es ja viel tauſend Menſchen, die in 
fehr ſchmerzlichen und faſt jaͤmmerlichen Leibes⸗ 
Krankheiten wirklich darnieder liegen. Ja, wer 
noch nicht glauben will, welch ein elendes und 
jaͤmmerliches Lazareth und Spital die ganze 
Welt durch die Suͤnde worden iſt, und wie Gott 
tauſenderley Art der Schmerzen und Krankheiten 
hat, womit er die Welt, und die Menſchen in 
derſelben, gar leichtlich belegen kann, der ſchlage 
nur auf das 28 Capitel im 5 Buch Moſis, und 
höre, was Gott dem Volke Israel drohet, wo 
es der Stimme Gottes nicht gehorchen werde. 
Denn daſelbſt leſen wir nachfolgende göttliche 
Androhung: Der Herr wird unter dich ſen⸗ 
den Unfall, Unrath und Ungluͤck in allem, das 
du vor die Sand nimmſt, das du thuſt, bis du 
vertilget werdeft, und bald untergebeft um dei⸗ 
nes boſen Weſens willen, daß du mich verlaſ⸗ 
fen haft. (v. 20.) Der Serr wird dich ſchla⸗ 
gen mit Schwulſt, Sieber, Sitz, Brunſt, Our ⸗ 
re, giftige Luft, und Gelbſucht, und wird dich 
verfolgen, bis er dich umbringe. (v. 22.) Der 
Herr wird dich ſchlagen mit Drüfen Egypti, 
mit Seigwarzen, mit Grind und Kraͤtze, daß du 
nicht kannſt heil werden. (v. 27.) Der Herr 
wird dich ſchlagen mit einer boſen Druͤs an 
den Knien und Waden, daß du nicht kannſt ge⸗ 
heiler werden von den Sußſohlen an bie auf 
die Scheitel. (v. 35.) 


Doch, das iſt nur eine Art von Patienten, 
und Siechen, und zwar die allergeringſte und 
leichteſte. Die Welt iſt durch die Sunde auch 
zu einem Spital und Kranken ⸗Hauſe worden, 
das mit lauter geiſtlich⸗kranken Patienten er⸗ 
fuͤllet if, Von Natur find wir alle in Sünden 
derderbet und haben geiſtlicher Weiſe keinen rei⸗ 
nen und geſunden Blutstropfen an uns. Da 
iſt kein Fuͤnklein wahrer Liebe zu Gott, keine 
£uft zum Guten; ſondern der Verſtand iſt blind, 
der Wille verkehrt, alle Neigungen und Regun⸗ 
gen unſers Gemuͤthes find Höfe. Da if, geiftlis 
cher Weiſe, von der Fußſohlen bis aufs Haupt, 
nichts geſundes an uns. Daher wir uns auch 
müffen heilen und verbinden laſſen, wo wir an 
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ſolcher Krankheit nicht des ewigen Todes fterben 
wollen. Ach daß dieſes bedacht wuͤrde. Sie⸗ 
he, o Menſch, du biſt von Natur geiſtlicher Weiſe 
krank; darum muſt du dich auch geiſtlicher Weſſe 
heilen und verbinden laſſen. Du biſt blind; dar⸗ 
um muſt du dich erleuchten laſſen. Du biſt ver⸗ 
kehrt; darum muſt du dich bekehren und zurech⸗ 
te weiſen laſſen. Von Natur biſt du ver⸗ 
kehrt; durch die Gnade JESU aber muſt du 
bekehrt werden. Du haſt von Natur ein altes 
boͤſes Herz; darum muſt du die durch den hei⸗ 
ligen Geiſt ein neues und gutes Herz wirken laſ⸗ 
fen. Von Natur haſt du lauter Neigung zum Bö⸗ 
fen; darum muſt du ſolche boͤſe Regung in die 
daͤmpfen, und gute heilige Bewegungen und 
Neigungen in deinem Herzen anzünden laſſen. 
Des wegen iſt dein Jeſus in die Welt kommen, 
dich zu heilen. Er iſt kommen, die Sünder 
zur Buſſe zu rufen. (Marc. 2, 17.) Ein Arzt 
iſt uns gegeben, der felber iſt das Leben, Chri⸗ 
ſtus, fuͤr uns geſtorben, hat uns das Seil er⸗ 
worben. Er hat dich anfaͤnglich geheilet durch 
fein Blut; das iſt der Grund zu allem. Nun 
will er dich auch heilen durch ſein Wort und 
durch ſeinen Geiſt. O ſo halt ſtille. Laß dir 
die Eiterbeule ausdruͤcken. Laß Oel in deine 
Wunden gieſſen. Der Patient muß dem Arzte 
nicht davon laufen. Er muß ſich verhalten, wie 
es einem todtkranken Menſchen zukommt. Wie 
wollen viele Menſchen heil werden, da ſie dem 
Herrn Chriſto nicht ſtille halten und feine Mit⸗ 
tel nicht annehmen. Wie ſtille halt mancher 
Menſch dem leiblichen Arzte, weil er gern noch 
länger lebte. Ach dafi wir dem HErrn JEſu 
ſtille halten, daß wir feine Mittel annehmen, 
und ſeiner Wirkung im Herzen Platz geben; 
wie fein geſund wuͤrden wir werden, und welche 
groſſe Güte wuͤrde uns dadurch an unſerer ar⸗ 
men und kranken Seelen geſchehen. Bey unferm 
himmliſchen Arzte iſt das wahre allgemeine Heiz 
lungs⸗Mittel. Man redet auf der Welt zwar 
von Univerſal⸗Arzneyen; aber es ſind keine vor⸗ 
handen. Chrieſtus hat das Seelen Univerfale. 
Allein der himliſche Arzt muß über ungehorſame 
Patienten klagen und ſagen: Ich recke met⸗ 
ne Sande aus den ganzen Tag zu einem unge⸗ 
horſamen Volcke, das ſeinen Gedanken nach⸗ 
wandelt auf einem Wege, der nicht gut iſt. 
(Eſaia 65, 2.) Dieß alles erinnere dich bey 
dem Lehrſatze, daß wir von Natur insgeſammt 
verderbt, unrein und geiſtlich⸗krank ſind. Dar⸗ 
nach giebt s ja Menſchen, welche wirklich und 
in der That in wiſſentlichen, herrſchenden und 
muthwilligen Sünden dahin gehen, und an 
dieſer und jener Gewohnheits⸗Suͤnde, als an 
einer ſchaͤdlichen Seelen Pet, krank liegen. 
Folglich iſt der Kehr⸗Satz zur Gnuͤge beſtäti⸗ 
get, daß die Welt durch die Sünde ein Kran 
ken⸗Haus und Spital geworden, das mit vie⸗ 
len leib und geiſtlichen Patienten Rn iſt. 

ero⸗ 
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Derohalben, fo will es ſich keinesweges ge⸗ 
ziemen, daß wir uns auf der Welt, als in einem 
Haufe des Elendes, auf eine aujferordentliche, 
fündliche und GOtt mißfaͤllige Weiſe luſtig 
und fedlich bezeigen. Als der HErr IEſus 
die Pfeiffer und das Getuͤmmel im Kranken⸗ 
hauſe ſahe, ſo trieb er ſie aus. Und es iſt zu 
beſorgen, daß es bey manchen, die das Getuͤm⸗ 
mel der Welt ſo lieben, und ſich mit der Welt 
fo ſicher dahin freuen, endlich an ein Austreiben 
gehen werde. Wenn es die Kinder in der 
Stube gar zu arg treiben, ſo lauft der Vater 
mit der Nuthe unter fie und ſchlaͤgt fie aus einan⸗ 
der. So wird es Gott mit den Kindern dieſer 
Welt auch halten. Er hat ſchon lange zugeſe⸗ 
hen. Veelleicht iſt die Ruthe ſchon gebunden, 
und der Schlag wird bald erfolgen. Fleiſchlich 
geſinnet ſeyn, iſt ja eine Feindſchaft wider 
Gott. Und der Welt Freundſchaft iſt Gottes 
Felndſchaft Es wird ben manchem Me. hen 
heiſſen, wie vom reichen Manne: Du haft dein 
Gutes empfangen in deinem Leben, Euc. 16,25. 
Ach daß fie weiſe wären, und vernähmen 
folches, daß ſie verftünden, was ibnen hernach 
begegnen wird. (5 Moſ. 32, 29.) Aber ach, 
vieler Augen ſchlummern, und ihre Herzen find 
Härter als ein Fels, id wollen ſich nicht beteh 
een. (Jer. 5, 3.) Ste erkennen nicht die Zeit, 
darinnen ſie heimgeſucht werden, ſondern es iſt 
vor ihren Augen verborgen. (Luc. 19, 42.) 
KLaſſet uns auch von Herzen demi ig 
werden, und in der wahren Erniedrigung des 
Sinnes wandeln. Sehen wir uns eigentlich an, 
was ſind wir anders als elende Sieche, die an 
Leib und Seele krank find? Warum ſollten wir 
uns uͤberheben? Wie uͤbel wurde uns das vor 
Gott und allen . Engeln 1 22 
Dod unget ja täglich an uns, bis endlich die 
Wich u Si Heir uͤber unſern Leib 
werden und ſolchen freſſen. O wie recht ſagt 
Sirach: Was erheber fich die . 
Afcbe? Iſt er doch ein eitel ſchaͤndlicher Roth, 
well er noch leber: und wenn der An ſthon 
lange daran flickt, fo gehts doch endlich alſo: 
Feute Rönlg, morgen todt. Und wenn der 
Menſch todr iſt, fo freſſen ihn die Schlangen 
und Wöͤrmer. (Sir. 10, 9.13.) Laſſet uns auch 
trachten, dort em beſſer Leben zu finden, als wir 
hier auf der Welt gehabt haben. Wenn unſer 
Leben Eöflich geweſen, ſo iſts doch nur FMuͤhe 
und Arbeir geweſen. (Pf. 90) 11.) Ach wollen 
wir denn nicht zur Ruhe ? Kurs iſt mein idiſch 
Leben! nicht allein kurz, fondern auch ſehe elend 
und mühſelig. O wie felig iſt es nun, wenn 
ein Menſch dleß dazu ſetzen, und in wahrhaftige 
Hoffnung ſagen kann: Ein beſſers wird mir 
geben Gott in der Ewigkeit, da werd ich nicht 
mehr fterben, in keiner Noth verderben, mein 
Leben wird ſeyn lauter Freud. O ja! ja! 
Strebet doch nach dieſem Freudenleben. Da 
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wird ſeyn das Sreudenleben, da viel tauſend 
Seelen ſchon find mit Simmelsglanz umge⸗ 
ben, dienen Gott vor feinem Thron: Da die 
Seraphinen prangen und das hohe Lied an⸗ 
fangen: Heilig, eilig, heilig heißt Gott der 
Vater, Sohn und Geiſt! Scher, eine ſolche 
Freude iſt es, die die Weltkinder verſcherzen. 
Im Gegentheil eine ſolche Freude iſt es, auf die 
alle beſtändig Fromme warten, O fo haben denn 
fromme Seelen, die erkennen und fühlen, was 
die Welt durch die Sünde geworden iſt, Troſtes 
genung, wenn ſie an die zukuͤnftige und immer 
herzunahende Erloͤſung gedenken. Wenn es in 
dem Lazarethe dieſer Welt noch fo hitzig und jam⸗ 
merlich, noch fo gedrang und übel ausſieht; fü 
kann eine fromme Seele denken wie Paulus im 
Gefaͤngniß: Der Serr wird mich erlöfen von 
allem Uebel, und aushelfen zu ſeinem himm⸗ 
liſchen Reiche, welchem ſey Ehre von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit. (2 Tim. 4, 18.) 

Das iſt die Welt. Lerne aber auch fuͤrs 
zweyte, was IEſus iſt. Die Welt iſt lauter 
Muͤhſeligkeit: Jeſus iſt lauter Liebe. Erkenne 
den Lebensbaum aus ſeinen Fruͤchten, und 
beurtheile die Liebe JEſu aus ſeinen Werken. 
Es heiſſetr Und Jeſus ſtund auf und folgete 
um nach. Jeſus ſteht auf. und geht hinter 
einem armen ſuͤndigen Menſchen. Iſt denn 
das nicht Liebe! Ach freylich wohl Liebe. So⸗ 
lauft und folgt der liebesvolle Jeſus noch its 
getjikcher Weile dem Menſchen nach. Das er⸗ 
hellet aus feinem Namen. Er heiſſet und iſt 
ein Hirte. Ein Hirte aber geht hinter den 
Schafen, und muß ihretivegen manchen ſauren 
Tritt thun: Bald iſt eines verirrt, das muß er 
wieder ſuchen, und zu der Heerde bringen: 
Bald iſt eines ſchwach und müde, das muß er 
der Herde nachtragen. Unſer JEſus heiſſet 
und iſt ein Lehrer. Ein Lehrez aber ſieht und 
geht den Schiuern nach. Er nimmt fie bey 
e führt ſie. Er winkt und ruft 
ihnen. il denn unſer JEſus ru Nar 
men führe; fein Name! aber ulcht e Tieres 
Wort, ſondern lauter That int ſo erkennen wir 
hieraus, was Jeſus (ach der treue Imanuel ]) 
fuͤr Verlangen nach unſerer Seligkeit habe und 
wie er unſerer armen Seelen nachgeht. Das 
hat der treue Heiland auch gegen dich, mein 
Chriſt, vielfältig gethan. Doch erkenn es und 
bitte Gott um Erleuchtung. Er iſt dir nach⸗ 
gefolgt mit ſeinem Worte. Da du ihm den 
Rüden zugekehrt, fo hat er hinter dir gerufen: 
Kehre. wieder! kehre wieder! (Jer. 3, 12.0) Er 
iſt dir nachgefolgt mit unzaͤhligen Wohlthaten. 
So viel Wohlthat dir dein IEſus im Geiſtli⸗ 
chen und Leiblichen erzeiget, fo viel Gnaben⸗ 
winke und Gnadenblicke hat er dir gegeben, 
dich zu ihm zu rufen. Er iſt dir nachgefolgt 
mit Kreuz und Truͤbſal, und hat auch auf ſolche 
Weiſe das Beſte deiner Seelen geſucht. Ife 
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die dein JESUS-fp lange nachgefolget; fo 
fange doch einmal an, auch Ihm nachzufolgen. 
Wie lange weigerſt du dich und hinderſt dich an 
deinem Heil? Dein ZEfus folgt dir nach, 
und du folgſt der Welt nach. Wie willſt du 
beſtehen in der zukunftigen Nechenſchaft? Dein 
JeEſus folgt dir nach, dich zu ergreifen, und 
dich in den Himmel einzuführen. O laß dich er⸗ 
greifen, daß du ein ſolcher ſeyſt, der von JEſu 
Chriſto ergriffen if. (Phil. 3, 1a.) Laͤſſeſt du 
dich JEſum und feine Liebe nicht ergreifen; fo 
wird gewiß der Satan mit ſeinen Klauen zugrei⸗ 
fen und dich ins Verderben führen. Wirſt du 
aber von deinem Jeſu, der dir mit ſo vieler Liebe 
nachfolget, dich finden und ergreifen laſſen, fo 
wirſt du auch in feinen Armen eine fichere Ruhe⸗ 
fiätte- fir deine Seele finden. 

Endlich laſſet uns noch drittens erkennen, 
wie das menſchliche Herz von Natur be⸗ 
ſchaffen iſt. Die Welt iſt voll Trubſal, Jeſus 
voller Liebe, und das menſchliche Herz voll 
Verderbniß und Boßheit. Und fie verlachten 
ihn. Iſt das nicht greuliche Verderbniß und 
schreckliche Boßheit, den HErrn JEſum ver⸗ 
lachen, und ſich dasjenige, was er redet und thut, 
laͤcherlich vorkommen laſſen? Dieſen Brauch 
haben noch itzo die Weltherzen, daß fie ſich oft 
die allernachdruͤcklichſten Befehle GOttes, die 
allerbeweglichſten Vorſtellungen, die wichtigſten 
Dinge, die ihre Seele angehen, laͤcherlich und 
gering vorkommen laſſen; davon wir oben be⸗ 
reits gehoͤret haben. Paulus ſpricht; Wir 
predigen den gekreuzigten Chriſtum, den Jü- 
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den ein Aergerniß, und den Griechen eine 
Thorheit. (I Cor. 1, 23.) 

Es liegt aber auch hierinnen ein herrlicher 
Troſt für wahre fromme Seelen, die ſich des 
Chriſtenthums und der Gottſeligkeit wegen von 
der Welt muſſen verlachen laſſen. Es iſt dem 
HErrn JEſu auch ſo gegangen. Es heiſſet 
hier: Wir ſind Narren um Chriſti willen. 
(Corinth. 4, 10.) Es wird ſich aber die ganze 
Sache dereinſt umkehren. Die unbußferti⸗ 
gen Menſchen, die hier in ihrer Sicherheit 
lachen, werden dort weinen; die Frommen aber, 
die hier trauren, werden dort ſich freuen. Der 
Herr wird ihnen ein Lachen zurichten, wenn er 
kommen wird, fie. von allem Uebel zu erlöͤſen, 
Auf jenen Tag wird es bey den Gottloſen 
heiſſen: Heulet und ſchreyet; denn euer Ges 
richte iſt da. Bey den Kindern GOttes aber 
wird es heiſſen: Freuet euch, denn eure Erloͤſung 
iſt da. Darum, Gottes Binder fden zwar 
traurig und mit Thraͤnen; aber endlich bringt 
das Jahr, wornach fie ſich ſehnen. Denn es 
kommt die Erndtezeit, da fie Garben machen, 
da wird all ihr Traurigkeit lauter Sreud und 
Lachen. Ey, ſo faß, o Chriſtenherz! alle 
deine Schmerzen, wirf ſie froͤhlich binter⸗ 
waͤrts, daß die Troſteskerzen dich entzuͤnden 
mehr und mehr: Gieb dem groſſen Namen 
deines GOttes Preiß und Ehr. Er wird 
helſen, Amen. Nun, ſo hilf, HErr Jesu! 
bis in den Himmel. Denn bis dahin, brauchen 
wir deiner Hülfe; und alsdenn iſt uns gehol⸗ 


fen. Amen! 
— ͤ aT 


Sit, Helfer hf in angſtund dia: Ebern dich unter o reer Gott: R 
m funf und zwanzigsten Sonntage nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 3 


0 ein Jeſu, du getreuer Heiland! du 
haſt in den Tagen deiner Trubſale 
und deines Leidens mit Gebeth⸗ 

und Flehen dich zu deinem himm⸗ 
liſchen Vater gewendet, regiere uns, daß wir in 
dieſer letzten, boͤſen, fündlichen und betruͤbten 
Zeit durch Gebeth unſre Zuflucht zu dir nehmen. 
Ach wende anch du dich zu uns, und verlaß uns 
nicht! Erleuchte die Unbußfertigen! Rette 
deine Auserwählten! Mache aller Noth ein 
Ende! Erloͤſe uns, ſo lange wir leben! Amen. 


co Kirchenjahr lauft zum Ende, und die. 
J letzten Stunden kommen je mehr und mehr 
herzu. Der Jahres⸗Seiger wird nun bald 
ausgelaufen ſeyn, und die Stunde wird bald 
ſchlagen, da uns der liebſte Heiland in dieſem 
Kirchenjahre aus feiner Schule entlaſſen wird. 


Sehet, wie bald lauft ein Jahr voruͤber. Wie 
ſchnell geht und foͤhrt die Zeit dahin. Laſſet, 
uns wohl dedenken, daß Zeit und Ewigkeit an 
einander hangen, und daß wir auf dieſe kurze. 
vergaͤngliche Zeit nichts anders zu gewarten 
haben, als die unendliche Ewigkeit. OG Ewig⸗ 
keit, du Donnerwort! o Schwerdt, das 
durch die Seele bohrt! O Aufang ſonder 
Ende! Wie lang wird manchem Zuhörer die 
Zeit in einem Kirchenjahre. Wie ſchaͤndlich 
wird manche Predigt verſaͤumt und verſchla⸗ 
fen. Nun, an ſich will es der treue Lehrer, 
unſer liebſter HERR und Heiland, nicht 
fehlen laſſen. Er laßt gleichwohl ſein Wort 
verkuͤndigen, ob ſchon der Undank und die 
Verachtung groß iſt. Der SErr, der unter 
ihnen iſt, lehret wohl recht, und thut kein 
Arges: Ex laͤſſer Morgen, alle Sonntage 

und 
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und auch zur andern Zeit feine Rechte oͤffentlich 
lehren, und laͤſſet nicht ab; aber die boͤſen Leute 
wollen ſich nicht ſchaͤmen lernen. (Zeyh 3: 5.) 
Er will auch in dem heutigen Evangelio uns zei⸗ 
gen, wie wie in dieſen letzten gefährlichen Zeiten 
durch Gebeth Hülfe und Troſt bey Gott ſuchen 
ſollen. Laſſet uns ihn ſelbſt zum Muſter unſers 
Verhaltens nehmen. Im 5 Capitel der Epi⸗ 
fiel an die Ebraͤer im 7 und 8 Verſe finden wir 
nachfolgende herrliche Worte von unſerm lieb⸗ 
ſten JEſu aufgezeichnet: Er, unſer JEſus, 

at am Tage ſeines Fleiſches Gebeth und 

{chen mit ſtarkem Geſchrey und Thraͤnen 

eopfert, zu dem, der ihm von dem Tode 
ind aushelfen: Und iſt auch erhoret, 
darum, daß er Gott in Ehren hatte. Und 
wiewohl er Gottes Sohn war, hat er doch 
an dem, das er litte, Gehorſam gelernet. 
So beweglich redet unſer Vorbereitungsſpruch 
von dem HErrn JEfu, und zwar von feinen 
Gebet, wie auch von feinem Gehorſam. Laſ⸗ 
fer uns die fehönen Worte in einige Fragen zer⸗ 
theilen: 

1) Wer hat denn ein ſolch ſtark Gebet und 
Oeſchrer gen Htuumel geſchickt? Wer hat denn 
fo Gehorſam gelernt? Wer hat ſich denn unſer 
ſo erbarmend angenommen! Wer ıft es denn, 
den wir mut den armen der Diebe ewig umſoſſen 
und uns m zum Dienfleganz aufopfern ſollen p 
Aer iſt es denn, dey dem wie in dieſen 

tem greullchen Zeiten Hidfe und Zu 

ſuchen ſollen? Antwort: Ex, ex it. Einer 
i mein Steund. (Hohet. 2, 8.) Einer iſt euer 
uifter, Christus. (Matth. 23, 8.) D er 
Enmefb bu das auch Hangeſt du auch an 
Beinen JEſu ? Denkeſt du auch der Sache olt 
nach, was dein Jeſus an dir gethan hat? Er- 
kunteſt du dich auch des Gedets, des Gehorſams, 
des 5 daft dein Herz von dent 
eitlen und n Weſen abgezogen wird! 
Karmit du auch wahr hastig fingen: Jatie mir 
etwas Algeo ein, dent ich bald an beine Pein, die 
alanber meinen Serzen uu der Sande nicht 
zu scherzen. Wir fernen Herzen noch Erlaub. 
ail giebt, mut der Sünde u (herzen, det 
denlel noch gat nicht lacht an einen Je ſum. 


J Wenn hat denn unſer Jeſus ſo bertlich 
und ernſtlich gebetet? Am Tage ſeines Flri⸗ 
ſches. Das heiſſet, ſo lange er hier auf der 
Welt war und auf Erden herum ging. Die 
dren uud dreyßig oder vier und dreyßigſte halb 

hr, die unſer HErr JEfus — der — 
zugebracht hat, werden ein Tag genenne 
Bene 2 daß unſre Lebens ⸗Zeit kurz 
iſt, und daß wir auch mit der Zeit wohl 
haushalten ſollen. Wenn es Epheſer 5, 16. 
heiſſet: Schicket euch in die Zeit, fo heiſſet es 
in der Grundſprache: Erkaufet die Zeit. Was 
theuer iſt, fol erkauft werden, das ift koſtbar: 
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Und was koſtbar iſt, das muß man nicht ver⸗ 
ſchwenden. Wie bald iſt ein halber und ganzer 
Tag vertändelt und verderbt, alſo, daß nichts 
Gutes und Nützliches an demſelben iſt gethan 
worden. Wie bald iſt das zwanzigſte, dreyßigſte, 
funfzigſte Jahr da. Haſt du nun deine Jahre 
nicht in wahrer 2 Gottes, mit Gebet und 
gottſeligem Weſen, fondern mit vorſetzlicher 
Sünde und Beleidigung Gottes zugebracht, ſo 
haſi du gewiß ſolche Lebenszeit verderbt, und 
wirſt deinem Gott müſſen Rechenſchaft geben. 
Die übel zugebrachten Stunden ſind lauter un⸗ 
ſelige Stunden. Denn das iſt eine ſelige Stunde, 
darinn man fein gedenkt, fonft verdirbt alle 
Zeit, die wir zubringen auf Erden. Wir ſollen 
ſelig werden und leben in Ewigkeir. O wie 
heilſam wäre es manchem Menſchen an feiner 
armen Seele, wenn er wollte in ſich ſchlagen und 
bedenken, wie manche ſchoͤne Stunde er beym 
Trunke, beym Spiele, deym Tanze, bey eitler 
Geſellſchaft zugebracht habe, die er zur Ehre 
Gottes weit, weit beſſer hätte anwenden koͤnnen 
und ſollen. Dieſes ſollen wir infonderheit beym 
Beſchluß des Kirchenjahres wohl bedenken. 


Laſſet und auch lernen, daſt wir unſer Gebr. 
Buſſe und Chroſtenthum nicht ſparen ſollen bis 
wir alt und krank werden. Es beiffer nicht 
Unſer liebſter Heiland habe erſt angefangen zu 
beten, da der Tag feines Fleiſches und Hierſtyns 
auf det Welt zu Ende gelaufen; ſondern er habe 
am Tage feines Fleiſches Gebeth und Thränen 
geopfert. Was ſich biexinnen für ſchrerk liche 
Sicherheit unter den Menſchen aͤluſett, liege ant 
Tage. Wenn was Neues zu fehen oder zu hören 
iſt, wenn Geld zu derdtenen, odet eine noͤthige 
Arbeit in der Haus haltung zu verrichten iſt, 
wenn man einer Gefahr entrinnen fell, de will 
niemand der Letzte ſeyn. Da heiſſet etz Ich 
muß laufen, ich muß tilen, ich muß Hand zu 
Werke legen, et iſt hohe Zeit, ich hade mich 
ohne dem ſchon zieinlich verſpaͤret, und fo welter. 
uch wenn #8 doch auch einmal bieffe: Ich mt 
Duſſe thun, muß inen Heben prüfen, ich 
muß über die de weinen, ich muß an meine 
Stele gedenken, ach muß den Herrn ſuchen, 
weil er zu finden iſt ; ich muß auf ein neues, heſſ⸗ 
ers beben bedacht ſeyn, ich mußt mich der holen 
Geſellſchaft entſchlagen, ich muß Gottes Wort 
andaͤchtiger und aufmerkſamer hoͤren; ich muß 
den lieben Sonntag beſſer zubringen, als Bishen 
geſchehen if; ich muß von meiner Wolluſt, Uep⸗ 
pigkeit, Eitelkeit, Unverſdhulichkeit abſtehen; ich 
muß mir mein Chriſtenthum beſſer laſſen ange⸗ 
legen ſeyn, ich muß meine Kinder beſſer ziehen; 
ich muß erbaulicher wandeln gegen meinen Ne⸗ 
benehriſten. Ach wie gut, wie noͤthig wie 
felig waͤre das! Mein Gott, erleuchte die 
Herzen! Der Tag des Lebens ift ſchier dahin: 
Ach laß es um den Abend beſſer werden! 

Y y 2 3) Wie 


3a SEHEN über vav Svangenum 


3) Wie hat unſer Ieſus gebethet? Der 
Text ſagt: Er hat Gebeth und Flehen mit 
ſtarkem Geſchrey und Thränen geopfert. 
Wie die Opfer im alten Teſtamente haufig dar⸗ 
gebracht worden, fo find bey unferm JEfu 
die Seufzer haufig aus dem Herzen geſtiegen, 
und die Thraͤnen ſind haufig aus ſeinen Augen 
hervor gequollen. Sein Gebeth iſt fo eifrig ges 
weſen, daß ſich ein aͤchzendes Flehen und ein 
lautes Geſchrey dabey gefunden hat. Siehe, ſo 
hat dein JEſus gebethet. Mit ſolchem Gebeth 
hat er auch fein Leben beſchloſſen. JEſus 
ſchrie abermal laut, und verſchied. (Matth. 
27, 50.) Das hat unſer liebſter Heiland ge⸗ 
than, einmal als Erlöfer, für uns zu bezah⸗ 
len, fur uns zu bethen, und mit ſeinem Gebeth 
Gott zu verſoͤhnen. Eine der ſchwerſten und 
gewoͤhnlichſten Suͤnden iſt die Unterlaſſung oder 
kaltſinnige Verrichtung des Gebets. Für dieſe 
groſſe Sünde hat unfer JEfus mit feinem Ge⸗ 
dete bezahlen und genug thun müffen. Hernach 

at es der Heiland auch gethan als unſer Vor⸗ 

ild, daß wir ſollen von ihm bethen lernen. 
Dort fagten die Junger: SErr! lehre uns 
bethen. (Cuc. u, I.) O laſſet uns auch ſeufzen: 
JE, gieb Willigkeit und Begierde, gieb 
Geiſt und Kraft zum Gebeth. Silf, daß nicht 
beth allein der Mund, hilf, daß es geh aus 
Herzens Grund. 


Der klaͤgliche Verfall des waßren Chriſten⸗ 
thums iſt, wie in andern Stuͤcken, alſo auch ſon⸗ 
derlich im Gebeth wahrzunehmen. Wenn man 
ſieht, wie viele Chriſten in ihrem Gebete ſo gar 
kaltſiunig und unehrerbietig ſich bezeigen, fo ſolte 
man dem aͤuſerlichen Anblicke nach nicht denken, 
daß ſie bey dem lieben Gott etwas anzubringen 
und zu bitten hatten, oder daß ſie des lieben 
Gottes und feiner Huͤlfe bedurften. O Meuſch! 
ſage, wie dir ums Herz iſt, und wo du hin den⸗ 
keſt? Meyneſt du mit einem ſolchen Gebete bey 
Gott zu beſtehen? Haͤlteſt du deinen GOtt, 
deinen groſſen und ewigen Gott, deinen all⸗ 
wiſſenden, allmaͤchtigen, allgegenwaͤrtigen, ges 
rechten, heiligen, majeſtaͤtiſchen GOtt keiner 
beſſern Ehre werth? Siehe doch, wie dein 
JeEſus im Gebeth und Flehen vor Gott gele⸗ 
gen hat: Und du willſt ſo leichtſinnig mit dem 
Gebethe umgehen? Dein Jeſus ſchreyt: Und 
du wollteſt ſtumm ſeyn, wenn es zum Gebethe 
kommt? Dein JEſus fleht: Und du wollteſt 
unter dem Gebethe deine Augen hin und her 
werfen, lachen, reden? Sollte das wohl 
ein Gebeth ſeyn? Glaube, daß du mit einem 
ſolchen Gebethe den Zorn Gottes dir auf deine 
Seele ladeſt. Dein Jeſus vergiſſet Thraͤnen: 
Und du laſſeſt deine Augen ſo gar trocken blei⸗ 
ben? Wie unähnlich biſt du deinem heiligen 
Vorgänger! Bedenke, was das Geberh iſt, 
nemlich eine Rede und Geſpraͤch mit GOn. 


Bedenke, wie unſer Heiland fo ernſtlich und bruͤn⸗ 
ſtig gebetet hat. O ihr Eltern, lernet eure Kin⸗ 
der mit mehrerer Andacht und Ehrfurcht gegen 
Gott bethen, als es insgemein geſchieht. Ihr, 
die ihr im Gotteshauſe ein geſchwindes kaltſin⸗ 
niges Vater Unſer in die Hand bethet, um 
die Gewohnheit mit zu halten, und noch dazu 
unter waͤhrendem Gebete mit den Augen in der 
Kirche hin und her ſehet, gebet doch Gott die 
Ehre, bereuet dieſe ſchwere Sünde und ſchaͤnd⸗ 
liche Beleidigung GOttes, und leget ſie ab. 
Lernet von enrem Heilande jo bethen, daß es 
Gott erhoͤren kann. 


Hieben iſt auch ein Troſt zu merken für die⸗ 
jenigen bußfertigen und frommen Seelen, die 
ſich inniglich betruͤben, daß fie in der vorigen 
Zeit, da ſie noch in der Eitelkeit ihres Sinnes 
dahin gingen, das liebe Gebeth oft gar unterlafs 
ſen, oder doch nur blos mit den Lippen ohne 
Eruſt kaltſinnig verachtet. Gar recht iſt es, 
daß du hieruͤber aufrichtig betruͤbt biſt. Die 
Sünde iſt nichts anders werth, als daß man: 
mit Betruͤbniß an ſie gedenkt. Aber GOtt 
Lob! daß nun dein Herz geaͤndert iſt durch den 
heiligen Geiſt. GoOtt Lob! daß du dich haſf 
aufwecken laſſen aus der gelſtlichen Traͤghelt und 
Verſaͤumniß. Nun ſiehe, dein Jeſus, den du 
in Buß und Glauben ergriffen haſt, hat mit ſei⸗ 
nem Gebet, mit feinem Flehen und Geſchrey fur 
dich bezahlt, und deine Schulden richtig gemacht. 
In ZESU haſt du nun Verſoͤhnung mit 
Gott. Ach fo erkenne es mit Dank gegen 
deinen Heiland. Falle nicht zuruck in die vorige 
Traͤgheit. Halte uber dem wahren ernſten 
Gebet, als uber einer Krone, und laß dir ſolche 
den Satan nicht rauben. Erſchrick über das 
lane und träge Weſen der meiſten, die ſich Chri⸗ 
ſten nennen laſſen. Halt an am Gebet fo lange, 
bis dein Eleiſon in lauter Halleluja und dein 
Hoſtanna in lauter Gloria verwandelt wird. 


Der andere Troſt gehört fir diejenigen 
frommen und zu SOtt bekehrten Seelen, die 
auch gern mit dem Munde bethen und zu Gott 
ſchreyen wollen; aber wegen Leibes krankheit 
und Schwachheit ſolches nicht vermögen, und 
daher bey innerlichem Seufzen es müffen bewen⸗ 
den laſſen. Ihr Wunſch iſt dor GOtt lauter 
Schreyen vor GOtt. Sie koͤnnen ſich des 
Flehens und Schreyens ihres JEſu erinnern, 
und denken: Mein Gott, ich kann für Krank⸗ 
heit und Mattigkeit meines Leibes zwar nicht 
mehr viel reden und ſagen; aber denken, wun⸗ 
ſchen und verlangen kann ich noch. Ach ſiehe, 
ich huͤlle die tiefen Seufzer meines Herzens ein 
in die Thraͤnen und Blutstropfen JEſu, und 
au fie alſo hinauf zu dir, o mein himmliſcher 

ater! 


4) 3 


am fuͤnf und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


4) Zu wem aber verrichtete unſer liebſter 
Jeſus ſein Geber? Zu dem, der ihm von dem 
Tode aushelfen konnte. Wer mir nicht von 
zeitlichen, geiſtlichen und ewigen Tode aushelfen 
kann, der iſt auch der göttlichen Ehre und des 
Anbetens nicht wuͤrdig O laſſet uns mit unſerm 
Gebet zu niemanden anders laufen, als zu uns 
ſerm himmliſchen Vater, zu unſerm lieben Herrn 
JEſu und zu dem werthen heiligen Geiſte. 
Dieſer dreyeinige GOtt, Vater, Sohn und 
Geiſt, kann uns allen aushelfen aus der Noth, 
und bey uns ſeyn in der Noth. Er kann uns 
allein aushelfen aus dem Kreuze und das Kreuz 
zur Krone machen. Er kann aushelfen aus dem 
Tode, und uns durch den Tod ins Leben einfuh⸗ 
ren. Er kann aushelfen in den Himmel und zu 
ſeinem ewigen Reiche. 

5) Wie lief es aber ab mit dem Gebethe 
unſers Jefu? wurde es auch erhoͤret? Ach frey⸗ 
lich ja, erhöret. Denn es heiſſet: Und iff auch 
erhoͤret, darum, daß er Gott in Ehren 

atte. O halte nur deinen Gott in Ehren, liebe 
ihn, fuͤcchte ihn und bethe. An der Erhdruug 
darfſt du nicht zweifeln. Wenn deln Gebet aus 
rechtem Herzen kommt, fo muß Gott hören und 
helfen. Er bar es zugeſage, drum muß es auch 
geſchehn. Die wahren Anbether, die Gott im 
Geift und in der Wahrheit anbethen, kann Gott 
nicht unerhoͤrt zurucke weiſen. (Joh. 4, 24.) 

6) Und was fagt denn endlich nnfer Spruch 
vom Gehorſam Ehrifti? Er ſpricht: Und 
wiewohl er Gottes Sohn war, hat er doch 
an dem, das er litte, Gehorſam gelernet. 
O das lerne du auch. Lerne deinem himmli⸗ 
ſchen Vater gehorſam werden in Buffe, Glauben, 
Gottſeligkeit, Geduld und Beſtaͤndigkeit. Gebet 
und Gehorſam gehören zuſammen. Wer er. 
hoͤrlich und Gott gefällig bethen will, der muß 
GOtt in Ehren haben und Gehorſam lernen. 


Mer Gott nicht in Ehren hat, und dem himm⸗ 
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liſchen Vater nicht gehorſam iſt, ſondern mit den 
Lippen bethet, und mit dem Leben Gott verun⸗ 
ehrt, wie kann fein Gebeth erhoͤrlich ſeyn? Du 
ſprichſt: Was darf ich Gehorſam lernen? Ich 
verdiene ja mit dem Gehorſam nichts. Allein 
ein Kind verdienet mit ſeinem Gehorſam den El⸗ 
tern nichts ab; ſoll es aber deswegen den Ge⸗ 
horſam gegen die Eltern aus den Augen ſetzen, 
darum, weil es mit demſelben nichts verdient? 
Wie würde es einem Vater gefallen, wenn ſein 
Kind zu ihm ſpraͤche: Weil ich mit meinem Ge⸗ 
horſam nichts verdiene, ſo will ich dir nicht mehr 
gehorſam ſeyn. Wie muß es nun dem lieben 
Gott im Himmel gefallen, wenn manche Ehri⸗ 
ſten denken: Weil wir mit der Frömmigkeit bey 
Gott nichts verdienen, ſondern weil alles aus 
Gnade kommt, fo dürfen wir uns auch um die 
Froͤmmigkeit nicht fo ernſtlich bekümern. Wird 
Gott ſolche Menſchen nicht für Baſtarte erken⸗ 
nen? Kinder ſind den Gehorſam ſchuldig, ob 
ſie ſchon mit demſelben nichts verdienen. Kinder 
erfreuen durch Gehorſam ihre Eltern. O 
laſſet uns dem himmliſchen Vater auch eine 
Freude machen. Er hat es ja um uns verdie⸗ 
net. Sonderlich laſſet uns in dieſen letzten ge⸗ 
faͤhrlichen Zeiten auffehen auf Jeſum und thun 
wie er gethan hat. Laſſet uns mit Gebet, mit Glau⸗ 
ben und Gottſeligkeit alle Noth uͤberwinden. 

Laſſet uns mit Gebet hinzugehen zu unſerm 
Herrn Jeſu, der uns kann aushelfen aus dem 
Tode, und der nnſertwegen in den Tod gegan⸗ 
gen iſt. Laſſet uns ihn anrufen, daß er Lehren 
und Hören, Gebet und Flehen, Gehorſam und 
ganzes Chriſtenthum, Kreuz und Leiden, wie 
auch den herannahenden Beſchluß unſers Kir⸗ 
chen⸗Jahres wohl gelingen laſſen wolle. Laſſet 
uns daher unſere Herzen zu ihm erheben, ein 
andaͤchtiges Vater Unſer bethen, und vorher 
fingen: Solls ja fo ſeyn, daß Straf und Pein 
auf Sünden folgen muͤſſen ꝛc. 


Evangelium. Matth. 24, 1528. 


Mun ihr nun ſehen werdet den Greuel der Verwuͤſtung, davon geſaget iſt 
e durch den Propheten Daniel, daß er ſtehet an der heiligen Stätte, (Wer 
das lieſet, der merke drauf!) Alsdeun fliehe auf die Berge, wer im jüdischer 


Lande iſt. 


Und wer auf dem Dache it, der ſteige nicht hernieder, etwas aus 


ſeinem Haufe zu holen. Und wer auf dem Felde iſt, der kehre nicht um, ſeine 


Kleider zu holen. 
Vittet aber, 


Wehe aber den Schwangern und Säugern zu der Zeit! 
daß eure Flucht nicht geſchehe im Winter, oder am Sabbath. 


Denn es wird alsdenn eine groſse Trubſal ſeyn, als nicht geweſen iſt von An⸗ 
fang der Weir bisher, und als auch nicht werden wird, und wo dieſe Tage 
nicht wuͤrden verkuͤrzet, fo würde kein Menſch ſelig; aber um der Auserwaͤhl⸗ 


ten willen werden die Tage verkürzt. 


So alsdenn Jemand zu euch wird 


ſagen: Siehe, hie ist Chriſtus, oder da, fo ſollt ihrs nicht glauben. Denn es 
werden falſche Cyriſti und falſche Propheten aufſtehen, und groſſe Zeichen und 


Wunder thun, daß verfuͤhret 27 in den Irrthum, (wo es moͤglich ware) 
9 


93 auch 
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Betrachtung über das Evangelium 


auch die Auserwaͤhlten. Siehe, ich habs euch zuvor geſagt. Darum, wenn 
fie zu euch ſagen werden: Siehe, er ift in der Müften! fo gehet nicht hinaus. 


Siehe, er iſt in der Kammer! ſo glaͤubets nicht. 
und ſcheinet bis zum Niedergang, 
ſeyn die Zukunft des Menſchen Sohnes. Wo aber ein Aas iſt, 


aufgehet vom Anfang, 
len ſich die Adler. 


Denn gleich wie der Blitz 
alſo wird auch 
da ſamm⸗ 


Vortrag und Abhandlung. 


n dem itzt verleſenen Evangelio ſehen wit, 
wie unſer Jeſus damals, als er eben mit 
VE feinen Jüuͤngern vor der Stadt Jeruſalem 
auf einem Berge geſeſſen, ſehr nachdenkliche 
Worte geredet und dem juͤdiſchen Volke einen 
zweyfachen und gedoppelten Greuel der Verwu⸗ 
ſtung angefündiget habe. Erſtlich kuͤndiget unſer 
1 den Juden einen Greuel der Verwuͤ⸗ 
ung an, der ihre leibliche Wohlfarth betreffen 
wuͤrde. Er ſpricht: daß eine ſolche groſſe Trüb- 
fat iiber Jerusalem und das ganze jüdische Volk 
kommen werde, dergleichen noch nie geweſen fen 
von Anbeginn der Welt. Er ſpricht: daß alsdenn 
liehen ſolle, wer nur fliehen koͤnne. Er gedenket 
der Schwangern und Saͤugern, die das groſſe 
Elend gar ſonderlich fühlen würden, Sieheſt 
du nun, daß Gott gerecht iſt, und daß er es im 
Ernſte meyne, was er Pf. 50. v. 21 ſaget: Das 
thuſt du, und ich fehweige; da meyneſt du, ich 
werde ſeyn, gleich wie du: aber ich will dich 
ſtrafen, und will dirs unter Augen ſtellen. 


Furs zweyte, verkuͤndigt unſer Erlöͤſer den 
Juden einen ſolchen Greuel der Verwuͤſtung, der 
ihre geiſtliche Wohlfarth angehen werde. Er 
redet von einem Zornſtrahle, der ihre Seele 
rühren und betreffen werde. Er ſpricht, daß in 
ſolchen Tagen der Trübsal allerhand falſche Chri. 
ſtus u. falſche Propheten aufſtehn und ſich mit 
allerhand Zeichen und Wundern hervorthun, mit 
ſolchen aber ihre Verführung bedecken und deſto 
gefährlicher machen würden. O ſiehe, wie kann 
Gott ſtrafen! wie kann er mit ſeiner Ruthe auf 
Leib und Seele zuſchlagen! Wie jammerlich 
kann er ein Land und ein Volk zurichten. Das 
ſolte uns billig zum Gebet und Gehorſam treiben. 
Y wie kommt es, daß wir fo ſpaͤt und fo ſchwer 
ans Gebet wollen? Daß wir uns ſo wenig um 
den wahren Gehorſam gegen Gott bekuͤmmern? 
Wie bald kann Gott einen Greuel der Verwuͤ⸗ 
fung ſchicken! Laſſet uns demnach unſerm heu⸗ 
tigen Evangelio in der Furcht des Herrn nach⸗ 
denken, und gottſelig erwaͤgen: Die ſchweren 
Strafgerichte, welche das jüdiſche Land, 
I. im Leiblichen, II. im Geiſtlichen, treffen 
ſollten, auch wirklich getroffen haben. Der 
Herr erleuchte unfere Herzen, und gebe zu ſol⸗ 

er Betrachtung ſeinen Segen. Amen. 


Han pflegt zu ſagen, wer nicht beten könne, 
1 der ſolle ſich auf das ungeſtume Mer be⸗ 


geben, da werde er bethen lernen. Laſſet uns 
umſehen. Wo ſind wir? Ach um und um ſind 
wir mit Waſſer umgeben. Unſer Schifflein 
ſchwebet noch auf dem brauſenden und ſchaͤu⸗ 
menden Meer dieſer Welt. Der Hafen und der 
Dort iſt noch nicht erlangt. Wir konnen noch 

chiffdruch leiden. Es kann uns noch, ehe wir 
zu Lande kommen, mancher Sturm in Gefahr 
ſetzen. Sollten wir nicht bethen? Sollten wir 
nicht unſre Seele zu retten ſuchen? Was ſehen 
wir in der Welt anders, als Greuel der Sun: 
den? Und was wird daraus entſtehen, als 
Greuel der Strafe und Verwüſtung? Der 
Heiland ſpricht: Wenn ihr nun fehen wer⸗ 
det den Greuel der Verwüͤſtung. Wo kam 
das her? Warum muß der reundliche JEſus 
ſo hart reden? Wer war Schuld daran? Die 
Antwort ſteht Mal. 2, 11: In Iſrael und zu 
Jeruſalem geſchehen Greuel. Dieſer wichtigen 
Sache laſſet uns ferner nachdenken. Es wird 
uns im Evangelio gezeiget: 


. Der leibliche Verwuͤſtungsgreuel, 
oder die leiblichen Strafgerichte 
über das juͤdiſche Land. 
enn ihr nun fehen werdet. Was Gott 
in ſeinem Worte den Frommen verheiſ⸗ 

en und den Böfen gedrohet hat, das muß zu 

rechter Zeit und Stunde alles mit Augen geſe⸗ 
hen werden. Das meynet der Prophet Ma⸗ 
lachias, wenn er ſpricht: Ihr ſollt ſehen, was 
für ein Unterſcheid ſey zwiſchen dem Gerechten 
und Gottloſen; und zwiſchen dem, der Gott 

dienet, und dem, der ihm nicht dienet. (Mal. 3 

v. 18.) Itzo hoͤren wir, daß ein JEſus in die 

Welt gekommen fen und für uns gelitten habe; 

auf jenen Tag ſollen wir dieſen unſern JEſum 

mit Augen ſehen. Iso hören wir, daß Gott 
die Glaubigen und Frommen in die ewige Freude 
einfuͤhren wolle; auf jenen Tag werden wir es 
mit Augen ſehen. Itzo hören wir, daß Gott 
die Unbußfertigen und Gottloſen in das hoͤlliſche 

Feuer ſtuͤrzen werde; auf jenen Tag ſollen wir 

es mit Augen ſehen. Eſalas spricht: Sie wer⸗ 

den hinaus gehen, und ſchauen die Leichnam 
der Leute, die an mir mißhendelt haben, denn 
ihr Wurm wird nicht ſterben, und ihr Seuer 
wird nicht verloͤſchen, und werden allem Sleiſch 
ein Beuel ſeyn. (Eſ. 66, 24) Vom reichen 

Manne 


am fünf und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


Manne heiſſet es: Als er nun in der Solle und 
in der Quaal war, hub er feine Augen auf und 
ſahe Abraham von ferne und Lazarum in ſei⸗ 
nem Schooß; rief und ſprach: Vater Abra 
ham, erbarme dich mein, und ſende Lazarum, 
daß er das Aeuſerſte feines Singers ins Waſſer 
tauche und kühle meine zunge: denn ich leide 
Pein in diefer Flamme. (Luc. 16, 23. 24.) 
Siehe, du Gottloſer, du ſollt den Himmel mit 
deinen Augen ſehen; aber du ſollſt, wo du in 
Suͤnden bleibſt, ewig nicht hinein kommen. 
Itzo glaubſt du nicht: Itzo gehorchſt du nicht: 
Ibo lachſt und ſpotteſt du: aber du wirſt es ein- 
mal ſehen, und der Glaube wird dir in die Hand 
kommen. Von den Eptcurern im Buche der 
Weisheit heiſſet es: Wenn ſie denn ſolches 
ſehen, werden fie grauſam erſchrecken vor 
ſolcher Seligkeir, der fie ſich nicht verſehen 
batten. Matth. 5,2) Weil Jeruſalem den 
Drohungen nicht glauben wollte, ſo mußte es 
hernach die Strafe mit Augen ſehen. Du aber, 
liebes Kind Gottes, bleibe feſt und wanke nicht. 
Glaube! glaube! das Schauen wird hernach 
folgen. Sluue dem Kindergebete nach: Stell, 
SeErr, dich, wie dy willt, ich fahre fort zu 
ſchreyen in meiner Angſt, du wirſt mit Suͤlfe 
mich erfreuen ꝛ du haſt mirs zugefagt, drum 
muß es auch geſchehn, ich werd noch meine 
Luſt an deiner Suͤlfe ſehn. 

Den Greuel der Verwuͤſtung. Auf 
den Greuel der Sünden folgt der Greuel der 
Verwüſtung, Ein Greuel zieht den andern 
nach ſich. O' Menſch, ſoll dir Gott den Greuel 
der Berwüſtung nicht nahe vor die Augen ftellen, 
fo thue den Greuel der Sünden von deinem An⸗ 
geſichte weg. Waſther euch, reiniget euch, 
thur euer boͤſes Weſen von meinen Augen. 
Laſſer ab vom Söfen; lernet Gutes thun; 
erachtet nach⸗Necht; belfet dem Unter drück⸗ 
ten; ſchaffer den Wayſen Recht, und helfer 
der Woierwen. Sachen. (Ef 1, , . 
Davon geſaget ict durch den Propheten 

amel. Die Weuſagung oder die vorher ge⸗ 
ſchohene Verkündigung ſteht Daniel 9. v. 26. 
Gott erfüllt ſein Wort. Laffet uns die gött⸗ 
lichen Drohungen und Erfütlungen fleißig 
gegen einander halten, auf daß wir von der 
görstichen Gerechtigkeit und Wahrheit uberzeu⸗ 

jet werden. * SR 

N Daß er ſtehet an der heiligen ‚Stätte, 
Die heilige State war der Tempel. Gott 
glebt die heilige Stätte deswegen, daß auch unſer 
Herz eine heilige Stätte werden ſoll. 
die Menſchen nur immer an die heilige Suaͤtte 
treten, dabey aber in ihrem Herzen und Leben 
unheilig, ſicher, unbußfertig bleiben; ſo ſtraft 
Gott endlich dieſen ſchaͤndlichen Mißbrauch ſtoßt 
den Leuchter feines Worts um und laßt Kirche 
und Schule verwüstet werden. O Menſch, gehe 
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in dich. Wie oft trittſt du an die heilige Stätte 
mit einem recht unheiligen Herzen, und gehſt 
auch alſo wieder davon. Wie verunheiligeſt du 
die heilige Stätte mit deinen Sünden, mit frem⸗ 
den Gedanken, mit Unehrerbietigkeit, mit Kits 
chenſchlaf, mit deinem übrigen gottloſen, unchriſt⸗ 
lichen und unheiligen Wandel. O glaube, daß 
du auf ſolche Art ſelbſt ſchon ein Greuel biſt, der 
an der heiligen Staͤtte ſtehet. Glaube aber auch, 
daß du mit ſolchem Sundengreuel den Ver. 
wuͤſtungsgreuel über Kirch und Schule, Ge⸗ 
meine, Stadt und Land bringeſt. O ſtehe nicht 
länger als ein Greuel an der heiligen Staͤtte! 
ſonſt wirſt du an der heiligen Stadt und an dem 
neuen Jeruſalem keinen Autheil haben. Merke, 
was Johannes in der Offenbarung ſagt: Ee 
wird nicht hineingehen irgend ein Beineinee, 
noch das da Greuel thut und Luͤgen, ſondern 
die geſchrieben ſind in dem lebendigen Buch 
des Lammes. (Offenb. 21, 27.) 

Wer das lieſet, der merke drauf. O 
merke auch drauf, da du heute hoͤreſt und lieſeſt, 
was Jefus der Stadt Jeruſalem droht. Denke 
an das Wort Pauli: Solches alles wieder⸗ 
fuhr ihnen zum Vor bilde; es iſt aber geſchrle⸗ 
ben uns zur Warnung, auf welche das Ende 
der Welt kommen ift. (1 Cor. 10, 11) Was 
Gott an einem ungehorſamen Kinde gethan, 
das wird er dem andern, welches in gleicher 

She ſteht, nicht ſchenken. Gott iſt ge⸗ 
recht. Sintemal ihr nur den zum Vater anru⸗ 
fet, der ohne Anſehn der Perſon richtet, nach 
eines jglichen Werk; ſo fuͤhret euren Wandel, 
fo lange ihr hie waller, mit Surchten, und 
wiſſer, daß ihr nicht mit vergaͤnglichem 
Silber oder Gold erloſet ſeyd, von eurem 
eitlen Wandel, nach vaͤterlicher Weiſe, ſon⸗ 
dern mit dem theuren Blute Cheiſti, als 
eines unſchuldigen und unbefleckten Lammes. 
(1 Petr. 1, 1719.) 

Alsdenn fliehe auf die Berge, wer im 
judiſchen Lande iſt: Und wer auf dem 
Dache iſt, der ſteige nicht hernteder, etwas 
aus feinem Haufe zu holen: Ind wer auf 
dem Felde iſt, der kehre nicht um, ſeine 
Kleider zu hoͤlen. Wenn die Inwohner das 
Land mit ibren Sünden verunreinigen, ſo feget 
Gott endlich den Stall aus, und wirft den 
Unflat hinaus. So machte es GOtt mit 
der erſten Welt, mit Sodoma. Es ſpricht der 
HeErr beym Propheten: Ich will ſie mit der 
Wurficbauffel zum Laude hinaus worffeln: 
Und will mein Volk, ſo von ſeinem Weſen 
ſich nicht bekehren will, zu eitel Wayſen ma⸗ 
chen, und umbringen. (Jer. 15, 7.) Ott 
läßt das Unkraut nicht immer auf feiner Tenne 
liegen, ſondern worfelt es endlich hinaus Kann 
nun GOtt die Böſen oft auf der Welt nicht 
leiden; wie wollte er ſie, daferne ſie in ihren 
Sünden Bahıngefahren find, in den zen 
neb: 
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nehmen? O Menſch! prüfe dich. Wie lebſt 
du in deinem Hauſe, in deiner Gemeine, in 
deinem Lande? Biſt du eine boͤſe Frucht, ſo ſiehe 
zu, daß dich Gott nicht wegreiffe, und dich als 
einen Unflath hinaus werfe. O heilige durch 
gottſeligen Wandel und Gebet das Land, daß 
du in demſelben wohnen und bleiben, und 
endlich in die ewige Huͤtte GOttes eingehen 


moͤgeſt. 

Wehe aber den Schwangern und Sau 
gern zu der Zeit! Ach ſiehe, OSOtt ſchont 
nicht. Ein — Wehe zieht die Sünde nach 
fi, Die Sünde macht Leid. Soll dich das 
Wehe nicht treffen, fo melde die Sünde. 

Bietet aber, daß eure Flucht micht ges 
ſchehe im Winter oder am Sabbath. Ob 
Gott der HErr die hereinbrechenden Sün⸗ 
denſtrafen ſchon nicht ganz hinweg nimmt, ſo 
mildert er ſie doch in einem und dem andern 
Umſtande, wenn die Menſchen ihm zu Fuſſe 
allen, 
' Denn es wird alsdenn eine groſſe 
Truͤbſal ſeyn, als nicht geweſen iſt von 
Anfang der Welt bisher, und als auch nicht 
werden wird. Siehe, alfo hart hat GOtt 
fein geliedtes Volk geſtraft. Ach erkenne feine 
göttliche Gerechtigkeit, und ſcheue dich kindlich 
vor ihm. Schrecklich ifte, in die Zaͤnde des le⸗ 
bendigen Gottes zu fallen. (Ebr. 10,31.) O 
nöoͤthige deinen Gott nicht zur Strafe. Erzuͤrne 
ihn nicht mit deiner Sünde. Haſt du geſuͤndi⸗ 
get, fo erfreu ihn mit demer Buſſe und gottſeli⸗ 
gen Wandel. Gott thut gleichſam ein frem⸗ 
des Werk, wenn er den Menſchen ſtrafen folk, 
Wenn aber der Suͤnder hartnaͤckig und boßhaf⸗ 
tig iſt, fo folget die Strafe gewiß. Die Sünde 
zieht groſſe Truͤbſalen nach ſich. Die hochſte 
Strafe der Suͤnden iſt dle . Da 
werden alle Trübſalen zuſammen flieſſen. O 
Hüte dich! Trübfal und Angſt über alle Ger- 
len der Menſchen, die da Boͤſes thun, vor⸗ 
nehmlich der Juden und auch der Griechen. 
(Rom. 2, 9.) * 

Und wo dieſe Tage nicht würden verkuͤr⸗ 
zet, ſo wurde kein Menſch ſelig: Aber um 
der Auserwaͤhlten willen werden die Tage 
verkürzet. Die Frommen und Gläubigen find 
der Kern unter den Menſchen. Sie ſind in der 
Welt die allerverachtteſten Leute; und doch ſind 
fie der Welt die allernuͤtzlichſten Leute. Sie 
ſtehen vor den Riß, ſie halten die Strafe durch 
ihr herzliches Gebet auf, oder verkuͤrzen ſie doch. 
O wie ſtehen die Frommen bey Gott in ſo groſſen 
Gnaden! Je wenger fromme Leute, je unglüͤck⸗ 
ſeliger ſtehet es in der Welt. Und doch werden 
die Frommen von der Welt gehaſſet, verfolget 
und ausgeſtoſſen. Waͤret ihr von der Welt, 
fo haͤtte die Welt das Ihre lieb; dieweil ihr 
aber nicht von der Welt ſeyd, ſondern ich habe 
euch von der Welt erwaͤhlet, darum haſſet such 


das Evangelium 


die Welt. (Joh. 15, 19.) O tolle und raſende 
Welt! diejenigen, die Gott lieben, die haſſeſt 
du: Und die dir am nuͤtzlichſten ſind, die verja⸗ 
geſt du. Iſt eben, als wenn ein Gaͤrtner die 
edelſten und beſten Fruͤchte aus dem Garten aus⸗ 
raufen und uͤber den Zaun hinaus in den Koth 
werffen wollte. Auf dieſen leiblichen Verwuͤ⸗ 
ſtungsgraͤuel ſoll folgen: 


II. Der geiſtliche Verwüſrungsgraͤuel, 
oder: Die geiſtlichen Strafgerich · 
te Über Juddam. 


o alsdenn jemand zu euch wird ſagen: 
‚Siehe, hier i Chriſtus, oder da; ſo 
ſollt ihrs nicht glaͤuben. Nun redet der Herr 
Zeus vom geiſtlichen Elende. Das größte 
Seelen⸗Elend iſt, nicht wiſſen, wer Jeſus ſey; 
wie man ihn finden, zu ihm kemmen, und in 
ihm Gnade erlangen koͤnne. O groſſes Elend! 
wir wiſſen, wo Jeſus zu finden iſt, namlich in 
feinem Wort und Sacramenten: aber wir ach. 
ten fein nicht. O des klaͤglichen Elendes! 
Darum ſollen wir deſto mehr wahrnehmen des 
Worts, das wir hören, daß wir nicht dahin 
fahren. Denn fo das Wort feſt geworden ift, 
das durch die Engel geredet iſt: und eine jeg⸗ 
liche Uebertretung und ungehorſam hat em⸗ 
pfangen feinen rechten Lohn: Wie wollen wie 
entfliehen, fo wir eine ſolche Seligkeit nicht 
achten? welche, nachdem fie erſtlich geprediget 
iſt durch den Herrn, iſt ſie auf uns kommen dureh 
die, ſo es gehoͤret haben. Und Gott hat ihr 
Zeugniß gegeben mit deichen, Wundern und 
maucherley Kräften, und mit Auerbellung 
* heiligen Geiſtes nach ſeinem Willen. 
Ebr. 2, 1 4.0. * 
dean eo werden falſche Ehriſt und 
falſche Propheten aufſtehen. Siehe wohl zu, 
was du. gläubeſt, und wem du folgeſt. Die 
Gefahr iſt a a. 

Und groſſe Zeichen und Wunder thun, 
daß verführet worden in den A hen 
es moglich wäre) auch die Auserſwaͤhlken. 
Siehe, ich habs euch zuvor geſagt. Dar⸗ 
um, wenn ſie zu euch ſagen werden: Siehe, 
er iſt in der Wuſten! fü gehet nicht hinaus. 
Siehe er iſt in der Kammer! fo gläubets 
nicht. Die rechte Wahrheit iſt ſchon mit 
gnugſamen Zeichen und Wundern, beſtäͤtiget, 
und iſt nicht noth, daß fie {60 erſt noch Ait 
folchen Wundern beffätiget werde. Wir find 
nicht an die Zeiten, ſondern an das Wort ge⸗ 
wieſen. Beherzige wohl, was Paulus ſchreibt: 
Alsdenn wird der Boßhafeige offenbaret 
werden. welchen der SErr umbringen wird 
mit dem Geiſte ſeines Mundes: Und wird ſein 
ein Ende machen durch die Erſcheſnung feiner 
Zukunft, deß, welches Zukunft geſchicht nach 
der Wirkung des Satans, mit allerley luͤgen⸗ 

haf⸗ 


am fünf und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


hafeigen Kraͤſtem und zeichen und Wundern, 
und mir allerley Verführung, zur Ungerechtig⸗ 
beit, unter denen, die verloren wer den, Dafür, 
daß ſie die Liebe zur Wabrheit nicht haben an⸗ 
genommen, daß ſie ſelig wurden. Darum wird 
ihnen Gott kraͤftige Irthümer ſenden, daß fie 
glauben der Lügen, auf daß gerichtet werden 
alle, die der Wahrheit nicht glaͤuben, ſondern 
haben Luft an der Ungerechtigkeit. (2 Theſſ. 
Vers 8 bis 12.) a 


Denn gleich wie der Blitz ausgehet vom 
Aufgang und ſcheinet bis zum Niedergang, 
alſo wird auch ſeyn die Zukunft des Men⸗ 
ſchen Sohnes. Das römiſche Krieges Heer 
eilte geſchwind herzu und überfiel das judiſche 
Land, da es in groſſer Sicherheit ſtund Siehe, 
so muß ſich alles zum Untergange neigen: So 
muß der Himmel auf einmal ſchworz, trude und 
dunkel werden; ſo muͤſſen alle Winde gehlings 
an einander ſtoſſen; jo muß alles geſchwind und 
unverhoft zur Rache aufſenn, wenn Gott ſtra⸗ 
fen und der Bosheit nicht laͤnger zuſehen will. 
Gottes Gerichte werden lange vorher verfündiz 
get, hernach aber brechen ſie deſto geſchwinder 
herein. So wird es auf den jüͤngſten Tag ſeyn. 
Er wird die Menſchen um ihrer Sicherheit willen 
gehungs überfallen Wenn fie wei den ſagen: 
Es iſt Friede, es hat keine Gefahr; ſo wird 
ſie das Verderben ſchnell überfallen, gleich» 
wier der Schmerz ein ſchwanger Weib ? Und 
werden nicht entfliehen. Ihr aber, lieben Brů⸗ 
der ſeyd nicht in der Sinſterniß, daß euch der 
Tag wie ein Dieb ergreife. Ihr ſeyd allzumal 
Kinder des Lichts u. Rinder des Tages; wir 
ſind nicht von der Nacht, noch von der Sin: 
ſterniß. So laſſet uns nun nicht fchlafen, wie 
die andern, ſondern laſſet uns wachen u. nuͤch⸗ 
tern ſeyn. Denn die da ſchlafen, die ſchlafen 
des Nachts; und die da trunken find, die ſind 
des Nachts trunken. Wir aber, die wir des 
Tages (ind, ſollen nuͤchtern ſeyn angethan mit 
dem Krebs des Glaubens und der Llcbe, und 
mit dem Helm der Soffnung zur Seligkeit. 
Penn Gott hat uns nicht geſetzt zum Zorn, 
fondern die Seligkeit zu befinen durch unſern 
Herrn Jeſum Chriſt, der fuͤr uns geſtorben 
iſt auf daß wir wachen oder ſchlaſen, zugleich 
mit ihm leben ſollen. Darum ermahner euch 
unter einander und bauer einer dem andern, wie 
ibr denn thut (1.Theſſ. F 31. Buer en ſind 
auch wohl zu merken die Worte Sirachs, da er 
foricht: Denke nicht, ich habe wohl mehr ges 
kündittt / und iſt mir nichts Boſes wiederfabren: 
Denn der SErr iſt wohl geduldig; aber er 
wird dich nicht ungeſtraft laſſen. Und ſey nicht 
ſo ſicher, ob deine Sünde noch nicht geſtraft 
iſt / daß du darum für und fur ſůndigen woll⸗ 
teſt. Denke auch nicht, Gort iſt ſehr barm⸗ 
herzig / er wird mich nicht ſtrafen, ich fündige 
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wie viel ich will. Er kann bald alſo zornig 
werden, als gnadig er iſt: Und fein öorn uͤber 
die Gottloſen hat kein Aufhoͤren. Darum ver⸗ 
zeuch nicht, dich zum Seren zu bekehren, und 
ſchiebe es nicht von einem Tage zum andern. 
Denn ſein Zorn kommt plöglidy, und wird es 
raͤchen, und dich verderben, (Sir. 5, 4:9.) 


Wo aber ein Aas iſt, da ſammlen ſich 
die Adler. Jeruſalem und das jüdiſche Land 
waren das Aas. Die Abmiſchen Keiegs⸗ 
Knechte waren die Adler. Dieſe mußten aus 
gerechtem Gerichte GOttes herzufliegen und 
dieſem geiſtlichen Sunden⸗Aaſe die Augen aus⸗ 
hacken. Ich meyne, die Roͤmer mußten Jeru⸗ 
falem und das ganze jüdiſche Land jämmerlich 
zurichten. Wenn ein Herz, ein Haus, eine Far 
milie, eine Gemeine, ein Volk, ein Land ſich mit 
boshaftiger Suͤnde und Beleidigung GOttes 
verunreiniget, fo wird es Gott für ein frinfen: 
des Aas halten. Folget keine Buſſe und Beſſe⸗ 
rung, fo ſammlen ſich die Adler. Das heiſſet: 
Die Straf: Gerichte GOttes häufen ſich und 
brechen herein. 


Das iſt denn auch diejenige hochwichtige Lehe 
re, welche wir iho noch ein wenig beherzigen ſol⸗ 
len, daß nemlich auf den Greuel der Suͤnden, 
wenn keine Buſſe dazu kommt, der Greuel 
der 3 gewiß erfolge. Die 
Juden ledten im Sündengreuel, darum erſolg⸗ 
te der Verwuſtungsgreuel. Wir muſſen nicht 
meynen, daß die Suͤndengreuel aufgehdret has 
ben. In den letzten Zeiten werden ſie erſt recht 
ausbrechen. Paulus ſchreibt dieß an den Timo⸗ 
theum mit klaren Worten: Das ſollt du wiſ⸗ 
fen; daß in den lezten Tagen werden greuliche 
Seiten kommen. Denn es werden Menfehen 
ſeyn, die von ſich ſelbſt halten, geig ig, ruhmraͤ⸗ 
thig, boffaͤrtig, Laſterer, den Eltern ungebor⸗ 
ſam, undankbar, ungeiſtlich, ſtoͤrrig, unver- 
ſohulich, Schander, unkeuſch, wilde, unguͤtig, 
Verracher Srevler, aufgeblaſen, die mehr lies 
ben Wolluſt, denn Gott! 2 Tim. 3, 1.4. Wie 
muſſen ſagen: Ein Wehe iſt dahin; ſiehe, es 
kommen noch zwey Wehe nach dem. (Offenb. 
9. v. 12.) Die erſten Greuel find dahin; nun 
folgen die letzten nach. Denn, geſchehen nicht 
allenthalben Greuel? Greuel wider das erſte 
Gebot, durch Unbußferrigkeit, Unglauben, St⸗ 
cherheit, grobe und ſubtile Abgoͤtterey, durch herr 
ſchende Sünde, da man ohne wahre Furcht, Lies 
be und Vertrauen gegen Gott, als ohne Gott, 
und wider Gott, dahin lebt. Es geſchehen 
Greuel wider das andere Gebot, durch Miß⸗ 
brauch des göttlichen Namens, da man den Na. 
men Gottes leichtſinnig im Munde führt, und 
mit Gottes Wort feinen Scherz treibt. Gleu⸗ 
el wider das dritte Gebot, durch Entheiligung 
des Sabdaths. Greuel wider das vierte Ge⸗ 
bot, durch Hartnaͤckigkeit, Undank, Ungehor⸗ 
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ſam gegen Eltern und Obern. Greuel wider 
das fünfte Gebot, durch Hader, Neid, Zorn, 
Zank, Zwietracht, Rotten, Haß, Liebloſigkeit, 
Groll, Unverſöhnlichkeit: Durch Herzenstodt⸗ 
lag, da man ein Herz voll Falſchheit, Verach⸗ 
tung und Feindſchaft gegen den Naͤchſten hat: 
Durch Lippen⸗Todtſchlag, da man Scheltwort 
mit Scheltwort vergilt und feine Zunge zu ei⸗ 
nem Schwerdte macht: Durch Todtſchlag im 
Werke: es fehlt ja nicht an Rauffern und Schlaͤ. 
gern; es mangelt auch nicht an Exempeln, da 
man Todte und Erſchlagene auf dem Felde fin⸗ 
det; durch Seelentodtfchlag, da man den Naͤch⸗ 
ſten verführt, zum Boͤſen anlockt und anftiſcht, 
die unſchuldige Jugend aͤrgert; davon unſer 
J Eſus ſagt: Wehe der Welt der Aergerniß 
Halben, es muß ja Aergerniß kommen. Ach ja 
mein liebſter JEſu! du Haft ganz recht geſagt. 
Freylich, freylich, bey folchen im Schwauge ge; 
henden Greueln und Sünden muß Aergerniß 
und Seelenſchaden entſtehen; doch wehe dem 
Menſchen, durch welchen Aergerniß kommt. 
(Mart. 18, 7.) Es geſchehen Graͤuel wider das 
ſechste Gebot, und offenbare und heimliche Un⸗ 
reinigung durch Befleckung des Geiſtes und des 
Fieiſches, durch faule Worte, ſchandbare Re: 
den, durch Ueppigkeit, Frechheit, Unmaͤßigkeit. 
Greuel wider das ſiebende Gebot, durch heimli⸗ 
chen und öffentlichen Diebſtahl. Greuel wider 
das achte Gebot, durch Verleumdung. Welche 
Greuel muß Gott oft an manchem Tage, zu man⸗ 
cher Stunde, in manchem Winkel ſehen. Greuel 
geſchehen auch an heiliger Stätte und im Gottes⸗ 
hauſe durch Unehrerbietigkelt gegen Gott, durch 
muthwilligen Kirchenſchlaf, durch fremde Ge⸗ 
danken, da man ſein Herz und Ohr abwendet zu 
hoͤren das Geſetz und den Willen Gottes. In 
den Spruͤchwoͤrtern Salomo im 28. v. 9. ſte⸗ 
het: Wer ſein Ohr abwendet zu hoͤren das Ber 
fe, deß Gebet iſt ein Greuel. O wie manches 
Menſchen Gebet wird nun vor Gott ein Greuel 
feyn, der fein Herz und Ohr abwendet, zu hö 
ren das goͤttliche Geſetz, Soll Gott fein Ohr 
nicht abwenden von deinem Gebet, ſo mußt du 
dein Ohr nicht abwenden von ſeinem Wort. 


Was wird nun auf einen ſolchen Suͤnden⸗ 
Greuel anders folgen, als der Verwuͤſtungs⸗ 
Greuel? Ach thue doch Buſſe, Buſſe, Buſſe. 
Laſſet uns dem beleidigten Gott entgegen gehen 

und ſeine Strafe mit wahrer Buſſe und Beſſe⸗ 
rung aufhalten. Schicke dich, Iſrael, und be⸗ 
gegne dem Serrn deinem Gott. (Amos 4, 12.) 
Laſſet uns herzlich ermahnet ſeyn, daß wir uns 
mit dem Greuel der Welt nicht beflecken. Wer 
ſich beflecket hat, der waſche ſich im Blute Jeſu. 
Er laſſe ſich feinen Heiland waſchen; ich meyne, 
er laſſe ſich bekehren. Rein werd ich, ſo du waͤ⸗ 
ſcheſt mich. Es würde einer vernünftigen und 
reinlichen Mutter gewiß etwas ſchweres ſeyn, 
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wenn ſie ihr Kind acht Tage in ſeinem Ko⸗ 
the ſollte herum gehen laſſen. Was meyneſt 
du, wie es deinem lieben Heilande gefallen 
muͤſſe, wenn er dich ſo viele Wochen, Monathe 
und Jahre in deiner geiſtlichen Unreinigkeit, in 
deinen Greueln, Luͤſten und Suͤnden vor ſeinen 
Augen ſoll herum gehen ſehen? O betruͤbe dei⸗ 
nen Jeſum nicht länger! Sein Blut iſt da, laß 
dich reinigen. Sein Geiſt iſt da; laß dich er⸗ 
leuchten. Sein Wort iſt da; laß dich erwecken. 
Seine Liebe iſt da; laß dich bewegen. Sein 
Gerichte iſt dn; laß dir Gutes kathen. 


= “nn 
Hiebey haben wir auch zu merken einen dop⸗ 
pelten Troſt. Der erſte Troſt gehet diejenigen 
an, welche den Greuef ihrer erb⸗ und wirklichen 
Suͤnden durch des heiligen Geiſtes Gnade erken⸗ 
nen: welche die Sünde wahrhaftig fur einen 
Greuel halten und dafuͤr erſchrecken: welche in 
einem ſolchen Herzens⸗Zuſtand ſich befinden, 
daß es bey ihnen heiſſet, wie bey David! Ich 
erkenne meine Miſſerhat, und meine Suͤnde ik 
immer vor mir. An dir allein hab ich gefüna 
diget und übel vor dir gethan, auf daß du Recht 
behalteſt in deinen Worten, und rein bleibeft, 
wenn du gerichtet wirft. (Pſ. 31, 5. 6.) Oder 
bey denen es heiſſet, im 38 Pfalm, d. 4. 5: 
Es iſt kein Friede in meinen Gebeinen vor met⸗ 
ner Sünde. Denn meine Suͤnden gehen über 
mein Saupt, wle eine ſchwere Laſt find ſie mit 
zu ſchwer worden. O wie gut iſt es, wenn du 
dich in ſolchem Zustande befindeſt, freue dich dar⸗ 
uͤber und danke Gott fuͤr ſolche Bußwirkung. 
Taufendmal beffer, die Sünde für einen Greuel, 
fur eine Schlange, fuͤr einen Unflat, als jun ein 
Schoos⸗Kind halten. Entftehr nber den Greu⸗ 
el der Suͤnden in deinem Herzen Traurigkeit z 
o ſo iſts ganz recht und billig. Laß es nur eine 
wahre göttliche Bußtraurigkeit ſehn, bey wel⸗ 
cher du Jeſum mit wahrem Glauben annimmt, 
dich in feine Wunden einhüͤllſt, in ſolchem Glau⸗ 
ben auch fromm lebſt, und dich nicht weiter mit 
den herrſchenden Greueln der Suͤnden bofleckſt. 
O wie ſelig biſt du alsdann. Denn nun heiſſet 
es bey dir: Die Opfer, die Gott gefallen, ſind 
ein geangſter Geiſt, ein geaͤngſtes und zerſchla⸗ 
gen Herz wurſt du, Gott, nicht verachten. (Pf 
51,19.) Es wird bey dir wahr das ſchoͤne Wort 
Pault: Die gottliche Traurigkeit wirket eine 
Reue zur Seligkeit, die niemand gereuete (2 
Cor. 7, T0.) Ueber ſolche bußfertige Seelen 
ſtreckt der Herr Vene feine Hand und ſpricht: 
Ihr ſeyd abgewaſchen, ihr ſeyd geheiliger, hr 
ſeyd gerecht worden durch den Namen des 
Herrn Jeſu und durch den Geiſt ünfers Gottes. 
( Corinth. 6, 17.) Dieſes Troſtes aber haben 
diejenigen, die in dem Greuel der Welt und im 
Kothe der Sünden ihr Vergnügen ſuchen, ſich 
nicht anzumaſſen. Es heiſſet: Ihr ſollt die 
Perle nicht vor die Sue werfen, (Matt. 7,6. 
Der 
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Der andere Troſt gehört fir diejenigen, Die 
ſich über die Suͤnden⸗Greuel der Welt betrü⸗ 
ben, und daher nach einem feligen Ende ein herz⸗ 
liches Verlangen tragen. Die ſich nicht etwa 
aus Unluſt den Tod wunſchen, ſondern bey wel⸗ 
chen ſich eine heilige Betruͤbniß über die Welt⸗ 
Greuel, und eine ſelige Sterbensluſt findet. 
Bedenke, mein Chriſt! daß du den Greuel der 
Erbſunde an dir haft, die Erbſuͤnde auch in 
viele wirkliche Sundengreuel lebenslang in dir 
ausgebrochen iſt, und daß dir dahero dein 
Gott nicht unrecht thut, wenn er dich die Greuel 
der Welt zu deiner Warnung und Erinnerung 
eine Zeitlang ſehen laßt. Bedenke, wie ſuß dir 
die zufünftige Erloͤſung ſeyn wird. Je langer 
ein Kind in der Fremde geweſen iſt, je freund⸗ 
licher empfangen es die Eltern. Je mehr es 
Ungemach unter fremden Leuten ausgeſtauden 
hat, je beſſer gefallt es ihm zu Hauſe. Alſo, 
je langer du die Greuel und Larven der Sunden 
geſehen haſt, je lieber wird dir der Anblick des 
Himmels ſeyn. Wenn ein Menſch bey ſtockfinſte⸗ 
rer Nacht auf dem Felde oder auf fremden We⸗ 
ge ſich befindet, und den Tag hervorſchimmern 
ſieht, ſo freuet er ſich. Ach ſehet doch, der 
Glanz des Hummels ſchimmert ja ſehon von wei- 
ten hervor. Wie lange iſt noch hin, fo iſt 
der vollige Glanz, der vollige Tag, die voͤllige 
und ewige Freude da; fo wird der HErr IE: 
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ſus kommen in den Wolken des Himmels, und 
alle heilige Engel mit ihm. Ach daß wir ung 
nur die Suͤnde einen rechten Greuel und Abſchen 
werden lieſſen! Wie wurde uns dort unſer Is⸗ 
ſus ſo holdſelig anſehen! Wie wuͤrden uns die 
heiligen Engel fo freundlich anblicken! wie wuͤr⸗ 
de uns der ganze Himmel anlachen! Ach daß 
wir auſ der Welt in der wahren Kreuzigung des 
Fleiſches Runden, fo würde gewiß im Himmel 
unſre Krönung vorgehen. Ach daß es hier bey 
allen hieſſe: Wie bitter ſchmeckt die Welt! 
Wie bitter ſchmeckt die Sunde! So würde 
es dort heiſſen: Wie lieblich ſchmeckt mir doch 
der Simmel, wie füffe ſpricht mir Jus zu! 
Hier ſchrecket mich kein Augſtgetümmel. Ich 
wohne bier in ſtolzer Ruh. Ich habe fuͤr das 
kurze Leid erlangt den Schatz der Ewigkeit. 
Seufze: Ach nimm mich in den Himmel, Herr 
IEſu! bald. Die Erde iſt bitter, der Himmel 
füfe: Die Erde meine Laſt, der Himmel meine 
Luſt: Auf Erden bin ich fremde, im Himmel 
bin ich daheim. Ach nimm mich in den Himmel, 
Herr Jeſu! bald. Wo ıft mein Freund? Im 
Himmel. Wo iſt mein Schatz? Im Himmel. 
Wo iſt meine Freude ? Im Simmel. Wo iſt 
mein Alles? Im Himmel. Wo iſt mein Haus? 
Im Himmel. Ja, Amen, komm, Herr Jeſu! 
Die Gnade unſers HErru IEſu Chriſti ſey 
mit uns allen! Amen. 


Mein Gott! ich bitt' durch Chriſtt Blut, mach's nur mit meinem Ende gut. 


Im ſechs und zwanzigſten Sonn. nach Trinitatis. 
Vorbereitung. 


Egg, Herr GOTT! barmherzig 
und gnaͤdig, und geduldig, und von 
groſſer Gnade und Treue! erleuchte 
dein Antlitz uber uns und ſey uns gnd- 

dig, da wir num das Kirchen Jahr mit Danken 
und Beten beſchlieſſen. Erwecke unſer Herz, zu 
erkennen, was du an uns gethan haſt. Du biſt 
uns abermal ein ganzes Jahr durch nachgegan⸗ 
gen und nachgelaufen, wie ein Hut feinen Scha. 
fen, wie ein treuer Vater ſeinen Kindern, wie 
ein geduldiger Lehrer feinen Schülern nachgeht. 
Du haſt uns geführt, wie eine Gluckhenne ihre 
Küchlein fühet. Ach daß wir und alle hätten 
führen laſſen! Du haſt abermal ein ganzes Jahr 
deine Hand ausgeſtreckt zu uns, und nach ii: 
Ach daß wir uns alle hatten ergreifen laſſen! 
Aber ſo find derer unter uns, leider! allzuviel, 
die noch nicht von JEſu Chriſto wahrhaftig 
ergriffen ſind. Wir muſſen klagen und be⸗ 
kennen, daß viele unter uns ihre Ohren zuge⸗ 
ſtopfet, wie eine taube Otter, und haben ihre 
Herzen geſtellet, wie einen harten Diamant. 


Nun, HERR, HErr GOTT! barmherzig 
und gnaͤdig, ſey auch uns gnaͤdig, und erbarme 
dich unſer. Handle nicht mit uns nach unſern 
Suͤnden, und vergilt uns nicht nach unſern Miſ⸗ 
ſethaten. Entzeuch uns nicht dein göttliches 
Wort, ob es ſchon von vielen ſehr gering geach⸗ 
tet wird. Gehe nicht von uns weg mit deiner 
Gnade, ob ſie ſchon von vielen nicht erkannt, 
noch angenommen wird. Erleuchte, bekehre, 
und beſſere uns. Sey aber auch herzinniglich 
gelobet und gepreiſet für alle Gnade, Huͤlfe und 
Barmherzigkeit, welche du im vergangnen Kir⸗ 
chen⸗Jahre an Seel und Leib in und außer 
dem lieben Gotteshauſe an uns gethan haſt. 
Zeige uns noch ferner dein Heil und deine (ann 
de, und hilf uns! Deine Barmherzigkeit ſey 
mit uns allen. Amen! 


yr ſollt fehen, was für ein Unterſcheid 
] ſey zwiſchen dem Gerechten und Gotr⸗ 
loſen, und zwiſchen dem, der Gott dienet, 
ir. dem, der ihm nicht dienet. Dieſe wich⸗ 
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tige Worte leſen wir beym Propheten Malachia 
im 3 Cap. V. 18. Gott ruft an dem heutigen 
Tage, da unſer Helland von dem letzten Welt⸗ 
gerichte uͤber Fromme und Gottloſe redet, auch 
uns zu, und ſpricht: Ihr ſollt ſehen, was 
für ein Unterfchted ſey zwiſchen dem Ges 
rechten und Gottloſen, und zwiſchen dem, 
der Gott dienet, und dem, der ihm nicht 
dienet. Was wir hier aus dem Worte hören, 
das ſollen wir dort ſehen. Gott wird keines 
von feinen Worten unerfuͤllt dahinten oder leer 
auf die Erde fallen laſſen. Der Glaube ſoll ei⸗ 
nem jedweden in die Hand kommen. Ein jedwe⸗ 
der Menſch ſoll mit feinen Augen ſehen, daß es 
Gott mit feinen Verheiſſungen und Drohungen 
ein Ernſt geweſen ſey. Die groſſe und wichtige 
Sache aber, welche wir auf jenen Tag ſehen 
ſollen, iſt der Unterſchied zwiſchen dem Gerech⸗ 
ten und Gottloſen, und zwiſchen dem, der Gott 
dienet, und dem, der ihm nicht dienet. Da 
werden wir ſehen, was GOtt au den From⸗ 
men fuͤe Gnade, und an den Gottloſen für 
Zorn beweiſen werde. So ſey nun nicht un. 
gläubig, ſondern glaͤubig, wenn dir hier in der 
Zeit der Gnaden das Wort Gottes geprediget 
wird. Glaube und bedenke, daß du alles mit 
Augen ſehen müſſeſt, was dir nach der Offenda⸗ 
rung des goͤttlichen Wortes geprediget wird. 
Meyne nicht, daß es ein todtes Wort und ein 
leerer Schall ſey. Siehe, wie viel iſt uns an 
der heiligen Schrift gelegen. Wie ehrerbietig 
ſollen wir mit dieſem Buche umgehen. Wie 
ſollteu diejenigen, welche leſen konnen, die Bibel 
fleißig zur Hand nehmen. Wie ſollten diejeni« 
gen, welche nicht leſen konnen, um deſto begie. 
riger hören, wenn ihnen etwas aus der heiligen 
Schrift erklaͤrt und vorgetragen wird. Wie 
ſollten die Kinder von der zarteſten Jugend an 
zur Leſung der heiligen Schrift mit Ernſt ange⸗ 
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halten werden. Wie ſollten wie alle recht eifrig 
und begierig ſeyn, in der Schrift zu forſchen, 
darum, weil wir dasjenige mit Augen ſehen ſol⸗ 
len, was Gott in dieſem Buche geredet hat. 


Denke nicht, daß GO keinen Unter⸗ 
ſchied unter den Menſchen halten werde. Den⸗ 
ke nicht, daß es einerlen fen, GOTT dienen, 
und izm nicht dienen. Der Unterſchied wird 
ſich auf jenen Tag ſchon zeigen. pr wollen es 
die wenigſten glauben. Die Knechte GOttes 
muſſen ſeufzen: Wer glaubt unſrer Predigt. 
(Eſ. 53, 1.) Es iſt ja alles mit greulicher Blind⸗ 
heit und Bosheit uͤberſchwemmt. Dem grö⸗ 
ſten Haufen der Menſchen iſt Gottes Wort ein 
Geſpoͤtte, und iſt itzt eine Zeit, da viele verſtock⸗ 
te Seelen wohl eher dem leichtfinnigften Welt⸗ 
Menſchen, als einem treuen Knechte GOttes 
und frommen Cheiſten etwas glauben wollen. 
Darum ruft GOtt vom Himmel herab, und 
ſpricht: Ihr ſollts ſehen. Es wied eine Zeit 
kommen, da ihr das ſehen werdet, was Ihr 180 
nicht glaubet. O wie werdet ihr erſchrecken, 
ihr Unglaubigen und Gottloſen, wenn dieſe Zeit 
anbrechen wird. Wie werdet ihr die Hande 
uͤber dem Haupte zuſammen ſchlagen. Wie 
wird über dieſem gerechten Unterſchiede GOt⸗ 
tes bey euch ſeyn Heulen und Zaͤhnklappen, 
wenn ihr ſehen werdet Abraham, und Iſaak, 
und Jatob, und elle Propheten im Reiche 
Gottes; euch aber hinaus geſtoſſen. (Luc. 18, 
V. 28.) Damit nun ſolcher Unterſchied uns 
allen deſto dentlicher ins Herz falle, ſo wollen 
wir uns zur Betrachtung des heutigen Evange⸗ 
li wenden, in welchem uns der Gerichts- Pro⸗ 
ceß, welchen JEſus Chriſtus auf jenen Tag 
holten will, vorgetragen wird. (Laſſet uns aber 
vorhero herzlich beten, und fingen: Gott eilt 
gewiß zum Ende, das zeigt ꝛc. 


Evangelium. Matth. 25, 31 46. 


Ber aber des Menſchen Sohn kommen wird in feiner Herrlichkeit, und 
alle heilige Engel mit ihm, dann wird er ſitzen auf dem Stuhle ſeiner 
Herrlichkeit. Und werden vor ihm alle Volker verſammlet werden. Und 
er wird ſie von einander ſcheiden, gleich als ein Hirte die Schaafe von den 
Böcken ſcheidet. Und wird die Schaafe zu feiner Rechten ſtellen, und die 
Boͤcke zur Linken. Da wird denn der König ſagen zu denen zu feiner Rech⸗ 
ten: Kommet her, ihr Geſegneten meines Vaters! ererbet das Reich, 
das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt. Denn ich bin hungrig ge⸗ 
weſen, und ihr habt mich geſpeiſet. Ich bin durſtig geweſen, und ihr 
habt mich getränfet. Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich beher⸗ 
berget. Ich bin nackend geweſen, und ihr habt mich bekleidet. Ich bin 
krank geweſen, und ihr habt mich beſuchet. Ich bin gefangen geweſen, 
und ihr ſeyd zu mir kommen. Denn werden ihm die Gerechten antworten 
und ſagen: HERR, wenn haben wir dich hungrig geſehen, und haben 
dich geſpeiſet? Oder durſtig, und haden dich getraͤnket! Wenn haben vis 
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dich einen Gaſt geſehen, und beherberget? Oder nackend, und haben dich be⸗ 
kleidet? Wenn haben wir dich krank oder gefangen geſehen, und ſind zu 
dir kommen? Und der Konig wird antworten und ſagen zu ihnen 3 War⸗ 
lich, ich ſage euch: Was ihr gethan habt einem unter dieſen meinen ge» 
ringſten Brüdern, das habt ihr mir gethan. Denn wird er auch ſagen zu 
denen zur Linken: Gebet hin von mir, ihr Verſſuchten! in das ewige 
Feuer, das bereitet iſt den Teufeln und ſeinen Engeln. Ich bin hungrig 
geweſen, und ihr habt mich nicht geſpeiſet. Ich bin durſtig geweſen, und 
ihr habt mich nicht getraͤnket. Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt 
mich nicht beherberget. Ich bin nackend geweſen, und ihr habt mich nicht 
bekleidet. Ich bin krank und gefangen geweſen, und ihr habt mich nicht 
beſuchet. Da werden fie ihm auch antworten und ſagen: HERR, wenn 
haben wir dich gefehen hungrig, oder durſtig, oder einen Gaſt, oder na⸗ 
ckend, oder krank, oder gefangen, und haben dir nicht gedienet Denn 
wird er ihnen antworten und ſagen: Warlich, ich ſage euch: Was ihr nicht 
gethan habt einem unter dieſen Geringſten, das habt ihr mir auch nicht ge⸗ 
than. Und ſie werden in die ewige Pein gehen; aber die Gerechten in das 
ewige Leben. 


Vortrag und Abhandlung. 


erecht ſind ſeine Gerichte. Dieß war 
das Lodlied, was der Apoftel Zohan: 
nes im Himmel von groſſen Schaaren 
anſtimmen hörte, wir leſen es in ſeiner Offen: 
barung im Cap. im 2 Vers. Das ift das 
Loblied, was alle die, die auf Gottes Wege 
und Gerichte acht haben, ſchon hier in der Welt 
zum Mreiſe des heiligen und gerechten Gottes 
oft anſtimmen: Und das werden auch einſt 
dieienigen, die die Gerichte GOttes ewig 
empfinden werden, gezwungen e und 
ſagen muͤſſen: Gerecht, gerecht iſt GOTT, 
Und gerecht find feine Gerichte. Und ſo konn⸗ 
te es auch heiſſen, wenn man den Junßalt 
unſers heutigen Evangelli kurz zuſammenfaſſen 
wollte. Denn es zeigt uns an: Das ge⸗ 
rechte Gerichte JES Ehriſti, wie 
ſolches auf jenen Tag uber Fromme und 
Gottloſe ergehen wird. Und zwar J. Das 
naden⸗Gericht uber die Frommen und 
Auserwaͤhlten. II. Das Zorn ⸗ Gericht 
uber die Gottloſen und Verdammten. Ach 
getreuer Heiland, Chriſte JESU! der du 
dich um unſrer Sunde willen haſt richten laſſen, 
erleuchte und regiere uns durch deinen heiligen 
Geiſt, daß wir uns deines zukünftigen Gerichts 
heilſam erinnern, und auf daſſelbige gebuhrend 
vorbereiten, und nachmals unter den Geſegne⸗ 
ten zu deiner Rechten ſtehen mögen. Segne 
auch die Betrachtung deines Wortes, um dei⸗ 
nes heiligen Verdienſtes willen. Amen. 


Dir wollen das heutige Evangelium zur Leh⸗ 
N re und Ermahnung amwenden. So ler⸗ 
nen wir denn zuerſt die wichtige Lehre: Daß 
ein jungſter Tag, ein letztes und allgemei⸗ 


nes Gericht ſey, au weichem alle Menſchen 
werden offenbar werden muſſen vor dem Rich⸗ 
ter- Stuhl JESu Chriſtt, wo ein jegliches 
empfahen wird, nachdem es gehandelt hat bey 
Leibes Leben, es fen gut oder boͤſe. Von die⸗ 
ſem letzten und allgemeinen Gerichte hat auch 
ſchon der ſiebende Patriarch nach Adam, der 
fromme Enoch, geweiſſaget, und hat ſeine Pre— 
digten alſo eingerichtet, daß er in denſelben des 
jungſten Tages fleißig erwaͤhnet hat. Denn ſo 
heiſſet es in der Epiſtel Juda: Es hat auch 
von ſolchen, nemlich von den Gottloſen, gewelſ⸗ 
fsget, Enoch, der fiebende von Adam, und 
geſprochen: Siehe, der Fer kömint, mit 
viel tauſend Seiligen, Gericht zu halten über 
alle, und zu ſtrafen alle ihre Gottloſen, um alle 
Werke ihres gottloſen Wandels, damit ſie 
gottlos geweſen find; und um alle das Sarte, 
das die gortloſen Sunder wider ihn geredt ha⸗ 
ben. V. 14. 15. David redet vom jungſten Ge⸗ 
richt. Denn ſo ſpricht er: Der Herr hat ſei⸗ 
nen Stuhl bereitet zum Gerichte. Und er wird 
den Erdboden recht richten. (Jö. 9, 8. 9.) 
Malachias weiffagt von dem jungſten Gerechte, 
wenn er ſpricht: Siehe, es kommt ein Tag, 
der brennen ſoll wie ein Ofen, da werden alle 
Veraͤchter und Gottloſen Stroh ſeyn, und der 
kuͤnftige Tag wird fie auzůͤnden. (Cap. 4, 1. 
Paulus redet vom jungſten Gerichte Denn ſo 
ſpricht er: Wir muſſen alle offenbar werden 
vor dem Richter⸗Stubl Chriſti, auf daß ein 
jeglicher empfahe, nachdem er gehandelt hat 
bey Leibes Leben, es fey gut oder boſe. (2 Cor. 
5,10.) Ja, unſer liebſter Jeſus hat auch ſehr 
beweglich vom jungſten Tage geredt. Er ſpricht: 
Es komint die Stunde, in welcher alle, die in 
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den Graͤbern find, werden feine Stimme hoͤren, 
und werden hervorgehen, die da Gutes gethan 
haben, zur Auferſtebung des Lebens; die aber 
Uebels gerhan haben, zur Auferſtehung des che⸗ 
richts. (Joh. 5, 28. 29.) Und von wem kommt 
das heutige Evangelium her? Sind nicht alle 
Worte deſſelben aus dem Herzen und Munde 
unſers ZEfu gefloſſen? 


Und ſo iſt die Sache klar, daß ein letztes und 
allgemeines Gericht ſey. Es iſt aber auch noͤ⸗ 
thig, noch einige andere wichtige Umſtaͤnde bey 
diefer wichtigen Lehre zu 1002 Gott hat es 
uns kund gethan, daß JEſus Chriſtus, die 
andere Perſon in der Gottheit, als wahrer 
Gott und Menſch, das letzte Gericht uber 
die ganze Welt halten werde. Denn fo Heil: 
ſet es: Wenn aber des Menſchen Sohn 
kommen wird. Das iſt eben der Mann, der 
GOtt⸗Menſch, von welchem Paulus in der 
Apoſtelgeſchichte redet, da er ſpricht: Gott hat 
die eit der Unwiſſenbeit überſehen; nun aber 
gebeut er allen Meuſchen an allen Enden Buſſe 
zu thun, darum, daß er einen Tag geſetzet hat, 
auf welchen er richten will den Kreis des Erd⸗ 
bodens mit Gerechtigkeit, durch einen Mann, 
in welchem ers beſchloſſen hat, und jedermann 
vorhaͤlt den Glauben, nachdem er ihn hat von 
den Todten auferwecket. (Apoſtg. 17, 30. 31.) 
Derjenige, der der Welt Heiland ft, wird auch 
der Welt Richter ſeyn. Der Heiland, der kom⸗ 
men iſt, die Welt zu erloͤſen, wird auch kommen, 
die Welt zu richten. Und das wird ſeine letzte 
Zukunft ſeyn. Die erſte Zukunft geſchah ins 
Fleiſch, die Menſchen zu erloͤſen: Die zweyte 
geſchicht in die Herzen, die Menſchen zu bekeh⸗ 
ren: Die dritte wird geſchehen zum Gericht, den 
Menſchen zu vergelten, was ihre Thaten werth 
find. Der Jeſus, vor deſſen Kreuz ſich ehedeſ⸗ 
ſen ein großer Haufen Volks verſammelt hat, iſt 
es auch, vor deſſen Richterſtuhl die ganze Welt 
ſich wird verſammlen muſſen. 


Merke auch, daß unſer Hetland, Chriſtus 
JeEſus, in aller feiner göttlichen Herrlich⸗ 
keit zum jungſten und lezten Gericht erſchei⸗ 
nen werde. Es heiſſet: Wenn aber des Men⸗ 
ſchen Sohn kommen wird in ſeiner Herr⸗ 
lichkeit. Was unſer Jeſus nur Goͤttliches und 
Majeftätifches hat, das izt uͤber allen unſern Ver⸗ 
ſtand gehet, das wird alsdenn der ganzen Welt 
in die Augen leuchten. Mein Gott, was wird 
das für Hoheit, fir Glanz, Majeſtaͤt und Herr: 
lichkeit ſeyn! Was wird das für ein glänzender, 
majeſtatiſcher Jeſus und Weltrichter ſeyn! 


Merke ferner, daß alle heiligen Engel den 
HEN Ic Su zum Gerichte begleiten 
werden. Denn fo heiſſet es: Und alle heili⸗ 
ge Engel mit ihm. Keiner bleibt zuruͤck; 
ſondern die Engel kommen alle mit. Da werden 
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wir die unzählige Menge der Engel beyſam⸗ 
men ſehen. Mancher Menſch erſchrickt, wenn 
er einen groſſen Herrn ſieht, mit dem er reden 
fell Was meyneſt du, Gottlofer, Weltkind, 
Spotter, Atheiſte, Epieurer, wenn du den Rich⸗ 
ter, Jeſum Chriſtum, mit ſo viel tauſend Engeln 
umgeben, erblicken wirft? wenn du vor ihm ſte⸗ 
hen wirſt? wenn du ihm von einem jeglichen 
unnützen Worte, (merke es) von einem jeg⸗ 
lichen unnützen Worte, Nechenſchaft wirſt ge. 
ben müſſen? wie wirds alsdenn mit dir ſtehen? 
Wirſt du auch noch ſo ſcherzen, lachen, ſpotten, 
ſpringen und jubiliren, wie du itzt thuſt? Oder 
wird da dein Lied aus einem andern Tone klin⸗ 
gen, wenn du vor Jeſu Chriſto und ſeinen En⸗ 
geln nackend und blos ſtehen wirſt? Wenn dir 
der Richter der ganzen Welt alle deine Suͤnden 
von der erſten bis zur letzten, vorhalten wird? 
Wenn dein Gewiſſen in dir ſchreyen und dich 
ſelbſt anklagen, dein Herz pochen und ſchlagen, 
dein ganzer Leib zittern und beben wind? ho 
lebſt du als ohne Gott dahin, als ob kein Gott 
im Himmel waͤre. Den Namen Gottes füh: 
reſt du ummitzlich: das Gebet verrichteſt du aus 
Gewohnheit: Gottes Wort, das dich bekehren 
ſoll, haͤltſt du für ein Maͤhrlein, Für eine Fabel: 
Es iſt dir ein Geringes, die Sprüche heiliger 
Schrift zum Scherzen und Gelächter zu gebrauß 
chen: Flüche und Sacramente, Höhnungen und 
Verlaͤumdungen, viel tauſend unnutze, faule, 
ſchandbare Worte gehen aus deinem Munde: 
Den Sabbath entheiligeſt du: die Predigt ver⸗ 
ſchlafſt du: deine Seele verwahrloſeſt du: dei⸗ 
ne Suͤnden rechtfertigeſt und beſchoͤnigeſt du: 
du biſt einbildiſch, frech, eitel, uͤppich, unrein, 
unkeuſch: Dein Maul läſſeſt du Uebels reden; 
Deine Fuͤſſe laufen zum Boͤſen: Du haft Ges 
meinſchaft mit den unfruchtbaren Werken der 
Finſterniß: Du laufeſt mit hin in daſſeſde wu⸗ 
fe unordentliche Weſen: Du biſt irdiſch geſin⸗ 
net: Du liebeſt die Wolluſt mehr als GOtt, 
die Welt mehr als JEfum: Du ſorgeſt mehr 
für den Leib als für die Seele: Du beſchwereſt 
dein Herz mit Freſſen und Saufen: Du den⸗ 
keſt felten oder gar nicht an den gefrenzigten Je⸗ 
ſum, an die Allgegenwart GOttes, an deinen 
Tauf⸗Bund, an dein Ende, an die Ewigkeit: 
Du geheſt zur Beichte, und beſſerſt dich nicht: 
Du kommſt zum heiligen Abendmahl, und bleibſt 
in deinen alten herrſchenden Sünden: Du ho. 
reſt Gottes Wort, und laͤſſeſt dich nicht zur Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit bringen: du weißt Got⸗ 
tes Willen, und bemüͤheſt dich nicht, darnach zu 
thun: Du ruͤhmeſt dich des Geſetzes, und ſchaͤn⸗ 
deſt Gott durch Ulebertretung des Geſetzes: Du 
biſt in deinem Chriſtenthume weder kalt noch 
warm: Du naheſt dich zu Gott mit dem Mun⸗ 
de, und mit dem Herzen biſt du ferne von ihm: 
Dein Jeſus will dich verſamlen, wie eine Henne 
verfam̃let ihre Kuchlein unter ihre Flügel, und du 
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willt nicht. Dein JEſus ſteht vor der Thure 
deines Herzens und klopft an; und du thuſt 
nicht auf. Gedenkſt du die bey einem ſolchen 
Herzens ⸗ und Ledens⸗Zuſtande vor dem maje⸗ 
ſtaͤtiſchen Richter zu beſtehen, wenn er kommen 
wird in ſeiner Herrlichkeit, und alle heilige Engel 
mit ihm? Iſt noch ein Fünklein einiger chriftlis 
cher Ueberlegung in dir ſo laß dich den Seelen⸗ 
feind, den leidigen Teufel, nicht laͤnger blenden. 
Laß dich feine Staͤrke nicht länger binden, ſon⸗ 
dern wache auf und werde nüchtern. Schlag 
in dich. Bekehre dich durch die Gnade des 
heiligen Geiſtes, nahe dich zu Jeſu mit Buſſe, 
ehe er kommt in ſeiner Herklichkeit zum Gericht 
und alle heilige Engel mit ihm. 


Merke noch weiter, daß der Richter aller 
Welt, unſer JEſus, ſitzen wird, auf dem 
Stuble ſeiner Herrlichkeit. Was dieſes für 
ein Thron und Stußl ſeyn werde, wo er ei⸗ 
gentlich ſtehen und wie er geſtalt ſehn werde? 
Tan wobl izt niemand deutlich ſagen oder ſich vor⸗ 
ſtellen, weil es im göttlichen Worte nicht deut⸗ 
licher offenbaret iſt, als wir im Evangelio leſen. 
Es wird ein Stuhl der Herrlichkeit ſeyn, auf 
welchem ſich JErus der ganzen Welt, als, der 
Herr der Herrlichkeit, zeigen wird, um welchen 
viel tauſendmal tauſend heilige Engel, Therubl⸗ 
nen und Seraphinen als Diener ſtehen werden. 
Daniel ſpiicht: Tauſendmal tauſend dieneten 
ihm und zehnhundertmal tauſend ſtunden vor 
ihm. Das Gerichte ward gehalten und die 
Bücher wurden aufgethan. Cap. 7, 10. Viel 
leicht wird dleſer Gerichtsſtuhl aus lauter «län 
zenden und strahlenden Wolken des Himmels 
zubereitet werden; doch weil die Schrift ſchwei⸗ 
get fo ſchweigen auch wir billeg. Juzwiſchen 
iſt es allemal ein Umnſtand bey dem jüngiten und 
letzten Gerichte, der uns tief ins Herz dringen 
ſoll, uns vor Jeſu zu demüthigen, von Sün⸗ 
den abzuſtehen, in der wahren Gottſeligkeit un⸗ 
verrückt bis ans Ende zu bleiben, uns auf ein 
ſolch herrliches und schreckliches Gericht mit 
Furcht und Zittern zu bereiten, und zu küſſen den 
Sohn, damit er nicht zurne, wenn er auf dem 
Stuble einer Herrlichkeit figen wird, Ach laſſet 
uns, wenn wir nur in die Höhe blicken, an den 
Nichter⸗Stuhl I ſu gedenken, welcher ſich 
auf jenen Tag in der Hoͤhe zeigen wird. 


Weiter haben wir zu merken, daß vor un⸗ 
erm ceſu, wenn er auf dem Stuhl der Herr 
(are figen wird ale Völker werden verlaMt- 
let werden. Niemand darf zurücke bleiben. 
Niemand darf ſich hier entſchuldigen. Niemand 
kann entlaufen oder ſich verſtecken. Wir muſſen 
alle offenbar werden vor dem Richter ⸗Stuhl 
Chriſti, auf daß ein Jeglicher empfahe, nach 
dem er gehandelt hat bey Leibes Leben, es ſey 
gut oder böfe, (2 Cor. 5, 10.) Es kommt die 
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Stunde, in welcher alle, die in den Graͤbern 
find, werden feine Stimme hoͤren, und werden 
hervor geben, die da Gutes gethan haben, zur 
Auferfichung des gebens; die aber Uebels ge⸗ 
chan haben, zur Auferſtehung des Gerichte. 
(Joh. 5, 28. 29) 


Da wird ſtehen vor dem Stuhl Jeſu Calm 
der ſeinen Bruder ermordet. (r Mos. J.) Eſau, 
der feine Erſtgeburr um ein Linſengericht ver⸗ 
kaufte und feinen Eltern viel Herzeleid machte. 
(1 Mo. 25, 33.) Pharao, welcher fagte: Wer 
iſt der Herr, des Stimme ich hören muß? (1 Moſ. 
5, 2.) Rabal, welchen der Herr ſchlug. (1 Sam. 
25.) Saul, der ſich erſtach. (1 Sam 31,4.) 
Apitophel, der ſich erhing (2 Sam. 7, b 23.) 
Ammon, der mit feiner Schweſter Blut⸗Schan⸗ 
de beging. (a Sam. 13.) Abſalon, der ſeinem 
Pater nach dem Leben trachtete, und an einer Ei⸗ 
chen hangen blieb. (2 Sam. 13.) Jerobeam, der 
König, in Israel, der die Abgoͤtterey ins ganze 
Land einführte. (1 Koͤn. 12.) Ahab, der es 
ärger machte als alle feine Vorfahren, (1 Koͤn. 
16 Judas, der Ehriſtum verrieth; Herodes, 
der Chriſtum verſpottete; Pilatus, der Chri⸗ 
ſtum kreuzigte; Demas, der die Welt ſiebge⸗ 
wann. (2 Tim. 4,10.) Vor dem Richterſtuhle 
Ef werden erſcheinen müffen die Leute der 
erſten Welt, die ſich den Geiſt GOttes nicht 
mehr wollten ſtrafen laſſen. (1 Moſ. 6. v. 3.) 
Die Leute zu Sodom, die in greulichen Laſtern 
und Sünden lebten. (1 Moſ 18.) Simri und 
Casbi, die im Hurenwinkel erſtochen wurden. 
(4 Moſ. 25, 14.) Korah, Dathan und Abi⸗ 
ram, die ſich wider Moſen empoͤreten und von 
der Erde lebendig verſchlungen wurden. (4 Mo⸗ 
ſe 16.) Die zwey und vierzig Knaben, die 
den Propheten Eliſa ſpotteten, und von zwey 
Baͤren auf der Stelle zerriſſen wurden. (2 Koͤn. 
2. v. 23.) Vor dem Richterſtuhle Jeſu wird 
erſcheinen muſſen, die unzuͤchtige Potipharin, 
die dem keuſchen Joſeph nachſtell“, und ihn 
hernach ins Gefaͤngniß brachte: Die gottloſe 
Iſebel, welche die Propheten des Herrn ausrot⸗ 
tete: Die freche und uͤppige Herodias, die 
vor dem Herode tanzte und Johannem um das 
Haupt brachte. 


Vor dem Richterſtuhle Jeſu, und zwar zur 
Rechten, wird auch ſtehen Henoch, der ein goͤtt⸗ 
liches Leben führte: Noah, der unſtraͤftich ers 
funden ward: Loth, der Gerechte: Abraham, 
der Gläubige: Iſage, det Andächtige: Jakob, 
der Geduldige: Joſeph, der Keuſche: Mofe, der 
getreue Knecht Gottes: David, der Mann nach 
dem Herzen Gottes: Hiob, der Kreuztraͤger: 
Lazarus, der fromme Arme: Simeon, der Jeſum 
auf den Armen trug: Nicodemus, der des 
Nachts zu Jeu kam: Jofeph von Arimathia, der 
Jeſum in ſein Grab legte. Vor dem Gerichte Je⸗ 
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fu werden ſtehen die frommen Propheten, die 
von ZESU geweiſſaget haben: Die Apoſtel, 
die Jeſus in alle Welt ausgeſandt: Die Mär 
tyrer, die ihr Blut und Leben um der Lehre Je: 
für willen gelaſſen haben. O wie freudig wer⸗ 
den die Kinder GOttes daſtehen! O wie 
holdſelig werden fie Jeſum anblicken! Wer 
was Groſſes ſehen will, der habe Geduld bis auf 
den lieben jungſten Tag: da wird das Auge zu 
ſehen, das Ohr zu hoͤren, und das Herz zu be 
wundern haben. 


Laſſet uns doch fleißig an dieſe groſſe Berfam: 
lung gedenken und dieſelbe niemals aus unſerm 
Sinne kommen. Inſonderheit laſſet uns oft 
daran denken, daß auf den juͤngſten Tag eine 

roſſe Scheidung mit den Menſchen, die vor dem 

ichter - Stuhl JEſu ſtehen, vorgehen wird, 
alſo, daß die Frommen zur Rechten, die Boͤſen 
zur Linken, die Frommen in den Himmel, die 
Boͤſen in die Hölle werden gewieſen werden. 
Denn fa heiſſet es im Evangelio: Und er 
wird fie von einander ſcheiden, gleich als 
ein Hirke die Schaafe von den Böden ſchei⸗ 
det. Und wird die Schaafe zu feiner 
Rechten ſtellen, und die Bode zu feiner 
Linken. Wiederum auch im Beſchlüß: Sie, 
die Gottloſen, werden in die ewige Pein ge: 
hen ; aber die Gerechten in das ewige Le⸗ 
ben eingehen. 


So hat denn unſer Jeſus heute uns gar hohe 
und wichtige Dinge zu erwägen vorgelegt. O 
Chriſt, nimm es zu Herzen. Laß dir Gutes ra⸗ 
then. Sey nicht ungläubig, ſondern glaubig. 
Sey nicht ſicher, ſondern bereite dich. Der Herr 
JeEſus wartet auf unſere Bekehrung. Darum 
bricht er auch nicht ſo gehlinge mit dem jungſten 
Tage herein. Hiervon hat Petrus überaus 
eindringende und herrliche Worte. Er ſpricht: 
Der Serr verzeucht nicht die Verheiſſung, wie 
es etliche fuͤr einen Verzug achten; ſondern er 
hat Geduld init uns, und will nicht, daß jemand 
verlohren werde, ſondern, daß ſich jedermann 
zur Buſſe kehre. Es wird aber des SErrn 
Tag kommen als ein Dieb in der Nacht, in 
welchem die Sim̃el zergehen werden mit groſ⸗ 
ſem Krachen, die Elemente aber werden für 

Sitze zerſchmelzen; und die Erde und die Wer⸗ 
ke, die drinnen ſind, werden verbrennen. So 
nun das alles ſoll zergehen, wie ſollt ihr denn 
geſchickt ſeyn mit heiligen Wandel und gottſe⸗ 
ligem Weſen? daß ihr wartet und eilet zu der 
Zukunft des Tages des Seren, in welchem die 
Simmel vom Seuer zergehen und die Elemente 
für Sitze zerſchmelzen werden. Wir warten 
aber eines neuen Simels u. einer neuen Erde, 
nach feiner Verheiſſung, in welchem Gerech⸗ 
tigkeit wohner. Darum, meine Lieben, dieweil 
ihr darauf warten ſollet, ſo thut Sleiß, daß ihr 
vor Ihm unbefleckt und unſtraͤflich im Friede 
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erfunden werdet. (2 Petr. 3,914) O nimm 
an den Rath Gottes von deiner Seligkeit, und 
gehorche. Er liegt uns deutlich genug vor Au⸗ 
gen. ‚Höre und befolge, was Ieſus ſpricht: 
Suͤtet euch, daß eurs Serzen nicht beſchweret 
werden mit Sreſſen und Saufen, und mit Sor⸗ 
gen der Nabrung, und kom̃e dieſer Tag ſchnell 
uͤber euch: Denn wie ein Fallſtrick wird er 
kom̃en uͤber alle die auf Erden wohnen. So 
ſeyd uun wacker allezeit und betet, daß ihr wuͤr⸗ 
dig werden moget, zu entfliaben dieſem allen, 
das geſcheben ſoll und zu ſtehen vor des Meu⸗ 
ſchen Sohn. (Luc. 2, 3436.) 


Lerne; daß auf jenen Tag alles offenbar wer⸗ 
den wird. Zu- den Frommen ſagt der Richter: 
Ich hin hungrig geweſen, und ihr habt mich 
geſpeiſet. Ich bin N gewefen und ihr 
habt mich gettänfet. Ich bin ein Gaſt die 
weſen, und ihr habt mich beherberget. Ich 
bin nackend geweſen, und ihr habt mich be⸗ 
kleidet. Ich bin krank geweſen, und ihr 
habt mich beſuchet. Ich bin gefangen ge⸗ 
weſen, und ihr feyd zu mir kommen. Zu den 
Boͤſen, ‚reiht er: Ich bin hungrig geweſen, 
und ihr habt mich nicht gefpeifet. Ich bin 
durſtig geweſen, und ihr habt mich nicht 
getrankek. Ich bin ein Gaſt geweſen, und 
ihr habt mich nicht beherberget. Ich bin 
nackend geweſen, und ihr habt mich nicht 
bekleidet. Ich bin krank und gefangen ge⸗ 
weſen, und ihr habt mich nicht beſuchet. 
Hieraus erhellet, daß der Heiland der Frommen 
gute Werke und der Boͤſen boͤſe Werke offenbaren 
wird. Auf der Welt bleibt manches verborgen, 
was jener Tag klar machen wird. Der Serr wird 
ans Liebe bringen, was inn ginſter n verborgen 
ift, und den Rath der Serzen offenbaren, aloden 
wird emen jeglichen von Gott Lob wiederfah⸗ 
ren. (T Cor. 4,5.) Von dem aber, der ſich mit 
Buſſe und Glauben zu Gott gewandt, und an 
ſeinem Ende in wahrer Buſſe und Glauben iſt er: 
funden worden, ſagt die Schrift: Es ſoll aller 
ſeiner Uebertretung, ſo er begangen hat, nicht 
gedacht werden, fondern ſoll leben um der bes 
rechtigkeit willen, die er thut (Ez 18,22.) Be⸗ 
gehreſt du affo, daß deiner Sünden auf jenen Tag 
zu deiner ewigen Schande nicht ſoll vor aller Welt 
gedachk werden, fo mußt du hier wiederkehren 
und den Herrn ſuchen, weil er zu finden iſt. 


Lerue, daß die Frommen auf jenen Tag übers 
all den Vorzug haben werden. Sie werden zur 
Nechten ſtehen. Der Richter wird ſich auch am 
erſten zu ihnen wenden. Hie muſſen ſie oft hin. 
ten an treten und ganz von ferne ſtehen; aber 
dort werden ſie hervor gezogen werden. Hier 
find fie mit Chriſto verborgen; dort werden fie 
mit Chriſto offenbar werden. Hier leiden ſie 
mit; dort werden ſie ſich mit ihm freuen. Hier 
ſterben ſie mit: dort werden fie. mit herrſchen. 
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Iſt, das nicht ſüſſer und durchdringender rofl 
für alle fromme Seelen? Sollte das nicht einem 
jedweden Menſchen eine Fräftige Retzung ſeyn, 
fromm zu werden, und fromm zu bleiben. Ach 
laſſet uns doch nicht Menſchen zu Gefallen, fon: 
dern um JEſu willen fromm ſeyn. Wer ange⸗ 
fangen hat, der wachſe und halte aus bis ans 
Ende. Darnach tft alles uͤberſtanden und 
uͤberwunden. 


Lerne, daß die gottloſen Menſchen unter dem 
Fluche Gottes feyn, und wo keine Buſſe bey 
ihnen folget, ewig unter dem Fluche und Zorne 
Gottes bleiben muſſen. Gehet hin, ihr Ver⸗ 
fluchten. Billig ſollte dieſes Gerichts Wort 
Jeſu allen Unbußfertigen, Sichern, Eitlen und 
Gottloſen als ein Donnerſchlag auf ihr Herz 
fallen. Wer will doch hernach Diejenigen vom 
Fluche erlöfen, die Jeſus als Verfluchte zur 
Hollen gewieſen hat. Ach hier, hier iſt es noch 
Zeit. Igt iſt die Gnadenzeit, itzt ſteht der 
Simmel offen, igt hat noch Jedermann die 
Seligkeie zu hoffen: wer dieſe Zeit verſaumt 
und ſich zu Gott nicht kehrt, der ſchrey Weh 
über ſich, wenn er zur Sollen faͤhrt. 


Lerne, daß die Bußfertigen, Gläubigen und 
Frommen des HErrn JEſu Brüder (ind, 
Was ihr gethan habt einem unter dieſen 
meinen geringſten Brüdern, das habt ihr 
mir gethan. Die Frommen ſind Brüder 
Jeu im Leben, und haben ſich auf feine 
Bruders Treue zu verlaſſen. Sie find Bruder 
Sof im Leiden, und haben auf feine Bruder⸗ 
Hufe, auf ſeinen Bruder⸗Troſt zu hoffen. Sie 
konnen alle ihr Anliegen, Sorgen und Bekum⸗ 
merniſſe in die Bruder⸗Haͤnde JEſu ſicherlich 
übergeben. Sie koͤnnen dem Herrn Jeſu als 
einem treuen Bruder ihre Noth klagen, und ihre 
Thräuen in feinen Schoos ausſchütten. Die 

rommen find Bruder Jeſu im Sterben. Sie 
Kine ihr krankes Haupt, ihr mattes Dum auf 
die treue Bruder⸗Bruſt, auf das redliche Bruder⸗ 
Herz Jeſu, als auf ein ſanftes Schlaf⸗Kiſſen, 
egen, und in den ausgebreiteten Bruder Armen 
Jeſu ſelig einſchlafen. Sie find Bruder Jeſu 
auf den jungſten Tag. Sie ſtehn als Brü- 
ver Jh aud dem Grabe auf: Sie treten als 
Brüder Jeſu vor feinen Richterſtuhl und gehen 
als Brüder mit 3Efu in den Himmel. Eine 
fromme Seele darf ich vor dem Tode und nung. 
fen Gerichte nicht fürchten. Sie kann ſagen: 
ſus iſt mein Bruder: Die Engel find meine 
rüͤder. ch welche Gluͤckſeligkeit ift das, „se 
ſum zum Bruder zu haben und ſich auf leine 
Bruder ⸗ Treu verlaſſen zu können. 


So hat nun JEſus uns wieder ein ganzes 
Jahr aus den Sonntäglichen Evangelien den 
Weg zur Seligkeit gewieſen. Wenn Schuler 


555 
aus der Schule, in welcher ſie eine geraume 
Zeit unterwleſen worden find, abtreten, fo iſt 
es billig, daß ſie dem Lehrer die Hand reichen, 
und fur alle an fie gewendete Muͤhe, Treue und 
Geduld herzlichen Dan ſagen. Das wird der 
HErr JEſus von uns ja auch verdient haben. 
O laſſet uns ihm die Hand reichen mit Buſſe, 
Dank und Gedet. So relche ich denn am Be⸗ 
ſchluſſe des Kirchen⸗Jahres dir, mein Ieſu, 
Herz und Hand, und rufe dich dewuͤthigſt an 
um gnaͤdige Vergebung aller meiner Erb⸗ und 
wirklichen Sünden. Ich bitte dich, du wolleſt 
dich meiner erbarmen, mir gnaͤdig ſeyn, und alle 
meine Sünde, die du Lebenslang, und auch Die, 
ſes Kirchen⸗Jahr, an mir geſehen und wahrge⸗ 
nommen haft, um deines Verdienſtes willen in 
die Tiefe des Meeres werfen. Ich reiche dit 
meine Hand, allergütigſter Jefu, und danke dir 
für alle Gnade und Erleuchtung, welche du mir 
Lebenslang, und auch das vergangene Kirchen⸗ 
Jahr uͤber von Stunde zu Stunde verliehen 
daft. Bis hieher haft du geholfen; o hilf noch 
weiter. Silf, daß ich thu mit Sleiß, was mir 
zu thun gebuͤhret, wozu mich dein Befehl in 
meinem Stande führer, „ Silf, daß ichs thne, 
bald zu der pelt, da ich ſoll, und wenn ichs chu, 
ſo gieb, daß es gerathe wohl. 


Ich reiche dir, güͤtigſter Herr JEſu, meine 
Hand mit Buſſe. Ich erkenne und bereue alle 
meine Sünde, Ich bitte um Gnade. Ich er⸗ 
kenne deine unverdiente Gnade, Geduld, Liebe 
und Barmherzigkeit, die du das ganze Jahr 
mit mir gehabt und gegen mich bezelget haſt. Ich 
rufe dich herzlich und glaͤubig an, daß du noch 
ferner mit deiner Gnade, mlt deinem lieben 
Wort und heiligen Sacramenten bey uns blele 
ben und uns gläubig und heilig machen wolleſt. 


Lehre mich, o Gott, bey dem Ende des Kir⸗ 
chen⸗Jahts an die Worte Ezechielis gedenken: 
Das Ende kommt, das Ende kommt uber alle 
vier Oerter des Landes. (Czech , 6.) Das 
Ende der Jahre und Zeiten naget je mehr und 
mehr herbey. Sirach ſpricht: Denke ans Ende. 
(Sir. 38, 21.) Lehre mich denken an den ge⸗ 
kreuzigten Jeſum und an fein vergoßnes Blut, 
an meinen Taufbund, an deine Allgegenwart, an 
die groſſe Seelen⸗Gefahr, in welcher wir hier auf 
der Welt leben. Lehre mich denken an die vlelen 
Wohlthaten, die ich Lebenslang von dir empfan⸗ 
gen habe, an den Tod und an die Auferſtehung, 
an den juͤngſten Tag und an dle letzte Rechen 
ſchaft, die ewige Hoͤllen⸗Pein und an die ewi⸗ 
ge Himmels⸗Freude. Allein Gott in der Keb 
ſey Preis ſamt ſeinem eingen Sohne, in Einig⸗ 
keit des heilgen Geiſts, der herrſcht ins Sim. 
mele Throne. Er herrſchet fo gewaltiglich 
von Anfang bis zu Ende, GOtt Vater, GOtr 
Sohn, Gore heiliger Geiſt, beſcher uns 

ein ſeliges Ende, Amen. 

Aaa a Mein 
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Betrachtung uber das Evangelium 


Mein JEfu, erloͤſe mich von allem Uebel, und hilf mir aus zu deinem ewigen Reich. 
Kurze Betrachtung uͤber das Evangelium 


Mm ſieben und zwanzigſten Bonnt. nach Trinitatis. 


Vorbereitung. 


leuchte unſern Sinn und Serz durch 

den Geiſt deiner Gnad, daß wir 

nicht treiben daraus einen Scherz, 

der unfrer Seelen ſchad: o JEſu 
Chriſt, allein du biſt, der ſolches wohl kann 
ausrichten. Amen. 


Jas heutige Evangelium, welches wir Mat⸗ 

5 thai am 25. vom 1 bis 13 Vers aufge⸗ 
zeichnet finden, handelt von den zehn Jung. 
frauen, deren dr thoͤricht, und fünfe klug 
waren. Die Thorheit der erſten fünf Jungſrau⸗ 
en beſtund darinnen, daß ſie ihr ewiges Heil ver⸗ 
achteten und boshaftig verſaͤumeten. Die Klug: 
heit der andern fuͤnfe beſtund darinnen, daß fie 
ſich zu ihrem ewigen Heil gebührend vochereiter 
ten. Das ganz herrliche und hoͤchſtbewegliche 
Gleichniß des lieben Heilandes lautet alfo: 


Denn wird das Himmelreich gleich ſeyn 
zehen Jungfrauen, die ihre Lampen nahe 
men, und gingen aus, dem Bräutigam 
entgegen. In bieſen Worten beſchreibek der 
HeEer JEſus den Zuſtand der Menſchen, und 
wie es ſonderlich am Ende der Welt beſchaffen 
ſeyn werde. Durch die zehn Jungfrauen ver⸗ 
ſtehet er die Menſchen, ſonderlich die vor andern 
Gelegenheit gehabt haben, ſeinen Willen zu 
wiſſen. Durch den Bräutigam verſtehet er ſich 
ſelbſt. Durch das Lampen nehmen und Aus⸗ 
gehen verſtehet er das Zubereiten der Menſchen 
zu ihrem ewigen Heil, und das Erſcheimen vor 
feinem Gerichte. Wie genau trift izund dieß 
ſchon alles ein, was der liebſte Heiland allhier 
vorher geſagt hat. Es nimmt ein jeder unter 
uns Chriſten feine Lampen. Ein jedes ſtellet 
ſich aͤußerlich an, als ob es ihm ein Ernſt ſey, 
ſelig zu werden. Wir kommen aͤuſerlich in die 
Kirche, zur Beichte, zum Abendmahl. Ein 
jedes buͤnket ſich, Gottes Kind zu ſeyn, und 
meinet diejenige Art und Geſtalt an ſich zu haben, 
in welcher es dem Braͤutigam entgegen gehen und 
vor ihr werde beſtehen koͤnnen. Ach beſinne dich 
recht. Laß dich Gottes Geiſt erleuchten. War 
ge es in einem ſo wichtigen Werke, welches dein 
ewiges Wohl und Wehe anbetriſt, nicht. ſo ſicher 
hin. Viele, viele find, die ſich eindilden auf dem 
rechten Wege zu ſeyn; aber wenig, wenig, wenig 
find, die ihn finden, darum, daß ſie ihn nicht recht 
ſuchen. (Matt. 7, 4. Das memet der Heiland, 
wenn er in dem nachfolgenden Vers ſpricht: 


Aber fuͤnfe unter ihnen waren thöricht, 
und fünfe waren klug. Da ſieheſt du den 


Unterſcheid. Wir ſind nicht alle fromm: Wir 
werden auf jenen Tag nicht alle zur Rechten ſte⸗ 
hen. Wir werden nicht alle ſelig werden. Die 
Schuld liegt nicht an Gott, ſondern lediglich 
am Menſchen. Waͤren wir alle klug, ſuchten 
wir unſer ewiges Heil mit gebuͤhrendem Ernſt 
und wahrer Beſtaͤndigkeit, fo würden wir auch 
alle ſelig. Die Menſchen ſind getheilt vor Gott. 
Es hat Thoͤrichte und Kluge; es hat Boͤſe und 
Gute; Bekehrte und Unbekehrte. Es hat Men⸗ 
ſchen, die Gott dienen und ſelig werden; es hat 
auch Menſchen, die dem Teufel dienen, und vers 
dammt werden. Der Heiland ſpricht ferner: 


Die Thoͤrichten nahmen ihre Lampen, 
aber ſie nahmen nicht Oel mit ſich. Die 
undekehrten und geiſtlich⸗thbrichten Menſchen 
dienen Gott blos mit den Lippen, und verſagen 
ihm ihr Herz und Leben. Sie haben Gottes 
Wort und die Sarramenta, fie brauchen auch 
dieſelben aͤuſerlich: aber fie laſſen dadurch kei⸗ 
ne wahre goͤttliche Kraft in ihr Herz kommen. 
Sie beten, fingen, beichten, hören GOttes 
Wort, genieſſen das heilige Abendmahl. Aber 
das alles thun ſie aus blos aͤußerlicher Gewohn⸗ 
heit, ohne innerliche heilſame Erkenntniß Got⸗ 
tes und Jeſu, ohne Buſſe, Glauben und Gott⸗ 
ſeligkeit des Herzens. Darum nehmen fie zwar 
ihre Lampen, aber ſie nehmen nicht Oel mit ſich. 


Die Klugen aber nahmen Oel in ihren 
Gefafſen, fat ihren Lampen. — — 
gen bekuͤmmern ſich vor allen Dingen um das 
Oel, und wiſſen, daß ohne daſſelbige die leere 
Herzens⸗Lampe ihnen nichts nutze iſt. Die 
Maul⸗Chriſten haben gleichſam eine ſchoͤne hell. 
polirte, glänzende Lampe in der Hand; damit 
prahlen fie, und duͤnken ſich groß vor Gott und 
Menſchen. Sie denken und fprechen gleichſam: 
Sehet doch meine ſchoͤne herrliche Lampe, Wer 
hat an meinem Chriſtenthume was auszuſetzen? 
Gehe ich nicht in die Kirche? Komme ich nicht, 
wenn meine Zeit um iſt ordentlich zur Beichte? 
Wenn nur alle Leute fo wären wie ich. Aber 
ſie haben weder Oel noch wahres Licht. Bey 
frommen Seelen iſt es ganz anders. Ihr auf⸗ 
feslicher Gottes dienſt fieſſet her aus inniglichet 
Gnaden⸗Wirkung des Heiligen Geiſtes: Aus 
einem wahren bußſertigen, gläubigen, gotrfex 
ligen, geänderten, erneuerten Herzen; und alſo 
haben fie beydes, Oel und Lampe. N 


Da 


am fieben und zwanzigſten 


Da nun der Bräutigam verzog wurden 
fie alle ſchlafrig, und entſchliefenn. Ach fiche 
die Gefahr. Die Stehenden koͤnnen fallen, die 
Wachenden koͤnnen entſchlafen. Erſtlich entſte⸗ 
het Schlaͤfrigkeit, und auf dieſelbe erfolget das 
wirkliche Entſchlafen. Die hurtigen und mun⸗ 
tern Chriſten koͤnnen müde und traͤge werden. 
Pruͤfe deinen Herzens⸗Zuſtand. Lajjeft du an⸗ 
faͤnglich einiger Schlaͤfrigkeit bey dir Platz, fo 
wird das Entſchlafen gewiß darauf folgen. Die 
Tragheit und Nachlaͤßigkeit iſt ein gewiſſer Vor⸗ 
bote der Sicherheit. Mein Gott, ſo ich fiel in 
meinem Lauf, hilf mir zur Buſſe wieder auf. 
Gieb Gnad, daß ich all Augenblict im Glauben 

mich (zum Kampfe) zum Srerben ſchick. 


Zu Mitternacht aber ward ein Geſchrey: 
Siehe der Braͤutigam kommt, gehet aus 
ihm entgegen. O bedenke es. Der Braͤuti⸗ 
gam kommt gewiß. Du mußt vor ihm erſcheinen. 
Wir müſſen alle, alle offenbar werden vor 
dem Richrer⸗Stuhl Jeſu Chrſſti. (2 Cor. 5,10.) 

Da ſtunden die Jungfrauen alle auf, 
und ſchilckten ihre Lampen. Ach ſiehe, 
Gott kann die Leute wohl aufwecken. Es 
muß endlich alles ſehen und erfahren, daß ein 
GOtt zend ein Gerichte ſey. Vor GOtt muß 
alles erzittern. 

Die Thoͤrichten aber ſprachen zu den 
Klugen: Gebet uns von euren Oele, denn 
unſre Lampen verloͤſchen. Nun gehen den 
thöͤͤrichten Jungfrauen die Augen auf. Nun 
ſehen fie, daß fie mit ihren leeren Lampen nicht 
zurechte kommen. Nun bekümmern fie ſich um 
Oel. Eeſllich bildeten ſie ſich ein, reich zu ſeyn: 
aber nun geben fie Bettelleute ab. Sie kommen 
zu den Frommen, und betteln Oel von ihnen. 
Fromme Seele, o habe Geduld. Laß dich immer 
verſpotten und perachten. Den Gottloſen wird 
ihre Bosheit ſchon vergolten werden. Die De⸗ 
cke wird ſchon herab muſſen don ihren ſtolzen 
Augen. Sie werden ihre Schande und Bloͤſſe 
ſchon ſehen Und erſchrecken. (Welsh. 5,2.) 


ha autworteten die Klugen und ſpra⸗ 
en Nicht alſo, auf daß nicht ung und 
euch gebreche: Gebet aber hm zu den Kra⸗ 
mern, und kaufet für euch ſeloſt. dich ahne 
Buſſe, weil es Zeit iſt. Siehe, wie die Gottlo⸗ 
ſen am Ende oh. e Troſt da ſtehen. 

Und da ſie hingingen zu kaufen, kam der 
Dräutigam, umd welche bereit waren gin- 
gen mit ihm hinein zur Hochzeit, und die 
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Thuͤr ward verſchloſſen. Ach wer will auf⸗ 
thun, wenn Ieſus ſelbſt zugeſchloſſen hat? 
Ach daz dieſes alle Gottloſe bedachten! wer will 
ſich auf jenen Tag ihrer erbarmen, da fie bey 
Gott keine Erbarmung finden? Ach heute lebeſt 
du, heute bekehre dich. Das lehren uns auch 
die ubrigen Worte, wenn es heiſſet: 

Zuletzt kamen auch die ande ing⸗ 
frauen und ſprachen: Herr, Kr) be 
uns auf. Er antwortete aber und ſprach: 
Wahrlich, ich fage euch, ich kenne euer nicht. 
Ach ſiehe das ewige und unausſprechliche Elend 
aller Gottloſen. Uns allen ſteht dies zur War⸗ 
nung da; den Gottloſen zum Schrecken und An. 
triebe, daß fie ſich in der Gnadenzeit noch ernſt⸗ 
lich durch göttliche Gnade bekehren ſollen: den 
Frommen zur Erweckung und täglichen Ermun⸗ 
terung. Die Beſchluß-Ermahnung des lieb⸗ 
ſten Heilandes lautet alſo: 


Darum wachet, denn ihr wiſſet weder 
Tag noch Stunde, in welcher des Menſchen 
Sohn kommen wird. Da ſehen wir, wie nd⸗ 
thig es ey, daß wir ſtundlich und augenblicklich 
auf der Hut ſtehen. Ach wie bald, wie bald kann 
der letzte Tag, die letzte Stunde da fenn. Wie 
bald kann unſer HErr kommen. Wie bald kann 
Gott Feyerabend mit uns machen. Helfe Gott 
daß wir es bedenken. Und wie ſelig ſind doch alle 
diejenigen, die durch göttliche Gnade in wahrer 
Bereitſchaft ſtehen. Wie freudig gehen die fuͤnf 
klugen Jungfrauen dem Bräutigam entgegen. 
Auf den Ausgang erfolgte der Eingang. Ihr Le⸗ 
ben war ein Ausgang von der Welt, darunt 
ihr Sterben ein Eingang in den Himmel. O ſe⸗ 
lig find die Todten die im Herrn ſterben. Off. 14 
13. Wollen wir dem Heren ſterben, fo muͤſſert 
wir auch dem Herrn leben: Recht glauben, ehriſt⸗ 
lich leben, geduldig leiden und ſelig terben, wenn 
das beyfammen ſtehet, o was iſt das fuͤr Gnade, 
für unausſprechliche Seligkeit. Ach laſſet uns 
das Exempel der fuͤnf thorichten und fünf klugen 
Jungfrauen nimmermehr vergeſſen. Unſere eis 
nige wahre und hoͤchſte Sorge gehe durch die 
Barmherzigkeit Gottes dahin, daß wir ſelig 
ſterben und mit den fuͤnf klugen Jungfrauen den 
Eingang zur ewigen Ruhe aus Gnaden erlan⸗ 
gen moͤgen. 


(Hiervon werden wle uns heut ein meh⸗ 
reres ins Herz zu druͤcken haben. Laſſet uns 
nun vorhero um den göttlichen Beyſtand ans 
dachtig beten und ſingen: Nun will ich mich 
ganz wenden 2, 


Betrachtung über die Worte! 


a Weis find die Todten, 


die in dem HERRN ſterben, von nun an, 


Ja der Geiſt ſpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 


Werke folgen ihnen nach. (Offenb. 23, 140 
Aa aa 


a Vor⸗ 


* 


Betrachtung über das Evangelium 


Vortrag und Abhandlung. 


er kann denn ſelig werden? Alſo, Ge⸗ 

liebte, lautet die wichtige Frage, wel⸗ 

che die Juͤnger Jeſu an ihren HErrn 

und Meiſter abgehen lieſſen. Marc. 10, v. 26. 
Es kam nämlich ein Menſch zu dem liebſten 
Heilande und fragte: Was er thun müßte, daß 


er das ewige Leben ererbte? Die Gebote Got» ch 


tes haͤtte er von ſeiner Jugend auf gehalten, 
was ihm denn uͤberdies noch fehlte? Hierauf 
ſahe ihn der HErr JEfus an und liebte 
ihn; das iſt: Der Heiland Hätte ihn gern aus 
feinem Verderben gerettet, er wurde zu innigli⸗ 
chem Mitleiden gegen dieſe arme Seele beives 
get und ſprach: Eins feblt die: (ein Berg iſt 
es ſonderlich, den du uͤberſteigen mußt; ein 
Stücke iſt es, worinnen du dein Fleiſch und 
Blut überwinden mußt; eins iſt es, woran ich 
deine Treue gegen mich prüfen will:) Gehe hin, 
und verkaufe alles, was du haft, und giebs den 
Armen; fo wirſt du einen Schag im Simmel 
haben, und kom, und folge mir nach, und nimm 
das Rreuz auf dich. Ueber dieſem wohlgemein⸗ 
ten Vorſchlag des liebſten Heilandes ward 
nun dieſer Menſch voll Unmuth und ging trau⸗ 
rig davon; denn er hatte viel Guͤter. O mein 
Jeſu! wie ſchwerlich laͤſſet ſich Fleiſch und 
Blut zwingen zu dem ewigen Gut. Wie 
tief iſt die Liebe zum Irdiſchen in unſer Herz 
eingewurzelt. O armer Menſch! was werden 
dir die zeitlichen Güter nutzen, wenn du die 
ewigen Schaͤtze darüber verliereſt? Was hilft 
es dich, wenn du hier alles vollauf haſt, und 
mußt dorten darben? Was huͤlfs dem Men⸗ 
ſchen, wenn er die ganze Welt gewoͤnne, und 
W Dr 2 ſeiner Seele. 8 

N recklich klingt e enn die Ver⸗ 
bande rl Haus kit alfo ber ſich 
ſelbſt ſchreyen und ſagen: Was bringt une nun 
der Reichthum ſammt dem Sochmuth? Es iſt 
alles dahin gefahren wie ein Schatten, und 
wie ein Geſchrey das vorüber fährer. (Weish. 
5,8. 9.) O wie wohl thut ein Chriſt, wel, 
cher die irdiſchen Güter zwar mit Dankbarkeit 
aber auch mit innerlicher Wachſamkeit, als mit 
Furcht und Zittern, von den Handen feines 
Gottes annimmt, dergeſtalt, daß er dieſes 
fein Gebeth und Seufzen ſeyn laͤſſet: Mein 
Gott! gieb mir nicht, was mein, ſondern 
was dein Wille iſt. Du weiſſeſt am beſten, ob 
mir Armuth oder Ueberſtuß noͤthig iſt. Be⸗ 
ſchereſt du mir im Zeitlichen etwas, o ſo reiß 
du ſelbſt mein Herz davon los. Richte mich 
zum Ewigen, auf daß wir das Zeitliche nicht 
zum Fallſtrick gereiche. O wie felig iſt dasje⸗ 
nige Herz, weiches nicht blos mit Worten, 
wie es ins gemein zu geſchehen pflegt, ſondern 
in der That und Wahrheit zu ſagen, durch 
die Gnade ſeines JEſu ſich befleiſſet: Reich ⸗ 


thum und alle Schäge, (es ſey Mann, Weib, 
Kind, Freundſchaft, Haus, Hof, Felder, 
Wieſen, Geld, Gut,) und was ſonſt der 
Welt gefälie, darauf ich meinen Sinn nicht 
ſetze. Ey warum? Iſts denn nicht ſchoͤn, al⸗ 
les vollauf haben? Nehmen wir denn dieſe Sa⸗ 
en nicht mit hinüber in die Ewigkeit? Nein, 
nein, lieber Menfch, lieber Chrift, es bleiber in der 
Welt. Aber was hab ich nun fur Troſt? Ich 
bin arm, dürftig, verlaſſen! Dieſen: Einen 
Schatz hab ich im Himel, (meine Schatzkam⸗ 
mer iſt in die Höhe gebauet,) der JEſus Chri⸗ 
ſtus heißt, der iſt uͤber alle Schaͤtze, ſchenkt 
uns den heilgen Geiſt. Gleich genug auf ſol⸗ 
che Art. Als dieſer Reichthum dem Reichen, 
oder vielmehr dem armen Menſchen, der zu Chri⸗ 
ſto kam, nicht anſtund, welches fein Abſchted 
von Chriſto genugſam an den Tag legte: So 
ſahe ſich JEſu um, wie einer, der eine be⸗ 
truͤbte Antwort hoͤret, zu thun pfleget, und 
ſprach zu feinen Juͤngern: Lieben Kinder, wie 
ſchwerlich iſts, daß die, ſo ihr Vertrauen auf 
Reichthum ſetzen, ine Reich Gottes kom⸗ 
men. Hieruͤber entſatzten ſich die Junger und 
ſprachen unter einander: Wer kann derm 
ſelig werden? Worauf ſie der liebe Heiland 
auf GOTT wies und fagte: Dem wäre 
es möglich, die Menſchen ſelig zu machen; 
bey dem ſollten ſie die Seligkeit auf rechte 
Art ſuchen, ſo wuͤrden ſie dieſelbe auch bey 
ihm finden. 


Laſſet uns zu den Juͤngern JEſu in die 
Schule gehen. Laſſet uns in ihre Fußſtapfen 
treten, und mit wahrem Ernſte des Herzens 
fragen: Wer kann denn felig werden? Die 
Verſuchung des Teufels, die Verfuͤhrung der 
Welt, die Bosheit des natürlichen Herzens iſt 
fo gefährlich: Der Weg zum Himmel iſt fo 
ſchmal: Die Zahl der Verdammten ſo groß: 
Das Haͤuflein der Gläubigen ſo klein: Die 
Freude des Himmels ſo üͤberſchwenglich: Die 
Quaal der Verdammten ſo unausſprechlich. 
O Herr, HErr, wer kann, wer kann 
denn ſelig werden? Ein jedwedes denke: 
Wie wird es doch um meine arme Seele ſte⸗ 
hen? Werde ich auch unter der Zahl der Aus⸗ 
erwaͤhlten und Seligen ſeyn? Befinde auch ich 
mich in einem ſolchen Zuſtande, daß ich mich 
der Seligkeit getröften kann? O reiß dich, zu⸗ 
mal am Sonntage, von andern Gevanken und 
Verrichtungen los. Laß das Zeitliche, und 
thue einen Blick in das Ewige. Frage, frage 
wie es um den Grund deiner Seligkeit ſtehe? 
Frage dein Herz, wie es gegen GOtt geſin⸗ 
net ſey? Frage GOttes Wort, wem es die 
Seligkeit zuſpreche oder abſpreche? O ſelige 
Frage, die GOtt in allen Chriſten erwecken 

wolle, 
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wolle. Die Antwort auf die Frage: Wer will 
ſelig werden? liegt in dem obigen Texte: denn 
fie zeiget uns: Die Seligkeik derer, die im 
Herrn ſterben. Dabey iſt zu erwagen: 
J. Die Beſchaffenheit derer, die im HErrn 
ſterben, welche die Seligkeit angehet. I. 
Die Seligkeit ſelbſt, worinnen ſie beſtehet. 

HErr, laß uns deine Herrlichkeit ſehen. 
Laß uns deine Seligkeit ſuchen. Laß uns dei⸗ 
ne Seligkeit finden. Amen. 


Vom erſten Theil. 


ie Beſchaffenheit derer, die im HErrn 
ſterben, zeigen die Worte an: Selig 

nd die Tedren, die im HErrn ſterben. 
Die Todten, die im HErrn ſterben, find 
uͤberhaupt und insgemein diejenigen, welche im 
wahren Glauben an den HErru, der uns 
mit feinem Blut erloͤſet hat, das iſt, an Chri⸗ 
ſtum JEfum, ihrem und aller Menſchen Hei⸗ 
land von hinnen abſcheiden, alſo, daß der Leib 
immittelſt auf der Erden zuruͤcke bleibet und 
verweſet, die Seele aber, oder der Geiſt, au⸗ 
genblicklich an den Ort der ewigen Seligkeit 
gelanget. Denn die Zahl derjenigen, welche 
mit Leib und Seele zugleich von hinnen weg · 
genommen worden ſind, iſt klein, und ſind nur 
als auſſerordentliche Exempel anzuſehen. Der 
Apoftel Paulus nennet die Todten, die im 
HeErrn ſterben, Schlafende, oder Entſchlafe⸗ 
ne, wenn er ſpricht: Wir wollen euch aber, 
lieben Brüder, nicht verhalten von denen, die 
da ſchlafen, auf daß ihr nicht traurig feyd, wie 
die Andern, die keine Hofnung haben. Denn, 
ſo wir glaͤuben, daß IJEſus geſtorben und 
auferſtanden ift, alſo wird GOtt auch, die 
da entſchlafen find, durch JEſum mit ihm 
führen. (1 Theſſ. 4, 13. 14.) Woraus wir 
alſobald eine herzliche Ermahnung zu nehmen 
haben. Wir wollen uns nehmlich im eben wohl 
betten, auf daß wir im Tode wohl fchlafen 
mögen. Wir wollen den Schlaf der Sicher⸗ 
ben aus unſern Augen wiſchen, daß uns der 
Schlaf des Todes nicht als Unbereitete über⸗ 
fallen möge. Wir wollen herzlich zu GOtt 
ſeufzen: O Serr, eröfne une die Augen, 
daß wir ſehen mögen. (1 Kön. 16, 17.) Wir 
wollen ſtets daran denken: Wer im Tode wohl 
ſchlafen will, der muß im Leben wohl wachen. 
Wir wollen denken an die Ermahnung Chriſt: 
Wachet, denn ihr wiſſet weder Zeit noch 
Stunde. O darum wache, wache. Gieb 
auf dich ſelbſt wohl Achtung, bedenke deine ars 
me Seele, prüfe dein bisher geführtes Leben, 
befreunde dich mit G Ott, hüte dich für 
Sünden, erkenne deine Sünden. Wachet, 
wacher, denn ihr wiſſer nicht, welche Stun: 
de euer S Err kommen wird, (Matthat 


24, b. 42.) 
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„Fragen wir aber etwas genauer umſtaͤnd⸗ 

licher nach der Beſchaffenheit derer, die im Herrn 
ſterben, jo muſſen wir auch andere Schriſt⸗ 
Stellen zu Hülfe nehmen, daß alſo Schrift 
durch Schrift erklärer, und wir zulaͤnglichen Un. 
terricht von dieſer wichtigen Sache nach goͤttli⸗ 
cher Gnade bekommen moͤgen. Damit wir 
nun dieſe Stücke, woran ſo gar viel gelegen iſt, 
deſto deutlicher einſehen mögen, ſo wollen wir die⸗ 
jenigen, die im HEren ſterben, theils aus deut⸗ 
lichen Sprüchen, theils aus klaren Exempeln, 
erkennen lernen. 


Nach andern göttlichen Ausſpruͤchen find die⸗ 
jenigen, die im Herrn ſterben, diejenigen, wel⸗ 
che ahr! geiſtliches Seelen Elend erkannt, ihr 
innerliches Verderben, in welchem es von Nas 
tur vor ihrem Gott ſtehen, durch goͤttliche Gna⸗ 
de einſehen: ſich bußfertig darüber betruͤbet 
und bekuͤmmert: Zu JEſu wahrhaftig ihre 
Zuflucht genommen: Ihn glaͤubig erkannt, gläus 
big angenommen, inniglich nach ihm geſeufzet, 
und ihm als ein weinendes Kind nachgelaufen 
find: welche ihre größte Sorge ſeyn laſſen, daß 
ſie dem Herrn Jeſu, wie im Glauben, alſo im 
Leben und Leiden, anhangen möchten: Weſche 
ſich auſſer Jeſu verlohren geachtet, in Jeſu aber 
alle Freude, alle Ehre, allen Troſt, alle Ruhe und 
Seligkeit geſucht haben. Denn das ſind eben 
diejenigen, von welchen Ehriſtus ſagt: Selig, 
ſelig nd, die da hungert und duͤrſtet nacoſder 
Gerechtigkeit, nämlich nach der Gerechtigkeit in 
Chriſto JEfu, denn fie follen fact, werden, 
(Matth. 5 6.) Zwar in dieſer Sterblichkeit, 
fo lange fie das Bild des Irdiſchen noch an 
ſich tragen, wird die völlige Saͤtugung nicht 
erfolgen konnen. Aber fie ſollen dereinſt im 
HErrn ſterben, und in Friede von hinnen 
fahren. Und da ſollen ſie ſchauen ſein Antlitz 
in Gerechtigkeu: Da ſollen ſie ſatt werden, 
wenn ſie erwachen nach ſeinem Bilde. (Pf. 17, 
15.) Laſſet uns einen Muth faſſen. Laſſet 
uns unſer Herz ausleeren von aller fleitchlis 
chen Fülle. Laſſet uns hungrig und durſtig 
werden, auf daß uns der Herr ſaͤttigen konne. 
O Here JEfu, der du am Kreuze für uns ge: 
duͤrſtet haſt, o wirk in unſern Herzen einen geift 
lichen Hunger und Durſt nach dir, du himmli⸗ 
ſches Manna, du Waſſer des Lebens! 


Diejenigen alſo, welche der Welt und des 
Jediſchen, der vergaͤnglichen ſuͤndlichen Luſt die. 
fer Welt gar nicht ſatt kriegen können, gehören 
in ſolchem Zuſtande, und ſo lange fie darin» 
nen verharren, nicht unter diejenigen, welche 
dereinſt im HEren ſterben und im HGren fatt 
werden. Denn wir wiſſen ja, was der HErr 
ſaget: Wehe euch, die ihr voll ſeyd, denn euch 
wird hungern: Wehe euch, die ihr hier lacher, 
denn ihr werdet weinen u., heulen (LU, 6,25.) 
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O daß wir anſtatt der Freude dieſer Welt die 
Freude in Gott ſuchen wollten: 

Es ſind nach der heiligen Schrift ferner die⸗ 
jenigen Leute, die in dem HErrn ſterben, wel 
che, nachdem fie die natürliche Uneinigkeit ih 
res Herzens dor Gott erkannt, nachdem fie 
die Reinigkeit und Gerechtigkeit Jeſu im Glau⸗ 
ben ergriffen, nachdem ſie auch im Bade der 
heiligen Taufe durch das Blut IEſu Chriſti 
des Sohnes GOttes von allen ihren Sünden 
rein gemacht worden ſind, nunmehro auch aus 
Liebe und Dankbarkeit zu ihrem liebſten Hei⸗ 
laude, Chriſto JEſu, ſich der wahren Le⸗ 
bens⸗Reinigkeit und Heiligkeit, ſo viel durch 
Gottes Gnade an ihnen iſt, befleißigen, alſo 
daß ſie ſich nun nicht nach der Schwemme 
wieder in den Koth waͤlzen und das Blut Chri⸗ 
ſti unrein achten; ſondern, daß ſie dasjenige, 
was noch unrein und fündlich an ihnen iſt, je⸗ 
mehr und mehr erkennen, fuͤhlen, bereuen, be⸗ 
ſeufzen, ablegen, im Gegenteil dasjenige, was 
rein, tugendſam und GOtt wohlgefaͤllig iſt, 
lieb gewinnen, es an ſich nehmen, ſich darinnen 
üben, ſich auch von andern darzu anermahnen 
laſſen, und ſich Kraft von JEſu erbitten, 
und alſo beydes an Leib und Geiſt rein und 
unſtraͤflich zu ſeyn in Ehriſto ſich befleißigen. 
Dieſes, meine Geliebte, iſt das theure Wort: 
Selig find, die reines Herzens find, denn fie 
werden Gott ſchauen. (Matth. 5, 8.) Es 
find diejenigen, die da wachen über ihre See⸗ 
le, wachen wider die Verſuchung des Teufels, 
wachen über ihr Leben, wachen für ihre Se: 
ligkeit, auf daß ſie die Kleider des Heils nicht 
verlieren, und die Krone des Lebens verſcher⸗ 
zen moͤgen. Nach den herrlichen Worten: Se⸗ 
lig iſt, der da wacher und haͤlt ſeine Kleider, 
(die ihm Chriſtus in der Taufe angezogen,) 
daß er nicht bios wandele und man nicht ſei⸗ 
ne Schande ſehe. (Offenb. 16, 15.) Es ſind 
diejenigen, welche ſich an Cheiſto, feinen Kreu⸗ 
ze, feiner Schmach, feiner Niedrigkeit, feinem 
Leben, an feiner Führung nicht argern; ſondern 
feinen Willen vor genehm halten, und beſtaͤn⸗ 
dig bey ihm aushalten. Nach den Worten: 
Selig iſt, der ſich nicht an mir aͤrgert. (Matth. 
11,6.) Es find diejenigen, welche GOttes 
Wort, die einige Regel und Richtſchnur ihres 
Lebens ſeym laſſen, alfo, daß fie nicht darauf 
achten, was ihr Herze meynet, was die Welt 
lobet oder verwirft, ſondern was Gottes 
Wort ſaget: Alſo, daß ſie daſſelbige hören; 
nicht allein hoͤren, ſondern auch behalten, im 
Herzen bewahren, und im Leben wider alles 
Einteden des Teufels und der Welt getreulich 
ausuͤben, darnach glauben, leben und leiden: 
Was mit demſelben uͤbereinkommt, hoch halten, 
lieben, befoͤrdern, ſchuͤtzen: Was aber mit dem⸗ 
ſelben ſtreitet, verabſcheuen, abſchaffen, fliehen u. 
meiden. Denn ſo lautet das Wort unſers Jeſu; 
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Selig find, die Gottes Wort bören und bei 
wahren. (Luc. , 23.) Es ſind diezenigen, welche 
auch in der Anfechtung ihrem Gott treu bleiben, 
und ſich erklären: Mein GOtt, gieb mir, was 
dein Wille iſt. Gieb Freud oder Leid, Gluͤck oder 
Ungluck, Armuth oder Reichthum, Roſen oder 
Dornen. Du bit H Err, ich bin Knecht: 
Du biſt Vater, ich bin Kind: Du biſt mein, ich 
bin dein, niemand ſoll uns ſcheiden. Denn das 
iſt der Inhalt der ſchoͤnen Worte: Selig iſt 
der Mann, der die Anfechtung erduldet, denn 
nachdem er bewaͤhret iſt, wird er die Rrone des 
Lebens empfahen, welche Gott verheiſſen hat 
denen, die ihn lieben. (Jae. 1, 12.) 


Es find aber, die in dem HErrn ſterben 
ferner diejenigen, welche, da ſie gefündiget haben, 
nicht langer fortfahren, ihre Suͤnden nicht beichd- 
nigen, ſondern umkehren, von Sünden ablaſſen, 
in Chriſto Verſoͤhnung bey GOtt ſuchen, ihn 
um ein beſſer Leben anrufen, und nunmehro als 
fromme, bußfertige, leidtragende Seele vor Gott 
zu wandeln anfangen. Sicher gehören die kraͤf⸗ 
tigen Worte: Selig find, die da Leid tragen, 
denn ſie ſollen getroͤſtet werden. (Matth. 5, 4.) 
Und endlich ſind es diejenigen, welche ſich auf 
ihren Abſchied, taͤglich geſchickt machen, der Stun⸗ 
de Gottes erwarten, und wenn ſie kommt, ſich 
den Willen Gottes ergeben, ihre Seele dem 
treuen Schoͤpfer anbefehlen und im Glauben an 
ihn ſeliglich abſcheiden. Wovon es nun eigent⸗ 
lich in unſerm Texte heiſſet: Selig ſind die 
Todten, die im HErrn ſterben. Der Leib 
liegt auf Erden und ift jaͤmmerlich anzufehen; 
die Seele aber iſt bey GOtt voller Freuden. 

Siehe, das ſind die Todten, die im HErrn 
ſterben. Wir wollen aber derſeſben Beſchaf. 
fenhei auch aus klaren Exempeln erkennen 
lernen: So komm anfaͤnglich vor das Sterbe⸗ 
Bett des ſrommen Jacobs, und hoͤre und ſiehe, 
wie dieſer alte Greis ausruft: Serr, ich wark 
te auf dein Zeil, und wie er in ſolchem dür. 
ſtendem Glauben an den kuͤnftigen Meſſiam 
die Augen felig zudrücket. (1 Moſ. 49, 18.33.) 
Gehe auf den Berg Nebo und ſchaue zu, wie 
Moſe, der treue Knecht Gottes, in das himm⸗ 
liſche Canaan ubergehet, und von GOtt ſelbſt 
begraben wird. O vornehme, o göttliche Leis 
chen⸗Beſtattung dergleichen auf ſolche Art noch 
nie keinen Meuſchen wiederfahren iſt. (5 Mof, 
347 5-6.) Siehe an den zum Tode fertigen 
Simeon, und höre feinen beweglichen Sterbe⸗ 
Seufzer, wenn er ſpricht: SErr, nun laͤſſeſt 
du deinen Diener in Friede fahren, u. ſ. w. 
(Luc. 2, 29.) Siehe an den Schacher am Kreu⸗ 
ze, wie er feine Sünde erkennet, IEſum um 
Gnade bittet, und mit ihm in das Paradies ein⸗ 
geht. (Luc. 23.) Niemand aber ziehe dieſes tröſt⸗ 
liche Exempel auf Muthwillen. Denn zu ge: 
ſchweigen, daß dieſes gewiß eine ſchreckliche Si 

cher 
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cherheit vomeinem Chriſten waͤre , wenn er bis 
auf ſein Letztes mit der Buſſe warten wollte: So 
iſt es aus der ganzen heiligen Schrift nicht klar 
zu beweiſen, daß der Schädher erſt am Kreuze 
Buſſe gethan; vielmal HE es aus den Um. 
ſtaͤnden wahrſcheinlich, daß er vielleicht ſchon 
im Gefäugniß vorher zur Erkenntniß kommen 
fen. Komm ferner auf die Gerichts Stätte 
Stephani, und ſchaue mit allem Fleiſſe zu, 
wie dieſes theure Kind GOttes unter den 
harten Steinen in der Liebe feines JEſu fo 
fanft und ſelig einſchlaͤft. (Apoſtelg. 2, 59. 60.) 
O ſelige im HEren Sterbende! bey denen 
es wohl recht heiſſet: Leben wir, ſo leben wir 
dem ZErrn, ſterben wir, fo ſterben wir 
dem Hrn: Darum, wir leben oder ftew 
ben, fo find wir des SErrn. (Noͤm. 14, 
b. 8.) Und nun, mein Chriſt, hier heiſſet es: 
Prüfe, prüfe dich. Siehe, wie du jebeſt und 
im Leben verharreſt bis an deinen Tod, ſo wirſt 
du auch ſterben. Lebeſt du im HErrn, fo 
wirft du auch im HErrn ſterben. Lebeſt 
du aber im Sünden, und der Tod uͤbereilet dich, 
ſo wirſt du auch, o bedenk es! in deinen Suͤn⸗ 
den ſterben; wie Chriſtus von deu Phariſaͤern 
fager: Wie der Baum fällt, fo bleibt er liegen. 
(Pred. 11,3.) Wer fein Herz und bisheriges 
Leben nicht recht zum Sterben zubereitet befin⸗ 
det, der ſaͤume nicht, ſondern wache bald, bald 
auf. Wache auf, der du fchläfeft, und ſte⸗ 
he auf von den Codten, fo wird dich Chri 
ſtus erleuchten. (Eph. 5, 14.) Wacher auf! 
ruft uns die Stimme der Waͤchter ſehr hoch 
auf der inne: Wach auf, du Stadt Jeruſa⸗ 
lem! Mitternacht heiſſet die Stunde: Sie cu, 
fen uns mit hellem Munde: Wo ſeyd ihr klu⸗ 
gen Jungfrauen? Wohl auf, der Braͤutigam 
Fommt! Steht auf, die Lampen nehmt! Hals 
leluja? macht euch bereit zu der Hochzeit, (zum 
Tode, zum Sterben,) ihr muſſet ihm entge⸗ 
gen gehn. 
Vom zweyten Theil. 
Der zweyte Theil zeiget uns: Der im Herrn 
erde Seligkeit. Es fraget ſich 
aberl bey der Seligkeit derer, die im HEren 
ſterben, fürs erſte: Wenn kommen ſie zur Se⸗ 
ligkeit? Und da heiſſet es in unſerm Tete: 
Von nun an. Das iſt, den Augenblick, da 
ührel Seele im Glauben an Chriſtum von dem 
Leibe ſcheidet, eben denſelben Augenblick gelan⸗ 
getſſie, aus lauter Gnad und Barmherzigkeit, 
um des Verdienſtes JEſu Chriſti willen, wel⸗ 
ches ſie im Glauben ergriffen hat, hin an den 
Ort der ewigen Freud und Seligkeik. Wie Ehrt- 
ſtus zum Schaͤcher ſagte: Seute, heute wirft 
du mit mir, wo denn? im Paradieſe ſeyn. (Eu. 
23,43.) Im Evangelio von den zehn Jung · 
frauen Heiffet es: Der Bräutigam kam, 
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und welche bereit waren, gingen mit ibm 
hinein zur) Hochzeit. 


Laſſet uns aber zum zweiten von der Selig⸗ 
keit derer, die im Heern ſterben, obſchon mit 
ſchwachem Munde, ſallen: Selig find die Tod. 
ten, die im Herrn ſterben, einmal alſo, daß ſie 
von allem Böfen befrepet, und mit allem Gu⸗ 
ten überſchuͤttet ſen. Denn ſo heiſſet es: 
Ewige Sreude wird Über ihrem Saupte ſeyn, 
Freude und Wonne werden fie ergreifen, und 
Schmerzen und Seufzen wird weg muͤſſen. 
(Eſ. 38, 10.) Selig find die Todten, die im 
HeErrn ſterben, auch alſo, daß fie GOtt voll⸗ 
kommen erkennen, Gott vollkommen lieben, 
Gott vollkommen loben, in Gott vollkommen 
und ewig ſich erfreuen, Gott vor feinem Stuhle 
und in ſeinem Tempel Tag und Nacht dienen, 
bey GOtt wohnen, von dem Lamme GOttes 
geweidet und geleitet werden zu dem lebendigen 
Waſſer Brunnen. Der fo lautet der Herrliche 
Aus ſpruch: Dieſe finde, die da komen find aus 
groſſen Träbfalen, und haben ihre Kleider ges 
wefchen, und haben ihre Kleider helle gemacht 
im Blute des Lammes. Darum ſiud ſie vor dem 
Stuhle Gottes, und dienen ihmTag und Nacht 
in ſeinem Tempel, und der auf dem Stuhle ſitzt/ 
wird über ihnen wohnen. (Offenb. 7, 14. 18.) 
Selig ſind die Todten, die in den Herrn ſterben, 
endlich auch alſo, daß fie in der Gemeinſchaft 
aller heiligen Engel und Auserwaͤhlten leben, mit 
ihnen eine feige Bekanntſchaft und himmliſche 
Freundſchaft in alle Ewigkeit genuͤſſen. Denn 
fo heiſſet es: Sie find gleich, wie die Engel 
Gottes im Simmel. (Matth. 22,30.) O wie ſe⸗ 
lig ſeyd ihr doch nun, ihr Scorhen, die ihr durch 
den Tod zu Gott gekommen, ihr ſeyd entgan⸗ 
gen aller Noth, die uns noch hält gefangen. 


Laſſet uns aber auch vernehmen, wie die Se⸗ 
ligkeit derer, die im Herrn ſterben, insbeſondere 
beſchrieben wird. Das geſchiehet nun einmal 
in den Worten» Sie ruhen von ihrer Arbeit. 
O ſelige Ruhe! Sie ruhen von ihrer Ehriſten⸗ 
thums⸗ und Seelen⸗Arbeit. Nun darf der 
Zöllner nicht mehr an ſeine Bruſt fchlagen: Pe⸗ 
trus darf nicht mehr hinaus gehen und bitterlich 
weinen: David darf nicht mehr fein Lager mit 
Thraͤnen netzen: Der Vater des Mondſichtigen 
darf nicht mehr Über die Schwachheit ſeines 
Glaubens mit Thränen klagen: Paulus darf 
nicht mehr über die wohnende Erbſunde feufr 
zen, feinen Leib betaͤuben, nach dem vorgeſetzten 
Ziele laufen: Die Jünger IEſu durfen nicht 
mehr fragen : Herr, wer kann denn ſelig werden? 
Sondern die Seligkeit iſt nun da, der Berg iſt 
erſtiegen, der Lauf vollbracht, die Krone iſt erlan⸗ 
get, der Kampf iſt aus: Der Sieg, die Ruhe iſt 
da. Sie ruhen von ihrer Amts⸗ und Berufs⸗ 
Arbei. Moſes darf nicht mehr vom Ni 
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bis auf den Abend Gerichte halten: Joſua darf 
nicht mehr Krieg führen: Jona darf nicht mehr 
Buſſe predigen: Adam darf nicht mehr das Feld 
bauen und im Schweiß ſeines Angeſichts ſein 
Beod eſſen: Der arme Vater darf nicht mehr 
für Brod ſorgen: Die arme Mutter darf nicht 
mehr mit Schmerzen Kinder gebaͤhren, Kinder 
erziehen. Die Arbeit, die Sorge, die Mühe iſt 
vorbey. Sie ruhen von ihrer Kreuz⸗ und Lei⸗ 
des: Arbeit. Loth darf feine gerechte Seele 
nicht mehr plagen laſſen: Jacob und Dasdid duͤr⸗ 
fen nicht mehr über ihre Kinder ſeufzen: Micha 
darf ſich nicht mehr auf die Backen ſchlagen laß 
ſen: (Kön. 22,24.) Jeremia darf nicht mehr im 
Kerker fisen. Johannes darf ſich nicht mehrent⸗ 
haupten laſſen! Hiob darf nicht mehr im Staub 
und Aſche ſitzen: Lazarus darf nicht mehr auf der 
Gaſſen liegen: Hanna darf nicht mehr weinen: 
Maria darf kein Schwerdt mehr durch die Seele 
gehen. G fo laſſet uns doch nun fürchten, 
daß wir die Verheiſſung, einzukommen zu fei- 
ner Ruhe, nicht verſaumen, und unfer Feiner 
dahinten bleibe. (Ebr. 4,1.) O wie viele blei⸗ 
ben dahinten. Wenn wir uns solche fleiſchliche 
Ruheſtunden im Chriſtenthum machen. Wir 
wollen unſerm Fleiſche nicht wehe thun: Wie 
verſchieben die Beſſerung immer bis auf morgen: 
Wii laſſen uns die Gewohnheit, die Geſellſchaſt 
immer ſo mit hinreiſſen; o wie bleiben wir als⸗ 
denn dahinten! O wie hindern wir uns da an 
unſerer geiſtlichen und ewigen Ruhe ! 

Aber wer weiß, obs gewiß iſt, daß eine ſolche 
Hupe auf die Seligen wartet? Chriſt, zweifle 
nicht. Der Geiſt ſprichts, die dritte Perſon 
in der Gottheit ſagts, daß diejenigen, die im 
Herrn ſterben, zur ewigen Ruhe kommen; dieje⸗ 
nlgen aber, die nicht im Herrn ſterben, in ewige 
Unruhe fallen. Nach den klaren Worten: Sle 
baben keine Ruhe Tag und Lacht. (Offend. 14, 
9.11.) Amen! dabey wirds bleiben in Ewigkeit. 

Es wird aber die Seligkeit derer, die im Herrn 
ſterben, endlich auch alſo beſchrieben, daß geſaget 
wird: Ihre Werke folgen ihnen nach. O 
wie gütig biſt du, mein Gott! und wie ſelig find 
diejenigen, die im HErrn ſterben. O wie 
ſchön werden fie begleitet! denn nicht allein die 
heiligen Engel, ſondern auch alle ihre Werke, 
alle Thraͤnen, die ſie im Glauben vergoſſen, alle 
Worte, die ſie im Glauben geredet, alle Gaͤnge, 
die fie zur Ehre Gottes gethan, alle Trübſalen, 
die fie im Glauben erlitten alle Grümlein Brods, 
alle Traͤnklein Waſſers, die fie im Glauben eis 
nem Gliedmaſſe Chriſti darreichten, folgen ih⸗ 
nen nach ins ewige Leben, das iſt, fie ſollen 
ihnen im ewigen Leben von GOtt aus Gna⸗ 
den ewig delohnet werden. Es kann ein Chriſt 
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faſt ohne Thränen es nicht anhoͤren, was wir 
für einen GOtt haben, und was für einem 
Gott wir dienen: wie es gus iſt, ein rechter 
Ehriſt ſeyn. O Welt, Welt, daß du ſolches 
glauben und deinen Glauben durch gute Wer⸗ 
ke beweiſen wollteſt! O daß du hier nicht ſau⸗ 
men, nicht ſparen, nicht ſchonen, ſondern ge⸗ 
troſt zur Ehre Gottes alles aufopfern woll⸗ 
teſt! Laſſet uns gedenken an das Wort Pau⸗ 
li: Wer da kaͤrglich ſaet, der wird auch kaͤrg⸗ 
lich erndten; und wer da ſaͤet im Segen, der 
wird auch erndten im Segen. (2 Cor. 9, 6.) 

Ach laſſet uns eine ſehr genaue Prüfung 
anſtellen und fragen: Wie ſtehet es um unſer 
Leben? Um unfere Chriſtenthums⸗Arbeit? Iſt 
dieſelbige auch ſo beſchaffen, daß eine ſelige Ru⸗ 
he darauf erfolgen wird? Wie ſtehet es um 
unſte Werke? Sind fie auch fo beſchaffen, daß 
fie uns in die ſelige Ewigkeit nachfolgen werden 7 
Und damit wir in ſolcher Prüfung deſto beſ⸗ 
fer fortkommen, fo laſſet uns nur bald die Pru⸗ 
fung anſtellen. Zum Exempel: Frage dein 
Herz: Wie habe ich mich dleſe Tage über ver. 
halten? In was für Geſellſchaft bin ich gewe⸗ 
fen? Was iſt daſelbſt gethan und geredet wor⸗ 
den? Wie hab ich mich zum Gottes dienſte vor⸗ 
bereitet? Was hab ich aus der Predigt be⸗ 
halten? Hab ich auch weiter an das Gehoͤrte 
Wort gedacht? Mit was für Maͤßigkeit, mit 
was für. Dank gegen GOtt hab ich heut ge⸗ 
geſſen ? Sind meine Reden erbaulich geweſen? 
So übereilet du gleichſam dein Herz, wie 
ein Haus- Vater feine Kinder, fein Geſinde, 
unverhoft einmal beſchleicht, und ſiehet, wie 
es um fie ſtehet. Halie dieß nicht fur unnd⸗ 
tig. Saume nicht, die Nothwendigkeit iſt 
groß und der Nutzen wird herrlich ſehn. Se: 
50 iſt es Zeit, da wir noch leben, ehe man 
uns Todte nennet. Hoͤre was unſer Hei⸗ 
land ſpricht: Siehe, ich komme bald, und 
mein Lohn mit mir, zu geben einem Jegli⸗ 
chen, wie ſeine Werke ſeyn werden. (Offenb. 
227 v. 12.) 

Nun, ſo laſſet uns wahre Gläubige ſeyn, die 
im H Errn leben, auf daß wie auch mögen 
Selige ſeyn, die im HErrn ſterben. O komm, 
HErr JEſu, und mache uns alle zu treuen 
Arbeitern vor dir, auf daß wir auch dereinſt ru. 
hen moͤgen von unſrer Arbeit. Komm, Herr 
Jeſu, und ſchaffe du die rechten wahren guten 
Werke in uns, auf daß uns dieſelbigen nachfol⸗ 
gen moͤgen. Ja komm, Herr Jeſu, und laß 
deinen Geiſt ein kraͤftiges Amen hierzu in un⸗ 
ſerm Herzen ſprechen. Die Gnade unſers 

Herrn Jeſu — fep mit uns allen, 
men. 


Swenter Theil, 
beſtehend 
in gottſeligen Betrachtungen 


auf die uͤbrigen 


Felt: und Apoſtel⸗ Tage; 


Nebit beygefirgter 


Kirchweih⸗ und Chrifinacht- Predigt, 


B b bb Mein 


Mein JE Sul! hilf, daß ich dereinſt vor deinem Gerichte unſtraflich möge darge⸗ 
ſtellet werden. > 


m Heſte der Darſtellung Chriſti, 
oder Maria Reinigung. 
Vorbereitung. 


os heutige Feſt hat in der Kirche den 

Namen des Fefles der Darſtellung 

Ehriſti bekommen. Das heilige 

Predigt: Amt kann gar fuͤglich mit 

dem Namen eines Darſtellungs⸗ 

Amts benennet werden. Nemlich 

der ganze Fleiß eines Lehrers ſoll dahin gehen, daß 
er Chriſtum IEſum feiner Gemeinde deutlich 
darſtelle, und daß er Hinwieder feine vertraute 
Gemeinde dem Herrn Jeſu, als eine reine Jung⸗ 
frau, darſtellen möge. Das ſind zwey Hauptſtü⸗ 
cke, unter welche alle andere Pflichten des heiligen 
Ptebigt⸗Amts gar ſuglich gezogen werden können. 


JEſus iſi in der Schrift und im Prebigt-Amte 
der Mietel⸗Punkt, auf welchen alles muß gerich⸗ 
tet werden. JESuM ben Seelen barflellen, 
und die Seelen hinwieder dem HErrn JES u 
darſtellen und zuführen, das foll des Lehrers Haupt⸗ 
Werk ſeyn. (Der Befehl zu beyden ſteßt Galat. 
3. v. 1, 2 Cok. 11,8.) Damit nun auch in dieſer 
Stunde Jeſus Chriſlus einem Jeden unter uns 
durch fein Wort heilwärtig möge dargeſtellt wer⸗ 
den, und der heutige Tag ein ſeliger Darſtel⸗ 
lungs⸗Tag werde, fo laſſet uns herzlich bethen um 
den göttlichen Beyſtand; vorhero aber fingen ® 
Liebſter JEſu, wir find hier ꝛc. 


Evangelium. Luc. 2, 22° 32. 


son da die Tage ihrer Reinigung nach dem Gefeß Moſi komen, brachten 
fie ihn gen Jeruſalem, auf daß fie ihn darſtelleten dem HErrn. (Wie 
denn geſchrieben ſtehet in dem Geſetze des Herrn: Allerley Maͤunlein, das 
zum erſten die Mutter bricht, ſoll dem Herrn geheiligt heiſſen.) Und daß fie 
geben das Opfer, nachdem geſagt ift im Geſetz des Herrn: Ein Paar Turtel⸗ 
Tauben, oder zwo junge Tauben Und gehe, ein Menſch war zu Jerusalem, 
mit Namen Simeon, und derſelbe Menſch war fromm und gottesfuͤrchtig, und 
wartete auf den Troſt Iſrael, und der heilige Geiſt war in ihm. Und ihm war 
eine Antwort worden von dem heiligen Geiſte, er ſollte den Tod nicht fehen, 
er hätte denn zuvor den Chriſt des Herrn geſehen. Und kam aus Anregen 
des Geiſtes in den Tempel. Und da die Eltern das Kind JESUN in den 
Tempel brachten, daß fie für ihn thaͤten, wie man pfleget nach dem Geſetz; 
Da nahm er ihn auf ſeine Arme, und lobete Gott, und ſprach: HErr, nun 
laͤſſeſt du deinen Diener im Friede fahren, wie du geſaget haft; Denn meine 
Augen haben deinen Heiland geſehen welchen du bereitet Haft vor allen Vol. 
kern, ein Licht, zu erleuchten die Heiden, und zum Preiß deines Volkes Iſrael. 


Vor⸗ 


Betrachtung über das Evangelium am Tage Maria Reinigung. 


Vortrag und 
o ſtellet uns nun das heutige Evangellum dar 
SESUM Chriſtum. und zwar; 
e Wie er von feinen Eltern nach 
Jeruſolem gebracht, und dem Herrn dar⸗ 
geſtellet wird. u. Wie er von Simeon 
auf die Arme genommen, und als der 
Erloſer der Welt vorgeſtellet wird. Jesu, 
hilf, daß wir unfere Glaubensarnıe ausbreiten, dich 
mit Liebe umfaſſen, und durch dich im Glauben fe; 
lig werden. Amen. 


Wir fehen* 
I, Wie der Heiland im Tempel zu 
. dem Herrn dargeſtellet 
wird. 


end da die Tage ihrer Reinigung na 
5 dem Geſetz Moſi kamen. A 4 
hiervon ſteht im dritten Buch Moſe im 12 Capi⸗ 
tel. O Sünder! wenn wird dein Reinigungs⸗ 
tag kommen? 
Feſt Maria Reinigung mithaͤlteſt, wenn du dich der 
Seelen nach niemals reinigen, ſondern in deinem 
Sundenunflathe liegen bleiben wiun? Der Sun⸗ 
der hält feinen Reinigungstag, wenn er von Sun⸗ 
den abläffee, Jeſum durch rechtſchoffenen Glauben 
annimmt, und ſich ernſilich entſchlieſſet, fromm zu 
werben. So lange der Suͤnder biefen Buß⸗ und 
Reinigungstag aufſchiebet, fo lange bleibet er vor 
Gottes Gericht und Angeſicht ein Unreiner, und 
kann, weil er unrein iſt, nicht eingehen in das neue 
Jeruſalem. Zu dieſer Reinigung ermahnet der 
Herr: Waſchet, reiniget euch, thut euer boͤſes 
Weſen von meinen Augen. Laſſet ab vom 


Höfen, Lernet Gutes thun, trachtet nach 
Recht. Selft dem Unterdruͤckten, ſchaffet 


den Wayſen Recht, und helft der Wittwen 
Sachen. (Eſ. , 16. 17, Reiniger die Haͤn⸗ 
de, ihr Sunder, und macher eure Serzen keuſch 
ihr Wankelmuͤthigen. (Sat. 4. v. g.) 
Brachten fie ihn gen Jerusalem, auf 
daß fie ihn darſtelleten dem HERRN, 
O Menſch! ſtelle dich taglich deinem Gotte dar, und 
uͤbergieb dich ihn zum Opfer. Die Eltern brach 
ten ihr Kind nach Jeruſalem. O ſtehe zu, daß du 
in biefen gefährlichen, ſündlichen Zeiten deine See 
le, durch Jeſu Gnade und Kraft, in das himmli⸗ 
ſche Jeruſalem bringeſt, und fie wie einen Brand 
aus dem Feuer erretteſt. Ahr Eltern, ſtellet eure 
Kinder dem Herren dor. DBerher für fie. Wie 
bald haben fie des himmliſchen Jerufalems ver feh⸗ 
let. Laſſet es nicht genung ſeyn, daß ihr eure Kin⸗ 
der auf der Welt ſehet und um euch habt; ſondern 
dahin richtet euer Gebeth und gröͤſſeſte Sorge, daß 
ihr fie aus dem Sodom der Welt nach Jeruſalem 
bringet, ich meyne, daß ihr fie einmal im Himmel 
ſehen möget. Ihr Väter, sicher eure Rinder 
auf in der zucht und Vermahnung zum Serrn. 


Was Hilft es dich, daß du das. 
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Abhandlung. 


(Eyb. 6, 4.) Sorget auch für eure eigne Seele. 
Wer ins bunmliſche Jeruſalem eingehen will, ber 
reinige ſich täglich im Blute Jeſu durch Buſſe, 
Glauben, Wachſamkeit und Selbſtprüfung. Auf 
der Welt duldet Gott noch die Boͤſen und laſſet 
feine Sonne aufgehen iiber Gepedhre und Ungerech⸗ 
te. Aber im bimmliſchen Jeruſalem wird nichts 
Unreines gelitten werden. Unrein aber find alle 
diejenigen, welche in Unbußfeetigkeit, Unglauben 
und Gottlofigfeit dahin gehen, 5 

Wie denn geſchrieben ſteht in dem Ge⸗ 
ſetze des Herrn: Allerley Maͤnnlein, das 
zum erſten die Mutter bricht, ſoll dem 
Herrn geheiliget heiſſen. O mein Chriſt! 
heilige alles, was in und an dir iſt, dem Herrn. 
Gott hat dir alles gegeben, Jeſus hat dich erloſet, 
der heilige Geiſt hat dich in der Taufe geheiliget. 
Darum entheilige und verunreinige dich nicht wie⸗ 
der, ſondern werbe und bleibe ein heiliges Opfer 
Gottes. 5 

Und daß ſie geben das Opfer, nachdem 
geſagt iſt im Geſetze des Herrn: Ein Paar 
Turtel⸗Tauben, oder zwo junge Tauben. 
Der Befehl ficht 3 Moſ. 12, 8. Gott forderte 
von den Reichen ein Schaaf, von den Armen ein 
Paar Turteltauben. Der treue Gott legt nieman⸗ 
den zu viel auf, er begehrt auch von niemanden zu 
viel. Darum thue mit willigem Herzen durch die 
Kroft Jeſu feine Befehle, und trage mit Geduld, 
was er dir zuſchickt. Bringe Gott, was du durch 
feine Gnade vermagſt. Vermag deine Hand nicht 
ein Schaaf, ſo beinge du eln Paar Turteltauben. 
Vermagſi bu nicht einen Thaler, fo gieb einen Pfen⸗ 
nig. Haft du viel, jo gieb reichlich, haſt du we⸗ 
nig fo gieb doch das Wenige mit treuem Ser⸗ 
zen. (Tob. 4, 9.) Haſt du poritzt einen ſchwachen 
Glauben, ſo babe auch mit dem ſchwachen Glauben, 
mit dem ſchwachen Erkenntniß, Beyfall und Zuver⸗ 
ſicht an deinen Erloſer. Bethe um Stärkung und 
Vermehrung, und gebrauche die Mittel dazu. Sie⸗ 
be, wie arm iſt bein Jeſus mit feinen Eltern gewe⸗ 
ſen! Des Menſchen Sohn hat nicht, da er fein 
Saupt hinlege. (Luc. 9, 58.) Seine Eltern vers 
mochten kein Schaaf, darum brachten fie Turtel⸗ 
tauben. Dieſe Armuth hat der Herr Jeſus deinet⸗ 
wegen ertragen. Er iſt auf Erden kommen 
arm, daß er unſer ſich erbarm, und in dem 
Himmel mache reich, und feinen lieben En: 
geln gleich. Bift du auch arm, fo denke an deis 
nen Jeſum, denke an Lazarum, und fen an deiner 
Seele nicht arm, ſondern ehe in Buſſe, Glauben, 
Gottſeligkeit, Wachſamkeit, Gebeth, Geduld, Bes 
gnügſamkeit, ſo haft du Jeſum, und in ihm alles. 
So jemand unter euch Weisheit mangelt, der 
bitte von Gott, der da giebt einfaͤltiglich jeder⸗ 
mann, und ruͤckts memand auf, ſo wird fie hn 
gegeben werden. (Jakobi 1, 3.) 
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Wir hören auch im Evangelio: 


II. Wie der Heiland von Simeon, 
als der Erloͤſer der Welt vorge⸗ 
ſtellet wird. 

And fiche, ein Menſch war zu Jeruſa⸗ 

Did lem, mit Namen Simeon. Gott keunt 

die Leute aller Orten. Er weiß, wer ſte find, und 

wie ſie heiſſen. Ein Jedwedes denke: Gott kennt 
auch mich, Gott ſteht auch mich. 

Und derſelbe Menſch war fromm und 
gottesfuͤrchtig, und wartete auf den Troſt 
Israel, und der heilige Geiſt war in ihm. 
Die Gottſeligkelt M des Menſchen hochſter und edel⸗ 
ſter Ruhm. Viele Menſchen führen ſchöͤne Mah, 
men und Titel. Sie heiſſen Hochgebohrne, Wohl⸗ 
gebohrne, Edle, Veſte, Weiſe, Gelahrte, Wlrdige, 
Achtbare, Ehrſame, Tugendſame. Aber der nöthige 
Titel fehle Ahnen oft. Sie leben alſo, daß man fie 
uicht Fromm und gottes fuͤrchtig kituliren kann. O 
welch eine groſſe Schande iſt ihnen das! Was hilft 
ſie der Ruhm vor Menſchen, wenn ihnen der Ruhm 
vor Gott fehle? Viele, fo unter der Erden 
ſchlafen liegen, werden die Stimme des Soh⸗ 
nes Gottes hören, und werden hervorgehen, 
etliche zum ewigen Leben, etliche zur ewigen 
Schmach und Schande. (Joh. 3. Dan. 12, 2.) 
Prüfe dich, o Menſch! ob du vor Gott den Namen 
und den Ruhm Simeons habeſt. Fehlt dir der, 
fo fehlt dir alles, und deine arme Seele ſteht im 
hoͤchſten Verderben. Gieb auf deine Kinder Ad: 
kung, ob fie fromm und gottesfuͤrchtig ſeyn. Der 
Frommen ſind wenig. Es war ein Menſch, 
der war fromm und gottesfürchtig. Unfer 
Heiland ſpricht: Der Weg iſt ſchmal, der zum 
Leben führer, und wenig find ihrer, die ihn fin⸗ 
den. (Matth. 7, 1.) Prüfe dich um deiner Selig⸗ 
keit willen, ob du unter den Wenigen ſeyſt. Bes 
dächteſt du, o Menſch! daß wenige, De 
wahrhaftig fromm und gottesfuͤrcheig ſeyn, ſaß 
wenige, wenige ſelig werden; dein eitles ſich⸗ 
res, ruchloſes Leben, dein Sachen, Singen, Springen, 
Spielen, Tanzen, Scherzen würde dich wohl verge⸗ 
hen, wenn du, ſage ich, an bie Ewigkeit und an bie 
Wenigkeit der Auserwählten rechtſchaſſen gedenken 
wollteſt. Viel ſind berufen, aber wenige ſind 
auserwählet. (Matth. 20, 16.) 

Laſſet uns bieben merken drey ſchoͤne Eigenſchaf⸗ 
ten frommer und wahrer Kinder Gottes: 1) Sie 
wandeln in wahrer Gottesfurcht und führen mit 
Enoch ein göttliches geben. 2) Sie warten auf 
den zukünftigen Troſt und üben Geduld bey ihrem 
Chriſtenthum. 3) Der beſlige Geiſt iſt in ihnen. 
O laß doch dein Herz einen Garten Gottes ſeyn, 
in welchem dieſes geiſtliche Kleeblatt wäͤchſet. 

Und ihm war eine Antwort worden von 
dem heiligen Geiſte, er ſollte den Tod nicht 
ſehen, er hatte denn zuvor den Chriſt des 
Herrn geſehen. Der fromme Simeon bach in 
ehriſtlicher Gelaſſenheit feinen Gott, er möchte ihn 
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nur nicht eber ſterben laſſen, bis er hie auf der Welt 
mit ſeinen leiblichen Augen den Herrn Meßiam 
geſehen hätte. Daß ſolch fein Gebeth erhoͤret war, 
deſſen verſicherte ihn der heilige Geiſt in feiner See⸗ 
le. Gott giebt alles, was uns ſelig if. Gott läßt 
gerne mit ſich reden durch Gebeth und heilige Ges 
danken. Er redet auch hiewiederum gern mit den 
Seinigen. Er verſichert fie innerlich im Herzen 
ſeiner Gnade, und wirkt durch den heiligen Geiſt 
allerhand troͤſtliche Gedanken in ihnen. Prüfe dich, 
o Menſch! ob du in ſolchem vertrauten Umgange 
mit Gott ſtehſt? Oder ob du vor Gott fleuchft ? 
Ob dir das Gebeth eine Laſt und ein bloſſes Gewohn⸗ 
heitswerk iſt? Lebſt du in Suͤnden und Vollbrin⸗ 
gung der boſen Lüſte, ſo hört Gott dein Gebethe 
nicht. Ob ihr ſchon viel bethet, hore ich euch 
doch nicht, denn enre Haͤnde ſind voll Bluts. 
(Eſalä x, v. 15.) 

Und kam aus Anregen des Geiſtes in 
den Tempel. Welche der Geiſt Gortes trei⸗ 
bet, die find Gottes Rinder (Röm. g, 14.) Aus 
bloſſer Gewohnheit in den Tempel gehen, und ohne 
Beſſerung ſich wieder nach Hauſe begeben, iſt Gott 
nicht gefälig, und der Seele nicht nützlich. Der 
heilige Geiſt treibt, reitzt, regiert, lehrt, erinnert, be⸗ 
ſtraft, tröſtet die Frommen. Er wirkt ohn Unter; 
laß in ibnen. Er treibt fie zur Buſſe, Demuth, 
Wachſamkeit, Gebeth, Geduld und Gortſeligkeit. 
Prüfe dich, o Menſch! von was für einem Geiſte du 
getrieben wirft. Ein Geift treibt dich gewiß. Ent: 
weder der heilige Geift oder der boſe Geiſt. Wer 
Sünde thut, der iſt vom Teufel, und wird vom 
Teufel getrieben. Wenn du, o Menſch! fluchſt, 
ſaufſt, bureſt, ſtiehlſt, laſterſt, den Sabbath ſchaͤn⸗ 
deſt und in andern Laſtern lebſt, ſo glaube, daß du 
vom Teufel getrieben und mit demſelben, wo keine 
Buſſe folgt, deinen Lohn empfangen werdeſt. 

Und da die Eltern das Kind Jeſum 
in den Tempel brachten, daß fie für ihn 
thaten, wie man pfleget nach dem Geſetz, 
da nahm er ihn auf ſeine Armen. Jeſus 
laßt ſich gern umarmen und umfaſſem Thue Buſſe, 
glaube an Jeſum, wandele in der Gottſeligkeit, fen 
geduldig, heilig, beſtändig, denke an Jeſum, ſeufze 
zu Jeſu, diene Jeſu, leide um Jeſu willen, fo iſt 
Jeſus fo nahe bei) dir, als wenn du n auf den Ar⸗ 
men trügeſt. Wenn du das Wort Gottes, die 
heiligen Sacramenta, die wahre Gottſeligkeit liebge⸗ 
winneſt, fie recht bſt und gebrauchſt? wenn du im 
Geiſt und Wahrheit betheſt, Beilige Gedanken haft, 
den armen und buͤrftigen Gliedmaſſen Jeſu Gutes 
thuſt, Fo mimmſt du Jeſum auf die Armen. 

Und lobete Gott. obe Gott für die Schö⸗ 
pfung, Erleſung und Heiligung, für feine heiligen 
Sacramenta. Herr, ich bin zu geringe aller 
Barmherzigkeit, und aller Treue, die du an 
deinem Knechte gethan haſt. (1 Moſ. 32, 10.) 
O lobe Gott für die Schenkung, Menſchwerdung 
und Geburt Zee. Lobet den Serrn, alle Sei⸗ 
den, und preiſet ihn alle Voͤlker, (Pf. 117% 11) 

Lobt 
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Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich, in ſei⸗ 
nem hoͤchſten Thron, der uns aufſchleußt fein 
Himmelreich, und ſchenkt uns feinen Sohn. 
Alles, was du Haft, iſt eine Gnadengabe, und für 
alles lobe Gott. Chriſten ſollen auch Gott fürs 
Kreuze loben, 

Und ſprach. David ſpricht: Ich gläube, 
darum rede ich. (Pf 116, 10,0 Wo der Glaube 
im Herzen ift, da bricht die Kraft deſſelben aͤuſſer⸗ 
lich durch den Mund und andere Gliedmaſſen ber⸗ 
vor; wie wir an David, Maria, Eliſabeth, Si⸗ 
meon, und andern ſehen. Wenn bey einem Men⸗ 
ſchen auſerlich alles kalt, träge, verdroſſen, unan⸗ 
daͤchtig, unheilig, eitel iſt, da iſt gewiß im Herzen 
kein Glaube. Der Glaube macht ben Menſchen 
innerlich und äuſerlich lebendig. Werde nur ins 
nerlich rechtſchaffen gläubig und fromm, die aͤuſerli⸗ 
chen Werke und deren eruſtliche Ausübung werden 
ſich bald finden. 5 7 

Herr, nun laͤſſeſt du deinen Diener im 
Friede fahren, wie du geſaget haſt. Wir 
find hier nicht daheime, wir müſſen fort, O vergiß 
deiner Sterblichkeit nicht. Denke ans Ende, denke 
an die Ewigkeit. Stebe bereit, du weißt nicht, wenn 
der Herr kommt. Willſt du dereinſt im Friede fah⸗ 
ren, ſo mußt du des Herrn Diener ſeyn. Wer 
dem Satan, der Welt und ſeinen Luͤſten dienet, wie 
will der im Friede fahren? Die Gottloſen haben 
keinen Frieden, ob fie ſich ſchon den Frieden und die 
Seligkeit einbilden. Wo ich bin, da ſoll mein 
Diener auch ſeyn: Und wer mir dienen wird, 
den wird mein Vater ehren. (Joh. 1a, 26.) 

Denn meine Augen haben deinen Hei 
land geſehen. Wille du dort deinen Jeſum 
ſchauen, ſo ſchaue ihn hier an mit zuverſichtlichem 
Glauben. Richte deine Augen auf ihn, als auf 
deinen Israel. Geber beraus und ſchauet an, 
ihr Töchter Zion, den Koͤnig Salomo, in der 
Krone, damit ihn ſeme Mutter gekroͤnet hat am 
Tage ſeiner Sochzeit, und am Tage der Sreuden 
ſeines Herzens. (Hohel. 3, 11.) Schau ihn aber 
auch an, in ſofern er dein Vorbild iſt, und folge 
nach feinen Fußſtapfen. Ein Vorbild hat une 
Cbriſtus gelaſſe n, daß wir ſollen nachfolgen fei. 
nen Jußſtapfen. (1 Petr. 2, 21.) Laſſet uns auf⸗ 
fehen auf Jeſum den Anfänger und Vollender 
des Glaubens. (Ebr. 12, 2.) O Menſch, ſiehe 
an Jeſum Chriſt, fo fern er dir ein Beiſpiel iſt, 
und untergieb dich gar, nimm auf dich fein ſuſ⸗ 
feo Joch / und folg ibm bie treulich nach, ſo 
kommſt du zur Engelſchaar. 2 

Welchen du bereitet haſt vor allen Bol- 


kern. Wir haben uns den Erloſer nicht ſelbſt 
gegeben. Gott hat uns denſelben bereitet und 
gegeben. Wir konnen uns den Himmel nicht be⸗ 


reiten, oder denſelben auf einige Weiſe verdienen, 
ſondern Jeſus hat uns denſelben bereitet und er⸗ 
worben, und will uns denſelben in der Ordnung der 
Buſſe, des Glaubens und der Gottſeligkeit ſchenken. 
Meine Lieben, wir find nun Gottes Kinder, 
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und iſt noch nicht erſchienen, was wir ſeyn wer⸗ 
den: Wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird, 
daß wir ihm gleich ſeyn werden, denn wir wer⸗ 
den ihn feben, wie er iſt. (1 Joh. 3, 20 

Ein Licht zu erleuchten die Heiden. 
Jeſus iſt ein Licht. Wandelſt du in den Werken 
der Finſterniß, dergleichen ſiud Augenluſt, Fleiſches⸗ 
luft, hoffärtiges Leben, fo haft du Jeſum nicht im 
Dee O laß dich erleuchten, und laß an dir 
wahr werden, was du oft geſungen haft; In mer 
nes Serzens Grunde dein Lam’ und Kreuz 
allein ſunkelt allzeit und Stunde, drauf kann 
ich frolich ſeyn. Erſchein mir in dem Bilde, 
zum Troſt in meiner Noth, wie du, Serre hriſt, 
fo milde dich haft geblutt zu todt. Wer das 
Gnadenlicht verſchmaht, der koͤnmt nicht zum ewi⸗ 
gen Licht. In deinem Lichte ſehen wir das 
Licht. (Pf. 36. v. 10.) 

Und zum Preiß deines Volks Iſrael. 
Der Herr Jeſus macht alles zu lauter Preiß. Er 
verwandelt die Angſt, die Noth, die Thränen, die 
Anliegen, die Truͤbſale, die Schmähungen und 
Verfolgungen der Selnigen in lauter Preiß. Wer 
tuchtig werden will, Gott und Jeſum zu preiſen, 
wer dert zum ewigen Preiſe Gottes kommen will, 
der muß ſich von Jeſu erleuchten laſſen. Biſt du 
unerleuchtet und unbekehrt, fo nennt Gott deinen 
heuchleriſchen Preiß des Mundes ein Geplerr. Ein 
unerleuchteter und unwiedergebohrner Menſch kann 
Gott nicht preiſen. Gott hört die Sunder nicht. 
Drum ſiehet in dieſem Verſe Erleuchtung und 
Preiß beyſammen. Der erleuchtete und wieder⸗ 
gebohrne Chriſt aber kan Gott preiſen. Sein Preiß 
gründet ſich auf Jeſu Verdſenſt und iſt Gott anges 
nehm. Die Gottloſen aber verſchmaͤhen Chriſti 
Verdienſt, und find vor Gott mit allem, was fie 
thun, ein Greuel. Der erleuchtete Chriſt, wenn er 
treu und beſtaͤndig bleibt, kann ſich bes zukünftigen 
Preiſes tröſten, er kann ſich denſelben im Glauben 
und in der Hoffnung lieblich vorſtellen, und fagen : 
Er wird mich doch zu feinem Preis aufneh⸗ 
men in das Paradeis, des klopf ich in die 
Sande. Amen! Amen! komm, du ſchöne 
Sreudenkrone, bleib nicht lange, deiner wart“ 
ich mit Verlangen. 

Laſſet uns noch zwey Stuͤcke gottſelig erwaͤgen. 
Das erſte it: Die Darſtellung Chriſti im 
Tempel. Das andere iſt: Unſere zukunfti⸗ 
ge Darſtellung vor Chriſtr Richkerſtuhle. 

Was die Darſiellung Chriſti im Tempel anbe⸗ 
lrift, fo hat dieſelbe weit etwas Höheres auf ſich ge⸗ 
habt, als die Darſtellung anderer gemeiner und blos 
menſchlicher Kinder. Nemlich alles, was mit un: 
ſerm Jeſu auch in feiner Kindheit vorgegangen iſt, 
das {ft ihm widerfahren als dem Gottmenſch, als 
dem Heilande und Erlöſer der Welt, und bat zu 
feinem Verſohn⸗ und Genungthuungsamte gehört. 
Seine Empfängniß und Geburt, feine Beſchneidung 
und auch feine Darſtelung im Tempel, nebſt dem, 
was ſonſt mit ihm geſchehen, find Werte, dadurch 
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er feinem bimmfifchen Vater an unſer Statt genug 
gethan und das göttliche Geſetz erfuͤlet hat. Es 
konnte kein einziger Menſch unter allen ſich Gott 
darſtellen, der nicht Sünde an ſich hatte: Aber hier 
ſtellte ſich jemand dem himmliſchen Vater dar, der 
ohne Sunde war. Die ganze Welt konnte aus 
ihrem Mittel Gott keinen Erlbſer darſtellen, drum 
ſtellere Ach Bier der Erloſer Gott ſelbſt dar. Bisher 
waren die Opferthiere Gott dargeſtellt worden zum 
Vorbilde auf den Herrn Jeſum. Aber nun war 
der Erlöſer ſelbſt da. Nun ward der Erlöſer ſelbſt 
dargestellt, auf den fo viel tauſend blutige Opfer ger 
zielet hatten. Ss war dieſe Darſtelung im alten 
Teſtamente verkuͤndiget worden. Bald wird 
kommen zu feinem Tempel der Herr, den ihr 
ſuchet, und der Engel des Bundes, deß ihr 
begehret. (Mal. 3, 1.) O wie wird dem bummli⸗ 
ſchen Vater bey ſolcher Darſtellung das Herz gebror 
chen fern. Wie wird er das liebſte Jeſuskmd mn 
feiner itzigen Darſtellung mit den Augen feiner ebe 
ongeblickt haben. Ach! daß es die Juden hatten 
ſehen und erkennen wollen. Ach daß wir, die wir 
Chriſten find, es ſehen wollten, was der liebſte Heis 
fand fur uns gethan hat. O wie viel hohe Engel 
und Himmelsgeiſter werden bey dieſer Darſtellung 
um den Herrn Jeſum geſchwebet haben. Wie wer⸗ 
den die Teufel gezittert haben, weil fie nun ſahen, 
daß derjenige dargeſtellet wurde, der ihr Reich zer⸗ 
Möhren ſollte. O wie wurden ſich alle Pfeiler im 
Tempel vor dem dargeſtellten Erlöſer gebeuget has 
ben, wenn es Gott geboten hätte. Hier wurde der⸗ 
jenige dargeftellet, der Gott und Menſchen verſdh⸗ 
nen ſollte. Ja, hier wurde derjenige dargeſtellt, der 
ganz Judäa und die ganze Welt in die Armen des 
Glaubens und der Liebe einjchlieffen ſollte. Jeſus 
hat ſich dargeſtellt, und geſagt: Hie bin ich! Hie 
bin ich, nehmt mich an. Glaubet an mich, und wer⸗ 
bel durch mich ſelig. Ach ſtellt euch doch auch dem 
Herrn, Jeſu dar, und ſprecht: Hier ſind wir, deine 
Knechte und Mägde- Hier iſt unſer Herz! es 
ſehnet ſich, dich zu lieben und dir anzuhangen. 

Das andere, woran wir rührenb denken ſollen, 
it unſere Darſtellung; da wir auf jenen Tag 
vor dem Angeſichte Jeſu werden dargeſtellet werden. 
Dein Jeſus iſt dargeſtellet worden, und du wirſt 
auch dargeſtellet werden. Davon redet Paulus 
ſehr nachdruͤcklich, wenn er ſpricht Wir werden 
alle vor dem Richterſtuhl Chriſti dargeſtellet 
werden. (Röm. 14, 12.) 

1) Dieſe letzte Darſtellung iſt gewiß. Der 
Heiland hat es uns ſelbſt verkündiget, daß er, als 
der Richter der Lebendigen und der Todten, er⸗ 
ſcheiuen, und alle Völker vor feinem Richterſtuhl 
verſammlen werde, um ihnen ihr gerechtes Urtheil 
zu ſprechen. Wir wiſſen, daß der, fo den Serrn 
Jeſum hat auferwecket, wird uns auch erwe⸗ 
cken durch Jeum, und wird uns darſtellen 
ſammt euch (2 Cor. 4, 13.14.) Wie willſt du 
aber, o Menſch! in ſolcher Darſtellung vor dem Ger 
richte Jeſu boſtehen, wenn du ohne Bulle und Glau⸗ 
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ben in deinen Sünden erfunden wirſt? Was ſoll 
dir da wiederfahren, wenn vich dort der Herr Jeſus 
wird fragen: Wie haft du mich geliebt? Wie haft 
du gelebt?“ Was willſt du dann antworten? O 
ſtellet euch dar, Alte und Junge, mit eurem Herzen 
vor Jeſu. Fangt an, ihn zu lieben, und kehrt ihm 
nicht mehr den Rücken zu. Stellt euch dar vor 
Jeſu, ihr Gottloſen und Unbekehrten! mit euren 
Sünden. Suchet die Reinigung mit feinem Blute. 
Tretet fein allerheiligſtes vergoſſenes Blut nicht laͤn⸗ 
ger mit Füſſen, ſondern bekehret euch von ganzem 
Herzen. Stellet euch hier dar vor Jeſu in wahrer 
Buſſe, ehe ihr dort dargeſtellet werdet vor feinem 
Gerichte. Hier, hier ift es noch Zeit. Hier ſtelle 
dich dar, und wende dich zu Gott dort werden alle 
unbußfertige und wiſſentliche Sünder, die ſich aus 
den Stricken des Teufels nicht loßgemacht, barges 
ſtellt, vor den Augen der ganzen Welt verurtheilet, 
und als Verfluchte vom Angeſichte Jeſu weggewie⸗ 
ſen werden. Ach es iſt hohe Zeit, don Sunden ab⸗ 
zulaſſen, und fromm zu werden. 

2) Saffet uns an die groſſe Armuth unfers 
Jeſu, die er unſertwegen erduldet hat, nochmals ge⸗ 
denken. Seine Eltern brachten zum Darſtellungs⸗ 
Opfer zwey Turteltauben, oder zwey junge Tauben. 
Ein Opfer mußte gebracht werden. Das, was wir 
beſitzen, gehört Gott, und er hat darüber zu gebit« 
ten. Gleichwohl hatte Gott zwiſchen Reichen und 
Armen einen kinterſchied gemacht. Die Reichen 
ſollten ein jähriges kamm bringen, die Armen ein 
Paar Turteltauben, oder zwey junge Tauben. Das 
mit wollte Gott vorlieb nehmen. O ein liebreicher 
Gott! Bringe und gieb, was du haft. Weil nun 
die Eltern Jeſu ein Paar Turteltauben brachten, ſo 
iſt daraus ſicherlich abzunehmen, daß ihre Hand ein 
mehreres nicht vermocht hat, und daß ſie arme Leute 
vor der Welt geweſen ſeyn. So iſt nun unſer liebe 
fier Heiland ein armes Kind in biefer Welt geweſen 
und hat mie armer Leute Koſt vorlieb genommen. 
Iſt das nicht Lebe! Wenn jemand alles an dich 
verwendet, und deinetwegen in gänzliche Armutß 
gerathen wäre, ſollteſt du ihn nicht lieben für feine 
Wohltbat? Bedenke, was dein Jeſus hier gethan 
hat. Aber die mehreſten Menſchen bezeigen ſich 
gegen den Herrn Jeſum, wie die undankbaren Kin⸗ 
der gegen die Eltern. Die Eltern haben alles an 
fie verwendet, und die Kinder danken und gehorchen 
ihnen hernach nicht. Die Eltern Jeſu brachten ein 
Paar Turteltauben. Ach lieben Epriften, werdet 
auch girrende Taͤublein, die nach Jeſu ſehnlich ver⸗ 
langen und girren, nnd für Siebe nach ihm ein brün⸗ 
ſtiges Verlangen tragen. Wie girre ich nach Jeſu 
in der Liebe? Da, wenn ich denke und ſeufje: Ach 
wie wenig und ſchlecht habe ich meinen Jeſum ges 
liebt! Ach, wenn ich doch mit recht bruͤnſtiger Lebe 
an Jeſu hinge! Jeſu, du in mit, ich in dir! Ach, 
daß ich meinen Jeſum bald vollkommen lieben und 
in ſeiner Liebe mich erfreuen ſollte! Wenn werde 
ich dahin kommen, daß ich Gottes Angeſicht 
ſchaue? (Pf. 43, 3.) Mich verlangt bey dir zu 
ſeyn, allerſchoͤnſtes Jeſulein. 3) 
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3) In Jeſu ſtirbt es ſich froblich und ſelig. 
Herr, nun laͤſſeſt du deinen Diener im 
Friede fahren, wie du geſaget haſt: Denn 
meine Augen haben deinen Heiland geſe⸗ 
hen. Die Heiden Haben geſagt, der Tod ſey unter 
den ſchrecklichen Dingen das allerſchrecklichſte. Was 
iſt es Wunder, daß ein Heide, der von der Liebe Je⸗ 
ſu nichts weiß, alſo rebet? Die von Chrifio den 
Namen haben, und denen Chriſtus Jeſus vor die 
Augen gemahlet wird, konnen zu einem beſſeren 
Sterbetroſte kommen. Wie denn? Wenn fie Je⸗ 
ſum nicht blos mit den kippen ehren und bekennen, 
ſondern ihn auch wahrhaftig lieb gewinnen, und ihn 
ihren Ruhm, ihre Ehre, Luft, Rube und Freude 
ſeyn laffen. Wer an ſeinem Ende auſſer Jeſu er⸗ 
funden wird, deſſen Tob iſt erſchrecklich und unfelig, 
ob er auch ſchon ein Chriſt heiſſet, und er vor den 
Augen der Menſchen ſanft entſchliefe. Aber, o wie 
gut kann es ein Chriſt haben! Sehet den frommen 
Simeon an. Jakob ſprach: Herr, ich warte auf 
dein Heil. (1 Moſ. 49, 18.) David ſprach: Ich 
will ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit, ich 
will ſart werden, wenn ich erwache nach dei⸗ 
nem Bilde. (Pf. 17, 15.) Paulus ſprach: Ich 
habe Luſt abzuſchelden und bey Chrifto zu ſeyn. 
(Phil. 1, 23.) Ach wollt ihr es auch fo gut haben, 
wie dieſe frommen Seelen, wollt ihr im Friede faß⸗ 
ren, und eure Augen ſelig zudrücken, ſoll euer Tod 
ein Hingang zum Vater ſeyn, fo kommet mit Buſſe 
und Bekehrung zu dem Herrn Jeſu und dienet ihm 
bis an euer Ende. 

40 Endlich laſſet uns herzlich ermahnet ſeyn, 
daß wir dem Herrn Jeſu alles, was er uns gegeben 
bat, belligen. Allerley Maͤnnlein, das zum 
erſten die Mutter bricht, ſoll dem Herrn 
geheiliget heiſſen. Siebe, was die unorbentlis 
che liebe bey vielen Meuſchen thun kann. Sie fal⸗ 
len mit einer blinden Liebe auf etwas, und müffen 
es haben, es koſte, was es wolle. 2 Manche gehen 
in einer unzüchtigen, geilen Hurenliebe herum, fie 
laſſen fi) keine Mühe und Gänge dauern, ihren gott⸗ 
loſen Endzweck zu erreichen, und der Genuß der 
Sünde iſt oft mit vielen Koſten verbunden. Das 
eine unzüͤchtige Herze giebt, das andere unzücheige 
Herze nimmt; beyde aber ſind vor Gott Diebe, 
und gehet fie das Wort an: Die Hurer und Ebe⸗ 
brecher wird Gott richten. (Ebr. 13,4 Die 
reine, ehrbare, chrifliche Siebe iſt auch Frengebig, 
aber auf eine gottgefallge Weiſe. Joſeph hatte 
feine Brüder lieb, darum gab er ihnen Geschenke. 
Siebreiche Eheleute widmen einander ihre Güther, 
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fie haben Ueberffuß und Mangel, Lieb und Leid mit 
einander gemein. Ach ſollte das die wahre Liebe 
und der wahre Dank zu Jeſu nicht auch thun? Jeſus 
has Leib und Seele geheiliget. Wie follten ihn die⸗ 
jenigen lieben, bie ihm deib und Secle entziehen und 
entheiligen? Siehe, du unbußfertiger Menſch, du 
entheifigeft beine Seele und deinen Leib, du entheili⸗ 
geſt deinen Mund, dein Auge, deine Hand, deine 
Fuſſe und alte Gliedmaſſen, du brauchſt ſte zu Werk 
zeugen der Suͤnde, du entheiligeſt das Gorteshaus, 
den Sabbath, und willſt auch daben ein Liebhaber 
deines Jeſu ſeyn. O ſchäme dich mit einer ſolchen 
gebe! Gewiß, du wirſt aufſtehen zur ewigen 
Schmach und Schande, es ſen denn, daß hier noch 
wahre ernſte Buſſe folget. Wer ein Ehrift iſt, der 
bedenke, was das für ſchwere Suͤnde ſey, wenn bass 
jenige, was Gott geheiliget hat, entheiliget wird. 
Leib und Seele iſt in der Taufe geheiliget, Aber wie 
gehen manche, ja die mehreſten mit ihrer Seele und 
mit ihrem lelbe um? Der Sabbath iſt von Gott 
geheiliget. Aber wie lebt man an demſelbigen? Die 
Ehe iſt geheiliget. Aber wie wird fie gefuͤhret? Ach 
niemand betrüge ſich ſelbſt. Liebet ihr Jeſum, ihr 
Chriſten, ſo heiliget ihm alles, was ihr durch ſeine 
Guade habt. Heiliget ibm eure Seele, und laſſet 
fie dem Herrn Jeſu zugefuͤhret werden. Heiliget ihm 
euren Leib, und laſſet ihn des Herrn Jeſu Wohn 
ſtatt ſeyn. Heiliget Jeſu euren Verſtand, und laß⸗ 
fer euch erleuchten. Heiliget ihm euren Wlllen, 
und laſſet ihn feinem Willen unterworfen ſeyn. 
Heiliget ihn eure Augen, Ohren, Mund, Hand 
und Fuß mit allen ubrigen Leibeskraͤften. Ach rich⸗ 
tet doch alles auf Jeſum! Braucht doch alles zu 
feinem Dienſte. Ihr Eltern, heiliget eure Kinder 
dein Herrn Jeſu, und haltet ſie zur Liebe gegen ihn. 
an. She Herrſchaften, ſucht dem Heren Jeſu eu⸗ 
er Geſinde zu heiligen. Alles ſoll dem Herrn Jeſu 
geheiliget ſeyn und heiſſen. Heiliget ihm euren 
Beruf, und laſſet alle eure Arbeit und Werke in 
Gott gethan ſeyn. Heiliget Jeſu euer Vermögen, 
und widmet es feinem Willen. Heiliget dem Herrn 
Jeſu cure Zeit. Habt itzr eine Stunde uͤbrig, ſo 
denkt: fie ſol dem Herrn geheiliget ſeyn, mein Je⸗ 
ſus ſoll ſte haben. Ja, mich felbſt mit Leib und 
Seele ſoll mein Jeſus haben in Ewigkeit. Er hat 
alles gegeben, ihm gehört auch alles. Es iſt ja, 
Herr, dein Geſchenk und Gab, mein Leib, 
Seel und alles, was ich hab in dieſem armen 
Leben; damit ichs brauch zum Lobe dein, zu 
Nut und Dienſt des Naͤchſten mein, wollft 
mir dein Gnade geben. Amen! 


———— —— — —-— an 


in Gott! habe Dank, daß du uns verkuͤndigen laſſen den Frieden durch Jeſum 
u Ehriſtum, welcher iſt ein err über alles. (Avoſtg. 10, 36.) 


Im Jage der Verkundigung Mariä. 


Vorbereitung. 


er Tag, den wir heute fenerlich begehen, wird 
dat Feſt der Verkuͤndiaung Maria ge: 


nennet: Weil an demſelbigen der Engel Gabriel 
von Gott in die Stadt Nialateeh geſendet worden 
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iſt, und die Menſchwerdung Jeſu Chriſti der Jung⸗ 
frauen Maria bar verkündigen müſſen. Lernet bey 
dieſem Namen, daß das ganze neue Teſtament mit 
allem Recht ein groſſes Verkündigungsfeſt, oder ein. 
allgemeiner Tag Mr Verkündigung zu nennen ſey. 
Hier iſt die Zeit der Verkündigung: Dorien wird 
ſeyn die Zeit der Vollendung. Hier wird uns geſagt 
was gut iſt, und was der Herr unſer Gott von 
uns fordert. Dorten aber wird alles vollendet, voll 
zogen und erflillet werden, was uns hier im Worte 
verkündiget worden iſt. Laſset uns jetzt den Haupt⸗ 
Inhalt der göttlichen Verkündigung, und des ewi⸗ 
gen Nathſchluſſes Gottes von unſrer Seligkelt, kuͤrz⸗ 
lich wiederholen: 

Remlich, es wird uns verkündiget, daß ein 
Gott ſey, das ift, daß ein ſolches allerhochſtes und 
vollkommenſtes Weſen ſey, das von niemanden ſei⸗ 
nen Urſprung habe, ſondern von dem alles, was ent⸗ 
weder einmal gut geweſen, oder noch gut it, feinen 
Urſprung babe. Daß man weiß) daß Gott fey, 
iſt ihnen, den Heyden und allen Menſchen, offen⸗ 
bar, denn Gott hat es ihnen offenbaret, damit 
daß Gottes unſichtbares Weſen, das ift, feine 
ewige Kraft und Gottheit, wird erſehen, ſo man 
deß wahrnimmt an den Werken, nehmlich, an 
der Schöpfung der Welt, alſo, daß ſie keine 
Entſchuldigung haben. (Mm, 1, 19. 20, Von 
Ihm, und durch Ihn, und in Ihm ſind alle 
Dinge, Ibm ſey Ehre in Ewigkeit. Amen. 
(Rom. I T. v. 36.) 

Es wird uns verkuͤndiget, daß nur ein einiger 
Gott fen, der da iſt und heiffer> Vater, Sohn und 
heiliger Geiſt. Drey find, die da zeugen im Site 
mel: Der Vater, das Wort, und der heilige 
Geiſt und dieſe Drey find Eins. (1 Joh. 8,7.) 

Es wird uns verkuͤndiget, daß dieſer einige Gott 
ein ewiges, allmaͤchtigts, allwiſſendes, allgegenwaͤr⸗ 
ziges „ allweiſes, heiliges, gerechtes, barwberziges, 
Arundgütiges, wahrhaftiges, vollkommenes und ma⸗ 
zjeſtätiſches Weſen ſey. Dir, Serr, iſt niemand 
gleich, du biſt groß, und dein Name iſt groß, 
und kannſt es mit der That beweifen. Wer ſoll⸗ 
te dich nicht fürchten? (Jer. 10, 6.) 

Es wird uns verkuͤndiget, daß uns dieſer drey⸗ 
einige Gott anfänglich zu ſeinem Bilde erſchaffen 
habe, alfo, daß wir, der Seele nach, göttliche Weis⸗ 
heit und Gerechtigkeit, dem Leibe nach, die Unſterb⸗ 
lichkeit und die Herrſchaft über die irrdiſchen Crea⸗ 
turen gebabt haben. Gott fprah* Laſſet uns 
Menſchen machen, ein Bild, das uns gleich 
ſey, die da herrſchen uber die Siſche im Meer / 
und uͤber die Vogel unter dem Simmel, und 
über alles Vieh, und über die ganze Erde, 
und uͤber das Gewurm, das auf Erden kreucht. 


Und Gott ſchuf den Menſchen ihm zum Bil⸗ 


de, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn. (1 Buch 
Moſe 1. v. 25 27.) 

Es wird uns verkündiget, daß wir ſolch Ebenbild 
durch die Sünde verlohren haben. Durch einen 
Menſchen iſt dis Suͤnde kommen in die Welt, 
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und der Tod durch die Suͤnde, und iſt alſo der 
Tod zu allen Menſchen durchgedrungen, die⸗ 
weil fie alle geſundiget haben. (Röm. 8, 12.) 

Es wird uns verfündiget, daß bie Sünde vom 
Teufel Kerfommie, daß der Teufel anfanglich ein 
helliger und guter Engel geweſen, daß er aber aus 
eigner Bosheit von feinem Schöpfer abgefallen, viele 
tauſend andre Engel, und zuletzt auch die Menſchen, 
mit ſich in die Sünde und in die ewige Verdammniß 
geſtürzt habe. Der Teufel iſt ein Mörder von 
Anfang, und iſt nicht beſtanden in der Wahr⸗ 
heit, denn die Wahrheit iſt nicht in ihm. 
Wenn er die Lügen redet, fo redet er von ſei⸗ 
nem eigenen, denn er iſt ein Vater derſelben. 
(Joh. 8, 44.) Es ward ausgeworfen der groſ⸗ 
ſe Drache, die alte Schlange, die da heiſſet der 
Teufel und Satanas, der die ganze Welt ver⸗ 
führer. (Offenb. 12, 7.) 

Es wird uns verkündiget, daß wir um der Güns 
de willen an Leib und Seele unausſprechlich elend, 
im Verſtande blind, im Willen verkehrt, am gelbe 
ungeſund und hinfällig, zu allem Guten faul und 
tobt, zu allem Ben burtig und geſchickt, mit der 
erb- und wirklichen Suͤnde behaftet, vor Gott ein 
Greuel, und des höͤlliſchen Feuers ſchuldig ſeyn. 
Der Serr ſchauet vom Simmel auf die Men⸗ 
ſchenkinder, daß er ſehe, ob jemand klug ſey, 
und nach Gott frage. Aber ſie ſind alle ab⸗ 
gewichen, und alleſamt untuͤchtig da iſt keiner 
der Gutes thue, auch nicht einer. (Pf. 74, 2. 3.) 
Das Dichten des imenſchlichen Herzens iſt boſe 
von Jugend auf. (1 Moſ. 8,21.) Der natuͤrliche 
Menſch vernimmt nicht, was des Geiſtes Got⸗ 
tes iſt. Es iſt ihm eine Thorheit, und kann es 
nicht erkennen. (1 Corinth. 2, 14.) 

Es wird uns verkuͤndiget, daß Gott in ſolchem 
Elend nach feiner groſſen Barmkersigkeit ſich unſer 
erbarmet, und feinen Sohn, Jeſum Chriſtum, die 
andere Perſon in der Gottheit, uns zum Erloſer ger 
geben habe. Alſo hat Gott die Welt geliebt, 
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß 
alle, die an ihn glauben nicht verlohren werden 
ſondern das ewige Leben haben. (Joh. 3, 16.) 
Durch die herzliche Barmherzigkeit unſers 
Gottes hat une beſucht der Aufgang aus der 
Soͤhe. Auſ daß er erſcheine denen, die da ſitzen 
im Sinſterniß und Schatten des Todes, und 
richte unſere Suͤſſe auf den Weg des Sriedes. 
(duc. 1, 78- 79.) 

Es wird uns verkündiget, daß dieſer Erloſer Gott 
und Menſch fen, daß er als wahrer Gott und Menſch 
das göttliche Geſetze für uns erfuͤllet und die ewige 
Hollenpein für uns ausgeſtanden habe, daß er an 
der Seele alle Angſt, am Leibe allen Schmerz, an 
feiner göttlichen Ehre alle Schmach für uns ausge⸗ 
ſtanden habe. Mir haft du Arbeit gemacht in 
deinen Suͤnden, und haſt mir Muͤhe gemacht 
in deinen Miſſethaten. Ich, ich tilge deine 
Uebertretung um meinetwillen, und gedenke 
demer Sünden nicht. E 43, 24. 25-) 

Es 
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Es wird uns verkündiget, daß er durch Ueber⸗ 
fehattung des heiligen Geiſtes empfangen, wie ein 
ander Menſchenkind, jedoch ohne Sünde, gebohren, 
und in groſſer Armuth erzogen worden ſey: daß er 
fein öffentlich Lehramt bey groſſen Draugſalen und 
Verfolgungen gefuͤhret, endlich in die Stadt Jeru⸗ 
ſalem zu feinem Leiden eingezogen, am Dehlberge ge⸗ 
kittert und Blut geſchwißet, von Juda verrathen, 
und von den Feinden mit Stricken gebunden, von 
einem ungerechten Richter zum andern gefuͤhret, zu⸗ 
erſt vorm geiſtlichen, darnach auch vorm weltlichen 
Gerichte zum Tode verdammt, vom Herode verſpot⸗ 
tet, am Ruͤcken gegeiſſelt, am Haupt mit Dornen 
gekrönet, am Geſichte verſpeyet, mit Händen und 
Fuſſen aus Kreuz geſchlagen, mit Gallen getran⸗ 
ket, von den Soldaten und Zuſchauern verhöhnet, 
mit groſſem Geſchrey verſchieden, an der Seite mit 
einem Speer durchſtochen, vom Kreuz abgenom⸗ 
men, in ein Grab geleget, bis an den dritten Tag 
darin ne geruhet, am beitten Tage ſiegreich zur Höͤl⸗ 
len gefahren, und wiederum auferſtanden, vierzig 
Tage hierauf feine Himmelfahrt gehalten, und uns 
aljo durch Thun und Leiden Gnade und Seligkeit 
wieder erworben habe. Chriſtus Jeſus, ob er 
wohl in goͤttlicher Geſtalt war, hielt ers nicht 
für einen Raub, Gott gleich ſeyn. Son⸗ 
dern aͤuſerte ſich ſelbſt und nahm Anechts- 
geſtalt an, ward gleich wie ein ander Menſch 
und an Geberden als ein Menſch erfunden. 
Er ermedrigte ſich ſelbſt und ward gehorſam 
bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Dar⸗ 
um hat ihn auch Gott erhohet und hat Ihm 
einen Namen gegeben, der über alle Tamen 
iſt. Daß in dem Namen Jeſu ſich beugen 
ſollen alle derer Knie, die im Simmel und auf 
Erden und unter der Erden find, und alle 
Zungen bekennen ſollen, daß Jeſus Chriſtus 
der Serr ſey, zur Ehre Gottes des Vaters. 
(Philip. 2, 6 11.) 

Es wird uns verkündiget, daß wir des Herrn 
Jeſu und feiner Erleſung nicht onders theilpaftig 
werden können, als durch den wahren lebendigen 
Glauben. Wer an den Sohn glaͤubt, der bar 
das owige Leben. Wer dem Sohn nicht gläu- 
bet, der wird das Leben nicht ſehkn, ſondern 
der Zorn Gottes bleibet uͤber ihm. (Joh. 3,36) 
Ohne Glauben iſts unmoͤglich, Gott zu ge⸗ 
fallen. (Ebr. 17, 6.) I i 

Es wird uns verkündiget, daß wir in der heiligen 
Taufe den wahren Glauben, den Herrn Jeſum 
und in ihm alles Heil, aus Gnaden uͤberkommen 
haben. Wie viel euer getauft find, die haben 
Chriſtum angezogen. (Gal. 3, 24.) Wiſer br 
nicht, daß alle, die wir in Jeſum Chriſtum ge⸗ 
tauft find, die find in feinen Tod getauft. So 
find wir je mit ihm begraben durch die Taufe 
in den Tod auf daß gleich wie Chriſtus iſt auf 
erwecker von den Todten, durch die Serrlichkeit 
des Vaters, alſo follen wir auch in einem neuen 
Leben wandeln, (Röm. 6, 3. 4.) 7 
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Es wird uns verfündiget, daß der wahre Glaube 
den Kindern durch das Bat der heiligen Taufe, den 
Erwachlenen aber, welche entweder gar nicht getauft, 
oder welche durch muthwillige Sünden aus der Tauf⸗ 
gnade wiederum heraus gefalten find, durch das 
göttliche Wort geſchenket und mitgetheilet werde. 
Es wird uns verkündiget, daß ein Erwachſener und 
aus der Taufgnade herausgefallener Menſch durch 
kein ander Mittel zum Glauben und zur Bekehrung 
kommen kann, als durch das göttliche Wort. Daſ⸗ 
ſelbige muß er mit gebührender Aufmerkſamkeit 
leſen, hören und betrachten. Er muß der Würkung 
des heiligen Geiſtes nicht boshaftig widerſtehen, 
ſondern er muß mit Betrachtung und Anhörung des 
göttlichen Wortes, mit andaͤchtigem Gebeth zu Gott, 
mit ernſtlicher Prüfung feines kebens, mit Vermei⸗ 
dung böfer Geſellſchaft und anderer Hinderniſſe, 
immer weiter fortfahren, und alſo der göktlichen 
Gnaden wirkung bey ihm Platz geben, daß fie das 
Werk des Glaubens und der Bekehrung bey ihm 
anfangen und vollenden kann. Auf ſolche Weiſe 
wird der Menſch durch göttliche Gnade zum Glau⸗ 
ben und zur Bekehrung kommen, der rohe Sinn 
wird gebrochen, und das harte Herz Ard durch den 
Hammer des göttlichen Wortes zerſchlagen werden. 
TR inein Wort nicht wie ein Seuer, ſpricht der 
Herr, und wie ein Sammer, der Selſen zer⸗ 
ſchmeißt? (Jer. 23, 29.) 

Es wird uns verkündiget, daß die Bekehrung 
und das Chriſtenthum in ſich ſchlieſſe die Buſſe, 
den Glauben, die Rechtfertigung, und die 
Gottſeligkeit, und daß ein jedweder Menſch, der 
an Chrſſts und an der ewigen Seligkeit Antßeil 
haben will, im Stande der Buſſe, des Glaubens, 
der Rechefertigung, und der wahren Gottſeligkeſt 
ſtehen und bis an fein Ende verharren muͤſſe. 

Die Buſſe ii, da der Menſch durch göttliche 
Gnade fein Suͤndenelend erkennet, ſich darüber auf⸗ 
richtig betrubet, und der Sünde, welche ihn darein 
geſtuͤrzet hat, von Herzen gram und feind wird. 
Denn die göttliche Traurigkeit wirket zur 
Seligkeit eine Reue, die Tiemand gereuet. 
(2 Cor. 7,10.) Die Opfer, die Gott gefallen, 
find ein geaͤngſter Geiſt, ein geaͤngſtes und zer⸗ 
ſchlagen Serz wirſt du, Gott, nicht verachten. 
( 5 5g.) Reiniger die Sande, ihr Sünder, 
und machet eure Serzen keuſch, ihr Wankel⸗ 
muͤthigen. Seyd elend und traget Leide, und 
weinet, euer Lachen verkehre ſich in Weinen, 
und eure rende in Traurigkeit. Demuthiget 
euch vor Gott, fo wird er euch erhöhen. Jak. 
4. v. 90.) Kehre wieder, du abtruͤnniges 
Iſrael, ſpricht der Kerr! So will ich meln 
Antlitz nicht gegen euch verſtellen: Denn ich 
bin barmherzig, fpricht der Serr, und will 
nicht ewiglich zuͤrnen. Allein erkenne deine 
Miſſerhat, daß du wider den Serrn, deinen 
Gott, gefündiger haft. (Jer. 3, 12.13.) 

Der Glaube iſt, da der bußfertige Menſch den 
Herrn Jeſum und fein Verdienſt heilſamlich er⸗ 

Dodd kennet, 
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kennet, nach Jeſu ein fehnliches Verlangen träger, 
und in Jeſu fein Herz beruhiget. Thomas fpricht: 
Mein Serr und mein Gott! (Job. 20, 28. 
Selig find, die da hungert und dürfter nach 
der Gerechtigkeit, denn fie ſollen ſatt werden. 
(Matth. 5- v. 6.) 

Die Rechtfertigung iſt, da Gott den buß⸗ 
fertigen und glaͤubigen Menſchen, um Jeſu Chriſtt 
willen zu Gnaden annimmt, alfo, daß er ihm aus 
Gnaden zurechnet, was der Herr Jeſus als Eeldſer 
gethan, und ihm im Gegentheil nicht mehr zurech⸗ 
net, ſondern gänzlich verzeihet und verglebet, was er 
als Sͤͤnder gethan und begangen hat. So iſt 
nun nichts Verdammliches an denen, die in 
Chriſto Jeſu ſind, die nicht nach dem Sleiſche 
wandeln, ſondern nach dem Geiſt. (Röm. 8, 1.) 
Mohl dem, dem die Ulebertrerungen vergeben 
ind, dem die Suͤnde bedecket if, Wohl dem 
Menſchen, dem der Serr die Miſſethat nicht zus 
rechnet, in def Geiſt kein Salſch iſt. Pß 32, 1. 2) 
Wer will die Auserwaͤhlten Gottes befchuldis 
gen? Gott ift bie, der da gerecht Macher: 
Wer will verdammen ? Chriſtus iſt hie, der ge⸗ 
ſtorben iſt, ja vielmehr, der auch auferwecker 
iſt, welcher iſt zur Rechten Gottes, und ver . 
tritt uns. Röm. 8) 33. 34.) 

Die Froͤmmigkeit und Gottſeligkeit if, da 
der Menſch ſeinen Glauben an den Herrn Jeſum 
durch die Lebe zu Gott und den Naͤchſten thaͤtig 
ſeyn laſſet, alfo, daß er das Boͤſe täglich ablegt, im 
Guten täglich wachſt und zunimmt, und das Kreuz 
gebuldig traget. Kaſſet uns ablegen die Sünde, 
fo uns immer anklebt und traͤge machet, und 
laſſet uns laufen durch Geduld in dem Rampf 
der une verordnet iſt. Und aufſeben auf Jar 
ſum, den Anfänger u. Vollender des Glaubens. 
Welcher, da er wohl haͤtte moͤgen Sreude ha⸗ 
ben, erduldete er das Kreuz, und achtete der 
Schande nicht, und iſt geſeſſen zur Rechten auf 
dem Stuhl Gottes. Gedenker an den, der ein 
ſolches Widerſprechen von den Sundern wider 
ſich erduldet hat, daß ihr nicht in eurem Muth 
matt werdet, und ablaſſet. (Ebr. 12, 13. 


Es wird uns verftindiget, daß derjenige Menſch, 
bey dem keine Buſſe und keine Gottſeligkeit zu finden 
iſt, auch keinen Glauben, ohne den Glauben keinen 
Jeſum, ohne Jeſum keine Gnade und Seligkeit 
habe. Wer Jeſum nicht hat, der iſt blind, und 
tapper mit der Sand, und vergiffer der Relni⸗ 
gung feiner vorigen Sünde. (2 Pet. 1,9.) Se. 
det zu, thut rechtſchaffene Sruͤchte der Buſſe. 
Es iſt ſchon die Axt dem Baum an die Wur⸗ 
zel gelegt: Welcher Baum nicht gute Sruͤch⸗ 
te bringer, wird abgehauen und ins Seuer ge: 
worffen. (Sue 3, 8: 9.) 

Es wird uns verfünbiget, daß wir alle ſterben 
muͤſſen. Es iſt dem Menſchen geſetzt, einmal 
zu ſterben, darnach aber das Gerichte. (Ebr. 
v. 27.) Serr/ lehre dock mich / daß es ein En⸗ 
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de mit mir haben muß, und mein Leben ein Ziel 
hat, und ich davon muß. (Pf. 39, 5.) 

Es wird uns verkündiget, daß eine Auferfichung 
und ein leßtes Gerichte ſey. Wir müͤſſen alle 
offenbar werden vor dem Richterſtuhl Chri⸗ 
Ri, auf daß ein jeglicher empfabe, nach dem 
er gehandelt hat bey Leibes Leben, es fey gut 
oder boͤſe. (2 Cor. 5, 10. Es kommt die 
Stunde in welcher alle, die in den Graͤbern 
ſind, werden ſeine Stimme hoͤren, und wer⸗ 
den hervorgehen, die da Gutes gethan haben, 
zur Auferſtebung des Lebens, die aber Uebels 
gethan haben, zur Auferſtehung des Berichte. 
(306. 5, 28. 29.) 

Es wird uns verkuͤndiget, daß der Herr Jeſus 
auf jenen Tag die Ungläubigen und Gottloſen hin⸗ 
unter ſtürzen werde in den Pfuhl, der mit Feuer und 
Schwefel brennet, welches iſt der andere und ewige 
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einführen in die ewige Freude und Seligkeit. Rom⸗ 
met ber, ihr Geſegneten meines Vaters, erer⸗ 
bet das Reich, das euch bereitet iſt von Anbes 
ginn der Welt. (Matth. 25,34) Oehet hin 
von mit, ihr Verfluchten, in das ewige Seuer, 
das bereitet iſt dem Teufel und ſeinen Engeln. 
(Matth. 25,41.) Und ſie werden in die ewi⸗ 
ge Pein gehen, aber die Gerechten in dao 
ewige Leben. (V. 46.) 

Siehe, was uns fuͤr hohe und herrliche Dinge 
verkuͤndiget werden. Siehe, das iſt nun unfer ale 
lerheiligſter Glaube, auf welchen wir erbauet wer⸗ 
den. (Juda Vers 20.) Das ıft der Grund, wel; 
then Jeſus Chriſtus ſelbſt geleget hat, und auffer den 
niemand einen audern Grund legen kann. (1 Cor. 
3. v. 11.) Siehe, dieß wird in unſrer Evangelis 
ſchen Kirche gelehret. Wie hart wird das Gericht 
derer ſeyn, welche von dieſer Wabr heit abfallen und 
ihren Glauben verläugnen! Werden fie nicht über 
ſich ſelbſi ein ſchweres Urtheil führen? Wie wers 
kehrt find die in ihrem Sinn, welche ſich alle Reli, 
gionen gleiche duͤnken laſſen, und ſagen, es ſey übers 
all gut Brodt eſſen. Menſch, irre dich nicht! hie 
iſt nicht zu ſpotten. Laß dich nur den Teufel nicht 
äffen, ſchwarz iſt nicht weis, kalt iſt nicht warm, 
das weißt du wohl. Eine ſtinkende Pfuͤtze iſt kein 
reine Quelle, die Nacht iſt nicht der Tag, die Hölle 
iſt nicht der Himmel. Wirſt du auf jenen Tag als 
ein Flattergeiſt, als einer, der weder kalt noch warm 
ift, erfunden werden, fo wirſt du ausgeſpyen were 
den aus dem Munde des Herrn. Nur Einer iſt 
dein Freund, nemlich Jeſus Chriſtus. Es iſt nur 
eine Wahrheit, nemlich die Lehre Jeſu Eprifli. Auf 
dieſe einige Wahrheit mußt du leben und ſterben. 

Und nun, meine Lieben, laſſet uns auch verneh⸗ 
men, was uns ferner im Namen des Herrn wirb 
verkuͤndiget werden. Damit aber ſolche Verkuͤndi⸗ 
gung uns beilſam ins Herz falle, fo bethet ein ans 
daͤchtiges Vater Unſer; preifet aber vorher den groſ⸗ 
fen Gott für die gnaͤdige Verkuͤndigung feines Wor⸗ 
tes, und ſinget: Er hat uns wiſſen laſſen fein 2c; 

Evan⸗ 
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Evangelium. Luc. 1, 26-38, 

n im ſechsten Mond ward der Engel Gabriel geſandt von GOTT 

in eine Stadt in Galiläa, die heiſſet Nazareth, zu einer Jungfrauen, die 
vertrauet war einem Manne, mit Namen Joſeph, vom Haufe David, und 
die Jungfrau hieß Maria. Und der Engel kam zu ihr hinein, und ſprach: 
Gegrüſſet ſeyſt du, Holdſelige, der HERq iſt mit dir, du Gebenedeyete 
unter den Weibern. Da fie aber ihn ſahe, erſchrack fie über feiner Rede, und 
gedachte, welch ein Gruß iſt das! Und der Engel ſprach zu ihr: Fuͤrchte dich 
nicht, Maria, du haſt Gnade bey Gott funden. Siehe, du wirſt ſchwanger 
werden im Leibe, und einen Sohn gebaͤhren, deß Namen ſollt du JESUS 
heiſſen. Der wird groß, und ein Sohn des en genennet werden, und 
GOtt der HErr wird ihm den Stuhl feines Vaters Davids geben, und er 
wird ein König ſeyn über das Haus Jakob ewiglich, und ſeines Koͤnig⸗ 
reichs wird kein Ende ſeyn. Da ſprach Maria zu dem Engel: Wie ſoll 
das zugehen? Sintemal ich von keinem Manne weiß. Der Eugel ant⸗ 
wortete, und ſprach zu ihr: Der heilige Geiſt wird über dich kommen, 
und die Kraft des Hoͤchſten wird dich uüberſchatten. Darum auch das 
Heilige, das von dir gebohren wird, wird Gottes Sohn genennet wer: 
den. Und ſiehe, Eliſabeth, deine Gefreundte, iſt auch ſchwanger mit ei⸗ 
nem Sohne, in ihrem Alter, und gehet jetzt im ſechsten Mond, die im Ge⸗ 
ſchrey iſt, daß fie unfruchtbar ſey. Denn bey Gott iſt kein Ding unmoͤg⸗ 
lich. Maria aber ſprach: Siehe, ich bin des Herrn Magd, mir geſchehe, 
wie du geſaget haſt. Und der Engel ſchied von ihr. 


Vortrag und Abhandlung. 
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„wird uns in dem heutigen Evangelio vor⸗ 
gefieller : Die Verkündigung der 
genſchwerdung und Geburt Chri⸗ 
fti, wie fie vom Engel Gabriel der Jung⸗ 
frauen Maria gethan worden iſt. Wir 
hören: 1. Wie ſolche Verkuͤndigung von dem 
Engel Gabriel an die Jungfrau Maria ge⸗ 
than wird. II. Wie die Jungfrau Maria 
ſich detzwegen mit dem Engel beſpricht, 
und ſich endlich in den Willen Gottes er⸗ 
giebet. Mein Gott! laß uns alle dein heiliges 
Wort alſo hören, daß wir anfangen, uns in deinen 
Willen zu ergeben, dir zu leben, dir zu fterben, dein 
zu ſeyn in Zeit und Ewigkeit, durch Jeſum Ehri⸗ 
ſtum. Amen! 


Der Evangeliſt erzäglet: 


J. Wie die Menſchwerdung und Ge⸗ 
burt unſers Herrn Jeſu Chriſti 
der Jungfrau Maria vom Engel 
Gabriel verkuͤndiget wird. 

end im ſechſten Mond ward der Engel 
Gabriel geſandt von Gott in eine 
dt in Galilaͤa, die heiſſet Nazareth. 

Nemlich, es geſchah im ſechsten Monath, nachdem 

Elisabeth ſchwanger worden war. Im ſechsten 

Monath nach der Schwangerſchaft Eliſabeths ward 

der Engel Gabriel der Jungfrauen Maria geſendet. 

Siehe, fo bot alles ſeine Zeit und Stunde. Ein 


jegliches hat feine Zeit, und alles Vornehmen 
unter dem Simmel hat feine Stunde. (Pred. 
Sal. 3, 10 Man betrachte die Natur; ein jegliches 
Gewaͤchſe hat feine Zeit, und feinen Monath, darin. 
nen es waͤchſt, grünet und blühet. Frühling, Som⸗ 
mer, Herbſt, Winter, hat ſeine Zeit. Die Sonne, 
der Mond, die Sterne, die Nacht, der Tag, haben 
ihren Lauf und ihre Zeit. Wie nun alles Unter 
dem Himmel feine Zeit hat; fo hat auch alles im 
Himmel, und bey Gott ſeine Zeit, ſeine Stunde, 
feinen Tag, feinen Monath, fein Jahr. Und wenn 
die ang ſetzte Zelt da iſt, fo gehet der Rath des 
Herren vor ſich, und kann ihn niemand aufhalten. 
Als der Monath und die Stunde da war, daß unfer 
geliebter Heiland ſollte Meuſch gebohren werden, ſo 
mußte der Engel Gabriel auf ſeyn, und es der Ma, 
ria verkündiget. Als die hundert und zwanzig Jahr 
um waren, fo kam das Waſſer der Suͤndfluth, und 
erfäufte die erſte Welt. (1 Mof. 7, 11.) Als die 
Geduld und Gnadenzeit aus war, fo ſiel Feuer 
und Schwefel vom Himmel, und verzehrte Sodo⸗ 
ma. (1 Moſ. 19, 24.) Als die vier Mannes⸗ Leb 
ben um waren, wie der Herr Abraham verheiſſen 
batte, fo nahmen die Kinder Iſrael das gelobte sand 
ein. (r Moſe 11, 16.) Wenn die Leute zu Ninive 
in den vierzig Tagen, die ihnen angeſetzt waren, 
nicht Buſſe gethan hätten, fo wären fie untergegan⸗ 
gen. (Jon. 3, 4) So hälts der wahrbaftige, bei⸗ 
lige und gerechte Gott noch itzo an allen Orten, 
und mit allen Menſchen. Siebe, mein Chriſt! 

D d dd 2 wenn 
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wenn die Stunde und der Monath deiner Erlsſung 
kommen wird, wenn du genung wirſt gelitten, ge⸗ 
kaͤmpfet und geweinet haben, wenn deine letzte Buß⸗ 
Glaubens ⸗ und Kreuz- Thraͤne aus deinen Augen 
wird gefloffen ſeyn, fo wird der Herr- allem deinem 
Jammer ein Ende machen. Stehe nur feſt und 
wanke nicht. Der Herr wird dir zu der in ſeinem 
heiligen Rathe beſtimmten Zeit verkuͤndigen laſſen, 
baß deine Ritterſchaft ein Ende hat: Daß deine 
Miſſethat vergeben, dein Kampf aus, dein Glaube 
bewährt fey, und daß du nun zwiefältig empfangen 
ſollſt von der Hand des Herrn, um alle deine Trübs 
ſal und Anfechtung, in welcher du auf der Welt bey 
Jeſu verharret haſt. Und du gottloſer, ſicherer 
Menſch, wenn die Zeit des göttlichen Gerichts Uber 
dich da ſeyn wird, ſo wird dich auch der Herr einmal 
hinreiſſen, und wird kein Retter da ſeyn. (Pi. 50.) 
Itzo geheſt du noch unter den Leuten herum, du biſt 
noch geſund und friſch, du kannſt eſſen und tein- 
ken, dein Gewerbe treiben, und dich auf der Wele 
naͤhren; aber denke nicht, daß es immer jo ſeyn 
werde. Sey deßwegen nicht ſicher, daß dich der 
Herr eine geraume Zeit ungeſtraft dahin gehen 
läſſet. Poche und trotze darauf nicht. Denke 
nicht, daß es noch wie vor ſeyn werde, daß dir 
dein Muthwillen und deine Sünden immer unge: 
ſtraft hingehen werden. Gewiß, du waͤreſt auf 
der ganzen Welt der einzige, welchem Gott ſein 
Unrecht nicht auf feinen Kopf vergolten hätte, Im 
1 Buch Moſe im 15 Eapitel, im 16 Vers ſtehet 
ein bedenkliches Wert, das heiſſet: Die Suͤnde 
der Amoriter iſt noch nicht alle. Siehs, da 
Haft haft du nöffige Nachricht, warum dich die Hand 
des Herrn noch nicht darnieder geſchlagen hat. Dein 
Suͤndenmaaß iſt noch nicht voll. Gott traget dich 
noch mit Geduld, und harret um der Fuͤrbitte Jeſu 
willen auf deine Beſſerung. Aber ſiete zu, daß 
dein Maaß nicht bald geſtrichen voll ſey, daß nicht 
etwa noch etliche wenige Flüche, etliche wenige Trun⸗ 
kenheit, Eitelkeiten, Suͤnden und Miſſethaten , Be⸗ 
leivigungen Gottes, und Verachtungen ſalner gottli⸗ 
chen Wahrheit uͤbrig ſeyn, bis zu deiner Strafe. 
Vielleicht iſt es mit dir auf der letzten Neige, vielleicht 
iſt der letzte Monath bey dir ſchon angegangen. Ach 
bekehre dich heute, und verſtocke dein Herze nicht, ba 
du bed Herren Stimme hörefl. Siehe, mein Chriſt, 
wenn der leßte Tag und die letzte Stunde deines Le⸗ 
bens anbrechen wird, ſo wird Gott deine Seele vom 
Leibe ſcheiden, und du wirſt todt auf dem Bette ober 
auf dem Stroh da liegen. Ach aber, wer weiß, wie 
nahe manchem unter uns dieſer Tag und dieſe Ster⸗ 
veſtunde iſt? Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende? Singeht die Zeit, herkommt der Tod: 
Ach wie geſchwinde und behende kann kom⸗ 
men meine Todesnoth. Mein Gott! ich bitt 
durch Chriſti Blut, machs nur mit meinem 
Ende gur. Wenn der letzte Monath und der 
legte Tag dieſer Welt da ſeyn wird, fo wird biefer 
Tag des Herrn kommen als ein Dieb in der Nacht: 
Da werden die Himmel zergehen mit groſſem Kra⸗ 
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chen, die Elemente aber werden für Hitze zerſchmel⸗ 
zen, und die Erde, und die Werke, die drinnen ſind, 
werden verbrennen. (2 Petr. 3, 10.) O datum, 
fo nun das alles geſchehen und zergehen ſoll, wie 
ſollt ihr denn geſchickt ſeyn mit heiligem Wandel und 
gottſeligem Weſen? (2 Petr. 3, 11.) 

Zu einer Jungfrauen, die vertrauet war 
einem Manne, mit Namen Joſeph, vom 
Haufe David, und die Jungfrau hieß 
Maria. Mein Fehr! wie wunderbar biſt du doch 
in allen deinen Wegen, wie heilig in allen beinen 
Werfen. Wie ſieheſt du doch fo gerne auf das 
Miedrige herab. Eine arme niedrige Jungfrau etz 
wehlſt du dir zu deiner Mutter, und arme einfältige 
Fiſcherknechte zu deinen Apoſteln. O laſſet uns 
doch dem ſtolzen prächtigen Weſen der Welt von 
Herzen gram ſeyn. Gott fieher wahrhaftig nicht 
darauf, ob der Menſch hoch, groß, ſchon, reich und 
mächtig ſey; ſondern er greift gemeiniglich nach dem, 
was vor der Welt am geringſten iſt. Mein Chrſt, 
du ſeyſt fo einfaltig als du willſt, Gott will bich ere 
leuchten, und zu einer ſeligmachenden Erkenntniß 
bringen, weun du ihm nur dein Herz uͤberlaſſen willſt. 
Gott hält jedermann vor den Glauben. (Apffg. 170 
Gott will, daß Jedermann zur Erkenntniß der 
Wahrheit komme. (1 Ttmoth. 2, 4.) Du ſeyſt fo 
arm, als du wellt, Gott will dir dein Stückchen 
Brodt und dein noͤthiges Auskommen beſchehren, 
wenn du nur bethen, redlich arbeiten, und deinen 
Gott auftichrig fuͤrchten wilt. Maria war ein ar: 
mes Maͤgdlein, aber fie war gleichwohl verlobt. Sie 
war nicht allein verlobt, ſondern ſie ſollte gar das 
Herrn Mutter ſeyn. Der Herr kann arme Jung: 
frauen wohl verſorgen, fie duͤeffen es nicht auf eine 
fo üble und laſterhafte Weiſe anfangen, wie ißt oft 
geſchiehet. Wo find die andoͤchtigen und boldſell⸗ 
ge E Ach wie wenig find derer jeßt anzu⸗ 
treffen! D woͤchten doch alle Väter und Mütter 
ihre Töchter fo anferziehen, daß fie der frommen, 
andächtigen und kugendhaften Maria ähnlich wör⸗ 
den. Sirach ermahnet: TR deine Tochter nicht 
ſchamhaft, fo halt fie hart, auf daß fie nicht 
ihren Muthwillen treibe, wenn fie fo frey iſt. 
(Sirach 26, 13.0 

Und der Engel kam zu ihr hinein, und 
ſprach; Gegruſſet ſeyſt du, Holdſelige, der 
Herr it mit dir; du Gebenedeyete unter 
den Weibern. Da ſie aber ihn ſahe, er⸗ 
ſchrack ſie uber feiner Rede, und gedachte: 
Welch ein Gruß iſt das! Und der Engel 
ſprach zu ihr: Fürchte dich nicht, du haft 
Gnade bey Gott funden. Ihe Gottloſen, 
fürchtet euch, ihr habt noch nicht Gnade bey Gott 
funden. Wie könnet ihr einen freudigen Muth 
haben, wie kann euch ein Biſſen Brodt ſchmecken, 
wie kann euch ein Schlaf in die Augen kommen, da 
ihr keinen guädigen Gott habt, da ihr noch, wie es 
euer Leben ausweiſet, im Stande des Zorns lebt ? 
Das iſt der Kinder Gottes ihr einziger Kummer, 
und ihre größte Sorge, ob ſie auch Gnade bey Gott 

funden 
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funden haben. Daher entſtehet bey ibnen moncher⸗ 
ley Furcht und Bangigkett. Die Gottloſen aber 
ſind ganz ruhig. Und doch iſts gewiß, daß, da ſie 
nicht bey Gott in Gnaden ſtehen wegen ihres fünds 
lichen Lebens, fie die elendeſten unter allen Creatu⸗ 
ren find. Ihr Frommen, freuet euch. Ihr habt 
im Glauben durch Chriſtum Gnade bey Gott fun⸗ 
ben, Iſt nun Gott für euch, wer mag wider euch 
ſeyn? Wer if, den aueh ſehaden konnte, fo 
ihr dem Guten nachkommet? (1 Petr. 3, 13.) 
Laſſet euch an Gottes Gnade gitügen : Denn feine 
Kraft iſt in den Schwachen maͤchtig. (2 Cor. 
1 2. b. 9,) Loſſet fahren, was nicht bleiben will: 
Da ihr einen gnäbigen Gott habt, fo iſt alles euer. 
Gott ſey dir gnaͤdig, mein Sohn! ſogte dort 
Joſeph zu feinem Bruder Benjamin, (1 Moſ. 43. 
v. 29.) Zu allen lieben Kindern Gottes kann man 
ſagen: Gott iſt euch gnädig, ihr lieben ohne und 
Tochter des lebendigen Gottes. O ilk Gottlosen, 
wie iſt euch zu Muthe, daß ihr eine ſolche Gnade 
nicht achtet? 

Siehe, du wirſt ſchwanger werden im 
Leibe, und einen Sohn gebahren, deß 
Namen ſollt du KESUE heiſſen. O wie 
ſchaͤndlich und ſtraͤflich iſt es, den theuren Namen 
Jeſus im gemeinen Reden luderkich ausſprechen und 
mißbrauchen. Der Name Jeſus iſt durch einen 
Engel vom Himmel herab gebracht und der Maria 
angedeutet worden. So hüte ſich denn ein Jeder, 
wo er anders dem Herrn Jeſu angehören will, daß 
er nicht die fo gar ſchaͤndliche und ſͤndliche Art vier 
ler Chriſten ſich belieben laſſe, und den Namen As 

g unnuͤtzlich im Munde führe: 
Der wird groß, und ein Sohn des 
Hoͤchſten genennet werden, und Gott der 
err wird ihm den Stuhl ſeines Vaters 
Davids geben. Wir haben es gar mit einem 
groſſen Jeſu zu thun. Jeſus iſt der Sohn des 
Höchſten; Er ſißt auf dem Stuble Gottes, er 
herrſchet und tegieret mit Vater und heiligen Geifie 
uͤber Himmel und Erden. 


dich nicht gegen ibn; es wied dir ſchwer werben, 
wider den Stachel zu lecken. Wie follten deine 
Sunden nicht groß ſeyn, da ein ſolcher groſſer I 
fus durch dieſelben beleidiget wird? Es iſt ein. 
groſſer Doſt für die Frommen : mit baben einen 
groſſen Jeſum. Alles iſt vor ihm klein. Wir find 
klein, unſte Sunden find gegen Jeſum und ſein 
Verdienſt klein, unſer Kreuz und Anſiegen iſt fein, 
unſre Feinde und Verfolger find klein, der Teufel 
iſt klein gegen Gott. baſſet uns doch unſerm groſ⸗ 
ſen Jeſu auch was Groſſes zutrauen. Er iſt mäch⸗ 
tig von Rath und That. Iſt die Noth und das 
Anliegen groß,, Jeſus iſt noch gröſſer. Und wenn 
die Roth am größten, fo will er bey uns ſeyn. Ich 
din bey euch alle Cage bis an der Welt Ende. 


Kommt auth, ihr groſſen Sünder. Jeſus kann 
und will auch groſſe Sünder bekehren. Er will 


auch groſſe Sünden vergeben, wo der Menſch durch 
wahrhaftige Buſſe wiederkehret. Ach kommt, und 
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ſäumet nicht länger; ſonſt möchte von dem groſſen 
und erhabenen Gott ein groſſes Gerichte über euch 
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nd er wird ein Konig ſeyn über das 
Haus Jakob ewiglich, und feines Könige 
reichs wird Fein Ende ſeyn. Vorhin Has 
ben wir gehötet, daß unſer Jeſus groß fen; nun 
vernehmen wir inſonderheit, daß er ewia und un⸗ 
vergänglich eb. Siehe, o Menſch“ du geheſt 
auf die Ewigkeit zu. Gott iſt ewig, der Himmel iſt 
ewig, die Holle iſt ewig. Was wilſt du nun thun 
Sage an. Willſt du um einer kurzen Luſt willen 
das Ewige verſcherzen? Deine Vollerey, deine 
Unzucht, deine Eitelkeit iſt vergaͤnglich. Wenn es 
einmal aus iſt, fo haft du nichts mehr; und wenn 
du es weiter genuffen willt, ſo mußt du es wieder 
von vorn anfangen. Aber Jeſug iſt ewig, die 
Hollenpein iſt ewig. So ſiehe doch, ob dich nicht 
der Teufel verblendet und bezaubert, daß du es fo 
auf die Ewigkeit hinwageſt, die an einem einzigen 
Augenblick Gange. Wie bald hat der Menſch 
mitten in der Suͤnde fein beben eingebuͤſſet, und ge⸗ 
bet dahin in die Ewigkeit. Ihr Frommen, freuet 
euch! Die kurzen Seufzer, der kurze Kampf, bes 
zieht ſich auf die Ewigkeit. Eine kurze Laſt be⸗ 
ſchweret itzt euer Haupt; aber höret? Ewige 
Freude, daften ihr dem Herru treu bleibet, wird 
über eurem Saupte feyn, (Ef. 3 5, 10.) 


Das Evangelium erzahlet auch: 


II. Wie Maria den Engel feiner 
Verkündigung wegen befraget; 
und wie ſie ſich endlich in den 
Willen Gottes ergiebet. 

Da ſprach Maria zu dem Engel: Wie 
% Toll das zugehen? Sintemal ich von 
keinem Manne weiß. Der Engel ant⸗ 
wortete, und ſprach zu ihr: Der heilige 

Geiſt wird uber dich kommen, und die 

Kraft des Höchiten wird dich uberjchatten. 

Darum auch das Heilige, das von dir ge⸗ 

bohren wird, wird Gottes Sohn genen⸗ 
net werden. Der heilige Geiſt wird uͤber 
dich kommen, bas ifi, der heilige Geiſt wird dich 
durch feine göttliche und uͤbernaturliche Wirkung 
fruchtbar machen. Die Kraft des Hoͤchſten 
wird dich uͤberſchatten, und dich tuͤchtig ma⸗ 
chen, daß du eine Gottesgebäͤbrerm werden kannſt. 
Darum auch das Heilige, das von dir ge⸗ 
bohren wird, die Frucht, die von die wird ger 
bohren werden, wird Gottes Sohn genennet 
werden. derne die Geburt unſers Herrn Jeſu 
recht verſtehen. Er iſt wohl wis ein ander Men ⸗ 
ſchenkind gebohren worden, aber heilig und ohne 

Suͤnde. Er iſt uns gar gleich nach dem 

Sleiſch, der Sünden nach ift er uns nicht 

gleich. Aber, o mein Gott! welch ein Wort iſt 

das, wenn geſagt wied: Das Heilige, das von 
dir gebohren wird, wird Gottes Sohn ge⸗ 
eie nen⸗ 
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nennet werden. Gottes Sohn wird von einem 
Menſchen gebohren. Nun ſehe ich, daß Gott die 
Menſchen lieb hat. O daß in meinem und aller 
Menſchen Herzen eine bruͤnſtige Gegenliebe zu dem 
kreuen Gott entſtehen wollte! 

Und ſiehe, Eliſabeth, deine Gefreund⸗ 
te, iſt auch ſchwanger mit einem Sohne, 
in ihrem Alter, und gehet itzt im ſechsten 
Monden, die im Geſchrey iſt, daß fle un⸗ 
fruchtbar ſey. Es hilft im Ehriſtenthume ſehr 
viel, wenn man fich auch anderer Exempel vorſtellet. 
Derorsegen meldet bier der Engel der Marien bad 
Exempel der frommen Elifabeth, daß ſie dadurch in 
ihrem Glauben fol geſtarket werden. Ibr fihern, 
boßkaftigen Sünder! ſehet an das Exempel Cains, 
der erfton Welt, Sodoma, Juda,, der Stadt Jeru⸗ 
ſalem, des ganzen Jüdiſchen Volkes. Ihe Ver⸗ 
ſchwender, ſehet an das Exempel des reichen Mans 
nes und des unerſättlichen Nadals, Ihr Buß⸗ 
fertigen! fehet an das Exempel des Zbllners , der 
zußfertigen Sunderin, Davids, Manaſſis, Petri, 
und des Schaͤchers am Kreuze. Ach daß ihrer 
viele In bie Gemeinſchaft dieſer Bußfertigen eintres 
ten wollten! Ach daß viele, viele Schöͤflein zu dies 
fer Heerde Jeſu treten wollten! Ihr frommen 
Kreuztraͤger, fehet an den erſten Maͤrtyrer Abel, 
wie er ſich von ſeinem Bruder muß todtſchlagen 
taffen: Den frommen Loth, wie er ſich von den Su: 
domitern muß plagen laſſen: den frommen Joſeph, 
wie er ſich von ſeinen Brüdern muß verkaufen und 
in Egypten ins Gefangniß werfen laſſen. Sehet 
an jenes arme Weib, das zwölf Jahr den Blutfluß 
gehabt, und von Jeſu noch geheilet worden: Den 
kranken Mann, welcher acht und dreyßig Jahr am 
Teiche Bethesda gelegen, und noch geſund worden 
it? Den frommen Hiob, wie er um alle das Geis 
nige kommt, wie er vom Teufel geplage wird, und 


Mein Jeſu, fen im Finfterniß unſer Licht, in der 
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in ſchwere Anfechtung kommt. Den Apoſtel Bau, 
lum, wie er vom Teufel geängfliget wird. Geber 
an Jeſum Ehriſtum, den oberſten Kreuztrager. Se⸗ 
bet, welch einen Haufen Kreuzbruͤder und Kreuz; 
ſchweſtern habt ihr. O laſſet euch wohl ſeyn in 
dieſer Gemeinſchaft der Heiligen. Trauer Gott, 
und erwartet der Hülfsſtunde. Der Herr, der jes 
nen geholfen hat, kann und will euch auch helfen, 
Sing ' bech und geh auf Gottes Wegen, fen 
in dem Herrn, deinem Gott, frölich und guten Mus 
thes, verricht das Deine nur getreu, und trau 
des Simmels reichen Segen, fo wird er bey 
dir werden neu, denn welcher feine Zuverſicht 
auf Gott feat, den verlaͤßt er nicht. 

Denn bey Gott iſt kein Ding unmoͤg⸗ 
lich. Gruͤble nicht in den göttlichen Rathſchlüſ⸗ 
fen und Geheimniſſen. Denke nicht zwelfelnd, wie 
iſt es möglich, daß im Abendmahl Eheifli Leib und 
Blut zugegen iſt? Denke nicht, wie iſt es möglich, 
daß Gott den Leib, der in der Erde verfaulet iſt, 
wieder lebendig machen kann 7 Schlag alles dar⸗ 
nieder mit dem einigen Worte: Bey Gott iſt kein 
Ding unmoglich. 8 . 

Maria aber ſprach: Siehe, ich bin des 
Herrn Magd, mir geſchehe, wie du ge⸗ 
ſagt haſt. Und der Engel ſchied von chr. 
Mir geſchehe, wie mir der Herr geſagt dar, wie er 
in ſeinem Worte geredet, in ſeinen Verheiſſungen 
verſprochen hat. Das ſollte aller Ehriſten Ertläs 
rung ſeyn. Wenn wir nur ſtets das thun wollten, 
was der Herr befehlsweiſe in ſeinem Geſetz geſagt 
bat, fo waͤrde uns auch das geſchehen, was er im Ev⸗ 
angelio geſagt und verſprochen hat, Denn des Herrn 
Wort iſt wahrhaftig, und was er zuſagt, das hält er 
gewiß. Nun, Herr! deiner Güte, deinem Worte 
will ich trauen, bis ich frollch werds ſchauen dich Herr 
Sefu, nach dem Streit in der frohen Ewigkeit. Amen. 


— —— 
Teuͤbſal unſere Freude, in der 


ſoth unſre Hülfe, im Tode unſer Leben! 


Am Tage Johannis des Taufers. 
Vorbereitung. 


8 iſt eine ſehr herrliche Ermahnung, wenn 
der Apoſtel Judas an feine Juhdrer 
be Ihr aber, meine Lie⸗ 

en, erbauet euch auf euren al⸗ 
lerheiligſten Glauben durch den heiligen 
Geiſt, und bethet. (Judd V. 20.) Der 
Apoſtel ſpricht: Ihr aber, und ſondert hiermit 
feine Zuhzter von denen ab, von welchen er vorher 
geredet, über deren uͤbles Leben er geſeufzet, und von 
deten zukünftigen Gericht und ewigen Verdammniß 
er ſehr eifrig und ernſtlich gelehret hatte. Denn es 
waren Menſchen neden eingeſchlichen, oder es hatten 
ſich nach und nach veute gefunden, welche gottloſe 
waren, die Gnade unfers Gottes auf Mutzwillen 


zogen, den Hertn Jeſum Ehriſtum verläugneten, bie 
Herrſchaften verachteten, die Majeftäten läfterten, 
immer murteten und klagten, nach ihren Luͤſten 
wandelten, welchen behalten ſey das Dunkel der 
Finſterniß in Ewigkeit. Er ermahnet daher die 
Ehriſten, daß fie ihr ewiges Heil beſſer bedenken 
ſollen. O laſſet uns alle dieß Wort merken! 
Wir mögen leben, wo wir wollen, fo fehler es 
nicht an Leuten, welche gottloſe ſind, und die 
Gnade Gottes auf Muthwillen ziehen, welche mir 
der Sünde ein Gefpötte treiben, Sünden mit 
Sünden haufen, und in ihr ewiges Verderben 
muthwillig hinein rennen. Du, dem es ein Ernſt 
if, ſelig zu werden, gehe einen andern Weg! 

Fuhre 


am Tage Johannis des Täufers, 


Führe einen beſſern Wandel! Btinge dich nicht 
muthreilfig um deine Seſigkeit! Hierauf giebt 
Judas feinen Zuhörern zwey ſchöne Namen, und 
nennet fie erſtſich die Seinigen. Er ſpricht: 
Meine Lieben. Die Zußster find wohl eigent⸗ 
lich des Herrn Jeſu. Denn er hat ihm feine 
Gemeine durch ſein eigen Blut erworben. Aber 
der Herr Jeſus hat die Zuhörer dem Lehrer 
gleichſam auf einige Zeit uͤbergeben und anver⸗ 
trauet. Er at ſie ihm, als ein theures Kleinod 
auf die Seele gebunden. Und ein treuer Lehrer 
hält auch, der Liebe nach, die Zuhörer für die 
Seinigen. E lieber fie als die Seinigen: Er 
becher und wachet für fie, als für die Seinigen: 
Er pfleget und wartet ihrer als der Seinigen. 
Wie ſollte er fie in ſolchem Verſtande nicht die 
Seinigen nennen konnen? Sie find ja eben die 
Heerde, die ihm Jeſus anvertrauet hat: fie find 
ja die Kuͤchlein, die er aus- und einführen ſoll: 
bie Schoflein, die er weiden fell. Zum andern 
nennet er fie ſeine Lieben. Letzrer follen mit 
ihren Zuhörern liebreich, freundlich, demuͤthig und 
ſanftmuͤthig umgehen. Sie ſollen gelinde ſeyn. 
(1 Lim. 3, 3.) Si, follen ſchoͤn mit den Leuten 
fahren, (2 Cor. 5, 11.) Sie muͤſſen die Wider⸗ 
ſpenſtigen eragen können. Dieß alles aber muß 
auf ſolche Weiſe von ihnen geſcheben, daß es dem 
Strafamte des heiligen Geiſtes, und der Seelen⸗ 
rettung ihrer Zuhörer nicht nachtheilig ſeh. Ach 
daß das Leben der Zuhörer nur allemal darnach 
beſchaffen wäre! Ach daß die Lehrer nicht fo er 
fern durften über den lingehorſam Sfrael Ach 
daß ſie nicht mit ihrem Exdtöfer öfters das Wehe 
ausrufen müßten! Ach daß fie nicht ſo oft ſagen muͤß⸗ 
ten, wie Paulus zu dem Elymas: O du Bind des 
Teufels, voll aller Liſt und aller Schalkheit, 
und Selnd aller Gerechtigkeit. (Apſtg. 3, 10.) 
Die Ermahnung ſelbſt, die der Apoſtel thut, 
heißt: Erbauet euch auf euren allerheilig⸗ 
ſten Glauben durch den heiligen Geiſt, und 
bethet. Chriſten follen einander nicht ärgern oder 
verführen. Wehe der Welt der Aergerniß bal⸗ 
ben, (Mattb. 18,7.) Sondern fie ſollen emander 
erbauen. Die Erbauung muß einen rechten 
Grund haben. Der Grund rechtſchaffener Erbau⸗ 
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ung iſt der allerheiligſte Glaube. Der Glaube 
aber gruͤndet ſich auf die Schrift und auf das geof⸗ 
fenbarte göttliche Wort. Der Glaube leidet nicht 
muthwillige und vorſetzliche Unheiligkeit, denn er 
iſt der allerheiligfte Glaube. Der rechte wahre 
Glaube wird gewirket durch den heiligen Geiſt. 
Ger heilige Geiſt wird erlangt durch das Gebeth 
aus Gnaden um Chriſt willen. So denn ihr, 
die ihr arg ſeyd, koͤnnet euren Rindern gure 
Gaben geben, wie vielmehr wird der Vater 
im Simmel den heiligen Geiſt geben denen, 
die ihn darum bitten. (Luc. 11, 13.) 

Sich zu erbauen, iſt alſo eine nöthige Pfficht 
der Chriſten. Wenn der Grund zum Chriſten⸗ 
thum in der Bekehrung geleget Mi, fo muͤſſen wir 
unter Gottes Beyſtand dieſen Bau immer weiter 
aufführen Je beſſer und reicher die Gelegenheit 
iſt, je mehr laſſet uns ſolche mit Dank und Ge 
borſam annehmen. Laſſet uns den heiligen Glau⸗ 
ben der Eliſabeth und des Zachartaͤ zu unſerem 
Muſter nehmen. Laſſet uns Ihren ſtarken Glau⸗ 
ben alſo anſchauen, daß unſer ſchwacher Glaube 
immer mehr und mehr angeflammet und angezuͤn⸗ 
det werde. Den Grund des Glaubens, welchen 
fie batten, muͤſſen auch wir haben. An ben 
Weinſtocke, an welchem fie als Reben hingen, 
muͤſſen auch wir kleben, nemlich an Jeſu Eprifto, 
Wir glauben durch die Gnade des Serrn 
Jeſu Chriſtt felig zu werden, gleicher Weiſt 
wie auch ſte. (Apoſtg. 15, 11.) Woßer hatten 
fie denn aber einen fo ſtatken und heiligen Glau⸗ 
ben? Durch den heiligen Geiſt. Es heiſſet von 
Zacharia: Er ward des heiligen Geiſtes 
voll. Hieran Ift alles gelegen. Will der Menſch 
dem heiligen Geiſte in ſeinem Herzen nicht Plaß 
laſſen, ſondern feiner Wirkung durch muthwillige 
Sünden wiberſtehen, fo kann er auch nicht zum 
allerheikigſten und ſeligmachenden Glauben gelangen. 
Niemand kann Jeſum einen Serrn heiſſen, 
das ift, niemand kann an den Herrn Jeſum glau⸗ 
ben, ohne durch den heiligen Geiſt. (1 Cor. 
10.9.3.) Das bedenke, und bethe zu Gott um 
den helligen Seit. (Morhero laſſet uns andoͤch⸗ 
lig ſingen: Nun bitten wir den heiligen Geiſt 
um den rechten Glauben ꝛc. 


Evangelium. Luc. 1, 57 80. 


Bud Eliſabeth kam ihre Zeit, daß fie gebaͤhren ſollte, und fie gebahr einen 
Sohn. Und ihre Nachbarn und Gefreundten höreten, daß der HErr 
groſſe Barmherzigkeit an ihr gethan hatte, und freueten ſich mit ihr. Und 


28 begab fi 


bieſſen ihn nach feinem Vater Zacharias. 


ch, am achten Tage kamen ſie zu beſchneiden das Kindlein, und 


Aber ſeine Mutter antwortete, 


und ſprach: Mit Richten, ſondern er ſoll Johannes beiſſen. Und ſie ſprachen 


zu ihr: Iſt doch niemand in deiner 


Freundſchaft, der alſo heiſſe. Und fie win⸗ 


Feten feinem Vater, wie er ihn wollte heiſſen laſſen. Und er forderte ein Taf⸗ 
lein, dhe, und ſprach: Er peiet Johannes, Und fie verwunderten ſich Und 
eee 2 U 
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Und alsbald ward ſein Mund und ſeine Zunge aufgethan, und redete, und 
lobete Gott. Und es kam eine Furcht über alle Nachbarn, und diß Geſchichte 
ward alles ruchtbar auf dem ganzen Juͤdiſchen Gebirge. Und alle, die es 
hoͤreten, nahmens zu Herzen, und ſprachen: Was mehueſt du, will aus dem 
Kindlein werden? Denn die Hand des Herrn war mit ihm. Und fein Vater 
Zacharias war des heiligen Geiſtes voll, weiſſagete, und ſprach: Gelobet 
ſey der HERR, der Gott Sirael, denn er hat beſucht und erlöfet fein Volk. 
Und hat uns een ein Horn des Heils, in dem Hauſe ſeines Die⸗ 
ners David. Als er vor Zeiten geredet hatte, durch den Mund ſeiner 
heiligen Propheten, daß er uns errettete von unſern Feinden, und von 
der Hand aller, die uns haſſen, und die Barmherzigkeit erzeiget unſern 
Vaͤtern, und gedachte an feinen heiligen Bund. Und an den Eid, den 
er geſchworen hat, unſerm Vater Abraham, uns zu geben, daß wir 
erlöͤſet aus der Hand unſrer Feinde, ihm dieneten ohne Furcht unſer Le⸗ 
benlang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm ‚gefällig iſt. Und du 
Kindlein, wirft ein Prophet des Höchſten heiſſen, du wirft vor dem Herrn 
hergehen, daß du feinem Weg bereiteſt, und Erkenntniß des Heils gebeſt 
feinem Volk, die da iſt in Vergebung ihrer Suͤnde. Durch die herzliche 
Barmherzigkeit unſers Gottes, durch welche uns beſucht hat der Auf 
gang aus der Hoͤhe. Auf daß er erſcheine deneu, die da ſißen im Fin⸗ 
ſteruiß und Schatten des Todes und richte unſere Fuͤſſe auf den Weg 
des Friedens. Und das Kindlein wuchs, und ward ſtark im Geiſt, und 


war in der Wuͤſten, bis daß er ſollte 
Vortrag und 


0 leſes heukige Evangelium: fräget uns vor: 
Zwey hochwichtige und zur Erbau⸗ 
ung dienliche Stücke. Welche find: 
I. Die merkwürdige Geburt Johannis des 
Taufers. 11. Der herrliche Lobgeſang ſei⸗ 
nes Vaters Zacharickl. Mein Jeſu, ſey mit 
deiner Gnade bey uns, erwecke und cermehre 
den Glauben in uns, und mache uns im Glauben 
ewig felig, Amen. v 


Das Evangelium erzähle uns: 
J. Die merkwürdige Geburt Johan⸗ 
nis des Taͤufers. 


end Eliſabeth kam ihre Zeit, daß ſie ge⸗ 
baͤhren ſollte. Hierbey laſſet uns 1) an 


unſre Geburt zurücke denken. Laſſet uns Gott preis 


fen, daß auch ebebeifen bey unſern Muttern die Zelte 
kommen ift, datinne ſie uns gebohren haben. Ich 
danke dir darüber, daß ich wunderbarlich 
gemacht bin, wunderbarlich ſind deine Wer⸗ 
ke, und das erkennet meine Seele wohl; (Pf. 
139, 14.) Prüfe dich, o Ehrift ob es deine Seele 
wohl erkenne, was Gott in der Geburt an dir ges 
than hat, und ob du ihm dankbar dafür geweſen 
bit. MET] = 1 

2) Ihn Kinder! ſeyd euren Müttern lebenslang 
bankbar. Sie find diejenigen, dle euch mit Schmer⸗ 
zen gebohren, und mit groſſer Mühe erzogen haben. 


fell euch Gott rufen ? 


hervortreten vor das Volk Iſrael. 


Abhandlung. 


Ehre deinen Pater von ganzem Serzen, und 
vergiß nicht, wie ſauer du deiner Mutter wor⸗ 
den biſt, und denke, daß du von ihnen geboh⸗ 
ren biſt, und was kannſt du ihnen dafur thun, 
das fie an dir gethan haben? (Sir. 25, 29. 30) 
Die ungehorſamen und undankbaren Kinder, wel⸗ 
che mit abren Muttern unfreundlich und unglimpfe 
lich umgehen, wird der Fluch treffen, wo ſie ihn nicht 
durch wahre Buſſe abwenden. 

3) Ach! wenn wird bey den Unwledergebornen 
und Unbußfertigen die Zeit kommen, da ſie von neu⸗ 
em gebohren werden, und ſich ernſtlich zu Gott be⸗ 
kehren? Wie lange willſt du in der Irre gehen, 
du abtrunnige Tochter? ſpricht Jeremias dorten 
zu feinem Volke. (Jer 1, 22.) Alſamag man auch 
den Unbußfertigen zuruffen: Wie lange wollt ihr in 
der Irre gehen, ihr armen Schaafe? Wie lange 
Wie lange verachtet ihr 
Gottes Gnade und eure Seligkeit? Wenn werdet 
ihr doch einmal umkehren, und nüchtern werden 
aus ben Steicken des Teufels, bon denen ihr ges 
fangen feyb zu feinem Willen. (2 Tim. 2. v. 26.) 
Wenn wollt ihr euch bekehren zu ihm, o lieben 
Leute Weil ers ja thut begehren, und ruft 
euch auch noch heute; wie meynt ers doch ſo 
herzlich gut, und ihr wollt euch deffelben auch 
noch wehren? Thut euch zu ihm doch finden, 
laßt ihn umſonſt nicht rufen, ſteht ab von 
euren Sünden, weil noch die Thur it offen, fo 

werder 


am Tage Johannis des Taͤufers. 


werdet ihr zeitlich bier und dort den Teufel 
und alles Ungluͤck überwinden. 

4) Derjenige Menſch, der in groben muthwil⸗ 
ligen und beharrlichen Sünden lebt, Gott und Je⸗ 
fun muthwillig aus den Augen ſebzet, von feinen 
Sünden nicht ablaſſen will, dem waͤre es beſſer, daß 
er nie gebohren waͤre. (Marcel 14,23.) Du mußt 
dir, o Menſch! daran nicht genügen laſſen, daß du 
gebohren bift: du mußt auch zuſehen, wie du glau⸗ 
beſt, wie du lebeſt, und wie du ſterben wirſt. Die 
Verdammten werden in der Holle ihren Geburts⸗ 
tag verfluchen, und wuͤnſchen, daß ſie nie gebohren 
wären. Aber auch durch ſolch Verfluchen und La⸗ 
ſtern werben fie nur ihre Sunde und Strafe vers 
mehren. Denn nicht ihr Geburtstag, welcher von 
Gott war, ſondern ihre Boßhelt, welche vom Teu⸗ 
fel war, iſt Schuld an ihrer Verdammniß. 

5) Wie die Zeit gekommen iſt, wo wir geboh⸗ 
ren wurden, fo wird auch die Zeit kommen, da wir 
werden ſterben muſſen. Wie gar nichts find 
alle Menſchen, die doch fo ſicher leben. (Pſalm 
39. v. 6.) Mein Gott, gieb, daß wir an den Tod 
gedenken, und die Sünde meiden! 

Und ſie gebahr einen Sohn. Ob ein 
Sohn ober eine Tochter gebohren werden ſoll, das 
ſteht allein in Gottes Rath und Hand. Gott hat 
von Ewigkeit ber beſchloſſen, wle viel Söhne und 
Tochter vom Anfange ber Welt in derſelben geboß⸗ 
ren werden ſollen. Dieſen Rathſchluß Gottes fols 
len wir ebren. Manche Eltern fehen es nicht gern, 
wenn ihnen Gott Sohne giebt. Andere Eltern 
ſind ungeduldig, wenn ihnen Gott lauter Dechter 
beſchehret. Das ift aber ganz unrecht und ſündlich. 
Gottes Weißbeit if} unerforſchlich und untadelich, 
und er wird unſertwegen ſeine Ordnung und Rath⸗ 
ſchluß nicht ändern. Darum, Vater und Mutter, 
fen mit Gott zufrieden. Nimm es mit Dank an, 
was er dir giebet, und ſuche mit deinen Kindern, es 
mögen nun Sohne oder Töchter ſeyn, felig zu wer⸗ 
den. An dieſer Sorge wirft du zebenslang mit dir 
und beinen Kindern gnung zu hun haben. 

Und ihre Nachbarn und Gefreundten 
höreten, daß der Herr groſſe Barmher⸗ 
zigkeit an ihr gethan hatte. Gute Freunde 
und getreue Nachbarn find für eine Wohlthat Got⸗ 
tes ju achten: Daher ſie auch der ſelige Lutherus 
in der vierten Bitte unter das tagliche Brod ſetzet. 
Ein treuer Sreund iſt ein Troft des Lebens wer 
Gott fürchtet, der kriegt ſolchen Sreund. (Sir. 
6. v. 16.) Nicht beym Trunke oder böfer Geſell⸗ 
ſchaft, ſondern durch Gottesfurcht kommt man zu 
einem wahren treuen Freunde. Die Freundſchaft, 
welche benm Trunke, ſundlichen Tanze, und andes 
rer Eitelkeit geſuftet wird, iſt nicht von Gott; aber 
im Herrn ſich befreunden, und in Chriſto ſich unter 
einander brünſtig lieb haben aus reinem Herzen, das 
iſt die rechte Nachbarſchaft und Freundſchoft. Ein 
jedweder ſoll dahin bedacht ſenn, wie er ein treuer 
Nachbar und Freund in Gott gegen den andern 
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ſeyn möge. Ein neu Gebot gebe ich euch, daß 
ihr euch unter einander liebet. (Joh. 13, 34.0 
Aber Hoſeas ſpricht: Es iſt keine Treue, keine 
Liebe im Lande. (Cap. 4, 1.) Und wir haben es 
zu ſagen auch Urſache. Ein Freund, ein Nachbar, 
ein Hausgenoſſe, ein Ehegatte ift oft wider den ans 
dern. Feindſelige Nachbarn, ungetreue Freunde, 
ſtorrige, zornige Hausgenoſſen, zankſuchtige Ehen 
leute, liebloſe Herzen, ſind alle Tobefehläger vor 
Gott. Wer ſeinen Bruder haſſet, der iſt ein 
Todtſchlaͤger, und ihr wiſſet, daß ein Todtſchlaͤ⸗ 
ger nicht hat das ewige Leben bey ihm blei⸗ 
bend. (1 Joh. 3, 15.) Mit Diefen Worten iſt ih⸗ 
nen der Himmel und die Seligkeit abgeſprochen. 
O mochten es doch alle beherzigen, und Buſſe thun ! 
Iſt Jeſus unſer Freund, ſind die Engel unſre Be⸗ 
gleiter, ſtehen wir mit den Gläubigen in einer Ges 
meinſchaft, ſo ſind wir mit treuen Nachbarn und 
Freunden umgeben. Wohl ber Seele, die ſolche 
Nachbarſchaft und Freundſchaft hat. 

Und freueten ſich mit ihr. Wenn der 
Weltmenſch von der ſündlichen Freude abgemahnet 
wird, fo beſchweret er ſich darüber, und ſpricht : 
Soll ich denn gar keine Freude auf der Welt ha⸗ 
ben? Worüber ſoll ich mich denn endlich freuen 2 
Ach mein Chriſt! gar über viele Dinge mögen und 
ſollen wir uns freuen: Und unter andern auch bar⸗ 
über, wenn Gott Barmherzigkeit an unſerm Nach 
ſten thut. Wenn Gott dem Naͤchſten Gutes 
erzeiget, ſoll es uns eben die Freude feyn, als 
wenn es uns ſelbſt wiederfahren wäre. kaſſet 
uns doch zu ſolcher Mitfeeude und herzlichen Liebe 
gegen unſern Naͤchſten erwecken. Laſſet uns für 
Feindſchaft, Mißgunſt und Unverſößnlichkeit hie 
ten. Seyd barmherzig, wie auch euer Das 
ter barmherzig iſt. (due. 6, 36.) So ziches 
nun an als die Auserwaͤhlten Gottes, Seili⸗ 
gen und Geliebten, herzliches Erbarmen, 
Sreundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld, 
und vertrage einer den andern, und vergeber 
euch unter einander, fo jemand Klage hat wi» 
der den andern, gleichwie Chriſtus euch verge⸗ 
ben hat, alfo auch ihr. Ueber alles aber zie 
het an die Liebe, die da ift das Band der Voll; 
kommenheit, und der Friede Gottes regiere in 
euren Herzen, zu welchem ihr auch berufen ſeyd, 
in einem Leibe, und ſeyd dankbar. Laſſet das 
Wort Chriſti reichlich unter euch wohnen, in 
aller Weisheit, lehret und ermahnet euch ſelbſt 
mit Pſalmen und Lobgeſaͤngen, und geiſtli⸗ 
chen lieblichen Liedern, und finger dem Serrn 
in eurem Serzen. Und alles, was ihr tbut mit 
Worten oder mit Werken, das thut alles in 
dem Namen des Herrn Jeſu, und danket Gott 
und dem Vater durch ihn. (Coloſſ. 3, 1217. 
O begluͤcktes! o Gott wohlgefaͤlliges ! o ſeliges ses 
ben! wenn es alſo unter uns zuſtünde. Könne 
ten wir nicht den Himmel auf der Welt haben, 
bis wir aus der Welt in den Himmel erhaben 
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würden? Aber Welt wird wohl Welt bleiben. Die 
Welt will ihr nicht laſſen wehren, an Got 
tes Gebot will ſich niemand kehren. Die 
Siebe erkaltet in den Herzen, und die Ungerechtigkeit 
nimmt überhand. O du ſuͤſſe Liebe, ſchenk uns 
deine Gunſt, laß uns empfinden der Liebe 
Brunſt, daß wir uns von Serzen einander lie: 
ben, und im Sriede auf einem Sinne, bleiben. 
Ayrie eleiſon! 

Und es begab ſich, am achten Tage 
kamen fie, zu beſchneiden das Kindlein. 
An ſiatt der Beſchneldung haben wir im neuen 
Teſtament die Taufe. Laſſet uns an unſte Taufe 
zurücke denken. Wir haben in derſelben auch die 
geiſtliche Beſchneidung, und die Reinigung von 
Sünden erlanget. Aber ach, viele faugen nad) 
ber Taufe ein ſolch Leben an, dag man huelenen; wie 
Stephanus zu den Juden, ſagen muß: Ihr Hals: 
ſtarrigen und Unbeſchnictenen an Hergen und 
Ohren, ihr widerſtehet allezeit dem heil. Geiſt, 
wie eure Vater, alſo auch ihr (Apſtg. 7, 51.) 
Hieher geboren die Worte Petri: So ſie entflo⸗ 
pen find dem Unflat der Welt durch die Er⸗ 
kenntniß des Seilandes Jeſu Chriſti, werden 
aber wiederum in dieſelbigen geflochten und 
überwunden, est mit ihnen das Letzte aͤrger 
worden / denn das Erſte. Denn es wäre ihnen 
beſſer, daß ſie den Weg der Gerechtigkeit nicht 
erkenner haͤtten, denn daß fie ihn erkennen und 
ſich kehren von dem helligen Gebot das ihnen 
gegeben iſt. Eo iſt ihnen wiederfahren das 
wahre Sprichwort: Der Sund friſſet wieder, 
was er geſpeyet hat, und die Sau waͤlzet fich 
nach der Schwemme wieder in Roth. (2 Petr. 
2. v. 20 22.) 

Und hieſſen ihn nach ſeinem Vater Za⸗ 
charias. Ehriften ſollen ſich in allen Dingen als 
die Diener Gottes erweiſen. Cs Cor. 6, 4.) Eb 
tern ſollen ihren Kindern ehriſtliche und er bauliche 
Namen geben. Die Kinder aber ſoſlen ihren em⸗ 
pfaugenen Taufnamen gottſelig erwägen, und dem: 
felben gemaß leben. Zacharias heiſſet auf deutſch 
des Haren (hd achnh. O halt im Gedaͤchtniß 
Jeſuin Chriſtum, der auferſtanden iſt von den 
Todten, aus dem Sasmen David, nach meinem 
Evangelio. (2 Tim. 2,8.) Er hat ein Gedaͤcht⸗ 
niß geſtiftet feiner Wunder. (Pf. 1110) O ver⸗ 
giß das Wunder der Schövfung, der Erloſung, der 
Heiligung, der Führung und der göttlichen Wohl⸗ 
that, wie auch feiner Strafgerichte, nicht: ſon⸗ 
dern erneure das Gedaͤchtniß des Herrn, feiner 
Werke, Wohlthaten und Gerichte, bey dir täglich. 
Daran gedenke Jakob und Iſrael/ denn du biſt 
mein Knecht, ich habe dich zubereitet, daß du 
mein Knecht ſeyeſt, Iſrael, vergiß mein nicht. 
(Es. 24, 21.) 

Aber feine Mutter antwortete, und 

prach: Mit nichten, ſondern er ſoll Jo⸗ 
Ba heiſſen. Und ſie ſprachen zu ihr: 


* 
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Iſt doch niemand in deiner Freundſchaft, 
der alſo heiſſe Das kam nicht ohngefähr, ſon⸗ 
dern von Gott. Johannes heiſſet Huldreich. 
Werde reich an Buſſe, Glauben und Gottſeligkeit, 
ſo wirſt du reich ſeyn an Huld und Gnade. Sey 
huldreich gegen den Nächſten. Seyd unter 
einander freundlich, herzlich, und vergebet ei⸗ 
ner dem andern, gleich wie Gott euch verge⸗ 
ben hat in Chriſto. (Eph. 4, 32. At nun bey 
euch Ermahnung in Chriſto, iſt Troſt der Liebe, 
iſt Gemeinſchaft des Geiſtes, iſt herzliche Lie⸗ 
be und Barmherzigkeit, fo erfuͤllet meine Sreu⸗ 
de, daß ihr eines Sinnes ſeyd, gleiche Liebe 
habt, einmuͤthig und einhellig ſeyd, nichts thut 
durch Jank oder eitel Ehre, ſondern durch 
Demuth, achter euch unrer einander einer den 
andern hoͤher, denn ſich ſelbſt und ein jeglicher 
ſehe nicht auf das Seinige, ſondern auf das, 
das des andern iſt. Ein jeglicher ſey gefinner, 
wie Jeſus Chriſtus auch war. (Phil. 2, 150 
Manchen Menſchen mochte man Zornreich nen⸗ 
nen: Denn er haͤuft ſich mit Sünde den Zorn 
Gottes über Leib und Seele, und gegen den Naͤch⸗ 
ſten übet er auch nichts olo Zorn. Ach thue Buſſe, 
und beſſere dich. Prüfe dich, ob du ein Johannes 
ober ein Judas ſeyſt ? 

Und fie winketen feinem Vater, wie er 
ihn wollte heiſſen laſſen, und er forderte 
ein Taͤfelein, ſchrieb und ſprach: Er heiſ⸗ 
ſet Johannes. Und ſie verwundeten ſich 
alle. 0 danke Gott, daß du einen redeuden 
Mund, und eine vernehmliche Sprache haſt. Dan⸗ 
ke auch Gott, wenn du andere Leute reden hoöreſt. 


»Wenn dich aubre Leute nicht verſtunden und wenn 


du pinwiederum andre Leute nicht verſtündeſt, weich 
ein elender Zuſtand wuͤrde das unter Menſchen ſeyn. 
Laß aber dem lieben Gott deinen Mund gehe ili⸗ 
get ſeyn. Laſſet kein faul Geſchwäg aus eu⸗ 
rem Munde gehen, ſondern was nüglich zur 
Beſſerung iſt, da es Noth thut, daß es holdſe⸗ 
lig ſey zu hören. (Eph. 4, 29.) Bethe fleißig um 
den rechten Gebrauch deines Mundes: Mein 
Gott, thu auf den Mund zum Lobe dein, be⸗ 
reite das Herz zur Andacht fein, den Glauben 
mehr, ſtaͤrk den Verſtand, daß uns dein Nam 
werd' wohl bekannt. 

Und alsbald ward ſein Mund und ſei⸗ 
ne Zunge aufgethan, und redete, und lobe⸗ 
te Gott. Siehe, fo hält es Gott mit ben Geis 
nigen. Er zerſchlaͤget, und feine Hand heilet. (Hi⸗ 
ob 5,18. Er verläßt uns einen kleinen Augenblick, 
und ſammlet uns mit ewiger Gnade. (Ef. 74, 7.) 
O ſelig iſt der Mann, der die Anfechtung er⸗ 
duldet, denn nachdem er bewaͤhret iſt, wird er 
die Krone des Lebens empfahen, welche Sott 
verheiſſen hat denen, die ihn lieb haben. (Jok. 
1,2.) Sein Rath iſt wunderbarlich, und fuͤh⸗ 
ret es herrlich hinaus. (Ef. 28, 29.) Er leitet 
die Itrenden recht, und lehret die Elenden ſel⸗ 

nen 


am Tage Johannis des Taͤufers. 


nen Weg. Die Wege des Seren find dire 
Gute und Wahrheit denen, die feinen Bund 
und Zeugnif halten. (Pf. 25,9. 19.) Beftebt 
du deine Wege, und was dein Herze krankt, 
der allertreuſten Pflege deß, der den Simmel 
lenkt, der Wolken, Luft und Winden giebt 
Wege, Lauf und Bahn, der wird auch Wege 
finden, da dein Fuß gehen kann. 

Und es kam eine Furcht uͤber alle Nach⸗ 
barn, und dieß Geſchichte ward alles rucht / 
bar auf dem ganzen Judiſchen Geburge. 
Und alle, die es hoͤreten, nahmens zu 
Herzen, und ſprachen: Was meyneſt du. 
will aus dem Kindlein werden? Denn 
die Hand des Herrn war mit ihm. Gott 
macht die Seinigen groß, und ſtellet fi: gar off 
ters vor der Weſt zum Exempel ſeiner Guͤte dat, 
daß es andre ſehen und jagen müſſen: Das 
hat Gott gethan. (Pf 64. v. 10.) Wohl dem 
Menſchen, der ſich Gott feiten und führen laſſet. 
Die Kinder Gottes erniedrigen ſich ſelbſt: und 
Gott erhöhet fie, wo nicht vor allen, doch vor etli— 
chen Leuten. Er giebt ihnen Ehre, Anſehen und 
Liebe, jo viel als gut und möthig iſt. Bey Gott 
iſt alles abgemeſſen, und wird weislich vollzogen. 
Wohl den Menſchen, die dich für ihre Starke 
halten, und von Herzen dir nachwandeln. 
Die durch das Jammerthal gehen, und machen 
daſelbſt Brunnen, und die Lehrer werden mit 
viel Segen geſchmuͤcke. Sie erhalten einen 
Sieg nach dem andern, daß man ſagen muß, 
der rechte Gott ſey zu Zion. (Pf. 48, 658.) 
Leber Menſch! du darſſt nicht Eore ſuchen; ſuche 
Gott, ſuche bein Heil, fo wird dich Gstt wieder 
ſuch en, und dich andern zum Erempel feiner Gute 
barftellen. Das weiß ich aber fur wahr, wer 
Gott dienet der wird nach der Aufechtung 
gerröftet, und aus der Trübſal erloͤſet, und nach 
der duchtigung findet er Gnade. Deun du haſt 
nicht Luſt an unſerm Verderben. Denn nach 
dem Lingeroicrer laͤſſeſt du die Sonne wieder 
ſcheinen, und nach dem Seulen und Weinen 
uͤberſchütreſt du uns mit Freuden. Deinem 
Namen ſey ewiglich Ehre und Lob, du Gott 
east. (Tob. 3, 22. 23.) 


Nun folget: 


Il. Der herrliche Lob» Geſang feines 
Vaters Zacharic. 


nd fein Vater Zacharias war des hei⸗ 
A (igen Geiſtes voll. O Hart erfülle nuch 
und uns olle mit deinem Geit. Hat uns Gott 
nicht ein ſolch reiches Maaß verſprochen, wie dem 
Zacharias, fo bot er uns doch die nöthige Ona⸗ 
de verbeiſſen. Gebet nur her die leeren Gefaße, 
und laſſet fie voll füllen. Der heilige Geift bat auch 
Luſt bey uns zu wohnen, und in uns zu. würken. 
O wldeyſtrebet ihm micht! 
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Weiſſagete, und ſprach: Gelobet ſey 
der Herr, der Gott Israel! denn er hat 
beſuchet und ertöfet fein Volk. Und hat 
uns aufgerichtet ein Horn des Heils, in 
dem Haufe ſeines Dieuers Davids. Sie⸗ 
be, dein Jeſus iſt da. Das Horn des Heils 
iſt aufgerichtet. So nimm nun den an, der für 
deine Sünde in die Welt kommen if}, und halte 
dich au das Horn des Heils, welches aufgerichtet iſt. 
O lehne' dich nicht auf einen zerbrochenen Kohrfiab, 
und ſuche deine Luſt nicht in der Suͤnde; ſon⸗ 
dern halte dich an ein Horn, baue auf einen Fels, 
und ſuche deine Freude, deine Ruße, deine Ehre, 
deine Scligkelt da, wo fie zu finden iſt, nehmlich 
in Jeſu. Grelf ſcharf zu, und halte dich feſt an 
dieſes Horn an. Laß dich den Teufel, die Welt 
und die böfe Luſt nicht loß reiſſen. Wer aber wer⸗ 
chen wird, an dem wird meine Seele kein Gefallen 
haben. (Ebr. 10, 38.) (aß mich keine Luſt noch 
Furcht von dir in dieſer Welt abwenden, beſtaͤndig 
ſeyn ans Ende gieb mir, du haſts allein in Handen, 
und wem du's giebſt, der hat's umſonſt; es mag 
niemand ererben, noch erwerben durch Werke deine 
Gnad, die uns errettet vom Sterben. Hilf, daß 
ich ja nicht wanke von dir, Herr Jeſu Chrift! den 
ſchwachan Glauben ftärke in mir u aller Friſt! hilf 
mir ritterlich eingen, dein’ Hand mich halte feſt, 
doß ich mag frblich fingen das Coſumatum eſt. 

Als er vor Zeiten geredet hat durch den 
Mund ſeiner heiligen Propheten, daß er 
uns errette von unſern Feinden, und von 
der Hans aller, die uns haſſen, und die 
Barmſerzigkeit erzeigete unſern Vatern, 
und gedachte an ſeinen heiligen Bund. 
Und an den Eid, den er geſchworen hat 
unſerm Vater Abraham, uns zu geben. 
Unſere Erlöſung durch Chriſtum iſt in der Ewigkeit 
von Gott beſchloſſen, den Vätern verheiſſen und 
verlündiget, und endlich in der That vollzogen wor⸗ 
den. O lernet Gott lieb gewinnen, ihm donken, 
ihm Fliecheen, ihm bienen, \ 

Daß wir, exlöſet aus der am unſrer 
Feinde, ihm dieueten ohne Furcht unſer 
Lebenlang in Heiligkeit und Gerechtigkeit, 
die ihm gefällig iſt Ach Gott! ſchreibe dieß 
Wort in unſer Herz. Faſſe es ja, lieder Menſch. 
Biſt du erlöft, fo diene nun Gott, und zwar nicht 
etliche Stunden, ſondern dein Lebenlang. Nicht 
nach deinem Gutdünken, und nach der el: Art, 
ſondern In Heiligkeit und Gerecbrigkzit, die orm ge 
fällig iſt. Was von Gort erſchaſſen, und d 10 
Cortſtum erlöſet iſt, das ſoll und muß ſich auch 
durch den heiligen GAR heiligen ſaſſen. Die Welk. 
ſchruet ich vor der Heiligkeit und kann von derſel⸗ 
ben faſt nichts Hören. Sie nennt die Kinder Gottes 
ſpöttiſcher Weile Heilige. O du arge Aelt, wie 
füuer wird dir deine Spötterey deteinſt ankommen 2 
Weißt du nicht, daß Gott heilig iſt, daß er die 
Heiligkeit geboten hat, und daß die Heiligen die 
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Welt richten werden? C Cor. 6, 2.) O unheilige 
Welt, fang an, und werde heilig, fonſt wirſt du 
als ein unheiliges, unreines und verfluchtes Aas in 
die Hölle geworſen werden. 

Und du Kmdleim wirft ein Prophet des 
Hochſten heiſſen, du wirft vor dem Herrn 
her, eben, daß du feinen Weg bereiteft, und 
Erkenntniß des Heils gebeſt feinem, Volk, 
die da iſt in Vergebung ihrer Suͤnden. 
dernet die Werkzeuge, die Gott ſender, hoch achten. 
Gett redet ibo nicht durch Engel, ſondern durch 
Menſchen zu uns. Bethet aber, daß die Geſand⸗ 
ten Gottes ihre Botſchaft treulich ausrichten, dem 
Herrn den Weg bereiten, und nicht wie die Pha⸗ 
eifder ben Weg Gottes verkehren, oder vermindern. 
Bethet, daß durch fie Erkenntuiß des Heils komme: 
Und nebmet es auch an, was Gott durch ſie lehret, 
giebet und wirket. Christus Jeſus bat etliche zu 
Apoſteln geſetzt, etliche aber zu Propheten, etliche 
zu Evangeliſten, etliche zu Hirten und $eprern. Daß 
die Heiligen zugerichtet werden zum Werke des 
Amts, dadurch -der Leib Chriſti erbauet werde. Bis 
Bag wir alle hinan kommen zu eintrley Glauben 
und Erkenntniß des Sohnes Gottes, und ein voll⸗ 
kommen Mann werden, der da fen in der Maaße 
des vollkommenen Alters Chrifli. Auf daß wir 
nicht mehr Kinder ſeyn, und uns wägen und wie⸗ 
gen laſſen von alletley Wind der Lehre, durch Schalk⸗ 
heit der Menſchen und Täuſcherey, damit fie uns 
erſchleichen und verführen. Laſſet uns aber recht⸗ 
schaffen ſeyn in der Liebe und wachſen in allen Stu⸗ 
den, an dem, der das Haupt iſt, Ching, aus 
welchem der ganze Leib zuſammen gefäget, und ein 
Glied am andern hanget, durch alle Gelenk, das 
duech eines dem andern Handreichung thut, nach 
dem Werk eines jeglichen Gliedes in ſeiner Maaße, 
und machet, daß der Leib wachſet zu feiner Selbſt⸗ 
Beſſerung, und das alles in der Lebe. (Epheſ. 4. 
v. 11210, n ne 

Durch die herzliche Barmherzigkeit 
unſers Gottes, durch welche uns beſucht 
bat der Aufgang aus der Höhe. Auf daß 
er erſcheine denen, die da ſitzen im Finſter⸗ 
niß und Schatten des Todes, und richte 
unſere Fuͤſſe auf den Weg des Friedens. O 
erſcheine auch uns. Erleuchte unſre Herzen, daß 
wir glauben, und eröffne unſre Augen, daß wir ſehen. 
Erſcheine uns in der letzten Todesfinſterniß. Er⸗ 
ſcheine mir zum Schilde, zum Troſt in meinem Tod, 
und laß mich ſehn daun Bilde in deiner Kreuzes⸗ 
noth, da will ich nach dir blicken, da will ich glaus 
bensvoll dich feſt an mein Herz drucken. Wer fo 
ſtlebt, der flirbe wohl. 

Und das Kindlein wuchs, und ward 
ark im Geiſt, und war in der Wuͤſten, 
is daß er ſollte hervor treten vor das 

Volk Iſrael. Wachſe, nimm zu, und werde 
flat im Herrn! Fahre zur Vollkommenheit! 
(Ebr. 6, 1.) Stege nicht file, ſchaue nicht gurhal e 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


ſendern gebe immer weſter fort. O Jesu] leite 
und ſtarke uns. Hilf, daß wir an dir bleiben, und 
wachſen immer mehr, dein guter Gcift uns treibe 
zu Werken deiner Ehr. 

Das iſt nun die kurze Betrachtung unſers heus 
tigen lehrreichen Edangelii. Möchten doch aus ei 
ner fo tiefen Quelle nur etliche kleine Tröpflein auf 
unſer Herz gefallen ſeyn. Gott kann ein Tröpflein 
zu einem Strome werden laſſen. Ach daß wir nur 
Durſt hätten. Wir wollen das heutige Evangs⸗ 
lium in einem kurzen Blicke noch einmal zu un⸗ 
ſrer Seelen Erbauung anfehen. 

Und Eluabeth kam ihre Zeit, daß fie ge⸗ 
bähren ſollte. Wie unſte Geburtszeit kommen 
iſt, ſo wird auch unſre Sterbezeit kommen. Ver⸗ 
giß dieſe Wahrheit nicht, und bereite dich. D 
Sünder, bekehre dich. Und ſie gebahr einen 
Sohn. Dieſer Sohn war ein auserwähltes Müfte 
zeug. Aber was hätte uns derſelbe helfen können, 
wenn uns Gott nicht einen pöhern Sohn, nehmlich 
fein einiges und geliebtes Kind, zum Erlöſer gegeben 
hatte? Wenn auch alle heilige Patriarchen, alle 
Könige, alle Fͤrſten und Herren in der Welt, ihre 
Söhne zum Schlachtopfer hergegeben hätten, wenn 
auch alle heilige Engel für unſere Sünden hatten 
leiden wollen, fo wäre es alles nichts, nichts gewe⸗ 
fen vor Gott, es hätte alles nichts gegolten. O 
babe Dauk, mein Gott! für deinen Sohn, für 
dein Kind, für meinen Jeſum. Hilf, daß ich ihn 
an mein Herz drucke, und ewig liebe. Uns iſt 
ein Kind gebohren, ein Sohn ift uns gegeben, wel⸗ 
ches Herrſchaſt iſt auf feiner Schulter, und er heiſ⸗ 
fer Wunderbar, Rath, Kraft, Held, ewig Vater, 
Friedefürſt. (Ef. 9, 6. 

Und ihre Nachbarn und Gefreundten 
hoͤreten, daß der Herr groſſe Barmherzig⸗ 
keit an ihr gethan hatte, und freueten 
ſich mit ihr. Cbeiſten ſollen eine heilige Mit⸗ 
freude, und ein gottſeliges Mitleid gegen einander 
haben. Wir ſollen es dem Nächften gerne goͤnnen, 
wenn Gott beſondere und groſſe Barmherzigkeit an 
ihm thut. Gott will nicht liebloſe, zornige, rach⸗ 
gierige, unverſohnliche, unbormherzige, gehäßige, 
neibifche Kinder auf der Welt haben. Solche Leu⸗ 
te, wenn fie nicht Buſſe thun, konnen nicht in den 
Himmel kommen. Gott iſt die Lebe, wer feine 
Gnade haben will hier und dort, der muß in der 
diebe wandeln. 

Und es begab ſich, am achten Tage ka⸗ 
men ſie zu beſchneiden das Kindlein. Die 
heiligen Saeramente find hohe und wichtige Werke. 
Wenn die heilige Taufe gehandelt wird, fo ges 
ſchlehet gar was Groſſes. Das Kind wird des 
Herrn Jeſu und feines Verdienſtes theilhaftig: Es 
ſchworet dem Teufel, der Welt und der Sünde ab: 
Es wird in den Bund Gottes aufgenommen: Es 
wird zum Kinde Gottes und zum Erben det ewi⸗ 
gen Seligkeit angenommen. Iſt das nicht was 
Groſſes? Begiebt ſich da nicht etwas, was von 

hoher 


am Tage Johannis des Täufer; 


Hoher Wichtigkeit iſt! Iſt es nun recht, daß gott⸗ 
loſe, unbußfertige, eitle und ſichre deute muthwillig 
und vorſetzlich zu Taufzeugen gebeten werden? Iſt 
es recht, daß Hoffart und Kleiderpracht beym Tauf⸗ 
ſteine von den Gevattern und Taufzeugen getrieben 
mirb? Iſt es recht, daß in den Gevatter⸗Eſſen von 
Gevattern und Eltern durch Unmaͤßigkeit, Völleren, 
Scherz und Narrentheſdung, dem Teufel gedienet 
wird? Geht es aber nicht unter uns Chriſten alſo 
zu? Ach ſehet, wie weit wir gefallen find, und 
wie dem Teufel ſeine Verführung an uns gelungen 
iſt. O wache auf, wache auf, Chriſtenvolk, daß 
der Herr nicht im Zorne aufwachen dürfe, Sie 
kamen, zu beſchneiden das Kindlein. Sie⸗ 
be, deine Pathen und Taufgeugen find auch gekom⸗ 
men, dich als ein kleines Kindlein zur Taufe zu 
tragen. Ach danke der göttlichen Barmherzigkeit. 
Es beiſſet: Sie kamen, zu beſchneiden das 


Kindlein. Sie ſtanden in einer heiligen Ver⸗ 
richtung. Saget, in was für einer Verrichtung 


ſtehen viele am Johannis⸗Abende? Apr, die 
ihr an dieſem Abende Gauckeley treiber, ihr dlenet 
dem Teufel. Bekehret euch, und thut Buſſe. Mit 
den Joßannisfeuern wird auch groſſe Ueppigkeit und 
ſchwere Sünde getrieben. Fuͤrwahr, der Tag Jo⸗ 
hannis iſt von der ehriſilichen Kirche dazu nicht eins 
geſetzt, daß er zu ſolcher Sünde gemißbraucht wer⸗ 
den ſoll. or Eltern, gebt auf eure Kinder wohl 
Achtung, und haltet fie vom Böſen zurlide, Ihr 
Haus vaͤter und . e euer ganzes 

us Achtung, und ſteuret dem Böſen. 
Hen Seine Mutter forach : Mit nichten, 
fondern er ſoll Johannes heiſſen. Sie woll⸗ 
ten ihn Zacharlas nennen; die Mutter aber war 
damit nicht zufrieden. Wenn unfern Gedanken und 
Verrichtungen etwas entgegen geredet wird, ſo ſol⸗ 
len wir es nicht bald ſchlechthin in den Wind ſchla⸗ 
gen, Es kann ein göttlicher Wink ſeyn. Und fie 
ſprachen: Iſt doch niemand in deiner 
Freundſchaft, der alfo heiſſe. Gott if ein 
verborgener Gott. (Ef. 45, 18.) Er regieret alles 
weislich und wunderbar. Es war frenlich niemand 
in der ganzen Freundſchaft, der alſo hieß: Er war 
aber auch niemand in der ganzen Freundſchaft, wel⸗ 
chen Gott zu einem fo hohen uud ſonderbahren 
Werkzeuge erkobren hatte. Es war beydes ganz 
fremde und unbekannt, fowohl der Name, wels 
chen das Kind führen follte, als auch das Werk, 
wozu es von Gott erjehen war. Die Gottlofen 
und Unbußfertigen führen in der Schrift lauter er⸗ 
ſchreckliche Namen. Sie heiſſen Narren, Agner, 
Hunde, Säus, Baſtarte, Feinde des Kreuzes Chris 
ſti, Leute dieſer Welt, Kinder des Teufels. Ach fagt, 
ihr Unbußfertigen, ob ihr darüber nicht erſchreckel ? 

If doch niemand in der ganzen Jeſus⸗ 
Freundschaft, der alſo heiſſe. Der unbuß⸗ 
fertige Menſch treibet fein Geſpotte mit der Sun⸗ 
de: Er wandelt nach dem Fleiſch: Gottes Ge⸗ 
richte find ferne den hun! Er erſchrickt kaum einen 
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Augenblick vor der Hölle Er braucht die göttli⸗ 
che Barmherzigkeit zum Deckmantel feiner Boß⸗ 
heit: Er wandelt auf dem breiten Wege: Er fahret 
fort mit Sündigen, und will nicht bedenken was 
zu feinem Frieden dienet. Ach, unbußfertiger 
Menſch! wie willſt du ohne Buſſe und Beſſerung 
vor deinem Gott beſtehen ? Iſt doch niemand in 
dee ganzen Freundſchaft Jeſu, der alfo thut. Ach 
laſſet uns zur wahren Freundſchaft des Heilandes 
gehören. Laſſet uns von dem Hauſe und Geſchlech⸗ 
te des himmliſchen Davids, des Herrn Jeſu ſeyn. 
Im 24 Plalm heiſſet es: Das iſt das Geſchlecht, 
das nach ihm frage, Eſaid 43, 21 heiſſet es : 
Dieß Volk habe ich mir zugerichtet, es ſoll meinen 
Ruhm erzählen. Ach laſſet uns fo leben, daß wir 
zu dieſem Geſchlechte gehören, und unter dieſem 
Haͤuflein erfunden werden. 

Hierauf, folget der herrliche Lobgeſang Zar 
charig. In demſelbigen gedenket er auch an den 
heiligen Bund, welchen Gott mit den Vätern aufs 
gerichtet hatte. Gott bat auch mit uns einen 
Bund aufgerichtet: Er ift der alte Bundesgokt, 
und wir ſollen ſeine Bundeskinder ſeyn. Es iſt 
ein heiliger Bund. Iſt der Bund heilig, fo ſollen 
und müffen auch Diejenigen ſich heiligen laffen, mit 
welchen der Bund aufgerichtet iſt. Der göttliche 
Wille ſteht uns klar vor Augen. Im 2 Buche 
Moſe im 22, 31 heiſſet es: Ihr ſollt heilige Leute 
ſenn vor mir. Petrus ſpricht: Mach dem, der 
euch berufen hat, und heilig iſt, ſeyd auch ihr 
heilig, in alle eurem Wandel. Denn es fteher 
geſchrieben: Ihr ſollt heilig ſeyn, denn ich bin 
heilig. (1 Petr. 1, 18. 16.) Und wiederum: Ihr 
ſeyd das auserwaͤhlte Geſchlecht, das koͤnigli⸗ 
che Prieſterthum, das heilige Volk, das Volk 
des Eigenthums, daß ihr verkuͤndigen ſollt die 
Tugend def, der euch berufen hat von der Sit 
ſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht. Die ihr 
weiland nicht ein Volk waret, nun aber Gor⸗ 
tes Volk ſeyd, und weiland nicht in Gnaden was 
ver, nun aber in Gnaden ſeyd. (1 Petr. 2, 9.10.) 
Paulus ermahnet: Jaget nach der Seiligung, 
ohne welche wird niemand den Serrn ſehen. 
(Ebr. 12, 14.) Iſt das nicht genung? Was 
wirſt du nun, du goftlofe epicwwifche Welt, von dei⸗ 
nem Spotten haben? Wie du arbeiteſt, fo wird 
dir gelohnet werden. Fromme Seele, jage nach der 
Heiligung. Sollte dich auch die Welt deßwegen 
als einen Thoren anſehen. Leide dich, thue das Werk 
eines rechtſchaſſenen Kindes Gottes, richte deinen 
Kampf, deinen Lauf, reblich aus. (a Tim. 4, F.) 
Alles durch Jeſum und feine Gnade. Dein Gna⸗ 
den⸗Lohn wird groß ſeyn. Im Himmel wirſt du mit 
Zachatia ewig ſugen: Gelobet ſey der Herr! 
Die Verdammten aber werden ewig Pein leiden? 
fie werden ewig Ach und Weß ſchreyen. Du aber 
wirſt mit den Auserwählten fagen: Lob und Ehre, 
und Weisheit und und Dank fen unſerm Gott von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen! 

G39 9 Gott 
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Gott Zebaoth, ſchaue vom Himmel, und ſiehe an, und ſuche heim deinen Weinſtock, 
und halte ihn im Bau, den deine Rechte gepflanzet hat, Pf. 86, 15.16. 


m Tage Maria Geimfuchung, 


Vorbereitung. 


Oſchauet die Lilien auf dem Felde. 
uus ermabnet uns Chriſtus. (Matth. 6, 
v. ag.) Der Heiland ſpricht: Schauet. 
Chriſten follen nicht zugeſchloſſene, ſon⸗ 
dern offene Augen auf das Gute haben. Sie fol: 
len fleißig Uber ſich, unter ſich und neben ſich ſchauen. 
Chriſten ſind mit lauter Wohlehaten und Werken 
Gottes umgeben. Auch die Erde und das Gras, 
worauf fie mit Fuͤſſen treten, iſt ein fehr wunderſa⸗ 
mes und theures Geſchöpfe Gottes. So hat der 
Menſch Uber ſich den ſchönſten Himmel, unter 
ſich die fruchtbare Erde, um und neben ſich die 
erfriſchende duft, und fo viele tauſende Geſchöpfe. 
Ach ſchaue, ſchaue, o Menſch! wie viel bir dein 
Gott zu gute gethan, was du fuͤr einen grundguͤti⸗ 
gen Schöpfer habeſt. Schaue die Allmacht, die 
Weisheit, die unerforſchliche Gnade und höchfte 
Vollkommenheit Gottes. Schaue aber auch dein 
Elend. Gott bat aus Nichts alles erſchaffen, 
und du kannſt k dir ohne ſeine Huͤlfe mit nichts rathen 
und helfen. Du biſt ganz nackt und bloß auſſer 
Gottes Gnade, ſchwach und ohnmaͤchtig. Gott 
muß dir, wie eine Mutter dem ſchwachen Kinde, 
gleichſam einen jedweden Biſſen Brodt in den Mund 
geben. Ach bilde dir nicht ein, daß du dein Ver⸗ 
ſorger biſt. Demuͤthige dich vielmehr für Gott. 
Erkenne, daß alles, was du haft und vermagſt, fein 
Geſchenk und Gabe fe, Erfreue dich über feine 
Gnade, danke ihm, folge und diene ihm. Erkenne 
deine Unwuͤrdigkeit. Du haft nichts bey Gott 
verdient: Biſt auch nicht des Geringſten werth und 
wuͤrdig. Das erkannte Jakob, wenn er ſprach: 
err, ich bin viel zu geringe aller Barmher⸗ 
zigkeit und Treue, die du an deinem Knechte 
gethan haft. (1 Moſ. 32, 10.) Ingleichen Da⸗ 
vid, welcher alſo ſpricht: Wer bin ich, Herr! 
Herr! und was iſt mein Saus, daß du mich 
bis hleher gebracht haſt? (2 Sam. 7, v. 18.) 
Siehe an dein Haus und Hof, deine Nahrung, dei⸗ 
nen Vorrath, deine Kinder, deine Aecker und Gaͤr⸗ 
ten, beinen Stand und Beruf, deine Leibes und 
Gemüuͤtbskraͤfte; womit haft du das bey Gott vers 
dienet? Erkenne deinen Undank. Wie viel⸗ 
mal, wie lange biſt du Gott deinen Dank ſchuldig 
blieben? Wie oft haft du fen vergeſſen? Mit wie 
pielen Sünden haft du deinen Gott beleibigee? Ach 
ſchicke dich, Israel! und begegne dem Herrn Beinen 
Gott, der vir mit ſo vieler Gute und Wohlthaten 
begegnet iſt. 8 ＋ 
Schauet die Lilien auf dem Felde. 
Gott will nichts verachtet unb geringe gehalten 


haben. Auch eine Llie im Garten, ein Blümlein 
und Gräslein auf dem Felde, iſt des Anſchauens 
wuͤrdig. So folge nun der Ermahnung Jeſu! 
Laß die lieben Creaturen nicht vergebens da ſtehen. 
Nimm ſie nicht allein zu deinem Gebrauch, ſondern 
ſchaue ſie auch mit den Augen des Gemuͤthes an: 
Mache gottſelige Betrachtungen uͤber dieſelbigen. 
Schaue jie an zu deiner kehre, Warnung, Ermah⸗ 
nung und Troſt. 

Sollen wir aber die Lilien auf dem Felde zu 
unſerer Erweckung und Erbauung anfhauen: Wie 
viel mehr werden wie die frommen Kinder Got⸗ 
tes in ihrem Glaubens- und Tugend⸗ Wandel an⸗ 
ſchauen ſollen. Fromme und gläubige Epriften, 
ach welche edle und rare Lilien ſind das! Sie 
find mit dem Blute Jeſu beſprenget und begoſſen. 
Sie ſtehen auf dem ſchattigten und fruchtbaren Erbe 
reſche der göttlichen Gnade. Der heilige Geiſt ift 
ſelbſt der Gärtner gewefen, er hat fie gepflanzet und 
begoſſen, und thut es noch. Der himmliſche Va⸗ 
ter hat an ihnen, als wohlbekliebenen Pflanzen, ein 
innigliches Wohlgefallen. Die heiligen Engel has 
ben gleichſam einen Zaun um fie gemacht, und bes 
wahren fig für allem ſchaͤdlichen Anfall. Es iſt 
mancher Sturmwind uͤber ſie weggegangen, mon⸗ 
cher Froſt und Schnee auf ſie gefallen, mancher giſ⸗ 
tiger Käfer bat fie wollen beflecken, manch wildes 
Thier hat fie wollen beſchabigen; aber durch Got⸗ 
tell Allmacht find fie blieben und deklieben. Ach 
ſchauet dieſe geiſtlichen, dieſe himmliſchen Lillen auf 
dem Felde Gottes, wie ſie wachſen und blühen, 
wie fie einen guten Geruch von ſich geben, und 
Frucht bringen. Hier iſt ihre Schönheit noch ſebr 
verdunkelt, aber dort wird ſie völlig offenbar wer⸗ 
den. Ach! daß auf dem Felde Gottes viele ſolche 
Lilien wuͤchſen und ſtuͤnden, wie gnaͤdig wuͤrde 
Gott herab ſchauen. Aber hie iſt groſſer Mans 
gel. Pruͤfe dich, o Menſch! ob du eine Lilie Gor⸗ 
tes, oder ein boſer Diſtelſtrauch ſeyſt. Aus dei⸗ 
nen Fruͤchten und aus deinem Leben kannſt du ſol⸗ 
ches erkennen. Im heutigen Evangelio finden wir, 
als auf einem Felde Gottes, auch zen ſchoͤne 
aufgeblithete Lilien, ich meyne, die heilige Ma⸗ 
ria und Eliſabeth. 
alſo anſchauen, daß wir nicht länger unfruchtbar blei⸗ 
ben, und im Garten Gottes zu bluͤhen und Frucht 
zu bringen anfangen. Das helfe der treue Gott! 
wir wollen ihn darum anflehen im Gebeth des Herrn, 
wenn wir vorher an die Blume zu Saron, ich mens 
ne, an unſern Jeſum, gedacht und geſungen Haben: 
Ey meine Perl, du werthe Kron ac, 

Evan⸗ 


Laſſet uns aber dieſelbigen 


am Tage Mariä Heimſuchung. 


Evangelium. Luc. 1, 39:56, 


Vun aber ſtund auf in den Tagen, und gieng auf das Gebuͤrge endelich 
zu der Stadt Juda. Und kam in das Haus Zacharias, und gruͤſſete 
Eliſabeth. Und es begab ſich, als Eliſabeth den Gruß Maria hörete, huͤpfete 
das Kind in ihrem Leibe. Und Eliſabeth war des Heiligen Geiſtes voll, und 
rief laut, und ſprach: Gebeuedeyet biſt du unter den Weibern, und gebene⸗ 
deyet iſt die Frucht deines Leibes, und woher kommt mir das, daß die Mut⸗ 
ter meines Herrn zu mir koͤmmt? Siehe, da ich die Stimme deines Gruſ⸗ 
ſes hörete, huͤpfete mit Freuden das Kind in meinem Leibe. Und o ſelig biſt 
du, die du geglaͤubet haſt, denn es wird vollendet werden, was dir geſagt iſt 
von dem HErrn. Und Maria ſprach: Meine Seele erhebt den HErrn, 
und mein Geiſt freuet ſich Gottes meines Heilandes. Denn er hat die 
Niedrigkeit feiner Magd angeſehen, ſiehe, von nun an werden mich ſelig 
preiſen alle Kindes⸗Kind. Deun er hat groſſe Dinge an mir gethan, der 
da maͤchtig iſt, und des Name heilig iſt. Und ſeine Barmherzigkeit waͤhret 
immer für und für bey denen, die ihn fürchten. Er übt Gewalt mit feinem 
Arm, und zerſtreuet, die hoffärtig find in ihres Herzens Sinn. Er ſtoͤſſet die 
Gewaltigen vom Stuhl, und erhebet die Elenden. Die Hungrigen fuͤllet er 
mit Guͤtern, und läſſet die Reichen leer. Er denket der Barmherzigkeit, und 
hilft ſeinem Diener Iſrael auf. Wie Er geredet hat unſern Vaͤtern, Abra⸗ 
ham, und feinem Saamen ewiglich. Und Maria blieb bey ihr bey drey 
Monden, darnach kehrete ſie wiederum heim. 


Vortrag und Abhandlung. 
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uer Exempel hat viele gereitzet. 
Alfo ſchreibt Paulus an feine Corinther. 
(2 Cor. 9, 2.) Der liebe Apoſtel war bes 
muͤhet, eine Steuer für die Heiligen zu ſammlen. 
In ſolcher Abſicht ſchrieb er auch an die Corinther. 
Er erinnerte fie ihrer vorigen Gutthatigkeit, dutch 
welche, als durch ein löbliches Exempel, fie viele ge⸗ 
reitzet und ermuntert hatten, und will fie auch itzt, 
ein gleiches zu thun, ermahnen. In ſolchem Ver⸗ 
ſtande ſpricht er? Euer Exempel hat viele ge⸗ 
reitzet. Darum laſſet auch jetzo eure Gelindigkeit 
kunb werden, auf daß noch ferner durch ener löͤbli⸗ 
ches Exempel viele andere gereltzet, und zur Barm⸗ 
herzigkeit ermuntert werden. . 
Ein Menſch kann durch fein Exempel viel Gutes, 
aber auch viel Bbſes ftiften. Ach laffet uns nie: 
manden ein böfes Exempel geben. Sondetlich, 
wenn wir Dbrigfeiten, Prediger, Schuldtener, El: 
tern, Hausvater, Hausmütter, Alte, Erwachſene, 
oder auch Bedrängte und Verfolgte ſind. Als⸗ 
denn laſſet uns ja ernſilich dahin befliſſen ſeyn , IM 
dermann ein gutes Exempel zu geben. Sonderlich 
erfordert die wahre Religion und Lehre eim gutes 
Erempel und ein unſtraͤfliches Leben. Was durch 
die Lehre gebauet wird, das wird durch das 00 
Exempel wieder eingeriſſen. Daß die blinden, Ju⸗ 
den, Heiden und Türken vor der chrifllichert Lehre 
einen ſolchen Abſcheu haben, kömmt auch wl von 
den argerlichen Exempeln und dem gonloſen beben, 


welches fie von uns Chriſten ſehen; wir machen durch 
unſern boͤſen Wandel die Lehre Chriſti gleichſom 
verachtend. Eine ſehr nöthige Ermahnung iſt es, 
wenn Petrus an ſeine Zuhörer alſo ſchreibt: Lieben 
Bruder, ich ermahne euch als die Fremdlinge 
und Pilgrim: enthaltet euch von den fleiſch⸗ 
lichen Lüften, welche wider die Seele ſtreiten, 
und führer einen guten Wandel unter den 
Helden, auf daß die, ſo von euch afterreden, 
als von Uebelthaͤtern, eure gute Werke ſehen, 
und Gott preiſen, wenn es nun an den Tag kom⸗ 
men wird. (I Petr. 2, 11. 12.) Bedenke, mein 
Ehrift! es wird alles an den Tag kommen. Wirſt 
du nun mit deinem Exempel zum Bzſen gekeitzet has 
ben, wie wirſt du vor Gott und ſeinem Gerichte be⸗ 
ſtehen? Petrus ermahnet die Weiber, ſie ſollen 
ihren Wandel alſo führen, auf daß die, fo nicht 
glaͤubeu an das Wort, durch der Weiber Wan. 
del, oder durch ihr gutes Erempel und lobliches 
Verhalten , gewonnen wuͤrden ohne Wort, 
wenn fie anſehen euren keuſchen Wandel fır 
der Furcht. (1 Petr. 3, 1. 2.) Merket das, ihr 
ahrillichen Weibesperſonen, in und auſſer der Ehe, 
Auch an eurem Exempel iſt gar viel gelegen, und 
auch ihr werdet von eurem Leben dereinſt vor Chriſti 
Nichtetſtuhl Rechenſchaft geben müſſen. Deter 
zuruͤcke an eure Mutter Evam „ wie ſie burch ihr 
Exempel den Adam zur Suͤnde gereißet bat, die 
Scheiſt ſogt: Sie gab ihrem Mianne auch 


davon, 
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davon, und er aß. (1 Mof-3, 6.) Ach ſeyd nicht 
Werkzeuge des böfen Feindes und der ſchandlichen 
Suͤnde. Viele auch unter den Weibesperſonen 
wandeln als Feinde des Kreuzes Chriſti, welche durch 
ärgerliche Kleidung, Entbloſſung ihres Leibes, unver⸗ 
ſchaͤmtes Geberden, und andere gottloſe Frechheit 
und Ueppigkeit, viele, ſehr viele zur Sünde reißen. 
Unſer Evangelium ſtellet uns zwey gottſelige, heilige 
und auserkohrne Weibesperſonen dar, welche als 
bluͤhende Lilien mit ihrem ganz beſonderen Erempel 
zur Tugend gar ſonderlich hervorleuchten. Schauet 
dieſe weiſſen und reinen Lilien an: Denn ſie ſteßen 
auf dem Felde Gottes in ſchönſter Geſtalt da; das 
iſt, Gott hat ihrer in ſeinem Worte, uns zur Er⸗ 
bauung, auf ganz beſondere Art gedenken laſſen. O 
laſſet euch ibr Exempel reitzen zu gortfeliger Nach⸗ 
folge. So erwaͤgen wir nun: as herrliche 
Glaubens⸗ und Tugend⸗Exempel der geiſt⸗ 
reichen Maria und Eliſabeth. Wir ſehen: 
1. Wie Eliſabeth von Maria beſucht und 
begruͤſſet wird. u. Wie Maria einen herr⸗ 
lichen Lobgeſang geſprochen. Der Herr 
helfe, und laſſe alles wohl gelingen. Amen, 


Wir finden zu betrachten: 


J. Wie Eliſabeth von der Maria be⸗ 
ſuchet und gegruſſet wird, und mit 
was herrlichen Worten Maria von 
der Eliſabeth empfangen wird. 


Karin aber ſtund auf in deu Tagen. 
Din Siehe! wie genau giebt Gott auf die Mens 
ſchen Achtung. Maria ſtund auf; das iſt, 
ſie machte ſich zurecht auf die Reiſe. Und dieſes 
ihr Aufſtehen und Zubereiten auf die Reiſe hat Gott 
in feinem Worte aufſchreiben laſſen; folglich muß 
er, wie Maria beym damaligen Aufſteßen gethan 
und vorgenommen hat, alles wohl gefehen haben. 
David ſpricht: Ich fine, oder ſtehe auf, fo 
weißt du es. (Pf 139, 2.) Ach daß dieſes von 
vielen Menſchen beſſer bedacht würde. Viele wars 
deln, als ohne Gott, in der Welt, und leben ſicher 
in den Tag hinein. Wenn wir von irgend einem 
Orte aufſtehen, fo follen wir alſobald folgende Pruͤ⸗ 
fung anſtellen: An was für einem Orte Haft du ißt 
geſeſſen? Was haſt du an dieſem Orte zu thun ge⸗ 
habt? Aus was für einem Antriebe, oder auf nef 
fen Gehelß und Befehl, haft du dich an dieſen Ort 
begeben? Haft du Berufs und Chriſtenthums we⸗ 
gen, oder fünblicher Luſt halber, dieſen Ort geſucht 
und beſucht? Haͤtteſt du etwa dieſen Ort meiden 
follen? Oder haft du mit gutem Gewiſſen da ſeyn 
ſollen und konnen? Was haft du an dieſem Orte 
geredet? Haſt du auch jemanden geärgert? Haft 
du auch fleißig an Gott, an Jeſum, an das künftige 
Gerichte, an dieſem Orte zu gedenken geſucht? Ach 
wenn werden die verblendeten um. ſichern Sünder, 
die ſo lange im Finſterniß und Schatten des Todes 
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geſeſſen haben, ach wenn wenn werden fie doch 
einmal aufſtehen? O daß fie aufſtuͤnden in die⸗ 
fen Tagen, da die Zeit der Gnaden noch märer! 
damit ſie nicht auf jenen groſſen Gerichtstag zur ewi⸗ 
gen Schmach und Schande aufſtehen müßten, Laſ⸗ 
ſet uns bey dem Micderfigen und Aufſtehen der 
Auferſtehung aus unſern Gräbern, der Auferſtehung 
von unſern Suͤnden, und des zukünftigen Gerichts 
niemalen vergeſſen. 

Und ging auf das Gebuͤrge endelich 
zu der Stadt Juda. Maria ging. Gott 
ſetzet die Seinigen nicht allemal auf einen gufbenen 
Wagen der zeitlichen Ehre und Gemaͤchlichkeit; 
ſondern fie muͤſſen die Muͤhſeligkeiten biefes Lebens 
eben ſowohl als andere erfahren. Jakob ging von 
feinen Eltern zu Fuſſe bis in Meſopotamſam. Der 
liebſte Heiland ging im Juͤdiſchen Lande umher, und 
that wohl. Die Apoſtel gingen auch gemeiniglich 
zu Fuſſe. Giebt uns Gort leibliche Bequemlichkeit, 
fo laſſet uns dieſelbe nicht mißbrauchen, laſſet uns 
demuͤthig bleiben, und Gott dafuͤr danken. Verſagt 
uns Gott diefelbe, fo laſſet uns daran begnügt ſeyn, 
daß wir ſeine Gnade haben. Wer in Gottes Gna⸗ 
de ſtehet, der ſitzt in einem ſichern und wohlbedeck⸗ 
ten Wagen, ob er ſchon zu Fuſſe gehet. So laſſet 
uns an der zu Fuſſe gehenden Maria erken⸗ 
nen, daß das Reich Gottes nicht komme mit äufers 
lichen Geberden. (Luc. 17, 20.) Maria iſt auf 0a 
rem Fußſteige beſſer dran, als Agrippas und Bers 
nice in ihrem Gepränge, oder in ihrer Phantaſey, 
wie es nach der Grundſprache lautet. (Apoſtg. 25, 
v. 23.) Maria ging auf das Gebuͤrge; denn 
daſelbſt wohnte ihre Gefreundtin Ellſabeth. Gott 
bat aller Orten ſeinen Saamen. Man findet noch 
hie und da einige gute Seelen. Je ſeltſamer aber 
dieſer gute Saame iſt, deſto höher iſt er zu ſchäͤtzen. 

Laſſet uns mit unſerm Gemüthe auch eine geiftlia 
che Reije auf das Gebürge anſtellen. Laſſet uns 
auf den Berg Sinai gehen, und ſehen, wie Gott 
ſein Geſetz mit Donner und Blißen giebt; auf daß 
wir uͤber unſre Suͤnde erfchredin und Gnade ſuchen 
lernen. Aus dem Geſetz kommt Erkenutniß 
der Sünden. (Rom. 3,20.) Laſſet uns auf den 
Berg Golgatha fteigen, und fehen, wie Chriſtus 
am Kreuze für uns ſtirbet; auf daß wir ihn ler⸗ 
nen lieb gewinnen, und alle Freude und Seligkeit 
in ihm ſuchen. laſſet uns unſer Herz und Ges 
muͤthe fleißig zu Gott erheben, und um Hülffe 
ſeufzen, wie David: Ich hebe meine Augen 
auf zu den Bergen, von welchen mir Suͤlfe 
konnt. Meine Suͤlfe kommt vom Serrn, der 
Simel und Erde gemacht hat. (Pf. 121, 1. 20 
Ueber welche Worte das died verfertiget ift : Ich 
heb mein Augen ſehnlich auf, und ſeh die 
Berge hoch hinauf, bis mir mein Gott vons 
Himmels Thron mit feiner Sulf zu ſtatten 
komm. Wohl der Seele, die alſdbald aufſtehet 
in den Tagen ihrer Trübfal, und auf das Gebürge 
zugehet! ſie wird gewiß nicht ohne Huͤlffe zuruͤcke 
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kommen. Das thue, liebes Kind Gottes. Packe 
deine Sorgen zuſammen, und lauf mit denſelben auf 
das Gebuͤrge zu, wirf fie in die Höhe gen Himmel; 
wie der theure Lutherus redet. Fallen fie wieder 
herab, ſo wirf fie abermal hinauf, und thue es fo 
lange, bis ſie droben bleiben. 

Maria ging auf das Gebürge endelich, das 
helſſet, burtig, ruͤſtig und geſchwinde. Alles, was 
uns im Chriſtenthum und Beruf zu Haͤnden kommt, 
bas laſſet uns friſch thun. (Pred. Sal. 9, 10.) 9 
laſſet uns einander, wie dort Lea ihrer Magd Sil⸗ 
pa, als ſte den Gad gebohren, zurufen: Ruͤſtig! 
ruͤſtig! auf! auf? (1 Moſ. 30, 11.) Wohl auf, der 
Bräutgam kommt, ſteht auf, die Lampen nehmt, 
Halleluja! macht euch bereit zu der Hochzett, zur 
Stadt Juda, zum himmliſchen Jeruſaſem. O es 
ruſolem! du Schöne! o wie helle glaͤnzeſt du! Ach 
ruͤſtig! ruͤſtig! O daß wir alle waren ein ſolcher 
Gab, das heiſſet, ruͤſtig zum Streit, zum Lauf, 
zum Kampf im Cheiſtenthum. Ach ſaufet alſo, daß 
ihr das Kleinod erlanget. 1 Cor. 9, 14.) 

Und kam in das Haus Zacharias. 
Wenn man nur anfaͤngt zu laufen, fo kommt man 
endlich ſchon an Ort und Stelle. Siehe, o Eheiſt! 
wie es Maria möglich geweſen iſt, über das Gebuͤr⸗ 
ge in das Haus Zacharia zu kommen, alſo ifis auch 
dir durch Hülfe des heiligen Geiſtes gar wohl möge 
lich, über das Gebuͤrge vieler Verſuchung und Ans 
fechtung hinüber zu kommen in das Haus deines 
blmmliſchen Vaters, welches uns Chriſtus erworben 
und bereitet hat. Es iſt möglich, hinuͤbet zu kom, 
men, Chriſtus bat es uns erworben und bereitet. Er 
ſpricht: Ich gehe hin, euch die Staͤtte zu be⸗ 
reiten. (Joh. 14, 2.) Daher ſtehet in der Offen: 
barung: Dieſe finde, die da kommen find. (Offenb. 
7. v. 14.) Siebe, iſt es jenen moglich geweſen, 
zu kommen, ſo iſt es dir auch möglich. O mache 
dich nur mit Maria auf den Weg! Bleib nicht 
langer dahinten, und bedenke dein ewiges Wohl. 
Willſt du aber muthwillig dahinten bleiben, willſt 
un von deinem Gändenlager nicht aufſtehen, willſt 
du das Gebürge der wenigen und ſeichten Trübſole 
ſcheuen, willſt du die Welt lieber haben als den 
Hummel, und die Sünde böber achten als Chri⸗ 
ſtum, fo ſchreye dereinſt Wehe über dich ſelbſt, wenn 
du den Eingang zu deiner ewigen Ruße wirft vers 
ſäumet haben. Beſſer, man uͤberſteiget in der Kraft 
Ehriſti die Berge des Chriſtenthums, der Ver ſu⸗ 
chung, Reitzung, Anfechtungen und Trübſale, als 
daß man dort fehrenen muß: O ihr Berge, fallet 
über uns, und ihr Hügel bedecket uns! (Hof 10, 
v. g.) Mit dem Maaß, damit die Gottloſen meſ⸗ 
ſen, wird ihnen wieder gemeſſen werden. (Luc, 6,38) 
Wenn fie Gort zu Ehren einen Gang thun, ein 
Werk verrichten, ein Wort reden, eine böſe Ge⸗ 
ſellſchaft meiden, eine ſündliche Luſt fliehen, einen 
ungerechten Gewinn entbehren, eine kleine Trübfal 
erdulden, eine üble Nachrede erfahren ſollen, fo ach⸗ 
ten fie es alles für hohe und ſchwere Berge: Sie 
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wollen nicht hinuber über ſolche Gebärge: Sie ha⸗ 
ben ſich ſelbſt und ihre Gemaͤchlichkeit lieber als 
Gott. Darum follen fie auch dort, wofern niche 
ernſte Buſſe folget, ſchreyen: DO ihr Berge, fallet 
über uns! Sie wären wohl. gerne hinüber, fie wa 
ren wohl gerne felig, aber das Ggebürge flehet ihnen 
ihnen im Wege. Gern wollt die Welt auch felig 
ſeyn, wenn nur nicht wär die ſchwere Pein, die alle 
Chriſten leiden. Aber wir haben einmal keinen ans 
dern Ausſpruch in Gottes Wort, als dieſen · Wir 
müſſen durch viel Trübfal, (da haft du das Gehärs 
ge, da müffen wir hinuͤber,) wir muͤſſen durch viel 
Truͤbſol ins Reich Gottes eingehen. (Apſtg. 24, 22 
Maria kam in das Haus des frommen 
Prieſters Zacharias. Rechtſchaſſene Ehriften 
halten fich in ſolche Hauſer und Oerter, wo es ſtille 
und gottfelig zugehet; wer in lüderlichen und ſünd⸗ 
lichen Gelachen ſein Vergnuͤgen ſucht, der iſt kein 
Chriſt; er gehet nicht auf guten Wegen, und hat 
ſich auf denſelben der Gnade Gottes und des Schu⸗ 
tzes der Engel nicht zu getröften. Wer ſich irgend 
in ein Haus begiebt, daſelbſt loſe und faule Ger 
ſchwaͤtze zu treiben, die edle Zeit lüderlich zuzubrin⸗ 
gen, oder feine Saufs Spiel- und Huren Luſt und 
andere Leichtfertigkeit auszuüben, der ſehe wohl zu, 
wie ihm dereinſt fein Gang und feine zuſt werde ber 
lohnet werden. Wie die Arbeit, fo der Lohn. Der 
Tod iſt der Sünden Sold. (Röm. 6, 23. Ach Herr, 
dein guter Geiſt fuͤhre uns auf ebener Bahn! 
Und gruͤſſete Eliſabeth. Grüſsen heiſſet 
dem Mächften alles Gute über keib und Seele ans 
winfehen, feines Wohlſtandes ſich erfreuen, ſeinet⸗ 
wegen zu Gott ſeufzen, ihn ſegnen, und ſo weiter. 
Es werden beym Gruͤſſen oft groſſe Sünden began⸗ 
gen. Mancher Menſch grüſſet aus bloſſer und feis 
diger Gewohngeit. Der Mund redet etwas, und 
das Herz weiß nichts davon. Andre gruͤſſen aus 
folſchem untreuen Herzen. Sies ſiellen ſich vom 
warts freundlich, machen viel Glückswuͤnſche, Com; 
plimente und Lobeserhebungen daher; aber im Hev⸗ 
zen ſind ſie dem Naͤchſten gram, verachten ihn, ober 
find wohl gar zornig und giftig auf ihn. Das ift 
ſehr ſchwere Sünde wider das fuͤnfte und achte Ge⸗ 
bot. Noch andere treiben mit dem Gruͤſſen ihren 
Muthwillen, und wuͤnſchen einander aus Scherz 
und Narrentheidung dieſes und jenes; wie gemöhn; 
lich bey den Meujahrs⸗ und Hochzeit⸗Wäͤnſchen zu 
geſchehen pfleget. Aber alle dieſer ſüͤndliche und 
eitle Scherz wird fie gar teuer ankommen, wenn 
fie von einem jeglichen unnützen Worte, das fie ges 
redet haben, Gott werden Rechenſchaft geben müß⸗ 
fen. Wiederum fehlt es auch nicht an Menſchen⸗ 
welche aus Stolz und Hochmuth ihrem Nächten 
keinen Gruß ertheilen. Chriften ſollen ſich auch im 
Gräffen als die Diener Gottes beweiſen. Ach 
welche Demuth, diebe, Freundlichkeit und Holbſe⸗ 
ligkeit leuchtet an allen Heiligen in der Schrift her⸗ 
vor. Jaksb neigte ſich ſiebenmal vor feinen: Bru⸗ 
der Eſau. (1 Moſ 33, v. 3.) Joſtph fiel feinen 
bbb Bru⸗ 
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Brüdern um den Hals: (1 Moſ 45,14.) Des 
Herrn Jeſu fein Gruß war: Friede ſey mit euch! 
(Joh. 20, 19-) Die Apoſtel ermahnen auch fehr 
ernſtiich zum wahren rechtſchaffnen Grüſſen und 
Segnen. Als Paulus die Epiſtel, oder den Brief 
an die Coloſſer beſchlrußt, fo fpriche er in den letzten 
Worten: Mein Gruß mit meiner Paulus: 
Hand. (Col. 4, 18.) Und wenn man die ubrigen 
Briefe der Apoſtel durchlieſet, ach welche freue und 
brünftige Gräfe findet nan. Wir gehen gemeinig⸗ 
lich allzu unfreundlich mit einander um. Die fies 
be ift in Vieler Herzen erkaltet. Daher äufere 
ſich auch in dem aäuſerlichen Umgange unter uns 
entweder Heucheley oder Verſtellung, oder Grob 
heit und Unvernunft, Zorn und Rachgier, onſtalt 
der Aufrichtigkeit, Liebe, Demuth und Freund⸗ 
lichkeit. An unfittlichen und unreinen Gruͤſſen 
und Küſſen fehlet es, ach leider! in dieſer argen 
Welt nicht: Aber die rechtſchaffene Liebe und 
Treue will ſeltſam werden. 

Und es begab ſich. Wie vielmal hören 
wir dieſes Wort aus den ordentlichen Evangelien! 
Michrencheils ſtehet es vorher, ehe eine merkwuͤrdi⸗ 
ge Sache erzaͤhlet wird. Wir ſind gern neubegie⸗ 
tig. Laſſet uns doch ſchriftbegierig werden. In 
der Bibel wird uns immer etwas Sonderliches 
und Erbauliches erzahlet. Ach Herr! eröffne 
uns die Augen, daß wir ſehen die Wunder an 
deinem Geſetz. 

Als Eliſabeth den Gruß Maria hoͤrete, 
huͤpfete das Kind in ihrem Leibe. Wenn 
die Sonne den Gewaͤchſen nahe kommt, fo erwärmt 
und belebt ſie dieſelben. Auch bie im Evangelio ges 
ſchiehet eine herrliche und merkwürdige Zuſammen⸗ 
kunft. Jeſus und ſein Vorlaufer, beyde unter 
denen Herzen ihrer Münter an noch verſchloſſen, kom⸗ 
men nahe zuſammen. Was Wunder, wenn Jo⸗ 
hannes zu büpfen anfängt, als wollte er hervor, und 
feinen Herrn bewillkommen. Das follten chriſtli⸗ 
che Mütter bedenken, und in bie Fußſtapfen dieſer 
zwey geſegneten Perſonen im Evangelio treten, und 
ſich an ihrem Glauben und ihrer Gottſeligkeit ſpie⸗ 
geln. Wenn ſie den göttlichen Segen ſpuͤren, fo 
ſollten ſie oft und fleißig zu Jeſu ſich nahen und 
ihr Herz mit lauter heiligen und guten Gedanken 
erfullet fegn loſſen. Manche Mutter verhalten ſich 
ſehr übel, auch offters zu der Zeit, ba fie Urſache 
hatten, zwiefaleig an Gott zu gedenken. Sie flu= 
chen, fehelten, zuͤrnen, zanken, neiden, ſtolziren, vers 
geſſen Gottes und des Gebethes, laufen mit der 
Welt eitel und ſicher dahin. Was Wunder, wenn 
ihre Leibesfrüchte bernach ihnen ahnlich werden! 
naher Jeſus der Seele kommt, je mehr ſich die 
Seele mit Jeſu durch den Glauben vermittelſt des 
Wortes und der heiligen Sakramente vereiniget, 
deſto gröffer wird die Freude und Ruhe des Herzens, 
Aſſaph ſpricht: Das iſt meine Freude daß ich 
mich zu Gott halte. (Pfalm 73, 28.) Und 
Paulus: Ich bin uͤberſchwenglich in Sreus 
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den, in aller unferer Truͤbſal. (2 Cor. / 4.) 
Aus ſolcher innerlichen Freude entſtehet auch auß 
ferliche Holdſeligkeit und Munterkeit bey Kindern 
Gottes. Die aber in ihrer ſündl chen Luſt We 
pfen und ſpringen, die haben den Geiſt der Welt, 
und nicht Chriſtt Sinn. Ach welch ein Jauchzen 
und Frohlocken wird entſtehen, wenn wir im Him⸗ 
mel unſerm Jeſu fo nahe kommen werden. Da⸗ 
hin laſſet uns gedenken. 

Und Eliſabeth ward des heiligen Gei⸗ 
ſtes voll. Der Geiſt Gottes gehört in unſer 
Herz. Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel 
ſeyd? (1 Cor. 3, 16.) Ach Herr, erfuͤlle uns mit 
deinem Geiſte. Wer mit Augenluſt, Fleiſchesluſt 
und hoſſärtigem Leben erfüllet iſt, der wiſſe, daß er 
in ſolchem Zuſtund ſey ein unreines Gefuͤß bes Zorns. 

Und rief laut, und ſprach. So braucht 
man feine Stimme und Sprache recht. Ach laſſer 
uns in der Bußfertigkeit, im Glauben, in der Anz 
dacht, in det Noth, im Kreuze, in der Geiſtesfreu⸗ 
digkeit, laut zu unſerm Gott rufen. Laſſet uns un⸗ 
ſern Mund im Gebethe und Lobe Gott treulich aufs 
opfern. Freylich iſt das heuchleriſche Bethen und 
Schreyen vor Gott ein Greuel. Auch macht das 
laute Rufen und Schreyen das Gebeth nicht erhbre 
lich. Aber wenn das Herz mit Andacht und Sans 
brunſt erfuͤllet iſt, fo kann der Mund nicht leicht ſtill 
ſchweigen. Steph anus rief an, und ſprach z 
Here Jeſu, nimm meinen Get auf (Abpſtge 
7. v. 58.) Jeſus ſchrye laut, und verſchied. 
(Matth. 27, 50.) Die Weltherzen haben Mund 
und Worte genung, wenn fie faule Geſchwätze treis 
ben, andere hoͤhnen und durchzletzen, von ihrer eits 
len Thorheit und ſuͤndlichen Freude reden ſollen, 
aber wenn es zum Gebeth und Lobe Gottes kommt, 
fo ſchaͤmen ſie ſich, oder thun, als wenn fie keinem 
Mund hatten. Dieſe möchten an den reichen 
Schlemmer gedenken. Wie ſrblich wird es über 
feiner Tafel zugegangen ſeyn? Aber wie heiſſet es in 
der Holle von ihm? Er rief, und ſprach: Vater 
Abraham, erbarme dich mein! (fuc. 15.0, Mi 
armer Sunder! hier, hier rufe, willſt du erhoret 
ſeyn. Hier iſt die Zeit der Hlaßes dort ift die Zeit 
des Gerichts. Hier fange an, und ſuche beine Freue 
de in Jeſu, willſt du ſie dort bey ihm ewig finden. 

Gebenedeyet biſt du unter den Wei⸗ 
bern, und gebenedeyet iſt die Frucht deines 
Leibes. Hier preiſet Eiiſabeth Mariam gluckſelig 
wegen der groſſen Gnade, die Gott an ibr gethan 
hatte. Bey Gott iſt kein Anſetzen der Perſon. 
Eine arme Magd hatte ſich Chriſtus zu ſeiner Mut 
ter erſehen; und deßwegen wird fie allbier von der 
Eliſabech eine Oebenedeyete genennet. Ach, lieber“ 
Chriſt! lebe nur recht vor Gott: Befleißige dich 
im Glauben der Gottſeligkeit, der Keuſchheit, der 
Demuth, wie Maria gethan hat, fo biſt du auch 
ein Gebenedeyter, eine Gebenedeyte, das iſt, ein 
Gnaden⸗ und Segens⸗ Kind deines Gottes. Der 
Herr wird dich, du ſeyſt auch vor der Welt noch 
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fo geringe, ſegnen mit zeitlichem, geiſtſichen und 
ewigen Segen. Ach Herr! gedenk an uns und 
ſegne uns! Ach wie viele könnten Gebenedeyete 
und Geſegnete ſeyn! Wie wohl konnte es um ſie, 
dem Leibe und der Seele nach, ſtehen; aber ſie er⸗ 
wählen an ftatt des Segens, den Fluch, an ſtatt 
des Lebens, den Tod. Mache es nicht alſo. Chri⸗ 
ſtus hat dir den Segen ſauer erworben: So ſiehe 
auch zu, daß du den Segen ererben möͤgeſt. \ 
Und woher kommt mir das, daß die 
Mutter meines Herrn zu mir kommt. 
Christen find demüͤthig. Sie achten ſich aller 
Wobhlthat und alles Guten, was ihnen wiederfaͤh⸗ 
ret, unwuͤrdig. 3 ö 
Siehe, da ich die Stimme deines Gruß 
ſes hoͤrete, hupfete mit Freuden das Kind 
in meinem Leibe. Und, o felia biſt du, 
die du gegläubet haft, denn es wird vollen⸗ 
det werden, was dir geſaget iſt von dem 
Herrn. Dieſes ſagte die Eliſabeth, “ Maria 
im Glauben und im Vertrauen zu ſtaͤrken. Ein 
gottſeliger Zuſoruch kann viel thun. Gott bat 
einen groſſen Segen in die Unterredung frommer 
Ehr ſten geleget. Laſſet uns auch einen ſolchen 
tröſtlichen und liebreihen Mund haben. Ach wie 
ſchon wirds im Himmel ſeyn! Da werden die 
Auserwaͤßlten ſchoͤne Gefpräche mit einander führen. 
Da werden fie verkündigen die groſſen Tgaten 
Gottes. Da werden fir einander freundlich geüfen. 
Da werden lauter Gebenedeyete und Geſegnete bey⸗ 
fanmen ſeyn. Da wird eines zu dem andern ſa⸗ 
gen: d ſellg biſt du, die du gegiäuber haft: De 
wird an uns vollendet werden, was uns geſagt iſt 
von dem Herrn. O Amen! Amen! komm, du 
ſchone Sreudenkrone! 


Das Evangellum berichtet uns auch: 


IF Wie Maria einen herrlichen Lob⸗ 
geſang geſprochen. 

ind Maria ſprach. Wenn das Herz mit 

dem heiligen Geiſt erfüllet iſt, da mangelt 
es nicht an Worten. Eine Kohle zündet die au⸗ 
dere an. So gehet es unter Ehriften. Kaum iſt 
vie ſchöne Rede der Eliſabeth aus, fo fängt ſich der 
herrliche Jobgefang Mariä an. Woher kommt 
es daß die gottſeligen Geſpraͤche bey uns fo felts 
Sam ſeyn ? Was darf man viel fragen 2 Der 
Glaube an Chriſtum und die Liebe zu Gott iſt 
verloſchen und erkaltet. Wo keine Sonne if, 
da iſt kein Gt. Alſo, wo der Menſch keinen 
guten Schatz im Herzen bat, was kann er Gu⸗ 
tes hervorbringen ? 

Meine Seele erhebt den Herrn, und 
mein Geiſt freuet ſich Gottes, meines Hen 
landes. Demnach bat Maria ihre Seligkeit 
einig und allein in Jeſu geſucht. Hätte fie Je 
ſum verſchmaͤhet, ſo ware das Heil ferne von che 
geweſen. Denn auſſer Jeſu iſt kein Heil, Maria 


587 


freie: Meine Seele und Geiſt erbebet Gott, 
und freuet ſich Gottes. Mit dem Munde Gott 
loben, und mit dem Herzen fern von ihm ſeyn, iſt 
vor Gott ein Greuel. Und wie Gott ehemals zu 
den Zuiben ſagte, alſo ſpricht er auch, noch zu einem 
jedweden Gettloſen, der von feinen Sünden nicht 
oblaſſen, und doch dabey bethen und fingen will 
Thue nur weg von mir das Geplerr deiner 
Lieder. (Ames 5,23.) Warum? Die Secle, 
der Geiſt, das Herz, das Leben iſt nicht rechtſchaffen 
vor Gott. 

Denn er hat die Niedrigkeit ſeiner 
Magd angeſehen. 8 herrlicher Troſt! O lieb⸗ 
reicher Gott! Gott ſiehet nicht auf den auſerli⸗ 
chen, Menden und geringen Zuſtand des Menfchen, 
Ich mag noch ſo elend ſeyn, wenn ich nur glaͤubig 
und fromm bin, fo ftehe ich bey Gott in Gnaden, 
fo liebt mich Gott, ſo geben mich alle Ver heiſſun⸗ 
gen der Schrift an, ſo kann mich Gott zu ſeinem 
Werkzeuge brauchen, (und nachdem es ihm gefälz 
lig iſt,) mich auch andern zum Exempel feiner Gna⸗ 
de vorftellen, nicht allein auf der Welt, ſondern auch 
dort vor feinem Throne Ach Gott fen Dank 
für dieſen reichen Troſt! Daher ſollen wir auch 
dasjenige, was vor Menſchen elend und niedrig iſt, 
nicht verachten. Wollen wir erhöher werden, fo 
laſſet uns im Glauben zu unſerm demuͤthigen Je⸗ 
ſum berunter treten in das Thal der Miedrigkeit! 
O Herr Jeſu! ergreiffe uns bey der Hand, und 
führe uns ſeleſt dahin! 

Siehe, von nun an werden mich ſelig 
preiſen alle Kindes⸗Kind. Maria rebet das 
nicht aus Verlangen nach eitler Ehre, ſondern fie 
ſagt. es rem Gott zum Nuhme, nachdem er an iht, 
ol einer vor der Welt ſehr verachteten Perſon, ein 
ſolches Werk gethan habe, darüber ſich die Mens 
ſchen verwundern wurden. kaſſet uns auch in allem 
unſerm Gott die Ehre geben. Bey aller Wohk⸗ 
that, die wir empfangen, fol es bey uns heiffen t 
Sey Lob und hr mit hohem Preiß um dieſer 
Woblthat willen, Gott, Vater, Sohn, heiligen 
Geiſt. Allein Gott in der Höh fey Ehr! 

Denn er hat groſſe Dinge an mir ge⸗ 
than. Alle Werke und Wobhſehaten Gottes 
ſind greß. Auch an uns hat Gott groſſe Dinge 
gethan. Wir find erſchaſſen, erlbſet, getauft, un 
der Chrſſienheit gebohren, in der wahren Kirche er⸗ 
jogen, Gott hat Geduld mit uns gehabt, und bat 
uns nicht laſſen in unſern Sünden ſterben, er hat 
uns ſeinen Willen geoffenbaret, er hat uns die 
Stimme feiner Knechte hören lafßen, er bat uns fein 
heiliges Wort und die heiligen Saeramenta gegeben. 
Sind das nicht groſſe Dinge? O ſchändlicher und 
verfluchter Undank, womit der groſſe Gott für 
ſeine groſſe Wohlthat oft von vielen Menſchen ‚fo 
muthwillig beleidiget wird. Ach Men ſch! der du 
Gott aus den Augen ſetzeſt, und dir die Sünde ber 
lieben fäffeft, fürwahr du thuſt ein groß Din. Bir 
ſinne dich. Auf groſſe Mißrandlung wird groſſe 

Hh hbz Stra⸗ 
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Strafe erfolgen. Wenn Gott im Leiblichen die 
Früchte in Garten und Feldern fo gnädig giebt, 
und erhält, da thut er auch groſſe Dinge an uns. 
Aber wer achtet es groß? Wer danket Gott dafür ? 
Der da machtig ift, und deß Name 
heilig iſt. Got it mächtig. Er kann uns 
ſchötzen, wenn wir fromm ſind. Er kann uns 
aber auch ſtrafen, wenn wir gottloſe find. Gok⸗ 
tes Name ip heilig. Weil nun der, der uns 
berufen hat, Veilig iſt, fo ſollen auch wir heilig 
feyn in allem unſerm Wandel. Cr Petri 1, v. 15.) 
Das bedenket, ihr, die ihr nicht allein felbft aller 
wahren Heiligkeit boshaſtig den Rücken zufehrer, 
ſondern auch Über dieß noch andere, vie ſich derſel⸗ 
sigen beſleißgen, bobniſcher Weiſe Heilige nennet. 
Was wied der Herr, deſſen Name heilig iſt, zu 
ſolchem Unfuge fegen ? 1 f 9 
Und ſeine Barmherzigkeit waͤhret im⸗ 
mer fiir und für bey denen, die ihn 
fuͤrchten. Wer ſich der göttlichen Barmherzigkeit 
getröſten will, der muß Gott aufrichtig und kindlich 
fürchten. Diejenigen, welche die Furcht Gottes 
beyſeite ſetzen, haben ſich der göttlichen Barmherzig⸗ 
keit nicht zu getroſten, fondern der Zorn Gottes 
bleibet über ihnen. (Joh. 3, 36.) Teßdſtet euch, 
ihr Gottesfürchtigen. Warum fegd ihr oft fo ſehr 
ſchwach im Glauden und Vertrauen ? Ito glöubet 
ihr; in kurzem feyb ihr wiederum erſchrocken. Aber, 
o Seelen! ihe mußt nicht nach euren Gedanken, ſon⸗ 
dern nach der Schrift von euch ſeſbſt urthellen. Hier 
fine: Die Barmherzigkeit Gottes wahret 
immer fuͤr und fuͤr bey denen, die ihn 
fuͤrchten. Bleibt ihr nun in der Furcht Gottes, 
fo währet auch die Barmgerzigkelt für und für aber 
euch. Darum jeher zu, daß bey der Furcht Gottes 
auch Liebe und Vertrauen ſeyn möge Dieß find 
die herrlichen Tugenden, wozu die Auslegung des 


teften Gebotes ermuntert. 5 5 
* Er übet Gewalt mit ſeinem Arm. 


Der Arm Gottes if die Allmacht Gottes. Fuͤrch⸗ 
tet euch vor denn Arme Gottes. Wie wollten 
wir vor bein ſtarken und allmaͤchtigen Arme Goc⸗ 
tes beſtehen! f f — 
und zerſtreuet, die hoffaͤrtig find in ih⸗ 
res Herzens Sinn. Er zerſtreuet ſie. Einen 
jagt er da, den andern dorthin: Pharaonem ins ro: 
the Meer, Nebneadnezar zu den wilden Thieren, 
Haman an den Galgen, den reichen Schlemmer in 
die Holle. Wohl dem, der nicht wandelt im 
Rath der Gottlofen. (Pf 1, 1.) Meine Seele 
komme nicht in ihren Rath. (1 Moſ. 49, 6.) 
Ich will lieber der Tour huͤten in meines 
Gortes Sauſe, denn lange wohnen in der 
Gottloſen Sütten. (Pf. 84, 11.) So kann der 
Herr die böͤſen ſtolzen Kinder bald aus einander 
jagen. Wie der Vater zuweilen mit der Ruthe 
unter die Kinder kommt, und eines in dieſen, 
das andere in jenen Winkel jaget: So yerftreuet 
der Herr, die Hoffärtig ſind in ihres Herzens 


Betrachtung über das Evangelium 


Sinn. O laſſet uns Gott aufrichtig fürchten, 
und alle ſündliche Menſchenfurcht benſeite fetzen. 
Was konnen uns Menſchen thun? (pf 13, 
v. 6.) Paulus ermahner: Sürchter euch vor 
ihrem Trotzen nicht, und erſchrecker nicht: 
Seiliget aber Gott den Serrn in eurem 
Herzen. (1 Petr. 3, 14. 18.) 

Er ſtoſſet die Gewaltigen vom Stuhl. 
Er ſtoſſet die Gewaltigen, die ſich ihrer Ge⸗ 
walt überheben, dieſelbe mißbrauchen, und in ihrem 
hochmuͤchigen, zornigen, verblendeten Sinn an an⸗ 
dern Gewalt üben, dieſe ſtoͤſſet der Herr vom Stuhl. 
Da kann ſich Herodes der Würmer nicht erwehren. 
Da liegt der Gewaltige. Das heiſſet herunter go⸗ 
ſtoſſen. Wenn wir auf dem Stuhl, in guter 
Nahrung, im Amte, in der Würde, im Reichthum 
ſitzen, und nicht in der Demuth und rechten Ge 
brauch des von Gott anbefohlnen verbleiben, fo 
kann uns Gott bald herunter ſtoſſen. 

Und erhebet die Elenden. Die ihre Nie 
brigkeit und Nichtigkeit erkennen, ſich vor Gott 
demüthigen, in allem Gott die Ehre geben, die 
erheber Gott. - 

Die Hungrigen füllet er mit Guͤthern. 
Die Hungrigen, die nach der Gnade Gottes ein 
ſehnliches Verlangen tragen, füllet er mit Gütern. 
Er ſtilet ihren Seelengunger im Geistlichen und 
forget auch für fie im deiblichen. 

Und läſſet die Reichen leer. Die da mey⸗ 
nen, es ſtünde in allem wohl um ſte, fie wären gute 
Ehriften, Gott konne mit ihnen wohl zufrieden ſeyn, 
die ſich auch ihres terbifchen Reichthums und Ver⸗ 
mögens überheben, und andere, die weniger haben, 
gering ſchaͤtzen, dieſe läſſet Gote leer. Im Gelſt⸗ 
lichen bekommen fie nichts, denn fie begehren nichts. 
Das Irdiſche gedeyet ihnen, oder ihren Machkom⸗ 
men, zuletzt auch nicht. (Pf 34, 11.) 

Er denket der Barmherzlakeit, und 
hilft feinem Diener Iſrgel auf. 9 Herr, 
hilf auch deinen Kindern auf, wenn fie gefallen und 
niedergeſchlagen find. O hilf dem verfallnen Chei⸗ 
ſtenthum wieder auf? Hilf allem, was gut und 
loblich iſt, auf! Foͤrdere dein Werk, und zerſtöhre 
des Teufels Werk. 

Wie er geredet hat unſern Vätern, 
Abraham und ſeinem Saamen ewiglich. 
Glaube und Troſt muß ſich auf die Schrift grün⸗ 
den. Der Gortlofe hoffet, und it ihm, ſo lange er 
muthwillig gottloſe bleibet, nichts verheiſſen. Darum 
iſt ſein Glaube ein irriger Wahn, und ſein Vertrau⸗ 
en fleiſchliche Sicherheit. Denke aber heben nach, 
wie ſich ein Menſch, oder auch ein ganz Volk, um 
den verheiffenen Segen bringen koͤnne. Siehe an 
die heutigen verblendeten Juden. Sie ſind der 
Saame Abrahams, von welchem hier Maria redet, 
Ach ſpiegelt euch an dieſem Exempel! 

Und Maria blieb bey ihr bey drey Mon⸗ 
den, darnach kehrete fie wiederum heim. 
Frommen Chriſten wird die Zeit nicht lang „ wenn 


ſie 


am Sanct Michaelis Tage. 


fie beyſammen find. Die Zeit lauft ihnen geſchwin⸗ 

de vorben. Denn das Chriſtenthum, der Beruf, 
und die Liebe zum Nachſten, giebt ihnen immer etz 
was zu thun an die Hand Doch ſuchen ſie, wie 
in allem, alſo auch an ihren gottſeligen Beſuchun⸗ 
gen, ehriſtliche Ordnung und Maaß zu halten. So 
wandeln nun die Kinder Gottes im Schuße des 
Hochſien. Seine Hand bedecket fie. Seine Engel 
begleiten fie. Sie gehen ein, fie gehen aus, bis fie 
zu ihrem Jeſu ſelig eingehen. 
ein Kind Gottes, ein Gliedmaß Jeſu, ein Tempel 
des heiligen Geiſtes fenn! 

Allerliebſter Herr Jeſu! laß uns aufſtehen, und 
auf die Stadt Juda, auf die Stadt Gottes, auf 
das ginn che Jeruſalem, endeluch, munter zuge: 
hen. laß uns recht freudig in dit werden. Laß uns 
des heiligen Geistes voll werden. Laß unfer Herz 


Ach wie gut iſts, 
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mit Andacht, und unſern Mund mit heiligen Ge⸗ 
ferächen erfüllet ſeyn. Pflanze wahre Demuth in 
uns. Gieb Selbſterkenntniß, Selbſtverleugnung, 
Selbſterniedrigung. O thue auch an uns Barm⸗ 
berzigkeit? Huf deinem Volke, deinen Kindern 
auf! Hilf uns glauben! hilf beſtändig ſeyn ) 
Hilf getroſt ſeyn! hilf felig werden! O Herr Je 
fu! bleibe bey uns, fo lange, bis wir heim gekehret 
fenn zu dir, und alſo bey dir, unferm Herren, 
ſeyn allezeit. Ach bleib bey uns, Serr Jeſu 
Chriſt! weil es nun Abend worden iſt, dein 
göttlich Wort, das helle Licht, laß ja bey 
uns ausloſchen nicht. In dieſer letzten bes 
erübten Zeit, verleih uns, Serr! Beſtaͤndig. 
keit, daß wir dem Wort und Sacrament rein 
behalten bis an unſer End. 
Amen. 


22. 7 m ˙ — U De 


Ach Herr! laß die lieben Engel dein am letzten End die Seele mein in 
Abrahams Schoos tragen. 


Am Vanct Michaelis⸗Tage, oder am Engel Geſte. 


Vorbereitung. 


er Engel des Herrn fand ſie bey 

einem Waſſerbrunnen in der 
Wuüfſten. Dieſe Nachricht ſtehet von 

der Hagar aufgezeichnet im x B. Mofe, 

im 16 Capitel, V. 7. Hagar fland bey der from⸗ 
men und gottf:ligen Saroi als Magd in Dienften. 
Was hat fie aber in der Waſten zu ſchaffen? Sie 
ſollte daheime ſeyn: Was macht ſie denn auf dem 
Felde? Der troß ge Sun hatte fie dahin getrie⸗ 
ben. Sarai hatte fie von ihrem bisherigen uͤblen 
Verhalten abgemabnet, darüber erzuͤrnte fie ſich, 
gieng davon, und wollte lieber im Wolde unter den 
Bäumen fiben, als daheime unter der Aufſicht ihrer 
Frauen fteben. Ach fiehe doch, welch ein grundbd⸗ 
ſes und böchſtverderbtes Herze wir von Natur har 
ben: Wie es weder Gott noch Menſchen ſcheuet : 
Wie es in ſein Verderben binein rennet und ſeinen 
eigenen Untergang ſuchet. Ach wie könnte der 
Menſch selig werden, wenn er in ſolcher ſteiſchlichen 
Unart boshaftig liegen bliebe, ohne daß eine neue 
Geburt und Aenderung des Sinnes durch den hei⸗ 
ligen Geiſt bey Ihm geſchehe? Nein! 2e fey 
denn, daß jemand von neuem gebohren wer⸗ 
de, kann er das Reich Gottes nicht leben. 
(Job. 3, 3.) Ach wie verberblich und ſchaͤdlich iſt 
es, dem Willen Gottes nicht gehorchen, und feinem 
eigenen Willen folgen. Was macht Hagar in 5 
Woſten? Was macht Abſolom an der Eiche ? 
Hoeman am Galgen? Pharao im Abgrunde 5 
rothen Meeres? Manaſſe in Ketten und Banden? 
Der reiche Mann in der Hölle? Wer hat dieſe 
Leute in ſolch Unglöck geſtürze? Iſrael, du, du 
bringſt dich in Unglöck. Sof. 13,9.) Wie ru⸗ 


big im Gewiſſen, wie gloͤckſelig an der Seele, wle 
geſegnet am Leibe, wie angenehm bey Gott und 
Menſchen könnte mancher Menſch ſeyn; welch einen 
guten Namen und Ruf konnte er haben; wie nutz 
lich koͤnnte er dem Nächften ſeyn, wenn er (ieh nicht 
ſelbſt muthwillig zu einem untuͤchtigen Werkzeuge 
machte, und ſich in Schaden und Ungluͤck ſtͤrzte. 
Geliebtes Kind Gottes! gehe an dieſem Engels 
feſte in dich. Stelle eine Prüfung an. Was ſind 
es für Waſſerbrunnen, bey welchen dich der Engel 
des Herrn bis daher mehr als einmal gefunden hat ? 
Was find es für Wuͤſteneyen, in welche du dich ver⸗ 
laufen haſt? Ephraim iſt wie eine verſtockte 
Taube, heiſſet es Hof. 7, 11. Hat es etwa mit bit 
gleiche Bewandniß? Will es niemals mit dir zu, ele 
ner rechtſchaffenen Aenderung und Beſſerung, zu 
einem rechtſchaffenen thaͤtigen Ehriſtenthum komen ? 
Bleibt es imer bey dem alten, ſchlafrigen, lauen und 
kalten Weſen? Aich wenn will es neu werden? wenn 
wird es der Engel des Herrn einmal rechtſchaffen 
verändert und verneuert antreſſen? Wo hat der 
Engel des Herrn bisger vielleicht manchen gefun⸗ 
den? Wo hat man ſich antreſſen laſſen? Mein 
Gott! die Erfahrung lehret es. Einer iſt dem 
Saufen nachgegangen; der andere hat im Unzuchts⸗ 
winkel geſteckt; der dritte hat Diebewege geſucht; 
der vierte hat im Haufe Gottes geſeſſen und geſchla 
fen; der fünfte hat geſtanden und den Naͤchſten 
verloumdet, beurtheilet und gerichtet. Sind das 
engliſche Tugenden? Können wir uns bey einem 
folchen geben wohl Hoffnung machen, der Engel 
Schutz zu genuͤſſen, und einſt den Engeln Got⸗ 
tes im Himmel gleich zu werden? 1 
Ji ii Ach 


Betrachtung übe 


Ach laſſet uns ja nicht dem Teufel zum Ge⸗ 
fallen, den Heiligen Engeln zum Betrübniß, dem 
Mebenmenſchen zum Aergeruiß, und Gott zum 
Greuel leben. Laſſer uns vor allen Dingen zur 
Buſſe ermahnet ſeyn, auf daß die Engel, wel⸗ 
che bisher von uns betruͤbet worden, ſich über uns 
freuen mogen. Laſſer uns auch zum Dank er⸗ 
mahnet feyn. Die Engel find unſre Kinderwar⸗ 
ter geweſen. Sie haben uns im nachfolgenden Al⸗ 
ter geleitet, beſchüͤtzet, gehoben, getragen. Gott 


Evangelium. 
Su 
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derſelbigen Stunde traten die 
iſt doch der Groͤſſeſte in Himu 


r das Evangelium 


hat ſolches befohlen, und die Engel haben es willig 
gethan. Darum bringet doch heute euer Lob⸗ und 
Dantopfer. Endlich laſſet ung zur Aufmerkſam⸗ 
keit, verbero aber zum Gebeth ermabnet ſeyn. 
Die Engel bethen Gott an als ihren Vater. 
Das geſchehe nun von einam Jeden unter uns durch 
ein kindliches Abba und Vater Unſer. Die Engel 
loben Gott. Ach thue es auch ein Jeder, und 
ſinge: Herr Gott! dich loben win; Gere 
Gott! wir danken dir ꝛc. 


Matth. 18, 111. 
Juͤnger zu Jeſu, und ſprachen: Wer 
nelreich? JESUS rief ein Kind zu 


ſich, und ftellete es mitten unter (fe, und ſprach: Warlich, ich füge euch: 
Es ſey denn, daß ihr euch umkehret, und werdet wie die Kinder, ſo wer⸗ 


det ihr nicht in das Himmelreich k 


ommen. Wer ſich nun ſelbſt erme⸗ 


driget, wie dieß Kind, der iſt der Groͤſſeſte in Himmelreich. Und wer 
ein ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf. 
Wer aber aͤrgert dieſer Geringſten einen, die an mich glauben, dem waͤre 


beſſer, daß ein Müͤhlſtein an feinen 
wuͤrde im Meer, da es an tiefſten 


1 Hals gehängee wuͤrde, und erſaͤuft 
iſt. Wehe der Welt der Aergerniß 


halben. Es muß ja Aergerniß kommen, doch wehe dem Menſchen, durch 


welchen Aergerniß kommt. So aber deine Hand oder dein Fu 


j dich aͤr⸗ 


gert, ſo haue ihn ab, und wirf ihn von dir, es iſt dir beſſer, daß du 
zum Leben lahm oder ein Kruͤppel eingeheſt, denn daß du zwo Hände und 
zween Füſſe habeſt, und werdeſt in das ewige Feuer geworfen. Und ſo dich 
dein Auge aͤrgert, reiß es aus und wirf es von dir, es iſt dir deſſer, daß 
du einaͤugig zum Leben eingeheſt, denn daß du zwey Augen habeſt, und 


werdeſt in das hoͤlliſche Feuer gewor 


fen. Sehet zu, daß ihr nicht jemand 


von dirfen Kleinen verachtet, denn ich ſage euch, ihre Engel im Hummel 


ſehen allzeit das Angeſicht meines Vaters im Himmel. 


Denn des Men⸗ 


ſchen Sohn iſt kommen, ſelig zu machen, das verlohren iſt. 
Vortrag und Abhandlung. 


lich. So lautet der göttliche Ausspruch 


Efala 33, 7- 
des Friedens. Was ſind das für Leute? Es find 
fromme Lehrer, treue Seelenhieten, treue, eifrige 
und gewiffenhafte Prediger. 


S. Engel des Friedens weinen bülter⸗ 


den Händen tragen oder mit Fuͤſſen treten, fo 
find fie Engel, Geſandte Gottes, Diener und Bo⸗ 
ten Gottes, und es iſt gewiß, daß es mit den Ver: 
achtern und Spöttern der Geſandten Gottes, wo 
fie nicht Buſſe thun, ein unglückliches Ende neh⸗ 


inen werde. Sie find Engel des Friedens. Sie 
follen das gtoſſe Friedenswerk der Erlöſung ihren 


Zuhörern vor allen Dingen ſchriftmaßig und 
geiſtreich vortragen. Sie ſollen dasjenige ernſtlich 
bestrafen, was dem Jriebensbunde Gottes zuwi⸗ 


Wer weinet? Die Engel 


Sind das. Engel? 
Ja, fie find es! Sie mögen bey dir wohl obet 
übel angeſchrieben ſtehen: Sie mögen etwas oder 
nichts in deinen Augen ſeyn: Du magſt ſie auf 


der lauft. Sie ſollen ihren Zuhbrenm die Mittel 
und den Weg gebührend zeigen, wie fie zum gelftfis 
chen und ewigen Frieden Gottes gelangen koͤnnen. 
O! daß auch die Gemeinen hören und thun wollten, 
was zu ihrem Frieden dienet. Was thun dieſe 
Engel des Friedens? Sie weinen bitterlich. 
Woruͤbet weinen fie ? Ueber die im Schwange 
gebenden Aergerniſſe, über die vielen und groſſen 
Sündenfaͤlle, über die daher, zu beſorgenden 
Strafen und Gerichte Gottes. Die Welt ach⸗ 
tet die Aergerniſſe nicht, die ſo ſehr uͤberhaud ger 
nommen haben, Sie iſt ihr felbft ein falſcher En⸗ 
gel des Ftiedes, und prediget ſich fanfte. (Ef. 30, 10) 
Sie ſieget den Verfall nicht. Sie befahret ſich 
keiner Strafe. Sie erkennet es nacht. Sie glaubt 
es nicht. Es iſt de eine Thochett. Es iſt ihr 
lächerlich; wie den Schwieger⸗ Söhnen Loths, da 
ihnen geſagt wurde: Sodom ſollte untergehen. Sie 
ladet; aber die Engel des Friedens weinen. Sie 

meynen: 


am Sanct Michaelis Tage. 


meynen: Es fiche wohl; aber Jeſus und feine 
Bothen rufen das Wehe aus. Das fehen wir 
auch deutlich im heutigen Evangelio. Laſſet uns 
in demſelben anſchauen: Unſern Ic SuM. 
J. Wie er ſeine Kinderliebe an den Tag 
leget. II. Wie er vor Aergerniß warnet, 
und das Wehe ausruft. Men Jeſu! loß 
das Wort ausrichten, wozu es geſendet iſt. Hilf, 
und laß wohl gelingen. Amen. 


Wir finden zu erwägen : 


J. Wie der Heiland feine Kinderlie⸗ 
be an den Tag leget. 

Du derſelbigen Stunde traten die Jun⸗ 
ger zu Jeſu, und ſprachen: Wer iſt 
doch der Groͤſſeſte in Himmelreich? Es 
wurde von dem Herrn Jeſu die Zinſe wider 
Recht und Billigkeit gefordert. Der liebſie Hei⸗ 
land hatte itt nicht ſo viel, daß er fie hätte geben 


konnen. Denn fein Reich war nicht von dieſer 
Welt. Er iſt auf Erden kommen arm, daß 


er unſer ſich erbarm, und in dem Himmel 
mische reich, und feinen lieben Engeln gleich. 
Er geboth aber einem Fiſche im Waſſer, daß er ihm 
in feinem Munde den benbthigten Groſchen berzu— 
bringen mußte. Zu derſelbigen Stunde nun traten 
die Jünger zu Jeſu, und ſprachen: Wer iſt doch 
der Groſſeſte im Himmelreich? d mein 
Jeſu! welch ein muͤhſames Thränenthal iſt dir 
die Welt geweſen. Wie baſt du ven Freunden 
und Feinden fo viel Beschwerde erlitten. Hbre, 
o Meuſch! wie beim Jeſus ruft Mir baſt du 
Arbeit gemacht in deinen Suͤnden, und haſt 
mir Muͤhe gemacht in deinen Miſſetbaten. 
(Eſoſa 43, 24.) O ſey auf einen aufrichtigen 
und thätigen Dank bedacht. Stich: Wie fell 
ich dir denn deine Liebesthaten un Werk er⸗ 
ſtatten ? Doch iſt noch etwas, das dir ange⸗ 
nebme, wenn ich des Sleiſches Lͤͤſte daͤmpf 
und zaͤhme, daß ſie aufs neu mein Serze nicht 
entczuͤnden mit alten Sünden. O wie viel Un⸗ 
anſtäͤndiges fishet Gott auch an feinen Kindern. 
Sir vel muß er ihnen den Tag, die Woche, das 
Se über zu gut halten. Du gewaltiger Herr⸗ 
iber; richteſt mit Lindigkett, und vegiereft 
une mit viel Verſchonen: Denn du vermagſt 
alles, was du wilt. (B. der Weich. 12, 18.) 
Jeſus rief ein Kind zu ſich, und ſtel⸗ 
lete es mitten unter fie, und sprach; 
qSarlich, ich Tage euch: Es fen denn, duß 
ihr euch umkehtet, und werdet wie die 
Kinder; fo werdet ihr nicht in das Dim⸗ 
melreich kommen. Gott braucht nicht groſſe 
Dinge zur Widerlegung. Ein Groͤslein, eine 
Frucht, ein lebloſes Geſchdpf, ein unvernünftiges 
Thier, ein ſchwaches unverſtaͤndiges Kind, beſchümt 
den Menfihen in feinem eitlen Sinn, in feiner Un⸗ 
wiſſenheit, Nachläpigkeit , Hochmuth. Der ver⸗ 
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nuͤnftige Heide beſchaͤmt den unvernuͤnftigen und 
ruchloſen Chriſten. Daher wir auch Bücher dar 
ben, weiche den Titel führen: Der von Heiden 
beſchaͤmte Ehrif. Es könnten auch Bücher ges 
schrieben werden, weſche den Titel führeten: Der 
von dem Graſe auf dem Felde, von dem Staube 
und von den Steinen anı Wege, von den Vogeln 
unter dem Himmel, von dem kr schenden Gewürme, 
von den un vernünftigen Thieren beſchaͤmte Menſch 
und Cheiſt. O Suͤnder! lerne dich ſchämen. Glau⸗ 
be, daß ein jedwedes Kind und Geſchöpfe wider 
dich zeuget. 

Und wer ein ſolches Kind aufnimmt 
in meinem Namen, der nimmt mich auf. 
Zwey hochwichtige Ermahnungen ertheilet dir dein 
Jeſus. Die erſte heiſſet: Lerne dich ſelbſt 
erniedrigen, wie die Kinder. Der liebste 
Heiland hat fehr groſſen Gefallen an der innerli⸗ 
chen Herzenserniedrigung, und auch an der aͤuſer⸗ 
lichen aufrichtigen Demuth. Siehe, du biſt nun 
zwanzig, dreißig, vierzig, funfzig, ſechſig Jahr alt 
worden : Du haft ein ſtattliches Anſehen, ein graues 
Haupt. Aber dein Jeſus will dich nicht in den 
Himmel nehmen, wo du nicht umkehreſt, und wirft 
wie die Kinder, demuͤthig, n’ebeig, einfültig auf das 
Boͤſe, lauterlich, ungefälſcht, ſchlecht und recht auf 
das Gute; und das alles aus Glauben, und im 
Glauben an deinen Gott und Jeſum. Du mußt 
herunter von den Höhen deines natürlichen Geſſtes. 
Kuder kriechen auf der Erden. Ach buͤcke dich 
vor Gott. Streue geiſtlicher Weiſe Aſche auf dein 
Hauvr, und lecke Staub. (Efaid 49, 23.) Erken⸗ 
ne Gottes Hoheit, deine Nichtigkeit, die heranna⸗ 
bende Eiwigkei, We kommt heran die Ewige 
keit, dir deinen Lohn zu geben. Ach falle 
nieder und kreuch bin zu den Fuͤſſen Jeſu. Vuͤſ⸗ 
ſet den Sohn, daß er nicht zuͤrne, und ihr 
umkommet suf dem Wege, denn fein Zorn 
wird bald anbrennen; aber wohl allen, die 
auf ihn trauen. (Pf. 2, 13.) Du mußt am 
Herzen Jeſu, wie die Kinder an der Mutter Bruͤ⸗ 
ſten, liegen und ſaugen. Du mußt dich Jeſu ers 
klaren: Mich und dich ſoll keine Zeit, keine 
moth, Gefahr noch Streit, ja der Satan 
ſelbſt nicht febeiden, bleib’ getreu in allein 
Leiden. Alle rechtſchaffene Chriſten find ſolche 
ſaugende Kinder und Lämmlein. O ſelig find, 
die da hungert und duͤrſtet nach der Gerech⸗ 
tigkeit, denn ſie ſollen ſate werden. Selig 
find die Barmherzigen, denn ſie werden Barıns 
herzigkeit erlangen (Matth. 8, 6. 7.) Die Heinen 
Kinder erſchrecken, wenn fie der Vater hart anredet, 
und fongen an zu weinen. Wein, ach wein? itzt 
um die Wette, meiner beyden Augen Bach! G 
daß ich gnug daͤhren haͤtte, zu betrauren meine 
Schmach: O! daß aus dem Thraͤnenbrunnen 
kam ein ſtarker Strom geronnen. Sie gehen 
hin und weinen, und tragen edlen Saamen, 
und kommen mit Sreuden, und beingen ihre 
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Garben. (Pf. 126, 6) Wenn du die dounernde 
und drohende Voterſtimme deines Gottes anhören 
kannſt, ohne daß ein bekuͤmmerter Gedanke in dein 
Herze kommt, fo biſt bu kein Kind, ſondern ein Ba⸗ 
ſtart: Ein Stein, ein verdorreter Zweig, in dem kein 
Leben mehr ft. Kinder kuͤſſen auf Befehl der Eltern 
die Nuthe, mit welcher fie gezüchtiget werden. D 
kehre um, und werde eig Kind. Murre nicht. 
Frage nicht lange nach naturlichen Urſachen deines 
vich betreffenden Leidens, ſondern ſchaue in die Höhe 
Schreye nicht uͤber den Schmerz, ſondern uͤber die 
Suͤnde. Was ſchreyeſt du uͤber deinen Scha⸗ 
den, und über deine verzweifelt böfen Schmer⸗ 
zen? Sab ich dir doch ſolches gethan um det: 
ner groſſen Miſſethat, und um deiner groſſen 
Sünde willen. (Jer. 30, 15.) 

Die andere Ermahnung beiſſet: Lerne die 
Kinder im Namen Jeſu aufnehmen. Ei 
tern und Eawachſene ſollen die Kinder dem Herrn 
Jeſu zuführen. Sie ſollen fe um des Herrn 
Jeſu willen liebgewinnen | der auch ein Kind ge⸗ 
weſen iſt, und die Kinder ſowohl als die Alten mit 
feinem Blute erlöſet hat. Sie ſollen den Kindern 
um Jeſu willen Gutes erzeigen: Sie heben, tra⸗ 
gen, waſchen, reinigen: Sie nähren und pflegen: 
mit ihren kindlichen Gebrechen und Schwachheiten 
ehriſtlſche Geduld tragen: Ihre zarten Herzen als 
ſobald mit Gottes Wort erfüllen: Sie von der 
Welt abziehen, und vor Verfuͤhrung, fo viel an 
ihnen iſt, verwahren: ihnen den Hals beugen, weil 
er jung iſt: Sie mit Gottes Wort ſuchen zu zie⸗ 
hen, aber auch die Ruthe, fo oft kes mörhig iſt, nicht 
ſpaten: Keiner Afentiebe und üblen Verzaͤrtelung 
Plaß geben, wo ſie nicht in Gottes Gerichte fallen 
wollen. Vater und Mutter, Präceptor, Kinder⸗ 
woͤrterin, prüfe dich! denk an die Rechenſchaft! 
wie zeuchſt du die Kinder? Kind, fruͤfe dich! wie 
laͤſſeſt du dich ziehen? Wiſſet, Eltern und Kinder, 
daß euch Gott um dieß olles wird vor Gerichte fübs 
ren. (Pred. Sal. 11, 9.) 


Wir hören im Evangelio auch: 


II. Wie der Heiland fuͤr Aergerniß 
warnet und das Wehe ausrufet. 
Se aber ärgert dieſer Geringſten ei⸗ 
nen, die an mich glauben, dem ware 
beſſer, daß ein Muhlſtein an ſeinen Hals 
ehaͤnget wurde, und erſaufet würde im 
Meer, da es am tiefſten iſt. Wehe der 
Welt, der Aergerniß halben. Es muß 
ja Aergerniß kommen; doch wehe dem 
Menſchen, durch welchen Aergerniß kommt. 
Höre das Wehe, das Ach, das Klagewort deines 
Jeſu. Die Welt kann das Wehe fo ungern hören, 
Aber wehe, wehe, wehe dir, o Welt, deines Aerger⸗ 
niſſes, deiner uͤbermachten Sünden wegen. Es 
muß ja Aergerniß kommen: Nicht, als wenn 
es Gott ſo haben wollte, ſondern weil die Menſchen 
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fo boshaftig find : weil Obrigkeiten und Untertha⸗ 
nen, Lehrer und Zuhörer, Geiſtliche und Weltliche, 
Eltern und Kinder, Herrſchaften und Geſinde, Chri⸗ 
ſten und Nebenchriſten, oft geiſtlicherweiſe schlafen, 
und über ihre eigenen und die anvertrauten Seelen 
nicht beſſer wachen. Finſterniß bedeckt das Erd⸗ 
reich. (Ef. 60, 2.) Wie ſtehts um dich? 

So aver deine Hand oder dein Fuß dich 
ärgert, ſo haue ihn ab, und wirf ihn von 
dir, es iſt dir beſſer, daß du zum Leben 
lahm, oder ein Krupel eingeheſt, denn daß 
du zwo Hände oder zween Fuͤſſe habeſt, 
und werdeſt in das ewige Feuer geworfen. 
Und ſo dich dein Auge argert, reiß es aus, 
und wirf es von dir, es iſt dir beſſer, daß 
du einaugig zum Leben eingeheſt, denn 
daß du zwey Augen habeſt, und werdeſt in 
das hoͤlliſche Fener geworfen. Wilſt du 
nicht in Gottes Gerichte fallen, oder gar mit Ach 
und Wehe zur Hölle fahren, fo haue ber böfen 
Luft die Hand oder den uß ab, und flich ihr die 
Augen aus, das Mt, daͤmpfe ihre Kraft, bethe, ſeufze, 
kämpfe bis aufs Blut. (Ebr. 12,4.) Das ſollt und 
mußt du thun, wo du der Hollen entgehen willt. 
Hier mußt du nicht gelinde und verzagt ſeyn. Den 
Ver zagten aber und Unglaͤubigen, und Gren⸗ 
lichen, und Todtſchlaͤgern, und Surern, und 
Zauberern, und Abgottiſchen, u. allen Luͤgnern, 
deren Theil wird ſeyn in dem Pfuhl, der mit 
Seuer und Schwefel brennet welches iſt der 
andere Tod. Offenb. Joh. 21, 8.) De Hand 
und den Fuß abhauen, das Auge ausreiffen, heiſſet, 
fein Fleiſch kreuzigen ſamt den Lüften und Begier⸗ 
den; die Sünden nicht herrſchen laſſen; der böſen 
kuſt mit Gebeth und Kampf widerſtezen. Laſſet 
die Sunde nicht herrſchen in eurem ſterblichen 
Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten in ihren Luͤſten. 
Auch begebet nicht der Sünde eure Glied r zu 
Waffen der Ungerechtigkeit, ſondern begebet 
euch ſelbſt Gotte, als die da aus Todten leben⸗ 
dig ſind, und eure Glieder Gotte, zu Waffen 
der Gerechtigkeit. (Röm. 6, 12: 13.) Wo ihr 
nach dem Sleifchye lebet, fo werdet ihr ſterben 
muͤſſen. Wo ihr aber durch den Geiſt des 
Sleiſches Geſchaͤfte toͤdtet, ſo werdet ihr leben. 
Denn welche der Geiſt Gottes ereibet, die find 
Gottes Kinder. (Röm. 8, 13. 14.) 

Sehet zu, daß ihr nicht jemand von 
dieſen Kleinen verachtet; denn ich ſage 
euch, ihre Engel im Himmel ſehen allezeit 
das Angeſicht meines Vaters im Himmel. 
Denn des Menſchen Sohn iſt kommen ſe⸗ 
lig zu machen, das verlohren iſt. s fie: 
he zu, merke drauf, ſtehe dich vor. Du haft groſſe 
Pflichten auszuüben, und es liegen auf allen Geis 
ten Steine des Anſtoſſens. Die Kinder haben 
Engel um ſich. Ach werde ein Kind. Gehe 
heraus aus der Gemeinſchaft der Teufel, und tritt 
in bie Gemeinſchaft der Engel. IE Sl iſt 
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kommen. Ach banfe ihm dafur. So nicht 
wäre kommen Chriſtus in die Welt, und an 
ſich genommen unſer arm Geſtalt und fuͤr un⸗ 
fre Suͤnde geſtorben williglich, fo hätten wir 
muͤſſen verdaiht ſeyn ewiglich. Aprie eleifon! 
Der Heiland iſt kommen, zu ſuchen, das 
verlohren iſt. Ach laß dich ſuchen. Laß dich 
ſelig machen. Bedenke, was zu deinem Frieden 
dienet. Mein Jeſu! ſuche mich auch, und ma⸗ 
che mich ſelig. 

So laſſet uns nun das, was uns in dem heu⸗ 
tigen Evangelio vorgetragen worden iſt, nicht ver⸗ 
geblich empfangen haben. daſſet uns das Wort 
der Warnung und Ermahnung mit einem feinen 
guten Herzen annehmen, und Frucht bringen laſ⸗ 
fen in Geduld. (duc. 8,15.) Heer, gieb, daß dein 
göttliches Wort nicht ein Geruch des Todes zum To⸗ 
def ſondern ein Geruch des Lebens zum Leben werde. 
(2 Cor. 2, 16.) Wir begehen heute das Eingels 
feſt. Danke nun Gott für den bisher geleiſteten 
Engelſchutz Rufe ihn an, daß er noch ferner ſei⸗ 
nem Engel befehlen wolle über uns, und ſuche die 
Tugenden der heiligen Engel an dich zu nehmen. 
Die lieben Engel find fromme und tugendſame Geis 
feer- Sie haben an allem Guten ein innigliches 
Wohlgefallen, und zwar um Gottes willen, weil Gott 
an demſelben ein Wohlgefallen hat. Wollen wir 
die lieben Engel bey uns haben, fo muͤſſen wir Gott 
fuͤrchten, und uns durch göttliche Gnade der wahren 
Frömmigkeit aufrichtig befleißigen. Der Engel des 
Herrn lagert ſich um die her, ſo ihn fürchten, und 
hilft ihnen aus. (DI. 34, 9.0 Unbußfertigee und 
ſicherer Menſch, Flucht, Säufer, Hoſſartiger, Stol 
jet, Unzuͤchtiger, Unverſohnlicher, Weltkind, Dieb, 
Verläͤumber, muthwilliger, freventlicher Sänber, du 
haft nicht die Engel, ſondern die Teufel um dich; die 
begleiten dich, die erſreueſt du mit deiner Unbußfer⸗ 
ligkeit, und mit deinem ſundlichen eben. Wirſt 
du in der Zeit der Gnaden nicht Buſſe thun, fo wird 
dich der Herr Jeſus auf jenen Tag, als einen Ver⸗ 
fluchten, hingehen h eiſſen in das ewige Feuer, das 
bereltet iu dem Teufel und fernen Engeln. (Matth. 
28. b. 4 T.) Den heiligen Engeln iſt nichts mehr 
zuwider, als die Suͤnde: Weil Gott durch dieſelbe 
beleibiget und erzuͤrnet wird. Wollen wir uns 
des Schußes der heiligen Engel aetröften, fo muͤſſen 
wir auch aller Sünde und allem Böſen, um Gottes 
willen, von Herzen gram werden. 

Anfonderbeit laſſet ung bedenken, daß die heifis 
gen Engel in der öffentlichen Kirchgemeine und Ver⸗ 
ſammlfung zugegen ſind und auf uns Achtung geben. 
Wenn der Apoſtel Paulus die Glaubigen und ſon⸗ 
derlich die Weibesperſonen, ermahnet, daß ſie in 
zuchtiger/ demüͤthiger und anftändiger Kleidung in 
der öffentlichen Verſammlung erſcheinen ſollen, ſo 
ſeber er hinzu, daß fie ſolches thun ſollen um der En⸗ 
gel willen. Denn fo ſpricht er: Das mwub soll 
eine Macht, das ift, eine Bedeckung, auf dem 
Zaupte haben, um der Engel willen. (1 Cor. 
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Engel in ehriſtichen Kuchverſammfungen zugegan 
ſeyn. Das laſſet uns auch bedenken, und allemal, 
wenn wir benfammen ſeyn, Gottes Wort zu hören, 
an die Gegenwart der Engel uns erinnern. Es iſt 
leicht zu erachten, wie ſich die Heiligen Engel betrüben 
muͤſſen, wenn fie den unanſtändigen Kirchenſchlaf, 
die ben den meßreſten gewöhnliche Kaltſinnigkeit, bie 
Verachtung gegen Gott und fein heiliges Wort, ſe⸗ 
hen und wahrnehmen. Ach! (werden die heiligen 
Engel denken) iſt das der Dank, den der Herr Je⸗ 
ſus für fein Leiden und Sterben bekommt 1 t dag 
dle Ehrerbietigkeit, die ein Menſch gegen feinen Schoͤ⸗ 
pfer, ein getaufter und erlöjecer Chriſt gegen ſeinen 
Gott und Heiland bezeigen kann! Heiſſet das fchafs 
fen ſelig zu werden mit Furcht und Zittern? Heiſſek 
das Gottes Wort annehmen mit einem feinen guten 
Herzen und Frucht bringen? O laſſet uns bie hei⸗ 
ligen Engel, durch die uns Gott fo viel Gutes ge 
than, nicht ferner alſo betruͤben! Wet es gethan 
bat, der kehre um, und thue Buſſe. Laffet uns mit 
Aufmerkſankeit an dem Munde unſers Jeſu hangen 
und dadurch die Engel erfreuen. Dorten heiſſet es 
von den heiligen Eugeln, daß fie geluͤſtet hätte, zu 
ſchauen die Vollziehung und Ausführung deſſen, was 
von Jeſu verheiſſen war. (1 Petr. 2, v. 12.) Ach 
ſiehe, fo ſoll auch bey uns durch die Würkung des 
heiligen Geiſtes eine innerliche Seelenluſt, ein göetli⸗ 
cher Trieb, eine heilige Sehnſucht nach dem göttlichen 
Worte entſtezen. Hierzu fell uns das Exempel 
der heiligen Engel anreißzen. 

Laſſet une aus dem heutigen Evangelio ferner 
noch einige gute Ermahnungen in das Herz auf⸗ 
nehmen. Erkenne und lerne, daß ein Chriſt in 
ſeinem Amte, Berufe und Wandel, oft eine Ver⸗ 
druͤßlichkeik und Beſchwerde nach der andern zu er⸗ 
dulden habe. Das erkenne ein Jeder an dem 
Exempel Jeſu. Vor unſerm Evangelio ſtehet, daß 
man von dem liebſten Heilande den Zinßgroſchen 
wider Recht und Billigken gefordert habe. Und im 
erſten Verſe deſſelben wird gemeldet, daß die Juͤn⸗ 
ger zu ihm getreten, und ihm eine Frage vorgetra⸗ 
gen, an welcher der liebſte Heiland eben feinen Wohl⸗ 
gefallen haben konnte. Dieſem Exempel Jeſu ſol⸗ 
len wir billig ahnlich werden. Wir ſind ſeine 
Knechte und Magde, wir ſollen uns nicht beſſere 
Tage wuͤnſchen, als der Herr gehabt hat. In der 
That haben wir n weit, weit beſſer auf der Welt, 
als es unſer liebſter Jeſus gehabt hat. Ihm hat 
Gott um unſertwillen den ganzen Kreuzbalken auf⸗ 
gelegt: Wir aber tragen nur etliche kleine und leich⸗ 
te Splitter. Der Herr Jeſus hat gleichſam recht 
unter der Traufe geſtanden: Auf uns aber fallen 
nur hie und da einige naſſe Tropfen. Sollten wir 
nun nicht geduldig ſeyn? Der Herr Jeſus iſt uus 
mit feinem Exempel vorangegangen und hat uns Die 
Bahn gebrochen. Eh ede Miüpfefigkerten dieſes 
Lebens gekoſtet. Er weiß, wie einem Menihen, 
der vielen Verrichtungen, Angelegeyhetten und Sum 
merniſſen unterworfen iſt, und alles ge n zur Ehre 
Gottes ttzun und ausrichten wollte, zu Muthe 
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iſt, und fan Daher Mitleiben haben. Mir haben 
nicht einen Sohenprieſter, der nicht koͤnnte 
Mitleiden haben mit unſrer Schwachheit, ſon⸗ 
dern der verſucht iſt allenthalben, gleich wie 
wir, doch obne Sünde, (Ebr. 4, 15.) Laſſet uns 
aber hier die geiſtliche Ruhe in Jeſu, und dort die 
ewige Ruhe bey Jeſu im Himmel nicht verſcherzen. 
Hier heiſſet es doch ohne Zweifel, wo es nur recht 
bedacht wird, bey einem jeglichen Menſchen, wie 
dort bey dem Jakob: Wenig und böje iſt. die Zeit 
meines Lebend, und langer nicht an die Zeit 
meiner Vater in ihrer Wallfahrt. (1 Moſ. 47. 
v. 9.) Wenn es auch dem Menſchen noch ſo wohl 
gehet, ſeinem Bebünken nach, iſt es doch unmo⸗lich, 
daß er babey nicht mancherley Unfall und Beſchwer⸗ 
den ſollte unterworfen ſeyn. 
len nach in einem ſolchen Zuſtande, daß er ſich nicht 
wahrhaftige und gründliche Hoffnung zu jener ewi⸗ 
gen Ruße machen kann: Ach wie unglücklich iſt er 
dran! Und fo ſtehet es wahrhaftig um alle unbuß⸗ 
fertige und unbekehrte Menſchen. Sie haben hier 
keine wahre Ruhe. Denn bey aller ihrer Luſt fin. 
det ſich tauſenderley Unluſt, und ſtuͤrzen ſich durch 
ihre Unbußfertigkeit, Sicherheit und Eitelkeit auch 
noch in die ſchrecklichſte Gefahr der ewigen Unruhe 
und Angſt. Davon es dort heiffer: Sie haben 
keine Ruhe Tag und Nachr. Der Rauch ihrer 
Quaal wird aufſteigen von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
(Oſſenb. 14, 11.) O Jammer! Ach wer ſollte 
doch wohl Luſt zu fündigen haben? Ach wer ſollte 
nicht wiederkehren, da man geſuͤndiget gat? Mein 
Gott! gieb es einem Jeden zu erkennen. Ach laſ⸗ 
ſet uns nach der ewigen Rute trachten. Davon 
es heiffet: Der Gerechten Seelen find in Got⸗ 
tes Hand, und keine Quaal ruͤhret fie an. 
(B. d. Welsh. 3, 1.) Und abermaf: Selig find 
die Todten, die in dem Herrn ſterben, von nun 
an. Ja der Geiſt ſpricht, daß fle ruhen von 
ihrer Arbeit, denn ihre Werke ſolgen ihnen 
nach. (Offenb. 15, 3) Wer Gott hat, und mit 
ſeinem Jeſu wahrhaftig vereiniget ifl» der ertrage 
alle Unluſt und Beſchwerde, und freue ſich auf die 
ewige Ruhe, die gewiß folgen wird. 

Laſſet uns weiter lernen, daß unſer Herz von 
Natur ganz zum Eitlen und Irrdiſchen gerichtet iſt. 
Den Juüͤngern lag das irebifche Rech im Gemüthe. 
Uns allen liegt von Natur die Welt am Herzen. 
Aber ſo muß unſer Herz nicht bleiben. Die Welt 
muß heraus, und Jeſus muß in demſelben Platz 
bekommen. Es muß eine groſſe Veraͤnderung 
des Herzens bey uns vorgehen. Das weltlichge⸗ 
finnte Herz muß himmiiſchgeſinnt werden. Wir 
muſſen das Wort: Suchet, was droben iſt, fein 
in das Innere unſeres Gemüches dringen laffen. 
(Col. 3, 2.) Mur daß ihr den Geiſt erhebt von 
den Luͤſten dieſer Erden, und euch dem ſchon itzt 
ergebe, dem ihr beygefügt wollt werden. Schickt 
das Herze da hinein, wo ihr ewig wuͤnſcht zu ſeyn. 
Dabey muſſen wir unermüͤdet bethen: Mein Jeſu, 
erhebe doch du meinen Geiſt! Führe meinen Sin 
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aufwärts. Mach' mir ſtets zuckerſuß den Hmimel 
und gallenbitter dieſe Welt. Gieb, daß mir in 
dem Weltgetümmel die Ewigkeit ſey vorgeftellf- 
Mein Gott! ich bitt durch Cprifti Blut: Mach's 
nur mit meinem Ende gut. 

Lerne und wiederhole die Lehre, daß uns auch 
die kleinſten Kinder zu Lehrern vorgeſtellt ſeyn, daß 
wir ihre Art anſehen, und dabey lernen ſollen. 
Der Heland rief ein Kind zu ſich und ſtel⸗ 
lete es mitien unter die Junger. Reuge⸗ 
bohrne Kinder liegen da: fie koͤnnen ſich ſelbſt ohne 
Beyhülfe anderer nicht rathen noch helfen: ſie muͤſ⸗ 
ſen gewaſchen, gereiniget, gehoben, getragen und ges 
pfleget werden. Solche Muͤhe muß der treue Ger 
ſus mit unſrer armen Seele haben. Denke an die 
Worte: Ich ſahe dich in deinem Blute, in beis 
nem Süͤndenunffathe, Leibes -und Seelenelende 
liegen, und ſprach zu dir, da du ſo in deinem 
Blute lageſt: du ſollt leben. Ja zu dir ſprach 
ich, da du fo in deinem Blute lageſt: Du ſollt 
leben. (Ezech. 16, 6.) Kinder ſchreyen nach der 
Mutter. So ſollen wir nach Jeſu ſeufzen. Nicht 
nach Welt, nach Himmel nicht, meine Seele 
wünſcht und ſehnet. Jefum wunſcht ſie und fein 
Licht, der mich hat mit Gott verſohnet, der mich 
frey macht vom Gericht, meinen Jeſum laß ıch 
nicht. Kinder ſehen gern ins Licht. So ſollen 
wir nach dem groſſen Weltlichte, unſerm Jeſu, 
blicken. Auf dieſes Licht ſollen wir gerne fehen. 
Laſſet uns aufſehen auf Jeſum, den Anfan⸗ 
ger und Vollender des Glaubens. (Ebr. 12, 
v. a,) Wir ſollen auch im Lichte, als Kinder 
des Lichts, wandeln. So wir im Licht wan⸗ 
deln, wie er im Licht iſt, ſo haben wir Ge⸗ 
meinſchaft unter einander, und das Blut 
Jeſu Chriſti, ſeines Sohnes, macht uns rein 
von aller Sünde. (Joß. 1, 7.9 

Lerne, wie viel an der wahren Buſſe und Bes 
kehrung zu Gott, an der Aenderung des Herzens 
und Beſſerung des Lebens gelegen ſeh. Im Evans 
gelio ſpricht der Heiland: Et ſey denn, daß 
ihr euch umkehret. und Job. im z ſpicht er: 
Es ſey denn, daß jemand von neuem gebohren. 
werde, kann er das Reich Gottes nicht ſehen. 
Es leuchtet aus der ganzen heil'gen Schrift fo viel 
hervor, daß ein Simder, der nicht umkehret, unter 

'dem Zorne Gottes bleibe. So laſſe doch niemand 
ſeine Umkehrung, Buſſe und Beſſerung, langer an⸗ 
ſtehen. Wer ohne Buſſe dahin gelebt, der kehre 
um, und laſſe durch den heiligen Geiſt eine göttli⸗ 
che Traurigkeit und Heilfame Reue in ihm gewirket 
werden. Wer an der Weſt gehangen har, der 
kehre um, und fange an für feine arme Seele und 
für das Ewige ernſtlich zu ſorgen. Wer unmaͤßig, 
bochmüch g, unkeuſch gelebt hat, der kehre um, 
und befleißige ſich durch göttliche Gnade eines mä⸗ 
bigen, nüchtern, bemüthigen, keuſchen Lebenswan⸗ 
dels. Wer feinen Nächften gehaſſet, der Echre 
um, und lerne feinen Möchten, ja die aͤrgſten 
Feinde, in Gott lieben. Wer feinem Gott trage, 

lan 
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lau und kaltſinnig gedienet hat, der kehre um, und 
diene Gott im Geiſt und in der Wahrheit. Joh. 4. 
Lerne ferner, daß die Demuͤthigen bey Gott 
die Größten find. Der Heiland ſpricht: Wer 
ſich ſelbſt erniedriget, wie dieß Kind, der 
iſt der Großte im Himmelreich. Wollen 
wir denn nicht gerne bey Gott groß ſeyn, und im 
Himmel hoch angeſchrieben ſtezen? Wollen wir 
hinauf in das Chor der Engel, und zum Saal der 
Freuden, ſo muͤſſen wir erſt herab in das Thal der 
Demuth. Die Seele ſoricht im Hohenliede vom 
lieben Heilande: Mein Sreund ift hinabgegan⸗ 
gen in feinen Garten. (Cap. 6, 1.) 

Merke noch ferner: Was wir an rechtſchaffe⸗ 
nen Gliedmaſſen Jeſu thun, das nimmt der Heiland 
on, als ihm ſelbſt gethan, es fey nun Boſes oder Gu⸗ 
res. Wer ein ſolches Kind aufnimmt in 
meinem Namen, der nimmt mich auf. 
Was ihr gethan habt einem unter dieſen mei; 
nen geringſten Bruͤdern, das habt ihr mir ges 
than. Was ihr nicht gethan habt dieſen mei⸗ 
nen geringſten Brüdern, das habt ihr mir 
auch nicht gethan. (Matth. 23.) 

Lerne, baß der Herr Jeſus der Suͤnde von 
Herzen gram und feind ſey, und daß inſonderheit 
Aergerniß und Verführung ſchwere Suͤnde wider 
Gott ſey. Wehe der Welt der Aergerniß 
halben. Wenn ein Gartner ein Bäumlein ges 
pfropfet hat, und jemand zerſchneidet und verderbet 
es, ſo empfindet er es übel. Wie übel muß es dem 
Herrn Zefu gefallen, wenn die Seelen, die ihn 
fein Blut gekoſtet haben, geärgert, verfuͤhret, oder 
ſonſt betruͤbet und gekraͤnket werden. 

gerne, daß wir der Suͤnde widerſtehen follen. 
Hand und Fuß abhauen, beiſſet der Suͤnde nicht 
ihren Willen laſſen, die Sünde nicht berrſchen 
Yaffen. ( Moſ. 4, 7. Röm. 6, 12.) > 

ferne, daß ein ewiges Feuer, eine ewige Strafe 
ſeh. Und werdeſt in das ewige Feuer ge⸗ 
worfen. Ach Sünder! willſt bu denn nicht Buſſe 
thun, deinen Sinn und dein beben andern 2 Willſt 
du dich denn mit Leib und Seele in das ewige Feuer 
werfen laſſen? O du verruchtes Menſchenkind: von 
Sinnen toll, von Herzen blind! laß ab die Welt 
zu fieben. Ach! ach! ſoll denn der Hollen Pein, 
da mehr denn tauſend Henker ſeyn, ohn Ende 

f üben ? 
1 endlich, daß wir im Himmel das Angeſicht 
des himmliſchen Vaters, und viel tauſend heilige 
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Engel, ſehen werden. Der Heiland ſpricht von den 
Kindern: Ihre Engel im Himmel fehen al 
lezeit das Angeſſcht meines Vaters im Him⸗ 
mel. Wo find die Engel? Im Himmel. Wo 
ſind denn wir? Annoch auf Erden. Ach wollen 
wit denn nicht auch binüber und hinauf zu den hei⸗ 
ligen Engeln? Ach ja, ja! mein Jeſu. Die Dei⸗ 
nen ſeufzen darnach. Sie verlangen hinauf. Sie 
begehren aufgefofet und baheime zu ſeyn. Dol 
verhilf ihnen doch! Nun hilf uns, Herr! den Die 
nern dein, die mit deinem theuren Blut erloſet ſeyn. 
Laß uns im Himmel haben Theil mit den Heiligen 
am ewigen Heil! Hilf deinem Volk, Herr Jeſu 
Ehriſt! und ſegne, was dein Erbtheil iſt. Worte 
und pflege ihrer zu aller Zeit, und hebe fie hoch in 
Ewigkeit! Verleihe auch deine Gnade und Erbar⸗ 
mung benen, die des Himmels vergeſſen haben. Reiß 
ihr Herze loß von der Sünde, und mache es himm⸗ 
liſch geſinnet. 

Nun, du groſſer Gott! der du beyde das Sicht⸗ 
bare und Unſichtbare, Engel und Menſchen, ges 
ſchaffen haſt, fen gelobet für deine Allmacht, Weise 
beit und Guͤtigkeit. Habe Dank fur das Geſchopfe 
und für den Schutz deiner heil gen Engel. Schen⸗ 
ke uns denſelben noch weiter. Laß uns in der Ger 
meinſchaft dieſer guten und ſeligen Geiſter erfunden 
werden im Leben und im Sterben. Geh Gnade, 
daß niemand unter uns die Engel mit Suͤnden von 
ſich treibe. Ach erinnere uns doch, du treuer Gott, 
durch deinen heiligen Geiſt, desjenigen letzten Ge⸗ 
richtstages, da der Heiland kommen wird in feiner 
Herrlichkeit und alle heilige Engel mit ihm: Da Er, 
ber Here Jeſus, wird offenbaret werden vom Him⸗ 
mel, ſammt den Engeln feiner Kraft, und mit Feuers 
flammen, Rache zu geben Über bie, fo Gott nicht er⸗ 
kennen, und über die, fo nicht gehorfam ſind dem Ev⸗ 
angelio unfers Herrn af Cpriftis welche werden 
Pein leiden, das ewige Verderben von dem Angeſich⸗ 
te des Herrn, und von feiner herrlichen Macht. 
Ach Gott! laß unſer Herz ſtets dahin gedenken, und 
uns in wahrer Buſſe, im lebendigen Glauben, in 
ungefalſchter Gottesfurcht, bis an unſer Ende er 
funden werden. Ach! laß uns alle in ſoſchem Sees 
lenzuſtande allezeit leben, daß wir uns auf die zufuͤnf⸗ 
tige Gemeinſchaft der heiligen Engel im Himmel 
freuen und fagen konnen: Wie werd ich denn ſo 
froͤlich ſeyn, und fingen mit den Engelein, und 
mit der Auserwählten Schaar ewig ſchauen 
dein Antlitz klar. Amen! 


Herr Jeſu! ſende treue Arbeiter in deine Erndte. 


Im Tage des Mpoſtels Andrei, 
Vorbereitung. 


Her Alu! der du das heilige Predigtamt 
eingeſetzet haft, fen hochgelobt für ſolche dei⸗ 
ne Gnade. Gieb nun auch zum Pflanzen 


und Begieſſen deinen Segen. Laß alle, bie du in 
deinen Weinberg geſendet haft, treu vor dir erfunden 
werden. Verleihe Gnade, daß bie Lehrer ſich ſelbſt, 
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und alle, die a hören felig machen. Steure allem 
Itrthum und Aergerniſſe. Laß auf des Tages Laſt 
und Hitze ewige Ruhe und Erquickung folgen, o ge⸗ 
treuer Jeſu! um deines Verdienſtes willen. Amen. 


hriſtus Jeſus hat etliche zu Apoſteln 

geſetzt, etliche aber zu Propheten, etli⸗ 
de zu Evangeliſten, etliche zu Hirten und 
Lehrern. Daß die Heiligen zugerichtet 
würden zum Werk des Amts, dadurch der 
Leib Chriſti erbauet werde. Bis daß wir 
alle hinan kommen zu einerley Glauben, 
und Erkenntniß des Sohnes Gottes, und 
ein vollkommen Mann werden, der da ſey 
in der Maße des vollkomenen Alters Chri⸗ 
ſti, ſpricht Paulus Eph. 4, 1113. 

Wer hat etliche zu Apoſteln, etliche zu Prophe⸗ 
ten, etliche zu Evangeliſten, etliche zu Hirten und 
Lehrern geſetzt? Er, Jeſus Chriſtus. Das 
heilige Predigtamt hat ihn, den Herrn Jeſum, zum 
Stifter und Urheber, und es ſoll dabero, um des 
Herrn Jeſu und feiner Verordnung willen, in groß 
fen Ehren gehalten werden. 

Wen bat eſus in das Apoflels Propheten 
und Lehramt geſetzet? Es heiffer: Etliche. Ob 
nun zwar ein jedweder gläubiger Chriſt, ein geiſtli⸗ 
cher Prieſter und Prophet vor dem Herrn ſeinem 
Gott ift, fo wird er darum nicht ein Prediger oder 
Kirchendiener, welcher Macht hat, in der Gemeine 
öffentlich zu lehren, und die heiligen Sakramenta 
mitzutheilen, als wozu eine ordentliche Sendung 
und rechtmaßiger Beruf gehöre. Gott hat die 
Stände der Chriſtenhelt weislich geordnet, und hat 
nicht allen gleiche Gaben und Aemter beſchieden. 
Daher ſoll ein jedweder wandeln, wie ihn der Herr 
beruſſen hat. Ein Jedweder ſoll das Seine durch 
göttliche Gnade auszurichten ſuchen, kein faules und 
todtes Gliedmaas am Leibe Chriſti ſeyn, und die zu⸗ 
künftige Rechenſchoft ihm fleißig vor Augen flellen. 

Warum aber hat Ehriſtus feine Kirche alfo 
anit Lehrern begaber und verſorget? Antwort: Daß 
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die Heiligen zugerichtet werden zum Werk 
des Amtes, dadurch der Leib Chriſti er⸗ 
bauet werde. Bis daß wir alle hinan 
kemmen zu einerley Glauben und Erkent⸗ 
niß des Sohnes Gottes, und ein vollkom⸗ 
men Mann werden, der da ſey in der Ma⸗ 
ße des vollkemmenen Alters Chriſti. Das 
iR, dannt die Seelen Chriſto zugefuhret werden, daß 
fie hier feine Guade, dort aber ſeine ewige Herrl'ch⸗ 
keit in der Wollkommenhelt genüſſen mögen: Daß 
die Mienſchen Gottes Wort und Willen hören, 
Buſſe thun, Jeſum im Glauben annehmen, Gott⸗ 
ſeligteit üben, auf dem Wege des Heils gehen, und 
alſo durch Eyriftum ewig ſelig werden ſollen. Dem: 
nach iſt es von Herzen gut gemeynen, daß der Herr 
Jeſus Lehrer und Prediger ſendel. Er ſuchet ncht 
der Menſchen Beſchwerde, ſondern der Menſchen⸗ 
Heil. Lehrer und Prediger ſollen feine Junger und 
Abgeordnete ſeyn, welche die Broſamen ſr ner Gna⸗ 
de denen Menſchen vortragen, und dieſelben unter: 
fie austheilen. Sie ſollen Chrifti Brautdiener ſeyn, 
welche denen Menſchen beweglich zureden, und ihre: 
Seelen dem Herrn Ehrifio, als eine bereitete und 
wohlgeſchmüͤckte Braut, zuführen follen. (Joh. 3,29) 
Ii denn das nicht Liebe und Wohlthat? Prufe 
dich, wie du ſolche Wohlthat bisher erkannt? Wie 
du dem Herrn Jeſu dafür gedankt? Me du dich 
gegen feine Bothen und Geſondten verhalten? Wie 
du dich zum Werke des Amts haft zurichten laſſen? 
Wie du das Wort der Ermahnung angenomen haft? 
Irre dich nicht, Gott laßt ſich nicht ſpotten. 

O fo nimm allemal das Wort Chriſti, wenn du 
es höͤreſt, an mit einem feinen guten Herzen, und 
bringe Frucht in Geduld. Gett aber erbarme ſich 
unſer, und verlaffe uns nicht mit feiner Gnade. Ek, 
Jeſus Chriſtus, der Hirten und Lehrer geſetzet hat, 
ſey Hirt und lehrer unter uns, und wende ſich in 
Gnaden zu uns. Wie wir denn deßwegen ein 
gläubiges Vater Unfer bethen, und fingen: Herr 
Jeſu Chriſt, dich zu uns wend'ꝛc. 


Evangelium. Matth. 4, 1822. 


ls nun Jeſus an dem Galilaͤſſchen Meer ging, ſahe er zween Brüder, 
Simon, der da heiſſet Petrus, und Andream, feinen Bruder die 


wurffen ihre Netze ius Meer, denn fie waren Fiſcher. 


Und er ſprach zu 


ihnen: Folget mir nach, ich will euch zu Menſchen⸗Fiſcherg machen. Bald 
verlieſſen ſie ihre Netze, und folgeten ihm nach. Und da er von dannen 
fuͤrbaß ging, ſahe er zween andert Brüder, n den Sohn Zebedai, 
und Johannem, feinen Bruder, im Schiff, mit ihrem Vater Zebedao, 
daß fie ihre Netze flickten, und er rief ihnen. Bald verlieſſen fie das Schiff 
und ihren Vater, und folgeten ihm nad). 


Vortrag und Abhandlung. 


lus in den angeführten Eingangsworten 


wie er bemühen iſt, Apoſtel und Lehrer in 


D komm, und ſtehe nun dasjenige, was Pau- tiger Evangelium an: Uinfern Herrn Jeſum, 


gelehret, und von dem Herrn Jeſu gerüh⸗ 
met pat, in der That ſelbſt. Schaue in dem heu⸗ 


ſeine Kirche zu ſetzen. Betrachte demnach: 
. Wie er Petrum und Anoream; II. Jakko⸗ 
bum 


am Sanct Andreas » Tage, 


bum und Johannem, zum Apoſtelamte 
berufen hat. Mein Jeſu, das haft du aus Liebe 
gethan. Hilf, daß wir deine Liebe erkennen, und 
dankbar dafür werden. Rufe uns durch dein Wort 
und laß uns auch deiner rufenden Stime gehorchen! 
Rufe uns bereinft durch einen ſeligen Tod zu bir, 
und nimm uns in deine Freude. Amen! 


Wir ſollen erwaͤgen: 


I. Wie der Heiland Petrum und 
Andream beruft. 


Me nun Jeſus an dem Galilaͤiſchen 
eie Meer gieng. Siehe, wi wel hat unſer 
Jeſus aus Liebe gethan. Er hat den Himmel ver⸗ 
laſſen, und iſt zu uns herab in dieſe Welt gekommen. 
O mein Jeſu! wie wenig wirb ſolche deine Liebe ers 
kannt. Wie wenig wird deine Zukunft ins Fleiſch, 
und dein Wandel, den du auf dieſer Welt geführes 
Haft, erwogen. Was macht doch der eingebohrne 
Sohn Gottes, der groſſe Hlinmelsfürft, am Gafiläis 
ſchen Meer? Warum hat er daſelbſt, wie ein an⸗ 
derer armer Menſch, ſeinen Wandel und Umgang? 
O dazu hat ihn feine herzliche Liebe und Erbarmung 
bewogen. Er gieng am Galiläiſchen Meer; aber 
ſein Herz war ein rechtes unergruͤndliches Meer, mit 
lauter Liebe angefüllet. Laß dich dieß zu einer herz⸗ 
lichen Gegenliebe zu deinem Jeſu antreiben. Laß 
aber beine Liebe gegen den Helland nicht eine falſche 
und todte, ſondern eine wahre und lebendige Liebe 
ſeyn. ziebe Jeſum alſo, daß du aus Liebe zu ihm 
ſeine Gebote halteſt. Wer ſich der Liebe ruͤhmet, 
und wider feine Gebote vorſetzlich handelt, der bes 
trügt ſich ſelbſt, und gehöret nicht unter die wahren 
tiebhaber Jeſu. Denn das, das iſt die Liebe zu 
Gott, daß wir ſeine Gebote halten, und ſeine 
Gebote find nicht ſchwer. (Joh. 8, 3.) 

Siehe auch an bie Demut und Niedrigkeit Ger 
ſu. Er gebet am Galildifhen Meer, und ſchaͤmet 
ſich nicht, mit feinen Heiligen Fuſſen auf der muͤhſe⸗ 
ligen Erbe berum zu walten Wie das nun der 
coldſelige Heiland ein Vorbild gelaſſen hat, daß wir 
nachfolgen follen feinen Fußſtapfen! Alſo laſſet uns 
auch hierin Jeſu Schüler werden, und von ihm 
Sanftmuth und Demutz lernen. Laſſet uns auch 
die Mühſeligkeiten vieſes Lebens in ehriſtlicher Gelaſ⸗ 
genheit tragen. Faller uns keiner unbiligen Zärts 
lichkeit und ſöndlichen Gemaͤchlichkeit nach hänger. 
Laſſet uns zufrieden ſeyn mit dem, was Gott giebet. 
Göͤnnet uns Gott einiges leibliche Gute vor andern, 
ſo ſollen wie uns deſſen ja vor Gott ganz unwürdig 
ſchäben: Wir follen ſolche Huld Gottes nicht muß 
brauchen, auch ben Geringern nicht verachten, ſon⸗ 
dern des Exempels Jeſu ſtets eingedenk ſenn, welcher 
als ein armer Fußgänger von einem Orte zum ans 
dern ſich begeben hat. 

Saffet uns aber auch behutfame Tritte thun, und 
vorſichtig auf der Welt wandeln. Wir gehn gleich⸗ 
ſam am Meere. Wie bald konnten wir abgleiten, 
am Glauben Schiffbruch leiden, und der Seele nach 
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in elne erſchreckliche Tiefe des Verderbens fallen. 
Darum laſſet die Furcht Gottes ſtets vor unſern 
Augen ſeyn. kaſſet uns das Wort Gottes als die 
unbetrügliche Richeſchnur unſers Glaubens und 
Wandels, niemals aus den Augen feßen. Laſſet 
uns ohne Unterlaß zu Gott um Huͤlfe, Beyſtand, 
Führung und Erhaltung, auf dem ſchmalen Wege 
sufen. baſſet uns in christlicher Geloſſenheit nach 
der Erloſung feufjen, und ſagen: Löſe mich auf, 
nimm mich zu dir, und mich in dein Reich 
einfuͤhr. Laſſet uns aus der Tiefe in die Hohe 
feufien: Aus der Tiefen rufe ich, Serr, zu dir, 
erhoͤre mich! O Herr Jeſu, ich bitte dich, du 
wolleſt auf dem ſchmalen Wege, auf dem gefährlichen 
Stege, mein Jeſus, mein Heiland und Helfer ſeyn! 
Sahe er zween Brüder, Simon, der 
da heiſſet Petrus, und Andream, ſeinen 
Bruder. Dieſe zwey Brüder muͤſſen in guter 
Siebe und Eintracht gegen einander geſtanven haben, 
weil in der Arbeit einer dem andern huͤlfreiche Hand 
geleitet. Solcher Lebe und Gott wohlgefälligen 
Eintracht ſollen Brüder, Blutsfreunde, Ehegatten, 
Nachbarn, Verwandte und Bekannte, nachdrtielich 
ſich beflelßigen. Sirach ſoricht: Drey fchone 
Dinge find, die beyde Gott und Menschen 
wohl gefallen: Wenn Bruder eins find, und 
die Nachbarn ſich lieb baben, und Mann und 
Weib ſich mit einander wohl begehen. (Sir. 
25. b. 1. 2.) Es muß aber ſolche Eintracht nicht 
zum Böſen, ſondern zum Guten geſchehen. Denn 
es giebt auch eine boͤſe und ſuͤndliche Eintracht, über 
welche Gott das Wehe ſchreyet, da er fpricht: We⸗ 
be denen, die ſich zuſammen koppeln mit lo⸗ 
ſen Stricken, Unrecht zu tbun, und mit Wa⸗ 
genſeilen, zu ſündigen. (Ef. 5, 18.) Solche 
Goit mißfaͤllige Eintracht, ſolche gottloſe Zuſammen⸗ 
koppelung ſollen wir ernſtlich fliehen, wenn wir nicht 
mit den Boſen auch boͤſen Lohn empfangen wollen. 
Zur wuͤhren Gott wohlgefaͤlligen Liebe und Eintracht 
aber laſſet uns im Namen Jeſu herzlich angereiger 
und ermuntert werden. Laſſet uns rechte treue Brü⸗ 
derſchaft in Ebriſto Jeſu mit einander halten. Laſ⸗ 
fer uns als Bruͤder einander ſteben, als Bräber für 
einander bethen, ols Bruder einander alles Gute 
thun und gönnen. Laſſet uns einen jeglichen Bru⸗ 
der, det unordentlich wandelt, liebreſch und ernftlich 
ermaßnen, und ihm aus der Seelengefahr heraus zu 
helfen ſuchen. Wie hier dieſe zwey Brüder an dem 
Meere beyſammen ſtanden, fo laſſet uns in der Liebe 
und Gebeth, in der Betrachtung des göttlichen Mars 
tes, in der Geduld, in der Hoffnung, in der Gottſe⸗ 
ligkeit, in der Handreichung, als Brüder beyſammen 
fiehen, bis wir in ſolcher Bruderliebe hingeruͤckt wars 
ven, unſerm Bruder Jeſu Chriſto, entgegen, und bey 
ihm unſerm Hervn, in ewiger diebe ſeyn allezeit. 
Die wurfen ihre Netze ins Meer, denn 
ſie waren Fiſcher. Wir haben oben gebbret, 
daß Gott feine Aemter und Gaben unterſchiedlich 
austheilet, und einen ſo, den andern ſo beruffen ha⸗ 
be. kaſſet uns dieſe Weisheit Gottes demuͤthig 
2111 erken⸗ 
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erkennen und rühmen. Laſſet uns ben ftomen Gott 
preiſen, der alles löblich und herrlich geordnet hat. 

Prüfe dich, o Ehrift! ob du in einem rechtmaͤß⸗ 
ſigen, Gott wohlgefäͤlligen Berufe ſteheſt. Wenn 
du dieſes aus Gottes Wort überzeuget biſt, ſo komm 
deiner Berufspflicht in der Furcht Gottes gebührend 
nach, und nähre dich redlich. Wirf dein Netze aus: 
Bethe und habe Gert vor Augen: Hüte dich fuͤr 
Sünden ben deinem Beruf, und ſiehe zu, daß du bey 
deinem Zeitlichen nicht das Ewige verliehreſt. Denke 
fleißig an das Wort Chriſti: Was Häffs dem Men⸗ 
ſchen, wenn er die ganze Welt gewönne, und litte 
Schaden an feiner Sceke., (Matth. 16, 26.) 

Und ſprach zu ihnen: Folget mir nach. 
Dieſer Zuruf Jeſu ergehet noch taglich an uns. 
Jo, die Nachfolge Jeſu iſt im Chriſtenthum ein 
fo hͤchſtnörhiges Stücke, daß wir ohne dieſelbe nicht 
konnen ſelig werden. Denn ſo ſpricht Chniſtus : 
Wer nicht fein Kreuz auf ſich nimmt und folgt 
mir nach / der iſt mein nicht werth. (Matth. 10, 
v. 21.) Aber wo ſind die Nachfolger Jeſu? Man 
gebe auf das geben der meiſten Menſchen Achtung, 
und ſehe, ob fie in der Nachfolge Jeſu ſtehen. Dor⸗ 
ten fpeicht Paulus von den Witwen: Eo find 
ſcbon etliche umgewandt dem Satan nach. 
(1 Tim. 5,15.) O wie mancher Chriſt hat fein 
Taufgelübde gebrochen, und iſt umgewandt dem Se 
tan nach. Was wird aber hierauf, wo keine Buſſe 
dazwiſchen kommt, anders erfolgen, als das ewige 
Verderben? O laſſet uns ſolchen nicht nachfolgen! 
Jeſus iſt der Herzog unſers Lebens, unſer Frievefürſt, 
unſer Goel, unſer Alles; dem, dem laſſet uns 
nachfolgen. O was iſt beſſer, was iſt ruͤhmlicher, 
was iſt nützlicher, was iſt feliger, als Feſur nachfol⸗ 
gen? als Jeſum zum Vorgänger annehmen? als 
in Jeſu feine Fußſtapfen treten? O, mein Jeſu, 
mache auch mich zu deinem Nachfolger. Soll ich 
dir nachfolgen im Leiden, ſo geſchege bein Wille. 
Stärke mich nur, und mache mich geſchickt. daß 
mich nur im Kreuz geduldig, und im Glauben an 
dich beſtaͤndig ſeyn, To folge ich dir gewiß nach in die 
ewige Freube. Drum will ich, weil ich lebe noch, 
das Kreuz dir willig tragen nach. Mit Gott, mach 
mich dazu bereit, es dient um Beſten allezeit. 

Ich will euch zu Menſchenfiſchern ma⸗ 
chen. Das iſt, ich will euch zu meinen Jüngern 
und Apoſteln annehmen, ich will euch eine getaume 
Zeit in meiner Schule behalten, ich will meinen 
Willen euch offenbaren, ich will euch mit meinem 
Geiſte erfiillen, und darnach ausſenden in alle Welt, 
den Menſchen das Evangellum vom Reiche Gottes 
zu predigen, und ihnen den Weg zum Himmel zu 
weiſen. Aſoo iſts mit dem heiligen Predigtamte 
und deſſen Verordnung alles auf die Menſchen und 
derſelben ewiges Heil angeſetzen, daß ſie ſollen bußfer⸗ 
tig, glaͤnbig, fromm und ſelig werden. O weſch 
eine groſſe Meuſchenliebe iſt bey Gott! Wie hat 
der Herr die Leute ſo lieb! Hierinne ſollen 
nun Lehrer recht emſig und fleißig ſenn, Sie ſollen 
ihr Amt als einen heiligen und von Gott anbefohl⸗ 


Betrachtung über das Evangelium 


uen Menſchenfang onſehen. Wie ein Fiſcher allen 
Fleiß anwendet, daß er etwas in ſein Netz bekommen. 
möge, alſo ſoll ein Lehret feinen ganzen Sinn, alle 
feine Treue und Mühe dahin tichten, daß er Jeſu 
irgend eine Seele zufuͤhren möge. Ach bethe, bethe 
für die Lehrer. Wehre ihnen nicht, wenn ſie an beis 
ner Seele arbeiten, wenn ſie dich zu fangen und zu 
gewinnen ſuchen. Erfreue fie mit Buſſe und mit 
Gehorſam. Laß fie ihr Amt nicht unfruchtbar und 
mit Seutzen führen, denn das iſt dit nicht gut, 
Bald verliejlen fie ihre Neze, und folg⸗ 
ten ihm nach. Wenn dir Jeſus in ſeinem Worte 
etwas gebeut, und wenn er dich zu feiner Nachfolge 
anmahnet, fs ſchiebe den Gehorſam ja nicht auf, be⸗ 
ſprich dich nicht mit Fleiſch und Blut, laß dich nichts 
hindern und zuruck halten, auf daß nicht groſſer 
Seelenſchaden daraus erfolge. Dem Herrn Jeſu 
mag man immer getroſt folgen. Dem Herrn Jeſu 
ſoll man bald, bald folgen. O da iſt nicht zu 
harren. Wie lange hat mancher vielleicht ſeine Bez 
keprung aufgeſchoben? Wie viel Jahre hat ihm 
Jeſus gerufen, und er hat noch nicht heren wollen? 
Was wird aber endlich daraus werden!? Viele 
tauſend Menſchen verſpaͤten ſich mit ihrer Bekehr⸗ 
ung gar ſo lange, bis ſie der Tod wegraft, und ſie 
es denn in der Hölle ewig beſeufzen muſſen, daß ſie 
ſich geweigert haben, ihrem Heilande nachzufolgen. 
Darum beſinne dich wohl, was du thuſt. Es lauft 
ein Jahr nach dem andern hin, und du verſageſt dem 
Herrn Jeſu deinen Gehorfam und deine Nachroige. 
Siehe zu, daß es deiner armen Seele nicht gebs, 
wie den fünf thörichten Jungfrauen. Helfe Gott, 
daß wir alle die Ermahnung Pauli wohl zu. Herzen 
nehmen, da er ſpricht: Sehet drauf, daß nicht 
jemand Gottes Gnade verſaͤume. Ebr. 12,15. 


Der Evangeliſt berichtet: u 
II. Wie der Heiland Jakobum un 
Johaunem beruffet. 


a nd da er von dannen fürbaß gieng. 
N Der liebfte Heiland gehet weiter fort, und 
laſſet es ihm einen groſſen Ernſt ſeyn, Apoſtel zu bes 
rufen. Aus alleni leuchtet feine unausſprechliche Lie⸗ 
be gegen uns arme Menſchen hervor. O wer wollte 
einen ſolchen Jeſum nicht lieben! Wundere dich 
nicht, daß Paulus ſpricht: So jemand den Herrn 
Jeſum Chriſt nicht lieb hat, der ſey verflucht 
und verdammt zum ewigen Tode. (1 Cor. 16, 
v. 22.) Treliſter Jeſu! laß dach mein und aller 
Menſchen Herzen deiner Liebe voll werden. O Jes 
fir Chriſt, mein ſchoͤnſtes Licht! der du in dei⸗ 
ner Seelen fo ſehr mich liebſt, daß ich ca nicht 
ausſprechen kann noch zahlen; gieb, daß mein 
Serz dich wiederum mit Lieben und Verlan⸗ 
gen mög’ umfangen, und als dein Eigenthum 
nur einzig an dir hangen. 

Sahe er zween andere Bruͤder, Jako⸗ 
bum, den Sohn Zebedai, und Johannem, 
feinen Bruder, im Schiff, mit ihrem 

Vater 


am Sanct Andreas » Tage, 


Vater Zebedaͤo. Das war ein glücklicher Vater 
mit feinen Soßnen. Ihr Eltern, eure Kinder ge⸗ 
hören Jeſu zu. O wendet durch göttliche Gnade 
allen Fleiß an, daß fie ihm nicht mogen entriſſen und 
entzogen werden. Erziehe fie alſo, daß fie der Herr 
Jeſus zu feinen Werkzeugen brauchen kann. Bethet 
herzlich für fie zu Gott; ermahnet fie zu allem Gu⸗ 
ten; bewahret ſie für Aergernis; Ärger fie auch 
ſelber nicht; ſparet nicht des Pflanzens und Begieſ⸗ 
ſens, damit fie als Baume der Gerechtigkeit aufwach⸗ 
ſen moͤgen zum Preiß Gottes, ihr aber nicht allein 
bier auf der Welt, ſondern auch dort an jenem Tas 
ge, Freude an ihnen haben moget. 

Das fie ihre Netze flickten. Auch geringe 
Arbeit iſt geſegnet und Gott wohlgefällig, wenn fie 
nur im Glauben und in der Furcht Gottes verrich⸗ 
tet wird. Gott ſiehet auf das Herz. Wer Gott 
fürchtet und recht thut, der iſt ibm angenehm, ob 
er ſchon in der allerntedrigſten und verachtlichſten 
Arbeit auf der Welt ſtuͤnde. (Apſtg. 10, 34.) 

Und er rief ihnen. Jeht ruft Jeſus die 
Menſchen zur Buſſe und zu feinem Dienſl. Einſt 
wird er ſie rufen zum Gerichte. So laß nun auch 
den Ruf Jeſu in dir kräftig werden. Er ruft dich 
zwar nicht zum Apoſtelamte, er ruft dich aber doch 
zur Buſſe, zur Bekehrung und zur Frömmigkeit. O 
höre doch einmal! Verſtocke dein Herz nicht, Der 
Heiland ſpricht: Wie lange ſoll ich vergeblich 
ſchreyen? Soͤrſt du denn nicht? Soͤrſt du 
denn nicht? Jeremias ſpricht: Ach mit wem 
fol ich doch reden uno zeugen? Daß Doch, jer 
mand hören wollte! Aber ihre Ohren find be. 
ſchnitten, fie moͤgens nicht hören. Siebe, ſie 
halten des Ze en % 4 Spott, 
und wollen fein nicht. (Jer. 6, 10.) 

Bald verlieſſen fie das Schiff, und ih⸗ 
ren Vater, und folgeten ihm nach. Ach 
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tritt in die Fußſtapfen dieſer Jünger, und werde ihr 
Nachfolger. Wer dort viel befigen will, muß hier 
gewiſſermaſſen viel verlaſſen lernen. Vornehmlich 
und zu allererſt verlaß die Sünde, welche dich in die 
ewige Verlaſſung und Abſonderung von Gott ſtuͤr⸗ 
zet. Lerne hernach das Jerdiſche auf chriftliche Wer⸗ 
ſe verlaſſen, dergeſtalt, daß du es nicht anders, als 
zur Ehre Gottes gebrauchefi, daß du mit dem Herzen 
nicht am Geſchopfe, ſondern am Schöpfer haͤngeſt, 
und jedesmal bereit ſeyſt, es nach göttlichem Willen 
wiederum zu verlaſſen. Hieber gehöoͤret die Ermabs 
nung Pauli: Das iſt die Meynung, der Wille 
Gottes) die da Weiber haben, als haͤtten fie 
keine, und die da weinen, als weineten ſie 
nicht, und die fich freuen, als freueten fie ſich 
nicht, und die da kaufen, als befäffen fie es 
nicht. Und die dieſer Welt brauchen, daß ſie 
derſelben nicht mißbrauchen, denn das Weſen 
dieſer Welt vergehet. (1 Cor. 7, 2931.) Sollte 
Gott Verfolgung ſchicken, fo find wir ſchuldig, das 
Unſere um ſeines Namens willen mit Freuden zu 
verlaſſen. Siehe nicht auf den Leib, ſondern auf die 
Seele, nicht auf das Gegenwaͤrtige, ſondern auf das 
Zukünftige, nicht auf das Ze tliche, ſondern auf das 
Ewige. Wenn Gott rufen wird; Beſtelle dein Haus, 
denn du mußt ſterbeu, (Ef. 38, 1.) fo laß dich um 
des Irrpiſchen und Zeitlichen willen den Tod nicht 
ſchwer dunken. Was ift ein Haus gegen den Him⸗ 
mel? Was iſt ein irrdiſcher Vater gegen den him; 
liſchen Vater? Was ft alles gegen Jeſum? Nur 
daß wir den haben, nur daß wir dem nachfolgen, nur 
daß wir in ihm erfunden werden, und er in uns : 
Hiermit erklaͤre dich, und ſage: Nicht nach Welt, 
nach Himmel nicht, meine Seele wuͤnſcht und ſehnet, 
Jeſum wünſcht ſie und ſein Licht, der mich hat mit 
Gott verſohnet, der mich frey macht vom Gericht! 
Meinen Jeſum laß ich nicht. Amen! 

— — —— — 
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Herr Jeu! gieb wahre Neu, unſre Herzen erneu. 


Am Tage Hanct Thoma. 


Vorbereitung. 


llare und gerechter, barmhergiger, grund⸗ 

güfiger Gott! du haͤlteſt jedermann vor 

den Glauben, und ohne Glauben iſt es 

unmöglich, dir zu gefallen. O zuͤnde an 

in unſerm finſtern ungläubigen Herzen das Licht des 
wahren Glaubens, erhalte daſſelbe, vermehre und 
ſtaͤke es, Laß uns bedenken, daß diejenigen, welche 
nicht glauben, ſchon gerichtet find, und daß dein Zorn 
bleibe uber den Kindern des Unglaubens. D laß 
dieſen Tag einen fräftigen Exmahnungstag ſeyn zur 


Buſſe und zu bellwärtiger Vorbereitung auf das 


herannahende fo heilige Weopnachtsfeſt. Rufe uns 
alle kräftig zum Glauben; ſchenke uns den Glauben, 
ſtärke uns in dem Glauben, und bringe uns endlich 


vom Glauben zum Schauen. Amen! 


du unglaͤubige und verkehrte Art, wie 
lange ſoll ich bey euch ſeyn? Wie 
lange ſoll ich euch dulden? Mit fo nachdruck⸗ 
lichen Worten redete Jeſus feine Jünger an, als fie 
aus Unglauben und Schwachheit einen mondfüchtia 
gen Menſchen nicht hatten heilen können, im 17 Cap. 
Matth. v. 17. Sollte unſer Heiland nicht Urſache 
haben, auch uns auf ſolche Art anzureden und zu nns 
zu ſagen: O du unglaubige und verkehrte 
Aft! wie lange ſoll ich bey euch ſeyn? wie 
lange ſoll ich euch dulden? Wie lange iſt 
der fromme und treue Erlöͤſer nun ſchon bey uns ger 
weſen mit feinem Worte und feinen Satramenken, 
mit feinen Wohlthaten? Wie lange hat er uns ge 
duldet? Wie lange hat er uns gelehret? Wie lange 
212 hat 
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bat er uns Gutes gethan? Aber wenn kommen wir 
einmal zun Eckenntniß? Wenn thun wit die Augen 
auf? Wenn erkennen wir die Gnade Gottes und 
unſer Heil? Wenn gehorchen wir der göttlichen 
Stimme? Wenn laſſen wir von unſern gewohnten 
und zum Theil offenbaren Sünden ab? Wenn wied 
es uns ein kechter Ernſt, in der Furcht Gottes zu 
wandeln? So viel kann der liebe Hert Jeſus bey 
den meiſten Chriſten nicht erhalten. Viele ſchlagen 
alle Vermahnung und Warnung in den Wind. Ob 
ihnen Gottes Wort geprediget, oder eine Fabel er⸗ 
zählet wird, das gilt bey ihnen eines fo viel als das 
andere. Was werden nicht für ſündliche Zufarhens 
künfte unter uns Chriften angeſtellet und geduldet, 
die man mit Recht einen frechen Haufen nennen mag. 
(Jer. 9, 2.) Mancher hat den einen Fuß ſchon im 
Grabe, und er denkt nicht, daß es Zeit iſt, an die 
Beſſerung zu gedenken. Manche find ganz hartnd⸗ 
dig, füͤhllos und widerſpenſtig. Anſtakt, daß fie 
der göttlichen Wahrheit geborchen ſollen, widerſpre⸗ 
chen fie derſelben. Anſtatt, daß ſie glauben ſollen, 
bleiben fie im Unglauben, mit welchem ihr Herz be> 
feſſen iſt, als Schlafende und Geiſtlichtodte liegen. 
Sollte es von ſolchen Menſchen nicht heiſſen: O du 
ungläubige und verkehrte Art! 


Und fo auch jemand feinen Gott von Herzen 
fürchtet, der hat gleichwohl Urſache, das Strafwort 
Jeſu zu beherzigen, und ſich beffelben anzumaſſen. 
O was findet ſich auch bey frommen Chriſten, ſon⸗ 
perlich bey Anfängern, oft für ungläubiges und vers 
kebhrtes Weſen, welches ihnen noch gar übel anſteht! 
Wie ungeſchickt ſind ſie zuweilen zur Geduld, Ge⸗ 
laſſenbeit, Sanftmuth und Niedrigkeit? zur Llebe 
gegen die Feinde? Wie maſſen fie ſich oft in vielen 
Stuͤcken noch allzugroſſe Freyheit an! Wie halten 
ſie manches noch nicht fuͤr Suͤnde, welches doch ſtraf⸗ 
bare Sünde iſt! Wie find ſie oft noch fo unweiſe, 
zu prüfen, welches da fen des Herrn Wille! Wie 
ſtellen fie ſich in vielen Stuͤcken der Welt noch allzu 


N Evangelium. 
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ſehr gleich! Was Auffert ſich manchmal für Ueberel⸗ 
fung , für Trägheit, für Verſäͤumniß, für Kleinmuͤ⸗ 
thigfeit, für Menſchenfurcht! Wie ſchwer faſſen fie 
oft den wahren göttlichen Troſt! Wie klagen fie 
übermäßig oft ohne Noth! Wie hart empfinden fie 
es oft, wenn Gott mit einem Kreuze kommt! Wenn 
fie ein Schmahwort, eine Verachtung, ein Unrecht, 
unſchuldig erdulden ſollen! Was unſchet ſich unter 
bie wahre Bußtraurigkeit zuweilen für Welt und 
Fleiſchestraurigkeit mit ein? Wo iſt zuweilen die 
ehriſtliche Willigfeit, die männliche Tapferkeit, big 
Freudigkeit, die unermuͤdete Hoffnung? Seher, det 
liebſte Heiland thut alſo nicht unrecht, wenn er ſeinen 
Kindern auch einmal eine vaͤterliche Strafe fuͤhlen 
laßt, wenn er fie in Liebe ſchilt, und in manchen Faͤl⸗ 
len zu ihnen ſpricht: O du unglaͤubige und 
verkehrte Art! Aber nichts Betruͤbters iſt, als 
der muthwillige, boshaftige Unglaube, da der Menſch 
aus Verſtockung eine unglaͤubige und verkehrte Art 
bleibet, wenn er nicht zur Erkenntniß kommen, und 
dee wirkenden Gnade Gettes nicht Plat geben will. 
Ja, nichts betroͤbters, nichts erſchreckhchets iſt, als 
wenn der Menſch das thur. O Menſch! bedenke 
es und gehe in dich; ändere unb erneuere dich; wer⸗ 
de eine neue und beſſere Art. Chriſnus ſpricht: Eg 
ſey denn, daß jemand von neuem gebohren 
werde, fd kann er das Reich Gottes nicht 
ſehen. (Joh. 3. b. 3.) Jetzt iſt Jeſus noch bey 
uns und läßt fen erweckeudes Wort unter uns erſchal⸗ 
len. Jetzo duldet er die Ungehorfamen noch: Nies 
mand aber weiß es, wie lange. O es bleibe niemand 
in feinet alten, natüttichen, verderbten, fleiſchlichen, 
ſuͤndlichen, ungläubigen Art. O daß doch alle Glau⸗ 
ben an Gott und an fein Wort wirken lieſſen! Höre 
auch itzt des Herrn Wort, und laß es ein Mittel 
ſeyn, dadurch der Glaube in dir angezündet und ger 
ſtaͤrket werde. Deßwegen rufet Gott an um feine 
mitwirkende Quade in einem bußfertigen und ans 
docheigen Vater Unſer, vorhero aber finger: Gieb 
mir nach deiner Barmherzigkeit den ꝛc. 


Joh. 20, 24.29. 


homas aber, der Zwoͤlfen einer, der da heiſſet Zwilling, war nicht bey 


ihnen, da JESUS kam. 
Wir haben den 


Da ſagten die andern Juͤnger zu ihm: 
errn geſehen. Er aber ſprach zu ihnen? Es ſey denn, 


daß ich in feinen Händen ſehe die Naͤgelmaal, und lege meine Finger in die 
Naͤgelmaal, und lege meine Hand in feine Seiten, will ichs nicht glauben. 
Und über acht Tage waren abermal ſeine Juͤnger drinnen, und Thomas mit 
ihnen, kommt Jeſus, da die Thuͤren verſchloſſen waren, und tritt mitten 
ein, und ſpricht: Friede ſey mit euch. Darnach ſpricht er zu Thoma: Reiche 
deine Finger her, und ſiehe meine Hande, und reiche deine Hand her, und le⸗ 
ge ſie in meine Seiten, und ſey nicht unaläubig, ſondern glaͤubig. Tho⸗ 
mas antwortete, und ſprach zu ihm: Mein HERR und mein GOTT! 
Spricht JESUS zu ihm: Dieweil du mich geſehen haſt, Thoma, fo 
glaͤubeſt du. Selig ind, die nicht ſehen, und doch glauben! 

Vor⸗ 


am Sanet Thomas ⸗Tage. 
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Vortrag und Abhandlung. 


s fand ſich bey den Juͤngern des Herrn Je; 
fü mancherley Schwachheit und Unglau⸗ 
ben, nicht allein vor ſeinem Leiden, ſondern 

auch nach ſeinem Leiden und Auferſtehung. Ehe 
Jeſus fein Leiden antrat, wußten fle nicht, wie es ger 
meynt wäre, wenn der Heilaud davon Erwaͤhnung 
machte. Als das beiden angjeng, gerierhen fie in 
Erſchreckniß, Furcht, Flucht und Zerſtreuung. Als 
Das Leiden vollbracht, und die Auferſtehung geſche⸗ 
hen war, konnten ſie ſchwer dazu gebracht werden, 
daß ſie dem glaubten, was ihnen geſagt wurde. 
Sehet, in ſolchem Elende ſtehen wir alle von Nas 
tur, und wo die Gnade Gottes nicht groß an uns 
wäre, blieben wir ewig im Unglauben, und konnten 
uns nimmermehr zurechte finden. Damit wir nun 
ſolches an cinem deutlichen Exempel ſehen, und aus 
demfelben als in einem Spiegel unſere unglaabige, 
verderbte und verkehrte Art möchten erkennen ler⸗ 
nen, ſo bat es der göttlichen Weisheit wohlgefallen, 
das Erempel Thoma uns allen in der heil. Schrift 
vor Augen zu ſtellen. Dagero wolle ja niemand 
mit dem ungläubigen Thoma fein Geſpötte treiben. 
Vieſe brauchen auch die Exempel der heiligen Schrift 
zu brem Muthwillen. Aber gewiß, Gott hat ſein 
heiliges Wort nicht zum Scherz, ſondern zu unſerm 
Hell gegeben, und hat in dieß göccliche Buch nichts 
aufſchreiben laſſen, was nicht der ehrerbletigſten und 
aufmerkſamſten Betrachtung wuͤrdig ware, wohin 
auch das Exempel des ungläubigen Thoma gehöret. 
Es fteller uns unſer Evangellum zur Warnung und 
Troſt vor: Den Unglauben des Apoſtels 
Thomaͤ, nach welchem er nicht glauben 
wollte, daß Ehriſtus von den Todken auf? 
erſtanden ſey. Wir fiben: l. Wie Thomas 
ſolchen Unglauben mit Worten zu erken⸗ 
nen gegeben. II. Wie er von Chriſto mit 
offer Liebe vom Unglauben zum Glau⸗ 
n gebracht worden. He Jcſu, laß uns zum 
Glauben kommen, und wenn wir dazu gelanget ſind, 
fo hilf, dab wir im Glauben bleiben , und dir a 
im Geiſte ſo, daß wir hier mögen ſchmecken eine 
Süßigkeit im Herzen, und dürſten ſtots nach dir. 


Es erzahlet der Evangeliſt: 


1. Wie Thomas feinen Unglauben 
mit Worten zu erkennen giebt. 
r homas aber, der Zwoͤlfen einer, der 
Tea heiſſet Zwilling. Merke die Per: 
ſonen, bey welchen ſich der Unglaube endet. Von 
Natur ſind es alle Menſchen, die in Sunden em⸗ 
pfangen und gebohren find. Der allgemeinen Ber: 
derbniß nach fichet Gott lauter abgewichene, ungläu⸗ 
bige, ungehorſame Kinder vor ſeinen Augen. Da 
bat Gott alles beſchloſſen unter den Unglauben, das 
heiſſet, er ſiehet und findet von Natur alle im Uns 
glauben liegen, urd muß fih Aller erbarmen. (Röm. 
11. b. 32.) Da iſt keiner, der glaubet und Gutes 


thut, auch nicht einer. (Pi. 14, 3.) O erkenne 
hieraus die unermeßliche Gnade und Geduld Got⸗ 
tes, nach weicher er mit einem fo groſſen unglaͤubi⸗ 
gen Hauffen nicht in das Gerichte gegangen, ſondern 
ſich deſſelben erbarmiet bak. Aller Menſchen Liebe 
ware zu wenig geweſen, das zu thun, was Gott ge⸗ 
than hat. Welcher Landesvater hat jemals ſolche 
Untreue von ſeinen Unterthanen, und welcher Water 
bat jemals ſolchen Ungehorſam von feinen Kindern 
erfahren, als der Kimmlifche Vater an uns und an 
der ganzen Welt erduldet hat? Segzet, alſo hat 
Gott die Welt geliebet, daß er feinen einge: 
bohrnen Sohn gab. (Joh. 3, 16.) 

Es ſtecken oft auch ſolche Leute im Unglauben, 
welche aus dem Unglauben ſchon längſt follten her: 
ausgeriſſen ſeyn, welche für andern gelehret und ers 
magnet worden find, Thomas war der Zwoͤl⸗ 
fen einer. Er war einer aus den Schülern und 
Juͤngern Jeſu. Siehe, mein Chriſt! du biſt der 
Erlöſeten einer; du biſt der Getauften einer; du 
biſt einer aus denen, welche lange genung find geleh⸗ 
tet und ermahnet worden; du biſt einer aus denen, 
welche mit vielen Wohlthaten ven Gott überſchuͤttet 
worden. O wie uͤbel ficht dir nun dein Unglaube 
an! wie ſchwer verſuͤndigeſt du dich mit deinem uns 
gläubigen, verkehrten deben und Wandel. In dem 
35 Pf. v. 13, 14 ſtebt Diefe Klage: Wenn mich 
noch mein Seind draͤngte, wollt ichs lelden, 
und wenn mich mein Haſſer pochete, wollt ich 
mich vor ihm verbergen. Du aber biſt mein 
Geſelle, mein Pfleger und mein Verwandter. 
Dieß Klagewort ſchickt ſich auf manchen Ehriften, 
Denn da hat der wertheſte Heiland auch Urfache, 
ſeinetwegen zu klagen und zu ſprechen: Wenn es 
noch ein verſtockter Jude, ein boshaftiger Türke, ein 
blinder Heide ware, der mich fo muthwillig beleidigte 
und alle Furcht Gottes aus den Augen ſetzte, fo wis 
te es weniger zu bewundern. Aber du, du biſt ein 
Chriſt, du ruͤhmeſt dich der Wahrheit, du haft mein 
Wort und Sacrament, dir iſt dein Unglaube und 
dein Undank groſſere Sünde als jenem b folglich 
wird es jenem ertraͤglicher ergehen am juͤngſten Ge⸗ 
richt, denn dir. Wie auch der Heiland ſolches den 
Staͤdten Ehorazin und Bethſalda ankuͤndigte, da 
er ſprach: Wehe dir Chorazin, wehe dir Beth⸗ 
ſaida, waͤren ſolche Thaten zu Tyro und Si⸗ 
don geſchehen, als bey euch geſchehen find, fie 
batten vor Beiten im Sack und in der Aſche 
Buſſe gethan; doch ich ſage euch: Es wird 
Tyro u. Sidon ertraͤglicher ergehen am jüng⸗ 
ſten Gericht, denn euch. (Mate 17, 21.24) 

War nicht bey ihnen, da Jeſus kam. 
Hier ſehen wir die Gelegenheit und die Uiſache des 
Unglaubens. Woher kommt es aber, daß maucher 
Menſch im Unglauben liegen bleibet, und nicht zur 
Erkenntniß kommt? Die Geringſchaßung, die Ver⸗ 
achtung und Verſüumung der von Gott verordneken 
Onadenmittel ift Schuld daran. Thomas war 

M m i m nicht 


602 


nicht bey den Juͤngern, da Jeſus kam. 
Er batte ſich von ihrer Zuſammenkunft dießmal aus⸗ 
geſchloſſen, und ſich dadurch groſſen Schaden gerban. 
Iſt denn keine Salbe in Gilead? oder iſt kein 
Arzt nicht da? (Jer. 8, 22.) O daß du noch 
fo tief im Unglauben ſteckeſt, und daß deine arme 
Seele vom Unglauben noch nicht geheiter iſt! O ja, 
es iſt wohl Salbe und Arzney da. Es iſt wohl Ge⸗ 
kegenheit da, fromm und gläubig zu werden, aber man 
braucht ſſe nicht. Gottes Wort iſt wohl de, aber 
man hort es nicht. Die Verſammlung im Gottes 
bauſe wird wohl angeſtellt, aber man beſucht ſie zum 
Theil gar nicht, oder man erſcheint in folder Eitel⸗ 
keit, in ſolcher Geringſchötzung, Verachtung, Schlaͤf⸗ 
rigkeit, Unachtfamfelt und Verſtockung, welches faſt 
noch ſuͤndlicher iſt, als wenn man gar nicht zugegen 
geweſen wäre, O wie heiſſet es ouch bey manchem: 
Er war nicht bey ihnen, da Jeſus kam. 
Wo iſt er denn? Er iſt zu Haufe; er hat die unrei⸗ 
ne Suͤndenluſt lieber, als die reine Seelenluſt; er 
bat ſich durch die Geſellſchaft und den Sturmwind 
der Gottloſen, weil er kein gutes Weizenkornlein, 
ſondern eine leichte Spreu iſt, weit von hier wegtrei⸗ 
ben laſſen. O Chriſt! verſaume doch nicht fo das 
Mittel, durch welches Gott den Glauben in dir wir⸗ 
ken will. Du weißt ja in keinem Falle nicht, in 
welcher Stunde dein Herr kommen wird. (Matth. 
24. v. 42. Wie wäre es, mein Ehriſt! wenn dein 
Jeſus beſchloſſen hätte, an dem Sonntage, an dein 
Feſttage, an dem Apoſteltage, an dem Bußtage, 
in der Frühpredigt, in dem Nachm ttazsvorrra ge, 
in der Ver ſammlung, durch diß Copitel, durch 
den Spruch, durch die Ermahnung, dich zu erleuch⸗ 
ten, zu erwecken und gar ſonderlich zu warnen, die 
du eben muthwillig verſaͤumeſt? Wurde dit das 
nicht Schaden an deiner Seele und Verantwortung 
bey Gott verurſachen? Darum prüfe ſich ein Jed⸗ 
wedes, ob es auch rechtmäßige Urſache zu feinem 
Auſſenbleiben habe? O daß ſich ein jeder Ehrift er⸗ 
munterte und bey ſich feleft ſprache: Ich muß auch 
hinwallen zum Haufe Gottes, unter den Haufen be 
rer, die bafeyern. (Pi. 42,5.) Ich muß auch da 
ſeyn, wo mein Jeſus mit feinem lieben Worte if. 
Ich muß auch bey benen ſeyn, welche ſich zu denen 
Fuſſen Jeſu gefehet haben. (Luc. 10, 39.) 

Da ſagten die andern Junger zu ihm: 
Wir haben den Herrn geſehen. Merke die 
Art und Befchaffenheit der Glaubigen. Der Herr, 
der Herr ſchwebt ihnen in Gedanken. Der iſt ihre 
Rede, ihr Wort, ihe Ruhm, Ihr Herz iſt ganz auf 
den Herrn gerichtet. Sie tröflen ſich, fie freuen 
ich, fie rühmen ſich ihres Herrn, ihres Jeſu. Ich 
habe den Serrn allezeit vor Augen, denn er 
iſt mir zur Rechten, dar um werde ich wohl 
bleiben (Pf. 16, 8.) 
ſpricht meine Seele, drum will ich auf ihn hoffen. 
Denn der Herr iſt freundlich dem, der auf ihn har⸗ 
ret, und der Stelen, die nach ihm fraget. (Klagl. 3, 
v. 24. 23.) Wie eine Braut ihren B. aͤutigam oft 
in Gedanken hat, ſo hanget die gläubige Seele ganz 


Dir Herr iſt mein Theil, 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


an Jeſu. Jakob ſprach: Ich habe Gott von 
Angeſicht zu Angeſicht geſehen, und meine 
Secle iſt geneſen. (1 Moſ. 32, 30.) Darinnen 
befieget ihrer Seelen Geneſung, daß fie mit Gott 
umgeben, und daß ſie fein heiliges Wort im Her⸗ 
zen haben, daß fie ſich in Ehrifte der Gnade Got; 
tes verſichern konnen. 

Wi haben den Herrn geſehen. So 
rützmeten, fo freueten ſich die Juͤnger. Ein Chriſt 
ſoll ſich ouch wider die Ungläubigen rühmen uno far 
gen: O du un zlaͤubige Welt! ich habe den Herrn 
im Glouben geſehen, und du haſt ihn noch nicht er⸗ 
kennt. Du haft nichts, und ich habe den Herrn. 
Deine Freude iſt in der Sunde, meine Freude iſt in 
dem Herrn. Du ſucheſt das Zeitliche, und ich fuche 
das Ewige. Du folaſt dem Satan, und komſt ins 
Verderben; ich folge Jeſu, und komme zur Rude. 

Er aber ſprach zu innen: Ce ey denn, 
daß ich in feinen Händen jehe die Nagel⸗ 
maal, und lege meine Finger in die Naͤ⸗ 
gelmaal, und lege meine Hand in ſeine 
Seiten, will ichs nicht glauben. Merke 
die Art der Ungläubigen. Sie fordern Zeichen und 
Wunder. Sie wollen auffererdentliche Gnade von 
Gott haben. Sie wollen ncht durch das Wort, 
ſondern durch Zeichen und Wunder zum Glauben 
gebracht ſeyn. Gott ſoll etwa Todte aukerwecken, 
ober ſoll einen Engel vom Himmel herab ſenden und 
ſie warnen laſſen. Und wenn auch jemand von den 
Todten auferſtünde, wurden fie dennoch nicht glaͤu⸗ 
ben. (due. 16, 31.) Sie laſſen ſich die goͤttliche 
Wahrheit unglaublich vorkommen, und bleiben bey 
ihren Gedanken: So übel wird es uns nicht gehen, 
Schwerdt und Hunger werden wir nicht ſehen. (Jer. 
5. v. 22.) Wir merden nichts ſehen, nichts hören 
davon, geſchweige daß es uns treffen follte, In was 
fur einem unglückſeligen Zuſtonde ſolche Deenfchen 
find, iſt nicht ouszuſprechen. Sie find diejenigen, von 
welchen Ehriſtus ſoricht: Wer nicht glaubet, der 
ift ſchon gerichtet. (Joh. 3.) Und die Kirche ſingte 
Wer aber nichts achtet, nach Chriſto nicht krechrer, 
fun hier zu genleſſen, der ſoll dißmal weffen, daß et 
dort wird müffen in der Hollen büffen. 


Unſer Evangelium erzahlet noch: 


II. Wie der Heiland den Thomas vom. 
Unglauben zum Glauben bringet. 


end über acht Tage waren abermal gei⸗ 

ne Juͤnger drinnen. und Thomas mit 
ihnen. Merke die groſſe Geduld Jeſu gegen die 
Unglaubigen. Er rafft fie nicht dald weg, ſondern 
giebt ihnen Zeit und Friſt, ob fie ſich bekehren wollen. 
Bey manchem bat Gott nicht nut acht Tage, nicht 
acht Monath, nicht acht Jahre, ſondern wohl mehr 
tere Zeit geharret, und er will ſich noch nicht gewin⸗ 
nen laſſen. Maucher Suͤnder waͤre ſchon weg von 
der Erden, er waͤre ſchon an feinem Orte und trüge 
feinen Lohn in der Hölle, wenn Gott nach feine 
groſſen Barmherzigkeit ihn nicht noch duldete, db er 
noch 


am Sanet Thomas: Tage. 


noch irgend in ſich gehen und umkehren wolle. Wird 
aber ein ſolcher Menſch die Gnade und Geduld Got⸗ 
kes behartlich auf Muthwillen ziehen, fo wird ihn 
der Herr anmal wegreiſſen, und wird kein Retter 
mehr da ſeyn. (Pf. 50, 22.) 

Laſſet uns auch die Geduld des Herrn an uns 
erkennen und preiſen. Bis Naher hat uns Gott ges 
duldet. Wenn man ein böſes, untreues, wider ſpen⸗ 
fliges Geſinde hat, das alle gute Ermahnungen in 
den Wind ſchlaͤgt, To denkt man: O wenn doch die 
Zeit bald da waͤre, daß man feiner loß wuͤrde. Aber 
ſehet, Gott hat immer Geduld mit uns. Wie wärs 
de es mit Thoma geſtanden haben, wenn ihn Gott 
binnen acht Tagen in ſeinem Unglauben hingeriſſen 
batte? Und wie wurde es um uns ſtehen, wenn 
Gott uns zu der und der Zelt, in der und der Suͤn⸗ 
de, in dem und dem Orte, plotzlich dahingeriſſen hat⸗ 
te? O wir böfen Schalksknechte! wie werden wir 
von Gott mit ſo groſſer Geduld ertragen? O ein 
jedwedes bethe in herzlicher Demuth und ſage: Mein 
Gott, ich danke dir für deine Geduld. Mein Gott, 
ich danke dir fuͤr meine bisherige Lebensfriſt. Ich 
danke dir, daß du mich dieſe Stunde Haft erleben 
laſſen. O laß mich nicht langer in Suͤnden bleiben. 
Laß mich nicht in Sünden ſterben, noch an Leib und 
Seel verderben. Ach niemand ſchiebe feine Bekeh⸗ 
zung auf. Niemand wage es auf acht Tage, jetze 
iſt es Zeit. Ach ja, es iſt Zeit? Wir wiſſen nicht, 
wenn der Herr kommt, ob er kommt am Abend, oder 
zur Mitternacht, oder des Morgens. Drum laſſet 
uns wachen, auf 1 er nicht ſchnell * und ſin⸗ 
de uns ſchlafend. (Mart. 13, 35.36. 

Kommt Jeſus, da die Thüren verſchloſ⸗ 
fen waren, und tritt mitten ein, und ſpricht: 
Friede ſey mit euch! Lerne, wer derjenige fen, 
der den Glauben giebt, und an dem der Glaube 
hängt. Das iſt Jeſus. Jeſus iſt der Weinſtock, 
an dem die gläubige Seele, als eine Rebe banget. 
Jeſus iſt die Tiefe, in welche fich die gläubige Seele 
eingeſenket. Jeſum wünſcht fie und ſein Licht, der 
ſie bat mit Gott verſohner. Ohne Jeſum iſt der 
gläuhigen Serle alles wie nichts. Obne Jeſu bat 
fie keine Freude, ohne Jeſu hat fie keine Ruhe, ohne 
Irſum und ſeine Gnadenzukunft bat ſie kein Heil, 
kein Licht, keinen Troſt. Es heiſfet im Evangelto : 
Kommt Jeſus. O wie gut war es fuͤr den Tgo⸗ 
mas, daß der Herr Jeſus dießmal kam; wore der 
Heiland nicht kommen, Thomas würde ſchwerlich ges 
kommen ſeyn. . 

Im Propheten Zacharia deiſſet es: Sehe, der 
König kommt. (Cap. 9,9.) O wie viel iſt uns an 
dieſem Worte gelegen! Wie viel iſt uns on ia 
Zukunft und Geburt Jeſu gelegen. So nicht ware 
kommen Cbtiſtus in die Welt, und an ſich genomen 
unſte arme Geſtalt, und für unſte Sünde geſtorben 
williglich, fo hätten wir muͤſſen verdammt fenn ewig⸗ 
lich. Kyrfe eleifon. Ihr Eltern, wo ihr an dem 
heutigen Tage eurem Gotte, der euch ſo vieles zu gute 
gethan hat, hinwie derum etwas Liebes und Angeneh⸗ 
mes erjeigen wollet, fo faflet mit Gott den Vorſaß, 
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daß ihr euren Kindern recht ins Herz prägen wollt, 
daß uns an der Geburt Jeſu alles gelegen fen, und 
daß wir ohne dieſelbe nicht hätten können ſelig were 
den. O daß Alte und Junge die Geburt Jeſu 
fruchtbarlich betrachten, und dasjenige, was dem uns 
zu gut gekommenen Heilande könnte mißfallen, ernſt⸗ 
lich fliehen wollten! Jeſus kam zu den Sängern, 
da die Thüren verſchloſſen waren. O vielleicht wird 
die Herzensthuͤre bey manchem verſchloſſen ſeyn. Je⸗ 
ſus verkündigte den Jungern Friede. Die Engel 
ſungen bey der Geburt Chriſt: Friede auf Erden! 
(Luc. 2.) Aber manches Herz wird vielleicht die⸗ 
ſen Frieden nicht annehmen. 

Darnach ſpricht er zu Thoma: Reiche 
deine Finger her, und ſiehe meine Haͤnde, 
und reiche deine Hand her, und lege ſie in 
meine Seite, und ſey nicht ungläubig, ſon⸗ 
dern glaubig. Siehe die groſſe Holdſeligkeit und 
Freundlichkeit unſers Jeſu gegen die, die er vom Uns 
glauben zum Glauben ruft. So freundlich geher 
unſer Jeſus noch heut zu Tage mit einem jedweden 
Menſchen, mit dem Meinften und aͤrmſten Kinde, ja 
oft mit dem gottloſeſten und undankborſten Menſchen 
um. Er ſpricht: Reiche dein Herz her, ich will es 
mit meiner Gnade erfüllen. Reiche deim Geſichte 
ber, ich will es durch die Schönheit und Vielfältige 
keit meiner Ereaturen und Gaben erfreuen. Reiche 
deine Hände ber, ich will fie mit meinem Segen ers 
füllen. Reiche deinen Mund her, ich will dir mei⸗ 
nen eib zu eſſen und mein Blut zu trinken geben, 
Reiche Leib und Seele ber, neige dich ganz her zu 
mir, ich will heben und tragen, reinigen, führen, 
ſtärken, ſchützen, und dich ewiz ſelig machen. Es. 46. 
v. 24.) Aber es hat gleichwohl Cheiften, die fih . 
durch eine ſolche erſtaunende und uͤberſchwengliche 
Freundlichkeit Jeſu nicht bewegen laſſen. Sie bae 
ben ein härter Angeſicht, denn ein Fels. (Jer. 5, 3) 
Wohlan, fo wird fie deſſen Zorn erſchrecken muͤſſen, 
deſſen Gnade ſie nicht gewinnen kann. 

Thomas antwortete und ſprach zu ihm: 
Mein Herr und mein Gott! Merke, worin 
der Glaube beſiehet und was mit demſelben verbun⸗ 
den iſt. Er beftchet in einer zuverſichtlichen Er⸗ 
greifung des Herrn Jeſu und feines Verdienſtes, in 
einer begierigen und gänzlichen Annehmung Jeſu, 
in einer Hinſenkung und Hinneigung aller Begierden 
zu Jesu. Er führer bey fich eine wehmüthige 
Sündenerkenntniß und eine bruͤnſtige Liebe zu Jeſu. 
Thomas ſprach: Mein Herr und mein Gott. 
Er ſagte gleichſom hiermit: O mein Jeſu! du 
biſt es doch? Find ich dich hier? O wie leid 
it mir mein Unglaube! O verſchmah mich 
nicht! Verſtoſſe mich nicht! Denke nicht 
daran, was ich geredet und gethan habe. 
Ich habe genung, daß ich dich habe. Nun 
begehre ich weiter nichts, in dir habe ich ale 
les, du biſt mir alles. Seher, das peiffer durch 
Hülfe und Wirkung des heiligen Geiſtes Glauben 
an Jeſum ſchopfen. O macht auch ihr es mit Jeſu 
auch fo, Ein Jedwedes nehme den Heiland mir 
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Glauben an: So ſſt er unſer aller, und in ihm find 
wir alle ſelig. O wenn es alle täten und glaubten. 
Spricht Jeſus zu ihm: Dieweil du 
mich geſehen halt Thoma, fo glaͤubeſt du. 
Selig fing, die nicht ſehen, und doch glau⸗ 
ben. Faſſe das Wort Jeſu wohl zu Herzen: Se⸗ 
lig find, die nicht ſehen, und doch glauben. 
Dos wird zum Glauben erfordert, daß man nicht 
zweifelt an dem, das man nicht ſtehet. (Ebr. 11, 1.) 
Mir fehen Gott nicht, aber laſſet uns glauben, daß 
er fey, und daß er denen, die ihn ſuchen, ein Vergel⸗ 
ter ſeyn werde. (Ebr. 11/6.) Wir ſehen den 
groſſen Gerichtstag Gottes nicht. Aber laf 
ſet uns glauben, daß er zu rechter Zeit kommen wer⸗ 
de, und laſſet uns auf denſelben mit heiligem Wan⸗ 
bel und gottſeligem Weſen geſchickt ſenn. (2 Petr. 3. 
v. 11.) Wir ſehen unſern Herrn Jeſum 
itzo nicht. Aber laſſet uns glauben, daß er aller 
Orten lebe, herrſche und regiere. (Matth. 28, 1809 


Betrachtung Über das Evangelium 


Ja, wir haben Jeſum geſehen. Thomas fahe 
ihn mit Augen. Wir aber ſehen ihn im Worte. 
Wir haben ihn geſehen in ſeiner Beſchneidung und 
Darſtellung, in der Flucht nach Egypten, im Tempel 
zu Jeruſalem, bey der Taufe, in der Wüſten, im 
juͤdiſchen Sande, am Dehlberge, im Richthauſe, am 
Kreuze, im Grabe, in der Auferſtehung, in der Him⸗ 
melfahrt, in feinem zukünftigen Gerichte. Dieß 
alles iſt uns im Worte gezeiget worden, un har 
ben ihn wie der Apoſtel Thoma mit geöffneter Seite 
geſeden. O ſo laſſet uns doch glauben! Laſſet uns 
Buſſe hun! Laſſet uns von Sunden abſtehen und 
ein nes Leben anfangen. Du aber, o Herr Je un 
babe Dank, daß du dich uns auf ſo viel rley Weiſe 
gezeiget haſt. Siehe du in Gnaden auf uns, und 
laß uns im Glauben auf dich fehen. Hilf, daß wir 
fo leben, daß wir dich als unſern Herrn, Helfer und 
Heiland und als unſern Jeſum im t allen Ausecwähl⸗ 
ten im Himmel ewig anſchauen mögen! Amen. 
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Herr Jeſu! mache uns zu deinen Schuͤlern, und unterweiſe uns. 
Am Tage Pauli Bekehrung. 
Vorbereitung. 


© ein Kali, du allerhöͤchſter und beſter Leh⸗ 
rer, ſey gelobet für alle göttliche sch: 

ren, welche du in den Tagen deiner 

Fleiſches uns zu Beſten vorgetragen 

und auch nachgehends durch beine Werkzeuge und 
Apoſtel auf uns kommen laſſen. O ſchmuͤcke noch 
itzo deine Lehrer mit viel Segen. Schaffe eine Huͤl⸗ 
fe, daß man gettoſt lehren kann. (Pſ. 12, 6.) Laß 
das Lehren nicht vergeblich ſeyn, ſondern laß es Frucht 
ſchaffen zu deiner Ehre und unſrer Seligkeit. Amen. 
St": Jeſus iſt der wahre Lehrer von Gott ge⸗ 
> janbt. Er iſt nicht allein unſer Hohesprleſter, 
ſondern er ift auch unſer Proper. Er bat uns nicht 
alleln die Schätze der zukünftigen Welt als Hoher. 
priefter erworben, ſondern er laßt uns auch dieſelben 
durch die Lehrer verfündiger, und will als ein maͤch⸗ 
elger und heiliger Konig zuschauen, ob wir feine Gua⸗ 
de annehmen oder verachten werden. Worüber er 
denn ein gerechtes Urtheil fällen, und einem jeglichen 
geben wird nach ſeinen Werfen, nemlich Preiß und 


Ehre, und unvergängliches Weſen, denen, die mit 
Geduld in guten Werken trachten nach dem ewisen 
Leben; Trübſal und Angſt aber über alle Seelen der 
Menſchen, die da Boͤſes thun. (Röm. 2.) Wer nun 
den Herrn Jeſum als einen Propheten und behrer 
verachtet, der veracht ihn guch als den Hohenprieſter 
und Erföfer, und wird von ihin als einem Könige 
fein Urtheil empfangen. Das Verdienſt des Herrn 
Jeſu wollen die meiften Cheiſten wohl haben, aber 
ſeiner Lehre wollen die wen gſten folgen. Wie kann 
es nun anders ſeyn, als daß der Heiland nach feinem 
richterlichen Ante die Verächter ſtrafen muß. 9 
laß dich doch bereit machen durch die ſüſſen Hm 
melsſehren. Komm zu dem Herrn Jeſu in die 
Schule, feße dich nieder zu feinen Foͤſſen und lrne 
von ihm. Es heiſſet im Gotteshauſe und in der 
Schule Jeſu, wie in dem Liede: Ich weiß wohl, daß 
mir nichts von ſtatten gehen kann, wo ich nicht alles 
wohl mit Berhen fange an. Bethet ein andachtiges 
Vater Unſer, und ſinget: Liebſter Jeſu ze. 


Evangelium. Matth. 19, 2730. 


a antwortete Petrus und ſprach zu ihm; Siehe, wir haben alles ver⸗ 
laſſen, und find dir nachgefolget, was wird uns dafür? Jeſus aber 


ſprach zu ihnen: Warlich, ich ſage euch, daß ihr, die ihr feyd nachgefol⸗ 
get in der Wiedergeburt, da des Menſchen Sohn wird ſitzen auf dem Stuhl 
ſeiner Herrlichkeit, werdet ihr auch ſizen auf zwoͤlf Stühlen, und richten die 
zwoͤlf Geſchlechte Iſrael. Und wer verlaͤſſet Hauſer, oder Brüder, oder 
Schweſtern, oder Vater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder 
Aecker um meines Namens willen, der wirds hundertfaͤltig nehmen, und 
das ewige Leben ererben. Aber viel, die da ſind die Erſten, werden die 
Letzten, und die Letzten werden die Erſten ſeyn. Vor⸗ 
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Vortrag und Abhandlung. 


ir ſollen Kinder ſeyn, und als Kinder vor 
Gott wandeln. Kinder müſſen zu Hau⸗ 
ſe ſeyn und nicht maße auf der Straffe 


berumlauffen, ſondern zur Schule gehalten werden. 
O kommt, kommt, und laflet uns zu dem Herrn Jeſu 
in die Schule gehen. Laſſet uns aus dem heutigen 
Gvongelio anſchauen: Unſern Jeſum als einen 
Lehrer. Safer uns anhören: I. Petri Frage; 
II. des Herrn Jeſu Antwort. Men Jeſu, 
unterweiſe mich zur Seligkeit! Amen. 


Wir wollen erwaͤgen: 


J. Petri Frage. 

antwortete Petrus, und ſprach zu 

ihm: Siehe, wir haben alles ver⸗ 
laſſen, und ſind dir nachgefolget. Es tam 
ein reicher Menſch zu dem Herrn Jeſu, und fragte, 
was er thun ſollte, daß er felig würde. Als nun Je⸗ 
ſus, der treue Lehrer, auf dieſe Frage geantwortet, fo 
ertheilet er ibm zuletzt den treuen Rath, er ſolle hin- 
gehen und alles verkaufen, was er habe, es den Ar⸗ 
men geben, und ihm nachfolgen. Ueber dieſe Ant⸗ 
wort erſchrack der Juͤngling, verließ den guten Rath 
des liebſten Heilandes, zog ſeinen Reichtbum vor, 
und weigerte ſich, dem Herrn Jeſu nachzuſolgen. Als 
nun der Heiland über dieſes Exempel eine betruͤbte 
Nachrede hielt, fo ſtellte Petrus dem Herrn Jeſu vor, 
was er und die uͤbrigen Apoſtel ſeinetwegen gethan 
hätten, und ſprach: Siebe, wie haben alles verlaſſen 
und find dir nachgefolget. Erkennet hieraus die 
Unart unſers natürlichen Herzens. Haben wir et⸗ 
was gethan oder gelitten, fo rechnen wir es dem Herrn 
Jeſu und dem Nächſten hoch an, es ſoll erkonut, ges 
tübimt und belohnt werden. Petrus nahm fein 
Schiff, Mete, Fiſche, Haus, Eltern und Freunde, 
zuſammen und ſagte: Siehe, wir haben alles vers 
laſſen. O was iſt es doch, das wir des Herrn Jeſu 
wegen verlaſſen? es ift ja ohnedem alles fein, und 
nicht unſer. Ihm gehoͤret alles. Er hat ja unſert⸗ 
wegen den Himmel verlaffen, und es mit Freuden 
gethan. Aber, o wie ſchwer geht es zu, wenn wir 
ſeinettvegen etwas verlaſſen ſollen. Mancher Chriſt 
bat gegen Jeſum ſo wenig Lebe, daß er ſeinetwegen 
nicht einmal ein Fluchwort, eine ſundliche Schetzre⸗ 
de, eine böſe Gewohnheit, eine üble Geſellſchaft der: 
loſſen will. Mancher lieſſe eher Gott, Jeſum, Him⸗ 
mel und Seele fahren, ehe er einen kleinen und oft 
wohl gar ungerechten und verdammlichen Gewinnſt 
wollte fahren laſſen. Sollten manche ihren Lebens⸗ 
lauf kurz zuſommenziehen, und von ihrem bisher ge⸗ 
führten Wandel ein unpartheyiſches Urtheil fällen, 
fo mußten fie ſagen: Wie haben Gott, Jeſum, die 
Heilige Schrift, den Taufbund, die getbane Zuſage 
im Beichtſtubl, Glauben, gut Gewiſſen, Furcht vor 
Gott, Scheu vor den Obern, Betrachtung des Lei⸗ 
dens Jeſu und unſers Todes, verlaſſen, und find der 
Welt nachgefolget. Denn ob fie ſchen getauſte 
Chriſten find, fe muß man doch ihres itzigen Wan⸗ 


dels wegen von ihnen ſagen, was dorten Paulus von 
den Wittwen ſagte: Sie ſind umgewandt dem Sa⸗ 
tan nach. (1 Timorh. 5, 15.) Oben heiſſet es von 
Petro: Er antwortete und ſprach. Was werden 
aber folche deute dem gerechten Richter, Chriſto Jeſu 
auf jenen Tag antworten koͤnnen ? 

Was wird uns dafuͤr? Dieſe Frage 
findet ſich zuweilen bey woßlmeynenden und guten, 
dabey aber noch ſchwachen und ungeuͤbten Kindern 
Gottes, wie bier bey Petro. Sie findet ſſch aber 
auch bey ruchloſen Spöttern und Veraͤchtern Gottes. 
Es machen nehmlich die rohen Weltkinder einen 
Spott aus der Gottſeligkeit, und ſagen: Was habe 
ich davon? Was hilft michs, und was bin ich ge⸗ 
beſſert, wenn ich noch fo heilig lebe! Was wird mir 
dafür? Daß die rohen und ſichern Herzen wahre 
haftig in ſolcher boſen Meynung ſtehen, das erkennen 
wir ſehr deutlich aus dem dritten Capitel Molachia, 
woſelbſt Gott alfo reiche: Ihr reder hart wider 
mich, fpriche der Here, So ſprecht ibr: Mag 
reden wir wider dich! Die gottloſen Menſchen 
ſind ſo verblendet, daß ſie alles recht und gut deucht, 
was ſie reden und thun. Sie meynen, es ſtihe wohl 
um fie, ſie wiſſen nicht, was ſie Böen, Da: 
mit, daß ihr age: Es iſt umſonſt, daß man 
Gott dienet, und was nüͤtzet es, (was haben 
wir davon) daß wir ſeine Gebote halten, und 
hart Leben vor dem Serrn Z ebaoth fuͤhren? 
(Es bringt uns niemand was ins Haus. Wir 
muͤſſen auch ſehen, wo wir bleiben, und wo wir uns 
eine Freude machen konnen.) Darum preiſen wir 
die Veraͤchter, denn die Gortloſen nehmen 
zu, ſie verſuchen Gott, und gehet ihnen alles 
wohl hinaus. Solche harte Reden ſtoſſen die 
Gottloſen wider Gott aus. Ach huͤte dich, und 
merke, was bald darauf geſagt wird: Aber die 
Gottesfuͤrchtigen troſten ſich unter einander 
alſo: Der Herr merkets und horete, und it 
vor ihm ein Denkzertel geſchrieben für die, 
fo den Serrn fürchten und an feinen Namen 
gedenken. (Mal. 3, 13 76.) 

Noch ferner findet ſich die Frage bey frommen, 
aber daben angefochtenen Chriſten. Ein klates Ep 
empel haben wir im 73 Pf. v. 13. 14. wo es heiffer: 
Sollo denn umſonſt ſeyn, daß mein Serz uns 
ſtraͤflich leber, und ich meine Sande in Un⸗ 
ſchuld waſche? Und bin geplagt taglich, und 
meine Strafe iſt alle Morgen da. Sthet, bey 
hoben Anfechtungen und ſchweren Trübſalen wollte 
auch bey frommen Seelen das Herze lieber ſchwach 
werden, und den Muth ſinken laſſen. O ſaminle 
einen guten Schatz ins Herz bey ruhigen Tagen, daß 
du hernach in ſchweren unruhigen Tagen etwas has 
ben mögeſt. Ich hätte auch ſchier fo geſagt, wie le, 
aber ſiehe, damit hätte ich verdammt alle deine Kin⸗ 
der, die je geweſen ſind. Ich gedachte ihm nach, 
daß ichs begreifen mochte, aber es war mir zu ſchwer. 
Dis daß ich gieng in das Heiligtbum Gottes, und 

Nnunn merke⸗ 
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merkete auf ihr Ende. Aber bu ſetzeſt fie aufs 
Schlupfrige, und ſtörzeſi fe zu Boden. (B. 1518) 
Die Frommen werden ja zuweilen auch ſchwach. 
Aber Gott ſtaͤrket fe, und richtet das niedergeſchla⸗ 
gene Herz wieder auf. 

Endlich findet ſich auch dieſe Frage ben denen, 
die nach der Vollkommenheit ſtreben. Dieſe ſtellen 
ihrem Herzen immerdar vor den zukunftigen Gna⸗ 
denlohn, welchen Gott in Ehriſto den Seinigen be⸗ 
reitet hat, und ermuntern ſich durch ſolche himmlſſche 
Betrachtung täglich zu neuem Kampf, neuem Ge⸗ 
berh, neuem Fleiß und Eifer, neuer Beſtaͤndigkeit. 
Ein ſolcher war Paulus, deſſon ausbundige Worte 
alſo lauten: Ich jage nach dem vorgeſteckten Ziel, 
nach dem Kleinod, welches vorhaͤlt die denmmalſche Die 
rufung Gottes in Chriſto Jeſu. Aue wid nun un: 
fer vollkommen find, die laſſet uns alfo geſinnet ſeyn, 
und ſollt ihr ſonſt etwas haften, das ſaſſet euch Gott 
offenbaren, doch fo ferne, daß wir nach einer Regel, 
darinn wir kommen find, wandeln und gleich geſinnet 
ſeyn. (Pöl. 3, 1416.) O laſſet uns auch alſo 
geſinnet werden, wie Paulus. baſſet uns Fleiß ans 
wenden, daß unſer Herz in Gott feſt und gewiß wer⸗ 
de. Die Gewißheit aber erlangen wir aus dem ge⸗ 
offenbarten Worte Gottes, das muͤſſen wir fleißig 
leſen, forſchen, dabey Gott inbrünftig anrufen, und 
uns in ſteter Uebung des Chriſtenthums erfinden lafs 
fen. O es iſt ein köſtlich Ding, daß das Herz feſt 
werde. (Ebr. 13, 9.) 5 

Fragſt du nun, und ſprichſt: Was wird mir 
dafür? Was hab ich von meiner Bußtrautigkeit? 
Merke, was Malth. 5. v. 4 ſteht: Selig find, die 
da Leide tragen, denn fie follen getroſtet werden. Hö⸗ 
re, was Paulus ſpricht: Die göttliche Traurigkeit 
wie ket eine Reue zur Seligkeit, die Niemand gereuet. 
(2 Cor. 7, 10.) Was habe ich denn von meiner 

Frömmigkeit? Viel genung, nehmlich, zeitliches und 
ewiges Hell. Denn fo ſpricht Paulus: Die Gott⸗ 
ſeligkeit ift zu allen Dingen nutze, und hat die Ver⸗ 
heiſſung dieſes und des zukünftigen Lebens. (1 Tim. 4, 
v. g.) Was babe ich von meinem Kreuz? Merke, 
was Ebr. 12. v. 11 ſteht: Alle Zuͤchtigung aber, 
wenn ſte da iſt, duͤnket fie uns nicht Freude, ſondern 
Traurigkeit zu ſeyn, aber darnach wird ſie geben eine 
ſriebſame Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch 
gesbet find. Ingleichen, wenn dieſer Apoſtel ſpricht: 
Unſere Truͤbſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine 
ewige und über alle Maße wichtige Herrlich keit, uns, 
die wir nicht ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf 
das Unſichtbare. Denn was ſichtbar iſt, das iſt 
zeitlich, was aber unſichtbar iſt, das iſt ewig. 2 Co⸗ 
rinth. 4 17. 18.) Was meyneſt du nun, iſt das 
liebe Kreuz nicht werth, daß du es mit Freuden auf⸗ 
nimmiſt und behaͤlteſt? Was habe ich von meinen 
Thraͤnen? Prüfe nur, ob es gute Thranen ſind. 
Sind es Buß⸗ Glaubens ⸗ Gottſeligkeitsthränen, 
fo daft bu gnung davon. David ſpricht: Die mit 
Thränen ſaͤn, werden mit Freuden erndten. (Pf. 
126. v. 5.) Gott wird abwiſchen alle Thraͤnen 
von ihren Augen, ſtehet in der Offenbarung 7, 17. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Was hab ich von meiner Beſtaͤndigkeit! Wirſi da 
unbeſtaͤndig, fo ſtuͤrzeſt bu dich ins Verderben, bleibſt 
du beſtaͤndig, fo wirft du gekrönet. Denn ſo heifler 
es: Sey getreu bis in den Tod, ſo will ich dir 
die Krone des Lebens geben. (Offb. 2, 10.) 
Du Gotttoſer! fragſt auch: Mas wird mir 
dafur? Was Haft du von deinem unchriſtlichen 
gottloſen deben? Dieß: Der Serr wird regnen 
laſſen über die Gottloſen Blitz, Feuer und 
Schwefel, und wird ihnen ein Wetter zum 
Lohn geben. (Pf 11, 6.) Siehe, es kommt 
ein Tag, der brennen ſoll, wie ein Seuer, da 
werden alle Veraͤchter und Gottloſen Stroh 
ſeyn, und der zukuͤnftige Tag wird ſie anzuͤn⸗ 
den, ſpricht der Herr dcbaorh, und wird ihnen 
weder Wurzel noch Zweige laffın. (Mal, 4. 
v. 1.) Trübſal und Angſt uͤber alle Seelen 
der Menſchen, die da Boͤſes thun voruemlich 
der Juͤden und auch der Griechen. (Röm. 2,9. 


Laſſet uns nun anhbren: 
II. Des Herrn Jeſu Antwort. 


G aber ſprach zu ihnen: Warlich, 
Mich ſage euch. Wichtige Dinge müſſen 
mit Ernſt vorgetragen werden. Der Herr Ser 
ſus redete hier mit feinen Jüngern von einer Sache, 
welche ihre Seligkeit betraf. Drum that er es 
mit ſehr nachdrücklichen Worten, und ſprach: 
Warlich, ich fage euch. An einem andern Or⸗ 
te heiſſet es: Jeſus predigte gewaltig, und nicht 
(ſo laulicht) wie die Schriftgelehrten. (Matth. 7. 
v. 29.) Die Schriftgelehrten fragten nichts nach 
der Zuhörer Seligkeit, drum lehreten fie mit Ver⸗ 
druß und gezwungen, wie zum Theil die Menſchen 
ihre Arbeit zu thun pflegen. Sie ſahen, wie fie fein 
zeitig davon kamen, und fragten nichts darnach, wie 
es um die Erweckung und Erbauung der armen See⸗ 
len ſtünde. Ein Lehrer ſoll das Wort Gottes ſei⸗ 
nen Zuhörern mit allem Ernſt vortragen, ihr Heil 
und ihre Pflicht ihnen mit den allerbeweglichſten 
Worten ſuchen an das Herz zu legen. Wer bey als 
len Kleinigkeiten, und oft gar bey leichtſinnigen und 
unnützen Dingen, mit feinen Betßeurungen und 
Seelenſchwüren fertig ift, der iſt ein Uebertreter des 
zweyten Gebotes, und wird wegen ſolchen Mißbrau⸗ 
ches des göttlichen Namens nicht ungeſtraft bleiben. 
Denn ſo heiſſet es: Der Serr wird den nicht 
ungeſtraft laſſen, der feinen Namen nur 
braucht. (2 Moſ. 20, 7.) Und Sirach ſpricht: 
Wer oft ſchworet, der ſundiget oft. Cor. 23, 12.) 
Daß ihr, die ihr mir ſeyd nachgefolget 
in der Wiedergeburt. Stehet Der Menſch 
nicht in der wahren Nachfolge Jeſu, ſo hat er ſich 
der Scligkeit nicht zu getröſten. Das lehret die 
ganze heilige Schrift. Prüfe dich, o Menſch! ob du 
in der Nachfolge Jeſu ſteteſt? Biſt du ohne Nach⸗ 
folge Jeſu, ſo biſt du auch ohne Glauben. Ohne 
Glauben aber iſts unmöglich Gott zu gefallen. (Ebr. 
11. v. 6.) Die meiſten Menſchen in der Chriſten⸗ 
beit rühmen ſich des Glaubens, aber von ber Nach⸗ 
folge 
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folge Jeſu wollen fie nichts wiſſen. Dieſes M eine 
betrubte Anzeige, daß fie vom Satan verblendet find 
und in der Meynung, daß fie auf den Himmel zuge⸗ 
ben, des Himmels verfehlen. Wenn man dem Teu⸗ 
fel, der Welt und feinen böfen Lüſten nachfolgen 
möchte, fo ware es leicht, ein Ehrift zu ſenn, und felig 
zu werden. Aber auf ſolchem Wege kommt nie⸗ 
mand vor Gott zurechte. Die Worte unſers Herrn 
Jeſu And deutlich, wenn er ſpricht: So jemand 
mein Junger ſeyn will, der verleugne. ſich 
felbft, und nehme fein Kreuz auf fich, und fol⸗ 
ge mir nach. (Matth. 16, 24.) 

Da des Menſchen Sohn wird ſitzen auf 
dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit. Stelle dir, 
6 Menſch! den Gerichtsſtuhl deines Jeſu fleißig vor, 
fo wird bir die Luſt zur Suͤnde und Eitelkeit wohl 
vergehen. Ihr Eltern, wenn ihr eure Kinder an ſe⸗ 
het, ſo bedenket, daß ihr mit denſelben vor den Rich⸗ 
terſtuhl Chriſti werdet treten muͤſen. Frommer 
Chriſt, ermuntere dich zur Beſtaͤndigkeit, zum Anhal⸗ 
ten, zum Eifer, zum Wachsthum, durch das Anden⸗ 
ken des Stuhles Jeſu. O wie freudig wirft du vor 
demſelben ſtehen, wenn du deinen Wandel in Buſſe, 
Glauben und Gottſeligkeit wirft geführet und bes 
ſchloſſen haben. O laß dich ſpotten, laß dich hoͤh⸗ 
nen! Stelle den Gerichtsſtuhl Jeſu deinem Herzen 
täglich vor. Denke ans Zukuͤnftige, und im Gegen: 
waͤrtigen beweiſe dich als ein Kind Gottes. O wie 
freudig wirft du darnach vor das Angeſicht de nes 
Jeſu treren! Merke, was im Buche der Welsbeit 

He: Alsdenn wird der Gerechte ſtehen mit grofs 
fer Freudigkeit wider bie, fo ihn geaͤngſtet haben, und 
fo feine Arbeit verworfen haben. Wenn dieſelbigen 
denn ſolches ſehen, werden ſie grauſam erſchrecken 
für ſolcher Seligkeit, der fie ſich nicht verſehen hät⸗ 
teu. (Weish. 5, v. f. 2.) Ingſeichen was Jako⸗ 
bus ſpricht: So fend nun geduldig, lieben Brüder, 
bis auf die Zukunft des Herrn. (Jak. 5, 7.0 

Werdet ihr auch ſitzen auf FEN Stuͤh⸗ 
len, und richten die zwölf Geſchlechte 

ſrael. Und wer verlaſſet Hauſer, oder 
eier, oder Schweſtern, oder Vater, oder 
Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder Ae⸗ 
cker, um meines Namens willen, der wirds 
hundertfältig nehmen, und das ewige Le⸗ 
ben ererben. Vorhin hat der liebſte Heiland 
mit den Apoſteln geredet. Ibs aber redet er mit 
alle n benen, die um feines Namens willen etwas ver⸗ 
laſſen. O web dem Herrn Jeſu zu Ehren das Deis 
ne gerne hin. Ich babe dir oben gezeiget, daß oh⸗ 
nedem alles, was du hafi, nicht eigentlich deine, fons 
dern des Heren Jeſu iſt. O gieb deinem Heilande 
alles, denn du haft alles von ihm bekommen. Ver⸗ 
laß einmal und vornehmlich die Suͤnde durch Buſſe. 
Denn ehe du das nicht thuſt, fo biſt du nicht geſchickt, 
deinem Jefu zu Ehren auch nur das Geringſte zu 
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verlaſſen. Verlaß vas Irdiſche und Zeitliche. Nichte 
alſo, daß du es wegwiefſt, ſondern daß du das Herz 
davon loßreiſſeſt: Daß du dich nicht aufs Iirdiſche, 
ſondern auf Gott dich verläſſeſt: Daß du Gott für 
deinen boͤchſten Troſt, für deine hochſte Freude, für 
deine höchſie Hufe, für dein Alles hälteſt, und alle 
Stunden bereit biſt, das Irdifche, wenn es Gott 
alſo ſchicket, fahren zu laſſen. Verlaß endlich auch 
das Deinige um des Namens Jeſu willen, wenn 
Verfolgung ſich erhube. Achte auch ſodann dein 
Leben nicht hoch, ſondern gieb es willig bin, ſo wet 
du bey ſolcher Dranſetzung und Hingebung deines 
Lebens, in Jeſu das Leben finden. Ja, Gott ict 
ſo maͤchtig, daß er dir auch noch hier auf der Welt 
den Verluſt, (wo es anders ein Verluſt und nicht 
vielmehr ein Gewinn iſt) nicht einfach, ſondern hun⸗ 
dertfaltig erſetzen kann. Dieß iſt fein Verſprechen; 
Warlich, ich ſage euch: Es iſt niemand, der 
ein aus verlaͤſſet, oder Eltern, oder Bruͤder, 
oder Weib, oder Kinder, um des Reiches 
Gottes willen, der es nicht vielfältig wieder 
empfahe in dieſer Zeit, und in der zukuͤnftigen 
Welt das ewige Leben (Luc. 18, 29. 30) Hier⸗ 
bey kann das erſte und letzte Capitel Hiebs nachge⸗ 
leſen werden, beſonders im letzten Capitel ber zehende 
nebſi den folgenden Verſen. 

Aber viel, die da ſind die Erſten, wer⸗ 
den die Letzten, und die Letzten werden die 
Erſten ſeyn. Manche ſind in ihren Gedan⸗ 
ken die Erſten im Himmel, ſie meynen, die Se⸗ 
ligkeit könne ihnen nicht fehlen, und gehen in ſol⸗ 
chem Selbſibetruge auf die Hölle zu. O mein 
Chriſt! es iſt an der Einbildung, ſelig zu wer⸗ 
den, nicht genung, es gehoͤret eine rechtſchaffene 
Prufung dazu. Manche fangen den Lauf ihres 
Ehriftenthums eifrig an, und kommen andern zus 
vor, fallen aber wiederum, und werden die Lezten. 
Manche ſtehen in der ehriſtl chen Verſammlung, 
Gottes Wort wird ihnen reichlich und rein ges 
prediget, fie haben die Saeramenta und andere 
Gnadenmittel, ſie ſind alſo die Erſten, und ſtehn 
gleichſam dem Reiche Gottes am naͤchſten. Sie 
verachten aber ſolche angebotene Gnade und ſun⸗ 
digen wohl ärger, als die andern, welchen ſolche 
Gnade nicht wiederfahren iſt. Alſo waren fie 
gleichſam die Erſten, der Gnade nach, und hate 
ten vor vielen andern groſſen Vorzug. Weil fe 
aber die Gnade verſchmaͤhen, fo werden fie die 
Letzten, und wird dereinſt über fie ein ſchwereres 
Gerichte ergehen, als über diejenigen, welche Got⸗ 
tes Wort niemals gehabt haben. O ſinne bier 
fee Sache weiter nach! Prüfe dich mit Ernſt! 
Denke an die Himmelspforte und an den Eingang 
zur ewigen Ruhe. Eile! eile! ſiehe zu, daß du 
nicht unter die Letzten geböͤreſt. Mein Jeſu, hf, 
daß keines dahinten bleibe! Amen. 


. 


Mein 


sog 


Betrachtung Über das Evangelium 


ein Jeſu! ich bin verlohren, ſuche mich! Ich bin elend, hilf mir! Ich bin 
N Pal ſtaͤrke mich! Ich bin mühſelig und beladen, erquicke mich 1 


m Tage Vanct Matthias. 


Vorbereitung. 


n deinem Namen, herzllebſter Jeſu! Die 
Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, und 
die Liebe Gottes, die Gemeinſchaft des 
heiligen Geiſtes, ſey mit uns allen. Amen. 


K ſind gar bewegliche Worte, wenn in einem 
gewiſſen Pasfionsliebe unſer Heiland mit aus⸗ 
geſtreckten Armen vor uns ſtehet, und uns alſd an⸗ 
rede: Schaut, mein Armen hab ich ſchon 
ausgeſtreckt, zum Erbarmen; o wohl iſt 
der bedekt, der umfangen hier liegt an mei⸗ 
ner Seit', und Verlangen tragt nach der 
Seligkeit. Kommt, kommt alle, umfaßt 
im Glauben mich; keiner falle, wie Juvas, 
hinter ſich. Durch mein Leiden ſoll weder 
Sund noch Tod euch nun ſcheiden von mir 
und eurem Gott. Der Heiland rufet anfänglich 
aus, und ſpricht: Schaut! ſchaut! und vas iftnds 
thig. Denn ſo lange der Menſch die Augen zuhal⸗ 
ten will, fo lange er nicht aufſchauen und aufjehert 
will auf die Werberbnif feiner Seelen, auf fein ge⸗ 
führtes beben, auf den gerechten und heiligen Gott, 
auf den blutigen Jeſum, auf den gedroheten Zorn, 
auf die angebotene Gnade, auf bie Verſuchungen bes 
Teufels und Verführungen der Welt, auf das zu⸗ 
funſtige Gerichte, auf bie Freude der Auserwähl⸗ 
zen, auf die Quaal der Verdammten: So lange 
er vor ſolchen Dingen die Augen verſchlieſſen will, iſt 
von feiner Seligkeit wenig zu hoffen. Deßwegen 
teiſſet es nun hier: Schaut! ſchaut! 

Mun, fo laſſet uns aufſeben auf Jeſum. (Ebr. 12. 
v. 2.) kaſſet uns unſre Augen und Herzen fleißig 
empor richten auf Jeſum. Laſſet uns auch auſchau⸗ 
en bie ausgeſtreckten Armen Jeſu. Schaut, meine 
Armen babe Ich ſchon ausgeſtreckt zum Erbarmen. 
Ach an dem Herrn Jeſu und feinem Erbarmen fehlt 
es wohl nicht. Nur an Chriſten fehlt es, welche Erz 
barmung von Jeſu begehren und ſie annehmen. An 
gläubigen Bethern und Bethertunen fehler es nur, 
welche mit dem Cananäiſchen Weiblein fprächen: Ach 
Herr! du Sohn David, erbarme dich mein! (Matth. 
1 f. v. 22.) An Mühfeligen und Beladenen fehlet 
es, welche vor dem Angeſichte Jeſu liegen und ſeuf⸗ 


zen: Erbarme dich, erbarme dich, Gott, mein Er⸗ 
barmer, über mich. Daran fehlt es. Das iſt der 
Mangel. Es heiſſet ferner: O wohl iſt der bedeckt, 
der umfangen hier liegt an meiner Seit, und Ver⸗ 
langen kraͤgt nach der Seligkeit. Hie, hie iſt es 
gut ſeyn. An der Seite und in den Wunden Jeſu 
liegt es ſich aut. O wie uͤbel iſt der Menſch aufge⸗ 
hoben, wenn er hinter dem Sauf⸗ und Spieltiſche 
ſißt, wenn er die Karte in der Hand hat und ſpielet: 
Wenn er in fleiſchlicher Ueppigkeit um die Saͤule 
ſpringt und tanzt: Wenn er im Hurenwinkel ſieckt. 
O wie wohl iſt hingegen derjenige bedeckt, der in ben 
Wunden Jeſu feinen Schutz geſuthet hat: Der auf 
den Knpen liegt und bethet: Der die heilige Schrift 
vor ſich hat, und in derſelben forſchet; Der daheim 
bey den Seinigen in der Furcht Gottes bleibet, und 
ſich mit ihnen zum Himmelreich erbauet: Der. feine 
anbefohlene Berufsarbeit im Herrn treulich verrich⸗ 
tet. Und nun höre, was der Herr Jeſus von uns 
allen begehret. Er ſpricht: Kommt, kommt alle, 
umfaßt im Glauben mich. Kommt, ihr Sünder, 
und ſucht Gnade bey mir. Kommt, ihr Betrülbten, 
und ſucht Troſt bey mir. Kommt, ihr Schwachen, 
und ſucht Kraft bey mir. Kommt, ihr Weltgeſinn⸗ 
ten, und ſucht die Gabe eines himmliſchgeſinnzen 
Herzens bey mir. Kommt, ihr an Leib und Srefe 
Verderbten, und laßt euch helfen von mir. Ko' unit, 
kommt alle, umfaßt im Glauben mich, keiner falle, 
wie Judas, hinter ſich. Der Heiland well ſagen: 
O verlaſſet mich nicht, betruͤbet mich nicht, wie Ju⸗ 
das: Reunet nicht ins Verderben, wie Judas. Laſ⸗ 
ſet euch den Satan nicht in feine Stricke ziehen, wie 
Judas. Durch mein Leiden, (wo ihr daſſelbe im 
Glauben faſſet und es an euch nicht werdet verlohren 
ſeyn laſſen) ſoll weder Sünde noch Tod euch nun 
ſcheiden don mir und eurem Gott. Gewiß, eine 
bewegliche Anrede. Eben fo kraͤftig ruft uns Jeſus 
in dem heutigen ſehr herrlichen Evangelio zu ſich; 
welches einer von den allerſchonſten und merkwurdig⸗ 
ſten Texten in der ganzen heiligen Schrift if (Das 
mit wir nun durch daſſelbe heilſamlich mögen erbauet 
werden, ſo bethet ein andächtiges Vater Uuſer, und 
ſinget vorher: Liebſter ef, wir find hier ze. 


Evangelium. Matth. IL, 2530. 


u derſelbigen 


it antwortete JESUS und ſprach: Ich preiſe dich, 


e 
Vater, und Den Himmels und der Erden, daß du ſolches ben 
Weiſen und Klugen verborgen haſt, und haſt es den Unmundigen uffenba⸗ 
ret. Ja, Vater, denn es alſo wohlgefallig geweſen vor dir. Alle Din⸗ 


ge find mir übergeben von meinem Vater. 
Sohn, denn nur der Vater, und niemand kennet den Vater, denn nur 


Und niemand kennet den 


der 
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der Sohn, und wem es der Sohn will offenbaren. Kommet ber zu mir 
alle, die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich will euch erquicken. Nebmet 
— euch mein Joch, und lernet von mir: Denn ich bin ſauftmuͤthig und 
von Herzen denzuͤthig, ſo werdet ihr Ruhe finden für eure Seele. Denn 
mein Joch iſt ſanft, und meine Laſt iſt leicht. 


Vortrag und Abhandlung. 


Sch er bethet. Alſo lautet die Nach⸗ 
richt, welche dorten dem Anania, des neu⸗ 
bekehrten Pauli wegen, ertheilet wurde, 
in der Apoſtelg. im 9 Cap. v. 11. Es iſt auch wohl 
bekannt, was Paulus für ein abgeſagter Feind des 
Herrn Jeſu und feiner Lehre geweſen. Es iſt auch 
bekannt, wie der Herr dieſen Wüͤtherich auf dem We⸗ 
ge gen Damaſcus darniedergeſchlagen und ihn wun⸗ 
derbarer Weile bekehret habe. Wir koͤnnen dieſe 
merkwürdige Geſchichte nachleſen in dem angeführ⸗ 
ten neunten Capftel der Apoſtelgeſchichte. Sonder⸗ 
lich iſt wohl zu merken, daß Saulus, oder Paulus, 
drey ganzer Tage nicht ſehen, auch von Speiſe und 
Trank nichts zu ſich nehmen konnen, bis der Herr 
einen Juͤnger, mit Namen Ananias, zu ihm geſandt 
und ihm die Hand auflegen laſſen. Merke es wohl, 
as geſchiehet in der Welt noch immer, daß zuweilen 
derblendete und boßhaftige Menſchen die Kinder 
Gottes verurtbeilen, verlaͤſtern, verjagen und verfol⸗ 
gen. Gott aber weiß hernach eben dieſe frine Kine 
der dleſen verblendeten Menſchen wohl vor die Aue 
gen zu ſtellen, daß fie durch dieſelben müffen ſehend, 
und zum Erkenntniß ibres Unrechts gebracht wer 
den. O das iſt dem Herrn niches Unmogliches. Es 
iſt wohl eher geſchehen, daß halsſtarrige Menſchen 
einen treuen Knecht Gottes auf alle Weiſe betruͤbet 
und verfolget haben, fie haben aber hernach nicht eher 
ruhig ſterben konnen, bis derſelbe zu ihrem Kranken⸗ 
bette gekommen iſt, und ihnen in ihrer Gewiſſens⸗ 
angſt Troſt zugeſprochen hat. Eeſt verfolgte Pau⸗ 
Hug die Juͤnger Jeſu, aber nunmehro liegt er wie ein 
Wurm zur Erden, und kann nicht eher ſehend wer⸗ 
den, bis der Jünger Ananſas kommt und die Hand 
auf ihn lege: Wenn du Glauden und Frbmmigkeit 
ben jemanden verſpüreſt, fo butte dich, daß du ihm 
kein Leides thueſt. Gott läſſer feinen Augapfel wohl 
eine Zeitlang antaſten, er ſchlagt aber hernach die 
Verfolger auf die Finger, daß ihnen der Schmerz 
bis in die Seele dringet, und daß fie Zittern und Ent⸗ 
fegen ankommet. Dieſer Ananas war es, zu wel⸗ 
chem Gott ſprach: Gehe hin, und frage nach 
Saulo, mit Namen von Tarſen, denn fie 
be, er belhet. Sehet, fo verändert es ſich mit 
dem Menſchen, wenn ihn Gott angreift. Mancher 
ſpricht in feiner Sicherheit: Ich laſſe doch nicht da⸗ 
von ab, es gehe mir wie es wolle. O du ungflcjes 
liger Menſch! Gott wird dich ſchon demuͤthigen. 
Von Paulo heiſſet es: Siehe, er bethet. Wenn 
wir in der Welt ein wenig berumgehen, und nach; 
fragen follten, was mancher Menſch für eine Le⸗ 
bensatt führte? O was mürden wir da zu unſerm 
Leldweſen Für entſetzliche Dinge hören! Es würde 


beiſſen: Siehe, er ſetzet Gott aus den Mugen: Ste 
bey er lebt mit der Welt fo dahin: Siehe, er flucht. 
Siehe, er arbeitet am Sonntage: Er lebt in Uner⸗ 
nigkeit und Unverſohnlichkeit; er liebt den Trunk; 
er if ein Spieler, er iſt ein geiler unzüͤchtiger Menſch, 
er treibt heimliche Schande, er greift zu, und ſiehet, 
wo et etwas kriegen kann, wider das ſiebende Gebot. 
O welch ein uͤbler Ruf! welch ein Ungluͤck iſt das! 
Denn der Herr im Himmel hat ſchon folgendes Ur⸗ 
theil geſprochen: Daß, die ſolches thun, werden 
das Reich Gottes nicht ererben. (Gal. 5, a1.) 
Ja, wie würde es ſtehen, wenn Gott auch bie Ges 
danken aller, die in ſeinem Haufe ſich verſammeln, 
offenbaren ſollte? Wurde es nicht von manchem 
beiſſen: Siehe, er hat die Gedanken zu Haufe bey, 
der Nahrung; er hat uͤble gottloſe Neigungen und 
Bewegungen im Herzen auch an dieſer heiligen Stag 
te; er ifi cane Gebeth und guten Vorſatz hereinge⸗ 
kommen. O wenn es doch von denen, die vorherd 
das Chriſtenthum nicht geachtet haben, hieffe: Siehe, 
er iſt nicht mehr derjenige, der et geweſen iſt: er it 
ganz anders worden. Vorhin lachte er über die 
Sünde, io weinet er daruber. Siehe, er bethet, 
er ſeufzet, er weinet über die Sünde; er lieſet in der 
Bibel, er ermahnet und erziehet die Seinigen zu ala 
lem Guten, er verrichtet ſeinen Beruf in der Furcht 
gegen Gott, und in aufrichtiger Treue gegen ſeinen 
Naͤchſten, er trägt fein Kreuz mit Geduld, u. ſ. w. 
Und was thut denn unſer Jeſus im heutigen 
Evangelio? O merke darauf, liebe Seele, und ſie⸗ 
he, was du für einen Heiland haſt. Siehe, wie iſt 
er voll Bewegung, voll Andacht und voll Geiſtes. 
Ach fiehe, dein Jeſus duͤrſtet nach deiner Seligkeit, 
aber du bezeigeſt gegen ihn ſchlechtes Verlangen. 
Dein Jeſus iſt voll Arbelt, Schweiß und Mühe, ſein 
Herz iſt voll Eifer, fein Mund voll Worte, und du 
ſteheſt den ganzen Tag mäßig. O laß dich doch er⸗ 
wecken! Sonderlich aber bemerkeſt du drey heilige 
Verrichtungen an ihm. Er hebet fein Herze zum 
bimmliſchen Vater und preiſet ihn: Er thut feinen 
Mund auf und lehret dich: Er richtet ſein Angeſicht 
zu dir und rufet dir. Laſſet uns alſo bey dem heu⸗ 
tigen Evangelio mit einander betrachten: Jeſum 
Chriſtum. I. Wie er lobet. I. Wie er (che 
ret. I. Wie er locket. Du aber, mein eff 
etwecke uns zu deinem Lobe, unterweife uns mit dei⸗ 
ner Lehre, rufe uns zu dir durch deine dockung, Amen. 


So höre nun von deinem Jeſu: 
I, Wie Er lobet und feinen himmli⸗ 
ſchen Vater preiſet. 


Oe 00 


Zu 
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u derſelbigen Zeit antwortete Jeſus, 
und ſprach: Ich preiſe dich, Vater, 
und Herr Himmels und der Erden, daß du 
folches den Weiſen und Klugen verborgen 
haft, und haft es den Unmundigen offenba⸗ 
ret: Ja, Pater, denn es iſt alſo wohlge⸗ 
fällig geweſen vor dir. ) Wan geſchiehet 
das Lob und der Preiß Jeſu? Es heißt: Zu der⸗ 
ſelbigen Zeit. Es hatte unſer liebſter Heiland 
feine Junger ausgeſandt, und ihnen Macht gegeben, 
zu lehren, und ibre Lehre mit Wunderwerken zu be⸗ 
ſtätigen. Als nun die Juͤnger den Befehl des Herrn 
ausgerichtet hatten, ſo kamen ſie mit groſſer Freude 
wiederum zuruck, und erzählten ihrem Herrn und 
Meiſter in wahrer Demuth, wie fie durch feinen ver⸗ 
liehenen Seegen viel Gutes ausgerichtet hatten, und 
wie ihnen auch in feinem Namen die Teufel unter: 
than geweſen wären. Zu derſelbigen Zelt nun, da 
nemlich die Juͤnger wieder zutͤͤcke kamen und den 
verſpuͤtten Seegen ihrer Amtsverrichtungen erzäbl⸗ 
ten, zu der Stunde, zu der Zelt, erfreute ſich Jeſus 
im Gheift, antwortete und ſprach: Ich preiſe dich 
Vater und Herr Himmels und der Erden. 

Wie das Herz iſt, fo ift die Freude. Iſt das 
Herz irchifch und ſuͤndlich, fo iſt auch die Freude irre 
viſch und ſuͤndlich. Daß dieß alſo ſey, lehret einmal 
die tägliche Erfahrung, biernächſt aber auch die heili⸗ 
ge Schrift. Man ſchlage nur nach dag Buch der 
Weisheit, fo wird man ſehen, daß es auch damahls 
freudige, aufgeräumte und luſtige Leute gegeben habe. 
Sehet, fo ſagen die Epicurer im Buche der Weisheit 
auch: Wohl her nun, und laſſet uns wohlle⸗ 
ben, weils da iſt, und unſers Leibes brauchen, 
weil er jung iſt. Unſer keiner laſſe eo ihm feh⸗ 
len mit Prangen, daß man allenthalben ſpuͤh⸗ 
ren möge, wo wir frolich geweſen ſeyn. Wir 
haben doch nichts mehr davon, denn das, 
Was wir nur thun konnen, das ſoll recht ſeyn. 
Denn wer nicht thun kann, was ihn gelüͤſtet / 
der gilt nichts. (Der iſt ſchwermüthig, einfältig, 
eigenfinnig, und fo weiter.) (Weich. 2, 6. 9. 11.) 
Man leſe auch den 49 Pfalm, und bore, was von 
den Gottloſen geſaget wirb: Das iſt ibr Serz, (ih⸗ 
re Freude, ihr Wunſch,) daß ihre Saͤuſer waͤh⸗ 
ren immerdar, ihre Wohnungen bleiben für 
und fir, und haben groſſe Ehre auf Erden. 
Man Höre aber auch, was darauf folget: Dennoch 
koͤnnen ſie in ſolcher Wuͤrde (in ſolcher Freude) 
nicht bleiben, ſondern moͤſſen davon wie ein 
Vieh. Sie liegen in der Solle, wie Schafe, 
der Tod naget ſie aber die Srommen werden 
gar bald über ſie berrfchen, und ihr Trutz muß 
vergehen, in der Hölle möffen fie bleiben. (Pf. 
49: 9. 12 ſequ.) O Gott! behuͤte mich und alle 
Chriſten für dieſer Freude. Der Herr Jeſus giebt 
uns Freude genung. Vor ihm iſt Freude die 
Suͤlle, und liebliches Weſen zu ſeiner Rechten 
immer und ewiglich. (Pf. 16, v 11.) O daß 
wir doch nur anfingen, diefe Freude zu koſten und 
mehr Geſchmack au derſelben zu gewinnen! 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Bleibe, bußfertige und gläubige Seele! der die 
Sünde zu Gift und die Weltfreude zu Galle wor 
den ii, bleibe bey deinen guten Gedanken in Jeſu feſt 
ſtehen, und lerne dich mit deinem Jeſu immer mehr 
und mehr über ſolche Dinge erfreuen, die der Freude 
werth ſeyn. Freue dich, daß du einen Erloſer haft. 
Freue dich, daß du einen verſohnten Gott haſt. 
Freue dich, daß du fein Wort und Szerament haft, 
Irene dich, daß du Kreuz und Trübfat haft. Maus 
lus ſpricht:? Wir rühmen uns der Trübſal. 
(Röm. 5, 3.) Freue dich, daß dir Gott Geduld 
und Troſt bis hieher verb ehen hat. Freue dich, daf. 
dir Gott Hälfe und Erſoſung verſprochen hat. Freue 
dich, wenn du dich zu den Zuͤſſen Jeſu niederlegen 
und vor ihm ſtets behen, weinen und ſcufzen kannſt. 
Sprich mit Maria: Meine Seele erhebt den 
Serrn, und mein Geiſt freuet ſich Gottes mel⸗ 
nes Seilandes. (Luc. 1, 45.) Sprich mit Das 
did: Ich freue mich des Weges deiner Zeug» 
niſſe, als über aller ley Reichthum. (MI. 116. 
v. 14.) Sprich mit Peulo: Ich freue mich in 
meinem Leiden. (Coloſſ. 1, 24.) Sprich mit 
Aſſapg: Das iſt meine Freude, daß ich mich zu 
Gott halte, und meine Suverficht ſetze auf den 
Herrn Seren, daß ich verkuͤndige alle fein 
Thun, (Pf. 73, 28.) Sprich mit der cheiftlichen 
Kirche: Jeſu, meine §reude, meines Herzens 
Weide, Jeſu, meine dier. Ach wie lang, ach 
lange iſt dem Herzen bange, und verlange 
nach dir. Wird das nicht Sreude ſeyn! 

2) Zu wem geſchiehet denn aber das Lob und 
der Preiß Jeſu! Er geſchieht zu ſeinem hmmliſchen 
Vater. Denn fo heiſſet es: Ich preiſe dich, 
Vater und Herr Himmels und ver Erden. 
Merke die ſchonen Mamen, welche Chriſius feinem 
Vater giebt. Er nenner In erſtlich feinen Vater. 
Erwaͤge dieſen Namen, ſcommer Kreuztröͤger und 
Kreußtraͤger inn. Sind wir nur aufrichtige Kinder, 
der Vater wirds ſchon erträglich machen. In einem 
Lede heiſſet es: Du wirſt mich, als mein Gott 
und Vater, zu htigen mit Maß, und nicht zum 
Tod. Dieſer Name ift auch teöſtlich denen, in bes 
ren Herzen einiger Vorſaß zur Beſſerung entſianden 
if. Wenn fie nur mit dem verſobrnen Sohn recht⸗ 
ſchaffen umkehren wollten, o wie würde ihnen des 
Vater um den Hals fallen, wie wurde er nen den 
Fingerreif fiiner Gnade an die Hand geben, 
wurden ſich die Engel, wie wuͤrbe ſich der u 
mel über ihrer Buſſe erfreuen. (Luc. 15, 26) 8 
Vaters Art und Treue Er uns fo gnädig 1: 
wenn wir die Sind’ bereuen, glauben an Je- 
ſum Chriſt herzlich, ohn' Seucheley, thur Er 
all Sund vergeben, lindert die Straf dar⸗ 
neben, ſteht uns in Noͤthen bey. Es heben 
aber auch dieſen Nomen zu werken diejenigen, die 
ſich nicht beſſern wollen. Chriſtus ſpricht zum Zeuge 
niß über fie, daß Gott ihr Vater fin: Sie beleldi⸗ 
gen alſo nicht etwa einen Feind, ſondern einen lieb⸗ 
reichen, frommen und getreuen Vater mit ihren 
Suͤnden. Seget, Gott iſt väterlich gegen fie gefins 

net, 


am Sanct Matthias - Tage. 


net, und fie erzuͤrnen ihn. Gott erzeigt ihnen als 
ein Vater täglich und ſtuͤndlich fo viel Gutes, und 
fie beleidigen ihn. Gott hat ihnen niemals etwas zu 
Leide gethan, und fie handeln doch fo vorſetzlich wider 
ihn. Wie will es endlich mit ihnen werden, und 
was werben fie auf jenen Tag antworten konnen? 
Vors andere nennt Chriſtus feinen Vater einen 
Herrn Himmels und der Erden. So it 
nun gar nichts von ohngefaͤhr entſtanden, es iſt auch 
nichts ohne Schuß und Aufſicht. Himmel und Er⸗ 
de, und alles, was im Himmel und auf Erden iſt, 
hat feinen Herrn, welcher iſt Gott bochgelobet in 
Ewigkeit. Wie ſtehet es aber um dich, o Menſch! 
hafı du einen Herrn? Der Himmel hat einen Herrn, 
und auch die Erde hat ihren Herrn. Aber viele, 
welches leider zu beklagen iſt, leben fo leichtſinnig da: 
hin, als wenn fie keinen Herrn hätten, oder als wenn 
fie keinen Herrn glaubten, oder als wenn fie keinem 
Herrn folgen wollten. Nun, ſo laß dich es nicht 
wundern, wenn Eſaias Himmel und Erde auch dei⸗ 
netwegen anredet und ſpricht: Hörer, ihr Simel, 
und Erde, nimm zu Ohren, denn der Serr re⸗ 
der: Ich habe Rinder auferzogen und erhöͤ⸗ 
her, und ſie ſind von mir abgefallen. Ein 
Ochſe kenner feinen Serrn, und ein Eſel die 
Krippe feines Serrn; aber Iſrael Eennete 
nicht, und mein Volk vernimmts nicht. O 
wehe des ſündigen Volke! (Ef 1, 2:4.) 

30 Worüber gefchiehe denn nun das Lob und 
der Preiß Jeſu? Antwort: Darüber; daß Gott 
ſolches, was itzo die Junger erzählten, den Weiſen 
und Klugen verborgen, und es den Aarpendigen ges 
oſſenbaret habe. Denn fo heiflet es: Ich preiſe 
dich, Vater, und Herr Himmels und der 
Erden, daß du ſolches den Weiſen und Klu⸗ 
gen verborgen haft, und haft es den Un⸗ 
mündigen geoffenbaret. Diefes find gar tiefe 
und viel in ſich faſſende Worte. Durch die Un⸗ 
münpigen verflehet der liebſte Helland feine Jünger 
und alle glönbige fromme Seelen. Durch die Weis 
ſen und Klugen verſteßet er die unerlenchteten und 
unbekehrten Menſchen aus allen Standen in den da⸗ 
maligen und ihigen Zeiten. Er nennt die Unbe⸗ 
kehrten Kluge und Weiſe, weil ſie ſich ſelbſt für klug 
und weiſe halten; beſonders aber meynet der liebſte 
Heiland feine Juͤnger. Dieſe waren vor der Welt 
arme, geringe, einfcltige Leute, und Gott hatte fie 
doch zu einer ſolchen Erkenntniß und zu ſolchen os 
ben Verrichtungen auserkohren, welche die weiſen 
und klugen Welrmenſchen, die nur aufs Aeuſerliche 
ſehen, und in der Eitelkeit erſoffen find, gar nicht er⸗ 
kennen und nach Würden zu fchäßer wiſſen. Ueber 
dieſe Heiligen Wege und Gerichte Gottes preifet der 
Herr Keſus feinen Vater, und foricht: Ja, Vater, 
fo iſts recht und billig. Denn da du von Ewigkeit 
geſehen, daß die weiſen und klugen Weltmenſchen 
deine Erkenntniß verachten werden, fo hat es dir ge⸗ 
fallen, und iſt alſo wohlgefaͤllig geweſen vor bir, daß 
du dich zu den Unmündigen, Geringen und Einfäl- 
tigen gewendet, und deine Erkenneniß in fie geleget 
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haft. O laſſet uns berzlich gewarnet ſeyn vor der 
ſündlichen Selbſtweisheit und Selbſſklugheit. O 
laſſet uns Lehre, Warnung, Vermahnung und Bes 
ſtrafung aus Gottes Wort, ja auch von dem afferger 
ringſten Menſchen, annehmen. Weltliche Hoheit, 
Weisheit und Klugheit hilft nichts zut Seeligkeit. 
Wer Jeſum Chriſtum recht erkennt, hat feine Zeit 
wohl angewendt. Das iſt das ewige Leben, daß 
ſie dich, der du allein wahrer Gott bit, und 
den du geſandt haft, Jeſum Chriſtum, erken⸗ 
nen. (Joh. 12, 3.) Hiervon wird uns der zwey⸗ 
te Theil des Evangelii unterrichten. 


Wir werden daraus erkennen: 


II. Wie der Herr Jeſus lehret. 


is Dinge Ind mir übergeben von mei⸗ 
nem Vater. Lind niemand kennet 
den Sohn, denn nur der Vater, und nie⸗ 
mand kennet den Vater, denn nur der 
Sohn, und wem es der Sohn will offen⸗ 
baren. In dieſen Worten lehret der Herr Jeſus 
zwey hochwichtige Stucke. 

Erſtlich ſehret Er, daß ihm alle Dinge von ſei⸗ 
nem Vater übergeben ſeyn. Und biefes iſt eben das 
Wort, welches im achten Pſalm von Ehrino geſagt 
wird, wenn es heiſſet: Du Co himmlijchyer Voter!) 
wirft ihn (deinen Sohn) zum “eren machen 
über deiner Adnde Werk. Alles haſt du 
unter ſeine Süffe gethan, Schaf und Ochſen 
allzumal, dazu auch die wilden Thiere. Die 
Voͤgel unter dem Hummel, und die Siſche tin 
Meer, und alles, was im Meer gehet. Serr 
unſer Serrſcher, wie herrlich iſt dein Name 
in allen Landen. Das bezeugte auch Chriſtus 
von ſich, wenn er ſprach: Mir iſt gegeben alle [6777 
walt im Himmel und auf Erden. (Matth. 28,8.) 

Und zwar find ihm alle Dinge uͤbergeben, erfts 
lich im Reiche der Natur. Er herrſchet mit 
Vater und heiligen Geiſt über Himmel und Erden. 
Der Herr regieret über die ganze Welt, was ſich 
nur chbree, ibm zu Fuſſe fälle? Viel tauſend En⸗ 
gel um ihn ſchweben, Pſalter und Harfen ihm Ehre 
geben. Er laſſet die Sonne auf und niedergehen. 
Er gebeut dem Monde und den Sternen, daß ſie 
des Nachts ſcheinen müſſen. Er giebt Saamen 
und Erndte, Froſt ind Hitze, Sommer und Wine 
ter, Tag und Nacht. O wenn doch alle Saͤeleute 
ihren Saamen ausſtreueten in Jeſu Namen, mit 
Gebeth und Daukſagung! Nicht mit Fluchen, 
Schelten und Ungeduld, ſondern im wahren leben⸗ 
digen Glauben an den Herrn Jeſum, und n . ti 
Ser zucht gegen Gn. De Herr ges ig auf 
dem Felde zugegen. Ack, aBlei und Felder 
find ihm übergeben, und wir ſelbſt mit 165 und 
Seele find und ſtehen unter ihm. Wir find nicht 
Selbſtherren, fordern Knechte und Maͤgde Jeſu 
Chriſti find wir. Wohlan! ſo dienet dem Herrn 
(zu Haufe und auf dem Felde) mit Furcht, und 
freuet euch mit Zittern. (Pfalm 2, 11.) 
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Es iſt den Herrn Jeſu alles übergeben, zum 
zweyten im Reiche der Gnaden. Er bat Wort 
und Sacrament verordnet. Er ſendet Lehrer und 
Prediger. Er kennt das Innerſte des Menſchen. 
Er ſiehet, ob jemand ein Heuchler, oder ein wahrer 
Chriſt iſt. Wer Gnade und Vergebung haben will, 
muß zu ihm kommen. Wer des Vaters Liebe und 
des Geiſtes Gemeinſchaft haben will, der muß des 
Sohnes Gnade haben. Wer der Engel Bruͤder⸗ 
ſchaft haben wil, der muß an dieſem groſſen Bun⸗ 
desengel mit Glauben hangen. Wer im Gebeth ers 
böret, aus der Noth errettet, im Gewiſſen beruhts 
get ein der Seele erfteuet, auf dem Sterbebette et» 
quicket, und im Himmel ſelig ſeyn will, der muß Der 
ſum haben, und Jeſus mußt Alles in Allem fen 

Dem Herrn Jeſu (ft Alles übergeden, zum delt / 
ten auch im Reiche der Herrlichkeit. Er wurd 
die Todten auferwecken, er wird Gerichte halten, er 
wird die Verdammten in der Hölle ewig Nrafen, en 
wird die Seligen im Hummel ewig erfreuen. 

Sehet, unter einem ſolch en Tofu stehen wit. 
Darum laſſet uns hüten für Mißbrauch des theuren 
Mamens Jeſu. Niemand fpred)e leichtfinnig und 
unbeſonnen den Namen Jefus unnöthigerweiſe aus, 
denn bas iſt der glorwürdigſte Name unſers Erld⸗ 
fers, das iſt der theure Name desjenigen, dem alles 
übergeben iſt im Himmel und auf Erden. Darum 
gennet den Namen Jeſu, wie auch den Namen des 
allmächtigen Gottes, im Gebeth andächtig und mit 
Ehrerbietung, und nicht mehr im ſundlich gewohnten 
Sprichworte, unbedachtſam und leichtſinnig. 

Vors andere lehret der liebfte Heiland, daß nies 
mand, weder den Vater noch den Sehn, delſom 
erkennen könne, es werde ihm denn vom Vater und 
vom Sohne die Gnade dazu verliehen. Es heiſſet: 
Und niemand lennet den Sohn, denn nur 
der Vater, und niemand kennet den Vater, 
denn nur der Sohn, und wem es der Sohn 
will offenbaren. O eine ſehr nöthige, und doch 
faſt unbekannte Lehre. Viele Menſchen denken, 
wenn fie den Catechismum den Worten nach herzu⸗ 
ſagen wuͤßten, fo hätten fie ſchon die recht feligmas 
chende Erkenntniß, und duͤrften ſich weiter um nichts 
mehr bekümmern; ſie duͤrften nicht nachſehen, ob 
denn nun auch der rechte Verſtand im Herzen und 
die rechte Kraft im Leben von demjenigen, was ſie 
gelernet haben, zu ſpuͤren ſeh. Ohne Glauben kan 
Jeſus nicht zur Seligkeit erkennet werden. Man 
laſſe ſich damit nicht begnuͤgen, daß man die Worte 
wiſſe, fondern man fehe auch, ob man das Wort im 
Herzen kraͤftig ſeyn laſſe. Paulus ſchreibt an die 
Corinther: Ich danke meinem Gort allezeit 
eurenthalben für die Gnade Gottes, die euch 
gegeben iſt in Chrifto Jeſu, daß ihr ſeyd durch 
ihn in allen Stücken reich gemacht, an aller 
Lehre, und in aller Erkenntniß. Wie denn 
die Predigt von Chriſto in euch kraͤftig wor⸗ 
den ift, alſo daß ihr keinen Mangel habt an 
irgend einer Gabe, und wartet auf die Of 
fenbarung unſers Herrn Jeſu Chriſti, welcher 
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auch euch wird feſt behalten bis ans Ende, 
daß ihr unſtraͤflich ſeyd auf den Tag unſers 
Heren Jeſu Chriſti. Denn Gott ift treu, 
durch welchen ihr berufen ſeyd zur Gemein⸗ 
ſchaft ſeines Sohnes Jeſu Chriſti, unſers 
Serrn. (1 Cor. 1, v. 49.) O laife Jeſum den 
erſten und oberſten Lehrer fern. Falle erſt vor dem 
Herrn Jeſu nieder, ehe du zu dem irdiſchen Lehren 
kommſt. Deßwegen werden wir unterwieſen, daſt 
wir zu dem Herrn Jeſu kommen, und zu ihm nahen 
ſollen. Hierzu wird uns im dritten Theile eine 
kräftige Ermahnung ertheilet werden. 


Deun de hören wir : 
III. Wie der Herr Jeſus locket, und 
alle Menſchen zu ſich ruſet. 


Dis herrlichen und dor treſſt chen Wette laut 

» alfo: Kommet her zu mir alle, die ihr 
mirhjelta und beladen ſeyd, ich will euch 
erguicken. Nehmct auf euch mein Joch, 
und lernet von mir, denn ich bin ſanftmü⸗ 
thig und von Herzen demüthig, ſo werdet 
ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn 
mein Joch iſt ſanft und meine Laſt iſt leicht. 
Diefe Worte find ſehr tief, und erfodern nicht eine, 
ſondern viel Predigten. Ia auch in vielen Predig⸗ 
ten würden fie nicht erjchöpft werden. Sie ſind eis 
nem perlenreichen, aber ſehr tiefen Strome gleſch. 
Hier lernen wir Jeſum und ſein treues Herz auf 
das deutlichſte erkennen. Hier ſehen wir, wie gut 
wir es bey Jeſu haben konnen. Wir muͤſſen bies 
ſesmal gleichſam nur mit den erſten Tropflein, die 
am Rande flehen, vorlieb nehmen, bis une Gott 
aus dieſem reinen Waſſer reichlicher zu ſchöpfen, 
Gelegenheit und Gnade geben wird. 

Der Herr Jeſus rufer. Und welche ſind es 
denn, die gerufen werden? Es find alle Muhſeli⸗ 
ge und Beladene. Denn ſo heiſſet es: Kom⸗ 
met her zu mir alle, die ihr muͤhſelig und 
beladen ſend. Lernet erfilich verſtehen, wer die 
Muͤhſeligen und Beladenen find, die der Heiland zu 
ſich rufet. Es ſind einmal, und im weiten Ver⸗ 
ſtande diejenigen, welche noch nicht fühlen und em⸗ 
pfinden wollen, wie muͤhſelig und beladen fie find, 
ſondern welche unter der Laſt der Suͤnden noch ſicher 
und frolich dahin gehen. Ach das find mühfelige, 
armſelige und beladene Perſonen, O die rufet der 
Herr Jeſus zuerſt und vor allen Dingen, daß fie 
doch von Suͤnden ablaſſen und zu ihm kommen möch⸗ 
ten. Eigentlich aber und beſonders ſind die Mühſe⸗ 
ligen und Beladenen diejenigen, welche ihre geistliche 
Muͤbſeligkeit, die Soft der Sünden, das Elend der 
Seelen, erfahren, fühlen und empfinden; bey wel⸗ 
chen das Gewiſſen aufgewacht iſt; welche ein Leide⸗ 
tragendes Herze haben, welche mit dem Söllner von 
ferne ſtehen, welche mit der bußfertigen Suͤndetinn 
zu den Fuͤſſen Jeſu liegen, welche mit Petro erſchro⸗ 
cken ſind, welche mit der Kirche, nicht blos den Wor⸗ 
ten, ſondern auch dem Herzen nach, in ihrem Geiſte 

feufjen: 


am Sanct Philippi » 


ſeuflen: Serr Jeſu Chriſt, du hoͤchſtes Gut, 
du Brunnquell der Gensden, fieb doch, wie 
ich in meinem Muth mit Schmerzen bin be⸗ 
laden, und in mir hab' der Pfeile viel, die im 
Gewiſſen ohne ziel mich armen Sünder druͤ⸗ 
cken. Welche mit David ſeufzen: Meine Sün⸗ 
den gehen uͤber mein Saupt, und wie eine 
ſchwere Laſt ſind ſie mir zu ſchwer worden. 
(Pf. 38, 5.) Es sind auch noch weiter diejenigen, 
welche nach erhaltener Vergebung der Sünden unter 
det Saft des Kreuzes liegen, alſo, daß fie innerlich 
von ihrem Gewiſſen und ihrem böfen Herzen, Aufers 
lich von der Welt, und auch ſonſt nach dem guten 
Willen Gottes, in manche Angſtſtunde gerathen, daß 
es iſt, als wenn ein ſchwerer Stein und eine groſſe 
Laſt auf ihrem Herzen und Gewiſſen läge, 

Alle Mühfelige und Beladene gehet der holder 
lige Zuruf bes Herrn Jeſu an: Sie follen komen. 
Sie follen auf ſich nehmen. Sie sollen lernen. 
Gott begehret nicht zu viel. Erſtiich begehtet er 
das Kommen. Zu wem denn 2 Christus ſpricht: 
Kommet zu mir. O ſo kommt doch zu eurem 
liebſten Jeſu, der euch ſo herzlich liebet, der ſein Blut 
für euch vergoſſen hat. Kommet doch zu dem Herrn 
Jeſu, ohne welchen ihr nicht köunet ſelig werden. 
Kommt doch von der Welt zum Himmel, vom Zorn 
zur Gnade, aus der Gefangenſchaft zur Freyheit, 
aus der Angſt zur Ruhe. Kommt doch, kommt zu 
Jeſu. or ſollr aber duch auf euch nehmen. 


und Jakobi „Tage. 


Was denn? Das Joch Jeſu. und was ift 
denn das für ein Joch 2 Es iſt ein fanftes Joch. 
Es fell uns nicht zu ſehr drücken. Es iſt eine leichte 
Laſt. Endlich folen wir auch von Jeſu lernen. 
Was denn? Zwen Tugenden: Die Sanftmuth 
und die Demuth. Der Heiland ſpricht Lerne 
von mir. O gehet voch, ihr Epriften! zu eurem Ges 
fü gern in die Schule, Lernet Sanftmuth / lernet 
Demuth. Das rd zwey groſfe Tugenden im Chris 
ſtenthum, ja, es find auch die allerflffeften Tugen⸗ 
den. De ſanftmüthiger / geduldiger , liebreicher und 
bedachtſamer, je demuͤthiger, niedriger, kindlicher ein 
Chriſt wird, je ruhiger wird er in feinem Herzen, 
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Und was fol denn unſer Kommen, unſer 
Aufnehmen, und unſer Lernen, für Nutzen nach 
ſich ziehen? Der Heiland ſpricht: Ihr ſollt Ru⸗ 
he finden fue eure Seele. Der Menſch, fo 
lange er in der Suͤnde bleibt, fo lange iſt keine Ruhe 
des Gewiſſens da. Wohlan, ſa hoͤre auf, dich mit, 
ſolcher Unruhe zu plagen, befreye doch dein Gewiſſen. 
Laß die verfluchte Sünde. Bey Jesu it Ruhe, Licht 
und Seligkeit. Jeſus will erquicken. Exquicken 
im leben, daß wir auſſer ihm keine Freude begehren 
ſollen. Erquiden im Leiden, daß uns die Trübfal 
zu lauter Troſt werden ſoll. Erquicken im Sterben, 
daß wir den Todesberg glücklich uͤberſteigen follen, 
Erquicken im Himmel, daß wir bey ihm in ewiger 
Wonne und Freude ſchweben ſollen. Amen. 

— — —— ( —— 22 


* 2 
Mein Jeſu! leite uns durch deinen Geiſt in alle Wahrheit, und entzunde durch 
deine Holdſeligkeit unſere Herzen. 


Im Banet Bhilippi- und Gakobi⸗Tage. 


Vorbereitung. 


Hen Jeſu!! ber du geſaget Haft, daß du 

deinen heiligen Geiſt zu uns ſenden und 

uns durch denſelben in olle Wahrheit eis 

ten wolleſt; beweiſe auch itzt an uns ar⸗ 
men Kindern deine gnädige Verheiſſung. Behlte 
uns für Lügen und Unwahrheit. Laß ung beine 
abttliche Wahrheit erkennen, dieſelbe lieb gewinnen, 
und ihr un ganzen Leben geberſam werden. "The 
es, ewige Wahrheit! um dein ſelbſt willen. Amen. 


enn aber jener, der Geiſt der Wahr⸗ 

3) heit, kommen wird, der wird euch in 
alle Wahrheit leiten. Alſo lautet es im Evans 
gelten Johannes im 16 Capitel, v. 13. Von 
Natur iſt unſer Her) zu lautet Lügen und Unwahr⸗ 
beit geneigt Dae Dichren und Trachten des 
menſchlichen Serzens iſt boſe von Jugend auf 
immerdar. (1 Moſ. 8, 21.) Daher fallt der na⸗ 
ehrliche und unerleuchtete Menſch, ſonderlich was 
das Geiſtliche und Göttliche betrift, auf feine eigne 
Gedanken und Säfte, und auf lauter Lügen und Uns 
wahrheit, traget ſich damit, croͤſtet ſich damit, und 


meynet damit vor feinem Gott beftehen zu wollen. 
Er verwondelt die Wahrheit in Lügen wie von 
den Heiden geſaget wird. (Rom. 1, 25.) Wenn er 
erinnert wird, daß er ſich doch vor Gott ſcheuen 
ſolle, fo ſpticht und denke er vielleicht in ſeinem 
Herzen: Es iſt kein Gott. (f. 24, 1.) Oder 
er denkt: Der Serr ſiehets nichr, und der 
Gott Jakob achtets nicht. (Di 94, 7.) Et 
ſpricht: Es iſt finſter um mich, und die Waͤn⸗ 
de verbergen mich, daß mich niemand fieber, 
wen follte ich ſcheuen? Der Allerböͤchſte ach⸗ 
tet meiner Suͤnde nicht (Sir. 2326.) Wenn 
ihm feine Suͤnden norgeftellet werden, fo tröstet et 
ſich mit der gottlichen Barmherzigkeit, und ſpricht: 
Gott iſt ſehr barmherzig, er wird mich 
nicht ſtrafen, ich fündige, wie vlel ich will. 
Sirach 5, 6.) Weng ihm der Zorn und die 
Strafe Gottes angekuͤndiget wird, ſo ſpricht er: 
So uͤbel wird es mir nicht gehen. (Ser. 3, 12) 
Wenn er ſeines Todes und der Zukunft Chrifi zum 
Gerichte erinnert wird, ſo denkt er: Mein Here 
kommt noch lange nicht. Es iſt noch lange Zelt 
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bis dahin, ich kann mich unter der Zeit noch vielmal 
bekehren. So blind, fo elend ift der natürliche 
und unbekehrte Menſch. 

Wise nun fein Herg mit eitel Lügen und Uns 
waßfrbeit auf ſolche Art erfüllet iſt: So iſt auch 
kin Leben und Wandel vor Gott nichts beſſer. 
Ja, wenn man feinen ganzen Gottesdienſt betrach⸗ 
tet, fo finder man, daß er ſich ganz loͤgenhaft, 
falſch und untreu gegen den wahrhaftigen und treuen 
Gott bezeugen Er bethet im Morgenſegen: Gott 
wolle ihn den Tag über gnaͤdiglich behuͤten für 
Sünden und allem Uebel; und bach begeher 
er des Tages über muthwillige Suͤnden, wodurch er 
ſich in alles Uebel und Ungluͤck ſtürzet. Iſt da fein 
Gebeth nicht lauter Falſchheit? Er lagt in der 
Beichte mit dem Munde über die Suͤnde; und in 
ſeinem Herzen verachtet er doch dieſelbe nicht. Er 
verſpricht beffer und frommer zu werden, und bleibt 
doch nach wie vor der muthwilltge Sünder. Iſt das 
nicht ſtraͤfliche Unwahrheit? find das nicht verdomm⸗ 
liche Lügen? Iſts wohl recht, daß ein Menſch ger 
gen Gott fo leichtſinnig handeln könne? O boſer 
Menſch! wie wirſt du beſteben, wenn dich der Herr 
um biefes deines Frevels willen vor fein Gerichte 
forbern wird? Siehe, auf ſolche Art geböreft du 
gar beſonders unter diejenigen, von welchen in ber 
Offenbarung geſagt wird: Sauſſen find die Kun: 
de, und die Zauberer , und die Surer, und die 
Todtſchlaͤger, und die Abgoͤttiſchen, und alle 
die lieb haben und thun die Lügen. (Ofſb. 22. 
v. 15.) Erſchrickſt du nicht daruber, wenn im vor⸗ 
hergehenden Capitel geſagt wird: Aller kügner 
Theil wird feyn in dem Pfuhl, der mit Seuer 


Evangelium. 


Bekrachkung über das Eoangellum 


und Schwefel brennet, welches iſt der andere 
Tod. (Offenb. 21,8.) Hietaus erkennen wir nun, 
wie viel uns an der Verheiſſung Jeſu gelegen fen, 
da er ſpricht: Wenn aber jener, der Geiſt 
der Wahrheit kommen wird, der wird euch 
in alle Wahrheit leiten. 

O laß doch, o Chriſt! den Geiſt der Wahr⸗ 
heit auch in dich kommen, und laß dich durch den⸗ 
felben in alle Wahrheit leiten. O werde doch, o 
fen und bleibe doch ein Liebhaber und Bekenner der 
Wahrheit. Hüte dich vor den Luͤgen des Teu⸗ 
fie, vor der Schalkheit der Welt, und vor der 
Falſchheit deines eigenen Herzens. Ach! wer 
haͤlt doch fo viele unter den Menſchen auf, daß 
ſie der Wahrheit nicht gehorchen? (Gal. 57 7) 
O überrede dich dech nicht eines andern, als was 
Gott im Worte dir Wahrheit geredet und geof⸗ 
fenbaret hat: Denn ein ſolch Ueberreden iſt 
nicht von dem, der euch berufen hat. (Gal. 5. 
v. g.) Reiſſe dich durch die göttliche Onade loß 
von aller Unwaheheit, mit welcher du Gott beleidigt 
und deiner Seele geſchadet haſt. Laſſet uns ja nicht 
fo blindtin demjenigen folgen, was uns einkommt, 
was uns gelüftet, was bisher zur fuͤndlichen Gewohn⸗ 
beit Say uns worden iſt, oder was die Welt ſogt, 
lobt und thut, ſondern laſſet uns alles genau pri 
fen, obres Wahrheit ſey, und mit dem Stun und 
Willen Gottes übereinfomme, (Ih hoͤret nun 
ferner die Wahrheit aus dem Munde Jou. 
Bethet aber vorher um- den göttlichen Beyſtund ein. 
andächtiges Vater Unfer, und finger mit Andacht? 
Es iſt ja, Gere] dein Geſchenk und Gab mein 
Leib, Seel’ und alles ꝛc. 


Joh. 14, 1 14. 


Go er ſprach zu kun Juͤngern: Euer Herz erſchrecke nicht. Glaͤubet 
ihr an Gott, jo gläuber ihr auch an mich. In meines Vaters Haufe 


ind viel Wohnungen, wenns nicht fo wäre, ſo wollt ich zu euch ſagen: 
00 hin, euch die Staͤtte zu bereiten. Und ob ich hinginge, 


Ich 
euch die Sing 


u bereiten, will ich doch wiederkommen, und euch zu mir nehmen, auf da 
br ſeyd, wo ich bin. Und wo ich hingehe, das wiſſet ihr, und den Weg wiſ⸗ 


ſet ihr auch. Spricht zu ihm Thomas: HeErr, wir willen nicht, wo du 
hingeheſt, und wie koͤnnen wir den Weg wiſſen? Jeſus ſpricht zu ihm: Ich 
bin der Weg, und die Wahrheit, und das Leben, niemand kommt zum Vater, 
denn durch mich. Wenn ihr mich kennetet, ſo kennetet ihr auch meinen 
Vater. Und von nun an kenuet ihr ihn, und habt ihn geſehen. Spricht 
zu ihm Philippus: HErr, zeige uns den Vater, ſo genuͤget uns. JE 
ſus ſpricht Ir ihm: So lange bin ich bey euch, und du kenneſt mich 
nicht! Philippe, wer mich ſiehet, der ſiehet den Vater; wie ſprichſt du 
denn, zeige uns den Vater? Glaͤubeſt du nicht, daß ich im Vater, und 
der Vater in mir iſt? Die Worte, die ich zu euch rede, die rede ich 
nicht von mir ſelbſt. Der Vater aber, der in mir wohnet, derſelbige 
thut die Werke. Gläubet mir, daß ich im Vater, und der Vater in 
mir iſt, wo nicht: ſo glaubet mir doch um der Werke willen. Wahrlich, 
wahrlich, ich füge euch: Wer an mich gläubet, der wird die Werke auch 
thun, die ich thue, und wird groͤſſere denn dieſe thun, denn ich gehe zum 

aber. 


am Sanct Philippi « und Jakobi ⸗ Tage. 
Und was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich 


Vater. 


thun, auf daß der Vater geehret werde in dem Sohne. 
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Was ihr bit 


ten werdet in meinem Namen, das will ich thun. 
Vortrag und Abhandlung. 


oͤret, meine Kinder, die Zucht eures 
Vaters, merket auf, daß ihr ler⸗ 
net und klug werdet. Denn ich 
gebe euch eine gute Lehre, verlaſſet mein 

Geſetz nicht. So lautet es dorten Sprichw. 4. 

v. I. a. Und der Evangeliſt, der unſer Evans 

gelium aufgeſchrieben hat, rufet uns gleichſam zu: 

Hörer, meine Kinder, hoͤret die Rede eures 

Jeſu, eures Erloſers, eures Immanuels. 

Mierket auf, daß ihr lernet und klug wer⸗ 

det, daß ihr fromm und ſelig werdet. Denn 

mein Jeſus giebt euch gute Lehre. Er 
meynts gut mit uns allen. O verlaſſet ſein 

Geſetze und ſeine Wahrheit nicht. Er er⸗ 

zäbler uns: Die herrliche Abſchieds⸗Lehre 

und Rede unſers Herrn Jeſu. Wir ſol⸗ 
len daben erwägen; I. Die herrliche und troͤſt⸗ 
liche Rede ſelbſt. 31. Die wohlmeynende 

Bitte und Frage des Philippi, welche dem 

liebſten Hellande zur Fortſetzung feiner tröftlichen 

Rede Gelsgenheit gegeben bat. 

Wir haben zu betrachten : 

I. Die troͤſtliche Rede, welche der 
Herr Jeſus an ſeine Juͤnger er⸗ 
gehen laͤſſet. 
end Er ſprach zu feinen Juͤngern: Eu⸗ 

den erſchrecke nicht. Der Herr 

Jeſus will nicht, daß die Seinigen ein ſicheres, 

rohes, hartes, ungebrochenes und ganz unerſchro⸗ 

ckenes Herze haben ſollen. Er will aber auch 
nicht, daß Me ein verzagendes, immer furch tſames 
und allzuerſchrockenes Herze haben ſollen, ſondern 

er begehret, daß fie ein gelaſſenes, ſtilles und im 

Glauben zuverſich liches Herze zu ibm faſſen fols 

en. Die fie auch die Stillen im Lande genen⸗ 

net werden. (Pf. 357 20.) Sie ſollen den Schluß 
faſſen: Gott will ich laſſen rathen, denn er 
all Ding vermag. Es gehe, wie eo gebe, 
mein Vater in der obe weiß allen Sachen 

Rath. Sie ſollen wie der König David fpre> 

chen: Ich liege und ſchlafe ganz mit Frie⸗ 

den, denn allein du, Serr, bilfeft mir, daß 
ich ficher wohne. (Pf. 4, v. 9.) Ach gewiß, 
ein Kind Gottes hat keinen beſſern roſt als 

Gott. IR Gott meine Freude, was ſchadet mir 

alle Betrubniß? IN Gott mein Freund, was 

ſchadet mir alle Feimdſchaft 2 Stehe ich bey 

Gott in Liebe, was ſchadet mir aller Haß? Iſt 

Gott mein Verſorger, was ſchadet mir alle Armuth? 

Iſt Chriſtus mein Leben, was ſchadet mir der Tod? 

Worüber ſoll nun mein Herz erſchrecken! 
Zwar, was die Sünder bettift, die frechen, 

muthwilligen und beharrlichen Suͤnder, die von 


ihren vorſezlichen Sünden, von denen fie Cbri⸗ 
ſtus mit feinem Blute fo theuer erlöſet hat, und 
von denen er ſie ſo treuherzig abgemahnet hat, 
nicht ablaſſen wollen, denen rufet der Heiland zus 
Euer Herz erſchrecke. Erſchrecket vor em 
heiligen und gerechten Gott, den ihr mit euren 
Sünden fo groͤblich beleidiget und erzuͤrnet. Er 
ſchrecket vor feinem Zorn, der bis in die unterſte ⸗ 
Holle brennet. (5 Moſ. 32, 22.) Erſchrecket vor 
feinen Strafen, die er euch gedrohet hat. Schreck⸗ 
lich iſts, in die Saͤnde des lebendigen Gottes 
zu fallen. (Ebr. 10, 13.) Erſchrecket vor euch 
ſelbſt, und glaubet doch, daß ihr in den Augen 
Gottes ein Greuel ſehyd. Erſchrecket vor euren 
Sünden, welche Chriſtum fo viel Blut gekoſtet 
haben. Erſchrecket vor dem Richterſtuhl Chriſti, 
vor welchem ihr erſcheinen und von eurem geführs 
ten Leben Rechenſchaft geben ſollt. Erſchrecket 
vor der Ewigkeit, auf welche ihr zuwandert. Er⸗ 
ſchrecket vor der Hoͤllenpein, welche Gott allen bes 
harclich Ungläubigen und Gottloſen gedroht hat. 

Im Gegentheil, den frommen und glaubigen 
Seelen ruft Jeſus fo zu, wie feinen Juͤngern: 
Euer Herz erſchrecke nicht. Erſchrecket nicht 
vor dem groſſen und majeftarifchen Gott, denn er 
iſt euer in Chriſto verſöhnter Gott und liebreicher 
Vater. Erſchrecket nicht vor euren Sünden, denn 
fie find euch um Chriſti Jeſu willen verziehen und 
vergeben. Erſchrecket nicht vor dem Teufel, denn 
der Fürſt dieſer Welt iſt gerichtet. (Joh. 16.) 
Der Fuͤrſte dieſen Welt, wie ſauer er ſich 
ſtellt, thut er uns doch nichts: Das macht, 
er iſt gericht, ein Woͤrtlein kan ihn fällen, 
Erſchrecket nicht vor der Welt, denn Chriſtus 
bat fie überwunden. (Joh. 16, 33.) Erſchrecker 
nicht vor euren Feinden, denn ohne eures Vaters 
Willen kann euch niemand unterdruͤcken. Er⸗ 
ſchrecket nicht vor dem Kreuze, wenn es zu euch 
dringt. Laß es dringen, kommt es doch von 
geliebten Saͤnden, bricht und kriegt geſchwind 
ein Loch, wenn es Gott will wenden. Er⸗ 
ſchrecket nicht vor dem Tode, denn er befördert euch 
zum Leben. Erſchrecket nicht vor dem Gerichte, 
denn es if die Zeit eurer Erlöͤſung. Jeſus hat 
ſich fur euch und an eurer ſtatt richten laſſen. 
Da ihr nun Jeſum im Glauben habt, fo könnt ihr 
nicht nech einmal gerichtet werden. 

Släuber ihr an Gott, fo glaͤubet ihr 
auch an mich. O Cbriſten, habt Glauben an 
Gott. (Marc. 11. v. 22.) Aber nicht einen 
falſchen und todten, ſondern einen rrchtſchaffenen, 
wahren und lebendigen Glauben. Der wahre le⸗ 
bendige Glaube thut ſonderlich zwey groffe und wich⸗ 
tige Stucke. Erſtlich ergreift er, nach vorherger 

Ppypa gange⸗ 
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gangener Erkeuntniß der Sünden, Jeſum und ſein 
Werdienſt. Unp hierdurch geſchlehet die Rechtſerti⸗ 
gung, oder die gnaͤdige Vergebung der Sünden, aus 
lauter Gnaden, um des Verdlenſtes Jeſu Christi 
willen. Wir werden ohne Verdienſt gerecht 
aus feiner Gnade, durch die Erloͤſung, fo 
durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt. (Nom. 3, 
v. 24.) Hernach reiniget auch der wahre Glaube 
das Herz und Gewiſſen von den todten Werken, 
zu dienen dem lebendigen Gott. Ebr. 9, 14.) 
Und bas wird in der Schrift die Frucht, oder das 
licht des Glaubens genennet. Wie nun die guten 
Werke durchaus nichts, nichts thun zur Rechtferti⸗ 
gung des Menſchen, ſo folgen ſie doch gewiß auf die 
Rechtfertigung; und ſtehet derjenige Menſch gar 
nicht un Stande des Glaubens und der Rechtferti⸗ 
gung, welcher ſich nicht im Stande guter Werke er⸗ 
finden laſſet, ſondern fein Leben in allerhand vorſetz⸗ 
lichen Schanden und baſtern zubringet. Ob ein 
ſolcher Menſch ſich noch fo ſehr des Glaubens ruͤhm⸗ 
ke, fo hat er doch nicht den wahren Glauben. Ends 
lich findet ſich beym Glauben und bey der Gortſellg. 
keit auch das liebe Kreuz. Wie David ſpricht: Ich 
glaͤube, darum rede ich, ich werde aber ſehr 
geplager. (Pf 116, 12.) Und wie die crit. 
he Kirche finger: Wer gläuber und belt dein 
Gebot, der Welt ift er ein Sohn und Sport, 
muß leiden oft ein 'n ſchnoͤden Tod, Dieſes it 
der Glaube, den wir haben müſſen. Ach mein Gott, 
wirke und ſtaͤrke in uus den Glauben! Denn, wer 
auf ſolche Art an Gott glaubt, der glaubt auch an 
Jeſum, weil Jeſus mit Vater und heiligem Geiſie 
Eines iſt. Glaubt er an Jeſum, fo hat er auch im 
Glauben an Jeſum, Gott und das ewige Leben. 
In meines Vaters Hauſe ſind viel 
Wohnungen. Freue dich auf den Himmel. 
Der Himmel wird allhier von Jeſu des Vaters 
Haus genennet. Gott, der die Erde fo ſchön ge⸗ 
bauet hat, wird den Himmel noch weit ſchoͤner berel⸗ 
tet haben. In dieſem Haufe ves Vaters find viel 
Wohnungen. Da werden wir, die wir glauben und 
in Glauben verhatren, alle Raum genung haben. 
Auf der Welt it es gemeiniglich ſehr bedrängt. 
Da tritt eins dem andern leicht zu nahe. Ein 
Menſch drückt, drängt, quält, nagt und plagt 
den andern. Und je naͤher oft die Menſchen ben⸗ 
ſammen wohnen, je feinbfeliger und geh aͤßl zer find 
fie gegen einander. Sonderſch fühlen es die Kin⸗ 
der Gottes, wie gedrange es auf der Welt zugeher. 
Der Teufel plaget ſie, die Welt haſſet ſie, ihr eigen 
Herz ängfter fie, die Sünde quält fie, das Kreuz 
drͤckt fie, daß fie zuweilen nicht mehr wiſſen, wo 
aus noch ein. Daher heiſſet es gemeiniglich bey 
rechtſchaffenen Liebhabern Jeſu, wie dorten von dem 
Herrn Jeſu ſelbſt: Es hat nuch umgeben Leiden 
ohne Zahl. (Wer aber mit etwas umgeben iſt, 
der iſt ins Gedränge getrieben.) Es Gaben mich 
meine Sünden ergriffen, daß ich nicht ſehen 
kann. (Pf. 40,13.) Da lernen fie aus der Er⸗ 
fahrung, was das fen, wenn die Kirche ſingt: Muß 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


man hier nicht wie im Kerker leben, wo nur 
Sorge, Surcht u. Schrecken ſchweben! Wan 
wir hier kennen, iſt nur Muͤh und Serzeleld 
zu nennen. Aber droben im Himmel wirds nicht 
mehr gedrange ſeyn. Da hats viele Wohnungen. 
Da wird der Vater Raum machen für feine Kinder. 
Da wird das Herz von ſeiner Beklemmung, und das 
Gemoͤthe von feinen Banden befreyet ſeyn. Da 
werden die Freunde Gottes alle wohl eingethan wer⸗ 
den. Mein Gott, welch eine Erloͤſung, welch eine 
Freude wird das ſenn! Ach freue dich doch auf vie 
Wohnungen des Vaters! Wie ſtille, wie lieblich, 
wie geraum wird da alles ſeyn. O du liebes Vater⸗ 
baus! O Jeruſalem, du Schone, o wie helle 

glaͤnzeſt du! 
debe aber atıch fo, daß du dereinſt in die ewigen 
Wohnungen eingehen möͤgeſt. O daß wir alle bes 
denken wollten, was zu unſerm Friede dienet. Man⸗ 
cher Menſch hat zwar hier auf der Welt eine gute 
Wohnung und Nahrung, und weiß ſich gar wohl 
zu bequemen: Aber dort wird er um ſeines uͤblen 
Lebens willen, in das Haus des Vaters, und in die 
himmlischen Wohnungen, nicht mit eingehen. Ach 
welch ein Elend wird das ſeyn! Ach woher kommts 
doch, daß mancher Menſch ſo gar nicht zum Er⸗ 
kenntniß kommen will? Wo will er doch enblich 
bin, und wo gedenkt er zu bleiben im Tode und 
nach dem Tode? Viele ſollten es aus ihrem eige⸗ 
nen Leben abnehmen konnen, daß fie fh auf ſolz 
che Art keiner feligen Wohnung noch dem Tode 
wuͤrden zu getröſten haben. Dennoch aber ers 
den ſie nicht anders. Sie ble ben bey ihrem 
Sinne, und wer ihnen Gutes rich, den halten 
fie füt ihren Feind. Ach! mein Gott, ſiehe doch 
du drein, und erbarme dich der armen Seelen! 
Aber warum wollt ihr ſterben, ihr vom Sauſe 
Israel? (Ezech. 33, 110 Dtoben iſt das liebe 
Vaterbaus, der ſchöne mme, ben uns Jeſus 
mit feinem Blute erworben hat; droben ſind die 
biminlifchen Wohnungen, die uns Jeſus bereitet 
hat. Wollen wir denn nicht hiuein gahen ? Ach 
verachte doch dieſe Staͤtte nicht. Jeſus iſt hin⸗ 
gegangen, uns dieſelbige zu bereiten. O ſo gehe 
doch du im Glauben hin, dieſelbe anzunehmen und 
dertinſt in dieſelbe einzugehen. kaß es dir doch 
einen Ernſt ſeyn. Trachtet am erſten nach 
dem Reiche Gottes und nach feiner Gerech⸗ 
tigkeit. (Matth. 6. Trachter nach dem, das 
droben iſt, und nicht nach dem, das auf Er⸗ 
den iſt. (Coloſſ. 3, 2.) Fliehe 8 dasjenige, 
was vom Himmel zurüͤcke haͤlt, und hindert, ein⸗ 
zugehen in das neue Jeruſalem. (Offenb. 27, 2.) 
Es kann aber in das Jeruſalem, das droben iſt, 
niemand eingehen, der von ſeinen vorſetzlichen und 
gewohnten Sünden nicht ablaſſen will. Solche 
Leute find vor Gott geiſtlich Uẽnceine. Mun aber 
ſpricht Paulus ausdrücklich, daß kein Unreiner 
Erbe habe am Reiche Gottes und Chr iſti. 
(Epbeſ. 3. v. 5.) Und in der Offenbarung im 
21 Capltel v. 27 wird geſage, daß in das himm⸗ 
liſche 


am Sanct Philippi» und Zafobi = Tage. 


iche Serufalem nicht eingehen folle irgend ein geineje 
nes, und das da Greuel thut, und fügen. 
Wenns nicht fo wäre, fo wollt ich zu 
euch ſagen: Ich gehe hin, euch die Statte 
zu bereiten. Und ob ich hingienge, euch 
die Stätte zu bereiten, will ich doch wie⸗ 
derkommen, und euch zu mir nehmen, auf 
daß ihr ſeyd, wo ich bin. Siehe, wie freund⸗ 
lich der liebſte Heiland mit feinen Jüngern redet. 
Er ſpricht: Und ob ich hingienge. Er will 
es den Jüngern nicht fo deutlſch heraus fagen : 
Ich gehe hin; damit fie nicht allzu betrübt wer⸗ 
den möchten. O laſſet uns nach Chriſti Bey 
ſpiele ein liebreiches Herz und einen holdſeligen 
Mund gegen unſern Nächften haben. Der Hei⸗ 
lanb begegnet feinen Juͤngern ſo liebreich. Bey 
vielen Menſchen aber iſt des Schnarchens, Pro⸗ 
tens, Höhnens, Urtheilens, Kluͤgelns und Säfterns 
kein Ende. Das glaube nur, lieder Menfch; wenn 
du ein fo feindſeliges, höͤhniſches, zorniges Herz 
gegen deinen Nächften haft, daß du noch gar kein 
Junger Jtſu ſeyſt, und in der Schule Jeſu noch 
gar wenig gelernet habeſt. Der Heiland fpricht : 
ternet von mir, denn ich bin ſanftmüthig und von 
Herzen demuͤthig. (Matth. 11.) 5 
Tebſte dich mit dieſen Worten, Frommer und 
Gläubiger. Laß es dir nicht nahe gehen, daß ber 
liebſte Heiland hingegangen und nicht mehr fichtbar 
ben uns zugegen iſt. Er spricht: Ich will wie⸗ 
derkommen. 8 ſo erwarte feine Zukunft mit 
Buſſe, mit Gottfeligfeit, und mit Freuden. Er 
ſppricht: Ich will euch zu mir nehmen, auf 
daß ihr ſeyd, wo ich bin. O Herrliche Verheiſ⸗ 
fung möchte fie doch als ein friſches Thautröpflein 
in unſer Herze recht tief hineinfallen! So ſpricht 
nun der Bräutigam: Ich komme bald. Der 
Geiſt aber und die Braut fprechen: Amen! Ja 
komm, Here Jeſu! (Offenb. 22, 20.) Bomm, 
du ſchoͤne Sreudenkrone! bleib nicht lange, 
deiner wart ich mit Verlangen. So laſſet 
uns nun Geduld haben bis auf die Zukunft Jeſu 
Cbtiſti. Der Heiland will uns nicht immer allein 
Er will wiederkommen. Er will uns zu 


laſſen. i - 
ſich nehmen. O wie wohl werden wir alsdenn auf⸗ 
gehoben ſeyn! Laſſet uns nur ſo leben, daß uns der 


Herr Jeſus zu N nehmen kann. Soll uns der 
liebſte Heiland zu ſich nehmen, fo muͤſſen wir Ibn 3 
erſt zu uns in unſer Herz aufnehmen und Ihn im 
Glauben umfaſſen. Wit müſſen dem leben und 
ſterben, der für uns gefterben und wieder 
auferſtanden iſt. (a Cor. 5, v. 15.) Laſſet uns 
auch nicht allzuſehr betruͤbt ſeyn, wenn die Unſtigen 
nach Gottes Willen ſterben. Hier ſpricht der Hei⸗ 
land: Ich will euch zu mir nehmen. Wenn 
er nun fein Wort erfüllet, und die Unſrigen zu ſich 
nimmt, was wollen wir denn ſo unmäßig darüber 
traurig ſeyn, wie die Heiden, die feine Hoffnung ha⸗ 
ben? (1 Corinth. 4, 13.) - 
Und wo ich hingehe, das wiſſet ihr, 
und den Weg wiſſet ihr auch. Wir wiſſen 
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es auch, wo Jeſus hingegangen if. Es iſt uns oft 
geſagt worden, was er für uns gethan und gelitten 
bat. Den leg, wie wir zu Jeſu gelangen konnen, 
wiſſen wir auch, oder konnen und follen doch deuſel⸗ 
ben wiſſen. Es iſt dir geſagt / Menſch, was 
gut ıft, und was der Serr, dein Bott, von 
dir fordert, nemlich: Gottes Wort halten, 
Liebe üben und demuͤthig ſeyn vor deinem 
Gott. (Micha 6, f.) Schicke dich, ira, 
und begegne dem Zerrn Deinem Gott. (Amos 
4%/ v. 12.) Thut Buſſe, und gläuber an das 
Evangelium. (Marc. 1 15.) Saſſer das Ar⸗ 
ge / hanger dem Guten an. (Röm. 12. v. 9.) 
Wer mein Juͤnger ſeyn will, der verldugne 
ſich ſelbſt, und nehme fein Kreuz auf fich, und 
folge mir nach. (Luc, 9, 23.) Wer beharret 
bis ans Ende, der wird ſelig. (Matt 10%) 
Dieß iſt der Weg zu Jeſu. Da wir nun denſelben 
wiſſen, o fo laſſet uns auch denfelben gehen. 

Spricht zu Ihm Thomas: Herr, wir 
wiſſen nicht, wo du hingeheſt, und wie 
koͤnnen wir den Weg wiſſen? Hiermit bes 
kennet Thomas feine Schwachheit. Fafet uns auch 
recht kindlich und aufrichtig mit Gott und Men⸗ 
ſchen umgehen. Sonderlich laſſet uns unfte 
Schwachheit vor Gott nicht verbergen. Er päle 
es uns gern zu gut. Laſſet uns ſprechen: Mein 
Gott, dieß verflehe ich nicht, dieß kann ich nicht 
einſehen und glauben, o lehre und erleuchte mich. 
Dieſer Zweifel quaͤlet mich, o befreye mich! dieß 
Kreuze drücket mich, o bilf mir. Hier ſehe ich 
zwen Wege vor mir, und weiß nicht, welchen ich ges 
ben ſoll, o zeige mir ben beſten und richtigſten Weg. 
Weiſe mir, Serr, deinen Weg, daſi ich wan⸗ 
dele in deiner Wahrheit; erhalte mein Serz 
bey dem Einigen, daß ich deinen Namen 
fürchte. (Pf. 46. v. 11.) 

Jeſus ſpricht zu ihm: Ich bin der 
Weg, und die Wahrheit, und das Leben. 
Das find recht herrliche und theure Worte. Ach 
ſchreibe ſie tief in dein Herz! Jeſus iſt das Le⸗ 
ben. Ach fo holen ſich denn alla diejenigen den 
Tod, welehe von Jeſu abweichen. Das heiſſet 
aber von Jeſu abweichen, wenn ich mit meinem 
Herzen und Leben von ihm abfalle, fein: Gebote 
und ſeinen Willen hintenanſetze, und thue, was 
meinem verkeheten Sinne, was meinem Fleiſche 
und Blute wohlgefallt. O ſchäͤndliche, o ſchädii⸗ 
che Abweichung! wodurch die Mrenſchen anſtatt des 
lebens den Tod erwählen. (Sprw. 8, 36.) 

Niemand kommt zum Vater, denn 
durch mich. So iſt es denn mit allen denſen 
nigen verlohren, welche auf eine andere Att, als 
durch Jeſum, ſelig werden wollen. Wie willſt 
du aber, o Menſch! durch Jeſum zum Vater kom⸗ 
men, wenn du von deinen verdammlichen Suͤn⸗ 
den nicht laſſen willſt? Scheidet nicht deine Untu⸗ 
gend dich und deinen Gott, dich und deinen himm⸗ 
liſchen Vater, dich und deinen Jim, von eine 
ander? (Ejaia 59, 2.) 

2 a4 Wenn 
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Wenn ihr mich kennetet, fo kennetet 
ehr auch meinen Vater. Und von nun 
an kennet ihr ihn, und habt ihn geſehen. 
Hiermit giebt der Heiland feinen Jungern zu ver⸗ 
ſtehen, daß Er ſey das Bild des unſichtbaren 
Goltes. ( Coloſſ. 1, v. 15.) Daß fein Herze und 
des Vaters Herze ein Herze fey, und daß der 
Vater eben fo geſinnet ſey, wie der Sohn ges 
Gunet ſey. Wie wir nun an dem Herrn Jeſu 
lauter Freundlichkeit, Liebe und Guͤtiakeit wahrneh⸗ 
men: So iſt auch der Vater voll Gnade und 
Barmherzigkeit. So durfen ſich denn wahre frem⸗ 
me Seelen vor dem lieben himmliſchen Vater nicht 
fo knechtiſch fuͤcchten. Wie wir aber an dem 
Herrn Jeſu auch lauter Helligkeit und Gerechtig⸗ 
keit, Zorn und Eifer wider die Sünde wahrnehmen, 
daher er fo oft das Wehe über die Heuchler und 
Gottlosen geſchryen hat, alſo iſt es auch bey dem 
himmliſchen Vater. So tröste dich nur nicht mit 
vergeblicher Hoffnung, du ſicherer unbußfertiger 
Suͤnder, und denke nicht, daß Gott deine Bosheit 
ungeſtraft werde hingeben laſſen. Wenn du den 
Sohn kenneteſt, fo würdeſt du auch den Vater er⸗ 
kennen, und glauben, daß fie beyde, wie voller Gna⸗ 
de und Wahrheit, alſo auch voller Gerechtigkeit 
ſeyn. Allein ſo kennen viele beyde nicht. Drum 
wiſſen ſie auch nicht, was ſie thun. 


Es iſt noch zu bettachten: 


II. Philippt Frage und des Herrn 
Jeſu Antwort. 

Br zu ihm Philippus: Herr, zei⸗ 

ge uns den Vater, jo geuuget uns. 
Das redete er aus gutem Herzen und aus helli⸗ 
gem Verlangen. Ach was für ein uͤbles Betra⸗ 
gen dufert ſich bey manchem Menſchen! Viel- 
leicht ſpraͤche mancher zu Gott, wenn er fein Herz 
recht ausforſchen wollte: Laß mir die Welt, laß 
mir meine fleiſchlichen Ergotzungen, laß mir dieſe 
und jene Suͤnde, laß mir mein Haus und Hof, 
laß mich nur ſo mein Thun auf der Welt haben, 
daran genüget mir. Laß die Welt nur mir und 
dehalte den Himmel dir. Schlage auf den 49 
Pſalm, und ließ, was von den Gottloſen geſaget 
wird, es heiſſet: Das iſt ihr Herz, daß ihre 
Saͤuſer währen immerdar, ihre Wohnungen 
bleiben fuͤr und fuͤr, und haben groſſe Ehre 
auf Erden. (V. 12.) Und weiter unten wird 
von dem Gottloſen alſo gefaget: Er troͤſtet ſich 
dieſes guten Lebens, und preiſets, wenn einer 
nach guten Tagen trachtet. (V. 19.) O laſſet 
uns doch eine genaue Selbſtpruͤfung anſtellen, wo⸗ 
hin unſer Verlangen gehe, und woran uns genüge? 
Ob wir unſer Genüge an der Welt, oder am Hun⸗ 
mel, an der Sünde, oder an Jeſu ſuchen 7 Ach wenn 
mancher Menſch nur das Einige prüfen wollte, fo 
wurde fein ganzes Thun verrathen ſeyn, fo wuͤrde 
er ſehen, daß er nicht auf dem rechten Wege 
ſey, und der Prediger wuͤrde nicht ſo vergebens 
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ſchreyen und rufen dürfen. Laſſet uns doch ſa⸗ 
gen: Mein Gott! zeige mir meine Soͤnde, und ſtelle 
fie mir noch in dieſem Leben unter Augen, fo genlie 
get mir. Zeige mir, was Jeſus für mich gelitten, 
und was er mir erworben hat: Zeige mir deine 
Gnade, zeige mir den Weg, den ich wandeln ſoll, zei⸗ 
ge mir deine Heiligkeit, fo genüget mir. Gieb mir 
ein bußfertiges, glaubiges, gottſelſges Herz, vergieb 
mir meine Suͤnde, erhalte mich in deiner Gnade, 
und hilf mir zur Seligkeit, fo genuͤget mir. 

Jeſus weicht zu ihm: So lange bin 
ich bey euch, und du kenneſt mich nicht? 
Philippe, wer mich ſiehet, der ſiehet den 
Vater, wie ſprichſt du denn, zeige uns den 
Vater? So moͤchte man auch zu manchem Men, 
ſchen ſagen: So lange lebeſt du auf der Welt, fo 
oft biſt du ermahnet und erinnert worden, ſo viel 
Gutes haft du von Gott empfangen, fo viel Leiden 
iſt ſchon über dich ergangen, fo viel Jahre haft du 
bereits gelebt, fo vielmal biſt du zur Beichte und zum 
Abendmahl geweſen, und biſt noch nicht beſſer wor⸗ 
den: Du baſt von deinen gewohnten Sünden noch 
nicht abgelaſſen: Du biſt noch fo verhaͤttet in bet 
nem Sinn: Du ſteckſt noch ſo voll Blindheit und 
Unwiſſenheit: Du bedenkſt noch nicht, wie es um 
deine arme Seele ſtehen werde. O di leichtſinniger 
Menſeh! wie wirft du dereinſt beftehen ? 

Glaͤubeſt du nicht, daß ich im Vater, 
und der Vater in mir ift? Die Worte, die 
ich zu euch rede, die rede ich nicht von mir 
ſelbſt. Der Vater aber, der in mir woh⸗ 
net, derſelbige thut die Werke. Glaubet 
mir, daß ich im Vater, und der Vater in 
mir iſt, wo nicht, fo glaͤnbet mir doch um 
der Werke willen. Glaube doch, o Chriſt! daß 
Gott ein gnaͤdiger und guͤtiger Gott ſen. Glaube 
doch, und erkenne, daß ers gut mit uns menne, 
und uns mit vielen Wohlthaten üöberſchüttet habe. 
Wo nicht, fo gläube doch um der Werke willen. 
Du fieheft ja, wie Gott mit dir iſt, wie er dich 
behütet auf dem Wege, wie er dir giebt Brodt 
lu eſſen und Kleider anzuziehen. (1 Mos. 28. Dw 
ſteheſt ja, wie er dir fein Wort verkuͤndigen und 
feine heiligen Sacramenta austheifen laſſet. Gh au- 
be doch, daß Gott ein heiliger, gerechter und eia 
feiger Gott fen, der das Böſe nicht unbeſtraft laſſe. 
Glaube doch das, frecher muthwilliger Suͤnder! 

Warlich, warlich, ich ſage euch: Wer 
an mich glaubet, der wird die Werke auch 
thun, die ich thue, und wird groͤſſere dein 
dieſe thun, denn ich gehe zum Vater. De 
ſiehe, lieber Menſch! was der Glaube thut und 
was er bey Gott ausrichten kann. Siehe an 
das Exempel der Propheten und Apoſtel, und 
ſchaue, was fie vor Werke im Glauben gethan 
haben. Lies das herrliche 11te Capitel an die 
Ebraer, da wirft du Wunderwerke finden, die 
durch den Glauben geſchehen find. Es haben 
zwar heutiges Tages die damaligen Wunderwerke 
aufgehört, aber das iſt doch gewiß, daß Gott 
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welt mehr Gutes durch uns ausrichten, und weit 
mehr Gutes an uns erzeigen wurde, wenn wir ihn 
durch unſern Unglauben nicht daran hinderten. Bes 
denke es doch ſelbſt, o Menſch! du willſt deinem 
Gott zu Ehren nicht die geringſte Sünde laſſen; du 
vermagſt deinen unordentlichen Neigungen, Affecten 
und Begierden, auch oft in geringen Dingen, keinen 
Widerſtand zu thun. Wenn du ein Lied fingen, ein 
Gebeth ſprechen, oder Gottes Wort eine Stunde 
hören ſollſt, ſo wird dir Zeit und Weile lang, und 
gleichwohl vermeyneſt du den Glauben zu haben. Ach 
wenn willſt du einmal deine Blindheit und deinen 
Unglauben erkennen? Zeige mir Deinen Glau⸗ 
ben mit deinen Werken. (Jak. 2, 18.) Was 
muß doch mancher Menſch für einen Glauben zu ha⸗ 
ben ſich einbilden, da feine Werke und fein Leben fo 
gar ſündlich und böfe ‚find? 

Und was ihr bitten werdet in meinem 
Namen, das will ich thun, auf daß der 
Vater geehret werde in dem Sohne. Was 
ihr bitten werdet in meinem Namen, das 
will ich thun. Hier zeigt uns der Heiland in 


wenig Worten, und mit einer gedoppelten Ver 


ſicherung, wie wir unſer ganzes Leben recht vers 
gnuͤgt und ſelig zubringen konnen. Wir follen 
bitten, Er will horen und thun. Mein Gott, 
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wie macht ſich doch der Menſch ſelbſt fo viel vergeb⸗ 
liche Unruhe! Wie iſt er öſſters fein eigner aͤrgſter 
Feind. Gott fordert das Gebeth und die chrifliche 
Abwartung unſeres Berufes von uns, und mancher 
Menſch fallt auf hedniſche herzfreſſende Sorgen, auf 
unoebentliches übermäßiges Arbeiten ; er vergißt ſel⸗ 
ner atmen Seele, er feßt den Dienſt Gottes beyſeite, 
er ſündiget den Leuten zu gefallen, daß er nur etwas 
erwerben möge. Und wenn er deßwegen liebreich 
erinnert wird, fo meynet er, es geſchaßhe ihm Gewalt 
und ſpricht: Eg, ich muß fehen, wo ich bleibe, es 
bringt mir niemand was ins Haus. Nun, eber 
Chriſt, hier ſtehet jemand, und hier redet jemand im 
Evangelio, der dir fo viel, ja mehr ins Haus bringen 
will, als du wirft noͤthig haben. Siehe, es iſt mein 
und dein Jeſus. O den rufe an, dem diene, in deſ⸗ 
fen Furcht thue das Deinige, und beherzige das groſ⸗ 
ſe Heil, das er an dir thun will. 

O Herr Jeſu, ich rufe dich um deines Namens 
und um deines Verdienſtes willen an, um alles, was 
wir bedürffen. Gieb Buſſe, Glauben, Gottſelizkeit, 
Beftändigfeit, und endlich die ewige Seligkeit, gieb 
aber auch hier unſerm Leibe feine Nothdurft. So 
find wir recht an Leib und Seel’ geneſen, und reich 
genung in dieſer Welt geweſen, und haben auch den 
beſten Schatz gefunden, und uͤberwunden. Amen! 
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Mein Jeſu; du biſt mein Fels und meine Burg; und um deines Namens 
willen wolleſt du inich leiten und fuhren. (Pf. 31, 1421.) 
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Vorbereitung. 


ch beuge meine Knte gegen den Va⸗ 

ter unſers Herrn Jeſu Chriſti, der 

der rechte Vater iſt über alles, das 

da Kinder heiſſet im Simmel und 

Erden, daß er uns Araft gebe, nach dem 
deren feiner Serehich ein, dert zu werden 
durch feinen Geiſt an dem inwendigen Mens 
ſchen und Chriſtum zu wohnen durch den Blau: 
ben in unſerm Herzen, und durch die Liebe 
eingewurzelt und gegruͤndet werden, auf daß 
wir begreifen moͤgen mit allen Heiligen, welches 
da ſey die Breite und die Länge, und die Tiefe 
und die Soͤhe, auch erkennen, daß Chriſtum 
lieb haben viel beſſer ift, denn alles wiſſen, auf 
daß wir erfüller werden mit allerley Gottes⸗ 
Sölle. Dem aber, der überſchwenglich thun 
rann über alles, das wir bitten oder verſtehen / 
nach der Kraft, die da in uns wirker / dem 
ſey Ehre in der Gemeine, die in Chriſto Jeſu 
iſt, zu aller Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


Amen, (Epb. 3, 14° 21.) 


aß dir wohlgefallen die Rede meines 
Mundes, und das Geſpraͤch memes 
Herzens vor dir, Herr, mein Hort und 


mein Erlöfer. Das iR der herzliche Seufzer, 
welchen David feines Gebeths wegen zu Gott 
abgeſchicket im 19 Pſalm, v. 18. Was begehret 
David von Gott? Daß er ein gnädiges Wohl⸗ 
gefallen an feinem Gebetht haben wolle. Er 
ſpricht: Laß dir wohlgefallon die Rede meines 
Mundes, und das Bofpräche meines Herzens vor 
dir, Herr, mein Hort und mein Erlöſer. So 
find rechtſchaffene Chriſten geſinnet. Ihre größte 
Sorge gehet dahin, daß alle ihr Thun und ser 
ben, wie wir im Morgenſegen bethen, Gott wohl 
gefallen möge. Wer ſicher in den Tag bineinfebe 
und wenig darnach fragt, ob Gott Wohlgefallen 
oder Mißfallen an ihm und ſeinem Wandel babe, 
der bilde ſich nicht ein, daß er ein Ehriſt fin, 
Ware er ein rechtſchaſſnes Kind Gottes, fo würde 
ihm an dem Wohlgefallen feines himmliſchen Bas 
ters gar viel gelegen ſenn. Er würde eher aller 
Welt Ungunſt und Mißfallen erwählen, ebe er 
Gottes tiebe und Wohlgefallen muthwillig verſcher⸗ 
zen wollte. Wäre feine Seele eine treuverlobte 
Braut Jeſu, fo würde fie nicht eher konnen tus 
hig werden, bis fie des Wohlgefallens ihres himm⸗ 
liſchen Bräutigams verſichert wäre. Ach laſſet 
uns alſo wandeln, daß Gott an uns und den 
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Unſrigen ein Wohlgefallen haben könne. Wenn 
wir ein Werk thun, fo laſſet uns allemal fleißig nach⸗ 
fotſchen, ob wir das Werk mit einem ſolchen Herzen 
gechan haben, daß Gott Wohlgefallen daran haben 
könne. Es werden oft die heiligſten und beſten 
Werke ſo übel und nachläßig verrichtet, daß der 
groſſe Gott dadurch beleidiget wird und ein Mißfal⸗ 
den baran haben muß. Sonderlich ereignet ſich dies 
fes im Gottesdienſte. In die Kirche gehen, betken, 
fingen, beichten, Abendmahl brauchen, das find mars 
lich ſolche heilige Dinge, an die ein rechtſchaffener 
Eprift niemals ohne tiefe Ererbietigkelt feines Her⸗ 
zens gedenken kann. Aber wie werden fie von vie: 
len geachtet? Leider alſo, daß einem die Thränen 
daruber ausbrechen möchten Viele kommen in die 
Kirche ohne Vorbereitung, ohne Verlangen und 
WVorſatz, ſich zu erbauen und zu beſſern. Sie beſu⸗ 
chen das Gotteshaus nur aus Gewohnheit; fie bein: 
gen bie Zeit mit Schlaf und fremden Gedanken zu. 
Alſo hören fie entweder gar nicht auf das Wort, 
oder wenn fie etwa noch darauf hören, fo zeiget fich 
doch kein rechtſchaffener Wandel nach dem Worte. 
Viele bergen und fingen auch ohne Verſtand und 
Andacht, und führen einen hoͤchſt mißfälligen Got 
tesdienſt. Viele beichten ohne Buße und Beſſer⸗ 
ung. Viele nehmen Chriſti Leib und Blut im Sa; 
erament mit dem Munde, und treten bernach doch 
dieſe cheure Seelenſpeiſe muthwillig mit Fuͤſſen, Ins 
dem fie die Sünden, welche Epriftum fein Blut ges 
koſtet haben, wiederum vorſetzlich begehen, auch von 
denſelben nicht ablaſſen wollen, wenn fie noch ſo 
herzlich erinnert und an Epriftus flat ermahnet wer⸗ 
den. Sollte der Herr an ſolchen einen Wohlgefal⸗ 
len haben können ? Laſſet uns den göctlichen Aus: 
ſpruch hiervon hören. Zum Gottloſen ſpricht Gott: 
Was verkuͤndigeſt du meine Rechte, und 
nimmſt meinen Bund in deinen Mund? So 
du doch Zucht haſſeſt, und wirft meine Wor⸗ 
te hinter dich. (Pi. 30, 16. 17.) Im Prophes 
ten Amos ſpricht der Herr alſo: Ich bin euren 
Seyertagen gram,/ und verachte fie, und mag 
nicht riechen in eure Verſammlung. (Amos 5, 
v. 21.) Sehet da das groſſe Mißfallen Gottes. 
Mancher Menſch denkt, wenn er nur in der Ver⸗ 
ſammlung geweſen wäre, ſo ſtünde es wohl um ihn. 
Ich mein Chriſt! ſiehe zu, wie du in der Verſamm⸗ 
lung geweſen biſt, und wie bu auſſer der offentlichen 
Kirchverſammlung vor Gott lebeſt und wandelſt ? 
Im Chriſtenthum muß alles uͤbereinſtimmen. So 
laſſet uns nun alle Stöcke unſers Gottesdienſtes und 
Berufes alſo auszurichten trachten, daß Gott an 
demſelbigen um Chriſti willen ein Wohlgefallen ha⸗ 
ben koͤnne. Wir ſingen alle Sonn- und Feſttage: 
Einen Wohlgefallen Gott an uns hat. Das 
ſinget der Gottloſe ſowohl als der Fromme, der Uns 
bußfertige ſowohl als der Bußfertige. Der Hert 
aber kennet die Seinen. O daß alle Worte, die 
wir reden, alle Wege, die wir gehen, alle Werke, die 
wir verrichten, fo beſchaffen mären, daß Gott Wohl⸗ 
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manches Wort redet die Zunge, wie manche Geberb⸗ 
wird verübet, wie mancher Gedanke wird im Herzen 
geheget, wie mancher Weg wird gelaufen, wie manch 
Werk wird gethan, wie manches Urtheil wird ges 
faͤllet, wie manche Sünde wird geliebet, gelobet und 
vertheidiget, daran Gott keinen Wohlgefallen hat. 
Nun, der Herr hat einen Tag geſetzt, auf 
welchen er richten will den Kreiß des Erdbo⸗ 
dens mit Gerechtigkeit. (Apſtg. 17.) Da wird 
es klar werden, an wem und woran Gott Wohlge⸗ 
fallen oder Miß fallen gehabt habe. Wohl demje⸗ 
nigen, der den Willen Gottes aus der Schrift fleiſ⸗ 
fig erlernet, den erlernten Willen Gattes treulich 
thut, und ſich wenig daran kehret, ob er der Welt 
darüber gefalle oder nicht. 

Wie nennet aber David fein Gebeth? Er nen, 
nes es die Rede ſeines Mundes und das Ger 
forache feines Herzens. Wenn der Mund im 
Gebethe redet, fo muß das Herz nicht davon ent⸗ 
fernet ſeyn. Die Rede des Mundes und das Ge⸗ 
ſpraͤch des Herzens ſtehen hier beyſammen. Bey 
vielen ift das Gebeth nur eine Rede des Mundes, 
von welcher das Herz nichts weiß. Aber mit ſol⸗ 
chen Bethern will der Herr aufs wunderlichſte 
und ſeltſamſte umgehen. Er ſpricht beym Prophr⸗ 
ten Eſala: Darum, daß diß Volk zu mir nahet 
mit ſeinem Munde, und mit feinen Lippen mich 
ebret, aber ihr Herz ferne von mir iſt, und 
fürchten mich nach Menſchengebot, die ſie 
lehren! So will ich auch mit dieſem Volk 
wunderlich umgehen, aufs wunderlichſte und 
feltſamſte, (Eſ. 29, 13. 14.) Ein jedwedes prü⸗ 
fe fein Gebeth, wie es befchaffen ſen. An Munde 
und Lippen⸗Gebeth fehlt es nicht. Aber wo bleibt 
das Herzensgebeth? Wo ſind die wahrhaftigen An⸗ 
bether, die Gott im Geiſt und in der Wahrheit anı 
bethen! (Joh. 4, 23.) 

Was giebt Davld ſelnem Gott endlich fur 
ſchöne Namen 1 Er nennet ihn einen Deren, 
dem er zu gehorchen und zu dienen ſchuldig ſeh. Er 
nenner ihn ſeinen Hort, ben dem er Schutz finde. 
Et nennet ihn ſeinen Erloͤſer, dem er ſein Heil 
und Seligkeit zu danken babe. Dafür ſollen auch 
wir unſern Gott erkennen. Er iſt unſer Herr. 
O laſſet uns gegen ihn als treue Kuechte und Maͤgde 
erweiſen. Laſſet uns ſo leben, doß wir nicht ala 
Schalksknechte dereinſt üblen Lohn empfahen. Gote 
iſt der Port. Wollen wir Schutz und Hilfe has 
ben in dieſer argen und muͤhſeligen Welt, fo mitten 
wir dieſen Hort zum Freunde haben. Gott ıjt der 
Erloſer. Nimm feine Erloſung mit Glauben an, 
und wandele auch derſelben wuͤrdiglich, daß endlich 
deine Erloſung von allem Uebel erfolgen möge, 

Ito aber laſſet uns zuſehen, daß Gott an 
unſrer Zuſammenkunft, und an unſerm Dienſte, 
ein gnaͤdiges Wohlgefallen in Chriſto haben konne. 
Gott wird mit euch, meine Lieben, veden durch 
ſein Wort; fo thut nun euren Mund auf, und tes 
det zuerſt mit Gott durchs Gebet. Der Herr 


gefallen daran haben könnte. Aber, o leider]! wie SESUS wird ein heimtich Geſprache mit euch 


halten; 
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halten; fo eröffnet eure Herzen, und haltet auch mit 
ihm itzt ein andächtiges Gefpräch durch Gebeth und 
Geſang, auch unter dem Vortrag des göttlichen Wor⸗ 
tes durch heiliges Flehen und Seufzen zu ihm, fo 
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werdet {fe an ihm einen gnäbigen Herrn, einen fka- 
ken Hort, und einen mächtigen Erloͤſer haben. Bes 

thet ein gläubiges Vater Unfer, und ſinget: In dich 

hab' ich gehoffet, Herr! Hilf, daß ich nicht zu de. 


Evangelium. Matth. 16, 13-20, 

a kam Jeſus in die Gegend der Stadt Cäfaren Philippi, und fragte feine 
Juͤnger, und ſprach: Wer ſagen die Leute, daß des Menſchen Sohn fen? 
Sie ſprachen: Etliche ſagen, du ſeyſt Johannes der Täufer: die andern, du 
ſeyſt Elias: etliche, du ſeſt Jeremias, oder der Propheten einer. Er ſprach 
zu ihnen: Wer ſaget denn ihr, daß ich ſey? Da antwortete Simon Petrus, 
und ſprach: Du biſt Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn. Und Jeſus 
antwortete, und ſprach zu ihm: Selig biſt du, Simon Jonas Sohn, denn 
Fleiſch und Blut haben dir diß nicht offenbaret, ſondern mein Vater im Him⸗ 
mel. Und ich ſage dir auch: Du biſt Petrus, und auf dieſen Felfen will ich 
bauen meine Gemeine, und die Pforten der Hollen follen fie nicht uber waͤlti⸗ 
gen, und will dir des Hunmelreichs Schluͤſſel geben, was du auf Er⸗ 
den binden wirſt, ſoll auch im Himmel gebunden ſeyn, und alles, was du auf 
Erden loͤſen wirſt, foll auch im Himmel loß ſeyn. Da verbot er feinen Jun ⸗ 

gern, daß fie niemanden ſagen ſollten, daß Jeſus der Chriſt wäre, 


Vortrag und Abhandlung. 


un wir das Leben unſers Jeſu anſeten, fo 
befinden wir, daß er lauter geiftreiche und 
7 erbauliche Gefptäche gehalten habe. Als 


er zwölf Jahr alt war, und von feinen Eltern mit 
nach Jeruſalem auf das Oſterfeſt genommen wurde, 
ſehte er ſich im Tempel mitten unter die Schrer, und 
ließ ſich mit denſelben in ein erbauliches Gefpräche 
ein. (Luc. 2, 46.) O daß auch unſere Kinder von 
der zarteſten Jugend an zu gottfeligen und geſitteten 
Moden und Gefprächen angehalten wurden. Wie 
können ſich die Kinder in gute und erbaulſche Ge 
ſpräche einlaſſen, wenn ſie von den Alten öffters das 
Gegentheil boren, wodurch ſie nicht gebeſſert und ers 
bauet, ſondern nur verführet und zum Leichtſinn hin⸗ 
geriſſen werben. Wehe der Welt der Aerger⸗ 
niß halben (Matth. 18,7 Wenn Christus 
bey Freunden oder Feinden zu Dich ſaß, fo ſuchte 
er Gelegenheit zu einem Geſpräͤche, aus welchen ue 
dermann, der es nur achten wollte, Erbauung ſchö⸗ 
pfen konnte. Laſſet uns zu erbaulichen Tiſchreden 
ermahnet ſeyn. Der Herr böret an allen Orten, 
wir ſeyn, wo wir wollen, unſte Worte, und merfee 
auf unſre Rede. Ja, als Chriſtus ſchon am Krane 
hing, und nunmehro bald feinen Geiſt aufgeben woll⸗ 
te, fo hielt er mit dem bußfertigen Schäͤcher noch 
ein eröftliches Geſpraͤche. (Luc. 23, 43.) Wie wird 
es um ung ſtehen, wenn wir werden dem Tode nahe 
ſeyn? Wenn das Gehör vergehen, die Augen bres 
chen, die Zunge ſtammlen, die Hände erkalten, und 
das Herze brechen wied? Davon die Kirche ſinget: 
Wenn meine Zunge nicht mehr fpricht, und 
mir für Angſt mein Herz zerbricht. Wie wird 
uns da zu Murhe ſeyn? O wie werden wit da wuͤn⸗ 
ſchen, daß wir lauter gottſelige und gute Geſpräche 
im leben geführet haften. O wie werden da mans 


chem feine ſchandbaren Worte und Marrentheibuna 
gen zu lauter Pfeilen in feinem Herzen werden. Ach 
laſſet uns in allen unfern Reden und Gefprächen an 
unſer Ende gedenken, auf daß wir nicht ſo leichtſin⸗ 
nig und ſuͤndlich reden, welches uns an unſerm Eine 
de gereuen möge. 

In dem heutigen Evangelio treffen wir auch 
ein ſehr herrliches Geſpraͤche an, welches der getreue 
Jeſus mit ſeinen Jungern gehalten hat. Wir er⸗ 
wägen alſo in der Furcht des Herrn: Das lieb⸗ 
reiche nend erbauliche Geſpraͤche des Herrn 
Jeſu mit feinen Jüngern. Es fommt aber 
in demſelben vor: I. Das herrliche Bekennt⸗ 
niß, welches Petrus von Jeſu abgelegt hat. 
U. Die merkwürdige Antwort, welche der 
Herr Jeſus hierauf ertheilet hat. Nun, 
mein Jeſuy! rede und lebre bu, uns aber laß Pie 
ren und gehorchen. Amen. 


Es wird erzählet:: 


J. Das herrliche Bekenntniß, wel⸗ 
ches Petrus von Jeſu abgelegt. 
D. kam Jeſus in die Gegend der Stadt 

» Gafaren Philippi. Am Kommen hat es 
unſer liebſter Heiland wohl nicht fehlen laſſen. Er 
iſt uns immer mit feiner Liebe zu vorgekommen. 

Wie willig und begierig, wie demuͤthig und ſanft⸗ 
müthig kam er in die Welt. Siehe, ich komme, 
im Buche iſt von mir geſchrieben: Deinen 
Willen, mein Gott, thue ich gern, und dein 
Geſetz hab ich in meinem Serzen, (Pf. 40, 8.) 
Saget der Tochter Zion: Siehe, dein Ronig 
kommt zu dir, ein Gerechter und ein Selffer. 
(Zach. 9, 9 Laß doch, o Menſch! deinen Jeſun 
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nicht umſonſt in die Welt gekommen fern. Liebe 
ihn doch und danke ihm für feine Zukunft ins Fleiſch. 
Ach in was für einem jämmerlichen und erſchreckſt⸗ 
chen Elende lebten wir, wenn Chriſtus nicht in 
die Welt gekommen feir So nicht wäre kom⸗ 
men Chriftus in die Welt und an ſich genom⸗ 
men unfee arme Geſtalt, und für unſre Suͤn⸗ 
de geſtorben williglich, fo hätten wir muſſen 
verdammt ſeyn ewiglich. Ach wie begluͤckt iſt 
nun die Welt durch Ehriſti Zukunft worden! D 
daß wir weiſe wären und es verſtehen lerneten! 

Wie liebreich und willig kam Jeſus, wenn er 
zu jemanden geruffen ward. Es fiel ihm kein Gang 
zu ſchwer. Wenn jemand kam, der ihm rief, ſo 
war dieß feine Antwort: Ich will kommen; ich 
wills thun. O laffet uns von unſerm dienſtfer⸗ 
tigen Jeſu Willfaͤhrigkeit und Dienſtfertigkeit ler⸗ 
nen. Dorten heiſſet es von denen Gehhlffen des 
Petri: Sie kamen. Alſſo laſſet uns auch mit dem 
liebreichen Jeſu und ſeinen Gläubigen kommen, wenn 
uns der Maͤchſte rufet, und es nur in unſerm Ver⸗ 
mögen fiehet, zu kommen und zu helfen. 

Wie willig, ja wie freudig und begierig kam 
Jeſus zu ſeinem letzten Leiden. Mich hat herz⸗ 
lich verlanget, mit euch das Oſterlamm zu 
eſſen, ſagte er zu feinen Juͤngern. (Luc, 22, v. 18) 
Als Ihn Petrus mit dem Schwerdte vertheldigen 
wollte, fo ſprach er: Soll ich den Kelch nicht 
trinken, den mir mein Pater gegeben hat? 
(Joh. 18, 11.) Der liebſte Heiland wollte ſagen: 
Ich trinke den Kelch meines bimmliſchen Vaters 
von Herzen gern. Ob es zwar ein bitirer Kelch if, 
fo will ich doch alle Tröͤpflein deſſelben aus diebe 
zu meinem himmliſchen Vater und den armen 
Menſchen begierig austrinken. 

Wie gnaͤdig iſt Jeſus kommen durch feine Ev⸗ 
angeliften und Apoſtel. Wohin der Fuß der Apo⸗ 
ſtel nicht gekommen iſt, dahim iſt ihre Stimme er⸗ 
ſchollen. Und wie gnädig iſt der liebſte Heiland 
nicht zu uns gekommen, die wir in der Ehriftenpeit 
uns befinden! 

Laſſet uns, wenn Jeſus auch zu uns und in un⸗ 
ſere Gegend kommen iſt, wenn er uns den öffentlie 
chen Gottesdienſt, ehriſtliche Obrigkeit gegeben und 
viele Gnade im Geiſtlichen und Leiblichen erzeiget 
hat, es dankbar erkennen. Der Segen auf dem 
Felde und in deiner Nahrung, der Friede im Lande, 
ſind Denk⸗ und Merkmale, aus welchen du erfen- 
nen kannſt, daß Jeſus mit feinen Wohthaten auch 
in deine Gegend gekommen ſey. Ja, wie oft, wie 
unverdtoſſen, wie freundlich kommt er zu einem Jeg⸗ 
lichen inſonderheit unter uns. Er kommt zu uns 
durch fein Wort, durch feine Saeramenta, durch ſei⸗ 
ne Knechte und Diener, durch andere fromme Me⸗ 
beuehriſten, durch Gewiſſensruͤhtung, durch Wohl: 
that und Güte, durch Strafe und Züchtigung. Ein 
Jedweder gebe nur Achtung auf ſich ſelbſt, was au⸗ 
ſerlich und innerlich an ihm geſchiehet, ſo wird er ge⸗ 
wahr werden, wie fein liebevoller Heiland fo gar oft 
vor der Thüre ſeines Herzens ſtehet und anklopfet. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


(Offenb. 3,20.) Laſſet uns aber auch bebächtig 
fragen: Wie verhalten denn wir uns dabey! Ein 
Jedweder gehe in ſein Herz und pruͤfe ſein Leben. 
Vielleicht haben es die deute in der Gegend Cäſarta 
Philippi nicht fo erkannt und bedacht, wer zu ihnen 
komme und was ihnen durch die Zukunft Chriſti für 
ein Heil wiederfahre. Alſo geht es auch unter uns, 
Jeſus bekommt ſchlechten Dank für ſeine gnaden⸗ 
reiche Zukunft. Leben nicht viele, als wenn der 
liebſte Heiland niemahls in die Welt, oder durch 
ſein Wort zu ihnen kommen waͤre? Wird nicht 
das Blut Chriſti oft mit Füſſen getreten durch murh⸗ 
willige Sünden? Wied nicht das Wort Jeſu ver⸗ 
achtet und verhöhnet? Bleibt nicht der gröͤſſeſie 
Theil der Menſchen in feinen gewohnten Sünden? 
O undankbares Cäſarea Philippi! O blinde und 
verkehrte Welt! Iſt das der Dank, den du deinen 
Jeſu füt feine Zukunft giebeſt? Ungehorſame und 
muthwillige Kinder ſehen es nicht gern, wenn der 
Lehrer kommt, oder wenn die Eltern kommen. Sie 
bleiben lieber allein, um nur ihrem Mutpwillen un⸗ 
geſtöhrt freyen Lauf laſſen zu können. Ufo ift vie: 
len Menſchen Jeſus mit feiner Zukunft und mit ſel⸗ 
nem Worte mehr eine Saft; als eine duſt. Wohlan, 
wiffe, o leichtſinniger Menſch! daß noch eine Zukunft 
unſets Herrn Jeſu Chriſti bevorſtehe, nemlich die 
Zukunft zum Gericht. Von welcher auch ſchon 
Enoch, der ſiebende von Adam, geweiſfaget und ge 
ſprochen: Siehe, der Serr kommt mit viel 
tauſend Seiligen, Gericht zu halten Über alle, 
und zu ſtrafen alle ihre Gottloſen, um alle 
Werke ihres gottloſen Wandels, damit ſie 
gottlos geweſen find, und um alle das Harte, 
das die gottloſen Suͤnder wider ihn gertdet 
haben. (Jad 14,18.) Solche Zukunft wird 
dereinſt gewiß erfolgen. Siehe, ich komme bald, 
und mein Lohn mit mir, zu geben einem Jeg⸗ 
lichen, wie feine Werke ſeyn werden. (Offenb. 
a2. b. 12.) O aiif, auf, und nehmet den ankom⸗ 
menden Jeſum an. Auf, Seele, dein treuer Jeſus 
kommt itzt zu dir in Gnaben, und wird dereinſt aber 
auch kommen zum Gericht. O ſo komme auch du 
zu ihm in Demuth und Buße, mit Reue und Leid, 
mit Glauben und mit einem eruſtlichen Vorſatz zum 
neuen Gehorſam. Komm zu ihm mit herzlichem 
Gebeth und Seufzen, mit Verlangen nach ihm und 
ſeiner Gnade. Dein Jeſus ſtehet auch itzt vor der 
Thuͤre. Dein Herz, o Menſch, iſt auch ein Ort, 
wohin der Herr Jeſus kommen will. Er klopft an, 
So höre nun feine Stimme, und thne auf, daß er 
zu dir eingebe. O daß alle Herzen und Hauſer, 
o daß alle Gemeinen ein Caſarea Philippi wa⸗ 
ren, woſelbſt Jeſus mit ſeiner Gnade und Liebe 
einkehren konnte. Wers begehrt, dem wirds ge⸗ 
währt. Siehe, ich ftehe vor der Thuͤr, und 
klopfe an, ſo jemand meine Stimme hoͤren 
wird, und die Chuͤr aufthun, zu dem wer: 
de ich eingehen, und das Abendmahl mir 
ihm halten, und er mit mir. (Offenb. 3, 20.) 


Und 


am Sanet Petri: 


Und fragte ſeine Junger. Es giebt ein 
thörichtes und unnützes Frägen, da man allerhand 
abentheuerliche und ungeziemende Dinge zu fragen 
beginnet. Ein folches Fragen gehoret unter die 
Werke der Finſterniß, an welchen der Fürſt der Fin⸗ 
ſterniß Freude und Woßlgefallen hat. Es giebt 
ferner ein vorwitziges Fragen, da man immer was 
Neues erfragen, was Seltſames erfahren, und ohne 
göttlichen Beruf und Befehl hinter den Zuſtand an: 
derer Leute kommen will. Auch mit dieſem unſchick⸗ 
lichen und vorwißzigen Fragen verſüͤndiget man ſich. 
daffet uns gedenken an die Ermahnung Sirachs: 
Mas deines Amtes nicht iſt, da laß deinen 
Vorw. (Sir. 3, 24.) Es giebt noch weiter 
ein ſolſches und betrügliches, ein ſeindſeliges und 
nachſtellendes Fragen, da man dem Nächſten Netze 
ſtellet, und ihn in feiner Rede zu fangen ſucht, wie 
die Schriftgelehrten gegen Jeſum thaten. Kaffee 
uns an ſolcher Falſchheit einen Greuel haben, gleich⸗ 
wie auch der Herr einen Greuel daran hat. Der 
Serr hat Greuel an den Blurgierigen und 
Falſchen. (Pf. 3, 7.) Ein ſolcher Menſch grabt 
fich ſelbſt eine Grube, und das Unglück, das er an⸗ 
dern zu bereiten ſucht, wird auf ſeinen eigenen Kopf 
fallen. David ſpricht: Der Gottloſe hat 36 
fee im Sinn, mit Unglück iſt er ſchwanger, er 
wurd aber einen Sehl gebahten. Das heiſſet, 
es wird ihm fehl gehen, Gott wird ſich des armen 
Naͤchſten wider ihn annehmen. Er hat eine 
Grube gegraben und ausgefuͤhret, und iſt in 
die Grube gefallen, die er gemacht hat. Sein 
Unglück wird auf ſeinen Bopf kommen, und 
fein Srevel anf feinen Scheitel fallen. (Pf. 7, 
v 1317.) Noch ferner giebt es ein zorniges, 
trotiges und hochmuthiges Fragen. Pharao frac): 
Wer iſt der Herr, deß Stimme ich hoͤren 
müßte? (2 Moſ. , 2.) Die Juden ſprachen? 
Wie ſollt uno dieſer weiſen, was gut iſt? (Pf. 
4% v. 5. Was kann von Nazareth Gutes 
kommen? (Joh. 1 46.) Woher kommt die 
ſem die Weioheit, ſo er fie doch nicht gelernet 
bat? (Matth. 13, 84.) Aden hört auch noch db 
öfters ſolche hochmuͤthige und veraͤchtliche Fragen. 
Am Erempelt Wer hat mit was zu befehlen? 
mas geht mich ber Marr an? 1 Was bilder er ſich 
wohl ein gegen mir? Folge nicht dem Satan im 
Hochmuth und im Zorn, ſondern folge dem Herrn 
ef in der Liebe und Demuth. Jeſus iſt fanftands 
thia und bemtehlg: (Matth. 11.) Endlich giebt 
es auch ein liebreiches und wohlgemeyntes⸗ eih no⸗ 
thiges und nützliches Fragen. Dahm aehdret die 
Frage Jeſu im Evangelio. Der Heiland meonte es 
von Herzen gut mit ſeinen Juͤngern, und ſuchte da⸗ 
ber Geſegenheit, fie zu erbauen. Die zehret in 
Kirchen und Schulen ſollen ihre Anberkrauten flei⸗ 
ßig fragen, denn durch nützliche und gründliche Bra 
gen wird vas Verſtandniß gar ſehr gebſſnet. Die 
Hausväter und Hausmütter ſollen ihre Kinder und 
Geſinde fleißig fragen aus der Bibel, aus dem Eater 
chismo, aus der Predigt. Ein Chriſt foll und mag 
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an den andern eine nörbige und nützliche Frage thun. 
Auch darf man ſich mit der Kindheit und Einfalt 
nicht entſchuldigen. Dorten fagten die Aeltern des 
Blindgebohrnen, dem Jeſus das Geſicht wiedergege⸗ 
bei hatte, zu den Schriftgelehrten: Er iſt alt ge⸗ 
nung, fraget ihn. (Jog. 9, 21.) Dein Kind, 
dein Geſinde, dein Hausgenoſſe, iſt alt genung, fra⸗ 
ge ihn nur und laß ihn faſſen fo viel er kann. Ver⸗ 
ſteher er das Boſe fo kann er auch das Gute merken. 

Wer ſagen die Leute, daß des dienſchen 
Sohn ſey? Der Heiland nennet ſſch des Men⸗ 
ſchen Sohn, da er doch auch Gottes Sohn war. 
Das Erſte nennet er, das Letzte verſchweigt er itzt. 
O laſſet uns von dem Herrn Jeſu Demuth lernen! 
Der Heiland fraget nicht aus Ehrgeſtz, oder aus 
Vorwitz, oder Menſchenfurcht, ſondern aus guter 
Meynung und treuem Herzen gegen feine Juͤnger. 
Er wußte wohl, was fir mancherley Reden von ihm 
unter den Leuten im Schwange glengen. Darum 
wollte er hören, was wohl feine Juͤnger dazu ſagen 
wurden, damit er fie für aller uͤblen und ſchadlichen 
Meynung verwahren koͤnnte. Alſo mag man wohl, 
wenn üble Reden von uns ausgeſtreuet werden, bil⸗ 
lige und ehriſtliche Nachfrage halten, und ſich erkun⸗ 
digen, worſnn die Reden der Leute beſtehen; nicht 
Zorn und Rachgier zu üben, ſondern dem Boſen, fo 
viel durch Gottes Gnade auf eine billige Art geſche⸗ 
ben kann, vorzubeugen, oder ſonſt aus anderer guten 
und ehrlſtlichen Abſicht. 

Sie ſprachen: Etliche ſagen: Du 20 
Johannes der Tauferz die andern: Du 
ſeyſt Elias; Etliche, du ſeyſt Jeremias, 
oder der Propheten einer. Und keiner hatte 
es getroffen. Alle dieſe hatten eine falſche Menz 
nung von dem liebſten Heilande. Hier war mehr 
denn Elias, mehr denn ein Prophet. Doch war 
dieſe Rede und Meynung der Leute von Jeſu, wel⸗ 
che bie Junger erzählten, lange nicht fo arg, als wenn 
ihn nachmals die Schriftgelehrten und Phariſäͤer, 
einen Samariter, einen Zöllner: und Suͤndergeſell, 
einen Weinſaufer, einen der mit Beelzebub zu thun 
habe, und (ba et auch ſchon im Grabe lag) einen 
Verführer nenneten. Geſchiehet es auch noch itzo, 
daß von einem Chriſten, der es mit Jeſu in Lehre 
und Leben treu zu meynen ſucht, allerhand unrechte 
Meynungen, und auch oͤfſtets gar nachtbeilige Reden 
ausgeſtreuet werden, fo foll er ſich troͤſten mit dem 
Exempel feines Jeſu, dem es auch alfo ergangen iſt. 
Er ſoll gedenken an die Worte Pauli! Durch Ehre 
und Schande, durch boͤſe Gerichte und gute 
Gerichte. (2 Cor. 8, 8.) Er ſoll gedenken an 
das, was die Kirche ſingt: Nicht Uebel ihr um 
Uebel gebt, ſchaut daß ihr hie unſchuldig 
lebt, laßt euch die Welt nur aͤffen, gebt Gott 
die Rach und alle Ehr, den engen Steg gebt 
immer her / Gott wird die Welt ſchon ſtrafen. 
Es kommt, mein Cbkiſt, nicht darauf an, was bie 
Leute von dir ſagen, ſondern was dein Jeſus auf 
jenen Tag von dir fagen wird. O welche Ehre wird 
dir das ſenn, wenn du auf der Welt für das und 
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jenes geſcholten worden biſt, dein Jeſus aber, der 
Richter aller Welt, dich für den Seinen öffentlich 
erklären wird. O wie wirft du da mit Ehren und 
wie werden deine Widerſacher mit Schauden beſte⸗ 
hen. Jeſus blieb Jeſun, des lebendigen Gottes 
Sohn, ob ihn die Leute ſchon nicht alle dafür hielten. 
Alſo, mein Ehriſt, fen du nur wahrhaftig vor Gott, 
fo wird es dir nicht ſchaden, ob dich die ganze Welt 
für falfth) und verführeriſch hielte. Sey du nur 
rechtſchaffen und lauter vor Gott, fo witd es dir 
nichts ſchaden, ob die ganze Welt dich einen Sama⸗ 
riter, Heuchler und Scheinheiligen nennete. 

Er ſprach zu ihnen: Wer ſaget denn 
ihr, daß ich ſey? Hieraus ficher man, daß es 
dem lieben Heilande nur um die Juͤnger zu (hun 
geweſen fen, fie zu lehren und zu erbauen. Der 
Heiland uͤbergehet alles mit Stillſchweigen, ob er 
ſchon die vielen itrigen Meynungen von ihm hörere, 
und iſt nur dahin bemüht, was Gutes mit feinen 
Jüngern zu reden. So muß es auch ein Chriſt 
machen. Je mehr die Leute Uebels won (hn den⸗ 
ken oder reden, je mehr Gutes muß er reden und 
thun. Nach der Ermabnung Petri: Das iſt der 
Wille Gottes, daß ihr mit Wohlthun verſto⸗ 
pfet die Unwiſſenhett der thoͤrichten Menſchen. 
(1 Petri 2. v. 15.) 

Da antwortete Simon Petrus: Du 
biſt Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn. 
O ein herrliches Glaubensbekenntniß! Es leget 
aber Petrus ſein Glaubensbekenneniß ab, einmal 
von Chriſto, darnach uberhaupt von Gott. Von 
Chriſto ſpricht er: Du biſt Chriſtus. Das iſt: 
Du biſt der Meßias, der von Gott im Paradies 
verhelſſene Schlangentreter, der Erloſer und Hei⸗ 
land der Welt. Hiermit zeuget Petrus von dem 
hohen Mittleramte Chriſti, nach welchem Er iſt 
unſer wahrer Hoherprieſter, unſer himmliſcher 
Prophet, unſer ewiger König. Als Hoherprieſter 
hat uns Ch riſtus durch fein eigenes Opfer die 
Seligkeit erworben: Als Prophet laſſet Er uns 
die Seligkeit antragen und verkündigen. Als 
König kann und will er uns, dafern wir nicht 
boshaftig widerſtehen, die Seligkeit wirklich ſchen⸗ 
ken und mittheilen. 

Wit, die wir als Ehriften von Chriſto den Na⸗ 
men haben, müſſen uns auch, wo wir rechte Chris 
ſten ſeyn wollen, in einem dreyfachen Amte uner⸗ 
mübet finden laſſen. Wir müſſen geiſtliche Hohes 
prieſter, Propheten und Koͤnige ſeyn. Als geiſtli⸗ 
che Hoheprieſter müſſen wir uns mit allen Leibes⸗ 
und Seelenkraͤften, mit allem, was wir find, haben 
und vermögen, unſerm Gott zu ſeiner Ehre und zu 
feinem Dienfte getreulich aufopfern: Wir muͤſſen 
den Weihrauch des Gebeths, Gott zum ſuſſen Ge⸗ 
ruch, taglich anzünden: Wir muͤſſen das Opfer der 
Buſſe und der Liebe Gott täglich in der Aufrichtig⸗ 
keit des Herzens überbringen. Nach den Morten : 
Die Opfer, die Gott gefallen, find ein geaͤng⸗ 
ſteter Geiſt. (Pf. 51, v. 19.) Und wiederum: 
Wohlzuthun und nzitzucheilen vergeſſet nicht, 
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denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl. (Ekr, 
13. v. 16.) Als geiſtliche Propheten muͤſſen wir 


den Willen Gottes aus den Schriften der Propher 


ten, Evangeliſten und Apoſtel fleißig erkennen lernen. 
Wir muͤſſen die treuen Knechte und Diener Gottes 
gern hören, das Gotteshaus fleißig beſuchen, und 
keine Gelegenheit verſaͤumen, wo wir uns oder anz 
dere auf unſern allerheiligſten Gedanken erbauen 
konnen, wie der Apoſiel Judas ermahnet. (Jud. 20) 
Als Könige muͤſſen wir den Verſuchungen des Teu⸗ 
fels, den Reitzungen des Fleiſches und der Welt, 
nicht folgen, ſondern tapfern Widerſtand thun: Wir 
muͤſſen zur Rechten und zur Linken kaͤmpfen den gu⸗ 
ten Kampf des Glaubens, damit wir alles wohl aus⸗ 
richten und das Feld behalten mögen. (Eph. 6, 13.) 
Wer dieſes dreyfache Chriſtenamt muthwilligerweiſe 
unterläßt, der kann an Chriſto keinen Theil haben. 
Ferner ſpricht Petrus alſo: Du biſt des les 
bendigen Gottes Sohn, und zeuget hiermit 
von der ewigen Gottheit Ehrifli. So ift nun 
Chtiſtus wahrer Gott und Menſch in einer uns 
zertrennlichen Perſon: Und feinem Amte nach iſt 
et unfer Hoherpriefter, Prophet und Koͤnig. Wohl 
uns des feinen Herren! O fange doch an, deinen 
Jeſum zu erkennen. Fange an, ihn zu bekennen, 
ihn zu lieben, zu fürchten und zu loben. Wachſe 
doch in der Gnade und Erkenntniß unſers Herrn 
und Heilandes Jeſu Chriſti. (2 Petr. 3, 18.) Ach 
welche groſſe Blindheit und Unwiſſenheit wird nicht 
unter uns Chriften angetroffen, da Viele, Viele, 
(o des groſſen Verfalls!) nicht wiſſen: wer und 
was ihr Jeſus iſt, was er fuͤr ſie gelitten, was er 
ihnen erworben, wie fie feiner im Glauben ſollen 
theilhaftig werden, wie ſie ihm dienen follen in recht⸗ 
ſchafner Gerechtigkeit und Heiligkeit. Wie une 
wiſſend iſt zuweilen die arme Jugend, und auch öff⸗ 
ters die Alten. O ihr Eltern, um der Liebe Jeſu 
willen, bemühet euch doch ernſilich, boß ihr ſelbſt zu 
einer rechten Erkenntniß Jeſu kommt, und ſuchet 
auch die rechte Erkenntniß Jeſu in die Herzen der 
Kinder zu pflanzen. Zu dem Ende haltet ſie doch 
fleißig zur Kirche und Schule. Bethet auch fuͤr 
dieſelbe, daß der barmherzige Gott um Chriſti wil⸗ 
len die Thuͤre feiner Erkenntniß weit aufthue. Ach 
ſparet doch hie keine Mühe, keinen Fleiß, keine 
Koſten. Gott kann ja alles reichlich erſetzen. Helft 
auch zu Haufe an den Eurigen arbeiten. Es leger 
aber auch Pettus überhaupt von Gott ein Bekeft⸗ 
niß ab und nennet ihn den lebendigen Gott. 
Unſer Gott iſt ein lebendiger Gott. Er lebt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Ach ſtehe zu, daß du auch 
mit ihm leben mögeſt. Er hat uns das Leben ges 
geben und erhalten. Ach laffer uns ihm dafuͤr dan⸗ 
ken. Er wird uns das Leben im Tode nehmen, 
und wird es uns nach dem Teds wiedergeben. O 
laſſet uns ihn fuͤrchten. Er will nicht geiſtlich tod⸗ 
te, ſondern geiftfich lebende Chriſten haben. Ach 
laſſet uns ja nicht entfremdet ſeyn von dem Leben, 
das aus Gott iſt, ſonſt fallen wir in den ewigen 
Tod. (Epheſ. 4, 18.) 
& 
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Es folget nun auch: 


II. Die herrliche Antwort, welche 
Chriſtus Petro auf fein gethanes 
Bekenntniß ertheilet. 


nd Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihm. Deer holdſelige Heiland antwortete 
gern. Laſſet uns mut fleißig mit ihm umgehen 
durch Gebeth, durch Betrachtung des Wortes, und 
fo weiter. keoſſet uns fleißig zu ihm ruſfen und 
o wind er hören und antworten. 
e biſt du, Simon, Jonas Sohn. 
O ein herrliches Wort, da iſt der Menſch gluͤcklich 
unb überall wohl dran, ob er ſich ſchon noch auf der 
Welt befindet, wenn er nur ſelig iſt, und bey Gott 
in Gnaden ſtehet. O ſaſſet uns alle fo leben, daß 
wir uns in Chriſto der Seligkeit verſichern köunen. 
Prüfe ſich ein Jedwedes, ob es in einem ſolchen 
Stande ſtehe. Wie würde er beſtehen, wenn Gott 
zu manchem mit einem plötzlichen Tode kome, wurde 
er auch gewiß felig ſterben? O Menſch, wie du 
glaubſt, fo lebſt du, und wie bu lebſt, fo ſtirbſt du. 
Wie wäre es, wenn Gott manchen Trunkenbold in 
feiner Völlerey, manchen Spieler in ſeinem fuͤndli⸗ 
chen Zeitvertrelbe oder ſchändlichen Gewinuſucht, 
manchen Schwärmer und Praſſer in feiner Frech⸗ 
eit, manchen Itucher und Satramentſchsnder in 
feiner Bosheit, manchen Unzuͤchtigen in feiner Geil: 
beit, manchen Zornigen in ſeiner Sthlägeren, mans 
chen Schalk in feiner Dieberey, plotzlich abforderte? 
gie würde es da um die Seligkeit ſiehen ? Ach 
Gott, erbarme dich doch ber alle fihere Heczen! 

Denn Fleiſch und Blut (oder deine Ver⸗ 
nunft, dein natörlicher Wit ) hat dir das nicht 
offenbaret, ſondern mein Vater im Hun⸗ 
mel. Ach laſſet uns mit Petro zu dem himmliſchen 
Water in die Schule gehen! Das heißt, laſſet uns 
Ihm unſer Herd eröffnen, daß er es mit der Er⸗ 
kenntniß feines Sotznes Jeſu Eprifti erfüllen kann. 
Laſſet uns ihn bergie anrufen, daß er es, als der 
Vater des Lichts, auch in unſerm Herzen, durch bie 
Erkenneniß feines Sohnes, wolle helle und, lichte 
wer den laſſen. Die Erkenntnlß Jeſu Chriſti ift eine 
vorzüglich gute Gabe. Nun kommt alle gute Gabe 
von oben herab, vom Water des dichte. (Jae. t. 17.) 
Ein unverftärdiges Kind weiß aus der Fremde den 
(Weg nicht nach Hauſe, wenn ihm derſelbe vom 
Vater nicht gezeiget wird. Wie könnten wir armen 
Kinder den Weg zum ewigen Vaterlande fuden, 
wenn der bimmliſche Water nicht Barmherzigkeit 
an uns thote und uns denselben zeigte? Leſſet uns 
aber die Gelegenheit, die uns Gott zur Ertennt⸗ 
niß Eprifti zeiget / wicht mutßwillig verachten „ wie 
viele zu thun pflegen, ſonſt möchten wir in der Zin⸗ 
ſterniß verderben und umketmmen. 

Und ich ſage dir: Du biſt Petrus. Das 
iſt, ein Fele. Du fuͤhreſt den Namen mit der 
That, um des herrlichen Bekenntniſſes willen, das 
du itzt abgeleget haſt. 
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Und auf dieſen Fels (von weſchem da 
itzt in deiner Bekenntniß geredet haſt, nehmlich auf 
mich ſelbſt, der ich, Jeſus Cyrißus, der einige 
und wahre Fels bin) will ich bauen meine 
Gemeine, und die Pforten der Hollen 
ſollen ſie nicht uͤberwaltigen. Daß aber 
der allwiſſende Jeſus feine Gemeine nicht auf Per 
trum gegründet, fehen wir aus der erfolgten Ver⸗ 
leugnung Petri. Chriſtus ſage von feiner Kirche, 
daß fie die Pforten der Hollen nicht übermältigen 
ſollen. Petrus aber ließ ſich von einer Magd 
aus Menſchenfurcht uͤberwaͤltigen, und verleugnete 
Chriſtum. Wie hatte nun Ehriſtus feine Kirche 
auf ein feld ſchwaches Rohr gruͤnden, und gleiche 
wohl von ihr ſagen können, daß die Pforten der 
Hollen fie nicht überwältigen ſollten? Alſo ber 
ſtehet und beruhet die wah re Kirche nicht auf 
Menſchen, ſondern auf Gott. Sie iſt gegründet 
auf Chriſtum. Das iſt der Fels, der ewig bleibt, 
und welchen kein Teufel wunſtoſſen kann. Ach wohl 
dem, der ein Glied dleſer auf Jeſum gegruͤndeten 
Kirche iſt und bleibt, derſelbe bleibet auch in Ewig⸗ 
kelt. (1 Joh. 2,17.) Die Wankelmuͤthigen und 
Untreuen, bie in Lehr und Leben um einer geringen 
Urſache willen von Gott abfallen, haben daher ein 
ſicher Kennzeichen, daß fie nicht lebendige, ſondern 
faule und todte Gliedmaſſen am Leibe Chriſtt find. 
uch ein jevweder halte ſich feſt, feſt an Jeſum an, 
und beharre bis ans Ende, daß er ſelig werds. 
(Matth. 24, 13.) . 

Und ich will dir des Himmelreichs 
Schluͤſſel geben. Das it: Ich will dir die 
Macht geben, den Bußfertigen die Sünde zu ver⸗ 
geben, und den Unbußfertigen die Suͤnde zu beßal⸗ 
ten. Sehrer und Prediger find ſchuldig, den Bind⸗ 
und böſeſchlͤſſel nicht nach ihrem Gefallen, ſon⸗ 
dern nach Gottes Einſetzung und Befehl zu brau⸗ 
chen. Die Unbuß fertigen müffen fe binden, die 
Bußfertigen muͤſſen ſte loſen. 

Alles, was du auf Erden binden 
wirst, ſoll auch im 1 1 gebunden 
ſeyn, und alles, was du auf Erden Ihe 
ſen wirſt, ſoll auch im Himmel loß ſeyn. 
Ach laſſet uns in wahrer Buſſe leben, daß wir 
uns der gnädigen Vergebung der Suͤnden zu ers 
freuen haben. Wohl dem, dem die Suͤnde 
vergeben iſt. (Pi. 32.) Ach laſſer uns vor Uns 
bußfertigkeit und Verſtockung gewarnet feyn. Denn 
fo lange wir in derſelben leben, haben wir keine 
Vergebung der Sünden, ſondern der Zorn Gottes 
bleibet über uns, ob uns ſchon von dem Prediger 
die Hand aufgeleget würde. Denn Gott ſie⸗ 
bet das Herz an. (Sam. 16, 7.) 0 

Da verbot er feinen Juͤngern, daß fe 
niemanden ſagen ſollten, daß er Jeſus 
der Chriſt ſey. Warum der geliebteſte Hei⸗ 
land dieß Verbot an ſeine Sänger gethan, darinn 
ſollen wir eben nicht vorwißig grübeln. Et hat 
beilige und weiſe Urſachen dazu gehabt. Sind 
aber die Junger ſchuldig gewefen, Ihm in solchem 
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Verbot zu gehorchen: Wie vielmehr find wir es 
zu thun ſchuldig, wenn er uns bie Sünde verbeut. 
Ach da laſſet uns dem gebietenden und verbieten⸗ 
den Jeſu willig folgen. 

Nun, Herr Jeſu! habe Dank, daß du auch 
zu uns mit deinem Wort und Sacramenten und 
vielen andern leiblichen und geiſtlichen Wohltha⸗ 
ten gekommen biſt. Wie du aus Erbarmen zu 
uns gekommen biſt, alſo bleib auch aus Gnaden 
bey uns. Ach ja, thue es, und gehe um unſers 
groſſen Undanks willen nicht von uns. Wehe 
uns, wenn du von uns gewichen biſt. Ach gieb 
deine Erkenntniß in unſer Herz durch den Heiligen 
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Geiſt. Ach laß doch dein Wort unter uns ſchallen / 
und deine Erkenntniß in uns wachſen. Laß uns 
ſern Glauben und unſer Leben auf dich gegründet 
ſenn. Laß unſer Herz auf dir als auf einem Fel⸗ 
fen ruhen. Beſchuͤtze uns wider die Pforten der 
Hollen. Laß uns weder zur Rechten noch zur kınc 
ken, weder durch Liſt, noch durch Furcht, von dir 
abweichen, fordern the an uns dieſe gedoppelte 
Onade: Hier laß uns an dir kleben, wie eine 
Klett am Kleid, dort laß uns bey dir ſchweben 
in hummliſcher Wonn' und Freud'? O mein 
Jeſu! mein Fels, mein Hort, auf den 
ich traue! Amen. 


3 


Mein Jeſu! laß uns dem nachſtreben, was zum Frieden dienet, und was 
wahre Beſſerung unter uns wuͤrket. 


Am 


ein Jeſu, du biſt ja der einige und 

wahre Gnadenſtuhl, zu welchem wir 

binzutreten ſollen mit Freudigkeit, 

auf daß wir Barmherzigkeit empfa⸗ 
ben, und Gnade finden auf die Zeit, wenn uns 
Huͤlfe noth ſeyn wird. (Ebr. 4, 16.) Du Haft 
auch das Hinzutreten der armen Mutter im heu⸗ 
tigen Evangelio und ihre Schwachheit mit groſ⸗ 
fer Geduld getragen, anzuzeigen, daß du diejeni⸗ 
gen am allerwenigſten verſchmaͤten wolleſt, welche 
des Ewigen wegen zu dir treten und deine Gnas 
de ſuchen. Ach fiehe, ich trete auch jezt zu dit, 
und bitte dich um etwas. Ich gruͤnde meine 
Bitte auf die ewige Liebe, auf dein theures Ver⸗ 
dienſt, auf deinen göttlichen Befehl, auf beine 
gnadige Zuſage, und habe daßer das feſte Ver⸗ 
trauen, daß du ſolche nicht verſchmaͤhen werdeſt. 
Was Habe ich aber zu bitten von dir, mein Je⸗ 
fu? ach nichts als Liebe. Liebe in unſern Herzen 
zu dir, und Liebe von deinem Herzen gegen uns, 
in ſolcher Liebe aber wahre rechtſchaffene Beſſer⸗ 
ung, Beſſerung des Sinnes und Herzens, Beſſer⸗ 
ung des Lebens und Wandels. Ach beſſere uns, 
du ewige Liebe! durch deinen heiligen Geiſt, und 
jerftöhre dem böſen, Geiſte fein Werk überall und 
in allen Herzen, wo er daſſelbe aufgerichtet hat. 
Beſſete uns durch dein göttliches Wort. Laß es 
nicht ohne Segen unter uns bleiben, ſondern laß 
es ausrichten, wozu es geſendet iſt. Beſſere uns 
durch deine Gerichte und durch dein Kreuz. Ver⸗ 
ſuche es nach deiner groſſen Langmuth auf alle 
Weiſe mit uns. Schlage uns durchs Kreuz und 
durch dein Wort, auf daß wir gebeſſert, bekehrt, 
der Seele nach gerettet, und hier deiner Siehe, 
dort aber deiner Seligkeit aus Gnaden theilhaftig 
werden. Ach gieb doch auch gegen den Mächften 
eine ſolche Lebe in unſer Herz, nach welcher wir 
tinander an Stel und Leib beſſern. Ach beſſere 
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Vorbereitung. 


auch diejenigen, die ſich bisher nicht haben beſſern 
wollen. Deine Liebe und Gnade ſey mit uns 
allen! Amen. 


D Liebe beſſert. Dieſe kurzen aber ſehr 
4 herrlichen Worte finden wir aufgezeichnet 
1 Cor. 8, v. 1. Paulus ſpricht: Die Siebe beſſert. 
Erkenne Hieraus die hohe Würde, Rothwendig⸗ 
keit und Nutzbarkeit der wahren Liebe. Die recht⸗ 
ſchafne, gottfelige, heilige Liebe iſt eine eble und theu⸗ 
re Frucht. Wo die bluͤhet, da blühet auch alles 
Heil. Je mehr Liebe in allen Ständen iſt, je 
mehr Nutzen ſich findet, denn die Liebe beſſert. 
Je mehr aber die Liebe zu Gott, zu Jeſu, zum 
Mächſten, in dem Herzen der Menſchen erkaltet, 
je trauriger, finſteret, betrübter, gefährlicher und 
unglückſeliger muß es überall ausſehen, davon wir 
jetzt Beweiſe genung haben. 

Die Liebe beſſert. Das drücke dir recht 
tief jus Herz. Wenn wir wiſſen wollen, ob wir 
bisher in der Liebe gewandelt, ob wir Liebe gehabt, 
ob wir die Liebe recht ausgeüdet haben, fo laſſet 
uns Acht haben, ob wir einander gebeſſert haben. 
O nunm noch dieſe wahre beſſernde Liebe an! Safe 
ſet uns erwecken und erinnern unter einander! 
(2 Petr. 2, 13.) Paulus ſchreibt an die Theſfa⸗ 
lonicher: Exmahnet euch unter einander, und 
erbauet einer den andern, und ſetzt dazu: wie 
ihr denn thut. (1 Theſſ. 5, 11.) Ach daß das 
Letztere auch von allen Chriſten konnte geſagt werden, 
daß ſie ſich ermahneten und erbaueten. O ſchaͤme 
dich nicht langer, fromm zu werden, und in wahrer, 
redlicher Eottſeligkeit gegen deine Mitehriſten vor 
dem Heren zu wandeln. 

Die Liebe beſſert. Sie verſchlmmert, ver⸗ 
führt, beleidiget und beſchaͤdiget nicht. Die Lie⸗ 
be thut nichts Boͤſes. (Röm. 13, 10.) Die ihr 
nun dem Naͤchſten Schaden thut an der Seele, 

ihr 
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ihr derfohrt ihn, the ſöndiget mit ihm, ihr fürze 
ihn in die Sunde hinein, ihr macht euch. feiner 
Sunden theilhaftig, ihr ſuchet ihn nicht aus der 
Sünde heraus zu reiſſen! Wo bleibet da die Liebe, 
und der Beweis davon, die Beſſerung des Näch⸗ 
ſten? Ingleichen, die ihr dem Mächſten Schaden 
am geibe che, die ihr lugt, betrgt, ſtehlt, nei⸗ 
det, haſſet, zuͤrnet, beleidiget! ift das Liebt? Heiſ⸗ 
ſet das den Mächſten beſſern und erbauen? 

Die Liebe beſſert. Wedurch der Mächſte 
nicht gebeſſert wird, das iſt für keine wahre Siebe zu 
achten. Die Weltmenſchen zechen, ſauffen, jubili⸗ 
zen und ſündigen oft mit einander unter dem Deck⸗ 
mantel der Siebe und guten Freund ſchaft. Es iſt 
gewiß, daß ſolche Liebe und Freundschaft, bey wel⸗ 
cher muthwillig und boshaftig gefünbiger, und durch 
welche Gott im Himmel befeidiget, und der Neben⸗ 
ehriſt auf Erden, wo nicht allemal dem Leibe, doch 
der Seele nach, verderbet wird, in die Hölle ſtürzet. 

Die Liebe baſſert. Wenn nun der Mebens 
chrift dieſe Liebe gegen mich bezeigt, und mich zu 
beſſern, zu ermahnen; auf einen guten Weg zu 
bringen, und mich aus dem ewigen Verderben hers 
aus zu reiffen ſucht, fo ſoll ich das für Liebe erkennen 
und es mit Liebe annehmen. Ein Ehrift iſt das 
dem andern ſchuldig. 

Die Liebe beſſert. Prüfe dich! Wie beſ⸗ 
ferſi du dich ſelbſt? Wie beſſerſt du den Maͤchſien, 
dein Kind, bein Geſinde, deinen Ehegatten? Du 
ſprichſt: Ich wollte gern essen, aber es wird nicht 
angenommen. Thue das Deine mit Gebeth, Siebe, 
Demuth, Sanfimuth, Geduld, und überlaß Gott 
die Fruͤchte und den Segen. 


627 


Die Liebe beſſerk. Ach ihr, die ihr noch 
unbußfertig, unbekehrt, ſicher, fleiſchlich, irdiſch ges 
ſinnt, lauf träge, laſterhaft ſeyd, ſogt, wenn wollt ihr 
euch beſſern? Wenn wollt ihr die Liebe Jeſu durch 
euer ſteinernes Herz dringen laſſen? Die Liebe beſ⸗ 
ſert. Sollte das die Liebe Jeſu nicht auch an euch 
thun? Hattet ihr die Liebe Jeſu in euren Herzen, fie 
haͤtte euch lange gebeſſert. Weil aber noch keine 
wahre Beſſerung bey euch verſpüret wird, fo ift es 
ein Merkmal, daß Jeſus und feine Liebe nicht in euch 
iſt. Wohnt aber Jeſus durch den Glauben nicht 
in euren Herzen, fo hat gewiß der Teufel fein Berk 
in euch, als in den Kindern des Unglaubens. Ihr 
ſprecht in der Beichte: Ich will mich beſſern. Da 
aber keine Beſſerung erfolgt, ſo iſt es ein deutliches 
Merkmal, daß iht ohne Buſſe, ohne Liebe zu Jeſu, 
beichret, und wo ihr hier im leben nicht durch göttli⸗ 
che Gnade ernſte wahre Buſſe thut, ſo werdet ihr 
dermaleinſt vor Gott mit eurer Sügenbeichte gar 
ſchlecht beſtehen. Der Herr bringet die Lugner um. 
(Pf. 5, 7.) Davon find ja die Lügner im Beicht⸗ 
ſtußle nicht ausgeſchloſſen. Der Lügner Theil wird 
ſenn in dem Pfuhl, der mit Feuer u. Schwefel bren⸗ 
net, welches iſt der andere Tod. (Offenb. a 1, 8.) 

Die Liebe beſſert. Wülſt du gebeſfert ſeyn, 
bier ift Liebe gnung. Jeſus iſt die Liebe, feine Liebe 
will dich beſſern, fo wie fie im Evangelio an der ar⸗ 
men unwiſſenden Mutter und ihren Söhnen gebeſ⸗ 
ſert hat. Ach kommt zu dieſer Liebe und laſſet euch 
beſſern. Thut es mit dem herzlichen Inhalte eures 
Gebecbs: Jeſu, beſſere mich durch deine diebe. Bes 
cet das heilige Vater Unſer mit Andacht, vorhers 
aber ſinget: Laß uns in deiner Liebe ꝛc. 


Evangelium. Matth. 20, 20:23, 


D trat zu ihm die Mutter der Kinder Zebedät, mit ihren Söhnen, fiel 
vor ihım nieder, und bat etwas von ihm. Und er ſprach zu ihr: Was 
willt du? Sie ſprach zu ihm: Laß dieſe meine zween Söhne fißen in deinem 
Reich: Einen zu deiner Rechten, und den andern zu deiner Linken. Aber 
Jeſus antwortete und ſprach: Ihr wiſſet nicht, was ihr bittet. Könnet 
ihr den Kelch trinken, den ich trinken werde? Und euch taufen laſſen mit der 
Taufe, da ich mit getaufet werde! Sie ſprachen zu ihm: Ja wohl. Und er 
ſprach zu ihnen: Deinen Kelch ſollt ihr zwar trinken, und mit der Taufe, da 
ich mit getaufet werde, ſollt ihr getauft werden: Aber das Sitzen zu meiner 
Rechten und Linken zu geben, ſtehet mir nicht zu, ſondern denen es bereitet 
iſt von meinem Vater. 


Vortrag und Abhandlung. 


o haben wir denn in dem heutigen Evans aus feinem heiligen Worte Keilfamli best 
gelio vor Augen: Die beſſernde Lie⸗ und erbauet werden. Amen. ch gebeſſert 
be und Langmuth Jeſu, wie er 

ſolche gegen die Mutter der Kinder Zebe⸗ 


Das Herz der bittenden Mutt heut 
däi und ihre beyden Sohne bezeiget hat. age Be 


Wir wollen Achtung geben: I, Auf die an Inn 
ergangene Frage. II. Auf die von ihm 
ertheilte Antwort. Verleihe der liebreiche 
Heiland und Erlöſer, daß wie ige und allezeit 


Evangelio war noch gar ſehr auf das Zeitli⸗ 
che und Vergängliche gerichtet, Ste ſtand in der 
Einbildung der Meßias würbe ein äußerliches 
prächtiges Regiment vor den Augen der Menſchen 
aufrichten, und bath daher, daß er ihre beyden 

S886 2 Sohne 
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Söbne zu groſſen Fͤͤrſten und vornehmen Be⸗ 
dienten in ſolchem Weltreiche machen wolle. Der 
Heiland aber kam derſelbigen in ihrer Unwiſſenheit 
mit ſeiner Liebe entgegen und ſuchte ſie eines beſſern 
zu belehren. Das gute Weib redete vom Zeitli⸗ 
chen und Vergänglichen, der Heiland aber leitete 
fie auf das Ewige. Sie bat um iediſche Glückſe⸗ 
ligkeit, der Heiland aber verkuͤndigte ihr und ihren 
Söhnen lauter Kreuz und Trübſal. So ſuchte 
die Liebe Jeſu das arme ſchwache Weib zu beſſern. 
Es verdienet unſer Evangelium, daß wir bey den 
Worten deſſelben etwas aufmerkſam ſenn und uns 
mit mehrerem zu erbauen ſuchen. 


Wir wollen betrachten: 
L Die an den Herrn Jeſum ergan⸗ 


gene Frage. 

a trat zu ihm die Mutter der Kinder 
Zebedal. Lernet hieraus, daß wir alle ei⸗ 

nen frenen Zutritt zu unſerm Jeſu baben. Dle⸗ 
fe Mutter iſt nicht die erſte geweſen, fie wird auch 
nicht die letzte ſeyn, die zu Jeſu unſerm Heilande 
getreten iſt. Ihr Exempel zeiget ung, was wir 
alle thun ſollen. Jeſus iſt der Heiland aller 
Menſchen. (1 Tim. 4, 10.) Sein Heez iſt ein 
allgemeines freyes Zufluchtshaus, an deſſen Thür 
jeder Hülfsbebürftige getroſt anklopfen kann. Die 
ganze Welt iſt dahin gewieſen. O daß dieß alle 
Menſchen bedaͤchten! O daß wir alle zu Jeſu gelau⸗ 
fen kämen, aber viele tauſend bleiben zuruͤcke. Die 
Worte, daß bey Jeſu ein allgemeiner Zutritt iſt, 
fliegen Ebraer 4, v. 1416. Dieweil wir denn 
einen groſſen Sohenprieſter haben. Was ha: 
ben wir an Jeſu für einen Hohenprieſter? Ant⸗ 


wort: Einen groſſen Hobenprieſter. O laß es 
ſum groß in deinem Herzen werden. Die Lehrer 


ſind deßwegen da, daß ſie ven Herrn Jeſum groß 


bey ihren Zuhbrerm machen ſollen. Wie klein aber 
i Jeſus bey den meiſten Menſchen. Die mehr 
reſten gehen oft fo geringſchätzg mit dem liebſten 
Herrn Jeſu, dem groſſen Hohenprieſter, um, als 
wenn er der geringfte Menſch ware. Sie mißbrau⸗ 
chen feinen Namen, le verachten fein Wort, fie höh⸗ 
nen feine Knechte, ſie verachten feine Sacramente, 
fie achten nicht ſeiner Strafen, fie denken nicht an 
feine diebe, fie fragen nichts nach feinem Himmel. 
Sie gedenken zwar ſeiner mit dem Munde, aber 
in dem Herzen und Leben vergeſſen fie ihn. Sie 
ſchaͤmen ſich feines Dienſtes und feinen Bekenntniß. 
So klein iſt der groffe Hoheprieſter in den Augen 
der mehreften Menſchen. O verſundige dich nicht 
mit ſolcher Majeſtaͤtsverachtung. Wie wiſſen, was 
die Moheſäͤtsſchaͤnder, die fi gegen die irrdiſche 
Majeftät vergehen, für einen Lohn davon haben. 
Wie will es mie denen werden, welche bie bimm⸗ 
üſche Majeſtat Teichtfinnig verachten? Bedenke, 
daß Jeſus der Erlöſer det ganzen Welt iſt, daß 
die Teufel vor ihm erzittern, daß ihn alle Engel 
anbethen, daß er Gericht halten wird und daß 
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auſſer ihm niemand ſelig werden kann. Dieweil 
wir denn einen groſſen Sohenprieſter haben. 
Was iſt Jeſus? Ein Hoherprieſter. Die Hohen⸗ 
priefter im alten Teſtamente find geſtorben, aber 
Jeſus lebet noch. O ein groſſer Jeſus! Wenn 
alles ſtirbt, fo bleibt doch Jeſus unſer Trbſter. 
Laß Mann, Weib, Vater, Mutter, Kind, Bruder, 
Schweſter, Wohlthater ſterben habe und behalte 
nur Jefum, fo haſt du einen zwigen Schatz, und 
auch die Deinen findeſt du endlich wieder. Wohl 
dem, der Jeſum bey ſich führe, ſchließt ihn ins 
Herz hinein, ſo iſt ſein ganzes Thun geziert und 
er kann felig ſeyn. Was thaten die Hobenpries 
ſter im alten Teſtamente? Sie opferten, berheten 
und ſegneten. Jeſus aber hat ſich ſelbſt geopfert. 
O danke es ihm, liebe ibn und werde du ihm zum 
Opfer, denn keines andern Opfers brauchen wir 
mehr. Es kommt alles auf das einmalige Opfer 
Jeſu an. Wer dieſes verachtet, der hat ferner 
kein ander Opfer mehr für die Suͤnde, ſondern ein 
erſchreckliches Warten des Gerichts. (Ebr. 10, 27.) 
Jefus hat gebeten und bittet noch. O laß ſeine 
Fürbitte und fein ganzes leiden an dir nicht ders 
geblich ſeyn! Jeſus ſegnet und in ihm iſt der 
wahre Segen. Wer auch noch ſo viel Reichthum 
befigt, und Jeſum nicht bat, der iſt niche geſegnet. 

Mit ihren Söhnen. Dir Mütter kam 
nicht allein zu dem lieben Heilande, ſondern brachte 
ihre Söhne mit. Ach Eltern! wo habt ihr manch⸗ 
mal eure Kinder? wo laßt ihr fie herumlaufen ? 
In welcher Geſellſchaft, in welchem Gelache und 
Winkel ſiecken fie? Wo find die theuren Pfaͤn⸗ 
der, welche den Herren Jeſum fein Blut gekoſtet 
haben, und welche Gott auf jenen Tag von euter 
Hand fordern wird? Es iſt nöthig, baß Eltern 
wiſſen, wo ihre Kinder ſind, was ſie machen, wie 
fie leben, wie fie den Tag hinbringen. Sie ſollen 
dieſelben baheime bey ſich behalten, daß ſie kön⸗ 
nen auf ſie Achtung geben, ſie zum Gebeth, zur 
Furcht Gottes, zur Tugend und ehriſtlichen Ar⸗ 
beitfamfeit anhalten. Ach lieben Eltern, fanget 
on und ſuchet mit euren Söhnen und Töchtern, 
was droben iſt, da Chriſtus iſt. (Col. 3, 1.) Ebret 
und fuͤrchtet Gott mit euren Söhnen und Toͤch⸗ 
tern. Kommt mit euren Sotznen und Töchtern zu 
dem Herrn Jeſu. Geht mie Buſſe und Glauben 
zu eurem Heilande. Geht und eilet auf den Him⸗ 
mel zu, aber bringt auch eure Söhne und Toͤch⸗ 
ter mit. Laſſet fie aus eurer Schuld nicht zus 
ruͤckebleiben. Bethet mit denen Eurigen, bethet 
aber auch allein und insgeheim, ſo wie auch mit 
euren Kindeen, und laſſet euer und eurer Kinder 
Herz in einer Andacht verbunden ſeyn. Eltern 
und Kinder haben einen Gott, einen Jeſum, el⸗ 
nen Weg zum Himmel. Seßet zu, daß ihr mit 
euren Kindern eingehet zu unſers Hertn Freude und 
daß ihr nicht mit ihnen den Eingang zur ewigen Ru⸗ 
he verſäumet. So laſſet uns fürchten, daß wir die 
Verheiſſung, einzukomen zu ſeiner Ruße, nicht ver⸗ 
ſaͤumen, und unſer keiner dahintenbleibe. Ebr. 4, r. 


Fiel 


— 


am Tage Sanct Jakobi. 


Fiel vor ihm nieder. Das gute Weib 
kam in ihrer Schwachheit und Unwiſſenheit. Sie 
ſuchte zeitliche Ehre bey dem lieben Heilan de. 


Gleichwohl aber bezeigte fie auſerlich ſolche Ehrer⸗ 


bietigkeit und fiel vor ihm nieder. Mein Chriſt, 
wie faͤllſt du nieder vor deinem groſſen Jeſu, vor 
deinem glorwürdigſten Heilande? Mas bezeigefi 
du innerlich und auſerlich für Ehrfurcht und Ehrers 
bietigkeit gegen denjenigen, über welchen Gott vom 
Himmel rief und ſprach: Dieß iſt mein lieber 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe, den 
ſollt ihr hören. (Matth. 17,6.) is dieneſt 
du deinem Schöpfer? Ein Chriſt möchte blutige 
Thrauen weinen, wenn er die im Schwange gehende 
Unondacht und Unehrerbietigkeit bedenket, welcht 
wider Gott und den Herrn Jeſum bey dem dſſentli⸗ 
chen Gottesdienſte und zu Hauſe begangen wird. 
Es iſt, als wenn viele durch Verblendung des Teu⸗ 
fels einen Bund in ihrem Herzen gemacht hätten, 
daß ſie dem lieben Gott keine Ehre erzeigen wollten. 
Viele dünken ſich zu vornehm und find zu ſtolz, vor 
dem Herrn Jeſu niederzufallen; viele Niedrige und 
Arme find zu träge: Beyde aber find zu boshaf⸗ 
tig und zu verſtockt, und auf beyde wartet ſchwere 
Beſtrafung, wo fie nicht werden Buſſe thun, und 
aus den Stricken des Teufels nuͤchtern werden. 
Wehe den Gottloſen, denn fie find bos haftig / 
(ſie find ſicher und roh, fie geben Gott keine Ehre,) 
und es wird ihnen vergolten werden, wie ſie 
es verdienen. (Ef 3, 11.) Die aͤuſerlichen Ge 
berden, obne innerliche Andacht, gelten vor Gott 
nichts. Gott will beydes haben : innerlich, ein 
bußfertiges, erneuertes, andächtiges Herzt aͤuſer⸗ 
lich, andaͤchtige, bußfertige, ehrerbietige Geberden, 
Preiſet Gott an eurem Leibe, (das iſt die aͤu⸗ 
ſerliche Ehperbietigkeit,) und in eurem Geiſte, 
(das ift die innerliche Andacht, welche find Bor: 
tes. (1 Cox, 6, 20.) David ſpricht: Kommet, 
laſſet uns anbethen, und knyen, und nieder⸗ 
ſallen vor dem Serrn, der uns gemacht hat. 
Denn er iſt unſer Gott, und wir das Wolk 
feiner Weide, und Schafe feiner Sand. Heu⸗ 
te, ſo ihr feine Stimme hoͤret, fo verſtocket 
euer Herze nicht, wie zu Meriba geſchah, wie 
zu Maſſa in der Wuͤſten. Da mich eure Vaͤ⸗ 
ter verſuchten, fuͤhleten und ſahen meine Wer⸗ 
ke, daß ich vierzig Jahr Muͤhe hatte mit Dies 
ſem Volk, und ſprach: Es ſind Leute, deren 
Herz immer den Irrweg will, und die meine 
Wege nicht lernen wollen. Daß ich ſchwur 
in meinem Zorn, fie ſollen nicht zu meiner 
Anhe kommen. (Pi. 95, 6,11.) Komm her, 
du unehrerbietiger, unbußfertiger und unandächtiger 
Chriſt, du ſenſt auf der Welt vornehm oder niedrig, 
fiehe die Erempel in der heiligen Schrift an, und 
lerne dich ſchaͤmen. Jeſus kniete nieder und be⸗ 
tete. (zue. 22,41.) Petrus kniete nieder und be: 
tete. (Apfig. 9, 46. Paulus kniete nieder und 
betete. (Apoſtg. 20, 36.) Sollten dieſe Exempel 
zich nicht Ehrerbietigkrit lernen 7 Sollteſt du nicht 
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aufwachen 7 Sollteſt du nicht Buſſe thun über deine 
Verachtung gegen Gott? Bedenke, was die heili⸗ 
gen Engel und die Auserwäßlten im Himmel thun. 
Es heiſſet: Alle Engel ſtunden um den Stuhl, 
und fielen vor dem Stuhl auf ihr Angeſicht, 
und beteten Gott an. (offenb. Y, 110 Siehe, 
du uneßrerbietiger Menſch, wie willſt du dereinſt 
im Himmel unter den Engeln und Ausermählten 
ſeyn, da du deinen Gott innerlich und auſerlich 
fe ſchändlich verachteſt? Was wäreſt du im Hin 
mel nͤtze? Die Engel fallen im Himmel vor 
Gott nieder, und du ſchaͤmeſt dich deſſen auf der 
Welt. Sieheſt du nicht, daß du auf ſolche Weiſe 
feinen Antheil am Reiche Gottes haben koͤnneſt, 
Ach kehre wieder, erkenne deine Sünden, ſuche 
bey Gott Gnade durch Chriſtum, und fange ein 
beſſer deben an. Irre dich nicht, Gott laͤßt ſich 
nicht ſporten. Du aber, fromme Seele, die du 
deſſentwegen dich mußt verſpotten laſſen, daß du 
deinem Gott beſſer und andächtiger auch von auf: 
fen zu dienen trachteſt, als der gottleſe Haufen zu 
thun pflegt, bleib getreu, nimm zu im Werk des 
Here, werde nicht müde, falle nicht zuruͤcke und 
kehre dich nicht an den Spott der Welt. Dein 
sohn wird groß ſeyn im Himmel aus Gnaven! 
Denke an dieſe Worte der chriftlihen Kirche: 
Nicht Uebel ihe um Uebel gebt, ſchaut, daß 
ihr hie unſchuldig lebt, laßt euch die Welt nur 
äffen; gebt Gott die Rach und alle Ehr, den 
engen Steg geht immer her; Gott wird die 
Welt ſehon ſtrafen. 

Und bath etwas von ihm. Mir Ger 
ken gar viel von dem lieben Heilande zu bitten. 
Wir brauchen leibliche und geiſtliche Gnade. Wir 
bedürfen Huͤlfe und Erbarmung an Seele und Leib. 
Durch Gebeth können wir alles von dem lieben 
Gott erlangen. Wollen wir aber recht und er⸗ 
hörlich bethen, fo muͤſſen wir uns im Stande der 
Buſſe, des Glaubens und der wahren ungefaͤrb⸗ 
ten Gottſeligkeit erfinden laſſen. Der undußfer⸗ 
nigen, eitlen, unbefehrten, ſichern, gottloſen Leute 
Geberh gilt vor Gott nichts. Wir wiſſen, daß 
Gott die Sünder nicht Hörer, ſondern fo 
jemand gottesfuͤrchtig iſt, und thut ſeinen 
Willen, den hoͤret er. (Joh. 9, 31.) Der Uns 
bußfertigen Haͤnde ſind voll Bluts. Das iſt, 
ihr Herz iſt voll muthwilliger Sünde, voll Welt⸗ 
liebe, Weltluſt, und ihr Leben iſt voll grober, herr⸗ 
ſchender Laſter. Drum böret fie Bote nicht, 
wenn fte auch in folcher ihrer Unbußfertigkeit viel 
bethen. Sie muͤſſen ſich erſt waſchen und reinie 
gen. Das deiſſet, fie muͤſſen ſich belehren und 
durch den heiligen Geiſt zur Buſſe bringen laſſen, 
wo fie wollen erhoͤret ſeyn. Der deutliche görte 
liche Ausſpruch hiervon lautet: Wenn ihr ſchon 
eure Haͤnde ausbreltet, verberge ich doch mei⸗ 
ne Augen von euch, und ob ihr ſchon viel bes 
ther, höre ich euch doch nicht, denn eure 
Saͤnde ſind voll Bluts. Waſchet, reinigot 
euch, thut euer boͤſes Weſen von meinen Au⸗ 
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gen. Laſſet ab vom Boͤſen, lernet Gutes 
thun. (Jeſ. 1, 1817.) Willſt du nun etwas bit⸗ 
ten von deinem Jeſu, willſt du dem lieben Gott dein 
Anliegen vortragen, fol dein Gebeth bey Gott an⸗ 
genehm und erköret ſeyn, fo teinige dein Herz von 
den todten Werken, und fange an, zu dienen dem 
lebendigen Gott. (Ebr. 9, 14.) lege ab die Suͤn⸗ 
de, ſo dir immer anklebet und dich traͤge macht, und 
kaͤnwfe durch Geduld in dem Kampf, der dir ders 
ordnet ift. (Ebr. 12, 1.) Daben bethe nach göttli⸗ 
chem Willen, fo wird dich Gott um Chriſtt willen 
erhoͤren. Fromme Seelen follen zwey Säulen feſt 
halten, nehmlich: Das göttliche Wort und das 
Gebeth. Sie ſollen ſich nachfolgende Sprüche 
treulich an ihr Herze legen: Es kommt die Seit, 
und iſt ſchon itzt, daß die wahrhaftigen Anbe⸗ 
ther werden den Vater anbethen im Geiſt 
und in der Wahrheit, denn der Vater will 
auch haben, die ihn alſo anbethen. Gott iſt 
ein Geiſt, und die ihn anbethen, die muſſen 
ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbethen. 
(Joh. 4) 23. 24.) So denn ihr, die (be arg 
ſeyd, koͤnnet euren Kindern gute Gaben ge⸗ 
ben, vielmehr wird der Vater im Simmel den 
heiligen Geiſt geben denen, die ihn bitten. 
(Luc. 11, v. 13.) Der Serr iſt nahe, ſorget 
nichts, ſondern in allen Dingen laſſet euee 
Bitte im Gebeth und Slehen mit Dankſagung 
vor Gott kund werden, und der Sriede Got: 
tes, welcher hoͤher iſt denn alle Vernunft, be⸗ 
wahre eure Herzen und Sinnen in Chriſto Je- 
fü. (Phil. 4, 5:7.) Dieweil wir einen grof: 
fen Sohenprieſter haben, Jeſum, den Sohn 
Gottes, der gen Simmel gefahren iſt, fo laſ⸗ 
fer uns halten an dem Bekenntniß. Denn wir 
haben nicht einen Sohenprieſter, der nicht 
könnte Mitleiden haben mit uuſrer Schwachs 
heit, ſondern der verſucht iſt allenthalben, 
gleich wie wir, doch ohne Suͤnde. Darum 
laffer uns hinzurreten mit Sreudigkeit zu dem 
Gnadenſtuhl, auf daß wir Barmherzigkeit 
empfahen, und Gnade finden auf die Zeit, 
wenn uns Hülfe noth ſeyn wird. (Ebräer 4, 
Vers 14 b. 16.) 

Und er ſprach zu ihr: Was willt du? 
Sehet die Freundlichkeit und Geduld unſers lieb⸗ 
ſten Hellandes, Er trägt die Schwachheit und 
Unwiſſenheit dieſes Weibes mit feiner göttlichen 
Geduld. Dieſe hohe Geduld und Leutſeligkeit ſoll 
uns abſchrecken von der Sünde. Sie ſoll uns 
aber auch ermuntern, ein gutes Her; zu dem lieb⸗ 
fien Heilande zu ſchöpfen. Und endlich ſoll fie uns 
auch anreitzen, dem Bilde unſers Heren Jeſu, fo 
viel durch göttliche Gnade an uns ift, in der Geduld 
ähnlich zu werden. O wie kreulich hat unſer lieb⸗ 
fer Heiland das erfüllet, was im alten Teſtament 
von ihm iſt verkündiget worden, da es heiffer: 
Siehe, das iſt mein Knecht, ich erhalte ihn, 
und mein Auserwaͤhlter, an welchem meine 
Seele Wohlgefallen hat. Ich habe ihm mei⸗ 
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nen Geiſt gegeben, er wird das Recht unter die 
Seiden bringen. Er wird nicht ſchreyen noch 
rufen, und feine Stimme wird man nicht hören 
auf den Gaſſen. Das zerſtoſſene Rohr wird 
er nicht zerbrechen, und das glimmende Tocht 
wird er nicht ausloͤſchen. Er wird das Recht 
wahrhaftiglich halten lehren. Er wird nicht 
murriſch noch graͤulich ſeyn, auf daß er auf Er⸗ 
den das Recht anrichte (Es. 42, 14.) Ach 
ſollten wir nicht an einen folchen holdſeligen Heiland 
glauben, und ihn liebgewinnen? Wie freundlich 
geht der trauteſte Heiland jchon hier mit den Seini⸗ 
gen um. Im Hohenliede ſpricht die fromme Seele: 
Seine Linke liegt unter meinem Haupte, und 
feine Rechte herzet mich (Hobel. 8, 3.) Wie 
freundlich und holdſelig wird der Herr Jeſus im 
Himmel mit den Seinigen umgehen. Er wird 
mich doch zu ſeinem Preis aufnehmen in das 
Paradeis, deß klopf ich in die Sande. Amen! 
Amen! Komm, du ſchoͤne Sreudenkrone! 
bleib nicht lange! deiner ware’ ich mit Ver⸗ 
langen. d j 
Sie ſprach zu ihm: Laß dieſe meine 
zween Soͤhne ſitzen in deinem Reich! 
Einen zu deiner Rechten, und den an⸗ 
dern zu deiner Linken. Das Weib befand 
ſich n der irrigen Meynung, der liebfle Heiland 
würde ein weltliches und ſichtbares Regiment ans 
fangen. Da bath fie nun ihren Söhnen in fol: 
chem eingebildeten Reiche die Oberſtelle aus. Ge: 
het, wie tief uns die Welt im Herzen ſteckt. Sollte 
man vieler Estern ihr Herze ſehen, und was fie in 
demſelben ihrer Kinder wegen für Wuͤnſche führen, 
fo würde es alſo lauten: Leber Com laß diefe 
meine Söhne und Tochter groſſe Herrenkend Kraus 
en in der Welt werden! Mache vorkehme, ben!is 
therte, wohlhabende, geehrte, anſehnlighe keute aus 
ihnen. Ach! wo bleibt das Wichtige, dus Ewige? 
Vergeſſet ihr der Seelen eurer armen Kinder? O 
befehlet die zeitliche Wohlfarth eurer Kinder dem 
lieben Gott, und laſſet dieſes nur ener Gebach und 
Seufzen ſeyn: Mein Gott! mein Jeſu! laß dieſe 
meine Söhne und Tochter dich lieben, dich furch⸗ 


ten, dich vor Augen und im Herzen haben! Bes 
wahre fle vor den Aergerniſſen der Welt! Fuhre 
fie durch deinen Geiſt auf ebener Bahn! Geb 


ihnen Ehrift Sinn! mache fie fromm und ſelig! 
Laſſet uns nun auch anhören : 


II. Die von Jeſu ertheilte Antwort. 
ber Jeſus antwortete, und ſprach: 
N Ihr wiſſet nicht, was ihr bittet. 
Konnet ihr den Kelch krinken, den ich 
trinken werde, und euch taufen laſſen 
mit der Taufe, da ich mit getaufet wer⸗ 
de? Sie ſprachen zu ihm: Ja wohl. 
Da ſehet dieß groſſe erſchreckliche Verderbniß un⸗ 
ſers Hetzens. Der liebſte Heiland fagte erſtlich 
dieſer Mutter und ihren Söhnen mit deutlichen 
Worten, daß fie nicht wüßten, was fie itzt von 
ihm 
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ihm baken und begehrten. Hernach, als er fie 
fragte, ob fie auch den Kelch trinken konnten, den 
er trinken werde, das heiſſet, ob fit auch das leiden 
unb ausſtehen könnten, was er um der Suͤnde wil⸗ 
len der ganzen Welt leiden und ausſtehen würde? 
So antworteten fie alle mit einander und ſagten: 
Ja wohl! Ach ſebet, wie arin, blind, thöricht, 
nackt und bloß wir an unſrer Seele von Natur ſind. 
O wir armen und nackenden Kinder mögen uns 
wohl ankleiden laſſen, auf daß wir nicht bloß vor 
Gott wandeln. Wir armen in Sünden gebohrnen 
Menſchen mögen uns wohl von neuem gebähren 
laſſen, wo wir das Reich Gottes fehen wollen. Wir 
ſind zwar in der Taufe wiedergebohren, es muß 
aber auch noch täglich und ſtündlich durch das göͤtt⸗ 
liche Wort geſchehen. Es ſey denn, daß jemand 
von neuem gebohren werde, kann er das 
Reich Gotteo nicht ſehen. (Joh. 3.) Wenn 
man viele fragte! Willſi du fromm werden und dich 
beſſern? So antworten ſie ſchlechthin, und ſpre⸗ 
chen: Ja wohl! ja wohl! ich wills thun. O wage 
es nicht ſo bin auf deine Kraft, ſondern antworte 
und ſprich: Mein Gott, hilf mirs! Mein Jeſu, 
verleihe mirs, und wirke es in mir. Wenn man 
viele fragte: Hoffaſt du auch felig zu werden? So 
heiſſet die Antwort: Ja wohl! Ja wohl! O ar⸗ 
mer Menſch, prüfe erſt dein Herz und dein Leben. 
Wenn man fragt: Iſt das recht? Iſt das erlaubt? 
So beiſſet die Antwort: Ja wohl! Ia wobl. Wer 
wirds zur Sünde machen? Andere thun das auch, 
Es iſt ein alter Gebrauch. O elender Menſch! 
folge nicht deinen blinden verkehrten Gedanken, 
ſondern loß den Morgenſtern des göttlichen Worts 
in dir aufgehen. Prüfe, was da ſey des Serrn 
Wille (Ephef. 5, 10.) \ 8 
Und er ſprach zu ihnen: Meinen 
Kelch ſollt ihr zwar trinken, und mit der 
Tauft, da ich mit getaufet werde, ſollt 
ihr getaufet werden; Aber das Sitzen zu 
meiner Rechten und Linken zu geben, ſte⸗ 
het mir nicht zu, ſondern denen es berei⸗ 
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tet iſt von meinem Vater. Durch den 
Kelch und durch die Taufe verſtehet hier der liebſte 
Helland lauter Kreuz und Leiden. Er redet vom 
Kreuzkelche und von der Trübſalstaufe. Er will 
ſagen: Lieben Kinder, bey mir werdet ihr wobl 
Kreuz und Trübfel, aber kein weltliches Reich fin⸗ 
den. Ich bin nicht auf die Welt gekommen, ein 
irdiſches Reich aufzurichten und auszutheilen. Das 
thut aber mein Vater im Himmel. Der ſezt Kö⸗ 
nige ab und ſetzt Konige ein. Er erhöhet und 
erniedriget, wen er will. Wollt ihr aber meint 
Jünger und Gliedmaſſen ſeyn, fo muͤßt ihr ſolche 
hohe Gedanken fahren laſſen, ihr müͤſſet demüthig 
werden, mir nachzuahmen ſuchen, und euch auf 
Kreuz und Truͤbſal geſchickt machen. O freundli⸗ 
cher Jeſu! babe Dank für deine tiefe Erniedrigung 
und für deine Liebe und Gnade. 

O laſſet uns gern aus dem Kelche Jeſu trinken. 
Die Gottloſen freſſen mit der Welt, das heißt, fie 
ſuͤndigen mit ihr. Die Frommen aber trinken 
mit dem Herrn Jeſu gleichſam aus einem Kelche. 
Das Wort, das ſie ins Herze faſſen, iſt des 
Herrn Jeſu fein Wort, fein dicht, feine Kraft, 
O das wird fie nicht betrugen. Das Kreuz, das 
fie tragen, iſt des Herrn Jeſu fein Kelch, feine 
Tauſe, feine Saft, fein Joch. O das wird fie 
nicht erdrücken, ſondern vielmehr erquſcken, und 
wird geben eine friedſame Frucht ber Gerechtigkeit. 
(Ebr. 12, 110 O daß wir anfingen, und es recht 
treu mit dem liebſten Heilande meynten. O daß 
wir Ihm gern das Krenz nachtrügen. O laſſet ung 
den Entſchluß faſſen: Drum will ich, weil ich lebe 
noch, das Kreuz dir frölſch tragen nach: Mein 
Gott! mach mich dazu bereit, es dient zum Beſten 
allezeit. Hilf nur mein“ Sach' recht greifen an, 
daß ich meinen Lauf vollenden kaun; HF mie auch 
zwingen Fleiſch und Blut, für Sind und Schan⸗ 
den mich bebüt'. Erhalt mein Herz im Glauben 
rein, fo leb und ſterb' ich dir allein. Jeſu, mein 
Troſt, hör' mein’ Begier: D mein Heiland, war 
ich bey dir! Amen. 


in Jeſu! mache uns ſanftmuthig, und von Herzen demuͤthig, auf da 
* wir Ruhe in dir nden fur unſere Seelen. r 
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Vorbereitung. 


err Ieſu, gleb uns unſer Elend zu erken⸗ 

nen]! Behüte uns, daß wir nicht auf 

uns ſelbſt vertrauen, damit wir nicht in 

das Verderben fallen. Hilf auch itzt 

unſerer Schwachheit auf, und laß uns ſtark wer⸗ 

den durch deinen Geiſt an dem inwendigen Mens 

ſchen. Die Gnade unfers Herrn Jeſu Coriſu 

und die Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft des 
heiligen Geiſtes, fen mit uns allen! Amen. 


Oir fehlen alle mannichfaltig. S, grige 
IN Jatobus ım 3 Capitel im 2 Vers. Der 
Apoſtel ſpricht: Wir fehlen. Das ik: Wir 
haben fündlihe Mangel und Gebrechen an uns. 
Solches erinnert uns des ſchweren Suͤndenfalles, 
welcher in Adam geſchehen iſt. Gott bat den 
Menſchen aufrichtig, (das ih, untadelich, unb 
beydes der Seele und dem Leibe nach ohne Fehl) 
gemacht. (Pred. Sal. 7. v. 30.) Es durfte an 
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den Opfern alten Teſtaments kein Fehl und Gebre⸗ 
chen ſeyn. Da nun der Avoſtel ſpricht: Wir feh⸗ 
len; ſo zeiget ſolches an, daß der Menſch nicht alſo 
geblieben ſey, wie ihn Gott anfänglich erſchaffen 
babe, ſondern daß ein groſſer Abfall geſchehen ſey. 
Der Apoſtel ſpricht: Wir fehlen Alle. Ein jed⸗ 
weder muß mir Fingern auf ſich ſelbſt weiſen und 
mit Petro ſagen: Ich bin ein fündiger Menſch. 
(Luc. 5, B.) Niemand darf ſich Pier vermeſſen, 
und mit dem Pharifäer ſprechen: Ich danke dir, 
Bott, daß ich nicht bin wie andere Leute. (fur 
cd 18, 11.) Zwar, was die rechtſchaffnen Kinder 
Gottes, die Gott nicht blos mit dem Munde, fon 
dern mit der That und mit dem Herzen meynen, 
anbetrift, fo beflecken fie ſich nicht wie andere Leute 
mit vorfetzlichen wiſſentlichen Laſtern und Sünden. 
Johannes fpriht: Wir wiſſen, daß, wer von 
Gott gebohren iſt, der ſuͤndiget nicht, (verſtehe 
vorſetzlich, wiſſentlich und beharrlich, fondern, 
wer von Gott gebohren ift, der bewahret ſich 
und der Arge wird ihn nicht antaſten. a Joh. 
5. v. 8.) Wos aber die verderbte und fündige 
Natur betrift, da mangeln wir alle des Ruhms, den 
wir an Gott haben follen; (Rom. 3, 23.) da feh⸗ 
len wir alle, und da ſind auch die Heiligen nicht oh⸗ 
ne Tadel. (Hiob 15, 15.) Der Apoſtel ſpricht: 
Wir fehlen alle mannichfaleig. Die mannichfalti⸗ 
ge Art des Fehlens und des Suͤndigeus iſt nicht 
auszuſprechen. Die Erbſünde mit ihren Fruͤchten 
iſt ein unergründliches Meer; je mehr man binein⸗ 
ſchauet, je tiefer iſt der Abgrund. Unſer Scha⸗ 
de iſt verzweifelt boͤſe. (Jer. 30, 12.) Wir 
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Betrachtung uͤber das Evangelium 


fehlen und ſündigen oft mit Gedanken, Worten 
und Werken. Wir fehlen gegen Gott, gegen den 
Nächſten, gegen uns ſelbſt. Wir fehlen durch Un⸗ 
terlaſſung des Guten, wir fehlen durch Begehung 
des Beſen. Wir fehlen heimlich, wir fehlen öf⸗ 
fentlich, wit machen uns auch oft fremder Suͤnden 
und Fehler theilhaftig. (r Tim. 5, 22.) Ach wel⸗ 
che arme, fehlende und fündigende Menſchen find 
wir nun. Wie verdienen wir in einem Tage die 
Hölle fo vielfältig, Es heiſſet mit Recht: So du 
willt, Herr, Sünde zurechnen, Herr, wer wird be⸗ 
ſtegen? (Pf. 130, 3.) Denn vor dit iſt kein Le⸗ 
bendiger gerecht. (Pf. 143, 2.) Ach laſſer uns in 
der Demuth; beydes vor Gott und Menſchen wars 
deln. Laſſet uns allen pharifaiſchen Stolz und 
Hochmuth beyſeiteſetzen. Laſſet uns in täglicher 
Buſſe leben. O daß unſce Augen Thränenquellen 
wuͤrden, daß wir Tag und Nacht bewelnen möchten 
unſer Elend, in welches wir durch die Suͤnde ges 
fallen find. Laſſet uns aber auch vorſichtig und 
behutſam wandeln. Laſſet uns wachen und bethen, 
Wir fehlen alle mannichfaltig. Wie leichtlich koͤn⸗ 
nen wir der Gnade Gottes und der ewigen Selig⸗ 
keit verfehlen. 

Was nun der Apoſtel mit deutlichen Worten 
lehret, das ſehen wir im heutigen Evangelio an 
dem Exempel der Juͤnger Jeſu beſtaͤtiger. Der 
Herr gebe Gnade, daß wir alles zu feiner Ehre 
und unſerm Helle fruchtbarlich erwägen mögen. 
Wir rufen ihn darum an in einem andaͤchtigen 
Vater Unſer, und in dem Lede: Liebſter Jeſu, 
wir find hier, dich ꝛc. 


Luc. 22, 2430. 


S. erhub ſich auch ein Zank unter ihnen, welcher unter ihnen ſollte für 
den Groͤſſeſten gehalten werden? Er aber ſprach zu ihnen: Die weltli⸗ 
chen Koͤnige herrſchen, und die Gewaltigen heiſſet man gnadige Herren. Ihr 
aber nicht alſo. Sondern der Groſſeſte unter euch ſoll ſeyn, tote der Juͤngſte, 


und der Fuͤrnehmſte, wie ein Diener. Denn welcher iſt der Groͤſſeſte? Der 
zu Tiſche fißet, oder der da dienet? Iſts nicht alfo, daß der zu Tiſche ſitzet? 
Ich bin aber unter euch wie ein Diener. Ihr aber ſeyds, die ihr beharret 
habet bey mir in meinen Anfechtungen. Und ich will euch das Reich beſchei⸗ 
den, wie mirs mein Vater beſchieden hat. Daß ihr eſſen uns trinken ſollt 
über meinem Tiſch in meinem Reich und ſitzen auf Stühlen, und richten die 
zwölf Geſchlechte Israel. 


Vortrag und Abhandlung. 


iehe, dein Konig kommt zu dir 
ſanftmuͤthig. So wird eine jedwede 

O glaͤubige Seele der Zukunft Jeſu wegen 
angerebet. (Matth. 22, 5.) Es heiſſet: Siehe. 
Die Erlöſung Jeſu it es wohl werth, daß wir die 
Augen aufthun und ſie im Geiſt und Glauben 
recht anſchauen. Aber wie viele blinde Leute glebt 
es noch unter uns Ehriſten, welche nicht ſehen und 
erkennen wollen, was Gott an ihnen gethan hat. 
Ein Jedes rufe feiner Seele zu und ſpreche : Sie⸗ 


be, ſiehe die ewige Lebe Gottes: Siehe das Erz 
barmen deines Jeſu: Siehe das Blut, die Schmer- 
zen Jeſu. Dein König. Jeſus will unfer ſeyn. 
Er meynet uns und unſre Seligkeit. Gottes 
Sohn iſt kommen uns allen zu ſrommen. Jeſus iſt 
der Heiland aller Menſchen, wer aber in Unbußfer⸗ 
tigkeit, Unglauben und Gottloſigkeit bahin gehet, der 
hat keinen Theil an Jeſu. Jeſus iſt unfer König. 
Wie ſtehets um unſere Unrerthanigfeit, um unſere 
Ehrerbietigkeik? um unſern Gehorſam? 

Siehe, 
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Siehe, dein König kommt zu dir ſanftmuͤchig. 
Jeſus kommt zu uns. Er kommt uns mit feiner 
diebe zuvor. Wie ſtehts um unſre Dankbarkeit ? 
Wie nehmen wir den kommenden Jeſum an? Er 
kommt zu uns ſanftmüthig. Er bringt ein liebrei⸗ 
ches, wohlmeynendes, gnadenreiches Herz mit. Laſ⸗ 
fer uns in die Fußſtapfen des ſauftmuthigen Jeſu 
treten. O daß wir alle unſre Dinge in der wahren 
Siebe geſchehen lieffen! 

Anſer heutiges Evangelium haben wir auch als 
einen Spiegel der Sanftmuth Jeſu anzufehen. Wir 
wollen deßwegen aus demſelben betrachten: Die 
Sanftmutl; Jeſu, wie fie ſich erweiſet I. durch 
eine liebreiche Ermahnung; I. durch eine 
gnaͤdige Verheiſſung. Der Herr aber ſey uns 
freundlich und ſegne das Werk unſrer Hände, Amen. 


Wir finden zu betrachten: 


J. Des Herrn Jeſu liebreiche Er⸗ 
mahnung. 
8 erhub ſich auch ein Zank unter ihnen. 
FJeſus, die Sonne der Gerechtigkeit, wollte 
ſich hinter bie ſchwarzen Wolken des Leidens und 
des Todes verbergen. Daher ſahe es itzo unter 
den Juͤngern ganz finfter und betrübt aus. Er 
ſelbſt, der treue Heiland, betrübte ſich über die Un⸗ 
treue Juda. Er fabe die Schwachheit und die 
Unwiſſenheit feiner Juͤnger. Zu dieſem allen kam 
auch nun der Zauk, welcher unter feinen Jüngern 
entſtand. In den Zank verſtelen die Jünger Jeſu 
aus Schwachheit. Wie es denn bey Anfängern im 
Chriſtenthume gar etwas Gemeines iſt, daß fie oft 
ziemlich grobe Fehler und gar merkliche Schwach⸗ 
heiten von ſich fpüren laſſen, bis ſie immer mehr 
Licht und Kraft von Gott empfahen. Menſchen, 
die vorſetzlich in Zank und Feindſchaft leben, machen 
ſich des Reſches Gottes verlustig. (Galat. 5. v. 21) 
Darum ſollen wir vor allem ſündlichen Zorn und 
Zank uns ernſtlich hüten. Abraham fagte zu Loth: 
Lieber! laß nicht Zank ſeyn zwilchen mir und 
dir, denn wir find Bruͤder. (1 Mof 13, b. 8.) 
Wir find alle Bruder und Kinder eines Gottes. 
O laſſet um ſolcher allgemeinen Bruderſchaft willen 
nicht Zank, Neid, Zorn und Liebloſigkeit unter uns 
ſeyn. Joſeph Tante zu feiner Brüdern: Zanker 
nicht auf dem Wege. (1 Moſ. 48, 24.) Wir 
befinden uns alle auf dem Wege, nemlich auf dem 
Wege zum Grabe, zum Gericht und zur Ewigkeit. 
O laſſet uns doch auf ſolchem Wege nicht zanfen ! 
Vielmehr laſſet uns mit vereinigten Herzen nach 
dem vorgeſteckten Ziele laufen, daß wir ergreifen das 
ewige Leben, wo lauter Friede und Einigkeit ſenn 
wird. Welt, bey dir iſt Krieg und Streit, nichts 
denn lauter Eitelkeit: In dem Himmel allezeit Fries 
de, Ruhe, Seligkeit. Laſſet uns oft ſeufzen: Du 
ſöſſe Siebe, ſchenk uns deine Gunſt, laß uns empfin⸗ 
den der Liebe Brunſt, daß wir uns von Herzen ein⸗ 
ander lieben, und im Friede auf einem Sinne blei⸗ 
ben. Kyrieleis! 
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„Welcher unter ihnen ſollte für den 
Groͤſſeſten gehalten werden. Wir haben von 
Natur ſtolße und hochmüthige Herzen. Ob auch 
ſchon wahre Epriften und Singer Jefu dawider ſeuf⸗ 
zen und kaͤmpfen, und von ihrem Heilande Demuth 
zu lernen trachten, fo geſchiehet es doch zuweilen, 
daß der angebohrne Hochmuth ſich bey ihnen aͤuſert 
und auch in der That bey ihnen hervorbricht, wie 
wie biefes bier an den Jüngern Jeſu ſehen. Dar⸗ 
um laſſet uns auch in dieſem Stücke fleißig uber ur⸗ 
ſre Seele wachen. daſſet uns unfre Nichtigkeit, 
Gottes Hoheit, den göttlichen Befehl, das Exem⸗ 
pel Jeſu, ohne Unterlaß vor Augen haben. Alle 
ſamt ſeyd unter einander unterthan, und hal⸗ 
tet feſt an der Demuth; denn Gott widerſte⸗ 
her den Soffaͤrtigen, aber den Demuͤthigen 
giebt er Gnade. (k Petr. 5, 5.) 

Er aber ſprach zu ihnen. Der Hei⸗ 
land begegnete den Juͤngern mit groſſer Liebe und 
Sanftmuth. Er fahe ihre Schwachheit, und wuß⸗ 
te, daß es nicht aus Vorſatz und Boßheit geſchahe. 
Daher, lieben Bruder, ſo ein Menſch erwa 
von einem Sehl uͤberellet wuͤrde, fo helft ihm 
wieder zurecht mit ſanftmuͤthigem Geiſt, die 
ihr gelſtlich ſeyd. Und fiche auf dich ſelbſt, 
daß du nicht auch verſuchet werdeſt. Einer 
trage des andern Laſt, ſo werdet ihr das Ge⸗ 
ſetz Chriſti erfüllen. (Gal. 6, 1. 2.) Chriſtus 
hat uns das vortreffliche Geſetz der Liebe gegeben, 
vermöge deſſen ſollen wir dem Mächften in Liebe 
nachgeben, fo weit als wir Gottes und Gewiſſens 
wegen nur immer können. Rohe Weleherzen ſpot⸗ 
ten der Kinder Gottes und ihrer Gebrechen, fallen 
auch böhniſche und liebloſe Urtheile über fie. Ihre 
eigenen, groben und vielmahls himmelſchrenenden 
Sünden ſehen fie nicht, aber die Schwachheitsfehler 
der Frommen leuchten ihnen ſo bold in die Augen. 
Doch was ſchadet glaͤubigen Kindern Gottes die 
Grauſamkeit der Welt! Sie konnen an der Sanft⸗ 
muth und Geduld Jeſu vollen Troſt haben. Ins 
zwiſchen ſollen fie ihre Schwachheit täglich erkennen, 
mit Paulo darüber feufzen, ſie Gott demuͤchig abi; 
ten, und immer vorſichtiger wandeln lernen. Wer 
kann merken, wie oft er fehlet? Verzeihe mir 
die verborgenen Sehle. (Pf. 19, 13.) Laſſet uns 
denken und bethen wie David: Du prüteft mein 
Herz, und beſucheſts des Nachts, und laͤuterſt 
mich, und findeſt nichts. Ich habe mir vor⸗ 
geſetzt, daß mein Mund nicht ſoll uͤbertreten. 
Ich bewahre mich in dem Wort deiner Lips 
pen vor Menſchenwerk auf dem Wege des 
Moͤrders. Erhalte meinen Gang auf deinen 
Sußſteigen, daß meine Tritte nicht gleiten. 
Ich rufe zu dir, daß du, Gott, wollteſt mich 
erhoren, neige deine Ohren zu mir, höre meine 
Rede. Beweiſe deine wunderliche Gute, du 
Seiland derer, die dit vertrauen, wider die, ſo 
ſich wider deine rechte Hand ſetzen. Behuͤte 
mich wie einen Augapfel im Auge, beſchirme 
mich unter dem Schatten deiner Sluͤgel, vor 
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den Gottloſen, die mich verſtoͤren, vor meinen 
Seinden, die um und um nach meiner Seelen 
Reben. Ihre Setten halten zuſammen, fie re⸗ 
den mit ihrem Munde ſtolz. Wo wir gehen, 
fo umgeben ſie uns, ihre Augen richten fie da: 
hin, daß fie uns zur Erde ſtürzen. Gleich 
wie ein Röwe, der des Raubs begehrt, wie 
ein junger Loͤwe, der in der Sole ſitzt. Herr, 
mache dich auf, uͤberwaͤltige ihn, und demũ⸗ 
thige ihn, errette meine Seele von den Gottlo⸗ 
ſen mit deinem Schwerdt. Von den Leuten 
deiner Zand, Herr, von den Leuten dieſer 
Welt, welche ihr Theil haben in ihrem Leben, 
welchen du den Bauch fülleft mit deinem 
Schatz, die da Kinder die Suͤlle haben, und 
laſſen ihr Uebriges ihren Jungen. Ich aber 
will ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeir, ich 
will fart werden, wenn ich erwache nach dei» 
nem Bilde. (Pf. 17, 315.) 

Die weltlichen Könige 1 und 
die Gewaltigen heiſſet man anddige Herz 
ren. Ihr aber nicht alſo. Sondern der 
Groſſeſte unter euch ſoll ſeyn wie der 
Juͤngſte, und der Fuͤrnehmſte wie ein 
Diener. Denn welcher iſt der Groͤſſeſte? 
Der zu Tiſche ſitzet, oder der da dienet? 

fts nicht alſo, daß der zu Tiſche ſitzet? 

ch aber bin unter euch wie ein Diener. 
O daß wir alle Chriſtus Sinn Hätten! Ein jegli⸗ 
cher ſey gefinner, wie Jeſus Chriſtus auch war, 
welcher, ob er wohl in gotelicher Geſtalt war, 
hielt ers nicht für einen Raub, Gott gleich 
ſeyn. Sondern aͤuſerte ſich ſelbſt , und nahm 
Knechtsgeſtalt an, ward gleich mie ein an. 
der Menſch, und an Geberden als ein Menſch 
erfunden. Er erniedrigte ſich ſelbſt und ward 
gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode am 
Kreuz. Darum hat ihn auch Gott erhoͤhet, 
und hat ihm einen Namen gegeben, der Über 
alle Namen iR. Daß in dem Namen Jeſu 
ſich beugen ſollen alle derer Ante, die im Sim⸗ 
mel, und auf Erden, und unter der Erden 
md, und alle Hungen bekennen follen, daß 
Jeſus Chriſtus der Herr fey, zur Ehre Got: 
tes des Vaters. (Phil. 2,511.) O wie gelaſ⸗ 
fen iſt das Herz, wie kuhlg iſt das Gewiſſen, wie 
ſelig der Menſch, wenn er ſich mit Jeſu wahrhaf⸗ 
tig erniedriget. Je niedriger, deſto hoher vor 
Gott und den Engeln. Hochmuth und Stolz 
füßhret lauter Uneuhe bey ſich, die Demurh aber 
macht in dem Menſchen alles ruhig und flille, 
Nichts kann die Demuth ſtuͤrzen, ſondern die Des 
muth überwindet alles. Darum ermaßnet der lieb⸗ 
fie Heiland fo ernſtlich: Lernet von mir, denn ich bin 
ſanftmuͤthig, und von Herzen demuͤthig, fo werdet 
tr Ruhe finden für eure Seele. (Mattb. 1 1, 29.) 


Laßt uns nun auch anhören : 
II. Des Herrn Jeſu holdſelige 
Verheiſſung. 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


STbr aber ſeyds, die ihr beharret habt 
6 bey mir in meinen Anfechtungen. 
Aus dieſen Worten ſiehet man, daß die Junger Je⸗ 
ſu ihrer Schwachheit wegen nicht aus der Gnade 
Gottes gefallen find. Denn Chriſtus ſpricht: Sie 
waren es, die bey ihm behorret hatten. D ein 
gnäbiger und liebreicher Heiland! der an den Semi⸗ 
gen fe viel Gebrechen und Schwachheiten uͤberſehen 
kann. Keine in Liebe brünſtige Mutter kann ih⸗ 
rem Kinde ſo viel zu gute halten an, als Jeſus 
feinen Gnadenkindern. Das ſollen wahre Kinder 
Gottes wohl merken, damit fie nicht in knechtiſcher 
Furcht dahinſinken. Eine andere Sache iſt es 
mit den vorſetzlichen und gewohnten Sünden der 
Gottloſen. Dieſe ftürgen in den Zorn Gottes, und 
verſchluͤſſen dem Menſchen, fo lange er in denſelben 
beharret, das Himmelreich. Ja, wenn ein From⸗ 
mer anfangen wollte, muthwillig und vorſetzlich zu 
ſuͤndigen, ſo wuͤrde er nicht mehr ein Frommer 
ſeyn; ſondern ſeine Untiend wurde ihn und feinen 
Gott von einander ſcheiden. Nach den klaren 
Worten: Wo ſich der Gerechte kehret von 
ſeiner Gerechtigkeit, und thut Boſes, und lebt 
nach allen Greueln, die ein Gottloſer thut, 
ſollte der leben? Ja, aller feiner Gerechtig⸗ 
keit, die er gethan hat, foll nicht gedacht wer⸗ 
den, ſondern in ſeiner Uebertretung und Suͤn⸗ 
den, die er gethan bat, foll er ſterben. (Ezech. 
18, v. 24.) Datum fol ein Chriſt ſowohl allzu 
groſſe Zaghaftigkeie und knechtiſche Furcht, allermeifl 
aber auch Sicherheit und Leichtſinnigkeit ernſtlich 
fliehen und meiden. Ein Ehriſt muß in den Ans 
fechtungen bey feinem Heilande bebarren. Jeſus 
iſt nicht ohne Anfechtungen geweſen, Willſt du 
Theil au deinem Erlöſer haben, fo kannſt du ber 
Anfechtungen nicht überhoben ſehn. Mein Rind, 
willſt du Gottes Diener ſeyn, ſo ſchicke dich 
zur Anfechtung. (Sir, a, 1.) Ach laſſet uns ber 
barren bey Jeſu. Wer beharret bis ans Ende, der 
wird felig. (Matth. 24. v. 13.) Jeſus wird es 
an-beharrlicher Liebe gegen uns nicht fehlen laſſen, 
wo wir nur in der Liebe gegen ihn nicht untreu wer⸗ 
den. Das ift feine Verheſſſung! Mich und dich 
ſoll feine Zeit, keine Noth / Gefahr noch Streit, ja 
der Satan ſelbſt, nicht ſcheiden, bleib getreu in Als 
lem Leiden. O hilf, daß ich ja nicht wanke von 
dir, Herr Jeſu Chriſti den ſchwachen Glauben 
ſtaͤrke in mit zu aller Friſt, hilf mir ritterlich rin⸗ 
den, dein Hand mich halte feſt, daß ich mag Febr 
lich fingen das Conſumatum eſt. Merke, was der 
Heiland von ſeinen Schaafen ſpricht: Meine 
Schaafe hoͤren meine Stumme, und ich ken⸗ 
ne fie, und fie folgen mir, und ich gebe ib⸗ 
nen das ewige Leben, und ſie werden nim⸗ 
mermehr umkommen, und niemand wird fie 
mir aus meiner Sand reiſſen. Der Vater, 
der fie mir gegeben hat, iſt groͤſſer denn alles, 
und niemand kann ſie aus meines Vaters Sand 
relſſen. (Joh. 10, 27:29.) Wer überwindet, 
det ſoll mit weiſſen Kleidern angeleget wer ⸗ 

„ 


am Sanct Matthäus » Tage: 


den, und ich werde feinen Namen nicht aus⸗ 
tilgen aus dem Buche des Lebens, und will 
ſeinen Namen bekennen vor meinem Vater und 
vor ſeinen Engeln. Wer Ohren bat, der 
hoͤre, was der Geiſt den Gemeinen faget. 
(Oſſenb. Joh. 3. v. 5.8.) 

Und ich will euch das Reich beſchei⸗ 
den, wie mirs mein Vater beſchieden 
hat. Daß ihr eſſen und trinken ſollt 
aber meinem Tiſch in meinem Reich, 
und ſitzen auf Stühlen, und richten die 
zwoͤlf Geſchlechte Iſrael. Die Avpoſtel wer: 
den auf den jüͤngſten Tag einen ſonderbaren Vor⸗ 
zug haben. Sie werden ſitzen auf Stühlen und 
richten die zwolf Geſchlechte Iſrael. Welche ver⸗ 
achtete Leute waren die Apoſtel auf der Welt! 
Aber wie herrlich werden ſie dort ſeyn! So fell 
es auch mit dir ergehen, mein Ehriſt! O fange 
an, und werde ein rechter Chriſt: Bleibe ein 
rechter Chriſt: Leide mit Jeſu! Erniedeige dich 
in Jeſu: Kampfe durch Jeſum: Beharre bay 
Jeſu: So kommſt du zu Jeſu, und biſt ewig 
hernach bey Jeſu. o ich bin, da ſoll mein 
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Diener auch ſeyn: Und wer mir dienen wird, 
den wird mein Vater ehren. (Joh. 12. v. 26.) 
Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die beg 
mir ſeyn, die du mir gegeben haſt, daß ſie meine 
Hertlichkeit ſehen, die du mir gegeben haſt, denn 
du Haft mich geliebet, ehe denn die Welt gegrün⸗ 
det ward. (Joh. 17, 24.) Ich will wieberkom⸗ 
men, und euch zu mir nehmen, auf daß ihr ſeyd 
wo ich bin. (Joh. 14, 3.) Kommet her, ihr 
Geſegneten meines Vaters, ererbet das Reich, 
das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt. 
(Matth. 25. v. 34. 

Nun, du ſanftmüthiger Heiland, gieb auch uns 
einen ſanften Muth, zugleich aber auch ein demü⸗ 
thiges und niedriges Herz. Sey du unſere Ehre, 
unſere Hoßeit und Würde. Wer dich hat, der iſt 
der Groͤßte und Vornehmſte, ob er ſchon auf der 
Welt der Geringſte und Riedrigſte wäre. Hilf, 
daß wit bey dir verharren, ſonderlich, wenn du 
uns deiner Anfechtungen wuͤrdigeſt. Hole uns 
endlich in dein Reich, und erfbfe uns von allem 

Uebel. Dir mit Vater und Geiſt ſey Ehre 

in Emigfeit, Amen! 


a Aug par — — 


Mein Jeſu! wirke in unſern Herzen eine göttliche Traurigkeit, eine Reue 
zur Seligkeit, die niemanden gereuet. 


m Tage Vanct Matthäi. 


Vorbereitung. 


Herr Jeſu;! ber du kommen biſt zu dei⸗ 
nem beiden, der du noch ibo zu uns kommſt 
mit deinem Worte, mit deiner Gnade 
und Liebe, ach hilf, daß wir durch wahre 
Buſſe zu dir kommen, damit du nicht mit ſchweren 
Strafgerichten zu uns kommen dürfeſt. Komm 
in die Herzen der Unbußfertigen, und bekehre fie. 
Komm in die Herzen der Gläubigen, und flärke, 
kraftige, gründe fie. Komm lu die Herzen der Elen⸗ 
den, und erquide ſte. Komm zu uns mie Hulfe, Heil 
und Segen. Komm zu uns mit einem felgen Sterbe⸗ 
Stüͤndlein. Ach laß uns zu dir kommen in dein 
Reich. Herr Jeſu, du in uns, wir in dir. Amen. 


7s kamen auch die Zöllner, das fie ſich 
taufen lieſſen, und ſprachen zu ihm: 
Meiſter, was ſollen denn wir thun? Alſo 
lautet die Nachricht von dem herrlichen Segen, 
welchen der Bußptediger Johannes bey feinem 
Amte in der Woͤſten erfahren hat. (Luc. 3, v. 12) 
O welch ein Troſt muß das einem rechtſchaffenen 
Lehrer fen, wenn er ſietzet, daß er fein Amt 
nicht vergeblich führe daß er nicht umſonſt arbeite, 
und daß der Vortrag des göttlichen Wortes bey 
einigen Seelen anfchlage, O welch ein Troſt 
muß das ſeyn! Gieb einem ereuen Lehrer was 
nur zu erdenken iſt! Soge ihm von einer teichlis 
chen und groſſen Einnahme: Führe ihn in eine 


ſtattliche und bequeme Pfarrwoßnung, rede ihm 
von jedermanns Lobe und Ruhme vor, zeige ihm 
alle Reiche der Welt, und merke drauf, ob ihm 
bis fein Herz beruhigen, fein Verlangen erfuͤllen 
und fein Seufzen ſtillen werde. Du, du, lieber 
Zuhörer, o Sünder, biſt es, deine Seele, deine 
Bekehrung, deine Seligkeit iſt es, was ihm am 
Herzen liegt, und wornach er ſeufzet: Ach daß 
jemand kaͤme, wenn ich rufe! Ach daß je⸗ 
mand hoͤrete, wenn ich ſchrye! Dis iſt fein 
Wunſch, daben blelbet es, das Ulebrige ſtellet er 
Gott heim. Der Text ſagt: Es kamen auch 
die Zoͤlner. O daß auch jedermann zu Gott 
käme und Buſſe thäte, da dle Bußſtimme Got⸗ 
tes unter uns erſchallete. Jeſus rufet uns und 
ſpricht? Kommt, kommt, alle! alle! alle! 
umfaßt im Glauben mich. O daß jemand 
kaͤme! Auch der treue Knecht Gottes ruffet und 
ſpricht: Kommt, kommt! Bier iſt Gnade und Ver⸗ 
gebung, dafern ihr kommt. Hier iſt Zorn und 
Strafe, vafern Ahr nicht kommt. O daß jemand 
kame! Der Herr aller Herren ſpricht: Rommt, 
denn es iſt alles bereit. (Luc. 14, 17 8 
daß jemand kaͤme! Der himmliſche Vater rufet: 
Kommet ber, Rinder, horet mir zu. (Pſalm 
34, 12.) O daß jemand kaͤme! Der leutſelige 
Jeſus rufet und ſpricht: Kommet ber zu mir 
alle, die ihr mühfelig und beladen ſeyd. 

uuuu s (Mach 
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(Matt. 11,28.) O daß jemand käme! Der Nich⸗ 
ter wird auf jenen Tag ſagen: Kommet her, 
ihr Geſegneten meines Vaters. (Matt. 25.) 
O daß wir alle fämen , ehe das Gerichte kommt! 
auf daß wir alsdann unter die Geſegneten, nicht 
aber unter die Verfluchten gehören möchten. Die 
Zollner kamen. 9 Seele! o liebe Seele! o 
wunderbar erſchaffne Seele! o theuer erloͤſete See⸗ 
le! o Seele! die du zur Ewigkeit erſchaffen biſt, 
o Seele! die du ſo vielmal gerufen biſt, komm 
doch auch mit. Warum bleibeſt du zuruͤcke ? 
Die Zoͤllner kamen, daß ſie ſich taufen 
lieſſen. Gedenke, o Menſch! dankbar zurück: 
Was hat Gott an dir gethan? Siehe, du Haft 
nicht kommen dürfen, ſondern man hat dich auf 
den Armen zur Taufe hingetragen. Wie vankeſt 
du Gott dafur? Wie ſtehet es um die Haltung 


Betrachtung uͤber das Evangelium 


Zöllner ſprachen zu Johanne: Meiſter, waß 
ſollen wir thun? Fürwahr, du haft biefe 
Frage auch nöthig. Ein jedwedes bekuͤmmere ſich 
um fein Heil und frage: Was ſoll ich thun? 
Wie ſtelle ich es an, daß ich ſelig werde? Die 
göttliche Antwort treffen wir im heutigen. Evans 
gelio an; thne nur nach dem göttlichen Befehl; 
In allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebeth 
und Slehen mit Dankſagung vor Gott kund 
werden. (Phil. 4, 6.) So bethe, o Chriſt! 
ach ja, bethe. Du haft des Berhens wohl nor 
thig. Es fehlt an Sünden nicht, alſo möchte 
die Strafe auch nicht auſſen bleiben. Rufe um 
die göttliche Erbarmung. Lebe aber auch alſo, 
daß Gott dein Rufen hoͤrer und dir Barmherzig⸗ 
keit erzeigen könne. In ſolcher Herzensverfaſſung 
laſſet uns das liebe Vater Unſer bußfertig bethen, 


und tägliche Erneuerung des Taufbundes? Prüfe 
dich wohl und unterſuche es ſorgfaltig. Die 


Evangelium. Matth. 9, 9-13. 

nd da JESUS von dannen ging, fahe er einen Menſchen am Zoll 
W ſitzen, der hieß Matthäus, und ſprach zu ihm: Folge mir. Und er 
ſtund auf und folgete ihm. Und es begab ſich, da er zu Tische ſaß im Haufe, 
ehe, da kamen viel Zöllner und Sünder, und ſaſſen zu Tiſche mit Jeſu und 
einen Jüngern. Da das die Phalſäer ſahen, sprachen ſie zu feinen Jun. 
gern: Warum iſſet euer Meiſter mit den Zollnern und Sündern? Da das 
Jeſus hoͤrete, ſprach er zu ihnen: Die Starken dürfen des Arztes nicht, ſon⸗ 
dern die Kranken. Gehet aber hin, und lernet, was das ſey: Ich habe 
Wohlgefallen an Barmherzigkeit, und nicht am Opfer. Ich bin kommen 
die Sünder zur Buſſe zu rufen, und nicht die Frommen. 


Vortrag und Abhandlung. 


vorhero aber fingen: Erbarm dich mein, o 
Serre Gott, nach deiner groſſen ꝛc. 


as heutige Evangelium ſtellet uns vor: 

Amen Haupt ⸗ Stucke und zwar: 

i. Wie JESUS den Matthaum 
zu ſich gerufen und wie er mit den Zöll: 
nern zu Tiſche geſeſſen. u. Wie die Pha⸗ 
riſaͤer darüber gemurret, und was fie 
von dem HER RR JESU für eine 
Antwort erhalten. Laſſet uns an die Frage 
der Zöllner zurüͤcke denken, die fie an Johannem 
ergehen fieffen, wenn fie ſprachen: Melſter, was 
ſollen wir denn thun? (Luc. 3, 12.) Und an 
die Frage Sauls auf dem Wege den Damaſtus: 
SER, was willt du, daß ich thun foll? 
(Apſtg. 9, 6.) Ach wie gut, wie hellſam iſt es, 
wenn es mit einer Seele dahinkommt, daß fie ihr 
rer Seligkeit wegen dekuͤmmert wird, und demuͤ⸗ 
thig und lehrbegierig nachfraget, wie ihr konnte 
aus ihrem Elende und Verderben geholfen wer⸗ 
den, und was ſie thun ſolle? O meine Seele! 
taſſeſt du dieſe Frage aufrichtig an deinen Gott 
ergehen, fie wird dir nicht unbeantwortet bleiben. 
Gott wird dich unterweiſen, und dir den Weg 
zeigen, den du wandeln ſollſt. Wenn es auch 
Ehriſten giebt, welche es nicht zu wiſſen begehren, 


was fie thun follen, fo it Gott doch ſo andbig, 

daß er fie von dem Wege zur Seligkeit untertich⸗ 

tet, damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit entſchul⸗ 

digen könne, ſondern damit es heiſſen möge: Es iſt 

dir geſagt / Menſch, was gut ift, und was der 

Herr, dein Gott, von dir fordert,. (Mich. 6,8.) 
Das heutige Evangelium lehret uns: 


J. Wie Jeſus Matthäum zu ſich ge: 
rufen, und wie er mit den Zoͤll⸗ 
nern zu Tiſche geſeſſen. 


st” da Jeſus von dannen ging. Was 
ſoll ich thun? Dieß: Unterſuche und prüfe 
dich wohl, ob du Jeſum noch bey dir habeſt 2 
oder ob er von dannen gegangen und aus deinem 
Herzen gewichen fen. Wo iſt dein Bruder Abel? 
So fragte Gott den moͤrderiſchen Cain. (1 Mof. 
4. v. 9.) Gott fraget nach allem, wie ſollte er 
nicht fragen, wo Jeſus wire? So ergeht nun, 
o Seele! vor allen Dingen dieſe Frage an dich: 
Wo iſt dein Jesus? dein Heiland, der fein 
Blut an dich gewandt? Antworte deinem Gott, 
der mit dir rechten, und dich zur Rebe ſtellen will. 

Wie 


am Sanet Matthäus: Tage 


Wle wirſt du beſtehen? Es wird dir nicht eine ges 
ringe und ſchlechte, ſondern eine hochwichtige Frage 
vorgeleget. Du weißt wohl, wie die Kirche ſingt: 
Wer dich, o Jeſu! nicht im Herzen hat, 
der iſt gewiß lebendig todt. O wie ſehr viel 
ſolche Geiſtlich⸗Todte, die ohne Jeſum und feine 
Gnade find, giebt es in der Chriſtenheit. Es will 
zwar Jedermann den Herrn Jeſum im Herzen ha⸗ 
ben, und die mehreften fingen es doch fo leichtſin⸗ 
nig: Ihn hab' ich eingeſchloſſen in meines 
Herzens Schrein. Aber ſollte man bhineinſchau⸗ 
en in den Herzensſchrein, ach was für einen Gaſt 
wirbe man darinne antreffen? ft nicht manches 
Herz voll alles Ungerechten, wollüſtig, ſchalkhaftig, 
geitzig, boshaftig, voll Haſſes, Mordes, Haders, 
liſtig, giftig, verlaͤumderiſch, gottesverachtig, ruhm⸗ 
redig, ſchädlich, ungehorſam, unvernoͤnftig, treu⸗ 
loſe, ſtorrig, unverſöhnlich, unbarmherzig? We 
ſollte der liebe, der heilige und fromme Jeſus dar⸗ 
inne wohnen. Es iſt nicht genung, daß man ſich 
einbilde, man habe Jeſum; es gehöre That und 
Wahrheit dazu. Man muß fein Haus nicht auf 
den Sand, ſondern auf einen Felſen bauen. Was 
Hilfe es einen Menſchen, wenn er ſich einbildet, er 
fen ein König, da er ein Bettler it? Und was 
hilft es, ſich Hoffnung zu machen, ſellg zu werden, 
da man dem Leben und dem Wandel nach auf die 
Hölle zulauft? Darum ſchaue dich in deinem Her⸗ 
zen recht um, wie es da zuſtehe, und wer darinnen 
wohne. Ach thue es, o Menſch! du ſeyſt wer du 
wolleſt. Dein Herz iſt niemals leer, ſondern es 
iſt immer bewohnt. Iſt Chrifius von dannen ge: 
gangen, ſo M Beſtal gewiß bey dir eingegangen. 
Ach heuchle dir nicht, behilf dich nicht mit ſalſchem 
Uebertünchen. Baue nicht auf Sand, ſondern 
grabe Hef, und ſuche rechten Grund. Meyneſt 
du, du ſeyſt fromm, fo ſiehe nach, ob es wahr fen, 
und ſuche in deiner Mennung,, nicht nach deinen Ge⸗ 
danken, ſondern nach dem Worte und Willen Got⸗ 
tes, gewiß zu werden. Schaue die Früchte an: 
die Fruͤchte abet beurtheile nach Gottes Wort. 
Haft du Hoffnung , daß Jeſus in deinem Herzen 
wohne, fo traue nicht ſchlechthin deinen eigenen Ge⸗ 
danken, ſondern prüfe dein Herz und dem Leben 
wohl. Betrachte Gottes Wort. Bethe inbrün⸗ 
ſtig zu Gott, daß er dich mit dem lichte feiner Er⸗ 
kenntniß erleuchten wolle. Haft du nun erfahren, 
baß Jeſus in dir fen, und du in ihm, ſo werde nicht 
ſichet. Erhebe dich nicht um ſolcher hohen Gabe, 
und um ſolches edlen Gaſtes willen; ſondern bitte 
Gott um rechte Erkenntniß deiner Unwördigkeit. 
Werde durch göttliche Gnade immer demüͤthiger, 
aber auch behutfamer und vorſichtiger. Glaube, 
es ſey viel, Jeſum bekommen, aber auch eben 
fo viel, Jeſum behalten. Fragſt du in deinem 
Hausweſen: Wo iſt der Herr? Wo iſt die Frau 
Wo find die Kinder? Wo if das Geſinde? So 
habe auch dieſe Frage in deinem Herzen: Ach 
wo iſt mein Jeſus? IR er auch noch bey 
mir und in mir? Kommt dirs vor, als wenn er 
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weg wäre, fo laß nicht nach, Die du ihn wieder ha⸗ 
beſt. So macht es die Braut im Hohenliede. 
O welch eine Freude würde im Himmel entſtehen, 
wenn alle Erlöſete Jeſum ſuchende Braute waͤren. 
Sahe er einem Menſchen am Zoll 
ſitzen. Was fol ich thun? Dieß: Bedenke, daß 
dich Jeſus an allen Orten ſiehet, und bisher ger 
ſehen har. Wo du nur geſeſſen haſl, wo du ges 
gangen und geſtanden biſt, da hat dich dein Gott, 
dein Jeſus geſehen. Wohlan, prüfe dich. An 
was für Orten haft du dich bisher finden laſſen 2 
Hoſt du etwa hinter dem Sauf- und Spiels Tiſche 
geſeſſen? Der Wolluſt nachgegangen? Diebes⸗ 
gange gethan? Bey unnützer und leichkſinniger 
Geſellſchaft dich eingefunden? Haſt du in der Kir⸗ 
che geſeſſen und geſchlafen? Biſt du im Gottes⸗ 
haufe ohne Andacht, im Beichtſtuhl ohne Bußfer⸗ 
tigkeit geweſen? Wo biſt du geweſen? Du fagft: 
Ich bin verreift geweſen. Ich bin auf der Hoch⸗ 
zeit, auf dem Felde, im Garten, beym Nachbar ge⸗ 
weſen. Es iſt bald gefagt. Aber das bedenke, daß 
dich dein Jeſus an allen Orten geſehen habe; 
daß er auf dein Herz, Mund, Augen und Haͤnde 
genau Achtung gegeben habe. Worauf biſt du 
ſonſt in deinem Herzen gefallen? Wo biſt du 
mit deinen Sinnen und Einfaͤllen Bingeftiegen ? 
Womit gehſt du ſchwanger? Du ſtteſt in tiefen 
Gedanken; bedenke dich wohl, ob es boͤſe oder 
gute Gedanken ſeyn? Dein Jeſus ſiehet dich. 
Du flßeft und haft deine Wirthſchafts -und Hands 
lungs⸗Buͤcher, deine Regiſter vor dir: Du fißeft 
hinter dem Tiſche, und empfängft die Gaben Got⸗ 
tes: Du haft deine Kinder vor dir: Du ſttzeſt in 
deiner Werkſtatt. Ach fürchte in allem Gott! 
Thue Recht, und meide das Böfe. Dein Jeſus 
fieher dich. Merker es auch, ihr Kinder. Jeſus 
ſiebet euch in der Schule, in der Kirche, hinterm 
Tiſche, auf der Gaſſe, im Haufe, in der Stube, in 
der Kammer, auf der Schlafſtaͤtte. Merket es, 
ihr Geſinde, ihr Dienſtboten, ihr Knechte und 
Mägde! Jesus ſiehet euch und euren Dienſt, 
wie ihr denſelben verrichtet. Er fiehet euren Aus⸗ 
und Eingang. Er fiehet auch in die heimlichen 
und die verborgenen Winkel. Veruntreuet und 
verwahrloſet ihr etwas muthwillig, begehet ihr Bär 
fes hinter dem Rüden eurer Herrſchaft, ſuchet ihr 
Schlupfwinkel, des Nachts auszulaufen, fo wiſſet, 
daß es Gott ſiehet, der wird dasjenige, was ihr 
im Verborgenen thut, es fen böſe oder gut, ver⸗ 
gelten öffentlich. Laſſet euch dunken, daß 
ihr dem Seren dienet, und nicht den Men⸗ 
ſchen. Und wiffer, was ein jeglicher Gutes 
thun wird, das wird er von dem GIEHKET 
empfahen. (Eph. 6, 8.) 

Der hieß Matthaus. Was ſoll ich chun ? 
Dieß: Erwage deinen Namen. Haft du auch 
demfelben bisher gemäß gelebet? Du haft einen 
Amtes Namen. Du beiſſeſt ein Sehrer , ein 
Regent, ein Richter, oder ſonſt ein Beamteter. 
Du Haft einen Berufs⸗Namen. Du peiffeft 
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ein Hausbert, eine Hausfrau, Vater, Mutter, 
und fo weiter. Du haft einen Tauf⸗ Namen. 
Wie lebeſt du? Was thuſt du? Alle dieſe Nas 
men deuten was Groſſes an. O hange nicht blos 
an dem Namen, ſondern bedenke die That, und 
ermäge die Rechenſchaft. Herodes hieß ein Koͤ⸗ 
nig, und Ehriftus nennet ihn einen Fuchs. (Luca 
13, 32.) Die Pharifäer waren Lehrer; und Jo⸗ 
"Hannes nennet ſie Ottergezüͤchte. (Marth. 3,7.) 
Jener reiche Juͤngling war ein trefflicher Wirth; 
aber die Schrift nennet ihn einen Narren. (Luc. 12, 
v. 20.) Judas hieß ein Junger Jeſu, aber er 
wurde fein Verrather, und heiſſet in der heiligen 
Schrift das verlohrne Kind. (Joh. 17 120 Ma 
ehäus heiſſet eine Gabe Gottes. Das biſt du 
ouch, o Menſch! Deine Secle ft eine edle Ga⸗ 
be Gottes. Wohlan, wie verhäfteft du dich ger 
gen deine Seele? Dein Leib iſt eine Gabe Got⸗ 
tes. Wie brauchſt du den ſelben? Was redet 
der Mund? Wornach ſehen die Augen? Wor⸗ 
nach hören die Ohren? Was thun die Hände? 
Wo laufen die Fuͤſſe hin? Ach preiſe Gott an 
deinem Leibe, und in deinem Geiſte, welche 
find Gottes. (1 Cor. 6, 20.) 

Und er ſprach zu ihm: Folge mir. 
Und er ſtund auf, und folgete ihm. Was 
ſoll ich thun? Dieß: Du ſollſt deinem Jeſu nach⸗ 
folgen. Lerne aber recht derſtehen, was das fen, 
Jeſu nachfolgen. Du mußt Jeſu nachfolgen, 
wenn du willſt Theil an ihm haben. Du kennſt 
deinem Jeſu nachfolgen, wenn du nur dle Gna⸗ 
de braucheſt, die er dir erworben hat, und die 
Mittel in acht nimmſt, die er dir vorgeſchrieben 
hat. Wem biſt du bisher nachgefolget ? Wer iſt 
dein Vorgänger, dein Anführer geweſen? Was 
antwortet dein Gewiſſen? Ach kehre um, und eile 
nicht mehr einem andern nach, wo du nicht groſ⸗ 
ſes Herzeleid haben willſt. (Pf. 16, 4.) Ach wie 
lange willſt du der Welt und deinen Lͤſten nach⸗ 
folgen, wie ein Ochſe zur Schlachebank? Mey⸗ 
neſt du nicht, daß du deinem ewigen Verderben 
eutgegengeheſt. Soll denn Jeſus umſonſt voran: 
gegangen ſeyn? Soll alle feine Mühe vergebens 
ſeyn? Du kannſt freylich deinem Jeſu nicht in 
der Vollkommenheit nachfolgen, aber brauche es 
auch nicht zum Deckmantel deiner Bospeit, und 
zur Beſchoͤnigung deiner Leichtfertigkeit, dieß wuͤr⸗ 
deſt du ſchwer zu verantworten haben! Dein Ju. 
ſus begehret Aufrichtigkeit, Ernſt und Eifer, Wa⸗ 
chen und Bethen, Ringen und Kämpfen. Willſt 
du Jeſu nachfolgen, fo mußt du von dem geſtlichen 
Tode auſſtehen, du mußt die Sünde erkennen, bes 
treuen und meiden. Willſt du Jeſu nachfolgen, fo 
muß ſolches nicht nach deinem Willen und Gutach ⸗ 
ten, ſondern nach der Vorſchrift des göttlichen Wor⸗ 
tes geſcheben. Bethe deßwegen mit der Kirche: 
mein Gott, mach mich dazu bereit; es dient 
zum Beſten allezeit. Silf mir mein Sach recht 
greifen an, daß ich meinen Lauf vollenden kann. 
Silf mir auch zwingen Sleiſch und Blut, vor 
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Suͤnd und Schanden mich behuͤt. Erhalt 
mein Serz im Glauben rein, ſo leb und ſterb ich 
dir allein. Ef, mein Troſt, hor mein Bes 
gier, o mein Seiland, wär ich bey dir! 

Und es begab ſich. Was ſoll ich thun ? 
Dieß : Merke drauf, was ſich begiebet. Schaue 
uͤber dich. Der Herr regieret über die ganze Welt. 
Demüͤthigeſt du dich auch vor ihm? Ehreſt du 
auch fein Regiment, oder tadelſt du es? Ist dir 
etwan die Witterung bald zu warm, bald zu kalt? 
Bald zu naß, bald zu trocken? fl dies etwann 
bald zu theuer, bald zu wohlfeil? Wird dir der 
Tag bald zu lang, bald zu kurz? Murreſt du 
wider Gott und ſeinen Befehl, welchen er der Na⸗ 
tir ertheilet ? Schreibeſt du es dem und jenem zu ? 
O du unglaͤubiges Geſchlecht! Es iſt deiner 
Bosheit Schuld, daß du fo geſtaubeſt wirſt und 
deines Ungehorſame, daß du ſo geſtrafet wirft. 
(Jer. 2, 19.) Schaue um und neben dich. Der 
Teufel gebt umher, wie ein brüllender Löwe, 
(1 Petr. 5, g.) Glaubeſt du auch, daß er um dich 
hergehe? oder meyneſt du, er thue es nur bey an⸗ 
dern? Widerſteheſt du ihm auch feſt im Glauben ? 
Ach wo iſt der Widerſtand? Wo iſt der Glaube 7 
Die ganze Welt liegt im Argen. (1 Job. 5,19) 
Die Weltmenſchen fündigen frech und frey dahin; 
ach ſundigeſt du etwa mit ihnen? Macheſt du es 
mit Söndigen wohl gar ärger als andere? Schaue 
in dich. Aus dem Serzen kommen arge Ge⸗ 
danken. (Matth. 15, 19.) Es ſteigen böfe Säfte 
und Neigungen bey dir auf zum Zorn, zur Wollust, 
Rachgier, Vervorthellung, Hoffart. Seufgeſt du, 
ſtreiteſt du auch dawider? Wer behält den Sieg 7 
Das Fleiſch oder der Geiſt? 

Da er zu Tiſche ſaß im Haufe, ſiehe, 
da kamen die Zöllner und Suͤnder, und 
ſaſſen zu Tiſche mit JESU und feinen 
Jungern. Wos ſoll ich e 7 terne demü⸗ 
this werden. Dein Jeſus ſchamet ſich nicht, mit 
den Zöllnern Mahlzeit zu halten. Duͤnke dich 
nicht zu gut, mit Armen und Geringern ehriſtlich 
und erbaulach umzugehen. Du baſt mit ihnen 
einen Gott, einen Erldſer, und geheſt mit ibnen 
in eine Erde. Du mußt mit ihnen vor ein Ge⸗ 
richte. Lerne dich hintet dem Diſche und über der 
Mahlzeit wohl und chriſtlich verhalten. In al⸗ 
len Dingen laſſet uns beweifen als die Diener 
Sottes. (2 Cor. 6, v. 4.) Bethe vor Tifhe: 
Denke an Gott über Tiſche: Danke und diene 
Gott nach Tiſche. 

Der Erangeliſt berichtet auch: 

II. Wie die Phariſaͤer daruͤber gemur⸗ 
ret und was ſie von dem Herrn 
Jeſu für eine Antwort erhalten. 

das die Phariſäer ſahen, ſprachen 
e zu feinen Juͤngern: Warum if 
ſet euer Meiſter mit den Zollnern und 

Sundern? Was ſoll ich ehun ? Erſchrick über 

deinen natürlichen Hochmuth, und über beine 

natur⸗ 
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natürliche Blindheit. Rufe Gore um die Er⸗ 
leuchtung ſeines heiligen Geiſtes an, daß du nicht 
in ber Finſterniß deines Herzens bleiben moͤgeſt. 
Ach wie finſter iſt es in einer Seele, die ſich von 
Gott nicht will erleuchten laſſen. Das iſt das 
Gerichte, daß das Licht in die Welt kommen 
iſt, und die Menſchen liebten die Sinſterniß 
mehr, denn das Licht; denn ihre Werke wa⸗ 
ren böfe, Wer Arges thut, der haſſet das Licht, 
und kommt nicht an das Licht, auf daß ſeine 
Werke nicht geſtra ft werden. Wer aber die 
Wahrpeir thut, der kommt an das Licht, daß 
ſeine Werke offenbar werden, denn ſie ſind 
in Gott gethan. (Joh. 3, 19 21.) 

Da das JESUS höͤrete, ſprach er 
zu ihnen: Die Starken durfen des Arz; 
tes nicht, ſondern die Kranken. Was 
ſoll ich thun ? Werde geiſtlich krank; werde muͤhſe⸗ 
lig und beladen. Ich meyne, erkenne deine geiſtli⸗ 
che Seelenkrankheit, dein Verderbniß, dein ſund⸗ 
liches Leben, wie du mit unzaͤtligen Sünden bes 
laden biſt, und laß Jeſum deinen Arzt ſeyn, 
Keinen andern und beſſern Arzt wirſt du finden. 
Es iſt ein Gott und ein Mittler zwiſchen 
Gott und den Menſchen, nehmlich der Menſch 
Chriſtus Jeſus, der ſich ſelbſt gegeben hat 
für alle zur Erloͤſung, daß ſolches zu feiner 
Zeit geprediger würde. (1 Tim. 2, f. 6.) Ein 
Arzt iſt uns gegeben, der ſelber iſt das Leben) 
Chriſtus für uns geſtorben, hat uns das Seil 
erworben. 

Gehet aber hin und, und lernet, was 
das ſey: Ich habe Wohlgefallen an 
Barmherzigkeit, und nicht am Opfer. 
Was ſoll ich thun? Verlaß dich nicht auf den 
duſerlichen Gottesdienſt, und denke nicht, daß es an 
dem Gewohnheits-Werke, dabey das Herz Gott 
ungehorſam bleibt, genug ſey; ſondern bekehre dich 
rechtſchaffen zu Gott, und werde ihm von Herzen 
gehorſam; dadurch wird der äuferliche Dienſt ihm 
auch gefällig ſeyn. Meineſt du, daß der SErr 
Luſt habe am Opfer und Brandopfer, als am 
Gehorſam der Stimme dee Serrn? Siehe, 
Geborfam iſt beſſer den Opfer, und Aufmerken 
beſſer, denn das Sett der Widdern, (Som. 18.) 


69 


Bey dem Propheten Jeremia lautet es alſo! Diß 
iſt das Wort welches geſchah zu Jeremia vom 
Seren, und ſprach: Tritt ins Thor iin Hahſe 
des Ser ru, und predige daſelbſt dies Wort, und 
ſprich: Soret des Seren Wort, ihr alle von 
Juda, die ihr zu diefen Thoren eingehet, den 
Serrn anzubeten. So ſpricht der Herr Ber 
baoth, der Gott Iſrael! Beſſert euer Leben 
und Weſen, ſo will ich bei euch wohnen an die⸗ 
ſem Ort. Verlaſſet euch nicht auf die Eugen, 
wenn ſie ſagen: Sie iſt des Serrn Tempel, 
hie iſt des Herrn Tempel, hie iſt des Seren 
Tempel. Sondern beſſert euer Leben und 
Weſen, daß ihr recht rhur einer gegen den an⸗ 
dern, und den Sremdlingen, Waiſen und Witt⸗ 
wen keine Gewalt thut, und nicht unſchuldig 
Blut vergieſſet an dieſem Ort, und folget nicht 
nach andern Göttern zu eurem eignen Scha⸗ 
den. So will ich immer und ewiglich bey euch 
wohnen an dieſem Ort, im ande, das ich euren 
Vaͤtern gegeben habe. Aber nun verlaſſet ihr 
euch auf Luͤgen die kein nuͤge ſind. Darneben 
ſeyd ihr Diebe, Moͤrder, Ehebrecher und Mein⸗ 
eidige, und raͤuchert dem Saal, und folget frem⸗ 
den Goͤttern nach, die ihr nicht kennet. Dar⸗ 
nach kommt ihr denn, und tretet vor mich in 
dieſem Sauſe, das nach meinem Nahmen genen⸗ 
net iſt/ und ſprecht: Es hat keine Noth mit une, 
weil wir ſolches Greuel thun. Haltet ihr denn 
diß Saus das nach meinen Nahmen genennet 
iſt/ fuͤu eine Morder⸗Gruben? Siehe, ich ſehe 
es wohl, ſpricht der Herr. (Jer. 7 1 Kl.) 


Ich bin kommen, die Sünder zur 
Buſſe zu rufen und nicht die Frommen. 
Was ſoll ich thun? Erkenne dich vor einen Suͤn⸗ 
der; und zroar auf eine rebliche aufrichtige Art 
und Weiſe. Hüte dich vor falſthlich eingebilde⸗ 
ter Frömmigkeit. Lebe in täglicher Buſſe. Ha⸗ 
be ein erniedrigtes) zerknitſchtes Herz:: Einen 
demüthigen, Heilsbegierigen und Gnabenßungri⸗ 
gen Sinn. Höre den Ruf Jeſu zur Buſſe und 
folge ihm Haſt du an Jeſu Theil, fo biſt du 
nicht eingebildet, ſondern wahrhaftig fromm. Herr 
Jeſu, mache uns fromm und ſelig. Amen. 


— 


Mein Jeſu! du ewige Liebe! gieb Liebe zu dir in unfer Herz. 


Wm Tage Gimonis und Juda. 
Vorbereitung. 


gc, du Brunnquell der Lebe, geuß aus 
J deine Liebe in unſer Herz. Meinige uns 

)) ſer Herz von der unreinen Welt“ und 
— Sunden⸗ Liebe aus, und erfulle es mit 
reiner Gottes⸗ und Menſchenliebe. Ach laß dein 
Herz und unſer Herz, mein Herz und des Nach⸗ 
ſten Herz, durch Lebe, welche iſt das Band der 


Vollkommenheit, feſt an einander geknupfek ſenn. 
Gieb bruͤderliche Liebe, und in der bruͤberlichen 
Liebe allgemeine Liebe. Ach erwarme das kalte 
Herz, und blafe das erloſchene Flaͤmmlein det uns 
gefarbten Gottes- und Menſchenllebe wieder auf, 
Hilf uns zur ewigen und vollkommenen Liebe, @ 
du Gott der Liebe! Amen. 


E TYR A &e 


62 


> find ſehr bedenkliche Worte, wenn ber lieb⸗ 

ſte Heiland von den letzten Zeiten folgende 
betrübte Weiſſagung thut: Dieweill die Unge⸗ 
rechtigkeit wird uͤberhand nehmen, wird 
die Liebe in Vielen erkalten. (Matt. 24, 12) 
Die Weiſſagung Jeſu Hält zwey Schr» Satze in 
ſich; Der erſie heiſſet: Die Ungerechtigkeit 
wird in den lezten Zeiten uͤberhandnehmen. 
Der anbere heiſſet: Um dieſer uͤberhandneh⸗ 
menden Ungerechtigkeit willen wird die 
Liebe in Vielen erkalten. 

Was der Heiland in dieſen Worten verkuͤndi⸗ 
get, das iſt bereits erfuͤllet, es wird jetzt taglich er⸗ 
füllet, und wird küͤnftighin noch immer mehr erfül⸗ 
let werden. Die Ungerechtigkeit hat uber hand ges 
nommen, und nimmt kaͤglich mehr uͤberhand. 

Es iſt ben vielen erkaltet die Siebe zu Gott. 
Sie leben entweber in grober und in offenbarer 
Feindſchoft gegen Gott, alſo, daß fie feine Gebote 
nichts achten, und feine Verbote nicht ſcheuen 
oder fie heucheln mit einer falſchen Mundliebe, 
und im Herzen fragen ſie nichts nach Gott. Es 
ift ben vielen erkaltet die Siebe zu dem heiligen 
Worte Gottes. Wenn man ſchlemmen und zeh⸗ 
ren ſoll, ſo hat man einen vollen Beutel; wenn 
man aber für ſich oder die Seinigen die heilige 
Schrift, oder nur das neue Teſtament anſchaffen 
ſoll, fo hat man leere Hände. Man hat oft 
Gottes Wort, aber man braucht es nicht, man 
ſchaͤmt fi, daſſelbe in die Hand zu nehmen, man 
kann das Strafamt des heiligen Geiſtes nicht lei⸗ 
den. Es gehet zu dieſer Zeit, wie zur Zeit der 
erſten Welt, über welche Gott klagte: Die Men. 
ſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht mehr ſtra⸗ 
fen Laffen, denn fie find Sleiſch (1 Mof. 6, 13) 
Oder wie wir fingen: Die Welt will ihr nicht 
laſſen wehren, an Gottes Gebot will ſich nie⸗ 
mand kehren. Man will ſauft geprediget haben, 
wie die Zuhörer des Propheten Ejatä , welche fas 
gen: Predige une ſanft. “Ef. 30, 10.) Die 
Zeit beinger mit aller Macht herein, von welcher 
Paulus an den Timotheum ſchreibet: Predige 
das Wort, halte an, es ſey zu rechter Zeit, 
oder zur Unzeir. Strafe, draͤue, ermahne 
mit aller Geduld und Lehre. Denn es wird 
eine Beit ſeyn, da fie die heilſame Lehre nicht 
leiden werden, ſondern nach ihren eigenen 
Luͤſten werden ſie ibnen ſelbſt Lehrer aufladen, 
nachdem ihnen die Ohren juͤcken; und wer 
den die Ohren von der Wahrheit wenden, 
und ſich zu den Sabeln kehren. Du aber ſey 
nuͤchtern allenthalben, leide dich, thue das 
Werk eines evangeliſchen Predigers, richte 
dein Amt redlich aus. (1 Tim. 4, 2:5.) Es 
it bey Vielen erkaltet die Liebe zu den heiligen Sa: 
kramenten. Man kommt zu der Taufpandlung 
ohne gottſelige Vorbereitung: Man ſtehet da ohne 
Andacht. Man achtet das ganze heilige Werk der 
Wiedergeburt durch Waſſer und Geiſt geringe. 
Man kommt zum heiligen Abendmahl aus Gewohn⸗ 
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heit, und nicht aus Glauben und Liebe zu Jeſu. 
Man ſchilt und flucht von den heiligen Sacramen⸗ 
ten: Man mißbraucht die Heiligen Sacramente. 
So ſehr ift erkaltet die Liebe gegen Gott. 

Auf gleiche Weiſe iſt bey Vielen erkaltet die Lie⸗ 
be zu dem Naͤchſten. Man lehret, vermahnet 
und warnet den Naͤchſten nicht. Man laſſet ihn 
in ſeinen Sünden dahin gehen, und bezeiget keine 
Liebe gegen feine Seele. Man hilft dem Nächfien 
nicht, oder wo einem geholfen wird, fo erkennet man 
es nicht. Wenn Vielen gleich die feurigen Kohlen 
der Liebe auf das Haupt geleget werden, fo fühlen 
ſie es doch nicht. Das Herz iſt voll Grolles und 
Haſſes, voll Reides und Bitterkeit. Der Mund 
iſt voll feindfeligen Murrens und liebloſen Redens. 
So gehet es zu in die ſen lezten Zeiten, und eine ſolche 
ſchaͤdliche Kalte des Herzens zeiget fich. 

Prüfe dich nun, o Chriſt! Iſt etwa die Weif⸗ 
ſagung Jeſu auch bey dir erfuͤlet? Nimmt die 
Ungerechtigkeit, die Verachtung Gottes, die Welt⸗ 
liebe bey dir uͤberhand? Wieſt du etwann immer 
ſtaͤker und verſtockter in der Bosheit? In die 
Liebe in dir erkaltet? Prüfe dich wohl! Wie 
ſtehts um die Liebe gegen Gott und den Nach⸗ 
ſten? Du ſprichſt: Woran kann ich erkennen, ob 
ich Gott liebe oder nicht? Gieb auf dein Leben 
und deſſen Früchte Achtung. Aus deinem Leben 
kannſt du deine Liebe gegen Gott erkennen. Gier 
he nach, und gieb Achtung, ob es dir ein Ernſt 
fen, nach den Geboten deines Gottes im glaubi⸗ 
gen Gchorfam zu leben? Hieran haft du ein 
ſicheres Merkmal. Denn ſo ſpricht Johannes: 
Das iſt die Liebe zu Gott, daß wir feine 
Gebote halten, und ſeine Gebote ſind nicht 
ſchwer. (1 Joh. 5, v. 3.) Setzeſt du nun die 
Gebote Gottes aus den Augen, ſo bilde dir nicht 
ein, daß du einige Liebe zu Gott habeſt, und 
denke auch nicht, daß ſich Gert ohne den Raͤch⸗ 
ſten wolle lieben faſſen. Wer den Naͤchſten nicht 
liebet, oder ihn nur liebet mit Werten, nicht aber 
in der That und Wahrheit, der liebet auch Gott 
nicht, und fein ganzer Gottesdienſt iſt lügenhaft und 
eitel. Denn ſo ſpricht abermal Johannes: So 
jemand ſpricht: Ich liebe Gott, und haſſet 
feinen Bruder, der iſt ein Lügner. (Joh. 4, 20) 
Ach ſo ſiehe zu, dafern dir deine Seligkeit lieb iſt, 
daß du nicht mögeſt in die Ungerechtigkeit mit dahin 
geriffen werden. ft keine wahre Liebe gegen 
Gott und den Nächſten in dir, ſo laß fie doch ent⸗ 
zündet werden. Iſt fie entzündet, ſo laß fie ja nicht 
wieder erkalten. Jeſus und die ſündige Welt 
konnen nicht zugleich geltebet werden. Wer Jeſum 
liebet und ſeinen Namen bekennet, den haſſet die 
Welt, fie ſtoſſet ihn aus, und verfolget n. Das 
iſt der Welt ihr Gebrauch. Art läſſet nicht 
von Art. Es iſt Seindſchaft geſetzt zwiſchen 
dem Weibesſaamen und dem Schlangenſaa⸗ 
men. (1 Moſ. 3, 15.) Bey wem die Liebe Jeſu 
erfunden wird, bey dem bleibt der Haß dieſer 
Welt nicht auffen. 

Solches 


am Sauect Simonis⸗ und Judaͤ⸗ Tage, 


Solches behret der Herr Jeſus in dem heutigen betrachten mögen. Bethet deßwegen zu Gott ein 
Evangelio. Der barmherzige Gott gebe Gnade, glaͤubiges Vater Unſer, und finget vorher: Du 
daß wir ſolches in der Liebe Jeſu fruchtbarlich ſuͤſſe Liebe, ſchenk uns deine Gunſt ꝛc. 


Evangelium. Joh. 15, 1721. 


Dar gebiete ich euch, daß ihr euch unter einander liebet. So euch die Welt 
haſſet, fo wiſſet, daß fie mich vor euch gehaſſet hat. Waͤret ihr von 
der Welt, fo hätte die Welt das Ihre lieb, dieweil ihr aber nicht von der 
Welt ſeyd, ſondern ich habe euch von der Welt erwaͤhlet, darum haſſet euch 
die Welt. Gedenket an mein Wort, das ich euch geſagt habe: Der Knecht 
iſt nicht groͤſſer denn fein Herr. Haben fie mich verfolget, fie werden euch 
auch verfolgen; haben fie mein Wort gehalten, fo werden fie eures auch hal⸗ 


Gar 


ten 


Aber das alles werden ſie euch thun um meines Namens willen; 


denn ſie kennen den nicht, der mich geſandt hat. 


Vortrag und 


die Frucht des Geiſtes iſt Liebe. Dieß 
ſchone Wort finden wir aufgezeichnet Gal. 
5, 22. Der heilige Geiſt hat feine Frucht, 
Welt und Fleiſch haben auch ihre Frucht. Drum 
beiſſet es: Was der Menſch ſaͤet, das wird er 
erndren. Wer auf fein Sleiſch ſaͤet, der wird 
von dem Sleifche das Verderben erndten. Wer 
aber auf den Geiſt ſaͤet, der wird von dem Gei⸗ 
fie das ewige Leben erndten. (Gal. 5,7. 80 
Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe. Daher 
kommt es, daß der Heiland zu ſolcher Liebe jo bes 
weglich anmahnet. O daß in allen Herzen dieſe 
Frucht des Geiſtes zu finden mare, Aber, o wie 
leer iſt vielmals der Garten unſers Herzens von 
dieſer Frucht des Geiſtes. Man verſpuret da eis 
nen ſroſtigen Herbſt, und cinen eiskalten Wins 
ter. Es iſt in unſerm Herzen wie im Frühjahr 
in unſerm Garten. Man findet Laub, aber kei⸗ 
ne Früchte. Die Frucht des Fleiſches und der 
Welt Mi Haß, Zorn, Verfolgung. Und daher 
kommt es, daß Jeſus ſeinen Jungern den Haß 
der Welt ankuͤndiget. So horet nun aus dem 
heutigen Evangelio : Die Liebesſtimme Jefır. 
Wir haben dabey dieſe zwen Sue zu erwägen: 
1. Wie der Heiland feine Junger und uns 
alle zur Liebe ermahnet. I. Wie er ſei⸗ 
nen Juͤngern, und allen rechtſchaffenen 
Kindern Gottes, den Haß und die Ver⸗ 
folgung der Welt ankuͤndiget. D Jeſu! 
laß auch itz dein Her voll Lebe gegen uns ſepn, 
und ſegne dieſe Betrachtung, um dein ſelbſt willen. 
Amen. 
Wir ſehen alſo: 


J. Wie der Heiland feine Juͤnger und 
uns alle zur Liebe ermahnet. 
Das gebiete ich euch. O armer Menſch: 

dein Gott, und dein Jeſus, hat dir wohl 
zu gebieten und zu befehlen. Er if der Herr, 
du aber bleibeſt Knecht und Magd. Ja, der 
Menſch fell und zann niemals ohne das Gebot und 
ohe den Befehl Gottes ſeyn. Daher kum es, 


Abhandlung. 


daß Gott dem erſten Menſchen, ſo bald er nur er⸗ 
ſchaffen war, ein Gebot gab, und ſprach: Du ſollt 
eſſen von allerley Baͤumen un Garten: Aber 
von dem Baum des Erkenntniſſes Gutes und 
Doͤſes ſollt du nicht eſſen; denn welches Tages 
du davon iſſeſt, wirſt du des Todes ſterben. 
(x Mosa, 16.17.) Wie nun Gott vom Anfange 
der Welt ber geboten hat; fo ergehet fein Gebot. 
noch heutiges Tages on alle Menfhen Kein 
Stand, keine Würde, keine Perſon iſt hiervon aus⸗ 
geſchloſſen. Denen Regenten und Richtern gebeut 
Gott und unſer Herr Jeſus, daß ſte recht rich⸗ 
ten ſollen zwiſchen jedermann, keine Perſon ans 
ſehen oder ſcheuen, und das Gerichtsamt ledig⸗ 
lich nach Gottes Gebot führen. Denn alſo gs 
bot Moſe im Namen des Herrn den Iſrgelitiſchen 
Richtern und ſprach: Verhöoͤret eure Brüder, und 
richtet recht zwiſchen jedermann: Keine Perſon 
ſollt ir im Gericht anſehen, ſondern ſollt den 
Kleinen hören, wie den Groſſen, und vor nieman⸗ 
bes Perſon euch ſcheuen, denn das Gerichtsamt iſt 
Gottes. (5 Moſ. 8, 16. 17.) Lehrer und Seel⸗ 
ſorgern gebeut Jeſus Ehriſtus, daß fie unermuͤbet 
predigeu, und das zukünftige Gerichte Gottes ih⸗ 
ren Zuhörern fleißig vorſtellen ſollen. Denn alſo 
ſpricht Petrus: Jeſus Thriſtus hat uns geboten, 
zu predigen dem Volk, und zu zeugen, daß er iſt 
verordnet von Gott ein Richter der Lebendigen und 
der Todten. (Apoſtg. 10, 42.) Hausvaͤtern und 
Hausmutteru gebeut Jeſus, daß fie fleißig mit Got⸗ 
tes Wort umgehen, und bie Ihrigen aus demſelben 
ermahnen ſollen. Denn alſo ſpricht Gott zu dem 
geſamumten Iſrael: Dieſe Worte, die ich dir heute 
gebiete, ſollt du zu Herzen nehmen, und ſollt ſie 
deinen Kindern fchärfen, und davon reden, wenn du 
in deinem Haufe ſitzeſt, oder auf dem Wege geheſt, 
wenn du dich niederlegeſt, und aufſteheſt (5 Mo⸗ 
ſe 6. v. 6. 7.) Allen und jedweden Menſchen, fie 
mögen ſeyn hoch oder niedrig, reich oder arm, jung 
oder alf, gebeut Gott, daß fie ſollen Buſſe thun, 
von Sünden abſtehen, und ihr Leben beſſern, um 
des groſſen und allgemeinen Gerichtstages Jeſu 

Y Ehrifti 


642 


Ehrifti willen. Denn alſo rufet Paulus auf dem 
Richtplatze zu Athen mit heller Stimme aus, und 
ſpricht: Gott gebeut allen Menſchen an allen En⸗ 
den Buſſe zu thun, darum, daß er einen Tag ge 
feßet hat, auf welchen er richten will den Kreis des 
Erdbodens mit Gerechtigkeit, durch einen Mann, 
in welchem ers beſchloſſen hat. (Apſtg. 17,30. 31) 
O daß dieß Gebot unſers Jeſu nicht aus den Augen 
geſetzet würde. O daß doch niemand fein Heil ver: 
ſchmaͤhete, und dem Herrn Jeſu, der uns Buſſe ge 
beut, ungehorſam würde! 

Damals gebot Jeſus den Juͤngern in eigner 
Perſon; jetzo aber gebeut er durch Werkzeuge und 
Mittelsperſonen. Ihr Unterthanen, wenn euch die 
Obrigkeit etwas Gutes anbeſtehlet; Ihr Zuhdrer, 
wenn euch der Lehrer in dem Namen des Herrn 
etwas vorträgt; Ihr Kinder, wenn eure Eltern 
heilfame Befehle austheilen, fo habt ihr es dafür 
zu achten und anzuſehen, als wenn der Herr Jeſus 
vor euch ſtuͤnde und ſpraͤche: Das gebiete ich euch, 
Wenn auch itzt genannte Perſonen ihren Obern 
den ſchuldigen Gehorſam verſagen, ihre gottſeligen 
Befehle und chriſtlichen Vermahnungen boshaftig 
in den Wind ſchlagen, und auf ihrem verſtockten 
Sinne beharren, fo iſt es eben das, als wenn ſie 
dem Herrn Jeſu ſelbſt ihren Gehorſam verſagten, 
und zu ihm ſprächen: Gebeut hin, gebeut her, har⸗ 
re hie, harre da, hie ein wenig, da ein wenig. (Ef. 
28, 10.) Solchen Jeſusveraͤchtern wird es der⸗ 
einſt übel ergehen. Es werden Gerichte über fie 
kommen. Ach der Herr wud dereinſt im Zorne 
wider ſie gebieten. Der Herr wird den Wolken 
gebieten, daß ie auf einen ſolchen Weinberg, der 
nut lauter Dornen und Diſteln trägt, nicht mehr 
regnen follen, (Eſ. 5, 6.) Er wird eings umher 
feinen Feinden gebieten, daß fie werden müſſen zwi⸗ 
ſchen ihnen ſeyn. (Klagl. 1, v. 17.) Er wird den 
Schnittern gebieten, daß fie das Unkraut ſammlen, 
und in den Feuerofen werffen fellen. O wie fihbn 
klingt es, wenn es dorten von Moah heiſſet: Noah 
thaͤt alles, was ihm Gokt gebot. (1 Moſ. 6, 22.) 
Wie ſtehts um dich, o Chriſt! Thuſt auch du, was 
dein Gott die gebeut? Ach ſiehe, wie ereignet 
ſich bey dir das Wiverſpiel. Dein Jeſus gebeut 
das Gebeth; und du flucheſt. Dein Jeſus gebeut 
die Liebe feines Wortes; und du biſt ein Verächter. 
Dein Jeſus gebeut die aufmerkſame Anhörung feis 
nes Wortes; und du biſt ein Kirchenſchlaͤfer. Dein 
Jeſus gebeut die Liebe; und du biſt voll Falſchheit 
und Haß. Dein Jeſus gebeut bir Demurh; und 
du läſſeſt aus allen Geberden den Hochmuth hervor⸗ 
blicken. Dein Jeſus gebeut die Maͤßigkeit; und 
du biſt ein Trunkenbold. Dein Jeſus gebeut die 
Keuſchhen, und du lebſt in ſchaͤndlicher Wolluſt, du 
begeheſt ſtamme Sünden mit dir ſelbſt. Dein Ye 
ſus gebeut die Wahrheit, und du biſt voller Lügen. 
Dein Jeſus gebent die Sanftmuth, und du biſt voll 
Jachzorn. Dein Jeſus gebeut die Treue, und du 
biſt voll Schalkheit. Ach bedenke dich, wie wirds 
um dſch ſtehen, wenn der König mit feinen Knechten 


Betrachtung über das Evangelium 


rechnen wird? O baſt du bisher die Befeble bei; 
nes Jeſu aus den Augen geſetzet, ſo kehre um, und 
demüthige dich unter feine Gebote, feine Strafen 
möchten ſonſt bald hereinbrechen. Wenn er ge: 
beut, fo ſtehets da. O laſſet es uns für unfere 
Seligkeit achten, daß wir einen gebietenden Jeſum 
über uns haben. Laſſet uns ja nicht dafür hal» 
ten, daß es mit feinen Geboten boſe gemeynet fey, 
Sturmwinde richten fein Wort aus: Die Teufel 
erzittern vor ſeinen Befehlen; und wir, die wir 
Chriſten find, wollten dem gebietenden Jeſu Liebe 
und Gehorſam verſagen ? 

Daß ihr euch unter einander liebet. 
Das Häuflein der Apoſtel war klein, und doch ges 
bot ihnen der Heiland die Liebe. Jeſus iſt die 
Lebe. Er iſt gegen uns voll Liebe, und er will, daß 
auch wir unter einander voll Liebe ſeyn ſellen, nehm⸗ 
lich voll ziehe in Gott. O wie rar und ſeltſam iſt 
dieſe Frucht. An unkeuſcher und unordenklicher 
Liebe fehle es nicht. Aber wo iſt die heilige und 
göttliche Siebe? O wie treu meynt es Jeſus mit 
uns. Er will, daß die Welt ein Vorfpiel des Him⸗ 
mels ſeyn ſoll, darum gebeut er die Liebe: Denn im 
Himmel wird ewige und vollkommene Liebe ſeyn. 
Ach liebloſen Herzen, horet dem liebreichen Jeſu zu, 
wie er zur Liebe ermaßnet. O daß alle Menſchen, 
alle Chriſten in Jeſu ſich inniglich liebten. O daß 
fie alle in einer Bekenntniß der göttlichen und himm⸗ 
liſchen Wahrheit ſtuͤnden. O daß fle alle einm 
thiglich das Gute befoͤrberten. O daß ſie alle mit 
vereinigten Herzen betheten, und gleichſam mit an⸗ 
einander geſchloſſenen Armen auf den Himmel zu: 
glengen; der ewigen, der vollkommnen, der unaus⸗ 
ſprechlichen Liebe in Gott daſelbſt zu genieffen. 
Das meynet Jeſus, wenn er alfo bethet: Ich bit: 
te nicht allein für fie, (fut die Apoſtel) ſondern 
auch für die, fo durch ihr Wort an mich glau⸗ 
ben werden, auf daß ſie alle eines ſeyn, gleich 
wie du, Vater, in mir, und ich in dir. (Job. 17, 
v. 20, 21.) Gewiß, wenn man dieſer Sache nach 
ſinnet, fo kommt man in eine heilige Begierde, daß 
man mit dem Propheten Eſaias ſpricht Ach, daß 
du den Simmel zerriſſeſt und fuͤhreſt herab, daß 
die Berge (die barten Herzen in Liebe) vor dir 
zerfloſſen. (Ef. 64, 1.) 


Wir haben auch zu betrachten! 


II. Wie der Heiland feinen Jüngern 
und allen rechtſchaffenen Kindern 
Gottes den Haß der Welt an⸗ 
kuͤndiget. 

Jo euch die Welt haſſet, ſo wiſſet, daß 
S ſie mich vor euch gehaſſet hat. 1 
Chriſt, es mieberfähret dir von der Welt und den 
Gottloſen nichts, was nicht Jeſu und den Seini⸗ 
gen lange vorher auch wlederfahren iſt. Wundere 
dich nicht, Kind Gottes, daß duch die Welt Haffer, 
da ſie ſich mit iprem Haſſe an den Herrn Jeſum 
ſchon fängft gemacht hat. Furchtet fie ſich vor 

Jeſu 


am Sanet Simonis⸗ und Judaͤ⸗Tage. 


Jeſu nicht, wie will fie ſich dor dir ſcheuen ? 
Kann Jeſus mit ſeiner Liebe und Freundlichkeit 
ihr Herz nicht erweichen, wie wollteſt du mit dei⸗ 
ner Schwachheit ihren Zorn zuruͤcke halten? Wohl 
der Seele, welche von der Welt gehaſſet und von 
Jeſu geliebet wird. Map fragt ein Menſch dar⸗ 
nach, ob er von einem geringen Menſchen anges 
feindet wird, wenn er bey einem gekrönten Haupte 
in Gnaden ſſehet? Was wird doch endlich die 
Welt ausrichten? und wider wen lehnet fie ſich auf? 
Wen haſſet fie? Euch und mich, ſpricht Jeſus 
zu den Jüngern. Alſe wüuͤthet fie mit ihrem Haile 
toider Jeſum und feine Junger. Ey, ſind denn 
das folche böſe beute? Richtet denn Jeſus mit 
feinen Juͤngern fo viel Schaden in der Welt an ? 
So haͤlts die blinde und verſtockte Welt dafür. 
Den heiligen Propheten Eliam empfing Ahab mit 
dieſen Worten: Biſt du, der Iſrael verwirret? 
(1 Kon. 18, 17.) Von dem Herrn Jeſu ſagten 
die Hohenprieſter und Phariſäer zu Pilato: Wäre 
dieſer nicht ein Uebelthaͤter, wir haͤtten dir 
ihn nicht uͤbeuantwortet. (Joh. 18, 30.) Er⸗ 
gehen über Jeſum ſolche Reden, was ſoll dem from⸗ 
men Chriſten wiederfahren? Von Pauls ſagten 
dort die Weltgelehrten: Was will dieſer Lot 
terbube ſagen? (Apoſtg. 17, 18.) Eben über 
dieſen Paulum und die andern Gläubigen ſchryen 
dort die Juden und ſprachen: Das ſind dieſe, 
die den ganzen Weltkreis erregen. (Apoſtg. 17 
v. 16.) Einen ſolchen tödtlichen Haß ſchoͤpfet die 
Welt gegen Jeſum und die Seinigen. Sie halt 
Jeſum, den guten Hirten, mit ſeinen treuen und 
ouserkohrnen Schaafen für eine raͤudige Heerde, 
welche andere nur anſtecke und verglfte; daher 
man vor den Riß treten und ſolche raudige Heerde 
aus dem Wege ſchaffen müſſe. O du arge und ver⸗ 
kehrte Welt! was hat dir Jeſus mit den Seinigen 
gethan? Was bringeſt du für eine Klage wider 
die tes Haͤuftein? Was bemeget dich zu zu dieſem 
Grimme ? Zwar du meyneſt Urſache genung zu 
haben, oder meyneſt du wohl gar, du thateſt Gott 
einen. Dienft daran? Aber deine Bosheit und 
Schande wird dir aufgedecket werden. Du wirſt 
ſehen, in welchen du geſtochen haft, Haſſe und 
verfolge dich fart, und erhebe dich wider den Herrn 
und ſeinen Geſalbten; erfahre endlich aber auch die 
Strafe, welche Jeſus mit vollen Schaalen über ſei⸗ 
ne Feinde ausgieffen wird. O daß du bir ſoſches 
zu deinem feligen Erſchrecken und zu deiner Ertet⸗ 
tung geſagt fern lieſſeſt. O wer Jeſum und das 
Gute haſſet, ver werde doch nüchtern von der geiſt⸗ 
lichen Trunkenheit und aus den Stricken des Teu⸗ 
fels, auf daß ibm der Herr nicht den Strafkelch 
einſchenken dürfe. Es wird ein unbarmherzig 
Gerichte ergehen uͤber den, der nicht Barm⸗ 
herzigkeit gerhan hat, ſpricht Jakobus im 2 Cap. 
v. 13. O wie hatt wird Gott deteinſt mit denen 
umgehen, welche feinen uns gegebenen Welterſoſet, 
Ehriftum Jeſum, nebſt ſeinen Nachfolgern und Be⸗ 
kennern, gehaffet und verfolget haben. Denn fie 
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haben haben nicht allein an Jeſu und den Sel⸗ 
nigen keine Barmherzigkeit gethan, ſondern haben 
über dieſes noch Grauſamkeiten an ihnen verübet. 
Sie ſind ihnen gram geweſen; fie haben ihnen 
ſchunpfliche und ſchmahliche Namen gegeben; ſie 
haben ſchlechte Urteile aber fie gefället! fie ha⸗ 
ben fie veracht, verlacht, verjage und verfolgt; ft 
haben fie für Leute angeſehen, mit denen man Feine 
Gemeinſchaft haben dürfe, für denen man ſich 
hüten müſſe, welche Schaden und Unheil, Ver⸗ 
wirrung und Empörung in der Kirche und in 
dem gemeinen Weſen ayrichteten, und in der Welt 
ſchädlich woren. Wohlan, die Rache und das 
Gerichte über eine ſolche That iſt Gottes, denn 
er hat geſagt: Die Rache iſt mein, ich will 
vergelten, ſpricht der Kerr. (Rom. 12. v. 19) 
Johr aber, ihr treuen Liebhaber und Bekenner Yes 
fu, bleibt ungefälfcht in der Liebe und ſtandhaft 
in dem Bekenntniſſe Jeſu. Sabt Geduld und 
Glauben in allen euren Verfolgungen und 
Truͤbſalen, die ihr duldet. Welches anzei⸗ 
get, daß Gott recht richten wird, und ihr 
würdig werdet zum Reiche Gottes, über 
welchem ihr auch leidet. Nachdem es recht 
iſt bey Gott, (und feine Gerechtigkeit es erfordert) 
zu vergelten Truͤbſal denen, die euch Truͤb⸗ 
ſal anlegen, euch aber, die ihr Truͤbſal leidet, 
Ruhe mit uns, wenn nun der Serr Jeſus 
wird offenbaret werden vom Simmel ſammt 
den Engeln ſeiner Kraft, und mit Seuerflam⸗ 
men Rache zu geben, uͤber die, ſo Gott nicht 
erkennen, und über die, fo nicht gehorſam find 
dem Evangelto unſers Herrn Jeſu Chriſti, 
welche werden Pein leiden, das ewige Ver⸗ 
derben von dem Angeſichte des Herrn, und 
von ſeiner herrlichen Macht, wenn er kom⸗ 
men wird, daß er herrlich erſcheine mir ſei⸗ 
nen Heiligen, und wunderbar mit allen Glaͤu⸗ 
bigen. (2 Theſſ. 1, 410.) 

Wäret ihr von der Welt. Em an⸗ 
ders iſt, in der Welt ſeyn: ein anders iſt, von 
der Welt ſeyn. Das erſte iſt von Gott. Denn 
Gott har gemacht, daß von einem Blut aller 
Menſchen Geſchlecht auf dem ganzen Erdbo⸗ 
den wohnen follen, (Apoſtelg. 17, 26.) Das 
andere iſt vom Fleiſch und Blut, und vom Teufel, 
welcher ein Gott dieſer Welt genennet wird. DO 
Menſch, du lebeſt in der Welt. Gott hat dich 
in den Garten dieſer Welt geſetzt, daß du gute 
Frucht tragen ſollt. Ach pruͤfe dich wohl, ob du 
etwa von der Welt fenft? Ob du mit der ſündigen 
Welt eines Herzens und Sinnes ſeyſt? Ob du 
dich mit ihren Suͤnden⸗ und Fleiſches⸗Werken be⸗ 
fudelſt? Von der Welt ſeyn, das heiſſet, die Welt 
und ihr ſundliches Weſen lieb haben. Wer nun 
auf ſelche Art von der Welt iſt, der iſt nicht vom 
Vater. Er hat in ſolchem Zuſtande, und fo lange 
er in demſelben verharret, keinen Theil an Gott 
und am Reiche Jeſu. Denn alſo ſpricht Jo⸗ 
hannes: So jemand die Welt lieb hat, in dem 

yyy iſt 
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iſt nicht die Liebe des Vaters. Denn alles, 
was in der Welt iſt, nemlich des Sleiſches Luft, 
und der Augen Luſt, und hoffaͤrtiges Weſen, 
das iſt nicht vom Vater, ſondern von der Welt. 
(1 Joh. 2,18. 16.) 

So haͤtte die Welt das Ihre lieh. 
Die Welt liebt das Ihre; und Jeſus liebet das 
Seine. D Chriſt! welches iſt beſſer, von der 
Welt, oder von Jeſu geliebet werden? O arme 
Welt, behalte deine Liebe und deine Ehre, Chriſti 
Schmach uͤbertrift fie bende. Ich trage Chriſti 
Schmach, ſo lang' es ihm gefallt; wenn mich 
mein Heiland ehrt, was frag ich nach der Welt, 
Jeſus kennet die Seinigen. Er ſpricht: Ich 
kenne die Meinen, und bin bekannt den Meinen. 
(Joh. 10, 14.) Wie nun Jeſus das Seinige 
kennet, fo kennet die Welt das Ihre. Die Welt 
flehet es einem Menſchen bald an, oder weiß es 
aus andern Umſtanden, ob er der Iheige fer ? 
Sie kennet die Ihrigen an der Sprache und an den 
Geberden; wie dort Jakob den Rock Eſau's am 
Geruche. Kommi nun einer unter fie, an dem fie 
merket, daß er nicht der Ihre ſey, fo heuchelt fie 
entweder und ſtellt ſich fromm; oder fie lachet, höh⸗ 
net und laͤſtert Über ihn. Ach welch eine Welt iſt 
das! O gehe aus von ihr, daß du nicht theilhaf⸗ 
lig werdeſt ihrer Plagen. 

Dieweil ihr aber nicht von der Welt 
ſeyd, ſondern Ich habe euch von der 
Welt erwahlet, darum haſſet euch die 
Welt. Die Avoſtel waren wohl in der Welt, 
aber ſie waren nicht von der Welt. O mein 
Eprift, tritt doch in ihre Fußſtapfen. Haben fie 
ſich vor der Welt unbefleckt halten konnen; war⸗ 
um ſollte es dir nicht möglich ſeyn durch den, wel⸗ 
chem fein Ding unmoglich iſt? Ach thue doch eis 
nen Blick auf die Welt. Das Liebſte, das Bes 
ſte, das Edelſte, was Jeſus etwoͤhler hat, das haſ⸗ 
fer fie. Sie liebt die Finſterniß mehr als das 
Licht, denn ihre Werke find boͤſe. (Joh. 3.) Wer 
mit der Welt gut Freund iſt: Wer von ihr geeh⸗ 
ret, gelieber und auf den Handen getragen wird: 
der hat ſich noch nicht durch Jeſum von der Welt 
erwählen laſſen. Denn was Jeſus von der Welt 
erwaͤhlet hat, das haſſet die Welt. 

Gedenket an mein Wort, das ich 
euch geſagt habe: Der Knecht iſt nicht 
gröffer, denn fein Herr. Haben fie mich 
verfolget, ſie werden euch auch verfol⸗ 
gen, haben ſie mein Wort gehalten, ſo 
werden fie eures auch halten. Begebre 
es nicht beſſer zu haben, als es dein Herr Je⸗ 
ſus gehabt hat. Er iſt verfolgt worden. Ma⸗ 
che dich auch geſchickt dazu. Sein Wort iſt vers 
worfen worden. Denke, daß es dir auch alfo ges 
hen müͤſſe. Ee hat den Kreuzkelch getrunken, 
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Wohlan, ſebe ihn auch an den Mund, wrnn er 
dir von dem himmlifchen Vater uͤberreichet wird. 
Wirſt du ihm nun aͤhnlich in der Schmach, fo folle 
du ihm auch ähnlich werden in der Ehre. Traͤgeſt 
du fein Kreuz, fo ſollt du auch feine Krone tragen, 
Er iſt auferſtanden. O freue dich der Auferſte⸗ 
hung zum ewigen Leben: Freue dich allemal und 
glaube, wenn du im dritten Artickel ſprichſt: Ich 
glaube eine A kerſtehung des Fleiſchess Dem 
Jeſus it geu Himmel gefahren. Deine Macs 
fahrt iſt gewiß, bleib nur getreu. Dein Jeſus 
iſt im Himmel, und du ſollt auch da ſeyn. So 
ehue nun, als wenn du ſchon im Vorhofe ſtüͤn⸗ 
deſt. Singe mit Freuden: Jeſus, er mein Aus 
land, lebt, ich werd' auch das Leben ſchauen, 
ſeyn, wo mein Erloͤſer ſchwebt, warum ſollte mir 
denn grauen? Laſſet auch ein Haupt fein Glied, 
welches es nicht nach ſich zieht ! 

Aber das alles werden fie euch thun 
um meines Namens willen, denn ſie en⸗ 
nen den nicht, der mich geſandt hat. Ee, 
der Name Jeſus, il es wohl werth, daß man 
um deſſelbigen willen von der Welt einige Streis 
che leidet, und wenn die Welt aus keiner andern 
Urſache willen die Frommen verfolget, als um 
des Namens Jeſu willen, ſo iſt es ja noch gut, 
als ein Chriſte leiden. So leide nun niemand 
unter euch als ein Uebelthaͤter. Leidet aber ſe⸗ 
mand als ein Chriſt, fo ſchäme er ſich nicht, lon⸗ 
dern ehre Gott in ſolchem Fall. ( Per. 4, 15. 
16.) O Chriſt: werde doch recht brünftig in 
der Liebe und unerſchrocken im Bekeuntniſſe des 
Namens Jeſu. Schaͤme dich nicht des Zeugnip 
niſſes unſers Herru, oder Jeſus wird ſich dereinst 
dein auch ſchämen. Wer ſich mein und meiner 
Worte ſchaͤmet unter dieſem ehebrecheriſchen und 
ſundigem Geſchlecht, deß wird ſich auch des Men⸗ 
ſchen % ſchämen, wenn er kommen wird in 
der Herrlichkeit ſeines Vaters mit den heiligen 
Engeln. (Marc, 8, 38.) Wer iſts, der euch 
ſchaden kaun, fo ihr dem Guten nachkommek ? 
(1 Petr. 3, 13.) Die Welt kann haſſen, Jeſus 
kann lieben; die Welt kann verfolgen, Jeſus kann 
ſchutzen; die Welt tobet wider den Gerechten und 
beiſſet die Zähne wider ihn zuſammen um des Mas 
mens Jeſu willen. Aber eben dieſer Name "es 
ſus iſt dem Gerechten ein feſtes Schloß, auf welches 
es zugehet, und in welchem er beſchirmet wird. 
Der Name des Herrn iſt ein feſtes Schloß, der 
Gerechte lauft dahin, und wird beſchirmet. (Spr. 
18, b. 10.) So lauf nun dahin in dieſes feſte 
Schloß, lauf unverzüglich, lauf beſtäͤndig. Dulbe 
keine Hinderniſſe, ſcheue keine Gefahr, fürchte 
kein Unglück. Lauf, daß du das Kleinob erlan⸗ 

geſt. Herr Jeſu, zeuch uns nach dir, 

ſo laufen wir! Amen. 


. 
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Wehe euch, die ihr hie lachet, denn ihr werdet weinen und heulen, Luc. 6, 25. 


Hm Tage der Wirchweihung. 
Vorbereitung. 


cer unſer Gott, der du geſaget haſt: 

Ich ol in ihnen wohnen, und 
in ihnen wandeln, ich will ihr 
Gott ſeyn, und fie ſollen mein 
Volk ſeyn; Nahe auch zu uns mit deiner 
gnädigen Gegenwart. Kehre ein in unſers Her⸗ 
zens Tempel und in unfere Hauſer und Wohn⸗ 
ungen. Wohne und wandele unter uns, und in 
uns, auf daß du in uns ſeyſt und wir in dir 
ewig erfunden werden. Amen. 


Os war aber Kirchweihe zu Jeruſalem, 

und es war Winter. Und JEſus 
wandelte im Tempel in der Halle Salo⸗ 
monis. Dieſe Nachricht giebt der Evangeliſt 
Johannes im 10 Capitel im 22 und 24 V. Wenn 
das Kirchweihfeſt erſcheinet, fo ſtehe zu, daß du 
des rechten Endzweckes dieſes Tages nicht vergeſ⸗ 
fen mögeft Danke Gott für die Schenkung 
und Erhaltung feines Wortes und der heiligen 
Saeramente. Danke Gott für Kirche und Schule. 
Die Kirche, wenn ſie Gott erhalten hat, ſoll 
dir ein Zeuge und ein Denkmal ſeyn, was Gott 
ehemals in deinen Vorfahren an dir gethan hat. 
Ahr Anblick fol dich zum Danke und Lobe des 
Herrn ermuntern, und wenn ihre Thuren alle 
Sonntage, und bey anderer Gelegenheit, eröffnet 
worden find, daß du hereinteeten, und deine Ans 
dacht, (dafern du nur gewollt haft) verrichten 
können, ſo ſollt du dein Herz eröffnen und es zum 
Danke und Lobe Gottes offen ſtehen laſſen. Ach 
vergiß ſolche groſſe Wohlthaten Gottes nicht, und 
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ſchlage es nicht in den Wind. Achte es nicht 
für eine geringe Wohlthat, ein Gotteshaus Bas 
ben. Weiße deine Kirche, dein Gotteshaus von 
neuem ein. Weihe es ein mit Bußthranen. Er⸗ 
kenne deine Kirchen und Tempelfünben , deine 
Nachlaßigkeit, deine Verachtung und mueßivillige 
Verſaumung, deinen Kirchenſchlaf, bemen unge⸗ 
borſam, deine Widerſpenſtigkeit, deine murkwillie 
ge Unwiſſenheit. Weiße es ein mit Gebeth und 
Liebesthraͤnen. Rufe Gott an, daß er mit feinem 
Worte, welches du gering gehalten haft, nicht 
weggehen wolle. Weiße es ein mit Dankthraͤ⸗ 
nen, und bezahle dem Höchften deine Gelübde. 
Vornehmlich vergiß nicht, Gott dein Herz zu 
weihen und es ihm zur Wohnung einzuräumen. 
Das wird Gott der angenehmſte Dank ſeyn! 
Denke zuruͤcke, was Gott für Gnade und Wohl⸗ 
that auf vielerſey Art im Leiblichen und Geiſtli⸗ 
chen an bie gethan hat. Danke Got für Ges 
ſundheit, Ruhe, Krafte und andere Gnade. O 
laß Jeſum unter dir wandeln und bey dir aus⸗ 
und eingehen. Laß ihn nicht gleichſam haufen in 
der Halle ſtehen, ſondern ſchleuß ihm das Innerſte 
deines Herzens auf, daß er darinnen wohnen und 
bleiben möge. Gönner dir Gott einige ierdifche 
Erquickung, fo mißbrauche fie nicht, und fiehe zu, 
daß du dieſen Gafi, ich meyne, deinen und meinen 
Jeſum, im Herzen und Haufe habeſt. Hierauf 
laſſet uns alle Gott Dank opfern, und für fo viel 
geiſtliche und leibliche Wohlthat feinen Namen ers 
böhen. Laſſet uns dethen ein inbruͤnſtiges Water 
Unſer, und vorhero fingen: Nun preifet alle ıc, 


Luc. 19, 1-10, 


d er zog hinein, und gieng durch Jericho. Und ſiehe, da war ein 
S genannt Zachaͤus, der war ein Oberſter der Zöllner, und war 


reich, und begehrte Jeſum zu ſehen, wer er waͤre, und konnte nicht vor dem 
Volk, denn er war klein von Perſon. Und er lief vorhin, und ſtieg auf einen 
Maulbeer⸗Baum, auf daß er ihn fähe, denn allda ſollte er durchkommen. 
Und als Jefus kam an dieſelbige Stäte, ſahe er auf und ward fein gewahr, 
und ſprach zu ihm: Zachaͤe, ſteig eilend hernieder, denn ich muß heute in dei» 
nem Haufe einkehren. Und er flieg eilends hernieder, und nahm ihn auf mit 
Freuden. Da fie das ſahen, murreten fie alle, daß er bey einem Sünder 
einkehrete. Zachaͤus aber trat dar, und ſprach zu dem HErrn: Siehe, 
Herr, die Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen, und jo ich jemand be⸗ 
trogen habe, das gebe ich vierfältig wieder. JEſus aber ſprach zu ihm: 
Heute iſt dieſem Haufe Heil wiederfahren, ſintemal er auch Abrahams 
Sohn if. Denn des Menſchen Sohn iſt kommen, zu ſuchen, und fer 
lig zu machen, das verlohren iſt. 

Vor⸗ 
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Betrachtung Aber das Evangelium 


Vortrag und Abhandlung. 


& ehe denen, die des Morgens früh 
W auf find, des Saufens ſich zu be⸗ 
fleißigen, und figen bis in die 
Nacht, daß fie der Wein erhitzek: Und ha⸗ 
den Harfen, Pfalter, Paucken, Pfeiffen 
und Wein in ihrem Wohlleben, und ſehen 
nicht auf das Werk des Herrn. Aſso ſchreck⸗ 
lich lautet es Eſaid 5. v. 11. 12. Der Prophet 
rufet das Wehe aus. Lehrer und Prediger kön⸗ 
nen nicht allemal ſanfte predigen. Sie müͤſſen ſich 
nach dem Zuſtande der anvertrauten Gemeinde rich⸗ 
ten. Gehen Sünden im Schwange, fo müffen fie 
auch die Sünden ſtrafen. Und zwar müſſen ſie 
mit ihren Seelenkindern nicht fo verzärtelnd ver⸗ 


fahren, wie Eli mit feinen Kindern, ſondern muͤſſen 


ihnen zu rechter Zeit das Wehe zurufen. Der 
Prophet beſtraft diejenigen, und rufet das Wehe 
über ſie aus, welche des Morgens früh auf ſind, 
des Saufens ſich zu befleißigen, und fißen bis in 
die Nacht, daß fie der Wein erhitzt. Ein Pre: 
diger muß diejenigen Sünden hauptſächlich ſtrafen, 
welche unter feinen Zuhörern gar ſonderlich im 
Schwange gehen. Der Prophet redet weiter von 
denen, welche Harfen, Pfalter, Paucken und Pfeif⸗ 
fen zu ihrem Wohlleben haben. Er nennet bier ⸗ 
mit diejenigen Inſtrumente, welche die Juden in 
ihren Saufgeſellſchaften damals zu mißbrauchen 
pflegten. Der Beſchluß heiſſet: Und ſehen nicht 
auf das Werk des Heren. Wenn der Menſch 
denen Lüften diefer Welt nachhaͤnget, fo ſetzet er 
das Werk des Herrn aus den Augen. Er denket 
nicht an die Gerichte Gottes, er vergiſſet der Wohl⸗ 
thaten Gottes, er verachtet die Befehle und Gebote 
Gottes; Mit einem Worte: Er wird im Herzen 
verdüſtert, im Verſtande blind, im Willen ver⸗ 
ſtockt, und im ganzen Leben verkehrt. O wie 
übel kann die Sünde den Menſchen zurichten! 
ie macht fie aus vernünftigen Menſchen rechte 
Unmenſchen. Mein Gott! halt du deine Hand 
uber mir. Deine kiebe und Gnade, dein Wort, 
dein Kreuz, gefellt mir beſſer, ais die ſchändliche 
Süͤndenluſt dieſer gegenwartigen argen Welt. O 
halt' mich, Jeu, Urn der Hand, daß ich nicht fall 
in Sund und Schund; hilf mir ins rechte Vaters 
land, daran du dein Blut Haft gewandk. 

O Chriſt! höre auch du des Herrn Work. 
Vergiß nicht das Wehe, das Gott über diejenigen 
kommen laͤſſet, welche dem Schlemmen und Praſ⸗ 
ſen nachgeben. Welche nicht ſehen auf das Wert 
des Herru, was Gott gethan hat, und was er jetz 
thut, was er noch kuͤnftig zu ehun in feinem geof⸗ 
ſenbarken Worte verheiſſen hat. Siehe zu, daß 
du die Kirchweihe fo haͤlteſt, daß nicht das Wehe 
nachfolge. Hüte dich für dem Wohlleben, welches 
ſowohl für die Seele als für den deib ſchaͤdliche 
Folgen nach ſich zizek. Danke Gott für fein 
Wort, für die heiligen Saeramenta, für die Obrig⸗ 


tete, fir Friede und Ruhe, für die Erhaltung und 


Regierung, und fir die Abwendung fo viel Uebels, 
welches alles groſſe Werke des Herrn ſind. 

Siehe aus dem Evangelio an: Das Gna⸗ 
denwerk unſers Herrn Jeſu Chriſti an 
dem bußfertigen Zöllner und Suͤnder Zar 
ao. I. Was vorhergegangen. II. Wie 
es eigentlich verrichtet worden. Jeſu, hilf, 
und fordre dein Werk. Amen. 


Wir wollen alſo erwägen: 
I. Was vor dem Gnadenwerke Je⸗ 
ſu vorhergegaugen. 
sr er zog hinein, und ging durch Je⸗ 
richo. Und fiehe, da war ein Mann, 
genannt Zachaͤus, der war ein Oberſter 
der Zollner, und war reich. Siehe, wie 
genau kennet Gott die Menſchen. Er weiß ihren 
Namen, ihr Amt, ihr Vermdgen. Er weiß ihren 
Beruf, in welchem ſie ſtehen, und wle ſie denſelben 
verwalten. Er weiß ihren Vorrath an irrdiſchen 
Güthern, ob fie arm oder reich ſeyn. Er weiß, 
wie fie zu dein Ihrigen gekommen ſeyn, und er weiß 
auch, wie fie das Ihrige anwenden. Zachaͤus heiſ⸗ 
fer auf deutſch rein. Aber fen Leben war anfäng« 
lich von feinem Namen gar ſehr un terſchieben. 
Haſt du einen ſchonen Namen, ſo führe auch eln 
demſelben gemaͤſſes deben. Steheſt du in einem 
Berufe, ſo verwalte ihn recht, und denke ans Ge⸗ 
richte. Wer feinen Beruf mit Suͤnden verknüpft, 
der wird den Lohn empfahen, wie feine Merke ge⸗ 
weſen find. Haft du einiges Vermögen, ſo prüfe 
dich, wie du dazu gekommen biſt, und fiehe zu, 
daß bu bey dem Irrdiſchen des Ewigen dich nicht 


verluſtig macheſt. Mas hilft es dich, ob du auf 


der Welt dein Auskommen haft, wenn nach deinem 
Tode das ewige Darben, bas ewige Hungern, bas 
ewige Schmachten darsuf folgen muß. 

Und begenrere Jeſum zu ſehen, wer 
er ware. Er hatte eine Begierde, denjenigen 
von Perſon kennen zu lernen, von dem er ſo viel ges 
hoͤret hatte. O ewiger Vater! pflanze doch in als 
ler Herzen eine Begierde, dich im ewlgen Leben zu 
ſehen. O meine Seele, wie iſt dir, wo du biefen 
groſſen Jeſum zu ſehen kein Verlangen haft? Du 
ſprichſt: Ach wer wollte Jeſum nicht gerne ſehen d 
Freylich müſſen alle Menſchen Jeſum fehen. Auch 
die Gottloſen muͤſſen Jeſum ſthen. Sie muſſen 
ſehen, in welchen fie geſtochen und wenn fie mit 
ihren Sünden beleibiger haben, Ach lebe fo, daß 
du deinen Jeſum bereruft nicht zum Schrecken, ſon⸗ 
dern zur Freude fehen mögeſt. Der Appfiel Pe⸗ 
trus ermahnet: Auf daß euer Glaube recht⸗ 
ſchaffen und viel koͤſtlicher erfunden werde, 
denn das vergengliche Gold, das durchs 
Seuer bewaͤhret wird, zu Lobe, Preis und 
Ehre, wenn nun offenbaret wird Jeſus Chri⸗ 
ſtus, welchen ihr nicht geſehen, und dach lieb 
habt, und nun an ihn glaͤubet, wiewohl ihr 

ihn 


am Kirchweih⸗ Tage. 


ihn nicht ſehet, fo werdet ihr euch freuen mit 
unausſprechlicher und herrlicher Si eude, und 
das Ende eures Glaubens davon bringen, nem⸗ 
lich, der Seelen Seligkeit. (x Petr. 1, 7:9.) 


Und konnte nicht vor dem Volk, denn 
er war klein von Perſon, und er lief vor⸗ 
hin, und ſtieg auf einen Maulbeerbaum, 
auf daß er ihn fähe, denn allda ſollte er 
durchkommen. Zachaͤus rubet nun ſchon lange 
in der Erde, aber die (portifchen und ſuͤndlichen 
Scherzzungen loſſen dennoch nicht ab, fein Grab 
gleichſam aufzuwuͤhlen, und mit demjenigen ihren 
Spott zu treiben, an welchem der Heiland ein fü 
bobes Gnadenwerk bewieſen hat, welcher durch den 
Glauben ſelig geſtorben iſt, und welchen fie dereinſt 
auf jenen Tag zur Rechten Gottes in himmliſcher 
Herrlichkeit werden ſtehen ſehen. O gewiß, mit 
einer Seele, die Jeſus aufgenommen bat, kann 
man ohne ſchwere Verantwortung nicht das Ges 
ſpotte treiben. Was spricht ein Vater dazu, wenn 
man feine Kinder ſpottet? Und was wird der hifft- 
liſche Vater dazu ſagen, o du ſuͤndlicher Narren: 
theidiger, daß du mit feinem Kinde, dem Zachäo, 
an welchem der Herr Jeſus ein fo hohes Gnaden⸗ 
werk vollzogen bat, deine ſundliche Scherzfreude 
treibeſt? Fürwahr! Gott hat die Geſchichte von 
Zachäo, und daß er klein von Perfon geweſen, 
nicht deswegen aufſchreiben laſſen, daß ſich unfer 
fleiſchlches Weltherz eine Narrenfreude damit mas 
chen ſoll. Ach wie unwerth iſt Gottes Wort bey 
vielen Chriſten. Es war dem Herrn Jeſu kein 
Scherz, als er dieſen Menſchen auf dem Baume 
ſahe. Der gute Hirte ſahe da ein Schäflein, und 
lockte es zu ſich. Wie will did) aber der Heiland 
zu ſich locken, wenn du fein allerheiligſtes Wort 
in einen Scherz verwandelſt? Wiſſer ihr nicht, 
daß die Heiligen die Welt richten werden? 
ſpricht Paulus 1 Cor. 6, 2. Unter dieſen Heiligen 
wird auch Zachäus ſeyn. Darum wiſſe, du Spot⸗ 
ter, daß Zachaͤus, deſſen Rome und Perſon bier 
auf der Welt zum zum Gelächter dienen maſſen, 
auf jenen Tag dein Richter ſeyn, und (wo du nicht 
umtehreſt) das Urtheil Jeſu an die rechtſprechen 
und billigen werde. 


laſſet uns Acht haben; 


it, Wie dieß Gnadenwerk eigentlich 
verrichtet worden. 

nd als Zeſus kam an dieſelbige Stat⸗ 

te, ſahẽ er auf, und ward fein gewahr. 
Alnfor Jeſus merket es bald, mb eine Seele IN, 
Die nach ihm Verlangen traͤget. Er ſlohet auf, 
und wied eier Sache gewahr. Ver Ihm kann 
nichts verborgen ſeyn. Hiervon haben mit in der 
heiligen Schrift ſehr nachdrücklich Zeuguiſſt. Ha⸗ 
gar ſprach! Du, Gott, ſiebeſt nuch. (1 Moſ. 
16% v. 13.) Salomon ſyricht: Die Augen des 
Seren ſchauen an allen Orten beyde Die 8 
fen und Frommen. (Sprüchw. 15, 3.9 Eirah 


847 


ſpricht: Die Augen des Seren find viel heller, 
denn die Sonne, und ſehen alles, was die 
Menſchen thun, und ſchauen auch in die heimli⸗ 
chen Winkel. Alle Dinge ſind ihm bekannt, 
ehe fie ge ſchaffen worden alſo mohl. ala wenn 
fie geſchaffen find. (Sit. 23,26. 29) Inſonder⸗ 
beit richtet Gott feine Gnadenaugen auf feine lies 
ben Kinder, auf die Bußfertigen, Gläubigen und 
Frommen, an denen hat er alle fein Wohlgefal⸗ 
len. Petrus ſpricht: Die Augen des Herrn 
feben auf die Gerechten, und ſeine Ohren auf 
ihr Gebeth, das Angeſicht aber des Seren ſie⸗ 
het auf die, die da Boſes thun. Und wer iſt, 
der euch ſchaden konnte, fo ihr dem Guren nach⸗ 
kommet? (1 Petr. 3, 12.13.) Sirach ſpricht: Die 
Augen des Serrn ſehen auf die, ſo ihn lieb ha⸗ 
ben. Er iſt ein gewaltiger Schug, eine groſſe 
Stärke, eln Schirm wider die Sitze, eine Suͤtte 
wider den heiſſen Mittag, eine Aut wider das 
Straucheln, eine Suͤlfe wider den Fall, der 
das Gerz erfreuet, und das Angeſicht froͤlich 
macht, und giebt Geſundheit, Leben und Se⸗ 
gen. (Sir. 34, 19. 20.) 

Nun, der Heiland wird auch in den Kirch⸗ 
weyhtagen auf uns fehen, feine Augen ſtehen ſtets 
über uns offen. Er ſchauet von ſeiner heiligen 
Höhe herab. Darum hüte dich, und habe nicht 
Gemeinſchaft mit den unfruchtbaren Werke, befirafe 
fie aber vielmehr. Saft uns an die Ermahnung 
Pauli gedenken: Laſſet euch niemand verfuͤh⸗ 
ren mit vergeblichen Worten, denn um Dies 
far willen kommt der Sorn Gottes über die 
Binder des Unglaubens. Darum ſeyd nicht 
ihre Mitgenoſſen. Denn ihr waret weyland 
Sinſterniß, nun aber ſeyd ihr ein Licht in dem 
Seren. Wandelt wie die Rinder des Lichte. 
Die Srucht des Geiſtes iſt allerley Guͤtigkeit, 
und Gerechtigkeit und Wahrheit Und pruͤ⸗ 
fet, was da ſey wohlgefaͤllig dem Herrn, und 
habt nicht Gemeinſchaft mit den unfruchtba⸗ 
ren Werken der Sinfternig , ſtrafet fie aber 
vielmehr. Denn was heimlich von ihnen ges 
ſchieht, das iſt auch ſchaͤndlich zu ſagen. Das 
alles aber wird offenbar, wenns vom Licht 
geſtrafet wird, denn alles, was offenbar wird, 
das iſt Licht. Darum ſpricht er: Wache auf. 
der du ſchlaͤfeſt, und ſtebe auf von den 
Todten, fo wird dich Chriſtus erleuchten. 
(Ertel, 3, 6 14.) 

Zachde, ſteig eilend hernieder, denn 
ich muß heute zu deinem Haufe einkeh⸗ 
ren. In dieſen Worten liegt eine ſolche Ab⸗ 
bildung des Hethens Jeſu, welche eine der ſchön⸗ 
ſten und herrlichſten in der ganzen heiligen Schrift 
ii. d wen Zeſus, wie groß iſt denne liebe! 
Du taunſt den Sünder fan erwarten. Zach dus 
ſoll elend kommen, Dafı ihn dene diebe uumfoſſen 
könne. O babe auch nach wir Verlangen! D 
laß mich ellen, und nicht vergehen, mich zu dete 
ner Otachfblge zu ſchuken. Der Selanb [prices 
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Denn ich muß, ich muß heute zu deinem Haufe 
einkehren. O ſehet die dringende Liebe Jeſu: Wenn 
ein Menſch eine groſſe Begierde nach einer Sache 
hat, (o daß wir nicht auf ſolche boſe, ſondern auf 
lauter gute Dinge mit unferen Begierden fielen!) 
ſo ſpricht er: Ich muß das und das haben: Ich 
muß meinen Endzweck erreichen: Ich kann eher 
nicht ruhen. Ein ſolch dringender Trieb iſt in 
dem Herzen Jeſu nach unſerm Hell. O laſſet 
uns hinwiederum fagen: Herr Jeſu, ich muß dich 
lieben: ich muß dich haben: du mußt meine wer⸗ 
den, die Sünde muß weichen. O mein Jeſu, hilf, 
und dringe die Herzen, daß ein ſolch Muß, ein 
ſolcher Trieb, in ihnen entſtehe, welcher nicht eher 
aufböre, als bis das Kleinod erlanget iſt. 

Und er ſtieg eilend hernieder, und 
nahm ihn auf mit Freuden. Jeſum auf⸗ 
nehmen, iſt rechte Freude. Die wahre Freude be⸗ 
ſtehet in der Aufnahme Jeſu. Wer ſich eine 
Freude machen kann, ohne daß er Jeſum aufge⸗ 
nommen hat, der iſt unbeſonnen und ehöricht. Er 
iſt einem Betrunkenen gleich, welcher nicht weiß, 
was er ehut. Jeſus allein ſoll unfre Freude ſeyn. 
Wer den Herrn Jeſum nicht aufgenommen hat, 
der mache ſich Freude, ſo viel er will, ſie wird nichts 
als Ach und Weh, nichts als Pein und Herzeleld 
nach ſich ziehen. 

Da fie das ſahen, murreten fie alle, 
daß er bey einem Sünder einkehrete. 
Sobald der Menſch ein wahrer Chriſt wird, und 
dem Herrn Jeſu nachzufolgen anfüngt, erhebt ſich 
das Murren der Welt. O laß dich von der Mach⸗ 
folge Jeſu nicht abſchrecken, wenn ſie auch alle uͤber 
dich murreten. Was können dieſe Alle thun, wenn 
du nur den Einen haſt, von dem es heiſſet: Einer 
iſt euer Meiſter, Chriſtus. (Matth. 23, 8.) Hier 
ſteht Einer vor und wider Alle. 

achaͤus aber trat dar, und ſprach zu 


dem Derrn. So iſis recht, wenn man ſich im 
Werke der Bekehrung an das Murren der Feinde 


Jeſu nicht kehret. Wenn man dar erſtt und ſagt, 
was man, der göftlichen Wirkung und Ueberzeu⸗ 
gung nach, zu ſprechen hat. Tobe, Welt! und 
ſpringe, ich ſteh hier und finge in ganz ſichrer Ruh. 

Siehe, Herr, die Halfte meiner Guͤ⸗ 
ther gebe ich den Armen, und ſo ich Je⸗ 
mand betrogen habe, das gebe ich vierfal⸗ 
tig wieder. Die Buſſe hat ihre Fruͤchte. Beh 
wem keine Bußftuͤchte find, bey dem iſt auch nicht 
die Bußgnade. Johannes ſpricht: Sehet zu, 
chut rechtſchaffene Sruͤchte der Buſſe. Den⸗ 
ker nur. nicht, daß ihr bey euch wollt fagen : 
Wir baben Abraham zun Vater. Ich ſage 
euch: Gott vermag dem Abraham aus dieſen 
Steinen Rinder zu erwecken. Es iſt ſchon 
die Axt den Sdumen an die Wurzel geleget, 
darum welcher Baum nicht gute Sruͤchte brin⸗ 
get, wird abgehauen und ins Seuer geworfen. 
(Matth. 3, 8 10.) 

Jeſus aber ſprach zu ihm: Heute iſt 
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Betrachtung Über das Evangelium 


dieſem Haufe Heil wiederfahren, ſinte⸗ 
mal er auch Abrahams Sohn iſt. Wenn 
ſich der Menſch bekehret, fo fängt ſich fein Heil an. 
Vor der Bekehrung aber iſt bey ihm nichts, als 
Fluch und Uebel. Jochdas war ein Menſch, und 
hatte eine geraume Zeit auf der Welt gelebt, aber 
ohne Heil. Er war ein Oberſter unter den Zöll⸗ 
nern; aber ohne Heil. Er war reich; aber ohne 
Heil. Er bekehrte ſich, und nahm Jefum auf, und 
da wiederfuhr ihm Heil. In Jeſu, (nicht in der 
Sunde, nicht in der Welt, nicht in irrbiſchen Gö⸗ 
tern, Ehren und Freuden nur allein in Jeſu it 
das rechte wahre Heil. 

Denn des Menſchen Sohn iſt kom⸗ 
men, zu ſuchen und ſelig zu machen, das 
verlohren iſt. O was kann troͤſilichers geſagt 
werden? Wie koͤnnte der Heiland fein Herz liebr 
reicher und holdſeliger ausdrücken? Behalte dieſes 
nachdrückliche Schlußwort der Rede Jeſu, und laß 
es Gott in deinen Sinn ſchreiben. Chriſtus iſt 
kommen, und hat uns erlöſet. Satanas kommt 
unn, und will uns ſichten, wie den Weitzen. Ach 
er kommt beſonders auch in den Kirchweihtagen zu 
vielen, und finder fine Wohnung mit Beſemen ges 
kehrt und geſchingckt. Chriſtus iſt kommen, und 
kommt noch, uns zu ſuchen. O verliehre dich nicht 
ſelbſten von deinem beſten Freunde, und laufe nicht 
in die Irte. Denke an das erſchreckliche Exempel 
des untreuen Jungers Judas. Er heiſſet in der 
Schrift das verlohrne Kind. (Job. 1 12.) Es 
fehler auch noch itzo nicht an verlohrnen Kindern. 
O wie fehr oft offenboßren es die Gottloſen mit ihe 
ren Werken, daß fie (wo keine Bekehrung und kein 
beffer Leben bey ihnen erfolget) auf jenen Tag, aus 
ihrer eignen Schuld, verlohren und verdammt ſeyn 
werden. Chriſtus iſt kommen uns ſelig zu machen. 
O ſtuͤrze dich nicht ſelbſt in die Verdammniß. Was 
der Meunſch ſaͤet, das wird er erndten. Wonach er 
ringet, das fol ihm werden. Wie manches hat 
an der Kirmis feinen Bauch gemäfter, und hat dar⸗ 
über feine Seele und fein ewiges Heil verlohren. 
Wenn man manchen Menſchen fragte: Was haft 
du die Kirmis über gethan? So müßte er, wenn er 
die Wahrheit bekennen wollte, antworten und ſagen : 
Ich habe GOTT aus den Augen geſetzt: 
ich habe wie ein Heide gelebt: ich habe dem 
Teufel gedient: ich habe mein Gewiſſen 
befleckt: ich habe den Himmel und Se⸗ 
ligkeit verlohren. O du blindes verruchtes 
Menſchenkind! Solche Chriſten, ſolche Heiden 
unter den Ehriften haben wir. Ein ſolch Teufelse⸗ 
feſt machen viele aus den Kirmistagen. Doch das 
ran find nicht- die von Golt geſchaffnen Tage, ſon⸗ 
dern die von Gott durch die Sünde geſchiedenen 
Menſchen ſchuld. Wer ſo frech, muthwillig und 
freventlich ſündiget, der wird gewiß dem Zorne Got: 
tes nicht entlaufen. Wer aber in den Kirchweih, 
tagen, und allezeit, ſein Herz und Haus dem Herrn 
Jeſu eröffnen wird, zu dem wird er auch einkehren. 
Der Heiland verachtet niemand, der ihn nur nicht 

verach⸗ 


in der Chriſt⸗Nacht. 


verachtet. Er laͤſſet kein Herz leer, welches feine 
Gnadengegenwart nur begehrt und annimmt. Der 
Helland ſpricht zu einer jedweben wahren frommen 
Seele durch ſein Wort: Ich muß bey dir einkeh⸗ 
ren: Ich muß mich dem erbarmen: Ich muß dein 
Jeſus ſeyn: Ich muß dir an Leib und Seele helfen. 
Das iſt Troſtes genung. Laſſet uns die Ermah⸗ 
nung Pauli befolgen: Ziehet nicht am fremden 
Joch mit den Unglaͤubigen: Denn was hat 
die Gerechtigkeit ſuͤr Genieß mit der Unge⸗ 
rechtigkeit? Was hat das Licht für Gemein⸗ 
ſchaſt mit der Sinfternig? Wie ſtimmet Chri⸗ 
ſtus mit Belial? Oder was für ein Theil hat 
der Glaͤubige mit dem Unglaͤubigen? Was 
hat der Tempel Gottes fuͤr eine Gleiche mit 
den Gotzen? Ihr aber ſeyd der Tempel des 
lebendigen Gottes, wie hen Gott fpricht: Ich 
will in ihnen wohnen und in ihnen wandeln, 
und will ihr Gott ſeyn, und fie follen mein 
Volk ſeyn. Darum geher aus von ihnen, 
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und ſondert euch abe, ſpricht der Gere, und 
ruͤhret kein Unreines an, fo will ich euch an⸗ 
nehmen, und euer Vater ſeyn, und ihr ſollt 
meine Sohne und Toͤchter ſeyn, ſpricht der 
allmaͤchtige Here. Dieweil wir nun ſolche 
Verheiſſung haben, meine Kiebften, fo laſſet 
uns von der Befleckung des Sleilches und des 
Geiſtes uns reinigen, und fortfahren mit der 
Seiligung in der Surcht Gottes. (2 Cor. 6, v. 
1416. und Cap. 7, 10 

Wer es mit ſeinem Jeſu treu meynet, und 
Hoffnung haben will, ſelig zu werden, der faſſe 
nicht allein dem Munde, ſondern auch dem Herzen 
nach, dieſen Entſchluß, und ſage es nicht allein, 
ſondern beweiſe es auch mit dem Leben: Valet 
will ich dir geben, du arge falſche Welt! Dein 
Fündlich boͤſes Leben durchaus mir nicht gefoͤllt: 
Im Himmel iſt gut wohnen, hinauf ſteht mein? 
Begier, da wird Gott ewig lohnen dem, der ihm 
dient allhier. Amen. 


Laß die Nacht auch meiner Sünden itzt mit dieſer Nacht vergehn! 


In der Shrifl- Kat. 


Vorbereitung. 


eſus Cheiſtus, der aus Liebe für uns 
Menſch geworden iſt, ſey bey uns als 
len mit ‚feiner Liebe und Gnade, in dies 
fen. Weihnachtstagen, und in aller noch 
übrigen Lebenszeſt) bis zur frozen und ſeligen 
Ewigkeit. Grundguͤtiger Vater im Himmel! ha⸗ 
be Dank für deine unausſprechliche liebe, daß du 
beinen eingebohrnen Sohn zu uns in die Welt 
geſendet haſt. Allerholdſeligſter Jeſu! habe Dank 
für deine ewige Liebe, daß du zu uns in bie Welt 
gekommen und Menſch geworden bift. Allerhbch⸗ 
ſter und glorwürdigſter Tröſter, Gott heiliger Geift, 
babe Dank für deine unermeßliche Liebe, daß du 
uns die eheure Menſchwerbung und Geburt Jeſu 
verkuͤndigen und uns derſelben erinnern laͤſſeſt! 
Ach du liebenswürdiger Heiland und Erloſer Je⸗ 
ſu Chriſte! zeige uns beine Liebe, welche du zu uns 
armen Menſchen getragen haft, und nach welcher 
du als ein armes Menſchenkind auf die Welt ge⸗ 
bohren worden biſt. Deine Liebe erbarme ſich 
unſer, vergebe uns unſere Sünde, und wache uns 
das bevorſtehende Weihnachts⸗Feſt recht beilſam 
und geſegnet an unſern armen Seelen. Deine 
Liebe laſſe in dieſen Weihnachtstagen lebendige 
Waſſerſtröme des Wortes in unfere Herzen fick 
fen. Deine Liebe verleihe mir und allen, die dein 
Wort berfünbigen follen, Weisheit, Stärke und 
Kraft von oben herab. Deine Liebe vertreibe die 
Nacht und Finſterniß der Sünden, und verleihe, 
daß wir alle Kinder des Tages werden und im 
zichte zu wandeln anfangen. Deine Liebe walte 
auch in die für uns alle fo wichtigen Stunde 


über uns, und ſchaffe in uns allen, was vor dit 
ewig wohlgefaͤllig if, Amen. 


Daran iſt erſchienen die Liebe Gottes 
gegen uns, daß Gott ſeinen einge⸗ 
bohrnen Sohn geſandt hat in die Welt, 
daß wir durch ihn leben ſollen. Das 
find die iheuren Worte, welche wir zur ſonder⸗ 
baren Erweckung unſerer Herzen und zur Freude 
der Seelen aufgezeichnet finden in 1 Johr 4. v. 9. 
Es ſeind tauſendfaͤltige Merkmale vorhanden, aus 
welchen wir die Liebe Gottes gegen uns erkennen 
konnen. Aber Johannes ſetzet ifo allen andere 
beyfeite, er gedenket nur an die Sendung Jeſu 
in die Welt, und lehrek uns damit, daß die Sen⸗ 
dung unſers liebſten Heilandes in die Welt, oder 
ſeine Menſchwerdung und Geburt, das wichtigſte 
Werk Gottes unter allen ſey, daran feine Liebe 
gegen uns erſchienen iſt, oder durch welches Gott 
feine unermeßliche und ganz unergruͤndliche Liebe 
der ganzen Weſt gezeiget und geoffenbaret habe. 
Es iſi groſſe Liebe, daß Gott Himmel und Er⸗ 
den, Engel und Menſchen erſchaffen hat. Groſſe 
Liebe iſt es, daß Gott für alle ſeine Gefchäpfe 
ſorget, und einem jedweden nach ſeiner Art und 
Beduͤrſniß Gutes erzeiget. Aber tauſendmal gröfe 
ſere Liebe, die alle andere Liebe uͤbertrift, iſt es, 
daß Gott ſeinen eingebohrnen Sohn in 
die Welt geſandt hat, und zwar zu dem Ende, 
daß wir durch ihn leben ſollen. Das 
Werk iſt groß: Der Endzweck iſt groß; fo iſt ja 
die Liebe groß, aus welcher beydes flieſſet. O 
Aaaaa groſſe 
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groſſe Liebe! s Lieb ohn alle Maaſſen, die ben himms 
liſchen Vater gedrungen hat, ſein Herz mit uns 
zu theilen, und dasjenige was feinem Herzen am 
liebſten war, aus herzlicher Erbarmung willig ber⸗ 
zugeben. Er wandte zu uns fein Vater ⸗ Herz, 
es war bey ihm fuͤrwahr kein Scherz, er ließ fein 
Beſtes koſten. 

Mun, ſo laß die Lebe Goltes und Chriſti 
in dein Perg bringen. Was von Herzen kommt, 
das ſoll ja wieder zu Herzen gehen. Wird die⸗ 
ſes auch wahr bey dir? Wie ſtehts um die 
Liebe zu Gott und Jeſu? Was Haben wir für 
einen Vorſatz genommen? Wie wollen wir die 
heiligen Weihnochtstage zubringen? O bereue 
es, daß fo wenig wahre Liebe zu Gott und un⸗ 
ſerm Herrn Jeſu Chriſto bisher bey dir geweſen 
iſt. Bereue es herzlich, daß nun ſchon fo man⸗ 
ches liebe Weihnachsfeſt von dir zugebrocht wor: 
den iſt, an welchem du dich wenig, wenig um die 
ebe Gottes und Itſu bekümmert haft: an wel⸗ 
chem du mehr die Welt und ibre Luſt, als Gott 
und Jeſum, geſuchet haft. Was muß Gott im 
Himmel dazu ſagen? Bedenke es, der du den 
Ehriſtennamen OR 

Die Liebe Gottes gegen uns iſt daran eeſchle⸗ 
nen, daß Gott ſeinen eingebohrnen Sohn 
geſandt hat in die Welt, daß wir durch 
ihn leben ſpllen. So laß doch deine Lebe ger 
gen Gott daran erſcheinen, und dadurch offenbar 
werden, daß du den in die Welt geſendeten Jeſum 
mit bußfettigem, glaͤubigem, dankbarem, gottes⸗ 
fuͤrchtigem Herzen annäftteft, daß du das Leben 
in Jeſu ſuchſt, daß du nicht auſſer Jeſu ſeyſt und 
bleibeſt. Denn auſſer Jeſu iſt kein Leben, ſon⸗ 
dern lauter Tod; daß du dich durch herrſchende 
und beparrliche Sünden nicht in den ewigen Tob 
ſtuͤrzeſt, da uns Chriſtus Jeſus durch feine Geburt 
das Leben gebracht hat. Laß deine Liebe gegen 
Gott datan erſcheinen, daß du in Chriſto Jeſu 
eine neue Creatur, ein neu nach Gott geſchaffner 
Menſch werdeſt: Daß du die herrſchenden Eins 
den, die ſeelenſchͤͤdlichen boſen Gewohnheiten und 
Mißbraͤuche, das laue kaltſinnige Weſen, einmal 
ernſtlich ablegeſt; daß du die Weihnachtstage nicht 
unnüͤͤtzlich, am allerweulgſten fuͤndlich zubringeſt; 
ſondern, daß du diefelbigen in einer wahren Liebe, 
Furcht und Dankbarkeit gegen Gott, in rechtſchaf⸗ 
fener Erbauung und Heiligung deiner Seelen an⸗ 
fangeſt, fortſetzeſt und endigeſt. Siehe zu, was du 
thuſt. Die Weihnachtstage betreffen Gott, deine 
Stele und dein ewiges Heil. Mache es nicht 
fo, daß der Herr Jeſus klagen muß: Dafür, daß 
ich fie liebe, find fie wider mich. (Pf. 109,4.) 

Wende daher auch die Ehriſtnacht Cote wohl⸗ 
gefällig an. Meyne nicht, daß die Ehriſtnacht 
des Votwitzes und der Neubegierde wegen ange⸗ 
ordnet fe. Wo wir aus ſolcher eitlen, fleiſchli⸗ 
chen Abſicht, oder mit einem ſundlichen, rohen 
und wüſten Herzen ins Gotteshaus laufen, nur 
was Neuss zu ſehen, ſo werden wir) anſtatt eine 


Betrachtung des Textes 


Gott gefällige Chtiſinacht, eine Gott mißfällige, 
böfe; verkehrte Suͤndennacht halten, und den lieb⸗ 
ſten Heiland fuͤr ſeine Geburt nicht ehren und 
lieben, ſondern vielmehr verachten und erzuͤrnen. 
Wet mehr aus Vorwitz, als Andacht, zur Kirchen 
kommt, wenn Chriſtnacht gehalten wird, der zei⸗ 
get, daß er nicht bedenket, daß es eine heilige 
Mache ſey. 

Da halten wir rechte Gott wohlgefätlige Chriſt⸗ 
nacht, wenn wir die Nacht der Suͤnden ablegen, 
und den Tag des wahren lebendigen Glaubens und 
der wahren Bekehrung, durch gotel che Gnade bey 
uns anbrechen laſſen. Geſchiehet das nicht, ſo 
mögen wir äußerlich Ehriſtnacht halten wie wir mol: 
len: Wir mögen jo haufig zur Kirche gelauffen 
kommen: Die Kirche mag mit viel brennenden 
Lichtern und Kerzen gezieret ſeyn, fo iſt und blei⸗ 
bet doch alles, wo wir in herrſchender Unbußfer⸗ 
tigkeit liegen und von Chriſto muthwillig entfernt 
bleiben, vor Gott lauter geiſtliche Finſterniß,. 
Gott hat auf ſolche Weiſe an unſcer Cbriſtnacht 
einen Greuel, und dem fiebflen Heilande wird 
für feine Geburt der wahre Dank nicht gebracht, 
welches nothwendig den Zorn und die Strafen 
des gerechten Gottes nach ſich ziehen muß. Wir 
ſollen billig bey der Ehriſtnacht an die bewegll⸗ 
chen Worte gedenken: Die Nacht iſt vergan⸗ 
gen, der Tag aber herbeykommen; fo laſſet 
uns ablegen die Werke der Finſterniß „und 
anlegen die Waffen des Lichts. Laſſet uns 
ehrbarlich wandeln, als am Tage, nicht in 
Jreſſen und Saufen, nicht in Kammern und 
Unzucht, nicht in Sader und Neid; ſondern 
ziehet an den Zerren Jeſum Chriſt, und war: 
tet des Leibes, doch alſo, daß er nicht geil 
werde. (Rom. 13, 11 14.) Ach leider, viele 
machen die Chriſt⸗ Mache zu einer Sündennacht. 
Wer weiß, was von dem roten jungen und alten 
auen für Frechteit und Ueppigkeit, fuͤr Scherz 
und Marrentheidung, für Gauckeley, Aberglauben 
und Unzucht veruͤbet wird. Nun, wer auf ſolche 
Weiſe Chriſtnacht halt, der gehöret zu den Kindern 
der Finſterniß. Es heiſſet von der Chriſt⸗Macht 
billig + Die Nacht giebt ein neu Licht dar, nemlich 
den Herrn Jeſum! und viele Ehriften lieben den 
Dienſt des Fuͤrſten der Finſterniß mehr als das 
Licht!? Denn ihre Werke find böfe, 

O darum, liebes Herz, mache dich auf, wer⸗ 
de Licht, denn dein Licht komme und die 
Serrlichkeit des Feng ueber auf über 
dir. (Eſaid 60. v. 14) Erkenne das groſſe Welt: 
Licht, Chriſtum KESUM: Nag dich von der 
Finſterniß zu dieſem Lichte. Laß dich durch daſſelbe 
erleuchten uns erwärmen, Laß, laß es in beinen 
Herzen bermaſſen lichte werden, daß Jeſus Chri⸗ 
us die Strahlen feiner Liebe und Gnade reichlich 
hineinwerfen, ich meyne, daß er fein Werk in dir 
haben, dich mit Buſſe, Glauben und Gottſelig⸗ 
keit ausſchmuͤcken, dich vollbereiten, ſtarken, kraf⸗ 
tigen, gründen, zum ewigen Leben erhalten, und 


dich 


in der Ehrift- Nadıt. 


dich alſo hier und dort zum wahren Kinde bes Lich⸗ 
tes machen könne. Danke dem himmliſchen Va⸗ 
ter für feine ewige Liebe. Preiſe den HErrn Je, 
ſum für feine Menſchwerdung und Geburt. Lobe 
den werthen heiligen Geiſt für feine Gnade. Das 
göttliche Wort iſt ein Licht. Ach deſſen Strahlen 
laß nunmehr fein tief in dein Herz hineinfallen. 
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Laſſet uns nun vorher den Vater des Lichtes um 
das Licht, und um die Gemeinſchaft ſeines werthen 
Geiſtes, im Namen Jeſu inbrünſtig anrufen, wenn 
wir vorheto an die beilwärtige Geburt unfers ewig 
zu liebenden Immanuels mit glaͤubigem, dankbatem 
und demüthigeh Herzen gedacht und geſungen haben: 
Uns iſt ein Kindlein heut gebohrn, von 2. 


e ö Text. Eſ. 9, 6. 
EPus it ein Kind geboren, ein Sohn it uns gegeben, welches Herr⸗ 
ſchaft iſt auf feiner Schulter, und er heiſſet Wunderbar, Rath, 
Kraft, Held, ewig Vater, Friede⸗Fuͤrſt. 


Vortrag und 


ie Nacht giebt ein neu Licht dar. 
Alſo fingen die Chriſten zur Advent Zeit. 
Durch das neue Licht wird der HErr 
Jeſus verſtanden. Den hat die Nacht dargege⸗ 
ben, das iſt, ünfer liebſter Heiland iſt in der 
Nacht zu Bethlehem in Stalle von der Jung⸗ 
frauen Marla gebohren worden. Dieſes Licht 
deut ſich auch uns in Gnaden dar. O nimm 
es an! ergreife es mit Glauben, Lebe, Verlan⸗ 
gen, Dank, Treue und Gehorſam. Johannes 
ſpricht: Das Licht kam in die Welt, und die 
Menſchen liebten die Finſterniß mehr denn das 
licht: Denn ihre Werke waren böͤſe. (Joh. 3. 
v. 19.) Was antwortet unſer Herz? Wollen 
wir uns auch mit ſoſchem ſchweren Undanke an 
unſerm liebſten Heilande Cbriſto Jeſu verſundigen ? 
Ach das Hi der meiſten igigen Menſchen , unter 
Jungen und Aten, Vornehmen und Geringen, 
Armen und Reichen, ihre Art, ihr Gebrauch, 
ihr Herz, ihr Sinn, ihre alte eingemurjelte Ge⸗ 
mohnheit, daß fie die Finſterniß mehr lieben als 
das Liche, daß Me der Welt mehr dienen als dem 
Herrn Ehriſto Man kann es ſicher wiſſen, man 
kann es mit den Augen ſehen, daß die meiſten 
Menſchen die Finſterniß mehr lieben denn das licht. 
dan weiß und fiehet es daraus? Weil ihre Wer⸗ 
ke böfe ind. Wo die Werke böfe find, da wos 
net lauter Finſterniß, und eine Liebe zur Jinſter⸗ 
niß im Hetzen. Ach prüfet euch / ihr Chtliſten! 
ie ſind eure Werke? Wie ſtehets um euren 
Wandel? Wiefieht es aufm euer Leben? Vlel⸗ 
leicht möchte man über viele Chriſten die Klage 
führen, die Gott ehemals über die Juden führe 
ke! Reiner it, dem feine Bosheit leid wa. 
re und ſpraͤche: Was mach ich doch? Sie 
laufen alle ihren Lauf, wie ein grimmiger 
Sengſt im Stteit. Ein Storch unter dem 
Simmel weiß feine Zeit, eine Turtel: Taube, 
Kranich und Schwalbe merken ihre Seit, 
wenn fie wiederkommen ſollen; aber mein 
Volk will das Recht des Serrn nicht wiſſen. 
(Iir. 8, 6. 7.) Das weifer ſich oft auch an 
heiligen Feſten aus. Denn dahin hat es der 
böſe Feind bey vielen gebracht, daß es ben ihnen 
heiffer: Hohe eſſiage, hohe Suͤndentage. Wer 


Abhandlung. 

ſollte hieruͤber nicht erſchrecken und mit Wehmuth 
feines Herzens ſeuſzen? Was hilft uns nun, daß 
das Licht in die Welt kommen iſt, wenn wir auf 
ſolche Weiſe die Finſterniß mehr lieben denn das 
Licht? Heiſſet das nicht bey hellem Lichte auf die 
ewige Finſterniß zulaufen? Heiſſet das nicht, bey 
klarem Sonnenſcheine im Finſterniß und Schatten 
des Todes ſitzen bleiben? Ach daß wir es bedäch⸗ 
ten! Liebſte Seele, bedenke, was Gott an dir ge 
than hat. Das Licht iſt erſchienen. Prüfe dich, 
wie du es angenommen haſt. Komm und ſiehe 
ben den ſchonen Tertesworten an: Das in der 
Nacht erſchienene groſſe Weltlicht, Chri⸗ 
ſtum Jeſum. und zwar: 1 Seine heilbrin⸗ 
gende Geburt. u. Seine hohen und götte 
lichen Namen. Mein Jeſu, dein Name iſt 
wunderbar und Rath, durch dich haben wir fun⸗ 
den Gnad. Ach HF, du groſſet und treuer Her 
land, daß wir deine an uns erzeigte Gnade mit 
bußfertigen, gläubigen, und bis ans Ende dank⸗ 
baten Herzen erkennen, Praͤge deinen Namen in 
unſer Herz. Deine Gnade ſey mit mir und Allen. 
Amen! 


Eſaias unterrichtet uns: 


J. Von der heiligen Menſchwer dun 
und Geburt Chriſti. 5 
Denn wir das in der Macht erſchienene grof⸗ 
D fe Weltlicht, Chriſtum Jeſum, recht erken⸗ 
nen wollen, fo iſt es noͤthig, daß wir auch an feine 
hohe und göttliche Geburt gedenken. Die Ane 

fangsworte in unſetm Text lauten hiervon ale! 

Uns iſt ein Kind gebohren. Wenig 
Worte; aber viele Sachen, viele Kraft, viel Er⸗ 
barmung, viel und unausſprechliche Wohlihat Got⸗ 
tes. O liebliche Quelle göttlichen Wortes! Ach 
daß unſer Herz recht ſchöpfen wollte. O unſchaͤtz⸗ 
barer Schatz! Ach daß wit durch dieſe geiſtlichen, 
ewigen und himmliſchen Güter reich an der Seele 
würden. Was ſaget Eſalas? Wie ſpricht er: 
Uns iſt ein Kind gebohren. Da fiehe, lie⸗ 
bes Epriftenherz, was dein Gott, bein Jeſus, an 
dir gethan hat. Ach inen ſolchen Gott, einen 
ſoſchen Jeſum und Erbarmer haft du, der dir mit 
ewiger Liebe entgegen gekommen iſt, und noch itz 
Aa aaa kommt, 
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kommt. O mit was für Dank, Buſſe, Glauben 
uud Gehorſam biſt du bishero deinem liebreichen Va⸗ 
ter im Himmel, deinem holdſeligen und erbarmen⸗ 
ben Heilande, deinem göttlichen Troſter, entgegen 
gegangen? Ach willſt du die Wahrheit ſagen und 
die Uunſtäͤnde deines bisherigen Lebens auftichtig und 
bußfertig bekennen, fo mußt du ſagen, daß du dei⸗ 
nem Gott, deinem Jeſu nicht entgegen kommen, 
ſondern von ibm weggelaufen biſt. Ach wohin ? 
Nirgends anders hin laufeſt du, als in ewige Ge⸗ 
richte, in das ewige Wehe, in die ewige Finſter⸗ 
niß, wo du langer deinem Gott, deinem liebſten 
Heilande den Rücken zukehreſt, und auf dem breis 
ten Wege, der zur Verdanmmiß abfuͤhret, muth⸗ 
willig beharreſt. Ach kehre wieder, du aberlinnige 
Seele, kehre wieder, du veriretes Schaaf, kehre 
wieder, du verlohrnes Kind. Schick dich, Iſra⸗ 
el, und begegne dein Serrn, deinem Gott. 
(Amos 4, 12.) 

Der Prophet ſpricht: Uns iſt ein Kind gez 
bohren. Nicht mehr als fünf Worte flehen da. 
Aber wenn wir auch fünf Herzen hatten, ja wären 
auch derſelben funfzig und mehr; fo waren fie alle 
mit einander viel zu enge und zu ſchwach, das ges 
kuͤhrend und vollkommen zu faſſen, was in der 
Quelle biefer fünf Worte fir Segen und für Troſt 
enthalten iſt. O Abgrund der göttlichen Liebe und 
Weisheit! o eine Tiefe! Ach ich bitte, habe ehrer⸗ 
bietige Gedanken gagen das göttliche Wort. 
Wenn du daſſelbe leſen, Hören und betrachten 
willſt; fo rufe Gott um ein demuͤthiges, niedriges, 
bungriges Herz an. Iſt aber das göttliche Wort fü 
herrlich: O was muß Gott felbft feyn, der das 
Wort gegeben hat? Ach Herr, Herr, wer iſt dir 
gleich? O lerne dich vor Gote fürchten. Lerne 
feine Majeſtat ehren und ſcheuen. Lerne aber auch 
in Chriſto Jeſu ein gutes kindliches Herz zu ihm 
faſſen. Gieb ihm dein Herz. Behalte es nicht 
langer unbußfertiger Weiſe zurücke, ſondern gieb es 
dieſem groſſen Gott. Bedenke wie ſich feine Ma⸗ 
jeſtät zu unſerm Elende herabgelaſſen hal. Beden⸗ 
ke, was Gott an uns gethan hat. Uns iſt ein 
Kind gebohren. d ferne die Worte der heiligen 
Schrift gleichfam zählen; Lerne babey aufmerkſam 
ſtille ſtehen. Wenn du eine Zeile, einen Vers, 
ein Capitel vor dir haft, fo lauf nicht fo geblings 
daruͤber hin. Beſchaue die himmliſchen Kraͤuter 
und Gewächfe in dem Seelen⸗Garten der heiligen 
Schrift auf das genaueſte. Suche ihre Kraft, 
ihren Geruch zu deinem Heile gleichſam in dich 
zu ziehen. 

Das erſte Wort heiter: Uns. Uns iſt 
ein Kind gebohren. Siebe, der Heilond ges 
höret für uns. Wir, wir alle, die wir Men⸗ 
ſchen find, fellen Antheil an ihm nehmen. Kei⸗ 
nes, keines unter uns allen ſoll ſich feiner Geburt, 
feines Verdienſtes, feiner Gnade verluſtig machen. 
Auch die heiligen Engel konnen ſich einer folchen 
Gläckſeligkeit nicht rühmen. Sie konnen nicht ſa⸗ 
gen; Uns iſt ein Kind gebohren. Sondern fie 


Betrachtung des Textes 


muͤſſen uns dieſe Gnade, dieſe unergruͤndliche Er⸗ 
barmung, dieſe unausſprechliche Gluͤckſeligkeit, als 
uns allein ange bend, ankündigen: Euch, euch iſt 
heute der Seiland gebohren welcher iſt Chri⸗ 
ſtus, der Herr in der Stadt David. (Luc. 2,1 1) 
Ach fo kommt alle, und nehmt an dem Herru 
Jeſu Theil. Er iſt unſer, wie haben alle ein 
Recht zu ihm. Seine eigene ewige Liebe und 
Erbarmung gegen ung, nach welcher er ſich uns ge⸗ 
ſchenket hat, iſt der Grund zu ſolchem Rechte und zu 
ſolcher Anforderung. Hierzu kommt die untrügliche 
Verkündigung im Worte: Uns iſt ein Kind 
gebohren. O ſo laſſet uns im Glauben zufahren 
und zugreifen. Eine ſolche Glückſeligkeit, eine ſol⸗ 
che Krone, einen ſolchen Freund, ein ſolche Selig 
keit muͤſſen wir nicht aus den Händen laſfen. Wir 
wollen wir entfliehen, fo wir eine folche Se⸗ 
ligkeit nicht achten? (Ebr. 2, 3.) Die Menſch⸗ 
werdung Chriſti, feine Geburt, Kindheit, Alter, Le⸗ 
ben, Leiden, Sterben, Blut, Schnierz, Augſt, 
Schmach, Begraͤbniß, Auserſtehung, Himmelfahrt, 
Gnade, Freude, Seligkeit, ift unſer. Denn es 
beiſſet: Uns iſt ein Kind gebohren. O fo mache 
ſich doch niemand dieſer unausdenklichen Gnade vers 
luſtig durch Sünde, Unbußſertigkeit, Unglauben, 
Sicherheit, Verachtung und Verſtockung. Suͤn⸗ 
der, bekehre dich, wie kannſt du ſonſten Antheil an 
deinem Jeſu haben. O es ſuche doch ein jedwedes 
unter uns durch göttliche Gnade in einem ſolchen 
Zuſtande zu ſtehen, daß es mit Wahrheit ſich ſelbſt 
in Gott troͤſten und ſagen konne! Ich habe ja 
dich, Here Jeſu Chriſt! der du mein Gott und 
Erlöfer biſt; des freu' ich mich von Herzen fein, 
bin gutes Muths und harre dein. Ingleichen: 
Herr, mein Hirt, Brunn aller Freuden, du biſt 
mein, ich bin dein, niemand ſoll uns ſcheiden. 
Ich bin dein, weil du dein Leben und dein Blut 
mir zu gut in den Tod gegeben. Du biſt mein, 


weil ich dich faſſe, und dich nicht, o mein Licht, 


aus dem Herzen laſſe. Laß mich, laß mich en 
gelangen, da du mich und ich dich lieblich werd' 
umfangen, 

Nun folget das zweyte Wort in unſerm Ters 
ter Uns iſt ein Kind geboren. Sehet, die Ge⸗ 
burt Cheiſti iſt geſchehen. Die Zeit, die Gott 
von Ewigkeit dazu erſehen hatte, iſt erfüllet, ſie 
iſt gekommen. Dasjenige, worauf ſich alle fromme 
Seelen im alten Teſtamente fo gar ſehr gefreuet ha⸗ 
ben, das iſt geſchehen. „Wir, die wir im neuen 
Teſtamente leben, ſollen uns vornehmlich inniglich 
freuen. Vor dir wird man ſich freuen, wie 
man ſich freuet in der Erndte. (Ef 9,3.) So 
lautet die Weiſſagung. Wo iſt die Erfüllung? Bey 
wahren frommen Seelen geſchiehet die Erfüllung 
dieſer Weiſſagung taglich. Die Geburt Jeſu iſt 
ibre Freude, ihr Troſt. Aber was thut der groſſe 
und rohe Haufe? O gehet aus von ihnen, 
mein Volk, und ſondert euch abe, ſpricht 
der HER, und ruͤbret kein Uinreines an. 
(2 Corinth. 6, 18.) Rohe, unbekehrte Herzen, 

die 


in der Chriſt⸗ Nacht. 


die Kinder dieſer Welt, haben an der Sünde und 
an eitlen üppigen ihre Freude. Sie beflecken ſich 
auch am Weihnachtsſeſte mit Unreinigkeit, Hoffarth, 
Unmaͤßigkeit, Uebermuth, Pracht, Müßiggang und 
Eitelkeit. In ſolchem Wuſt und Rothe der Sün⸗ 
den finden fle ihr Ergdßen und Vergnuͤgen. Stol⸗ 
ziren, freſſen, muͤßiggehen, ſpielen, tanzen, luͤderli⸗ 
che Geſellſchaft, hulen und buhlen, das iſt ihre Weih⸗ 
nachtsfreude. O verfluchte Freude! auf welche ewi⸗ 
ges Herzeleid folgen muß. O verfluchter Undank! 
auf welchen ewige Strafe folgen muß, wo keine 
wahre Buſſe und Bekehrung dazwiſchen kommt. 
Ach wer Gott redlich fürchtet, wer Gottes Kind ſeyn 
will, wer dem Heren Chriſto für ſeine Geburt dank⸗ 
bar ſeyn will, der rüͤbre ſolch unreines, boͤſes Sun⸗ 
benweſen⸗ nicht an und beflede ſich nicht. Uns iſt 
ein Kind gebohren. d wie treulich hat Gott 
fein Wort gehalten und erfuͤllet. Was er in einem 
gethan, das wird er auch im andern thun. Er 
wird keines von allen feinen Worten unerfüllt laſſen. 
Nun, Herr, du biſt Gott, und deine Worte 
werden Wahrheit ſeyn. (2 Sam. 7, 28.) Das 
göttliche Wort wird haarklein erfuͤllet werden. Die 
Gottlosen, wenn ſie ſich nicht bekehren, wird der 
Fluch treffen; auf die Frommen, wenn ſie bis ans 
Ende treu bleiben, wird ein herrlicher und ewiger 
Segen kommen. 

Das dritte Wort heiſſer: Ein. uns iſt 
ein Kind gebohren. Die Seele ſoricht im Ho⸗ 
benliede: Einer iſt mein Freund. Zu den 
Juͤngern und zu uns allen ſpricht der Heiland: 
Einer iſt euer Meifter, Chriſtus. (Matt. 23, 8) 
Wir haben nur einen Jeſum, einen Hohenprie⸗ 
fer, einen Propheten, einen König, einen‘ Für⸗ 
bitter, ein Oberhaupt, einen Weg zum Leben, ein 
Wort der Wahrheit. Es iſt ein Gott, und 
ein Mittler, zwiſchen Gott und den Men⸗ 
ſchen, nemlich der Menſch Chriſtus Jeſus, 
der ſich ſelbſt gegeben hat fuͤr alle zur Er⸗ 
ſoͤung, daß ſolches zu ſeiner Zeit geprediget 
wuͤrde. (1 Tim. 2, F. 6.) Cbßriſtus bat zwey 
Naturen, die göttliche und die menſchliche: aber 
er hat und ift nur eine Perſen. Es iſt nur Ein 
Kind für uns gebohren worden: Ein Kind hat 
zu DBerhlehem für uns in der Krippe gelegen! 
Ein Licht iſt in die Welt kommen, alle Mens 
ſchen zu erleuchten: Ein Gotteslamm hat ſich 
für uns ſchlachten laſſen: Ein Jeſus bat für 
uns am Kreuze gehangen. Ach fo ſuche dir nicht 
zwey, drey und mehr Herren. Niemand kann 
zweyen Serren dienen. (Matth. 6, 24.) Wenn 
Eltern nur ein einziges Kind haben, ſo achten 
fie es deſto höher. Ach wollen wir nicht im 
Glauben recht herzlich unſern Heiland hochachten ? 
Wollen wir ihn nicht in brünſtiger Liebe an unfer 
Herß drucken lernen? Wir haben ja nur einen 
Jeſum, einen Immanuel. Liebe Seele! laß es 
künftig in der Wahrheit bey dir beiſſen: Einer 
iſt es, dem ich lebe, dem ich diene fruͤh und 
ſpat: JESUS iſt es, dem ich gebe, was 
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er mir gegeben hat. Was bat dir dein Jeſus 
gegeben ? Leib, Seele, Leben, Alles. ch gieb ihm 


alles wieder, und werde in ſeinem ſenſte verzeh⸗ 
ret, wie ein Licht im Brennen; fonſt kannſt du 
nicht ein Kind des Lichtes ſeyn. 
Das vierte Wott beiſſet: 
ein Kind gebohren. Unſer Jeſus und Heiland 
war erſtlich ein Rind, Darnach wuchs er und 
nahm zu an Alter, Werke und Gnade ben 
Gott und den Menſchen. (Luc. 2, 52.) Ach um 
dieſes Kindes willen laſſet uns nun alle Gottes 
Kinder werden durch den Glauben. (Gal. 3, 26. 
Ach um dieſes Kindes willen, welches uns gebo⸗ 
ren iſt, laſſet uns allzumal des Lichtes Kinder 
werden. Ach daß die theure und recht guͤldene 
Ermahnung des Apoſtels Pauli einmal bey uns 
fruchtete: Lteben Brüder, ſeyd (und wandelt) 
nicht in der Sinſterniß, daß euch der Tag wie 
ein Dieb ergreife. Ihr ſeyd allzumal Rin⸗ 
der des Lichts, und Kinder des Tages: wir 
ſind nicht von der Nacht, noch von der Sins 
ſterniß. So laſſet uns nun nicht ſchlafen, 
wie die andern; ſondern laſſet uns wachen 
und nuͤchtern ſeyn. Denn die da fchlafen, 
die ſchlafen des Nachts, und die da trunken 
ſind, die ſind des Nachts trunken. Wir 
aber, die wir des Tages find, follen nüchtern 
ſeyn, angethan mit dem Krebs des Glaubens 
und der Liebe, und mit dem Selm der Hoffe 
nung zur Seligkeit. (1 Tpeſſ 5, 4 f.) ch 
daß in die ſer Chriſtnache viele, ja die meiſten unter 
uns, wollten erkennen lernen, daß fie bisher in 
lauter Nacht gewandelt, baß fie dem Fürſten der 
Finſterniß gedienet, daß ſie nicht Kinder des lichtes 
und des Tages; ſondern Kinder der Nacht und 
der Finſterniß, fondern auch Kinder des Zor nes 
geweſen find. Ach faffer uns nicht langer von der 
Nacht und von der Finſterniß ſen. Was b ilft 
uns ſonſt unſre Chriſtnacht? Weg, weg mit der 
Sundennacht! es muß einmal Tag werden. 

Das fünfte Wort heiſſer: Gebohren. uns 
ift ein Kind gebohren. Nemlich, da die Zeit (die 
Gott von Ewigkeit dazu erſehen hatte, da war, 
da fie) erfuͤllet war, ſandte Gott feinen 
Sohn, gebohren von einem Weibe, und uns 
ter das Geſetz gethan, auf daß er die, ſo un. 
ter dem Geſetz waren, erloͤſete, daß wir die 
Aumdſcheft empfingen. (Gal. 4, 4. 5.) Aber, 
o eine Wundergeburt! Bundlich (kundbar, 
unausſprechlich⸗) groß iſt das gottſelige dies 
beimniß, Gott iſt offenbarer im Sleuch. (* 
Timotg. 3, 16.) Eine Wunderfrend! Gott ſelbſt 
wird heut von Maria ein wahrer Menſch gebohren. 
Welch Wunderding bat man erfahrn, daß du, 
mein Gott, biſt Menſch gebohen. Ach laß die 
Geburt Christi durch göttliche Gnade ein Wunder 
in deinem Herzen werden. Von Natur halten wir 
die Geburt Chriſti nicht für ein Wunder. Wir re 
den nur mit dem Munde und fingen mit den Lip⸗ 
pen von derſelben; aber im Herzen iſt kein wahrer 

bbb Glau⸗ 


Kind. uns iſt 
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Glaube, es entſtehet Feine wahre, glaͤubige und 
gottſelige Verwunderung. Der notürliche Menſch 
ver nimme das nicht. Wenn wir der Geburt 
Chriſti recht nachdenken wollen, fo haben wir den 
beiligen Geiſt dazu vonnbthen. 

Zeit, zu welcher Chriſtus, unſer Heiland ge⸗ 
bohren wurde, war Überhaupt, da das Scepter 
von Juda weg war. Mach Jakobs Weiſſsgung: 
Eo wird das Scepter von Juda nicht ent: 
wendet werden, noch ein Meiſter von feinen 
Suͤſſen, bis daß der Seld (der Heiland und 
Erlöſer der Welt) kommt, und demſelbigen 
werden die Voͤlker anhangen. (1 Mos 49. 
v. 10.) Ach bange auch du ihm an, und bleibe 
nicht von Chriſto getrennet. So war es dem 
nach verkuͤndiget, daß Egriſtus alsdeng erſt ſollte 
gebohren werden, wenn das Scepter von Juda 
weg ſeyn wuͤrdes das iſt: wenn die Juden kei⸗ 
nen König mehr haben, ſondern unter fremder 
Herrſchaft ſtehen würden. O wie wahrhaftig iſt 
Gott! wie wahr redet das göttliche Wort! wie 
unbetrüglich iſt dieſe Richeſchnur! Denn wie die 
Verkündigung lautet, ſo befand es ſich hernach rich⸗ 
sig in der That, do Chriſtus gebohren wurde, 
Das Scepter von Juda war weg. Die Juden 
hatten ihren König, ihre Herrſchaft, ihre Freygelt 
derlohren, ſie ſtanden unter römifcher ober heidni⸗ 
ſcher Bothmaͤßigkeit. Ach irre dich nicht, Gott: 
loſer! Die Schrift fehlt und treugt nicht. Was 
dir gedrohet ift, das witſt du in Ewigkeit an Leib 
und Seele erfahren, dafern du ohne Buſſe bleibſt 
und hinfahreſt. Fromme Seele, erwecke dich! 
Bleibe in allen Stuͤcken an dem der das Haupt 
iſt, und ſprich: Des Herrn Wort iſt wahrhaf⸗ 
tig, und was er zuſagt, das hält er gewiß. 

Es war aber auch verkuͤndiget worden, daß 
Chriſtus alsdenn erſt ſollte gebohren werden, wenn 
der andere Tempel flehen würde. Den etſien 
Tempel bauete Salomon. Der wurde zerſtöhret 
und das jüdiſche Volk in die ſtebenſührige Ba: 
bploniſche Geſangenſchaft gefuͤhrt. Ach ſehet, die 
Sünde zerſtoͤhret alles. Sie reiſſet Kirchen, 
Haͤuſer, Städte, Dörfer und Laͤnder ein. Nach 
geendigter fiebenzigjähriger Gefängniß wurde der 
andere Tempel erbauet. Und das war nun der 
Tempel, welcher zu Jeruſalem ſtand, da Chriſtus 
gebohren wurde. Das war der Tempel, in wel⸗ 
chem der Heiland lehrete. Daher wor die Herr⸗ 
lichkeit des letzten Tempels weit gröffee als des 
erſten. Im erſten war Salomo: Im andern war 
mehr als Salomo, nemlich Chriſtus. Davon 
bouret die Weiſſagung alfox Es ſoll die Serr⸗ 
lichkeit dieſes letzten Sauſes (nemlich des letz⸗ 
ten Tempels zu Jeruſalem) groͤſſer werden, 
denn des erſten geweſen iſt, ſpricht der Serr 
Jebaoth. (Haggai 2. v. 10.) Ingleichen ! Sie: 
he, ſpricht Gott und Chriſtus,) ich will meinen 
Engel (Johannem den Täufer ) fenden, der 
(durch Lehren und Taufen) vor mir her den Weg 
bereiten ſoll. Und bald darauf wird komen 
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zu feinem Tempel der Serr (der Hrer Chris) 
den ihr ſuchet, und der Engel des Bundes, 
(der Heiland der Welt) deß ihr begehret. Die 
frommen Seelen im alten Teſtamente begehrten des 
Meß id, oder des Herr Jeſu. Sie ſeufzeten nach 
ihm und nach ſeiner Geburt. Ach begehre du auch 
feinen Von Herzen begehre ich dein. (Eſ. 28, 
v. 9.) Er begehrer mein, ſo will ich ihm aus 
helfen. (Pf. 91.) Ach verlange auch du nach 
deinem Jeſu und nach ſeinem ewigen Heil. Mich 
us bey dir zu ſeyn, allerſchoͤnſtes Jeſu⸗ 
ein! 

Inſonderheit wurde unſer Heiland, der ewige 
Frledefürſt, geboren unter der Regierung des fried⸗ 
fertigen Kayfers Auguſti. Ach Gott, ach Jeſu! 
gieb Friede in deinem lande, Glück und Heil zu 
allem Stande. Gieb uns den geiftlichen Frieden, 
daß es heiſſe: Nun wir denn ſind gerechr wor⸗ 
den durch den Glauben, fo haben wir Friede 
mit Gott durch unſern Seern Jeſum Cbriſt. 
(Nom. 5,2.) Aber die Gortloſen haben kei⸗ 
nen Frieden, ſpricht mein Gott. Efaid 48, 62) 
Der Det, wo Chriſtus gebohren wurde, war die 
kleine geringe Stadt Bethlehem, und daſelbſt ein 
finſterer Stall. Mein Heiland, gieb Demuth und 
wahre Herzensnirdrigkeit. Der Endzweck, warum 
Chriſtus geboren worden, iſt die allgemeine Erld⸗ 
fung, daß er uns durch Thun und Leiden erlöſete, 
daß wir aber duch folder theuren Erlöſung durch 
Buſſe, Glauben und Bekehrung uns theilhaftig 
machen, und alſo aus Gnaden durch fein Verdienſt 
in der Ordnung der Buſſe, des Glaubens und der 


Gottſeligkeit ſelig werden möchten. Ach das be⸗ 
herzige, das glaube, das thue. Das gebe Gott, 
und wirke es durch feinen Geift! Uns iſt ein 


Kind gebohren. Ach daß nun alle Herzen von 
Hebe gegen Gott und unfern Heiland Chriſtum Je⸗ 
ſum, voll Dankes und Lobes, voll Buſſe und Glau⸗ 
bens, voll Andacht, Inbrunst, Eifer und Gottſelig⸗ 
keit wuͤrden. An ihm will es Gott nicht fehlen 
laſſen. Die Geburt Chriſti iſt Zeuge, daß Gott 
uns allen geben und ſchenken will, was wir beydes 
an leib und Seele, zeitlich und ewig, zu unſerm 
Heil und Beſten vonnbthen haben. Mott bat 
ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſon⸗ 
dern hat ihn fuͤr uns alle dabin gegeben, wie 
ſollt er uns mit ihm nicht alles ſchenken ? 
(Röm. 8. Vers 32.) Nun, fo freue dich, du wer⸗ 
she Ehriftenpeit, und danke es Gott in Ewigkeit! 
Haß aber alle Sünd und Lift, davon du theuer 
erföfer biſt. Das helfe Gott! 

Ein Sohn iſt uns gegeben. GOTT 
lob auch für dies eröfliche Wort. Gott lege es 
in unſer Herz. Es iſt eine nachdruͤcklche Verſt⸗ 
cherung, Verſiegelung und Befldttigung deſſen, 
was in dem Vorbergehenden geſoget worden iſt. 
Wenn jemanden was Erfteuliches wiederfahren iſt, 
fü bleibet nicht bey einer einmaligen Verkündigung, 
ſondert es wird wobl zwey drey⸗ und mehrmalen 
wiederholt. O werde nicht mübe, an deinen Jeſum 

und 
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und an feine Geburt zu gedenken. Das foll un: 
fer Gedanke) unſer Ruhm, unſre Rede ſeyn. Wir 
ſollen die Liede Gettes und die Erbarmung Cheifti 
ausbreiten, austuſen, auspoſaunen. Die Seelen 
und Keibes « Kräfte follen wullend und wuͤnſchend 
bey uns werden. O daß ich kauſend Zungen hatte 
und einen tauſendfachen Mund! So ſtimmt ich 
damit um die Wette, vom allertiefſten Herzens⸗ 
Grund, ein Loblied nach dem andern an von dem, 
was Gott an mir gethan. O daß doch meine 
Stimme ſchallte bis dahin, wo die Sonne ſteht! 
(Es iſt ibo dunkel und Abend, aber wenn wir im 
Herzen erleuchtet werden, fo ifts eine ſchöne Chriſt⸗ 
nacht, auf weſche ein ſeltger Chriſttag folgen wird. 
O daß mein Blut mit Jauchzen wallte, fo lang’ 
as noch im Laufe geht. Ach wär' ein jeder Puls 
ein Dank, und jeber Odem ein Geſang! O laßt 
uns fo denken, fo wuͤnſchen, fo hoch hinauf ſteigen 
mit unſerm Geiſt, mit unſerm Verlangen, daß wir 
uns gleichſam hinaufdringen in die Luft zu denen 
Engeln, und das Ehre ſey Gott in der Höhe! mit 
ihnen anſtimmen. O hinauf! hinauf! Rur daß 
ihr den Geiſt erhebt von den Lüͤſten dieſer Erden. 
Der Heiland iſt es werth, er hat es um dich und 
mich mo hl verdienet. Billig, billig iſt unſer Her! 
da, wo unſer Schatz if Die Herzen in die Hobel 
wurde in der alten Kirche geſungen. Und die 
Antwork darauf bieß: Wir haben die Herzen hin⸗ 
auf gerichtet zu Gott. Ferner fang man! Safer 
uns dem Herrn unſerm Gott danken. Und die 
Antwort war! Das iſt billig und recht. Ach Ja, 
ja! freylich iſt es recht und billig, gur und heilſam, 
daß wir dir unſerm Gott, unſerm Jeſum, allezeit 
und an allen Orten, danken, heiliger Herr, allmaͤch⸗ 
tiger Water, ewiger Gen. Denn durch das Ges 
beimniß, daß das Wort iſt Fleiſch geworden, leuch⸗ 
tet in die Augen unſers Herzens ein neues Licht 
deiner Klarheit, auf daß wir, indem wir Gott 
ſichtbarlich erkennen, durch denfelben das Unſichtba⸗ 
re lernen lieb haben. Derowegen wir mit denen 
Engeln und Erz⸗Engeln, mit denen Throne und 
Herrſchaften, und mit der ganzen Menge der himm⸗ 
liſchen Heer ſchaaren, dir zum Preis, einen Lobge⸗ 
fang fingen, und fagen ohn Unterlaß: Heilig, hei⸗ 
fig, heilig iſt Gott der Herr Zebaoth, Himmel 
und Erbe find feiner Ehren voll. D mallend, 
brünſtig, in die Höhe gezogen fell unſer Herz wer⸗ 
den. Fromme Seele, jauchze du in Jeſu. War⸗ 
um aber ſollt du jauchzen 2 Was haft du für Beruf, 
Grund und Anlaß darzu ? Darum: Uns iſt 
ein Sohn gegeben. Halleluja! da haben wit 
eine Gabe, der wir ewig genleſſen konnen. Komm 
her, armer Mann, ſen ftomm, liebe Jeſum, und 
balte fröliche Weihnachten, nicht in Simbe, ſon⸗ 
dern in Gottesfurcht. Haft du Jeſum wahrhaftig, 
und wirft in ihm erfunden, fo biſt du reich. Sorge 
nicht. Gott wird dir den nörhigen Biſſen Brodt 
ſchon beſcheren. Ein Sohn iſt uns gegeben. 
Was gegeben iſt, das iſt nicht verdient. Ebriſtus 
Jeſus und fein Verbienſt, Buſſe und Glauben, 
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Gottſeligkeit, Beſtändigkeit, alles, alles wird uns 
gegeben und geſchenket. Darum t unſere gan⸗ 
ze Seligkeit aus Gnaden. Wel ns ein deſto 
kräftiger Abſchen vor dem Boſen und eine Anrei⸗ 
zung zum Guten ſeyn foll, 

Welches Herrſchaft If auf feiner 
Schulter. In dieſen Worten fangt ber Prophet 
an von der Hoheit Chriſti zu reden. Siehe, dein 
Jeſus, der für dich zu Betßlehem im finſtern Stall 
gebohren worden iſt, hat eine Herrſchaft. Er iſt 
ein wahrer Menſch. Er iſt aber auch Gott Über 
alles, gelobet in Ewigkrit. Er berrſchet im Meiche 
der Natur, im Reiche der Gnaden, im Reiche der 
Herrlichkeit. O fo demuͤthige dich, und werde ſein 
Knecht. Maaße dich keiner ſuͤndlichen und fleiſch⸗ 
lichen Freyheit an. Sey nicht ein geiſtlicher Her⸗ 
umläufer und Herumſtreicher, der feinem Willen 
und feinen Lüften nachgehet! Du kommſt ig Reiche 
Chriſti damit nicht fort. Entweder lebe unter Chei⸗ 
ſti Herrſchaft; oder du ſteheſt unter des Teufels 
Herrſchaft. O reiß dich loh. Du gehoͤreſt Chriſto 
an. Er muß dich deinem Herrn verabfolgen laſſen. 
Kehre wieder, kehre wieder. Komm zurück mit dem 
verlohrnen Sohne. Der Prophet zeiget uns eine 
gute Herrſchaft an. Glaube, wage und verſuch es. 
Jeſus Chriſtus iſt der Herr, deſſen Herrſchaft dir 
angepriefen wird. Bey dieſem Herrn wirſt du es 
gut Gaben. Nimm auf dich fein Joch und lerne 
von ihm. Er iſt ſanftmüͤthig und von Herzen bes 
müthig. Bey ihm wirft du Ruhe finden für deine 
Seele Er if kommen, die Sander zur Buſſe zu 
ruffen. Ben ihm iſt die lebendige Quelle. Er iſt 
kommen, daß wir das leben und volle Gnüge haben 
ſollen. Was wollen wir mehr? Darum laſſek 
euch, ihr Unbußfertigen, den Teufel nicht länger 
bezaubern. JESUS Epriftus iſt euer dem 
Wendet euch zu ihm, fallt nieder vor ihm, bite 
tet ihm eure Untreue ab und ſßrechet : Bin ich 
gleich von dir gewichen, ſtell ich mich doch 
wieder ein. Und beweiſet es denn auch kräftig 
mit eurem zeben. Beweiſtt es mit eurem Leben, 
59 11 in 1 unter ihm Teben und 
ihm dienen wollet in ewiger Gerechtigkeit 
ſchuld und Seligkeit. Unſers nd 5 
loſers Herrſchaft iſt auf feiner Schulter. Er bar 
die Kelter allein getreten. Et überläffes die Herr⸗ 
ſchoft nicht andern; ſondern er berrfiher ſelbſt und 
nimmt ſich ſeines Reichs und ſeiner Reichsgenoſſen 
an. O ahme nach deinem liebſten Heilande. Sen 
ein treuer Haudhalter. Gieb her deine Schultern, 
laß darauf legen was Gott will. Maaß dich deines 
Amtes und Berufes, deiner Pflicht, treulich an. 
Trage das Kreuz geduldig. Christen ſollen nicht 
leere Schultern haben. Sie follen nicht ohne gott 
feligen, ehriſtlichen Beruf, ohne Kampf, ohne Kreuz 
und faft gerumgepen, Sie follen ihr beſcheiden Theil 
von Laſt und Beſchwerde haben. Fromme Seele, 
fey fröſich in Hoffnung, geduldig in Truͤbſal und 
balte an Im Geberh. Jg, ich will euch tra⸗ 
gen bie ins Alter, bis ihr grau werdet, 
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Ich will es thun, ich will heben, und tras 
gen, und erretten; dieſe tröſtlichen Worte ftehen 
im Perch e Cap. 46, 4. O wohl uns 
des feinen Herren, deſſen Herrſchaft iſt auf ſei⸗ 
ner Schulter. 


Der Prophet unterrichtet uns auch: 


II. Von den hoben und göttlichen 

Namen Chriſti. 
= er heiſſet Wunderbar. Das iſt der 

erſte Titel und Name, welchen der Heiland 
in unſerm Texte führe. Wunderbar iſt feine 
ewige Gottheit. Du biſt mein Sohn, heute 
babe ich dich gezeuger. (Pf. 2, 6.) O welch 
eine Tiefe! Wunderbar ift feine Menſchwerdung 
und Menſchheit. Wer hat des Herrn Sinn er⸗ 
kannt? Welch Wunderding hat man fahr'n, 
daß du, mein Gott, biſt Menſch gebohrn. D 
Cbriſt! gerathe doch in eine heilige Verwunderung 
über deinen Jeſum. Wunderbar iſt fein ewiger 
Erbarmungs⸗ und Erlöſungs⸗Rath. Wunderbar 
ſind ſeine Gnadenmittel, die er verordnet hat. 
Er hat ein Gedaͤchtniß geſtiftet feiner Wun⸗ 
der, der gnaͤdige und barmherzige Serr. 
(Pf. 11 1, v. 4.) Wunderbar iſt das göttliche 
Wort, in Anſehung feiner Eingebung und Stif⸗ 
tung, feiner Fortpflanzung und Erhaltung, feiner 
Kraft und Wirkung. Wollen wir das erkennen, 
ſo muͤſſen wir von Gott eröffnete Augen und 
Herzen haben, ſonſt find wir blind, und fehen 
nicht. Gott muß die Augen und das Herz ers 
Öffnen, wenn wir die Wunder des göttlichen Wor⸗ 
tes ſehen wollen. David ſeufzet: Oeffne mir 
die Augen, daß ich ſehe die Wunder an 
deinem Geſetz. (Pf. 119, 18.) Wunderbor find 
ſeine Gerichte, Werke und Fuͤhrungen. Sein 
Rath iſt wunderbarlich, und fuͤhrets herrlich 
hinaus. (Ef. 28, 29.) O Welt, ärgere dich 
nicht an denen wunderbaren Wegen und Fuͤhtun⸗ 
gen, die Gott mit den Seinigen vornimmt. Sie 
haben einen wunderbaren Gott zum Vater, dar⸗ 
um müffen auch ihre Wege und Führungen wun⸗ 
derbur ſeyn. Erkennet doch, ihr Weltfinder, ihr 
Spötter, ihr Feinde der Wahrheit und Gottſelig⸗ 
keit, die ihr fo gerne läſtert, lachet, hoͤhnet, rich⸗ 
tet und ſpottet, erkennet doch, ihr blinden Menſchen, 
daß der Herr ſeine Heiligen wunderlich fuͤhret. 
(Pf. 4, 4.) Ich ſpreche billig zu euch: Ihr 
Thoren, wenn wollt ihr klug werden? (Pf. 
94, v. g.) Soll Gott die Seinen führen nach 
eurer Thorheit oder nach feiner Weisheit? Was 
meynet ihr? Wunderbar wird unſer Herr Je⸗ 
ſus ſeyn in ſeiner letzten Zukunft zum Gerichte. 
Denn ſo ſchreibet Paulus zu allen glaͤubigen und 
frommen Seelen: Es iſt recht bey Gott, zu 
vergelten Truͤbſal denen, die euch Trüofal 
anlegen. Euch aber, die ihr Truͤbſal lei ⸗ 
det, Ruhe mit uns, wenn nun der Serr 
Jeſus wird offenbarer werden vom Simmel, 


Betrachtung des Textes 


ſammt denen Engeln feiner Rraft. Und mit 
Seuerflammen, Rache zu geben uͤber die, ſo 
Gott nicht erkennen, und uͤber die, ſo nicht 
gehorſam find dem Evangelio unfers Serrn 
FESU Ebrifti. Welche werden Pein lei⸗ 
den, das ewige Verderben, von dem Ange⸗ 
ſicht des Serrn, und von ſeiner herrlichen 
Macht. Wenn er kommen wird, daß er 
herrlich erſcheine mit feinen Heiligen, und 
wunderbar mit allen Gläubigen, (2 Theſſ. 2, 
6:10.) O wenn doch alle, die noch in herr⸗ 
ſchender Unbußfertigkeit liegen, ſich mit Buſſe und 
Glauben zu dieſem wunderbaren Heſlande und Ers 
löfer wendeten! Wer das nicht thut, mit dem 
wird er ſchon auf der Welt wunderlich umgehen, 
aufs wunderlichſte und ſeltſamſte, wie man Efaiä 
9, V. 14 nachleſen kann. Ihr Frommen aber, 
uͤberlaſſet euch dem wunderbaren Jeſu. Er kanns 
mit euch nicht boͤſe meynen. Bleibet ihm getreu. 
Nehmet eure Vernunft gefangen. Folget eurem 
Jeſu gleichfam mit verbundenen Augen, und laß 
fer euch führen, wie und wohin er will. Es ſies 
het uͤber allen Wegen und Führungen des Herrn 
Jeſu, die er mit euch vornimmt, das Wort Wun⸗ 
derlich, doch ſeliglich. Halleluſa! ſo führe mich 
nun, o Herr! und leite meinen Gang nach dei 
nem Mathe. Ihm ſey es heimgeſtellt: Mein Leib, 
mein Seel, mein Leben, ſey Gott dem Herrn, ſay 
meinem wunderbaren Jeſu, ergeben: Er mach s, 
wle's ihm gefällt, 

Math. Nun, fo komm mit deinen Sünden 
und laß dir rathen. Der einzige Math für deine 
arme Seele liegt in den Wunden und in dem Ver⸗ 
dienſte deines Herrn Jeſu. Ach lauf, lauf, komm, 
komm und ſuche hier Rath. O Herr Jeſu! laß 
mich finden deine Wunden offen ſtehn, da alleine 
Hülf und Rath ift für meine Miſſethat. Ver⸗ 
ſchmäheſt du dieſen Mach und ſtir bſt in deinen Süͤn⸗ 
den dahin, ſo'iſt ewig kein Rath für dich vorhanden. 
So wir muthwillig fündigen , nachdem wir 
die Erkenntniß der Wahrheit empfangen ha⸗ 
ben, haben wir fuͤrder kein ander Opfer mehr 
für die Suͤnde, ſondern ein ſchrecklich Wars 
ten des Gerichte und des Seuer⸗Eifers, der 
die Widerwaͤrtigen verzehren wird. (Ebräer 
10, 26. 27.) O nimm Rath an. Verachte und 
ver ſchmaͤhe nicht den Rach Gottes von deiner Ees 
ligkeit. Komm mit deinem Kreuze, mit deinem Ans 
liegen, und laß dir rathen. Uebergieb dich an Gott. 
Laß dir rathen und helfen; nicht, wie du willt: 
ſondern, wie Gott will. Gott will ich laſſen ras 
then, denn er alle Dinge vermag. Laß dir ben 
Herrn Jeſum rathen; nicht nach deinem ſondern 

ach feinem Herzen, wie er will und wie er es für 

gdt befinde. Rath mir nach deinem Herzen 0 
Jeſu, Gottes Sohn. Sein Rath beſtehet, dein 
Rath vergehet. Wenn Rath und Hülfe bey Men⸗ 
ſchen aufhöret, fo kann und will Jeſus noch rathen 
und belfen. 


Kraft. 
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Kraft. Nun, fo kommt, ihr Schwachen, 
und holet euch Kraft. Kommt, ihr Unwiſſenden, 
und holet euch Rath. Niemand bleibe in feinen 
Sünden und in ſeinem Verderben. Steheſt du 
in einem ſchweren wichtigen Amte und Berufe, biſt 
du ſchwach am Gemüthe und Leibe, will deine Kraft 
nicht mehr zureichen; nimm Kraft von deinem Jeſu. 
Seine Kraft iſt deine, dir gehbret fin Nimm fie 
nur im Glauben von ihm. Ruͤhre feines Kleides 
Saum an durch iubrunſtiges anßaltendes Gebeth, 
fo wird eine Kraft von ihm ausgehen, Müde 
Stele, mübes Kind Gottes, müder und ſchwacher 
Prediger, richte dich auf an deinem Jeſu. Fahre 
fort, immer fort mit deinem Jeſu. Nicht nachge- 
laſſen! es muß vollendet ſeyn. Es iſt noch Kraft 
da; wo nicht bey dir, doch bey dem Herrn Jeſu. 
Begehre ſie. Sprich: O Herr Jeſu! verleihe mir 
doch deine Kraft auch nur beute, auf dieſen Tag, 
in dieſem Zweiſel und Kummer, in dieſem Werke. 
Amen! du ſollſt Me haben, nicht auf heute, fons 
dern auf ewig. Weißt du nicht? haſt du nicht 
gehoͤret? Ber Serr, der ewige Gott, der die 
Ende der Erde geſchaffen hat wird nicht 
müde noch matt, fein Verſtand iſt unaus⸗ 
forſchlich. Er giebt den Müden Kraft und 
Staͤrke genung den Unvermögenden, Die 
Anaben werden muͤde und matt, und die Juͤng⸗ 
linge fallen. Aber die auf den Herrn harren, 
kriegen neue Kraft, daß ſie auffahren mit $lü- 
gel, wie Adler, daß fie laufen, und nicht matt 
werden, daß ſie wandeln, und nicht mide wer: 
den. (Ef. 48, 2831.) 

Held. Merke auf: Held! Hhlfer Hort! 
O welche Namen find das] Welch Troſt iſt das ! 
Unſer Jeſus iſt eiy Held. O laſſet uns in ihm 
einen Heldenmuch ſchopfen! Mit Gott wollen 
wir Thaten thun. (Pſ. 60, 14.) Gott iſt 
unſere Suverſicht und Starke, eine Suͤlfe in 
den groſſen Noͤthen, die uns troffen haben. 
Darum fuͤrchten wir uns nicht, wenn gleich 
die Welt untertzienge, und die Berge mitten 
ins Meer ſinken. Wenn gleich das Meer 
wütet und wallet, und von feinem Ungeſtuͤm 
die Berge emfielen: Sela. Dennoch foll 
die Stadt Gottes fein luſtig bleiben mit ih⸗ 
rem Bruünnleim, da die heiligen Wohnungen 
des Sochſten find. Gott ift bey ihr drinnen, 
darum wird fie wohl bleiben; Gott hilft Ihr 
fruͤhe. (Pſ. 46, 1 6.) Paulus ſpricht: Ich 
rede mit groſſer Sreudigkeit zu euch, ich Mb» 
me viel von euch, ich bin erfüller mit Trofte, 
ich bin uͤberſchwenglich in Sreuden in aller 
unſerm Trübſal. (2 Cor. 7, 4.) Die doch, 
welche Helden hat der himmliſche Vater in feinem 
Reiche. Aber laſſet uns den wahren Heldenmuth 
von der Sicherheit wohl unterſcheiden. Der Sieg 
muß nicht aus unſter, ſondern aus Gottes Kraft 
genommen ſeyn. Wir haben anch nicht alle einer⸗ 
ley Kraft, einerlen Führungen, einerley Glaubens 
und Chriſtenthums⸗Alter. Es hat Kinder, Jung⸗ 
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linge und Männer in Chriſto. Sen den lee 
ben Heiland um Stärke anruffen Mi Silf, 
o Here Chriſt! dem Schwa Jan deiner 
Gnad allein ich kleb, du kaunſt mich ſtaͤrker 
machen. Sindefich Gefährlichkeit, ſo laß mich 
nicht verzagen, gieb einen Selden⸗Muth, das 
Krenz hilf ſelber tragen. 

Run, fo richte, o Chriſt! alle deine boͤchſte 
Sorge dahin, daß du erfuͤllet werden mit Er⸗ 
kenntniß ſeines Willens, in allerley geiſtlicher 
Weisheit und Verſtand, daß du wandelſt wuͤr⸗ 
diglich dem Herrn zu allem Gefallen, und 
fruchtbar feyft in allen guten Werken, und 
wachſeſt in der Erkenntniß Gottes, und geſtaͤr⸗ 
ket werdeſt mit aller Kraft, nach feiner herrli⸗ 
chen Macht in aller Geduld und Langmuthig⸗ 
keit mir Freuden. Und dankſagen dem Va⸗ 
ter, der uns tuchtig gemacht hat zu dem Erb⸗ 
theil derer Seiligen im Lichte. Welcher uns 
errettet hal von der Obrigkeit der Sinſterniß, 
und hat uns verſetzt in das Reich feines lieben 
Sohnes, an welchem wir haben die Erloſuntz 
durch ſein Blut, nemlich die Vergebung der 
Suͤnden. (Col. 1, 914.) 

Ewig Vater. Was iſt das? Oben heiſ⸗ 
ſet es: Uns iſt ein Kind gebobren. Ein Kind 
und auch ein Vater“ Mein Gott! ich werſſe 
mich vor dir in Demuch nieder, und danke dir für 
deine Erbarmung. Mein Jeſus iſt wahrer Golt 
und Menſch. Und als wahrer Gott und Menſch 
iſt er mein Erſoſer, mein Erbarmer, mein ewiger 
Vater. Bey ihm iſt eine ewige Hhlfe, ewige 
Gnade, ewiger Troſt. Ach ſo ſey auch bey uns 
ewige Liebe, ewiger Dank, ewige Treue, ewiges Lob. 
Unſer Jeſus iſt ein ewiger Vater. Ach wollen wir 
denn nicht auch ſeine ewigen Kinder, ſeine ewigen 
Gliedmaſſen, und feine ewigen Reichsgenoſſen ſeyn ? 
Gieb Antwort, Herz, und ſage, wozu du entſchloſ⸗ 
fen ſeyſt. Lebeſt du im Waiſen⸗ Stande: iſt Va⸗ 
ter und Mutter weg; drr ewige Vater iſt noch da, 
den nimm mit Glauben, Liebe, Vertrauen und 
Geborſam an. Frommen Wittwen und Wayſen 
iſt er der Vater treu. 

Friede ⸗Fuͤrſt. Der Friebe iſt mit Blut 
erworben. Ohne Blut⸗Vergieſſen geſchiehet keine 
Vergebung. (Ebr. 9. V. 22.) O blicke im Gei⸗ 
ſte hin nach Bethlehem, in den Stall, in die Krip⸗ 
pe, da liegt das himmliſche Furſten⸗Kind, unſer 
Friebe Fuͤrſt, unſer Blut- Bräutigam. 

Nun, fo erinnere dich, o Ehriſt! der blutigen 
Friedens⸗Erwerbung, die Jeſus Chriſtus für ung 
geleiſtet hat. O fiche an deinen Friebe⸗Furſten, 
deinen Immanuel und Goel, Gieb ihm dein 
Herze, widme ihm dein Leben, erfreue ihn mit 
deiner Lebe, ehre ihn mit deinem Gehorſam, be⸗ 
kenne ihn mit deiner Treue. Um unſers ewigen 
Heils willen iſt er gebohren worden. Denke an 
ſeine Krippe, an fein Kreuz:. Erinnere dich aber 
auch feiner Friedens⸗Artickel, feiner Fries 
dens⸗Punkte, feiner Friedens⸗Worte, die 
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sin igen Schrift vor Augen liegen. Die 
ngehor ind Gottloſen haben nicht Friede. 
Die Geh en und Frommen aber haben Friede 
mit Gott durch unſern Herrn Jeſum Chtiſt. 

Nun wollen wir das in der finſtern Nacht zu 
Bethlehem erſchienene groffe Welt- Licht, Chriſtam 
Jeſum, in uns ſcheinen und leuchten laſſen: wol⸗ 
len wir als Kinder des Lichtes wandeln; wollen 
wir nicht mehr Kinder der Nacht und der Finſter⸗ 
niß ſeyn: wollen wir treue Unterthanen unfers arofs 
fen Friede⸗Fuͤrſtens, Jeſu Chriſti ſeyn: wellen 
wir in ſeinem Reich unter ihm leben und ihm die⸗ 
nen: wollen wir unter ſeiner Blut» Fahne ſtehen: 
wollen wir durch feine Gnade kainpfen, und durch 
feine Kraft überwinden: wollem wir Dem, dem les 
ben, der für uns geboren, gefiorben und auferſtan⸗ 
den iſt: wollen wir unſerm Friede -Fuͤrſten, Ehrifte 
IEſu, treu ſeyn bis in den Tod; fo balten wir 
eine hoͤchſterfreuliche und geſegnete Cheiſt⸗ Nacht. 


Betrachtung des Textes in der Chriſtnacht. 


So konnen wir bey inniglicher Freude unſers Yun, 
zens ausrufen und fagen: Ehre ſey Gott in der 
Soͤhe, Friede auf Erden, und denen Menſchen 
ein Wohlgefallen. So konnen wir freudenvoll- 
gen Himmel ſchauen und ſagen: Allein Gott in 
der Soͤh ſey Ehr, und Dank für feine Gnade: 
Darum, daß nun und nimmermehr uns ruͤhren 
kann kein Schade. Einen Wohlgefallen Gott 
an uns hat, nun iſt groß Sried ohn Uncerlaß. 
alle Sehd hat nun ein Ende. Wir loben, prei⸗ 
ſen, anbeten dich, fuͤr deine Ehr wir danken, 
daß du, Bote Vater, ewiglich regierſt ohn al⸗ 
les Wanken; ganz unermeſſen iſt deine Macht, 
fort geſchicht, was dein Will hat bedacht. 
Wohl uns des feinen Serren! Ja, mein Gott, 
mein VESU, mein Troſter! Wohl mir, Loh 
dir, igt und in Ewigkeit, daß du uns 
ſchenkeſt ſolche Seligkeit, 
Amen. Amen. 


Ende der Betrachtungen uͤber die Evangelia. 


— 


Beſchluß. 
Gn mein treuer Vater im Himmel, mein holdfeliger Helland, mein werther Tröfter t 
. 


durch deinen Beyſtand habe ich dieſes Werk bis hieher vollendet. 


Als ich daſſelbe 


auf wohlmeynendes Begehren gottſeliger Herzen vor die Hand nahm, fo warfſt du mich in 


eine harte Krankheit und Niederlage dahin. 


Aber du wareſt gnaͤdig und züchtigteft mit 


Maaſſe. Ich ſprach in meinem Zagen: Ich bin von deinen Augen verſtoſſen, dennoch hoͤr⸗ 


teſt du meines Flehens Stimme, da ich zu dir ſchrye. Pi. Zt, 23. 


O wie kraͤftig waren 


oft meinem Herzen die güldenen Worte: Die Gute des Herrn iſts, daß wir nicht gar ans 
ſind: Seine Barmherzigkeit hat noch kein Ende, ſondern ſie iſt alle Morgen neu, und deine 


Treue iſt groß. 


Der Herr iſt mein Theil, ſpricht meine Seele, darum will ich auf ihn 


hoffen. Denn der Herr iſt freundlich dem, der auf ihn harret, und der Seelen, die nach 
ihm fraget. Es iſt ein köstlich Ding, geduldig ſeyn, und auf dle Hülfe des Herrn hoffen. 
(Klagl. Jer. 3, 22, 26.) Es war billig, daß ich beym Anfang dleſer Arbeit an deinen Befehl 
gedacht, da du ſprachſt: Alles, was ihr thut mit Worten, oder mit Werken, das thut al⸗ 
les in dem Namen des Herrn Jeſu. (Col. 3, 17.) Oder wie es in einem gewiſſen Kinder⸗ 
Spruͤchlein heiſt: Fang dein Werk mit Jeſu an: Jeſus hats in Händen : Jeſum ruf um 
Beyſtand an, Jeſus wirds wohl enden. Ich ſchrieb daher uͤber die allererſte Betrachtung 
dieſen Seufzer: Mein Jeſu, hilf zu deinen Ehren anfangen und vollenden! Und das Haft 


du gethan. 


Du biſt mein A und O geweſen. 


Du haſt Anfang und Ende verliehen. 


Dieſe wenige Arbeit iſt von mir bey ſchwachem Glauben, bey kraͤnklichem Leibe, bey man⸗ 
cherley Kuͤmmerniſſen, bey vielfaͤltigen Unterbrechungen angefangen und fortgeſetzt worden, 


und dennoch haft du geholfen. 


Ach gelobet fey dein Name ewiglich. 
Amen! in JeESu Namen, 


Amen! 


——— ——m— 
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„ Ber 


An 2 
Am 3 


Am 2 


Verzeichniß der Betrachtungen 


wie fie auf einander folgen. 


Erſter Theil. 


Am 1 Advent ⸗ Sonntage 


4 
Am heiligen Chriſt⸗ Tage 


3 Pr 
Am Sonntage nach dem Efrift-Tage 


Am Neujahrefage 


Am Sonntage 


nach dem neuen Jahre 


Am Feſte ber Erſcheinung Chriſti, oder 


Epiphanias 


Am 1 Sonntage nach Epiphanias 


2 

3 
Am 4 
Am 5 
Am 


E 


Am Sonntage Geptuogefima 


Am Sonntage 


Seragefimä 


Am Sonnt, Quinquag. oder Eſto mihi 
Am 1 Sonnt. in der Faften, Invocavit 


Am 2 Reminifcere 
Am 3 Oeuli 
Am 4 Lätare 
Am 5 Judica 
Am 6 Palmarum 
Am Grun Donnerstage 
Die 1 Paßions⸗ Betrachtung 
Die 2 
Die 3 
ai 4 
ie 5 
Die 6 
Die 7 
Die 8 
Die 9 
Die 10 
Die 11 am Char s Freytage 


An belllgen Oſter⸗Tage 
Am Oſter Mondtage 
Am Ofter » Dienfltage 
Am 1 Sonnt, nach Oſtern, Quaſimodog. 


Am 2 Mifericordias Dom. 
Am 3 Jubilate 
Am 4 Cantate 
Am Rogate 


An Che Himmelfahrt 
Am Sonnt. nach Ehriſti Himmelf, Exaudi 


1 


Am heiligen Pfingſt⸗ Tage 
Am Pfingſt⸗Mondtage 
Am Pfingſt⸗Dienſttage 


Am Feſte Trinitatis 


18 


95 
321 


Am ı Sonnt. nach Trinitatis 


Am 2 
Am 3 
Am 4 
Am 5 
Am 6 
Am 7 
Am 8 
Am 9 
Am 10 
Am 11 
Am 12 
Am 13 


Am 14 Cugleich Eendtepredlgt) 


Am 13 
Am 16 
Am 17 
Am 18 
Am 19 
Am 20 
Am 21 
Am 22 
Am 23 
Am 24 
Am 25 
Am 26 
Am 27 


Zweyter Theil. 


Am Tage Maria Reinlgung 


Mari Verkündigung 
Johannis des Taufers 
Maric Heimſuchung 


Am Sanct Michaelis⸗Tage 
Am Tage des Apoſtels Andre 


Sanct Thoms 

Pauli Bekehrung 

Sanet Matthias 

Sanct Philippi und Jakobi 
Sanct Petri und Pauli 
Sanct Jakobi 

Sanet Bartholomäi 

Sanct Matthäi 

Sanct Simonis und Judd 
der Kirchweih 
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